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Viel Glück im neuen Jafre! 
Redaktion und Verlag des „Papier-Fadrikant“. 


Ueber die Zuckerarten in der Sulfitlauge. 
Von Peter Klason. (Svensk Pappers-Tidning, Nr. 14.) 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 52, 1917.) 


Wie früher angeführt, erhielten Fagerlind 
und ich durch Extraktion mit heißem Wasser 
aus fein verteiltem Fichtenholz etwa Io Proz. 
Lignosane vom Trockengewicht des Holzes. 
Bei einer eingehenden ‘Untersuchung derselben 
fanden "wir, daß sie aus ungefähr 2,5. Proz. 
- Xylosen, -0,6 Proz. Mannosen, sowie: einer 
Spur von Galaktosen, bestehen. .. Die- übrigen 
ungefähr 6 Proz. des Trockengewichtes des 
Holzes: konnten damals nicht näher bestimmt 


Frage ‚kommen können, 


werden; es wurde nur festgestellt, daß sie kei- 
nen süßen Geschmack hatten und: optisch 
rechtsdrehend sind. ` d ? 
Zuckerbestimmungen, wie sie -hier in 
erfolgen entweder 
mittels der Fehlingschen Lösung oder nach 


.Glaßmanns Methode. Beide Methoden setzen 


voraus, daß keine-anderen Stoffe in der Ab- 


lange reduzierend. wirken, als die verschiede- 


nen. Zuckerarten. : Man hat früher: ohne wei- 


421556 


"angenommen, daß zwei 


2 = DER PAPIER-FABRIKANT 


teres angenommen, daß dies der Fall sei. Um 
diese Sache näher zu untersuchen, wurde das 
Reduktionsvermögen bestimmt, teils in der 
Ablauge an und für sich, teils, nachdem die 
ligninsulfonsauren Salze ausgefällt waren. Die 
Lauge selbst hatte ein Trockengewicht von 
11,5 Proz. Berechnet auf Io ccm unveränderte 
Lauge wurden als Kupfer 0,437 8 erhalten. 


Nach vorhergegangener Ausfällung der lignin- - 


sulfonsauren Salze mit HCI-Naphtylamin wur- 
den auf die gleiche Menge Lauge 0,4149 8 
Kupfer erhalten. Es kann also angenommen 
werden, daß mindestens um 5 Proz. zu hohe 
Resultate erhalten werden bei Bestimmungen 
. direkt in der Lauge. Im allgemeinen hat man 
Gewichtsteile Kupfer 


einem Gewichtsteil Zucker entsprechen, was 
ziemlich genau für Traubenzucker ist. Um 
festzustellen, wie cs sich hiermit verhält, 


wurde die Kupferzahl für Xylosen, Arabino- 
sen und Mannosen, sämtlich vollständig rein 
bestimmt, wobei Kjeldahls Methode ange- 
wandt wurde. Der Kupferfaktor für die Xylo- 
sen war 0,5197, für Arabinosen 0,4923 und 
für Mannosen 0,5552- Es gibt also bemerkens- 
werte Verschiedenheiten im Reduktionsver- 
mögen der Fehlingschen Kupferlösung bei den 
verschiedenen Zuckerarten, jedoch sọ, daß ın 
Ueberschlagsrechnungen der Kupferfaktor 0,5 
für sämtliche einfache Zuckerarten angewen- 
det werden kann.. | 

Aus dem vorhergehenden findet man 
also, daß die Lauge einen Zuckergehalt von 
. 2,19 Proz. zeigte und, nachdem die ligninsul- 
fonsauren Salze entfernt worden waren, von 
2,07 Proz. Wenn die Lauge nach der Aus- 
fällung der Salze mit einer 2prozentigen Salz- 
säure bei 100° nvertiert wurde, stieg der 
Zuckergehalt von 2,07 Proz. auf 2,60 Proz. 
Da es sich indessen zeigte, daß der von Fager- 
lind und mir erhaltene Holzgummi sehr 
schwer vollständig in einfache Zuckerarten 
iberzuführen war, ist es klar, daß die Lauge 
mehr Kohlehydrate als 2,60 Proz. enthalten 
Nehmen wir an, daß 210 8 Trocken- 
gewicht einem Liter Lauge entsprechen und 
daß das Holz mindestens 16 Proz. Lignosane 
enthält, so müßten die Kohlehydrate in der 
Lauge, als Polysacharide berechnet, 3,36 Proz. 
ausmachen und, als einfache Zuckerarten be- 
rechnet, 3,7 Proz. | 

Die angewandte Abfallauge stammte teils 
von Mackmyra, teils von Skutskär. Pie erstere 


hatte ein spezifisches Gewicht von 1,052 und: 


13,5 Proz. Trockengehalt bei 105°, das spezi- 
fische Gewicht der letzteren war 1,0504 und 
der Trockengehallt 11,5 Proz.: mit Jod titriert 
betrug die Schwefelsäure 0,26 Proz. bzw. 0,13 
Proz. Der Kalkgehalt in der ersteren war 
0,75 Proz., in der letzteren 0,82 Proz. 

Zuerst wurde versucht, die ligninsulfon- 
sauren Salze mit HCI-Naphtylamin auszufällen, 


- wurde. 
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eeng 


welche, wie der Verfasser fand, mit diesem 
schwer lösliche Salze geben. Das Resultat war 


indessen nicht zufriedenstellend. Es wurde 
dann mit schwefelsaurem a-Naphtylamin ver- 
sucht, welches bessere Resulltate ergab. Von 
der Lauge wurden im Vakuum 10 Liter auf 
3 Liter eingedampft. Ein Teil dieser konzen- 
trierten, kochendheißen Lauge wurde mit 
etwas mehr als der theoretischen Menge 
a-Naphtylaminsulfat gefällt. Nach der Um- 
setzung fiel ein blutroter Niederschlag aus. 
Das Filtrat wurde 24 Stunden stehengelassen, 
wobei weiter einiger Niederschlag erhalten 
Das Filtrat war nun vollständig klar 
und schwach gelb gefärbt. Die Konzentration 
wurde so geregelt, daß ein Liter Filtrat 3,35 
Liter ursprünglicher Lauge entsprach. Da 
auch der Kalk hierbei als Gips ausgefällt wird, 
enthielt das Filtrat im wesentlichen nur Kohle- 
hydrate, das spezifische Gewicht derselben ent- 
spricht 11 Proz. Zucker nach Balling, 12 Proz. 
nach Niemann. Dies entspricht 3,3 Proz. bzw. 
3,6 Proz. in der ursprünglichen Lauge, was 
genau dic Zahl ist, die vorher unter Annahme. 
von 16 Proz. Lignosanen im Holz berechnet 
wurde. 

Es wurde ein Versuch gemacht, die 
Zuckerarten als Osazonen mit Phenylhydrazin 
auszufällen. Reiner Traubenzucker ergab ein 
Osazon mit einem Schmelzpunkt von 203°. 
Die Probelösung wurde auf gleiche Weise be- 
handelt. Es wurde ein gelbbrauner kristalli- 
nischer Niederschlag von einem Schmelzpunkt 
von ungefähr 190° erhalten. 


1. Bestimmung VON Mannosen. 


Nach E. Fischer bilden Mannosen mit 
EICI-Phenyihydrazin in Kalilösung ein unlös- 
liches Hydrazon, welches aus heißem Wasser 
auskristallisiert werden kann. 

= 50 ccm der Probelösung wurden mit 10 g 
HC1-Phenyihydrazin + 158 Natriumazetat + 
55 g Wasser versetzt. Nach einer halben 
Stunde setzte sich ein gelber Niederschlag ab, 
der mit Azeton entfärbt, mit kaltem Wasser 
gewaschen und aus heißem Wasser um- 
kristallisiert wurde. Schmelzpunkt 183 bis 
184°. Die reine Verbindung schmilzt nach 
Fischer bei 188°. Das kristallisierte Hydra- 
zon wog 1,0496 8- Hieraus wurde berechnet, 
daß ein Liter ursprüngliche Lauge 5,26 E 
Mannosen enthält. Unter der Annahme, daß 
210 g trockenes Holz einem Liter Abfallauge 
entsprechen, erhält man 


26 » 100 | | 
\lannosen = er = EN 
210 


vom Trockengewicht des Holzes. 

Es ist hierbei zu bemerken, daß die Lauge 
vor der Anstellung der Probe nicht mit einer 
Mineralsäure versetzt worden war. Der ge- 
fundene Gehalt, 2.5 Proz., entspricht also der 
Menge Mannosen, die sich als einfache ver- 
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gärbare Kohlehydrate vorfinden. Wahr- 
scheinlich -finden sich auch einige Mannosen 
als Polysacharide vor. Dies wurde jedoch 
nicht besonders bestimmt. 


2. Bestimmung von Galaktosen. 


100 ccm der Probe wurden auf ungefähr 
30 ccm eingedampft. Dann wurden 120 ccm 
Salpetersäure mit dem spezifischen Gewicht 
1,15 zugesetzt und auf dem Wasserbad bis zur 
Sirupdicke eingedampft. Darauf wurden 
20 ccm Wasser unter Umrühren zugesetzt. 
Nach 24 Stunden wurde der Niederschlag auf 
gewogenem Filter abfiltriert, mit 50 ccm 
Wasser gewaschen, getrocknet und gewogen. 
Das erhaltene Produkt besteht aus Schleim- 
Dieselbe wurde dadurch gereinigt, daß 


saure. 
der Niederschlag mit dem Filter mit 
Ammoniumkarbonat ‘gekocht wurde. Das 


Filtrat wurde bis nahezu zur Trockenheit ein- 
gedampft, mit Salpetersäure angesäuert, wobei 
die Schleimsäure ausfällt, welche mit Wasser 
gewaschen wird. 

Die reine Schleimsäure wog 0,695 g, ent- 
sprechend 0,93 g Galaktosen. Hieraus wurde 
berechnet, daß ein Liter ursprünglicher Lauge 
2,79 g Galaktosen enthält. 


2,79 xX100 ` a 
210 -z 1,33 fo 


vom Trockengewicht des Holzes. 


Galaktosen = 


3. Bestimmung von Trauben- 
zucker. 

Da Tollens gezeigt hat, daß alle Kohle- 
hydrate mit 6 Kohlenstoffatomen im Molekül, 
wie auch alle Kondensationsprodukte dersel- 
ben, wie Gummi, Stärke und Zellulose, beim 
Kochen mit Salzsäure zum größten Teil in 
Levulinsäure gespalten werden, oder wie die- 
selbe auch genannt werden kann, Azeton- 
propionsäure CH, CO CH, CO OH, und Amei- 
sensäure, so untersuchte Tollens bereits 
im Anfang des Jahres 1890 die Sulfitabfall- 
lauge auf ihren Gehalt an Levulinsäure, nach- 
dem dieselbe erst eine Zeitlang mit Salzsäure 
gekocht worden war. Es wurde dabei, jedoch 
in geringerer Menge, das charakteristische 
Silberlevulat erhalten. Hieraus wurde ge- 
schlossen, daß Substanzen, die zu den eigent- 
lichen Kohlehydraten gehören, sich nur in ge- 
rıngerer Menge in der Lauge vorfinden. Hier- 
aus hat man indessen später den sicher ganz 
unberechtigten Schlußsatz gezogen, daß Trau- 
benzucker in der Abfallauge nachgewiesen sei. 
Die Levulinsäure kann indessen gleichwohl 
von Mannosen und Galaktosen herrühren. 

Um mit Sicherheit die Anwesenheit von 
Traubenzucker feststellen zu können, muß der- 
selbe in Zuckersäure übergeführt und das 
Brechungsvermögen für polarisiertes Licht 
festgestellt werden. Dies würde aber ganz 
sicher eine unlohnende Weise sein, die Zucker- 
säure in der Lauge zu erhalten, da die lignin- 
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sulfonsauren Salze und die Oxydationspro- 
dukte derselben die Kristallisation des sauren 
zuckersauren Kalis verhindern würden. Ganz 
anders wird das Verhalten, wenn dieselben - 
vorher auf die früher angegebene Weise ent- 
fernt worden sind. 

5o ccm der Probelösung wurden im 
Wasserbad- mit 30 ccm Salpetersäure vom 
spezifischen Gewicht 1,15 versetzt und bis 
zur Sirupdicke eingedampft. Das Eingeengte 
wurde in 20 ccm Wasser gelöst und die Lö- 
sung in der Wärme vorsichtig mit Kaliumkar- 
bonat neutralisiert, wobei Sie sich dunkel 
färbte.e Darauf wurde etwas Essigsäure zu- 
gesetzt und nahezu bis zur Trockenheit ein- 
gedampft; worauf weiter einige Tropfen Essig- 
säure zugesetzt wurden. Nach dem Erkalten 
begann ein kristallinischer Niederschlag sich . 
abzuscheiden, welcher vollständig nach 24 
Stunden ausgefallen war. Der Niederschlag ist 
saures zuckersaures Kali, von dem auf 
100 ccm Probe 6 g, entsprechend 8,53 g Trau- 
benzucker erhalten wurden. Der Niederschlag 
enthält jedoch Oxalsäure, welche abgerechnet 
werden muß. Die Menge derselben wurde be- 
stimmt. Auf Go g Substanz fanden sich ` 
2,04 g Oxalsäure vor. Hieraus wurde die vor- 


 bandene Menge saures, zuckersaures Kali =, 


3,96 g, entsprechend 5,5 g Traubenzucker 
bestimmt. 

I Liter Probe = 55 g Traubenzucker. 

I Liter ursprüngliche Lauge = 55/3,33 = 
16,5 g Traubenzucker. 


16,5 » 100 = 7,86°| . 
210 


vom Trockengewicht des Holzes. 

Die Untersuchung des Brechungsvermö- 
gens der Zuckersäure für polarisiertes Licht: 

Aus 0,736 g des in blättrigen farblosen 
Kristallen kristallisierten sauren. zuckersauren 
Kalis wurde die Zuckersäure mit */, normal 
Schwefelsäure freigemacht. 

Für die Polarisierung wurde eine 2 dm 
Röhre mit der Lösung gefüllt. Die Brechung 
a war + 0° 35°, woraus das spezifische 
Drehungsvermögen berechnet wurde mit 

| (a) = + 7" 6 

‚Hiermit ist also definitiv die Anwesen- 
heit von Traubenzucker in der Sulfitablauge 
festgestellt, sowie daß diese Zuckerart mit- 
unter in verhältnismäßig größerer Menge als 
die übrigen Hexosen vorkommen. 


Traubenzucker = 


A Bestimmung von Arabinosen. 


Von Pentosen hat Tollens 7,8 Proz. Xy- 
losen im Fichtenholz mit Hilfe der von ihm 
ausgearbeiteten quantitativen Bestimmungs- 
methode für Pentosen nachgewiesen, die sich 
auf die Ueberführung desselben in Furfurol 
und deren Kondensierung mit Phenylhydrazin 
oder Phlorogluzin zu schwer löslichen Verbin- 
dungen gründet. Aus Holzgummi von Fichte 
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erhielten Wheeler und Tollens äußerst kleine 
Mengen Xylosen durch Ueberführung in 
Xylose Phenylosazon, wobei jedoch zu bemer- 
ken ist, daß der aus demselben hergestellte 
Gummi nur 3 Proz. vom Gewicht des Holzes 
ausmacht, während, wie Fagerlind und der 
Verfasser gezeigt haben, der Holzgummi etwa 
10 Proz. vom Gewicht des Holzes beträgt. Wir 
konnten auch darin reichliche Mengen Xylosen 
nachweisen. Auch habe ich früher größere 
Mengen Xylosen in der Sw£fitablauge mit dem 
gleichen Reagens nachgewiesen. Nun hat aber 
Emil Fischer gezeigt, daß die Hydrazonen von 
Xylosen und Arabinosen einander so gleich 
sind, daß sie nicht getrennt werden können. 
Arabinosen können dagegen ebenfalls nach 
Fischer von Xylosen und anderen Zuckerarten 
getrennt werden durch p-Brom-Phenylhy- 
drazon. 


Zu 100 ccm der Probe wurde eine Lösung 
von 6 g p-Brom-Phenylhydrazon, gelöst in 80 
Teilen heißem Wasser und 20 ccm sprozen- 
tiger Essigsäure zugesetzt. Nach etwa Io Mi- 
nuten begann auf dem Boden und an den Rän- 
dern des Bechers sich ein gelbbrauner Nieder- 
schlag abzusetzen. Nach 12 Stunden wurde 


derselbe abfiltriert und aus heissem Wasser 
um- ` 


und heissem soprozentigem Alkohol 
kristallisertt.e Der Niederschlag war jetzt 
feinkristallinisch und beinahe farblos. Schmelz- 
punkt ungefähr 155°. 


Gegen Vermuten ging also aus diesem 
Versuch hervor, daß die Pentosen im Fichten- 
holz nicht Xylosen, sondern Arabinosen sind. 
Der Versuch schließt natürlich nicht aus, daß 
sich auch Xylosen vorfinden können. Es 
glückte indessen nicht, das für Xylosen nach 
Bertrand charakteristische xylonsaure Kad- 
mium-Bromkadmium zu erhalten. Es ist also 
anzunehmen, daß Xylosen sich nicht vorfinden, 
zum mindesten nicht in einer bemerkens- 
werten Menge. | 


Was die Menge der Pentosen in der Ab- 
lauge anbetrifft, so kann diese nach folgenden 
Angaben von Tollens berechnet werden. Das 
Fichtenholz enthält 7,8 Proz. Pentosen. 
Sulfitzellulose enthält 7 Proz. Pentosen = 
3,5 Proz. vom Gewicht des Holzes. Folglich 
muß die Sulfitzellulose 7,8 — 3,5 = 4,3 Proz. 
vom Gewicht des Holzes an Pentösen ent- 
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halten, also 


Arabinosen = 4,3 Proz. vom Trockengewicht 
des Holzes. 


Aus dem Angefühtten geht also hervor, 
daß die Zellulose enthält, auf das Trockenge- 
wicht des Holzes berechnet, teilweise als ein- 
fache Zuckerarten, teilweise als Polysacharide: 


Traubenzucker 7,9 Proz. 
Mannosen 25 5 
Galaktosen ES 2 
Arabinosen 43 » 
16,0 Proz. 


oder richtiger etwas mehr, da die Mannosen, 
von denen man annehmen kann, daß sie sich 
als Polysacharid vorfinden, hierbei nicht mit- 
gerechnet sind. 


Betrachten wir nun Hägglunds vorher an- 
geführte Tabelle, so finden wir, daß er bei der 
Analyse als Höchstmenge an oxydirbarem 
Zucker 2,8 Proz. in der Kochlauge erhielt. 
Nehmen wir, wie vorher, ı Liter Kochlauge 
= 210 g vom Trockengewicht des Holzes, so 
entspricht dies 13,3 Proz. vom Trockengewicht 
des Holzes an Zucker. Das die Kochung nie 
bis zur vollständigen Verzuckerung getrieben 
werden kann, habe ich früher erwähnt. 


Was die bei der Vergärung der Ablauge 
erhaltene Alkoholmenge anbetrifft, so gibt 
Hägglund an, daß dieselbe unter günstigen 


Verhältnissen im Durchschnitt I Volum- 
prozent beträgt. Die höchste Ausbeute, die 
beobachtet wurde, waren 1,4 Volumpro- 


zente. 1 Volumprozent Alkohol in der Lauge 
entspricht ungefähr 3,8 Proz. vom Trockenge- 
wicht des Holzes, was wieder etwa 7,6 Proz. 
vom Trockengewicht des Holzes an. vergär- 
barem Zucker entspricht, oder 1,4 Volumpro- 
zent Alkohol = 10,5 Proz. vergärbarem 
Zucker. Da nun Traubenzucker und Manno- 
sen ungefähr gleich leicht gären, Galaktosen 
weit langsamer, aber Arabinosen wie alle Pen- 
tosen sich nicht vergären lassen, und die Ge- 
samtmenge vergärbarer Kohlehydrate, als ein- 


fache Zuckerarten berechnet, ungefähr 11,7 


Proz. beträgt, so finden wir, daß bei einem so 
hohen Gehalt an Alkohol in der vergärten 
Lauge mindestens aller Traubenzucker und 
alle Mannosen vergärt, d. h. in Alkohol und 
Kohlensäure übergeführt sein müssen. 


ww 


| Mitarbeit 


durch Beiträge über Neuerungen auf dem gesamten Gebiete 
der Papier-, Pappen-, Holzschlifi- und Zellulosefabrikation, sowie 
Mitteilungen über Beobachtungen und Erfahrungen aus der 
Praxis, sind uns stets erwünscht u. werden angemessen honoriert. 


Berlin S. 42. 


„Der Papier-Fabrikant“. 
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Verfahren zur Fällung der in der Sulfit- 
abfallauge enthaltenen organischen Stoffe. 


D. R. P. Nr. 299 499. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Hans Landmark in Drammen, Norwegen. 
Patentiert sm Deutschen Reiche vom 12, Novem- 
ber 1916 ab. 


Patent - Ansprüche: 

I. Verfahren zur Fällung der in der Sulfitabfall- 
luuge enthaltenen organischen Stoffe, wie der Lig- 
ninsulfosäuren, mit Hilfe einer stärkeren Säure, die 
vor oder während des Fällungsprosesses selbst durch 


Oxydation der in der Lauge vorhandenen schwefligen - 


Säure (SO:) dargestellt wird, dadurch gekennzeichnet, 
daß die zur Oxydation verwendete Luft bzw. der 
Sauerstoff mit Hilfe elektrischer Entladungen in dem 
für die Fällung der organischen Stoffe dienenden 
Dampfkessel (Autoklaven) selbst aktiv gemacht 
weerden. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der aktive Sauerstoff in den zur 
Fällung der organischen Stoffe dienenden Dampf- 
kessel (.Autoklaven) in Form von ozonisiertem Sauer- 
stoff bzw. von osonisierter Luft eingeführt wird. 


Die Sulfitabfallauge enthält bekanntlich organische, 
an Sulfosauren gebundene Stofie, die sogenannten Lig- 
ninstoffe. Zwecks Fällung dieser organischen Stoffe 
kann die Lauge unter Druck ın Gegenwart ener stär- 
keren Säure, z. B. Schwefelsäure, erhitzt werden, wo- 
durch die Ligninsulfosäuren unter Abscheidung von 
SO; gespalten werden. Bei einem Druck von 6 bis 
7 Atm. werden sämtliche, in den Ligninstoffen befind- 
liche organische Stoffe gefällt. Dieses Verfahren hat 
indessen den Nachteil, daB die Menge Säure — we- 
nızstens 2 Prozent des Volumens der Flüssigkeit —, 
welche der Sulfitabfallauge zugesetzt werden muß, so 
grob ist, daB die Kosten in keinem Verhältnis zum 
Wert der gefällten organischen Stoffe stehen. 

Die Sulfitabfallauge enthält nun freie schweflige 
Säure, die durch Oxydation leicht in Schwefelsäure 
übergeführt werden kann. Die so gebildete Schwefel- 
säure spaltet eineäquivalente Menge von in Ligninstoffe 
zebundener Sulfosäure ab. . Die hierdurch frei gewor- 
dene schweflige Säure wird ‚wieder zu Schwefelsäure 
oxydiert, welche alsdann neue Mengen J.igninsulifo- 
säure-abspaltet. Bei diesem Verfahren erfolgte bisher 
die Oxydation der SO: mit Luft bzw. Sauerstoff unter 
cinem Druck von etwa 20 Atm. und bei einer Tempe- 
ratur von annähernd 200 Grad Celsius. Erst bei einem 
derart hohen Druck und einer derartig hohen Tempe- 
ratur wird die SO: zu SO; oxydiert. Diese Betriebs- 
bedingungen müssen während des ganzen TFällungspro- 
zesses ınnegehalten werden, während die Abspaltung 
der L.igninsulfosäuren bereits bei 6 bis 7 Atm. er- 
folgt. falls genügend Säure SO: (H:SO,) vorhan- 
den ist. l 

Versuche haben nun gezcigt, daß auch bei dem 
genannten niedrigen Druck von 6 bis 7 Atm. mit Vor- 
teil gearbeitet werden kann, da auch bei diesem 
schwachen Druck eine Oxydation der SO. sattfindet. 

Wird beispielsweise \Vasserstoffsuperoxyd in einen 
Dampfkessel (Autoklaven), der Sulfitabfallauge ent- 


‘wendigen Menge Alkalilauge gelöst. 


hält, unter einem Druck von 6 bis 7 Atm. gebracht, so 
wird die freie SO; oxydiert und es erfolgt eine Zer- 
setzung der Ligninsulfosaure wie oben beschrieben. 
Mit Hilfe von Sauerstoff in nascierendem Zustande 
kann somit die SO; der Lauge zu SO, oxydiert wer- 
den, und zwar bei einem Druck von etwa 7 Atm., der 
die Fällung der Ligninstoffe ermöglicht. In derselben 
Weile wird auch aktiver Sauerstoff — Ozon — (O;) 


- wirken. 


Es ist jedoch nicht angängıg, Wasserstoffsuperoxyd 
direkt zu verwenden, sondern es ıst zweckmäßiger, den 
nascierenden Sauerstoff bzw. den aktiven Sauerstoff 
im Dampfkessel selbst zu bilden, indem letzterer von 
vornherein unter einem Druck von beispielsweise 7 Atm. 
durch .Einpumpen von Sauerstoff bzw. Luft gesetzt 
wird und während des Betriebes des Kessels elektrische 
Entladungen vorgenommen werden. 


Das Verfahren kann auch derart ausgeführt wer- 
den, daß gleichzeitig ozonisierter Sauerstoff bzw. ozo- 
nisierte Luft ın den Dampfkessel unter dem für den 
Prozeß günstigsten Druck von etwa 7 Atm. und be 
der günstigsten Temperatur eingeleitet wird. 


Verfahren zur Herstellung von Emulgierungen 
für die Papierleimung. 

D. R. P. Nr. 302632. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Georg Muth ın München. 
Patentiert im Deutschen Reiche 
vom 5. Dezember 1916 ab. 


Patent- Anspruch: 

Verfahren zur Herstellung von Emulgierungen 
für die Papierleimung, dadurch gekennzeichnet, dal 
man Holz- oder Braunkohlenteerprodukte mit Stein- 
kohlenteerharsen, wie Kumaron- oder Indenharzen, 
direkt oder in alkalischer Lösung cmulgiert. 


Es ist bekannt, daß Kumaron- und Indenharze mit 
anderen Harzen, wie Fichtenharz (Kolophonium), mit 
verseifbaren Oclen und Fetten, mit tierischen und 
pflanzlichen Leimen und ähnlichen Kolloiden sich emul- 
gieren lassen. ’ 

Es wurde nun gefunden, daß die genannten Stein- 
kohlenteerharze des Kumarons und Indens sich auch 
mit anderen Teerprodukten, wie Braunkohlentceren und 
ähnlichen Teerprodukten, ganz besonders aber mit 
Holzteerprodukten, unter gewissen Bedingungen schr 
leicht emulgieren lassen. Dabei ist beobachtet worden, 
daß auch die Kumaronhartharze, welche bekanntlich 
im allgemeinen viel schwieriger emulgierbar sind als 
die weichen und zähflussıgen Kumaronharze, einer 
leichten und vollkommenen Emulgierbarkcit fähig sind. 

Ausführungsbeispiel. 

Ein Teil Holzteer wird in der zur Auflösung not- 
Nach der Auf- 
lösung werden ein bis zehn Teile Kumaronharz zuge- 
setzt. Es erfolgt dabei eine gute Veremigung der eim- 
wirkenden Bestandteile, und das Endprodukt ergibt mit 
Wasser eine für die Papierleimung äußerst brauchbare 
Milch, welche mit den üblichen Fällungsmitteln, wie 
Tonerdesalzen und ähnlichen oder mit freien Säuren, 
weiterbehandelt wird. 
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Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Zitfer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
‚Anmeldungen. 
für die ebenen stände haben die Nachgenannten an dem 
bezeich a ër 


lung eines Patents nachgesucht. Hinter der 
ege er ist jedesmal das chen Der O 


Annwidung ist einstweilen gegen unbefugte Benutzung nat: 
55b. 4. F. 41661. William Grant Fiske, Pur- 
fleet, Engel: Vertr.: Fr. Schwenterley, Pat.-Anw., 
Berlin SW 68. Verfabren und Vorrichtung zur Be- 
handlung von Altpapier, Zellstoff, Holzstoff o. dergl. 
zum Zwecke der Erweichung und Zerteilung deser 
Stoffe. 22. 2. 17. Großbritannien 2. 3. 16. 
55c. 2. M. 61470. Georg Muth, München, 
Kaiserstr. 36. Verfahren zur Herstellung von Emul- 
gierungen für die Papierleimung nach Pat. 302 632. 
Zus. z. P. 302 632. 20. 6. 17. 
ssb. 4. K. 64081. Wilhelm Abele, Berlin-Wil- 
mersdorf, Weimarische Str. 4. Verfahren zum Ent- 
färben von Altpapier. 7. 5. 17. 
ssf. 16. V. 13916. Vohwinkler Papier und 
Salızyl-Pergamentpapier-Industrie Hubert Breuer, 
Vohwinkel. Saliızylpapier für Einmachzwecke. 27. 
8. 17. 
Erteilungen. 
Auf die hierunter angegebenen Gegenstände sind den Nachgenannten 
Patente erteilt, die in der Patentrolle die hinter die Klassenziffern 
een Nummern erhalten haben. Das beigefügte e Datum bezeichnet 
Beginn der Dauer des Patents. Am uß ist jedesmal das 
Aktenzeichen angegeben. 
55c. 2. 303 497. Georg Lenohs, Nürnberg. Obst- 
markt 26. Verfahren zur Herstellung geleimten 
Holzschliffs. 13. 6..17. L. 45 347. 
85c. 2. 303498. Dr. Carl G. Schwalbe, 
walde. Verfahren zur Herstellung 
festen Papieren. 24. 5. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


Die folgende Anmeldung ist vom Patentsucher 
zurückgenommen. | 
55f. V. 13803. 
Pergamentpapier. 
Das Datum 


Ebers- 
von dichten, 
16. Sch. 50014. 


Verfahren’ zur Herstellung von 


5. 7. 17. 


bedeutet den Tag der Bekannt- 


machung der Anmeldung im Reichsanzeiger. Die 
Wirkungen des einstweiligen Schutzes gelten als 
nicht eingetreten. 


Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 


54d: 299 380. 54g: 294 536. 63c: 285 814, 290 248. 


63e: 157807. 64a: 282435. 64b: 283 153, 293 248. 


. Zeiskam, Pfalz. 


‚straße 21. 
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Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
Sab, 672418. Anna Mayer, geb. Weiß, Neu- 
stadt a. d. Haardt. Briefumschlag aus bedrucktem 


Zeitungspapier. 12. 11. 17, M. 57 818. 
Sab, 672461. Fr. Weidl, Leipzig, Fockestr. 27. 
Besatzstreifen für Briefblätter. 28. 9. 17. W. 49199. 


Sab, 672463. Wilhem Schubert, Neukölln, 
Kaiser-Friedrich-Str. 1. Postkarte mit aufgedruckter 
Familienanzeige und Photographie. ı. 10. 17. Sch. 
58 952. 

Sab, 672 468. Josef Mittermaier, Isen, Oberbay. 
Kassenbuch für Steuerberechnung. 15. 10, 17”. M. 
57 748. 


Martha Vogeler, geb. Feldmann, 
Briefumschlag mit durch Perfo- 
ration mehrfach unterteiltem Verschlußteil. 16. 10. 


54b. 672 470. 


17. V. 14134. . 

54b. 672495. Louis Grüll. Hagen i. W., Elber- 
felder Str. 72. Briefumschlagersatz. 31. 10. 17. G. 
40 902. 

g4b. 672609. Max Wilhelm Kaden, Berlin, 
Kommandantenstr. 47. PBriefverschlußB. 5. 11. 17. 
K. 70966. 

54b. 672767. Auguste Butzmühlen, Krefeld, 


Briefumschlag. 15. 10. 17. B. 77 820. 


4b. 672785. Carl Wilh. Klanke, Hilchenbach- 
Vormwald, Kr. Siegen. Bucheinrichtung mit 
Schreib- und Additionserleichterung für Buchhaltung 
Statistik usw. 7. 11.. 17. K. 70983. 

54g. 672343. Louis Kühne, Dresden, Freiberger- 
Einrichtung für wechselweise Beleuch- 
tung von Reklametafeln oder Anzeigen im Schau- 
fenster. 14. II. 17. K. 70879. 


Quartelnstr. 13. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Die Verlängerungsgebühr von 60 M. ıst für die 
nachstehend aufgeführten Gebrauchsmuster an dem 
am Schluß angegebenen Tage gezahlt worden. 


54b. 627733. Albert Osterwald, Leipzig, Hain- 
straße 5. Postkarte. 20. 4. 14. O. 8553. 12. 11. 17 


MR eieiei: WON 


Wasserverbrauch für Zellstoffwatte. 


Frage Nr. 069. Welches ist der Minımalverbrauch 
an labrıkationswasser für 100 kg Zellstoffwatte? 


An die Herren Papierfabrikanten und Papier- 
grosshändler! 


— Z.B.K. 


(In allen Zuschriften ist das 
Aktenzeichen anzugeben.) 


Aus organisatorischen Gründen dürfen vom 1. Ja- 


Betrifft: Z. A.K. 


das zur 
Druckwer- 


nuar 1918 ab Bestellungen auf Druckpanpier, 
Herstellung von Zeitungen, Zeitschriften, 
ken, Büchern, Musıkalien usw. dient, nur auf den 
hierfür neu vorgeschriebenen Vordrucken 
(Bezugscheinen) und Lieferungen nur gegen Abgabe 


Ein Muster dieser Bezug- 
der Anlage zur Kenntnis- 


dieser Scheine erfolgen. 
scheine fügen wir ın 
nahme bei. 

Für die Anzeigen über die erfolgte 
Lieferung sind an Stelle der bisher vorgeschric- 
benen Vordrucke (Postkarten) die an den Be- 
zugscheinen befindlichen Abschnitte, 
bzw. Zwiıschenscheine, von denen ebenfalls 
ein Muster beiliegt, zu verwenden. 


angegebene Menge 
sind innerhalb zwei 


Wenn die im Bezugschein 
nicht auf einmal geliefert wird, 


eege H EEE. EE -a T 
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Tagen nach dem erfolgten Versand Zwischenscheine 
uber die Lieferung auszufüllen und an die Kriegs- 
wirtschaftsstelle einzusenden. Abschnitt B der Be- 
zugscheine isf auszufüllen und einzusenden, wenn die 
Gesamtmenge, deren Lieferung genehmigt war, zur 
Ablieferung gelangt. Die Daten und Mengen der 
Tinzellieferungen, über die Zwischenscheine ausge- 
stellt sind, müssen in diesem Falle auf der Rück- 
seite des Abschnittes B angegeben werden. 

Die Zwischenscheine sind von der Kriegswirt- 
schaftstelle gegen Einsendung von 20 Pf. für zehn 
Stuck, zuzüglich 20 Pf. für deren Uebersendung, zu 
beziehen. Die Herstellung von Vordrucken auf eigene 
Kosten ıst unzulässig. e 

Wenn nicht von den Bestellen bei Einsendung 
des Bezugscheines andere Wünsche geäußert wer- 
den, wird die Kriegswirtschaftsstelle die abgestem- 
pelten Bezugscheine nach wie vor unmittelbar dem 
von dem Besteller namhaft gemachten Lieferer über- 
senden. Im Interesse schnellerer Erledigung emp- 
fichit sich die Beifügung eines mit der Anschrift 
des Lieferers versehenen, freigemachten Briefum- 
schlages. 9 ' 

Mit Wirkung vom ı. Januar 1918 ab müssen wir 
das einzelnen Herren Papierfabrikanten und Papier- 
groBhändlern eingeräumte Recht, kleinere Mengen 
Druckpapier ohne Vorliegen der Genehmigung der 
Kriegswirtschaftsstelle . auszuliefern, - zurückziehen. 
Trotz unserer wiederholten Hinweise haben sich 
viele T.ieferer nicht an die Bedingungen, unter denen 
diese Ausnahme gewährt wurde, gehalten. Es sind 
unliebsame Weiterungen entstanden, die in Zukunft 
im allgemeinen Interesse unter allen Umständen ver- 
mieden werden müssen. Vom 1. Januar 1918 ab darf 
daher Druckpapier der eingangs genannten Art nur 
gegen Abgabe eines von der Kriegswirtschaftsstelle 
abgestempelten und unterschriebenen Bezugscheines 
erfolgen, ohne Rücksicht darauf, ob es sich um kleine 
oder große Mengen handelt. 

Zur Erleichterung des Verkehrs mit von Berlin 
weit entfernt liegenden (insbesondere süddeutschen) 
Meldepflichtigen ist seit dem 1. Oktober 1917 in 
München eine Dienststelle für Bayern errichtet wor- 
den; auch in Stuttgart kommt voraussichtlich zum 
I. Februar 1918 cine Dienststelle zur Errichtung, 
deren Tätigkeit sich auf Württemberg und Baden cr- 
streckt. In eiligen Fällen können Bezugscheine auf 
kleinere Mengen (bis zu 150 Kilogramm) diesen 
Dienststellen zur Abstempelung eingesandt werden. 

Nach einer vom Königlich Preußischen Kriegs- 
ministerium, Kriegsamt, von der Kriegsrohstoffab- 
teilung und der Zellstoffverteihungsstelle den Papier- 
fabriken gegebenen Weisung sind alle Aufträge auf 
Druckpapier, die cinen entsprechenden Genehmi- 
gungsstempel der Kriegswirtschaftsstelle tragen. den 
Heeres- und Staatsaufträgen gleich zu erachten. auch 
bedarf es für solche Aufträge keines weiteren Nach- 
wcises irgendwelcher Art, 


Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungs- 
gewerbe. 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Reiß. 


Aufträge auf Druckpapier mit Genehmigungs- 
stempel der Kriegswirtschaftsstelle. 
Nach einer vom Königlich Preußischen Kriegs- 

ministerium, Kriegsamt, Kriegsrohstoffabteilung und 

der Zellstoffverteilungsstelle den Papierfabriken ge- 
gehenen Weisung sind alle Aufträge auf Druck- 


ermöglicht, 


papier, die den Genehmigungsstempel der Kriegs- 
wirtschaftsstelle tragen, den Heeres- und Staatsauf- 
trägen gleich zu achten und vor anderen Privat- 
aufträgen auf Lieferung von Druckpapier auszu- 
führen, auch bedarf es für solche Aufträge keines 
weiteren Nachweises. 


Die Herstellungskosten für Holzschliff und 
Zellstoff ia Kanada. 
Nach „Papir-Journalen.” 


Die Frage einer Revision der Tarıfsätze für Zei- 
tungsdruckpapiere ist gegenwärtig in’ Kanada bren- 
nend geworden. Die Regierung hat bekanntlich frü- 
her den Preis für Zeitungsdruckpapier auf 2% Cents 
per Ibs, ab Fabrik für größeren Partien festgesetzt, 
aber infolge der beständig steigenden Preise für Roh- 
stoffe usw. ist jetzt die Rede davon, den Satz auf 
3 Cents zu erhöhen. Die Zeitungsverleger haben in 
dieser Angelegenheit selbstverständlich Stellung gc- 
nommen und ihren ganzen Einfluß geltend gemacht, 
um eine solche Preiserhöhung zu hintertreiben. In- 
zwischen ist en Komitce eingesetzt worden, um die 
Frage klarzustellen, und das Komitee hat u. a. die 
Herstellungskosten in allen größeren Fabriken Ka- 
nadas untersucht. Man geht nämlich von der Vor- 
aussetzung aus, daß die Sätze so festgesetzt werden 
müssen, daß sie dem Fabrikanten einen angemesse- 
nen Verdienst lassen. Das Resultat liegt noch nicht 
vor, aber man nimmt an, daß die Regierung einiger- 
maßen denselben Linien folgen wird, die Präsident 
Wilson in dem Preisregulierungssystem gezogen hat. 
welches er dem Kongreß der Vereinigten Staaten von 
Amerika im Juli v. Js. vorlegte. Wilson teilte hier- 
bei mit, daß keinerlei Eingriff in die private Industrie 
erfolgen werde, solange sich diese mit einem „be- 
rechtigten Verkaufspreis“ begnüge Unter einem 
„berechtigten Preis“ versteht Wilson einen Preis, 
„der einen intensiven Betrieb sowie 
eine weitere Entwicklung der Betriebe 
und der die Betriebe in 
Stand setzt, einen guten Arbeitslohn 
zu bezahlen und den Leitern derselben 
eingutes Auskommen zu ergeben“. Es 
ist ferner angedeutet worden, daß man unter einem 
„berechtigten Preis“ einen Preis versteht, der 10 Proz. 
Nettoverdienst läßt. 

Von den Untersuchungsergebnissen des oben er- 
wähnten Komitees liegen vorläufig nur die Resultate 
der Herstellungskosten für Holzschliff und Zell- 


stoff vor. 
Herstellungskosten per Tonne trockenen Holzschlifis 
1917 1916 1915 1914 
Doll. Doll. Doll. Doll. 
J. R. Booth. . 2.2.2... 22,54 1691 17,13 16,54 
E. B. Eddy Company . . . 21,22 17,47 17,94 17,18 
Abitibi Power ad Paper Co. 16,77 14,23 9,57 10,20 
St. Maurice Paper Co. . . 17,51 15,73 16,88 16,58 
BelgoCanad.Pulp and PaperCo. 17,93 16.50 — — 
Laurentide Company . . . . — 21,20 15,01 — 
Spanish River Pulp and 
Paper Co.. 8 18,40 15,81 16,71 17,75 


— 


Price Brothers .. . . > . 20,01 

Aus obigen Angaben geht hervor. daß die Pro- 
duktionsunkosten per Tonne trockenen Holz- 
stoffes seit Beginn des Krieges um etwa 25 Proz. 
gestiegen sind. Fine hierbei mitwirkende Ursache 
ist u. a. das teure Holz. Schleifholz kostete in der 
Fabrik ctwa 6 Dollar per cord im Jahre 1008, etwa 
7 Dollar im Jahre 1914. etwa 8 Dollar im Jahre 
1916 und 10 -ı2 Dollar per cord im fahre 1917. 


8 DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 1, 1918 


Durchschnittlich kann man rechnen, daß das Holz, 
das dieses Jahr zum Schleifen von 1 t trockenen 
Holzschlitfes verwendet wird, etwa 11 Dollar kostet 
und das zur Herstellung von ı t Sulfitzellstoif etwa 
22 Dollar, 

Der Holzbedart der kanadischen Papierindustrie 
ist mit Beginn des Krieges um etwa 50 Proz. ge- 
stiegen und der Verbrauch betrug im Jahre 1916 zu- 
sammen etwa 1760000 cords, von denen ctwa 
930 000 cords auf Holzschlitt und etwa 830 000 cords 
auf Zellstoff entfallen. Die Zunahme ım Holzver- 
brauch ıst wesentlich der großen Entwicklung zuzu- 
schreiben, welche die Zellstoffindustrie durchgemacht 
hat. In einem Jahr — von 1915 bis 1916 — erhöhte 
sich die Zellstoffproduktion um ungefähr 55 Proz. 

Produktionsunkosten per Tonne Sulfitzellstoff 
(zu Zeitungsdruckpapier). 


1917 (zu '/s) 1916 1915 1914 

Doll. Doll. Doll. Doll. 

J. R. Booth . .... 56,04 38,30 38,06 36,04 

E. B. Eddy Company. . 52,57 43,22 42,99 41,56 
Abitibi Power and Paper Co. 41,69 33,65 28,57 — 
St. Maurice Paper Co. . 44,27 — — — 
Belgo Canad.Pulp and PaperCo. 37,75 -= — — 

Laurentide Company . ... — 35,384 34,86 35,13 

Spanish River Pulp and 

Paper Co.. . . 2... 41,77 32,08 34,51 35,28 
Price Brothers. . . . .. . 35,79 — — — 

Donnaconna Paper Co. . 42,63 33,54 31,75 34,19 


Die Herstellungsunkosten für Sulfitzellstoff sind 
also um etwa 25 Proz. seit Anfang des Krieges ge- 
stiegen. Die Ursache hierfür ist die Prcissteigerung 


a 


für alle Rohstoffe, u. a Holz, Schwefel, Kalkstein, 
Kohle usw. Kohle, die vorıges Jahr 4 Dollar ab 
Bergwerk kostete, kostet jetzt 9—10o Dollar. 

Der Verkaufspreis für Sulfitzellstoff („news 
grade”) ist gegenwärtig 70—80o Dollar, für leicht 
bleichbaren Sulfitstoft 85—90 Dollar und für Holz- 
schliff 4o—45 Dollar, alles per t frb. Fabrik. 


Rinde als Material für die Papierherstellung. 


Die Verwendung von Rinde für die Papierher- 
stellung nach vorheriger Ausnutzung derselben als 
(serbmittel hat nach Versuchen im Staatslaborato- 
rium in London ein sehr zufriedenstellendes Resul- 
tat ergeben. Der im großen Maßstab angestellte 
Versuch hat gezeigt., daß aus Rinde cin gutes Zei- 
tungspapier hergestellt werden kann. Bei weiter- 
gehender behandlung soll dieselbe ein brauchbares 
Schreibpapier liefern. Das Laboratorium hat mehrere 
große Papierfabriken für die Erfindung interessiert 
und werden die Versuche in großem Maßstabe fort- 
gesetzt, um cine möglichst sichere Grundlage für 
die wirtschaftliche Ausbeute zu erhalten. 

„Svensk Pappers-Tidning.‘“ 


Norwegische Ausfuhrverbote. 


Das Departement für industrielle Versorgung hat 
unter dem 26. November 1917 sechs Rundschreiben 
erlassen, die sich auf Ausfuhrverbote beziehen. 
Hierunter befinden ‚sich: Das Atıstuhrverbot für 
Terpentinöol wird dahin erweitert, daß es such auch 
auf Terpentin norwegischen Ursprungs bezieht. Die 
Ausfuhr von Tiischleim wird verboten. 

(„Norsk Lovtidende.“) 


= | TANTE) 


Hannover. 


Der Papiermarkt am Jahresende bietet ein selt- 
sames Bild. Die erste Hand hat sich aller Vorräte 
begeben, um den Verbrauch nicht in \Verlegenheiten 
zu bringen; der zweiten Hand werden Preise gebo- 
ten, die man noch zu Beginn des abgelaufenen Jahres 
als Ausgeburten wildester Phantasie angesehen haben 
würde und die jetzt vielen Händlern, die in vorsich- 


tiger Zurückhaltung Waren aufgestapelt haben, im- 


mer noch nicht genügen, so daB Abgaben nur in 
kleinstem Maße erfolgen. Gewisse Papiere sind so 
gut wie vollig ausverkauft und trotz hoher Preise 
nicht mehr zu beschaffen oder doch höchstens in 
schr kleinen Mengen. Hierzu gehören vor allem Pro- 
spekte, Affichen, auch dünne Druckpapiere, beson- 
sonders satimerte, ferner Tcinpapiere und bier neben 
holzfreı Druck und Kunstdruck auch vornehmlich 
feine Schreibpapiere. Auftäge auf voll oder 34 gc- 
leimte Papiere sind derart dringlich und zudem auch 
umfangreich, daß sie in der früheren J.eimung über 
haupt nicht zur Ausführung angenommen werden 
können, Die scharfe Kälte in ganz Norddeutsch- 
land hat leider ernste Schwierigkeiten im Gefolge ge- 
habt: sie brachte einen bedeutenden Mehrverbrauch 
an Kohlen mit sich und zwang zahllose HMolzschleife- 
rejen zum Stillstande, so daß die Papierfabriken sich 
ernsten Schwierigkeiten gegenübersehen, von denen 
die Kohlenknappheit die schlimmste ist, die fort und 
fort zur Einlegung von lererschichten von eim bis 
zwei Tagen zwingt, wodurch der gesamte Betrieb in 
Unordnung gerät. Unter diesen Verhältnissen zog 


Nutzen aus 
ihren zwar unbedentenden, aber immerhin sehr 
schätzenswerten Vorräten, dic zu hohen Preisen frei- 
handig gern aufgenommen werden, weil man bei den 
Verwaltungen der Papierfabriken nicht mit Unrecht 


die Holzstoftherstellung anschnlichen 


befürchtet, daß diese Verhältnisse sich im Laufe 
des Januar noch verschlimmern könnten. Natürlich 


hat die empfindliche Kälte auch ım Bahnverkehr Un- 
regelmäßigkeiten im Gefolge gehabt, die die Ver- 
braucher von Papier auch veranlaßt haben, unver- 
zuglich auf Deckung bedacht zu sem, und so ist denn 
die Nachfrage nach allen Arten von Papier vom 
Lager und in Anfertigung derart groß und eilig, daß 
ihr überhaupt nicht entsprochen werden kann. Be- 
sonders der Handel klagt bitter darüber, daB er tat- 
sachlich betteln gehen müsse, che eine Fabrik einen 
kleinen Auftrag zu ciliger Erledigung annimmt; cs 
tehle nicht an Werken, die mit gedruckter Karte ant- 
worten, daß sie bis Mai oder gar bis Ende Juli voll- 
beschäftigt scien und keinerlei Aufträge, selbst zu den 
lohnendsten Preisen, berücksichtigen könnten. Solche 
Verhältnisse sind gewiß nicht erfreulich für den Han- 
del, aber auch nicht für den Verbraucher, der schlieB- 
lich doch wissen muß, ob er die Druckaufträge an- 
nehmen kann oder nicht, leider aber fast immer hin- 
sichtlich seiner Papiervorräte aus der Hand in den 
Mund leben muB und bei diesem Verfahren natür- 
lech ganz besonders oft in die ärgsten Verlegenheiten 
kommt. Es müßte doch dringlichste Aufgabe der 
Regierung sein, alles zu tun, um diese unerfreulichen 
Verhältnisse ın irgendeiner Weise zu ändern, denn 
dieser empfindliche Mangel an Papier bringt für alle 
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Gewerbezweige so erhebliche Nachteile mit sich, daß 
darunter über kurz oder lang unsere gesamte Volks- 
wirtschaft leiden muß, die nun einmal der mannig- 
fachen Verwendungsarten des Papieres nicht ent- 
behren kann. Es wäre verhängnisvoll, wenn Handel 
und Gewerbe, Industrie und Wissenschaft durch den 
Mangel an Papier an der Vollbringung ihrer gro- 
Ben Aufgaben jetzt behindert werden sollten. 


Westfalen. 


Der dringliche ‚Bedarf stieg gegen Ende des 
Jahres derart, daß die Papierpreise eine Aufwärts- 
bewegung in schneller Folge durchmachen konnten, 
die auch jetzt noch dem ganzen Papiermarkte das 
Geepräge gibt. Im Vordergrunde stehen nicht mehr 
die holzhaltigen maschinenglatten Druckpapiere, die 
wesentlich für die Zeitungsherstellung in Betracht 
kommen, sondern vornehmlich holzfrei Schreib und 
Druck, die in den letzten Wochen in weit umfassen- 
derem Maße angefordert wurden, als sie hergestellt 
zu werden vermochten. Das hat die Preise ım freien 
Verkehr geradezu sprunghaft in die Höhe schnellen 
iassen, so daß der Verdacht gerechtfertigt ist, die 
Spekulation habe sich gewisser Sorten dieser Pa- 
piere, wie namentlich Maschinenschreibpapier, bce- 
mächtigt und nütze die verringerte Erzeugung und 
damit zusammenhängende Knappheit aus. fon holz- 
haltigen Papieren werden dringlich und zu hohen 
Preisen die abgerufen, die der Reklame dienen, die 
seit einigen Monaten wieder sehr lebhaft betrieben 
wird, um die Umstellung aus der Kriegs- in die 
riedenswirtschaft erfolgreich durchzuführen. Neben 
dünnen holzhaltıgen Druckpapieren, maschinenglatt 
wie ein und zweiscitig satiniert, die von Buch- und 
Werkdruckereien in größeren Posten aufgenommen 
worden sind, bleiben geringere Kartons, Prospekt- 
und Umschlagpapiere sehr gesucht; trotz hoher 
Preise, die man ın allen Fällen gern anlegen will, 
sind diese Papier jetzt zumeist nicht mehr zu be- 
schaffen. Der fortgesetzt dringliche Begehr und die 
übertriebenen Preise lassen am besten erkennen, daß 
die behördliche Regelung des Papierbedarfs dem 
Verbrauch nicht völlig gerecht zu werden vermochte 
und seiner gesteigerten Entwicklungsmöglichkeit 
trotz des Krieges ın unzureichender Weise Rechnung 
trug. Denn es muß immer wieder festgestellt wer- 
den, daß ein nennenswerter Rückgang der Erzeugung 
aus Mangel an Roh- und Halbstoffen der Papier- 
industrie nicht eingetreten ist; wohl aber ist mehr- 
tach der Fabrikationsbetrieb infolge Kohlenmangels 
unterbrochen worden, auch entstanden Schwierig- 


keiten durch Wagenmangel auf den Eisenbahnen. 
Spinnpapiere haben in erheblichem Uimfange die Her- 
stellung beeinflußt und dazu beigetragen, daß manche 
Vapiersorten vom Markte fast verschwunden sind, 
weil ihre Herstellung im Rahmen des jetzigen Fabri- 
kationsbetriebes nicht mehr lohnend erschien. Das 
hat eine Verschiebung der Marktverhältnisse mit sich 
gebracht, die noch lange nachwirken wird. Dring- 
lich ist auch die Nachfrage nach Packpapieren ge- 
blieben, Obwohl das Kleingewerbe die Packung zu- 
meist gänzlich spart, da das Publikum froh ist, wenn 
ihm überhaupt etwas verkauft werden kann, und es 
sich bereits daran gewöhnt hat, in den meisten Fällen 
‚sich die Verpackung selbst mitzubringen, so werden 
natürlıch ın der Gesamtheit große Mengen Pack- 
papiere gebraucht, die zumeist nur unter erschweren- 
den Umständen zu beschaffen waren. Gerade unter- 
gcordnete Sorten stiegen lebhaft im Preise, und aus 
diesen . Gründen konnten Schrenzpapiere namhafte 
Preiserhöhungen durchholen, die ihre Herstellung 
lohnend machten. Gesucht werden weiterhin stark- 
zellstoffhaltige Packpapiere, die knapp angeboten 
bleiben und daher ihren Preisstand mm Leichtigkeit 
verbessern und behaupten konnten. Bei der sehr 
reichlicher Beschäftigung der Papierfabriken, die zu- 
meist bis Mai und sogar Juli mit Aufträgen versehen 
sind, ist cine Wendung dieser Geschäftsverhältnisse 
vorerst ganz unwahrscheinlich. 


General-Versammlungen. 


Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel. 


In der 
Hauptversammlung waren ı8 Aktionäre mit 1817 
Stimmen anwesend. Der Rechnungsabschluß, wonach 
sich der Verlust auf 91 671 M. vermindert, wurde ein- 
stimmig genehmigt. Weiter beschloß die Versamm- 
lung, die Zahl der Aufsichtsratsstellen um eine zu 
erhöhen und wählte ın die neugeschaffene Stelle 
Herrn Paarmann, Chemnitz. Der Vorstand gab der 
Erwartung auf eine bessere Zukunft Ausdruck. Der 
Vorsitzende des Aufsichstrats teilte über die Neu- 
ordnung der geldlichen Verhältnisse mit, daß diese 
erfolgreich verlaufen sei und einen Gewinn von rund 
718000 M. erbracht habe, der zur Tilgung des Fehl- 
betrages und zu Abschreibungen Verwendung ge- 
funden habe. Das Kapital der Gesellschaft betrage 
zurzeit 1,2 Mill. M. Man dürfe hoffen, daß die 
schlechten Zeiten des Unternehmens dauernd vor- 
über seien. 


Zeitzer Dampjkesselfabrik und Apparate-Bauanstall 


G. Schumanu, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Kugelkocher 


Holzkocher mit innerem Kupferschußmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, 
Dampfüberhiger, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 


Stroh 
Papier 


Ge 
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Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Firma Hollerbaum & Schmidt, Lithogr. 
Kunstanstalt. Inhaber ist Erich Gumprecht, Kauf- 
mann in Charlottenburg. ` Einzelprokurist ist Rein- 
hold Blum ın Berlin. j 
Braunschweig. Christian Bruhn, Kartonnagen- 
und Kistenfabrik. Das unter dieser Firma betrie- 
bene Handelsgeschäft ist mit Ausnahme der Außen- 
stände und Verbindlichkeiten von der Witwe des 
Kartonnagenfabrikanten Christian Bruhn, Helene, 
geb. Sievers, hierselbst, an den Kaufmann Adolf 
Klein, hierselbst, abgetreten, welcher das Handels- 
geschäft in unveränderter Weise fortführt. Der Zu- 
satz „Kartonnagen- und Kistenfabrik“ ist bei der 
vorbezeichneten Firma gestrichen. 

Dresden. In das Handelregister wurde ein- 
getragen die Firma Dresdner Kunstverlag Gustav 
Schmidt, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, mit 
dem Sitze in Dresden. Gegenstand des Unternehmens 
ist der Fortbetrieb des von der Geschäftsinhaberin 
Marie Elisabeth, ledigen Schmidt, in Dresden unter 
der Firma Dresdner Kunstverlag Gustav Schmidt 
bisher betriebenen kaufmännischen Kunstverlags- 
geschäfts sowie des Handels mit Luxuspapıeren und 
Postkarten. Das Stammkapital beträgt 20000 M. 
Zum Geschäftsführer ist bestellt die Geschäfts- 
inhaberin Marie Elisabeth, ledige Schmidt, in 
Dresden. 

Düren (Rheinl.). Der kaufmännische Leiter der 
Feinpapierfabrik Gebr. Hoffsümmer G. m. b. H. zu 
Düren (Rheinl.), Herr Wilh. Wichtrich, wurde zum 
Geschäftsführer bestellt, 

Gleiwitz. Oberschlesische Papierverwertungs- 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Gleiwitz. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Ein- und Ver- 
kauf von sämtlichen Buchdruckerei-Bedarfsartikeln, 
auch Altpapier und ähnlichem Material sowie deren 
Verwertung und Verarbeitung. Stammkapital 20 100 
Mark. Geschäftsführer ist Kaufmann Heinrich Rau 
ın Gleiwitz. 

Kostheim. Die Kostheimer Cellulose- und Pa- 
pierfabrik A.-G. in Kostheim wird nach Mitteilung 
der Verwaltung mit einem größeren Gewinn ab- 


schließen als im Vorjahre, aber eine erheblich höhere ` 


Dividende (im Vorjahre 12 Proz.) kaum zur Ver- 
teilung bringen, da sie mit Rücksicht auf die unge- 
klärten russischen Verhältnisse eine weitere erheb- 
liche Rückstellung zu machen gedenkt. 


Leipzig. Die Firma Herm. Haußmann, Papier- 
gummieranstalt, lautet künftig: Erich Bruno Jürgens. 


 Neusalz, Oder. Neusalzer Kartonnagen-Fabrik 
Paul Francke. Dem Buchhalter Karl Jehne in Neu- 
salz, Oder, ist Prokura erteilt. 

Passau. Passauer mechanische Papierfabrik an 
der Erlau, Sitz Erlau. Der Liquidator Josef Hört- 
reiter ist durch Tod ausgeschieden, An dessen Stelle 
wurde Justizrat Dr. Max Heberle in Passau gewählt. 
.. Schweidnitz. Adolf Schreyer, Schlesische Billet- 
fabrik und Buchdruckerei in Schweidnitz. Die Pro- 
kura des Rob. Schreyer und des Ferdinand Schreyer 
ist erloschen. Die Buchdruckereibesitzer Ferdinand 
Schreyer und Robert Schreyer in Schweidnitz haben 
das Geschäft aus dem Nachlaß des Adolf Schreyer 
übernommen und führen es unter unveränderter 


Firma in der Form einer offenen Handelsgesell- 
schaft fort. 

Wolfswinkel bei Eberswalde. Die Papierfabrik- 
AVolfswinkel bei Eberswalde, bisherige Firma Marg- 
graff & Engel, ist nach der „Eberswalder Zeitung“ 
durch Kauf in den Besitz der Siemens-Schuckert- 
werke übergegangen. 


Ausiändische Geschäfts- Nachrichten. 


Basel. Neu eingetragen wurde die Firma Jos. 
Borer, Handel mit Papier und Karton. Inhaber ist 
Joseph Borer-Schaar. 

Edmunston, New Brunswick, Kanada. Hier 
legt eine kanadische Firma mit 3 Mill. Doll. Kosten 
am Madawaskafluß, der Kraft liefern wird, eine 
Fabrik für eine Tagesproduktion von 120 Tonnen ge- 
bleichtem Sulfitstoff und eine Zeitungspapier-Fabrik 
an, die im April 1918 betriebsfertig sein sollen. A. 

Stockholm. Albert Holmgren A.-B., Papier- und 
Holzstoff-Ausfuhr, Vasag. 42, beschloß, das Aktien- 
kapital auf 500 000 Kr. zu verdoppeln durch Ausgabe 
zum Parikurs. A. 

Wifstavarf (Schweden). Witstavarfs Aktie- 
bolag wıll an ihrer bedeutenden Sulfitzellulosefabrik 
zu Fagervik eine Sulfitspritfabrik für 3 Mill. laufende 
Jahresproduktion anlegen, die zum Herbst 1918 fertig 


Brände. 


Örebro, Schweden. An der Papierfabrik Örebro 
Pappersbruk A.-B. ist am 23. Dezember 1917 der 
Maschinensaal mit drei großen Papiermaschinen, der 
Packsaal und zwei Lagerhäuser mit großem für Aus- 
fuhr fertigem Lager von Umschlag-, Kraft- und 
Kartonpapier abgebrannt. Die Holländerei, Kocherei 
und Kontorgebäude sind gerettet. Beschäftigt wur- 


den 325 Arbeiter. Der Schaden beträgt, falls sich 


die Maschinen reparieren lassen, mihdestens 114 Mil- 
lionen Kronen. Das Feuer entstand anscheinend 
durch Funken nach Abspringen eines Maschinen- 
riemens von der Riemenscheibe an oner Papier- 
ınaschine während des Betriebes. 


Todesfälle. 
Den Heldentod für das Vaterland starb: Herr 


Theodor Rau, Leutnant d. R., Papierchemiker, 


vor dem Kriege in Klippan, Schweden. 


Geheimer Kommerzienrat Hermann Vogel Tt. Am 
Morgen des 24. Dezember verstarb in Chemnitz Herr 
Geheimer Kommerzienrat Hermann Wilhelm Vogel 
nach kurzer, schwerer Krankheit, im 77. Lebensjahr. 

Geheimrat Vogel war der Seniorchef der Firma 
Wilhelm Vogel in Chemnitz und Lunzenau i. Sa. 
Zu dem großen Werke in Lunzenau gehört auch 
eine bedeutende Papierfabrik und Holzschleiferei. 

Hermann Vogel wurde am 8. Februar 1841 in 
Chemnitz geboren; er besuchte nach Bcendigung sei- 
ner kaufmännischen Lehrzeit die Webschulen zu 
Chemnitz und Lyon und unternahm dann größere 


Auslandsreisen, ‘bevor er 1861 Teilhaber der Firma: 


Wilhelm Vogel wurde, die damals sich nur mit 
Weberei befaßte, da der Holzschleiferei- und Papier- 
fabrikationsbetrieb in Lunzenau erst später von Her- 
mann Vogel ins Leben gerufen wurden, 


‚ Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


Papiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf“ 


J. cCLOUTH 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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Hermann Vogel war einer der hervorragendsten 
Großindustriellen Sachsens, und sein Name ist nicht 
nur mit der Entwicklung und dem Aufschwung der 
Chemnitzer und der sächsischen, sondern auch der 
deutschen Industrie eng verknüpft. 

Im politischen und wirtschaftlichen Leben 


© . ® 
Deutschlands galt Hermann \ogels Stimme viel, und 
in all den Verbänden und Gesellschaften, denen er 
seine Arbeitskraft, seine Erfahrung und seinen weit- | 


sichtigen Rat zur Verfügung stellte, wurde sein 
Schaffen und Wirken in gebührender Weise gewür- 
digt und geschätzt. 

Geheimrat Vogels \Wort galt viel ım Zentral- 
verband Deutscher Industrieller, im wirtschaftlichen 
Ausschuß im Reichsamt des Innern, im deutschen 


Eine gebrauchte oder neue 


einer Langsiebmaschine 
oder eine ganze gebrauchte 


Papiermaschine 


Handelstag, dessen zweiter Vorsitzender er war, ın bis zu 2 Meter Siebbreite, wird 
zahlreichen Industriegesellschaften. 

Seit 1876 war er Mitglied der Chemnitzer Han- zu Kaufen gesucht! 
delskammer, er gehörte mit zu den deutschen Ver- gern. Sue er se 


tretern beim Abschluß des letzten Handelsvertrages Eeer unter P. F. 6362 an die Exped. d. BL 
mit Schweden und Rußland und nahm bis in die letzte 


Zeit hinein teil an kriegswirtschaftlichen Beratungen. 
Geheimrat Vogel war auch Mitbegründer des 
Exportvereins ım Königreich Sachsen und ı. Vor- 
Mitglied des Königl. Technischen Rates in Dresden 
wie auch des Gewerblichen Sachverständigen-\er- oe» 
eins für Musterschutz im Königreich Sachsen. 
Außerdem gehörte er dem Aufsichtsrat der Dres- 
Zu dieser hervorragenden gemeinnützigen Tätig- o 
keit fand Geheimrat Vogel noch Zeit, trotzdem die 
Leitung seiner eigenen groben Werke und seiner 
Firma, in die er erst später seine beiden ältesten 
Söhne aufnahm, die Schaffenskraft cines ganzen 
Mannes erforderten. Diese Werke hat er zu einer 
Berater. Als vor einigen Jahren die Firma Wilhelm 
Vogel auf cin 75jähriges Bestehen zurückblicken 
konnte, da wurde rühmend hervorgehoben, daB wäh- 
rend dieser langen Zeit weder ein Streik noch eine 
nicht gefehlt. Er war Komtur und Ritter hoher > 
Orden, königlich sächsischer Geheimer Kommerzien- aus garantiert zink- und eisen- 
rat und Ehrenbürger der Städte Chemnitz und Lun- e 
zenau, für welehe beide er viel getan. ~ freier Phosphorbronze 
h . Ge 6“ 
Name und sein Wirken auch unvergessen und Liebe nsperana-Bronze 
und Dankbarkeit werden ihm auch nach seinem Tode > 
erhalten bleiben. 
Ueber das Grab hinaus hat Ier Geheimrat 
Vogel durch seine reichlichen Stiftungen und Legate o iile Hille 


sıtzender des Verbandes der Textilindustriellen von 
Chemnitz und Umgebung und des Verbandes von \ 
Arbeitgebern der sächsischen Textilindustrie, sowie Sondererzeugnis seit 30 Jahren: 
dener Bank und mehrerer großer industrieller Ge- 
sellschaiten an. 
hohen Blüte gebracht und war dabei seinen Ange- 
stellten und Arbeitern immer em treuer Freund und 
Aussperrung bei ihr stattgefunden hatte. 
An äußeren Ehrungen hat es Hermann Vogel 
Reich an Arbeit war das Leben Hermann Vogels, unsere ges. gesch. Marke: 
aber auch reich an Erfolgen. Deshalb wird sein 
Wohltaten erwiesen. Den mannigfachsten Schen- 
kungen bei Lebzeiten hat er noch folgende testamen- Haspei W 


tarısche Vermächtnisse zugefügt: 500000 M. der 
Stadt Chemnitz zu einem der Wohlfahrt der Stadt- 
gemeinde, insbesondere der ärmeren Bevölkerung, 
dienenden Zweck, in erster Linie für ein Hospital 
für Personen beiderlei Geschlechts; ferner zwei 


Betten im Krankenhaus; 20000 M. für Chemnitzer i Größere Posten 


Wobhltätigkeitsanstalten und Vereine; 10000 M. für 
Chemnitzer gemeinnützige Anstalten und Vereine; ei enpapier 
je 500 M, den Militärvereinen, deren Ehrenmitglied 


der V erstorbene war; 100000 M. der Stadt I.unzenau — 100 cm breit, in Rollen, Papier- 

für einen der öffentlichen Wohlfahrt dienenden a nicht über 0,015—0,03 mm, sofort 
a er und Hospital); weitere 30 000 zu kaufen gesucht. Angebote erbeten an 
Mark unter besonderen Voraussetzungen; 60000 M. m. a “ 

für Beamte und Arbciter der Firma, die mindestens Elektrizitäts-Gesellschaft „Colonia m. b. H. 
cin Jahr bei der Firma beschäftigt sind, zur Ver- Cöln-Zollstock. 
teilung in bar sechs Monate nach dem Tode. a 
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Heilbronn. Am 24. Dezember 1917 verstarb in- 
folge eines Herzschlages Herr CarlSchaeuf fe- 
len, technischer Vorstand der Gust. Schaeuffelen- 
schen Papierfabrik in Heilbronn, im 65. Lebensjahre. 
Der Verstorbene gehörte seit 1883 dem Vorstande der 
genannten Gesellschaft an. 


Stockholm. Am ı5 Dezember 1917 starb, 
55 Jahre alt. C. S. Bodin, seit 1905 Direktor der vor 
kurzem niedergelegten Holzschleiferei und Braun- 
pappenfabrik Asafors in Skillingaryd (im Besitze 
von Grubbens & Co., Stockholm). A. 


Kristiania. Hier starb. 77 Jahre alt, Ingenieur 
Halvor Emil Heyerdahl, viele Jahre Vor- 
steher der norwegischen Abteilung des Skandi- 
navischen Holzschliffvereins. An der Technischen 
Hochschule in Hannover ausgebildet, legte er 1886 
die Holzschleiferei Örje Brug bei Frederikshald an, 
gründete 1909 den Landesverband der norwegischen 
Exportgewerbe und legte in Kristiania 1877 die erste 
Telephon-, 1882 die erste elektrische Lichtanlage und 
1893 die elektrische Straßenbahn an. A. 


ES 
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Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 


1. Klasse wurden ausgezeichnet: 

Herr Ernst Arnold, Dipl.-Ing. bei der 
Firma W. Euler, Maschinenpapierfabriken in Bens- 
heim. ` 

Herr Hermann Bechstein, Schlosser bei 
der Firma Klein & Co. in Grimlinghausen a. Rh. 


Herr vander Linde, Leutnant z. S. bis zum 
Kriegsbeginn Prokurist der Feldmühle, Papier- und 
Zellstoffwerke A.-G., Berlin. 

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden aus- 
gezeichnet: 


Spezialität 
23 


E 
E? 
E 
— 


1 S026, Kotfbus 


x 


(Chemische Fahr jete & Co., mt 


S Verantwgrtlich. für den technischen Teil und die Patent -Umschau’r | 


Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin 
Redaktionelle Zuschriften 


Papierwolle.u.Fransenmaschinen 


Ausführung 


| | Albert Bolle 
WOD s Jordan 


Wir bitter., Offert. 
einzuholen über 
sämtliche Mashi- 
nen der Papier- 
verarbeitung. 


er Ufer 42/45 


Sulfit-Ablauge 
eingedickt, gereinigt, in Wargenladungen zu kaufen gesucht. 


. Baden, Wilhelmstraße 57. 


ngenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
rishorst; für den geschäftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin » Steglitz. 
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Die Herren Hugo Ulenberg, Chemiker, 
Georg Koch, Kilebmaschinenführer, Adam 
Kilian, Sortierer, Mathias Scıtz, Papier- 
saalarbeiter, Theodor Gärtner, Papiersaal- 
arbeiter, Peter Seibel. Maschinengehilie. 
Heinrich Hechler, Papiermaschinengehilte, 
Peter Keitel, Kalanderführer, Joh. Fried. 
Krieg, Schneidemaschinenführer. Josef San- 
torius, Gärtnergehilfe, Gg. Gärtner, Papier- 
maschinengehilfe, Wilhelm Berg, kaufm. Be- 
amter, Friedrich Meister, kaufm. Beamter. 
Karl Hoffart,. kaufm. Beamter, Georg 
Hauck, Schneidemaschinenführer, Franz Joset 
Seitz, Klebmaschinenführer, Joh. Knapp, Pa- 
piermaschinengehilfe, Heinrich Wenz, Packer, 
Philipp Wenz., kaufm. Beamter, Peter Eich- 
horn, Packer, die letzteren sechs außerdem mit der 
Hessischen Tapferkeitsmedaille. Josef Humm, 
Klebmaschinenführer, außerdem mit dem Sanitäts- 
kreuz, sämtlich Angestellte und Arbeiter der Firma 
W. Euler, Maschinenpapierfabriken in Bensheim. 


Kriegsauszeichnungen. Dein \VerkmeisterErnst 
Zistelin der Hasseröder Papierfabrik in Heidenau 
wurde die Friedrich-August-Medaille verliehen. 

* — Die Hessische Tapferkeitsmedaille wurde ver- 
liehen den Herren Josef Weimar, Heizer, Josef 
Emig, Gärtnergehilfe,. Franz Dorsheimer, 
kaufm. Beamter, Heinrich Weickel, Hilfs- 
arbeiter, die Hessische Sanitätsmedaille Herrn M. 
Reinhard, kaufm. Beamter, sämtlich Angestellte 
und Arbeiter der Firma W. Euler, Maschinenpapier- 
fabriken in Bensheim. | 

— Das Sächsische Kriegsverdienstkreuz wurde 
verliehen dem Herrn Direktor August Ban- 
holzer bei der Freiberger Papierfabrik zu Weißen- 
bom bei Freiberg, Sa. 

. — Das Verdienstkreuz für Kriegshilte wurde 
verliehen dem Herrn Fabrikbesitzer Josef 
Kleczewski, in Firma J. Kleczewski, Papier- 


Bürstenfeuchter 


fabr. R. Unger, Lrimmiischau 


versch. Spritzbreiten, mit und ohne 
5 bauen Bürstenwalze, gut erhalten, zu kaufen 
in besier gesucht, 


Gefl. Angebot mit Angabe der 
Arbeitsbreite unter P. F. 6345: an die 
Geschäftsstelle d. BI. 


HQuerschneider 
Suchen 


zu kaufen 
oder zu leihen 


Vereinigte Sack- und Jute- 
warenfabriken, Berlin N0. 55. 


Kaolin 


la weiß, zur Fapierfabrikation 
bestens geeignct, liefert prompt 


Ewald Hirrich 
| Köln-Klettenbers. 


bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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| MaschinenfabrikzumBruderhaus 
KE REUTLINGEN (Württemberg) | 
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| maschine für dünne Papiere 
| mit Selbst- und Handabnahme 


IN 


Glocken- 
_zerfaserer 


mit Einweichtrommel risi- 


Vollkommener Aufschluß von 
Ausschuß, Altpapieru. Pappen. 
Kontinuierlicher Gang und 
selbsttätige Regulierung bei 
trockenem, periodischem 
Eintrag in die Trommel. — 
Völlige Schonung der Faser. 


Geringer Kraftbedarf. 


Hermann Wangner vCC24/" Reutlingen 
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C. Joachim & Sohn, Schweinfurt a.M. 


Maschinenfabrik / Eisengiesserei / Kesselschmiede 


Für den Fabrıkbetrieb: 


Hadernschneider/ Drescher / Holländer 
und Kollergänge /Stroh- und Hadern- 
kocher/Rühr- und Schöpfwerke / Stoff- 
pumpen / Cylindermaschinen, Ein- und 
Mehreyl./ Langsiebmasch./ Schrauben- 
pressen / Walzenpressen / Olätt- und 
Satinierwerke /Kolben- und Centrifu- 
galpumpen, Saugerpumpen / Trocen- 
cylinder /Komplette Einrichtungen von 
Asbest-, Zement - Schiefer - Fabriken 


FürVersuchs-u.Lehrzwecke: 


Kleine Holländer in 6 Größen / Dampf- 
gefäße halbrund u.kugelförmig / Kleine 
Schöpfbütten u.Schöpfformen /Schrau- 
benpressen /Kleine Pappen- u. Papier- 
maschinen/Trockenapparate / Satinier- 
werke mit Stahl- und Papierwalzen 
(in den verschiedensten Ausführungen nach den 
betreffend. Wünschen) Versuchskollergang 
© © Knotenfänger und Haspel © Se 
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Spezialität: Maschinen für Pappen- und Papier-Fabrikation 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff»Fabrikanten, der Papiermacher»Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen»Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel- 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 2,50, für Oesterreich- Ungarn Kr. 3,60. Bei 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 
Postscheck-Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 

»Papier-Fabrikant«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 

erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Be, 

daktion unter E — Zeit- 

schrift »Der Papie:-Fabrikahte, Berlin — gestattet. 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei 
Gewähr geleistet 
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Am 23. Dezember verschied nach schwerem Leiden im Alter von 77 Jahren 


Herr Geheimer Kommerzienrat Wilhelm Vogel, 


Seniorchef der Firma Wilhelm Vogel, Papierfabrik in Lunzenau. 


Wir verlieren in dem Heimgegangenen nicht allein ein treues Mitglied . unsers Vereins, 
sondern auch einen hervorragenden Vertreter unseres Faches, der sich um die sächsische Industrie 


große Verdienste erwarb. 


Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 


Dresden, 27. Dezember 1917. 


Verein sächsischer Papierfabrikanten. 


Dr. Niethammer, Vorsitzender. 


wm 


Gerben mit Sulfitablauge. 


Das Verfahren, Häute und Felle mit Hilfe 
von Sulfitablauge zu gerben, ist ja bekannt, 
es ist aber nach ‚„Industritidning Norden“ 
nicht zu größerer Anwendung gekommen, in- 
folge der Schwierigkeiten, das in der Lauge 
befindliche, der Gerbung schädliche Schwefel- 
dioxyd zu beseitigen. f 

M. P. F. Hall in Jönköping hat nun ge- 
tunden, daß die Sulfitlauge für Gerbzwecke 


verwendet werden kann, ohne daß die er- 
wähnte Verunreinigung beseitigt zu werden 
braucht, und zeigt dies ın der Beschreibung 
eines kürzlich veröffentlichten Patentes, Num-. 
mer 43 161: „\erfahren, Häute und Felle zu 
gerben“. 

Nach Halls Erfindung wird die Lauge zu- 
erst auf bekannte Weise durch Zusatz von 
Sauren oder Salzen von dem größten Teil 
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ihres Salzgehaltes befreit, worauf in die 
Lauge unter oder ohne Anwärmung Schwefel- 
wasserstoff eingeleitet oder in derselben 
Schwefelwasserstoff entwickelt wird, z. B. 
dadurch, daß in die Lauge Schwefeleisen ein- 
gelegt wird, welches bei Anwesenheit der 
beim Fällen des Kalkes gegebenenfalls ange- 
wendeten Schwefelsaure Schwefelwasserstoff 
bildet. Dieser eingeleitete oder in der Lauge 
entwickelte Schwefelwasserstoff reagiert mit 
dem in der Lauge befindlichen Schwefeldioxyd 
unter Bildung von kolloidalem Schwefel, 
welcher nebst den in der Lauge befindlichen, 
durch die Abscheidung des Kalkes freigewor- 
denen Sulfoligninsäuren mit den Aminoverbin- 
dungen der vor, während oder nach der 
Schwefelwasserstoffentwicklung oder -einlei- 
tung in die Lauge gebrachten Haut sich ver- 


bindet und so die Gerbung derselben bewirkt. 
Um den Kalk unschädlich zu machen, der sich 
noch in der Lauge vorfinden kann, kann man 
außerdem in dieselbe eine Karbonsäure, wie 
Buttersaäure oder Milchsäure einführen, sowie 
gegebenenfalls Kochsalz (5 Proz. des Ge- 
gewichts der Lauge). Eine in eine solche 
Lauge gebrachte Haut wird in-8—ıo Tagen 
fertiggegerbt oder in emer bedeutend kürze- 
ren Zeit, wenn das Walkfaß währenddem in 
Bewegung gesetzt wird. Die gegerbte Haut 
wird nach dem Trocknen etwas hart, und um 
dieser Unannehmlichkeit abzuhelfen, kann man 
sie einige Tage der Nachgerbung mit einem 
vegetabilischen Gerbstoff unterwerfen, wie 
llichenlauge, wodurch das Leder voller und 
weicher wird. 


> -- - --- —— j 


Hilfsschmiermittel. 


Durch Sparsamkeit und Wiederbenutzung 
gebrauchter Oele konnte der Mangel an 
Schmiermitteln wohl gemildert, aber nicht 
beseitigt werden. Auch die in erhöhtem 
Maße aus Abfallstoffen und Abwässern, aus 
Leder- und Gerberciabfällen, aus Knochen 
usw. gewonnenen Jettstoffe waren nicht 
imstande, den großen Bedarf ausreichend 
zu decken. Da von Ersatzschnuermitteln im 
Sinne des Wortes gar nicht gesprochen 
werden kann, suchte man Materialien mit 
schmierenden Eigenschaften zur Streckung 
anzuwenden. Feste Körper mit glättenden 
und schmierenden Eigenschaften hatte man 
schon früher als Hilfsschmiermittel in Be- 
nutzung. Grobe Maschinenteile, Kammräder 
usw., wurden längst mit Graphit oder Talkum 
geschmiert. Für den allgemeinen Gebrauch 
waren beide Körper mannigfacher Mängel 
wegen nicht geeignet. In neuerer Zeit ist 
man aber infolge der dauernden Nachfrage 
dazu geschritten, diese Körper in eine der- 
artige Form zu bringen, daß diese auch zum 


Schmieren feiner NMaschinenteile benutzt 
werden können. 
Bei diesbezüglichen Versuchen wurde 


ermittelt, daß Talkum auch im unpräparierten 
Zustande, mit schweren Mineralölen gemischt, 
ein brauchbares Schmiermittel liefert, es lassen 
sich Schmiermittel mit 40 bis 60 v. H. Talkum 
herstellen, wobei jedoch das Mineralöl in das 
Talkum eingeführt werden muß. Dies hat sich 
im Laboratorıum gut bewährt und dürfte auch 
für die Praxis von Bedeutung sein. Die 
festen Schmiermittel sind nicht allein sehr 
ökonomisch, auch die Reibungsflächen werden 
geschont, denn das Talkum hat neutrale Natur 
und ist stofflich unveränderlich. 

Für Reibungsflächen, die bisher mit kon- 
sistentem Fett oder einem Gemisch von Fett 


(Nachdruck verboten.) 


und Graphit geschmiert wurden, ist dieses ın 
Oel suspendierte Talkum vorzüglich geeignet. 

Graphit ist als Hilfsschmiermittel mehr 
verbreitet und auch länger bekannt als Tal- 


kum. Graphit ist in mannigfacher Qualität im 


Handel, denn die technische Verwendung ist 
ziemlich vielseitig. Die billigeren Sorten sind 


oft mit geschlämmtem Ton gemischt und 
kommen als Schmiermaterial nicht in Be- 
tracht. Man unterscheidet außer den ver- 


schiedenen (Jualitäten zwei Arten Graphit, ein 
künstlich erzeugtes Material und ein Natur- 
produkt. Der nach dem Patent des Amcri- 
kaners Acheson hergestellte künstliche Graphit 
entsteht durch die Einwirkung des elektrischen 
Flammenbogens auf Kohlenstoffe. Infolge 
dieser Entstehung ist dieses Material äußerst 
feinflockig und widersteht auch hoher Tem- 
peratur. Der elektrische Flammenbogen wirkt 
in Temperaturen bis zu 4000 Grad C. auf das 
Material, natürlich unter Luftabschluß, weil 
dieses sonst verbrennen würde. Der Kunst- 
graphit kann äußerst rein und sehr feinteilig 
hergestellt werden und hat das Aussehen 
einer rußartigen amorphen Masse. Der reine 
Naturgraphit hat selbst in seiner nicht flin- 
zigen Form und bei ganz feiner Verteilung 
immer noch die schuppige Struktur. Als 
Hilfsschmiermittel wurde meist künstlicher 
Graphit benützt. Das äußerst feine Material 
laßt sich in Oel oder Fett sehr gleichmäßig 
suspendieren, und auch die Aschefreiheit ge- 
nügte den Anforderungen. In neuerer Zeit ist 
es gelungen, auch den künstlichen Graphit 
durch intensive chemische Behandlung in 
einen Zustand zu überführen, daß er sich eben- 
so wie der natürliche verwenden läßt. Das 
im Mineralöl suspendierte, homogene Produkt 
hat den früheren Graphitölschmieren gegen- 
über den Vorteil, daß eine Schädigung der ge- 
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schmierten Maschinenteile nicht zu befürchten 
ist. Mit der neuen Graphitölschmiere wurden 


die Masse sogar zum Schmieren von Heig- 
dampfmaschinen mit ausreichendem Erfolg 


nicht nur die Drehspindeln von Automaten verwendet. 
und Revolverdrehbänken geschmiert, man hat 
vw 


Eigene Harzbeschaffung. 


Es hat sich in nadelholzreichen Gegenden 
sehr gut bewährt, das von den ärmeren Volks- 
schichten gesammelte Schabharz abzukochen, 
durch ein Sieb laufen zu lassen und alsdann 
wie die gewöhnlichen Harzmarken zu ver- 
wenden. Dies gilt namentlich für Papiere aus 
braunem Zellstoff oder Braunschliff. Auch 
für Spinnpapiere erwies sich diese Harzsorte 
als anstandslos verwendbar. Mit % Kilo- 


gramm derartigem Harz erzielt man bei 
gleichen Mengen schwefelsaurer Tonerde 
(trocken in den Holländer gegeben, also nicht 
in Wasser aufgelöst) eine tadellose Leim- 
festigkeit. Da, wo die chemische Wasser- 
zusammensetzung ungünstig ist, empfiehlt es 
sich, auf 100 Kilogramm Papier zirka 1⁄4 Liter 
Wöasserglas zuzusetzen. 


A 240 > - — oo 


Etwas über Oele und flüssige Harze. 


Unter dieser Ueberschrift veröffentlich- 
ten wir in Heft 47 d. J., S. 583, Angaben 
uber das als Nebenprodukt der Sulfatzellstoff- 
Fabrikation sich ergebende flüssige Harz, 
Tallöl, sowie einen Hinweis, daß sich das- 
selbe als Ersatz von Schmieröl verwenden 
ließe. 


Wie „Industritidningen Norden“ mitteilt, ` 


hat man mit der Verwendung des Tallöls als 
Schmierölersatz in der schwedischen Zellstoff- 


fabrik Vifstavary Aktie Bolag begonnen. Bei 
der Verwendung dieses Schmiermittels, das 
in einigen schwedischen Sulfatzellstoffabriken 
gewonnen wird, ist jedoch größte Vorsicht 
geboten. l 

Für gewisse Lager muß das Tallöl mit 
Schmierölen gemischt werden und für andere 
mit Terpentin, was von der Geschwindigkeit 
der Wellen im Lager und der Belastung, der 
die letzteren ausgesetzt sind, abhängt. 


Selbsttătig regelbarer Reibungsantrieb für 
Vorrichtungen zum Auf- und Abrollen von 
Papier- und sonstigen Stoffbahnen. 

D. R. P. Nr. 301028. Klasse 55c. Gruppe 7. 
Anton Kathrein in Rosenheim. 


Iztentiert im Deutschen Reiche vom 2. März 1917 ab. 


Patent- Ansprüche: 

I. Selbsttätig regelbarer Rcibungsantricb für 
Vorrichtungen zum Auf- und Abrollen von Papier- 
und sonstigen Stolfbahnen, dadurch gekennzeichnet, 
daß zwischen der Antriebswelle (a) und der mit der 
Rollstange (F) fest verbundenen Welle (e) eine elek- 
trische Schlüpfkupplung (c, d) eingebaut ist. 

2. Reibungsantrieb nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dab die Schlüpfarbeit swischen Pol- 
rad (c) und Spulengchäuse (d) durch eine an die 
Pufierrolle (o) anliegende Rolle (n) mit Hilfe einer 
Stange (p), Räder (q und r) und Regelungsiwider- 
stand (s) entsprechend dem jeweiligen Papicrrollen- 
durchmesser Tür die diesem Durchmesser ent- 
sfrechende Kraft selbsttätig eingestellt wird. 

jet den bekannten Vorrichtungen zum Auf- und 
Abrollen von Papier- und sonstigen Stoffbahnen is? 


zwischen Antriebswelle und Papierrolle eine mecha-, 
nische Reibungskupplung eingeschaltet. 


Diese Kupplung hat die Aufgabe, das Papier un- 
abhängig vom Durchmesser der Papierrolle mit einer 
gleichbleibenden Anspannung auf- oder abzuwickeln. 
Diese Arbeit soll nach der Erfindung durch eine an 
sich bekannte elektrische Schlüpfkupplung ausgeführt 
werden. 


Die neue Vorrichtung ist in Fig. ı in einer Gc- 
Samtansicht dargestellt. Fig. 2 zeigt die Schlüpfkupp- 
lung. 

Auf der Welle a, die durch die Riemenscheibe 5 
angetrieben wird, sitzt das Polrad c der Schlüpfkupp- 
lung. Ueber das Polrad c greift das umlaufende Spu- 
lengchäuse d, das mit der Welle e fest verbunden ist. 
Die Welle e treibt die Rollstange f, auf der das Pa- 
pier g aufgewickelt wird, mit Hilfe einer Linsteck- 
kupplung Ah an. Das Polrad ce wird von der Leitung 1, 
k mit Hilfe der Schleifringe I, m erregt und hat das 
3estreben, das umlaufende Spulengehäuse d mit 
gleicher Geschwindigkeit mitzunehmen. 


Das Polrad c hat eine größere Umlaufzahl als 
wie die Rollstange f beim Auf- oder Abwickeln des 
Papieres. Dadurch findet zwischen P’olrad c und Spu- 
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lengehäuse d ein Ueberschneiden der Krattlinien statt, 
und es wird dadurch auf das Papier g ein gewisser 
Zug ausgeübt. 

Da die Anspannung des Papieres bei jedem Durch- 
messer der Papierrolle gleichbleiben muß und sich die 
Umlaufzahl der Papierrolle mit wachsendem Durch- 
messer gegenüber derjenigen des Polrades verlangsamt, 
muß, um die gleiche Anspannung des Papieres bei- 
zubehalten, die Reibungskraft entsprechend verringert 
werden. Die Reibungsarbeit bleibt bei jedem Durch- 


regung des Polrades cm Abhängigkeit des Papier- 
rollendurchmessers zu bringen. Dies wird dadurch er- 
reicht, daB eine Rolle n an die Papierrolle o drückt. 
Beim Größerwerden der Papierrolle o wird durch die 
Rolle n, welche an der Stange p befestigt ist, das 
Rad q verstellt. Das Rad q überträgt seine Bewe- 
gung über die Rolle r auf den Regelungswiderstand s 
und verstellt diesen, und zwar entsprechend der für 
den jeweiligen Rollendurchmesser erforderlichen Rei- 
bungskraft. 


Fig. 2. 


messer der Papierrolle die gleiche. Hierdurch wird 
beim Größerwerden der Papierrolle der Weg der 
Schlüpfarbeit ein größerer und demzufolge die Kraft 
entsprechend geringer. Die Verminderung oder Er- 
höhung der Reibungskraft wird durch Aenderung der 
Erregung des Polrades bewirkt. 

Um bei jedem Papierrollendurchmesser die gleiche 
Reibungsarbeit zu erhalten, ist es notwendig, die Er- 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 


Erteilungen. 


Auf den enen O stand ist dem Nachgenannten 
ee erh gei je GE le er hinter die We ee 


ge ne erhalten hat. gefügte Datum bezeichnet 

Beginn der Dauer des Be Am Iuß ist jedesmal das 
Aktenzeichen angegeben. 

54d, 9. 303 522. Papierfabrik Kappelrodeck, G. 

ın. b. H., Kappelrodeck, Baden. Verfahren zum Her- 

stellen von gekrepptem Papier. 18. 2. 16, P. 34615. 


Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 


55d: 234 005. 


Durch Anwendung der elektrischen Schlüpfkupp- 
lung wird erreicht, daB die Anspannung des auf- oder 
ablaufenden Papieres vollständig gleichmäßig erfolgt, 
was bei den jetzt in Verwendung befindlichen mecha- 
nischen Reıbungskupplungen nur in beschränktem 
Maße möglich ist und em häufiges Abreißen der Pa- 
pierbahn zur Folge hat. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 

54d. 673188. J. M. Knappstein & Co., Bremen. 
Vorrichtung zum Vorbereiten einseitig gummierter 
Papierbahnen für den Gummiauftrag auf der nicht- 
gummierten Seite. 18. 10. 17. K. 70 873. 

54d. 673189. J. M. Knappstein & Co., Bremen. 
Vorrichtung zur Vorbereitung einseitig gummierter 
Papierbahnen für den Gummiauftrag auf der nicht- 
gummierten Seite. 18. 10. 17. K. 70874. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


ssf. 622293. Hackethal-Draht- und Kabelwerke 
Akt.-Ges., Hannover. Wetter- und säurebeständiges 
Papier usw. 23. 12. 14. 11. 68559. 20. 11. 17. 
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Ansprüche von Angehörigen gefallener 
Krieger aus der Invalidenversicherung. 


Arbeitgeber sind häufig in der Lage, die Ange- 
hörigen ihrer gefallenen Angestellten beraten zu 
müssen. Für Fälle dieser Art dient folgende Auf- 
klärung über Anrechte aus der reıichsgesetzlichen 
Invalidenversicherung: 

Die Witwenrente steht nur der invalıden (nicht 
auch der noch arbeitsfähigen) Witwe eines Versicher- 
ten zu. Invalidität im Sinne der Reichsversicherungs- 
‚ordnung ist dann vorhanden, wenn die Erwerbs- 
fähigkeit infolge von Krankheit oder anderen Ge- 
brechen auf weniger als ein Drittel gesunken ist. Ist 
die Invalidität der Witwe dauernd, so beginnt die 
Witwenrente sofort. Ist aber ın absehbarer Zeit 
Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit zu erwar- 
ten, so beginnt die Witwenrente in der Regel erst 
dann, wenn die Invalidität ununterbrochen über 26 
Wochen hindurch bestanden hat. Es ist nicht er- 
forderlich, daß für die Witwe zu Lebzeiten ihres 
Mannes Versicherungsbeiträge entriehtet worden 
sind. Die Ansicht, daß nur der Witwe die Witwen- 
rente gewährt werden kann, die schon bei dem Ab- 
leben ihres Mannes invalide ist, ist unzutreffend. Die 
für den Verstorbenen geleisteten Invalidenversiche- 
rungsbeiträge üben ıhre Wirkung auch ın der Weise 
aus, daß eine Witwe den Antrag auf Witwenrente 
noch dann stellen kann, wenn sie später (vielleicht 
erst nach mehreren Jahren) invalide wird. 

Ist ein Antrag auf Gewährung der Witwenrente 
abgelchnt worden, weil die Rentenbewerberin noch 


nicht invalide war, so kann der Rentenantrag erst 


ein Jahr nach Zustellung des Ablehnungsbescheides, 
vorher aber nur dann wiederholt werden, wenn glaub- 
haft bescheinigt wird, daß vor Ablauf eines Jahres 
Umstände eingetreten sind, die den Nachweis der In- 
validität liefern. Die Nachzahlung einer Witwenrente 
für eine bei Stellung des Antrages über ein Jahr zu- 
rückliegende Zeit ist ausgeschlossen. Eine Ausnahme 
von dieser Regel greift gegebenenfalls nur dann Platz, 
wenn es sich um die Witwe eines verschollenen 
Kriegsteilnehmers handelt. 

Eine Teilrente nach der Art der Unfallrente, die 
nach dem Grade der Erwerbsbeschränkung abgestuft 
wird, gibt es im Bereiche der Invalidenversicherung 
nicht. Die Bedürftigkeit und Würdigkeit einer Witwe 
ist für die Entscheidung über einen erhobenen Wit- 
wenrentenanspruch ohne Belang. Abweichend von 
den vorstehenden Grundsätzen haben die Witwen 
solcher Versicherter, die der sogenannten Seekasse 
angehörten (d, h. die Witwen unserer Seeleute), in 
der Regel ohne Rücksicht auf die Erwerbsfähigkeit 
Anspruch auf Witwenrente. Im Bereiche dieser Ver- 
sicherung steht also auch nichtinvaliden Witwen re- 
gelmäßig die Witwenrente zu. 

Die Witwenrente fällt bei der Wiederverheira- 
tung der Witwe weg. Eine Abfındungssumme wird 
in diesem Fall nicht gewährt. 

Witwengeld erhält die selbstversicherte Witwe 
beim Tode ihres ebenfalls versichert gewesenen Ehe- 
mannes. Die Frage, ob die Witwe arbeiıtsfähig ist 
oder nicht, spielt hierbei keine Rolle. Der Anspruch 
auf Witwengeld verfällt, wenn er nicht innerhalb 
eines Jahres seit dem Tode des Ehemannes erhoben 
ist. Wenn es sich um die Witwe eines verschollenen 
Kriegsteilnehmers handelt, wird der Zeitpunkt für 
den Beginn der einjährigen Frist zugunsten der 
Witwe anderweitig geregelt. 

Mit der Witwenrente und dem Witwengelde sind 
die Ansprüche der Witwe eines Versicherten aber 


noch nicht erschöpft. Sie kann nämlich zur Ver- 
hütung des Eintrittes einer drohenden oder zur Be- 
seitigung einer bestehenden Invalidität auch die Ein- 
leitung eines Heilverfahrens beantragen. Von dieser 
Befugnis kann beispielsweise die lungenkranke oder 
beinkranke Witwe eines Versicherten Gebrauch 
machen. Es ist nicht erforderlich, daß die Witwe vor 
der Stellung des Heilverfahrensantrages Invaliden- 
versicherungsbeiträge entrichtet hat. 

Waisenrente erhalten nach dem Tode des ver- 
sicherten Vaters seine ehelichen Kinder unter 15 Jah- 
ren ohne Rücksicht darauf, ob sie bedürftig sind oder 
nicht, auch wenn die Mutter noch lebt. Die Nach- 
zahlung der Waisenrente für eine bei Stellung des 
Antrages über ein Jahr zurückliegende Zeit ist, so- 
weit es sich nicht um Waisen eines verschollenen 
Kriegsteilnehmers handelt, gesetzlich unzulässig. 

Eine Ergänzung der Waisenrente bildet die Wai- 
senaussteuer. Die Waisenaussteuer wird bei Vollen- 
dung des 15. Lebensjahres der Kinder gewährt, wenn 
der Vater zur Zeit seines Todes die Wartezeit für 
die Invalidenrente erfüllt und die Anwartschaft auf- 
rechterhalten hat und wenn außerdem die Witwe 
(die Mutter) selbst zur Zeit der Fälligkeit der Wai- 
senaussteuer ausreichend versichert war. 

Die vorbezeichneten Anrechte bestehen auch 
neben den auf Grund der militärischen Fürsorgege- 
setze gewährten Bezügen. Die Ansprüche der Wit- 
wen und Waisen sind bei dem für den letzten Wohn- 
oder Beschäftigungsort des Verstorbenen zuständi- 
gen Versicherungsamt, nicht aber bei dem Versiche- 
rungsamt des Aufenthaltsortes des Anspruchberech. 
tıgten anzumelden. 

Eitern, Großeltern und Geschwister eines ver- 
storbenen Versicherten haben im Bercich der Inva- 
lidenversicherung keinen Anspruch aus Hinterbliebe- 
nenbezüge. | 

Ein Anspruch auf Erstattung der Hälfte der für 
einen gestorbenen Versicherten geleisteten Versiche- 
rungsbeiträge besteht nur ım Bereiche der Angestell- 
tenversicherung (nicht aber auch auf dem Gebicte 
der Invalidenversicherung), und zwar für die hinter- 
lassene Witwe oder die hinterlassenen Kinder unter 
18 Jahren. Der Antrag auf Erstattung der Beiträge, 
dem Sterbeurkunde, Heiratsurkunde und Versiche- 
rungskarte der Angestelltenversicherung beizufügen 
sind, ist beim Rentenausschuß der Angestelltenver- 
sicherung in Berlin-Wilmersdorf zu stellen. ` 

Alle Urkunden, die zu der Geltendmachung der 
Hinterbliebenenbezüge erforderlich sind, werden ge- 
bühren- und stempelfrei erteilt. 

(„Deutsche Arbeitgeber-Zeitung“.) 


Beschaffung von de dë für Zeitungs- 
druckpapier in Elsaß-Lothringen. ` 


Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
13. Dezember 1917 lautet: 

In Elsaß-Lothringen können die Forsteigen- 
tümer des Landes mit mehr als 5o ha über 40 Jahre 
eltem Tannen- und Fıchtenholzbestande bis zu ins- 
gesamt von 40 v. H. der nach $ 2 Abs. 3 der Bce- 
kanntmachung über Beschaffung von Papierholz für 
Zeitungsdruckpapier vom 2. November 1917 (Reichs- 
Geesetzbl. S. 996) auf Elsaß-Lothringen umgelegten 
Holzmengen herangezogen werden. 

Das Ministerium für Elsaß-Lothringen wird er- 
mächtigt, die erforderlichen Anordnungen zu treffen; 
insbesondere kann, wenn ein Forsteigentümer sich 
weigert, die hiernach auf ihn entfallende Holzmenge 
zu liefern, bestimmt werden, daß das Eigentum an 
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geeignetem geschlagenen Holze durch Anordnung 
der zuständigen Behörde an die Reichsstelle für Pa- 
pierholz übertragen wird, oder daß geeignete Be- 
stände in seiner Forst auf seine Kosten geschlagen 
werden und das Holz nach dem Abnahmeort auf 
seine Kosten herangeschafft wird. 

Für dieses aus anderem Forsteigentume gelie- 
ferte Papierholz ist dem Eigentümer der Preis zu 
zahlen, den Elsaß-Lothringen nach $ 4 der Bekannt- 
machung vom 2. November 1917 von der Reichsstelle 
für Papierholz erhält. 

(Reichs-Gesetzblatt Nr. 214 vom 15. Dezember 1917 
| S. 1103.) 


Deutsche Faserstoffausstellung. 


Auf Anregung und unter Führung der Reichs- 
Bekleidungsstelle soll von Mitte Februar bis etwa 
Ende März 1918 in Berlin, Ausstellungshallen am 
Zoologischen Garten, von einem für diesen Zweck 
besonders begründeten Verein eine „Deutsche Fa- 
serstoffausstellung‘“‘ veranstaltet werden. Es gilt. 
dem In- und Auslande zu zeigen, daß Deutschland 
auch auf dem Gebiete der Textilindustrie imstande 
ist, Ersatzstoffe zu beschaffen, die das Durchhalten 
imn Kriege ermöglichen. Der deutschen Landwirt- 
schaft soll die Ausstellung die Bedeutung der cin- 
heimischen Fasergewinnung erweisen und sie zur 
Kultur und Gewinnung der geeigneten Pflanzen an- 
regen. Dem Fabrikanten soll sie zeigen, wie er 
seinen Betrieb von der Zufuhr ausländischer Roh- 
stoffe tunlichst unabhängig machen kann, welche 
Versuche mit der Verwendung von einheimischen Fa- 
sern bereits angestellt und welche Erfolge hierbei 
erzielt worden sınd. Er soll einen Ueberblick über 
die bisher aus einheimischen Faserstoffen (Zellstofi- 
papier, Flachs, Hanf, Nessel, Typha usw.) herge- 
stellten Waren und die bei ihrer Herstellung ver- 
wendeten Matcrialien und Maschinen erhalten und 
sich überzeugen können, welche weiteren Entwick- 
lungsmöglichkeiten auf diesem Gebiet bestehen. Der 
verbrauchenden Bevölkerung und der Industrie soll 
die Ausstellung veranschaulichen, welche neuen 
Waren ihnen zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse, ins- 
besondere an Bekleidung und Wäsche, außerdem für 
technische und industrielle Zwecke zur Verfügung 
stehen. 

Ausgestellt werden alle einheimischen Faser- 
stoffe, Halb- und Ganzfabrikate aus diesen sowie 
Mischgewebe, Maschinen, Werkzeuge und deren Zu- 
behörteile zur Bearbeitung dieser Faserstoffe. Da- 
bei soll insbesondere auch der technische Werdegang 
der Herstellung gezeigt werden, wobei Maschinen 
ım Betrieb vorgeführt werden können. Statistische 
und graphische Darstellungen und, wenn angängig, 
fachtechnische Vorträge unter Vorzeigung von Licht- 
bildern und Führungen, sollen der Vertiefung des 
Gebotenen dienen. 

Nach Abschluß der Berliner Veranstaltung ist 
dic Ueberführung der Ausstellung nach Coin oder 
Düsseldorf, Frankfurt a. M., Stuttgart, München oder 
Nürnberg, Dresden oder Leipzig und späterhin auch 
nach Wien, Budapest, Sofia und Konstantinopel in 
Aussicht genommen, 

Den Ehrenvorsitz hat der Reichskommissar für 
bürgerliche Kleidung, Geheimer Rat Dr. Beutler, 
übernommen. 


Einschränkung 
des Papierverbrauchs in Oesterreich. 


Durch eine im Reichsgesetzblatt und in der 
„Wiener Zeitung“ veröffentlichte Kundmachung wird 
auf Grund der Ministerialverordnung vom 12. März 
1917 das Ausmaß der Einschränkung im Zeitungs- 
papierverbrauch während des Monats Jänner 1918 
folgendermaßen festgesetzt: Bei einem JT.ieferungs- 
quantum von monatlich bis zu 10 Waggons mit 33 
Prozent, bei einem Lieferungsqyuantum bis zu zwan- 
zıg Waggons mit 40 Prozent und bei einem L.iefe- 
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rungsquantum von monatlich über 20 Waggons mit 
45 Prozent dieses Lieferungsquantumms. Hinsichtlich 
des zulässigen Ausmaßes der bedruckten Fläche des 
Textteiles der Zeitungen werden die Bestimmungen 
der für den Monat November geltenden Kund- 
machung wieder in Kraft gesetzt. In der Festlegung 
des zulässigen Umfanges der Sonn- und Feiertags- 
nummern von Zeitungen trıtt gegenüber den bisher 
geltenden Anordnungen eine Acnderung nicht ein. 


Ausfuhrverbote Schwedens. 


Durch Königliche Kundmachung ist vom 20, De- 
zember 1917 ab die Ausfuhr verboten worden von: 


Papıer -—- anderes als Lichtdruckpapier —, 
getränkt oder bestrichen mit Chemikalien, 
Desinfektionsmitteln, Oelen, Fett, Wachs, 
Leim, Gummi und ähnlichen, nicht zu den 
Farben gehörenden Stoffen, aber nicht mit 
Asphalt. („Stockholms Dagblad“) 

— Durch Königliche Kundmachung ist vom 


14. Dezember 1917 ab die Ausfuhr verboten worden 
von! 
Kunstlederpappe, 
(„Stockholms Dagblad“.) 


Ausfuhrverbote der Schweiz. 

Der Schweizerische Bundesrat hat unterm 15. De- 
zember 1917 beschlossen: 

Art. 1. Die bisher erlassenen Ausfuhrverbote 
werden aut folgende Artıkel ausgedehnt: 

Pappen, mit Naturpapier überzogen 
des Zolltarits). 

Papiere, in Verbindung mit Geweben, nicht auder- 
weit genannt (Nr. 311). 

Papiere, Kartons und Pappen. bedreuckt. wice: 
Akzidenzien, Ansıchtspostkarten, Reklamen, Affichen 
aller Art, Plakate, Etiketten usw.; Kartons zum Auf- 
kleben von Photograpliien und dergl., zugeschnitten; 
Spielkarten: Papiertapeten (Nrn. 312 bis 320), 

Buchbinder- und Kartonnagcarbeiten (aus Nr. 330 
und Nrn. 331 bis 340b), mit Ausnahme von Artikeln 
der Nr. 330. deren Austuhr bereits verboten ist 
(Pappen von weniger als 0,5 qm Tllächeninhalt oder 
auf allen vier Seiten beschnittene Pappen, sowie 
Scidenpapier von 25 g und darunter auf I qm, zu- 
geschnitten). 

Art. 2. Dieser Beschluß tritt am 18. Dezember 
1017 ın Kraft. 

(Schweizerisches ITandelsamtsblatt Nr, 294 
vom 15. Dezember 1917.) 


Zolltarifentscheidungen und 
Zolltarifauskünfte. 


(Nr. 310 


Norwegen. „Flexible Tüber“ oder weiche 
Vulkanfibre ın Platten von nicht mehr als 3 mm 
Stärke... . abzufertigen nach der Tarıfstelle „Papier 


usw. 3“ (Pappe). 

Der Departementale Warenbehandlungsbeschluß. 
dem die Angelegenheit vorgelegt worden war, hat 
sich übereinstimmend hiermit ausgesprochen und bce- 
merkt, Waren aus sogenannter „Umea“ und Vulkan- 
fiber (Vulkan) müßten in der gleichen Weise wie 
„Klexible Fiber“ verzollt werden. Nach Ansicht des 
Ausschusses hätten diese Waren, wenn sie ın dün- 
neren Platten vorliegen. so viel mit der Pappe ge- 
meinsam, daß sie nach dem geltenden Zolltarif auch 
als Pappe angeschen und verzollt werden müßten. 

Papier zum ZEinpacken von Karamellen, in 
schmale Streifen geschnittenes, mit Wachs behan- 
deltes, dünnes Papier mit einfarbigem Tirmenauf- 
druck... . . abzufertigen nach der Tarıfstelle „Papier 
usw, 6b“, 

Papier zu Scheckvordrucken, in der Masse 
weißes, einseitig getontes Schreibpapier (mit ein- 
seitigem Farbenbelag, der vermutlich durch Walzen- 
druck erzeugt ıst),.... . abzufertigen nach der Tarif- 
stelle „Papier usw. 1, Schreibpapier usw.“ 


d 
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Die norwegischen Papierfabriken und das 
Papiergesetz. 


Die norwegischen Papierfabriken sehen das so- 
genannte Papiergesetz vom 18, Juli d J. als dem 
norwegischen Grundgesetz widerstreitend an, wes- 
halb sie wünschten, die Gültigkeit des Gesetzes vor 
dem Gericht zu prüfen. 

Nach „Papier-Journalen“ hat nun Hamang Pa- 
pierfabrik aus diesem Grunde sich geweigert, einem 
Lieferungsauftrage nachzukommen, so daß das Land- 
wirtschaftsdepartement genötigt war, die Angelegen- 
heit zur gerichtlichen Entscheidung zu bringen. 

Die Streitfrage wurde vor dem Sehöffengericht 
in Aker am ı2. Dezember 1917 verhandelt, mit dem 
Resultat, daf die Papierfabrik Hamang freige- 
sprochen und ıhr Ersatz der Unkosten zuerkannt 
wurde. Das Gericht fand es unnötig, auf die Frage 
einzugehen, ob das Papiergesetz dem Grundgesetz 
entspreche, weil man annehmen müsse, daß die Ver- 
klagte auf jeden Fall in gutem Glauben gehandelt 
habe und deshalb nach $ 57 des Strafgesetzes freigc- 
sprochen werden mußte. 

Die Frage, ob das Papiergesetz dem Grundgesetz 
widerstreitet, ist also noch nicht entschieden, doch 
wird dieselbe sicher vor einem höheren Gericht ent- 
schieden werden. 


Italienisches Ausfuhrverbot. 


Die italienische Regierung hat die Ausfuhr von 
Schwefel und Schwefelerzeugnissen aus Sizilien ohne 
besondere Bewilligung verboten. 


Papierfabrikation in Argentinien. 


Einem Brief aus Buenos Aires vom 15. Juli 1917 
an die norwegische Handelszeitschrift „Farmand“ 
entnehmen wir folgende Angaben über die Papier- 
fabrıkation in Argentinien: 

Infolge der hohen Papierpreise ist die Frage der 
Herstellung von Papierstoff und Papier aus den 
Rohmaterialien Holz und Pflanzenfasern, die sich 
ım Lande selbst vorfinden, sehr aktuell. geworden, 
und sind in den Tageszeitungen verschiedene Pro- 
jekte hervorgetreten, diese Frage zu lösen. 

Mehrere dieser Projekte sehen ganz günstig aus; 
aber das wirtschaftliche Resultat würde unter nor- 
malen Verhältnissen sicher verlustbringend sein, da 
die Gegenden, wo sich das Rohmaterial vorfindet, 
durchschnittlich so abseits liegen, daß die Transport- 
kosten und die Arbeiterfrage ein günstiges Resultat 
unbedingt verhindern müssen. 

Am meisten ist von der Neuguinesischen Kiefer 
(Aracauria Imbrikata) die Rede gewesen. Diese 
wächst ın großer Ausdehnung in Neuguinea, einem 
der südwestlichsten Territorien des Landes. Vor 
zwei Jahren wurde große Reklame für die Anlage 
einer Fabrik in diesem Distrikt gemacht, Proben 
von Papier aus dieser Holzart waren längere Zeit 
ın Ackerbauministerium ausgestellt; aber das Ganze 
ging sicher nur darauf hinaus, eine Konzession auf 
eınen Teil der Wälder des Staates zu erhalten. Der 
Bericht. den ein von den Konzessionssansuchern 
ausgesandter Ingenieur abgab, paßte der inter- 
essierten Partei nicht ganz und wurde dem An- 
suchen ın verbesserter Form zugrunde gelegt. Der 
Bericht ging darauf hinaus, daß das Holz ganz 
brauchbar sei, aber sehr harzhaltig; allein der Be- 
trieb mußte auf so viele Schwierigkeiten stoßen, daß 
eine Holzstoff- oder Zellstoffabrik sich kaum lohnen 
konnte, und das fertige Erzeugnis würde wohl das 
Projekt zu Falle bringen. 

Fin anderes Projekt, das darauf hinausging, den 
Abfall der Zuckerfabriken zu benutzen, sah auch 
ganz lohnend aus; aber das Gebiet desselben liegt 
auch sehr abseits, und außerdem brauchen die Fa- 
brıken selbst das meiste des Abfalles als Brenn- 
material. "Li 

Fin drittes Projekt, das einige Möglichkeit der 


Verwirklichung für sich zu haben scheint, geht dar- 
auf aus, drei kleine Zellstoffabriken in der Provinz 
Entre Rios zu bauen, um dort „paja de lino“ oder 
Stroh zu benutzen, welches bei der Leinsamenernte 
übrigbleibt. Die Absicht ist, Kraftstoff daraus her- 
zustellen, um Papier für Säcke zu liefern. Eine 
Gesellschaft ist bereits gebildet, aber ein Betrieb 
noch nicht begonnen worden, da die Maschinen in 
folge des Krieges nicht angekommen sind. 

Bereits vor mehreren Jahren sind die Möglich- 
keiten für eine lohnende Verwendung des eigenen 
Rohmaterials des Landes zur Herstellung von Papier 
gründlich untersucht worden von kundiger und kapi- 
talstarker deutscher Seite, wobei Versuche mit Fa- 
sern aus Bambus usw. gemacht wurden. Das er- 
zeugte Produkt war ganz gut, aber der Betrieb wurde 
für unlohnend angesehen. 

Was die Aussichten für die in Aussicht genom- 
mene Fabrik ın Feuerland anbetrifft, so ist dieses 


' Gebiet früher noch nicht untersucht worden und man 


ausgesandten norwegi- 
(Näheres siehe am 


muß den Bericht der zwei 
schen Ingenieure abwarten, 
Schlusse:;) 

Gegenwärtig gibt es in Argentinien 8 Papier- 
fabriken mit zusammen 22 Papiermaschinen. Nur 5 
der Fabriken sind von einiger Bedeutung, nämlich: 


„La Argentine“, Zarate . mit 11 Maschinen 


„El Fenix“, Campana. .... „ A ge 
„El Fenix“, V. Lopez. . . e, 
„Compañia. Generat de Fosfores“, i 

Bernal. .. E a ne a i 


„Casati“, San Nicolas . 8 A 2 P 


Nach der Anzahl der Maschinen sollte die Pro- 
duktion ganz bedeutend sein; aber von den ıı Ma- 
schinen in Zarate arbeiten nur 3, die übrigen Ma- 
schinen, die von einem veralteten Typus sind, stehen 
meistens. Die Fabrik hat, um die Konkurrenz zu 
vermeiden, mehrere dieser Maschinen an Ort und 
Stelle aufgekauft, um sie außer Betrieb zu setzen. 
Ebenso steht die Fabrik in Vicente Lopez. 


Die übrigen 3 Fabriken können zusammen kaum 
mehr als 20 Tonnen im Tag erzeugen und sind nur 
angelegt, um billiges Packpapier und Karton zu er- 
zeugen, wozu Abfallpapier verwendet wird. Das 
Packpapier genießt einen Zollschutz von 8 Centavos 
per kg. | 

In der letzten Zeit haben die Fabriken in Zarate 
und Campana etwas Pappelstoff verwendet. Dieser 
Baum wächst üppig im Flußdelta; aber der Stoff 
kann nur als Füllstoff verwendet werden, da er sehr 
kurzfaserig ist. 

Kurz vor Ausbruch des Krieges konnte die Aus- 
fuhr auf jährlich 45000 Tonnen Papier, 10000 kg 
Karton und ca. 30000 Tonnen Stoff veranschlagt 
werden. 

Jetzt ıst der Verbrauch ziemlich eingeschränkt; 
„La Prensa“, die früher 12000 Tonnen jährlich 
brauchte, braucht jetzt kaum mehr als wenig über die 
Hälfte. Der Zoll auf Druckpapier, der früher 2 Cen- 
tavos Gold betrug und später auf ı Centavo Gold 
per kg herabgesetzt wurde, ist jetzt ganz aufge- 
hoben. — 

Ein in New York wohnender norwegischer Kapı- 
talıst hat der argentinischen Regierung einen Plan 
zur Erbauung einer Papierfabrik in Feuerland vor- 
gelegt. Das benötigte Bau- und Betriebskapital ist 
vorhanden. Nachdem der Plan von der argentini- 
schen Regierung gutgeheißen wurde, reisten zwei 
norwegische Ingenieure nach Ushuaya, um das Ge- 
biet zu studieren und den geeignetsten Platz für die 
Fabrik auszusuchen. Die in dieser Sache vorgeleg- 
ten technischen Berichte lauten einstimmig dahın, 
daß ein Teil des Holzes der Provinz für industrielle 
Zwecke und besonders für die Herstellung von Holz- 
masse gerignet ist. In dem Ansuchen, das an die 
Regierung eingereicht wurde, ist auch die Instand- 
haltung ciner direkten Schiffahrtsverbindung zwi- 
schen Ushuaya und Buenos Aires inbegriffen. 


‚ willkommene Aushilfe. 
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| Berlin. 

Wiederum hat der Beginn des neuen Jahres die 
Hoffnung auf Frieden unerfüllt gelassen. Noch im- 
mer haben. wir uns in schärfster Abwehr gegen zahl- 
lose, anscheinend unversöhnliche Feinde zu verteidi- 
gen.. Wenn auch die Hoffnung berechtigt ist, daß 
unser Feind im Osten zu einer verständigeren Auf- 
fassung der Dinge in absehbarer Zeit gelangen und 
daraus der Frieden wenigstens nach dieser Seite 
hervorgehen wird, so bleiben doch die anderen Geg- 
ner, und damit der Kriegszustand, bestehen. Fs gilt 
also auch im neuen Jahre, sich mit diesen Verhält- 
nissen abzufinden und unter den weiter erschwerten 
Bedingungen das Wirtschaftsieben fortzuführen. Dic- 
ses hat besonders an unser Gewerbe in den vergan- 
genen Kricgsjahren sehr hohe Anforderungen ge- 
stellt, die mit der Dauer des Krieges gewachsen 
sind und zurzeit cine ungewöhnliche, nie erwartete 
Höhe angenommen haben. Es ist heute nicht nur 
jedem Hachgenossen, sondern auch weiten Laien- 
kreisen bekannt, in welchem Umfange die Papier- 
industrie für die Bereitstellung des lHeereshedarfes. 
und damit für die Schlagfertigkeit unserer Truppen, 
Kerangezogen worden ist. Je mehr sich erwies, wie 
wertvoll die hier geleistete Aushilfe, desto stärker 
wurde sie in Anspruch genommen. Da jedoch die 
Mittel zur. Herstellung der Erzeugnisse unseres 
Faches sich sehr stark verringerten, die unzuläng- 
lichen Arbeitskräfte immer schärfer in die Erschei- 
nung traten, Kohlennot und Transportschwierigkei- 
ten hinzu kamen, ergab es sich mit zwingender Not- 
wendiskeit, daß neben dem Kriegsbedarf nicht auch 
der Bedarf der Privatwirtschaft in genügendem Um- 


fange gedeckt werden konnte. Diese Feststellung 


mußte schon vor länger als Jahresfrist gemacht 
werden, Die Wirkungen traten aber erst mit der 
Ausdehnung der Zeit hervor. Anfangs halfen die 


großen Lager und die vielen ungangbar scheinenden 
Sorten tiber die Verlegenheit hinweg und boten eine 
Bei dem stets anhaltenden 
Bedarf waren diese Reservoire aber auch bald er- 
schöpft, und vergeblich schaute man danach aus, wie 
die l.ücken auszufüllen sind. Das aber will seit 
langem nicht gelingen und hat zu den unerfreulichen 
Erscheimungen geführt, die an dieser Stelle in fort- 
‘gesetzten Ausführungen gekennzeichnet worden sind. 
Das hiervon entworfene Bild hat keine Veränderung 
erfahren. Nach wie vor bleibt bestehen, daß die 
starke. und häufig stürmisch auftretende Nachfrage 
nach allen Sorten Papier und Pappen hei weiten 
nicht befriedigt werden kann. Daraus haben sich 
auf allen Gebieten Preissteigerungen entwickelt. die 
man auch während des Krieges nicht für möglich 
gehalten hat. In dem Bestreben. den Boden seines 
Geschäftes nicht ganz unter den Füßen zu verlieren, 
geħen zahlreiche Existenzen über jede geahnte Mög- 
lichkeit des Preises bei dem Erwerb von Waren hin- 
aus. Die Vorsichtigen, Zweifelhaften haben nur das 
Nachschen. Danach könnte es schemen, als müßte 
jetzt die goldene Zeit der Fabrikanten angebrochen 
sein. Man verweist auf die phantastischen Preise. 
die hohen: Dividenden der Aktiengesellschaften und 
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ähnliche Dinge. Dabei vergißt man nur, zu berück- 
sichtigen, welche kaum erschwinglichen Aufwen- 
dungen die heutige Produktion zu machen hat. Die 
unzulängliche Beschaffung der Rohstoffe zwingt jede 
Fabrik seit mehr als drei Jahren, die Erzeugung ein- 
zuschränken. Das bedeutet, daB die volle Ausnut- 
zung des angelegten Kapitals nicht herausgewirt- 
schaftet werden kann. Auch die noch erhältlichen 
Rohstoffe erfordern Preisopfer, die man ebenso- 
wenig geahnt hat, wie die der fertigen Waren. Die 
Kohlennot hat die Preise dieses unentbehrlichen Ma- 
terials nicht nur in die Höhe getrieben, sie zwingt 
auch die Betriebe zu vielfachen Stillständen, so daß 
wieder cin Teil der Produktionsmöglichkeit verloren 
geht. Dabei aber müssen die mühselig geworbenen 
Arbeiter auch über diese Stillstände hinaus gehalten 
und entlohnt werden. Selbst für die übriggebliebene 
Möglichkeit zum Arbeiten ist eine rationelle Be- 
wirtschaftung unmöglich geworden. Es muß über- 
wiegend mit ungeübten Arbeitern gearbeitet werden. 
Durch die verschiedensten Einflüsse, wie gering- 
wertiges Material aller Betriebsstoffe, Versagen der 
heruntergearbeiteten Maschinen und ähnliche Vor- 
kommnisse, treten fortgesetzt Störungen auf, die 
das Ergebnis der Erzeugung verringern. Die Aus- 
nutzung der Anlagen ist auf einen Bruchteil zurück- 
gegangen, das Anlagekapital aber geblieben. Alle 
diese, die Fabrikation erschwerenden und die un- 
lIohnend machenden Umstände werden gar zu leicht 
von denen übersehen, die aus dem Preisstand allcın 
auf den erzielten Nutzen schließen. Ein schr wesent- 
licher Faktor bei der Betrachtung der Kriegswirt- 
schaft wird aber meistens gar nicht in Erwägung 
gezogen. Es ist hier schon gesagt worden, einen 
wie nachteiligen Einfluß auf die Produktion die Her- 


unterwirtschaftung aller Maschinen und Fabrikein- 


richtungen ausgeübt hat. Es gibt heute keine Fa- 
brik, die ihre Einrichtungen im erwünschten Zustand 
erhalten kann. Ersatz für Maschinen und Geräte ist 
seit langem nicht zu haben. Größere Reparaturen. 
dice nicht die eigene Werkstatt vornehmen kann, die 
vielmehr das Eingreifen fremder, damit befaßter 
Kräfte fordert, sind nicht ausführbar. Uchberwiegend 
ist daher jede Anlage heruntergearbeitet und harrt 
des Tages, der: die Möglichkeit bringt, hier zu 
bessern. Der Umfang dieser Verbesserungen wird 
aber so groß sein und mit der Länge des Krieges 
noch wachsen, daß sehr erhebliche Aufwendungen 
gemacht werden müssen, die aus dem Betriebe nicht 
zu decken sein werden. Was jetzt als Verdienst 
nachgerechnet wird, wird sich als eine notwendige 
Rücklage für diese Zwecke erweisen. Und doch 
dürfte es sich ergeben, daß diese Rücklagen nicht 
hoch und umfangreich genug waren. Nach Friedens- 
schluß wird jeder Betrieb bestrebt sein, seine Anlage 
wieder in cınen geordneten Zustand zu versetzen. 
Da dies so ziemlich alle Betriebe nötig haben wer- 
den, werden die Maschinenfabriken und ähnliche An- 
stalten einen gewaltigen Ansturm auszuhalten haben. 
Dieser wird die Preise für alle Maschinen und Ge- 
äte, die heute schon cine sehr ansehnliche Höhe 
haben, weiter in die Höhe treiben. so daß alle Her- 
stellungen und Trneuerungen mit einem sehr cerheb- 
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lichen Aufwand zu rechnen haben werden. Da wird 
sich manche, für diese Zwecke gemachte Rücklage als 
ungenügend erweisen. In Rücksicht auf diese Um- 
stände läßt sich voraussagen, daß auch die Friedens- 
zeit fürs erste kein wesentliches Herabgehen der 
Preise bringen wird. Die Erzeugung wird sich aus 
Mangel an Rohstoffen, wegen der verminderten 
l.eistungsfähigkeit der Betriebe, aus Transport- und 
Schwierigkeiten der Kohlebeschaffung nicht so bald 
auf den Friedensstand steigern lassen. Dagegen ist 
mit wachsendem Bedarf zu rechnen, wenn auch dic 
Kriegsbedürfnisse fortfallen werden. Fluten unsere 
tapferen Verteidiger in die Werkstätten, Arbeitssäle 
und Kontore zurück, so erfolgt ein Auflcben aller 
durch den Krieg unterbrochenen oder eingeschränk- 
ten Betriebe. Diese sind sehr groß an Zahl, wenn man 
nur bedenkt, was wegen des Krieges unterlassen 
werden mußte. Und jede erhöhte Wirtschaftstätig- 
keit erfordert Papier. Auf die Dauer läßt sich die 
durch die Verhältnisse gebotene Finschränkung 
auch nicht fortsetzen. Manche Gewohnheit des Pa- 
pierverbrauchs wird ja erst wieder belebt werden 
müssen. Es ıst aber zu hoffen, daß die gewohnten Ue- 


bungen sıch bald wıeder geltend machen. Unser Fach 


darf daher dem Kommenden mit Zuversicht ent- 
gegensehen. Es wird auch im Frieden vor reichen 
Aufgaben stehen und weiten Raum haben, ae, zu cr- 
füllen. Hat es sich im Kriege bewährt und seinen 
redlichen Anteil dazu beigetragen, dessen kraftvolle 
Durchführung zu ermöglichen, so braucht ihm vor 
den Aufgaben des ersehnten Friedens nicht bange zu 
sein. sie werden sich leichter erfüllen lassen. 


Süddeutschland. 


Die ungewöhnlich kalten Tage Ende Dezember 
und Anfang Januar hatten vielfache \Verkchrsstö- 
rungen auf den Eisenbahnen und damit erschwerte 
Zufuhr von Kohlen ım Gefolge. Zahlreiche Papier- 
fabrıken waren daher gezwungen, Feierschichten ein- 
zulegen, und die Knappheit an Papier hat sich hier- 
durch natürlich sehr verschärft. Die Beschäftigung 
in den Buchdruckereien ist recht gut geblieben, ja 
vielfach ist man überhaupt erstaunt, in den meisten 
Städten noch einen solch regen Betrieb anzutreifen, 
wie allgemein berichtet wird. Setzer und Buch- 
drucker, selbst Steindrucker und L.ithographen könn- 
ten mehr eingestellt werden, wenn nur genügend vor- 
handen wären. Unter diesen Umständen kann man 
wohl annehmen, daß der fortgesetzt umfangreiche 
und dringliche Papierbedarf auf verstärkten Ver- 
brauch zurückzuführen ist und nicht ausschließlich 
auf das Eingreifen der Spekulation, wie mehrfach 
vermutet worden ist. Gesucht bleiben vorderhand 
immer noch holzhaltige Papiere, und zwar ganz be- 
sonders Dünndrucke, Affichen, Prospekte und Um- 
schläge, kurzum, alles, was sıch zur Massenreklame 
verwenden läßt. Einseitig satinıert Holzpapıer ist 
dringlich in Frage, und an den hochgeschraubten Li- 
miten kann man erkennen, daß diese Papıere so gut 
wie aus dem Markte verschwunden sein müssen. 
Man greift in Ermangelung billigerer holzhaltiger 
Papiere in vermehrtem Umfange zu holzfreien Stof- 
fen, die sehr lebhaft im Preise gestiegen sind und 
in derart kleinen Mengen im Markte sind, daß die 
Fabriken im Interesse ihrer Kundschaft selbst zu 
einer Art Zwangsrationierung gekommen sind und 
ehen nur noch das an die einzelnen Abnehmer ab- 
geben, was ihnen im Verhältnis zu ihrem früheren 
Verbrauche jetzt wohl zukommen könnte und müßte. 


Diese cigenartigen Verhältnisse haben sch auch be- 
reits auf den Feinpapiermarkt ausgedehnt, wo auch 
in den allermeisten Fällen die Nachfrage. mit dem. 
Angebot in keinem Verhältnis steht. - Kunstdruck 
wird bereits seitens der Fabriken in kleinen Mengen: 
der Kundschaft zugeteilt, damit jeder etwas bekommt, 
und nicht anders ist es mit Kartons. Autotypie- 
papieren und Ansichtskartenkartons, die fortgesetzt 
in großen Mengen angefordert werden. “Auch feine. 
weiße Elfenbeinkartons stehen in guter Frage, und 
man darf überhaupt sagen, daß an einer Nachfrage 
nach Fein- und Luxuspapieren durchaus kein Mangel, 
besteht. Es werden seitens der Verbraucher gute 
Preise angelegt und daher ist man bemüht, das beste 
zu liefern. Hohe Anforderungen werden fort und 
fort an die Leimung gestellt; am liebsten möchte man 
Friedensleimung haben, ist allerdings gern gewillt, 
dafür hohe Preise zu zahlen. Sehr lebhaft ist der 
Verkehr im gesamten Packpapiergeschäft. geblieben. 
Schrenzpapiere sind weiterhin im Preise 'vorange- 
kommen. Braunholzpapiere sind stark begehrt und: 
halten auf hohe Preise. Starkzellstoffhaltige ` Pa- 
piere werden dringlich abgerufen und es wird jede 
Forderung erfüllt, sofern nur pünktliche Lieferung 
zugesichert werden kann. Hier aber beginnen für 
jede Fabrik die unerhörtesten Schwierigkeiten, die. so, 
groß sind, daß man oft Lieferungen unausgeführt 
lassen und damit gute Gewinnmöglichkeiten verlieren 
muß, weil gegen die Widerstände nicht anzukämpfen 
ist. Die Papierfabriken des gesamten. Berichtsbe- 
zirks sind recht flott beschäftigt: die meisten, auch 
die Feinpapierfabriken haben bis in die Mitte dieses’ 
Jahres hinein Aufträge vorliegen, und zwär zu aus- 
kömmlichen Preisen. Freilich weiß man noch iinmer. 
nicht, wie sich die Rohstoffversorgung fernerhin,ge- 
stalten wird; bleiben die Preise auf jetziger Grund- 
lage, so ist die Möglichkeit vorhanden, bei den jetzi+ 
gen Preisen durchhalten zu können. Die Rohstoff- 
märkte liegen augenblicklich trotz großer Festigkeit 
günstig. 


Sale) Vermischtes | 


General-Versammlungen. 


Simoniussche Zellulosefabriken A; - G., Wangen. 
(Algäu). Die Gesellschaft hatte eine ert Ger berg 
liche Hauptversanımlung nach Berlin einberufen, um 
Wahlen zum Aufsichtsrat vorzunehmen. Es war dies 
deshalb erforderlich geworden, weil die Mehrheit 
der Aktien auf cine Gruppe übergegangen ist, die 
sich zusammengesetzt aus folgenden Unternehmun- 
gen der Papierindustrie: Zellstofffabrik Waldhof A.-G. 
in Mannheim, Aktiengesellschait für Zellstoff- und 
Papierfabrikatfion in Aschaffenburg, Königsberger 
Zellstoffabrik A.-G, in Königsberg i. Pr., Altdamm- 
Stahlhammer Holzzellstoff- und Papiertndustrie in 
Stahlhammer, Papierfabrik Reisholz A.-G. in Düssel- 
dorf, Deutsche Textilwerke G. m. b. H. Wehr in 
Baden, Wilhelm Hartmann & Co., G. m. b. H., Berlin, 
und Gräflich Henkel von Donnersmarksche Papier- 
fabrik Krappitz A.-G. Die Versammlung, im der 
sechs Aktionäre von dem 3 Mill. M. betragenden 
Aktienkapital 2334000 M. vertraten, beschloß, deu 
$ 17 dahin abzuändern, daß die llöchstzahl der Auf- 


D 
-+ .. 


sichtsratsmitglieder, die bisher sieben betrug, in 
Zukunft unbeschränkt bleibt. Ferner wurde be+ 
schlossen, die Entlastung der bisherigen Aufsichts- 


ratsmitglieder Oberst Alfons Simonis - Blumer, 
Leopold Dubois, Paul Simonius und Karl Ronus, 
sämtlich zu Pasel wohnhaft, und Daniel- 


Schoen,’ 


> 


22 | DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 2, 1918 


Mülhausen i. Els., zu genehmigen und die Zahl der 
Aufsichtsratsmitglieder bis auf weiteres auf zehn 
festzusetzen. Neugewählt wurden in den Aufsichts- 
rat Direktor Hans Clemens, Zellstoffabrik Waldhof 
in Mannheim, der zum neuen Vorsitzenden des Auf- 
sichtsrates bestellt wurde, ferner Kaufmann Jos. 
Blumenstein, Berlin, Direktor Theodor Frank von 
der Süddeutschen Diskonto-Gesellschaft in Mann- 
heim, Generaldirektor Wilhelm Hartmann von der 
Gräflich Henkel von Donnersmarkschen Papierfabrik 
Krappitz A.-G., Direktor Richard Jigner von der 
Aktien-Gesellschaft für Zellstoff- und YPapierfabri- 
kation in Aschaffenburg, Kommerzienrat Fritz 
Kagges, Aufsichtsratsvorsitzender der Papierfabrik 
Reisholz A.-G. in Düsseldorf, Direktor Georg W. 
Mayer, Vertreter der Friedländer-Fuldschen Spinn- 
papierunternehmungen, Berlin, Stadtrat Willi 
Schacht, Weißenfels, Aufsichtsratsmitglied der Alt- 
damm-Stahlhammer Holzzellstoff- und Papier- 
industrie A.-G., Generaldirektor Gottfried Süreth 
von der Königsberger Zellstoffpapierfabrik A.-G. 
und Direktor Gustav Wiß von der Diskonto-Gesell- 
schaft ın Frankfurt a. M. 

Ferd. Ashelm Akt.-Ges. in Berlin. Die erste 
ordentliche Generalversammlung, in der das gesamte 
Kapital von 2400000 M. vertreten war, setzte die 
sofort zahlbare Dividende auf 7 Proz. fest. Die 
Gesellschaft erzielte in dem am 3r. Mai 1917 be- 
endeten Geschäftsjahr einen Betriebsgewinn von 
560 347 M., der sich um den Gewinnvortrag von 
5515 M. auf 565861 M, erhöht. Hiervon sind in 
Abzug zu bringen 102060 M. für Wohlfahrtsaus- 


gaben und 142310 M. für Abschreibungen, so daß 


ein Reingewinn von 321 482 M. verbleibt. Hiervon 
erhalten die Aktionäre 168000 M. und Aufsichtsrat 
und Vorstand 25257 M. Für die Talonsteuer wer- 
den 4800 M. und für die Uecbergangswirtschaft 
100000 M. zurückgestellt, so daß 23425 M. zum 
Vortrag auf neue Rechnung verbleiben. Rechts- 
anwalt Karl Jockusch, Bielefeld, wurde in der Ver- 
sammlung neu in den Aufsichtsrat gewählt. 


Geschäfts-Berichte. 


Aktiengesellschaft Chromo, Altenburg, S.- A. 
Nach dem Geschäftsbericht war die Nachfrage nach 
den Erzeugnissen der Gesellschaft während des ab- 
gelaufenen Jahres fast ununterbrochen rege. Doch 
bestanden nicht unbeträchtliche Schwierigkeiten der 
bekannten Art. Gegenwärtig ist die Gesellschaft 
gut beschäftigt und hat reichliche Aufträge für die 
nächsten Monate vorliegen. Der Rohgewinn be- 
trägt 148 919 (88 995) M. Die Abschreibungen belau- 
fen sich auf 60668 (40631) M. Aus dem verbleiben- 
den Reingewinn sollen dem Reservefonds 4085 (2316) 
Mark zugewiesen und 8 (6) Prozent Dividende ver- 
teilt werden. Für Kriegsgewinnsteuer werden 20 000 
(4000) M. zurückgestellt, auf neue Rechnung kom- 
men 12512 (6550) M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Aschaffenburg. Die A.-G. für Zellstoff- und 
Papierfabrikation in Aschaffenburg hat sämtliche 
Konzessionsrechte des Kommerzienrats Hromadnik 
zur Errichtung einer Zellstoffabrik ın Regensburg 


sowie die von ihm erworbenen Grundstücke am 
Luitpoldhafen angekauft. Die Aschaffenburger Ge- 
sellschaft beabsichtigt, Zeitungsnachrichten zufolge, 
soweit heute bei den ungewissen Verhältnissen der 
Zukunft bereits ein fester Plan in Aussicht genom- 
men werden kann, nach Rückkehr normaler Verhält- 
Zellstoffabrik zu 


nisse in Regensburg eine große 
errichten 

Aschaffenburg. Aktiengesellschaft für Bunt- 
papier- und Leimfabrikation in Aschaffenburg, 


Sitz: Aschaffenburg. Die Gesamtprokura des Kaui- 
manns Michael Hörner in Aschafienburg ist cr- 
loschen. Dem Kaufmann August Sommer m 
Aschaffenburg ist Gesamtprokura erteilt mit der 
Befugnis, in Gemeinschaft mit einem Vorstands- 
mitglied oder einem weiteren Prokuristen die Firma 
zu zeichnen. 

Düsseldorf. Westdeutsche Papier-Union, Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung in Düsseldorf. Dem 
Kaufmann Otto Burchartz und dem Fräulein Sophie 
Justus,beide in Düsseldorf, ist derart Prokura er- 
teilt, daB jeder von ihnen zusammen mit einem an- 
deren Prokuristen oder — wenn zwei Geschäfts- 
führer bestellt sind — zusammen mit cinem Ge- 
schäftsführer die Firma zeichnen kann. 


Eberswalde. In das Handelregister ist die Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung, Marggrafi & 
Engel, mit dem Sitz in Wolfswinkel bei Ebers- 
walde, eingetragen worden. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist die Uebernahme und Fortführung der 
bisher von der Kommanditgesellschaft Marggraii 
& Engel betriebenen Papierfabrik und der Betrieb 
der von ihr gestellten Fabrikate. Das Stammkapital 
beträgt 300000 M. Die Geschäftsführer sind Karl 
Dihlmann zu Charlottenburg und der Oberingenieur 
August von Eicken zu Berlin-Grunewald. Pro- 
kuristen sind Georg Engelmann und Gustav Pink, 
beide zu Wolfswinkel. 


Krappitz. Papierfabrik Krappitz A.-G. Dem 
Ingenieur Fritz Hösli in Krappitz ist Gesamtprokura 
dahin erteilt, daß er in Gemeinschaft mit einem 
Vorstandsmitgliede oder einem anderen Prokuristen 
zur Zeichnung berechtigt ıst. Karl Bücking ıst aus 
dem Vorstand ausgeschieden und Kaufmann Hein- 
rich J. Kauffmann in Frankfurt a M. ist zum Vor- 
standsmitglied bestellt. Er hat die Firma zusammen 
mit einem weiteren Vorstandsmitgliede oder einem 
Prokuristen zu zeichnen. 

Neuß. Rheinische Aktiengesellschaft für Papier- 
fabrıkation in Neuß. Durch Beschluß der General- 
versammlung vom '15. Dezember 1917 ist der Ver- 
schmelzungsvertrag vom 16. November 1917 nebst 
Abänderungsvertrag vom 15. Dezember 1917 vor 
Notar Justizrat Dr. de Ridder zu Düsseldorf 
zwischen der Rheinischen Aktiengesellschaft für 
Papierfabrikation zu Neuß und der Papierfabrik 
Reisholz, Aktiengesellschaftt zu Düsseldorf, ge- 
nehmigt, demzufolge das Vermögen der erstge- 
nannten Gesellschaft unter Ausschluß der Liqui- 
dation nach den Bestimmungen der $$ 305 und 306 
HGB. an die Papierfabrik Reisholz, Aktiengesell- 
schaft ın Düsseldorf, übertragen wird gegen Ge- 
währung von je zwei Aktien der übernehmenden 
gegen je sieben Stammaktien der übertragenden und 
je eine Aktie der übernehmenden gegen zwei Vor- 
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zugsaktien der übertragenden Gesellschaft sowie 
Zahlung von 120 M. auf jede Stammaktie und von 
216 M. auf jede Vorzugsaktie von der übernehmen- 
den an die Aktionäre der übertragenden Gesell- 
schaft. Die Gesellschaft Aktiengesellschaft Papier- 
fabrıkation zu Neuß ist dadurch aufgelöst. 

Ullersdorf im Isergebirge. Papierfabrik Ullers- 
dorf. Gesellschaft mit beschränkter Haftung in 
Ullersdorf grfl.. Dem Prokuristen Fritz Wittwer m 
Ullersdort grfl. ist Prokura erteilt. 


Waldmichelbach. Aschbachwerke, Papier- und 


Filterstoffabriken. Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung in Waldmichelbach. Nach vollständiger 


Verteilung des Gesellschaftsvermögens ist die Voll- 
macht des Liquidators W. Schroeter in Aschbach 
erloschen. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Falun (Schweden). Stora Kopparbergs Bergs- 
lags A H berechnet den Wert ihres abgebrannten 
Zelluloselagers bei Skutskär auf ı 800 000 Kr. A. 

Guggenheim, Gemeinde Uebelbach-Frohnleiten, 
Steiermark. Adolf Rohmann, Hauptniederlassung 
mit der in Wien bestehenden Zweıgniederlassung, 
V’apierfabrikation und Holzschleiferei. Die Prokura 


des Heinrich Rosenbaum ist gelöscht. Kollektiv- 
prokura ist erteilt dem Otto Kössler, Prokuristen 
in Wien. 


Mörsil, Schweden. Die Holzschleiferei Äggfors 
Aktiebolag erhöht das Aktienkapital um 1 800 000 Kr. 
zum Kurs von 125 Proz. auf 5 400 000 Kr. A. 

Nettingsdorf, Ober-Ocsterreich. Nettingsdorfer 
Papierfabrik Aktiengesellschaft. mit der Zweignieder- 
lassung ın Klaus. Der Direktionsstellvertreter Oskar 
von Gonzenbach und der Prokurist Georg Schönig 
sind gelöscht. 

Örebro, Schweden. Die große Papier- 
Pappenfabrik Örebo Pappersbruks A.-B.. 
weise nicderbrannte. 


und 
welche teil- 
nimmt die Fabrikation voraus- 
sichtlich in einigen Monaten wieder auf. Das nicht 
vom Lager lieferbare Extraformat ihrer Papier- 
sorten wird inzwischen von Forssa Bruks A.-B. in 
Näsviken hergestellt werden. A. 

Pirken, Gorkau, Bohmen. Lud. Fiedler, Papier- 
fabrik. Finzelprokura ist erteilt dem Stanislaus 
Marek, Fabriksdirektor in Pirken. Die Prokura des 
Gustav Nitsch ist gelöscht. | 

Söraker bei Sundsvall, Schweden. Dic große 
Sulfitzellulosetabrik. mit Sägewerken, Sunds Aktic- 
bolag erhöht ihr Aktienkapital zur Erweiterung der 
Anlagen von 1.7 auf 3 Mill. Kr, Für 1916 wurden 
153 Proz. Dividende gezahlt. Die Fonds betragen 
5 235 279 Kr. . A. 

Wien. Neu eingetragen wurde die Firma Köf- 
lacher Holzstoftabrik Brüder Adler, Holschleiferei. 
Otiene TIIandelgesellschaft. Gesellschafter sind Emil. 
Josef und Alois Adler, alle in Wien. Vertretungs- 
befugt ıst jeder Gesellschafter selbständig. 


Theresientaler Papierfabrik von 


-des Eisernen Kreuzes 


„Mühldorf b. Glatz. 


Brände. 


Die Pappenfabrik Beiermühle ist bis auf die Um- 
iassungsmauern nicdergebrannt. 


Todesfälle. 


Eduard Ellissen, der Verwaltungsrat der 
Klissen, Roeder & 
Ko. A.-G., Eduard Ellissen, ist im 42. Lebensjahre 
gestorben. EHissen war Präsident des Wirtschafts- 
verbandes der Papierindustrie. 

Kabel. Am 26. Dezember v. Js. verschied nach 
achttägigem Krankenlager, im 33. Lebensjahre. Herr 
Heinrich Baensch, Prokurist der Papierfabrik Kabel 
G. m. b. H. in Kabel.. 

Eckarts b. Brückenau, Unterfranken. Herr Jo- 
hannes Dittmar, Inhaber der Firma Joh, Dittmar, 
Halbzeugwerke, starb in Eckarts. im 62. Lebensjahre. 


Kreuznach. Hier verstarb am 24. Dezember v. 
Js. im Dienst für das Vaterland, Herr Julius Schoel- 
ler, Leutnant im Kaiser]. Kraftfahrerkorps, Inkaber 
2. Klasse und des Bayerischen 
Verdienstordens. Der Verstorbene war Geschäfts- 
führer der Papierfabrik Mühldorf, G. m. b. H. in 
Mitbesitzer der Zellulosefabrik 
Wartha m Wartha, Schl., und Ausschußmitglied der 
Papierfabrik Weltende G. m. b. H. in Hirschberg 
1 Schl. 


Wien. 


Uneingedickte 


Lauge 


in grolien Quantitäten 
eventl. ganze Produktionen 


Offerten unter P. F. 6366 
an die Expedition dieses Blattes erbeten. . 
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Ve, 
Kleine Mitteilungen b 
J DEEN, 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Folgenden bei der 
Firma Appel & Preß, Pappenfabrik in Pfungstadt, 
beschäftigten Angestellten und Arbeitern überreichte 
an Weihnachten Herr Bürgermeister-Stellvertreter 
Schwinn für besondere Verdienste im Kriege das 
Kriegsehrenzeichen am rotweißen Bande: Lina 
Wolff, Peter Hassenzahl, Georg Has- 
senzahl, Peter Frankenberger und Arno 
Weinhold. 

Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe erhielten 
Herr August Seifert, Holländermeister, Wil- 
helm Specht, Werkführer, beide bei der Firma 
J. G. Enge, Papierfabrik in Petersdorf i. Riesengeb. 


~ Auszeichnung für treue Dienste. Am Sonntag, 
den 23. Dezember v. J. wurden in der Patent- 
papiertabrik von Penig durch die Direktoren 
17 Beamten und Arbeitern, welche mehr als 23 Jahre 
ununterbrochen bei genannter lirma tätig sind, das 
Ehrendiplom des Vereins Deutscher Papierfabrikan- 
ten überreicht, und zwar an die Beamten: Alfred 
Lorenz, für 37jährıge Tätigkeit; Peter Geib, für 
37jahrıge Tätigkeit; Gustav Gottschalk, für 35- 
jährige Tätigkeit; Franz Strauß, für 30Jährige 
Tätigkeit; Fritz Köhler, für 27jährige Tätigkeit; 
Hermann Schröter, für 27jährige Tätigkeit; Jo- 
hann Breuer, für 25jährige Tätigkeit; an die Ar- 
beiter: Friedrich Wilh. Benedix, für 36jährige 
Tätigkeit; Gustav Kaufmann, für zıjährige Tä- 
tigkeit; August Irmscher, für 5ojährige Tätig- 
keit; Hermann Kirchner, für jährige Tätig- 
keit; Julius Bayer, für 46jährige Tätigkeit; Otto 
Kästel, für 42jährıge Tätigkeit; Hugo Bayer, 
für 3Bjährige Tätigkeit; Franz Benedix, für 37- 
jährige Tätigkeit; Richard Doktermann, für 36- 
jährige Tätigkeit; Franz Wenske, für 28jährige 
Tätigkeit. Herr Generaldirektor Schinkel feierte die 
Veteranen mit warmen Worten der Anerkennung 
ihrer treuen Dienste, die sie so lauge Jahre der 
Patentpapierfabrik gewidmet haben. Von einer 
eigentlichen Feier wurde des Ernstes der Zeit wegen 
abgesehen und letztere auf eine hoffentlich baldıge 
Friedenszeit verschoben. 


sojähriges Geschäftsjubiläum. Die Dresdner 
Chromo- und Kunstdruck-Papierfabrik Krause & 


3jaumann A.-G. in Dresden feierte am 2. Januar ihr 
5ojährıges Geschäftsjubilaum. 


Futtermittel aus Sulfitstoff in Schweden. 

An der Zellulosefabrik von Korsnäs Sagverks A.-B. 
bei Gefle zu Karskär begann die neue Herstellung von 
Futtermehl aus Sulfitstoff nach Dr. Rinman's Me- 
thode. Hütterungsversuche beiriedigten; der Beige- 
schmack von Sulfit stört das Vieh nicht nennens- 
wert. Private Versuche mit Brotbacken aus 
demselben Mehl, das dazu mıt 60 Proz. gewöhnlichen 
\ehbl vermischt wurde, sind auch über Erwarten 
gut gelungen. S A. 


Shoppers Trockengehaltsprüfer 


wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert, für Gas- oder elektrische 
Heizung, schnell u. sicher arbeitend, billig im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 
für Spinnpapier sowie alle 
übrigen Papiere, Papiergarn 

und Papiergewebe 


Dikeamesser, Veraschungsapparale, 
Präzisions-. Papier- u. Pappenwanen 


erzeugt in anerkannt bester 
Ausführung 


Louis Schopper 


Leipzig 
Ar dtstraße 27 
und Barversche Straße 77. 
Fabrik für Materialprütungs- 


maschinen, wissenschaltliche und 
technische Apparate. 


éi 
Be r 


schweres, eisernes, liegend's Modell, 
mit starker Stahlspindel, Balleneröße 
etwa 60x 60X50 cm, fast neu, inkl. 
Antricbsscheibe und übrigen Zubehör, 
ver-auft für 800 Mk, gegen Kasse 


Otto Rothe, Tannroda (Jim). 


Tüchtiger, 


Techniker 


mit guter Allgemeinbildung und Er- 

fahrungen auf sämtlichen Gebieten der 

Papier- und Zellstoff-Fabrikation, zur 

Unterstützung des technischen Direktors 

von beileutendem Werk der Papier- 
industrie gesucht. 


jüngerer 


Angebote mit Bild unter P. F. 6367 an die Expedition 
dieser Zeitschrift. 


kauftı 


0,10 mm stark, 


AEG 


für dringende Kriegs'ieferungen. 


Isolierpapier, 0,05 mm, 0,08 mm und 


Japanpapier, 0,05 mm stark, 


Bemusterte Angebotc 
an AEG-Fabriken, Hennigsdorf b. Berlin. 


` 1 Rürstenfeuchter 


Fahr. R. Unger, Crimmitschau 


versch. Spritzbreiten, mit und ohne 
Bürstenwalze, gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. 

Get Angebot mit Angabe der 
Arbeitsbreit® unter P. F. 6345 an die 
Geschäftsstelle d. Bl. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin: Bechof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
. Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin. Steglitz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren:' An die Redaktion des »Papier- F:brikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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für rechtwinkligen Schnitt, mit automatischem Bogenableger 


Der neue 


Ss Feuchtapparat 


TO 


für Spinnpapier von 20 g 
und darunter ist fertig und 


arbeitet nach dem Urteil von 
Fachleuten in Verbindung 
mit meiner 
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gut. — Die 3 mm breiten 
Röllchen werden gleichmäßig 
gefeuchtet und lassen sich 
leicht von einander trennen 
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Die Sulfitlauge und ihre Anwendung zu Alkohol. 
VonK.Leschly-Hansen in Tidskrift for Kemi, Garmaci og Terapi. 


Im Augenblick steht die Herstellung von 
Sprit und Futterstoff aus der Sulfitabfallauge 
ım Vordergrunde des Interesses der chemi- 
schen Technik. Wenn dieselbe noch nicht die 
Bedeutung erlangt hat, die man vor einigen 
Jahren erwartete, so ist dies nur auf die 
Schwierigkeiten bei der Fabrikation zurück- 
zuführen, und auf die Schwierigkeit, den 
nötigen Absatz für die fertige Ware zu finden. 
Beide Schwierigkeiten sind jetzt im großen 
und ganzen nahezu überwunden. 


Um die Schwierigkeiten richtig zu ver- 
stehen, welche den Sulfitfabriken entstehen, 
und denselben abzuhelfen, muß man die Zu- 
sammensetzung der Sulfitlauge kennen und 
die Bedingungen ausfindig machen, durch 
welche man den Gehalt der Lauge an gär- 
barem Zucker so hoch wie möglich treiben 
kann. 


Die Zusammensetzung des Kiefernholzes. 


Die durchschnittliche Zusammensetzung 
von Kiefernholz ist nach Klason!) folgende: 


*) Beiträge zur Kenntnis der chemischen Zu- 
sammensetzung des Fichtenholzes, Berlin 1910. 


Zellulose etwa 53,0 Proz. 
Kohlenhydrate er EEE 
Lignin u 2 
Protein o "s E A 


Harz und Fett i FE: 2 


Andere Forscher haben andere Resultate 
gefunden, z. B. Griffin und Little?) geben den 


"Zellulosegehalt auf 63,3 Proz. und Schultze®) 


auf 58,1 Zellulose und 41,9 Proz. Lignin an. 
Der Stickstoffgehalt des Kiefernholzes 
ist von größter Wichtigkeit für die Gärung 
von Sulfitlauge. Nach Gottliebs*) Unter- 
suchungen ist der Stickstoffgehalt im Kiefern- 
holz = 0,04 Proz., während Schröder?) und 
seine Mitarbeiter 0,15 bis 0,26 Proz. finden, 
und Klason®) ot Proz. Unter diesen Voraus- 
setzungen müßte man eine gewisse Menge 
Stickstoff in Form von Ammoniumsalzen 


23) Schubert: Die Zellulosefabrikation, 1906, S. 5. 
*) Beilstein, I.. S. 1078. 
„Journal für Prakt. Chemie“ (2), 28, 385 
*) Nach Schwalbe: 
‚ Berlin 1912; 

*) Nach Schwalbe: 


Die Chemie der Zellulose, 


Die 


Chemie der Zellulose, 
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oder Ammomumsäurenin der Sulfitlauge finden. 
Frankel") hat jedoch nicht Stickstoff nach- 
weisen können, wahrend Stutzer‘) 0,03 g im 
Liter Sulfitlauge findet und. der Verfasser 
0,18 Proz. Der Stickstoffgehalt ist also ein 
umstrittener Punkt. Soviel ist jedoch fest- 
gestellt, daß der Stickstoffgehalt in der Lauge 
für die Gärung zu gering ist. Ebenso ist der 
Gehalt von Phosphorsäure oder phosphor- 
sauren Salzen verschwindend klein. 


Die Zusammensetzung der Sulfitlauge. 


Bei der Herstellung von Sulfitzellulose 
benutzt man bekanntlich eine Auflösung von 
Kalzıumbisulfit, welche unter Druck und bei 
höherer Temperatur (bis 140 Grad C) cine 
Aufschließung des Holzes bewirkt. In bezug 
aut die Zusammensetzung der Kalzıumbisulfit- 
auflösung — technisch die Lauge genannt — 
spricht man von „freier“ und „gebundener“ 
schwefliger Säure. Mit „gebundener schwef- 
liger Säure“ meint man den Teil der schwef- 
ligen Säure, der mit Kalk zu Kalziumsulfit — 
Ca SO, — verbunden ist. Der Unterschied 
rischen der gesamten SO, und der gebun- 
denen wird dann als freie SO, bezeichnet. Die 
Zusammensetzung der Lauge, d. h. die Menge 
von freier und gebundener SO, kann schr ver- 
schieden sein. Beim Kochen braucht man cine 
Lauge mit größerem Gehalt von „freier SO,“. 


2,5—3,0 Proz. freie ) 
1171,20 5% gebundene f 9O? 

Beim Kochen wird 3%- bis mal so viel 
Lauge wie das Gewicht des vollkommen 
trockenen Holzes verwendet. Das Kochen 
kann auf zweierlei Weise vor sich gehen, ent- 
weder mit direktem oder indirektem Dampf. 
Bei der ersteren Methode -- nach Mitscher- 
lich — wird eine niedrigere Temperatur, etwa 
135 Grad C, benutzt, während bei der zweiten 
— nach Ritter-Kellner — das Kochen bei 
ciner höheren Temperatur, 140 bis 145 Grad C, 
vorgenommen wird. Ganz nach der Stärke 
der Lauge und Zusammensetzung des Holzes 
kocht Mitscherlich 15 bis 20 Stunden, wäh- 
rend Ritter-Kellner nur 10 bis 12 Stunden 
kocht. Die gebrauchte Sulfitlauge kann natür- 
licherweisc eine sehr verschiedene Zusammen- 
setzung haben. Eine Analyse von Wichelhaus 
zeigt folgende Zahlen: 


Trockenstoff 82,8350 g in I Liter 
a) organisch . 608,3440 Z „ I» 
b) unorganisch 144910 g „ I ,„ 

Schwefelsäure 3,4310 Ba Iw 

Schweflige Säurc, b 
gebunden JEE E  % 

Schweflige Säurc,frei 2,5600 „I ,„ 

Chlor 0,0240 E „p I „ 

Kicselsäure 0,0024 g „p I „ 


+ 


3) Nach Schwalbe: Die Chemie der Zelluose, 
S. 425. 


$) „Papier-Zcitung“, 35. 3930 (1910). 


Eisen- u. Aluminium- 


oxyd . . . 0,0102 g in I Liter 
Kalk . mod 7,117600 g „I „ 
Magnesia . . . . 00040 E „I „ 
Alkalien. . ., ...090192g „I „ 


Die Sulfitkochung und die Zuckerbildung. 


Nach Klason”) kann man mit warmen 
Wasser Holzgummi bis zu Io Proz. des „Le- 
wichtes des Holzes extrahieren, d. h. etwa 
20 Proz. des Gewichtes der Zellulose, daraus 
werden 25 Proz. Aylose gebildet (also 5 Proz. 
Zelulose), welche jedoch nicht vergärbar ist. 
Der Rest, 15 Proz., reicht vollkommen aus, um 
das Material für gärbaren Zucker in der Sulfit- 
lauge zu bilden. Man sollte jedoch eine 
größere Ausbeute an vergärbarem Zucker er- 
warten als man bekommt (14 Proz.). Es 
wird Jedoch während des Kochens ein Teil des 
bereits gebildeten Zuckers zerstört, indem 
gleichzeitig verschiedene organische Säuren 
gebildet werden. Beim Sulfitkochen kann z. B. 
bei sehr hoher Temperatur Schwefelsäure- 
bildung beim Zuendekochen usw. eintreten 
so daß die Zellulose angegriffen wird, wodurch 
dieselbe zum Teil hydrolytisch gespalten wird. 

‚Die Menge an vergärbarem Zucker in der 
Lauge ist in hohem Grade abhängig von der 
Kochung. 

Verfolgt man die Zuckerbildung während 
der Kochung, so findet man, daß in den ersten 
O bis 8 Stunden nur ein schr kleiner Teil Zucker 
gebildet wird, und von diesem Teil ist wieder- 
um nur ein Teil vergärbar. Die Hauptmenge 
desselben sind Pentosanc, welche sich leichter 
lösen als der vergärbare Zucker! Bei längerem 
Kochen nehmen die Zuckerarten schnell zu. 
Diese schnelle Zunahme kann zwei Ursachen 
haben: die Temperatursteigerung und die Zu- 
sammensetzung der Lauge. Außerdem hat der 
Wassergehalt des Holzes große Bedeutung, 
indem die Diffusionsgeschwindigkeit der 
Frischlauge größer in feuchtem als in trocke- 
nem Holz ist. 

Bei den Versuchen war die Konzentration 
der schwefligen Säure 1,15 Proz. für die ge- 
bundene und 3,00 bis 2,4 Proz. für die freie 
SO,. Das Maximum der Temperatur war 
130 Grad C, und die Erwärmung wurde so ge- 
führt, daß die Temperatur des Kochers 100 
bis 150 Grad nach Verlauf von 4 bis 5 Stunden 
war. 

Je größer der Gehalt an frischer SO, ist, 
desto schneller geht der Zucker in Lösung. 
Hat man z. B. eine Lauge mit 1,15 Proz. ge- 
bundener und 3,00 Proz. freier SC, so nähert 
man sich der Höchstausbeute von Zucker nach 
etwa 15 Stunden Kochung, während man bei 
1,15 Proz. gebundener und 2,40 Proz. freier 
SO, die Höchstausbeute erst nach 18 bis 20 


D „Arkiv för Kemi. Mineralogi och Geologi“, 
3, Nr. 6 ((1908). 
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Stunden erreicht. Hierzu ist zu bemerken, 
daß, je größer der Gehalt an freier SO, ist, 
desto schneller der gebildete Zucker zerstört 
wird. Die Kochung verläuft am besten, wenn 
die freie SO, 70 Prozent der Gesamtmenge 
ausmacht. 


Die Neutralisierung der Sulfitlauge. 

Die benutzte Sulfitlauge enthält außer 
SO, auch große Mengen organischer Säuren in 
freier Form, besonders Essig- und. Ameisen- 
saure. Die Essigsäuremenge wechselt nach 
Honig!?) zwischen 0,73 und ot Prozent 
und die Ameisensaäure zwischen 0,008 und 
0,016 Prozent. Croß!!) hat nachgewiesen, daß 
die bei der Hydrolyse des Holzes entstandene 
Essig- und Ameisensäure nicht von der 
Zellulose oder dem Holzgummi herstammen, 
sondern Spaltungsprodukte des Lignins sind, 
welche auch Formyl- und Azefylgruppen 
enthalten. Die Hydrolyse kann mehr oder 
weniger vollständig sein. 

Für die Hefe und die Gärung ist die 
schweflige Säure ein starkes Gift. Bereits 
eine Menge von zirka 0,01 Prozent soll inner- 
halb 24 Stunden eine vollständige Vernich- 
tung der Hefe bewirken. Um die schweflige 
Säure und die anderen Säuren zu beseitigen, 
muß die Lauge gelüftet und neutralisiert 
werden. 

Das Neutralisationsmittel, welches wohl 
am nächsten liegt, ist Kalk. Aber die An- 
wendung von Kalk führt verschiedene Un- 
annehmlichkeiten mit sich. Vor allen Dingen 
zerstört der Kalk einen Teil des Zuckers in 
der Lauge. Dies tritt ein, sobald der zu- 
gesetzte Kalk eine Alkalinität in der Lauge 
hervorbringt. Beim Lüften, welches ein ver- 
hältnismäßig kräftiges Umrühren in der Lauge 
bewirkt, wird jedoch eine solche Alkalinität 
sehr schnell ausgeglichen durch die vor- 
handene saure Umgebung. Aber eine solche, 
vielleicht für einen Augenblick vorhandene 
Alkalinität ist bereits genügend, um eine be- 
trächtliche Menge, zwischen 5 und Io Pro- 
zent, des Zuckers zu zerstören. Dextrose wird 
besonders leicht und bereits bei geringen Kalk- 
konzentrationen zerstört. 

Noch aus einem anderen Grunde muß man 
die Neutralisierung mit Kalk vermeiden. Es 
hat sich bei Versuchen gezeigt, daß die auf 
diese Weise neutralisierte Lauge sich sehr 
schwierig klären läßt. Der Kalkschlamm ist 
so fein verteilt in der Lauge, daß es mehrerer 
Tage bedarf, bis er sich gesetzt hat; für das 
Gären und die Gärung ist es absolut not- 
wendig, daß die Lauge vollkommen klar und 
rein ist. Bei der kontinuierlichen Destillation 
solcher unklaren Lauge haben sich folgende 


1%) Der Papierfabrikant, 10, 103 (1912). | 
u) Bericht der deutschen chemischen Gesell- 
schaft, 43, 1526 (1910). 
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Schwierigkeiten gezeigt: Es setzen sich be- 
trächtliche Mengen von amorphem Kalk- 
schlamm mit organischen Einmischungen auf 
dem Boden der Destillationskolonnen und in 
den Röhren auf den Dephlegmatoren ab. 

Außer Kalk kommt Kalziumkarbonat in 
Betracht als Neutralisierungsmittel. Wenn 
man mit Karbonat in fein verteilter Form 
neutralisiert, kann man auch die Schwierig- 
keiten mit den unklaren Auflösungen und der 
Zuckerspaltung vermeiden. Man sollte nun 
meinen, daß die Frage der Neutralisierung 
gelöst sei, aber es zeigte sich bald, daß dies 
nicht der Fall war. Nach Verlauf einiger 
Zeit fand man auf dem Boden und an den 
Wänden der Destillierkolonnen eine harte, 
kristallisierte Absetzung, die sich bei näherer 
Untersuchung als Gips erwies. Diese Gipslage 
wurde dicker und dicker, so daß sie nach 
Verlauf von zirka zwei Wochen 3 bis 4 cm 
dick war. Und da sie sehr hart war, so 
mußte man den Apparat außer Betrieb setzen, 
um den Gips zu entfernen. 

Bei den angestellten Versuchen zeigte sich 
dann folgendes: 

Wenn man die mit CaCO, neutralisierte 
klare Lauge neutralisiert, tritt bei 60 bis 
70 Grad eine Unklarheit ein. Bei 100 bis 
102 Grad Kochen erhält man eine beträcht- 
liche Ausscheidung, welche unter dem 
Mikroskop sich als äußerst feine Gipskristalle 
erwies. Es lag nun nahe, anzunehmen, daß 
dieser Gips von dem „dritten“ im Lignin 
schwach gebundenen Molekül SO, herrührt. 
Klason nimmt an, daß im Ligninkomplex drei 
Azethylenverbindungen vorhanden sind, von 
denen zwei die feste Hinzufügung von zwei 
SO, zur Ligninsulfonsäure bewirken, während 
die übriggebliebene „dritte“ das SO, etwas 
schwächer bindet. Das vierte Molekül wird 
so schwach von einem aktiven Karbonyl 
(Aldhehyl- oder Ketongruppe) gebunden, daß 
SO, bereits bei gewöhnlicher Temperatur ab- 
gespalten werden kann. Von dieser Hypothese 
ausgehend, sucht man nun durch Zusatz ver- 
schiedener Stoffe bei der Temperatur, welche 
bei der Neutralisierung (85 bis go Grad) an- 
gewendet wird, eine Ausscheidung dieses 
Gipses herbeizuführen. Bei diesen Versuchen 
glückte es, gute Resultate durch Zusatz einer 
kleinen Menge frisch gelöschten Kalkes zu er- 
halten. Dieses Verfahren wird auch im 
großen mit bester Wirkung angewendet. Da 
die Kalkmengen sehr klein waren, so trat auch 
keinerlei Verminderung des vergärbaren 
Zuckers ein. Bei der Neutralisierung mit 
Karbonat erhielt man auch eine Lauge, in der 
sich keine Spur von Unklarheit zeigte, was 
sonst bei der Anwendung von Kalk allein der 
Fall war. Bei, der Neutralisierung geht man 
am besten auf folgende Weise vor: Gleich- 
zeitig mit dem Einpumpen der Lauge in den 
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hohen, 100 Kubikmeter fassenden Turm aus 
armiertem Beton (Figur ı) wird auch von 
unten Luft ın den Turm mit Hilfe eines Kom- 
pressors geblasen. Diese Lüftung wird aus 
zwei Gründen vorgenommen. Zunächst wird 
dabei die SO, und andere in der Lauge vor- 
handene reduzierende Stoffe organischen 
Ursprungs oxydiert oder zerstört, und 
andererseits erreicht man auch dadurch 
eine sehr geeignete Mischung von Neu- 
tralisierungsmittel und Lauge. Unterdessen 
wird auch eine geeignete Menge frisch ge- 
löschten Kalkes zirka 300 Kilogramm per 
100 Kubikmeter zugesetzt. Nach Verlauf 


einer halben Stunde wird die notwendige 
1 
1 
f 
Tr 
N : 
gf: ` 
NIE SITE 
KOST A á Ads z -a SE 
Fig. ı. 
Menge Kalksteinmehl zugesetzt, welches 


außerst fein secin muß. Von Zeit zu Zeit wird 
die Lauge auf ıhre Azidität mit Hilfe von 
n/ıo Nu OH mit Phenolphthalein als In- 
dikator geprüft. Da die Lauge dunkelbraun 
ist, so findet man den Farbeumschlag am 
leichtesten dadurch, daß man gegen Schluß 
der Titrierung einen Tropfen auf Phenol- 
phthaleinpapier prüft. Bei einiger Uebung 
kann man dann die Azidität auf os Kubik- 
zentimeter Genauigkeit bestimmen. Im all- 
gemeinen werden 20 Kubikzentimeter Lauge 
titriert und die Azidität in der verbrauchten 
Anzahl Kubikzentimeter n/ıo Na OH aus- 
gedrückt. Nach Verlauf von vier bis fünf 
Stunden ist die Lauge neutralisiert. Sie bleibt 


noch ein paar Stunden im Turm, wobei der 
Schlamm sich auf dem Boden des Turmes 
sammelt.. Eine Analyse des Schlammes in 
diesem Zustande ergab: 


CaSO, 39,6 Proz. 
CaCO e aoao ee 355 
CaSO, und unaufgelöste Stoffe 22,1 ,, 
Organische Stoffe . . . . . 28 , 
Man hat also noch einen be- 


deutenden, Teil unverbrauchten Karbonats im 
Schlamme, weshalb man annehmen müßte, 
daß man nicht so viel von dem Neu- 
tralisierungsmittel nötig habe. ES zeigt sich 
aber, daß dies nicht der Fall ist. Wahr- 
scheinlich werden die Karbonatkörner bei der 
Neutralisierung von einer Lage unauflöslicher 
Ca SO, umgeben“ Die Neutralisierungs- 
wirkung ist also von Ueberschuß und der 
Feinheit des Karbonats abhängig. Dadurch, 
daß man diesen Kalkschlamm bei einer neuen 
Neutralisierung benutzt, kann man einen 
großen Teil des unverbrauchten Karbonats 
ausnutzen. Dies kommt daher, daß die SO, 
der Lauge primär einen Teil von Ca SO, löst, 
wodurch das Karbonat wieder zur Wirkung 
kommt. Auf diese Weise kann man das Neu- 
tralisierungsmittel sehr gut ausnutzen. 


Die Zusammensetzung des Schlammes 
nach der sechsten Neutralisierung war die‘ 
folgende: 


Ee, e y u ée NC A 60,9 Proz. 
GO wi Bee ae ` 
CaSO, und unaufgelöste Stoffe 28,8 , 
Organische Stoffe . . . .. 3l » 
Hieraus ersieht man, daß eine große 


Menge CaSO, durch die Neutralisierung 
wiedergewonnen werden kann. Es liegt da 
nahe, die Kochlauge aus dieser CaSO, her- 
zustellen. Klason!?) fand, daß eine vollständige 
Wiedergewinnung von Ca SO, nicht möglich 
war. Nachdem der Neutralisierungsschlamm 
sich zu Boden gesetzt hat, wird die neu- 
tralisierte Lauge in ein Bassin überführt. 
Nach ein paar Stunden hat aller Schlamm 
sich abgesetzt und die Lauge ist klar; dieselbe 
wird dann abgekühlt und in die Gärbehälter 
gefüllt. Um die Lauge abzukühlen, benutzt 
man entweder ein luftgekühltes Gradierwerk 
oder einen Wasserkühler, der aus einer An- 
zahl Kühlelemente, in Serien geordnet, be- 
steht. Das letztere Verfahren ist das beste, 
da die Temperatur genau eingestellt werden 
kann. 


2) Tekn. Tidskr. Afd. Kemi och Bergsvehens- 
kap“, 1893, S. 33; 1998, Nr. 7. 


(Fortsetzung folgt.) 
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 Papierstoffholländer. 


D. R. P. Nr. 302 699. Klasse 55C. 
Andreas Biffarin Teltow 
Patentiert im Deut 


schen Reiche vom 20. März 1917 


Patent- Ansprüche: 
er mit dreiteiligem 
daß in der Langsa 
den Enden desse 


1. Papierstoffholländ 


dadurch gekenn 
Iben je ein Mahl- 


derholtes Mahlen verleinerten Papierstoff herabfallen. 
Auch kommt es häufig vor, daß die Mahlwalze den 
Stoff wegen der übermäßigen Höhe des Kropfes gar 
nicht über den Scheitel desselben hinwegwirft, son- 
dern nur im Kreise mit herumnimmt und infolgedessen 
der Umlauf des Stoffes gestört wird oder auch vollig 


aufhört. 
Der mit solchen Holländern bearbeitete Papier- 


` stoff bleibt trotz langen WMahlens immer ungleich- 


Troges(0) an den bei 
werk (g bzw. h) angeor 
mohlwerk den Pußierstoff 

2. Paßierstoffholländer nach 
zeichnet, daß ein 
e ausgebildet ist, we 
Seiten her achstal suströmt. 


dnet ist, welches 
swangläufig sutreibt. 

Patentanspruch 1, 
Mahlwerk (g) als 
Icher der Pabier- 


dadurch geken 
Doppelfeinmühl 
stoff von zwei 


mäßig und ist daher zur Herstellung besserer Papier- 
sorten, insbesondere zu solchen für Spinnzwerke, nicht 
zu gebrauchen. 

Gemäß der vorliegenden Erfindung soll diesen 
Mängeln dadurch abgeholfen werden, daß in der 
Längsachse des Troges an beiden Enden desselben je 


si 
LEKT? 
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u... 


og 
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| 


| 


m 


=. 


er nach Pıtentanspruch 1, 
daß das Feinmahlwerk (8) 
ktromotor gekubbelt ist. 
it hohem Gefälle, bei 
Mahlwalze über einen 
pf geschleudert 


3 Papierstoffholländ 
dadurch gekenneichnet, 
unmittelbar mit eine 

Bei Papierstoffholländern m 
denen der Papierstoff d 
den Um fang derselben ü 
wird, zeigt sich cin gro 
dem Scheitel des Kropfe 
und von dort nach längerem 


berragenden Kro 
Ber Uebelstand darin, 
s Stoffteile hängen bleiben 
Liegen in den durch wie- 


ein Mahlwerk angeordnet ist, die den Papierstoti sich 
gegenseitig zwangläufig zutreiben, wodurch der Pa- 
pierstoff rasch in Umlauf gesetzt und infolgedessen 
nicht nur ein Niederschlagen und Festsetzen von Stoff- 
teilen vermieden, sondern auch der Mahlprozeß außer- 
ordentlich gefördert wird. 

Auf der Zeichnung ist der Erfindungsgegenstand 
an einem Holländer mit dreiteiligem Troge dargestellt. 
Es zeigt: 
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Fig. ı eine Seitenansicht, teilweise im Schnitt, 
Fig. 2 einen Grundriß, teilweise im Schnitt. 

Der Trog a des Holländers ist durch in ihn ein- 
gebaute Scheidewände b und c der Länge nach in be- 
kannter Weise ın drei Kanäle d, e, f geteilt, die an bei- 
den Enden offen sınd. In der Längsachse des Mittel- 
kanals e ıst an den Enden desselben je ein Mahl- 
werk g bzw. h angeordnet. 

Das Bodengefälle verläuft in dem mittleren Ka- 
nale e vom Mahlwerk g zum Mahlwerk A, in den 
beiden Seitenkanälen d, e dagegen in der anderen Rich- 
tung. Infolgedessen strömt der ın den Trog a einge- 
tragene Papierstoff den Mahlwerken g und Ah zu. Beim 
Umlaufen der Mahlwerke wird der Papierstoff zer- 
fasert und bis zur Höhe des Scheitels der an die Mahl- 
werke sich anschließenden Rücklaufkanäle gehoben. Im 
vorliegenden Falle wird der Papierstoff durch das 
Mahlwerk g ın den Kanal e und durch das Mahl- 
werk km die Kanäle d, f befördert. Von dieser 
T’örderhöhle aus strömt dann der Papierstoff in den 
betreffenden Kanälen nach dem gegenüberliegenden 
Mahlwerk zurück. 

Die Mahlwerke treiben also den Papierstoff sich 
gegenseitig zwangläufig zu und sorgen auf diese 
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Weise dafür, daß der Papierstoff rasch in Umlauf ge- 
setzt wird und öfters durch die Mahlwerke hindurch- 
gehen muß. 

Dies bietet den Vorteil, daß ein Niederschlagen und 
Festsetzen von Stoffteilen vermieden und der Mahl- 


- prozeßB außerordentlich gefördert wird. 


Das Mahlwerk Ak besteht aus einer Messerwalze, 
während das Mahlwerk g als Doppel-Feinmühle ausge- 
bildet ist, deren Gegensteine in an sich bekannter Weise 
gegen den Läuferstein von außen verstellbar sind. In 
die Feinmühle g strömt der Papierstoff von zwei Sci- 
ten her achsial ein und wird im Innern der Wirksam- 
keit großer Mahlflächen unterworfen. Die Art der 
Einstellung der Gegensteine dieses Mahlwerkes bietet 
eine sichere Gewähr dafür, daß die Arbeitswelle des- 
selben in keinerlei Weise durch seitliche Druckwirkung 
schädlich beeinflußt wird und sie deshalb unmittelabr 
ınit einem Elektromotor gekuppelt werden kann, was 
wegen des Wegfalles der sonst gebräuchlichen Trans- 
missionen von großem wirtschaftlichen Werte ist. 

Die der Antriebswelle der Feinmühle g erteilte Be- 
wegung kann durch Riemengetriebe in gleichmäßiger 
Uebersetzung auf das andere Mahlwerk A übertragen 
werden. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse) 


Patente. 
Anmeldungen. 
Für Fer die eat O de haben die Nachgenannten an dem 
SE ett Patents ek Hinter der 


Kinsuenzitfer ist jed 
der Anmeldung er aa das Aften En un Benutzung geschützt. 


54a. 5. C. 25 233. r. Christian G. m. b. H., 
Wächtersbach, und Kellner Maschinenfabrik, 
Barmen. Verfahren zur Herstellung von runden 
Pappschachteln und Maschine zur Ausführung des 
Verfahrens. 1r. 8. 14. 

55d, 21. T. 20772. Kurt Max Tamaschke, Rhum- 
springe a. Harz. Pappenmaschine mit Vorrichtung 
zum selbsttätigen Aufschneiden des auf der Format- 
walze sich bildenden Pappenzylinders. 11. 4. 16. 


Aenderungen in der Person des Inhabers. 


Eingetragener Inhaber des folgenden Patents ist nunmehr die nach- 
benannte Person. 


55f. 235853. Heirich Munk, Berlin, Kurfürsten- 
damm 48/50. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
54b. 673212. Marta Schiefelbein, geb. Kühn, 
Wongrowitz. Im Umlauf wieder verwendbarer Brief- 
umschlag. 12. 11. 17. Sch. 59 125. 


Bekanntmachung 


betreffend Beschlagnahme von Papier zur Anferti- 
gung geklebter Papiersăcke (Sackpapiere). 
Nr. Pa. 1600/11. 17 K.R.A. 
Vom 5. Januar 1918. 
Eine den zuständigen Stellen zur Veröffent- 


lıchung übermittelte Bekanntmachung des Königl. 
Preuß. Kriegsministeriums lautet: 


s4b. 673221. Wilhelm Leopold, Stuttgart, 
Kriegsbergstr. 38. Brief ohne Briefumschlag. 23. 11. 
17. L. 39 478. 

54b. 673 224. Johann Schmidt, Saarlouis. Brief- 
umschlag mit Ueberschlagklappe. 26, 1r. 17. Sch. 
59 221. 

54b. 673247. Franz Santner, Augsburg, Ru- 
gendas Str, 6. - Wasserdichter Papiersack. 26. 3. 17. 
S. 38 198. 

54b. 673400. Paul Wahrenberg, Berlin-Steglitz, 
Feldstr. 2a. Briefverschluß. 23. 11. 17. W. 49450. 

54g. 673442. Paul Nitzschke, Reichenbach i. V. 
Gutschein für Reklamezwecke. 27. 11. 17. N. 16 355. 

54g. 673450. Ludwig Sudicatis & Co. G. m. 
b. H., Berlin. Mit Leuchtfarbe verschenes Namen- 
oder Ziffernschild. 4. 12. 17. S. 39 274. 

55c. 673368. Frankfurter Asbestwerke Akt.- 
Ges. (vormals Louis Wertheim), Frankfurt a. M.- 
Niederrad. Asbestersatzplatte (Pappe). 14, 10. 16. 
F. 34 537. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Die Ver gsgebähr von 60 Mk. Ist für u. nachstehend auf- 
geführte Oebrauchsmuster an ter, GE Schluß angegebenen Tage 
t worden. 


54g. 622428. Waldes & Co, Wrschowitz bei 
Prag; Vertr.: M. Mossig, Pat.-Anw., Berlin SW 29. 
Adjustierungskarte usw. 31. 12. 14. W. 45216. 
12. 17. 


§ ı. Von der Bekanntmachung betroffene 
Gegenstände. 
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen 
alle Mengen von Papier zur Herstellung geklebter 
Papiersäcke (Sackpapier). 


$ 2. Beschlagnahme und ihre Wirkung. 

Die von der PBekanntmachung betroffenen 
Gegenstände (§ 1) werden hierdurch beschlag- 
nahmt. 


Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die 
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Vornahme von Veränderungen an den von ıhr be-: 
rührten Gegenständen verboten ist und rechts- 
geschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind. 
Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Ver- 
fügungen gleich, die im Wege der Zwangsvoll- 
streckung oder Arrestvollziehung erfolgen. 


$ 3. Lieferungserlaubnis. 

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung 
und Lieferung von Sackpapier gegen einen Be- 
zugsschein der Reichssackstelle, Berlin, Lützow- 
strabe Nr. 89, unter den von dieser Stelle vorge- 
schriebenen Bedingungen gestattet. Bis zum 
20. Januar 1918 ist die Veräußerung und Lieferung 
von Sackpapier auch ohne Bezugsschein erlaubt. 


$ 4. Verarbeitungserlaubnis. 

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung 
von Sackpapier zur Herstellung geklebter Papier- 
säacke von mehr als 3000 qcm Sackflächeninhalt 
gestattet. 

$ 5. Ausnahmen. 
Anträge aui Bewilligung von Ausnahmen von 


den Bestimmungen dieser Bekanntmachung sind 
eingehend begründet bei der Reichssackstelle, 
Berlin, Lützowstraße Nr. 89, einzureichen. Die Ent- 


scheidung trifft die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des 
Königlich Preußischen Kriegsministeriums. 


$ 6. Inkrafttreten. 
Diese Bekanntmachung tritt am 5. Januar 1918 
in Kraft. 


Kriegswirtschaftsstelle für das deutsche 
Zeitungsgewerbe. 


Im Interesse einer raschen Erledigung der an die 
Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungs- 
xcwerbe, Berlin C 2, gerichteten Zuschriften ist es 
erforderlich, verschiedene Angelegenheiten nicht 
in ein und demselben Schreiben zu behandeln, damit 
die Zuschriften ohne Verzögerung an die zustän- 
digen Abteilungen weitergeleitet werden können. 


Aus dem gleichen Grunde wird dringend ge- 
beten, bei sämtlichen Zuschriften, die an einen vor- 
hergegangenen Briefwechsel anschließen, das Akten- 
zeichen der Kriegswirtschaftsstelle anzugeben, an- 
dernfalls sınd Verzögerungen bei der großen Zahl 
von  Briefeingängen — durchschnittlich täglich 
8-—-10 000 Stück — nicht zu vermeiden. 


Ein Syndikat in der deutschen Dachpappen- 
Industrie, 


das sämtliche Fabriken dieser Industrie umfassen 
soll, ist, Tageszeitungen zufolge, in der Bildung be- 
griffen. Unter dem Vorsitz des Reichstagsabge- 
rdneten Stresemann fanden in Berlin Sitzungen 
statt. ın denen die Richtlinien für das neue Syndikat 
vereinbart wurden. 


Dringlichkeitsbescheinigungen zur Gestellung 
von Wagen für Altpapier nicht erforderlich. 


Die Firma Samuel Meyer, Berlin - Lichtenberg, 
teilt uns folgendes mit: 

„Ich hatte in letzter Zeit bei verschiedenen 
Wagenbüros von Königl. Eisenbahndirektionen: 
Schwierigkeiten bezüglich Gestellung von Waggons 
zur Verladung von Altpapier, obwohl ich genehmigt: 
Dringlichkeitsanträge der in Frage kommenden 
Kriegsamtsstellen vorgelegt habe. Verschiedene 
Wagenbüros forderten Bescheinigungen der Kriegs- 
wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe 
G. m. b. H. Ich habe mich in dieser Angelcgenheit 
an die Reichskommission zur Sicherstellung des 
Papierbedarfs gewandt und gebeten, die Wagenbüros 
zu dieser Angelegenheit aufzuklären. Die Kom- 
mission hat mir sofort heute mitgeteilt, daB sie 
meinem \Wunsche entsprechend das in Frage stehende 
Wagenbüro unterrichtet hat, daß die Verfügung, wo- 
nach Dringlichkeitsbescheinigungen der Kriegswirt- 
schaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe G. m. 
b. H. zur Gestellung von Waggons erforderlich sind, 
sich nur auf Papier, nicht aber auf Altpapier und 


VPapierabfälle bezieht.“ 


` 


Sperre der Zellulosevorräte in Ungarn. 


Das Amtsblatt veröffentlicht eine Regierungs- 
verordnung, wonach sämtliche Zellulosevorrāte mut 
der Sperre belegt werden. Von nun an darf Zellulose 
nur mit Bewilligung des Handelsministers in den 
Verkehr gebracht werden. — Hierzu wird aus Buda- 
pest noch folgendes gemeldet: Die Unternehmungen, 
welche Zellulose erzeugen, haben ihre Vorräte bis 
15. d. M., später am 1. und 15. eines jeden Monats 
beim Handelsminister anzumelden. Die gesperrten 
Zellulosevorräte dürfen nur mit Bewilligung des 
Handelsministers verkauft, verarbeitet oder sonst 
verwendet werden. Bis zum 20. d M. dürfen jene 
Zellulosemengen, die der Besitzer zur ungestörten 
Aufrechterhaltung seines Betriebes benötigt, auch 
ohne besondere Bewilligung des Handelsministers frei 
verarbeitet werden. Vom 15. d. M. angefangen, kann 
Zellulose nur mit einem Transportzertifikat auf- 
gegeben und befördert werden. 


Papiergewebeausstellung „Pega“. 

In der zweiten Hälfte des Februar veranstaltet 
der Niederösterreichische Gewerbeverein gemeinsam 
mit den Kriegsverbänden der Textilindustrie und dem 
Wirtschaftsverbande der Papierindustrie in Wien in 
den Ausstellungshallen des Bureauhauses, Mariahilfer 
Str. 85, eine Papiergewebeausstellung (,„Pega“), die 


. Erzeugnisse der Papierspinnerei, -weberei und -kon- 


fektion umfassen wird. Der Zweck der Ausstellung 
ist die Entfaltung einer Propaganda für die Erzeug- 
nisse der Papierindustrie hinsichtlich ihrer Verwend- 
barkeit als Ersatzmittel für andere Textilstoffe. 


Schlesien. 


Die Durchschnittsprüfung des vergangenen 
Jahres «ergibt fast durchweg ein annehmbares Bild, 
obwohl es auch nicht an einzelnen unangenchmen 
Momenten fehlte. Der (Greschäftsandrang hat das 
ganze Jahr hindurch angehalten, so daß die schle- 


auf ein arbeitsreiches Jahr 


sısche Papierindustrie 
zurückblicken kann. Trotz dieser angestrengten 
Arbeit stellte sich am Jahresschluß heraus, daß wir 
mit größeren Papiervorräten in das Jahr 1917 ein- 
als ausgetreten sind, was zur Genüge beweist, daß 
die Fabrikation dem Verbrauche gegenüber nicht 
Schritt gehalten hat. Die Ursache war, besonders 
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im ersten Halbjahr, meist die notwendige Heran- 
ziehung und Neuausbildung von Facharbeitern, wo- 
durch eine Verminderung der Produktion bedingt 
wurde. An ein Nachholen des Verlorenen war nicht 
zu denken, da sich diesem wieder andere Unannehm- 
lichkeiten entgegenstellten. 

Der Monat Januar ım neuen Jahre läßt sich 
wie der Dezember an. Der Geschäftsgang ist über- 


atıs rege, wogegen die Papierknappheit weiter an- 


zuhalten scheint. Einige Maschinen, die im Laufe 
des Monats dem Betriebe übergeben werden sollten, 
müssen leider bis auf weiteres stehenbleiben; die 
Ursachen sind in der Güterbeförderung, namentlich 
der Kohlenbelieferung zu suchen. 

Ueber die Rohstoffversorgung der Papier- 
fabriken ist zurzeit keine Klage zu führen, da alle 
Fabriken mit wenigen Ausnahmen reichlich Roh- 
stoffe zugewiesen erhalten: Eine Ausnahme macht 
allerdings die Altpapierbeschaffung, was seinen 
Grund in der vielfach großen Entfernung zwischen 
Sammel- und Verbrauchsort hat, wovon meist Fa- 
briken, die weit abseits von größeren Städten liegen, 
betroffen werden. -Holzstoff ist sehr knapp, da 
weder der Dezember noch der Januar ergiebige. 
nasse Niederschläge brachte. Die große Kälte in 
den letzten Wochen verursachte ein weiteres Zurück- 
gchen des Wasserstandes der Flüsse. Während 
hierunter die Wasserschleifereien empfindlich zu 
leiden hatten, leiden die Dampfschleifereien an 
Kohlenmangel. Holz, sowohl für die Zellulose- 
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fabriken als auch für die Schleifereien, ist zurzeit 
genügend vorhanden, wenngleich die Abtransporte 
von den höher gelegenen Holzschlägen erst zur 
kalten Jahreszeit begonnen haben. Die Holzpreise 
sind im letzten Halbjahr sehr gestiegen und dem- 
entsprechend auch die Holzstoffpreise. 


Kohlen sind gegenüber dem Vormonat knapper 
geworden, da der Kohlenverbrauch durch die 
starke Kälte erhöht wurde. 


Hessen-Nassau. 


Wenn man die Gesamtlage auf dem Papiermarkt 
überblickt, findet man, daß die Verbraucherkreise 
weitgehende Zurückhaltung üben, wahrscheinlich in 
dem Glauben, daß auf dem Papiermarkte sich auch 
eine Abschwächung der Preise zeigen werde, wie sie 
in der Tat auf verschiedenen Marktgebieten bereits 
zum Ausdruck kommt, oder sich doch aber vorbe- 
reitet. Man wird gut tun, diese Merkmale des 
Marktes rechtzeitig zu beachten. Die Erzeugung 
wird allerdings wohl kaum durch diese zurück- 
haltende Stimmung der Verbraucher beeinflußt wer- 
den, weil sie einmal über keinerlei Vorräte verfügt, 
um deren Absatz sie besorgt sein könnte, sodann 
aber ist sie vor einer Uebererzeugung dadurch ge- 
schützt, daß die Verhältnisse des Rohstoffmarktes 
hierzu keine Möglichkeit bieten. Es kommt fort- 
laufend so wenig an Roh- und Halbstoffen an den 
Markt, daß die Fabriken froh sind, wenn sie ihren 


Papiersäcke! 


geklebt, 45>%<95, günstiges 
S Angebot leistungsfähiger 
Fabrik erbeten. 


S. Weisbecker, Aachen. 


Emil Adel Reutlingen f 


Papierspulen- u. Hülsenfabrik 


weiß, Zellulose, mit Falte: Stülpkartons, 
56X25%X 16: bedruckte Faltschachtelo 
und Beutel, größere Posten wegen 
Betriebsumstellung abzugeben. 


Marga G. m. b. H., Tempelhof 
l Dorfstraße 23. 


gf Druckpapier 


etwa 60œX 85 resp. 120X85, 
etwa 70 kg per 1oco Bogen, 


zu Kaufen gesucht. 


Auch Restposten werden übernommen. 


Offerten unter P., F. 6371 
an die Expedition dieser Zeitschrift. 


Gebrauchte Maschinen 


gründlich repariert, preiswert 
Lagerlisten zur Verfügung. 


Karl Krause, Leipzig 13 


ee VE EEE 
Sparschäler RLB mit selbsttätiger Zutührung. des Holzes 


O Ee Zuzauezwecie ® 


Aufklärung über die Kriegsdewirtfäßaftung. 
Übernaßme und Belieferung von Bezugsfßeinen. 


Bedeutende Leistung 
Sparsame Arbeitsweise 
Sehr vorteilhaft 


Albert Bezner 


Maschinenfabrik 


Ravensburg 
\Württemberg. 


10 
Spezialität: 


Holzvorbereitunds- 
maschinen 


a 
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lLieferungsverpflichtungen entsprechen können. An 
eine Verbilligung dieser Rohstoffe ist auch nicht zu 


denken, denn der Bedarf ist so umfassend und dring- I A K A O 1 Í m 
lich, daß größere Belieferungsmöglichkeiten für die 
China Ciay 


Papierindustrie nicht vorhanden sind. Die Angebote 
in gebleichtem wie ungebleichtem Sulfit-Zellstoff sehr feffig, in höchster Weiße 
sind klein, während Natron-Zellstoff so gut wie gar und feinster Shlämmung, sowie 


nicht zu haben ist. Die leinpapierherstellung leidet Blanc fixe Annaline, Brillantweiß 
9 ` 


unter dem Mangel an Strohstoff, und auch Holzstoff 


ist durchaus nicht reichlich angeboten, obschon die haf laufend abzugeben 
jetricbswasserverhältnisse in jüngster Zeit schr Albert Liebing, Leipzig 
günstig waren, während sie jetzt unter der Kinwir- Gohliser Straße Nr. 21 

kung des sehr scharfen Frostes natürlich wieder Telegr.-Adr.: “Rohstoff” Fernsprecher 2190 


zurückgegangen sind, aber doch im großen ganzen 
noch ausreichen. Im ganzen ist die Verfassung des 
Rohstoffmarktes so, daß nicht daran zu denken ist, 
daß die Erzeugung wesentlich, ja überhaupt gestei- 
gert werden könnte, und damit fallen natürlich alle 
Voraussetzungen dafür zusammen, daß in abschbarer 
Zeit mit weichenden Preisen auf dem Papiermarkte 
gerechnet werden kann. Dies gilt in besonderem 
Maße von den holzhaltıgen Papieren. Diese sind so 
Icbhaft in Frage. daß man froh,sein wird, wenn der 
Bedarf des Marktes in nächster Zeit gedeckt werden 
kann, da die Kohlenbelieferung wiederum erhebliche 
Unzuträglichkeiten im Gefolge hatte, so daß ver- 
einzelte Stillegungen von Papierfabriken leider nicht 
zu vermeiden waren. Außerdem ist die Nachfrage 
nach Spinnpapier fortlaufend derart dringlich, daß 
vicle Druckpapierfabriken die Verarbeitung von 
Spinnpapieren mit aufgenommen haben und infolge- 
dessen ihre Erzeugung an Druckpapier über den 
Pflichtteil nicht mehr hinauskonimen lassen. Ange- 
sichts der gewaltigen Preisstcigerungen der Roh- 
baumwolle, die jetzt cif New Orleans mit 32 c gegen 
44—41% c vor dem Kriege notiert, ist gar nicht 
daran zu denken, daß man die Papiergarnerzeugung 
m den nächsten Jahren irgendwie verringern könnte; 
im Gegenteil, die Tatsache, daB wieder cine Anzahl 
Spinnereien im rheinisch-westfälischen Industrie- 
bezirk, wie auf dem Garnmarkt vom 1r. Januar in 
\München-Gladbach bekannt wurde, zur Papiergarn- 
erzeugung übergegangen sind, hat natürlich bewirkt, 
daß die Nachfrage nach Spinnpapieren ungewöhnlich 
lebhaft geworden ist und für zahlreiche Papier- 
fabriken lohnend wurde, an Stelle von Druckpapieren 
Spinnpapiere zu erzeugen. Und für diese Textil- 
ersatzstoffe wird auch noch lange nach Friedens- 
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= VERMISCHTES Ss 
Geschäfts-Berichte. 


Unterelsässische Papierfabrik A.-G. in Schweig- 
hausen. Bei der Untereisässischen Papierfabrik A.-G. 
ergibt sıch nach 48 075 M. (im Vorjahre 45000 M.) 
Abschreibungen ein Gewinn von 21038 M. (im Vor- 
jahre 75 947 M. Verlust), um den sich die Unterbilanz 
auf 450217 M. ermäßigt bei 1,3 Mill. M. Kapital. 


Elberfelder Papierfabrik A.-G. Der Geschäfts- 
bericht teilt mit, daß die Sanierung in der Zwischen- 
zeit ın allen Teilen zur Durchführung gelangen 
konnte. Der durch die Zusammenlegung des Aktien- 
kapitals (Herabsetzung der 2291000 M. Vorzugs- 
aktien auf 190000 M. und der 109000 M. Stamm- 
aktien auf 3000 M., also des Gesamtkapitals von 
2400000 M. auf 193000 M.) und den von den Gläu- 
bigern angenommenen Vergleichsvorschlag entstan- 
dene Buchgewinn von 2705449 M. diente zur 
Deckung des im Vorjahre entstandenen Verlustes 
(1494832 M.) und für außerordentliche Abschrei- 
bungen. Nicht enthalten seien darin die Nachlässe 
der Hauptgläubiger, die ihre restlichen Forderungen 
bei ratenweiser Tilgung noch längere Zeit gestundet 
haben. Ebenso konnten auf die Obligationsanleihen 
gemachte Zugeständnisse buchmäßig noch nicht zum 
Ausdruck gebracht werden, da diese keine Geltung 
haben sollen, falls bis Ende Juni 1919 das Konkurs- 
verfahren über die Gesellschaft eröffnet werden sollte. 
Diese Bedingung sei zu einer Zeit gestellt worden, 
als es noch fraglich erschien, ob die Sanıerung ge- 
lingen würde. Nach der heutigen Lage gelte diese 
Gefahr als beseitigt. Der Betrieb der Werke wurde 
infolge der Vermietung unverändert für Rechnung 
der Miecterin weitergeführt. Im Berichtsjahre sei die 
Produktionsmöglichkeit durch die Schwierigkeiten 
ganz empfindlich beeinträchtigt worden. Ueber die 
näheren Bedingungen der Verpachtung, also über die 
Pachtsumme usw. fehlen im Bericht nähere Mittei- 
lungen. Gegenüber dem Fabrikationsüberschuß von 
337029 M. (i. V. 588303 M. wozu damals noch 
147844 M. Mieteeinnahmen traten) erforderten die 
Unkosten und Zinsen 233740 M. (623966 M.). Der 
verbleibende Rest von 103289 M. wird zu Abschrei- 
bungen (i. V. 158477 M.) verwandt (i. V. 46 296 M. 
Verlust, wodurch sich die Unterbilanz auf die vor- 
erwähnten 1 494832 M. erhöhte). Neben 3.64 (3,52) 
Millionen Mark Obligationsschulden betrugen nach 
der Bilanz die laufenden Verbindlichkeiten 1,35 
(2,08) Mill. M.; daneben sind noch „nicht abgerech- 


PrimaKlebstoff 
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Geschwindigkelts- 
= verminderer = 


mit Schnecken- od. Stirnrad- 
schneckengetrieben DRGM. 


Stinrader mit Wüstverzahnung 


oder gefrästen Winkelzähnen 


Sondererzeugnis seit 30 Jahren: 


Holländermesser 
gg 


aus garantiert zink- und eisen- 
freier Phosphorbronze 


unsere ges. gesch. Marke: 


„Hasperana-Bronze“ 


Metallwerk Dome G.m.b.H. 


EES für Otto Schmidt’s Patent-Herkulessteine G.m.b.H. 


empfiehlt ihre anerkannt bestbewährten Dresden-A. 


Patent-Herkuiessteine aus Kunststeinmasse 


AR weichen die höchste Auszeichnung der Weltausstellung Leipzig 1914 „Der Große Preis“ zuerkannt 


Got wurde, zur Herstellung von Holzstoff — für alie Betrlebsverhältnisse. Große Betriobssicherholt. Große 
Stoffproduktion bel bester Qualität. Bleichmäßige Körnung und Härte. Weitgehendste Garantien, Beste Referenzen. 


Ueber 5000 Stück Patent-Herkulessteine verkaulit. 


Wir llelera auch Natursteine zu Originalpreisen. 


Unsere vorzäglichen „Meteor“ -Schärfrellen mit Nadelstahlspitzen (D. R. G. M.) schärfen gut und billig od schonen die Schleilsteine. 
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nete Posten und Rückstellung“ mit 0,82 (0,59) Mil- 
lionen Mark unter den Passiven aufgeführt. Der 
Bestand an bar und Wechseln beschränkt sich auf 
3172 (18485) M. Vorräte sind keine mehr vorhan- 
den (1. V. 515200 M.). Die Ausstände haben sich 
von 1,13 auf 2,41 Mill. M. erhöht. 
konto ist mit 0,74 (1,33) Mill. M. eingestellt, Ge- 
bäude mit 2,50 (3,27) Mill. M. und Maschinen mit 
0,35 (0,36) Mill. M. Die übrigen Anlagekonten sind 
abgeschrieben. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Achern. Firma Hartpappenfabrik Oberachern, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, vormals A. 
Maste, Oberachern. Der Geschäftsführer Franz Hu- 
bert Lott ist berechtigt, die Gesellschaft allein zu 
vertreten; die beiden Geschäftsführer Alfred Maste 
und Ludwig Zipse sind berechtigt, die Gesellschaft 
wie bisher zu vertreten, also entweder beide zu- 
sammen oder jeder einzeln mit dem Geschäftsführer 
Franz Hubert Lott. 


Burgkhammer bei Burgk a. S. Die Karl-Zeiß- 
Stiftung in Jena hat den scit dem Jahre 1805 
im fürstlichen Privatbesitz befindlichen Burgk- 
hammer bei Burgk a. S., käuflich erworben. Die 
Käuferin wird die Pächterin, die Firma Oskar Frocb 
in Lobenstein, die im Hammer die Holzschleiferei 
und Pappenfabrikation betreibt, im Pachtverhältnis 
belassen, su daB die dortige Industrie keine Acende- 
rung erleidet. ' 


Crimmitschau. Th. Kirchhübel, Papierhandel. 
Der bisherige Inhaber Hermann Theodor Kirchhübel 
ist gestorben, Witwe Marie Sophie Kirchhübel ist 
Inhaberin. In das Handelsgeschäft ist eingetreten 
Kaufmann Ernst Theodor Kirchhübel. Seine Pro- 
kura ist erloschen. 

Düsseldorf. In das Handelsregister wurde ein- 
getragen die Kommanditgesellschaft in Firma’ Papier- 
fabrik Hermes & Cie., Kommanditgesellschaft, mit 
dem Sitze in Düsseldorf. Persönlich haftender Ge- 
sellschafter ist der Fabrikbesitzer Hugo Hermes, hier. 
Dem Cuno Hoppe und dem Alfred Vogel, beide hier, 
ist Gesamtprokura erteilt. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist Erwerb und Fortführung des unter der 
Firma Papierfabrik Hermes & Cie., Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, hier, betriebenen Handels- 
geschäfts sowie auch Erwerb und Betrieb anderer 
Papierfabriken. 

Düsseldorf. Papierfabrik Hermes & Cie., Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung, hier. Durch Ge- 
sellschaftsbeschluß - vom 28. Dezember 1917 ist die 


Firma geändert in Hugo Hermes, Gesellschaft mit- 


beschränkter Haftung. 


Hamburg. In das Handelsregister wurde ein- 
getragen: Norddeutsche Pappen-Verarbeitungsfabrik 
August Dames, Lokstedt. Inhaber ist der Kaufmann 
August Dames in Hamburg. 


Krappitz. Laut Beschluß der letzten General- 
versammlung hat die Gräflich Henckel von Donners- 
marcksche Zellulosefabrik Krappitz Akt.-Ges, ihre 
Firma in Oberschlesische Zellstoffwerke Akt.-Ges. 
umngeändert. 


— 


| Pxpiermaschinen-Schaber „Macke Adlerkopf“ 


J. CLOUTH 


| i Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


Das Grundstücks- ` 


Ritter’'s Original- autom. Dampfschmierapparat 


Anerkannt vollkommenster Apparat. Enorme Oelersparnisse 
Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke: 


Ueber 34000 St. 
im Betriebe, bei 
der Kais. Marine, 
den Kgl. Staats- 
bahnen u. Werk- 


Oenaueste 
Regulierung 
und beihöch- 
ster Touren- 
zahl absolut 


stätten, sowie den sicher und 
bedeutendsten geräuschlos 

Dampfschiffahrts- arbeitend. 
esellschaften, Eleg. u. sorg- 
Werften, Dampf- fältige Aus- 

maschinenfabri- führung. 


ken, Berg- und Keine zer- 
Hüttenwerken brechlichen 
usw. usw. Teile 
Spezialapparate mit 1, 2, 3, 4, 6 und 
8 Stempeln für Lokomotiven, Großgas- 
maschinen, Heißdampfmaschinen usw. 


S W. Ritter, Altona fiel 


Maschinenfabrik Gegründet 1848. 


Eingetragene 
Schutzmarke 


Für einzyl. Maschinen 


BS 
Eine Presse 


schweres, eisernes, liegendes Modell, 
mit starker Stahlspindel, Ballengrölie 
etwa 60>x<60><50 cm, fast neu, inkl. 
Antriebsscheibe und übrigen Zubehör, 
verkauft für 800 Mk. gegen Kasse 


Otto Rothe, Tannroda (Jim). 


Humingesell- 
schaftm.b.H.,Barbyi£ibe) 


liefert 


ALAUNE 


Spezialitäten für die 
' Papierieilmung 


REMSCHEID ` 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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Plauen, \Vogtl. \Vogtländische Pappenfabrik Wattens bei Insbruck. Die \Weattenser Papier- 
Barthmühle Wieprecht & Schindler in Plauen. Dem fabrik in Wattens bei Innsbruck wurde von der 
Kaufmann Paul Max Hermann Hochlmann in Barth- Hadern- und Papierabfälle-Großhandlung Bunz! E 
mühle ıst Prokura erteilt. Biach in Wien angekautt. 


Ausländische Geschäfts-Nachr ichten. Lem, / 
Gefle, Schweden. Der Schaden durch den Brand v S s ° 
der groBen Zelluloselager der Zellulosefabrik Kors- Kleine Mitteilungen 
näs Sagverks Aktiebolag am 23. November wurde Vi A 
nunmehr auf 6400000 Kr. festgesetzt, wozu noch 
der Schaden an Gebäuden Kommt. A 
Gulskogen, Norwegen. Die Sciden-, 
Tütenpapier-l'’ahbrik A.-S. Eker Papirfabrik, welche 
lange stillstand, nimmt wieder vollen Betrieb auf. 


` Kriegsauszeichnung. Das Ritterkreuz 2. Klasse 
Sulfit- und vom Königl. Sächsischen Verdienstorden wurde dem 
Oberleutnant Curt Leonhardt, Mitinhaber der Firma 
C. F. Leonhardt, Chromokarton- und Kunstdruck- 
papierfabrik in Crossen, verliehen. 

Verdienstkreuz für Kriegshilfe..e Der Vorstand 
und kaufmännische Direktor der Pommerschen Pa- 
pıerfabrik in Hohenkrug, Herr Richard Scharf, 


Kristiania. In der neugebildeten Aktieselskabet 
Borregaard. die zur Uebernahme der Fabriken, 
Wälder usw. der Kellner Partington Paper Pulp Co. s l „ale , 
Ltd. 50 Mill. Kr. Aktien zur Zeichnung auflegte, sind wurde mit dem Verdienstkreuz für Kriegshilfe aus- 
t553 Mill. Kr. gezeichnet worden, A. gezeichnet. 


Neudek, Böhmen. Die Neudeker Papierfabrik — Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde 
es Näufeldt in Neudeck. Böhmen, ist an die Erste  yYerliehen den Herren Direktor Erich Grothe und Pro- 


österr. Jutespinnerei und -weberei verkauft worden. Kurist Ewald Haustein von der Stettiner Papier- und 
Stockholm. Hier wurde für Kalkwerk-Betriebd l’appeniabrik Aktiengesellschaft in Stettin. 


von den Zellulosefabriken Vifstavarfs A.-B., Skönviks Ernennung zum Kommerzienrat. Herrn Ritt- 
A.-B.. Iggesund Bruk, Träavaru-.\.-B. Svartvik, Berg- meister Erwin Glatz, in Firma Julius Glatz, Papier- 
vik & Ala Nya AH und Ströms Bruks A.-B. eine fabriken und Papierspinnerei in Neidenfels, wurde 
Firma mit 60000 Kr. Aktienkapital gegründet. A. der Titel cines Königl. Kommerzienrats, verliehen. 


Schärfplatten 


zum Schärfen von 'Holz- 
schleifsteinen empfiehlt 
in vorzüglicher Qualität 


Bley &Co., Schwarzenberg Í $a. 
Preiswert abzugeben 


| Krause-Wasserzeichen- 
Papierquerschneider 


Papier wolle: a.Fransenmaschinen 


bauen 
u in besfer 
en Ausführung 


Albert Bolle 
& Jordan 


Wir bitter. Offert. 2000 mm Schnittbreite, mit 4 Paar 
einzuholen über Tellermessern und Aufroliständer für 


sämflicheMashi- 
nen der Papier- 
verarbeitung. 


Berlin SO 26 KotfbuserUfer 42/31 | Wi E e 
SE DE) 


Unterstützungs-Kasse. 
ee Sterbe-Kasse, e o 


Aufnahme aller Fach monea vor 
vollendetem 45. Lebensjahr. Auskunft, 
Bedingungen, Satzun e Anmelde- 
formulare werden auf Wunsch sofort 
m gesandt, —— 


Der Vorstand des Hilfs - Vereins: 
Ad. Schinkel - Penig. 


Vorsitzender. 


Klemens Pester, Chemnitz, 
Annaberger Strasse 81. 
Kassierer. 


Les sen 
TTS THE 
Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 


Teil und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin- Steglitr 
Redaktieuelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikant«e, Berlin S.42, Oranienstr. 190-143. 


8 Rollen, "iis Jahre im Betrieb gewesen. 


Anfragen unter P. F. 6373 
an «lie Expediion dieser Zeitung. 


kauftıs 
Isolierpapier, 0,05 mm, 0,08 mm und | | 
0,10 mm stark, | 
| 


Japanpapier, 0,05 mm stark, 


für dringende Kriegslieferungen. Bemusterte Angebote 
an AEG-Fabriken, Hennigsdorf b. Berlin. 


Steine ua Steinwalzen 


aus Basalt-Lava, Granit, Grünstein und Sandstein liefert 


Kollergang-, Defibreur-, Raffineur-, Holzschleif- [ 


Carl Ackermann +: Köln Ges, 


NN DER INNE, 


TTT 
Sat firdie apier Pappen: Holz Stroh- und Žellliot Fabrikation 
du 
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Maschinenfabrik 


zum Bruderhaus 
Reutlingen (Writtbg.) 


AN 


Der neue 


reuchtapparat 


TEE E A 


für Spinnpapier von 20 g 
und darunter ist fertig und 


arbeitet nach dem Urteil von 
Fachleuten in Verbindung 
mit meiner 


Spezial-Rollenschneidmaschine 


CRW DOUD III HUT 


Mod. oD 400 


ut. — Die 3 mm breiten 
Röllchen werden gleichmäßig 
gefeuchtet und lassen sich 
leicht von einander trennen 


Gandenbergersche Maschinenfabrik 
Georg Goebel 
Darmstadt 


wer 
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Bekanntmachung. 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Die Mitglieder der Genossenschaft, die mit der Einreichung des Lohnnachweises für 1917 
noch im Rückstande sind, werden hierdurch darauf hingewiesen, daß der Lohnnachweis oder die Fehlanzeige 
bis spätestens 12. Februar ds. Js. an den Sektionsvorstand einzureichen ist, andernfalls der Lohnbetrag 
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Lohnnachweises oder der Fehlanzeige Bestrafung bis zu 300 Mk. eintreten. ` 


Mainz, den 18. Januar 1918. Der Vorstand. A.Schinkel, Vorsitzender. 
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Die Sulfitlauge und ihre Anwendung zu Alkohol. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 3, 1918.) 


Die Gärung der Sulfitmaische. 


‚Die Gärbehälter haben einen Inhalt von 
100 Kubikmeter und sind entweder aus Holz 
oder aus Beton. Große Behälter bieten mehr 
Vorteile als die kleineren. Bei einer Fabrik mit 
einer Jahresproduktion von 30000 Tonnen, 
zirka 300 Kubikmeter, ist es leichter, eine ge- 
ringere Anzahl größerer Behälter zu benutzen 
als viele kleine. In den großen Gefäßen behält 
die Maische während der ganzen Gärung eine 
beinahe konstante Temperatur. In vier 
Tagen hat man einen Temperaturfall von 
I Grad Celsius zu verzeichnen. Die Gär- 


gefäße sind offen und mit CO,- Wasch- 
apparaten versehen. Die Hefe muß wider- 
standsfähig sein; man benutzt am besten die 
höchstgärenden Typen R XII und M vom 
„Institut für Gärungsgewerbe in Berlin": 
durch passende Führung der Gärung kann 
man nach einiger Zeit die Hefe so weit ver- 
andern, daß sic eine zirka 10 Prozent höhere 
Ausbeute als cine nicht angepaßte Hefe 
liefert. 

"TN Nach Dr. E. Hacgglund: Die Sulfitablauge und 
ihre Verarbeitung aut Alkohol. S. 22 (Braunschweig 
10153). 
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Wenn es gilt, die Gärung mit neuer Hefe 
auszusetzen, geht man am besten auf -die 
Weise vor, daß man zu zirka 10 Kubikmeter 
Sulfitmaische, welche die notwendigen 
Mengen Nährstoffe für die Hefe enthält, zirka 
5 Kilogramm reine Hefe zusetzt. Einen Tag, 
bevor die Gärung fertig ist, setzt man neue, 
20 bis 30 Kubikmeter, Maische bzw. Nähr- 
` stoffe zu. Nach Verlauf von zwei Tagen wird 
der Gärbehälter aufgefüllt und die Sulfit- 
maische gärt fertig. Die auf diese Weise ge- 
wonnene Hefe führt man dann in mehrere Be- 
hälter über, setzt Maische zu usw. Die Be- 
dingungen für eine gute Gärung sind in erster 
Linie gute Nährstoffe, die Azidität der Sulfit- 
maische, die Temperatur in den Gefäßen und 
die Gärungsführung. Die unentbehrlichen 
Nährstoffe sind Stickstoff, Phosphor, Mag- 
nesia und Eisen. Diese Stoffe sind in reich- 
licher Menge vorhanden in der gewöhnlichen 
Maische von Kartoffeln, Korn und Melasse, 
und werden dann in den Brennereien zu- 
bereitet, welche diese Stoffe „das Gärgut“ auf- 
arbeiten, durch Einmaischung von Malz, ent- 
weder von Roggen (Korn- und Melasse- 
Brennereien) oder durch verzuckerte, süße 
Maische von Kartoffeln oder Mais (Kartoffel- 
und Maisbrennereien).. In den Melasse- 
Brennereien wird auch dieses Gärgut aug 
Melassemaische durch Zusatz von sogen. 
Gärungsextrakt zubereitet. Dieser Gärungs- 
extrakt, „Bauerscher Gärungsextrakt“, wird 
durch „Selbstverdauung“ aus Abfallgärhefe 
der Brauereien erzeugt, dies geht am- besten 
bei einer Temperatur von 40 bis So Grad 
Celsius vor sich. Die Proteinstoffe der Hefe 
werden hierbei durch eine enzymatische 
Endotryptase unter Bildung von Amiden ver- 
daut. Die Sulfitlauge enthält unzureichende 
Mengen Nährstoffe für die Gärung. Dies 
gilt besonders für den Stickstoff und die 
Phosphorsäure, von den anderen Stoffen ist 
genug vorhanden. Der Stickstoff ist bekannt- 
lich für die normale Gärung bzw. für die 
Gärungsbildung notwendig. Derselbe muß 
also auch in einer für die Gärung leicht ver- 
daulichen Form vorhanden scin. Am besten 
sind da die Aminosäuren, aber auch die 
Ammoniumsalze sind leicht assimilierbar. 
Man muß auch zur Sulfitmaische Stickstoff- 
verbindungen und Phosphorsäure in einer 
dazu geeigneten Form geben, den Stickstoff 
entweder als Aminosäure oder als Ammonium- 
salze und die Phosphorsäure als saure Salze 
von Alkalien oder Erdalkalien. 

Der „Bauersche‘“ Gärextrakt enthält alle 
die Stoffe, welche der Sulfitmaische fehlen, in 
einer leicht verdaulichen Form. Diesen Ex- 
trakt kann man vorteilhaft bei der Gärung 
von Sulfitmaische benutzen. 

Die Reaktion der Maische ist von großer 
Wichtigkeit für die Hefe und die Gärung. Eine 


schwach saure Reaktion ist am besten für die 
Entwicklung und Wirksamkeit der Gärung. 
Weiter hat es sich gezeigt, daß die sogenannte 
kontinuierliche Gärung — wie in Rüben- und 
Melassebrennereien — die beste ist. 


Die kontinuierliche Gärung kann man 
auf verschiedene Weise ausführen: 

I. Von dem ersten Gefäß (A), in welchem 
die Gärung mit reiner Hefe in Gang ge- 
setzt ist, wird das Gärungsmittel für die 
anderen Behälter, B, C, D, E usw. ent- 
nommen. Sobald die Gärung in A ihren 
höchsten Punkt erreicht hat, wird ein 
Teil in B überführt. A und B wird so- 
dann wieder mit neuer, frischer Lauge 
gefüllt. Nach Verlauf einiger Zeit füllt 

. man einen Teil von A über in C und 
füllt mit neuer frischer Lauge auf, usw. 

2. Hier wird, sobald die Gärung in A kräf- 
tig genug ist, ein Teil in B übergefüllt 
und A und B wieder mit neuer Lauge 
aufgefüllt. Sobald die Gärung in B gut 
in Gang gekommen ist, wird ein Teil von 
B in C übergefüllt und dann B und C 
aufgefüllt usw. 

Das Verfahren ı viel besser als 2. Durch 
eine kleine Abänderung des Verfahrens 2 kann 
man jedoch auch sehr gute Resultate erhalten. 
Man braucht nur einen kleinen Teil der ver- 
gärten Lauge im Behälter zurückzulassen, 
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durch diesen Teil wird nun die zweite Gärung 
durch Zusatz von frischer Lauge hervor- 
gerufen. Man kann also bis zu acht Gärungen 
hintereinander ausführen, ohne daß die Hefe 
etwas von ihrer Kraft verliert. Hierauf leert 
man am besten das Gefäß und reinigt es. 
Darauf wird eine neue Gärung mit Hilfe von 
Hefe aus dem zweiten Gefäß in Gang gesetzt. 

Da die kontinuierliche Gärung voraus- 
setzt, daß die Hefebildung so groß ist, daß bei 
jeder neuen Gärung genug Hefe vorhanden ist, 
so muß man dafür sorgen, daß Sauerstoff ge- 
nug in der Lauge vorhanden ist. Während der 
Gärung wird die Lauge, welche durch Oxy- 
dation braunschwarz wird, heller, indem die 
Hefe den Sauerstoff verbraucht, welcher auf- 
genommen wurde. Die Menge Sauerstoff, 


H 
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welche die Hefe auf diese Weise erhält, ist 
genügend für ihre eigene Vermehrung. Die 
beste Temperatur ist 29 bis 30 Grad C. Nach- 
dem die Gärung beendigt ist, also nach 70 bis 
80 Stunden, ist die Temperatur auf 28 bis 29 
Grad gesunken. Bei der Gärung kann man 
drei Stadien unterscheiden (Fig. 2): 


1. Die erste Periode, die Vorgärung, zeich- 
net sich durch geringe CO,-Bildung und 
kräftige Hefeabscheidung aus. 

2. Die zweite Periode, die Hauptgärung, 
dauert ein bis zwei Tage. Hierbei gibt 
es eine kräftige CO,-Entwicklung und 
relativ starke Schaumbildung. 

3. Die dritte Periode, die Nachgärung, 


währt ungefähr einen Tag. Hier nimmt. 


die CO,-Entwicklung ab und es bildet 
sich weniger Schaum. Hier vergären 
auch wahrscheinlich die Dextrine der 
Lauge. 
Die ganze Gärung dauert also etwa 3 bis 
4 Tage. Die drei Perioden kann man nicht 
scharf voneinander scheiden. Die Gärungs- 
geschwindigkeit ist ziemlich konstant. Die 
Spiritusausbeute ist abhängig von der Sulfit- 
kochung, dem Zuckergehalt der Lauge, der 
Neutralisierung und der Gärung. Die größten 
Schwankungen werden durch die Kochung und 
die mit derselben verbundenen Umstände ver- 
ursacht. Ebenso durch die mehr oder weniger 
geeigneten Nachbehandlungen: Neutralisie- 
rung und Gärung. 
Die Ausbeute schwankt zwischen 0,5 und 
0,4 Volumenprozente, im allgemeinen sind es 
1,0 Proz. (? Die Redaktion.) 


Die Destillation der Sulfitmaische und die 
Rektifizierung des Spiritus. 

Eine vollständige Abscheidung des cr- 
haltenen Spiritus bietet unter normalen Ver- 
hältnissen keine Schwierigkeiten, d. h. wenn 
man mit modernen kontinuierlichen Destil- 
lations- bzw. Rektifizierungsapparaten arbeitet. 


Außer auf die vollständige Spritabschei- 
dung, die Rektifizierung des Alkohols auf cine 
höchstmögliche Stärke, und auf die kontunier- 
liche Abscheidung der Vorverlaufs- und Nach- 
verlaufsprodukte, muß man Gewicht auf 
folgende Punkte legen: Den Dampfverbrauch 
des Destillationsapparates, und die Wider- 
standsfähigkeit der Apparate gegen (den An- 
griff durch die warme Sulfitmaische. 

Der Dampfverbrauch der verschiedenen 
Apparate kann sehr verschieden sein. Folgende 
Zahlen sind „Maerker-Delbrücks Handbuch 


der Spiritusfabrikation“ entnommen. 
(Siehe Tabelle ].) 


Die am meisten benutzten Apparate sind 
die, welche Gebr. Avenarius in Berlin liefern. 
Erstens brauchen dieselben wenig Dampf und 
zweitens werden sie weniger von der warmen 
Sulfitmaische angegriffen, da sie vollständig 


Tabelle ı. 


| Per 1 m? Maische 


Kohlen- 


verbrauch Damp! 
in kg in kg 

| 
Ilges älterer Apparat 31,8 260 
Ilges Feinspritautomat . . . .... 34,3 280 
Christophs Apparat . . . 2... 2.. 33.4 273 
Kolonnenapparat: Wagener, Küstrin. . 29,0 237 
» Zimmermann, Prenzlau 24,0 196 
> Gessner, Beeskow . . 27,8 227 
» Schmidt, Nauen. . 24,5 200 
» Gebr. Arenarius, Berlin 24,5 200 


ausGußeisen hergestellt und derBoden und die 
Seiten mit widerstandsfähiger Emaille über- 
zogen sind. Zur Abkühlung des Dephleg- 
mators wird ausschließlich Sulfitmaische be- 
nutzt, welche hierbei auf etwa 75 Grad C vor- 
gewärmt wird. Läßt man auch die von dem 
Dephlegmator kommende Maische durch den 
Vorwärmer gchen, wodurch die Wärme der 
107 Grad warmen Schlempe teilweise aus- 
genutzt wird, kann man die Temperatur der, 
Maische um etwa Io bis 15 Grad höher hinauf- 
bringen, also auf etwa 85 bis go Grad. Die 
Lauge enthält nach der Neutralisierung einen 
kleinen Teil organischer Säuren. Während der 
Gärung werden auch kleinere Mengen Neben- 
produkte gebildet, hauptsächlich Säuren, z. B. 
Ameisensäure. 


Bei der Destillation wird cin Teil der 
Sauren mit den Alkoholdämpfen fortge- 
rissen. Um diese flüchtigen Säuren zu ab- 


sorbieren, läßt man die Alkoholdampfe durch 
einen Sodafilter oder eine Waschkolonne mit 


Sodawasser gehen. Hierdurch werden die 
Sauren entfernt. Der Sodaverbrauch ist sehr 
gering. 


Die Destillationsprodukte. 


I. Der Spiritus. Denselben kann man 
ohne größere Schwierigkeit bis auf 96 Vo- 


lumenprozente bringen. Die Zusammen- 
setzung des Rohspiritus erreicht man aus 
folgender Analyse: 

(iewichtsprozent. 
Aethylalkohol Së . 91,0 Proz. 
Wasser, = = A ee ZE e 
Methylalkohol Sé 3,2 S 
Aldehyd GEN 0,35 j 
Fusel . 2. 2 2 20200200 0,24 » 
Azeton . Se Ci 
CGwvmoiimmn,,, 
Furfurol . . . . — 


Säuren (als Essigsäure berechnet) 0,0001 ,, 


Asche . 0,008  „ 
"1 Da Cymol cin stets bei der Sultitkochung vor- 

kommendes Nebenprodukt ist (vgl. Klasen: Bericht 

der deutschen chemischen Gesellschaft, 38. 2343. 


1909), so vermutet man, daB ces teilweise im der 
Sulfitlauge zuruckbleibt und dann natürlich den Sprit 
verunreinigt. Dies ist nach Dr. Haecegglund nicht der 
Fall. Das Cymol, welches vielleicht in der Abtall- 
lauge vorhanden ist. wird also durch die Lüftung und 
die Neutrahsierung entfernt. 
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Farbe: farblos (wasserhell) auch nach Ver- 
dünnung auf 30 Volumenprozent. 

Entfärbungsgeschwindigkeit: Nach Bar- 
bet: 50 Kubikzentimeter Sprit und 2 Kubik- 
zentimeter 0,05 Proz. KMnO, : Sek. 

Der rohe Sprit enthält also beträchtliche 
Mengen Verunreinigungen. Aldehyd und 
Fusel sind auch Bestandteile anderer Sprit- 
arten. So enthält der Kartoffelsprit etwa 
0,32 Proz., der von Roggen 0,45 und der von 
Mais 0,49 Proz. Fugel. Dagegen kommt der 
Methylalkohol nicht bei den anderen Sprit- 
sorten vor. Beim Sulfitkochen entstehen da- 
gegen größere Mengen Methylalkohol; auf die 
Tonne Zellulose etwa 7 kg. Aus den Abgasen 
des Kochers erhält man etwa 2,2 kg; der Rest 
AR kg bleibt in der Lauge zurück. Den 
Methylalkohol kann man jedoch von dem 
Nethylalkohol durch Destillation entfernen. 
Ebenso kann man die anderen Verunreinigun- 
gen entfernen, wie Aldehyd und Fusel durch 
die modernen kontinuierlichen Destillations- 
und Rektifizierungsapparate. 


2. Vorlauf. Durch Anwendung einer 
wirksamen Kühlanordnung ist es möglich, 
cine ziemlich vollständige Kondensierung der 
Vorlaufsprodukte zu erhalten. Die Konden- 
sationsmenge beträgt etwa 3 Proz. der Sprit- 
menge. 

Eine Destillation des gesammelten Kon- 
densats ergab folgende Resultate: 


Tabelle 2. 


l 


Die Fraktion besteht aus: 


Fraktion 
Temperatur | 
Kondensats 


ad. Vorlaufs- 


ı|21ı—22| 10 ca. 75° Azetaldehyd. 


2|22—50| 3 ca. 30°;o Azetaldehyd und Ätherarten von 
; unbekannter Zusammensetzung. 

3!50—70| 7 hanptsächlich: Azeton, 20°/o Methyl- und 

i  Athylalkohol, kleinere Mengen Aldehyde. 

Die Hauptmenge ist also Acetaldehyd, 


welches man in verhältnismäßig hoher Kon- 
zentration erhalten kann. 

3. Nachlauf. Durch Entfuselungseinrich- 
tung am Destillationsapparat erhält man ein 
braunes Oel von folgender Zusammensetzung: 


(Siehe Tabelle III.) 


Wie gesagt, enthält der Sulfitsprit kein 
Uymol. Aus der Tabelle 3 ersicht man, daß 
nichts überdestilliert zwischen 165 Grad und 
195 Grad, und da der Kochpunkt des Cymol 
unter 75 Grad ist, so enthält also „der Fusel“, 
welcher bei der Destillation von Sulfitmaische 
ausgeschieden wird, nichts hiervon. Die 
Menge des Nachlaufs richtet sich nach der 
Menge und Beschaffenheit der Nahrung, 


welche der Lauge bei der Gärung geboten 
wird. Der Fusel wird nicht von dem Zucker 
gebildet, dagegen aber von Leuzin und Iso- 
leuzin. Diese Stoffe sind Spaltungsprodukte 
der Eiweißstoffe, welche sich im Korn, den 
Kartoffeln usw. finden. Auch der oben cr- 
wähnte Gärextrakt enthält größere Mengen 
Leuzin bzw. Ilsoleuzin. Aus unorganischen 
Stickstoffverbindungen dagegen wird kein 
Fusel gebildet. Da, wie bereits gesagt, die 
Sulfitablauge sehr kleine Mengen Protein- 
stoffe enthält oder deren Spaltungsprodukte, 
so ist die Ausbeute an Fusel auch von der 


Menge des Gärextraktes der Maische ab- 
hängig. 
Die entgeistete Sulfitmaische. 
Die von Alkohol befreite Maische ist in 


Hinsicht auf ihre Zusammensetzung nur so 
weit von der neutralisierten verschieden, als 
der vergärbare Zucker entfernt ıst. Der größte 
Teil der Pentosen, Xylosen verursacht bei der 
Spriterzeugung keinen Schaden. Es ist 
schon lange bekannt gewesen, daß die Sulfit- 
ablauge das Wasser verunreinigt, in jedem 
Falle in den kleineren Flüssen, wodurch das 
Tier- und PVflanzenleben in denselben ge- 
schädigt wurde. Man hat angenommen, dies 
auf den Gehalt an schwefliger Säure oder die 
vergärbaren Zuckcerarten in der Lauge zurück- 
führen zu können. Wenn dies der Fall ist, 
so würden die schädlichen Stoffe durch Neu- 


Tabelle 3. 


| 
| 
| 


Hauptsächliche Bestandteile: 


Fraktion 


A E Propylalkoliol neben kleineren Mengen 
| Waaser und Athylalkohol. 

2,100— 112: 9,5| lsobutylalkohol. 

3'!112—122, 6,5! Butylalkohol, 

4 |122— 138,26,8| Amylalkohol. 

5 1138—165:26,2 nicht bestimmt. 

== ee U De 

6 ‚195—205 ı,ı| nicht bestimmt. 

7'205—215| 0,9| Borneol. 

8 |j215—270, 0,6 

9: Rest | 04 


tralisierung und die Gärung entfernt werden. 
Die Annahme ist wohl richtig, doch sind ein- 
zelne Forscher der entgegengesetzten Mei- 
nung. Z. B. soll die Sulfitschlempe nach 
Klein gärungsfähige, abgebaute oder zer- 
setzbare organische Stoffe enthalten, welche 
vielleicht schädlicher secin werden, als die nicht 
neutralisierte und wungegärte Lauge. Vor- 
laufig muß diese Frage dahinstehen,da man auf 
diesem Gebicte keine genauen Untersuchungen 
zur Verfügung hat. | 
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Einrichtung zum Aufrollen von Papier- oder 
Stoffbahnen. 


D. R. P. Nr. 301 968. Klasse 55e. Gruppe 7. 
Sıemens-Schuckertwerke G. m b. H. 
in Siemensstadt bei Berlin. 


Zusatz zum Patent Nr. 295 971. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 15. Nov. 1910 ab. 
Längste Dauer: 19. Dezember 1928. 


Patent-Ansprüche: . 

I. Einrichtung zum Aufrollen von Papier- oder 
Stoffbahnen nach Patent Nr. 295971, bei der die 
aufwickelnde und abwickelnde Walze je mit einer 
elektrischen Maschine verbunden sind, die elektrisch 
aufeinander zurückarbeiten, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Kupplung swischen jede der Wickelwalzen 
(r und 2) und ihrer elektrischen Maschine nicht un- 
mittelbar, sondern unter Vermittlung der auf jeder 
Walze (1 und 2) auf- oder ablaufenden Papier- oder 
Stoffbahn (P) erfolgt. 


2. Einrichtung nach Patentunspruch 1, gekenn- 
zeichnet durch die Verwendung von Reibrollen (3 und 
5), die an der Papier- oder Stoffbahn der Wickel- 
walsen (1 bzw. 2) anliegen und mit der elektrischen 
Maschine verbunden sind. 

Durch Patent Nr. 295 971 ist eine Einrichtung zum 
Aufrollen von Papier- oder Stoffbahnen geschützt, bei 
der die Bahn von einer Walze abgewickelt und auf ene 
andere Walze aufgewickelt wird. Beide Wickelwalzen 
sind je mit einer elektrischen Maschine unmittelbar 
verbunden, die aufeinander zurückarbeiten. Bei dieser 


Geschwindigkeitsverhältnis der 
Da die l m- 


\nordnung ist das 
beiden elektrischer Maschinen festgelegt. 
iengsgeschwindigkeit der beiden Wickelwalzen durch 
die zwischen ihnen ausgespannte Stoffbahn dieselbe ist, 


so verlangt der abnehmende Durchmesser der ab- 
wickelnden und der zunehmende Durchmesser der aut- 
wickelnden Walze eine stetige Aenderung des 
schwindigkeitsverhältnisses beider Maschinen. 


Ge- 
Diese 


stetige Aenderung kann bei der unmittelbaren Ver- 
bindung jeder der beiden Walzen mit ihrer zugehörigen 
elektrischen Maschine nur durch besondere Hilfsmittel 
erreicht werden, indem beispielsweise in an sich bce- 
kannter Weise die eine elektrische Maschine so ge- 
regelt wird, daß ihre Leistungsaufnahme oder ihre 
Zugkraft gleich bleibt. 


Gemäß vorliegender Erfindung soll eine solche be- 
sondere Regelung in Fortfall kommen. Dies wird da- 
durch erreicht, daB man die auf- und abwickelnde 
Walze nicht unmittelbar mit ihrer zugehörigen elck- 
trischen Maschinen kuppelt, sondern die Kraftüber- 
tragung zwischen jeder Walze und ihrer Maschine 
unter Vermittlung der auf jeder der Walzen auf- oder 
ablaufenden Papier- oder Stoffbahn bewerkstelligt, und 
„war so, daß die Bewegungsübertragung mit der Ge- 
schwindigkeit der Stoffbahn selbst in Zusammenhang 
steht. Dann sind Veränderungen des Durchmessers der 
auf- und abwickelnden Walze ohne Einfluß auf die 
Bewegungsübertragung. 


Die Zeichnung zeigt ein Beispiel der Erfindung. 
ı ist die aufwickelnde, 2 die abwickelnde Walze, P die 
zwischen beide gespannte Stoffbahn, die auf beiden 
Walzen in einer Schicht von sich stetig verändernder 
Dicke auflıegt. Bei der Walze ı nimmt diese Schicht 
beim Aufwickeln stetig zu, bei der Walze 2 nimmt ste 
stetig ab. Die Walzen ı und 2 sind auf Hilfswalzen 
3, 4, 5 und 6 gelagert und werden, wenn erforderlich, 
noch durch besondere Druckwalzen 7 und 8 angepreßt. 
Die Hilfswalzen 3 und 5 sınd mit den zu den Walzen ı 
und 2 gehörigen elektrischen Maschinen 9 und 10 ver- 
bunden, beispielsweise unmittelbar gekuppelt. 11 ist 
die Steuerdynamo, welche beide Maschinen mit Strom 
versorgt, 12 ihre Feldwicklung und 13 und 14 die Teld- 
wicklungen der Maschinen 9 und 10. Beim Aufwickeln 
wird sich infolge der zunehmenden Schicht der Stoff- 
bahn der Durchmesser der Walze t vergrößern, wegen 
der Abnahme dieser Schicht der Durchmesser der 
Walze 2 verringern. Trotzdem wird diese Durch- 
messeränderung ohne Tinfluß auf die Maschinen 9 und 
10 bleiben, da die Geschwindigkeit der Walzen 3 und 5 
mit der der Stoffbahn P stets übereinstimmt. Ist also 
einmal durch die Erregung 13 und 14 unter Straff- 
spannung der Stoffbahn ein bestimmtes Geschwindig- 
keitsverhältnis der Maschinen o und 10 eingestellt, so 
kann dies dauernd beibehalten werden, da das Ge- 
schwindigkeitsverhältnis der Walzen 3 und 3 stets das- 
selbe bleibt. Das Geschwindigkeitsverhältnis der Ma- 
schinen 9 und 10 müßte dagegen stetig geändert wer- 
den. falls die Maschinen o 10, wie in der Patentschrift 
Nr, 295 071 angegeben ist, mit den zugehörigen Achsen 
15 und 16 der auf- und abwickelnden Walzen 1 und 2 
unmittelbar verbunden sind. 

Statt der gekennzeichneten je zwei Tragwalzen 3 
und 4 oder 5 und 6 kann auch je eine verwendet wer- 
den; auch die Belastungswalze 7 oder 8 kann in ihrer 
Anordnung geändert und zur Verbindung mit der clek- 
trischen Maschine verwendet werden. 


— — qo 
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2 Technische Auskünfte Ne 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


gees d 7: 
Anmeldungen. 
54b, 4. H. 71764. Wilhelm Harringer & Co, Wasserfilter-Reinigung. 
Lübeck. Kreuzbodenbeutel nach Patent 282988; Antwort ı auf Frage Nr. 968 (in Heft 49. 1917). 
Zus. z. Pat. 282988. 1. 3. 17. ı. Es ist möglich, das Wasser der Klaros so zu 


54b, 4. K. 02314 Ernst Kohn, Wien; Vertr.: 
H. Licht, Pat.-Anw. Berlin SWır. Verfahren zur 
Erzeugung von VP’apıiersäcken. 15. 5. 16. 


reinigen, daß dasselbe zu Spritzrohrzwecken 
Verwendung finden kann. 


2 Ohne genaue Kenntnis der gegebenen \erhält- 
Erteilungen nısse kann cine bestimmte Vorrichtung nicht 
Se POER , empfohlen werden. A. V. 
54d, 6. 303708. Firma Ferd. Emil Jagenberg, 
Düsseldorf. Vorrichtung zum selbsttätigen Gum- D 
mieren von blättern. 9. 6. 16. J. 17 790. Wasserverbrauch für Zellstoffwatte. 
Antwort ı auf Frage Nr. 069. Der \Wasserver- 
Gebrauchsmuster brauch bei der Herstellung von Zellstoffwatte ist 


senr verschieden, und zwar je nachdem die weıchere 
Kundsieb- oder die härtere Langsiebwatte her- 
54b. (073 Firma Wilhelm Marnet, Neustadt gestellt wird. 


527 
a. d. Ildt. ae Brief. 20. 10. 17. M. Nach Versuchen stellt sich der Verbrauch un- 


Eintragungen. 


57 702. gelähr wie folgt: 
54b. (73584 Eduard Feldmann, Leipzig- _ SE 
Sellerhausen, Portitzer Straße 12. Kontokorrentbuch i Liter Wasser/Minute 
mit Zwischenblättern und Monatskontrollspalten. wW É pro 
l Se aua asser für: S 
3. 12. 17. F. 35 069. kg Zellstoffwatte. 
54b. 6730656. Wilhelm Waldkirch, Ludwigs- Rundsiebhm. | Langsiebm. 
hafen a. Rh.. Amtsstraße 8.  PDriefpapier mit Ver- anderen nd sote | 
schluß. 3. 12. 17. W. 49478. IIolländerleerung und Stoff- 
54b. 673 666. Arthur Skora, Posen, Niederwall 2. verdünnung ; 350 
Kontokorrent in Buch- und Karthothekform mit be- Spritz- und andere Zwecke e 600 
sonderen Rubriken im Soll und Ilaben für aus- _- 
gleichhabende Posten. 7. 12. 17. S. 39 308. Zusammen: | 800 zusammen: | 80 | 959 
54b. 673076. Ehrhard Mittenzwey. Chemnitz- Der größere Spritzwasserverbrauch der Lang- 
Hilbersdorf, Frankenberger Str. 208. Briefumschlag  siebinaschine rührt von den vielen Spritzrohren her, 
mit durchbrochener Briefmarkenklebstelle. 10. 12.17. die diese Maschine (5—6 Stück) gegenüber der 
VI 58038. Kundsiebmaschine (2 Stück) hat. 
54b. (073779. Carl Scheltze, Charlottenburg, Ein großer Teil des Sieb- und Spritzwassers 
Goethestr. A3. Bildschutzblatt für Glimmer-An- wird hierbei schon zwecks Stoifverdünnung zurück- 
sichtspostkarten o. del. 3. ı2. 17. Sch. 59 230. gepumpt. Zu empfehlen ist es, noch weiter zu gehen 
54g. 073 501. Ernst Onmidort, Winterthur, und auch die IHolländer mit reinem Sieb- und Spritz- 
Schweiz; Vertre: Dr. B. Alexander-Katz und Dipl.- wasser zu leeren, wie dies z. B. in Teinpapierfabriken 
Ieg. E. Bierreth, Pat.- Anwälte, Berlin SW 48. Merk- geschicht. Stellt man zu dicsem Zweck über jeden 
tatel. 1. 12. 17. Q. 1174. Schweiz 13. 6. 17. liohiander ein genügend großes Gefäß auf, so erhält 
\ l man beim Leeren (gleichmäßiger Eintrag voraus- 
Verlängerung der Schutzfrist. gesetzt) auch jeweils annähernd gleiche Stoffver- 
54b. 621086. „Automat“ Papier-lFabrik G. m.  dünnung und dadurch wieder eine sehr gleichmäßige 
b. H., Hamburg. Umschlag usw. 5. 12. 14. A. 23927. Maschinenarbeit. 
10. II. 17. Außerden wird dadurch auch noch die Abwasser- 
54g. 049.285. Heinrich Woemle, Stuttgart. Johan-  Entfaserungsanlage entlastet, was für die gute Arbeit 


nesstr. 69. Gestell usw. 13. 1.15. W. 45 314. 13. 12. 17. dieser Miurichtung von Bedeutung ist. 


dieser Preisregelungsstelle herausgegebenen Grund- 
satze haben die Billigung des Papiermacher-Kriegs- 


Preisregelungsstelle für Altpapier. 


Nach Beratungen in der Kriegs-Rohstoff-  ausschusses gefunden. Ucber die Mitwirkung der 
Abteilung des Kriegsanıtes ist eine „Preisrege- Papıerverarbeitungsindustrie wird zurzeit noch 
lungsstelle für Altpapier“ gebildet wor- verhandelt. 
den, die aus einer Kommission von je 5 Vertretern Die Treuhänder der Preisregelungsstelle sind 
der Veremigung der Altpapierverbraucher Deutsch- Dr. Kubatz und Rechtsanwalt Dr. Gerson, ihre 
lands und des Verbandes der Altpapier-Sortier- Stellvertreter: Rechtsanwalt Lammers und Rechts- 


anstalten und -Großhandlungen Deutschlands sowie anwalt Dr. Apfel. Die Geschäftsstelle befindet sich 
aus je einem Treuhänder und je einem Stellvertreter in Berlin W 8 Triedrichstraße 539/60 (vorläufiger 
ieder dieser beiden Gruppen besteht. Die von  Ternsprecheranschluß: Zentrum 11022), 
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Die TPreisregelungsstelle bezweckt. die Ilt- 
-papierpreise auf einen angemessenen Stand zu füh- 
ren und eine Gleichmäßigkeit in die Preise zu brin- 
gen. Die von ihr festgesetzten Preise, die unter- 
halb der gegenwärtigen Marktpreise liegen, sollen 
mit dem t. Februar 1918 Geltung haben. In Kraft 
getreten ist die Stelle, um vor allem die notwen- 
digen Meldungen und Unterlagen zu haben, am 
20. Januar 1918. 

Die Grundsätze der Preisregelungsstelle schen 
zewißB manche Einschränkung im Einkauf vor, 
ermöglichen aber eine Ordnung des Marktes. Um 
aber ihre Tätigkeit fruchtbringend für Ver- 
braucher und Händler zu gestalten, ist es dringend 
erforderlich, daß, nachdem sämtliche Mitglieder des 
Handlerverbandes beigetreten sind, auch sämtliche 
Papier- und Pappentabrikanten beitreten, und zwar 


sie 


ncben den der Preisregelungsstelle bereits ange- 
sehlossenen AltpapiergroßBverbrauchern auch die 
Fabrikanten, die nur: einen geringen Altpapierver- 


brauch haben. Nähere Auskunft erteilt auf Anfrage 
die Preisregelungsstelle. 


Kontingentierung in der Zellulose- Industrie. 


Nach der „Frankfurter Zeitung“ soll eine Kon- 
tingentierung der  Zellulose - Industrie erfolgen, 
welche angeblich nur denjenigen Produktionsteil, 
welcher der Erzeugung der Monate Juli und Au- 
gust entspricht. zur freien Verfügung der Fabri- 
ken läßt. 


Ausfuhr- und Durchfuhrverbot für Waren des 
ll. Abschnitts des Zolltarifs (Papicr, Pappe 
und Waren daraus). 


Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
3. Januar 1918 lautet: 


Il. Es wird verboten die Aus- nnd Durchtuhr simt- 
licher Waren des ı1. Abschnitts des Zeolltarıfs (Pa- 
pier, Pappe und Waren daraus). i 

II. Diese Bekanntmachung tritt an die Stelle 
aller früher auf Grund der Kaiserlichen Verordnun- 
gen vom 31. Juli 1914 über Aus- und Durchfuhrver- 
bote crlassenen Bekanntmachungen, soweit sie 
Waren des ı1. Abschnitts des Zolltariis zum Gegen- 
stande haben. 


III. Das Verbot zu I erstreckt sich nicht auf 
entwertete Briefmarken der Nummer 673b des Sta- 
ustischen Warenverzeichnisses. 

IV. Die durch die vorstehenden Bestimmungen 
dem Ausfuhrverbot unterstellten, bisher für die Aus- 
fuhr nicht verbotenen Gegenstände sind zur Aus- 
fuhr freizulassen, soweit sie bis zum 10. Januar 1918 
zur Deförderung aufgegeben sind. 


(Deutscher Reichsanzeiger Nr. 4 vom 5. Januar 1918.) 


Wie der Deutsche Reichsanzeiger Nr. 4 vom 5. 
Januar 1918 mitteilt, sind durch die vorstehende Be- 
kaunntmachung vom 3. Januar 1918. betrefiend das 
Verbot der Aus- und Durchfuhr von Waren des 11. 
\bschnitts des Zelltarıfs, insbesondere folgende Be- 
kanntmachungen über Aus- und Durchfuhrverbote 
ersetzt, soweit sie Waren dieses Abschnitts zum 
Gerenstande haben: 

Nr. ce, Reichs- 
eeler. 
Dezember 1915 . 284 
25. Mai 1917 125 

Dem Aus- und Durchiuhrverbote neu unterstellt 
sınd folgende Waren: 


3ekanntmachung vom 1. 
’ckanntmachung vom 


Ausfuhrnummern 
des Statistischen 
Warenverzeichnisses 


l.ackiertes Papier: mit Glimmer- oder Glas- 
schuppen, Streupulver, Wollstaub. oder 
dergleichen uberzogenes Papier; Papier 
"mut gestrichenem, aufigelegtem oder gal- 
vanoplastischem Mectallüberzug in Bogen 
oder endlosen Rollen sowie mit Gold- 
oder Silberschnitt verschenes Papier (mit 


Ausnahme von Bilderpapier — siehe Nr. 
057 I» —) D D . D D D D e 
Postkarten mt Bilddruck, ein oder mehr- 


farbig, auch mit Pressungen oder Rän- 
dern in Farben, Gold oder anderen Me- 
tallen (soweit nicht bereits verboten) 


3esuchs-, Wunsch-, lEmpfehlungs-, Ge- 
schäfts- und ähnliche Karten aus Papier, 
Bilderpapier (mit Bildern oder Figuren 
bedrucktes Papier — Pappe — zur wei- 
teren Verarbeitung. z. B. zur Aufmachung 
von Waren, zu Spielzeug), Modellier- 
bogen (auch Abzichpapier, z. B. Marmor- 
abzıeh-, Maserierpapier), zu Etiketten 
vorgerichtetes, nicht gummiertes Papier 
(Pappe) und zum Gebrauche fertige Eti- 
ketten, nicht ausgestanzt oder mit Hand- 
malereıen, Photographien usw. verziert, 
eim- oder miehrfarbig bedruckt, und an- 
dere Drucke, ein- oder mehrfarbig, auch 
mit Pressungen oder Rändern in Farben, 
Gold oder anderen Metallen . . . . 


Zu lVahr-, TEintritts- oder dergleichen Kar- 
ten usw. vorgedrucktes Papier, zu Fracht- 
briefen, Rechnungen, Geschäftsbüchern 
oder dergleichen vorgerichtctes Papier; 
Wertpapiere und andere zur Ausfüllung 
oder Ergänzung bestimmte bedruckte Pa- 
piere; Fahrscheine aus Papier, gedruckte 
aller Art, lose usw, 

Papier und Pappe, auch der Nummer 637, 
ausgestanzt, auch mit THandinalercien, 
gepreßten Naturblumen, Photographien 
oder in irgendeiner anderen Weise ver- 
ziert (soweit nicht bereits verboten) 

Papier und Pappe. mit Gespinstwaren aller 
Art ganz oder teilweise überzogen, oder 
mit Unterlagen oder Zwischenlagen von 
(jespinstwaren aller Art oder von Draht- 
getlecht SEENEN CERN 

Spielkarten von jeder Gestalt und Große 

Schieferpapier, auch Tafeln daraus, ohne 
Verbindung mit anderen Stoffen; Dims- 
stein-, Gilas-, Rost-, Sand-. Schmirgel- 
sowie anderes Schleif- und Polierpapier 

(seschäfts-, Notizbücher EEN 

.ınbanddecken, Mappen, Attrappen, Ftuis. 

A\lbums (Sammelbücher zur Aufnahme von 
Bildern, Briefmarken. Postkarten oder 
dergleichen) 2. 2 2 2 oo ro 2 2 1. 

\Waren aus Papier, Pappe, Steinpappe, tolz- 
masse, Zellstoff, Vulkanfiber. Steinpapp- 


masse, soweit sie nicht unter andere 
Nummern fallen. auch Hartpanierwaren: 


ohne Verbindung mit anderen 
Stoffen oder nur in Verbindung mut 
Holz oder Eisen: 
aus Papier der Nr. 657 oder 6538, 
oder damit ganz oder teilweise 
überzogen DEE 
Waren mit gestrichenein, aufgeleg- 
tem oder  galvanoplastiıschem 
\lcetallüberzug oder mit Metall- 
druck sowie feinbemalte Waren: 
zepreßte oder sonst geformte 
Gegenstände aus Steinpappmasse, 


656 b 


aus 057a 


657 Db 


aus 058 


659 
OÓI 


062 
008 a 


669 


070a 
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Ausfuhrnummern 
des Statistischen 
Warenverzeichnisses 
auch gefärbt, lackiert oder ge- 
frnBt 2 2 2 2 222 2 2. 670b 
Hartpapierwaren, auch gefärbt, l 
lackiert oder gefirniBt. . . . . Doc 
Lampenschirme, Laternen, sowie 
andere feine Waren, Luxusgegen- 
stände, Blumen ©... 670d 
Schreibhefte, geheftete oder auf 


Pappe aufgezogene oder einge- 
bundene Preisverzeichnisse (Ka- 
taloge) und andere Waren (so- 
weit nicht bereits verboten) . . aus 670e 


in Verbindung (auch ganz oder 
teilweise überzogen) mit Gespinsten 


oder Gespinstwaren aller Art, mit 
fein gefornter Wachsarheit, mit 
Halbedelsteinen, Perlmutter, Elfen- 
bein, Zellhorn (Zellulosıd) oder ähn- 
lichen Formerstoffen, vergoldeten 
oder versilberten unedlen Metallen 
(soweit nicht bereits verboten): 


Stickereien auf Papier oder Pappe . aus 671 
Zigarrenspitzen, Anktndigungstafeln, Kar- 
tonnagen, Schnellhefter, Briefordner und 
andere Waren in Verbindung mit anderen 
als den vorgenannten Stoffen, soweit sie 
dadurch nicht unter andere Nummern fal- 
len (soweit nicht bereits verboten . . . aus 672 


Einschränkung des Verbrauchs elektrischer 
Arbeit. 


Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung 
hat eine Bekanntmachung über die Tinschränkung 
des Verbrauches elektrischer Arbeit erlassen. Um 
jwispiele dafür zu geben, wie an elektrischer 
Arbeit gespart werden kann, ist nachstehendes 
Merkblatt aufgestellt worden. 


Merkblatt. 


Wie spart man elektrische Arbeit 
(und damit Kohlen)? 


Im vaterländischen Interesse ist es notwendig, 
überall an elektrischer Arbeit und damit an Kohlen 
zu sparen. Dies muß insbesondere dadurch ge- 
schehen, daß jeder nur irgend entbehrliche Ver- 
brauch unterbleibt. Soweit dies nicht möglich, be- 
achte man das Nachstehende: 


A. Krattbetrich 

ı. Man vermeide jeden längeren 

Motoren. 

Wenn der Motor in Betrich ist. so benutze 

man ihn möglichst voll, indem man die zu erle- 

digenden Arbeiten ansammelt und richtig 
verteilt. 

3. Man lasse Arbeitsmaschinen 
nicht unnötig leer mitlaufen: gegebenenfalls 
setze man nichtgebrauchte Arbeitsmaschinen, 
Vorgelege. Transmissionen usw. durch Entfer- 
nung des Riemens usw, still. 

4. Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie 
mehrfache Vorgelege, gekreuzte Riemen, lange 
\Wellenstränge. Transmissionen belaste man 
nicht mitten zwischen, sondern nahe bei den 
Lagern. Der richtigen (weder zu großen noch 
zu kleinen) Riemenspannung wende man Auf- 
merksamkeit zu. 


l.cerlaut von 


LU 


und \Vorgelege 


5. Vorschaltwiderstände. die elektrische Arbeit 
verzehren, verwende man nur in zwingenden 
Fällen. 


6. Man benutze in der Zeit vom 15. Oktober bis 
Ende Februar Motoren nicht von 4—%8 Uhr 
nachmittags. 

l.astenaufzüge sollen nur für Lasten über 30 kg 
benutzt werden. 


NI 


8. Personenaufzūge sollen nur selten und nur von 
kranken oder schwächlichen Personen benutzt 
werden. 

B. Beleuchtung. 
Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt 
werden, sofort aus. 

2. Man benutze nur die unbedingt notwendigen 
lampen. Bei cinem Beleuchtungskörper mit 
beispielsweise 5 Lampen schraube man 3 aus, 
bei größeren Belceuchtungskörpern mit beispiels- 
weise 20 Lampen schraube man mindestens 12, 
wenn möglich 15, aus. 

3. Bei einzelnen Lampen verwende man nicht 
unnütz hohe Kerzenstärken, vielmehr z. D statt 
so Kerzen nur 32 oder 25, statt 25 Kerzen nur 
16 oder 10. 


4. Sofern noch Kohlefadenlampen Verwendung 
finden, tausche man sie sofort gegen Metall- 
fadenlampen höchstens gleicher Kerzenstärke 
aus, da sie nur 1 der elektrischen Arbeit ver- 
brauchen. 

3. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer ver- 
ringere man aad und beschränke sich 
auf die ausreichende Beleuchtung am Ge- 
brauchsort. 


6. Man bringe die Glühlampe tunlichst nahe am 
(‚ebrauchsort an. 

7. Durch richtige Anwendung von Reflektoren 
kann man die Beleuchtung an der Gebrauchs- 
stelle verbessern, oft sogar bei geringerem Ver- 
brauch an elcktrischer Arbeit. 

8 Man bescitige lichtverzehrende Schirme und 
Gehänge, soweit sie nicht etwa für den Schutz 
der Augen unentbehrlich sind. 

9. Arbeiten, die bei natürlichem Licht gemacht 
werden können, verrichte man nicht bei künst- 
licher Beleuchtung. 


C. Straßenbahn. 

Man benutze die Straßenbahnen nicht unnütz, 
wenn man ohne große Mühe gehen kann, insbeson- 
dere in der Zeit der stärksten Benutzung der 
Straßenbahnen ist cine Entlastung derselben zugun- 
sten solcher Personen, die unbedingt befördert wer- 


den müssen, wichtig. 
D. Allgemeines. 
Man lese in bestimmten Zeiträumen (je nach 


IIohe des Verbrauchs monatlich, wöchentlich oder 
täglich) selbst den Zähler ab. 


Verein Deutscher Papiergarnspinnereien. 


Der Verein hat seinen Sitz zur besseren 
"uhlungnahme mit den Behörden und den befreun- 
deten Verbänden nach Berlin verlegt. Das Amt 
des Syndikus ist auf den Gerichtsassessor a. D. 
Dr. Giebler, Charlottenburg 2, Hardenbergstraße 9a, 
vbergegangen. 


Syndikat in der schwedischen Papiergarn- 


(J ® 
industrie. 
Finer eigenen Drahtmeldung zufolge bereitet 
man in Schweden einen auch die \Wcbereien um- 


tassenden Trust der Papiergarnindustrie vor. 


Norwegisches Ausfuhrverbot. 


Ein Rundschreiben des Departements für in 
dustrielle Versorgung vom 19. Dezember 1917 ver- 
bietet die Ausfuhr von Abfällen von Papier 
und Pappe. („Norsk Lovtidende.“) 


Japans Holzmassebedarf, 


Japan verbraucht jährlich ungefähr 70 000 t Holz- 
schliff und ungefähr 90000 t Zellstoff. Der größte 
Teil des Holzschliffs wird in Japan erzeugt, wäh- 
rend von dem erforderlichen Zellstoff nahezu 75 Proz. 
eingeführt werden. „Svensk Pappers-Tidning.“ 
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Ersatzanspruch wegen unaufgeklärter 
Güterschäden. 


Bei dem großen Umfange, welchen die Waren- 
versendung heute einnimmt, muß man stets mit der 
Möglichkeit von Frachtgüterverlusten und -schäden 
rechnen. Kann der Absender oder Empfänger den 
Transportunternehmer, Frachtführer usw. auch dann 
auf Schadenersatz in Anspruch nehmen, wenn die 
Ursache des Verlustes oder Schadens nicht aufzu- 
klären ıst? 

Der Hrachtvertrag ist cin \Verkvertrag und 
untersteht als solcher den allgemeinen Grundsätzen 
des Vertragsrechts Der Verfrachter und Fracht- 
tuhrer, der die zu befördernden Waren in \Verwah- 
rung nimmt, haftet daher nach § 276 des Bürger- 
hechen Gesetzbuches für Vorsatz und l’ahrlässigkeit, 
d. h. für jedes, auch das geringste Verschulden, und 
zwar nach § 278 BGB. nicht nur für eigenes Ver- 
schulden, sondern auch für das Verschulden der- 
jenigen Personen, deren er sich zur Erfüllung seiner 
Verbindlichkeiten bedient. 

Die Grundsätze über den Ilrachtvertrag werden 
ım Handelsgesetzbuche noch besonders geregelt. Der 
$ 431 erwähnt noch cinmal die Haftung für fremdes 
Verschulden, die §§ 431 und 606 bestimmen über die 
Haftung genauer, daB der Verfrachter und Fracht- 
führer für den Schaden haftet, der durch Verlust 
der Beschädigung des Gutes in der Zeit von der 
Annahme bis zur Ablieferung oder durch Versäu- 
mung der Lieferzeit entsteht, es sei denn, daß der 
Verlust, die Beschädigung oder die Verspätung auf 
Umstände beruht, die durch die Surgfialt eines ordent- 
lichen Vertrachters oder Frachtführers nicht abge- 
wendet werden können. 

Die allgemeinen Grundsätze des \Vertragsrechts, 
insbesondere der Grundsatz der bloßen Verschuldens- 
haftung, sind durch die Bestimmungen des Handels- 
gesetzbuches nicht abgeändert. Der \Verfrachter und 
Frachtführer haftet nicht etwa für zufälligen Schaden, 
sondern nur für denjengen Schaden. den er durch 
cigene Fahrlässigkeit bei der Ausführung der Be- 
törderung der Güter oder bei ihrer Beaufsichtigung 
verschuldet hat. 

\Wenn ein Schaden oder Verlust von Waren nie 
aufzuklären ist, so müßte, wenn nur die Grundsätze 
des Bürgerlichen Gesetzbuches zur Anwendung 

kämen, der Eigentümer den Schaden tragen und nicht 
der \eerfrachter oder Frachtführer. 

Aber dieser Grundsatz wird insofern durch- 
brochen, als die $$ 429 und 606 die Beweislast um- 
kehren. Wer auf Grund des Bürgerlichen Gesetz- 
buches jemanden wegen nachlässiger \Vertragserfül- 
lung in Anspruch nehmen will, muB den Nachweis 
des Verschuldens führen. Die §§ 429 und 606 des 
Hlandelsgesetzbuches sagen aber, daß der Verfrachter 
und Frachtführer für den Schaden des Gutes haften, 
es sei denn, daB der Schaden nicht abgewendet wer- 
den konnte. d. h. der Verfrachter oder Frachtführer 
hartet für den Schaden grundsätzlich, nur dann tritt 
cine Haftung nicht ein, wenn der Schaden von ihm 
nicht verschuldet ist, während das Bürgerliche Ge- 
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setzbuch sagt, der Schuldner haftet nur, wenn er 
einen Schaden verschuldet hat. 

Die Verschiedenheit dieser Bestimmung liegt 
darin, daß die Zweifelsfälle das eine Mal zuungunsten 
des Schuldners, das andere Mal zuungunsten des 
Gläubigers gehen. Der wesentliche Kern der §§ 429 
und 606 liegt also darin, daß der Verfrachter 
oder Frachtführer so lange für jeden Schaden auf- 
zukommen hat, bis er den Nachweis führt, daB der 
Schaden von ihm nicht verschuldet sein kann. 

Kann die Ursache eines Schadens nicht auf- 
geklärt werden, so hat also, wie auch das Reichs- 
gericht (Entscheidungen in Zivilsachen, Bd. 72, S. 106) 
anerkannt hat, der Verfrachter oder Frachtführer für 
den Schaden aufzukommen. Will er sich dieser Ge- 
fahr nicht aussetzen, so muß er seine Haftung bei 
Abschluß des Frachtvertrages ausdrücklich aus- 
schließen, ohne cine solche „frei Zeichnung“ hat er 


aber für den Schaden einzustehen. 
Dr. jur. Eckstein. 


Britisch-Indiens Papiereinfuhr. 


Die Einfuhr von Papier und Pappe in Britisch- 
Indien während 1916—1917 belief sich auf 233 Milli- 
onen Rupien, das sind 62 Proz. mehr als im vorher- 
gegangenen Jahr. Die Einfuhr von Großbritannien ıst 
von 58,4 Proz. im Jahre 1915—1910 auf 47,5 Proz. im 
Jahre 1916—1917 zurückgegangen. Den Hauptanteil im 
Handel mit 'Britisch-Indien haben Norwegen, Schwe- 
den, Japan und die Vereinigten Staaten übernommen. 
Die Zahlen der beiden letzten Länder für die Ausfuhr 
1916—1917 zeigen eine bemerkenswerte Erhöhung, 
aber auch die Ausfuhr von Norwegen und Schweden 
nach Britisch-Indien hat während des Krieges zuge- 
nommen, was die Einrichtung einer direkten Dampfer- 
linie zwischen Skandinavien und Indien zugeschrie- 
ben wird. Japan hat mit Hilfe direkter Dampfer- 
verbindungen einen guten Markt in Indien gefunden 
für Umschlag- und Druckpapier sowie anderer Sor- 
ten Papiere, grobe Pappe und Karton. 

„Svensk Pappers-Tidning.“ 


Chiles Papiermarkt. 


Chiles Papierverbrauch wird von einem Reprä- 
sentanten des Handelsdepartements der Vereinigten 
Staaten auf einen Wert von 3,8 Millionen Dollars 
im Jahr geschätzt. Die einheimische Erzeugung wird 
auf einem Wert von 0,8 Millionen Dollars jährlich 
geschätzt. Vor dem Kriege rührten 55 Proz. der 
Einfuhr von Deutschland her, jetzt sind die Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika der Hauptlieic- 
rant, Chiles 139 Druckereien und Ilithographische 
Anstalten gebrauchten im Jahre 1915 für Rohwaren, 
Arbeitslöhne usw. über 6 Millionen Dollars. Chile 
hat 395 Zeitungen und Zeitschriften. Der Monats- 
verbrauch an Papier beträgt ungefähr 9000 t Papier, 
davon 7000 t Zeitungspapier. Der große Waldbezirk 
des süalichen Chile unıhält sicher mehrere zu Papier- 
holz geeignete Holzarten, aber diese sind so mit un- 
gceigneten gemischt, daB die Aussuchung zu viel 
Mühe und Kosten verursacht. 


NS ) MARKTBERICHTE 


Berlin. 


Ini neuen Jahre wies die CGieschäftslage keine 
wesentlichen Unterschiede gegen diejenige des Endes 
des Vorjahres auf. Das Kennzeichnende ist im all- 
gemeinen der überall stark empfundene Warenmangel. 
Die großen Gebiete des täglichen Gebrauchs in 


Papieren und Pappen leiden dadurch am meisten. 
Ohne wesentlichen EinfluB ist darauf die aus Stim- 
mungen hervorgehende zeitweise Abschwächung für 
den Bedart einzelner Sorten, wie ste beispielsweise 
der Beginn der lFriedensverhandlungen mit Rußland 
brachte, Diejenigen, die sich von dieser Stimmung 
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leiten hießen, mußten sehr bald erkennen. daß sie 
fchlgegangen war, Andere, weniger diesen Bedenken 
unterworfene, benutzten die Gelegenheit, sich der 
an den Markt gelangenden Waren zu bemächtigen 
und hatten den Vorteil. In Einzelfällen hat dies 
allerdings dazu geführt, daß besonders diejenigen, 
die ohne die erforderliche Sach- und lVachkenntnis 
diesen Weg einschlugen, sich dabei übernahmen, und 
dab sich nun die Kehrseite ihres Vorgehens zeigte, 
die übernommenen Posten nicht so glatt und ge- 
wiınnbringend abstoßen zu können, wie sie es sich 
vorstellten. Das sind aber nur vorübergehende Er- 
scheinungen. Denn es ist nicht zu zweiteln, daß die 
Erzeugung nach wie vor nicht ausreicht, den Bedari 
zu decken. Besonders bedauerlich bleibt, daß die 
Herstellung von lempapieren immer schwieriger 
und geringer wird, und daB dadurch der Hochstand 
unserer Industrie, die ihr im In- und Ausland den 
überlegenen Ruf eingetragen hat, gemindert wird. 
Diese Kınbuße wird aut längere Zeit hinaus nicht 
wieder emzubringen sein. Damit aber schwindet 
auch für die verarbeitende Industrie die Möglichkeit, 
sofort nach Kriegsende wieder die abgebrochene 
Arbeit, die weite Teile der Welt versorgte. auf- 
nehmen zu können. Bet den anderen Papiergattun- 
gen ist diese Gefahr nicht so groß, weil dort die 
Rohmaterialien nach IFriedensschluß lcıchter zu be- 
schaffen sein werden, besonders, wenn die Erforder- 
nisse der Kriegführung ganz erheblich nachlassen. 
Die Feinpapierfabrikation erfordert aber besonders 
sorgfältige Sichtung und Bearbeitung der Rohmate- 
rialen und cime sebr geschulte Arbeiterschaft, wie 
auch präzis arbeitende Mascrinen, Fher aber wird 
der Krieg seine deutlich wairnehmbaren Spuren 
hinterlassen. Jetzt ist das noci nicht wahrnehnı- 
bar, weil der Krieg viele der in Fvage kommenden 
Unternehmungen ausgeschaltet hat und die allge- 
meinen Ansprüche sehr weit zurückgegangen sind. 
Die letzteren werden aber zwesicllos wieder wachsen, 
und dann wird sich eine große Lücke ergeben. Unsere 
vielgeruhmten edlen Papiere sind heute nur noch 
auf verstecktn Lagern im geringen Mengen zu finden. 
Der Nachschub tehlt gänzlich und muß vorerst als 
ausgeschlossen gelten. ` Aber auch die Herstellung 
der dem täglıchen Gebrauch dienenden Sorten ist 
unzulänglieh und zwingt zu den größten FEıinschrän- 
kungen. Ueber die Ursachen zu sprechen, erübrigt 
sich, sie sind seit langem bekannt and scheinbar un- 
abänderlich. Sie wirken aber, je länger. desto mehr, 
hindernd aut die Entfaltung von Handel und Wan- 
del und lassen viele nutzbare Möglichkeiten unaus- 
tührbar werden. 


Hannover. 


Das Hochwasser hatte ernstliche Störungen in 
der Tlolzstaff- und Vapiererzeugung herbeigeführt, 
die wesentlich mit dazu beitrugen, das Angebot 


knapper zu gestalten und allerlei unlicbsame Ver- 
zugerungen in der l’apierversorgung hervortreten 
zu lassen. Man darf daher sagen, daß der Monat 


Januar für die Erzeugung bisher wenig günstig war. 
Die ersten Wochen 
Ilerantuhrung 


Frost, wo 
empřindlich 


scharten 


Kohlen 


brachten 


durch die von 


litt, so daß hierdurch vielfache bBetriebsstörungen 
verschuldet wurden. Dann kam sehr reichlicher 
Schneefall mit weiteren Verkehrschwierigkeiten, und 
jetzt das Hochwasser, das vielerlei Schäden anrıch- 
tete und ganz besonders bei den Bergwässern des 
HHarzes den Woasserkraftanlagen verhängnisvoll 
wurde. Zahlreiche FIlolzschleitereien mußten vor- 
ubergehend ihren Betrieb einstellen. Da die Papier- 
fabriken flott anforderten, so sind die vercinzelten 
nmbedeutenden T.agerbestände der Handelsschleifer 
schnell aufgebraucht worden. Es wird jetzt Mühe 
kosten. sie wieder autzutüllen. An Holzschliff ist 
reichlicher bDedari vorhanden und die Handels- 
schletfer bemühen sich. diesem gerecht zu werden. 
Aus diesem Grunde erfreuen sich die zahlreichen 
Rundholzversteigerungen im Harz guter Beachtung 
und für Papterhölzer sind denn auch durchweg hohe 
Preise angelegt worden. Im Vergleich zum Vorjahr 
sind Preissteigerungen um mindestens 5 M., aber 
auch bis zu 10 M. je l’estmeter zu verzeichnen. Das 
sind Preiserhöhungen, die zu den Preisen für den 
ltolzstofft in keinem richtigen Verhältnis stehen. 
Aus diesen Gründen werden sich wohl die Anstren- 
gungen der Hlandelsschleifer verdoppeln, für ihre 
Frzeugnisse höhere Preise durchzuholen, die ihnen 
im freshandigen Verkauf ja auch durchaus gewährt 
werden. Soweit Abschlüsse jetzt ablaufen, sind die 
Handelsschleiter nicht gewillt, diese zu den seit: ` 
herigen Preisen zu tätigen; sie verlangen bis zu 
10 Proz. höhere Preise, und es werden in jedem 
Kinzelfalle zwischen Ilerstellern und Verbrauchern 
lebhafte HFKrorterungen geführt, um zu einer Eini- 
gung zu kommen. Die Nachfrage nach holzhaltı- 
ver Papieren ist recht dringlich geblieben; es wer- 
den fortlaufend große Posten angefordert, wobei es 
sich sowohl um holzhaltıge maschinenglatte Druck- 
un eim- und zweisceitig satıinierte 
die ın großen Posten fortgesetzt 
gesucht bleiben. Die Erklärung hierfür bieten die 
tlottbeschättigten Puchdruckereien; sämtlich erkla- 
ren sie, in jeder Weise noch weit mehr leisten zu 
können, wenn sie nur uber mehr Papier und über 
größeres Personal veriugen könnten; leider aber 
fehle ihnen beides, dahingegen mangelt es an Aui- 
tiägen, und zwar zu guten Preisen, durchaus nicht. 
Schr knapp ist nach wie vor holzfreies Papier. Ge- 
sucht ist besonders Maschinenschreibpapier, ferner 
gutes Kanzleischreib, auch holzireı Druck für wert- 
volle Werke; für diese Papiere herrscht durchweg 
umfassender Bedarf. Gefragt sind fernerhin alle 
Sorten Kunstdruckpapiere, Kartons und Autotypie- 
papiere, für die schon seit längerer Zeit lebhafter 
Pegehr mm Markte anzutreffen ist. Sehr rege ist 
das Geschäft auf dem Packpapiermarkte geblieben. 
(lier standen nach wie vor starkzellstoffhaltige Pa- 
piere im \Vordergrunde der Beachtung, für sie ist 
mit steigenden Preisen aus dem (Grunde zu rechnen, 
weil die Zellstoffpreise langsam anziehen und man 
bald mit höheren Notierungen wird rechnen 
müssen. Indessen ist auch der Markt für Schrenz- 
und Brannholzpapiere recht fest geblieben und eine 
feste Stimmung läßt der Pappenmarkt 


papiere, als auch 
’apiere handelt, 


wohl 


2enat so 
erkennen. 


Unsern Beziehern empfehlen wir, sich künftig beim Ausbleiben des Blattes zunächst 
an die Postanstalt, der die Zustellung obliegt, zu wenden, weil auf diesem Wege 
Unregelmäßigkeiten am schnellsten festgestellt und beseitigt werden können. 


— 


S 
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weiter hauptsäc 
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desende ausreichende Rückstellungen erfolgt 
b) Passıv-Konten. „Hypotheken“ Der Rest- 
Hyothek "Erweiterungsgrundstück” 
750 M. zurückgezahlt, 


o M. sowie eme durch Prozeßver- 
gleich bestellte Sicherheitshypothek 1! in Höhe von 
100 000 M. verbleiben. „Schuldschein- -Konto Gol- 
zern“. Durch Rückzahlung weiterer am 27- Mai 1916 
2 Schuldscheine ermäßigt sich der Be- 
trag dieses Kontos auf 234 000 M. Der Gegenwert 
wurde vertragsgemäß vom jetzigen Besitzer des 
Grundstückes gezahlt. Durch notarielle „Auslosung 
wurden am 10. April 1917 wieder 12000 M. zur Rück- 
zahlung ` aın 31. Dezember 1917 gekündigt. „Kre- 
ditoren.“ Dieselben erfuhren infolge des lebhaften 
Geschäftsganges und der hohen Preise aller Roh- 
materialien eine Steigerung von 542 344,36 M. auf 
1 146 463,99 M. Einschließlich des Vortrages von 
38 824.93 M. aus dem Vorjahre ergibt sich ein Roh- 
gewinn von 364 180,47 M., hiervon wurden für Ab- 
schreibungen verwendet 118 430,45 M., bleibt Rein- 
gewinn für 1916/17 245 750,02 M. Es wird vorge- 
schlagen, von diesem Gewinn dem Reservefonds 
12000 M. zuzuw eisen und die verbleibenden 233 750,02 
Mark wie folgt zu verwenden: 5 Proz. Dividende auf 
550000 M. Vorzugsaktien 27 500 M. 4 Proz. Divi- 
dende auf 180 000 M. Stammaktien 7200 i M. = 34 7090 
Mark, bleiben 199 050, o2 M. Statutarische Tantieme 
an den Aufsichtsrat 17 022,50 M.. vertragliche Tan- 
tieme an den Kee 10 246, 25 M. = 27 268,75 M., 
bleiben 171 781,27 M. ı5 Proz. Superdividende auf 
Stammaktien und De 109 500 M. Vortrag 
auf neue Rechnung 62 281,27 M. Der in das neue Ge- 
Schäftsjahr übernommene Auftragsbestand. in Ver- 
bindung mit den laufend eingehenden Aufträgen läßt 
auch für das Geschäftsjahr 1917/18 ein gutes Er- 
gebnis erhoffen. Gewinn- und Verlust-Konto. Soll: 
 auunkosten, Aufwand für Werkzeuge und Uten- 
silien 52 645,29 M.; Diskont auf Wechsel 489 AL: 
Handlungsunkosten 250 794,27 AM: Fabrikations- 
unkosten 229 35917 M.; Grundstückszinsen 609 M.; 
Abschreibungen auf Grundstück 1000 H. Erweite- 
rungsgrundstück 3000 M., Gebäude 30 000 M., Be~ 
triebseinrichtungen 16 933,50 M., elektr. Kraft- und 
Lichtanlagen 3977 M., Gleisanschluß 1000 M.. Werk- 
zeugmaschinen 43 151,95 M., Werkzeuge 13 370 M. 
Betriebuntensilien 2499 Ié Mobiliar und Büro- 


utensilien 3499 M. = 118 430,45 M.; Reingewinn 


245 750,02 M.; insgesamt 898 077,20 M. Haben: Ge- 
winnvortrag aus dem Jahre 1915/16 28 824,93 NM: 
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Fabhrikatiun-gewinn 822 899,68 M.; Zinsen und Diskont 
auf prolongierte Kundenwechsel 34 733,84 M.; Skonto 
11 618.75 M.; insgesamt 808 077,20 M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Maag E Röhmann, Papiergroßhand- 
lung. Gustav Mecklenburg, Kauimann in Char- 
lottenhurg, ist in die Gesellschaft als persönlich 
haftender Gesellschafter eingetreten. Die Prokura 
des Gustay Mecklenburg ist erloschen. 

Berlin. Sabin & l.iskow, Papiergroßhandlung 
und Tütenfabrik. Der bisherige Gesellschafter Emil 
Michaelis ist alleiniger Inhaber der Firma. 

Berlin. In das Handelsregister ist eingetragen 
worden: Firma Max Trupke, Papierwaren-Fabrik- 
lager und Großhandlung. gegründet 1904 in Berlin. 
Inhaber: Max Trupke, Kauimann, Berlin. 

Hannover. Georg Eggers, Papier und Schreib- 
waren. Der Kaufmann Walter Tırsch in Hanno- 
ver ist in das Geschäft als persönlich haftender 
Gesellschafter eingetreten. 

Leipzig. Firma Eschebach & Schaefer, Anstalt 
für Kunst und TL.uxusdruck. Hermann Paul Loewen- 
heim ist infolge Todes als Inhaber ausgeschieden. 
Der Kaufmann Paul JIlermann Becker in Leipzig 
ist Inhaber. 

Malmedy. Papierfabrik Malmedy, Gesellschaft 
mit beschränkter Haitung in Malmedy: 

„Die Staatsaufsicht gemäß der Bundesratsver- 
ordnung vom 4. September 1914 ist angeordnet. 
Als Aufsichtsperson tst der Privatdozent und ver- 
eidixste Bücherrevisor Dr. Schatz in Aachen, 
Friedrichstraße 2, bestellt. 

Mannheim. In das Handelregister wurde cin- 
getragen die Firma Heinrich Futterer, Mannheim. 
Inhaber ist Heinrich Futterer, Buchbindermeister, 
Mannheim. Franz Albert Futterer, Mannheim, ist 
als Prokurist bestellt. (1eschäftszweig: Buch- 
binderei, Papier- und Schreibwarenhandlung. 

Mannheim. Firma Wilhelm Lampert, Gc- 
schäftsbücher. Die Prokura des Wilhem l.ampert 
junior ist erloschen. 

Rauenstein i. Erzgeb. Die Rauenstciner Holz- 
stoff-Fabriken und Sägewerk W. von Herders 
Nachf. G. m. b. H. sind am ı. Januar d. J. in den 
y Besitz der Firma Siegel & Haase, Papiertabriken 
Grünhainichen übergegangen. 

Stettin. „Pommersche Papierfabrik Hohen- 
krug“ mit dem Sitze in Stettin. Der technische 
Leiter Rudolf Bemmann im Hohenkrug ist zum 
weiteren Vorstandsmitgliede bestellt; seine Prokura 
und die des Emil Bär sind erloschen. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Balsthal (Schweiz). Die Aktiengesellschaft 
unter der Firma Cellulose und Papierfabrik Bals- 
thal in Balsthal hat durch Beschluß vom 8. Dezem- 
ber 1917 festgestellt, daB das gesamte Grundkapital 
der Gesellschaft von 2000 000 l’rancs, eingeteilt in 
4000 Stück auf den Inhaber lautende Aktien von 
je 500 Franes vollständig gezeichnet und ganz ein- 
bezahlt worden ist. 


Brassö (Ungarn). Die Brassöer Zellulosefabrik 
Akt.-Ges. weist nach Abschreibung von 397 535 
Kronen und Reservierung von 1 Million Kronen 
für Dwubioseiorderungen einen Reıingewinn von 
555408 Kronen aus und verteilt 6 Proz. gleich 
12 Kronen, Dividende. 

Stockholm. Oernsberg Papierspinnerciı A.-G. m 
Stockholm. Unter diesem Namen wurde ın Stock- 
holm eine Gesellschaft mit einem Aktienkapital von 
3 Millionen Kronen gegründet. 


Brände. 


Langenberg (Rheinland). In der Pappenfabrik 
von W. Schneppershof in Nierenhof, Kreis Hattin- 
gen, brach Feuer aus, wodurch der Trockenraum 
zertört und cin erheblicher Schaden verursacht 


wurde. 
Todesfälle. 


Obermühl a d. Donau (Ober-Oestereich). Am 
>. Januar verschied nach kurzem schweren Leiden 
Herr Johann Proetsch, technischer Direktor 
der Augustenthaler Maschinenpapierfabrik C. C. 
Müller in Obermühl a d. Donau. 

Christiania. Staatsrat Georg Aug. Thile- 
sen in Christiania, starb am 20. Dezember 1917 im 
Alter von So Jahren. Er war Mitbegründer der 
llolzschleifereien Hosofos Heß Ocrje Bruck, Me- 
raker Bruk und erster Vorsteher der norwegischen 
Abteilung der skandinavischen llolzschleifer-Verei- 
niging., zu deren lfhreniniglied er 1907 ernannt 
wurde. Staatsrat Thilesen war auch mehrere Male 
Minister. 
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Eisernes Kreuz. Mit dem 
Il. Klasse wurden ausgezeichnet: 
Herr Karl Schäfauner, Unteroffizier, kauf- 
männischer Deamter der Papierfabrik Unter- 
kochen G. m. b. H. inm Unterkochen, Württemberg. 

llerr Johann Piller, Sanıtätssoldat, erster Ma- 
schinengehilfe der Dresdner Chromo- und Kunst- 
druckpapierfabrik Krause & Baumann A.-G. in 
Heidenau bei Dresden. 

sojähriges Jubiläum. Am ı. Januar hat der Gec- 
heime Kommerzienrat M. Dresel sein sojähriges 
Jubiläum als Besitzer der Dalbker Papierfabrik be- 
gehen können. Die Papierfabrik hat er vor kurzenı 
an VPapierspinnereien verkauft. Außer zahlreichen 
(ilückwünschen und Anerkennung wurde Geheimrat 
Dresel auch vom Fürsten von Lippe durch Ver- 
leihung emer Kriegsdekoration ausgezeichnet. Von 
einer Jubiläumsterer wurde des Krieges wegen 
abgeschen. 

Teuerungszulage. Die Zellulosefahbrik Höck- 
lingsen bewilligte ihren Arbeitern zu Weihnachten 
cine J.ohnerhöhung bis zu 25 Proz.. so daß in kurzer 
Zeit eine Gesamtlohnerhöohung von 50 Proz. statt- 
gefunden hat. 


Fisernen Kreuz 


Papiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf‘ 


J. CLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Sechof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin - Steglitz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adreısieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikant«, Berlin S.42, Oranienstr. 140-142. 
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Schon vor dem Kriege kaufte der praktische 
Geschäftsmann seine Maschinen nur bei dem 


Spezialwerk 


Dieser Grundsatz kommt im 
Kriege erst recht zur Geltung. 


Wer einen Rundsiebzylinder benötigt, vergesse 
nicht, Offerte über meinen seit Jahren bestens 
bewährten durch D.R.G.M. ges. geschützten 


Kriegsrundsieb- 
zylinder 


einzuholen. Derselbe ist in ersten Papier- u. 
Pappenfabriken mit bestem Erfolg in Betrieb. 


Viele Nachbestellungen auch von den größ- 
ten Maschinenfabriken, welche allen Vorteil 
der Spezialisierung längst erkannt haben. 


Stabilität, Durchlaßfähigkeit und Haltbar- 


keit von keiner anderen Bauart erreicht! 
Weitgehendste Oarantie! 


Rudolf Lehmann, Rundsiehwerk 
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Etwas über '\die schwedische Zeitungsdruckpapier-Fabrikation. 


„Svensk Teknik Tidskrift“ veröffentlichte unter 
der Ueberschrift „Etwas über die Zeitungsdruck- 
papier-Fabrikation” einen Aufsatz von Hugo Fors, 
den wir hier wiedergeben, weil er einige Aufschlüsse 
über die Herstellung von Zeitungsdruckpapier in 
Schweden gibt. 

In Schweden ist die Erzeugung von Zeitungs- 
druckpapier infolge der erhöhten Nachfrage in der 
letzten Zeit stark gestiegen, sie betrug im Jahre 1913 
92700 Tonnen, von denen 61 600 Tonnen im Werte 
von etwa 9% Mill. Kr. ausgeführt wurden. Seitdem 
ist eine neue Zeitungspapierfabrik init einer Jahres- 
produktion von etwa 35000 Tonnen hinzugekommen, 
eine weitere Anlage ist im Bau. 

Die Ausdehnung dieses Industriezweiges in 
Schweden muß vom nationalökonomischen Stand- 
punkt aus als gesund und zufriedenstellend angesehen 
werden, da sich im Lande gute, natürliche Voraus- 
setzungen vorfinden, um auf dem Weltmarkt kon- 
kurrieren zu können, da sich in Schweden billige 
elektrische Betriebskraft, guter Vorrat an Papier- 
holz. brauchbares Fabrıkationswasser, gute Secver- 
bindungen sowie die Möglichkeit findet, die Pa- 
pierfabrik direkt mit einer Schleiferei und Z,ellulose- 
fabrik zu verbinden. 

\Venn die Zeitungsdruckpapier-Fabrikation loh- 
nend sein soll, sind hierzu besonders eingerichtete 
Fabriken und Maschinen erforderlich. Es gilt hier- 
bei, ınit großer Geschwindigkeit große Mengen von 
Druckpapier von einigermaßen derselben Peschaffen- 


heit herzustellen, weshalb die notwendigen Maschinen 
und Anlagen groß und das Anlagcekapital bedeutend 
sein müssen. Für eine solche Papierfabrik kann man 
unter normalen Verhältnissen mit Anlagekosten 
rechnen. die 200 Kr. per Tonne Jahresproduktion 
nicht überschreiten. „Svensk Dagbladet“ verbraucht 
jährlich etwa 3000 Tonnen Zeitungsdruckpapier und 
„Dagens Nyheter“ etwa 4500 Tonnen im Gewicht von 
so Gramm für den Quadratmeter. Eine für den Be- 
darf dieser zwei Zeitungen genügende Papierfabrik 
(also ohne Schleiferct, Sulfitfabrik usw.) würde nach 
obigem also etwa 1⁄4 Mill. Kr. Anlagekapital er- 
fordern, also cin bedeutendes Kapital, trotzdem eine 
solche Anlage als eine kleine Fabrik in ihrer Art be- 
zeichnet werden müßte. 

Es ist indessen in den letzten Jahren geglückt. 
die Anlagekosten bedeutend durch Vereinfachung 
und Rationalisierung sowohl der Arbeitsmethoden 
wie der Anlagen selbst zu verringern. Aus diesem 
(irunde sucht man unter anderem, soweit möglich, 
die Papierfabrik direkt mit Holzschleiferei und Sul- 
fitzellstoffabrik zu verbinden, und dies nicht allein 
aus Transportrücksichten, sondern um die zum 
Pressen oder Trocknen von Holz- und Zellstoff not- 
wendigen Waschinen und Bauten zu vermeiden, 
sowie um in der Holländerabteilung die Holländer 
durch eine Kombination von Jordanmühlen und 
\fischbehältern ersetzen ZU können und hierdurch 
eine bedeutende Verringerung an Kraitverbrauch. 
Arbeitspersonal und Anlagekosten ZU erreichen. Von 
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der Sulfitstoffabrik und der Schleiferei wird der 
Stoff in passender Konzentration direkt oder 
durch eine Jordanmühle in einen größeren Tank 


gepumpt, wo die Mischung mit Leim, Alaun, Ton- 
erde und Farbe vor sich geht. und von hier aus 
durch mehrere zweckmäßig gekuppelte Jordan- 
mühlen zu zwei kleineren Tanks, um von hier aus 
der Papiermaschine zugeführt zu werden. Ich er: 
wähne dieses System nur im Verbindung mit den 
speziell für Zeitungsdruckpapier angelegten Fa- 
briken, und ein Papieringenteur wird sofort cinschen, 
daB man bei dieser Arbeitsweise (welche immer mehr 
Ausbreitung gewinnt) einen nicht vollständig so 
„schmierigen”“ und langfaserigen Stoff oder so klang- 
volles Papier erhält. wie durch die gewöhnliche 
Holländerbehandlung, aber andererseits wird der 
Qualitätsunterschied so unbedeutend, daß er eine 
kleine Rolle im Verhältnis zu dem Unterschied im 
den Fabrikationsunkosten spielt. Im übrigen hat man 
Gelegenheit, bereits in der Schleiterer die Qualität 
des Papierstoffes dem Bedarf anzupassen. 

Die Größe und Breite der Papiermaschmen ıst 
von Jahr zu Jahr erhöht worden. line Vergrößerung 
der Maschinenbreite ist von großer Bedeutung, da 
sie eine Verminderung notwendiger Arbeitskraft, an 
Materialbedarf, Ausschußpapier und Anlagekosten für 
die Tonne erzeugtes Papier nit sich bringt. Eine 
solche Vergrößerung hat als Folge einer entwickelten 
Maschinenbaukunst sowie der Einführung elek- 
trischer Traversen für die Bedienung der Maschinen 
stattfinden können. Beispielsweise kann erwähnt 
werden, daB die Lake Superior Paper Co. und die 
Ontario Paper Co. in Amerika Papiermaschinen mit 
einer Sıcebbreite von 4980 Millimeter haben. Thn 
Schweden befinden sich deutsche Maschinen mit 
einer beschnittenen Papterbreite von 4800 Millimeter. 
Die Papıermaschinen werden jetzt mit einer Garantie- 
geschwindigkeit von 250 -- 300 Meter in der Minute 
bestellt. In einigen Fabriken stellen diese Maschi- 
nen unter normalen Verhältnissen 170—190 lbm. 
Papier von 50 Gramm/Quadratmillimeter in der 
Minute ber, möglicherweise auch mehr. Diese 
schnellaufenden Papıerinaschinen wurden vor dem 
Kriege vom \uslande eingeführt. jetzt sind auch 
solche in einer schwedischen Werkstatt im Bau. 


Die Druckpapiermaschinen wurden im allge» 
meinen mit elektrischen Motoren an Stelle von 
Dampfmaschinen für ihren gesamten Antrieb aus- 


gerüstet, also auch für die mit variabler Geschwindig- 
keit gehende Partie: dies bringt eme vereinfachte 
Führung der Maschinerie sowie den Vorteil mit 
sich, daB man die englische Kohle durch die weiße 
Kohle von den Wasserfällen ersetzen kann. Da zum 
Betrieb einer eimzigen größeren Papiermaschine mit 
Nebenmaschinen 800--1000 PS erforderlich sind, ist 


H 


Gleichstrommotoren mit einer im allgemeinen nach 
Bedarf variabler Geschwindigkeit von 1:10 ver- 
wendet. "Der für die Motore notwendige Gleichstrom 
wird gewöhnlich vom Wechselstrom durch ein sepa- 
rates Motorgeneratoraggregat umgewandelt. Für den 
elektrischen Betrieb der Rollmaschinen ist im all- 
gemeinen eine Geschwindigkeitsvariation. von 1:4 
hinreichend, welche direkt durch Anwendung von 
Kommutatormotoren für Dreiphasen-Wechselstrom 
erhalten werden kann. 

Für die Wiederverwertung der Fasern, der Ton- 
erde und der Farbe des Abrallwassers sind die Pa- 
piertabriken gewöhnlich mit \Wiedergewinnungsein- 
richtungen verschiedener Art versehen, je nach der 
Qualität der Erzeugung und der Platzverhältnisse. 
Ber der Zeitungsdruckpapier-l"ahrıkation. wo selten 
Gun F’arbwechsel vorkommt und wo das Abfallwasser 
eme bedeutende Menge Tonerde enthält,” haben die 
sogenannten Wıiedergewinnungsbassins bei richtiger 
Dimensionierung und Placierung sich als zufrieden- 
stellend arbeitend erwiesen, auch erfordern sie schr 
geringe Bedienung und Kraftbedarf; die wertvollen 
jestandteile des Abfallwassers erhalten hier Gelegen- 
heit. sich ruhig auf dem Boden absetzen und auf 
mechanischen Wege gesammelt werden zu können. 
Die Bassins werden in der Regel aus armiertem Deton 
ausgeführt. 

Die Ventilation in Verbindung mit der Trwär- 
mung des Papiermaschinensaales ist bekanntlich cins 
der schwierigsten Probleme des Papieringenieurs. 
In den letzten Jahren hat die Ventilation mit natür- 
lichem Zug immer größere Ausbreitung und \Vollkom- 
menheit erreicht und günstige wirtschaftliche Resul- 
tate ergeben: man entgeht hierbei den Hauben uber den 
Trockenpartien, den Himmeln über den Metalltüchern 
und allen \Varmluftbatterien. Dieses Ventilations- 
system läßt sich besonders gut und rationell da an- 
ordnen, wo der Nlaschinensaal mit einem Unter- 
geschoß (Keller) versehen ist, was auch vorteilhaft 
in Hinsicht auf cine zweckentsprechende Placierung 
der Transmissionen. \Viedergewinnungsbasis, Aus- 
schußbearbeitung usw. ist, 

Die bei älteren Anlagen schwere und umständ- 
liche Arbeit nut dem Transport des Papiers und der 
Materialien in und außerhalb der Fabrik, dem Sieb- 
und Fiılzwechsel usw. ist bei modernen Anlagen bce- 
deutend durch elektrische Transportbahnen und Tra- 
versen erleichtert. 

Im \Vorstehenden sind nur die wichtigsten Um- 
risse imm der Entwicklung der Zeitungsdruckpapier- 
Fabrikation ın den letzten Jahren gekennzeichnet; 
es gibt natürlich eine Reihe Verbesserungen von 
Einzelheiten und neue Anordnungen, mit denen die 
Papiıerfabriken in unseren Tagen die Maschinen aus- 
rüsten, auf die aber hier nicht eingegangen wor- 


dies von großer nationalokonomischer Bedeutung. Für den ist. 
den variablen Betrieb der Papiermaschinen werden 
—A Nm 


Unter welchen Voraussetzungen kann ein Riementrieb in einen 
Seiltrieb umgewandelt werden? 


Von KarlMicksch. 


Iniolge des andauernden Mangels an 
Treibriemenleder hat man in vielen Kraitbe- 
trieben die Frage erwogen, anstatt des Leder- 
riemens ein anderes Triebmittel zur Anwen- 


(Nachdruck verboten.) 


dung zu bringen. In vielen Fällen hat man 
neu konstruierte Textilriemen an Stelle der 
Lederriemen gesetzt, aber diese Riemen sind 
ebenso wie alle übrigen Transmissionsorgane 
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nur unter gewissen Voraussetzungen brauch- 
bar. Befriedigt haben diese Riemen nur 
in geichmäßigen Betrieben, wie Mühlen 
usw. Wo absolut gleichmäßiger Gang 
Bedingung ist, bereitet die Verbindung 
Schwierigkeiten, denn diese ist niemals ganz 
glatt herzustellen. Oft ist auch die Leistungs- 
fähigkeit des Textilriemens überschätzt wor- 
den, und überanstrengte Riemen sind vorzeitig 
zugrunde gegangen. Aber auch der Seilbetrieb 
kann, wie das Stahlband, Drahtgliederriemen 
und der Kettentrieb nur unter bestimmten 
Vorbedingungen angewendet werden. Der 
Grund für die heute weniger gern verwende- 
ten Seiltriebe ist keineswegs, wie vielfach an- 
geführt, auf den geringen Wirkungsgrad zu- 
rückzuführen; in erster Linie ist die bevor- 
zugte Verwendung des Riemens auf die allge- 
mein angestrebte Aufteilung der Kraftbedarfs- 
stellen, die Dezentralisation vieler Betriebe 
bedingt. 

Während früher selbst größefe Fabriken 
vielfach mittels einer Dampfmaschine und von 
einer Transmission aus durch ein endloses Seil 
usw. angetrieben wurden, benützt man heute 
sowohl aus Gründen der Wirtschaftlichkeit 
als auch der Betriebssicherheit Gruppentriebe, 
die vielfach mittels Elektromotor betrieben 
werden. Seilantriebe sind in solchen Fällen, 
schon der geringen Achsenentfernung wegen, 
unmöglich. Andererseits besitzt aber der Seil- 
antrieb, besonders als Hauptantrieb größerer 
Transmissionsanlagen, so viele Vorzüge, daß 
die gegen ihn erhobenen Einwände oft nicht 
zutreffend sind. Eine notwendige Voraus- 
setzung für die Benützung von Drahtseilen ist 
eine genügend große Entfernung der Seilschei- 
ben. Um eine wirksame Benützung zu erzie- 
len, soll die Entfernung der Seilscheiben min- 
destens 15 m betragen und kann bis zu 125 m 
ausgedehnt werden, man wird aber größere 
Achsenentfernungen als 25 bis 30 m zu meiden 
suchen, weil bei langen Uebertragungen ein 
ruhiger, einwandfreier Lauf auch mit Trag- 
rollen nicht zu erzielen ist. Bei zu kurzem 
Achsenabstand zieht das Drahtseil schlecht 
durch und rutscht auf den Scheiben bzw. den 
Rillen. Auch soll der Durchmesser der Schei- 
ben mindestens einen Meter betragen. Am 
besten verwendet man Drahtseile im Freien 
oder in Räumen, wo hinreichend Platz vorhan- 
den ist, bzw. wo sie nicht stören. Die Scheiben 
müssen beim Seiltrieb ebenso genau ausbalan- 
ziert sein und parallel laufen, wie beim Rie- 
mentrieb. Die Belastung muß auf die verschie- 
denenLager angemessen verteilt werden. Wird 
schließlich auch die Montierung und Wartung 
sachgemäß gehandhabt, so bietet der Seiltrieb 
dem Riementrieb gegenüber keinerlei Nach- 
teile, in vieler Beziehung sogar Vorteile. Von 
diesen sind zu nennen: Bei gefütterter Rille 
geräuschloser Gang und geringer Gleitverlust, 


DER PAPIER-FABRIKANT 


51 


bequeme Verteilung großer Kräfte auf ver- 
schiedene Antriebe, von einer Zentralkraft- 
station aus. Bei gut ausgeführten Anlagen ist 
hoher Wirkungsgrad und gute Betriebssicher- 
heit zu erzielen. 

Beim Setltrieb sind zu unterscheiden 
Hanfseile bzw. Gespinstseile und Drahtseile. 
Die letzteren sind bei größeren Entfernungen, 
für die sie ja hauptsächlich in Betracht kom- 


men, vielfach durch Elektromotorantriebe, 
die durch Dezentralisierung entstehen, er- 
setzt. Bequem und wirtschaftlich ist der 


Seiltrieb stets dort, wo es sich um Kraft- 
übertragungen auf verhältnismäßig große Ent- 
fernungen im Freien handelt und wo ein An- 
trieb mittels Motor nicht möglich ist. 


Gespinst- bzw. Hanfseile kommen haupt- 
sachlich dort in Betracht, wo die Kraftanlage 
einer einzelnen Kraftmaschine auf verschie- 
dene Transmissionslager verteilt werden 
soll. Liegen die Triebwerke in verschiedenen 
Stockwerken parallel übereinander, so kann 
der Antrieb niemals vorteilhafter als mittels 
Seiltrieb eingrichtet werden, und namentlich 
ein einzelnes Seil läßt sich leicht in gleich- 
mäßiger Spannung halten. Weniger vorteil- 


haft wird das Seil dort arbeiten, wo zeitweise’ 


nur einzelne Abteilungen des Betriebes arbei- 
ten, weil dann beim Vorhandensein eines end- 
losen Seiles für den ganzen Betrieb sämtliche 
Transmissionsstränge leer mitlaufen müssen, 
falls sie nicht, wie es wohl meist der Fall ist, 
mittels Ausrückkuppelungen abschaltbar ein- 
gerichtet sind. Spannungsregeler sind auch 
dort von großem Nutzen, wo die Seile der 
Einwirkung von Feuchtigkeit ausgesetzt sind, 
weil sich dort die Seilspannungen oft sehr 
leicht, aber ungleichmäßig verändern. Dic 
Wirkung und Kraftübertragung ist in den 
einzelnen Seiten nicht immer gleichmäßig und 
konstant, denn bei einem Seil hält die Span- 
nung länger vor als beim andern. Aus allen 
diesen Einzelheiten ergeben sich dann oft Un- 
zuträglichkeiten, deren Ursachen weniger in 
der Art des Seilbetriebes, als in den jeweilig 
vorliegenden Verhältnissen des betreffenden 
Betriebes und der Wartung der Seilanlage 
begründet sind. 

Der Seil-Scheibendurchmesser richtet sich 
oft nach der Art der verwendeten Seile; im 
allgemeinen wird als mindest zulässiger 
Durchmesser das Dreißigfache des Seildurch- 
messers unter Voraussetzung nicht zu hoher 
Belastung und Geschwindigkeit angenommen. 
Leit- und Tragrollen vergrößern beim Seil- 
trieb, in gleicher Weise wie beim Riementrieb, 
den Seilverschleiß und verringern die Wirt- 
schaftlichkeit der Anlage. Das untere Seilteil 
soll unter allen Umständen das treibende sein, 
weil dann das Durchhängen des anderen 
Trumms keinen besonderen Platz wegnimnit. 
Durchhängende Seile beanspruchen die Lager 
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am geringsten und haben infolge der größeren 
Scheibenumspannung einen besseren Wir- 
kungsgrad. Die Durchsenkung darf natürlich 
eine gewisse Grenze nicht überschreiten, weil 
der Lauf sonst zu unruhig wird, und die Wir- 
kung des unteren, ziehenden Trumnis verrin- 
gertwird. Die Transmissionsanlagemuß so ein- 
gerichtet sein, daß für mäßiges Durchhangen 
Raum vorhanden ist, man rechnet hierfür 
etwa 8 bis mo Proz. des Wellenabstandes. 
Innerhalb dieses Raumes müssen die Seile 
unbehinderten Spielraum finden. Die vorteil- 
hafteste Seilgeschwindigkeit ist mit 20 bis 25 
Sekundenmeter festgestellt worden; in der 
Praxis sind jedoch Abweichungen von dieser 
Normalziffer nach beiden Richtungen oft er- 
forderlich. Die Uebersetzung soll das Ver- 
haltnıs von ı zu 6 nicht überschreiten; laßt 
sich dies nicht umgehen, so ist mit Rücksicht 
auf die geringe Umspannung der kleineren 
Scheibe eine Vermehrung der Seile erforder- 
lich. Als Mindestmaß fur den umspannten 
Bogen gelten die Zentriwinkel, welche nach 
Angabe der Aktiengesellschaft für >etlindu- 
strie, Mannheim, nach Möglichkeit 160 Grad 
nicht überschreiten sollen. Bei größeren 
Uebersetzungsverhältnissen darf die Nutz- 
spannung der Seile nicht zu hoch gewählt 
werden. 

Das Ueberschreiten der Dwurchschnitts- 
stärke des Seiles, 50 mm bei Rundseilen und 
+45 mm bei (Juadratseilen, hat sich nicht be- 
währt, denn dickere Seile, von etwa 55 mm 


Durchmesser und darüber 
große Kraftverluste.e Der Wirkungsgrad 
dünner Seile und eine dementsprechend 
größere Anzahl ist stets günstiger, als die 
Verwendung besonders starker Seile in ge- 
ringer Anzahl. Die den Rundseilen anhaften- 
den Mängel, wie ungenügende Gelenkigkeit, 
hatten häufig ein ungleichmäßiges Zusam- 
menarbeiten zur Folge. Die durch unruhigen 
Lauf der Scile bedingten Kraftverluste wer- 
den durch die Konstruktion der Quadratseile 
zum großen Teil aufgehoben, und man ist 
daher auf diesem Wege fortgeschritten und 
hat weitere Abarten, die Dreikant- und 
Hexagon- (Sechskant-)Seile geschaffen. Den 
letzteren wird nachgerühmt, daß sie elasti- 
scher und biegsamer als Quadratseile sind 
und sich insbesondere im Gegensatz zu Rund- 
seilen nicht in den Rillen der Seilscheiben 
drehen können, weil sie geflochten und somit 


bedingen meist 


drallfrei sind. Derartige Scile kommen da- 
her vorzugsweise für solche Seiltriebe in 
Betracht, die unter besonders schwierigen 


Betriebsverhältnissen arbeiten müssen. Ein 
weiteres Sondererzeugnis sind die Viraxseile, 
welche infolge ihrer außergewöhnlichen Bieg- 
samkeit und Geschmeidigkeit einen hohen 
Nutzeffekt verbürgen und, ebenso wie die ge- 
nannten Drei-, Vier- und Sechskant-Seile, 
auch zum Betriebe kleiner Scilscheiben von im 
Minimum nur etwa dem zwanzigfachen Seil- 
durchmesser sich eignen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


ı. Anmeldungen. 

54b, 3. W. 48062. \indmoller & Hölscher 
G. m. b. H., Lengerich-Westfalen. Bodenklappen- 
umlegevorrichtung an Kreuzbodenbeutelmaschinen. 
16. 2. 17. 

Sab, 4 F. 41607. lrehrs & Schultz, 
Lindenstraße 18. Verfahren und 
Herstellung von Papierbeuteln. 3. & 17. 

5s4d, 2. D. 33024. Otto Pörendahl, Laden- 
spelderstraße 70 und Otto Zimmermann, Kampen- 
straße 9, Essen. Vorrichtung zum  Ausstanzen 
flächengleicher Werkstücke. 9. 11. 16. 

54e, G. 43458. Allgemeine Treuhand Akt.-Ges.,- 
Dresden. Verfahren und Vorrichtung zum Her- 


Lübeck, 
Vorrichtung zur 


stellen von Körpern aus Papiermasse. 23. 11. 15. 
55d, 28. J. 18065. International Steam Control 
Company, Indianapolis. V. St. A.: Vertreter: 


E. W. Hopkins und H. 
Berlin SW ir und Dr. 


Neubart, Patent-Anwälte. 
Vorrichtung zur Regelung 
der Beheizung der Trockenzylinder von Papier- 
maschinen mittels der jeweiligen Spannung der 
Papierbahn. 4. 1. 17. 


 Versagungen. 


55f, 13. K. 62894. Berthold Kaufmann XNürn- 
berg. Forlenstegenstraße 41. Verfahren zur Her- 


stellung von mit Blattmetall belegten Papieren oder 
Stoffen. 29. 8. 16. 

55f. A. 27630. Durchgemustertes Papier, ins- 
besondere für Kreppapier gecignet, und Verfahren 


zu seiner Ilerstellung. 8. 6. 10. 
55d. S. 44 5997. Papiermaschinenfilz. 22. 3. 17. 
55f. St. 30086. Verfahren zur Herstellung 
dünnen Metallpapiers in Rollen. 21. 12. 16. 
Gebrauchsmuster. 
ı. Eintragungen. 
54a. 60740406. Sächsische Cartonnagen-Ma- 


schinen-Akt.-Ges. Dresden. Werkzeug zum Her- 
steilen von Pappschachteln aus Boden. Zarge und 
Deckscheibe. 13. 12. 17. 39 326. | 

54b. 673878. Oscar Findeisen, Frankfurt a. M. 
ÖOppenheimerlandstrae 32. Briefumschlag zum dop- 
pelten Gebrauch. 24. 11. 17. F. 35 656. 

54b. 073048. Firma Carl Ze, Jena. 
tafel. 1r. 12. 17. Z. 11478. 

54d. 673042. C. u. A. Holweg, Straßhurg i. F. 
Bewegungsvorrichtung für Falzmesser an Papier- 
verarbeitungsmaschinen. 10. 12. 17. H. 74800. 

54g. 673959. Max Anacker, Perlin-Wilmers- 
dorf, Berliner Straße 19. jehälter in Porm eines 
cisernen Kreuzes zur Anfbewahrung des Fisernen 
Kreuzes. 13. 12. 177. A 27 0S4 

s4g. 673960. Ernst König, Ronsdorf bei Rar- 
men. Aufsteckkarte für Schuhschoner. 13. 12. 17. 
K. 71 208. 


Kurven- 
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Drahtglieder-Treibriemen mit weicher 
Lauffläche. 


Patent Kaniß. 


Die zunehmende Knappheit an Treibriemen der 
gewöhnlichen Art hat verschiedene Industrien ver- 
anlaßt, Ersatz durch Herstellung von Treibriemen 
aus anderen Stoffen zu schaffen. 

So hat die Firma A. W. Kaniß in Wurzen i, Sa., 
die in ihrer Abteilung „Ersatz-Treibriemen“ Draht- 
glieder-Treibriemen und Transportbänder als Son- 
dererzeugnisse herstellt, Patent-Drahtglicder-Treib- 
riemen mit weicher Lauffläche in den Handel ge- 
bracht, die ın monatelanger, praktischer Arbeit viel- 
fach erprobt wurden und sich hierbei vortrefflich be- 
währten. 

Diese Drahtglieder-Treibriemen mit weicher 
l.auffläche bestehen aus abwechselnd links- und 
rechtsgewundenen Flachspiralen, in deren jeder sich 
cme Einlage aus Holz, Pappe oder Blech befindet, 
um welche in die Zwischenraäume der einzelnen 
Drahteinlagen Papiergarnfäden gewickelt sind. 

Diese Papiergarnfäden stehen über die Win- 


dungen der Drahtspiralen hervor und bilden dadurch 
eine weiche, elasische Unterlage, die sich beim T.auf 
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gut an die Riemenscheibe anlegt. Diese gute Ad- 
häsıon vereint mit der großen Gelenkigkeit der Draht- 
glieder untereinander gewäßgrleisten cine gute, sichere 
Kraftübertragung und lassen die Verwendung des 
Riemens auch über kleine Scheiben zu. 

Die Verbindung des Drahtglieder-Treibriemens 
läßt sich in einfacher, sicherer, den Riemenlauf nicht 
behindernder Weise vornehmen. Verbindungsquer- 
stäbe werden jedem Riemen beigefügt. Die Verbin- 
dung ıst vollständig stoßfrei. 

Diejenige Riemenfläche, auf der die Papier- 
garnfäden hervorstehen, muß als L.auffläche auf die 
Rıiemenschceibe zu liegen kommen. 

Die Patent-Drahtglieder-Treibriemen haben einen 
unverändert gleichmäßigen Lauf; schleudern nicht 
und gleiten auch nicht seitwärts, sind aber nicht für 
geschränkten oder gekreuzten Lauf gecignet. Bei 
Lauf in Ausrückergabeln müssen die Gabeln mit 
‚Rollen verschen sein. 

Die Riemengeschwindigkeit kann bis 10 Meter 
betragen, aber auch größere Geschwindigkeiten bis 
18 Meter haben einen einwandfreien, ruhigen aui 
ergeben. 

Die. Rieinenspannung braucht‘ infolge des ver- 
hältnıBmäßıg großen Eıgengewichtes der Riemen nur 
gering zu sein; unnötig straffes Anspannen ist nicht 
erforderlich. is 

Das Kürzen oder Verlängern kann jederzeit 
schnell durch Herausnahme einzelner Flachspiralen 
(Gelenkglieder) oder Einfügen von solchen erfolgen. 


Beauftragte Sortierbetriebe von Lumpen und - 


neuen Stoffabfällen für die Zwecke des 
Heeres- oder Marinebedarfs. 


Unter Aufhebung der Bekanntmachung, be- 
treffend beauftragte Sortierbetricbe von Lum- 
pen und neuen Stoffabfällen für die Zwecke 


des Heeres- oder Marinebedarfs, Nr. W. 1V. 2950/35. 
17. KRA. vom ı5. Juni 1917 (Deutscher Reichsanzei- 
ger Nr. 140) sind die Firmen, die nunmehr mit dem 
Ankauf und der Sortierung der im § ı der Bekannt- 
machung betreffend Beschlagnahme und Bestands- 
erhebung von Lumpen und neuen Stoffabfällen aller 
Art (W. IV. 000/4. 16. KRA. vom 16. Mai 1916) bce- 
zeichneten Gegenstände beauftragt sind, im „Deut- 
schen Reichsanzeiger‘“ Nr. 15 vom 18. ı. 1918 bce- 
kanntgegeben worden. Nach diesem neuen Ver- 
zeichnis sind in den alten Listen gestrichen: 

J. Adter, Coblenz-Lützel, 

Friedfänder & Löwenthal, Bernau b. Berlin, 

Gebrüder Kaufmann, Crimmitschau, 

F. Knape jr., Görz bk, 

E. E. Meyer, Chemnitz, 

PrieB & Wessel, Bremen, 

S. Stein Sohn, Worms, 

L. Max Uhlmann, Wendau. 

In die neue Liste Nr. W. IV. 139/1. 18. KRA. 
sind neu aufgenommen worden die Firmen: 

M. S. Abt, Cassel, 

S. Adler, Nacht, Coblenz-Lützel, 

Gebr. Cohn, Arnswalde, 

C. H. Kraux, Düsseldorf, 

Bref & Wessel Nachf., Bremen, 

Max Saenger, Berlin N 31, Brunncnistr. 70, 

Walker & Gutmann, Augsburg. 


Die in der neuen Liste aufgeführten Firmen gel- 
ten als beauftragte Sortierbetriebe im Sinne des Ñ 4 
Absatz 2 der Bekanntmachung W. IV. 900/4. 10. 


KRA. 
Aufhebung der $$ 3, 4 


der Bekanntmachung, betreffend Ausführungsbestim- 

mungen zu der Verordnung über den Verkehr mit 

Schwefel vom 27. Oktober 1916. Bekanntmachung 
vom 14. Januar 1918. 

. Die Vorschriften der $$ 3, A der Bekanntmachung, 
betreffend Ausführungsbestimmungen zu der Ver- 
ordnung über den Verkehr mit Schwefel von 27. Ok- 
tober 1916 (Reıichs-Gesetzbl. S. 1196) treten mit dem 
Tage der Verkündung dieser Bekanntmachung außer 
Kraft. 

(Reichs-Gesetzblatt Nr. 7 voin 106, Januar 1918 S. 29.) 


Bestände und Vorräte in der Buchhandlung. 
Aus der Praxis für die Praxis. 


Wie gestaltet man die Buchführung zu einer 
leicht zu handhabenden, wirksamen Ucberwachung 
der: Vorräte an Geräten, Rohstoffen und Waren? 
Diese Frage ist in einer großen Anzahl im übrigen 
gut ceingerichteter Betriebe ungelöst, und zur Zeit der 
monatlichen und der Jahresabschlüsse beginnt dort ein 
verdriceBliches Suchen nach den Fehlern, deren Ur- 
sache lediglich in dem System zu finden ist. Vicl- 
leıcht gibt nachstehende Betrachtung hier und da 
einige Anregungen zur Besserung und zur Vervoll- 
konımnung. 

Die Aufgabe der Verbuchung ist eigentlich 
höchst einfach: Zugänge werden den Konten belastet 


54 


und Abgänge gutgeschrieben. Man hätte also grund- 
sätzlich für jeden Rohstoff oder für jede Ware ein 
Konto einzurichten und,die in den Grundbüchern 
vorgenommenen Buchungen ohne weiteres auf die 
Hauptbuchkonten zu übertragen. Die Hauptbuch- 
konten enthielten also auch Angaben über die Mengen 
` und nicht nur über den Wert und würden jederzeit 
die Bestände ausweisen, sofern — besonders bei der 
Verwandlung der Rohstoffe in Waren -— richtig ge- 
bucht wurde. 

In der Wirklichkeit ıst jedoch nicht mit solchen 
einfachen Verhältnissen zu rechnen. Es ist z. B. 
schon eine Unmöglichkeit für jeden Rohstoff, ge- 
schweige denn für jeden Betriebsstoff, ein besonderes 
Konto anzulegen. Man denke nur an die unendlich 
vielen Kleinigkeiten, die allein erforderlich sind, um 
die maschinelle Einrichtung instand zu halten. Fer- 
ner hat die Buchhaltung nicht nur die Aufgabe, die 
Bestände an Rohstoffen usw. nachzuweisen, sondern 
auch die ungleich wichtigere, das gesamte Vermögen 
zu erfassen, und deshalb muß gerade das Hauptbuch 
eine klare Uebersicht in wenigen Konten bieten. 
Diese ist aber nur mit Hilfe des „Sammeljournals“ 
und zusammenfassender monatlicher Buchung im 
Hauptbuch denkbar. Schließlich würde die Durch- 
führung dieser Buchungsweise auch deshalb mit be- 
deutenden Schwierigkeiten verknüpft sein, weil die 
Kosten der Warenerzeugung mit dem Aufwand an 
Rohstoffen usw. noch lange nicht erschöpft sind. Es 
bleibt also für die Praxis, in den weitaus meisten 
Fällen nur die Möglichkeit, sich sogenannter Skon- 
tren zu bedienen, — — 

Eine Art Skontro ist bei jeder Buchführung anzu- 
treffen, das Personenkonto- oder das Kontokorrent- 
buch. 

Für Konten, wie Kapitalkonto, Hypothekenkonto, 
(irundstückkonto, ist das Führen von Skontren 
mceistenteils überflüssig, da auf diesen Konten in der 
Regel nur sehr geringe Bewegung ist und für die 
betreffenden Posten vollgültige Belege in Gestalt von 
gerichtlichen Urkunden übersichtlich und zweckent- 
sprechend in einer Mappe gesammelt werden können, 

Anders verhält es sich schon mitunter mit dem 
(ıcbäudekonto und fast immer mit dem Inventar- 
und Maschinenkonto. Für diese Konten, welche die 
Werte der Gebäude, der Mobilien und der Maschinen 
enthalten, lege man ein Skontro in Gestalt eines 
Inventarverzeichnisses an, welches dauerhaft gebun- 
den sein muß und zum langjährıgem Gebrauch dient. 
Kin jeder Betriebsleiter muß das für ihn am besten- 
passende selbst finden. — Bekanntlich weicht jedes 
Unternehmen in seinem inneren Aufbau von dem an- 
deren beträchtlich ab, auch wenn es genau dieselben 
Erzeugnisse und denselben Absatz hat. Wer sich 
auf dem kaufmännischer Arbeitsfeld schöpferisch 
betätigen will, muß sich vor allen Dingen anpassen 
können. — Ich würde als für viele Betriebe passend 
vorschlagen, dem Inventarbuch für die obenange- 
führten Konten die Gestalt eines sogenannten „ame- 
rikanischen Journals“ zu geben. Für jedes Jahr 
werden zwei schmale Kolonnen vorgesehen, so daß 
das Buch für Jọ bis 15 Jahre ausreichen kann. Hin- 
ter der Benennung der Gegenstände kommt in die 
erste Kolonne der Buchwert des Gegenstandes zurzeit 
der Eröffnung des Buches, und dann folgt für jedes 
Jahr je eine Kolonne, welche den abgeschriebenen 
Betrag und den verminderten Wert enthalten, bis 
endlich der Gegenstand ganz abgeschrieben oder 
anf das alte Eisen geworfen ist, in welchem Fall er 
mit dem ganzen noch auf ihn entfallenden Wert ab- 
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gebucht wird. Die erste Kolonne wird also jährlich 
die Abschreibungen einschließlich der Abgänge nach- 
weisen, die zweite den Wert am Ende des Ge- 
schäftsjahres. Zugänge, die eine Werterhöhung dar- 
stellen, werden nachgetragen. Falls man die Gegen- 
stände gruppenweise und nicht der Zeitfolge nach 
gebucht zu haben wünscht, so kann das auch ge- 
schehen, indem man hinter jeder Gruppe entsprechend 
Platz läßt und am geeigneten Ort eine Zusammen- 
stellung der Gruppen vornimmt. — Auswechselungen 
schadhafter, kleinerer Maschinenteile stellen keine 
nennenswerte Werterhöhung dar und gehören ebensn 
wie andere Unkosten für die Instandhaltung der ma- 
schnellen Einrichtung, der Gebäude usw., auf Be- 
triebs- oder Fabrikationskostenkonto. 


Größere Neuanschaffungen, Versuche, die An- 
gliederung neuer Herstellungszweige, die Umbauten 
großer Maschinen (wie Papiermaschinen) und dergl. 
sind mit mehr oder weniger großen Nebenkosten ver- 
knüpft, und es ist bis zur Erprobung der Neuanlage 
fraglich, ob der ganzc Aufwand dem betreffenden 
Konto als Wertzuwachs belastet werden kann. Man 
wird daher gut tun, derartige Posten erst als vorläu- 
fige zu buchen, und später eine Aufteilung vorneh- 
men, bei der das Konto nur mit dem geschätzten 
Wert belastet wird, während der Rest wieder den 
Unkosten zufällt.e Im übrigen gehoren auf alle Be- 
standskonten, wie weiter unten ausgeführt wird, 
nur Buchungen, die den Zu- oder Abgang oder die 
\Wertverminderung von nach Menge und Art bestimm- 
ten Beständen betreffen, und nicht etwa Unkosten, 
die die Instandhaltung und Nutzbarmachung der Be- 
stände erfordern. 


Es sei noch darauf hingewiesen, daß die Führung 
cines Inventarbuches in der oben beschriebenen 
Weise cine zuverlässige Durchführung der Abschrei- 
bungen wesentlich erleichtert. Es ist nämlich nicht 
ratsam, alljährlich einen bestimmten Hrozentsatz von 
dein ganzen Konto abzuschreiben, sondern man wird 
gut tun, von den einzelnen Maschinen je nach ihrer 
wirklichen Inanspruchnahme und ihrer tatsächlichen 
Wertverminderung abzuschreiben. — — 


Was nun die Führung der eigentlichen Rohstoff- 
und Betriebsstoffiskontren betrifft, so sei mir vor 
Eingehung auf Einzelheiten erlaubt, auf zwei wich- 
tige, allgemeine Punkte hinzuweisen. — In theoreti- 
schen Erörterungen über diesen Gegenstand ist sehr 
nachdrücklich betont worden, daß der Lagerhalter 
cine sehr gewissenhafte, zuverlässige und energische 
Persönlichkeit sein müssen. — Ohne pflichtwidri- 
ger, nachlässiger Arbeit das Wort zu reden, möchte 
ich doch empfehlen, die I.agerbuchhaltung so einzu- 
richten, daB sie nicht mit der Person eines Ange- 
stellten steht und fällt. Die Lagerbuchhaltung muß 
vielmehr so durchgebildet sein, daß nicht etwaige 
Mängel des Systems durch Vorzüge der Person ver- 
deckt zu werden brauchen. — Um die gefürchteten 
Fehlbeträge zu vermeiden, neigt man vielfach dazu, 
die Abgänge sehr reichlich zu bewerten, mit der Wir- 
kung, daß die Bestände einen mehr oder minder 
großen UÜecberschuß zeigen, d. h., es sind mehr Roh- 
stoffe usw. vorhanden, als das Konto aufweist. Bei- 
des — der Ueberschuß wie der Tehlbetrag — sind 
gleich verwerflich und schädlich. Das einzige anzu- 
strebende Ziel ist das, daß die Konten sich mit den 
vorhandenen Beständen decken. Man muß die Buch- 
haltung als Rechenschaftsablegung über das Ver- 
mögen bıs auf den Pfennig betrachten. Ebenso wie 
die Kasse jederzeit stimmen muß, so auch die Be- 
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stände, denn alle haben doch cinen Wert und sind 
in Gegenstände verwandeltes Geld. 

Zur Lagerbuchhaltung werden ın immer steigen- 
dem Maße Karteien (Kartotheken) benutzt. Ihre 
Vorzüge sind heute allgemein bekannt; überflüssig 
hierauf noch weiter einzugehen! 

Zu buchen sind die Bestände und deren Zu- und 
Abnahme. Also z. B.: „10. 1. 1917 1000 kg. Sorte 
Nr. 10, das kg zu...=\M.:.....“ Niemals dürfen 
Unkosten, Trachtauslagen, Wertverminderungen durch 
Verderb, unvorhergesehene nachträgliche PBerech- 
nung usw. auf die Bestandskarte gebucht werden, 
sonst geht jede Uebersicht verloren. Es ist schon 
nach kurzer Zeit nıcht mehr festzustellen, für welche 
von den verschiedenen auf einem Konto vereinigten 
Beständen die darauf verbuchten Unkosten entstan- 
den sind, und solange kein feststehender Einzel- 
preis vorhanden ist, ist es nicht denkbar, daß die Ab- 
buchungen auf die Dauer richtig gemacht werden und 
die Bestände zuverlässig an Hand der Aufzeichnun- 
gen nachgewiesen werden können. — Treten nach- 
trägliche wesentliche ÄAenderungen im Erwerbs- 
preis einer Sorte ein, so ist man vor die Wahl ge- 
stellt, dieselben, je nachdem sie ein „Mehr“ oder ein 
„Weniger“ ergeben, als Gewinn oder Verlust zu be- 
trachten und sie vorläufig auf cinem „neutralen“ 
Unkostenkonto unterzubringen, oder aber die ganze 
Buchung auf dem Bestandskonto und auf der Karte 
gleichlautend rückgängig zu machen und sie durch 
eine neue zu ersetzen. Rückgängigmachung und Er- 
setzung können sich naturgemäß nur auf den ooch 
vorhandenen und ausgewiesenen Teil des Bestandes 
erstrecken. 

Was nun überhaupt die Unkosten betrifft, die be- 
dauerlicherweise mit .der Anschaffung und Haltung 
von Vorräten untrennbar verbunden sind, so muß bei 
ihrer Bewertung ein Unterschied gemacht werden. — 
Man hat sich bei Betriebsstoffen und solchen Vor- 
räten und Gegenständen, die der Erhaltung des Be- 
trıebes dienen, zu fragen: Ist der Aufwand an Kosten 
wirklich ein werterhöhender, d. h. kann aus der 
Ware, wenn sie, statt im Betricb verbraucht zu wer- 
den, wieder zu Geld gemacht werden müßte, so viel 
erlöst werden, daB die fraglichen Kosten mit her- 
ausspringen? Kann diese Frage bejaht werden, so 
mögen die Kosten dem Rechnungsbetrage ruhig zu- 
geschlagen werden, andernfalls bleiben es aber Ver- 
Juste, die der Betrieb des Geschäftes erfordert, und 
sıe gehören auf das entsprechende Unkostenkonto. 

Aus dieser Erwägung heraus würden z. B. die 
Frachtbeträge für Kohlen, obschon dieselben mit- 
unter die Höhe der eigentlichen Kohlenrechnung er- 
reichen, auf Unkosten zu verbuchen sein. Kohlen 
werden m. W. stets „ab Schacht“ verkauft, und kein 
Käufer wird, wenn er schon. die eigene Tracht zu 
tragen hat, noch die Vorfracht tragen wollen. Es 
sınd ja günstigere Fälle denkbar, aber der vorsichtige 
Kaufmann rechnet nicht mit den günstigsten Fällen, 
sondern mit den ungünstigsten. 

Bei den eigentlichen Rohstoffen, also denen, die 
m Fertigerzeugnisse verwandelt den Betrieb ver- 
lassen, wird man stets richtig buchen, indem man 
alle Kosten dem Rechnungsbetrag zuschlägt. Da- 
durch wird die Berechnung des Fertigerzeugnisses 
wesentlich vereinfacht, ja diese Buchungsart ist sogar 
meistenteils unerläßlich. 

Die Wareneingänge sind also unter folgenden Ge- 
sichtspunkten zu behandeln: Die Rechnungs- 
prüfung stellt zunächst fest, ob das Gelieferte in 
jeder Hinsicht dem Bestellten entspricht — hierzu 


gehören auch Gewichts- und Beschaffenheitsprüfung 
— und ermittelt den dem Lieferer zu zahlenden Be- 
trag. Hierauf stellt de Warenberechnung 
(Kalkulation) fest, welchen Preis die Einheit der 
gelieferten Ware (das Kilo, das Stück) unter Be- 
rücksichtigung der Kosten, nach oben angegebenen 
Anhaltspunkten, hat. Schließlich wird die Rechnung 
in ein Eingangsbuch eingetragen. Aus dieser Ein- 
tragung muß hervorgehen, für welche Beträge das 
Personenkonto und das oder die betr. Unkostenkonti 
zu erkennen sind und andererseits, welche Rohstoff- 
konten zu belasten sind. Der Vorgang ist so 
gedacht, daß das Personenkonto und ein oder meh- 
rere Unkostenkonti den Eingang an das Rohstoff- 
oder Bestandskonto liefern. Die Unkosten sind na- 
türlich vorher dem Unkostenkonto belastet worden. 
Das Wareneingangsbuch dient also nicht zur 
Buchung von Frachtenrechnungen und dergl. Die 
Summen des Eingangsbuches werden monatlich zu- 
sammengefaßt in das Memorial bzw. Journal über- 
tragen, und wandern von da mit den anderen Posten 
imn das Hauptbuch. 

Von Abschreibungen, Mobilien- und Immobilien- 
konti betreffend, ist schon die Rede gewesen. Von 
Waren und Beständen in Fabriken wird im allge- 
meinen nichts abgeschrieben. Dieselben stehen ord- 
nungsgemäß zum Selbstkostenpreis zu. Buch und 
cine allgemeine Abschreibung ist in Anbetracht der 
gewöhnlich kurzen Aufbewahrungsfrist nicht gerecht- 
fertigt. Verderb und Schwund müssen da, wo sie 
bemerkt werden, als Verlust gebucht werden. Immer- 
hin sind Ausnahmen denkbar. Es gibt Rohstoffe, 
die eine jahrelange Lagerfrist hinter sich haben 
müssen (Holz), und andere, bei degen es sich emp- 
fiehlt, um den Schwankungen des Marktes enthoben 
zu sein, sich auf mehrere Jahre einzudecken (Textil- 
rohstoffe, Papierholz). In solchen Fällen ist das Be- 
streben des Unternehmers, im Laufe der Jahre auf 
den betreffenden Konten eine stille Reserve zu 
schaffen verständlich und ganz in der Ordnung. Es 
muß aber erwogen werden, ob nicht die Schaffung 
cines Rückstellungskontos oder eines „Dispositions- 
fonds“ empfehlenswerter ist, schon mit Rücksicht 
auf die Stetigkeit der Buchung und der Berechnung. 
Die Rückstellung kann ja bei Verbrauch des Lagers 
in Anspruch genommen werden. 

Bei den gegenwärtigen Erörterungen — das sei 
nachträglich noch besonders hervorgehoben — habe 
ich Fabrikationsunternehmungen im 
Auge gehabt. Sie finden nur Anwendung für Be- 
triebe, die ihren Gewinn aus der Umwandlung von 
Rohstoffen in Fertigfabrikate erzielen, wo also nur 
auf dem Fabrikations- oder bei anderer Buchungs- 
weise auf dem labrıkationsergebnis oder Fabrika- 
tionsverkaufskonto Gewinne gemacht werden. Die 
Rohstoff- und Betriebsstoffkonten, ja sogar das 
\Waren!lagerkonto können nie Gewinne noch Verluste 
aufweisen. Ihre einzige Aufgabe ist (drastisch aus- 
gedrückt), zu stimmen. 

Zwar ist die Lehre von der doppelten Buch- 
führung erdacht, um dem Geschäftsherrn den Gewinn 
oder Verlust, den jedes einzelne Konto bringt, vor 
Augen zu führen. Aber die Ausschaltung der Roh- 
und Betriebsstoffe aus der Gewinn- und Verlust- 
rechnung ist allgemein und sie bietet neben anderen 
groBen Vorteilen auch noch den der zwangsläufigen 
Kontrolle der Bestände, wie ich nachgewiesen zu 
haben glaube. Auch das Warenlagerkonto läßt sich 
ausschalten, wie noch erörtert werden wird. Fabriken 
haben ja in der Regel auch keine Gewinne auf Rohstoff- 
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und Bestandskonten, tritt einmal das Gegenteil ein, 
so Handelt es sich um einen Zufallsgewinn, dessen- 
‚willen man die Regel nicht umstoßen soll. 


Anders liegt die Sache freilich bei Handels- 
unternehmen und solchen Unternehmungen, die aus 
der Spekulation mit Waren und Wertobjekten Ge- 
winne ziehen. Diese müssen die Kontrolle der Be- 
stände in ganz anderer Weise vornehmen, deren gc- 
nauere Untersuchung vorbchalten bleiben mag. 


Im vorstehenden ist gesagt worden, daß um der 
Gleichmäßigkeit der Buchung und um der Ueber- 
wachung der Bestände willen auch das Warenkonto 
keinen Gewinn zeigen dürfe, daß also die Gewinne, 
die beim Verkauf der Erzeugnisse gemacht werden, 
nicht auf das Warenkonto kommen dürfen, sondern 
auf ein „Verkaufs“- oder „Ergebnis"konto gesam- 
melt werden sollen. Ich verkenne die vielfachen 
Schwierigkeiten nicht, die dieses Erfordernis an die 
Buchhaltung cines Betriebes stellt, der tausenderlei 
Kleinigkeiten erzeugt. Vorbedingung ist hier eine 
sehr gut durchgebildete Einzelberechnung (Kalku- 
lation und Statistik). Die „Kartei“ wird in Gruppen 
und Abteilungen zergliedert, deren jede eine beson- 
dere Ueberwachungskarte erhält. Die Masse der 
Zu- und Abgänge werden in Listen gesammelt, hier- 
für gilt die gleiche Zergliederung. Die Uebertra- 
gung erfolgt periodisch möglichst in kürzeren Zeit- 
räumen als einem Monat (wöchentlich). Es würde 
zu weit führen, die Finzelheiten eingehend zu er- 


Westfalen. 


Der rheinisch-westfälische T’apiermarkt zeigte 
auch weiterhin ausgesprochene Festigkeit. Die 
Nachfrage nach Druckpapieren läßt besondere Dring- 
Iichkeit erkennen, die allerdings auch damit zu- 
saımnmenhängen kann, daß neuerdings wieder sehr bc- 
stimmte Gerüchte aufgetreten sind, die von .ganz 
wesentlichen Erhöhungen der Druckpapierpreise zu 
berichten wissen. Die einzelnen Ortsverbände des 
Vereins Deutscher Zeitungsverleger haben sich denn 
auch bereits mit diesen Fragen abermaliger Preis- 
erhöhungen beschäftigt, etwas Greifbares ist zunächst 
noch nicht bei allen diesen Verhandlungen heraus- 
gekommen; wie man hört, sollen der Regierung die 
Forderungen der Papierhersteller und die Wünsche 
der Zeitungsverleger zur Entscheidung unterbreitet 
werden. Ganz leicht wird die Stellungnahme nicht 
sein, denn beide Gruppen können sehr wichtige Ge- 
sichtspunkte für ihre Forderungen ins Feld führen. 
Allem Anschein nach wird man wohl mit einer aber- 
maligen Erhöhung der Preise für holzhaltıge ma- 
schinenglatte Druckpapiere zu rechnen haben, wie ja 
auch neuerdings erst wieder die Preise für holz- 
haltige satinierte und für holzschliifreie Papiere an- 
ziehen konnten. Die Erzeugung in der jüngsten Zeit 
reichte für den umfassenden Bedarf nicht hin; zu 
einem Teil sind es ungenügende Zufuhren an Be- 
'triebsstoffen, vor allem Kohlen, die daran die Schuld 
tragen. Der Zellstoffmarkt hat eine weitere Befesti- 
gung erfahren, und auch ITolzstofi ist knapp gewor- 
den, weil teilweise scharfer Frost, sodann aber Iloch- 
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läutern. Zweifellos ist, daß auf diese Weise selbst 
das vielfältigste Lager wirksam überwacht werden 
kann. E. B. 


Der Papierhandel in Chile. 


Nach einem Berichte des stellvertretenden bri- 
tischen Konsuls in Santiago hat ein Vertreter des 
„United States Departement of Commerce“ ein- 
gehende Erhebungen in Chile über die dortige 
Papierindustrie veranstaltet und den jährlichen Ver- 
brauch von Papier aller Arten in diesem Lande auf 
3800000 Dollar (amerikanische Währung) veran- 
schlagt, wovon die Einfuhr auf 3000000 Dollar, 
die Erzeugung im Lande auf 800000 Dollar ge- 
schätzt wird. 

Der Bericht führt aus, daB vor dem Kriege 
s5 v. H. der Einfuhr von Deutschland gekommen 
sei, worunter sich aber vermutlich ein beträchtlicher 
Teil britischer Fabrikate befunden habe. Seit dem 
Kriege scien die Vereinigten Staaten der Haupt- 
lieferant. . 


Die Einfuhr der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika unter Staatskontrolle. 


Reuter meldet aus Washington am 30. November: 
Präsident Wilson hat eine Verordnung erlassen, nach 
welcher Erlaubnis für die Einfuhr der meisten wich- 
tigsten Finfuhrartikel einzuholen ist. 

Dadurch wird die Kontrolle der Regierung auch 
auf die Einfuhr im gleichen Umfang erweitert, wie 
sie die Regierung seit Kriegsbeginn über die Aus- 
fuhr ausübt. Die Bestimmungen über die Einfuhr- 


.erlaubnisse wurden vom Kriegsdepartement erlassen. 


wasser im Berichtsbezirk die 


Erzeugung dieses 
Monats erheblich benachteiligt hatte und dadurch 
auch die Verkaufspreise bei freihändigen Verkäufen 


in steigender Richtung beeinflußten. Unter solchen 
Umständen hat natürlich der gesamte Markt ın holz- 


haltigen Papieren an Festigkeit gewinnen können, ` 


aber auch der Markt im holzfrcien Papieren blicb 
schr angespannt, weil in zahlreichen Fällen zur Ver- 
arbeitung holzschliffireier Papiere an Stelle der Holz- 
papiere geschritten werden mußte, da letztere so gut 
wie gar nicht außerhalb des Rahmens der Zuterlun- 
gen zu beschaffen sind. Die Folgen der stärkeren 
Verarbeitung holzschliffreier Papiere machen sıch 
bereits bemerkbar. Gewisse Sorten dieser Papiere 
sınd vollig ausverkauft und werden ın zahlreichen 
Fabriken des Berichtsbezirks überhaupt nicht wieder 
in Auftrag genommen. Hierzu gehören insbesondere 
farbige Dünnsorten sowie Dünndrucke uberhaupt, 
nach denen eine bisher noch nie dagewesene Nach- 
frage bestcht, so daB es vorkommt, daß sächsische 
Großhändler ber rheinisch-westfälischen Fabriken 
nachfragen, ob sie hier gewisse dünne Papiersorten 
kaufen könnten. In I'riedenszeiten wäre etwas Der- 
artıges schon wegen der Frachtunterschiede nicht 
möglich gewesen; heute aber spielen Frachtsätze und 
Preise anscheinend gar keine Rolle, wenn man nur 
Papier geliefert bekommen kann. Sehr fraglich bleibt 
nach wie vor Spinnpapier, auf das sich nahezu alle 
Fabriken ım rheinisch-westfälischen Industriebezirk 
gelegt haben. Die rheinischen Webereien verarbeiten 
laufend gewaltige Mengen Spinnpapiere aller Sorten. 
Die Preise sind auskömmlich, teilweise sogar noch 
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im Steigen, da der Verbrauch ganz riesig ist. Es 
scheint festzustehen, daB zu einem gewissen Teile 
sich die Papiergarnerzeugungs und damıt auch die 
Spinnpapierherstellung.während der Uebergangswirt- 
schaft bei lohnenden Preisen wird aufrechterhalten 
lassen. Das Geschäft für Fein- und Mittelfein- 
Papierfabriken liegt ruhig bei festen und auskömm- 
lichen Preisen. 


Schlesien. 


Berichtigung. 

In dem Marktbericht Schlesien in Heft 3 d. J. ist 
auf Seite 32, Absatz 3, gesagt, daß über die Rohstoff- 
versorgung der Papierfabriken zurzeit keine Klage 
zu führen sci, da alle Fabriken mit wenigen Aus- 
nahmen reichlich Rohstoffe zugewiesen erhalten. In 
dieser Fassung ist die Mitteilung irreführend, da sie 
sich nicht auf Zellstoff bezieht. 


e eee | 
VERMISCHTES X, 
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Vereine und Verbände. 


Ein Papierverarbeitungs - Maschinen - Verband 
mut dem Sitz in Leipzig, ist kürzlich hier gegründet 
worden. Vorsitzender ist Geh. Kommerzienrat Bia- 
gosch ı. Fa. Karl Krause, Syndikus Rechtsanwalt 
Dr. Kretzschmar, beide in Leipzig. 

Verein Deutscher Papiergarnspinnereien. Der 
Verein hat seinen Sitz zur besseren Fühlungnahme 
mit den Behörden und den befreundeten Verbänden 
nach Berlin verlegt. Syndikus ist jetzt Gerichts- 
assessor a. D. Dr. Giebiler. 

Zur Wahrung der wirtschaftlichen Interessen 
haben sich die Papierhülsenfabriken zu einem Ver- 


bande mit dem Sitz in Berlin zusammengeschlossen. ` 


General-Versammlungen. 
Arnsdorfier Papierfabrik Heinrich Richter A.-G. 


Die Generalversammlung vom ı0. Januar beschloß 
die Verteilung einer Dividende für das 20. Gec- 
schäftsjahr. 


Geschäfts-Berichte. 


Papierfabrik Weißenstein A.-G. in Dillwcißen- 
stein (Baden). Die Gesellschaft hat für das abge- 
laufene Geschäftsjahr mit 4 Proz. die Dividenden- 
zahlung wieder aufgenommen. Der Betricbsüber- 
schußB betrug 883 soo M. (i. V. 478000 M.), aus dem 
auch der vorjährige \’erlustvortrag von 238500 M. 
getilgt worden ist. Nach der Bilanz sınd Außen- 


stände einschließlich Bankguthaben auf 931 300 M. 


(est 800 M.) gestiegen, Vorräte auf 248400 M. 


(421400 M.) zurückgegangen. 
Geschäfts-Nachrichten. 
Breslau. Deutsche Gesellschaft zur Ausnützung 


der Eıbel Martin Erfindungen in der Papierfabrika- 
tion mit beschränkter Haftung. Carl Joppich, Zivil- 
ingenieur, Breslau, Zwangsverwalter. Durch Frlaß 
des Ministers für Handel und Gewerbe vom LA De- 
zember 1917 ıst die Zwangsverwaltung über die Ge- 
sellschaft angeordnet nnd der Zivilingenmieur Carl 
Joppich zu Breslau zum Zwangsverwalter bestellt. 

Berlin. Nathan Pollak & Co. m Berlin. Die 
Gesellschaft ist aufgelöst. Der bisherige Gesell- 
schafter Nathan Pollak ist alleiniger Inhaber der 
Firma. 

Dresden. Kraft & Steudel, Fabrik photographi- 
scher Papiere, Gesellschaft mit beschränkter Haftung 


Das Stammkapital: ist, auf Grund des 
(Gesellschafterversammlung vom 
18. Dezember 1917 um 195000 M., 'sonach auf 
520 000 M., erhöht worden. Der Gesellschaftsvertrag 
vom 19. Februar 1903 ist in den Paragraphen 4, 25 
und 26 durch Beschluß dieser Gesellschafterversamm- 
lung laut Notariatsprotokolls von demselben Tage 
geandert worden. fk u: 
Fulda. Wintersche Papierfabriken Hamburg, 
Zweigniederlassung in Kohlhaus b. Fülda. Durch 
Beschluß der Generalversammlung vom D November 
1917 ist der § 14 des Gesellschaftsverfrägs durch 
Streichung des Nebensatzes abgeändert. ` Gustav 
Rubert Melchior, Fabrikdirektor zu Hameln, Wert- 
heim ist zum stellvertretenden  Vorstandsmitglied 
bestellt worden. Die an Otto Haertel erteilte Pro- 
kura ist erloschen. | et 
Hamburg. Firma Sperl & Ufer, Papier. In diese 
offene Handelsgesellschaft ist Christian Triedrich 
Max Ballauff, Kaufmann zu Hamburg, als Gesell- 
schafter eingetreten. Die Gesellschaft wird unter un- 
veränderter Firma fortgesetzt.. .. en 
Hermsdorf, Kynast. Zweigniederlassung der 
Damptholzstoffabrik in Petersdorf i. R.. Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung in Petersderf i. R. Gegen- 
stand. des Unternehmens. tst die Pachtung und.der 
Betrieb der auf den in der Gemarkung Petersdorf 
belegenen, im Grundbuche des Amtsgerichts Herms- 
dorf (Kynast) von Petersdorf Bd. II Bl. 52, Bd. V RI. 
205, Bd. VI BI. 35 Parzelle, Bd. VHI Bi. 62, 63, 73, 
75, Bd. VIII Bl. 117, 125, Bd. IX BI. 234, Bd. X Bi. 
275, Bd. XI Bl. 313, 330, 357 verzeichneten Grund- 
stücken befindlichen Holzstoffabrik nebst der dazu 
gehörigen Landwirtschaft,‘ Das Stammkapital be- 
trägt 20000 M. Gesellschafter sind der Direktor 
Viktor Noshol und dessen Ehefrau Wilhelmine, geb. 
Adametz, beide iù PBerlin-Schöneberg, Hauptstr. 70. 
Letztere ist Geschäftsführer. Der. Gesellschafts- 
vertrag ist am 12. September 1917 abgeschlossen, am 
o Oktober 1917 abgeändert. Die Gesellschaft wird 
durch einen Geschäftsführer vertreten. Sie wird auf 
die Zeit bis 31. Dezember 1922 errichtet. Sie, ver- 
längert sich jedesmal um weitere 2 Jahre, fake sie 
nicht mit Stimmenmehrheit 6 Monate -vor:.Ablauf 
schriftlich aufgekündigt worden ist. >° u 
Königsberg i. Pr. Norddeutsche Cellulose-Fabrik, 
Akt Ges, in Königsberg. Das Unternehmen schüttet 
eine Dividende von 15 (i. V. 12) Proz. aus , Außer- 
dem soll ein Bonus von 10 (0) Proz. verteilt werden. 
Konstanz, Dic Firma Ferdinand Mayer in. Kon- 
stanz, die die Herstellung von Kartannagen und ein- 
schlägigen Artikeln aller Art betreibt, rat mit einem 
Grundkapital: von 100000 M. in eine Aktiengesell- 
schaft unter der Firma Kartonnagen-Aktien-Gesell- 
schaft, vormals Ferd. Mayer in Konstanz, umge- 
wandelt worden. : Zu Mitgliedern des ersten. Auf- 
sichtsrats wurden gewählt Gustav Müller, Kaufmann 
in Konstanz, der 41 Aktien, Hans Koller, Kaufmann 
in Radolizell, und Hauptlehrer Otto Mayer in Mann- 
heim, der 7 Aktien übernahm. Zum Vorstand wurde 
Frau Olga Müller geb. Pfrengte in Konstanz be- 
stellt, die 50 Aktien übernahm. 
Nossen. l.ısengießerei, Maschinen- und Pappen- 
fabrik J. A. Münzner. Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung in Obergruna. Der .Geschättsführer -Gustav 
Rudolf Hahn ist infolge Ablebens ausgeschieden und 


ın Dresden. 
Beschlusses der 


der Ingenieur Wilhelm Otto Munzner in Obergruna 


Geschäftsführer bestellt. 

Oberkaufungen, Bz. Cassel. Wintersche Papier- 
fabriken. Aktiengesellschaft zu Hamburg.: Zweig- 
niederlassung Niederkaufungen. Durch Beschluß der 
Gieneralversammlung vom 6. November 1917 ist der 
$ 14 des Gesellschaftsvertrags nach Maßgabe der 
notariellen Beurkundung geändert worden. Gustav 
Robert Melchior, Fabrikdirektor zu Hameln-Wert- 
heim, ist zum stelvertretenden Vorstandsmitglied be- 
stellt worden. Die an Otto Härthel erteilte Pro- 
kura ist erloschen. SCC 


u 


zum 
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Ausländische Geschäfts Nachrichten, 


Fors‘ Station, Schweden. Die Sulfitstoffabrik 
(mit Holzverkohlung und Eisenwerk) Aktiebolaget 
Fors Bruk, wurde an das Bankhaus Nordiska Bankir- 
institutet, Stockholm, verkauft. Die Firma zeichnen 
jetzt Dir. Agnar Haeger oder Wilh. Bruzelius. A. 

Kajana, Finnland. The Kajana Wood Co. Ltd., 
Sulfitzellulose- und Papierfabrik, beschloß, das Ak- 
tienkapital zum Kurs von 150 Proz. von 4 auf 6 Mill. 
finn. M. zu erhöhen. 

Karlstad, Schweden. Ein großer Aktienposten 
in der Maschinenfabrik für Papier- und Zellulosein- 
dustrie A.-B., Karlstads Mekan, Verkstad, wurde an 
das Bankhaus Alb. Söderberg & Co, A.-B. ın Stock- 
holm, verkauft. Der Betrieb bleibt unverändert. 

Karlstad. Aktiebolaget Mölnbacka-Trysil, Pa- 
pier-, Sulfit- und Sulfitzellulosefabriken, will für das 
Betriebsjahr, das am 30. September schloß, aus 
0614827 (1915/16: 4089784) Kr. Reingewinn, 25 
Prozent Dividende austeilen, gegen 15 Proz. voriges 


kapital zu erhöhen, jetzt um 900 000 Kr. in Stamm- , 
aktien zu 120 Proz. auf 1800000 Kr. 


Türmitz (Böhmeg). Neu eingetragen w urde die 
lirma Türmitzer Papier - Textil - Industrie - Gesell- 
schaft m. b. H. in Türmitz. Das Stammkapital be- 
trägt 300000 Kronen. Geschäftsführer sind Fabri- 
kanten Moritz und Friedrich Kornfeld, beide in Prag, 
und Gustav und Fritz Bodanzka, beide ın Wien. Ver- 
tretungsbefugt ist jeder Geschäftsführer selbständig. 


Utzenstorf (Schweiz). Die Papierfabrik Utzen- 
storf A.-G. hat in der Generalverssammlung vom 
3. November 1917 ihre Statuten revidiert und dabei 
folgende Abänderungen getroffen: § 4 erhält die 
folgende Fassung: Das Aktienkapital beträgt 
IT 000 000 Fr. und ist eingeteilt in 2000 Aktien von je 
soo Fr. Dasselbe ist volleinbezahlt. Der übrige In- 
halt der Statuten bleibt unverändert. 


Todesfälle. 


Jahr Stockholm. .\m 9. Januar starb, 58 Jahre alt, 
Konga, Schweden. Die Sulfitzellulosefabrik Ingenieur J. ©. Kullgren. Seit 1879 in der 
Konga Aktiebolag beschloß, abermals das Aktien- Holzstoff- und Papierindustrie und als Erbauer 


| m ange | 
Handel mi Industrie 


insbesondere 


für jede Loha- und 
Akkordberechnung 


Rechenhilfsbuch 


nach langjähriger Erfahrung 
herausgegeben von 


A, G, Schuchardt -unr 


Preis kartoniert (gr. 8° 13 Bogen) 


daa 
Mark Spezialifät 


Für größere Betriebe unentbehrlichl — 
Durch eine ganz neuartige geschätzte 
Register-Anordnung vermittelt das 
Schuchardtsche Rechen es schnell. 
ste Autfindung Ser gewünschien 
Zahlen. — Die Tabelle Log vor allen 
ähnlichen Hilfsbüchern den Vorzug 
der Vollständigkeit — sie umfaßt die 
Zahlen von 1—100 und berücksichtigt 
aucb die Bruchtelle 3/4, '/2 und UU. — 
und macht hierdurch jede schriftliche 
` Rechenarbeit überflüssig. 


Zu beziehen durch die Geschäfts- 
| stelle des „Papier-Fabrikant“. 


IBHDURUIBDULORBASBDEBBSBUBRRRERTDERSEUDBRGARRARBRAASDRRBERRARADAN 


Uneingedickte 


Sulfitablauge 


jedes Quantum zu kaufen gesucht. 


Angebote unter P, F. 6376 an die Expedition dieser Zeitschrift. 


Papier wolle.u.Fransenmaschinen 


bauen 
in besfer 
Ausführung 


Abert Bolle 
&Jordan 


Wir bitter. Offert. 
einzuholen über 
sämflicheMasci- 
nen der Papier- 
verarbeitung. 


N sell 


Berlin S026 Kotfbuser Ufer 4243 


Pupiermaschinen-Schaher „Marke Adlerkopf‘ 


J. cCLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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schwedischer und norwegischer Fabriken tätıg, war 
er 1901—1905 Betriebsleiter der Papierfabrik Back- 
hammars Nya AR. danach bei A.-B. Axel 
Christiernsson in Stockholm (Besitzer der Papier- 
fabriken Rydö Bruk und Hylte Bruk). A. 


& 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
1. Klasse wurde ausgezeichnet: Herr Leutnant 
Herman n Richter, Inhaber der Firma Carl 
Schimpf. Abziehbilderfabrik m Nürnberg, stellver- 
.tretender Vorsitzender der Vereinigung für die Zoll- 
fragen der Papier verarbeitenden Industrie und des 
Papierhandels. 

-- Mit dem 


Kleine Mitteilungen 


lısernen Kreuz 2. Klasse wurde 
ausgezeichnet: Herr Carl Fischer, Kanonier, 
früher Saalmcıster im den Hannoverschen Papier- 
fabrıken Alfeld-Gronau m GYvonanu. 


Kriegs - Auszeichnungen. Ilerrn Vizefeldwebel 
Georg Dollinger, Maschinenführer bei der 
Firma Gebrüder Müller m Mochenwangen. wurde 
das württembergische Militärverdienstkreuz mit 
Schwertern verliehen. 
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-- Mit der Friedrich-August-Medaille in Silber 
wurde ausgezeichnet: Herr Unteroffizier Fritz 
Pitz, Färbmaschinengehilfe; mit der Friedrich-Au- 
gust-Medaille in Bronze: Herr ArnoKroitzsch, 
Querschneiderführer, beide bei der Firma L eonhardt 
Söhne in Crossen, Mulde. 

- Mit der Hessischen Kriegsverdienstmedaille 
wurden folgende Angestellte und Arbeiter der Fyma 
W. Euler; Maschinenpapierfabriken in Bensheim, 
Hessen, ausgezeichnet: Die Herren H. Lang. Pro- 
kurist, J.. Berg, 1. Buchhalter, Bevollmächtigter, ` 
Lk Jost, kaufm. Beamter, Samstag, Werk- 
führer, Huber, \Werkführer, Hechler, Auf- 
scher, erg, Aufseher, die Maschinenführer 
Heeb, Woeıhrich, Zehnbauer, edel, 
\Weıhrıch, Heizer und Maschinist, und Ph. 
Weichsel, Meister der Reparaturwerkstatt. 

Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe erhielt Ilerr 
Albert Rost, Prokurist der Firma Walter Kellner in 
Barmen-Wichl, 


Auszeichnung. Herrn Kommerzienrat Schnicil in 
Dresden-Heidenau (Dresduer Kunstdruckpapier- 
fabrık vorın. Krause & Baumann) wurde das Ritter- 
kreuz ı. Klasse des Albrechtsordens verliehen. 

Eine neue Papiergarnfabrik. Unter dem Namen 
Oppelner Textilosefabrik G. m. b. H. wurde mit dem 
Sitz in Oppeln ein neues Unternehmen für die Her- 


Bandeisen 


veu und gebraucht, gesucht. 


Faßfabrik Boffzen (Weser). 


Eine braune Lederpanpen-Fabrik 


m eigener Holzdänmpferei u Schleiferei, 
zu kaufen gesucht. Off. unter A. C. 296 
an Rudolf Mosse. Magdeburg. 


U 
Einbanddecken 


auch als Sımmelmappen 
bestens geeignet 
in eleganter, dauerhafter Ausführun; 
sind zum Preise von 2,00 Mk. für 
den Ganzband bezw. 3,00 Mk. für 
2Halbbände bei postfreier Zustellung 
zu bezieh. von der Geschäftsstelle des 
riede Berlin = 


Schumanns 


Lumpen- und Strohkocher, 


Holzkocher 


Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
> Dampfkessel, Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. 


ua Rallineure, Wal 


Nolländerwalzen u. Grand werke 
in Basaltlava-Hartgesteinen 


aus Perlkopf, Hannebacher 
und Ochtendunger Steinbrüchen sowie aus 


Niedermendiger Basaltlava-Gruben. 


Säurebeständige Naturstein-Produkte. 
Ausgedehnte eigene Betriebe, kurzfristige Herstellung. 


Ruchem & D. Königswinter am Rhein 20. 


bam GU 


P Zeitzer tzer Dampfkesselfahrik. Apparate-Bauanstalt G. Schumann 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


mit innerem 
Kupfer- 
Schutzmantel 


IM 
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Mt mill) 


Chemische Fabrik ` Barby a. d. Elbe 


liefert 


Humin 
Papyrus-Alaun 


zur Papierleimung 


Zusatz von Harz oder tierischem Leim 
nicht erforderlich 


gegenwärtig DINIOSTE Leimung 


Wasserkraft 


300 PS Jalhresmittel, mit Baugelände 
und senehmigtem Gleisanschluß 


stellung von Papıiergarnen ins Leben gerufen. Das 
Stammkapital beträgt 2000000 M. Geschäftsführer 
ist Herr Georg W. Meyer von der Textilose G. m. b. 
H. in Berlin. 

Fachkonsulenten. Zu Mitgliedern des Fachkon- 
sulentenkollegiums des Technischen Museums in 
Wien für die Funktionsperiode 1918—1922 wurden 
u.a,auch ernannt: Gustav Brady, Direktor der Dobr- 
zaner Kanlinwerke, und Ottomar Heigis, Direktor 
der Neusiedler A.-G. Papierfabrik Piette in Pilsen. 

Stiftung. Dice Firma H Hemmelskamp, Kork- 
und Zellulosewarenfabrik, Inhaber Carl Junker in 
Bielefeld, stiftete aus Anlaß ihres sojährigen Be- 
stehens 30000 M. für die Angestellten und Arbeiter 
ihres Werkes. 

Geschäftsjubiläum. Die Firma F. Schlerath m. b. 
IT. Stanz-. Kunstleder- und Hartpappen- sowie Mi- 
htärscheiben in Neudorf, Spree, konnte auf em 
23jähriges bestechen zurückblicken. 

Auszeichnung für treue Dienste. line Ehren- 
urkunde für langjährige treue Dienste bei der Pa- 
piertabrik Köslin. .\ktiengesellschaft, erhielt der 
Gelbgießermeister Friedrich Uhde. 

Gewerbliche Fortbildungsschulen einer schwedi- 
schen Zellulose- und Papierfabrik. Die seinerzeit 
durch eme 3-Millionen-Kronen-Stiftung ihres ver- 
storbenen Dir. E. G. Ljungberg möglich gewordenen 
praktischen Jugend- und Hausfrauenschulen der Stora 
Kopparberg. Bergslags A.-B., bestehen jetzt in Skuts- 
kär. Alfkarleby, Falun, Domnarfoet und Snöan. Ihre 
oberste Leitung übernimmt von Domnarfoet aus, 
Rektor G. Ekelöf. bisher an der Volkshochschule in 
Storvik. Es sind Dürgerschulen mit Gewerbeunter- 
richt, ein- bis zZwceuähre, und die Knaben können 
unmittelbar nach Abgang von der Volksschule ein- 


treten. Ihre Einrichtung komint der Schule Birka- zu verkaufen. 
garden in Stockholm am nächsten. A. 
Neue Tarifverträge schwedischer Zellulosefabri- F 
ken. An sämtlichen Zellulosefabriken des Bezirks e E r n S t al A 2 e r 
von Sundsvall, ausgenommen l;ssvik und Matfors. Frankenberg i. Sa 


finden zurzeit Verhandlungen über neue T.ohnver- 
träge statt. Die Hauptirage betrifft die Jlöhe der 
Teuverungszulage. A. 


Wm Schnell-Bapierprüfer 


Bücherschau 


Kataloge. 


Holzfällmaschine Sektor. Dic Firma Hansson & 
Co... Kommanditgesellschaft in Lübeck. hat cine mit 
zahlreichen Abbildungen ausgestattete Broschüre er- 
scheinen lassen, die eme eingehende Beschreibung 


der Tlolzfällmaschine Sektor, Angaben über die Be- Normal- -Festigkeitsprüfer 
handlungsweise derselben und sonstige wichtige Mit- Trockengehaltsprüfer 
teilungen enthält. Die Broschüre wird Tnteressenten wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
gern kostenlös zur Verfügung gestellt. Unter Te: Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


tung der Geschäftsstelle des Forstwirtschaftsrates Pri 

für kriegswissenschaftliche Arbeiten, Berlin, und mit räzisionsa u D arate 
; S SE - EIN für papier- und textiltechnische Prüfungen. 
Unterstützung verschiedener Behörden werden übri- 


gens m nächster Zeit in verschiedenen Gegenden Louis Schopper, Leipzig 


Deutschlands Vortührungen mit der Holzfällmaschine Arndtstraße 27 und Baversche Straße 77. 


Sektor veranstaltet. wozu von der Firma Hansson & 

E ! ap aterialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
o. VWunsc ern ě Eimladunge zugese Fabrik für M , 
Co. auf unsch g ınladungen zugesendet liche und technische Apparate. 


werden. 
oa 

papier-Anlender 1916 HMeoiiander -Messer 

sämtlicher Papier- usw. Fabriken. aus best geeignetem Stahl, roh und bearbeitet, liefert prompt 


I. Technisches. II. Adreßbuch. 
Zus. gegen Voreinsendung v. M. 3.75 zu bez. S ` x 
Helim. Henkiers Verlag, Dresden-A. 9. | Carl Wilh. Gust. Hemecker, Hohenlimburg i. Westf. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Sechof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin . Steglitz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fıbrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 


Wertvoli für alle, welche 
Papier herstellen, lieiern 
oder verbrauchen. 
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e Mase um B 
hinenfabrik zu Prs 


Holländersaal mit Stofftreiber-Holländern, System Kölliker, für vorwiegend farbige Stoffe. 
SPEZIALITÄT: 


Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 


[N 


D. R. u. 
Ausl.-P. 


Reform-Stoffänge 


mit Ceilfeldzylinder und Abgautschvorriditung mit eigenem Antrieb 
e ei D dé nam ó e 
DaN Filtriert 
alle Abwässer 


mit höchster Ausbeute, ohne 
A Störung bei wechselndem 
Stoffgehalt, Gautschbruch u. 
E Sortenwechsel. Geringste 
Betriebskosten, keine War- 
tung! la Referenzen. 


EEE eg 


Ramasse-päte 
„Retorme“ 

brevete, avec dispositiv coucheur et cylindre 

a champs cloisonnes, filtre toutes les eaux resi- 

duaires. Maximum de rendement. Changement de 

qualités et de couleurs sans perte de fibre. Frais d'entretien 


très minimes. Aucun service spécial.s 


Reform Saveall 


el Drum & Couch Arrangement with own drive, filters every 
ther qualities and colours without loss of 


with Patent Pan 
kind of backwater. Changing off to o 
Small cost. Output and quality unsurpassed. 


Yersituch ond Reutlingen 


fibre. No special attention. 


Original 


um 


Unerreicht In Leistung und dauernder 
Betriebssicherheit. 


at. Pack-, Gläll-, Präge-, Ballen-Prassen 
S aa 


usw. usw. 


Original s 


Hänsser-Prosspumpel 


tür Hand- und Kraftbetrieb 
mit automatischer Druckregulierung arbeiten 
zuverlässig und ohne Störung. 


gnisse über nahezu 30 Jahre arbeitende, 
Anlagen su Diensten. 


DOC 
Ba 
` 5 
NDOC 
San 
DOr 


Glänzende Zeu 
als auch neuerdings gelieferte 


Kostenanschlägse, Ingenleurbesuch ahne Verbindlichkeit. 


U Dm Zt, Mes 


Gesehättsgründung 18832. 
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DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papier-, Pappen: Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose»Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff» Fabrikanten, der Papiermachere Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapierIndustrie. 


jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 


M. 2,50, für Oesterreich. Ungarn Kr, 3,60. Bei : 
Ausland i 
Abbestellungen : 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. : 


direkter Zustellung: Inland M. 3,00, 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — 


Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck, Konto Nr. 1140 


“ 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr, 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res : 
— Zeit, : 
schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet. : 


daktion unter vollständiger Quellenangabe: 


DAS TI TTIT SS ZZSZ SETS TST IS ZSEIT SIT ZEIT ISIS IE EZ LAIKIT ZEIT ISIS ZI EI EIN .............u.008000% LITTIT II III IIT 
> 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : 
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D 


: Anzeigengebühr: Ei: -paltige Grundzeile, von 
7A: Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 
7A: Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen- und 
: Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 
: plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
: M.12,50 an das Tausend 


: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
` wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 


Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : WE, 


d DE, WE P GG h 
= z Za DE S ep D 
Gewähr a 777773 - G EEG 
geleistet E77 i % E Z 


: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 


Herausgegeben von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H. Berlin S 42, Oranienstraße 140-142 
Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 5040, 5041, 5042, 5043, 5044 © Telegramms»Adresse: Elsnerdruck 


LEE ZELLE TEL TEL EL LEDLEEEZ DIN ECKO DIN LSLETELTEETTTITEITITTIIILTTIIIILTTIITTIITTELIITIIILILILLITIRLIITT ILL IT TITLLITITTLLLLTIIIIKKLITIKILTIITIELTILTIITEITIITUIIIT IIKLILTITTIIETIITFITETTIITIT 


XVL Jahrgang BERLIN, 8. Februar 1918 Heft 6 


mm mÄÖÄ,, VE ES=ÖE==_www 
Inhalt: 
Sem Seite 


61-64 Ueber das Entrinden von Holz | 

&-#8 Patent-Umschau — Technische Auskünfte 

66-70 Wirtschaftlicher Teil: Höchstpreise für Spinnpapiere aller 
Art - An alle Holzschleifereien, Papier- und Pappen- 
fabriken — Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten - 
Aenderung des Ausfuhr- und Durchfuhrverbots — Der 
Provisionsanspruch des Reisenden und Agenten bei Zahlungs- 


WALL 


STT TTTTTTTTTTTTTTTTTTTEHTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT ...... 


0000000000 00002+ 


KL 


unfähigkeit des Kunden — Lohnverwirkung bei unbeendeter 
Akkordarbeit — Errichtung einer Papierkommission in 
Ungarn ~ Schweizerisches Schiedsgericht zur Erledigun 
vo Streitigkeiten in der Papierindustrie — Kanada als 
Papier- und Tap erstofflieferant der Vereinigten Staaten 
von Amerika er ostasiatische Papiermarkt 

71-72 Vermischtes — Kleine Mittellungen 


unser Vorstands- 


Herr Fabrikdirektor August Banholzer 


in Weissenborn bei Freiberg i. Sa. 


Am ı. Februar d. J. verschied unerwartet nach kurzer schwerer Krankheit, 


mitglied 


Seit über ı8 Jahren unserem Sektionsvorstande und der Genossenschafts-Vertretung angehörend, 
hat er mit nimmermäder Tatkraft und warmem Herzen, zuletzt schon den Keim der tückischen Krankheit 
in sich tragend, an unseren Arbeiten regen und fördernden Anteil genommen. 


Wir betrauern schmerzlich den Verlust dieses aufrechten, wahrhaften Mannes und Mitarbeiters: 
der uns im Laufe der Jahre ein wirklicher Freund geworden war, und werden seiner stets dankbar ge- 
denken. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion IX. 
Der Vorsitzende: A. Schinkel. Der Geschäftsführer: H. Holtzhausen. 


un ee - - 


Ueber das Entrinden von Holz. 


Vortrag von Ingenieur W. Waern in der Chemiker-Versammlung in Sundsvall am 
u Juni 1917. Nach „Papir-Journalen“. 


Sowohl für Holzschliff wie für Zellstoff  Holzschliff in Betracht kommt, daß die Rinde 
ist Fichtenholz jetzt der wichtigste Rohstoff. eine andere Farbe hat als das Holz und i 
Die Fichtenrinde muß bekanntlich fast stets bezug auf Zellstoff, daß die Rinde durch die 
bei der Herstellung von prima Papierstoff gewöhnlichen Lösungsmittel nicht aufgelöst 
entfernt werden; der Grund hieran ist, soweit oder gebleicht wird, vielmehr Flocken im 


KM 
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Stoff hervorbringt. Nach den Untersuchun- 
gen, die Prof. Tor Jonsson in Malingsbo und 
Sarna aus geführt hat, hat die Fichtenrinde 
folgende Dicke (die Tabelle gibt den Abzug 
in Alillimceter an, den man für die Rinde 
machen muß, d. h. die doppelte Dicke der 
Rinde in Millimeter): 


Anzahl 
unter- 


Die Ausbeute ist bei dieser Entrindungs- 
weise sicher ganz gut gewesen und wird un- 
zweifelhaft fortfahren dies zu sein, denn der 
eigentliche Konkurrent der Fichtenrinde, das 
(Juebrachoholz, welches in Argentinien und 
Brasilien wächst, wird infolge der hohen 
rachten, mit welchen man noch lange Zeit 


Durchmesser 1,3 m vom Erdboden in cm 


a D iewer Ee E nn — — 


suchter 
Baume 


Malingsbo | 
(mittelschwedischer Typus) 219 7 8 
Särna | 
(nordschwedischer Typus) 5I 


IO 12 14 16'18 20 22 24 26.28 30 32 34 


30 38 40 42/44 


t 


Ä | 
e A | 


u 9 10 II 11|12 13'13;14 15115 I 


| 


| 
8. 9/10'12.13 14 1517 19 20)22.23|24 SE 


Nach Maß beträgt der Kubikinhalt in Proz. der Holzmasse des ganzen Baumes: 


bei & IO I2 E IÓ 18 


Durch Versuche, die ich selbst mit Fich- 
tenstämmen anstellte, habe ich von einer An- 
zahl derselben ca. § mm dicke Scheiben ab- 
geschnitten, dieselben gewogen und so genau 
wie möglich die Rinde vom Holz entfernt und 
darauf dieRinde gewogen, wobei ich fand, daß 
dieselbe g bis 14 Proz. des ganzen Stammes 
ausmachte. 

Wie aus obigem hervorgeht, ist es eine 
beträchtliche Menge Rinde, die auf die eine 
oder andere Weise entfernt werden muß, — 
man kann ruhig mit ı2 Proz. rechnen. Die 
Entfernung der Rinde erfolgt gewöhnlich so, 
daß man das Holz zuerst im Walde randschält 
(vorschält) und den Teil der Rinde, der nichts 
nützt, im Walde zurückläßt, dann das Holz 
in die Fabrik transportiert und dasselbe 
später reinschält. In einigen Gegenden wird 


das Holz überhaupt nicht im Walde entrindet, 
während man dagegen in Smaland lange Zeit 
das Holz entrindet hat, um die Rinde zu ver- 
werten, die zum (serben oder zur Zubereitung 
von Gerbstoffen verwendet wird. | 
Nach Peter Klasons und Torsten Edlunds 


Länge des Holzes . 2 | 3 4 
Durchmesser in cm | 
7,510 74, 72 70 
12,515 77 | 76 | 75 
17,5—22,5 73 78 77 


Untersuchungen (ausgeführt in der techni- 
schen Hochschule) enthält schwedisches Fich- 
tenholz 11,4 Proz. solcher Stoffe, „die die 
Eigenschaft haben, bei Einwirkung auf rohe 
Haut dieselbe in Leder zu verwandeln“. 


8 20 22 
24 21 CC ı6 ı5 E 14 3 


24 20 28 


I3 I} 12 


30 Meter hohen Stämmen 


12 Proz. 


wird rechnen müssen, ziemlich teuer werden. 

Die Rinde von geflößtem Holz enthält in- 
dessen keine Gerbstoffe. 

Beim Vergleich der Zahlenwerte für das 
Papierholz, die für die Erzeugung von 
1000 kg Stoff erforderlich sind, entsteht in 
Schweden dieSchwierigkeit, daß das Holz nach 
allen möglichen Maßen gemessen wird. Häu- 
fig mißt man festes Kubikmaß, und dann ent- 
weder durch Kubierung nach dem Spitzen- 
maß, nach dem Maß des Durchmessers in der 
Mitte oder nach „string measure“, d. h. Um- 
kreismaß. In einigen Orten wird bloß die An- 
zahl der Stämme angegeben. Ein ganz allge- 
meines Verfahren ist indessen die Einlegung 
des Holzes in Raummaß, und hierbei gibt es 
Verschiedenheiten zwischen altem schwedi- 
schen Maß, englischem und norwegischem 
Maß und Metermaß und allen möglichen Län- 
gen von 2 Fuß bis 4 Meter. 

Weßlen hat gefunden, daß sich festes Maß 
folgendermaßen zum „losen Maß“ von reinge- 
schältem, vorgeschältem und ungeschältem 
gut eingelegtem Papierholz verhält: 


Vorgeschält | Ungeschält 
2 | 3 DESEN 
70 66 63 64 : 62 61 
zu | zi 69 68 | D" 64 
Sp ` ee zo "pu | op 


In der Praxis, sagt Weßlen, rechnet man 
mit 75, 70, 67 Proz. für ganzgeschältes, vor- 
geschältes und ungeschältes Holz bei Stäm- 
men von 5—6 Durchschnittsdurchmesser bei 
10—12 Fuß Länge. 
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Ich selbst habe bei genauen Messungen 
von Fichtenholz mit 10—25 cm Spitzendurch- 
messer gefunden: 


F Anzahl 
estes zu d EE 
losem en 3 
Klötze 8 m? loses | 
Maß‘ 


8 3,320 66,5 161 3284 
3 5,389 | 67,86 | 105 3567 
8 5:395 07,43 | 200 3100 


Die Resultate sind also etwas niedriger 
als die von Wesslén, aber der Unterschied ist 
nicht größer, als daß er nicht vom mehr oder 
weniger gut ausgeführten Einlegen herrühren 
kann. In der Praxis kann man rechnen, daß 
ı mi loses Maß ?/, më festes Maß enthält und 
460 kg absolut trockene Holzsubstanzen oder 
575 kg Holz mit 20 Proz. Wasser. 

Als Brennstoff hat die Rinde oder die 
Rindenspäne cinen sehr großen Wert, beson- 
ders in der jetzigen Zeit. Untersuchungen 
hinsichtlich des Wertes des Holzes als Brenn- 
stoff sind von einer Reihe von Forschern an- 
gestellt worden, aber Angaben, die die Rinde 


allein betreffen, gibt es schr wenige. (K. Son-. 


den: „.Förbränningslära“ ; Bergström und Weß- 
len: „Om träkolning‘ ; Iügenieur Spetz: „Er- 
sättning för importeradt bränsle vid angpan- 
neeldning“ usw.) 
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Aus obigem geht hervor, daß der effektive 


Heizwert des Fichtenholzes 4290 ist, während 
der der Fichtenrinde 4200 ist, der Unterschied 


Gewicht Wahrschein- | 
RI AREA liche N u 
1 m? lose: | ı m? festes | Feuchtigkeit ENEE 
Maß Maß in jo 
410,50 617,20 25 — 30 wintergeschlagen, 
| halbtrocken 
445,87 | 661 ‚93 30— 32 wintergeschlagen, 
| e ` ù sauer 
387,50 | 57400 18- 20 sommergeschlagen, 
Ä | entrindet. 
ist also nur ı Proz. 
Als Resultat einiger Untersuchungen 


habe ich gefunden, daß das Volumengewicht 


der Rinde 0,51—0,60 ist, während das inner- 


halb befindliche Holz ein Volumengewicht 
von nur 0,4433 hatte. Dies stimmt auch mit 
Sylvens Resultaten (Sylvén: „De svenska 
skogsträden“), nach welcher Fichtenholz cin 
Volumengewicht von 0,35—9,00, im Durch- 
schnitt von 0,45 hat. Hinsichtlich der Ent- 
rindung von Holz in einer Holzschleitere kann 
man deshalb ohne größeren Fehler den wirt- 
schaftlichen Wert der Rinde mit dem des 
Holzes gleichstellen, wofür bedeutend mehr 
Untersuchungen vorliegen. 

Hinsichtlich der Feuchtigkeit der Rinde 
und des Holzes unter verschiedenen Verhalt- 
nissen ist auf das Werk der Herren Berg- 
ström und Weßlen: „Om trakolning“, Seite 28 


e . _ EE nn nn e EE EE Den — 


Steinkohle, beste S. 
Yorkshire . 


Sp Verdampites 
B : P Gewicht E Wasser inkg| Wirkungs- 
rennstoff "o Wasser ` per m Hleizweiıt k ad Quelle 
| | loses Map per kg per "E Bra 
| Brennstoff | 
| | | 
Fichtenholz | o 274 | 4290 — — Sonden 
8 EECH 20 360 ' 3310 3,4 05 | j$ 
oo» 0035 376 3070 3,1 65 | s 
Kiefer . | o 287 4470 — — | e 
P 20 359 3400 3,6 DS i S 
o» 25 383 3200 3,3 = „ 
Birke O 853 4100 — — | 2 
5 20 442 3210 3,3 05 je 
MR a ae 25 471 2970 3,0 05 a e 
Fichtenholz, Rinde o 4 ! 4200 —- — ı Bergström 
Rindenspäne o — 4430 — — © Wesslén 
2 20 — 3170 3,2 65 | Norlin 
5 . 50 — | 1910 2,0 65 | a 
ée 70 — | QIO — — | m 
l ou dät 34 57 2700 2,75 65 Spetz 
Schalenholz, trocken . 20 250 3500 3,6 65 = 
| Se gehackt . | 60 450 1.400 1,0 45 | o 
Sägespäne, trocken | 25 180 3050 3,1 65 NW 
Sägespäne, aus geflößten | | 
Stämmen . . . | 55 30 1600 1,5 00 „ 
| 


4 740—800 7260 7,5 65 i 
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zu verweisen. Hier soll nur erwähnt werden, 
daß das Holz nach ıl%,jähriger Lagerung eine 
Feuchtigkeit von ca. 32 Proz. hat, selbst wenn 
das Holz geflößt worden war, und der Feuch- 
tigkeitsgehalt ist sozusagen unabhängig da- 
von, ob das Holz ganz geschält, vorgeschält 
oder ungeschält war, eine Tatsache, die dar- 
auf hindeuten würde, daß die Entrindung im 
Wald eine unnötige Verteuerung ist. 

Aus anderen Angaben, die ich gesammelt 
habe, geht indessen hervor, daß die Rinde von 
so lange gelagertem Holz ca. 20 Proz. Feuch- 
tigkeit enthält. 

Holz, das direkt aus dem Fluß genommen 
wird, enthält mindestens 65 Proz. Wasser und 
nach Dozent Norlin sehr oft über 70 Proz. 

Rindenspäne, die aus den Entrindungs- 
trommeln kommen, wo das Entrinden mit 


Hilfe von Wasser erfolgt, enthalten nach den’ 


Angaben, die ich erhalten habe, bis an 80 Proz. 
Wasser. In der Praxis zeigt sich, daß Rinden- 
späane, wenn sie mehr als 65 Proz. Wasser 
enthalten, sehr wenig Wert als Brennstoffe 
haben.. 

Verfaulen, was ja eine langsame Ver- 
brennung ist, setzt den Heizwert der Rinde 
schr schnell und vollständig bis auf o herab. 

Ich habe nun den Wert dieser Rinden- 
'spane als Brennstoff bei Dampfkesselfeue- 
rung (die Rindenspäne hatten einen Wasser- 
gehalt von 25, bzw. 50 und 60 Proz.) unter- 
sucht und die Werte mit den Resultaten von 
einigen anderen Brennmaterialien zusammen- 
gestellt. Ich bin ganz einfach von der Ver- 
dampfungskraft der verschiedenen Brenn- 
materialien mit angegebenem Wirkungsgrad 
ausgegangen und stütze mich wesentlich auf 
Ingenieur Spetz’ Angaben 


bei einem Wassergehalt von 23°;, 


und bei einem Preis von 8o Kr. für die Tonne 


Kohle: 
bei einem nn von 25% 50°/, 60°%, 
. 42,64 23,28 13,38 


Kronen 
Wenn man nun z. B. beim Kochen von 
1000 kg Sulfitzestoff 8,5 m? (loses Maß) 
ungeschältes Holz braucht, entsprechend 
2500 kg bei o Proz. Wassergehalt, so würde 
man davon ca. 300 kg trockene Rindenspäne 
erhalten, wenn alle Rinde aufgesammelt wird, 
oder 
50°, 60° 
400 0600 750kg 
was, verglichen mit der jetzt erhältlichen 
Kohle, für 1000 kg Sulfitzellstoff entspricht 
einem Wert von beziehungsweise: 
16,80 — 14,00 — 10,00 Kronen. 

Bei der gegenwärtigen Jahresproduktion 
von ca. ı Million Tonnen Zellulose entspricht 
dies vielen Millionen für das ganze Land. Es 
ist also wohl wert, die Rinde in Verwahrung 
zu nehmen. 


In der auf den Vortrag folgenden Dis- 
kussion frug Disponent L. Nordström den 
Vortragenden, ob es ein brauchbares Verfah- 
ren gäbe, die Feuchtigkeit aus der Rinde zu 
entfernen, welche man aus den Entrindungs- 
trommeln erhält, so daß dieselbe ohne große 
Unkosten als Brennmaterial verwendet werden 
könnte. 

Der Vortragende teilte hierauf mit, daß 
er in Munkedal einige Versuche in dieser Hin- 
sicht angestellt habe, aber noch nicht zu einem 
befriedigenden Resultat gekommen sei. 

Ingenieur O. Nordström teilte mit, daß 
man in Hallsta Versuche mit einer Rinden- 
presse gemacht, letztere aber unzweckmäßig 


1000 kg Rindenspäne entsprec hen bei Dampfkesselfeuerung untenstehender E 4 


Anzabl kg Brennstoff von: na) 


Holz mit °/o 
Wassergehalt 


dampfungs- ` 


kraft kg 


25 3,1 420 
50 1,75 230 
v0: 1,0 135 


Rechnet man mit dem vor dem Kriege 
herrschenden Preis von 30 Kr. per 1000 kg 
Best S. Yorkshirc-Kohle, so würden 1000 kg 
Rindenspäne entsprechen: 
bei einem Wassergehalt von 25", 350", 00°, 


Kronen 12,60 6,90 4,00 


Beste S. Yorkshire 


è 


N orthumber!] and Smalls 


Ver- Ver- 
| dampfungs- kg dampfungs- 
kraft kraft 


/»3 SEA 6,8 
7,5 2060 0,8 
7,5 150 6,8 


gefunden habe. Er hatte indessen in Erfah- 
rung gebracht, daß man versucht habe, die 
Frage auf andere Weise zu lösen, und er 
glaube, daß es kaum lange dauern würde, bis 
die Frage auf zufriedenstellende Weise ge- 
löst sei. 


® ® durch Beiträge über Neuerungen auf dem gesamten Gebiete 
der Papier-, Pappen-, Holzschliff- und Zellulosefabrikation, sowie 
Mitteilungen über Beobachtungen und Erfahrungen aus der 
Praxis, sind uns stets erwünscht u. werden angemessen honoriert. 
Berlin S. 42. „Der Papier-Fabrikant“. 
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Klammerkamm, insbesondere zum Aufbängen 
von Pappen, Kartons u. dgl. 


D. R. P. Nr. 302761. Klasse 55d. Gruppe 30. 
„Reform“ Gesellschaft für Heiz- und 
Trockenanlagen in Görlitz, 


Zusatz zum Patent 240 424. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 4. Juli 1916 ab. 
Längste Dauer: 5. April 1926. 


Patent-Ansprüche: 

r. Klommerkamm, insbesondere zum Auf- 
hängen von Pappen, Kartons u. dgl., nach Patent 
240 424, dadurch gekennseichnet, daß jeder Klammer- 
kamm aus zwei Trägern (c und dl mit je einem 
federnden Klemmglied (b und b') derart besteht, 
daß die Klemmglieder (b und b’) paarweise einander 
zugekehrt sind und die Klemmbacken selbst bilden. 

2. Klammerkamm nach Patenlanspruch I, da- 
durch gekennzeichnet, daß jeder Träger (c) entgegen- 
gesetzt gerichtete Klemmglieder (b und b') trägt, von 
denen jedes Klemmglied mit dem entsprechend ent- 
gegengeseist gerichteten Klemmgliede des Nachbar- 
trägers zusammenwirkt. 


Bei der Verwendung der Klammerkämme nach 
Patent 240424 zum Aufhängen besonders starker 
Pappen kann es vorkommen, daß die Kleinmglieder 
beim Abwärtsfedern in die Klemmstellung behindert 
werden und in einer solchen Entfernung von dem be- 
nachbarten feststehenden Kiemmbacken verharren, daß 
die aufgehängten Pappen ihren Halt verlieren und ab- 
gleiten, ohne das Klemmglied herunterzuziehen. Um 
dies zu verhindern, werden gemäß vorliegender Er- 
findung die einzelnen Klemmglieder b paarweise ein- 
ander so zugekehrt angeordnet, daß die Klemmstelle 
nicht mehr durch ein Klemmglied und einen fest- 


stehenden Klemmbacken, sondern durch zwei federnde 
Klemmglieder gebildet wird, zwischen welche die 
Pappe aufgehängt wird, ähnlich wie dies bei den be- 
kannten Klemmzangen zum Aufhängen feuchter Pappen 
geschieht. Die Klemmglieder bilden auf diese Weise 
die Klemmbacken selbst. i 

Die Fig. ı und 2 zeigen Seitenansichten des 
Klammerkamms. Nach Fig. ı besteht jede Klammer 


aus zwei Trägern c und d mit je einem federnden 
Klemmlied b und b’, von denen das eine nach links, 
das andere nach rechts gewandt ist. Diese Klammern 
können unmittelbar aneinander anschließend folgen 
oder durch auswechselbare Zwischenstücke voneinander 
getrennt sein, um ın bekannter \Veise die Klammern 
gegen Verschieben sichern zu können. 


Fig. 2. 


Auch läßt sich die Anordnung nach Fig. 2 so 
treffen, daB jeder Träger c zwei entgegengesetzt ge- 
richtete Klemmglieder b und b’ trägt, die mit den ent- 
sprechend entegegengesetzt gerichteten Klenımgliedern 
des Nachbarträgers zusammenwirken. 

Die abwechselnde Anordnung der Träger und 
Zwischenstücke und Aufreihung derselben auf einer 
gemeinsamen Tragstange geschieht im übrigen wie ın 
der Patentschrift 240 424 beschrieben. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen, 


55c, D K. 61027. Helge Kemp, Christiania, 
Norwegen; Vertr.: B. Petersen, Pat.-Anwalt, Berlin 
SW ı1. Entlastungsvorrichtung für wagerecht ge- 
lagerte Mahlwalzen, insbesondere für Papierstoff- 
holländer. 6. 8. 15. Norwegen 20. 8. 14. 

55d, 22. F. 42016. Firma H. Füllner. Warm- 
brunn i. Schl. Papiermaschine mit Selbstabnahme. 
21. 6. 17. 

55d, 10. S. 46281 Sächsische Filztuchfabrik zu 
Rodewisch, F. L, Wolff & Söhne, Rodewisch i. V. 
Filz für Papier-, Pappen-, Holzstoff- und Zellulose- 
fabrikation 25. 1. 17. 

55f, 11. B. 85047. Firma L. Buchbinder, Wien; 
Vertr.: Dr. Fr. Warschauer und Dipl.-Ing. S. Maier. 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Verfahren zum Fett- 
und Wasserdichtmachen von Pappe. 1. 12. 17. 


Erteilungen. 

548, 15. 303791. Alphons Baruch, Hamburg, 
\Wandsbekerstieg 26. Papier-Stapel. ı5. 5. 15. 
DH 81 873. 

Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 

55C: 2520685. 55d: 254 233. 
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. Gebrauchsmuster. 
Verlängerung der Schutzfrist. 


Die Verlängerungsgebühr von 60 Mk. ist für das nachstehend auf- 
geführte Gebranchsmuster an dem am Schluß angegebenen Tage 
gezahlt worden. 

620 981. 


55€. Maschinenbau-A.-G. Golzern- 
Grımma, Grimma. S. Schutzvorrichtung für Roll- 
maschmen. T. r2. t4. M. 32067. 30. 11. 17. 
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Technifche Auskünfte. | 


Wasserverbrauch für Zellstoffwatte. 


Frage Nr. 970. Die Antwort I auf Frage Nr. 969 
ist doch wohl so zu verstehen, daß zur Herstellung 
eines Kilogramms Zellstoffwatte auf der Langsieb- 
maschine insgesamt 950 Liter Fabrikationswasser 
m der Minute erforderlich sind? 


Höchstpreise für Spinnpapiere aller Art 


sowie für Papiergarne und -bindfäden (Nachtrags- 
bekanntmachung) und . Beschlagnahme von Spinn- 


papier, Papiergarn, Zellstoffgarn und Papierbind- 
faden sowie Meldepflicht über Papiergarnerzeugung 
(Nachtragsbekanntmachung). 

Die Bekanntmachung,‘ betreffend Höchstpreise 
für Spinnpapier aller Art sowie für Papiergarne und 
-bindfäden. vom 10. Juni 1917 Nr. W. TI. 700/5. 17 
KRA. (vgl. „Kriegsamt‘ Nr. 23 S. 4) ist durch eine 
Nachtragsbekanntmachung vom 1. Tebruar 1918 
Nr. Paga. 1200/11. 17 KRA. in mehrfacher Bezie- 
hung ergänzt und abgeändert. 

Zur Preistaiel I der Bekanntmachung 
10. Juli 1917 smd zwei Nachträge vorgesehen. 
Preistafel IT hat unter 11 A ceine andere 
bekommen; unter HB sind Nachsatz ı und 
gefallen; IUB 2 und IIb t (Zuschläge) 
ganzt. 

Ferner ist 
machung, 
papier, 


vom 
Die 
Fassung 

2 tort- 
sind er- 


der Bekannt- 
betreffend PBeschlagnahme von Spinn- 
Papicrgarn, Zellstoffgarn und Papierbind- 
taden sowie Meldepflicht über Papiergarnerzeugung 
vom 23. Oktober 1917 Nr. Paga. 1/10. 17 KRA. in 
semen letzten Absatz durch eine Nachtragsbekannt- 
machnng vom I. Februar 1918 Nr. Paga. 1500/11. 17 
KRA. Nach dieser Abänderung ist an jede er- 
laubte Laieterung von Spinnpapier, Papiergarn, Zell- 


abgeändert der 8 3 


stoffgarn und Papierbindiaden die weitere Bedin- 
gung -der Einhaltung bereits festgesetzter oder 
sonst vorgeschriebener Richtpreise geknüpft. Nach 


dem Inkrafttreicn von Töchstpreisen dürfen höhere 
Preise nur dann noch berechnet werden, wenn der 
Belegschein oder Freigabeschein für die betreffende 
Lieferung spätestens am Tage des Inkrafttretens 
der Föchstpreise von der Kriegs-Rohstoff- Abteilung 
genehmigt bzw, ausgestellt ist. 


-— 


An alle Holzschleifereien, Papier- und 
Pappenfabriken. 

Die starken Preissteigerungen deutschen 
IHolzschliffes haben zu einer Preisregelung durch 
die Kriegs-Rohstoff-.\bteilung des Kriegsministeri- 
mns geführt. Um FHöchstpreise zu vermeiden, sind 
nach einer Beratung mit dem Flolzschhff-Arbeits- 
ausschuß des Papiermäacher-Kriegsausschusses unter 
Hhinzuziehung von Vertretern der hauptsächlich in 
Betracht konımenden Verbände der Molzschhfi-Er- 
zeuger folgende Preise bis auf weiteres festgesetzt 
worden: 

Normaler llandelsholzschliff per 100 kg luft- 
trocken (88100) nicht mehr als 40 M. 


des 


Feinschliff, je nach Qualität, per 100 kg luft- 

. trocken (88X100) nicht mehr als 42 M. 

für die geringste Qualität; bis zu 48 M. 

für beste Qualität mit Zwischenstufen 

von 44 M. und 46 M. für mittlere 
Qualitäten. 

Diese Preise verstehen sich ab Verladestation 

des Erzeugers zu den sonst handelsüblichen Zah- 

lungsbedingungen. L.ieferant und Albmehmer haben 


sich beı Streitigkeiten über die Zugehörigkeit des 
Holzschliffes, zu cıner der Preisklassen der Ent- 


scheidung einer vom Verein Deutscher Holzstoff- 
fabrikanten, Dresden-A., Ringstr. 18 Ill, im Einver- 
ständnis mit dem Kriegsamit errichteten Prüfungs- 
stelle zu unterwerfen. 

Es wird ersucht, auf die letztere Bedingung aus- 
drücklich beim Abschluß aller Lieferungsverträge 
hinzuweisen. Da diese Preisregelung dringend un 
Interesse der Kriegswirtschaft Hhiegt, wird das 
Kriegsamt den Bezug von Filzen nur denjenigen 
Schleifereien genehmigen, welche diese Preise nicht 
überschreiten. 

Die vorstehende Regelung tritt mit dem Emp- 
fang dieses Rundschreibens in Kraft. 

Etwaige andere Abmachungen, welche im Ein- 
vernehmen mit der Reichsstelle für Papierholz ge- 
troffen sind, werden hierdurch nicht berührt. 

Hochachtungsvoll 

Papiermacher-Kriegsausschuß, Geschäftsstelle. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. 
Dem Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten ist 
die Fırma 
Papıerfabriken Alfeld- 
Gebr. Woge, Alfeld (Leine)? 


Ilannvoversche 
Gronau vorm. 
neu beigetreten. 


Acnderung des Ausfuhr- u. Durchfuhrverbots 
für Waren des cr Abschnitts des Zolltarifs (Papier, 
Pappe und Waren daraus). 

Kine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
23. Januar 1918 lautet: 

Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 3. Ja- 
nuar 1918 (Reichsanzeiger’Nr. 4 vom 5. Januar 1918), 
betreffend das Verbot der Aus- und Durchfuhr von 
Waren des It Abschnitts des Zolltarıfs (Papier, 
Pappe und Waren daraus), bringe ich nachstehend 
zur öftentlichen Kenntnis: 

/ifter III der Bekanntmachung vom 3. Januar 
1918 erhält folgenden Zusatz: 

Das Verbot der Aus- und Durchfuhr unter T er- 
streckt sich ferner nicht aut: 
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Sendungen von Ansichtspostkarten der Ausfuhr- 
nummern 657a und 658 des Statistischen Warenver- 
zeichnisses nach Oesterreich-Ungarn sowie auf -Sen- 
dungen derartiger Postkarten im Feldpostverkehr 
und an Truppenkörper oder Militärbehörden in feind- 
lichen Gebieten. 

(Deutscher Reichsanzeiger Nr. 21 vom 25. Jan. 1918.) 


Der Provisionsanspruch des Reisenden und 
Agenten bei Zahlungssnfähigkeit des Kunden. 


Der Provisionsanspruch des Reisenden oder 
Agenten ist davon abhängig, daß ein Geschäft durch 
seine Tätigkeit zustande komnit. 

Um den Reisenden oder Agenten aber gegen eine 
ungerechtfertigte Benachteiligung zu schützen, ge- 
währt der $ 88 des Handelsgesetzbuches dem Rei- 
senden und Agenten auch dann einen Provisionsan- 
spruch, wenn die Ausführung eines Geschäftes in- 
folge des Verhaltens des Geschäftsherrn ganz oder 
teilweise unterbleibt, ohne daß hierfür wichtige 
(Gründe in der Person desjenigen vorliegen, mit 
welchem das Geschäft abgeschlossen ist. Das Ge- 
setz erkennt demnach eine Pflicht des Geschäfts- 
herrn an, im Interesse des Reisenden oder Agenten, 
der für ihn tätig geworden ist und demgegenüher 
eine Vergütung für scine Tätigkeit gerechtfertigt er- 
schein, ein Geschäft auszuführen oder aber ihn schad- 
los zu halten. 

In der neueren Rechtsprechung ist mehrfach die 
Frage zur Entscheidung gekommen, ob die Zahlungs- 
unfähigkeit oder berechtigte Zweifel an der Zah- 
lungsfähigkeit eines Kunden dem Geschäftsherrn hin- 
reichenden Grund gibt, von der Ausführung eines 
Geschäftes abzuschen oder ob der Reisende oder 
Agent auch in diesem Falle die volle Provision zu 
beanspruchen berechtigt sein soll. 

Man wird diese Frage nur entscheiden können, 
wenn man das Rechtsverhältnis zwischen dem Ge- 
schäfltsherrn und dem Reisenden oder Agenten in 
Hinsicht auf die Provision prüft. Der Reisende oder 
Agent tritt zu dem Geschäftsherrn in em Verhält- 
nis, das sich von dem Rechtsverhältnis zwischen 
dem Chef und den übrigen Handlungsgehilfen we- 
sentlich unterscheidet. Der Reisende und auch der 
Agent hat von vornherein eine viel freiere Stellung 
als eim Geschäftsangestellter, und er nimmt gewisser- 
maßen cine selbständige mittlere Stellung zwischen 
einen Geschäftsherrn und einem Gieschäftsangestell- 
ten ein. Seine Tätigkeit wird vergütet, nicht bloß 
als Dienstleistung, wobei es auf den Erfolg der 
Tätigkeit nicht ankommen wurde, sondern für eine 
Tätigkeit. die das Interesse des Geschäftsherrn wahr- 
nimmt. Das Rechtsverhältnis ist natürlich weit cunt- 
fernt von dem "eines Gesellschaft-Verhältnisses, hat 
aber doch das eine damit gemeinsam, daß das Inter- 
esse des Reisenden oder Agenten mit dem Interesse 
des Geschäftsherrn verschmilzt. Da der Provisions- 


gleiche Standpunkt vertreten, 


anspruch des Reisenden oder Agenten nicht nach 
seiner Tätigkeit bemessen wird, da seine Mühewal- 
tung oder die Leichtigkeit seiner Tätigkeit ganz 
außer Betracht blcibt, da er vielmehr ganz von dem 
I:rfolge seiner Tätigkeit im Interesse des Geschäfts- 
herrn abhängig ist, so muß ınan auch umgekehrt dem 
Geschäftsherrn ein Recht geben, von seinem Inter- 
esse an einem Geschäft die Ausführung des Ge- 
schäftes abhängig zu machen. Wo sein Interesse 
durch ein Geschäft nicht tatsächlich gefördert wird, 
da hat auch der Reisende oder Agent nicht diejenige 
Tätigkeit ausgeübt, welche für die Erlangung des 
Provisionsanspruches nötig ıR. 

Ist en Kunde nun zahlungsunfähig oder entsteht 
bei dem Geschäftsherrn etwa durch eine ungünstige 
Auskunft die begründete Vermutung einer Zahlungs- 
unfähigkeit, so würde die Ausführung des Geschäftes 
nicht in seinem Interesse liegen; und dazu ist der 
(ieschäftsherr jedenfalls nicht verpflichtet, aus- 
schließlich das Interesse des Reisenden oder Agenten 
zu seinen eigenen Ungunsten wahrzunehmen. Man 
wird daher in einem solchen Falle einen wichtigen 
Grund in der Person des Geschäftsherrn erblicken 
müssen, der den Geschäftsherrn zur XNichtaus- 
führung des Geschäftes berechtigt, ohne dem Rcisen- 
den oder Agenten die Provision für däs ausgeführte 
Geschäft zuzusprechen. Jn diesem Sinne hat sich 
auch die neuere Rechtsprechung entschieden, 
z B. das Oberlandesgericht Dresden in der 
„Rechtsprechung der Oberlandesgerichte“ Bd. 22. 
S. 1; auch von der Wissenschaft (vergleiche Staub. 
Kommentar zum $ 88 HGB. Anm. 10) wird der 
Dr. jur. Eckstein, 


Lohnverwirkung bei unbeendeter Akkord- 
arbeit. 


Lohnverwirkungsvercinbarungen sind im Inter- 
esse des Schutzes der Arbeiter von Gesetzes wegen 
beschränkt. Nach $ 134, 134b der Gewerbeordnung 
darf für den Fall der rechtswidrigen Auflösung des 
Arbeitsverhältnisses durch den Arbeiter die Verwir- 
kung des rückständigen l,ohnes nicht über den Bc- 
trag des durchschnittlichen \Vochenlohnes hinaus 
ausbedungen werden. Außerden muß eine Bce- 
stimmung über die Verwirkung von L.ohnbeträgen Au 
die Arbeitsordnung auigenommen werden. 

Wenn daher die l.ohnverwirkung ber der unvoll- 
endet gebliebenen Akkordarbeit als eme cigenthehe 
Verwirkung anzuschen ist, so würde sie in so weit 
nichtig sein, als sie mit den Vorschriften der Ge- 
werbeordnung im Widerspruch steht. 

Man darf aber den Akkordvertrag nicht ohne 
weiteres dem Zeitlohnvertrag gleichstellen. Der Ak- 
kordvertrag ist zwar wie der Zeitlohnvertrag auch ein 
Dienstvertrag, nimmt aber doch wesentlich Momente 
des Werkvertrages in sich auf, insofern der Arbeiter 
nicht einfach seine Arbeitskraft zur Verfügung zu 
stellen hat, sondern eme bestimmte Arbeit uber- 


Am I. Februar verschied nach kurzer, schwerer Krankheit der seit 20 Jalırea als Vorstands- 
mitglied und technischer Leiter in unserem Unternehmen tätige 


Herr Fabrikdirektor August Banholzer. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen hervorragenden Fachmann. der mit weitem 
Blicke und mit unermüdlicher Kraft zum Segen unserer Gesellschaft gewirkt hat und der uns durch seine 
edlen Charaktereigenschaften ein lieber Freund geworden war. 


Die Erinnerung an ihn wird stets in hohen Ehren in uns fortleben. 
Weissenborn, Amtsh. Freiberg, 1. Februar 1918. 


Aufsichtsrat und Vorstand der Freiberger Papierfabrik zu Weissenborn. 


` 
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nimmt, für deren Leistung als solche die Vergütung 
gezahlt wird. Die Vergütung ist also ein Entgelt 
nicht für die leistung der Arbeit, sondern für die 
sewirkung cines Erfolges. 

Mit Recht wird daher auch allgemein angenom- 
men, daß auf den Akkordlohnvertrag viele Vor- 
schriften des Dienstvertrages, insbesondere die 
Pflicht zur Lohnzahlung trotz vorübergehender 
Verhinderung an der Ausübung der Leistung usw. 
nicht zur Anwendung kommen, weil eben der Lohn- 
anspruch nur entsteht durch die vereinbarte Vollen- 
dung des Akkordes. 

Fine Abrede, daf für unvollendet liegen geblie- 
benen Akkord kein Lohn zu zahlen ist, ist daher 
überhaupt nicht als Lohnverwirkungsabrede anzu- 
schen, vielmehr als eine Vereinbarung, daß der Lohn- 
anspruch nur unter der Bedingung der Vollendung 
des Akkordes zur Entstehung kommt, eine Abrede, 
die an sich schon aus dem Wesen des Akkordver- 
trages folgen würde. 

Es wäre höchstens zu prüfen, ob eine solche 
Verwirkung unter "dem Gesichtspunkte der Sitten- 
widrigkeit als nichtig anzusehen wäre, Solche sitten- 
widrigen Vereinbarungen können vorkommen, wenn 
es sich um Akkordleistungen von ungewöhnliche 
Umfange handelt und der Arbeiter daher genötigt 
wäre. cine verhältnismäßig lange Zeit den Dienst- 
vertrag auszuhalten, während er andernfalls voll- 
ständig um den Lohn für seine halbfertige Arbeit 
gebracht wird und der Arbeitgeber unverhältnis- 
mäßige Vorteile aus der tatsächlich verrichteten und 
für ihn nicht zu vergütenden unvollendeten Akkord- 
arbeit beziehen würde. Aber nur in solchen unge- 
wöhnlichen Fällen würde man eine Sittenwidrigkeit 
annehmen können. In der Regel ıst dem Arbeiter 
auch der Anspruch auf den entsprechenden Teil- 
akkordlohn oder Zeitlohn zu versagen. Die bloße 
Tatsache, daß der Arbeitgeber in solchen Fällen um 
den Wert der geleisteten und von ihm nicht zu ver- 
vütenden Arbeit bereichert ist, ist nicht geeignet. 
dem ganzen Arbeitsvertrag den Stempel der Sitten- 
widrigkeit aufzudrücken. Berücksichtigt man, dal 
diesen Vorteilen des Arbeitgebers unter U "inständen 
schwere Nachteile gegenüberstehen, Schädigung 
durch ' Verzögerung der Arbeit, oder erhöhte Ar- 
hertslöhne für plötzlich einzustellende Ersatzarbeiter, 
daB ferner er wie die übrigen Akkordarbeiter unter 
Umständen ungewöhnliche Mühe aufzuwenden ha- 
ben, um überhaupt den Akkord fertigzustellen, so 
kann dieser gelegentliche Vorteil im einzelnen Falh 
keineswegs als eine solche grundsätzliche Bereiche- 
rung des Arbeitgebers anzuschen sein, daß der Ver- 
trag Merkmale des Wuchers in sich aufnehme und 
aus diesem Grunde nichtig sein könnte. 


Mit Recht hat auch das Gewerbegericht Berlin 
eine derartige Abrede, daß für unvollendet hegen ge- 
bliebene Akkordarbeit kein Lohn zu zahlen ıst, für 
voll rechtsgültig angesehen. (v. Schulz-Schalhorn. 
Aus der Praxis des Gewerbegerichts Berlin 1913, 
Seite 139.) Dr. jur. Eckstein. 


Errichtung einer Papierkommission in 
Ungarn. 


l.aut einer im Amtsblatt veröffentlichten Re- 
gierungsverordnung wird zur Verhandlung und Be- 
gutachtung von Fragen betreffend die Sicherung der 
P’apierversorgung, die Regelung der Produktion von 
Papier, llalbstoff (Holzmaterial, Hadernmaterial) 
und Zellulose, sowie die Aufteilung der Rohmate- 
rialien, Halbfabrikate und Frertigprodukte, ferner zur 
Verschung der mit der Papierversorgung verbunde- 
nen Agenden die Konstituierung ciner Papierkom- 
mission angeordnet, hinsichtlich deren der Tlandels- 
minister verfügt. Der Handelsminister kann anord- 
nen, daß diejenigen, die sich mit der Produktion, 
Ilerstellung, Verarbeitung oder dem Vertrieb von 


Papier, Halbstoff und Zellulose befassen, ihre Vor- 
rate der Kommission anzumelden haben, und er 
kann diese ermächtigen, den Betrieb der an der Pro- 
duktion und an dem Konsum der erwähnten Artikel 
interessierten Unternehmungen zu kontrollieren 
und zu diesem Behufe Einsicht ın ihre Bücher und 
Korrespondenzen zu nehmen. Der Handelsminister 
kann im Interesse der Sicherung der Versorgung des 
Konsums mit Papier auch anordnen, daß die Vor- 
räte an Papier, Halbstoff und Zellulose ganz oder 
zum Teil unter Sperre genommen werden, oder daß 
die Besitzer solcher Vorräte sie ganz oder zum Teil 
den vom Handelsminister bezeichneten Behörden, 
Institutionen, Firmen usw. unter den von ihm fest- 
gestellten Bedingungen überlassen müssen. Die 
Kommission besteht aus den Delegierten der inter- 
essierten Minister und des Kriegsministers, sowie 
aus den vom Handelsminister aus dem Kreise der 
Interessenten geladenen Mitgliedern. Diese mit den 
üblichen Strafsanktionen versehene Verordnung, die 
sich auf Kroatien-Slavonıen nicht erstreckt, tritt so- 
fort ins Leben. 


Schweizerisches Schiedsgericht zur 
Erledigung von Streitigkeiten in der Papier- 
industrie. 


Das Schiedsgericht zur Erledigung von Streitig- 
keiten, die sich infolge des Bundesratsbeschlusses 
vom 10. Dezember 1917, betreffend die Papierver- 
sorgung des Landes, zwischen den Interessenten der 
Papierbranche ergeben können, ist vom eidgenössi- 
schen Volkswirtschaftsdepartement bestellt worden 
aus Nationalrat Dr. Alfred Frey ın Zürich als Ob- 


Sondererzeugnis seit 30 Jahren: 


Nolländermess 
Bert 


aus garantiert zink- und eisen- 
freier Phosphorbronze 


unsere ges. gesch. Marke: 


„Hasperana-Bronze“ 


Metallwerk Haspe G. m. h. H. 
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mann, Direktor Hans Müller von der Papierfabrik 
an der Sihi in Zürich, Direktor Scherrer von der 
Papierfabrik Landquart, Buchdruckereibesitzer und 
Verleger Jean Frey in Zurich und Buchdrucker und 
Litograph Trüb in Aarau als Mitglieder, Ersatz- 
männer sind Direktor Robert Naville in Cham und 
der Leiter der Berechnungsstelle für das schweize- 
rische Buchdruckgewerbe Schmid in Zürich. Zum 
Sekretär des Schiedsgerichts ist Fürsprech Edgar 
Lutzdort, Beamter der Sektion für Papierindustric 
ın Bern, bestimmt worden. 


Kanada als Papier- und Papierstofflieferant 
der Vereinigten Staaten von Amerika. 


In Kanada erwartet man, nach „Paper Trade Jour- 
nal“, daß der Winter für die Papier- und Holzmassc- 
industrie eine größere I.cbhaftigkeit bringen wird. 

Infolge der U-Boots-Blockade hofft man, daß 
Kanada in den Vereinigten Staaten Schweden als 
Lieferant von Papier und Papierstoff ersetzen wird. 
Indessen verheimlicht man sich nicht, daB man noch 
weit davon entfernt ist, die Nachfrage befriedigen zu 
können. Früher hat Kanada den Vereinigten Staa- 
ten von Nordamerika 100000 t Sulfitzellstoff gelic- 
fert, während 200 000 t von Europa kamen. Es findet 
sich also ein gutes Absatzfeld für Kanada in den Ver- 
einigten Staaten. Der Mangel an Arbeitern und die 
hohen Arbeitslöhne machen jedoch einen Strich durch 
die Rechnung. Ferner sind die Transportmöglich- 
keiten durch den Wagenmangel der Eisenbahnen 
verringert. Die Regierung hat aber beschlossen, die 
Canadian Northern Railway, die für den Papierstoff- 
und Papiertransport bedeutungsvollste Eisenbahn in 
Kanada, anzukaufen, und man erwartet, daß hierdurch 
der Eisenbahn mehr rollendes Material zugeführt 
werden wird. In bezug auf die Transportinöglich- 
keiten erwartet man sich viel von der Vollendung 
der großen Quebec-Brücke. Man erwartet. daß die 
Brücke die Ausbeutung von Papierholz im Werte von 
Millionen Dollars in den großen Wäldern des nörd- 
lichen Quebec möglich machen wird, die von der 
National Transcontinental Railway berührt werden. 
Gleichzeitig soll vor alleın der reichste Papierholz- 
bezirk in ganz Kanada einen Abfluß auf den ameri- 
kanıschen Markt über diese Brücke finden. 


Der ostasiatische Papiermarkt. 


Während der letzten zwei Jahre hat die Holz- 
masse- und Papierindustrie Japans einen großen 
Aufschwung zu verzeichnen. Die starken Preis- 
steigerungen für ausländische Holzmasse und die 
durch den Krieg hervorgerufenen großen Schwierig- 
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keiten, Rohmaterial anzuschaffen, haben" due Bce- 
miühungen, die Industrie des Landes von importier- 
ten Rohmaterialien unabhängig zu machen, sehr gc- 
fordert. Das Resultat dieser Destrebungen ist eine 
bedeutende Entwicklung der japanischen Holzmassc- 
und Papierindustrie. Besonders erstere hat sich sehr 
entwickelt. Sowohl im Hokkaido als in dem japani- 
. schen Teil der Insel Sachalin, wo reichlich Holz vor- 
kommt, sind viele Holzmassenfabriken gebaut wor- 
den. Die Errichtung von weiteren neuen Fabriken 
ist geplant. Lime große japanische Papieraktien- 
gesellschaft bat beschlossen, cine Hlolzmassefabrik 
(ui Shisgishu bei dem Yalutluß im nördlichen Teil 
von Korea anzulegen, wo sich große Wälder mit gu- 
tem Holz befinden. Der Import von Papier in Japan 
betrug im Jahre 1916 306777000 lbs. Die ent- 
sprechende Zahl voriges Jahr war 28 209 000 Ibs. Die 
einheimische Produktion von Papier ist gteichzeitig 
von 307 578 871 lbs. 1915 auf 405 468 781 Ibs. 1916 ge- 
stiegen. Der Import von Holzmasse betrug im 
Jahre 1916 57 263 t gegen 53201 t 1915 und 44983 t 
1914. 
Der Papierimport Chinas ist im Verhältnis zu 
cer großen Einwohnerzahl ziemlich unbedeutend, im 
ganzen aber ist sein Wert nicht unbedeutend. In 
den letzten Jahreımrhat sich dieser Handel bedeutend 
vergrößert. Der Wert des chinesischen imports von 
Papier und Pappe betrug 1915 6376765 Haıkwan 
Taels gegen D 
kin Haikwan Tael 

wert von 3 sh JA d, 
=j 


d E d. 


— 


hatte 1913 einen Düurchschnitts- 
1914 2 sh 84% d und 1015 2 sh 
Die entsprechenden Zahlen betrugen im Jahre 


Wim Rallineure, Holländer 


Nolländerwalzen u. Grand werke 
Wlan Alt 


aus Perlkopf, Hannebacher 
und Ochtendunger Steinbrüchen sowie aus 


Niedermendiger Basaltlava-Gruben. 


Säurebeständige Naturstein-Produkte. 
Ausgedehnie eigene Betriebe, kurzfristige Herstellung. 


Ruchem & Cie., Königswinter am Rhein 20. 


Uneingedickte 


Angebote unter P, F. 6376 an die Expedition dieser Zeitschrift. 


724701 in 1917 und 7 212982 in 1913. 


Sulfitablauge 


jedes Ouantum zu kaufen gesucht. 


1908 3733775 Haikwan Tacls. Im Laufe der sieben 
letzten Jahre ıst also der Wert von diesem Import 
um etwa 75 Prozent ge stiegen. Eine Spezialität des 
chinesischen Marktes ıst eine Art maschinengeglätte- 
tes Scidenpapier „Cap“, das den größten Teil des Im- 
ports ausmacht. Dieses Papier wird für die meisten 
chmesischen Bücher gebraucht und nur auf einer 
Seite bedruckt. Es wird in bedeutenden Mengen aus 
Schweden und Norwegen importiert. Billiges Zei- 
tungspapier findet auch großen Absatz in China, da 
die meisten chinesischen Zeitungen diese billige Sorte 
verwenden. Umschlagpapier hat auch großen Um- 
satz. Wie der Import von Papier und Pappe in 
China sich auf die wichtigsten l.änder verteilt, geht 
aus folgender Tabelle hervor: 


1913 1914 ' 1915 


Wert in Haikwan Taels 

Japan (mit Korea)...... 1397949 1500074. 2115152 
Vereinigte Staaten...... 59 856 159656 1005 828 
Hongkonw............. 1522779 1526 106 980 690 
G:oßbritannien......... 849658 842409 735 546 
Schweden... 1335814 983543 698 347 
Norwegen...... ahnen 271135 393 972 521 636 
Rußland............... 85 321 104 335 151 841 
Niederlande... .......... 10 045 S 313 19 751 
Dänemark. .... 2.2.2... 20 311 61028 14705 
Deutschland ...... 1 083 201 700 554 10 ı80 
O-terreich-Unrarn ...... 38083 231 52 


Papier-Ralender OC 


I. Technisches. II. Adreßbuch 
sämtlicher Papier- usw. Fabriken 
Zus. gegen V'oreinsendung v. M. 3.75 zu bez 


Helim. Henklers Verlag, Dresden-A. 9 


Papier fir Spinnereizwecke 
geeignet, kanit 


und erbittet bemusterte Offerte 


G. Ostwald, Hamburg 21 


Bachstr. 2. 


Das in den Eisenbahndirektionsbe- 
zirken Broniberg und Königsberg aus- 
gesonderte Altpapier in einer Menge 
von etwa 203 170 kg, bestehend aus 
alten Fahrkarten, a'ten Akten, Büchern 
ete., aten Telegraphenstreiien, alten 
Fahrkarten zum Einstampfen. sowie 
Altpapier zur freien Verwendung, soll 
im Wege der öffentlichen Ausschreibung 
meistbietend verkauft werden. Ange- 
hote sind bis Sonnabend, den 16. Fe- 
b:uar 1918, vormittags 11 Uhr, porto- 
frei, verschlossen und mit der Auf- 
schrift »Angebot auf Altpapier< ver- 
sehen, an unser Rechnungsbüro in 
Bromberg, Bahnhofstraße 24—26, ein- 
zusenden. 

Angebotsbogen nebst Kaufbedin- 
gungen liegen beim Vorstande unseres 
Zentra'büros zur Einsicht aus. Von 
demselben können auch Angebotslie.te 
ebst Bedingungen zum Deise von 
so Pf. oder gezen Einsendung dieses. 
I Betrages bezogen werden. 
Zuschlagstfrist: 8 Tage. 
Bromberg, den 30. Januar r918. 
Königliche Eisenbahndirektion. 
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Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 
Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 


freundliche Benachrichtigung. 


Bamberg. In das Handelsregister wurde ein- 
getragen die Firma Bavarıa-Industrie, Papierbuch- 
staben- und Kartonnagenfabrik Anna Brill. Sitz 
Kronach. Inhaberin Anna Brill, verheiratet, Kar- 
tonnagen- und Papierbuchstabenfabrik in Kronach. 

Berlin. Efpas Feinpapier-Ausstattung Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung, Berlin. Laut Gec- 
sellschafterbeschlußB vom 7. Januar 1918 ist das 
Stammkapital um 27500 M. auf 50000 M. erhöht. 

Buxtehude. Firma Wintersche Papierfabriken in 
Altkloster. Die an Otto Hertel erteilte Prokura ist 
erloschen. Durch Beschluß der Generalversamm- 
lung vom 6. November 1917 ist der $ 14 des Gesell- 
schaftsvertrages nach Maßgabe der notariellen Pe- 
urkundung vom 6. November 1917 geändert worden. 


Cöthen, Anhalt. In das Handelsregister ist die 
Firma Anhaltische Futtermittel- und Zellstoffabrik 
„Drim“ Gesellschaft mit beschränkter Haftung ein- 
getragen. Sie hat in Cöthen, Anhalt, ihren Sitz. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Herstellung 
von Ersatzfutter auf Grund des Holzaufschließungs- 
verfahrens nach Dr. Johannes Mühlenbein und der 
sich daraus ergebenden Produkte für den Vieh- 
handelsverband Herzogtum Anhalt. Geschäftsführer 
sind: ı. Direktor Rudolf Masuch in Berlin-Char- 
lottenburg, Paiernallee 47, 2. Dr. Johannes Mühlen- 
bein ın Cöthen, Anhalt, Magdeburger Straße 44, 
3. Hofbuchdruckereibesitzer Robert Schumann in 
Cöthen, Anhalt, 4. Ingenieur Werner Masuch in 
Cöthen, und zwar’ 3 und 4 als Stellvertreter. 


Dresden. Sächsische Kartonnagen-Maschinen- 
A.-G., Dresden. Der Aufsichtsrat beschloß, der auf 
den ı4. März einzuberufenden Hauptversammlung 
die Verteilung einer Dividende von 25 (15) Proz. 
vorzuschlagen. 

Elberfeld. Elberfelder Papierfabrik Aktiengesell- 
schaft mit dem Sitze in Elberfeld und Zweignieder- 
lassung in Zehlendorf-Berlin (Wannseebahn). Die 
am 3. März 1917 beschlossene Herabsetzung des 
Grundkapitals ist durchgeführt. Das (Gsrundkapital 


- lichen 


beträgt jetzt 193000 M. Ferner die in derselben 
Versammlung noch weiter beschlossene Abänderung 
der Satzung. Das Grundkapital zerfällt nunmehr ın 
193 Stück je auf den Inhaber und über 1000 M. 
lautende, unter sich gleichberechtigte Aktien. 

Frohburg. In das Handelsregister ist einge- 
tragen worden die Firma Pappenwerk \btmühle 
Johannes Sack in Wolftitz bei Frohburg. Als ihr 
Inhaber der Fabrikant Johannes Ludwig \Vilhelm 
Sack ın Lübeck. Prokura ist erteilt dem Kaufmann 
Hans Carl Hermann Sack in Lübeck. Angegebener 
(1eschäftszweig: Herstellung von Pappen. . 

Hirschberg, Schlesien. Firma „Hirschberger 
Papierfabrik Gesellschaft mit beschränkter Haftung“ 
zu Hirschberg. Das Stammkapital von 130000 M. 
ist auf Grund des Beschlusses der (iesellschafterver- 
sammlung vom 24. Juli 1914 um 30000 M. erhöht 
worden. Infolge nachträglicher Kapitalserhöhung 
von 150000 M. beträgt der jetzige Stand des Stamm- 
kapitals 310000 M. 

Herzberg a. Harz. Die Firma ].. Strauch & Co. 
1. Liqu. G. m. b. H. Holzstoff- und Papier-l’abriken, 
Herzberg a. Harz, haben ihre Holzstoff-Tabriken zu 
Sieber ım Harz und die Papierfabrik zu Lonauer- 
hammerhütte bei Herzberg am Harz an Herrn PFa- 
brikdirektor Robert Kutsche zu Bad l.auterberg ım 
Ilarz und Herrn Fabrikdirektor Curt Max Ta- 
maschke zu Rhumspringe bei Duderstadt verkauft, 
welche beiden Herren die Betriebe unter der neuen 
Firma: Herzberger Papierfabrik, Kutsche & Co. 
weiterführen werden. 

Posen. Firma Papierwarenfabrik Julius Rosen- 
thal in Posen. Inhaber Kaufmann Julius Rosenthal 
in Posen. Die Gesamtprokura des Johannes Gredy 
ist erloschen und Fräulein M. Wenzel jetzt be- 
rechtigt, allein für die Tirma zu zeichnen. 

Rodenkirchen. Firma Cöln-Rodenkirchener Well- 
pappen-Fabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung in Rodenkirchen. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist fortan Fabrikation und Verkauf von 
\Wellpappen sowie Kartonnagen und Verpackungs- 
materialien aller Art, ferner Beteiligung an ähn- 
Unternehmungen. Durch Gesellschafter- 
beschlußB vom 2. Januar 1918 ist der Gesellschafts- 
vertrag bezüglich des Gegenstandes des Unter- 


nehmens und des Geschäftsjahres abgeändert. 
1 D 


Paplermaschinen-Schuber „Marke Adlerkopf“ 


J. CLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 


Binderiemen- 


= zuiglesster uni billiger, fabriziert == 


M. E. Böttcher, Markranstä idt b. Leipzig. 


Ersatz, D. R. G. M. 657710, aus 
geflochtenen Drahtlitzen, auch 
aus Hanfgeflechten, ebenso ein- 
fach wie Lederbinderiemen, nur 
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Ausiändische Geschäfts Nachrichten, - 


Gefle, Schweden. Korsnäs Sagverks A.-b.. Zellu- 
losefabrik und Sägewerk, beschloß, durch Verteilung 
von 313 Millionen Kronen in Freiaktien aus dem Ge- 
winn von 1916 das Aktienkapital auf 14 Millionen 
Kronen zu erhöhen. A. 

Hellefors, Schweden. Helleiors Bruks A.-B. 
Holzschleiferei. beschloß die Erweiterung des Aktien- 
kapitals von 7!2 auf o Mill. Kr. durch Ausgabe von 
ı% Mill. Kr. Aktien zu 150 Proz. Sämtliche Aktien 
sind im Besitze der Papierfabrik Vargöns A.-B. A. 

Högsjö, Schweden. Schullström & Sjöströms 
Fabriksaktiebolag, l’abrık von Filzen für die Papier- 
und Zelluloseindustrie, erhöhte das Aktienkapital um 
200000 Kr. in Freiaktien aus dem Dispositionsfonds 
auf 600000 Kr. A. 

Hyltebruk, Schweden. Die Sulfitzellulose- und 
Papierfabrik Hylte Bruks Aktiebolag legt, um aus 
Stubbenholz Teer und Harzstofie zu gewinnen und 
auf Harz zu verarbeiten, eine Harzfabrık an. A. 


Marbäck bei Halmstad, Schweden. Die Holz- 
schleiferei und Braunpappenftabrik Marbäcks Fabriks 
A.-B. (mit 75000 Kr. Aktienkapital) wurde an Bank- 
direktor O. Olofson, Großhändler Thure Johansson 
und Ingenieur Gösta Arnell, Stockholm, verkauft, 
welche darin cine Spinnpapicrfabrik anlegen wollen. 


Munkedal, Schweden. Munkedals A.-B., Papier- 
und Sulfitzellulosefabrik. hat die Herstellung von 
Druckpapier niedergelegt und statt dessen die Er- 
zeugung von Spinnpapier aufgenommen. A. 


Rydöbruk. Die Sulfitzellulosefabrik Rydö Bruks 
und Fabriks A.-B. legt zurzeit durch Ausbau des 
Glasbo-Wasserfalls eine Kraftstation, für 4000 PS 
an, mit Turbinen und Apparaten von ASEA, 
Västeras, um zu elektrischem Betrieb überzugehen 
und auch Kraft nach der Zellulose- und Papier- 
fabrik der Schwesterfirma Hylte, Bruks AB zu, 
überführen. A. 


Wien. Hans Hawelka, Erzeugung und Ver- 
Schleif von Papierwaren und Briefkuverts, Wien IV, 
Heumühlgasse 11, und I, Flisabethstr. 5 Der In- 
haber Hans Hawelka ist infolge Geschäftsveräuße- 


rung gelöscht. Nunmehriger Inhaber ist Max Haase 
Edler von \Wranau, Großindustrieller in Prag. 


Wien. ‚Steyrermühl“ Papierfabriks- und Ver- 
lags-(iesellschaft, Wien I, Fleischmarkt 5. Dr. Her- 
mann Mauthner ist als Mitglied des Verwaltungs- 
rates gelöscht. 


Kleine Mitteilungen 


Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe erhielten der 
technische Direktor Herr Max Schmidt der Pa- 
pierfabrik zu Haynau G. m. b. H. in Haynau, 
Schlesien, und die beiden Maschinenführer Robert 
Erdmann und Robert Richter. 


Titelverleihung. Der Titel Fürstlich Lippischer 
Hoflieferant wurde den Inhabern der Geschäfts- 
büchertabrik Fritz Eilers jun. ın Bielefeld, den Herren 
Fritz Eilers und Emil Eilers, verliehen. 


Treue Dienste. Eine Anerkennungsurkunde 
wurde dem Maschinenführer Gottlieb Frevert aus 
Anlaß langjähriger treuer Dienstleistungen bei der 
Firma Wilhelm Hausmann, Papierfabrik in Hillen- 
trup, erteilt. 

Jubiläum. Am 1. Januar 1918 beging Herr Lud- 
wig Baecher, Prag, das 25jährige Jubiläum ın seiner 
Stellung als Generalvertreter für Böhmen der Neu- 
siedler Aktiengesellschaft für Papierfabrikation. Dem 
Jubilar wurden von Seiten der Direktion und des Ver- 
waltungsrates dieser Gesellschaft ehrende Anerken- 
nungen zu teil. 

Geschäftsjubiläum. Auf ein gojähriges Bestehen 
konnte die Kartonnagenfabrik und Buchbinderei von 
Edmund Schiewick in Zittau, Aeußere Oybiner 
Straße 2, zurückblicken. 


Die norwegische Papierindustrie im Skien-Be- 
zirk. Die Sultatstoffabrik Bamble Actie-Cellulose- 
fabrik bei Porsgrund kam nach mehreren Monaten 
Stillstand am 25. Januar wieder in Betrieb. An 
KlosterfossensPapierfabrik kam eine neue Maschine 
für Zeitungspapier ın Gang. Skiensfjordens Papier- 
fabrık steht noch immer still. 


Möchte Abschluß auf successive Lieferung pro 1918 von 


ca. 40000 Rmtr Kiefernschleifholz 


evtl. mehr, mit Papierfabrik tätigen. Get, Preisangebote erbittet 


Armin Witte, Holzgroßhandlung, Cottbus. 
Vertretung — Holland. 


erfolgreicher Verkäufer, 
wünscht sich in Verbindung zu setzen mit nur ein oder zwei hervorragenden 
Fabrikanten der Papier- und Schreibmaterialienbranche und verwandter Artikel. 
Angebote unter P. F. 6390 an die Geschäfts- 


Geschäftstüchtiger Holländer, 


Ausgezeichnete Empfehlungen. 
stelle dieses Blattes erbeten. 


Holländer -Messer 


aus best geeignetem Stahl, roh und bearbeitet, liefert prompt 


Carl Wilh. Gust. Hemecker, Hohenlimburg i.Westtf. 
Beilagen 


finden durch den 
„Papier - Fabrikant“ 


nachweislich die größte Verbreitung in 
Fachkreisen. 


Bandeisen 


neu und gebraucht, gesucht. 


Faßfabrik Boffzen (weser). 
TTT 


Vertretungen 


erstklassiger Firmen 


wünscht zu übernehmen 


G.Ostwald, Hamborg?! 


Bachstr. ` 


Leder- u. Grau-Pappen 


2—3 mm stark, auch Abfälle, wenig- 
stens § cm breit, sowie beschädigte 
Pappen, ca. 10000 kg, zu kaufen gc- 
sucht. Späne hiervon verkaufe laufend. 


Joneleit, erlin, Ritterstr. 75. 


Zwecks Gründung 


einer Papier-Großhandlung im Osten 
Deutschlands wird Geschäftsverbindung 
mit Fabrikanten gesucht. Beste Reie, 
Zuschriften unter P. F. 6389 an die 
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


38 Jahre alt, 


Es EE 
Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teü und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin - Steglitz 

Redaktionelle Zusshriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikant«, Berlin 5. 2, Oranienstr. 140-142. 
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nl Maschinenfabrik 


zum Bruderhaus 
Reutlingen (Writbg,) 


— q 


R mit Vorgelege für zwe 4 = schwi ndi igkeite n für 
Rollenkalander 711,332. zeg elektr. Antrieb 
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Panierrollen-Sthneidmaschine 


III WII mm WI mum 


Modell Od 400 


mit Differential-Antrieb D. R.P. Nr. 249615 für gleich- 

mäßige Papiergeschwindigkeit und zur selbsttätigen Aufrecht- 

erhaltung der richtigen Papierspannung zwischen Messer- 
wellen und Wickelstab 


zur Herstellung schmaler Spinnereiröllchen von 2 mm 
aufwärts, mit dauerhafter, sicher arbeitender Feucht- 


vorrichtuna für gleichmäßige Feuchtung 
(D. R. P. angemeldet). 


m Besondere Vorzüge: ——, 


Die geschnittenen Spinnereiröllchen lassen sich 

leicht voneinander trennen und rollen sich beim 

Spinnen glatt und ohne jegliche Störung ab, 

daher Abreißen, selbst der schmalsten Streifen, 
vermieden. 

——/ 


Die neue Maschine kann von Interessenten jederzeit in meiner, dicht beim 
Bahnhof gelegenen Fabrik besichtigt und mit eigenem Papier erprobt werden. 


Seit 1905 viele Hunderte von Maschinen zum Herstellen 
von Spinnereiröllchen geliefert. 


Gandenbergersche Maschinenfabrik 


Georg Goebel, Darmstadt 


Telegr:-Adr.: Billetgoeb=l Ferrsprecher: 283 
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DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papierz, Pappen: Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff- Fabrikanten, der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 


Anzeigengebühr: Eis -paltige Grundzeile, von 

A: Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 

BFAI? Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen» und 

Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs- 

plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
M.12,50 an das Tausend 


Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
PA: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
GE: : Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 

: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
A: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 2,50, für Oesterreich». Ungarn Kr. 3,60. Bei 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin»Mitte 
Postscheck, Konto Nr. 1140 


ALS EEE ZEN ZZ ZZ SEE NIE I ZZ ZEIT TITTEN 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 
»Papier-Fabrikante«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re, 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit, 
schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet. 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei h r : 

Gewähr geleistet g, SE : verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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79-81 Wirtschaftlicher Teil: Nachtragsbekanntmachung zu der Be- stelle für Papier — Berichtigung 


kanntmachung Nr. W Ill. 700/5. 17. K R. A. vom 10. Juli | 81-F3 Marktberichte: Berlin — Hannover 
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Am 1. Februar verschied nach schwerem Leiden 


Herr August Banholzer 


Direktor der Freiberger Papierfabrik zu Weissenborn bei Freiberg. 


Sein früher Heimgang wird von uns schmerzlich empfunden. Stets bereit, mit Rat und Tat mit- 
zuhelfen, wenn es galt, den Verein und unsere Industrie zu fördern, war er uns allen ein sehr geschätzter, 
lieber Kollege. Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Dresden, 4. Februar 1918. Verein sächsischer Papierfabrikanten. 
Dr. Niethammer, Vorsitzender. 


Für dünnes Spinnpapier die Selbstabnahmemaschine. 


Ingenieur Alex Re Voraberger. 


Nach eigenen praktischen Erfahrungen Voraussetzungen, und ich will mich im nach- 
sowie nach den verschiedentlich vorliegenden stehenden eingehend damit befassen. 
Ergebnissen bin ich zur Ueberzeugung ge- Die Selbstabnahme - Papiermaschine oder 
langt, daß sich für die in steigender Nachfrage auch „Oechelhäuser Maschine“ genannt, nach 
befindlichen Dünnsorten von Spinnpapieren ihrem Erfinder, der die erste dieser Maschinen 
im Gewichte von 15 bis 30 Gramm/Quadrat- etwa um das Jahr 1840 erbaute, dient haupt- 
meter die Selbstabnahmemaschine ganz vor- sächlich zur Erzeugung dünner Papiere, und 
züglich eignet und im Vergleich zur offenen zwar herunter auf 15 Gramm/f(Juadratmeter, 
Langsiebmaschine die besten Resultate er- deren Herstellung auf der offenen Langsieb- 
geben hat. Das anstandslose Arbeiten auf maschine wegen der dann erforderlichen von 
solch einer Papiermaschine bedingt gewisse Hand zu bewirkenden Abgautschung und Auf- 
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führung sich durchaus unrationell, ja geradezu 
verlustbringend gestalten würde. Der Vor- 
teil, den diese Maschinen bieten, besteht darin, 
daß auch geringwertigere Stoffe gut zu 
Seidenpapier und dünneren Sorten verarbeitet 
werden können, wo sonst eine Ueberführung 
von Hand fast unmöglich ist. Bei der Selbst- 
abnahmemaschine wird die Ueberführung der 
Papierbahn auf automatischem Wege bewirkt 
unter Zuhilfenahme des Ober- und Unterfilzes. 
Ersterer gautscht die Papierbahn selbsttätig 
ab, nimmt diese mit und führt sie im Verein 
mit dem Unterfilz durch die Hauptpresse 
hindurch um die Abnahmewalze, um dann due 
Bahn an den großen Trockenzylinder ab- 
zugeben. Letzterer nimmt das Papier von 
selbst mit herum und verleiht ihm, so lange es 
noch genügend feucht ist, Glätte und Glanz. 


Diese Selbstabnahme stellt das Haupt- 
moment dar in der Arbeitsweise dieser 
Spezialmaschine. Das wesentlichste Merkmal 
der Oechelhäuser-Maschine bildet die Bauart 
des Trockenapparates. Während die Papier- 
maschine gewöhnlicher Art für Pack-, Druck- 
und Postpapiere viele, abwechselnd unten und 
oben gelagerte Trockenzylinder aufweisen, be- 
steht hier der Trockenapparat aus nur einen, 
meist recht großen Trockenzylinder mit einer 
darunter angeordneten Walzenpresse. Papiere, 
die auf der Selbstabnahmemaschine vorteilhaft 
gearbeitet werden können, schwanken im Ge- 
wicht zwischen 15 und 60 Gramm/(Quadrat- 
meter und die Arbeitsgeschwindigkeit variiert 
zwischen 50 und 100 Meter; die Gang- 
geschwindigkeit sollte im Interesse störungrs- 
freier Arbeit 100 Meter in der Minute nicht 
überschreiten. Die Naßmaschine weist keinen 
besonderen Unterschied auf gegenüber (ler ge- 
wohnlichen Laangsiebmaschine. Sand- und 
Knotenfang, Register- und Saugerpartie, sowie 
Gautschpresse sind in gleicher Weise an- 
geordnet und ausgeführt. Kine Maschinen- 
breite von 2,5 bis 3 Meter und ein Trocken: 
zylinder von  cbensolcehem Durchmesser 
empfehlen sich für dünne Papiersorten am 
meisten. L.iegende Buütten mit Vorbütte und 
Stotffmühle tragen viel zu  gleichmaäaßiger 
Qualität und egalem Gewicht bei. Gründliche 
Mischung und Verteilung des Stoffes in der 
Bütte, stets gleichmäßige Druckhöhe und 
durchaus  gleichtörnmmge Konsistenz er- 
möglichen eim glattes, tadelloses Arbeiten. 
Ferner muß auf eine äußerst exakt arbeitende 
Stoffregulierung bej Herstellung von dünnen 
Spinnpapierstoffen Bedacht genommen wer- 
den. Line besondere Regulierbütte, in welcher 
der Stoff nach Verlassen der Rührbütten ge- 
langt. ist daher nur zu empfehlen. In diese 
Regulierbütte tritt der Stoff durch ein Kupfer- 
rohr mit  aufgesetztem  Gummmschlauch, 
welcher. durch ein an dem Schwimmer an- 
gebrachtes, steigbügelartiges Gestänge umfaßt 
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wird, und durch den Auftrieb des Schwimmers 
eine Drosselung erfahrt, wodurch der Stoff- 
zuflußB ganz genau reguliert wird. Diese 
Anordnung hat gegenüber den Einrichtungen 
mit Schieber den Vorzug, daß hier jedes Ver- 
sagen ausgeschlossen ist und ein Spinnen des 
Stoffes bei dem Fehlen jeder scharfen Kante 
vollständig vermieden wird. Jett von außer- 
ordentlich weittragender Bedeutung für eine 
jede Papierfabrik, insbesondere für diejenigen, 
die Dünnsorten herstellen, derartig gut aus- 
gestaltete Stoffregulierungsverhältnisse zu be- 
sitzen, daß eine normale Gewichthaltung er- 
möglicht ist. Fine moderne Stoffregulierung 
gewährleistet bei den Dünnsorten eine Min- 
derung des UÜcbergewichts von Io auf 5 Pro- 
zent und bei dickeren Papiersorten von 5 auf 
2,5 Prozent. 

Ein großer kippbarer Sandfang, der prak- 
tisch angelegt ist, sich dabei schnell und 
gründlich reinigen läßt, ist cin wertvolles 
Hilfsmittel für die Reinigung des Papierstoffs. 
Er entlastet die Knotenfänger, indem sich bei 
gehöriger Stoffverdünnung sogar harte Stoff- 
knoten in den Sandfängen abscheiden. Ro- 
tierende, schnell schüttelnde und mit regulier- 
barer Schüttelung versehene Knotenfänger mit 
Schlitzweite von 0,7 Millimeter eignen sich 
gut. 

Es ist bekanntlich von sehr großer 
Wichtigkeit, daß die Verteilung des Faser- 
stoffgemisches vor Erreichung des Siebtisches 
absolut gleichmäßig erfolgt. Deshalb muß 
den vefschiedenen Leitungen und Misch- so- 
wie Verteilungskästen, welche sich zwischen 
der Stoffbütte und dem Siebe befinden, 
mancherlci Beachtung geschenkt werden. Vor 
allen Dingen ist es der sogenannte Stoff- 
auflauf- oder auch Verteilungskasten, welcher 
ın entsprechender Weise ausgeführt sein muß. 
Derselbe befindet sich bekanntlich direkt vor 
der Brustwalze der Naßpartie, aus demselben 
erfolgt aus einem der Siebbreite entsprechend 
langen UÜcberlauf der Erguß des Stoffwasser- 
vemisches im die \erteilermulde, aus dieser 
über das Siebleder oder die Siebschürze ge- 
nannt, auf das Metalltuch. Der Zufluß des 
Stoffes im den \Verteilerkasten erfolgt meist 
direkt aus dem Knotenfänger durch ein weites 
Kupferrohr derart, daß der zufließende Stoff 
von unten her in den \erteilerkasten eintritt. 
lr steigt in diesem empor und ergießt sich 
schließlich über den Ueberlauf hinweg in die 
\Verteilermulde. Diese Art Auflaufkasten ist 
so gut gebaut, daß der Stoff ohne weiteres 
direkt von unten ber eintritt und im Innern 
ohne Vorhandensein von Scheidewänden hoch- 
tritt. Der Querschnitt des Kastens ist ein 
schmales Rechteck von der Breite des Ma- 
sehinensiebes und einer Höbe von etwa 
400 bis 450 Millimeter. Die Gesamthöhe des. 
Kastens beträgt ungefähr 1250 bis 1100 MiNi- 
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meter und richtet sich natürlich auch nach der 
Höhe des Siebtisches der Maschine. Der 
Kasten ist mitunter im Innern einfach glatt 
und weist von oben bis unten zum Boden den 
genau gleichen Querschnitt auf. Diese Art 
von Verteilerkästen sind nur dann anstandslos 
zu gebrauchen, wenn der Stoff, bevor er in 
den Kasten eintritt, zuvor in eine unter dem 
Boden des Kastens befindliche Rinne eintritt, 
welche dem Querschnitt des Kastens ent- 
spricht. Erst aus dieser Rinne erfolgt der 
Stoffeintritt nach oben in den Verteiler- und 
Aufsteigkasten. Dies geschieht in der Weise, 
daß der Stoff durch mehrere, mindestens vier 
Oefinungen von entsprechender Größe durch 
den Boden des Kastens in diesen strömt. 
Zwei der Oeffnungen müssen unbedingt direkt 
in den Ecken sein, scharf an den Wänden an 
der Seite, die anderen sind gleichmäßig auf 
den übrigen Raum verteilt. Wenn nur eine 
einzige Oeffnung vorhanden wäre, dann würde 
der Stoff sehr ungleichmäßig eintreten und 
seitliches Absetzen bewirken, indem an den 
Seiten dickere Stoffmassen sich absetzen 
würden, von denen hin und wieder ein Teil mit 
dem von der Mitte herauftretenden Strudel 
mit fortgerissen werden würde und auf die 
Maschine gelangte. Natürlich würde dann das 
Gewicht des betreffenden Papiers oft und be- 
trächtlich schwanken. 

Eine weitere Bauart, welche schr prak- 
tisch arbeitet und gut gleichmäßig kosisten- 
ten Stoff heraufkommen läßt, ist die folgende. 
Der Kasten zeigt ebenfalls ein rechteckiges 
Profil, welches sich aber nach unten zu ver- 
kleinert und am tiefsten Punkte ein Quadrat 
von etwa 150 X 150 Millimeter bildet. Der 
Auflaufkasten hat also von der breiten Seite 
her gesehen ein trichterförmiges Aussehen, 
unten eng und oben weit, so weit, daß die 
obere lichte Breite ebenfalls der Siebbreite 
entspricht. 

Fast alle Verteilerkästen bestehen aus 
Holz, so auch der vorher beschriebene. Der- 
selbe kann nun so hergestellt sein, daß er 
äußerlich ein Rechteck bildet, in welchem 
innerhalb zwei gut abdichtende Bretter so 


schräg nach unten innen eingesetzt sind, daß 
jene trichterförmige Bauart im Innern heraus- 
kommt. Dies empfiehlt sich wohl am meisten 
dort, wo bestehende Kästen von gleich großem 
(Juerschnitt von oben bis unten vorhanden 
sind und welche dann trichterförimg noch 
nachträglich ausgebaut werden sollen. Neuen 


- Kästen kann man schon äußerlich eine trichter- 


förmige Gestalt geben, im übrigen hat. natür- 
lich das äußere Aussehen und die Form keinen 
Einfluß und ist lediglich Geschmackssache. 

Ferner gibt es noch Verteilerkästen, welche 
im Innern Staubretter haben, und diese An- 
ordnung ist eine äußerst zweckmäßige. Sie 
haben ebenfalls einen gleichgroßen Quer- 
schnitt auf die ganze Höhe oder können, was 
noch vorteilhafter ıst, ebenfalls trichterförmig 
gebaut sein. Bei nicht trichterförmiger Bau- 
art müssen natürlich die anfangs erwähnten 
mehrfachen Zuflußstellen von unten her durch 
den Verteilerboden vorhanden sein, wenn man 
gutes, gleichmäßiges Arbeiten erzielen will; 
bei trichterförmiger Bauart genügt das eine 
<roße Loch in der Mitte des Kastens, welches 
direkt vom Knotenfang herkommt. Die 
Staubretter sind im Innern des Verteilers so 
angebracht, daß sie flachliegend abwechselnd 
eines um das andere an .der vorderen oder 
hinteren breiten Wand befestigt sind. Sie sind 
so breit zu halten, daß sie von der gegenüber- 
liegenden Breitwand etwa 60 bis zo Milli- 
meter Abstand haben; an den Schmalseiten 
sind sie sämtlich befestigt. Je nach der Höhe 
sind mehrere, 5 bis 7, verteilt, von etwa je 
200 bis 250 Millimeter Höhenabstand von- 
einander. Der Stoff muß sich hier von unten 
her abwechselnd um das eine und andere Brett 
emporarbeiten; er steigt also schlangenförmig 
in die Höhe. Dieses Aufsteigen bewirkt, daß 
er sich an den Kanten, um welche er strömen 
muß, stößt, Strudel bildet und die Flocken 
und die gesamte Stoffmenge sich auf diese 
Art besser verteilen und auseinandergehen. 
Dadurch wird die Konsistenz eine weit gleich- 
mäßigere und der Stoff gelangt besser zer- 
streut und verteilt auf das Sieb. 

| (Fortsetzung folgt.) 


mw 


Rauchverzehrende Muldenrostfeuerung für die Verbrennung 
von feinen Holzabfällen. 


Für die Verbrennung minderwertiger 
Brennstoffe, wie solche in Form der Holz- 
abfälle in allen Holzverarbeitungswerkstätten 
der Papierstoffindustrie ın größerer Menge 
fallen, sind im allgemeinen nur der verlängerte 
Planrost, der Treppenrost und die nach Art der- 
selben gebauten Schüttfeuerungen bekannt, 
die jedoch sämtlich eine mehr oder weniger 
häufige Bedienung durch den Heizer erfordern. 


Da nun alle diese Feuerungsanlagen wegen 
(les meistens in großen Mengen einzubringen- 
den Brennstoffes verhältnismäßig große Ein- 
schüttöffnungen benötigen, tritt während des 
Einbringens von frischem Brennstoff sowie 
während der Zeit des Durcharbeitens des- 
selben usw. eine unverhältnismäßig große 
Menge an kalter Luft in die Feuerung ein, 
wodurch nicht nur die Verbrennung un- 
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günstig beeinflußt wird, sondern auch be 
Dampfkesselanlagen der Kessel sowie das 
hocherhitzte Schamottenmauerwerk geschä- 
digt wird. Man ist daher seit langer Zeit 
bemüht gewesen, auch für diese minder- 
wertigen Brennstoffe ununterbrochen und 
selbständig arbeitende Brennstoffzufuhrungs- 
vorrichtungen zu schaffen, und gerade in 


neuerer Zeit sind durch Verwendung 
mechanisch angetricbener Holzabfall - Zu- 
führungs - Apparate große Vorteile erzielt 


worden. Alle diese Apparate haben jedoch 
den Nachteil, daß sie zum Antrieb mecha- 
nischer Kraft benötigen, die nicht überall ım 
Kesselhaus vorhanden ist, andererseits be- 
sitzen diese Vorrichtungen, wie alle mechani- 
schen Brennstoff - Zuführungs - Apparate 
auch bewegte, dem Verschleiß ausgesetzte 
Teile, deren Anwendung aus diesem Grunde 
oftmals nicht gern geschen wird. Durch die 
nachstehend beschriebene, keineswegs ganz 
neuc, aber wenig bekannte Rostkonstruktion 
werden jedoch die obenangeführten Uebel- 
stände beseitigt, insbesondere besitzt dieser 
Rost keine bewegten, dem Verschleiß unter- 
worfenen Teile und bedarf keiner mechani- 
schen Energie. 

Der Muldenrost ist ursprünglich aus- 
schließlich für die Verbrennung minder- 
wertiger Braunkohle, insbesondere für die bei 
der Braunkohlen - Brikett - Fabrikation er- 
zeugten Staubschlamme verwendet worden, 
hat sich jedoch auch fur die \Verfeuerung 
feiner, nicht sperriger Holzabfälle gut be- 
währt. Im allgemeinen stellt auch dieser 
Rost eine gemauerte \Verfeuerung dar und 
kann für die Beheizung von I’lammrohr oder 
Feuerbuchskessel (Lokomsbilkessel), jedoch 
auch für die Beheizung der in Sägrereibetrieben 
vielfach benutzten Röhrenkessel Verwendung 
finden. Der Rost selbst ıst ein Planrost mit 
sogenannten Fischgräten - Roststäben, jedoch 
muldenförmig ausgebildet. Die Beschickung 
erfolgt selbsttätig durch einseitig Tiegende 
Stufenschächte, in welchen das Brennmaterial 
zum größten Teil vorgetrocknet wird. Der 
mittlere Teil des Rostes ist jedoch im Gegen- 
satz zu anderen Konstruktionen haubenartige 
durch einen Schamotteeinbau derart über- 


wolbt, daß derselbe in seinem oberen Teile. 


trichterförmig für die Aufnahme größerer 
srennstoffmengen dient. Die Beschiekung 
dieses dadurch gebildeten \Vorratsbehälters 
kann nun sowohl von Hand, als auch in 
größeren Holzbearbeitungsbetrieben mit Hilfe 
der bekannten Transportvorrichtungen, zum 
Beispiel durch Druckluft oder von einem 
neben dem Kesselhaus angeordneten Späne- 
raum aus erfolgen. Werden die Abfälle 
mittels Hand in die oberen Sammeltrichter des 
Rostes eingebracht, so werden die Trichter 
in gleicher Weise wie Treppenrost- oder 


Schüttfeuerungen mit entsprechend großen 
l.inwurfstüren versehen. Das eingeworfene 
Material rutscht entsprechend dem Fort- 
schreiten der Verbrennung auf dem Mulden- 
rost vollkommen selbsttätig, der eigenen 
Schwere folgend, nach unten, so daß der 
Heizer lediglich das Auffüllen der Trichter 
zu besorgen hat, immer vorausgesetzt, daß cs 
sich um die Verfeuerung ziemlich gleich- 
mäßig in der Körnung fallender Abfälle 
handelt. 


Für sperrige Abfälle kommt die vor- 
liegende Konstruktion weniger in Betracht, 
da alsdann zu leicht ein \Verstopfen der Full- 
schächte stattfindet. Kin großer Vorteil der 
vorliegenden Rostkonstruktion liegt darın, 
daß während des Nachrutschens des Brenn- 
materials dasselbe zum größten Teil vor- 
gewārmt, getrocknet bzw. entgast wind. Die 
sıch hierbei entwickelnden Kohlenwasserstoff- 
gase, die bekanntlich in erster Linie das ge- 
fürchtete Rauchen der Schornsteine herbei- 
führen, sind bei Anwendung dieser Teuerung 
vezwungen, über das in Glut befindliche 
Brennmaterial hinwegzuziehen bzw. an den 
vlühenden Schamottewänden der Feuerungen 
vollständig zu verbrennen. Die Rauch- 
verbrennung wird jedoch noch weiter durch 
etliche aus Schamottesteinen hergestellte 
(raskammern sowie durch Zuführung sekun- 
därer Luft nach diesen Gaskanımern unter- 
stützt. Die ebenfalls selbsttätig ohne 
irgendein mechanisches Hilfsmittel zugeführte 
Sekundäarluft wird infolge Bestreichens der 
heißen Schamottewände vor Eintritt in die 
(jaskammer noch überhitzt, kühlt infolge- 
dessen die Verbrennungsgase im keiner Weise, 
mischt sich vielmehr mit ihnen, so daß 
alle noch etwa brennbaren Teile der 
leuergase unbedingt noch innerhalb der Gas- 
kammer zur Verbrennung kommen müssen. 
Die alsdann vollig rauchfreien, heißen Feuer- 
gase von hohem Kohlensäuregehalt durch- 
ziehen sodann m üblicher Weise die Flammen- 
rohre und Feuerzuge des Kessels, wobci sie 
ihre Wärme an die wasserberührten Teile des 
Kessels abgeben. Für die Beobachtung des 
Verbrennungsvorganges sind sowohl in den 
‚\bschlagtüren wie auch oberhalb der Stirn- 
platten verschiedene mit Roscetten verschließ- 
bare Schaulöcher vorgesehen, welche eine 
Uebersicht des Feuers auf dem Rost wie auch 
der Flammenbildung in der über dem Rost 
liegenden Gaskammer ermöglichen. Diese 
Schaulöcher, welche auch in den Aschefall- 
türen unterhalb des Rostes vorgesehen sind, 
dienen zugleich zum Regulieren des Luft- 
zutritts (Sckundärluft) vor und unter dem 
Rost, so daß soweit wie möglich innerhalb des 
euerraums eine überall gleichmäßige Tem- 
peratur erzielt wird. Die aus Schamotte her- 
gestellten Gaskammern werden bei der, von 
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der Feuerungsfirma Otto Thost, G. m.b. H., 
Zwickau, hergestellten Ausführung mit guß- 
eisernen Rutschplatten abgedeckt, welche das 
Herabrutschen des Brennmaterials sehr er- 
leichtern. Es ist jedoch Vorkehrung getroffen, 
daß erforderlichenfalls auch durch die oberen, 
seitwäarts der Stirnplatten angebrachten 


Schlitzkästen nachgeholfen werden kann, für. 


den Fall, daß wirklich einmal ein Verstopfen 


vorkommt bzw. grobkörnige oder etwas 
sperrige Abfälle hängen geblieben sind. Diese 
Schlitzkästen haben jedoch verhältnismäßig 


geringen Querschnitt, so daß während des 
Nachstocherns keine übermäßig große Mengen 
an kalter Luft in die Feuerung einströmen und 
somit keine Abkühlung des Feuerraunms bzw. 
Wärmeverluste entstehen. 

Der vorstehend beschriebene Rost eignet 
sich insbesondere auch für die Verbrennung 


harter, trockner Sägespane von Eichen, 
Buchen, Mahagoni und anderen ähnlichen, 


allein oft nur schwer verbrennbaren Abfällen 
In solchen Fällen empfichlt es sich, dieselben 
mit Staubkohle, am besten erdiger Braunkohle 
vermischt, zu verbrennen. Hierbei ist jedoch 
darauf zu achten, daß der Außenschicber selbst 
bei Außerbetriebsetzung des Kessels nicht 
ganz geschlossen wird, da sich sonst innerhalb 
der Leuerung stagnierende Gase bilden, die 
wegen Luftmangels weder verbrennen noch 
emweichen können und die beim späteren 
Oeffnen des Schicbers infolge des dabei plötz- 
lich zutretenden Luftsauerstoffs mit diesem 
ein stark explosibles Gasgemisch bilden, wel- 
ches sich dann leicht plötzlich entzündet und 
der Feuerung sowie der Bedienungsmann- 


schaft gefährlich werden kann. 


Aus gleichem Grunde empfiehlt es sich, 
beim Herunterholen des vielleicht in den 
Stufenschächten etwa hängengebliebenen 
Brennstoffs vorsichtig zu verfahren, wofür 
der enge Querschnitt der oben bereits cr- 
wähnten Schlitzkästen gute Gewähr bietet, 
da ein gewaltsames Nachschieben des Brenn- 
stoffs, wie bei Treppenrostfeuerungen, Schütt- 
feuerungen und dergleichen bei der vorliegen- 
den Konstruktion an und für sich schon nicht 
möglich ist. Ferner sollen bei der Verfeuerung 
cines Holzabfallgemisches ` während des 
Feuerungsbetriebes die Aschenfalltüren nie- 
mals ganz abgeschlossen werden, um einem Er- 
SH und Durchbrennen der Rostplatte vor- 
zubeugen. Dieses Oftenhalten der Aschen- 
falltüren soll jedoch, um das Zuströmen von 
überschüssiger Luft zu vermeiden, nicht über- 
trieben werden und ist von der mehr oder 
weniger «urchlässigen Brennstoffschicht ab- 
hängig und mithin durch Versuche bei gleich- 
zeitiger Feststellung des Kohlensäuregehalts 
der Abgase zu regeln. Weiter sei darauf hin- 
gewiesen, daß es sich beim \Verfeuern von 
Kohle mit Sägespänen empfichlt, die durch- 
fallende Asche unterhalb der Aschenfalltüren 
in gemauerte Trichter zu sammeln, welche das 
öftere Entfernen der Asche während des Be- 
triebes nicht erforderlich machen Für 
größere Anlagen, wo zugleich erhebliche Men- 
gen an Staubkohle oder Braunkohle verfeuert 
werden, dürfte auch eine mechanische Ab- 
saugung der Rückstände durch eine pnen- 
matische Saugluftanlage am Platze sein, auf 
deren Konstruktion später in einer besonderen 
Arbeit hingewiesen werden soll. 


Kocher zur Behandlung von in Flüssigkeiten 
suspendierten Stoffen, insbesondere Zellstoff, 
mit Dampf. 


D. R. P. Nr. 302 893. Klasse 55b. Gruppe 2. 
Dri eede ch Böck in Wien. 


Patenttert im Deutschen Reiche vom 3. Novbr. 1915 ab. 
Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage von 
2. Juni rot die Priorität auf Grund der Anmeldung in 
Oesterreich vom 25. Oktober 1913 beansprucht. 
Putent- Ansprüche: 

I. Kocher zur Behandlung von in Flüssigkeiten 
suspendierten Stoffen, insbesondere Zellstoff, nul 
Dampf mit einem zur Druckerhöhung um oberch 
Teil angebrachten rohrförmigen, ober offenen slur- 
satz, dadurch gekennseichnet. dap in dem oberen 
Teil des Aufsatzes (g) ein zur Ableitung von Koch- 
gasen oder Dampfblasen dienendes Rohr (l) oberhalb 
des Flüssigkeitsspiegels mündet. 


2. Kocher nach Patentansfruch 1, dadurch x>- 


kennzeichnet, dab in den mit einer mechanischen 
Rihrworrichtung (d) ausgestatteten unteren Teil 


des Kochers durch ein Rohr (b) Hersdampf und 
durch ein gleichfalls in diesen Teil miündendes 
sweites Rohr (D Wasser oder Kochflüssigkeit eiv- 
verführt werden, und in dem oberen Teil des Kochers 
eine Fungvorrichtung (k) für Gas- und Dampfblasen 
ungrordnet ist, die durch ein besonderes Steigrohr (Ji 
abgeführt werden. 


> Kocher nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, dab die Fangvorrichtung (R) aus nach 
drt einer Kegeltreppe angeordneten Fangfläachen be- 
steht, und las Rohr (i) für die Zuleitung von Wasser 
oder Kochtlüssigkeit die Fangvorrichtung (k) ober- 
halb schlangenformig umzieht. 


1. Kocher nach Patentanspruch 1, dadurch ze- 
kennzeichnet, dab die Richrvorrichtung (d) im oberen 
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Teil eines von der tiefsten Stelle des Kochers aus auf- 
steigenden, unten mit seitlichen Oeffnungen ver- 
sehenen Rohres (f) angebracht ist. 


Die Erfindung bezieht sich auf einen offenen, 
also nicht huftdicht abgeschlossenen Kocher zur Be- 
handlung von in Flüssigkeit schwimmenden oder 
durch Rühren ın Schwebe erhaltenen Stoifen, wie 
Zellstoff, Nitrozellulose u. dgl., mit Dampf, wobei 
diese Behandlung zwar unter erhöhtem Flüssigkeits- 
druck stattfinden soll, eine Ueberschreitung des 
Druckes jedoch unter allen Umständen vermieden wer- 
den muß, und wobei gleichzeitig eine Waschung der 
suspendierten Stoffteilchen, also ein kontinuierlicher 
oder periodischer Wechsel der Kochflüssigkeit, ohne 
Unterbrechung des Kochprozesses selbst erwünscht ist. 

Eine gewisse Erhöhung der Kochtemperatur über 
den durch den jeweiligen Druck im Dampfraum gc- 
gebenen Wärmegrad läßt sich in bekannter Weise 
durch Vergrößerung der Bauhöhe des Kochers oder in 
ebenfalls bekannter Weise durch Anbringung eines aus 
dem Kocherdeckel aufsteigenden, oben jedoch gleich- 
falls offenen Rohres erreichen. 

Die Zeichnung zeigt eine beispielsweise Ausfüh- 
rungsform eines Kochers nach vorliegender Erfindung. 

Der Kocher, der bei geringer Höhe einen großen 
Durchmesser hat, besitzt eine Zuleitungseinrichtung a 
für den Stoff, ferner eine Ablaßvorrichtung c und trägt 
an seinem oberen Teile (z. B. an dem üblichen Deckel) 
ein nach oben gerichtetes, oben offenes, entsprechend 
langes Rohr g, welches, während des Kochens bis auf 
genügende Höhe mit Kochflüssigkeit gefüllt, in bc- 
kannter Weise die gewünschte Erhöhung der normalen 
Sıedeteinperatur durch die Erhöhung des hydro- 
statischen Druckes ermöglicht. Das erforderliche Un- 
rühren des Stoffbreies wird vorzugsweise im unteren 
Kocherteil, also im Bereiche des höheren hydro- 
statischen Druckes durch bekannte Einrichtungen, wıe 
die gezeichnete Rührschnecke usw., bewirkt, damit der 
über die normale Siedetenperatur erhitzte Stoffbrei 
nicht an die Oberfläche getrieben wird und dort durch 
erhebliche Dampfbildung seinen Temperäaturüberschuß 
verliert. Auch ist durch Vermeidung der Rührung 
im oberen Kocherteil dem Stoff Gelegenheit gegeben, 
im den unteren Kocherteil hinabzusinken und so mög- 
lichst in dem heißen Teil des Kochers zu bleiben oder 
dahin zurückzukehren. Die Kochflüssigkeit mit den 
darin gelösten Stoffen, deren Entfernung behufs Ab- 
kürzung der Kochdauer erwünscht ıst, kann durch den 
Ueberlauf A in dem Maße beständig abfließen, als sie 
durch Kondensation des unmittelbar ın die Koch- 
flüssigkeit eingeleiteten Heizdampfes eine Vermehrung 
erfährt. Die hierbei bereits stattfindende Waschung des 
Gutes kann weiter durch Zufließenlassen von heißer 
Kochflüssigkeit oder heißem Wasser in den unteren 
Kocherteil noch wesentlich unterstützt werden und er- 
folgt dieser Zufluß durch eine Rohrleitung rt die 
schlangenförmig dicht unter dem Kocherdeckel ein- 
geordnet ist und in der Nähe der tiefsten Stelle ihre 
Ausmündung in den Kocherraum besitzt. Die so zu- 
geführte Flüssigkeit wird daher durch den Kocher- 
ımhalt vor dem Eintritt in denselben vorgewärmt und 
in so vorgewärmtem Zustande dem unteren Kocherteil 
oder den Ileizdampfdüusen zugeführt, mit welchen die 
zur Dampfzuführung bestimmte TTeizdampfleitung ans- 
gestattet sein kann. 

Am tiefsten Punkt des Kochers über dem Ablaß « 
ist auf dem Kocherboden ein mit unteren seitlichen 
Oeffnungen ausgestattetes Rohr f aufgesetzt, in dessen 
oberem Teil eme Rührschnecke d mit senkrechter 
Achse angeordnet ist, die oben durch den Kocher hian- 


durchreicht und dort z. B. durch eine RRieinenscheibe 
angetrieben wird. Hierdurch wird der zu behandelnde 
Stoffbreiinnerhalb des Rohres f aus dem untersten Teil 
in die Höhe gehoben und sinkt dann außerhalb des 
Rohres f ım Kocher abwärts. 

Zur Unterstützung dieser im wesentlichen in verti- 
kaler Richtung wirkenden Rührung wird durch den mit 
Hilfe der Dampfzuführung b in wagerechter Richtung 
eingeleiteten Dampfstrom außerdem eine Einwirkung 
ım Sinne einer kreisenden Bewegung des Kocherinhalts 
ausgeübt, so daB als Gesamtwirkung- in dem oberen 
Kocherteil die Temperatur etwa dicht unter dem 
Normalsiedepunkt Hegt und nach unten zu. entsprechend 
dem wachsenden hydrostatischen Druck, ansteigt, im 
oberen Kocherteil soll ein Absetzen des Stoffes von 
der Kochflüssigkeit (Dekantierung) stattfinden und die 
möglichst stoffreie Kochflüssigkeit durch das Ueber- 
laufrohr A außerhalb des Wirkungsbereiches der Rühr- 
vorrichtung abfließen. Damit dieses trotz der Rühr- 


wirkung und der stets aufsteigenden Gas- und Dampi- 


blasen mit Sicherheit geschehen kann. sind ın dem 
oberen Teil des Kochers Fangbleche nach Art eines 
kegelförmigen Treppenrostes k eingebaut, der Je 
Blasen gegen die Mitte und nach oben einem duch 
Rohr g hindurchgeleiteten oder daneben befindlichen 
Gasableitungsrohr 1 zuführt. 

Es empfiehlt sich, den unteren Teil des Kochers 
vun \Wärmeausstrahlung durch eine Wärmeschutz- 
masse zu schützen. 


Technische Auskünfte. 


Wasserverbrauch für Zellstoffwatte. 


Antwort I auf Frage Nr.970. Ihr Fragesteller 
hat die Antwort ı auf Frage Nr, 069 richtig verstan- 
den, d. h., es sind zur Herstellung von ı kg Zell- 
stoffwatte auf der Langsiebmaschine insgesamt 950 
Liter Fabrikationswasser in der Minute nötig. 
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Nachtragsbekanntmachung zu der Bekannt- 
machung Nr. W. 111. 700/5. 17. K. R. A. vom 
10. Juli 1917, 


betreffend Höchstpreise für Spinnpapier aller Art sowie 
für Papiergarne und -bindfäden. Nr. Paga. 1200/11. 17. 
K.R.A. Vom 1. Februar 1918. 

Eine den zuständigen Stellen zur \Veröffent- 
lichung übermittelte Bekanntmachung des Kong), 
Preuß. Kriegsministeriums fautet: 

Artikel I. 

Die Preistafel I der Bekanntmachung, betreffend 
Höchstpreise für Spinnpapier aller Art sowie für 
Papiergarne und -bindfäden, vom ı0 Juli 1917 — 
Nr, W. III 700/5. 17. K.R.A. — wird folgendermaßen 
ergänzt: 


m m.75 ge m ODI m. 25 bis STE 
: ` 100v. H. 99 v. H. 74v.H. 4 v.H. 24 v.H. 
Gewicht eines Natron- Natron- Natron- Natron- Natron- 
Quadratmeters (Sulfat-) (Sulfat-) (Sulfat-) (Sulfat-) (Sulfat-) 
Zellstoff Zellstoff Zellstoff Zellstoff Zellst.!) 
Preise für 1 kg in Pfennigen 

23 bis 24 g . 228 222 215 210 205 

21 e 22a .„ 248 242 235 230 225 
I9 « 23€ . 293 287 280 275 270 


17 € ı88 .„ 333 327 320 315 310 
Artikel 11. 
In Preistafel I wird unter Zuschläge a2 die 
Preistafel durch folgende Zeile ergänzt: 
Bei einer Streifenbreite von 
10 mm 9 und 
u. mehr 8 mm 
Zuschlag für 1 kg in Pfennigen 
I$ bis 24 g. . 33 37 43 47 55 67 87 
Artikel IlI. 
Die Preistaiel II erhält unter A folgende Fassung: 
A. Papierrundgarne 
a) Unter Zugrundelegung des Durchmessers 
I. bei Verwendung cincs Papiers von 
mehr als 60 g für ı um 


Bei einem Quadrat- 
metergewicht 
des Papiers von 


7mm 6mm 5mm 4mm 3mm 


e m.75 Ge Mn: 50 Ss m.35bis mitObi 
BeieinemDureh- Katrore Natron. Natron. Natron: "Wien. 
messer von mm (Sulfat-) (Sulfat-) (Sulfat-) rSulfat-) (Sulfat-) 

Zellstoff Zellstoff Zellstoff Zellstoff Zelist.?) 

Preise für 1 kg in Pfennigen 

I bis 1,4 195 188 181 175 170 
ILR < 19 185 178 171, 165 160 
2 « 24 177 170 163 157 152 
25 e 29 171 164 157 151 146 
3 « 39 167 160 153 147 142 
d e 59 165 158 151 145 140 
6 e 89 162 155 148 142 137 
9 a lig 159 152 145 139 134 
12 u. gröber 157 150 143 137 132 


2. bei Verwendung eines Papiers von 
weniger als 60 g für I qm errechnen 
sich die Preise folgendermaßen: 
110 v. H. des Höchstpreises des 
verwendeten Papiers mit folgendem 

nr Zuschlag in Piennigen: 

Bei einem Durchm. v. mm ıbis14 1,5 bis 19 2bis 2,4 

Preise für ı kg in Pfennigen 65 55 47 
mm 2,5 bis 29 3 bis 3,9 4 bis 5,9 

41 37 35 
mm 6bis89 gbisıı,9 (än gröb. 

32 29 27 
b) Unter Zugrundelegung der metrischen 
Nummern?) bei Verwendung eines 

Papiers 


mit m.75bis 


m. 50bis m.25bis mito his 
Garunummer akon: Natron: Natron: Natron. Natron- 
metrisch (Sulfat-) (Sulfat-} (Sulfat-) (Sulfat-) (Sulfat-) 
Zellstoff Zellstoff Zellstoff Zellstoff Zellst.!) 

Preise für 1 kg in Pfennigen 
I 211 204 196 190 185 
1,1—2 225 218 210 204 199 
2,1—2,4 235 228 220 214 209 
2,5—3 245 238 230 224 219 
3,1—3,5 270 263 255 249 244 
3,6—4 300.293 ` 285 279 274 
4,1—4,5 355 348 340 334 329 
46-5 415 408 400 394 389 
keng E 537 529 520 513 507 
5,6—6 577 569 560° 553 547 
6,1—7 617 609 600 593 587 
7,1—8 717 709 700 693 687 
8,1—9 817 809 800 793 787 
9,1— 10 917 909 900 893 887 
10,1— 11 1017 1009 Mooo 993 987 
11,1—13 1167 1159 1150 1143 1137 
13,1—15 1317 1309 1300 1293 1287 
15,1—17 1467 1459 1450 1443 1437 
17,1 —19 1617 1609 1600 1593 1587 
19,1— 21 1767 1759 1750 1743 1737 


Für Garne grober als 1 metrisch bestimmen sich 

die Preise nach der Tabelle Aa der Preistafel 11. 
Artikel IN. 

Nachsatz ı und 2 zur Preistafel II Ab „Preise 
tür Zwischennummern im Verhältnis. Die Lieferung 
einer gröberen als der vereinbarten Nummer dart, 
wenn die Abweichung nicht mehr als 10 v. H. be- 
trägt, zum Höchstpreis der vereinbarten Nummer 
ertolgen“ fallen fort. 

ArtikelV. 

In Preistatel II B2 wird die Preistafel durch 

folgende Zeile ergänzt: 
We 3 So einer Schnittbreite der verwendeten Spinnteller von 
1 n adral- 
j Keen i nn S E 
des Papiers von 
Zuschläge für 1 kg in Pfennigen 
18—24 g 2 . . 46 55:62 70 82 100 130 
Artikel VI. 

In P’reistatel Il wird unter Zuschläge b1 die Preis- 
tafel folgendermaßen ergänzt: 

51 6l 71 81 st 101 1,1 21 
bis6 bei bis8 bis9 bis10 bis 11 bis 12 bis13 
Preise für 1 kg in Pfennigen ` ` 


098 108 äi 134 149 164 199 194 


2 mm 6mm bmm 4mm 3mm 


zweifach 
drei- und 
mehrfach 69 76 84 94 105 116 127 138 
13,1 14,1 15,1 16,1 17,1 18,1 19,1 
bis 14 bis15 bis16 bis17 bis18 bis19 bis 20 


Preise für 1 kg in Pfennigen 
zweifach . 210 226 242 258 276 295 315 
drei- und 
mehrfach 149 160 171 182 194 207 221 
Artikel VI. 
Diese Bekanntmachung tritt mit dem r. Februar 
1918 in Kraft. 


N) Also auch bei Verwendung von reinem Sulfitzell- 
stolfpapier, 

3) Hierbei bedeutet die Nummer die Zahl der Kila- 
meter, die von einem Papiergarn bei einer Feuchtigkeit 
von I5 v. H. vom Trockengewicht auf ı kg gehen. Bruch- 
teile kleiner als Zehntel bleiben. wenn sie 0,05 oder weniger 
Letragen, unberücksichtigt, wenn sie mehr als 0,05 betragen 
werden sie als ein volles Zehntel berechnet. 
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Verkehr mit Treibriemen. 


(Verordnung vom 17. Januar 1918.) 

Eime Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
17. Januar 1917 lautet: | 

§ r. Der Reichskanzler ist ermächtigt. die Her- 
stellung von Tresbriemen, Vörderbändern, Elevator- 
gurten, Rund- und Kordelschnüren jeder Art und 
von technischen Teederartikeln jeder Art sowie den 
Verkehr mit diesen Gegenständen zu regeln. 

Er kann bestimmen. daß Zuwiderhandlungen 
gegen die auf Grund vorstehender Ermächtigung er- 
lassenen Pestimmungen mit Gefängnis bis zu sechs 
\onaten und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark 
oder einer dieser Strafen bestraft werden. sowie daB 
neben der Strafe auf Tinziehung der Gegenstände 
erkannt werden kann, auf die sich die strafbare 
Handlung bezieht. ohne Unterschied. ob sie dem 
Täter gehören oder nicht. 

$ 2 Die Verordnung tritt mit dem 23. Jannar 
1918 in Kralt. Der Reichskanzler bestmnmint den 
Zeitpunkt des Anßerkrafttretens. 

(Reichs-Gesetzhlatt Nr. o 
vom 19. Januar 1918 S. 35.) 


Ausführungsbestimmungen zu der Verordnung 
über den Verkehr mit Treibriemen vom 
17. Januar 1918. 


Bekanntmachung vom 17. Januar "out, 


Fine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
17. Januar 1018 lautet: l 

Auf Grund des § rt der Bekamrtmachung nber 
den Verkehr mit Treibriemen vom 17. Jannar 1918 
(Rerehs-Gesetzbl, S. 35) 5) wird folgendes bestimmt: 

$ 1. Treibriemen, Vöorderbänder. Flevatorgurte 
teder Art mit Ausnahme von Stahlbändern, Rund- 
und Kordelschnüre aus Leder sowie die nachstehend 
autgeführten technischen Lederartikel dürfen nur mit 
Zustimmung der Riemen-Freigabe-Stelle, Berlin. 
hergestellt, verkauft oder sonst in den Verkehr ge- 
bracht werden. 


Als technische I.ederartikel im Simne vorstehen- 


der Bestimmung gelten folgende aus Peder hergece- 
stellte Gegenstände: 

Näh- und Binderiemen: 

\Manschetten. Diechtungsscheiben und -ringe 


und Puffer: 


Klanschendichtungen. 
buchsenhiderungen: 


l.ederpackungen, Stopt- 


Pumpenleder (für Ventile, Klappen. Kolben, 


Afembranen); 


\fembranen für Melapparate: 
Kupplungslieder. Triktionsscheibenbelag: 
\Maschmentischbezüge: 

Schleitleder (für Schleif- und Pohterscherbenm): 

Glestschutzdecken: 

Handleder, grobe TTandschuhe für technische 
Zwecke. Schurzfelle, Fahrleder, 
teile; 

Schläuche für Bagger und Spritzen: 


Blaschalg- 


Spimmerei- nnd Weberetartikel: 
Druckwäalzenhezüge. 
Die Riemen-Freigabe-Stelle ist berechtigt, die 
Erteilung der im Abs. T vorgesehenen Zustinmmimng 


- e 
bi 


*) Siehe vorstehend. 


von Pedingungen. insbesondere auch von der Ent- 
richtung von Gebühren. abhängig zu machen. 

§ 2 «(Betrifft Strafen.) 

$ 3. Die Bestimmungen treten mit dem r. 
bruar 1918 in Kraft. 
(Reichs-Gesetzblatt Nr. 9 vom to. Januar 1918 S. 30.) 


RA 


Absatz von Soda und Aetznatron. 


Fine sckanntmachung der Zentralstelle für 
\Netzalkalıen und Soda vom 24. Januar 1918 lautet: 


I. Der Absatz von Soda und Aectznatron jeder 
\rt tkalzinierte Soda, kristallisierte Soda, Aectzna- 
tron ın fester und flüssiger Form, auch Actznatron- 
abfallauge) ist nur gestattet an Personen oder Fir- 


men, welche sich durch, einen im J.ieferungsmonat 
über die angeforderte Menge gültigen Zuteilungs- 


schem als bezugsberechtigt ausweisen. 

IT. Erzeuger und Händler dürfen Soda und Aetz- 
natron an solche Händler abgeben, welche den Ver- 
pflichtungsschcin der Zentralstelle für Aetzalkalien 
und Soda für das Jahr 1918 unterzeichnet haben. 
Händler dürfen Soda und \etznatron an Verbran- 
eher nur auf Zuteilungsschem abgeben, an ceinen an- 
deren Händler (Zwischenhändler) nur. wenn der 
/wischenhändler dab bezugsberechtigte 
Verbraucher die angeforderte Menge Soda oder Aetz- 
natron bei ihm unter Vorlegung der Zuteilungs- 
seheine bestellt haben. 

III. Erzeuger und Händler haben zu Degmm je- 


nachweist. 


den Monats über die im Vormonat bezogenen und 
an die einzelnen Abnehmer abzelieferten Mengen 
\ıffstellingen an die Zentralstelle für Aectzalkalien 


vod Soda. Abteilung für Soda und Aetznatreon. Ber- 
In AN ou Kichhornstraße 4 einzusenden. 
IV. Von den vorstehenden Beschränkungen wird 
ıncht betroffen: 
I. der Absatz von Soda und .\etznatron. gereimigt 
und chemisch rein. 
A\bsatz derjenigen Mengen Kriıstallsoda. 
welche zur Zeit des Frlasses dieser Bekannt- 
miachung bereits vom Erzeuger im Verkehr ge- 


2. der 


bracht waren und welche von den Trzeugern 
Lumntttz als verkehrstreie Ware abgegeben wer- 
den. —- 


(Deutscher Reichsanzeieer Nr. 21 
vom 23. Januar 1918.) 


Meldepflicht für Bestände an Soda, 

Aetznatron, Pottasche und Aetzkali. 

Kine Bekanntmachung der Zentralstelle für Aetz- 
"kalen und Soda vom 24. Januar 1918 setzt die 
\eldeptheht fiir alle Bestände, welche am t. Fe- 
ruar 1918 an kalızinierter Soda, \etznatron in fester 
and flüssiger Form, Pottasche und Aetzkali in fester 
ml ilüssiger Form vorhanden sind. soweit der Vor- 
at 100 kg übersteigt. auf den 8 Februar fest. 


Die Meldungen sind zu richten: 

ı. für Soda, Aetznatron und Natronlauge an die 
Zentralstelle für Aetzalkaltien und Soda. Abtei- 
lung für Soda nnd Aectznatron. Berlin W 9, 
lichhornstraße 4. 

>. für Pottasche, Aectzkalı und Aetzkalilauge an 


die Zentralstelle für Actzalkalien und Soda, Ab- 
teilung für VPottasche und Aetzkali, Derlin W 10. 
Regentenstraße 23. 
(Dentscher Reichsanzeiger Nr. 21 
vom 25. Januar 1918.) 
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Errichtung einer Preisausgleichsstelle für 
Papier. 


Der Verband deutscher Papiertabrikanten be- 
schloß, Zeitungsmeldungen zufolge, mit Rücksicht 
auf die einheitliche Festsetzung der Papierpreise die 
Errichtung einer Ausgleichsstelle, die die gegenwär- 
tig außergewöhnlich unterschiedlichen Gestehungs- 
kosten für verschiedene Papiere nach Möglichkeit 
ausgleichen soll, soweit dies bei den Preisen für 


ausländischen und inländischen Sulfitpapierzellstoff 
möglich ist. 
Berichtigung. 

In Heft 5 ist die Seite 52 irrtümlich mit 25 be- 
zeichnet worden. Ferner muß die Ucberschrift des 
dritten .\rtikels im wirtschaitlichen Teil auf Seite 
53 heißen: Bestände und Vorräte in der Buchhal- 


tung (nicht, wie irrtümlich gesagt: Buchhandlung). 
Die Redaktion. 


NS N MARKTBERICHTE 


Berlin. 


Die zunehmende Kinschränkung in der Her- 
stellung der meistgebrauchten Papier- und Pappen- 
sorten läßt die Anspannung der Marktlage fort- 
schreiten. Es heißt die Ansprüche an alles, was im 
jahrelangen Gewohnheiten zum nicht mehr zu unter- 
drückenden Bedürfnis weiter handel- und gewerbe- 
treibenden Kreise geworden ist, weiter herabdrücken, 
woal die Erzeugung auch nicht annähernd im 
Stande ist, dem Verlangen zu folgen. Das, was im 
den bezeichneten Stoffen irgend erreichbar ist, wird 
beinahe gierig aufgenommen, gleichviel, ob es in 
seiner Beschaffenheit auch längst nicht mehr dem 
Gewohnten entspricht. Dagegen besteht seit einiger 
Zeit eine gewisse Vorsicht und Zurückhaltung gegen- 
über denenigen Sorten, die nur speziellen Zwecken 
dienen. Hier fürchtet man, bei den verlangten Prci- 
sen seine Rechnung nicht mehr zu finden. Sei es, 
daB diese Zwecke infolge Mangels der erforder- 
hehen Zutaten nicht erreichbar sind, oder in der Be- 
jürchtung, daß für diese Zwecke bei den Ansprüchen 
anderer Natur nicht der derzeitige hohe Aufwand 
vertragen werden kann. Der ın den jüngsten Tagen 
geschlossene Sonderfriede. der ja seit längerer Zeit 
vermutet und vorausgeschen wurde, hat ın weiten 
Kreisen die Vermutung aufkommen lassen, als sei 
damit eine allgemeine Herabsetzung aller Preise zu 
erwarten. Wenn diese Erwartung für gewisse Wa- 
ren ın längerer oder kürzerer Zeit auch zutreffen 
dürfte, so scheint sie doch für die Erzeugnisse wm- 
‚seres Faches in absehbarer Zeit unbegründet. Wird 
unsere Industrie von den Lasten und Hemmungen 
der Kriegswirtschaft auch befreit, so hat sie fürs erste 
den Hunger der großen Masse zu stillen. Bis ihr 


dies gelingt, wird geraume Zeit vergehen und es 
werden viele berechtigte Wünsche mit ihrer Tir-: 
füllung lange Zeit vertagt werden müssen. Tür die 
Befriedigung von Verlangen besonderer Art, die 
in Friedenszeiten sehr zahlreich waren und auch 
gern erfüllt wurden, wird die Möglichkeit noch lange 


Wasserkraft 


300 PS Jahresmittel, mit Baugelände 
und genelmigtem Gleisanschluß < 


zu verkaufen. 


F. Ernst Jäger 


Frankenberg i. Sa. 


Einige Ladungen schwefelsaure 


Tonerde 


14—15 "Jo, technisch eisenfrei — 
nicht zu verwechseln mit eisenarm, 
was eisenhaltig heißen soll — haben 
für Februar/März-Lieferung abzugeben 


Herkommer & Bangerter, Stuttgart. 


| Zeitzer Dampfkesselfabrik und f pparate-Bauanstalt | 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Dampfkessel 4: 


m en 


— — 


Dampf-Ueberhitzer 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel Lumpen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 
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nicht gegeben sein. Darum ist vorauszusehen, daß 
Waren dieser Art, die im Augenblick vernachlässigt 
sind, bei der Erkenntnis der Lage sehr stark begehrt 
werden. Es zeigt sich wicder einmal eine jener 
Stimmungen, die während des Krieges wieder- 
holt aufgetreten sind. Sie machten sich gewöhn- 
lich nur kurze Zeit geltend und hatten stets Nach- 
teile für diejenigen, die sich von ihnen leiten ließen. 
Vieles spricht dafür, daß auch die augenbliekliche 
mit demselben Ergebnis endigen wird. 


Hannover. 


Es kann nicht überraschen, daB die Schwierig- 
keiten für das Papiergewerbe m diesem Jahre gro- 
Ber sind und noch sem werden, als 1917. Das 
Knappwerden der Rohstoffvorräte,: die vielfache 
Schwierigkeit ihrer Beschaffung und nicht zuletzt 
die sehr große Verteuerung haben Preisforderungen 
zur Folge haben müssen, die man vor Jahresirist 
nicht für möglich gehalten hätte. Die Verbraucher 
maschinenglatter. holzhaltiger Papiere, insonderheit 
die Zeitungen, belieben aber diese Verhältnisse so 
darzustellen. als ob all dieses geschehe, um unbe- 
rechtigte große Gewinne zu erreichen. Davon kann 
keine Rede sein, obselenn nicht bestritten werden 
soll, daß die Verhältnisse m der Papierindustrie durch 
den Krieg wesentlich gesindere geworden sind als 
vorher, weil einmal keine Möglichkeit zu der leidigen 
/uvielerzeugung gegeben war, sodann aber auch die 
durchaus unmoralische Schleuderei auf dem Papier- 
markte nach und nach von selbst aufhörte. Nun 
sind die Verhältnisse so, daß man bereits wieder 
vor einer neuen Erhöhung der Preise steht. Die Ver- 
handlungen darüber schweben noch zwischen den 
P’apierherstellern einerseits und dem Verem deutscher 
Zeitungsverleger anderseits; cs ist aber wohl zu 
hoffen, daß die begonnenen Verhandlungen zu einer 
"Klarstellung der Verhältnisse führen werden, und 
zwar um beiderseitigem Interesse. Es aist bei den 
Verhandlungen doch zu berücksichtigen. daB die Be- 
hauptungen der Vapierhersteller richtig sind, daß bei 
uns in Deutschland immer noch die wesentlich nie- 
drigsten Papierpreise bestehen, die. was holzhaltıges 
Zeitungsdruckpapier anbetrifft, um mehr als hunder: 
Prozent niedriger als in England, Frankreich und 
Italien und selbst in Tolland sind. Es soll jetzt eine 
zwischen 40 und 30 Proz. schwankende Erhöhung 
eintreten, um die man allerdings, unter Berucksichtir- 
gung aller Verhältnisse nicht herumkommen wird. 
Die Verknappung aller greifbaren Ware hat weiter- 
hin stark zugenommen. Insbesondere fehlt es an 
Druckpapieren aller Art, Dünndrucke sind so gut 
wie nicht mehr zu haben, weil man diese Papiere 
fast gar nicht mehr fertigt. da die Verhältnisse hierzu 
gar zu ungünstig geworden sind. Ebenso ist die 
Herstellung mittlerer Papierspezialitäten aus Holz- 
stoff schr beschränkt. viele Sorten werden überhaupt 
nicht mehr hergestellt, ohne dab eine T.üucke in die 
lÜrscheinung getreten wäre. Stark gefragt werden 
nach wie vor feste holzhaltıge Papiere, die dem 
eroßen und dauernd sehr aufnahmefäligen Markte 
(ur Verpackung zugeführt werden. Es hält beson- 
ders schwer, die umfangreichen Mengen fester, zäaher 
Stoffe für dte Säckefabrikation beschaffen zu können. 
aber auch alle übrigen Packpapiere werden dringlich 
gefragt und fortlaufend gut bewertet, ein Beweis, 
daß die Nachfrage weit größer als das Angebot ist. 
Dies kommt auch für untergeordnete VPackpapiere 
zum Ausdruck, so ganz besonders auf dem Schrenz- 


Iamin-besellschallm...H. 


Chemische Fabrik Barby a. t. 


liefert 


Papyrus-Alaun 


zur Papierleimung 


Zusatz von Harz oder tierischem Leim 


nicht erforderlich 


gegenwärtig DILHÄGSTE Leimung 


Sondererzeugnis seit 30 Jahren: 


Ele 


Nolländermesser 
Sthaberklingen 


aus garantiert zink- und eisen- 
freier. Phosphorbronze 


unsere ges. gesch. Marke: 


„Hasperana-Bronze“ 


Metallwerk Haspe G. m. h. H. 


Walzen f. Paplerfabriken 


2 Stick 342 mm Durchn. 


I H 270 » » 
2 » 125 » » 
I » 75 >» » 


1820 bis 1880 mm lang, zu verkaufen. 


B. Arnemann, Barmen. 
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und Braunholzpapiermarkte. Die Sackpapierher- 
stellung hat im Berichtsbezirk gute Fortschritte ge- 
macht. Danchben zeigt auch der Markt in starkzell- 
stoffhaltigen Tackpapieren lebhaftes Geschäft und 
stramm aufwärtsweisende Preisbewegung; so sind 
alle pergammynartigen, fett- und halbfettdichten Pa- 
piere stark begehrt, und man darf hoffen, daß der 
Markt bier in nächster Zeit keinerlei: Acnderungen 
aufweisen werde. Auch der Pappenmarkt liegt sehr 
fest und werden insbesondere Graupappen neuerdings 


überaus stark gefragt. woraus man wohl schließen ` 


kann, daß die Buchbindereien wieder lebhaftere 
Beschäftigung als eine Zeitlang aufzuweisen haben. 
Für braune Lederpappen und Maschinenlederpappen 
sind die Verhältnisse weiterhin günstig geblieben. 


ENN] Vermischtes Ideal 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Aschaffenburg. Aktiengescellschaft für Zellstoff- 
und Papierfabrikation in Aschaffenburg. Dem Che- 
miker Dr. Erich Opfermann in Aschaffenburg ist Ge- 
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samtprokura mit der Befugnis erteilt, in Gemein- 
schaft mit einem Vorstandsmitgliede, mit einem Pro- 
kuristen oder mit einem Handlungsbevollmächtigten 
zu zeichnen und die Gesellschaft zu vertreten. 


Bremen. In das Handelsregister wurde ecm- 
getragen die Firma Hans Lex in Bremen. Inhaber 
ist der hiesige Kaufmann Hans Lex. (ieschäftszweig: 
Papier- und Spielwarengroßhandlung und Export- 
geschäft. 


Dalbke bei Bielefeld. Dalbker Papierfabrik Max 


Dresel, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in 
Dalbkc. Die Bezeichnung der Firma ist geändert in 
Dalbker Zellstoff- und Papierfabrik, Gesellschaft 


mit beschränkter Haftung, m Dalbke bei Bielefeld. 
Die Geschäftsanteile des Geh. Kommerzienrats Max 
Dresel in Dalbke, der Ehefrau des Majors Edmund 
Freiherrn von Reitzenstein, Elisabeth, geborene von 
Wachholz, in München, und der Ehefrau des Ritt- 
meisters Max von Oertzen, Erika, geborene Dresel, 
zu insgesamt 500000 M., sind an den Fabrikanten 
Alfred Heyne in Gera. Gocthestraße 5, abgetreten. 


Dieser ist nunmehr alleiniger (iesellschafter der 
Firma. 
Hamburg. \Vintersche Vapieriabriken in Ham- 


burg, Zweigniederlassung in Wertheim ber Hameln. 
Fabrikdircktor Gustav Robert Melchior in Hameln- 
Wertheim ist m den Vorstand eingetreten. Die Pro- 
kura an Otto FHacrtel ist erloschen. 

Lahr. Die Joachunsche P’appeniabrik, Inhaber 
Maschinenfabrikant Joachim, in Schweinfurt an der 


schärfplatten 


zum Schärfen von Holz- 
schleifsteinen empfehlt 
in vorzüglicher Qualität 


Bley&Co., Schwarzenberg i. Sa. 


Papier für Spimmereizweck 
mm kanit 


und erbittet bemusterte Offerte 


G. Ostwald, Hamburg 21 


Bachstr. 2. 


Ais Volontärin 


In einer Paplertabrik 


wird für eine blinde Dame, welche 
schr selbständig ist, Stellung gesucht. 
Gef. Angebote bitte unter P. F. 6398 
an die Geschäftsstelle d. Bl. zu richten. 


Boa € Gem wu, 


Telegramm-Adresse: Cloutlı, Remscheid 


Papierwolle.u.Fransenmaschinen 


Spezia litäf 
3 


use ` 


Berlin S026 Kottbuser Ufer 42,43 


Möchte Abschluls auf successive Lieferung pro 1918 von 


ca. 40000 Rmir Kiefernschleifholz 


evtl. mehr, mit l’apierfabrik tätigen 


Armin Witte, Holzgroßhandlung, Cottbus. 


bauen 
in besfer 
Ausführung 


Albert Bolle 
&Jordan 


Wir bitter. Offert. 
einzuholen über 
sämflicheMashi- 
. nen der Papier- 
verarbeitung. 


Gell. Preisanzebote erbittet 


[Pupiermaschinen-Schuber „Marke Mier: 


J. CLOUTH 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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Rechtenbacher Straße, die vor einigen Jahren ab- 
brannte, aber wieder aufgebaut wurde, ging an Fried- 
rich Charning in Neu-Ysenburg über. 

Posen. Lma Dachpappenfabrikations-Gesell- 
schaft G. m. b. H. in Luuisenhain bei Posen. Wil- 
helm Opitz ist an Stelle des Leo Berlak zum Ge- 
schäftsführer bestellt. | 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Mölndal, Schweden. Dice Zellulose- und Papier- 
fabrik A RB Papyrus erwarb Wälder in den Gemein- 
den Björketorp und Bollebygd für 414000 Kronen. 

N. 

Nettingsdorf, Oberösterreich. Nettingsdorfer Pa- 
"pierfabrik, Aktiengesellschatt. Prokura ist erteilt 
dem  gesellschaftlichen Peamten Ingenieur Otto 


Salzer. 

Troppau, Oecesterr.-Schles. Carl \Weißhuhn & 
Söhne, Papierfabrik. Kollektivprokura ist crteilt 
dem Richard Pohl und Ottokar Jadrnicek, beide An- 
gestellte der obengenannten Firma in Troppau, 


Brände. 


Die Papiertabrik von Kichler & Suhle 
zufolge, durch Heuer zer- 


Zwickau. 
ist, Zeitungsnachrichten 
stört worden. 


Todesfälle. 


Weißenborn, Amtshauptmannschaft Freiburg in 
Sachsen. Am t. Februar d J. verschied nach kurzer 
schwerer Krankheit Herr Direktor, August Ban- 
holzer, seit 20 Jahren Vorstandsmitglied und 
technischer Leiter der Freiburger Papierfabrik zu 
\WeiBenborn i. Sa. 


Vu LI ® ® 
E Kleine Mitteilungen (a 
e, 


Arbeiterfürsorge.. Die Papierfabrik Prause & 
Co, Neuweistritz, hat als Kaisers-Geburtstagsspende 
ihrer Arbeiter und Bediensteten in sozialer Für- 
sorge insofern gedacht. daß die Firma die monatlichen 
l.ebensmittelzuweisungen nicht mehr zum halben 
Selbstkostenpreise, sondern gänzlich kostenirei ihren 
etwa 90 Arbeitern überläßt. 

Treue Dienste. Der Heizer Friedrich Eich konnte 
auf eine gojährıgce Tätigkeit in der Papierfabrik von 
Gebrüder Dr. Pirath in Oberursel zurückblicken. 

Jubiläum. Am ı5. d. M. konnte der besonders 
in JFachkreisen der Papierfabrikation bestens be- 
kannte Oberingenicur Herr Max Neubert auf eine ` 
25jährige ununterbrochene Tätigkeit in der Ma- 
schinenfabrik Karl Krause, Leipzig, zurückblicken. 


Meine Holzvorbereitungs - Maschinen 


bieten 


Gesucht 


für die Her- 
stellung von 


Wandsbek -Hamburg. 


Kollergang-, Defibreur-, Raffineur-, Holzschleif- 


Steine u Steinwalzen 


aus Basalt-Lava, Granit, Grünstein und Sandstein liefert 


Steinbruch- 
besitzer 


Carl Ackerman 


für jede Art 
von Holzverhältnissen 


beachtenswerte 


Vorteile 


Albert Bezner 
Maschinen-Fabrik 


Ravensburg (Württemberg). 


leistungsfähige Pappenfabrik 
Weichpappe. EE erbeten 


WALTHER LEHMENT, Asbest- und Gummiwerke 


Welche Fabrik stellt 


Aart-Zellulosepappen 


her, die als Dichtungen für te Atm. 
Dampfdruck und 400 H Ueberlitzung 
nachweislich mit Erfolg verwandt wer- 
den: eventi. außen grafitiert. 
Angebote unter P. F. 6399 durch 
die I:xpedition dieser Zeitung erbeten. 


Emil Adolff Reutlingen 


Papprohre 


aowe Hülsen atter Ort Eat : 
Papierspulen- u.Hülsenfabrik 


papier-Ralender 1918 


I. Technisches. II. Adreßbuch 
sämtlicher Papler- usw. Fabriken. 
Zus. gegen \'oreinsendung v. M. 3.75 zu bez. 
Helim. Henkiers Verlag, Dresden-A. 9. 


Mik IW 


A CO 
(System Demant) 


selbsttätig, liefert 
in allen Größen 


WilhelmHartung 
Leipzig 86. 


Köln rabon 17 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin - Steglitz 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlin S.42, Oranicenstr. 140 — 142. 
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| Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


1 Planstoffmühlen D.R.G.M. 
ErsatzfürKegelstoffmühlen 
| 
| 
| Vorzüge: 
| Wenig Raumbedarf - Keine Drucklager - Elastisch an- 


| M e geordnetes Mahlzeug - Schneller und leichter Messerwechsel 


Spezialität: 


| Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation 


>j 


Gebr. Kaes, cere, Mayen gu 


Holländerwalzen una Grundwerke 
Kollergangsteine e 


aus rheinischer Basaltlava, sowie Hart-Basaltlava. 


Bedeutende eigene Brüche. 


Dei allen Geschäftsanbahnungen bitten wir, sich auf unser Blatt zu beziehen! 


Gustav Reinhard & Co. 


Eisengiesserei und Maschinenfabrik 
Hemer in Westfalen 


* „Sämtliche Maschinen und vollständige Eiariohtungen für die Papier- nd ` ` K 
Sondererzeugnis =- Pappen-Fabrikation © Umbau bestehender Anlagen © Transmissionen 


SS Schüttelbock es 


Beste und solideste Ausführung 


Kostenanschläge und Projekte kostenios. 


Kostenanschiäge und Projekte kostenlos. 
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Wochenschrift für die Papier», Pappen, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose«Fabrikation 


Amtliches Ankündizungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff«Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstotf»Fabrikanten, der Papiermacher: Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : : Anzeigengebühr: Eir-paltige Grundzeile, von 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland "E d: Trennstrich zu Irennstrich gemessen, 25 Pf., bei 
M. 2,50, für Oesterreich- Ungarn Kr. 3,60. Bei : : Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen- und 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland ! 77 A: Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen f : plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. "E: : M. 12,50 an das Tausend 


Erfüllungsort für Zahl H li »Mitt cd G GER: : WELL TEIL DENT TITTEN EEI LEE DESLEESTELZLESTELIIEILIET 
Postscheck-Konto Nr. 1140 ner : Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 


: p; : Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
EE Rëss REREREETEEEA GC Ge in de dë Liefer haben 
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Nachruf. 


Soeben ereilt uns die traurige Kunde, daß nach längerem Leiden in Mariaschein bei Teplitz in 
Böhmen, wo er Heilung suchte. 


Herr Fabrikdirektor Josef Fritsch 


aus Arnsdorf i. Rsgb. am 4. Februar 1918 verschieden ist. 

Der Verstorbene hat set 1900 als Vertrauensmann und scit Igıo als stellv. Vorstandsmitglied 
den Interesseu unserer Sektion stets die vollste Teilnahme und größte Sachkenntnis entgegengebracht. 
Seine Verdienste um unsere Bestrebungen, die Lauterkeit seines Charakters, sein freundliches. kollegiales 
Wesen sichern ihm in unseren Herzen ein weit über das Grab hinaus reichendes, ehrenvolles Angedenken. 


Breslau 13, den 12. Februar 1918. 


Papiermacher-Berufisgenossenschaft Sektion XI (Schlesien und Posen). 
Der Vorstand. 1.V.: P. Bartsch. Der Geschäftsführer: Th. Wojtek. 
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Für dünnes Spinnpapier die Selbstabnahmemaschine. 
Ingenieur Alex R. Voraberger. 
(Fortsetzung aus Heft 7, 1918.) 


Damit beim Abstellen sich kein Stoff auf Schlauch von oben her einspritzen und 
den Staubrettern absetzt, ist zu empfehlen, reinigen. Die vorderen Stoßkanten der 
dieselben ein wenig nach vorn geneigt zu Bretter müssen gut scharf und rechtwinklig 
stellen, so daß die Stoffreste nach unten fort- geschnitten sein, um so bessere Strudel von 
gespült werden. Man kann dann leicht mittels größerer Gewalt und besserer Zerteilungs- 
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fähigkeit zu erzielen. Diese Stoßbretter be- 
sitzen in den Verteilerkästen mit gleich 
grobem Querschnitt auf die ganze Höhe 
durchwegs ein und dieselbe Größe. Bei 
trichterförmiger Bauart werden die Bretter 
mach unten zu entsprechend kürzer. Dieselben 
können auch noch so einmontiert sein, daß 
sie an allen vier Kanten freistehen, das heißt, 
daß der emporsteigende Stoff um die vier 
Seiten emporspült und wirbelt. Die Befesti- 


gung ist dann derart zu bewerkstelligen, daB ` 


die Bretter alle in bestimmten Abständen von- 
einander auf einem eisernen Stab in der Mitte 
befestigt sind. Die Bretter werden dann auf 
Scheiben oder Muttern festgeklemmt. Hier- 
bei findet cine noch intensivere Mischung 
statt, wenn die 3 bis 4 in der Mitte befind- 
lichen Bretter proportioniert kleiner werden, 
dann wieder größer bis oben hin, wobei eine 
schr intensive Zusanımen- und Durcheinander- 
strömung stattfindet. Der pyramidenförmige 
Einbau kann ebenfalls bei trichterförmigen 
und bei gleich weiten Stoffauflaufkästen an- 
gewandt werden. Schließlich trifft man noch 
eine Bauart in, bei welcher der Stoff von oben 
her in den Verteilerkasten eintritt. Eine 
Scheidewand teilt den Innenquerschnitt in 
zwei Hätten und dichtet an den Schmalseiten 
ab. Vom Boden her hat die Scheidewand 
einen lichten Abstand von Ioo bis 120 Milli- 
meter. Unten durch tritt der Stoff in die 
andere Hälfte ein und steigt dort hoch, um 
sich dann über den Ueberlauf zu ergießen. 
Diese Stoffverteiler, welche man meist bei 
Rundsiebmaschinen antrifft, sind nicht so 
zweckentsprechend wie die erstgenannten 
Arten, bei denen der Eintritt von unten her 
erfolgt, weil bei diesen doch stets eine bessere 
Mischung und Konsistenzerhaltung gewähr- 
. leistet wird. Jeder der verschiedenen Arten 
von Verteilern muß natürlich noch eine 
Waschöffnung im Boden besitzen, um beim 
Abstellen der Maschine den zurückgeblicbenen 
Stoff abzuführen, welcher von hier aus erst 
nach den Stoffängern gelangt. Neben den aus 
Holz ausgeführten Kästen gibt es noch solche 
aus Gußeisen und Fisenblech. Alle sind sonst 
gleich gut verwendbar, die gußeisernen sind 
naturgemaß haltbarer, denn die anderen sind 
mit der Zeit schließlich doch einmal dem Ver- 
fall ausgesetzt. 

Die Sieblage sollte, je nach der Gangart, 
nach Patent Martin oder Eibel nach der 
Gautsche zu gesenkt werden können. Elek- 
trıscher Antrieb der ganzen Maschine ist 
zweckmäßig. Als Siebnummer ist 70 oder 
75 mit leicht durchlässiger Naht zu emp- 
fehlen. Bei diesen feinen Siebnummern tritt 
‚das Bedürfnis der Schonung des Siebes in be- 
‚sonders hohem Grade auf. Hier kann durch 
die geringste Ansammlung von Stoff am Um- 
fang der Siebspanne "oder Leitwalzen eine 
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. Beule des Siebes verursacht werden; die, sich 


zur Falte ausbildend, die weitere Verwendung 
des Siebes unmöglich machen kann. ` Es tst 
daher ratsam, bei Herstellung dünnerer Pa- 


piere mehrere der Registerwalzen durch Räd- 


chen und Kette von der unteren Gautschwalze 
aus anzutreiben. Dadurch wird die Lebens- 
dauer des Metalltuches um nahezu 25 Prozent 
erhöht. Es muß besonders darauf hingewiesen 
werden, wie wichtig es ist, daß bei den Dünn- 
sorten der Stoff möglichst verdünnt auf das 
Sieb aufläauft. Je dünner das Papier, desto 
mehr Fabrikationswasser ist zu seiner Her- 
stellung erforderlich. Ein dünnes Blatt gibt 
das Wasser leicht ab, es muß deshalb auch der 
Stoff desto schmieriger gemahlen werden, je 
donner das Papier wird, damit er das Wasser 
nicht zu rasch verliert und gleiche Verteilung 
auf dem Siebe eintritt. Bei Vorhandensein von 
mehr Wasser gehen selbstverständlich auch 
mehr feine Stoffteilchen mit dem Tischwasser 
ab, weshalb es auch nur von Vorteil ist, für 
solche Papiere feinere Siebe zu nehmen. 
Man nimmt die Schaumlatten, nicht unter 
drei, recht hoch, um den Stoff so stark zurück- 
stauen zu lassen, daß er unter gleichmäßigem 
Druck auf das Sieb auflaufen kann. Je länger 
die Stoffasern unter Einwirkung des Schüttel- 
werkes in der Schwebe gehalten werden und 
je größer die Stauung des Papierstoffs vor 
den Schaumlatten ist, desto freier und gründ- 
licher wird die Verfilzung sich vollziehen. 
Hieraus ergibt sich unmittelbar, daß bei An- 
wendung von drei: Schaumlatten die 
Wirkungsweise derselben eine viel voll- 
kommenere sein wird als bei nur zwei 
Schaumlatten. Besondere Beachtung bei den 
Schaumlatten verdient der Raum zwischen 
dem Ende des Sicbleders und der letzten 
Schaumlatte, denn hier findet die erste Ab- 
lagerung von Stoff auf dem Siebe statt. Hier 
sind alle Bedingungen für die Bildung eines 
gleichmäßigen Papierblattes vereint. Die auf 
das Sieb gelangende Stofflüssigkeit soll mög- 
lichst mit derselben Geschwindigkeit auf- 
laufen, mit welcher ersteres sich bewegt. 
Dadurch werden ungleichmäßge Stoff- 
ablagerungen durch Wellen und Stauungen 
vermieden. Je mehr Wasser, desto klarer die 
Durchsicht. und Verfilzung, während andern- 
falls sich trotz der besten Schüttlung Wolken 
und ganz kleine, nadelspitzgroße Löcher ım 
Papier bemerkbar machen. 

Von eminent wichtiger Bedeutung ist so- 
wohl auf der offenen als auch Selbst- 
abnahmemaschine ‘die Saugerpartie, und es 
soll dieser deshalb auch ein eigenes Kapitel 


gewidmet sein. Ich hörte einmal eine 
Autorität in der Papiermacherkunst sagen: 
„Genügende und gute Sauger sind ~ das 


wichtigste Element, einer Papiermaschine.“ 
Jeder Fachmann wird die Richtigkeit dieses 
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Satzes zugeben müssen; denn wenn ge- 
nügende und zuverlässige Sauger vorhanden 
sind, kann man den Papierstoff zunächst 
dünnflüsiger halten, was gerade bei Dünn- 
sorten von Spinnpapieren zur Erreichung 
einer guten Qualität mit notwendig ist. Man 
erzielt dann eine bessere Reinigung desselben 
auf den Sand- und Knotenfängen, wobei keine 
Stauungen stattfinden, folglich erhält man 
reines Papier von gleichmäßigem Gewicht. 
Es findet innige Verfilzung der Fasern statt, 
weil die Schüttlung länger und besser ein- 
wirkt, und hierdurch entsteht besseres Pa- 
pier und klare Durchsicht desselben. Eine 
auf den Saugern gut entwässerte Papierbahn 
fördert auch in hohem Maße die Arbeit der 
Pressen, weil die Bahn dabei hier weder an- 
klebt, noch verdrückt wird. Man kann 
rascher arbeiten und das Papier läuft fehlerlos 
über die Maschine. Die Filze bleiben länger 
rein und nutzen sich weniger ab, sie können 
deshalb auch zur besseren Entwässerung 
mehr beitragen. Eine gute, modern ein- 
gerichtete Saugerpartie soll nun zunächst 
frei und übersichtlich und die einzelnen 
Saugkästen genau nach dem Siebe einstellbar 
angeordnet sein, dann. müssen die Saug- 
organe, der Produktion entsprechend, in ge- 
nügender Anzahl vorhanden sein, statt zwei 
breiter, sind mehrere schmale Sauger an- 
zuwenden; ferner sollen die Sauger möglichst 
leicht und dabei doch äußerst stabil sein, da- 
mit dieselben beim Siebwechsel von wenigen 
Leuten schnell und bequem herausgenommen 
und wieder eingelegt werden können; die 
seitlich einstellbaren Schieber müssen absolut 
luftdicht schließen, und endlich muß eine 
Wasserzuleitung mit gutem Hahn in das 
Innere des Kastens vorhanden sein, um das 
Eintreten von Luft zu vermeiden, ein- 
getretene auszutreiben und den Wasserabzug 
weiter regeln zu können. 

Was nun Punkt ı anlangt, so gestattet eine 
freie und übersichtlich angeordnete Sauger- 
partie eine gute Einstellung der zweckmäßig 
aufstehend eingebauten Saugkästen sowie eine 
genaue ` Kontrolle der Saugarbeit. In bezug 
auf die Anzahl der Saugorgane ist zu be- 
merken, daß eine größere Gruppe von Saug- 
kästen mit schmalen Saugkammern durchaus 
vorteilhaft und der Anwendung von ein oder 
zwei breiten in jeder Beziehung vorzuziehen 
ist. Diese Disposition gestattet eine mäßig 
beginnende, dann aber kräftig ansteigende 
Saugung auszuüben, unter möglichster Scho- 
nung des Siebes. Zwar leistet ein breiter 
Sauger mehr als ein schmaler, doch wird diese 
Mehrleistung durch großen Siebverschleiß und 
durch minder gute Durchsicht reichlich auf- 
gewogen. Eine energische Saugung unter 
größtmöglicher Schonung des Siebes wird 
am sichersten durch Anwendung einer ge- 
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nügenden Anzahl schmaler Saugkasten er- 
reicht. Uebertriebene Saugarbeit gibt zu 
starker Abnutzung von Sieb und Saugerbelag 
Veranlassung, besonders dann, wenn die Zahl 
der Entwässerungsorgane nicht im richtigen 
Verhältnis zur Produktion steht, so daß durch 
Anschließen eines Luftsaugers mit Gewalt 
die notwendige Saugung erzielt werden soll. 
Jeder Vorteil einer erzwungenen Fabrikation 
geht stets durch unvermeidliche Mängel und 
Nachteile während des Fabrizierens sowie 
durch schlechten Ausfall der Produktion 
wieder verloren. Hier wird oft schwer ge- 
sündigt, entwickelt doch beispielsweise eine 
gute Saugerpumpe soviel Kraft, um das Sieb 
über den Saugern aufzuhalten, wobei es nicht 
selten vorkommt, daß das Sieb reißt. Zieht 


ein Sauger so stark, wie es bei dicken Papieren 


notwendig ist, so kann man die außerordentlich 
große Bremswirkung mit geeigneten In- 
strumenten messen. Die Saugerkanten werden 
dabei oft derart abgerieben, daß sie nach- 
gehobelt oder frisch belegt werden müssen. 
Dieses Einziehen des Siebes in die Sauger 
wird um so verderblicher sein, je breiter die 
einzelnen Saugkasten sind, das heißt je größer 
die Lichtweite der Saugkammern ist und je 
strammer das Sieb läuft; ebenso wird auch 
der Saugerbelag infolge stärkerer Be- 
anspruchung schneller ruiniert sein. Holz- 
oder Gummibelag ist den Bronzeplatten vor- 
zuziehen, da sich auf der härteren Bronze das 
Sieb viel rascher abnützt und durchgeschliffen 
wird. Man hat auch versucht, alle Gleit- 
flächen möglichst schmal zu gestalten, aber 
immerhin ist es nicht möglich, eine Reibung 
zu verhindern. Sauger, die dem Papierstoff 
ein großes Quantum Wasser entziehen sollen, 
müssen schr angestrengt arbeiten und infolge- 
dessen wird das Sieb mit Gewalt angezogen. 
Auch sind schon wiederholt Sauger mit um- 
laufenden Saugflächen aufgetaucht, doch 
haben sich dieselben bis jetzt wenig in der 
Praxis eingeführt. Vorzeitiges Unrund- 
werden dieser drehbaren Kanten, was die 
Saugerarbeit stört, dürfte wohl der Grund 
dafür sein. 


Von welch großem Vorteil ein schmaler 
Saugkasten gegenüber einem breiten ist, soll 
an der Hand einer kleinen Rechnung klar- 
gelegt werden. Wird beispielsweise auf einer 
Papiermaschine mit drei Saugern von je 
350 Millimeter Breite und einer durchschnitt- 
lichen Luftleere von 0,18 Atmosphäre cine 
2500 Millimeter breite Papierbahn gearbeitet, 


so wird das Sieb mit einer Kraft von 
35.250.0,18 = 1575 Kilogramm an jeden 
der Sauger gepreßt. Für diesen Normal- 


druck kann man als geringsten Reibungs- 
koeffizienten der Bewegung 0,18 annehmen, 
da das Wasser in diesem Falle als Schmier- 
mittel zu betrachten ist, woraus sich eine 
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bremsende Kraft von 0,18 . 1575 == 283 Kilo- 
gramm pro Sauger ergibt, die wesentlich zur 
Siebabnutzung beiträgt. Alle drei Sauger 
werden nun die Bremskraft auf 3 . 283 = 849 
Kilogramm erhöhen, die, wie jede Reibungs- 
arbeit, der Bewegungsrichtung entgegenwirkt. 


Wesentlich günstiger fällt hingegen die ` 


Bremsung bei einer Saugkastenbreite von nur 
200 mm aus, gleich 20 . 250 . 0,18 = 900 kg; 
0,18 . 900 = 162 kg pro Sauger, 3 . 162 
-= 486 kg bremsende Kraft für drei Sauger. 
Wird nun zum Beispiel mit 90 m pro 
Minute, das ist gleich 1,5 m pro Sekunde, 
gearbeitet, so ist in der Antriebsmaschine 
cine Kraft von 1,5 849 == 1273 mkg 
oder 17 PS im ersten Fall, bzw. 1,5 . 486 
= 729 mkg oder 9,7 PS im zweiten Falle auf- 
zuwenden, um lediglich die Reibung an den 
Saugern zu überwinden. Es ist daher deut- 
lich zu ersehen, welch enormen Ansprüchen 
cin Sauger, bzw. der Belag eines Flachsaugers, 
und ein Sieb während der Saugertätigkeit aus- 
gesetzt ist. Um nun diese Beanspruchung 
nach Möglichkeit zu mindern, muß vor allem 
dafür gesorgt werden, daß das Sieb durchaus 
gleichmäßig flach liegt und gerade läuft. Nicht 
unerwähnt soll hier der große Vorteil bleiben, 
den außerdem ein genau flachliegendes Sieb in 
bezug auf den Ausfall des auf ihm gearbeiteten 
P’apieres bietet. Je flacher das Sieb liegt, desto 
gleichmäßiger ıst die Papierbahn, desto 
weniger neigt das Sieb zum Seitwärtslaufen. 
Namentlich ein schadhaft gewordenes Sieb, 
das Unebenheiten, Falten, Buckel oder gar 
beulige Ränder aufweist, wird bei energischer 
Saugung um so stärker eingezogen und von 
den Saugerleisten rasch ruiniert, ebenso leiden 
auch die Leisten durch das stark rebende 
Sieb. Dieser Uebelstand wird meist durch zu 
starke und unrichtige Schüttlung vergrößert, 
wodurch dann Streifen- und Wellenbildung im 
Metalltuch und manchmal sogar das Versagen 
der Saugung verursacht wird, weil Luft in den 
Kasten tritt. Ist nämlich die Schüttlung so 
stark, daß deren Einfluß bis über die ersten 
Sauger reicht, so wird das Sieb beim ersten 
Sauger nach innen gezogen und festgehalten 
und es bilden sich bei starker Spannung des 
Siebes in der Mitte Wellen, weil hier die 
Drähte ausgereckt werden, wenn das Sieb vom 
Sauger angehalten und nach innen gezogen 
wird. Die Folgen dieser Wellenbildung 
machen sich in jeder Hinsicht störend bemerk- 
bar. Zunächst bildet sich in der Papierbahn 
ein heller Streifen, weil die Wellen im Sieb 
cine Erhöhung bilden, die weniger Stoff auf- 
nimmt. Hilft man sich dann, indem man die 
Welle nach innen drückt, dann entsteht ein 
dunkler Streifen in der Bahn, weil sich hier 
mehr Stoff ablagert, was dann oft Verdrücken 
der Bahn zwischen den Pressen zur Folge hat, 
indem sich an der betreffenden Stelle die Nab- 


filze rascher zusetzen. Dann greift der 
Maschinenführer meist zum stärkeren Span- 
nen des Siebes, um die Welle auszugleichen 
und das Versagen der Sauger zu verhüten. 
Selbstredend wird dadurch die Lebensdauer 
des Siebes stark verkürzt, und dabei wird stets 
unansehnliches Papier erzeugt, so lange das 
Sieb läuft. 

Alle diese und manch andere UÜebelstände 
werden vermieden oder gemildert, wenn man 
eine größere Gruppe von Saugerkasten anlegt. 
Bei neueren Maschinen wird die Saugerpartic 
für sich, also unabhängig von der Register- 
partie, angeordnet, um die Schüttelwirkung 
dieser nicht auf jene zu übertragen. Den 
Deckelriemen führt man zweckmäßig bis auf 
die Mitte des ersten Saugers, wo sich das 
Sieb mit der Stoffbahn bereits vollständig in 
Ruhe befindet, wodurch die Erzielung eines 
glatten Papierrandes sehr gefördert wird. Eine 
gute Saugung wird auch noch erhöht durch 
Verwendung leichter viel- und feinmaschiger 
Siebe. Es ist klar, daß die Entwässerungs- 
fähigkeit eines Metalltuches aus dicken Dräh- 
ten gegenüber einem solchen aus dünnen 
Drähten ganz wesentlich beeinträchtigt wird, 
und daß sich dies bei der Saugung sehr geltend 
macht. Mit dem Dickerwerden der Drähte 
vermindert sich nämlich die Maschenzahl, so 
daß schnell eine Differenz von einigen hundert 
Maschen pro Quadratzoll entsteht. Die 
Saugung wird demnach bei einem Metalltuch 
von feineren Drähten und mehr Maschen eine 
viel leichtere, und die Gefahr, Stoffe zu ver- 
lieren, eine viel geringere sein; ob vielleicht 
auch noch schöneres Papier mit leichteren 
Sieben als mit dicken, mehr markierenden 
Sieben erzeugt werden kann, wird auch zu be- 
rücksichtigen sein, und daß bei leichteren 
Sieben die Naht weniger Schwierigkeiten be- 
reitet als bei dicken Sieben, ist gerade bei 
Spinnpapieren von großer Wichtigkeit. 

Je größer die Leistung und je zuverläs- 
siger die Arbeit der Sauger ist, desto mehr 
Wasser kann dem Stoff zugegeben werden. 
Dadurch werden die inneren und äußeren 
Eigenschaften des Papieres aufs vorteil- 
hafteste beeinflußt. Wenn die Papierbahn gut 
und gleichmäßig entwässert auf die Trocken- 
zylinder gelangt, so ist auch die Verdampfung 
des noch in demselben vorhandenen Wassers 
mit geringerer Erhitzung erreichbar. Es ist 
dann leichter, die Trocknung dem jeweiligen 
l’apiercharakter genau anzupassen, wodurch 
Qualität, Leimung und Farbe des Papiers sehr 
günstig beeinflußt und weniger Dampf ver- 
braucht wird, und zudem werden die Trocken- 
filze geschont. Gute Sauger äußern ihre Wir- 
kung auch noch über die Papiermaschine 
hinaus; weil man den Stoff auf der Maschine 
Jünnflüssigrer halten kann, bedarf derselbe 
einer weniger starken Mahlung, folglich wird 
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hierzu weniger Kraft verbraucht. Zudem 
können zur Erzielung einer bestimmten Festig- 
keit des Papieres geringere Rohstoffe ver- 
wendet werden, weil der Stoff langfasriger gce- 
halten werden kann, welch letztere Eigen- 
schaft bei Spinnpapieren ein Haupterfordernis 
ist. Auch beim fertigen Papier endlich tritt 
die Wirkung guter Sauger zutage, und zwar 
besonders beim Glätten desselben, Weil das 
Papier fester ist und gleichmäßig getrocknet 
wurde, kann dasselbe bei geringerem Walzen- 
druck eine gute und haltbare Satinage er- 
halten. 

Sehr angezeigt ist es, die gewöhnlichen, 
selbsttätig wirkenden Kaufmannschen Flach- 
sauger mit mehrfach wirkenden Luftpumpen 
zu verbinden, wodurch viele Vorteile erzielt 
werden. Alan kann dann oben auf jeden 
Sauger cine gelochte Platte, zweckmäßig von 
Ahornholz, anbringen, wodurch unmöglich ge- 
macht wird, daß das Metalltuch durch starkes 
Ansaugen eine geneigte Lage erhält. Die 
Löcher bei den Platten müssen so versetzt 
sein, daß niemals eine Streifenbildung cein- 
treten kann. Man vermeidet durch diesen 


Plattenbelag nicht allein eine Wellenbildung 
in Siebe, sondern man erzielt auch festeres 
Papier von klarer Durchsicht, weil die durch 
die Schüttlung verfilzten Fasern ihre Lage be- 
halten, während sie auf gewöhnlichen Saugern 
oft durcheinander schwimmen und Wolken 
oder Flocken bilden, weil das Sieb durch die 
Einwirkung der Sauger auf- und abbewegt 
wird. Einen glänzenden Erfolg hat man durch 
Einsetzen von Luftpumpen, Triplexsystem, 
namentlich bei raschlaufenden Papier- 
maschinen, zu verzeichnen. Hier kann dem 
Stoff viel Wasser zugeteilt werden und Zähig- 
keits- und Widerstandseigenschaften, Ober- 
fläche, Durchsicht, Griff und Körperhaftig- 
keit werden günstig beeinflußt. Das Papier 
wird gleichmäßiger entwässert, und der 
Streifen- und Faltenbildung ist, von der Er- 
sparnis an lrockenfilzen und Trockendampfi 


usw. abgesehen, mehr vorgebeugt. Außerdem 
gelingt es dadurch noch, die Produktion 


wesentlich zu steigern. Je größer die Saugung, 
desto bessere Gautschung und Verfilzung. 


e (Fortsetzung folgt.) 


wo 


Was mancher nicht weiß. 
(Fortsetzung aus Heft 47, 1917.) 


Spinnpapier. Die in einer Papier- 
fabrik gemachten Erfahrungen geben Ver- 
anlassung, darauf hinzuweisen, daß bei 
Spinnpapier nicht die hohe  Reißlänge 
des Papiers, sondern die Kraft der Einzel- 
fasern ausschlaggebend ist für eine er- 
folgreiche textile Verwendung. Daher 
empfiehlt cs sich, entweder Steinholländer- 
armatur oder breite Messer bis zu 15 bis 
20 Millimeter anzuwenden. Sehr gute Erfolge 
hatte man in einer renommierten’ Spinnpapier- 
fabrık dadurch erzielt, daß man in der Walze 
und im Grundwerk je zwei Messer neben- 
einander stellte. Die Messer sollten außerdem 
nicht weiter als 2 Zentimeter hervorstehen. 
Der Zug des Holländers läßt sich durch An- 
wendung eines Stofftreibers gegenüber der so 
eintretenden verminderten Schöpfleistung 
wieder herstellen. Vor allem sind also die 
einzeln verteilten, meistens 4 Zentimeter her- 
vorstehenden Messer zu vermeiden. 

Cook - Hibbertholländer sollten 
außerdem nie genommen werden. Selbst nach 
3ostündiger Mahlung erhält man keinen 
schmierigen Gianzstoft, abgesehen von der 
Mißhandlung der Faser. Die mir vor- 
liegenden schwedischen Spinn- 
papiere zouen durchweg keine höhere 
Reißlänge als 8 bis oo: Meter in der Längs- 
richtung, aber die daraus hergestellten Garne 
werden den aus Papier mit 11 bis 12000 Meter 


Reißlänge hergestellten dennoch vorgezogen, 
weil die Garne in feineren Nummern und mit 
höherer Reıißlänge hergestellt werden können. 
In einer Fabrik wurden mit 
3 Zentimeter breiten Messer- 
und Grundwerkwalzen Papiere er- 
zeugt, und zwar mit so gutem Erfolge, daß 
man in dieser Weise einen ausreichenden Er- 
satz für Steinwalzen gefunden hat. Da Stein- 
walzen nicht so leicht zu bekommen sind, 
dürfte diese Mahlweise schr zu empfchlen 
sein. Schreiber dieses hat nun in vielen Pa- 
pierfabriken, selbst da, wo lange Zeit ver- 


gebliche Versuche gemacht wurden, gute 
Spinnpapiere herzustellen, erfolgreiche Re- 


sultate erzielt. Dies gilt sowohl für Selbst- 
abnahme-, als gewöhnliche Viel- 
zylindermaschinen Das Gang- 
tempo für letztere war 80 bis go Meter, 
während für erstere nicht über 50 Meter an- 
gewendet wurden. In einer Fabrik wurde 
die Qualität bzw. Reıßlänge dadurch 
verbessert, daß man den auf das Sieb 
laufenden Stoffbrei mehrverdünnte und 
das Schüttelwerk außer Betricb 
setzte. Infolgedessen trat eine willkommene 
große Längslagerung der Faser ein, und die 
Spinnmeister zogen das so hergestellte Papier 
dem früher gelieferten vor. Bezüglich 
l.eimung empfiehlt es sich, den Stoff 
lieber schmieriger zu arbeiten als durch Zu- 
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- gabe großer Leimmengen die Faserverbindun- 
gen zu trennen, wodurch die Verspinnbarkeit 
erschwert und die Verwendbarkeit zu hohen 
Textilwerten becinträchtigt wird. Ein großer 
Fehler ist es, wie ich stellenweise fand, Spinn- 


papiere mittels Vordruckwalze zu arbeiten. 
Dadurch bilden sich nur zu leicht Löcher oder 
lichte Stellen, welche den gefeuchteten 
Streifen gerne zum Abreißen bringen und dem 
Spinnpersonal große Schwierigkeiten bereiten. 


n a e 


Eigene Harzbeschaffung. 


Von dem Kriegsausschuß für pflanzliche 
und tierische Oele und Fette werden wir 
unter Bezugnahme auf den unter obiger 
Ueberschrift in Heft 2 d. J. erschienenen Ar- 
tikel darauf aufmerksam gemacht, daß laut 
Bekanntmachung über den Verkehr mit Harz 
vom 7. September 1916, Reichsgesetzbl. 203, 
die gesamte Harzbewirtschaftung dem ge- 
nannten Kriegsausschuß übertragen wurde, 
während gleichzeitig die Verarbeitung von 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 
Anmeldungen. S 


55b, 3. Z. 9864. Zellstoffabrik Waldhof, Mann- 
heim-Waldhof, und Otto Lührs, Mannheim. Ver- 
fahren zur Gewinnung eines von Mineralsubstanzen 
möglichst freien Produktes aus Sulfitzelluloseab- 
lauge. 30. 12. 16. 

ssd, 16. L. 45476. Jacob T.enggenhager, Schö- 
nau b. Leobersdorf, Oesterreich; Vertreter R. H. 
Korn, Patent-Anwalt, Berlin SW 11. Vorrichtung 
zum Entwässern von Papierstoff oder dergl. ın 
Bahnenform; Zusatz zum Patent 294415. 26. 7. 17. 
Oesterreich 27. 4. 17. 

ssb, 3. B. 83872. Otto Bruna, Aussig-Schön- 
priesen, Böhmen; Vertreter: Dipl.-Ing. R. Fischer, 
Patent-Anwalt, Berlin SW 47. Verfahren zum Aus- 
scheiden von Harzen, Fetten und Oelen aus Zell- 


stoff, Holzstoff und aus Holz erzeugten Papier- 
stoffen. 21. 5. 17. 

55c, 10. Sch. 50 504. A. Otto Schmidt. T.euten- 
berg i. Thür. Kollerganz für die Papiıerfabrikation. 
20. 9. 10. 

ssd, 20. Sch. 51353. A. Otto Schmidt. Leuten- 


Rohharz verboten bzw. unter Strafe gestellt 
wurde. Ferner sieht diese Bekanntmachung 
die Anmeldung bzw. Ablieferung allen ge- 
wonnenen Rohharzes an den Kriegsausschuß 
vor. — Wer gegen diese Ablieferungspflicht 
verstößt, hat gleichfalls die unter $ 8 aufge- 
führten Strafen zu gewärtigen. 


Berlin, den 29. Januar 1918. 
Die Redaktion. 


berg 1. Thür. Obere Preßwalze für Vorgautsch- 
und andere Walzenpressen. 1.5. 17. 
Erteilungen. | 

55d, 22. 304 196. P. Herrmann, Lomnitz, Ric- 
sengebirge. L.angsiebpaptiermaschine. 1. 3.17. H. 
72074. 

ssf, 16. 304 561. Leipziger Buchbinderei Akt.- 
Gies. vorm. Gustav Fritzsch®, Leipzig. Verfahren 


zur Herstellung einer Nachahmung von Japanpapier. 
25. 10. 16. L. 440673. 


Löschungen. 


53l: 297 768. 55e: 263007. s55f: 282433. 63a: 


275 495. 548: 2532064, 269181. 55c: 192802. 57a: 
225 877, 240930. 270 229. 

Gebrauchsmuster. 

Eintragungen. 


55c. 674553. Josef Fiedler, Karlsbad. Böhmen, 
Oesterreich; Vertreter: Max Weise, Patent-Anwalt, 
Chemnitz. Holländer mit abnehmbarer Betonhaube. 
4. 12. 17. F. 35 680. 

sse. 674611. Heinrich "Thommes sen. Erfurt. 
Reichartstr. 27. Vorrichtung zum Haspeln von Pa- 


pierbahnen und Zerschneiden derselben in beliebige 
10 294. 


Große. 7. 12. 17. T. 


Sparsamkeit im Siebverbrauch. 


Wenn schon in normaler Zeit der Metalltuchver- 
brauch ın den Papierfabriken der sorgfältigsten 
Ucberwachung bedurfte, um das Sıeb-Konto nicht 
unnötig hoch anschwellen zu lassen, so ist jetzt 
doppelte Aufmerksamkeit erforderlich, da die Me- 
talltücherbeschaffung mit Schwicrigkeiten verbunden 
und ihr Preis ein ganz erheblich 
den ist. 

Für Ausgleich-Siebbezugsscheine. die jede Pa- 
pierfabrik bei Mangel an Altsieben haben muß, muß 
das Kılosich mit 15 M. bezahlt werden, so daß sich 


höherer gewor- 


hierdurch ein Sieb. welches gegenwärtig schon 22 M. 
für das Quadratmeter kostet, um etwa 1000 M. ver- 
teuert und voraussichtlich noch teurer werden wird. 
Diese ungeheure Verteuerung der Siebe und die 
unmer dringlicher gestaltende Notwendigkeit 
der Sparsamkeit im Siebgebrauch haben es natürlich 
mit sich gebracht. daß auf Mitte] und Wege geson- 
nen wurde, welche imstande sind, den Siebverbrauch 
zu vermindern. 

Als solches Mittel hat sich nun die Ammendorfer 
Saugerbewegung erwiesen und in der Praxis worzüg- 
lich bewährt. Die Ammendorfer Papierfabrik hat 
im vergangenen Halbjahr für beide schnellaufenden 


sich 
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Druckpapiermaschinen bei Anwendung der Sauger- 

bewegung nur 20 Sıebe verbraucht, gegen 56 früher. 
Hierauf seien die Herren Papieriabrikanten ın 

ihrem eigenen Interesse aufmerksaın gemacht. 


Die Handelskammer Elbing 

für die Konzessionierung des Papierhandels. 

Auf eine Anfrage des Staatssckretärs des Reichs- 
wirtschaftsamtes erstattete die Handelskammer ıhr 
Gutachten dahin, daß es zweckmäßig sei, die Kon- 
zessionspflicht für den Papierhandel in gleicher Weise 
einzuführen, wie ste bereits für den Handel mit 
Tabakwaren, Lebens- und Futtermitteln und Arznei- 
mitteln besteht. Die Kaufleute der Papierbranche 
hätten dieser Anregung zugestimmt. 


Verbot der gewerbsmässigen Papierbrikett- 
fabrıkation in der Schweiz. 


Durch Verfügung der Abteilung für industrielle 
Kriegswirtschaft des Schweizerischen Volkswirt- 
schaftsdepartements vom 19. Januar d J.. ist die 
kewerbsmäßige Herstellung von sogenannten Papier- 
briketts und der Handel mit solchen verboten wor- 
den. Wenn auch die Herstellung von Papierbriketts 
ın Haushaltungen zum Selbstverbrauche nicht ver- 
boten worden ist und die Beschlagnahme nur die 
Händler. betrifft, so wird durch das Verbot doch 
schon einigermaßen einem Unfug entgegengearbeitet. 
der große wirtschaftliche Schäden, namentlich für die 
Papierfabrikation, im Gefolge hatte. 

Als im ersten Kriegsjahr Altpapier schwer loszı- 
werden war, wurde von irgendeiner Seite empfohlen, 
den Heizwert desselben auszunutzen und, um die Ver- 
brennung noch zweckmäßiger zu gestalten, das Alt- 
papier in eine Art PBriketts umzuwandeln und als 
solche zu verbrennen. Dieser an und für sich wohl 
gutgemeinte Rat ging durch alle Tageszeitungen 
und fand auch in der papierverarbeitenden Industrie 
Anklang, da sich in derselben die Papierabiälle oft 
m feuergefährlicher Weise anhäuften und viel Raum 
m Anspruch nahmen, da es an Abnehmern, vor allem 
aber an Abfuhrgelegenheit fehlte. 

Es wurden Vorschläge gemacht. wie die Papier- 
briketts am besten herzustellen seien, Brikettpressen 
erfunden und in den Handel gebracht, Trockenein- 
richtungen beschrieben, und in der Schweiz wurde 
sogar die gewerbsmäßige Herstellung und der Han- 
del mit solchen Briketts aufgenommen. 

Zwar wurden bald Stimmen laut, die auf das 
Unsinnige dieses Verfahrens hinwiesen und das Pu- 
biikum darüber aufzuklären suchten, daß es um des 
an und für sich geringen Heizwertes des Papier- 
hriketts willen große volkswirtschaftliche Werte un- 
widerruflich vernichte, die der Papier- und Pappen- 
fabrikation als Rohmaterial unentbehrlich seien und 
n derselben immer wieder einen Kreislauf durch- 
machen, nutzbringend verwertet werden konnten. 

Aber erst das Steigen der Altpapierpreise, und 
vor allem die Altpapiersammlungen, machten dieser 
unzweckmäßigen Vernichtung von wertvollem Roh- 
material der Papier- und Pappenfabrikation teilweise 
em Ende. 

Der Kohlenmangel mag nun aber bewirkt haben, 
daB wieder viel Altpapier als Fleizmaterial benutzt 
wurde, und dies mag wohl auch die Ursache zu der 
betreffenden Verfügung in der Schweiz gewesein sein, 

Außerdem macht sich aber die Knappheit an 
Rohstoffen für die Papier- und Pappenfabrikation 
mmer mehr fühlbar, so daß kein Kilogramm Roh- 


material für dieselben mehr seinem eigentlichen 


Zweck entzogen werden darf, und zwar m allern 
Ländern. 

Die schweizerische Verfügung ist daher mit 
Freuden zu begrüßen; abgesehen davon, daß sie die 
Vernichtung von Altpapier einschränkt, wird sie auf- 
klärend wirken und viele darant aufmerksam 
machen, daB das Heizen mit  Papierbriketts 
einen großen volkswirtschaftlichen Verlust bedeutet. 

Diese Aufklärung sollte aber ın noch größerem 
Umfange und in weiteren Kreisen erfolgen. und cs 
wäre wünschenswert, wenn die Fages- und Fach- 
presse auch hierzu im gleichen Maßstabe bereit wäre, 
wie sie semerzeit auf die Herstellung von Papier- 
briketts hinwies. Namentlich die Frauen-Zeitungen 
konnten hierbei gute Dienste leisten. 

Hand in Hand hiermit müßte aber auch wieder 
eine großere Sammeltätigkeit, vor allem aber etne 
rleichterung treten, kleinere Mengen Altpapier be- 
quem verkaufen und es der Papier- und Pappenfabrı- 
kation zuführen zu können. 


Handel mit Lumpen und neuen Stoffabfällen 
aller Art in der Schweiz. 

Durch eine Vertügung des Schweizerischen Volks- 
wirtschaftsdepartements vom 3. Januar 1918 sind alle 
Vorräte an Lumpen und neuen Stoff- und Fädenab- 
fällen. mit Ausnahme der eigenen Abfälle in Lumpen 
und neuen Stoffabfällen aller Art ın privaten Haus- 
haltungen. beschlagnahmt worden. 

Von dieser Beschlagnahme werden insbesondere 
sowohl sämtliche vorhandenen als noch anfallenden 
Mengen nachstehend aufgeführter Waren betroffen: 


a) gemischte Lumpen, alte, wollene, halbwollene. 
baumwollene, seidene, halbseidene, leinene und 
halbleinene Lumpen, Abfälle von Seilen und 
Schnuren aller Art, Jute (Bast) und Alanılla- 
abfällen, zerrissene Säcke; 

b) neue, wollene, halbwollene, baumwollene, sei- 
dene, halbserdene und leinene Stoffabtälle, Jute- 
abtalle; 

cl Wirkeresabfiälle aus Wolle, Halbwolle, 
wolle, Seide. Hkalbseide und Kunstseide; 

d) Fädenabfälle aller Art aus Spinnercıen, Webe- 
reren, Zwirnereien, \Wıirkereien, Stickereien, ge- 
bräuchte Putzfaden aus \Verktstätten und me- 
chanıschen Betrieben; 

e) alle vorstehend unter a bis d genannten Fum- 
pen und .\bialle m gerisssenem Zustand; 

f) Diverse. Alte Matratzenwolle, Baumwollembal- 

© lage, alte Watte, neue und alte Pılzabfalle, Ewi- 
ballage von Wollballen, Scher- und \Walkhaare. 


Baum- 


Diese Waren sind in erster Linie für die Inland- 
industrie bestimmt; sie dürfen ohne Zustimmung der 
Rohproduktenkontrolle in Basel weder veräußert 
noch an einen andern J.agerort verbracht werden. 

Zum Handel ınıt Lumpen und neuen Stoffab- 
fallen aller Art sind nur Personen und Firmen be- 
rechtigt, welche mr Besitz einer von der Rohpro- 
duktenkontrolle ausgestellten schriftlichen Bewilh- 
gung smd. Diese Bewilligenng wird nur denjenigen 
verabfolgt. welche sich schon vor dem t. August 1914 
mit dem Linmnmpen- und Abiallhandel befaßten. Die 
Abteilung Tur industrielle Kriegswirtschaftt kann m 
besonderen Fällen Ausnahmen gestatten. 

Die Bewilligung kann denjenigen entzogen wer- 
den, welehe sich der Uebertretung der Vorschriften 
über den tandel mit Lumpen und neuen Stoffab- 
fallen aller Art schuldig gemacht haben. 

(Schweizerische Gesetzsamnmlung.) 


Papiergewebeausstellung in Wien. 
In der zweiten Halfte des Monats Februar findet 
im Wien eine Papiergewerbeausstellung statt. Das 
A\usstellungsbtüro betindet siech Marıa-Hiılf-Straße 83. 


92 DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 8, 1918 


Papierstoffausstellung in Budapest. 


Unter Leitung der Ungarischen Baumwoll- 
zentrale wird in Budapest im Monat Mai eine grob- 
angelegte Ausstellung behufs Vorstellung der ver- 
schiedenen aus Papier hergestellten Textilwaren ver- 
anstaltet. In dieser Ausstellung werden -~ wie die 
Ungarische Textilindustrie berichtet — nicht nur 
die Krivgserzeuenisse der ungarischen, sondern auch 
die der deutschen und österreichischen Textilindu- 
strie zur Schau gestellt werden. 


Die Papierversorgung der Schweiz. 


Die Enquete über die Großpapiervorräte der 
Schweiz ergab em Lager von 62 Milhonen Kilo- 
gramm. Da nur Vorräte über 1000 Kilogramm melde- 
pilichtig waren, so ist der wirkliche Vorrat natur: 
lich groger. Der Vorrat kann aut 10 Millionen Kilo- 
gramm eingeschätzt werden. Das Volkswirtschafts- 
departement hat im einer Konierenz mit den mabxe- 
benden VPapiergrossisten die Frage erwogen, Zellu- 
lose aus Schweden und Norwegen einführen zu 
lassen. Man hofft, dab Deutschland den Transit gc- 
stattet und daB die schweizerischen Papierfabriken 
mit Hilfe der Banken etwa 70 Millionen Franken 
aufbringen, die zum Ankauf des nötigen Quantums 
erforderlich sind. Wird diese Einfuhr möglich, so 
sind die Vapierfabrikanten in den Stand gesetzt, 
einen Teil ihrer Fabrikate zu guten Preisen als wert- 
volle Kompensationsartikel ins Ausland abzugeben, 
um den Inlandsbedarf zu um so loyalern Preisen zu 
decken. 


Verbot des Reißens von Lumpen und neuen 
Stoffabfällen in der Schweiz. 


Das Schweizerische Volkswirtschäattselepartemment 
hat durch eine am ı0. Januar 1918 im Kraft getretene 
Verfügung vom 3. Januar 1918 cm Verbot gegen das 
Reiben von Linnpen und neuen Stoffabfalllen aller 
Art erlassen. (Schweizerische Giesetzsammlung.) 


Stiftung zur Förderung der Holzschliff-, 
Zellstoff- und Papierindustrie in Norwegen. 


Frau Mathilde Wede-Jarlsberg, Witwe des 1014 
verstorbenen Gutsbesitzers C. H. N. Wegel-Jarls- 
berg in Begstad, der der Polzmasse- und Papier- 
industrie das großte Interesse zuwandte und einer 
der größten Interessenten der Union Co, in Skim war, 
sowie thre Tochter Mimi Kechereg haben zum An- 
denken an ıhren verstorbenen Gatten und Vater em 
Legat von 100000 Kr. der technischen Hochschule 
mo Trondhjem vermacht, dessen Zimsen besonders zu 


Stipendien zur Förderung der Holzschliff-, Zellstoif- 
und Papierindustrie und der besonderen Industric- 
zweige, die in Verbindung mit denselben stehen, 
verwendet werden sollen. Die Stipendien sollen an 
Ingenieure der technischen Hochschule Norwegens 
zur weiteren Ausbildung ìn der Holzveredelungs- 
industrie verwendet werden. 


Skandinavisches Handelsabkommen. 


Kiner Meldung des „Svenska Telegrambyrans“ 
zufolge hielten die schwedischen, norwegischen und 
dänischen Delegierten zur Ausarbeitung eines Vor- 
schlages zum vergrößerten Warenaustausch zwischen 
den drei Ländern wiederum vom 17. bis 20. Januar 
in Stockholm Sitzungen ab. Gemäß dem Beschluß 
der vorigen Konferenz in Uhristiama vom 4. bis D 
wird Schweden nach der getrofienen Vereinbarung 
banptsächlich Waren aus Eisen, Stahl und Holz. 
gewisse Maschinen und Papiermasse hefern, Nor- 
wegen Salpeter, andere chemische Erzeugnisse. 
"ische. Brennholz, Chemikalien und Metalle, Däne- 
mark Getreide, allerlei Lebensmittel, Häute und 
Samen. Auf Einladung der dänischen Delegierten 
werden die Delegierten wiederum im Februar in 
Kopenhagen zusammenkommen, 


Staatsbeschlagnahme von schwedischem 
Fichtenharz in Schweden 


trat am 6. Februar cin, mit Anzeigepflicht für Par- 
tien von über 25 kg, um den Handel darın zu regeln 
und Waldbeschädieung zu verhindern. Die in 1917 
gebildete Aktiebolaget Kada wurde gleichzeitig von 
der Imdustriekommisston ermächtigt, Aufkäufer an- 
zustellen, und die gesammelten Mengen an die ver- 
brauchenden Industrien zu verteilen. --- Gleichzeitig 
wurden kupterhaltıgc Kıesabbrände vom 
Staate beschlagnahnit: Vorräte von mindestens I t 
sind anzumelden, ihr Verkauft oder ihre Verwendung 
ist nur mt Erlaubnis der Industriekommussion zu- 
lässig. A. 


Englands Papiereinfuhr weiter eingeschränkt. 


Stockholms Telegrambyraa wurde mitgeteilt. dab 
Fngland vom 1. März 1918 ab Bestimmungen gc- 
trotien haft, mn die Kinfuhr von Materialien für die 
Papiererzeugung sowie von Druck- ‚und Schreib- 
papier anf zwei Drittel der Menge einzuschränken. 
die im Jahre vom 1 März 1917 bis zum 1. März ı918 
zur Kinfuhr zugelassen war. Die Lizenzen für die 
Kınfuhr von Pappe und Packpaptier sollen jedoch 


nicht eingeschränkt werden. 


Steeg 


e 
Schlesien. 
Der Februar brachte der Papierindustrie gün- 
stize Wasserverhältnisse. Fast alle Sehlertercien 


arbeiten mit voller Beaufschlagung ihrer Turbinen 
nnd ist somit die Holzstofiproduktion befriedigend. 
was sich auch ın der Ilerstellung von Zeitungsdruck 
und anderen holzartigen Papieren vorteilhaft be- 
merkbar macht. Latest cine kleine \ehrproduktin 
dieser Papiere moglich geworden. doch bleibt die 
Nachfrage besonders tür Druck- und auch alle ubrı- 
een holzhaltigen Papiere sehr lebhaft, da cben gar 
kame Vorräte vorhanden smd. Da um holzstoffarmer 


Zat moglichst viel Altpapier zur Fabrikation heran- 
gezogen werden muß, kann nun von diesem Rohstoff! 
ein guter Teil eingelagert werden, um eine Reserve 
tur den Notfall zu bilden. Det dem gegenwärtigen 
\Witterungszustand ist anzunchmen, daB die günsti- 
gen \Wasserverhältnisse längere Zeit anhalten und so 
nicht nur die FTolzstoffproduktion begünstigt wird. 
sondern auch der Kohlenverbranmch dementsprechend 
eingeschränkt werden kann. Die Kohlenvorräte sind 
leider sebr zusammengeschimolzen, obwohl der Ver- 
brauch merklich zurückgegangen tst. Die Zufuhr 
war etwas geringer, obwohl genue gefördert wird. 
wer es an Ersenbahnwagen fehlt. 
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Wie in allen holzhaltigen Papieren, ist auch in 
holzirerien Sorten eine rege Nachfrage zu verzeichnen, 
obwohl diese letztere Sorte jezt ein ziemlich ge- 
wöhnliches Aussehen hat. Pack- und Schrenzpapiere 
sind ebenfalls sehr gefragt, doch ist bisher immer 
noch das Sackpapier der begehrteste Artikel. 


In der Pappenfabrikation sind wesentliche Aen- 
derungen nicht zu verzeichnen. Auch .in dieser In- 
dustrie sind Vorräte nicht vorhanden und sind beson- 
ders Lederpappen und dickere l.ederpapiere sehr ge- 
sucht. Die Preise sowohl für Papier als auch -Pap- 
pen sind fest. Dagegen zeigen die Holzpreise Nei- 
gung zum Steigen. 

Trotz der dauernden Papierknappheit ist es bis 
jetzt nicht möglich gewesen, auch nur einen Teil der 
außer Betrieb befindlichen Maschinen in Gang zu 
hringen. 

Kaolin ist zurzeit etwas schwierig zu beschaffen, 
we auch der Transport dieses Materials infolge Man- 
geh genügender Säcke sehr umständlich ist. Der 
Güterverkehr ist wieder etwas regelmäßiger, so daß 
wenigstens größere Stockungen im J’apierversand 
nicht zu verzeichnen sind. 


Hessen-Nassau. 


Der Markt ist weiterhin sehr fest geblieben. Die 
Steigerung der Rohstoffe bringt es mit sich, daß im 
Verkaufsgeschäft holzhaltıger wie holzschliffreier 
Papiere die Preisbewegung nach oben geht. Man 
iindet sich damit im Verbrauch auch ganz gut ab, 
weil man sehr gut weıß, daß es wertvoller ist, über- 
haupt Papier zu bekommen und auch aus diesem 
Grunde hinsichlich der Preise nicht wählerisch sein 
darf, Der Bewegung des Roh- und Halbstoffmarktes 
wird in den Kreisen der Papierverbraucher an- 
danernd größte Aufmerksamkeit zugewandt. Das 
ist auch nicht verwunderlich, denn man weiß in den 
Reihen der Papierverarbeiter sehr wohl, daß bei 
steigenden Schwierigkeiten in der Kohlen-, Zellstoff- 
und Holzstoffbeschaffung die Preise anziehen und 
damit natürlich auch die Herstellung von Papier 
sich verteuert. Zellstoff insbesondere ist knapper 
geworden, und die Preise liegen sehr fest mit deut- 
lich erkennbarer Tendenz zu weiteren Steigerungen. 
Auch Holzstoff, obschon ganz gewiß reichlich vor- 
handen, hat doch feste Preise und zeigt gleichfalls 
Neigung zu weiterer Aufwärtsbewegung, was deut- 
lich erkennbar wird aus den höheren Forderungen 
der Handelsschleifer bei freihändigen Verkäufen. Den 
festesten „Stützpunkt für alle diese Aufwärts- 


ve 
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bewegungen gibt Läech die Lage des Papierholz- 
ımarktes, die als durchaus fest und unveränderlich zu 
bezeichnen ist. Die Erwartungen auf billigere Preise 
haben sich, wenigstens hier bei uns in Hessen-Nassau, 


‚nicht erfüllt; alle Rundholzversteigerungen, auf denen 


Papierhölzer zur Versteigerung kommen, zeigen sehr 
sarken Bedarf von seiten der Handelsschleifer wie 
der Papierfabriken, und diese Nachfrage treibt die 
Preise lebhaft voran, so daß die forstamtlichen Ein- 
schätzungen dauernd überboten werden. Mit diesen 
Verhältnissen ıst wohl auch noch weiter zu rechnen; 
es wird daher nicht überraschen, wenn ganz allgemein 
höhere Forderungen für Holzstoff ın die Erschei- 
nung treten werden. Im Papiergeschäft stehen nach 
wie vor holzhaltige Druckpapiere im Vordergrund 
des Interesses. Die Nachfrage ıst weiterhin schr 
dringlich geblieben, und höhere Preise werden ent- 
schiedener denn je gefordert, um das Mißverhältnis 
zwischen Herstellungs- und Verkaufspreisen aus- 
zugleichen. Neben holzhaltıgen, maschinenglatten 
Druckpapieren werden insbesondere ein- und zwei- 
seıtig satinıerte Holzpapiere angefordert, die indessen 
nur schwer zu beschaffen sınd; das gleiche ist von 
allen Sorten Dünndrucken zu sagen, die längst nicht 
in dem Umfange beschafft werden können, wie sie zur 
Anforderung kommen. Farbige Dünndrucke sind 
überhaupt nicht zu haben; auf Befragen erklären die 
meisten Fabriken die Erzeugung derartiger Papiere 
eingestellt zu haben. Die Erzeugung von Spinn- 
papıer hat großen Umfang angenommen; es ıst kauın 
cine größere Fabrik im Berichtsbezirk, die sich nicht 
auf die Herstellung dieser Papiere eingerichtet hätte. 
Die Erzeugung an Spinnpapier hat einen gewaltigen 
Umfang erreicht, so daß Spinnpapier auch nach dem 
Kriege eine große Bedeutung für die Papierindustrie 
behalten wird. Lebhaft ist nach wie vor auch das 
Geschäft auf dem weiten Markte für Packstoffe. Hier 
wird in der Tat alles aufgegriffen, da anscheinend die 
\orräte sowohl in der ersten wie auch bei der zweiten 
Iland völlig aufgebraucht sind und man dem um- 
lassenden PBedarfe nicht zu genügen vermag. Ins- 
besondere gute zellstoffhaltige und ganz besonders 
stark zellstoffhaltige Papiere, sogen. Pergamyn- 
sorten, sind sehr knapp, bleiben durchaus dringlich 
gesucht und werden auch gut bezahlt. Der Markt 
in holzireien Papieren ist ruhig und fest geblieben; 
die lebhafteste Nachfrage vollzieht sich in Maschinen- 
schreib- und Postpapieren, die zweifellos auffällig 
knapp sind und daher ihren Preisstand eigentlich un- 
ausgesetzt nach oben verschieben. Feinpapiere liegen 
ruhig bei höhen Preisen. 


Geschäfts-Berichte. 


Buntpapierfabrik Hennessen & Jansen Aktien- 
gesellschaft. Nach dem Geschäftsbericht stieg der 
Jahresumschlag auf 4392168 M. (im Vorjahr 
1135114 M.). Der Rohüberschuß erhöhte sich auf 
999 434 (332126) M. Die Unkosten konnten auf 
429116 (445028) M. ermäßigt werden. Nach auf 
120258 (73948) M. erhöhten Abschreibungen sowie 
einschließlich 2979 (833) M. Vortrag ergab sich ein 
Reingewinn von 353040 M (13982) M. Nach drei- 
jähriger Dividendenlosigkeit kann die Gesellschaft 


5 Proz. Dividende gleich 150450 M. verteilen und 
erreicht damit ihre bisherige Höchstdividende. Ferner 
werden 19 594 (10000) M. der Rücklage und 120 000 
(oi M. der Sonderrücklage und 1003 (wie ı. V.) der 
Talonsteuerrücklage überwiesen und 61 993 (2979) M. 
vorgetragen. In der Vermögensrechnung stehen den 
laufenden \Verbindlichkeiten won 246 188 M. (i. V. 
543660 M. laufende Schulden und 64 614 M. Akzept- 
verpflichtungen) reichliche Betriebsmittel gegenuber; 
so betragen die Außenstände 700 744 (5030635) M., bar 
und Wechsel 4741 (747) M. und die Bestände 228 780 
(321648) M. 
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Bremer Papier- und Weltpfppenfabrik, A.-G., 
Bremen. Die Verwaltung schlägt vor, für das Jahr 
1917 wieder 25 Proz. Dividende zu zahlen (wie für 
das Vorjahr, vor zwei Jahren 10 Proz. vor drei 
nichts), sowie das Grundkapital abermals um 200 000 
Mark auf 600000 M. zu erhöhen. Die voraufgegan- 
gene Vermehrung des Aktienkapitals um 200000 M. 
hat vor bald einem Jahre stattgefunden; die neuen 
Aktien ‚sind damals zu 105 Proz. den bisherigen 
Aktionären zum Bezug angeboten worden. 


Geschäfts-Nachrichten. 


i welche für unsern Leserkreis von 
ses SE wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 

freundliche Benachrichtigung. 

Papier-Fabrik Oeventrop Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Sitz: Berlin, wohin der 
Sitz von Cöln verlegt worden ıst. Gegenstand des 
Unternehmens: der Erwerb und. die Fortführung der 
bisher unter der Firma: Oeventroper Papier-l’abrik 
G. m. b. H. betriebenen Papier-Fabrik zu Oeven- 
trop in Westfalen sowie aller mit der Fabrikation 
zusammenhängenden Geschäfte, Beteiligung an ähn- 
lichen Unternehmungen, Erwerb von einschlägigen 
Patenten und Herstellung von Papiergarnen. Stamm- 
kapital: 10000 M. Geschäftsführer: Ingenieur Max 
Schrader in Düren, Kaufmann Hans August Lottes 
in Berlin. Jeder der Geschäftsführer Schrader und 
Lottes ist berechtigt. die Gesellschaft allein zu ver- 
treten. 

Cassel. Aktjengesellschaft für Papierfabrikation, 
Casscl. Kaufmann Karl Dohr in Speele ist nicht 
mehr Vorstand. Zum alleinigen Vorstand ist der 
"abhrıkdirektor Hugo Stempel im Speele bestellt. 

Cöln. Oifene Handelsgesellschaft G. & S. Gier- 
lmg, Papiergroßhandel. Die Ehefrau Gertrud Gier- 
ling ist aus der Gesellschaft ausgeschigden. Gleich- 
zeitig ist der Kaufmann Georg Boes in Cöln in die 
Gesellschaft als persönlich haftender Gesellschafter 
eingetreten. 

Dresden. Kraft & Steudel, Fabrik photographı- 
scher Papiere, Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung in Dresden. Prokura ist ertcılt dem Dr.-Ing. 
Maximilian Richard Zimmermann in Blasewitz, dem 
P’hotochemiker Dr. Albert Paul Walter Brockmann 


Berlin. 


und dem Kaufmann Georg Brückner, beide in Dres- 
den. Jeder von ihnen ist ermächtigt, die Gesellschaft 
mit einem Geschäftsführer zu vertreten. 

üsseldorf-Gerresheim. Asphalt-Pappen- & Pa- 
piertabrik „Hansa“. Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung in Düsseldorf-Gerresheim. Durch Gesell- 
schafterbeschluß vom 19. Januar 1918 ist die Ge- 
sellschaft aufgelöst und der Fabrikbesitzer Hugo 
Hermes, hier, zum Liquidator bestellt. 


Düsseldorf-Reisholz. Die außerordentliche Haupt- 
versammlung der Rheinischen A.-G. für Papierfabri- 
kation in Neuß a. Rh. hatte im Dezember 1917 den Be- 
schluß auf Verschmelzung mit der Papierfabrik 
Reisholz A.-G. in Düsseldorf- Reisholz auf der 
Grundlage, daß für 2400 M. Vorzugsaktien der Neußer 
Papierfabrik 1000 M. neue Aktien der Reisholzer Pa- 
pierfabrik und für 8400 M. Stammaktien der Neußer 
Papierfabrik 2000 M. neue Aktien der Papierfabrik 
Reisholz gewährt werden sollen. Wie wir hören, 
darf diese Verschmelzung jetzt als durchgeführt be- 
trachtet werden, da die 500400 M. Vorzugsaktien 
bereits sämtlich zum Umtausch eingereicht sind. 
Von den 1299600 M. Stammaktien stehen noch 8400 
Mark Aktien als noch nicht zum Umtausch einge- 
reicht aus. Zum Umtausch dieser Aktien ıst den be- 
treffenden, der Verwaltung unbekannten Ationären 
noch eine kurze Frist gesetzt. Nach Ablauf dieser 
Frist wird mit den Aktien, sofern sie zum Umtausch 
noch nicht cingercicht sind, nach den Bestimmungen 
des Handelsgesetzbuches verfahren werden. 

Hamburg. E. Michaelis & Co., Papier. Aus die- 
ser offenen Handelsgesellschaft ist der Gesellschafter 
Jacob Kauffmann ausgeschieden; gleichzeitig ist ein 
Kommanditist eingetreten. Die Gesellschaft wird als 
Kommanditgesellschaft unter unvceränderter Firma 
fortgeführt. i 

Konstanz. Die Firma Kartonnagen A.-G. vorm. 
Ferd. Mayer in Konstanz hat am 1. November 1917 
in Kreuzlingen cine Zweigniederlassung unter der- 
selben Firma errichtet. Das Gesellschaftskapital bc- 
trägt 100000 M. Zur Vertretung der Gesellschaft 
ist befugt durch Einzelzeichnung: Frau Olga Müller, 
geb. Pircngle, von Zürich, in Konstanz. 

Weißenborn. Dem langjährigen Beamten der 
Freiberger Papierfabrik zu Weıißenborn, Herrn Max 
Rössiger, ist Prokura erteilt worden. 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


Hamburg 
Mönckeberysfraße 9 
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Naron- Cellulose 
Holzstoff 
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Papiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf“ 


J. cCLOUTH 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 


SS 


Max Schüler & Co 
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Stockholm 
Västra Trädgårdsgatan 4 
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Zülpich, In das Handelsregister ist de Kom- 
manditgesellschaft Gebrüder Sieger, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung & Co. mit dem Sitze in 
Zülpich, eingetragen worden. Persönlich haftender 
Gesellschafter ist die Firma Gebrüder Sieger, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Zülpich. Ein 
Kommanditist ist vorhanden. Als Geschäftszweig 
ist angegeben die Herstellung von Papier jeg- 
licher Art. 

Zülpich, In dal Handelsregister ist die Kom- 
manditgesellschaft Cöln-Rodenkirchener Wellpappen- 
fabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftung & Co,, 
mit dem Sitze in Zülpich, eingetragen worden. Per- 
sönlich haftender Gesellschafter ist die Firma Cöln- 
Rodenkirchener Wellpappenfabrik, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Rodenkirchen. Als Ge- 
schäftszweig ist angegeben: Fabrikation und Verkauf 
von :Wellpappen sowie Kartonnagen und Ver- 
packungsmaterialen aller Art. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Boras, Schweden. Die Papierspinnerei Aktie- 
bolaget Abies wurde von Västervik nach Bo- 
ras, einem Hauptsitz der schwedischen Baumwoll- 
industrie, verlegt und erweitert. A. 

- St. Petersburg. Am Souchonefluß im Gouver- 
nement Woloyda, hat kürzlich eine neue Sulfitzell- 
stoffabrik ihren Betrieb begonnen, die bestimmt ist, 
die großen Petchatkinschen Papierfabriken in Rußland 
mit Zellstoff zu versorgen. Die Produktion der Fa- 
brik ist auf 1000000 Pud im Jahre berechnet, ven 
denen 30 Proz. gebleicht werden sollen. 


Stockholm. Aktiebolaget för Svafvel- 
kis förädling, Gesellschaft für die Interessen 
an den . norwegischen Schwefelkiesgruben (A.-S. 
Björkaasens Gruber), erhöht das Aktienkapital von 
50000 Kr. auf 2 Mill. Kr. 

‘Wien. Zwischen der Neusiedler Papierfabrik 
und den Besitzern der Aktien der Theresientaler 
Papierfabrik von Elissen, Roeder & Co., schweben 
Verhandlungen wegen Erwerbung der Theresien- 
taler Aktien durch die Neusiedler A.-G. Für die 
Theresientaler Aktien, die sich in wenigen Händen 
befinden, sollen Aktien der Neusiedler Papierfabrik, 


die zu diesem Behufe ihr Aktienkapital erhöhen wird, 


3167 


Messer aller Art. 


W.Ferd.Klingeinbere Söhne, Remscheid 


Maschinenmesser-Fabrik. 


Holzhack- u. Schälmesser für Zellulose-Fabrikation. 
Holländer- und Grundwerkmesser, 
aus Stahl und Dr. Künzels Phosphorbronze. 


Goldener Preis Internationale Ausstellang für Bucgewerbe und Graphik Leipzig 1914 


Trockene 


Papiermaschinensäle 


werden erzielt durch Einbau von 


Entnebelungsanlagen 


der 


Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt HUGO GREFFENIUS 
vorm. Simon, Bühler & Baumann, Frankfurt am Main, sw 28. 
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in bestimmtem Umtauschverhältnis hingegeben wer- 
den. Das Aktienkapital der Theresientaler Papier- 
{abrıks-A.-G. beträgt sechs Mill. Kronen. Durch diese 
Transaktion wird sich die Neusiedler Papierfabriks- 


A.-G. das sechste Unternehmen der Papierindustrie 
angegliedert haben. 
Todesfälle. 
Arnsdorf i. Riesengeb. Am 4. Februar ver- 


schied nach längerem Leiden Herr Direktor Josef 
Fritsch, langjähriges Vorstandsmitglied der Arns- 
dorfer Papierfabrik Heinrich Richter A.-G. 

Wien. Am 4. Februar d Js. verstarb Herr Rc- 
gierungsrat Dr. T. F. Hanausck in Wien, der sich 
durch seine Arbeiten auf dem Gebiete der Papier- 
rohstoffe große Verdienste um die Papierfabrikation 
erworben hat. (Wir haben mit ihm cinen sehr gc- 
schätzten Mitarbeiter verloren, dessen Tod wird auf- 
richtig bedauern. Die Red.) 

Christiania. Am 20. Dezember vergangenen 
Jahres verstarb an seinem 85..(jeburtstage, Staatsrat 
Georg August Thilesen, der in der Holz- 
masseindustrie Norwegens eine hervorragende 
Rolfe spielte. 1873 war er Mitbegründer von Hofs- 
fors träsliperi, und später von Hofs träsliperi, Skims 
cellulosefabrik, Oerje bruk, Merckers bank und Nu- 
ınedalskogaktiebolag. Thilesen war auch Vor- 
sitzender der skandinavischen Holzmassevereinigung 
und wurde 1907 zu deren erstem Ehrenmitglied ge- 
wählt. 


Wasserkraft 


` 300 PS Jahresmittel, 


mit Baugelände 
und genehmigtem Gleisanschluß 


zu verkaufen. 


F. Ernst Jäger 


Frankenberg i. Sa. 


Schabermesser 
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Christiania. Am 20. Dezember v. Js. verstarb in 
Slemdal in ‘Norwegen Herr Zivilingenieur H. E. 
Heyerdahl im 77. Lebensjahr. Heyerdabl war 
Begründer der bekannten Maschinenfabrik Ileyer- 
dahl & Co. in Christiania, Mitbegründer von Oerje 
träsliperi. Bei Gründung der skandinavischen Holz- 
massevereinigung, norwegische Abteilung, wurde er 
zum Vizepräsidenten und 1915 zum Ehrenmitglied der 
norwegischen Holzmassevereinigung gewählt. 

Manschester, England. Thomas Kenyon, Vor- 
standsmitglied der Kellner-Partington Paper Pulp Co., 
Ltd., ist gestorben. A. 

Gravendal, Gemeinde Säfvenäs, Schweden. Hier 
starb, 8ı Jahre alt, Knut Falk, set 1864 Verwalter. 
1877—1908 Direktor, dann Vorsteher im \orstande 
der Holzschleiferei, Zellulosefabrik und Säge- und 
Eisenwerke (iravendals Aktiebolag. Er war 1898 bis 
1905 Reichstagsmitglied und mehrere Jahre Vor- 
steher des Eisenwerkevereins. 


o ® a 

> Kleine Mitteilungen A 
el 
Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz erster 
Klasse wurden ausgezeichnet: Herr Oscar Lenz, 
Oberleutnant, Dipl.-Ing., Sohn des Herrn General- 
direktor a.D. Wilhelm Lenz in Mannheim. Herr Wal- 
ther Drewsen., Oberleutnant, kommandiert zum 
bulgarıschen großen Hauptquartier, Inhaber hoher 
Orden, Besitzer der Papierfiabriken Georg Drewsen 
in L.achendorf und Celle. 
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Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe erhielt Ier 
Papierfabrikant Rubert Eminel, Inhaber der Firma 
Gebrüder Schmitz, Papierfabriken in Merken be 
Düren. 


Auszeichnung für treue Dienste. Durch Herrn 
Kommerzienrat Hoesch persönlich wurden dieser 
Tage unter herzlichen Glückwünschen an 22 Arbeiter 
der Zellulosefabrik II ın Pirna je eın Ehrendiplom 
sowie cin Sparkassenbuch mit 100 M. Einlage ausge- 
händigt. ` ` 

Unfall. Ein schrecklicher Unfall ereignete sich 
in der Lederpappenfabrik von Sachs & Mül- 
ler, Johanngenrgenstadt. . Einem Arbeiter, der einen 
Treibriemen auflegen wollte, wurde der Kopf glatt 
vom Rumpf abgerissen und weit weg davon einer Är- 
beiterin in die Arme geworfen. ` 


Norwegens Ausfuhr an die Ententeländer. .Nach 
seiner Antwortnote an die Vereinigten Staaten ist 
Norwegen bereit, falls ein Abkommen zustande- 
kommt. an diese und ihre allierten Länder u. a. fol- 
gende Warenmengen ın einem Jahre zu liefern, 
soweit der eigene Bedarf es nicht verhindern sollte, 
und dafür Ausfuhrerlaubnis zu geben: Holz- 
schliff etwa 125000 t (Trockengewicht), Zellu- 
lose etwa 200000 t, Papier ctwa 125000 TL 
Schwetfelkıes etwa 130000 t. A. 


Höhere Preise für Dachpappen. Weitere Ver- 
teuerung der Gestehungskosten hat Erhöhung der 
Preise von Rohpappen herbeigeführt; der Aufschlag 
beziffert sich bei Pappen für Militärbedarf auf 6 M.. 
bei Ware für den freien Verkehr auf 10 AM für 100 
Kılogramın. 


Interessenten kann ich größere Posten 


Tannen- und Kiefernlangholz 
Papierholz und Grubenholz 


in greifbarer Ware und auf dem Stamme nachweisen. 


Achterrath, Hannover 
Alleestraße 16. 


Vertretung — Holland. 


Geschäftstüchtiger Holländer, erfolgreicher Verkäufer, 38 Jahre alt, 
wünscht sich in Verbindung zu setzen mit nur ein oder zwei hervorragenden 
Fabrikanten der Papier- und Schreibmaterialienbranche und verwandter Artikel. 


Größere Mengen 
prima Fichten- u. Kiefern- 


Schleifhölzer 


haben abzugeben 


LEX Fischer, WernshausenS.-M. 


Dampfsäge- und Hobelwerk. 


Walzen f.Papierfabriken 


2 Stück 340 mm Durchm. 


Ausgezeichnete Empfehlungen. Angebote unter P. F. 6390 an die Geschäfts- I» 270 » d 
stelle dieses Blattes erbeten. 2 » 125 » » 
í > 75 >» » 


Möchte Abschluß auf successive Lieferung pro 1918 von 


ca. 40000 Rmir Kiefernschleifholz 


evtl. mehr, mit Papierfabrik tätigen. 


Für die Einrichtung einer 


hichtpaus-Papieriabrik 


die erforderlichen 


Maschinen, Rohstoffe, Chemikalien 


usw. zu kaufen gesucht. 


Beste Referenzen, 
Expedition dieses Blattes erbeten. 


Geil. Preisangebote erbittet 


Armin Witte, Holzgroßhandlung, Cottbus. 


Gefi. Angebote unter P. F. 640835 an die 


1$20 bis 1880 mm lang, zu verkaufen. 


B. Arnemann, Barmen. 


nondensfett- DÜSEN 


d, (01 
(System Demant) 


selbsttätig, liefert 
in allen Größen 


WilhelmHartung 
Leipzig 86. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A, Lats, Berlin, Bechet (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlsborst; für den geschäftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin. Steglitz. 
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Berlin, I. März 1918. XVI. Jahrgang. 


MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 
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| Kühlzylinder 


| Papiermaschinen RE WEE 
Patent Schaaf D. R. P. No. 159 269 N 
Grösster Kühleffekt. 
Leichtester Gang ohne 
eigene Antriebsteile. 
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Ausgestellt auf der Deutschen 


Faserstofl-Ausstellung in Berlin: 


Neueste Goebel sche Präzision- 
Papierrollen-Scneidmasthine 


Modell Od 400 


mit Differential-Antrieb D. R. P. Nr. 249615 für gleich- 
mäßige Papiergeschwindigkeit und zur selbsttätigen Aufrecht- 


erhaltung der richtigen Papierspannung zwischen Messer- 
wellen und Wickelstab 


zur Herstellung schmaler Spinnereiröllchen von 2 mm 
aufwärts, mit dauerhafter, sicher arbeitender Feucht- 


vorrichtung für gleichmäßige Feuchtung 
(D. R. P. angemeldet). 


m Besondere Vorzüge: ——, 


Die geschnittenen Spinnereiröllchen lassen sich 
leicht voneinander trennen und rollen sich beim 
Spinnen glatt und ohne jegliche Störung ab, 
daher Abreißen, selbst der schmalsten Streifen, 
vermieden. 
Baggeren 


Die neue Maschine kann von Interessenten jederzeit in meiner, dicht beim 
Bahnhof gelegenen Fabrik besichtigt und mit eigenem Papier erprobt werden. 
Seit !905 viele Hunderte von Maschinen zum Herstellen 
von Spinnereiröllchen geliefert. 


Gandenbergersche Maschinenfabrik 


Georg Goebel, Darmstadt 


Telegr.-Adr.: Billetgoebs! Fernsprecher: 283 
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Dieser Nummer liegt das: Inhalts-Verzeichnis des Jahrganges 1917 bei. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff: Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, der Papiermacher=Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier:Industrie. 


Anzeigengebühr: Eir-paltige Grundzeile, von 
Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 
Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen- und 
Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif.. Vorzugs 
plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
M, 12,50 an das Tausend 

Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit- haben auch Inserenten keipe Ersatzansprüche, 
schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet. / GA: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : Ss Se ` Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 

Gewähr geleistet h A GA: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52-Hefte). Viertel. 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 2,50, für Oesterreich» Ungarn Kr. 3,60. Bei 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck»Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 
»Papier-Fabrikante«, Berlin$.42, Oranienstr. 140-142, 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re» 
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Etwas über systematische Maschinenbehandlung. 


In vielen Maschinenbetrieben kann man raturen soviel als möglich hintenan gehalten 
die Wahrnehmung machen, daß die Re- werden sollen, so ist die Hauptsache „vor- 
paraturarbeiten mit ihrer Begleiterscheinung zubeugen“; im gleichen Sinne, wie auch der 
— den Betriebsstörungen und dem Produk- Mensch bestrebt ist, Krankheiten, die Repa- 
uonsausfall — zur Regelmäßigkeit werden, raturen gleichen, durch zweckentsprechende 
während anderseits andere Betriebe gleicher Maßnahmen vorzubeugen. Um dies zu er- 
Fabrikation anscheinend weniger unter stö- reichen, ist aber neben einer einwandfreien 
renden Reparaturen zu leiden haben und ihr Behandlung der Maschine während der Ar- 
Leistungsprogramm regelmäßig glatt ab- beitsleistung eine Wartung sowie eine syste- 
wickeln. Eine derartige Erscheinung ist matisch durchgeführte Instandhaltung “der- 
selbst in solchen Betrieben zu finden, welche selben erforderlich. Leider kann man aber 
mit den gleichartig gebauten Maschinen nur zu oft feststellen, daß den Maschinen 
arbeiten, so daß der vielleicht denkbare und bestenfalls während ihrer produktiven Ar- 
meistens angeführte Einwand, daß die Kon- beitszeit eine bestimmte Wartung zuteil wird, 
struktion und das verwendete Material der dagegen wird nur in den seltensten Fällen eine 
Maschinen mit auf die mehr oder weniger regelmäßige Instandhaltung durchgeführt, 
sroße Reparaturbedürftigkeit von Einfluß wie überhaupt der Begriff hierfür sehr oft mit 
sind, in diesem Falle ausscheidet. Es soll Reparatur verwechselt wird. Es dürfte daher 
selbstverständlich nicht geleugnet werden, angebracht sein, kurz auf den Wert der Ma- 
daß viele Maschinen infolge ungeeigneter schinen -Wartung sowie Instandhaltung ein- 
Bauart und Materialien größeren Reparaturen zugehen. 
ausgesetzt sind wie andere, im allgemeinen Die Wartung einer Maschine soll bereits 
sind aber die hier in Betracht kommenden, mit der Inbetriebsetzung derselben beginnen, 
außergewöhnlich oft erforderlichen Repa- nicht erst bei Abgabe produktiver Leistung. 
raturen nur auf eine mangelhafte Wartung Es genügt keineswegs, die Maschine nur zu 
und Instandhaltung zurückzuführen. Wenn schmieren, womöglich unter Aufwand unnötig 
daher in einem Maschinenbetriebe Repa- reichlicher Oelmengen, um sie dann, statt 
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langsam und unter Einhaltung der von den 
Lieferanten angegebenen Vorschriften, 
plötzlich nach eigenem Dafürhalten ein- 
zurücken. Jede Inbetriebsetzung soll vielmehr 
erst dann und langsam erfolgen, wenn sich die 
produktive Leistungsabgabe unmittelbar an- 
schließen kann. Während des Betriebes ist 
streng darauf zu achten, daß die Maschinen 
nur zu ihrem von Hause aus gedachten Zweck 
verwendet und nicht überlastet werden, wie 
dies beispielsweise besonders an Metall- 
bearbeitungsmaschinen oft beobachtet werden 
kann. Unter der Voraussetzung richtiger 
Konstruktion soll eine odnungsgemäß be- 
diente Maschine während des Ganges kein 
übermäßig großes Geräusch verursachen, ins- 
besondere soll sich an deren beweglichen 
Teilen kein Zittern bemerkbar machen, da dies 
stets cin Zeichen von Unregelmäßigkeit ist 
und nicht wunberücksichtigt bleiben darf. 
Geht man bei Auftreten eines sonst nicht vor- 
handenen Geräusches oder Zittern einzelner 
Maschinenteile der Ursache auf den Grund, so 
wird man meistens finden, daß sich die Ver- 
bindungen der cinzelnen Maschinenelemente 
gelöst oder gelockert haben, wenn nicht die 
Ursache auf übermäßige Beanspruchung der 
Maschine, sowie starke Abnutzung einzelner 
besonders hoch beanspruchter Teile zurück- 
zuführen ist. Man vermeide ferner das über- 
mähbig lange „l.ceerlaufen“ von Maschinen und 
achte darauf, daß dieselben sofort außer Be- 
trieb gesetzt werden, wenn keine produktive 
Arbeit von ihnen verlangt wird. Da man 
vielfach beobachten kann, daB Maschinen sich 
selbst wieder einrücken, so ist darauf zu sehen, 
daß auch die Ausrüuckvorrichtungen in Aus- 
ruckstellungen sicher stehen bleiben oder ver- 
riegelt werden. Oft findet ein selbsttätiges 
‚Ausrücken auch infolge der nicht wagerecht 
liegenden Vorgelege statt. trotzdem dieselben 
von Hause aus vielleicht richtig eingebaut 
sind. oft aber ım Laufe der Zeit einseitig 
durchhängen. Die Wartung ciner Maschine 
wird indessen auch nach der Außerbetrieb- 
setzung derselben nicht ganz hinfällig, ins- 
besondere sollte stets darauf geschen werden, 
daß sowohl die Maschinen selbst wie auch 
die nächste Umgebung derselben von den 
Rückstäanden der Fabrikation, wie Schmutz 
und Staub, sowie etwa herabgelaufenem Oel 
gesäaubert werden, auch ist selbstverständlich 
bei Maschinen mit selbsttätig wirkenden 
Schmiervorrichtungen die Oel- oder Fett- 
zufuhr abzustellen. Ferner muß es Regel 
sein, auch kleinere sich während des Be- 
triebes anzeigende Unregelmäßirrkeiten sofort 
beim Stillstand der betreffenden Maschine zu 
beseitigen und nicht erst hiermit nach der 
eigentlichen Arbeitszeit oder so lange zu 
warten, bis sich erhebliche Störungen bemerk- 
bar machen oder ein Versagen der Maschine 


eintritt. Von gleich großer Wichtigkeit, wie die 
Wartung der Maschinen, ist die regelmäßige 
Instandhaltung derselben. Hierunter ist. keines- 
wegs die Vornahme von Reparaturen nach 
Eintritt einer Störung oder Unregelmäßigkeit 
zu verstehen, sondern ein Aufbessern dem 
Verschleiß unterworfener Teile oder Ver- 
bindungselemente und Dichtungen. In jeden 
ordnungsgemäßen und zielbewußten Maschinen- 
betriebe muß daher in programmäßig fest- 
gelegten Zwischenräumen eine Kontrolle der 
vorhandenen Maschinen und Apparate, Trans- 
missionen sowie anderen Kraftübertragungs- 
mitteln stattfinden, die sich insbesondere auf 
das Nachziehen der Schrauben und Muttern. 
Kcile usw. zu beziehen hat, ferner auf das 
Nachpassen der Lagerschalen, Nacharbeiten 
der Gleitflächen, Führungen und gründliches 
Reinigen sämtlicher Innen- und Außenteile. 
Hierher gehört auch das Nacharbeiten der 
Schmiernuten, Auswaschen der Schmierrohre 
sowie Schmiergefäße, sowie Auffüllen der- 
selben mit frischem (hel usw., ferner das 
Nachziehen der Dichtungen an Gas-, Dampf- 
und Flüssigkeitsleittungen vor Undichtwerden 
derselben. Weiter muß in regelmäßigen 
Zeiträumen eine Kontrolle der Sicherheits- 
vorrichtungen, wie  Sicherheitsventile, der 
\eßinstrumente, wie Manometer, Vakuum- 
meter, Thermometer usw.. erfolgen, des- 
gleichen ein Nachschen der Schutz- und Aus- 
rückvorrichtungen. Von den in den meisten 
Betrieben vernachlässigten Maschinenteilen 
seien noch besonders die Triebwerke (Trans- 
mission) sowie die Kraftübertragungsmittel. 
wie Riemen und Seile genannt. . Wenn auch 
bei der heutigen, meistens erstklassigen Aus- 
führung der Triebwerke (dieselben im all- 
vemeinen, besonders bei der Verwendung von 
Ringschmierlagern keine oder nur selten 
Reparaturen notwendig machen, auch hier 
wieder ordnungsgemäßer Einbau und gute 
Wartung vorausgesetzt, so soll man hieraus 
niemals schließen, daß etwa keine Instand- 
haltung notwendig sei. Gerade bei den 
Triebwerken sind meistens die Unregelmäßig- 
keiten weder durch Auftreten besonderer Ge- 
rausche, noch dem Auge nach bemerkbar. 
sondern sie verursachen ım allgemeinen einen 
erhöhten Kraftverbrauch, der nur dann be- 
merkt wird, wenn diesem Punkte genügend 
Beachtung geschenkt wird. Es müssen daher 
auch Triebwerke von Zeit zu Zeit auf das 
Beibehalten der von Haus aus ordnungs- 
ecemäßen Lagerung nachgeprüft werden, auch 
müssen nach längerer Benutzung und je nach 
Belastung sowie durch den Betrieb hervor- 
rerufenen Einflüssen, wie zum Beispiel Staub 
usw., die Lager gegebenenfalls nachgepaßt 
oder mit neuen Lagerschalen versehen werden. 
Ebenso ist es unbedingt notwendig, die kraft- 
übertrarenden Teile von Zeit zu Zeit zu kon- 
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trollieren. Zu diesem Zweck sollen sowohl 
Riemen wie Seile in gleicher Weise wie Ma- 
schinen eine in regelmäßigen Zeiträumen vor- 
zusehende Reinigung und Auffrischung er- 
fahren. Je nach Art derselben muß die Keini- 
gung auf nassem oder trockenem Wege, nie- 
mals jedoch mit scharfen Werkzeugen er- 
folgen, sowie zur Erzielung einer höheren 
Lebensdauer, besseren Durchzugs, sowie 
größerer Adhäsion ein gelindes Einfetten der- 
selben mittels eines den Riemen oder Seilen 
nicht schädlichen Mittels erfolgen. Zum Ab- 
waschen der Lederriemen empfiehlt sich eine 
lauwarme, schwache Sodawasserlösung, wo- 


bei erst nach völligem Trocknen der Leder- 


riemen ein leichtes Einfetten beider Seiten, 
am besten mittels eines Gemisches aus reinem 
Tran und Talg zu erfolgen hat. Für Kamel- 
haar-, Baumwoll- sowie andere Textilriemen 
verwendet man am besten die von den be- 
treffemden Riemenlieferanten vorgeschriebenen 
Fette, achte indessen darauf, daß dieselben 
völlig -säurefrei und harzfrei geliefert werden. 
Auch an dieser Stelle sei darauf hingewiesen, 
daß die Verwendung von Kolophonium zur 
Erzielung einer größeren Durchzugskraft für 
alle Sorten Riemen unbedingt zu vermeiden 
ist, da dasselbe die Riemen im Laufe der Zeit 
sicher zerstört und andererseits die ge- 
wünschte Wirkung auch nur vorübergehend 
eintritt. Läßt bei Lederriemen die Durchzugs- 
kraft während des Betriebes wirklich einmal 
nach und kann aus Betriebsrücksichten ein 
Kürzen des Riemens nicht sogleich vor- 
genommen werden, so leistet das oben er 
wähnte Riemenerhaltungsmittel gute Dienste, 
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obgleich nach dem Auftragen desselben zu- 
nächst ein noch etwas größeres Gleiten ein- 
tritt. Für Hanf- und Baumwollseile kommt 
jedoch ein Waschen wie bei Lederriemen nicht 
in Frage, vielmehr müssen diese auch wie 
Textilriemen lediglich mittels eines stumpfen 
Werkzeuges, am besten eines Holzmessers 
von den anhaftenden Schmutz- und Fetteilen 
befreit werden, wobei nachher ein leichtes 
Einfetten mit frischem Seil- oder Riemenfett 
stattzufinden hat. | 

Zur Durchführung einer zielbewußten In- 
standhaltung gehört auch das Vorhandensein 
von Reserveteilen derjenigen Maschinenteile 
sowie Uebertragungsmittel, welche er- 
fahrungsgemäß am meisten einem Verschleiß 
unterworfen sind. Die hierfür aufgewendeten 
Kosten sowie das Auswechseln dieser Teile 
in regelmäßigen Zeiträumen, und zwar noch 
bevor eine Unregelmäßigkeit oder Störung 
Anlaß gibt, machen sich stets durch gleich- 
mäßigere und somit größere Leistung der 
betreffenden Maschinenanlage bezahlt, ganz 
abgesehen von den übrigen Vorteilen, die ein 
störungsfreier Betrieb mit sich bringt, sowie 
dem infolge Stillstand einer Maschine ver- 
ursachten Produktionsausfall. Ueber die An- 
zahl und Art dieser in Reserve zu haltenden 
Teile sowie über die Größe der Zeiträume, 
innerhalb welcher dieselben zur Auswechse- 
lung gelangen sollen, kann .hier natürlich 
nichts bestimmtes gesagt werden, da sich 
dies ausschließlich aus den Erfahrungen und 
der Art der einzelnen Betriebe mit Rücksicht 
auf die durch die Fabrikationsart bedingten 
Verhältnisse ergibt. 
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Für dünnes Spinnpapier die Selbstabnahmemaschine. 
Ingenieur Alex R. Voraberger. 
(Fortsetzung aus Heft 8, 1918.) 


Bei der Luftpumpe kann jeder Sauger so 
eingestellt werden, daß er dem Papierstoff 
eine genau bemessene Menge Wasser entzieht, 
was sowohl zur guten Verfilzung als zur 
gleichmäßigen Durchsicht erforderlich ist, 
während man die gewöhnlichen Sauger oft zu 
stark arbeiten lassen muß, weil sonst seitlich 
Luft eintritt und die Saugung versagt. 

Aus dem Gesagten geht zur Genüge her- 
vor, daß die Einrichtung mehrerer mit einer 
Luftpumpe versehener Sauger hohe Vorteile 
bietet. Zudem sind dieselben in der An- 
schaffung und Unterhaltung nicht teuer, sie 
beanspruchen wenig Raum und Triebkraft, 
und Betriebsstörungen sind dabei fast aus- 
geschlossen. Fabriken mit mehreren Papier- 
maschinen tun gut, wenn sie für alle Ma- 
schinen das gleiche Modell nehmen und eine 
Reservepumpe anschaffen, die rasch aus- 
gewechselt werden kann, wenn eine Pumpe ver- 


sagen soll, was aber höchst selten vorkommt. 
Bei Anschaffung der Pumpe ist noch darauf 
zu sehen, daß deren Ventile leicht zugänglich 
sind, man kann dann rasch Abhilfe schaffen, 
wenn dieselben sich durch Schleim usw. ver- 
stopfen und wenn sie sich mit der Zeit ab- 
nützen. Der Luftpumpensauger hat denn 
auch seinen Wirkungskreis vom Metalltuch 
bis auf den Naßfilz ausgedehnt. Eine der 
Qualität und Quantität der herzustellenden 
Papiere angepaßte Saugerpartie, bei der die 
Saugung allmählich und beliebig stark erfolgen 
kann, bietet neben größter Schonung des 
Siebes und des Saugerbelags die beste Sicher- 
heit für gute, gleichmäßige Arbeit bei relativ 
großer Produktion. Beim Siebwechsel 
brauchen die Sauger innen nicht peinlich ge- 
reinigt zu werden, wohl aber außen. Infolge 
gründlicher 


innerer Reinigung könnte der.: : 
Kasten Luft ziehen und man würde möglicher- > : 
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weise lange Ausschuß machen, ehe der Kasten 
wieder zieht, bis er sich inzwischen wieder mit 
Füllstoff, Leim, Stoffasern usw. verstopft hat. 

Die Selbstabnahmepapiermaschine richtig 
führen zu können, erfordert zweifellos mehr 
Kenntnisse, Erfahrung und Geschicklichkeit, 
als zur Führung von offenen Langsieb- 
maschinen notwendig ist. ` Die Haupt- 
schwierigkeit in der Bedienung bietet die 
Partie von der Gautsche bis zum Trocken- 
zylinder. Hier gilt besonders der Satz: Nicht 
der Maschinenführer allein macht das Papier, 
sondern auch die Maschine mit den Filzen 
muß das Ihrige beitragen. 

Es ist bei Schnelläufern und gewöhn- 
lichen Maschinen auch ähnlich so, doch kann 
man hier durch Schleifart, Mahlung und Stoff- 
mischung mehr oder weniger leicht nach- 
helfen. 

Vor allem gehört zu einer gut arbeiten- 
den Selbstabnahmemaschine ein recht glattes 
Obertuch, ein gut durchlässiger Unterfilz, 
sauber geschliffene Gautsch- und Preßwalzen, 
ein regelrechter Manchon für die untere 
Gautschwalze (die obere Walze arbeitet ohne 
Manchon), ein zu den Preßwalzen passend ge- 
schliffener Trockenzylinder und eine gut 
arbeitende Waschvorrichtung für Ober- und 
Untertuch. Wenn man bei der offenen Lang- 
siebmaschine bei fast allen Papieren danach 
strebt, möglichst kräftig zu gautschen und 
tüchtig zu pressen, um auf diese Weise so 
wenig wie möglich Wasser durch die Zylinder 
forttrocknen zu müssen, so ıst bei der Selbst- 
abnahmepapiermaschine ein kräftiges Gaut- 
schen, namentlich beim Anfang, nicht bei allen 
Papieren angebracht, weil sonst die Papier- 
bahn schlecht am Obertuch hängen bleibt. 
Bei schmierigem, kurzfaserigem Stoff darf die 
Grautsche nur soweit angestellt werden, als 
nötig ist, das Sieb eben mitzunehmen. Bei 
Zellulosepapieren, also langem, zähem Stoff, 
kann stärker gegautscht und stärker gepreßt 
werden, überhaupt kann man von dieser Sorte 
mehr fertig bringen, auch kann man stärker 
arbeiten. Die Gautsche darf, mit Rücksicht 
auf die Filzbespannung, nicht geführt werden 
wie bei der Langsiebmaschine, da ein Ober- 
tuch nur dann das Papierblatt mitnimnmit, 
wenn der Filz nicht zu trocken ist. Es darf 
also mit der Gautsche nicht zu stark gepreßt 
werden, um die Selbstabnahme nicht in Frage 
zu stellen. Dann muß das Obertuch glatt und 
vollständig entfettet sein, damit die Wolle 
ihr sonstiges Verhalten, das feuchte Papier- 
blatt abzustoßen, aufgibt. Zu den verdrieß- 
lichsten Eigenschaften der Selbstabnahme- 
maschine gehört das Anfangen mit einem 
neuen Obertuch. Am besten ist es wohl, mög- 
lichst gut geleimte, dünne Papiere von etwa 
25 g pro Quadratmeter für den Anfang mit 
neuem Obertuch und nicht zu schmierig gc- 


mahlene Stoffe zu wahlen, rösch und kurz 
gcemahlene geben leicht Schnallen, rauhen, 
oder das Papier fällt gar vom Obertuch ab, 
man erhält weder gute Durchsicht, da man 
wenig pautschen darf, noch gute Glätte. Ein 
neues Obertuch, das sowieso das Wasser 
mehr zurückhält, muß vor Ingebrauchnahme 
mit Kalkmilch behandelt oder sonstwie ent- 
fettet werden. Wird der Oberfilz zu naß ge- 
führt, so verdrückt das Papier schon bei der 
Gautsche, und ist das Papierblatt wieder zu 
naß, so gibt es leicht bei der Anpressung des 
Unterfilzes Falten; es muß deshalb der Unter- 
filz höchst durchlässig sein und der Oberfilz 
darf nicht zu naß werden. Dann darf der 
Trockenzylinder nicht zu stark angedrückt 
werden, wenn es nicht lauter verdrücktes, wel- 
liges Papier geben soll. Auch muß vor dem 
Zusammenlauf des Filzes mit der Hauptwalze 
und dem Trockenzylinder das Papier erst mit 
dem Trockenzylinder in Berührung kommen, 
damit es keine Falten gibt. | 

Die Gautsche muß so der jeweiligen 
Papiersorte entsprechend eingestellt werden. 
Liegt die obere Gautschwalze zu weit nach 
hinten, nach der Brustwalze zu, so rauht sie 
gerne und verursacht Schnallen; liegt sie zu 
weit nach vorne, so wird das Papier eher ver- 
drückt. Man muß sich den Punkt der Stellung 
suchen, wo das Papier an der Stelle, wo die 
Gautschwalzen aufeinander drücken, weder zu 
naß noch zu trocken ist. Die Beschaffenheit 
des Obertuchs spielt dabei ebenfalls wieder 
eine wichtige Rolle. Es ist etwas anderes, ob 
man ein neues oder ein eingearbeitetes Ober- 
tuch hat. Für Papiere unter 40 g/qm darf die 
obere Gautschwalze nicht soweit zurückgelegt 
und es darf hier stärker gepreßt werden wie 
bei diekeren Sorten, weil die Papierbahn sonst 


anstatt am Obertuch am Sieb hängen bleibt. 


Bei dickeren Papieren ist das Zurücklegen der: 
Obergautschwalze dagegen notwendig, weil 
sonst die Papierbahn nicht am Filz hängen 
bleibt. 

Am schlechtesten gestaltet sich das An- 
fangen, wenn der Manchon der unteren 
Gautschwalze keine Wolle mehr hat oder 
wenn er sehr verlegt und verschmiert ist. Der 
Grund ist darin zu suchen, daß der Stoff an 
der unteren, mit glatteın, verlegtem Manchon 
überzogenen Gautschwalze fest gedrückt wird 
und mit herunterläuft, anstatt durch das wol- 
lige und fettige Obertuch vom Sieb abgenom- 
men zu werden. Es empfiehlt sich, wenn es 
die Konstruktion der Maschine erlaubt, den 
Manchon mit einer Drahtbürste etwas aufzu- 
rauhen; dies ist, je nach der -Bauart der 
Maschine, wohl etwas schwierig, lohnt sich 
aber, da das Anfangen dann bedeutend leichter 
und fast ohne Schwierigkeiten vor sich geht. 
Selbstverständlich ist auch das Spritzrohr am 
Sieb genügend zu öffnen, damit der hängen- 
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bleibende Stoff abgespritzt wird, und an jeder 
Siebleitwalze, die außerhalb am Siebe läuft, 
müssen die Stoffschaber in Ordnung sein. 
Diese Schaber dürfen hier unter keinen Um- 
ständen fehlen, da sonst der mitlaufende Stoff 
das Sieb ruiniert. Zweckmäßig ist es ferner, 
wenn man mit dem ÖObertuch gleichzeitig 
einen neuen Naßfilz einzieht; es ist dann nicht 
zu befürchten, daß das Papier mit dem Naßfilz 
nach unten läuft, anstatt mit dem Öbertuch 
nach oben. Dies gilt namentlich bei dünnen 
Sorten und bei Schnellgang. Die obere 
Gautschwalze arbeitet ohne Manchon. Wenn 
auf der Selbstabnahmemaschine dickere 
Papiere gemacht werden sollen, so ist es sehr 
ratsam, dies in den ersten Tagen nach dem 
Einzuge eines neuen Obertuches zu tun, da 
sonst die lästige Schnallenbildung auftritt. 
An der Selbstabnahmemaschine empfiehlt 
sich die Anwendung eines sogenannten 
(sautschknechtes, indem auf diese Weise 
gleich die erste Spitze der abgespritzten 
Papierbahn weiter aufgeführt werden kann. 
Im Falle der Ausschaltung der Selbstausfüh- 
rung ist der Gautschknecht unentbehrlich. 

Als Fundamentalsatz für die Gautsch- 
arbeit von dünnen Spinnpapieren gilt: Je 
gröber das Sieb, desto mehr ist die Gefahr des 
Hängenbleibens gegeben. Daher ist die An- 
wendung feiner Siebe geboten; diese sind wohl 
teurer und verderben verhältnismäßig schnel- 
ler als gröbere, aber die Gefahr des Kleben- 
bleibens, also Ausschußmachens, und die 
Faserverluste auf dem Siebe sind kleiner. Dies 
gilt namentlich für dünne Spinnpapiere unter 
45 g/qm. 

Die Gautschpresse hat Konusantrieb und 
ist zweckmäßig mit Friktionskuppelung aus- 
gerüstet, um beim Sieb- oder Filzwaschen 


nicht fehlen. 


beide für sich in Gang setzen zu können. Be-: 
merkt sei aber hier, daß beim Siebwaschen die 
Hauptwalze am Zylinder, und beim Filz- 
waschen die obere Gautschwalze gelüftet 
werden muß, da sonst die unnötige Mitnahme 
dieser Walzen nur auf Kosten des Siebes, bzw. 
Filzes, geschieht. Bei der Gautschpresse ist 
zwecks raschen Siebwechsels der vordere 
Lagerkörper der unteren Walze zweckmäßig 
so angeordnet, daß er mittels eines runden 
Zapfens in einen drehbar gelagerten Dager- 
sattel greift. Beim Siebeinziehen wird die ` 
untere Walze mittels eines besonderen auf den 
Walzenzapfen gesteckten Schlüssels so weit 
gehoben, daß der Zapfen der Lager aus dem 
Eingriff kommt; der Lagersattel kann nach 
Viertelwendung der Befestigungsschraube 
herausgedreht werden, wodurch eine ge- 
nügend große Oeffnung zwischen Ständer und 
unterer Walze entsteht, um. das Sieb bequem 
einziehen zu können. Diese Einrichtung er- 
möglicht, daß das Sieb in möglichst kurzer 
Zeit gewechselt werden kann. Von ganz be- 
sonderem Vorteil dabei ist, daß beim Sıebein- 
ziehen auch nicht eine Schraube entfernt zu 
werden braucht, da die Lagerkörper immer auf 
dem Walzenzapfen bleiben können. Die Re- 
gulierwalze beim Siebeinlauf in der Gautsch- 
presse ist möglichst frei zu lagern, und zwar 
so, daß diese bis nahe an die obere Gautsch- 
walze herangestellt werden kann. Eine parallel 
stellbare Lagerung der oberen Walze ge- 
stattet, daß die Walze bei stärkerer oder 
schwächerer Vorgautschung mehr oder 
weniger in das Sieb eingelegt werden kann, 
und zwar genau parallel; auch sollte eine 
momentane Entlastung für die obere Walze 


(Fortsetzung folgt.) 


Verfahren zur Herstellung von dichten, festen 
Papieren. 


D. R. P. Nr. 303 498. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 24. Mai 1916 ab. 
Patent- Anspruch: 


Verfahren zur Herstellung von dichten, festen 
Papieren, dadurch gekennzeichnet, daß man dem Pa- 
pierbrei schleimige oder Schleim bildende Stoffe zu- 
setzt, die aus chemisch sauer vorbehandeltem Abfall- 
stoff (Altpapier, Zellstoffabfall, Holzabfall) durch 
kurse Mahlung desselben in einem Holländer erhal- 
ten werden. 


Bei der Herstellung dichter und fester Papiere hat 
man — abgesehen von der Güte des Rohstoffes — ver- 
sucht, durch Zusätze die Dichte und Festigkeit zu er- 
höhen. Einen solchen Zusatz gewissermaßen bildet 


schon der durch längeres Zermahlen von Sulfitzellstoff 
und Zellstoffen überhaupt erhältliche Schleim, bei wel- 
chem also das Zusatzmittel aus dem Stoff selbst er- 
zeugt wird. An tatsächlichen Zusätzen sind verwendet 
worden: leimende und klebende Substanzen, insbeson- 
dere Tier- und Harzleimgemenge, ferner Schleimsub- 
stanzen, z. B. die Viskose. Die Anwendung der letzt- 
genannten Substanz ın der Papierfabrikation ist da- 
durch erschwert, daB sie nicht in haltbare Form ohne 
Hınbußung cines Teils der guten Eigenschaften gebracht 
werden kann. 

Es wurde gemäß der Erfindung gefunden, daß man 
eine vorzüglich zur Verstärkung der Festigkeits- und 
Dichtigkeitseigenschaften geeignete Substanz erhält, 
wenn man das Einwirkungsmittel von Säuren, sauren 
Salzen oder säureabspaltenden Salzen auf Pflanzen- 
stoffe aller Art, die aus einem Gemenge von Zellstoif, 
gegebenenfalls auch verholzenden Inkrusten, Hydro- 
zellulose, Dextrinen und Zuckern bestehen, dem Papier 
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beifügt. Zweckmäßig ist es im allgemeinen, derartige 
Stoffe für sich allein in einem Holländer zu vermahlen. 
Die chemisch vorbehandelten Pflanzenstoffe entwickeln 
nämlich ein außerordentlich hohes Quellungsvermö- 
gen; schon bei kurzer Behandlung ım Holländer ver- 
wandeln sie sich in Schleim, der sehr gut Fasern zu 
umhüllen und miteinander zu verkleben vermag. 


Es ist also nicht erforderlich — wie z. B. bei der 
Herstellung von Pergamynpapieren —, unter Anwen- 
dung von viel Kraft einen Teil der gesunden langen 
Zellstoffasern zu verkürzen und zu Schleim zu vermah- 
len; der erforderliche Schleim wird vielmehr aus che- 
misch vorbehandeltem Rohstoff erzeugt, der papier- 
technisch keinen besonderen Wert besitzt, z. B. aus 
Altmaterial aller Art (Altpapier, Zellstoffabfällen, Holz- 
abfällen). Em weiterer Vorteil wird darin erblickt. 
daß die Schleimbildung durch Zermahlung der chemisch 
vorbehandelten Zellstoffe sich mit außerordentlich ge- 
ringem Kraftbetrage vollziehen läßt. 


Wird der Schleimzusatz beı an und für sich feste 
Papiere ergebenden Rohstoffen gemacht, so wird die 
Festigkeit noch weiter erhöht, es wird also die Her- 
stellung von Kraftpapieren erleichtert. 


Von großem Vorteil ist auch die Füllstoff bindende 
Kraft der aus chemisch vorbehandeltem Pflanzenstoff 
erzeugten Schleimstoffe, so daß sıch der Zusatz solcher 
bei der Herstellung von Dünndruckpapieren empfiehlt. 


Aber nicht nur bei Herstellung besonders fester 
und dichter Papiere und als Füllstoffbindernittel bietet 
der Zusatz von chemisch vorbehandelten Pflanzen- 
stoffen oder Zellstoff Vorteil. Da zur Herstellung dic- 
ser Stoffe, wie erwähnt, Abfälle aller Art verwendbar 
sind, ist eine erheblich Verbilligung der Herstellungs- 
kosten von Papieren aller Art erreichbar. Hat man 
z. B. Holzabfälle chemisch vorbehandelt und vermah- 
len und setzt sie im Holländer dem Papierbrei zu, so 
vermag man bei Zeitungspapier einen Teil des Holz- 
schliffs durch einen Stoff von wesentlich geringerem 
Preis zu ersetzen. 
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Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 
= 55d, 16. A. 29333. Akticbolaget Karlstads Me- 
kaniska Verkstad Karlstad, Schweden; Vertreter: 
Dipl.-Ing. Br. Bloch, Patent-Anwalt, Berlin NW 21. 
Verfahren und Vorrichtung zum Entwässern von 
Holzstoff und Zellulose in Bahnenform. 16. 5. 17. 
Schweden 20. 5, 16. 


Löschungen. 
a) Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 


52b: 292 273. 54a: 269 682, 274 510. 54g: 273 294, 
287 175. ssa: 189 591. 55b: 233665. ssd: 196 290, 
206 926, 210 424, 221 915. 85e: 292 299. 


b) Infolge Ablaufs der gesctzlichen Dauer. 


49C: 156 322. 54d: 181 237. 72: 151 374, 152455. 
103 232. 
= 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


ssd. 675 139. Eduard Mann. Ebertshenn, Rhein- 


pfalz. NaBfilz für Papier- und ähnliche Maschinen. 
19. 12. 17. M. 5808. 
sse. 675310. Fa. Hermann Gentsch, Glauchau 


i. S. Vorrichtung zum Zerschneiden von Papier oder 
dergl. in Streifen. 3. 1. 18. G. 41199. 

ssf 675487. Max Müller, Limbach i. S. Leder- 
ersatz aus Textilstoffen. ır. 1. 18. M. 58 188, 


An Verbraucher und Lieferer von Papier. 
In demselben Maße wie die Schwierigkeiten bei 
der Beschaffung von Papier wachsen, macht sich, 
genau wie auf dem Lebensmittelmarkt, das Unwesen 
der Schleichhändler geltend, die früher Papier in gro- 
Ben Mengen aufgekauft haben und es jetzt zu Wu- 


cherpreisen hintenherum an den Mann zu bringen 
suchen. Soweit zum Bezuge von Papier die Geneh- 
migung der Kriegswirtschaftstelle erforderlich ist. 
warnen wir eindringlich vor dem Kauf ohne Be- 
zugsschein und ohne unsere Genehmigung. Unsere 
Revisoren, die von denen der Generalkommandos 
und des Kriegswucheramtes unterstützt werden, neh- 
men in Zukunft noch schärfere Prüfungen als bisher 
vor, und wir werden gegen jede Umgehung der ge- 
setzlichen Vorschriften, schon im Interesse derjeni- 
gen Verbraucher, die sich ordnungsgemäß an die Be- 
stimmungen halten, rücksichtslos vorgehen und un- 
verzuglich Strafverfahren einleiten, insbesondere 
aber auch von unserem Recht der Enteignung Ge- 
brauch machen. 

Wir warnen aber auch gewerbsmäßige und an- 
dere Lieferer, Papier, dessen Bezug unserer Genehmi- 
gung bedarf, ohne Vorliegen eines von uns abge- 
steinpelten Bezugsscheines abzugeben. Es sind Fälle 


testgestellt worden, ın denen Papierhändler Papier 
zum Kauf angeboten haben, unter der Bedingung, 
daß der Bezieher den Kauf geheim hält und der 
Kriegswirtschaftsstelle keine Kenntnis davon gibt; 
auch gegen solche Firmen und Personen werden wir 
mit allen uns zu Gebote ’stehenden Mitteln ein- 
schreiten. 


Im Zusammenhang hiermit weisen wir erneut 
darauf hin, daB alle Verbraucher von Papier, Karton 
und Pappe. deren Verbrauch mehr als 1000 kg Papier, 
Karton und Pappe zusammengenommen im Jahre 
beträgt, regelmäßig bis zum zehnten Tage eines jeden 
Monats den Bezug und Verbrauch auf den vorge- 
schriebenen Vordrucken der Kriegswirtschaftsstelle 
anzuzeigen haben. Wer dieser Vorschrift nicht 
nachkommt, setzt sich schweren Strafen aus und hat 
die Enteignung seiner Destände zu gewärtigen; wir 
empfehlen daher allen denen, die die Anzeige bisher 
noch nicht erstattet haben, sie schnellstens’ nachzu- 
holen, nur dann kann von der Einleitung eines 
Strafvertahrens unter Umständen abgesehen werden. 


Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungs- 
gewerbe, Gesellschaft mit beschränkter Haftung 


Reiıß, 
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Bekanntmachung 


betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von 
Holzspänen aller Art. Nr. Bst. 1550/1. 18. K.R.A. 
Vom ı6. Februar 1918. 


Eine den zuständigen Stellen zur Veröffent- 
chung übermittelte Bekanntmachung des Königl. 
Preußischen Kriegsministeriums lautet: 


$ ı. Von der Bekanntmachung betroffene Gegen- 
stände. 

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen: 

Bei der Verarbeitung von Holz anfallende Säge- 
spane (Sägemehl, Hobelspäne und andere Holzspäne 
aller Art (Holzwolleabfall, Drehspäne, Maschinen- 
späne usw.). 

Nicht betroffen sind Holzmehl, Holzwolle, Hau- 
späne und Kssigholzspäne. 

Ausgenommen von: den Bestimmungen dieser Be- 
kanntmachung sind Bestände bis 1000 kg und Men- 
gen, die im monatlichen (Gesamtanfalle nicht mehr 
als 1000 kg betragen. 


& 2. Beschlagnahme. 
Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Ge- 
genstände werden hiermit beschlagnahmt. 


$ 3. Wirkung der Beschlagnahme. 

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß dic 
Vornahme von Veränderungen an den von ihr be- 
rührten Gegenständen verboten tst und rechtsge- 
schäftliche Verfügungen über sie nichtig sind, soweit 
nicht eine Ausnahme auf Grund der folgenden An- 
ordnungen crlaubt wird. Den rechtsgeschäftlichen 
Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die ım 
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvoll- 
zichung erfolgen. 


$ 4. Verwendungs-T.rlaubnis. 
Trotz der Beschlagnahme ist die Verwendung 
der beschlagnahınten Gegenstände zur Verfeuerung 
m dem Betriebe gestattet, in dem sie anfallen. 


$ 5. Veräußerungs-Frlaubnis. 
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung 


und Lieferung der beschlagnahmten Gegenstände 
gestattet: 
ı. an die Beschaffungsstelle für Holzspäne und 


Streumittel bei der Königlichen Intendantur 

der mrlitärıschen Institute, Berlin W 30, Vik- 

torıa-Luisc-Platz 8, gemäß den L.ieferungsbe- 
dingungen dieser Beschaffungsstelle, 

2. mit besonderer Einwilligung der vorbezcich- 

neten Beschaffungsstelle. 

Die Veräußerung und TIsieferung der beschlag- 
nahınten Gegenstände ist jedoch in jedem Falle nur 
zulässig, sofern kein höherer Preis gezahlt wird als 
der ın der Bekanntinachung, betreffend Höchstpreise 
von Hlolzspänen aller Art vom 16. Februar 1918 
Bst. 1600/1. 18. K.R. A.)*), festgesetzte Höchst- 
preis. : 
§ 6. Meldepflicht und Meldestelle. 

"Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Ge- 
xenstände unterliegen einer Meldepflicht. Dice Mel- 
Jungen haben monatlich auf amtlichen Meldeschei- 
nen ($ 9) zu erfolgen und sind an die Beschaffungs- 
stelle für Holzspäne und Streumittel bei der König- 
Iıchen Intendantur der militärischen Institute, Rer- 
Im W 30, Viktoria-Luisce-Platz 8, mit der Aufschrift 
„Beschlagnahme von Holzspänen“ portofrei zu er- 
statten. 

8 7. Meldepflichtige Personen. 

Zur Meldung sind verpflichtet: 

ı. Personen, die beschlagnahmte Gegenstände der 
in $ ı bezeichneten Art im Gewahrsam haben. 
landwirtschaftliche und gewerbliche Unter- 
nehmer, 

3 öffentlich-rechtliche Körperschaften und Ver- 
bānde (z. B. auch staatliche Betriebe). 


H 


%) Siehe nachstehend. 


$ 8 Stichtag und Meldeirist. 

Für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung 
der am Beginne des 16. Februar 1918 (Stichtag)- bei 
den späteren Meldungen der am Beginne des ersten 
Tages eines jeden Monats (Stichtag) tatsächlich vor- 
handene Bestand maßgebend. Die erste Meldung 
ist bis zum 25. Februar 1918. die folgenden Meldun- 
gen sind bis zum 10. Tage cines jeden Monasts zu 
erstatten, 

$ 9. Meldescheine. 

Enthält Bestimmung über Meldescheine. die bei 
der am Beginne des 16. Februar 1918 (Stichtag), be 
lung des Königl. Preuß. Kriegsministeriuns, Berlin 
SW 48, Verlängerte Hedemannstraße 10, unter An- 
gabe der Vordrucknummern Rat. 2019b, durch Post- 
karte anzufordern sind. l 

$ 10. Lagerbuchführung und Auskunftserteilung. 
Enthält die hierauf bezüglichen Bestimmungen. 


$ 11. Anfragen und Anträge. 

Anfragen und Anträge, welche diese Bekannt- 
ınachung betreffen, sınd an die Beschaffungsstelle für 
Holzspäne und Streumittel bei der König]. Intendan- 
tur der militärischen Institute, Berlin W 30, Viktoria- 
l.uıse-Platz 8, zu richten. Sie haben auf dem Brief- 
umschlag sowie am Kopfe des Briefes den Vermerk 
zu tragen: „Betrifft Beschlagnahme von Holzspänen“. 


$ ı2. Inkrafttreten. 
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 16. Fc- 
bruar 1918 in Kraft. Gleichzeitig wird die Bekannt- 
machung Nr. Bst. 600/6. 17. K.R.A. 11. August. 


betreffend Bestandserhebung von Holzspänen aller 
Art. vom 29, September 1917, aufgehoben. 
Bekanntmachung 
betreffend Höchstpreise für Holzspäne aller Art. 
Nr. Bst. 1600/1. 18. K.R.A. 
Vom ı6. Februar 1918. 
Eine den zuständigen Stellen zur Veröffent- 


lichung übermittelte Bekanntmachung des Königlich 
Preußischen Kriegsministeriums lautet: 


Bekanntmachung betroffene Gegen- 
stände. 
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen: 
Bei der Bearbeitung von Holz anfallende 
Sägesräne (Sägemehl), Hobelspäne und an- 
dere Holzspäne aller Art (Holzwolleabfall, 
Drehspäne, Maschinenspäne usw.), 
Nicht betroffen werden: Holzmehl, Holzwolle. 
Hauspäne und Tssigholzspäne. 


$ 2. Höchstpreise. ` 
Der Verkaufspreis für die im § r bezeichneten 
trocken gelagerten Gegenstände darf nicht mehr be- 
tragen als 2.50 M. für 100 kg ın der Beschaffenheit, 
wie sie im Betriebe anfallen, frei verladen in den 
Hısenbahnwagen oder in das Schiff der Verlade- 
station. 


$ r Von der 


$ 3. Ausnahmen. 

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind zu 
richten an die Beschaffungsstelle für Holzspäne und 
Streumittel bei der Königlichen Intendantur der mi- 
htärıschen Tnstitute, Berlin W 30, Viktoria-l.uise- 
Platz 8. 

8 4. Inkrafttreten. 

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 16. Februar 

1918 in Kraft. 


Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle 
über Bezugsscheinfreiheit der Papiergarn- 
gewebe. 

Vom 16. Februar 1918. 


Auf Grund des § 1r der Bundesratsverordnung 
über die Regelung des Verkehrs mit Weh-, Wirk-. ` 
Strick- und Schuhwaren vom 10. Juni und 23. Dezem- 
ber 1916 (Reichs-Gesetzbl. S. 1420) und der §§ ı u. 2 
der PRundesratsverordnung über Befugnisse der 
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Reichshekleidungsstelle vom 22. März 1917 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 257) wird folgendes bestimmt: 


I. In das Verzeichnis A (Freiliste) der Bekannt- 
machung des Reichskanzlers über Bezugsscheine vom 
31. Oktober 1916 (Reichs-Gesetzbl. S. 1218) in 
Fassung der Bekanntmachung der Reichsbeklei- 
dungsstelle vom 13. Oktober 1917 (Reichsanzeiger 
Nr. 244) sind aufzunehmen: 


39. Web-, Wirk- und Strickwaren und 
die aus ihnen gefertigten Erzeugnisse, zu 
deren Herstellung. abgesehen von Futter und 
Zutaten. ausschließlich Papiergarne verwen- 
det sınd. 


II. Die Bekanntmachung tritt sofort in Kraft. 
Berlin. den 16. Februar 1918. 
Reichsbekleidungsstelle 
Geheimer Rat Dr. Beutler. 
Reichskommissar für bürgerliche Kleidung. 


Der Grund für die Aufhebung der Bezugsschein- 
pflicht für Papiergewebe, die auf Wunsch der Papier- 
warn-Fabrikanten erfolgte, ist. daß gegenwärtig viel 
Gewebe vorhanden sind und andererseits im Publi- 
kum noch eine gewisse Abneigung besteht, Papier- 
stoffe zu kaufen. 

Die Paviergewebe stellen sich gegenwärtig auch 
noch zu hoch im Preise und erhoffen die Fabrikanten 
von der Aufhebung der Bezuesschempflicht ein Sin- 
ken der Preise durch die gesteigerte Nachfrage, bzw. 
eine Verbilligxung der Herstellung von Waren aus 
V’apıergarn. ` , 

Endlich erhofft die Papiergarnindustrie durch die 
Aufhebung der Bezugesscheinnrlicht noch eine günstige 
Entwicklung in technischer Beziehung. Man nimmt 
an. daß bei steigender Produktion die Möglichkeit, 
neue Verfahren auszugestalten. zunchmen wird. 


Deutsche Faserstoff-Ausstellung. ` 


Unsere Ersatzstotfindustrie hat während des 
Krieges eme derart staunenswerte HKntwickelung 
genommen, daB wir heute vom Auslande nahezu 
unabhängig geworden sind. Namentlich auf dem 
Gebiet der Gewinnung und Verwendung von Faser- 
stoffen sind außerordentliche Fortschritte erziclt 
worden. Umfangreiche Nesselkulturen sind entstan- 
den, deren Ergebnisse die besten Hoffnungen für die 
Zukunft erwecken. In Perlin ist es gelungen, die 
Versuche, Torffasern zur Erzeugung von Stoffen zu 
verwenden, die zuerst in Schweden unternommen 
worden sind, mit Erfolg zum Abschluß zu bringen. 
Der Torf wird bier als Bindemittel benutzt, das im 
Verein mit \Wollabfällen und alten unbrauchbaren 
Resten von Kleiderstoffen zu einem nenen Gewebe 
verarbeitet werden kann. Auch in der Textilindu- 
strie werden neuerdings Pflanzenfasern zur \Verarbei- 
tung von Stoffen verwendet. So ist beispielsweise 
der sogenannte „Prennesselstoff“ mit Erfolg zur 
Herstellung von Kleidern benutzt worden. Anf der 
Dentschen Faserstoff- Ausstellung, die am 28 Fe- 
bruar in den Ausstellungshallen am Zoo in Berlin 
ihren Anfang nimmt, wird weiteren Kreisen zum 
ersten Male Gelegenheit gegeben werden. sieh von 
den Fortschritten dieser Industrie. die nach der An- 
sicht hervorragender Fachleute eine große Zukunft 
hat, durch den Augenschein zu überzeugen. 


Die Nesselfaser-Industrie. 


In den beiden ersten Kriegsiahren hat in 
Deutschland und Oesterreich infolge des Mangels 
an ausländischen Rohstoffen neben anderen Ersatz- 
stoffindustrien auch die Nesselfaser-Industrie ceinen 
erneuten Aufschwung genommen. Um die vorhan- 
denen Bestände vollkommen zu erfassen. wurde im 
Juli 1016 die Nesselfaser-Verwertungs-Öesellschaft 
m, b. H. in Perlin gegründet. die inzwischen mit der 
Nessel-Anbau-Gesellschaft m. b. IT. in Berlin SW 68, 


Schützenstraße 65/66 verschmolzen ist. Die Gesell- 
schaft hat eine umfassende Organisation zur Samm- 
lung der Nesseln geschaffen und eine große Zahl 
von Aufschließungsanstalten in den verschiedensten 
Gegenden Deutschlands vingerichtet. Gleichzeitig 
wird von der Gesellschaft der Nesselanbau auf vige- 
nem oder gepachtetem Gelände vorgenommen und 
durch hohe Prämien, kostenlose Bodenuntersuchun- 
gen, Herausgabe von Merkblättern usw. gefördert. 

Die Deutsche Faserstoff-Ausstellung, die in den 
Ausstellungshallen am Zoo in Berlin stattfindet. 
wird uns die bisherige Entwickelung dieser jungen 
Industrie in nahezu lückenloser Geschlossenheit vor 
Augen fuhren. 


Ausfuhrverbote Schwedens. 


Durch Königliche Kundmachung ist vom 9. Fc- 
bruar 1918 ab die Ausfuhr nachstehender Waren 
verboten worden: 

lL.ichtdruckpapier (zum Kopieren von Zeichnun- 
gen und dergleichen). 

Waren, nicht besonders genannt, zum haupt- 
sächlichsten Teile aus Papier hergestellt, das 
mit Chemikalien, Desinfektionsmitteln, 
Oelen, Fett, Leim. Gummi und ähnlichen 
nıcht zu den Farben gehörenden Stoffen — 
Asphalt ausgenommen — getränkt oder be- 
strichen ist. (Stockholms Dagblad. 


Die steigenden Papierpreise in Frankreich. 
„.\ssoctated Press“ veroftentlicht einen ihr aus 
Paris, mit Datum vom 20. September v. Js. zugegan- 
genen Aufsatz, der sich mit der schwierigen Stel- 
lung beschäftigt, im welche die französischen Zei- 
tungen infolge der durch den Krieg hervorgerufenen 
Knappheit und der steigenden Preise für Zeitungs- 
druckpapier gekommen smd.  Druckpapier kostet 
nach dieser Zeitschrift in Frankreich jetzt fünfmal 
so viel als vor dem Krieg und ist selbst zu hohen 
Preisen nur mit Schwierigkeit zu erhalten. Hier- 
durch wird auch die Erhöhung des Preises der 
I-Cents-Zeitungen auf 2 Cents erklärt. 

Weiter wird ausgeführt, daB Papierstoff jetzt in 
den skandinavischen Ländern siebenmal so viel kostet 
als im Jahre 1914, und daß es zwanzigmal so viel 
kostet ihn mit Schiff nach Frankreich zu bringen, da 
die Versicherung 8 bis to Prozent des Wertes der 
Ladung beträgt und die Hafenabgabe 1 bis 6 Prozent 
betragen. die Arbeitspreise um etwa 6o Prozent 
hoher sind und due Kohlen siebenmal so viel kosten 
wie vor dem Kricge. 

Die Menge Kohle, die zur Herstellung von ı Tonne 
Papier ın Frankreich erforderlich ist. kostet gegen- 


wärtieg 30 T.str.. während sie vor dem Kriege 5 str. 


kostete. 
Zolitarifentscheidungen. 


Brasilien. Nach einem Berichte der nor- 
wegischen Gesandtschaft in Rio de Janeiro sind mit 
dem T. Januar 1918 folgende Zollsätze in Kraft 
getreten: 

Zeitungspapier in Packen oder Rollen: 200 Reis 
für 100 kg (bisher 10 Reis). Zollbefreiung ist 
indes weiterhin zugestanden, wenn das Papier 
nachweislich zum Drucke von Zeitungen und 
Zeitschriften verwendet werden soll, die vor dem 
t. Januar 1918 bei den brasilianischen Zollämtern 
eingetragen sind, mit der Maßgabe, daß der 
jährliche Verbrauch vom Staate kontrolliert 
wird. 

Geglättetes Druckpapier: 200 Reis für ı kg (bisher 
100 Reis). 

Weißes Schreibpapier: 200 Réis für r kg (bisher 
350 Reıs), 

Packpapier wie Kraftpapier und Manilapapier: 
300 Rous für ı kg (bisher 200 Reis). 

„Morgenbladet“, 
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Die Marktlage bleibt ungewöhnlich fest. Infolge 
der Papierknappheit ist ein regulärer Marktverkehr 
nicht möglich. Besonderheiten, und hierzu rechnen 
auch alle dünnen Papiere, werden von vielen Fabrı- 
ken gar nicht mehr angefertigt. Die dringlichste 
Nachfrage herrscht nach wie vor nach holzhaltıgen, 
maschinenglatten Druckpapieren, für welche eine Er- 
höhung der Preise unter Hinweis auf die mannig- 
fachen Schwierigkeiten, die sich ihrer Herstellung 
entgegenstellen, gefordert werden. Die zu diesem 
Zwecke bereits geführten Verhandlungen werden 
wohl bald zu einer Verständigung führen. Die Preise 
tür alle Rohstoffe liegen sehr fest und zwingen dazu, 
in höheren Papierverkaufspreisen einen Ausgleich zu 
suchen. Die stark erhöhten Rohstoff- und Betriebs- 
kosten haben vielfach zu Kapitalserhöhungen Anlaß 
gegeben, die erkennen lassen, wie schwierig auch 
in dieser Zeit die Aufrechterhaltung eines leistungs- 
fähigen Betriebes ist. So hat im unserem Berichts- 
bezirk die A-G. für Zellstoff- und Papier-Fabrikation 
in Aschaffenburg und die Kostheimer Zellulose- und 
Papierfabrik sich dazu verstehen müssen, Kapitals- 
erhöhungen durchzuführen, um den jetzigen Anforde- 
rungen gerecht zu werden. Jedenfalls ist die Be- 
bauptung, die in bezug auf den Gewinndurchschnitt 
von 29 Aktiengesellschaften der Papierindustrie mit 
40,99 Mill. M. Aktienkapital von verschiedenen Tages- 
zeitungen gemacht wird, nicht richtig, daß diese 
29 Gesellschaften ım Vergleich zum Geschäftsjahr 
1915/16 ihre Dividenden lediglich infolge der hohen 
Papierpreisce verdoppelt haben. Denn es darf 
nicht überschen werden, daß für die neuen Kapitalien 
cine Verzinsung auch später herausgewirtschaftet 
werden muß, wobei im freien Spiel der Kräfte durch 
diese Kapitalien Vergrößerungen der Betriebsan- 
lagen und der Erzeugung bedingt werden. Es wird 
für die nächsten Jahre allerdings gelingen, die großen 
Mengen Papier überall unterzubringen, denn, so merk- 
würdig dies auch erscheinen mag, auf dem ganzen Welt- 
markt herrscht eine nicht für möglich gehaltene Pa- 
pierknappheit, und überall klagt die Papier verarbei- 
tende Industrie über stark anziehende Preise. Dies 
wird noch eine Reihe von Jahren der Fall bleiben, bis 


~ 


Baumwolle und Wolle wieder mehr und mehr mit dem 
Pzpiererzeugnis den Wettbewerb werden aufnehmen 
können, was in den ersten Jahren nach dem Kriege 
nicht möglich sein wird, obgleich erfolgreiche Arbeit 
zweifellos auch nach dem Kriege der Spinnpapier- 
erzceugung gesichert bleiben wird. Die Anforderungen 
an die Fabriken sind sehr große, und sıe werden es 
auch weiterhin bleiben, denn es liegen derart viele 
Aufträge vor, daß einige Fabriken bereits jetzt bis. 
in den September hinein mit Aufträgen besetzt sind, 
wobei sic die Möglichkeit hatten, sich die Preise 
völlig offen zu halten. Das zeugt gewiß von einer 
Dringlichkeit des Bedarfs, die so leicht nicht über- 
troffen werden kann. Unter diesen Umständen wird 
auch den Verbrauchern holzhaltigen, maschinen- 
glatten Zeitungsdruckes kaum viel anderes übrig- 
bleiben, als die Forderungen der Papierfabrikanten 
zu erfüllen, um sich die erforderlichen Mengen Papiers 
zu sichern. Hand in Hand mit diesen Papieren wer- 
den auch holzfreie Papiere wesentlich anziehen, und 
darüber hinaus wird es möglich sein, die Preise für 
Packstoffe aller Art zu verbessern, die gleichfalls 
sehr dringlich angefordert werden, ohne daß es mög- 
lich wäre, den Markt vollkommen zu befriedigen, wie 
es wohl ım Interesse der Verbraucher als auch der 
Hersteller wünschenswert wäre. Das gleiche gilt von 
Pappen, die ebenfalls knapp angeboten werden. 


&X VERMISCHTES = 


Geschäfts-Berichte. 


Norddeutsche Cellulosefabrik, Aktiengesellschaft, 
Königsberg i. Pr. Trotz großer Schwierigkeiten ist 
es der Gesellschaft zwar gelungen, auch im Be- 
trıebsahre 1917 dit gutem Gewinn zu arbeiten, doch 
erfordert der außergewöhnliche Verschleiß, der man- 
gels pfleglicher Behandlung an Gebäuden sowohl, 
als auch an Maschinen und Apparaten entstanden, 
auch wieder ganz außerordentlich hohe Abschreibun- 
gen und Rückstellungen, wenn die Anlagen wieder 
in normalen Zustand und zur alten l.eistungstähigkeit 
gebracht werden sollen. 


| Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstalt 
| G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Kugelkocher 


Ton 
Stroh 
Papier 


Holzkocher mit innerem Kupferschußmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, 
Dampfüberhiger, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 
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Die den behördlichen Wünschen gemäß errichtete 
Sulfitspritfabrik kam im April 1917 in Gang, doch 
brachte deren Betrieb bisher noch keinen Nutzen. 

Frauen und Kinder cinberufener und gefallener 
Krieger aus der Arbeiterschaft wurden wıe ın den 
Vorjahren reichlich unterstützt. 


Nachdem die Kriegssteuer vorweg abgesetzt und 
vorschriftsmäßig zurückgestellt ıst, beträgt eın- 
schließlich 255 133,74 M. Vortrag aus 1916 der Be- 
triebsgewinn 2719763,3 M. Wır beantragen neben 
der Ausschüttung einer Dividende von ı5 Proz. die 
Verteilung eines Bonus von 10 Proz. und die Ver- 
wendung des Betriebs-Lewinnes wie folgt: Abschrei- 
bungen 945 047,34 M. Zuweisung zur Unter- 
stützungsvorsorge 150 000,00 M. Zuweisung zur 
Rücklage 300 000,00 M., Talonsteuerrücklage 6 000,00 
Mark, ı5 Proz. Dividende 600 000,00 M., o Proz. 
Bonus 400 000,00 M., Vortrag auf 1918 318 116,00 
Mark = 2 719 763,34 M. 

Gewinn- und Verlust-Rechnung am 31. Dezem- 
ber 1917. Soll: Geschäftsunkosten einschl. vertrags- 
mäßige Vergütungen 2089 208.57 M.; Abschreibun- 
gen auf: Gebäude 255 259,20 M., Maschinen 478 836,99 
Mark, Werkzeuge und Betriebsgeräte 4 162,490 AM. 
Gleis- und Verlade-Anlagen 08 487,50 M.. Kontor- 
geräte 6505,25 M. l’uhrwerke 2 397,00 M., Laugen- 
abfuhr 99999,00 M. = 945 047,34 AM: Reingewinn 
1774 116,00 M.; Davon: Zuweisung zu Unter- 


Papierwolleu.Fransenmaschinen 


bauen 
inbesfer 
Ausführung 


Abert Bolle 
&Jordan 


Wir bitter. Offert. 
einzuholen über 
sämtliche Mashi- 

. nen der Papier- 


verarbeitung. 
Berlin S02 26, Kotfbuser Ufer 4243 


Kaufe dünnes 


Siegfried Jonas, Hamburg 
Adolphsplatz 6. 


versorgung durch moderne Rohr- 
WASSER brunnen und Pumpwerksanlagen 
für Industrie und Landwirtschaft, 


Städte, Gemeinden und Landgüter 


Grundwasserabsenkungen, Rohrverlegungsarbeiten usw. 
Reiche Erfahrungen - Billige Preise 


Ingenieure zu kostenloser Beratung 


Brunnenbau und 


Wasserversorgung Drewes & Co., Bremen 


Emil Adolff Reutlingen 


Schreibpapier {_Papprohre | 


= sowie Hülsen aller Art e ` 
Papierspulen- u Hülsenfabrik 


stützungsvorsorge 150000,00 M. Zuweisung zur 
Rücklage 30000000 M.,  Talonsteuer - Rücklage 
0.000,00 M. 15 Proz. Dividende 600 000,00 M., 10 Proz. 
Bonus 400 000,00 M., Vortrag auf 1918 318 116,00 M. 
— 1774 116,00 M., insgesamt 480897191 M. Vor- 
— 1774 116,00 M., insgesamt 4 808 971,91 M. Haben: 
Vortrag aus 1916 255133,74 M.; Fabrikations-Ergebnis 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Die Notiz „Eine neue Papiergarnfabrık“ 
ın lleft 5 bedarf ınsofern ciner Richtigstellung, als 
die Firma, Oppelner Textilosewerk G. m. b. H, 
Oppeln, schon mit dem Jahre 1911 handelsgerichtlich 
eingetragen ist. Die Eintragung ins Handelsregister 
Oppeln, schon seit dem Jahre 1911 handelsgerichtlich 
herigen Hauptniederlassung in Oppeln in eine Zweig- 
niederlassung, und die Verlegung der Hauptnieder- 
lassung nach Berlin, Unter den Linden 9. Geschäfts- 
tührer der Gesellschaft sind die Herren: Direktor 
(icorg W. Meyer, Berlin W 8, Unter den Linden 9, Dr. 
Oscar Netter, Berlin W 8, Unter den Linden 9, und 
Direktor Alfred Riva, Oppeln. 

Berlin-Wilmersdorf. Benno I.issenheim, Kar- 
tonnagenfabrik, ın Berlin-Schöneberg. Niederlassung 
jetzt Berlin-Wilmersdorf. 

Berlin. Die Friedländer-Fuldsche Nachlaßver- 
waltung hat ihre Beteiligung an der Textilosegruppe, 


Offerte in 


Haripapierlässern u. Dosen 


| ‚für laufend großen Bedarf erbitten 


Büchter &Co. 


Fabrik chemisch -technischer Produkte 
Düsseldorf, Brehmstraße 2. 


Graue Pappen 


ı bis 3 mm stark, 75>x<X100 cm 
oder ähnliche Größe, 


Graue Filzpappen 


75><100 cm, 5coer und 1000er, 
in großen Posten zu kaufen 
gesucht, 


Papiergroßhandel Eberstadt 
Eberstadt, Kreis Darmstadt. 
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Schärfplatten 


zum Schärfen von Holz- 
schleifsteinen empfiehlt 
in vorzüglicher Qualität 


Bley&Co,, Schwarzenberg Í $a. 


Größere Mengen 
prima Fichten- u. Kiefern- 


Schleifhölzer 


haben abzugeben 


E.&5, Fischer, WernshansenS.-M. 


| Dampfsäge- und Hobelwerk. 
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also die Anteile an der Textilosc- Gesellschaft m. b. 
H. in Berlin, an den Oppeiner Textilose-Werken m. 
b: H., ferner die Aktien der Papier-A.-G. Altdamm- 
Stahlhammer sowie die sonstigen deutschen und 
österreichischen Interessen auf dem Spinnpapier- 
gebiet abgestoßen. Die Beteiligung ist, wie das „B. 
T“ von der Verwaltung erfährt, auf die übrigen 
Genossen übergegangen. d. h. also, auf die Firmen 
S. Bleichröder, die Diskonto-Gesellschaft, die Deut- 
sche Bank sowie auf die Fürst Pleßsche Verwaltung. 
Zu den bisherigen Genossen ist dann Herr Robert 
Friedländer hinzugetreten. 

Hirschberg, Schlesien. Die dem Kaufmann Arndt 
Petermann für die Firma Grunwald & Rosenheim, 
Papiergroßhandlung. erteilte Prokura ist erloschen. 
Kaufmann Arndt Petermann ist in das Handels- 
geschäft als persönlich haftender Gesellschafter ein- 
getreten. und die Gesamtprokura des Kaufmanns 
Julius Mende zu Hirschberg ist in eme Einzelpro- 
kura umgewandelt. 

Münster, \Vcstfalen. B. Raven Nachfolger, Pa- 
piergroßhandlung. Die Prokura des Friedrich Sıe- 
vert ist erloschen. Prokura ist erteilt Fräulein Ma- 
rianne Koop zu Münster. 

Neumünster, In das Handelsregister ist die Gc- 
sellschaft mit beschränkter Haftung Gerhold & Thon 
mit dem Sitze in Neumünster eingetragen worden. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Fortbetrieb 
der unter der Firma Gerhold & Thon in Neumünster 
betriebenen Papierwaren- und Kartonnagenfabrik, 
verbunden mit Papiergroßhandel, Ausfuhrgeschäft, 
Kalenderfabrik und Verlag. Das Stammkapital be- 
trägt 200000 M. Geschäftsführer ist Kaufmann Max 
Schoelkopf ın Neumünster. 

Neustadt a. H. Jacob Diehl n Neustadt a. H. 
Unter dieser Firma betreibt der Buchbindermeister 
Jacob Diehl in Neustadt a. H. eine Papier- und 
Schreibwarenhandlung und Buchbinderei. 

Traunstein, Bayern. Die bisher ım Besitze von 
Frau Dora Stallechner gewesene Holzstoffabrik im 
nahen Seiboldsdorf ıst durch Kauf an den Holz- 
händler Hans Metzger, hier, übergegangen, welcher 
den Betrieb vergrößert und neben der Papierstoff- 
fabrik ein Hobel- und Spaltwerk errichtet. 

Weißenborn, Aıntsh. Freiberg. In der am 11. Fe- 
bruar stattgefundenen Aufsichtsratssitzung der Frei- 
berger Papierfabrik zu Weıißenborn gelangte der 
Rechnungsabschluß für das Jahr 1917 zur Vorlage. 
Der Rohgewinn beläuft sich auf 934 263,55 M., und es 
wird der am 14. März in Freiberg abzuhaltenden 
(jeneralversammlung vorgeschlagen, nach ent- 
sprechenden Abschreibungen und Rückstellungen eine 
Dividende von 15 Proz. auszuschütten. 


Ausländische Geschäfts Nachrichten. 


Budapest. Die zum Interessenkreis der Vater- 
ländischen Bank gehörende Ungarische Papierindu- 
strie A.-G. wird in Siebenbürgen in der Nähe von 
Maros-Vasarhely eine Papierfabrik für Flach- und 
Rotationspapier errichten und dabei als Betriebskraft 
Erdgas verwenden. Eine andere Papierfabrik, die 
ausschließlich Rotationspapier herstellen soll, wird 
von der Pester Ungarischen Kommerzialbank und 
mehreren anderen ungarischen Hinanzinstituten er- 
richtet werden. 
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Forshaga, Schweden. Forshaga Sulfitaktiebolag, 
Zellulose- und: Braunpappenfabrik samt Holzschlei- 
ferei, erzielte für das am 30. September 1917 abge- 
schlossene Jahr 2475000 Kr. Reingewinn (nach Ab- 
schreibungen), wovon die Stammfirma A.-B. Möln- 
bacha Trysil direkt nur einen sehr geringen Teil ein- 
gezogen hat. Das Aktienkapital beträgt 1772000 
Kronen. A. 


Todesfälle. 


Opfer der finnischen Roten Garde. Unter den 
Opfern der Revolution in Finnland befinden sich 
Ingenieur Ilmari Stenbäck, Leiter der Holz- 
schleiferei und Pappentfabrik Ingerois, den die Ar- 
beiter ermordet haben, und Ing. Stralman an 
der Holzschleiferei und Pappenfabrik Kannukoskı 
A.-B. bei Kaipiaissen, der auf unbekannte Weise 
verschwand und nachher im Wald völlig ausgeplün- 
dert und mit abgeschnittenen. Armen als Leiche ge- 
funden wurde. . 

Kristiania. Einar Simonsen, einer der ersten 
Zellulosechemiker Norwegens, starb hier, So Jahre 
alt. A. 


vi Kleine Mitteilungen 4 
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Eisernes Kreuz. Von den bei Ausbruch des 
Krieges in der Coseler Anlage der Feldmühle, Pa- 
pier- und Zellstoffwerke Aktiengesellschaft in Dien- 
sten gestandenen Arbeitern sind ferner mit dem Ei- 
sernen Kreuz IT. Klasse ausgezeichnet worden: der 
Maler, Landsturmmann Anton Zielinski aus 
Klodnitz:; der Pumpenwärter, T.andsturmmann Ge- 
freiter Stefan Schaffarczyk aus Rogau. 

Schwedische Zeitungspapier-Lieferung in Däne- 
mark. Der nach vergeblichen Verhandlungen mit 
dem Ring der dänischen Papierfaäbriken im Frühjahr 
1917 gebildete Fıinkaufsverein der Zeitungspresse 
kaufte, däer vom Ring nur Angebot auf ein Viertel 
des Normalverbrauchs seiner Mitglieder und zu un- 
günstigen Bedingungen erhielt, ım Sommer aus 
Schweden etwa 10000 Tonnen, den Verbrauch eines 
Jahres, und erhielt von der Regierung eine Rückver- 
gütung von 4 (ere auf den Zoll von 5% (ere pro 
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hat abzugeben: 


250000 Papierbeutel 


mit rundem, festem Boden, 
58 mm ø und 127 mm hoch. 


Anfragen an 


Allgemeine 


Elektricitätsgesellschaft 
Puiverfabrik 
Hennigsdorf bei Berlin. 


Pupiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf“ 


J. cCLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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Kilogramm cıngeraumt. Seit 1. Juli werden die 
meisten dänischen Zeitungen aut schwedischem Pa- 
pier gedruckt. Dies wird im Freihafen von Kopen- 
hagen gelagert und wird vom Verein, dessen Vor- 
stand aus Zeitungsherausgebern des ganzen Landes, 
kleinen und großen, ohne Rücksicht auf politische 
Richtung besteht, in den verschiedenen Formaten, 
Bagen und Rollen, an die etwa 100 Tageblätter mit 
schr geringen Betriebsunkosten verteilt. A. 

Verband der Papierexporteure in Hamburg. In 
Hamburg haben sich die Exporteure, die hauptsäch- 
lich Papierfabriken vertreten, zu einer Vereinigung 
zusammengeschlossen, und zwar unter dei Titel 
Verband der Papierexporteure. 

Papiergarn und -gewebe in Oesterreich. Die 
Zahl der Spinnercien und \Vebereien in Oesterreich, 
welche Papiergarn und Papiergewebe herstellen, 
wird auf rund 300 angegeben. 


A 3 Bücherschau 


Bi 


Papier Kalender für 1918. Verlag des V’apier-Kalen- 
ders in Dresden-A., Pırnaische Str. 16. Preis für 
beide Teile zusammen bei lrankolieferung gegen 
Voreinsendung des Betrages: nach dem Inland und 
Oesterreich-Ungarn 3.75 M., Ausland 4,10 M. 

Im 32. Jahrgang erschien soeben der von Wil- 
helm Pfaff begründete, später von Heimrich Lohnes 


Kollergang-, Defibreur-, Raffineur-, Holzschleif- 


Steine un Steinwalzen 


aus Basalt-Lava, Granit, Grünstein und Sandstein liefert 


Carl Ackermann sagen: 


Holländer -Messe 


aus best geeignetem Stahl, roh und bearbeitet, liefert prompt 


Carl Wilh. Gust. Hemecker, Hohenlimburg i.Westf. | | Pergamentersaß 


won Holzvorbereitungs-Haschinen 


bieten für jede Art 
von Holzverhältnissen 


beachtenswerte 
Vorteile 


Albert Bezner 


Maschinenfabrik 
Ravensburg (Württ.) 


Köln Ar. 
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fortgefüuhrte und scit 1902 von Hellmuth Henklers 
Verlag, Bresden, herausgegebene altbekannte Fach- 
kalender für die Papiermacher-Industrie. Er bietet 


den Papiermacherkreisen wiederum eine gedrängte, 


erschöpfende Uebersicht der letztjährigen wichtigen 
Neuerungen und lortschrite, sowie eine Anzahl sehr 
belehrender Aufsätze namhafter Fachschriftsteller. 

Der Kalender zerfällt wie bisher in zwei Teile: 
I. das beliebte Technische Taschenbuch und II. das 
Adreßbuch sämtlicher Papier- usw. Fabriken im 
Deutschen Reich, in Oesterreich-Ungarn und den neu- 
tralen Staaten Europas usw. Der I. Teil wurde im 
technischen Inhalte wieder von dem in der Papier- 
macherwelt hinlänglich bekannten Ingenieur Herrn 
Willy Ebert in Charlottenburg bearbeitet. Aufs neue 
bietet der altbewährte Kalender ein praktisches 
Taschenbuch für den l’achmann und ein Nach- 
schlagebuch für Tabrikleiter, Werkführer, Ma- 
schinenführer und Gehilfen der Papierindustrie, sowie 
für alle mit dieser ın Verbindung stehenden Kreise. 

Der II. Teil: Adreßbuch -- neubearbeitet und 
ergänzt bis Oktober 1917 — enthält die Adressen 
sämtlicher Papier- und Pappen-, Holz-, Zell- und 
Strohstoff-Fabriken ım Deutschen Reich, Oester- 
reich-Ungarn (mit Angabe der Fabrikations-Speziali- 
täten, Maschinenzahl, Arbeitsbreiten und Betriebs- 
kraft), der Papier- usw. Fabriken der neutralen 
Staaten Europas, der namhaftesten deutschen 
Lumpen- und Hadernsortieranstalten usw, sowie ein 
\erzeichnis von Fabriken, die Spinnpapier herstellen 
und verarbeiten. 


Weiß-Cellulose 


einseitig glatt, von 25 g an, 
75><100 cm oder ähnl. Größe, 


fettdicht und halbfettdicht, 40 
und 60 g schwer, im Format 
75><100 cm, in größ. Mengen 
zu kaufen gesucht. 


Papiergroßhandel Eberstadt 
Eberstadt, Kreis Darmstadt. 
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Papier-Nalender 1918 


I. Technisches. Il. Adreßbuch 
sämtlicher Papler- usw. Fabriken. 
Zus. gegen Voreinsendung v. M. 3.75 zu bez. 


Helim. Henkiers Verlag, Dresden-A. 9. 


Wd, Win 


ITT TEACO ALON 
(System Demant) 


selbsttätig, liefert 
in allen Größen 


WilhelmHartung 
Leipzig 86. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Sechof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Tel una ech. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlshorst; für dem gesch/ftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin - Steglits. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S.42, Oranienstr. 190 — 142. 
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Moderne Fabrikanlagen 98 
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Unerrelicht In Leistung und dauernder 
Betriebssicherheit. 


Nab-, Pack-, Glätt-, Präge-, Ballen-Prassen 


usw. usw. 


Original 


MIDI 


tür Hand- und Kraftbetrieb 


mit automatischer Druckregulierung arbeiten 
zuverlässig und ehme Störung. 

Glänzende Zeugnisse über nahezu 30 Jahre arbeitende, 

ala auch neuerdings gelieferte Anlagen su Diensten. 


Kestenanschläge, Ingenleurbesuch ehne Verbindlichkeit. 


Wm smv en NS 


(Rheinpfala.) 


QOsesehättsgründumg 1882. 


vs ——— nn TI 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose»Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
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Deutscher Pappen»Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 
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Moderne Abfallverwertung in der Papierindustrie. 


(Mit 5 Abbildungen.) 


Durch die Erfahrungen des Weltkrieges 
haben auch in Deutschland die Bestrebungen 
zur möglichst weitgehenden Verwertung von 
Abfällen aller Art neue Anregungen erfahren. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß sich 
dann auch wirtschaftlich die Verwertung von 
Abfällen mehr lohnt, wenn durch irgendwelche 
Umstände die in Frage kommenden Mate- 
rialien mehr oder minder erheblich im Preise 
gestiegen sind. Andererseits liegt es in der 
Natur der Abfallverwertung, daß man viel- 
fach mit wenig reinlichen Materialien zu 
hantieren hat. Soll auch vom höheren Stand- 
punkt eine wirkliche Wirtschaftlichkeit er- 
reicht werden. so müssen unbedingt bei diesen 
Abfallverwertungen die wichtigsten Gesichts- 
punkte der Gewerbehygiene die ihr zukom- 
mende Beachtung finden. Verschiedene Stoffe, 
die wir wieder aus Abfällen gewinnen können, 
verursachen z. B. mehr oder minder erheb- 
liche Staubbelästigungen. Diese müssen na- 
turgemäß zweckmäßig beseitigt, wenigstens 
aber bedeutend gemildert werden, wenn wir 
nicht auf der anderen Seite eine unerwünschte 
Erhöhung der Erkrankungsziffer der hier be- 
schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen in be- 


(Nachdruck verboten.) 


zug auf die Atmungsorgane, Tuberkulose usw. 
beklagen wollen. 

Bei anderen Materialien wieder, die wir 
aus Abfällen gewinnen, sind erhebliche Kräfte 
maschineller Art erforderlich. Dement- 
sprechend müssen auch hier Gesichtspunkte 
der Unfallverhütung Berücksichtigung fin- 
den, da wir sonst wiederum einen Teil der 
wirtschaftlichen Vorteile durch Mehraufwen- 
dungen für Heilzwecke und an Unfallrenten 
einbüßen würden. 

Zum Glück sind ja sowohl die gewerbe- 
hygienischen Gesichtspunkte, wie auch die- 
jenigen der Unfallverhütung seit Jahrzehnten 
in der deutschen Technik immer mehr be- 
achtet worden. Bei der durch den Krieg ge- 
zeitigten Notwendigkeit erhöhter Abfallver- 
wertung bauen wir also eigentlich auch nur 
in dieser Hinsicht auf Grundlagen weiter, die 
schon unsere Friedenstechnik angebahnt hat. 
Hier ist es ganz besonders die Elektrotechnik, 
die uns die Möglichkeit gibt, mannigfachen 
Anforderungen hygienischer Art und solcher 
der Unfallverhütung unter Wahrung der 
Wirtschaftlichkeit des Betriebes gerecht zu 
werden. 
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An Hand einiger Abbildungen wollen wir 
ım Folgenden Beispiele erörtern, in welcher 
Weise man derartige Probleme auch für die 
Papierindustrie gelöst hat. 

Unsere Abbildung I zeigt die moderne 
Verwertung von Abfallpapier. Hier wird der 


beim Sortieren und Verpacken des Papiers 
entstehende Staub durch die beiden großen 
Elektroventilatoren, die in der Mitte der Decke 
im Lutftschacht eingebaut sind, abgesaugt. 
Die Elektrizität gibt uns bekanntlich die 
Möglichkeit, die erforderliche Energie zum 
Antrieb von maschinellen Vorrichtungen aller 
Art äußerst bequem durch dünne Leitungen 
verfügungsbereit zu halten. Daher spielt bei 
der modernen Papierverwertung der elek- 
trische Antrieb nicht nur für die ausreichende 
Ventilation, sondern auch beim Sortieren, 
Verpacken und Verarbeiten der scheinbar so 
wertlosen Papierreste in immer zunehmendem 
Maße eine bedeutende Rolle. So zeigt unsere 
Abbildung 2 den elektrisch betriebenen Seil- 
aufzug zur Beförderung von Papierabfällen. 
Der Arbeiter — gegebenenfalls auch eine 
weibliche Hilfskraft — hat nur nötig, den 
Aufzugsmotor durch die bequeme elektrische 
Schaltung in Tätigkeit zu setzen und leitet so 
die Beförderung der Papiermassen ohne jede 
körperliche Anstrengung. 

In allen Betrieben, in denen Bandeisen 
zur Verpackung der Güter (Ballen, Kisten 
usw.) benutzt wird, ist man daran interessiert, 
dieses Eisenmaterial wiederholt zu verwerten. 
Als weiteres Beispiel moderner Abfallverwer- 
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tung zeigen wir daher in Abbildung 3 die Zu- 
ruckgewinnung von Bandeisen für Papierver- 
packungszwecke. Hier arbeitet ein elektrisch 
betriebener Bandeisenglätter in der Weise, 
daß verbogene eiserne Bänder durch Walzen 
gezogen und so für weitere Verwendung ge- 
glättet und brauchbar gemacht werden. Dieses 
Bild ist im Zusammenhange mit dem vorher 
Erörterten bemerkenswert, da in der Mitte 
(hinter dem Bandeisenglätter) eine hydrau- 
lisch angetriebene Presse erkennbar ist, die 
Papierabfälle zu festen Ballen zusammen- ` 
preßt. Eine derartige Ballenpresse spielt für 
die Papierverwertung eine um so größere 
Rolle, als es auf diesem Wege möglich wird, 
die an und für sich außerordentlich viel Raum 
einnehmenden losen Papierreste in der Tat so 
eng zusammenzupressen, daß bequem trans- 
portable Ballen entstehen, die z. B. auch für 
die Ausnutzung des Ladegewichts der Güter- 
wagen, also für eine vorteilhafte Frachtberech- 
nung sehr wichtig sind. Die Ballen selbst 
finden nach dem Pressen durch umgelegte 
Bandeisen ihren dauerhaften Zusammenhalt. 
Derartig zusammengepreßte Abfall-Papier- 
ballen mit Bandeisenumschnürung sind im 
Hintergrund deutlich erkennbar. Im Vordgr- 
grund erblickt man auf der linken Seite auf 
einem an der Wand befestigten Konsol den 
Elektromotor zum Antrieb des Baäandeisen- 
elätters und anderer maschineller \Vorrich- 


Abb. 2. 


tungen eines derartigen Betriebes. Auch hier 
zeigt sich, daß der elektrische Antrieb neben 
anderen großen Vorteilen die Annehmlichkeit 
besitzt, dort untergebracht zu werden, wo er 
dem eigentlichen Fabrikbetrieb keinen wert- 
vollen Raum mehr fortnimmt. Es erleichtert 
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natürlich dem bauleitenden Ingenieur wie 
auch dem Betriebstechniker das zweckmaäßige 
Disponieren über die Raumeinteilung der 
Werkstätten aller Art, wenn er den Antriebs- 
motor so, wie auf unserem Bilde gezeigt, an 
irgendeiner Stelle, einer Ecke oder sonst 
einem Winkel unterzubringen vermag, der 
sonst nicht vorteilhaft verwendet werden 
kann. 

Im übrigen sei noch darauf hingewiesen, 
daß man naturgemäß in derartigen Papierver- 
werturgs - Anstalten 
auch auf die Gesichts- 
punkte der Feuers- 
gefahr entsprechend 
Rücksicht nehmen 
muß. Hat man nun 
elektrische  Energic 
zur Beleuchtung zum 
Antrieb von Lüf- 
tungsanlagen usw. 
zur Verfügung, so 
ist ces naheliegend 
gegebenenfalls auch 
eine clektrisch an- 
getriebene Pumpe 
zur Bekämpfung, von 
Feuersgefahren einzu: 
richten, sofern nicht 
sowieso geeignete Wasserleitungen zur Ver- 
fügung stehen. Wird eine Pumpe mit elek- 
trischem Antrieb. für diese Sicherheitszwecke 
vorgesehen, dann braucht sie im Augenblick 
der Gefahr nur eingeschaltet zu werden, um 
Wasser durch die entsprechend verteilten 
Rohrleitungen zu pressen. Im Augenblick 
der Feuersgefahr setzt somit eine zuverlässig 
arbeitende Feuerlöschvorrichtung den Brand 
unter Wasser. 

Da sich durch die länge Dauer des Welt- 
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bemerkbar machte, so hat u. a. auch 
das Sackmaterial bedeutend an Wert- 
.schätzung gewonnen. Beschädigte 
Säcke werden daher in großen Be- 
trieben nach Möglichkeit ausgeflickt, 
bezw. ihre Reste zur Ausbesserung 
weniger beschädigter Stücke ver- 
wertet. | 

Da nun aber die für mannigfache 
Transportzwecke benutzten Säcke 
“mehr oder minder staubhaltig sind, 
so. muß: man sie zunächst reinigen. 
Unser Bild 4 zeigt anschaulich, in 
welcher. Weise uns hier die elektrisch 
angetriebene Klopfmaschine zu Hilfe 


artigen Vorrichtung maschinell mit 
Hilfe des (rechts sichtbaren) Elektro- 
motorenantriebes so durchgeführt, daß 
Staubbelästigungennichtentstehen. Die 
anstrengende Arbeit des Reinigens leistet auch 
hier die Maschine, während die in dem staubfrei 


‘bleibenden Arbeitsraum tätige Person nur für 


Zuführung von schmutzigen und für die Fort- 
nahme von gereinigt herauskommenden Säcken 
zu sorgen hat. Abgesehen davon, daß durch 
diese Einrichtung auch den Gesichtspunkten 
des gewerblichen Gesundheitswesens in weit- 
gehenden Maße 
kommt noch hinzu, daß selbstverständlich die 
Leistungsfähigkeit ciner derartigen Klopf- 


maschine erheblich größer ist, als diejenige 
mehrerer Arbeiter mit Klopfpeitschen, Aus- 
klopfern, Bürsten usw. 

Die so vom Staube befreiten Säcke kom- 
men nun in einen anderen Arbeitsraum, un 


hier ausgebessert zu werden. Zur Erzielung 
recht hoher leistungen jedoch werden die 
Nähmaschinen nicht von den Arbeiterinnen 
getreten. An jeder Nähmaschine ist vielmehr 
ein Elektromotor befestigt, der den Antrieb 
der Maschine bewirkt. Die Arbeiterinnen 


“ krieges auch ein gewisser Jutemangel' 


kommt. .Die eigentliche Reinigungs- 
tätigkeit wird innerhalb der kasten-, 


Rechnung getragen wird, 


s 


112 


g Abb. 5. 


brauchen also ihre Aufmerksamkeit nur noch 
auf die Arbeit selbst zu lenken, da die körper- 
liche Anstrengung des Tretens vollständig 


, DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 10, 1918 


fortfällt. Das Trittbrett bei diesen: 
Sacknähmaschinen dient nur noch 
dazu, den Motor- ein- und auszu- 
schalten sowie zur Abstufung der 
Nähgeschwindigkeit selbst. | 

Die Einrichtungen dieser Art läßt 
unsere Abbildung 5 deutlich erkennen 
und zeigt daneben auch noch, wie 
durch die elektrische Beleuchtung in 
Form der frei herunterhängenden 
Pendellampen jede Arbeiterin die 
Möglichkeit hat, sich ihren Arbeits- 
platz in der ihr am zweckmäßigsten 
erscheinenden Weise zu erhellen. 

Die während der Kriegszeit ein- 
getretene erhebliche Steigerung der 
Papierpreise und der dadurch wieder- 
um bedingten höherer Wertschätzung 
der Papierabfälle werden aller Wahr- 
scheinlichkeit nach bis zu einem ge- 
wissenGrade auch noch einigeZeitnach 
Friedensschluß andauern. Die moderne Ver- 
wertung von Papierabfällen hat daher eine 
große Zukunft. 


- Ausfühbrungsbestimmung VIII der Reichs- 
Sackstelle nebst der zugehörigen Anlage. 
Verzeichnis der Preise für geklebte Säcke. 


Eine Bekanntmachung der Reichs-Sackstelle 
vom 16. Februar 1918 lautet: 

Auf Grund der $$ 9 und 23 der Bekanntmachung 
des Bundesrats über Säcke vom 27. Juli 1916 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 834) in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 20. Dezember 1917 (Reichs-Gesetzbl. S. 1116) 
und der Bekanntmachung des Kriegsministeriums 
Nr. Pa. 1600/11. 17 KRA., betreffend Beschlagnahme 
von Papier zur Anfertigung geklebter Papiersäcke 
(Sackpapier), vom 5. Januar 1918 wird folgendes 
bestimmt: 


$ ı. Geklebte Papiersäcke von mehr als 3000 qcm 
Sackflächeninhalt dürfen nur aus 3fach geklebtenı, 
75—8ogrammiıgem oder aus 2fach geklebtem 110- 
grammigem Sackpapier hergestellt werden. 


Außerdem dürfen für Lebensmittel, Sämercien 
und die Salinenindustrie 4fach geklebte Säcke aus 
75—8ogrammigem Papier oder 3fach geklebte Säcke 
aus gogrammigem Papier und für die Zementindu- 
strie für Schiffsverladungen 4fach geklebte Säcke aus 
;5>—8ogrammigem Papier angefertigt werden. 


Die Säcke dürfen nur in den in der Anlage auf- 
geführten Größen hergestellt werden. Die Ver- 
braucher können Abweichungen von den Maßen bis 
zu 5 v. H. ın Länge und Breite mit den Lieferern 
vereinbaren. 


Die Reichs-Sackstelle kann für das Sackpapier 
Mindestqualitäten vorschreiben. 


$ 2. Die Reichs-Sackstelle stellt den Sack- 
tabrıken, die vor dem ı. Dezember 1917 geklebte 
Papiersäcke hergestellt haben, zum Bezuge von Sack- 
papier Bezugsscheine aus. Die Zuteilung von Sack- 
papier erfolgt bis 30. Juni 1918 unter Berücksichtigung 
der bisherigen Produktion der einzelnen Sackfabriken 


und für die Folge nach dem Verhältnis der von den 
Sackfabriken für das folgende Vierteljahr mit den 
Verbrauchern unmittelbar oder durch Vermittelung 
von Händlern abgeschlossenen. Verträge zu dem zur 
Verteilung kommenden Kontingent. Als Verbraucher 
gelten hierbei auch die Händler, die cin Lager für die 
Reichs-Sackstelle halten, soweit sie Säcke zur Auf- 
füllung des Lagers bedürfen. 


Die Sackfabriken haben bis zum 10. des letzten 
Monats eines jeden Kalendcervierteljahres ein Ver- 
zeichnis der mit den einzelnen Verbrauchern un- 
mittelbar oder durch Vermittelung von Händlern ab- 
geschlossenen Verträge unter Angabe der jeweiligen 
Abnehmer, der Größe, Breite und Qualität der Säcke 
sowie der benötigten Mengen Sackpapier bei der 
Reichs-Sackstelle einzureichen. Gleichzeitig ist eine 
Nachweisung über die Abwicklung der Abschlüsse 
für das laufende Vierteljahr vorzulegen, wobei Rück- 
stände zu begründen sind. 


Die Reichs-Sackstelle tst befugt, diejenigen Sack- 
fabriken, die der Vorschrift des $ 5 zuwiderhandeln 
oder in, ihrer Geschäftsführung, insbesondere in der 
Ausführung der übernommenen Aufträge, sich als 
unzuverlässig erweisen, ganz oder teilweise vom Be- 
zuge des Sackpapiers auszuschließen. 


Der Bezugsschein berechtigt die Sackfabriken 
zum Bezuge des Sackpapiers von den auf den Ab- 
schnitten des Bezugsscheins von der Verteilungs- 
stelle für Sackpapier (Charlottenburg, Hardenberg- 
strabe 9a) angegebenen Papierfabriken. Die Sack- 
fabrik kann sich hierbei der Vermittelung eines 
Händlers bedienen. lm übrigen ist der Bezugs- 
schein nicht übertragbar. Er verliert seine Gültig- 
keit ınıt Ablauf der Frist, für die er ausgestellt ist. 
Die Papierfabriken dürfen Sackpapier nur gegen Aus- 
händigung der mit dem Stempel der Verteilungs- 
stelle für Sackpapier versehenen Bezugsscheine ab- 
geben 
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$ 3. Der Bedarf an geklebten Papiersäcken, so- 
weit er nicht aus den egenen Beständen gedeckt 
werden kann, ist von den Verbrauchern bıs zum 15. 
des letzten Monats eines jedet Kalendervierteljahres 


für das folgende Kalendervierteljahr bci der Reichs- 


Sackstelle, Geschäftsabteilung, Berlin \V 35, Lützow- 
strabe 89/90, auf dem vorgeschriebenen Formblatt 
anzumelden. Hierbei ıst anzugeben, von welcher 
Sackfabrik oder von welchem Händler die Säcke be- 
zogen werden sollen. 

$ 4. Die Reichs-Sackstelle stellt nach Prüfung, 
ob die Bedarfsanmeldung begründet ist und der Be- 
darf gedeckt werden kann, zum Bezuge der Säcke 
Belegscheine aus. Der Belegscherm berechtigt den 
Verbraucher zum Bezuge der Säcke von den Sack- 
fabriken. \Wünscht der Verbraucher die Säcke von 
einem Händler zu beziehen, so wird der Belegscheim 
auf den vom Verbraucher benannten Händler aus- 
gestellt. 

Der Belegschein ist nicht übertragbar und ver- 
bert scine Gültigkeit nach Ablauf der Frist, für die 
er ausgestellt ist. 


Die Sackfabrıken dürfen die Säcke an die Ver- 
braucher nur gegen Aushändigung der Abschnitte des 
Belegscheins und an die Händler nur mit Genehmi- 
gung der Reıchs-Sackstelle abgeben. 


Der Abschluß von Verträgen über künftige Lie- 
terungen ist gestattet. 


$ 5. Die Sackfabriken dürfen die Säcke nur unter 
den vom Verband Deutscher Papierfabrikanten zu 
Berlin festgesetzten und von der Reichs-Sackstelle 
genehmigten Lieferungsbedingungen 
dürfen für die Säcke nicht mehr als die in der Anlage 
festgesetzten Preise nehmen. 


§ 6. Bedarfanmeldungen unter 10000 Stück wer- 
den durch Zuweisung bei den von der Reichs-Sack- 
stelle damit beauftragten Händlern gedeckt. Letztere 
sind verpflichtet, für die rechtzeitige Ergänzung ihres 
Lagers Sorge zu tragen. Sie haben, bis zum 10. des 
letzten Monats cines jeden Kalendervierteljahres 
ihren voraussichtlichen Bedarf für das folgende 
Kalendervierteljahr' bei der Reichs - Sackstelle 
anzumelden. Sie erhalten zum FHrwerbe der 
Säcke Belegscheine ausgestellt und haben ihren 
Bedarf in erster Reihe bei den nächstgelegenen 
kleinen und mittleren Sackfabriken zu decken. 
An die Verbraucher dürfen sie Säcke nur 
auf Anweisung der Reichs - Sackstelle ab- 
. geben. Sie dürfen die Säcke nur unter den vom 
Verband Deutscher Papiersackfabrikanten zu Berlin 
festgesetzten L.iieferungsbedingungen abgeben und 
als Vergütung bei L.ieferungen unter 1000 Stück nicht 


mehr als ı5 v. H., bei I.ieferungen von 1000—5000. 


Stück nicht mehr als r0 v. H. und bei Lieferungen 
von 5000—10 000 Stück nicht mehr als 5 v. H. der ìn 
der Anlage festgesetzten Preise nehmen. wozu bei 
Stückgutsendungen noch 2 Pfg. pro Sack für Ver- 
packung kommen. Sackfabriken, die gleichzeitig ein 
Lager für die Reichs-Sackstelle halten. haben für 
alle auf Anweisung der Reichs-Sackstelle abgege- 
“benen Säcke eine Gebühr von 5 v. H. des Verkanfs- 
preises an die Reichs-Sackstelle abzuführen. 

$ 7. Vorstehende Bestimmungen finden auf 
Kreppapiersäcke keine Anwendung. 

$ 8. Die Hersteller von geklebten Papiersäcken 
und von Kreppapiersäcken über 3000 qcm Sack- 
flacheninhalt haben für jeden abgelieferten Sack cine 
Vergütung von % v. H. des Verkaufspreises an die 
Reichs-Sackstelle abzuführen. Am ı. und 15. eines 
jeden Monats ıst der Reichs-Sackstelle auf dem vor- 
geschriebenen Formblatt Rechnung zu legen. 


$ o Die Reichs-Sackstelle ist befugt, 
eines sachlichen Bedürfnisses Ausnahmen von den 
Vorschriften der BR 1—6 zuzulassen. 

$ 10. Diese Ausführungsbestimmung tritt mit 
dem Tage der Verkündung ın Kraft. 


abgeben und ` 


im Falle 


Anlage zur Ausführungsbestimmung VIII. 
‘ Verzeichnis der Preise für geklebte Papiersäcke. 
a) 3fach geklebte Papiersäcke aus 75—80ogrammigem 
Papier. 
(je 1000 Stück) 
Format: Ab Format: AE 
AR ze 20 cm . . 470 50 X 100 cm . . 690 
45x84cm . . 550 SO X 105 cm . . 725 


A8 2 90 cm 570 Së X 110 cm 830 
45X95 cm 590 60 x 110 cm 965 
47 xX 86 cm 570 go ze 115 cm 1130 
so X 95 cm 660 70 X< 128 cm 1280 
b) 3fach geklebte Papiersäcke aus g90grammigem 
Papier. 
(je 1000 Stück) 

Format: M Format: Mé 
45 ze 84cm . . 600 SO Xx 105 cm . . 767 
45x 90cm . . 633 55x 110 çm 912 
45X 95cm . . 655 60x 110 cm 1058 
SO ze 95cm . . 715 70X 115 cm WEE 


50 x 100 cm 740 
c) 4fach geklebte Papiersäcke aus 75grammigem 


Papier. 
(je 1000 Stück) 

Format: ` «#6 Format: M 
45 X BA cm 660 SO X 100 cm . . 855 
45x90 cm . . 700 SO >X< 105 cm 878 
45X95 cm . . 725 55 X 110 cm 1005 
47x86 cm . . 700 60 X 110 cm 1144 
50X95 cm 8ı5 70 X 115 cm 1403 
d) 2fach gcklebee Papiersäcke aus Iiogrammigem 

Papier. 
(je 1000 Stück) 

Format: A Format: M 
45 X 94 cm 562,50 47x86 cm 540 


Die Preise umfassen die Kosten der Beförderung 
bis zur Bahnstation des Empfängers. 


(Deutsch. Reichsanz. Nr. 46 vom 22. Febr. 1918.) 


Ausführungsbestimmun: IX der Reichs- 


Sackstelle. 
Herstellung und Vertrieb von Papiergewebesäcken. 


Fine Bekanntmachung der Reichs-Sackstelle vom 
16. Februar 1918 lautet: 

Auf Grund der §§ 9 und 23 der Bekanntmachung 
des Bundesrats über Säcke vom 27. Juli 1916 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 834) in der Fassung der maus 
vom 20. Dezember 1917 (Rcichs-Gesetzbl. S. 1116) 
wird folgendes bestimmt: 


Kr Die Anfertigung von Papiergewebesäcken 
aus dem der Reichs-Sackstelle zur Verfügung stehen- 
den Papiergarnkontingent erfolgt nur ın folgenden 
Sorten: 
ı. Für Obst-, Gemüse-, 

l.ebensmittelsäcke: 
Hessians-Bindung, Einstellung 24 X 24fädıg, 
auf 10 cm im Quadrat, aus 2,4er Garn; 

für Schnitzel- und Grobkleiesäcke: 
Hessians-Bindung, Einstellung 42 X 52fädig, 
aus 2,4er Garn; 

3. für Kleie-. Futtermittelsäcke und Säcke für 
groöberes Salz: 

Hessians-Bindung, 

aus 2,4er Garn; 
4. für Kartoffelsäcke und Säcke für mittleres Salz: 

Hessians-Bindung, Einstellung 50 X 52fädig, 

aus 34er Garn; 


Kartoffel-, Zwiebel- und 


In 


Einstellung 46 X 52 fädıg, 


5. für Zucker-, Graupen-, Grieß-, Mehl-, Hülsen- 
früuchte-, Getreide-, Grütze- und ähnliche Le- 


bensmittelsäcke sowie Säcke für feines Salz: 
a) Köper-Bindung: Einstellung Bo X 60 fädig, 
3- oder 4schaitig, aus 2,7er Garn; 
b) Tarpaulings-Bindung: Einstellung 88 X 56- 
fädig, aus 2,4er Garn. 
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Zulässig sind Veränderungen in der Garn- 
nummer in Verbindung mit der Einstellung, soweit 
das theoretische Gewicht hierdurch nicht beein- 
trächtigt wird: Veränderungen in der Einstellung 
hinsichtlich Kette und Schuß sind bei gleicher Qua- 
dratfadenzahl gleichfalls zulässig. In beiden Fällen 
darf die Abweichung bis zu 5 v. II. betragen. 
$ 2. Der Bedarf an Papiergewebesäcken, soweit 
er nicht aus den eigenen Beständen gedeckt werden 
kann, ist bis zum 15. des letzten Monats eines jeden 
Kalendervierteljahres für das folgende Kalender- 
vierteljahr bei der Reichs-Sackstelle, Geschäftsabtei- 
lung, Berlin W 35, Lützowstraße 89/yo, auf dem vor- 
1918 mit Papiergewebesäcken gewerbsmäßig ge- 
handelt haben. 

Die Reichs-Sackstelle prüft, ob die Bedarfsan- 
meldung begründet ist und der Bedari gedeckt wer- 
den kann. 

$ 3. Die Deckung des Bedarfs erfolgt durch die 
zugelassenen Tändler. Als Iländler können nur kr: 
men zugelassen werden, die bereits vor dem 1. Januar 
1918 mit Papiergewebesäcken gehandelt haben. 

Bei Bedarfsanmeldungen über 10000 Stück kön- 
nen die Verbraucher den Wunsch aussprechen. die 
Säcke unmittelbar von einem Weber zu beziehen. 
Wünsche auf Lieferung durch cen bestimmten 
Weber werden nach Moglichkeit berücksichtigt. 

$ 4. Die Reichs-Sackstelle stellt zum TErwerbe 
der Säcke von den Händlern Bezugsscheme aus. Der 
Bezugsschein berechtigt den Verbraucher zum Er- 
werbe der Säcke von den zugelassenen Jländlern. Er 
ist nicht übertragbar und verliert seine Gültigkeit 
nach Ablauf der Frist, für die er ausgestellt ist. 

Die Händler dürfen die Säcke nur gegen Aus- 
händigung des Bezugsscheins abgeben. Ste haben 
bis zum 15. des letzten Monats eines jeden Kalender- 
vierteljahres die Bezugsscheine bei der Reichs-Sack- 
stelle unter Mitteilung der Verkaufspreise einzu- 
reichen und gleichzeitig unter Angabe ihres Be- 
standes an Gewebe und Säcken den voraussichtiichen 
Bedarf für das folgende Kalenderviertehjahr anzu- 
ınelden. 

\Verstößt der Inder gegen diese Vorschriften 
oder fordert er übermäßige Preise, so kann vom Be- 
zuge von Säcken ganz oder teilweise ausgeschlossen 
werden. 

$ 5. Zur Deckung des Bedarfs der Händler und 
des Bedarfs der Verbraucher über 10000 Stück, so- 
fern die Verbraucher die Säcke unmittelbar vom 
Weber beziehen wollen, stellt die Reichs-Sackstelle 
Bezugszulassungen aus. Die DBezugszulassung be- 
rechtigt zum Bezüge, von Sacken von den vom 
Kriegsinmisteriun, Kriegs - Rohstoff - Abteilung, als 
HNochstleistungsbetrieb anerkannten Webern. Die 
Bezugszulassungen füurkfländler konnen auch aut die 
Lieferung von Papiergewebe ausgestellt werden. 

Die Bezugszulassung ist nicht übertragbar und 
verliert ihre Gültigkeit nach Ablauf der Frist, für die 
ste ausgestellt ist. | 

Die Weber dürfen Verträge auf Lieferung von 
Papiergewebesäcken und Papiergewebe, die aus dem 
Papiergarnkontingent der Reichs-Sackstelle herge- 
stellt werden, nur gegen Aushändieung der Ab- 
schnitte der Bezugszulassungen abschließen. Letztere 
geben dem als Ilöchstleistungsbetrieb anerkannten 
Weber Anwartschaft auf Erteilung einer Papiergarn- 
freigabe seitens des Kriegsmimistermums, Kriegs- 
Rohstoff- Abteilung, aus dem Kontingent der Reichs- 
Sackstelle. 

8 6. Die Weber haben die Abschnitte der Be- 
zugszulassungen dem Kriegsausschuß für Textil-lr- 
satzstofte, Berlin \W8 Unter den Linden 34, mit An- 
trag auf Freigabe der Garne auf dem von diesem vor- 
geschriebenen Formblatt unter Angabe der Kontin- 
gentsnummer K 100 einzureichen. Das Spmnen der 
Garne und die Anfertigung der Papiergewebe dürfen 
erst nach der vom Kriegsministerium, Kricgs-Roh- 
stoff-Abteilung, erteilten Erlaubnis erfolgen. 


$ 7. Die Hersteller von Papiergewebesäcken 
haben fur jeden aus dem Papiergarnkontingent der 
Reichs-Sackstelle hergestellten und abgelieferten 
Sack eine Vergütung von % v. H. des Verkaufs- 
preises an die Reichs-Sackstelle abzuführen. Am 
1, und 15. cines jeden Monats ist der. Reichs-Sack- 
stelle auf dem vorgeschriebenen Formblatt Rech- 
nung zu legen. 

$8 Die Reichs-Sackstelle ist befugt, im Falle 
eines sachlichen Bedürfnisses Ausnahmen von den 
Vorschriften der SR 1—6 zuzulassen. 

$ 9. Diese Ausführungsbestimmung tritt mit dem 
Tage der Verkündung ın Kraft. 

(„Deutscher Reichsanzeiger“ Nr. 40 
vom 22. Februar 1918.) 


Papierversorgung in Bayern. 


Die Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche 
Zeitungsgewerbe G. m. b, H. ersucht uns um Auf- 
nahme vorstehender Erklärung: 

Der in Miesbach in Bayern erscheinende „Mies- 
bacher Anzeiger" enthielt vor emiger Zeit emen 
Artikel über Lieferung von Papier, der sich auch 
mit der Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche 
Zeitungsgewerbe beschäftigte. Da dieser Artikel 
auch in anderen Zeitungen Aufnahme gefunden hat, 
sehen wir uns veranlaßt. folgendes zu erklären: 

1. Der „Miesbacher Anzeiger" erteilt seine Auf- 
träge auf Druckpapter seit längerer Zeit der 
'apiergroßhandlung Ferdinand Phnseh in Mün- 
chen, die ihrerscits die Aufträge wieder dem 
Verband Deutscher Druckpapterfabriken an 
Berlin überweist, der das tür den „Miesbacher 
Anzeiger" bestimmte Druckpapter von der Pa- 
pierfabrik am Baum m Miesbach anfertigen Heb. 

Von Mitte vorigen Jahres ab sah sich der 

Verband Deutscher Druckpapiertabriken ge- 

zwungen, cine ganze Anzahl Aufträge von der 

Papierfabrik am Baum fortzunchmen, da die 


Fabrik ihren l.ieferungs - Verpflichtungen, 
trotz niachdrücklichster Verwarnungen, 
nicht nachkam und versuchte. von den 


Druckpapierlieterungen entbunden zu werden. 
Daraufhin mußten vom Verband Deutscher 
Druckpapierfabriken die Aufträge. die die 


Papierfabrik am yaum um Miesbach his- 
her ausgeführt hatte, an andere Fabriken. 
u. a. auch an die von Miesbach 248 km 


entfernt hegende Papierfabrik Grafenau, über- 
wiesen werden, da andernfalls, insbesondere die 
kleinen bayerischen Zeitungen der Getahr aus- 
gesetzt worden wären, ıhr Erscheinen einstellen 
Zu MHSSEN. 

Von Grafenau sind die Jacterungen stets 
rechtzeitig und zur Zufriedenheit des Mies- 
bacher Anzeiger” erfolgt. Nur als im Januar 
1918 die Papierfabrik Grafenau wegen Kohlen- 
mangels längere Zeit still stand, mußte die Pa- 
pierfabrik am Baum zu emer Aushilfshieferung 
an den „Miesbacher Anzeiger" vom Verband 
Deutscher Druckpapterfabriken angehalten. wer- 
den. 

Die Maßnahmen des Verbandes sind also 
ausschließheh mun Interesse des „Miesbacher An- 
zeiger" erfolgt. Der Verband Deutscher Druck- 
papierfabriken ist durchaus bereit, in Zukunft 
wieder die Aufträge für den „Miesbacher An- 


zeigger" der Papierfabrik am Baum zu über- 
weisen, lehnt aber. wie er uns mitteilt, jede 
Verantwortung Tur die ausreichende Delicte- 


rung der Zeitung ab, da die Verhandlungen 
zwischen ihm und der Papierfabrik am Daum 
bisher noch nicht zu dem Ergebnis geführt 
haben, daß die Fabrik für die Folge ihren T.iefe- 
rungsverpflichtungen voll nachkommen wird. 

>. Mit der Kriegswirtschaftsstelle hat sich der 
„Aiesbacher Anzeiger" in dieser Angelegen- 
heit micht m Verbindung gesetzt, und sie hat 
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Für das deutsche Patent des Herrn 
Jacob Otto Lundberg in Flateby bei 


von der Sache zum erstenmal durch den Artikel : 
Lilleström, Norwegen, Nr. 234 628, : 


Kenntnis erhalten. ss 


werden Käufer oder Lizenznehmer 
für die Fabrikation in Deutschland 
gesucht. 

Gef, Offerten unter 3. H. 14789 :: 
an Rudolf Mosse, Berlin 
SW. 19. 


sind, zum mindesten soweit sie die Kriegswirt- 
sc haftsstelle betreffen, demnach unwahr. 

3. Umserem Ersuchen, den Nachweis für die weiter 
avafgestellte Behauptung, daß in der Papier- 
fa brik am Baum soviel Papier aufgestapelt war, 


3. Nach den Feststellungen der Kriegswirtschafts- Si : ji 
stelle ist der .„Miesbacher Anzeiger“ wegen & A E ii 
seines Papiers überhaupt nicht in Velegenheit ` : »Verfalren und Erwärmungs- # Er 
gewesen. Es bestand nach den unter 1. gege- ij : behälter zum Kochen von Zell- o ni 
benen Darstellungen auch keine Gefahr, daB das & : stoff nach dem Sulfatverfahren !# Gs 
Papier nicht rechtzeitig eintreffen würde. S unter Anwendung vorgewärmter 2 E 

4. Die Behauptungen des „Miesbacher Anzeiger“ ` 3 Kochilüssigkeite,' ; a 

A f 


eegéégeeghbteéëepégeëeë 
066 gegegeéegeggeëeg 


“oe 
Gegen 


LIKE ITS LITE IEITI SITE IT IIITEIFIIETTT ET 


ogeée 
LETTTTITTIEIT IT III 
“ont 2000 70 PER OR2DHO BERUHT ERREOHD VAEERTHAARDGOCPEOBEUHRRHTRHUBEE 


ÄLIITIIISTEIITTELTIELIEI II III ERTEILT edea “00006 
LU 


UNE: 


gilt 


num 
» 


dzaB damit verschiedene Dutzend Zeitungen, auf Hm 
l. ebensdauer versorgt werden könnten, zu er- 

ge-kommen, wie der Bitte des Leiters der Kriegs- 

w irtschaftsstelle, ihm Einblick in den angeblich ; 

; l EE A e EC = 
nait der Dienststelle München der Kriegswirt- Sondererzeugnis seit 30 Jahren: 
schafitsstelle wegen der Lieferung von Papier 
um die Angelegenheit aufklären zu können. 

Nach den amtlichen Feststellungen der 
Kriegswirtschaftsstelle verfügte die Papier- 
tabrik am Daum in Miesbach in der Zeit vom 

Auch die Dehauptungen des „Miesbacher 

Anzeiger“ über die großen Vorräte m der Ia: x 
pierfabrik am Baum und den angeblich mit der ——_— — : 
Kriegswirtschaftsstelle geführten Schriftwechsel —— N 
tur das Deutsche Zeitungsge werke Gon. b. H. Jii mp 

gez: Reih 
Kein Papier in den Hausmüll! ` gr garantiert zink- und eisen: 
Verbot durch das Oberkommando. 
pierbestandteile dem Hausmüll beizumischen. Das / TT 
Oberkommando schickt dem Verbot folgende Er- | op tsperang-Bronze 
klarung voraus: 
In den Hausmüllabfällen von Groß-Berlin gehen 
täglich große Mengen von Papier und Pappen ver- 
Rohstofiversec Hu liens emac werden 
tohsto versorging ` di ustbar gemacht werden | Haspe LN 
konnten. Für die Verwertung gesammtelter Papier- 
und Pappabiälle bietet sich in Groß-Berilm heute 
überall Gelegenheit, sowohl durch die ‚gemeinnützigen 
wetten etlech Weg aer eegen" A 

Hamburg | | Stockholm 

Mönckebergstfraße 9 Väsfra Trädgårdsgatan 4 


bringen, ist der „Miesbacher Anzeiger”, trotz 
welührten Schriitwechsel, von dem der Dienst- 
; S p = 

2. bis 18, Januar 1918 über einen Vorrat von 

etwa (LS Doppelladungen (15000 Kilogramm) 

Druckpapier, die für zwei bestimmte Zeitungen 

angefertigt und nur wegen W agenmangels nicht 

sind also unwahr. 

Der Oberbefehlshaber in den Marken hat mit | freier Phosphorbronze 
loren, die bei gesonderter Sammlung und getrennter 
Autbewahrung in den Haushalten oder Betrieben otal Jl aspe G m i H 
4 "er: i f und damit der 0 LEZO Wie AAO 
SEE 

Sulfit- 


w ıcderholter Aufforderung, ebensowenig nach- 
stelle München nichts bekannt ist. zu gewähren, 
versandt werden konnten. 
Kriegswirtschaftsstelle 
Wirkung vom t. März verboten, irgendwelche Pa- unsere ges. gesch. Marke: 
wieder der Verarbeitung zugeführt 
behitt, all All DIT STREITEN HIT HIT, ITT D E OTT TTT TTT TT 705 
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Sammelstellen als auch im Handel. Da überdies 
der Hausmüll durch die Beimengung von Papier und 
Pappe erheblich vergrößert und dadurch seine Fort- 
‘schaffung erschwert wird, wird folgendes bestimmt: 
Es ist verboten. Papier (auch Zeitungen, Zeit- 
schriften, Bücher), Pappe und Abfälle oder Reste 
von Papier oder Pappe dem Hausmüll beizu- 
mengen. Zuwiderhandlungen werden mit Geld- 
strafe bis zu 100 M. oder verhältnisinäßiger Haft 
bestraft. Sofern die Haushaltungsvorstände und 
die Inhaber und l.eiter von gewerblichen oder ge- 
meinnützigen Betrieben die Absonderung des 
Hausmülls Dienstboten oder Angestellten über- 
tragen haben, trifft die Strafe diese letzteren; 
neben ihnen sind auch die Auftraggeber strafbar. 
wenn die Zuwiderhandlungen mit ihrem \Vorwissen 
begangen sind, oder wenn sie es bei der Auswahl 
oder der Beaufsichtigung der Beauftragten an der 
erforderlichen Sorgfalt haben fehlen lassen. 


Leider wird eben noch immer viel zu wenig be- 
achtet, welche Wichtigkeit die Papierabfälle für die 
Papier- und Pappenfabrikation besitzen. Das Ver- 
bot des Oberkommandos in den Marken ist daher 
zu begrüßen. S. a. Aufsatz: Verbot der gewerbs- 
mässigch lVapierbrikettfabrikation in der Schweiz 
in Heft 8, 1018, S. 91. 


Die Torffaser. 


Im Kriege ist es gelungen, auch die Torffaser 
als Textilersatzstoff zu verwenden. Während alle 
früheren unternommenen Versuche ständig von Mib- 
erfolg begleitet waren, ist es Jetzt unter dem Zwange 
der gebieterischen Notwendigkeit gelungen, die Torf- 
faser zur Herstellung von Geweben zu verwerten. 
Unter der Aufsicht der Kriegs-Rohstoff- Abteilung 
ist ein Torffaser-Kriegsausschuß gegründet worden, 
unter dessen Leitung. die Arbeiten zur Gewinnung 
der Torffaser vor sich gehen. Der Stoff, der aus 
dieser Faser gewonnen wird, kommt hauptsächlich 
als Wollersatz ın Betracht. Auf der Deutschen 
laserstoff-Ausstellung, die am 5. März d. J. in den 
Ausstellungshallen am Zoo in Berlin ihren Anfang 
nahm, werden die Erzeugnisse der bisher unter- 
nommıenen Versuche zur Verwertung von Torf sowie 
verschiedene aus diesem Stoff gefertigte Fabrikate 
den Besuchern vorgeführt. 


Trust der dänischen Papiergarnindustrie. 


Die dänische Papiergarnindustrie bereitet einen 


Trust vor m Verbindung mit den Papierfabrikanten. 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und ‚Hebezeugefabrik W. ENGEL, 
Nied 5 b. Frankfurt a. M. Obere Mainstraße 2-7. — Tel. Amt Höchst 331. 


(US Leg 


ug, dit Wal 


Wat (um 
in Dasalllava-arigesteinen 


aus Perlkopf, Hannebacher 
und Ochtendunger Steinbrüchen sowie aus 


Niedermendiger Basaltlava-Gruben. 


Säurebeständige Naturstein-Produkte. 
Ausgedehnte eigene Betriebe, kurzfristige Herstellung. 


Ruchem & Cie., Königswinter am Rhein 20. 


John) 


OI TTTOINOT Till a 
(System Demant) 


selbsttätig, liefert 
in allen Größen 


WilhelmHartung 


"H 
II ih l 
| Leipzig 86. 


 ITIITTIUTTIITTITOITTTITTOTTIIOTTT TT 
Offerte in 


natlpaplerlässerm u DOSAN 


für laufend großen Bedarf erbitten 


Büchter & Co. 


Fabrik chemisch -technischer Produkte 
Düsseldorf, Brehmstraße 2. 
ITT TTT UI HUOT Ur 


Graue Pappen 


ı bis 3 mm stark, 75><100 cm 
oder ähnliche Größe, 


Graue Filzpappen 


75><100 cm, 500er und 1000er, 
in großen Posten zu kaufen 
gesucht. 


Papiergroßhandel Eberstadt 
Eberstadt, Kreis Darmstadt. 


Fernsprecher Nr. 39. 
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Berlin. 


Ueber die Marktlage läßt sich Neues oder gar 
Irmutigendes nicht sagen. Die \Warenknapphceit be- 
steht weiter, und dadurch bleiben viele berechtigte 
und sogar dringende Bedürfnisse unbefriedigt. Es 
fehlt ja nicht an Stimmen, die Besserung verheißen, 
die Zuteilung an Zellulose soll reichlicher erfolgen; 
aber bisher hat sich diese Besserung noch nicht 
zeigen wollen. Die hauptsächlich und in großen 
Mengen gebrauchten Stoffe sind nach wie vor nicht 
heranzuschaffen, oder doch nur in so geringen Um- 
fange, daß sie auch nicht annähernd ausreichen. Be- 
stimmte Stoffe, die seit langen Jahren in Gebrauch 
sind, können von den Fabriken überhaupt nicht mehr 
geliefert werden; was sich davon auf älteren Lagern 
befindet, wird hin- und hergeschoben und wird bei 
diesem Umlauf natürlich fortgesetzt teurer. Das 
gesamte Geschäft leidet an Ueberreizung und Hast: 
zu gründlicher UÜecberlegung und Berechnung kann 


Dadurch wechselt die Stimmung 
von Tag zu Tag, ohne zur Ruhe und Ordnung. zu 


niemand gelangen. 


kommen. Selbst dort, wo es Möglichkeiten gibt, sich 
in absehbarer Zeit mit der gewünschten Ware ver- 
sorgen zu können, gibt ces häufig Schwankungen. 
Begehrt ist hauptsächlich, was sofort der Verwen- 
dung zugeführt werden kann. Für entferntere Zeit- 
räume fürchtet man Abschwächungen und dadurch 
Verluste an der Ware. Dieses Auf- und Absteigen 
der Stimmung ist sehr störend für den Gang der Ge- 
schäfte. Es läßt sich aber kein Ruhepunkt finden, 
von dem aus rasch eine klare Uebersicht zu gewinnen 
ist. Zu dem Warenmangel tritt die Unsicherheit 
iber das Kommende und Werdende, und das, ver- 
hindert jede überlegte Maßnahme. 


Westfalen. 


Der rheinisch-westfälische Papiermarkt hat auch 
im Februar seine große Festigkeit behalten. Das 


Reiche Erfahrungen - Billige Preise 
Ingenieure zu kostenloser Beratung 


Brunnenbau und 
asserversorgung 


Der verbesserte 


Ireibriemen 
Textor’ Drahtband 


Transportband 


bewährt. 


Ludwig Winter & Comp. 
Bischofswerda I. Sa. 


P.Sarfert, Bockwa-Cainsdorf i.Sa. 


Generalvertrieb für die deutsche Papier-, 
Pappen-, Zellulose- und Holzstoff-Industrie. 


versorgung durch moderne Rohr- 

S | FR brunnen und. Pumpwerksanlagen 

für Industrie und Landwirtschaft, 

Städte, Gemeinden und Landgüter 
Orundwasserabsenkungen, Rohrverlegungsarbeiten uw. 


Drewes & Co., Bremen 


Ca. 2000,kg echt 


Pergamentpapier 


in verschiedenen Stärken, 
sowie 500 kg gebleichte 


Watte 


aus Zellstoff gibt ab 


C. 0. Krebs, Motzen 


Kr. Teltow. 


Weiß-Cellulose 


einseitig glatt, von 25 g an, 


75><1ı00 cm oder ähnl. Größe, 


Pergamentersaß 
fettdicht und halbfettdicht, 40 
und 60 g schwer, im Format 
75><100 cm, in grob, Mengen 
zu kaufen gesucht. 


Papiergroßhandel Eberstadt 
Eberstadt, Kreis Darmstadt. 


Fernsprecher Nr. 39. 


Kraftbraun 


vorzüglich bewährter Farbstoff für 

Kraftpapier, lichtecht, leichtlöslich, 

starkfärbend. Anilin-Färbung min- 
destens sechsmal teurer. 


Papierschwarz 
Ersatz für Paris Black 


Chemische Werke Brockhues 


Aktien-Gesellschaft 
Niederwalluf a.Rh. 
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Angebot bleibt weiterhin sehr knapp. die Nachfrage 
dahıngegen äußerst dringlich und sehr umfassend. 
Man erhofit indessen für die nächste Zeit eine ge- 
wisse Alehrerzevgung an bholzhaltıgen maschinen- 
glatten Druckpapseren,. wei die sehr günstigen 
\Wasserverhältnisse den zahlreichen mit Wasserkraft 
arbeitenden Handelsschleifereien eine vergrößerte Er- 
zeugung ermöglichen, die ganz gewiß nicht ohne 
Rückwirkung auf die Papıerherstellung secin wird. 
ls wurde gut sein, wenn neben holzhaltıgen ma- 
schinenglatten Zeitungsdruckpapieren auch andere 
holzhaltıge Papiere in größeren Mengen erzeugt wer- 
den könnten, da die dringlichste Nachfrage hierin 
nicht befriedigt werden kann. So fehlt es sehr an 
den augenblicklich am meisten gesuchten Dünn- 
papieren, gewisse Sorten dünner Papiere werden 
überhaupt nicht mehr hergestellt. Indessen kann man 
es den Papierfabriken nicht verübeln, wenn sie lieber 
Spinnpapiere als holzhaltige Dünnpapiere erzeugen, 
weil sie hierbei bessere Preise erzielen und auch 
während der Ucbergangswirtschaft ein sicheres Ge- 
schaft haben; denn die Nachfrage nach Spinnpapieren 
ist ungehener und umfaßt augenblicklich schon mehr 
als 323 lisenbahnwagen im Monat. Auch hier kommt 
jeder Posten, der an den Markt gelangt, sofort unter. 
Die Preise sind durchaus lohnende, und cs gibt Fa- 
brıken im Berichtsgebiet, die bis in das dritte Viertel- 
jahr hincin mit Aufträgen versehen sind, bei gänzlich 
freibleibenden Preisen, cn Beweis, daB man unter 
allen Umständen auch noch nach dem Kriege Papier- 
säcke statt Jutesäcke verwenden wird, und daß daher 
die Fabriken, die fort und fort eifrig bestrebt sind. 
Verbesserungen sowohl am Papiergarn wie an den 
Verschlüssen durchzuführen, auf dem rechten Wege 
sich befinden. Weiterhin bleiben gewöhnliche Pack- 


Interessenten kann ich in Kurland 


20 000 Raummeter Papierholz 


papiere, besonders die einfachen und billigen Schrenz- 
papiere stark in Frage; es war den Fabriken möglich, 
gerade bei Schrenzpapieren höhere Preise durchzu- 
setzen, die seitens der Verbraucher auch willig zu- 
gestanden worden sind. Ebenso gefragt sind Braun- 
holzpapiere, schließlich aber auch die stark .zellstoff- 
haltigen Papiere, die jetzt schwierig zu beschaffen 
und daher teuer bleiben. Einen sehr großen 
diesen Papieren hat nach wie vor die 
l.ebhaft gefragt bleiben die so- 
Großhändler kom- 


sind 
Bedarf an 
Ileeresverwaltung. 
genannten Perganıynpapierc; die 
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TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Freite der Versuchs- 
. streifen 15mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


=== zu beziehen vom Verlag === 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


Emil Adolff. Reutlingen 
_Papprohre‘— 


an direktem Wasserweg und Eisenbahn gelegen, sofort greifbar nach- St 


weisen. 


W. Ferd Klingelnberg Söhne, Remscheid o ! 


Tellermesser. 
Zirkelmesser. 3167 
Holzhackmesser. 
Schälmesser. 
Schneidmaschinenmesser. 


80000 Raummeter ebendaselbst in 2 Monaten. 


ACHTERRATH, HANNOVER, Alleestraße 16. 


hr. Kaes, bat 


sowie Hülsen aller Art 
Papierspulen- u.Hülsenfabrik 


Maschinenmesser- 
Fabrik z: 


Holländer- und Grundwerk- 


messer, Schabermesser 
aus Stahl u. Dr. Künzels Phosphorbronze. 
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Goldener Preis 
Internationale Ausstellung für Buchgewerbe 
und Graphik Leipzig 191 


Mayen mi) 


Basalt 


Holländerwalzen un Grundwerke 


Kollergangsteine 


aus rheinischer Basaltlava, sowie Hart-Basaltlava. 


Bedeutende eigene Brüche. 
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men auch mit den kleinsten Mengen sofort an die 
Fabriken, da sie über Vorräte nicht mehr verfügen. 
Die lange Zeit hindurch sehr dringliche Nachfrage 
nach Altpapier hat jetzt etwas nachgelassen, und es 
ıst nicht unwahrscheinlich, daß die sehr hohen Preise 
langsam etwas fallen werden, zumal es reichlich 
Holzstoft gibt. Von holzschlitffreien Papieren stehen 
gute Maschinenschreibpapiere noch immer im Vor- 
dergrunde der Beachtung, daneben natürlich holz- 
frei Schreib und Druck, Kanzleischreib und billigere 
holzfrcie Werkdruckpapiere. Gerade diese sind sehr 
stark gefragt, denn die großen Buchdruckereien haben 
sehr viel Arbeit, der sie lediglich infolge nicht gc- 
nügender Papiervorräte vorerst nicht zu entsprechen 
vermögen. Hierunter hat leider insbesondere die 
Herstellung wissenschaftlicher Werke zu leiden, wes- 
halt man in beteiligten Kreisen zuständigen Ortes 
bereits um wirksame Abhilfe vorstellig geworden ist. 


Berlin. Die Notiz „Eine neue Papiergarnfabrik“ 
ın Heft 5 bedarf insofern einer Richtigstellung, als 
die Firma Öppelner Textilosewerk G. m. b. H.. 
Oppeln, schon seit dem Jahre 1911 handelsgericht- 
lich eingetragen ist. Die Eintragung im Handels- 
register Oppeln betrifft lediglich die Umwandlung 
der bisherigen Hauptniederlassung in Oppeln in cine 
Zweigniederlassung und die Verlegung der Haupt- 
niederlassung nach Berlin, Unter den Linden 9. Ge- 
schäftsführer der Gesellschaft sind die Herren: Di- 
rektor Georg W. Meyer, Berlin WR Unter den Lin- 
den 9, Dr. Oscar Netter, Berlin WS Unter den 
Linden ọ, und Direktor Alfred Riva, Oppeln. 


Bremen. F. Lüdecke, Papiergroßhandlung, Ge- 
sellschaft m. b. H.. Zweigniederlassung mit der in 
Berlin unter gleicher Firma bestehenden Haupt- 
niederlassung. Der ın Bremen wohnhafte Kauf- 
mann Heinrich Friederich Rudolf Blanke ist zum 
Geschäftführer bestellt. Jeder der Geschäftsführer, 
Adolf Allihn und Heinrich Friedrich Rudolf Blanke, 
ist berechtigt, die Gesellschaft zu vertreten. 


Dresden. Die in der Aufsichtsratssitzung der 
Dresdner Albuminpapierfabrik, A.-G., Dresden, vor- 
gelegte Bilanz weist einen Gewinn von 151302 M. 
(145415 M.) auf. Der für den 3. April einzube- 
rufenden Hauptversammlung soll die Verteilung 
einer Dividende von 8 Proz. auf die Aktien Lit. A 
und 20 M. auf den (jenußschein (beides wie i. V.) 
vorgeschlagen werden. 


Konstanz. Die Firma Ferd. Mayer, Kartonnagen- 
fabrik in Konstanz, hat ihre Zweigniederlassung in 
Kreuzlingen, Kanton Thurgau, aufgehoben. 


Neckarsulm. Württembergische Papierspinnerei 
und Weberei, G. m. b. H. in Neckarsulm. Zum weli- 
teren Geschäftsführer wurde. bestellt Richard Spohn, 
Fabrikant in Neckarsulm, welcher die Firma kol- 


lektiv zeichnet und vertritt, entweder ınıt einem 
anderen Geschäftsführer oder mit einem Prokuristen 
zusammen. 

Stuttgart. Köster & Cie., Stuttgart. In das 
Geschäft ist Paul Köster, Kaufmann in Stuttgart, als 
Gesellschafter eingetreten. Die Prokura des Paul 
Köster ist: damit erloschen. Gesellschafter Salomon 
und Paul Köster, Kaufleute in Stuttgart. 


Ausiändische Geschäfts-Nachrichten. 


Franö, Schweden. Franö Nya Aktiebolag, Sul- 
fatzellulosefabrik, erhöht das Aktienkapital um 
300 000 Kr., die von Kramfors A.-B., Sägewerk und 
Sulfitzellulosefabrik, gezeichnet werden, auf 1 800 000 
Kronen. \ A. 

Köpmanholmen, Schweden. Forss Aktiebolag, 
Sulfitzellulosefabrik, erhöht das Aktienkapital durch 
Ueberführung aus dem Dispositionsfonds von bisher 
ı 260 000 Kr. auf 2 400 000 Kr. 


Rauchgasprüfer 


Syst em 
Pintsch 


ITT, II 


besorgt selbst- 
tätig, beständig 
und registrierend 
die Feuerungs- 
kontrolle der 
Dampfkessel- 
Anlagen 


DI NO ITT 


Patente 
in allen 
Kulturstaaten 
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Ausführliche 
Prospekte, 
Beschreibungen, 
sowie 
Referenzenlisten 
versenden 


auf Wunsch 


JULIUS PINTSCH 


Aktiengeselischaft 


FABRIK FRANKFURT a.M. 


Papiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf“ 


J. CLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 
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Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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Konstantinopel. In Konstantinopel wurde cine 
Papier- und Druckerei-Aktiengesellschatt mit einem 
Kapital von 42000 türkischen Pfund gegründet. Sie 
soll die Firma Brüder Haim erwerben. 

Malmö. Die Firma B. Dicden E Co.. Ausfuhr- 
handlung in Papier und Holzstoft, wurde in eine 
Aktiengesellschaft mit 5 Mill. Kr. Aktienkapital um- 
gewandelt und errichtete cine Filiale in Kopenhagen 
unter Leitung von A. Herzberg. Die Firma hat Kon- 
tore in Tokio. Kobe, Shanghai, Kalkutta, Hongkong, 
Valparaiso. 


Kleine Mitteilungen G 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
1. Klasse wurde ausgezeichnet: 

Herr Leutnant d. R. W. Baier, Beobachter bei 
einer Flieger-Abteilung, Sohn des Herrn Direktor 
Baier. Konstanz. 

Beförderung. Herr Oberleutnant d.R. Walde- 


mar Buchholtz. Sohn des Herrn Emii Buch- 
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holtz, Besitzer der Märkischen Holzstofi- und 
P’appenfabrik, Bredereiche, wurde zum Hauptmann 
d. R. befördert. 

Auszeichnungen. Herrn Georg Hauck, 
Schneidemaschinenführer bei der Firma W. Euler, 
\aschinenpapierfabriken in Bensheim, wurde das 
Kriegsehrenzeichen ın Eisen verliehen. Herr Josef 
Humm, Klebmaschinenführer bei derselben Firma, 
wurde zum Sanitäts-Sergeanten ernannt. 

Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde ver- 
lichen: den beiden Oberwerkführern Herren Au- 
gust Kommander und Klemens Ol- 
schowsk'ı bei der Firma Altdaımm-Stahlharmıner 
Holzzellstoff- und Papierindustrie A.-G. in Stahl- 
hammer, O.-S. 

Ehrung. Bei der Feier des zehnjährigen Be- 
stehens des schwedischen Papier- und Zellulose- 
ingenieur-Vereins, welche am 23. Februar in Stock- 
holm abgehalten wurde, ernannte der Verein die 
Herren Dr. Max Müller in linkenwalde und Pro- 
fessor Dr. Carl G. Schwalbe in Eberswalde für 
deren Verdienste um die Förderung und Entwicke- 
lung der Zelluloseindustrie zu Ehrenmitgliedern. 


Die Kegelstoffmühle hat in der letzten Zeit auch in 
Deutschland weitere Verbreitung gefunden. In Amerika 
beherrscht sie, wenigstens in Druckpapierfabriken, heute 
fast vollständig das Feld und hat sich dort gut bewährt. 
Diese Erfolge der Kegelstoffmühle sind erklärlich, da es 
sich hier um eine Maschine handelt, deren Arbeitsweise 
einen durchlaufenden, pausenfreien Betrieb und damit 
die Erzielung einer großen Produktion bei geringem Auf- 
wand für Betriebskraft und Bedienung ermöglicht. Zu- 
dem läßt sich die Mahlarbeit mit der Kegelstoffmähle leicht 
beherrschen und je nach Wunsch von vollständiger Durch- 
mahlung des Stoffes bis zu einfachem Nachbürsten 
des vorxemahlenen 
Stoffes durch einfache 
Einstellung variieren. 
Die Verwendungs- und 
Leistungsfähigkeit der 
Maschine ist also eine 
höchst bemerkenswerte 
und paßt durchaus in 
den Rahmen des mo- 
dernen Großbetriebes. 

Für den Erfolg mit 
dem Betrieb von Ke- 
gelstoffmühlen ist von 
wesentlicher Bedeutung 
eine zweckmäßige Lö- 
sung des Antriebsprob- 
lems., Da es sich hier 
um eine Maschine mit 
rotierender Bewegung 
und verhältnismäßig 
hohen Drehzahlen han- 
delt, Bedingungen, wel- 
che mit den Eigenschaf- 
ten des Elektromotors 
aufs genaueste hatmo- 
nieren, so ist die Kegelstoffmühle (Jordanmühle) geradezu 
die gegebene Maschine für Antrieb mittels direkt ge- 
kuppelter Elektromotoren. Die Drehzahlen bewegen sich 
je nach Größe etwa in den Grenzen 400 bis 250 in der 
Minute bei Antriebsleistungen zwischen etwa 30 bis 150 
PS. Für diese Verhältnisse lassen sich Elektromotoren sehr 
günstig bauen, und die Erfahrungen, welche in Amerika 
und auch in Deutschland mit direkt gekuppelten Motoren 
für Kegelstoffmühlen- Antrieb gemacht worden sind, sind 
überaus günstige. Ueber die Ausführung der Motoren ist 
zu bemerken, daß zwar in Amerika schon Synchronmotoren 
und Kurzschlußankermotoren verwendet worden sind; es 


empfiehlt sich jedoch mehr, Schleifringankermotoren zu 
verwenden, weil man mit diesen das Anlassen der Kegel- 
stofmähle auch in gefülltem Zustande und unter un- 
günstigsten Verhältnissen mit absoluter Sicherheit be- 
herrscht. 

Zweckmäßig werden diese Motoren mit Bürstenabhebe- 
vorrichtung versehen, wodurch während des Betriebes die 
Bürstenverluste vermieden werden. Auf diese Weise ver- 
einigt der Schleifringankermotor mit Bürstenabhebevor- 
richtung die guten Betriebseigenschaften des Kurzschluß- 
ankermotors mit den guten Anlaßeigenschaften des Schleif- 
ringankermotors. Führt man den Motor dann noch mit 
direkt angebauter An- 
laßwalze aus, so ist das 


| Ideal an Einfachheit der 
| Bedienung erreicht und 
| auch bei gänzlich unge- 
|  schultem Personal sach- 
| gemäße Handhabung 
| beim Anlassen sicher- 
gestellt. Riemenantrieb 
ist bei Kegelstoffmühlen 
nicht zu empfehlen, 
weil er viel Raum be- 
ansprucht und einen 
schlechten Wirkungs- 
grad hat. Um die axiale 
Verschiebung desKonus 
der Kegelstoffmühle zu 
ermöglichen, wird die 
Kupplung zwischen 
Motor und Mühle ent- 
sprechend konstruiert, 
etwa in Form einer Art 
Teleskopkupplung, mit 
welcher gute Erfolge 
erzielt worden sind. 

Die Abbildung zeigt eine von H. Füllner, Warmbrunn, 
ausgeführte Kegelstoffmühle mit direktem elektrischen An- 
trieb durch Drebstrom-Asynchronmotor von 90 PS und 250 
Umdrehungen in der Minute. Dieser Antrieb wurde im 
Jahre 1912 von den Siemens-Schuckertwerken für eine 
deutsche Papierfabrik geliefert und hat sich seither im Be- 
triebe bestens bewährt. 

Die Abbildung zeigt den kompakten Zusammen- 
bau von Mühle und Motor zu einem einheitlichen, 
in sich geschlossenen Ganzen, wodurch geringster 
Raumbedarf erzielt und bequemste Betriebsführung ge- 
währleistet ist. 


EE 
Versntwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Tel und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlın-Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin-Steglitz. 

Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adzessieren: An die Redaktion des »Papier- Fabeikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Spezialität: Sämtliche Maschinen für die Papier- Fabrikation. 
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Ausgestellt auf der Deutschen 
Faserstofl-Ausstellung in Berlin: 


Neueste Goebel sche Ja 
Paplerrollen-SCAneldmaschi 


Modell Od 400 


mit Differential-Antrieb D. R. P. Nr. 249615 für gleich- 

mäßige Papiergeschwindigkeit und zur selbsttätigen Aufrecht- 

erhaltung der richtigen Papierspannung zwischen Messer- 
wellen und Wickelstab 

zur Herstellung schmaler Spinnereiröllchen von 2 mm 

aufwärts, mit dauerhafter, sicher- arbe tender Feucht- 


vorrichtung für gleichmäßige Feuchtuna 
(D. R. P. angemeldet). 


Besondere Vorzüge: — 


| Die geschnittenen Spinnereiröllchen lassen sich 

leicht voneinander trennen und rollen sich beim 

Spinnen glatt und ohne jegliche Störung ab, 

daher Abreilten, selbst der schmalsten Streifen, 
vermieden. 
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Die neue Maschine kann von Interessenten jederzeit in meiner, dicht beim 
Bahnhof gelegenen Fabrik besichtigt und mit eigenem Papier erprobt werden. 
Seit 1905 viele Hunderte von Maschinen zum Herstellen 
von Spinnereiröllchen geliefert. 


Gandenbergersche Maschinenfabrik 


Georg Goebel, Darmstadt 


Telegr.-Adr.: Silletgoebel Fernsprecher:"283 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose»Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff- Fabrikanten, der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs:Vereins für die Deutsche Papier:Industrie. 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel. AË 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland "E 
M. 2,50, für Oesterreich» Ungarn Kr. 3,60. Bei 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. :f 

` Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 

Postscheck-Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 
»Papier-Fabrikante«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re, 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit. 
; schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 
Gewähr geleistet : 
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! Anzeigengebühr: Fi: paltige Grundzeile, von 
: Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 
! Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen. und 
: Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 
A: plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
M. 12,50 an das Tausend 
: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
7A: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
` die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
` Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
! zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
! haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
! Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
` verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Für dünnes Spinnpapier die Selbstabnahmemaschine. 
Ingenieur Alex R: Voraberger. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft o 1918.) 


Das Schwierigste bei der Bedienung der 
Oechelhäusermaschine ist die richtige Pres- 
sung. Hier kann nur eine längere Praxis 
helfen. Neue Filze bedürfen stets einer ge- 
ringeren Pressung als alte, weil letztere ver- 
schmutzt sind und das Preßwasser weniger 
leicht durchlassen. Wichtig ist es, daß die 
Papierbahn durchaus gleichmäßig ausgepreßt 
zwischen die Gummiwalze, resp. das Obertuch 
und den Zylinder kommt. Ist nämlich der 
Wassergehalt der Papierbahn ungleichmäßig, 
so gibt es Blasen und Falten, auch tritt Ver- 
drücken und Hängenbleiben ein. Je fester die 
Vorpressung, desto intensiver wird sich die 
Verfilzung gestalten, was nicht allein auf die 
Festigkeitseigenschaften des Papieres, sondern 
auch auf die Leimung günstig einwirkt. Der 
Leimfestigkeit kommt hier der Umstand sehr 
zu statten, daß die Papierbahn, bevor sie 
zwischen die Hauptwalze und den heißen 
Zylinder gelangt, intensiv vorgepreßt wird. 
Die Gleichmäßigkeit der Papierbahn ist 
meist auch dann gefährdet, wenn nicht die 
ganze Bahnfläche ausgenützt wird, da ein 
Herausfahren auf die vorher nicht benützte 


Oberfläche durch stärkere l’ressung usw. das 
Papier auf den Seiten dünner macht. Nicht 
zuletzt ist es auch hier wieder der Filz, der 
den gleichmäßigen Ausfall des Papieres 
wesentlich fördert. Es gibt Filze, mit denen 
die Entwässerung nicht gleichmäßig vor sich 
geht. Das Papier weist viele kleine Ex- 
plosionslöcher und auch Narbenbildung auf. 
Trotz der stärksten Vorpressung ist es nicht 
möglich, solche Filze zum gleichmäßigen Aus- 
pressen zu bringen. Dies beruht meist darauf, 
daß die Filze ungleichmäßig geponnen sind. 
Die Querfäden sind dicker als die Längsfäden, 
und da sich im Moment der Anpressung die 
Maschinen zwischen Ober- und Unterfilz ver- 
stopfen, so kann das Wasser nur ungleich aus- 
gepreßt werden. 

An Stellen, wo das Papier zu naß unter 
den Zylinder kommt, entstehen Unregelmäßig- 
keiten in Form von Löchern und Narben, bzw. 
es finden Faltenbildungen und Verdrückungen 
des Papieres statt. Es ist daher bei Unter- 
filzen sehr darauf zu achten, daß die Fäden 
gleichmäßig und fest gesponnen, aber lose ge- 
webt sind; dadurch bekommt der Filz mehr 
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den Charakter eines Siebes mit gleichmäßigem 
Wasserdurchlaß, wodurch eine gute Änpres- 
sung erreicht und zudem die Lebensdauer des 
Filzes erhöht wird. Wenn die Maschinen in 
Ordnung, der Filz gut ist und der Maschinen- 
führer das Seinige zu einer ökonomischen 
Ausnützung beiträgt, so muß ein neuer Unter- 
filz eine volle Woche gut und ohne zu mar- 
kieren laufen. Was im übrigen die Laufdauer 
des Siebes, des Ober- und Unterfilzes anlangt, 
so hängt sie größtenteils von der Länge, von 
der Beschaffenheit der Maschine und der 
Behandlungsweise des Maschinenführers ab 
Ein Sieb Nummer 73 einfach bei 60 m 
Arbeitsgeschwindigkeit sollte bei sach- 
gemäßer Behandlung und vorausgesetzt, 
daß die Siebpartie gut in Ordnung ist, 
sechs bis acht Wochen laufen. 
dünner Papiere leiden die Garnituren immer 
besonders; dickere Papiere arbeiten sich ın 
jeder Beziehung ökonomischer. Aber nichts 
destoweniger kann bei sachgemäßer Behand- 
lung die Laufdauer der einzelnen Garnituren 
bedeutend erhöht werden. Ein gutes Ober- 
tuch läuft sechs bis acht Wochen, dann ist es 
kahl, d. h. die Wolle ist dann vollständig von 
dem Tuche abgearbeitet. Maßgebend für 
langere Inanspruchnahme sind natürlich auch 
Preis, Qualität und Herkunft der Bespannung. 
Im übrigen sollte hier Textil- und Papier- 
industrie Hand in Hand miteinander gehen. 
Wie beim Papier, so ist auch beim Filz nicht 
mmer die Güte des Stoffes, sondern auch dic 
\Verarbeitungsart desselben ausschlaggebend. 


Eines der unangenehmsten Vorkomm- 
nisse bei der Selbstabnahmepapiermaschine ist 
die Schnallenbildung. Diese höchst nach- 
teilige, schier unausrottbare Erscheinung wird 
wohl nie ganz aufhören, solange es Selbst- 
abnahmemaschinen gibt. Man unterscheidet 
zwei Arten von Schnallen, nämlich Sieb- 
schnallen, die beim Einlauf des Obertuches 
und Naßfilzes vor der Presse entstehen, und 
Zylinderschnallen, die sich beim Einlauf des 
Obertuches unter dem Zylinder bilden. Der 
wichtigste Faktor zur Verhütung von Schnal- 
len ist wiederum die richtige Beschaffenheit 
der Filzbespannung. Die Schnallen vor und 
nach der Presse entstehen infolge Ansammelns 
von Luft zwischen Obertuch und Papierblatt, 
was das Abstoßen des letzteren vom Obertuch 
zur Folge hat. Schnallenbildung wird be- 
günstigt durch Anwendung cines locker ge- 
webten. durchlässigen ÖObertuches, durch 
unrichtige Art und Mahlung des Stoffes, so- 
wie durch ungceigneten Unterfilz. Um die 
Bildung von Sıebschnallen zu verhüten, laßt 
man die Sauger nur schwach ziehen; es darf 
ferner so wenig wie möglich gegautscht 
werden, denn je lockerer die Stoffbahn ist, 
desto besser kann die Luft, die sich zwischen 
Obertuch und Stoffbahn befindet, entweichen 


Beim Arbeiten 


und kann so keine Blasen bilden. In vielen 
Fällen hilft man sich auch durch strammes 
Spannen des Naßfilzes. Am sichersten wird 
jedoch die Schnallenbildung verhütet, wenn 
man am Einlauf der beiden Filze in der Presse 
unter Naßfilz und Obertuch eine verstellbare 
Walze montiert, die so gelagert ıst, daß sich, 
wenn sie hochgeschraubt ist, wenig oder fast 
gar keine Luft zwischen ıhr und der mittleren 
Presse oder Hauptwalze befindet. Sollen 
dünnere Papiere gemacht werden, dann muß 
die Walze zurückgestellt werden, da sich sonst 
der Naßfilz zu sehr vollsetzt, weil er mit dem 
Obertuch und der dazwischen liegenden Stoff- 
bahn eine ziemlich scharfe Biegung macht und 
sich infolge der Reibung feine Stoffteilchen an 
der Wolle festsetzen, die nach und nach größer 
werden und Löcher verursachen oder auch 
kleine bruchartige Querfalten hinterlassen. 
Was nun das Obertuch in bezug auf Schnal- 
lenbildung anbetrifft, so hüte man sich, in den 
ersten Schichten mit einem neuen Öbertuche 
heikle Papiere zu machen. Es ist unmöglich, 
mit dicht gewebten, lederartigen Obertüchern 
stärkere Papiere von 40 g pro Quadratmeter 


. aufwärts schnallenfrei auf der Selbstabnahme- 


maschine herzustellen. Je dichter ein Ober- 
tuch gewebt ist, desto mehr wird man bei 
starken Papieren mit Schnallenbildung zu 
kämpfen haben. Je dichter das Obertuch und 
je geschlossener die Papierbahn ist, desto 
schwerer kann nämlich die Luft entweichen 
und desto mehr Schnallen werden sich bilden. 
Um starke Papiere ohne Schnallen arbeiten 


zu können, müssen dünne, durchlässige 
Obertücher gewählt werden, damit die 
Luft, die naturgemäß bei starkem, dicht- 


geschlossenem Papier nicht durch dasselbe 
entweichen kann, durch das Obertuch dringt. 
Auf einem abgearbeiteten Obertuch kann man 
cher starke Papiere ohne Schnallenbildung 
arbeiten, dies ist insofern erklärlich, als ein ab- 
gearbeitetes Obertuch eine glatte Oberfläche 
hat; das Papierblatt haftet infolgedessen fest 
auf dem Tuch und die schnallenbildenden 
Luftblasen können somit nicht entstehen. 
Dort, wo viele dicke oder ausschließlich dicke 
Papiere gearbeitet werden, soll man, wie ge- 
sagt, ein möglichst dünnes Obertuch wählen, 
weil die schnallenbildende Luft durch das- 
selbe besser entweichen kann. Im übrigen ist 
es vorteilhafter, wenn man dickere als 
60 Gramm/Quadratmeter Papiere auf der 
offenen Langsiebmaschine anfertigt, denn die 
Produktion ist eine größere und der Hoch- 
glanz dicker, auf der Selbstabnahmemaschine 
gearbeitete Papiere läßt meist viel zu wün- 
schen übrig. In vielen Fällen muß langsamer 
gearbeitet werden, weil die Schnallen trotz der 
größten Mühe nicht zu beseitigen sind, oder 
der Stoff muß aufgebessert werden, um die 
Bestellung fertig zu bringen. Es bleibt eben 
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auch hier richtig: „Eines schickt sich nicht 
für alle.“ 

Weit vorteilhafter als dicke, arbeiten sich 
die dünnen Sorten auf der Selbstabnahme- 
maschine. Für ein neues Obertuch dürfte 
ein 25- bis 30grammiges Spinnpapier am 
besten geeignet sein. Die Dünnsorten unter 
35 Gramm/Quadratmeter erfordern die An- 
wendung eines dichten, lederartigen Ober- 
tuches. Wenn Spinnpapiere von 15 Gramm- 
Quadratmeter mit 8o bis 100 Meter pro 
„Minute Geschwindigkeit‘ gearbeitet werden, 
so muß der Oberfilz dünn sein und aus bester 
Wolle bestehen. Es ist überhaupt falsch, mit 
recht dicken OÖObertüchern ein günstiges 
Arbeiten schaffen zu wollen. Das Obertuch 
für die Dünnsorten muß fest, glatt und un- 
durchlässig sein. Je dichter und lederartiger 
das Obertuch, je röscher die Mahlung und je 
undurchlässiger der Unterfilz ist, desto vor- 
teilhafter arbeiten sich die dünnen Papiere. 
Ein weiches, schwammiges Obertuch läßt 
auch, abgesehen von den übrigen Schwierig- 
keiten, die es verursacht, nur eine vollständig 


ungenügende Gautschung zu, da das Papier. 


direkt verdrückt und am Siebe hängen bleiben 
würde. Wenn nun die mangels genügender 
Gautschung .ungleichmäßig entwässerte Pa- 
pierbahn an den Zylinder gepreßt wird, so 
macht sich stets das Verdrücken trotz der 
Vorpressung durch den Naßfilz ın störender 
Weise geltend. Dieser Uebelstand kann weder 
durch besondere Mahlung, noch durch be- 
sondere Stoffmischung behoben werden; nur 
die richtige Beschaffenheit der Filze schafft 
bier Abhilfe. Die Webart des Obertuches 
fur Dünnsorten muß fest und geschlossen 
sein, damit die Gautschpresse das Papier 
wenigstens in genügender Weise entwässern 
kann. Je feuchter das Papier ist, desto 
schneller verstopft sich der Filz. Das Ober- 
tuch wird sich also um so schneller vollsetzen, 
je weniger ausgepreßt das Papier die Gautsch- 
presse verläßt. Wenn daher bei unrichtiger 
Webart des Obertuches die Gautschung mehr 
als angäangig abgeschwächt werden muß, so 
wird das Obertuch wegen allzu raschen Ver- 
stopfens nach kurzer Zeit ausgewechselt 
werden müssen. Das nachfolgende notwendige 
starke Pressen erklärt denn auch den ver- 
hältnismäßig hohen Naßfilzverbrauch der 
Selbstabnahmemaschme. _ 

Bei der zweiten Art der Schnallenbildung, 
der Zylinderschnallen, ist die Entstehungs- 
ursache die gleiche wie bei den Siebschnallen, 
namlich gepreßte Luftblasen, die sich hier 
bilden, wenn die Papierbahn nicht genügend 
fest am Übertuche haftet oder wenn das 
Papier aus schmierig gemahlenem Stoff ge- 
arbeitet ist und daher eine hermetisch ge- 
schlossene Bahn bildet, die dem Entweichen 
der eingedrungenen Luft Einhalt gebietet. 


Diese anfangs kleinen Luftblasen vergrößern 
sich allmählich und erreichen dicht vor dem 
Einlauf in die Hauptwalze bzw. den Trocken- 
zylinder ihre größte Ausdehnung. Gelangt 
nun eine solche Luftblase zwischen die Preß- 
stellen, so ist die Schnalle fertig. Um dies 
zu verhüten, ist auf genügende Vorpressung 
vor der Hauptwalze und dem Zylinder be- 
sonders zu achten. Namentlich muß die Ab- 
nahmewalze’ in der senkrechten Ebene ver- 
stellbar sein. Nötigenfalls muß sie bis dicht 
an den Zylinder gebracht werden können, 
damit das Papier statt mit dem Filz erst mit 
dem Umfang der Walze oder des Zylinders 
in Berührung kommt und hier glatt gezogen 
wird. Die Papierbahn muß stark ausgepreßt 
werden, da sonst der heiße Wasserdampf 
durch die zu feuchte Stoffbahn tritt und so 
die Schnallen bildet. Auch schiebt der meist 
sehr große Zylinder, der in seltenen Fällen 
eigenen Antrieb hat, sondern von dem stoff- 
bedeckten Obertuch mitgenommen wird, die 
Stoffbahn oft zusammen mit dem Obertuch 
zurück, wenn die Schaber, die wegen der zu 
erstrebenden hohen Glätte nicht mehr zu ent- 
behren sind, zu schwer belastet werden. Ich 
habe wiederholt die Wahrnehmung gemacht, 
daß die Schnallenbildung bedeutend nachließ, 
sobald die schweren Schaber": entlastet 
wurden. Ein zu heißer Trockenzylinder .er- 
zeugt ebenfalls Schnallen im Papier, schließ- 
lich auch eine zu starke Anpressung, man 
tut daher gut, che man anpreßt, das Ober- 
tuch ziemlich straff zu spannen. Eine gute 
Waschvorrichtung für Ober- und Unterfilz 
darf unter keinen Umständen in der Selbst- 
abnahmemaschine fehlen. Die rascheste Ab- 
nutzung von der Bespannung erleidet der 
Unterfilz infolge seiner lockeren Webart. 
Auf keinen Fall darf die Filzwäsche ohne be- 
sonderen Antrieb laufen, da die Mitnahme 
der Walze: durch den Filz nur auf Kosten 
seiner Laufzeit geschieht. Beim Antricb der 
Filzwāsche ist auf die Einhaltung der gleichen 
Geschwindigkeit wie die der Filze ganz be- 
sonders zu achten, da jedes Voreilen oder 
Zurückbleiben der Waschwalzen cine Zerrung 
des Filzes verursacht. Die alleinstehende 
Fılzwäsche arbeitet in der Selbstabnahme- 
maschine günstiger als eine solche in Ver- 
bindung mit der Abnahmepresse. Die Walzen 
sind aus Gußeisen, die obere mit starkem 
Kupferbezug, die untere mit starkem 
Gummimantel. Die obere Walze ist zweck- 
mäßig in Hebeln gelagert und kann mittels 
auf beiden Seiten der Maschine befindlichen 
Spindeln beliebig auf die untere gepreßt 
werden. Die Spindeln stützen sich auf 
Federn, so daß die Anpressung elastisch wird. 

Fine Vordruckwalze für die Arbeit auf 
der Oechelhäusermaschine ist nie zweckmäßig, 
weil sich die Wasserzeichen bei dünnen, 
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schmieriger gemahlenen Stoffen nicht gut an- 
bringen lassen, und die dicken Papiere, welche 
hier aus möglichst rösch gemahlenen Stoffen 
hergestellt werden, auf dem Siebe infolge des 
zu schnell abfließenden Wassers nicht richtig 
ausprägen können; bei Spinnpapieren kommt 
eine Vordruckwalze überhaupt gar nicht in 
Frage. Für andere Papiere, wo dies er- 
forderlich ist, sollte man eigentlich die 
Markierungen immer mit dem ÙOberfilz be- 
wirken, weil nur so eine plastisch schöne 
Zeichnung ermöglicht wird. Dies beruht 
darauf, daß das Obertuch dick und wider- 
standsfähig ist und die Zeichen wie die Druck- 
walze einer Rotationsmaschine wiedergibt. 
Die Versuche, mit dem Obertuch ganze Bilder 
oder Buchstabenreihen zu erzielen, haben 
indes nicht zu befriedigenden Resultaten 
geführt, und es ist immer am besten, diese mit 
der Vordruckwalze auf der offenen, ge- 
wöhnlichen Langsiebmaschine herzustellen. 


Die Leistungsfähigkeit der Selbstabnahnie- 
papiermaschine sowohl in bezug auf Menge als 
auch auf Güte hängt nicht in letzter Linie 
von der Reinhaltung des großen Trocken- 
zylinders an seiner äußeren Mantelflache ab. 
Für solche Papiere, welche mit einem hohen 


ırdegehalt zur Fabrikation auf Maschinen. 


mit einem Trockenzylinder gelangen, ist cs 
immer schwierig, zu verhüten, daß sich trotz 
der besten Schaberklinge eine Mineralschicht 
auf dem Trockenzylinder festsetzt. Hier hat 
sich der Wasser- oder Oelschaber mit hin- 
und hergehender Bewegung, um die Mantel- 
flache immerfort sauber zu putzen, bestens 
bewährt. Aber auch bei Verarbeitung ein- 
scitig glatter Papiere aus einer Sulfit- 
zellulose, wie auch bei Spinnpapieren, belegen 
sich die Zylinder gerne mit einer matten, 
schmutzigen Schicht, die die Glätte” des 
’'apiers schädigt; in diesem Falie ist die An- 
wendung eines Wasserschabers unerläßlich. 
Der Schaber kann mit Filz oder auch Pappe 
überzogen sein; Schinirgelpapier ıst schad- 
lich, da dadurch der Spiegel des Zylinders 
leidet. Speziell für die Dechelhausermaschine 
mit einem Zylinder bietet die Reinhaltung 
ler Zylinderoberfläche immer ` Schwier: 
keiten. Da dickere Sorten stets aus rösch 
semahlenem Stofi, der bekanntlich die Erde 
nicht genügend an sich bindet, hergestellt 
werden, so bleibt wenig im l’apier. Wo irgend 
möglich, sollte daher das Beschwerungs- 
material ganz fortgelassen werden, die Rein- 
haltung der Zylinderoberfläche wird dadurch 
erleichtert. Nicht unerwähnt darf bleiben, 
daß minderwertige Trockenfilze ungemein 
stark haaren und sehr viel Schaberschmutz 
bilden, der die Oberfläche der Zylinder be- 
decken und Wärmeverluste verursachen kann. 
Drei schwere Schaberbalken mit stoßfreier 
llin- und Herbewegung, wovon zwei mit 


Bronze- und einer mit Stahlklinge ausgerüstet 
ist, gewährleisten hier eine gute Reinhaltung 
des Zylinders. Je größer die Politur des 
Zylinders, desto schöner ist auch die Glätte. 
Die Schaberklingen sollen fest schließen und 
durchaus lichtdicht sitzen; hiervon überzeuge 
man sich durch Ableuchten mit einer Kerze. 


Die beste Disposition, welche bei mangel- 
hafter Oberflächenbeschaffenheit des Haupt- 
zylinders bei Selbstabnahmemaschinen ge- 
troffen werden kann, ist die, den Haupt- 
zylinder mit seinen schlechten Stellen in diw 
Mitte eines Mehrzvlindertrockenapparates zu 
legen und einen gut erhaltenen von dort als 
Ersatz auszuwählen. Stehen solche jedoch 
nicht zur Verfügung, so ist es immerhin vie! 
vorteilhafter, einen neuen Zylinder an- 
zuschaffen, als fortgesetzt Anstände bei den 
Papierlieferungen und damit verbundene Ver- 
luste zu haben; denn die aus diesen Be- 
anstandungen sich ergebenden Verluste über- 
treffen mehrmals den Wert eines neuen 
Zylinders. 

Ein besonderer Vorteil der auf der Selbst- 


. abnahmemaschine gearbeiteten Papiere gegen- 


über den auf der offenen Langsiebmaschine 
hergestellten sind deren besondere Festig- 
keitscigenschaften. Bei den meisten Papieren 
ist die Reißlänge der Längsrichtung größer 
als die der Querrichtung. Die Ursache dieser 
Erscheinung liegt bekanntlich in der Bildung 
des Papierblattes auf dem Langsiebe und 
hängt eng zusammen mit der hauptsächlichen 
l.ängslagerung der Fasern. Man bemüht 
sich natürlich, diese Unterschiede in den 
Festigkeitseisenschaften der beiden Rich- 
tungen nach Möglichkeit zu vermindern, doch 
ist cs dem modernen Papiermacher bis heute 
nicht gelungen, diesen Fehler zu beseitigen, 
wenigstens nicht auf der Langsiebmaschine. 
Auf der Selbstabnahmemaschine dagegen hat 
man erzielt, Papiere zu erzeugen, deren Re, 
langen und Dehnungen in der Maschinenlauf- 
und Querrichtung nicht mehr als 10 Prozent 
verschieden sind.  Vorbedingung zur Er- 
reichung dieser wertvollen Eigenschaften ist 
die rösche Mahlung und die in manchen 
Punkten eigenartige Behandlung des Stoffes 
auf der Maschine. Namentlich ist es die 
scharfe Anpressung des feuchten Papterblatts 
an den heißen Zylinder. Die noch langen, 
wenig angegriffenen Fasern werden hier 
durch den feuchtwarmen großen Druck scha" 
zusammengepreßt und werden, da "en: 
Schrumpfung währenddessen nicht stattfinden 
kann, zwangsweise in einer bestimmten Form 
und Lage festgehalten. Was diese guten 
l.igenschaften ferner noch sehr fördert, ist 
das Fehlen straffer Züge, denen das feuchte 
P’apierblatt auf der offenen Langsicbmaschine 
ausgesetzt ist. Wie jedem Fachmann bekannt 
sein dürfte, verlieren Papiere durch zu starken 
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Zug viel von ihrer Güte, ja sie können sogar 
ganz unbrauchbar werden. Versuche haben 
ergeben, daß der schädliche Zug bei vielen 
Papieren eine Zerrung von 2 bis 7 Prozent 
ergab, während an Selbstabnahmemaschinen 
nur cin Schrumpfen von 0,2 bis 0,3 Prozent 
ermittelt wurde. 
der Langsiebmaschine durch gute Leimung 
auf der Trockenpartie wieder ein festeres 
Gefüge erhält, so ist doch der Fehler zu 
starker Züge nie wieder gut zu machen, da 
dem Papier die innige Verfilzung, die es auf 
dem Siebe erhalten hat und die durch straffe 
Züge verloren geht, durch keinen der nach- 
folgenden Arbeitsgänge wieder beizubringen 
ist. Gerade das Ändruckverfahren ergibt sehr 
viele quergelagerte Fasern der Stoffbahn. 
Daraus geht hervor, daß die starke Pressung 
zwischen der Walze und dem Zylinder die 
(Juerverbindung der Fasern wesentlich be- 
günstigt. 

Als im Jahre 1909 die Saugwalze vo 
Amerika herüberkam, verwendete ich eine 
solche an Stelle der Hauptwalze unter dem 
Trockenzylinder, um die vorher besprochene 
last ige Schnallenbildung zu beseitigen. Diese 
bewirkte tatsächlich, daß die zwischen Unter- 
und Oberfilz mitgeführte, schnallenbildende 
Luft von der Saugwalze, bei genügender Vor- 
pressung vollständig verschlungen wurde und 
somsit die Bildung von Schnallen verhinderte, 
che die Stoffbahn bei der Druckebene der 
Walzenpresse anlangte. Die Sauggautsch- 
wal ze hat sich auch bei den Dünnsorten bis zu 
30 Gramm/Quadratmeter abwärts gut be- 
währt. Bei der Herstellung von noch 
don nerem Papier hat sich dagegen heraus- 
gestellt, daß hier die Saugwalze als Gautsche 
nicht geeignet ist, weil die Papierbahn hin- 
sichtlich Zusammenhang und Festigkeit nach- 
teilig beeinflußt wird. 

Ein sehr unangenehmer Uebelstand, 
welcher leicht vorkommen kann und dessen 
ich noch erwähnen will, ist das Abspringen 
der Papierbahn vom großen Trockenzylinder. 
Die Ursachen hierfür können auf verschiedene 
Umständen zurückzuführen sein, vor allem 
auf unrichtige Beschaffenheit des Obertuches 
oder ungeeignete Vermahlung des Stoffes, 
Ueberhitzung des Trockenzylinders usw. 
Dicke Obertücher begünstigen das Abspringen 
viel mehr als dünnere. Das Obertuch muß 
von geschlossener, fester \Webart sein, um bei 
der Gautsche genügend pressen zu können; 
dagegen darf es nicht zu dicht und noch 
weniger verlegt sein, sondern es muß ge- 
nüugend durchlässig sein. besonders dann. 
wenn der Zylinder noch bedeutende Mengen 
Wasser zu verdampfen hat. Ist daher das 
Obertuch in der Webart zu dicht oder arg 
verlegt, so daß das ausgepreßte Wasser und 
der je nach dem Grade der Trocknung in 
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ganz beträchtlicher Menge beigemischte 
Dampf durch die infolge der Schmierigkeit 
test geschlossene Papierbahn und das Ober- 
tuch nicht regelrecht abströmen kann, so ent- 
stehen gern Spritznebel und Brennblasen, 
welche die Bahn nach Passieren der Zylinder- 
presse vom Zylinder gewaltsam lostrennen. 
Die Durchlässigkeit des Obertuches wird ge- 
fördert durch dauerndes Feuchthalten mittels 
Spritzrohr oder durch zeitweilige Be- 
feuchtung mittels Dampfstrahl, nur muß die 
Filzbahn gleich hinterher durch Holzschaber 
glatt gestrichen werden. Lockere Webart und 
größtmögliche Wasserdurchlässigkeit ist 
beim Unterfilz, und feste Webart, glatte Ober- 


fläche und nicht zu große Dichtigkeit ist 


beim Obertuch Haüptbedingung. Nur dann 
ist es möglich, die Gautschung und Pressung 
in entsprechender Weise anzuwenden und aus- 
zunutzen. Die Stoffbeschaffenheit ist für den 
Uebelstand insofern von Einfluß, als leichte 
Papiere unter 30 Gramm/Quadratmeter gern 
am Zylinder abspringen, namentlich wenn der 
Zylinder zu heiß ist. Am weniger heißen 
Zylinder bleibt das Papier viel eher haften. 


Es ist daher ratsam, die Trockenzylinder- 


temperatur je nach der Papiersorte zu regeln, 
vor allem den Zylinder nicht zu überhitzen, 
Manometer und sicher wirkenden Kondens- 
topf anzubringen, für gute Spannvorrichtung 
des Obertuches zu sorgen und die Gangart 
der Maschine dem betreffenden Papier an- 
zupassen. Sehr wichtig ist auch, daß die 
Papierbahn durchaus gleichmäßig ausgepreßt 
zwischen die Gummiwalze bzw. das Obertuch 
und den Trockenzylinder gelangt. Ist das 
nicht der Fall, so gibt es unfehlbar Blasen und 
Falten, es tritt Verdrücken und Hängen- 
bleiben am Obertuche ein. Das Obertuch muß 
straff angespannt werden. Mit einem lose 
laufenden Obertuch läßt sich ebenso schlecht 
arbeiten wie mit einem lose gewordenen 
Manchon. Ungleichmäßiger Abnutzung des 
Obertuches ist unbedingt vorzubeugen, denn 
dort, wo das Obertuch abgenutzt wird, und 
das wird an den Rändern immer zuerst der 


Fall sein, geht das Papier mit dem Obertuch 
‚statt mit dem Zylinder. 


Auch in ökonomischer Beziehung ist er- 
wiesen, daß die Selbstabnahmemaschine bei 
Anfertigung von dünnen Papieren gegen die 
offene Langsieb- oder Fourdriniermaschine 
weniger Kraft, Bedienung, Bespannungs- 
material, Dampf, Mahlarbeit, Raum und An- 
lagekapital bedarf. Trotzdem weist das 
Papier, wie bereits erwähnt, den Vorteil sehr 


günstiger Reißlängen auf, namentlich in 
(Jucrreißlänge. Vergleiche haben ergeben, 
daß eine mittlere Erzeugung von 4 bis 


5 Tonnen Papier auf einer Selbstabnahme- 
maschine mit weniger als der Hälfte Kraft 
gegenüber der Fourdriniermaschine mit etwa 
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vier Zylindern von 1% Meter Durchmesser 
erreichbar ist. Während eine Vielzylinder- 
maschine bei einem Gangtempo bis zu hundert 
Meter und darüber vier Personen eim- 
schließlich des Maschinenführers benötigt, 
genügen hier bei Selbstaufführung schon zwei 
Bedienungsleute. Der Aufwand an Be- 
spannungsmaterial ist mit Ausnahme des 
Unterfilzes wesentlich kleiner als bei ge- 
wöhnlichen offenen Langsiebmaschinen. Die 
Produktion der Selbstabnahmemaschine ist 
verhältnismäßig höher als die einer offenen 
Maschine. Dies beruht darauf, daß sich durch 
das Andrückverfahren ein weit größerer 
Trockeneffekt ergibt, als wenn die Papier- 


Verfahren zur Vernichtung von Wertpapieren. 


D. R. P. Nr. 302009. Klasse 551. Gruppe 0. 
Dr. Carl G. Schwalbe m Eberswalde, 


Zusatz zum Patent 203775. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 12. Juni 1917 ab. 
L.ängste Dauer: 7. Dezember 1030. 


Patent-Inspruch: 

Verfahren zur Vernichtung von WMertfapicren 
nach Patent 2937753. dadurch gekennzeichnet, de} 
‚man das Papier in einer Kohlensäurcatmosphäre mit 
Chlorgas behandelt. 

Nach Patent 203 775 lassen sich Wertpapiere durch 
Karbonisation mit Säuren, sauren Salzen und saure- 
abspaltenden Salzen zerreiblieh machen und leicht m 
eine pulverförmige Masse überführen und daher ver- 
nichten, Es wurde nun gefunden, dab man an Stell» 
der Sauren Chlorgas verwenden kann, das aus den ub- 
hebhen. im Handel befindlichen Stahlflaschen ent- 
nommen werden kann. Da eine etwaige Oxydation 
der auf den Wertpapieren befindlichen Drucktarben 
durch Chlorgas zu einer Feuergefahr führen konnte, 
wird diese dadurch ausgeschlossen, daß man vor dein 
Fınleiten des Chlorgases den Reaktionsraum mit 
Kohlensäuregas ertüllt. 

Beispiel. 

Das Wertpapiermaterial wird in einer drehbaren 
Tiommel auf etwa 110 Grad erhitzt. nachdem zuvor 
die Luft nut Kohlensäure verdrängt worden war. 
Hierauf werden etwa 5 Proz. vom Gewicht der 
Wertpapiere an Chlorgas eingeleitet und die Trommel 
so Jange in Drehung erhalten, bis genugende Zerreib- 
lichkeit des Wertpapiermatertals eingetreten ist. 


<= 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 


Anmeldungen. 


55b, 3 A 27008. Ileinrieck \chenbach. Nub- 


dorf ber Veberlingen am Dodensee, Verfahren zur 


bahn lose mit oder ohne Filz auf den Zylindern 
lauft. Die weichen, nachgiebigen Stoffasern 
werden hier mit großer Kraft an die glatte 
Zylinderfläche aufgeglāttet und man erhält 
dadurch eine schöne, der Zylinderfläche ent- 
sprechende Glätte und gefälliges Aussehen 
des Produktes. 


Diese Momente beweisen weiter, daß 


für Dünnsorten von Spinnpapieren sowohl ın 
qualitativer als auch quantitativer Beziehung 
die Selbstabnahmemaschine als die am besten 
geeignete Papiermaschine bezeichnet werden 
kann, wofür auch die vielen in letzter Zeit ge- 
machten Bestellungen dieser Type bei den 
Maschinenfabriken zeugen. 


Remung von Sulhitzellulose-.\blaugen durch De- 
handlung mit leuergasen. 16. 6. 13. 


Erteilungen. 


55d, 1. 304808. Anton Joseph Hang, Nashua, 
\.St.A.: Vertr.: K. Hallbauer und Dipl.-Ing. A. 
Bohr, Pat.-Anwälte. Berlin SW 6i. Sortierer oder 
Knotenfänger für die Papıerfahrikation. 2t. 9. I5. 
II. 69 002. l 

55f, 16. 304772. Gust. & Heinr. Beneke. G. m. 
b. H., Löbau i. Sa. Verfahren zur Herstellung von 
Spinnpapier. 29, 9. 16. B. 82 5409. 


Zurücknahme von Anmeldungen 


55f. Z. 9730. Vertahren zum Imprägnieren von 
fertigem Papier und daraus hergestellten Waren. 


< 29. 10. 17. 


Aenderungen in der Person des Inhabers. 


ssd. 288640. Gesellschaft zur Wıedergewinnung 
von Fasern aus Altpergamentpapier, G. m. b. H. 
Berlin. 

54f. 267 734. 63c. >83 402, 284 277. "ad. 283121. 
Robert Bosch, Akt.-Ges., Stuttgart. 


Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 


53l: 289 295. 548! 2720955. 55e: 220640. 572: 194 152. 
54d: 261 313. 55d: 200 569. 55e: 261 382. 57e: 
294120. 594: 270034. 5ge: 2590013. 63b: 271 042. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
55e. 675807. Fa. J. Heinrich Spoerl. Düsseldorf. 
Hılfsgerät fur Streitenschneid- und  Aufwickel- 
maschinen. 27. T2. 17. S. 30 402. 


Löschungen. 
Infolge \Verzichts. 

Papiersäack. x 
Für Papierrollenschneidmaschinen 


54b. Hm 003, 
5526. LLR RRO., 

dienendes Messer, ; 
zıa. 632 OR3. Sperrholzsohle. 
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Der Bund deutscher Vereine des Druck- 
gewerbes, Verlages und der Papier- 
verarbeitung 


hielt dieser Tage seine dritte, von einer großen Zahl 
von Vertretern der angeschlossenen Verbände be- 
suchte Vorstandssitzung ab Dem Bunde gehören 
jetzt 47 Verbände an, so daß in ihm das gesamte 
Fach lückenlos vertreten ist. Den wichtigsten Be- 
ratungsgegenstand bildeten die Maßnahmen gegen 
die Papiernot. Hierzu erstattete Herr Direktor Krae- 
mer, Berlin, der Vorsitzende des Reichsausschusses 
tür Druckgewerbe, Verlag und Papierverarbeitung, 
emen sehr eingehenden Bericht, der um so mehr Be- 
achtung fand, als dem Redner die Ergebnisse der 
Bestands- und Verbrauchsaufnahme vom 8. Oktober 
1917_ wie auch die Entwürfe der geplanten Mab- 
nahmen zur Regelung des Papierbezugs bekannt 
waren. Soweit über die Absichten der zuständigen 
Stellen Mitteilungen gemacht werden konnten, er- 
klärte sich die Versammlung mit den geplanten Neue- 
rungen einverstanden. Ueber die Ausdehnung der 
„Prüfungsstelle für Papierpreise“ auf Papierwaren 
referierte Herr Max Krause, Berlin. Es wurde bc- 
schlossen, dieser Ausdehnung mit der Maßgabe zu- 
zustimmen, daß in der Prüfungsstelle zwei Kom- 
missionen gebildet werden, eine für Papier und Pappe 
und eine für Papierwaren. Die Wahl der Herren, die 


m die Kommission für Papierwaren eintreten sollen, 
bleibt dem Präsidium überlassen. 
"Iberfeld, 


Herr Dr. Schmidt, 
hielt eimen Vortrag über das wichtige 


Thema Steuerpolitik "nach dem Kriege. Die Neu- 
regelung der Altpapierpreise und die in Vorbereitung 
befindliche Acnderung des Verfahrens bei der Ver- 
wertung der in den besetzten Gebieten beschlag- 
nahmten Papiere erörterte Herr Bergmann, Berlin. 
der Vorsitzende des Aufsichtsrats der Kriegsver- 
wertungsstelle für das Papierfach. Die satzungs- 


gemäß ausgelosten Mitglieder des Vräsidiums, die 
Herren Kommerzjenrat Bestehorn, Elsner, Dr. 


Schmidt und Wuübben, wurden einstimmig wieder- 
gewählt. Einstimmig wurden auch cinıge Satzungs- 
änderungen angenommen. deren wichtigste die Bestim- 
mung ıst, daß nunmehr das zwölfköpfige Präsidium 
sich alljährlich einen Vorsitzenden zu wählen hat. 
Auf Grund dieser Bestimmung wurde in ciner an- 
schließenden Präsidiumssitzung einstimmig Ferr Max 
Krause, Berlin, zum Vorsitzenden gewählt, Zum 
Schatzmeister wurde Herr Elsner ernannt. 


Organisation des ungarischen Papiergross- 
handels. 


Die ungarischen VPapiergroßhändler fühlen schon 
seit längerem den Mangel einer einheitlichen Organi- 
sation zur Wahrung ihrer gemeinschaftlichen Inter- 
essen. Kürzlich fand nun in der ungarischen Kauf- 
mannshalle unter dem Vorsitze des Kommerzialrates 
Franz Bauer die konstituierende Sitzung des Landes- 
verbandes der ungarıschen Papiergroßhändler statt. 
in der die Statuten des Vereins beraten und ange- 
nommen wurden. Zum Threnpräsidenten wurde 


Gestern abend, 7 Uhr, erlag mein "Teilhaber 


Herr bapieriabrikanf 


Richard 


Kühnle 


Leutnant d. L. II und Batterieführer, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse 


einer kurzen, schweren Krankheit, die er sich während g4omonatlicher treuer 
Pflichterfüllung im Dienste des Vaterlandes zugezogen hatte, im Reserye- 


Lazarett zu Achern, 47 Jahre alt. 


Ich verliere in dem Dahingeschiedenen einen Mitarbeiter von reichen 
Erfahrungen, edfem und aufrichtigem Charakter, dessen Andenken ich alle 


Zeit in hohen Ehren halten werde. 


Kappelrodeck im bad. Schwarzwald, den ı. März ı9ı8. 


i. Fa. Papierfabrik Kappelrodeck, G. m. b. H. 


Richard Lenk 
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königlicher Rat. Wilhelm Herz, zum Präsidenten 
Korminerzialrat Franz Bauer, zu Sektions-, beziehungs- 
weise Vizepräsidenten Jakob Weiß, Direktor Ernst 
Koeßler und Wilhelm Szerdahelyi, zum Sekretär und 
Anwalt Dr. Robert Löwy gewählt. Es wurde bc- 
schlossen, die Beschwerden des Papiergroßhandels 
im Wege einer Deputation dem Handelsminister zu 
unterbreiten und ihn um dringende Abhilfe zu 
ersuchen. 


Staatsaufsicht über ungarische Papierfabriken. 


Das ungarische Handelsministerium hat, Mel- 
dungen aus Budapest zufolge, die Papierfabriken in 
Peterfalva, in Hermand und Poyfad, ähnlich wie die 
Erste ungarische Papierindustrie-Aktiengesellschaft, 
unter staatliche Aufsicht gestellt. Diese Fabriken 
werden in erster Reihe den Bedarf der Behörden zu 
decken haben und erst in zweiter Linie den Privat- 
bedarf in dem vom Handelsministerium zugelassenen 
Ausmaß befriedigen können. 


Auf der Deutschen Faserstoff- Ausstellung, 


die am 5. März ın den Ausstellungshallen am Zoo in 
Berlin ihren Anfang nahm, ist auch dice Maschinen- 
fabrikation in großem Umfange vertreten. Es 
werden Papiergarnmaschinen, Papierrollen-Schneide- 
maschinen, Papierbindfadenmaschinen, Ballenpressen 
usw. ausgestellt und ım Betrieb vorgeführt, die 
dem Fachmann wie dem. L.aienpublikum zeigen, 
welchen hohen Stand der Technik die Maschinen- 
industrie auf diesem (Gebiete bereits erreicht hat. 
Sicherlich wird diese Abteilung, die den Besuchern 


Hannover. 


Die Lage auf den Papiermärkten hat sich nicht 
wesentlich geändert. Die starke Nachfrage hält 
unvermindert an. Die Papierfabriken sind aber 
entschieden zurückhaltender geworden, es scheint, 
als ob sie in der Tat eine wesentlich geringere An- 
gebotsmenge haben, als man allgemein glaubt. Man 
kann nicht sagen, daß holzhaltıge Papiere etwa 
leichter zu beschaffen wären als die holzschliffreien, 
im Gegenteil, der Bedarf hat eine vıelfache Steige- 
rung nach beiden Richtungen erfahren, so daß es 
sowohl an holzhaltigen. namentlich gewöhnlich 
Zeitungsdruck, wie auch an holzschliffreien Papieren 


einen Einblick in das Werden der Faserstoff-Fabrı- 
kate gestattet, das Ihre dazu beitragen, das Inter- 
esse für die Ausstellung in weiteren Kreisen noch zu 
erhöhen. 


Zollfreibeit für Zeitungsdruckpapier u. dergl. | 


in Venezuela. 


Eine Verordnung des Präsidenten der Republik 
vom 24. September 1917 legt Bestimmungen fest, wo- 
nach in Gemäßheit des Artikels 3 des Zolltarıfgesetzes 
für weißes, ungeleimtes und ungeglättetes Papier, das 
ausschließlich zum Druck von Zeitungen und wissen- 
schaftlichen Werken sowie Lehrbüchern bestimnit 
ist, Befreiung vom FEingangszoll gewährt werden 
kann. 

Für das für Zeitungen bestimnite Papıer ist u. a. 
vorgeschrieben, daß cs an den Zeitungsbesitzer mittels 
einer Konsularfaktur, die keine anderen Waren ent- 
hält und worin der Name der Zeitung angegeben ist. 
versandt werden muß. Ebenso muß auf den Um- 
schlieBungen, in denen das Papier eingeführt wird, 
der Name der Zeitung angegeben seın. 

(„The Board of Trade Journal“ Nr. 1094 
vom 15. November 1917.) 


Berichtigung. 

„Für Ausgleich-Siebbezugsscheine, die jede Pa- 
pierfabrik bei Mangel an Altsieben haben muß, muB 
das Kilo Sieb mit ro Mark bezahlt werden“, nicht, 
wie in Heft 8, Seite 90, in dem Aufsatz „Sparsamkeit 


im Sıebverbrauch“ irrtümlich angegeben wurde, mit 
15 Mark. 


Ueber die Preiserhöhungen für holz- 
haltige maschinenglatte Papiere ist man über die 
Vorverhandlungen zwischen dem Verbande deutscher 


stark fehlt. 


Druckpapierfabriken und dem Verein deutscher 
Zeitungsverleger immer noch nicht hinausgekommen; 
man nimmt jedoch an, daß für das zweite Jahres- 
viertel die höheren Druckpapierpreise wohl in Kraft 
treten und den Ausgleich zu den höheren Zellstoff- 
und Holzstoffpreisen schaffen werden. Die Handels- 
schleifer berichten noch immer über ausreichende 
Betriebswässer; insbesondere die Flüsse des Harzes 
sind recht wasserreich und ermöglichen den Holz- 
schleifereien befriedigende Erzeugung, die indessen 
nicht überall schon ausreichend ist, um kleinere 


© 


Innerhalb Jahresfrist wurden Fänger 
für eine Heizfläche von insgesamt 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstalt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Meuer, bewährter Schumannscher 


rlugaschen-Fänger; 


2 20000 qm nachbestellt 
a  ) 
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Läger anzusammeln; die meisten Handelsschleifer 
sind vielmehr froh, daß sie ihre aus dem Winter noch 
stammenden Restlieferungen nach’ und nach er- 
ledigen können, denn viele Betriebe, kleinere und 
sclbst größere, waren recht erheblich in Verzug mit 
ihren Lieferungen gekommen. Die Papierholz- 
beschaffung bereitet nach wie vor Schwierigkeiten 
und von den so oft versprochenen billigeren Holz- 
preisen ist leider immer noch nichts zu verspüren; 
die letzten Versteigerungen in den hannoverschen, 
hessischen, sächsischen und Harzer Forsten brachten 


durchweg sehr hohe Papierholzpreise, da die Nach-` 


frage das Angebot bei weitem übersteigt, weil außer- 
halb dieser Versteigerungen ja sonst leider kein 
Papierholz an den Markt kommt, sondern restlos 
den Zellulosefabriken zugeführt wird, die in ver- 
schiedenen Fällen doch immer noch ein oder das 
andere Mal freihändig sich eindecken können. Unter 
diesen Umständen werden sich die Preise für Holz- 
stoff nicht verändern können; man beobachtet natür- 
lich in den Kreisen der Handelsschleifer den Papier- 
markt sehr aufmerksam und wird wahrscheinlich 
wohl in dem Augenblick, da hier höhere Preise 
durchgeholt werden können, gleichfalls mit Preis- 
erhöhungen kommen. Die Preise für alle Rohstoffe 
sind sehr fest, der Markt in Altpapier zeigt eine 
leichte Neigung zum Nachgeben. die unter Um: 
ständen aber ganz vorübergehend sein kann und 
damit zusammenhängen wird, daß die Andienung in 
Holzstoff wesentlich besser geworden ist, so daß 
man nicht mehr derart lebhaft auf Altpapier zurück- 
zugreifen braucht, wie. es eine ganze Zeitlang der 
Fall gewesen war. Mit der Verbesserung der Be- 
triebsverhältnisse und der flotteren Ändienung von 
Holzstoff hängt es wohl auch zusammen, daß sich 
die Verhältnisse auf dem Pappenmarkt insofern 
bessern konnten, als doch jetzt wenigstens wieder 
die dringlichste Nachfrage befriedigt werden kann. 
was leider so lange Zeit hindurch nicht der Fall ge- 
wesen ist. Es kam vor, daß Lieferfristen von to bis 
12 Wochen ausbedungen werden mußten, ja Leder- 
pappen hatten oft noch längere Fristen in Anspruch 
genommen. Man wird es verstehen, wenn die Ver- 
braucher und der Handel behaupteten, daß unter 
solchen Umständen überhaupt nicht von einer 
regelrechten Belieferung gesprochen werden könnte. 
Augenblicklich ist lebhafte Nachfrage nach Roh- 
dachpappen vorhanden, indessen kann dem Bedarfc 
nur in ungenügendem Maße entsprochen werden, weil 
noch ansehnliche Mengen für Rechnung der Heeres- 
stellen angefertigt werden müssen. Die Gesamtlage 
des Marktes bleibt schr fest. i 


` gewählt 


General-Versammlungen. 


Oberschlesische Zellstoffwerke Aktiengesell- 
schaft. Die außerordentliche Generalversammlung 
vom 15. Februar 1918 hat dem zwischen der Papier- 
Union G. m. b. H. und dem Oppelner Textilose- 
werk G. m. b. H. bzw. der Textilose G. m. b. H. 
abgeschlossenen Vergleich zugestimmt. Im Verfolg 
dieses Vergleichs hat die Textilose G. m. b. H. eine 
entsprechende Aktienbeteiligung an den O. Z. A. 
übernommen. In den Aufsichtsrat wurden neu- 
Direktor Georg W. Meyer, Berlin, vom 
Textilosekonzern, Kommerzienrat Paul Millington 
Herrmann, Berlin, Direktor der Deutschen Bank, und 
Alfred Blumenstein, Wehr ın Baden. Gleichzeitig 
genehmigte die außerordentliche Gesellschafter- 
versammlung des Oppelner Textilosewerk G. m.b. H. 
vorbezeichneten Vergleich und wählte im Verfolg 
desselben ihrerseits Generaldirektor . Hartmann in 
den Aufsichtsrat des Oppelner Textilosewerks. 

Papierfabrik Weißenstein A.-G. in Dillweißen- 
stein. In der außerordentlichen Gieneralversammilung 
der Papierfabrik Weißenstein A.-G.. Dillweißenstein, 
wurde der gesamte Aufsichtsrat mit Ausnahme des 
Herrn Bankdirektors Loeb (Süddeutsche Disconto- 
Gesellschaft A.-G. ın Pforzheim) abberufen und 
folgende Herren nceugewählt: Kommerzienrat Dr. 
Ilans Clemm und Direktor Otto Clemm von der 
Zellstoffabrik Waldhof - Mannheim; Kommerzienrat 
Theodor Frank, Süddeutsche Disconto-Gesellschaft 
A.-G. in Mannheim; Bankier Max Goldschmidt, 
Mannheim und Fabrıkdirektor Julius Voß, Dill- 
weißenstein. Diese Wahlen stehen im Zusammen- 
hang mit dem Uebergang der Aktienmajorität an ein 
unter Führung der Süddeutschen Disconto-Gesell- 
schaft A.-G. in Mannheim stehendes Konsortium. 
In der Leitung des Unternehmens tritt eine Ainde- 
rung nicht ein. 


Geschäfts-Berichte. 


Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik Akt. 
Ges. in Mainz-Kostheim. Für das Geschäftsjahr 1917 
beträgt der GeschäftsüberschußB 1430291 M. Nach 
Abzug der Handlungsunkosten, Zinsen und Provisı- 
onen, sämtlicher Abschreibungen und Rückstellungen 
bleibt ein Reingewinn von 587733 M., wobei das 
russische Engagement zurückgestellt worden ist. 

Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn. Nach 
dem Geschäftsbericht für 1917 beläuft sich der Be- 
tricbsgewinn auf 1024 361 (1. V. 824436) M. Bei Ab- 
schreibungen von 188750 (102350) M. verblieb ein- 
schließlich Vortrag cein Reıngewinn von 745512 
(550296) M. Hieraus soll eine Dividende von ı5 
(13) Proz. verteilt werden, 250 000 (77 000) M. werden 


Die abnorme Wertsteigerung aller Materialien 
zwingt zu erhöhtem Feuerschutz! 


„Minimax - Handfeuerlöscher“ ist stets löschbereit, unabhängig von Wassermangel, nicht einfrierbar, leicht 
handlich, selbst von Frauen und Kindern zu handhaben. Ausführungen für alle Zwecke von Mk. 65.— an. 
Über eine Million Apparate im Gchbrau:hi 


menatlich 7000 Nachfüllungen geliefert. 


Mehr ais 50000 Branäfälle geneidet, tausende ungsmeidet! 
183 Menschenleben aus Feuersgefahr errettet! 


1917 durchschaittilch 


Wie bewährt sich Minimax in der Papierindustrie? 
Brandbericht der Wellpapierfabrik Tompsen & Moris Q. m. b. H.. Jülich: 


Heute morgen entstand in unserer Fabrik durch Heißlaufen eines Lagers ein Brand. 


Derselbe wurde sofort 


bemerkt und es gelang uns mit Hilfe von 4 Minimax- Appara'en, den Brand in kurzer Zeit einzudämmen. Die 
Apparate arbeiteten vorzüglich und wurden wir vor größerem Schaden bewahrt. 


Verlangen Sie Sonderdruckschrift 


„Minimax’” Berlin W. 9, Linkstraße 17. (E 23) 
Hamburg — Cöln — Breslau — München — Stuttgart — Zürich — Wien. 
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für außergewöhnliche Fälle, Kriegssteuer usw. au- 
rückgelegt, 69 115 (40866) M. als Tantiemen gewährt 
und 47898 (46990) M. auf neue Rechnung vorge- 
tragen. In der Bilanz werden ausgewiesen Kredi- 
toren mit 367 089 (206 543) M., Debitoren mit 660 802 
(703687) M., Wertpapiere mit 618 440 (232 392) M. 
und Vorräte mit 992827 (780 500) M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Barmen. Bergisch-Märkische Papiergarn-Band- 
webereien, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in 
Barmen. Die Giesellschafterversammlung von 18. Fe- 
bruar 1918 bestellte den Kaufmann Paul Brennscheidt 
in Barmen zum Geschäftsführer. Die bisherigen Ge- 
schäftsführer Ernst Schwartner und Willi Staude 
haben ihr Amt niedergelegt. Dem Kaufmann Her- 
mann Tappe, der Erna Bieker und der Maria König, 
alle in Barmen. ist satzungsgemäß (esamtprokura 
erteilt. 


Charlottenburg. liner Sitzung des Aufsichtsrats 
der A.-G. für Pappenfabrikation, Charlottenburg, lag 
die Semestral-Bilanz vor. Nach dem Bericht des 
Vorstandes gesellte sich zu den allgemeinen Betriebs- 
schwierigkeiten wiederholter, durch Maschinen- 
schäden hervorgerufener Betriebsstillstand.. Nach 
den vorliegenden Zahlen wird es möglich sein, die 
gleiche Dividende wie im vorigen Jahre (6 Proz.) zu 
verteilen. 


Chemnitz. Rudolph Wiedemann, Buntpapier- 
fabrik. Der bisherige Inhaber Carl Gotthelf Rudolph 
\Wicdemann ist infolge Todes ausgeschieden. Der 
Kaufmann Ernst Alwin Keller in Chemnitz ist In- 
haber. Seine Prokura ist erloschen. 


Dresden. Paul E. Fuchs, Kartonnagenfabrik in 
Dresden. Der Inhaber Paul Hugo Erdmann Fuchs 
ist ausgeschieden. Das Handelsgeschäft und die 
Firma haben erworben die Kaufleute Emil Otto 
Zimmermann und Moses Sonnabend, beide in Dres- 
den. Die Erwerber haften nicht für die im Betriebe 
des Geschäfts begründeten Verbindlichkeiten des bis- 
herigen Inhabers; es gehen auch die in dem Betriebe 
begründeten Forderungen nicht auf sie über. Die 
Prokura des Kaufmanns Carl Walther, Bockwitz, ist 
erloschen. 


Düren. In das Handelsregister wurde die Kom- 
manditgesellschaft unter der Firma Jülicher Well- 
papierfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
& Co., mit dem Sitze ın Jülich, eingetragen. Persön- 
lich haftende Gesellschafterin ist die Jülicher Well- 
papierfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
in Jülich. Die Kommanditgesellschaft hat einen 
Kommanllitisten. Der im Register nicht eingetragene 
(seschäftszweig besteht im Betriebe einer \Vellpapier- 
fabrik, insbesondere auch ın der Weiterführung der 
bisher von der Firma Thompson & Norris Mfg. & Co. 
G. m. b. H. in Jülich betriebenen \Vellpapierfabrik. 


Gernsbach, Murgtal. Schoeller & IIoesch, Papier- 
fabrik, Geseltschaft m. b. H. Die Gesellschaft ist auf- 
gelöst. Liquidatoren sind Felix Hoesch, Fabrikant, 
und Ernst Böhm, Direktor, beide in Gernsbach. Jeder 
der Liquidatoren ist für sich allem zur Vertretung 
der Gesellschaft und zur Zeichnung der Liquidations- 
tirma berechtigt. 


Jülich. In das Handelsregister wurde die Kom- 
manditgesellschaft unter der Firma Schleipen & 
Erkens, Aktiengesellschaft & Co., mit dem Sitze in 
Jülich eingetragen. Persönlich haftende Gesell- 
schafterin ist die Schleipen & Erkens Aktiengesell- 
schaft in Jülich. Die Gesellschaft hat einen Kom- 
manditisten. Der im Register nicht eingetragene Ge- 
schäftszweig der Kommanditgesellschaft besteht im 
Betriebe einer Papier- und Pergamentpapierfabrik, 
insbesondere auch im Weiterbetriceb des bisher von 
der Firma Schleipen & Erkens, Aktiengesellschaft in 
Jülich, geführten Fabrik- und Handelsgeschäfts. 

Miesbach, Bayern. In das Handelsregister wurde 
eingetragen die Pappenfabrik Auerschmiede, Hans 
Reinhardt, Sitz Miesbach. Inhaber ist der Kaufmann 
Hans Reinhardt in Miesbach. Prokurst ıst Benedikt 
Reinhardt. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Mesne, Norwegen. Mecsne Träsliperi og Karton- 
fabrik hat beschlossen, ihr jetzt 600000 Kr. betra- 
gendes Aktienkapital um wenigstens 200 000 Kr., 
höchstens 300000 Kr. zu erhöhen. Die Gesellschaft 
wurde im März 1916 durch Uebernahme der Aktien- 
gesellschaft Mesne Träsliperi gegründet, deren Ak- 
tienkapital dabei auf 51 250 Kr. von 205000 Kr. her- 
abgesetzt wurde, während 548750 Kr. neu aufgenom- 
men wurden. Es ist cin Kontrakt wegen Lieferung 
oner neuen Kartonmaschine und 8 Schleifern abge- 
schlossen worden, die etwa 6000 t Karton jährlich 
liefern sollen. Sämtliche Bauten sind vollendet und 
ein großer Teil der Maschinen bereits geliefert. 


Sundsvall. Die Holzschleiferei und Pappen- 
fabrik Aktiebolaget Svensk Papp erhöht wiederum 
das Aktienkapital, jetzt von 750 000 Kr. auf ı 125 000 
Kronen, durch Neuzeichnung zum Parikurs. A. 


Tösse, Schweden. Fengersfors Bruks A H. Sul- 
fatstoff- und Kraftpapierfabrik mit 300000 Kr. Ak- 
tienkapital, erwarb "o Grund- und Waldbesitzungen 
in Värmland, für zusammen 573000 Kr. A. 


Wien. In der Sitzung des Verwaltungsrates der 
Theresienthaler Papierfabrik von Ellissen, Rocder 
& Co., Aktiengesellschaft, wurden die Vereinbarun- 
gen mit der Neusiedler Aktiengesellschaft für Pa- 
pierfabrikation endgültig genehmigt, die Herren 
Ludwig Tennenbaum, Dr. Heinrich Ritter von Miller 
zu Aıchholz, Siegwart Freiherr von Mayer-Ketschen- 
dorf, Ludwig von Piette-Rivage zu Verwaltungs- 
räten kooptiert und Herr Ludwig Tennenbaum zum 
geschäftsführenden Verwaltungsrat und General- 
direktor der Gesellschaft ernannt. 

Wien. Gustav Roeder & Co.. Zweigniedcerlas- 
sung der in Marschendorf bestehenden Haupt- 
nıederlassung, Maschinenpapierfabrikation. Die Pro- 
kura des Karl Hardegen ıst gelöscht. 

Wikmanshyttan, Schweden. Die Sulfitzellulose- 
fabrik Thurbo und die in der Gemeinde Hedemora 
gelegenen Waldbesitzungen nebst Kraftstation und 
Stahlwerk der l.arsbo-Norns Aktiebolag, wurden für 
etwa 16 Millionen Kronen an die Automobilfabrik 


A.-B. Scania-Vabis in Södertälje, verkauft; ihr übri- 
ger Waldbesitz (in der Gemeinde Söderbärkc) für 
etwa 5 Millionen Kronen an eine Sägewerksfirma. 


A. 


Paplermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf‘ 


J. CLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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Gernsbach. Am 8. Februar verstarb in Gerns- 


bach Herr Kommerzienrat G. Klumpp im Alter 
von 89 Jahren, dem die Papier- und Holzstoffindu- 
strie des Murgtales viel zu danken hat. 


Achern, Den Heldentod für das Vaterland starb 
Papierfabriktnt Richard Kühnle im Alter von 
47 Jahren. 

Stockholm. Ragnar Flodquist, Direktor 
der Zelluloseausfuhrfirma und Papierstoffmaschinen- 
handlung gleichen Namens, starb, 45 Jahre alt. Er 
war Gründer und viele Jahre Leiter der Holz- 
schleiferei jetzt A.-B. Svensk Papp in Sundsvall, Mit- 
begründer der Papierfabrik in Örebro und der Sulfat- 
fabrik in Avesta und Mitbesitzer der Holzschleiferei 
Äggfors A.-B. i A. 

Glimminge, Südschweden. Fritz Malm- 
ström, Direktor der Holzschleiferei, Zeitungs- und 
Tapetenpapierfabrik Östana Fabriks A.-B., starb, 
57 Jahre alt. 


RT Te 
vi Kleine Mitteilungen 7 
OEA `£ 


Eisernes Kreuz. Herrn Max Kahn, Papier- 
waren- und Kartonnagenhändler in Dortmund, Indu- 
strichaus, Inhaber der GroBen Badischen Verdienst- 
Medaille, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver- 
lieben. 

Beförderung. Der Inhaber der Papieriabriken 
Georg Drewsen in J.achendorf und Celle, Herr 
Walther Drewsen, kommandiert zum großen 
bulgairschen Hauptquartier, wurde zum Rittmeister 
befördert. 

Kriegsauszeichnung. Die [riedrich-August-Me- 
daille in Bronze erhielt Gefreiter Erich Tittel, 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. KI. zuletzt Werk- 


führer der Papierfabrik Brüder Kranz in Voitsberg. 


Steiermark. 

Titelverleihung. Anläßlich des 70. Geburtstages 
des Königs von Württemberg erhielt den Titel 
Hotbuchdrucker PBuchdruckeibesitzerr Wilhelm 
Herget ın Stuttgart. 


Dr. von Possanner, Dozent am Friedrich- Poly- 
technikum Köthen, der zu Anfang des Krieges: in 
russische Gefangenschaft geraten war, ist aus dieser 
entlassen worden, wird sıch aber zunächst einer Kur 
unterziehen. um seine durch die jahrelange Gefangen- 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür aile Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Preite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3, — 


H 
zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


Ritter’s Original- autom. re 


Anerkannt vollkommenster Apparat. Enorme Oelersparnisse 
Nur echt, wenn mit unserer SchutzmarKke 


Ueber 34000 St. Genaueste 
im Betriebe, bei Regulierung 
der Kais Marine, und beihöch- 


den Kol Staats- ster Touren- 


bahnen u. Werk- zahl absolut 


stätten, sowie den sicher und 
bedeutendsten geräuschlos 
Dampfschiftahrts- arbeitend, 
gesellschaften, Eleg.u.sorg- 
Werften, Dampf- fältige Aus- 
maschinenfabri- N führung. 
ken, Berg- und 7 . f Keine zer- 
Hüttenwerken Goler E brechlichen 
o chutzmarke 
usw. usw. Teile 


2 A. 
für Lokomotiven, rongas 


Spezialapparate mit 1, 4, 6 und 


8 Stempeln 


2 
-~ A 
Kik 


Für dh M: äschinen Müschknaniahrie Gegründet 1848. 


Paraffin 
Paraffinersatz 


vorzägl. zum Imprägnieren von Papier 
u. Pappen geeignet, preiswert abzugeb. 


Fritz Fenchel, Hamburg 36, 
Königstr. 14. Telegr.-Adr.: Fenchelfri. 
Fernsprecher: Gruppe 6, 5p2/3. 


Schwefelsaure Tonerde 


laufend abzugehen. Offert. an Rudolf 
Mosse, Frankfurt/Oder, unt. Tfn. 13n. 


Offerte in 


hartpapierlässem Dosen 


für laufend großen Bedarf erbitten 
Büchter &Co. 
Fabrik chemisch -technischer Produkte 
Düsseldorf, Brehmstraße 2. | 


Berlin $026, Kotfbuser Ufer 423 


bauen 
in besier 
Ausführung 


AlbertBolle 
& Jordan 


Wir bitter, Offert. 
einzuholen über 
sämflicheMashi- 
nen der Papier- 
verarbeitung. 
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N 
N 


schaft in Sibirien angegriffene Gesundheit wieder a N 
herzustellen. l 
Preiserhöhung für Lichtpauspapiere. Die Kon- N h d r Festiokeltspri for 


vention für Lichtpauspapiere erhöhte, wie aus 
. Leipzig gemeldet wird, den Grundpreis vom 1.,Juni 

(wie an das Königliche Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) für Spinnpapier sowie alle 


1918 ab um 25 Proz., sie hob dagegen den bestehen- 
den Aufschlag für Negativpapiere auf. 

übrigen Papiere, Papiergarn und Papiergewebe für 
Hand-, Wasser- oder mechanischen Antrieb 


Trocengehaltsprüfer, Dickemesser, Veraschungsapparate, 
Präzisions-, Papier- und 
Pappenwagen 


erzeugt in anerkannt 
bester Ausführung 


Louis Shopper 


Leipzig 


Arndistraße 27 und 
Kayersche Straße 77. 


Fabrik für Materialprüfungs- 
maschinen, wissenschaltliche 
und technische Apparate. 


Bücherschau 


Tafeln zur Ermittelung der Reißlänge von Papier. 
Zum Gebrauche mit Schoppers Normalpapiıer- 
prüfer. Streifenbreite 15 mm. Preis 6 M. 


Schoppers Schnell-Papierprüfer und seine Anwen- ` 
dung, nebst Tafeln zur Ermittelung der ReiBlänge, 
10 mm, von Louis Schopper. Im Selbstver- 
lage des Verfassers. Preis 3 M. 


Bei der offiziellen Art der Reißlängenbestim- 
mung wird bekanntlich so verfahren, daß man das 
tatsächlich ermittelte Gewicht der gerissenen und 
absolut trocken gemachten Streifen bei Ermittelung 
der Reißlänge zugrunde keet Wo es sich darum 
handelt, rasch cine große Anzahl von Papieren auf 
Reißlänge zu prüfen, ist das Trocknen und Wiegen 
der Streifer. umständlich, und es genügt, ın solchen 
Fällen der Berechnung das aus dem Quadratmeter- SSES 
gewicht sich ergebende Streifengewicht zugrunde zu 
legen. Für diese Zwecke hat die Firma Louis 
Schopper in Leipzig Tafeln zusammengestellt, aus 
denen man nach Ermittelung der Reißkraft und des 


Quadratmetergewichts unmittelbar die Reißlänge in so- Gesucht -wa 


À > 1] 
Afetern ablesen kann. Diese Tafeln wurden sowohl 
für die Streifenbreite von 15 mm, wie auch für die as d er 
bei dem Schnell-Papierprüfer der gleichen Firma 


Breite von ae a und nn , mit Trommeln, nicht unter 10 cbm Inhalt. 
zweifellos ein wesentliches Frlcichterungsmittel für 2 d ; E 
die Feststellung der ReiBlänge von Papier mit einer Offerten unter P. F. 6424 an die Expedition 


für technische Zwecke im allgemeinen hinreichenden dieses Blates erbeten. 
Genauigkeit. , 


Für das deutsche Patent des Herrn 

= © Jacob Otto Lundberg in Flateby bei 

Papierfabrik Lilleström, Norwegen, Nr. 284 628, 
betreffend: 

im Westen, günstig am Wasser gelegen, gut eingerichtet, 2 breite Lang- »Verfahren und Erwärmungs- 

siebmaschinen, auch für Spinnpapier geeignet, behälter zum Kochen von Zell- 

stoff nach dem Sulfatverfahren 


preiswert zu verkaufen. unter Anwendung vorgewärmter 


Kochflüssigkeite, 
| Nähere Angaben erfolgen an ernsthafte Interessenten unter B. G. werden Käufer oder Lizenznehmer 
5416 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19. für die Fabrikation in Deutschland 
gesucht. 


Gefl. Offerten unter J. B.14789 
an Rudolf Mosse, Berlin 
Sw. 19. 


Klebin- 


Klebstoti, allerhöchste Klebkraft, für fast alle Zwecke verwendbar, liefert billigst 


Otto Preuß, "ri.  Baudach, sommaria Fio. 1000 Kilo 


Kartuschpappe 


rot, ca 2 mm stark, 
Plattengröße 70 X 100 cm 


zu verkaufen. 


Sulflitlaugse 


kalk- und eisenfrei, eingedickt auf mindestens 35° Be, laufend in Wagen- 
ladungen zu kaufen gesucht. Bemusterte Angebote an 


Gebler & Co. G. m. b. H., Coswig, Sa. 


d Gerbstoffwerke, Oelraffinerie, Fettfabrik. J | Josef Thalmaier 


e A E 
Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Sechot (Post Teltow): tür den wirtschaftlichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karishorst; für den geschäftlichen Teil: Stefan Adteldt, Berlin -Steglitz. 

Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fıbrikante, Berlin S. 42, Oranıenstraße 140—142. 


DA DER ean 
APIERTABRIKANI 


TTT 
ak 1 dek er Pappe BE G urn el of en al 
"0 mem" 


pog 22. März 1918. XVI. Jahrgang. 


Maschinenfabrik zum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


> q SEN 


AL AC 


Ee e 
ener e R$ Dr 
E de 
ré e Kä 
EE 
E eg 

A ie GE age dir, 
SE E 
a EE Kë 


Sei 

e 

Pe, Ka Ki PE 
n> d 


AN ro EE 


Querschneidmaschine 
mit selbsttätigem Bogenableger, bis zu den 
grössten Arbeitsbreiten, mit Rollenständer bis 
"u 24 Rollen auf einmal zu schneiden. :: :: 


| Spezialität: Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 
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bewährt sich vorzüglich zum Pressen von 


Papier una Pappen 


Höchste Druckleistung / Saubersfe Ausführung 
aller gängigen Narben / Feinste Referenzen 


Maschinenfabrik Moenus A.-G., Frankfurt a.M. 


Drahtanschrift: Moenus-Frankfurtmain Fernsprecher: Amt Taunus Nr. 256, 257, 258, 259 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose»Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zelistoffs Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher»Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel, : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 2,50, für Oesterreich» Ungarn Kr. 3,60. Bei : 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland : 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen : 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. : 

Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

Postscheck»Konto Nr. 1140 


: Anzeigengebühr: Ei: “paltige Grundzeile, von Z 
: Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei : 
: Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen, und : 
: Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs- ` 
: plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von = 
M.12,50 an das Tausend R 
: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
` oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
` die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
` Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs- 
: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Forttall 


DEI II EI ZI DE EI DI EI ZI I ZEN ZI I EI 2 ZZ Zn 


TEE TTT ............ “u................ 5 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re, : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit, ES 
schrift »Der Papier, Eabedkante, Berlin — gestattet. ZF 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei ` E 
Gewähr geleistet : S 


(9 


“na are 


BERN, 


NN > ei 
TI 
II 


% LESE ITITZEIIZZIIZE SEITE TT 


* e e 
DIS EI SE I EI ZZ ZZ SZ SS ZZ TTET] LALA ZZ ZZ ZZ ZZ Z ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ IS ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ ZZ Z ZZ ZZ SZ ZZ ZI LEIZEZZZZZZZZZZZZZZEZ IS ITIII SOSSE ALLEE] nn....s “nn... ..„...„n„,n2,e2,benikeeeeeeeeeeee s....„.u.„..» 


Herausgegeben von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42, Oranienstraße 140—142 
Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 5040, 5041, 5042, 5043, 5044 © Telegramm.+Adresse: Elsnerdruck 


sa... 


XVI. Jahrgang BERLIN, 22. März 1918 Heft 12 
Inhalt: 
Seite Seite 
133-134 Ueber die Klassifizierung der Bleichbarkeit des Sulfit- | — Höchstpreise für Papiergarngewebe angestrebt — Be- 
zellstoffes triebseinschränkung der schweizerischen Papierfabrikation 
134-135 Ueber Papiergarn — Einschränkung der Ein- und Durchfuhr von Zigaretten- 
135 Aufruf! papier aus feindlichen Staaten in Oesterreich-Ungarn - 
135-136 Patent-Umschau Kein Opfer — aber ein gutes Oeschäft 
136-139 Wirtschaftlicher Teil: Gegenwart und Zukunft des deut- | 140 Marktberichte: Schlesien 


schen Papiermarktes — Pıreisregelungsstelle für Altpapier | 140-144 Vermischtes — Kleine Mitteilungen — Bücherschau 


Ueber die Klassifizierung der Bleichbarkeit des Sulfitzellstoffes. 
Von Ingenieur E. Asker, Vadrette. 
Nach „Papir-Journalen“. 


L 


Ungebleichter Sulfitzellstoff wird be- daß man ein wenig in den Stoffbogen einriß 

kanntlich in leichtbleichbaren und starken und danach den Stoff klassifizierte. Dies 

Stoff eingeteilt. In diesen Gruppen unter- ist selbstverständlich sehr unsicher und pro- 

| scheidet man nun verschiedene Qualitäts- blematisch, aber selbst wenn man Stoffproben 

marken, je nach der Reinheit. | abschneidet und diese in eine Chlorkalklösung 

Es ist klar, daB in der gleichen Ver- von passender Stärke taucht und nach der 

; kaufsqualität verschiedene Variationen vorkom- Farbenänderung der Probe klassifiziert, so 

men können, und es wird von größter Bedeu- gibt es auch hierbei Unsicherheiten, die durch 

tung für die betreffende Fabrik sem, daß sie einzelne Verschiedenheiten hervorgerufen 

ihre einzelnen Sendungen in einander mög- werden, wie die schwankende Feuchtigkeit des 

lichst gleichen Variationen liefern kann und Stoffes, verschiedenes Waschen während der 

nicht in der gleichen Partie die äußersten Fabrikation, verschiedene Beleuchtung und 

Grenzen derselben Qualitätsmarke zusammen- vor allem verschieden kritischer Sinn der Be- 

mischt, da in diesem Falle die ein wenig ge- obachter, da eine feste, allgemeine Skala fehlt. 

rıngeren Verschiedenheiten gegen die besse- Die Probe muß außerdem stets vom gleichen 

ren abfallen und Veranlassung zu Reklamatio- Punkt in der Fabrikation entnommen werden, 

nen geben werden. z. B. nach den Querschneidemessern. Wenn 

In bezug auf die Reinheit und Farbe die Probe sehr alt ist, verursacht sie die Un- 

(weiß, hell, gräulich usw.) kann man nun annehmlichkeit, daß sie die Chlorflüssigkeit 
leicht Musterbogen zum Vergleich zur Hand schlecht annimmt. 

haben. Mur Hilfe eines Mikroskopes (man kann 

Die Klassifizierung nach der Leichtbleich- mit höchst einfacher, mit 30 bis 4ofacher 

barkeit ist indessen nicht immer so einfach. Ich Vergrößerung auskommen) kann man alle die 

habe dieselbe praktisch so ausführen sehen, erwähnten Unsicherheiten vermeiden und eine 
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stets ganz gleiche Graduierung in Zahlen, z. B. 
I bis 5 leichtbleichbar und 8 bis ı2 für star- 
ken Stoff erhalten. | 

Man braucht ein Mikroskop mit Zeichen- 
okular oder Zeichenprisma, Präpariernadel, 
Reagenzrohr, Objektglas, Deckglas, eine kleine 
Flasche mit Lösung von Malachitgrün sowie 
eine Farbenskala, grüne, ı cm breite Streifen 
auf weißem Karton. Folgendermaßen muß zu 
Werke gegangen werden: 

Man reißt etwas Stoff auseinander, ver- 
einigt ihn mit der passenden Menge Wasser 
in dem Reagenzrohr, bringt ein wenig Faser- 
stoff auf den Objektträger, tropft ein wenig 
Farbflüssigkeit darauf und legt das Deckglas 
darüber; überflüssige Flüssigkeit wird mit 
Filtrierpapier abgesaugt. 

Mit Hilfe des Zeichenokulars und der 
Farbenskala ist dann sehr leicht die Farben- 
stärke der Fasern im Verhältnis zur Skala 
zu bestimmen. Je heller die Fasern sind, 
desto leichter bleichbar sind sie und umge- 
kehrt. Der Wert der Skala oder der Grad ı 
muß natürlich in Uebereinstimmung mit dem, 
was man als erste Qualität der Fabrik be- 
zeichnet, festgestellt werden. Das ganze 
Verfahren wird nur wenige Minuten für jede 
Kochung in Anspruch nehmen. Zu bemerken 
ist noch, daß es gleichgültig ist, ob man die 
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die einzelnen 
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Stoffprobe aus dem Stoffbehälter, vom Me- 
talltuchh, am Querschneider entnimmt oder 
cine alte Probe vom Probenlager. Ferner ıst 
der Wassergehalt des Präparats während der 
Färbung gleichgültig, natürlich innerhalb ver- 
nünftiger Grenzen, da die Fasern mit Farb- 
stoff gesättigt werden und der Rest Ueber- 
schuß ist. 

Der Charakter der Beleuchtung ist gleich- 
gültig, da sowohl Faser als auch Skala von 
derselben Lichtquelle beleuchtet werden. 

Auf Grund der festen Farbenskala wird 
man auch unabhängig von der persönlichen 
Meinung des Beobachters. Um die Feinheits- 
klassifizierung zu benutzen, die man auf diese 
Weise erhält, kann man entweder die Ballen 
mit den Kochungsnummern bezeichnen und 
Kochungen zusammen auf- 
stapeln, so daß sie leicht wiederzufinden sind, 
und durch Vergleich des Lagerbuchs (welches 
alle Einzelheiten hinsichtlich Kochungsnum- 
mern, Ballenzahl und Qualität enthalten soll) 
mit dem Lager wird man leicht alle Kochun- 
gen auswählen können, die in Qualität zu- 
sammenpassen, oder man kann die Ballen mit 
allgemeinen Qualitätsmarken und laufenden 
Nummern zeichnen und sie je nach dem Zu- 
sammenpassen der Qualität gruppenweise im 
Lagerhaus aufstapeln. 


„a EEE EINE 


Ueber Papiergarn. 


In den letzten Jahren hat Papiergarn von 
1—5 mm Durchmesser eine stark zunehmende 
Verwendung in der Kabelindustrie gefunden, 
hauptsächlich als teilweiser oder vollständiger 
Ersatz für Jute, als Packung zwischen dem 
Bleimantel und der Eisenarmierung. Zu die- 
sem Zweck wurde das Papier speziell vor dem 
Spinnen imprägniıert. 

Zur Umhüullung von Bleimantelkabeln 
mit wasserdichter Komposition sind Papier- 
garnwickelungen gleich gut geeignet wie die 
alte Juteumspinnung; sie haften besser am 
Bleimantel und vereinigen sich mit der Kom- 
position zu einer biegsamen und wasserdich- 
ten Decke. 

Papiergarn aus Pergamentpapier wird 
zum Weben von Treibriemen für leichtere 
Maschinen verwendet, bis zu ca.8 PS, in Brei- 
ten von 30—155 mm und Dicken von 5 bis 
7,5 mm. Das Garn wird gesponnen, impräg- 
niert, auf Stühle gebracht und der hieraus ge- 
webte Stoff auf die gewünschte Dicke zusam- 


mengenäht. Man hat die Wirkung der Be- 
handlung mit verschiedenen Chemikalien 
untersucht. Fine Lösung von essigsaurem 


Aluminium, teilweise neutralisiert mitdoppelt- 
kohlensaurem Natrium, gibt eine rauhe, harte 
Oberfläche, bewirkt aber keine Kohäsion der 
Fäden; eine darauf folgende Behandlung mit 


Seifenauflösung bewirkt, daß der Draht sich 
feucht und schmiegsam anfühlt und die Ab- 
sorbierung von Wasser hindert, ohne daß die 
Stärke nach dem Auswaschen in bemerkens- 
werter Weise erhöht wird. 

Eine dGelatineauflösung, gemischt mit 
neutralisiertem essigsaurem Aluminium, ze- 
mentiert die Faden zusammen und verursacht 
cine Verringerung von ca. 17 Proz. in der 
Stärke, vermindert aber den Stärkeverlust in 
feuchtem Zustand. 

Gelatine, gemischt mit Formaldehyd, ver- 
leiht demGarn eine glattere Fläche, zementiert 
aber die Fäden nicht; in diesem Fall ist der 
Stäarkeverlust nur 8 Proz., aber der Verlust 
in der Stärke in feuchtem Zustand wird nicht 
so stark vermindert. Die Behandlung mit ein- 
prozentiger Tanninlösung bewirkt, daß das 
Garn sich weich und geschmeidig anfühlt und 
daß die Stärke desselben um 49 Proz. erhöht 
wird und hat auch einen günstigen Einfluß 
auf die Stärke im feuchten Zustand. Tannin- 
lösung, der Gelatine zugesetzt, bewirkt, daß 
das Garn sich hart, kräftiger anfühlt. erhöht 
die Stärke um 25 Prozent und verringert den 
Stärkeverlust beim Feuchtwerden auf nur 15 
Prozent. Tanninlösung, neutralisiertem essig- 
saurem Aluminium zugesetzt, bewirkt, daß das 
Garn sich kräftig, ‘elastisch anfühlt, daß die 
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Aufruf! 


Während im Often die Morgenröte des Friedens heraufdämmert, wollen unfere verblendeten 
weitlichen Gegner die Hand zum Frieden noh nicht reichen. Sie wähnen noh immer, ung mit 
Waffengewalt zu Boden ringen zu fönnen. Sie werden erfennen müffen, daß das deutfche Schwert 
die alte Schärfe befigt, daß unfer braves Heer unwiderftehlih im Angriff, unerfchütterlich in der 
Verteidigung, niemals gefchlagen werden fann. Don neuem ruft das Daterland und fordert die 
Mittel von uns, die Schlagfertigkeit ded Heeres auf der bisherigen ftolzen Höhe zu halten. Wenn 
alle helfen, Stadt und Kand, reih und arm, groß und Hem, dann wird auch die 3. Hriegsanleihe 
fih würdig den bisherigen Geldfiegen anreihen, dann wird fie wiederum werden zu einer echten 
rechten deutfchen Dolksanleihe. | 
BEE EES 


Stärke um 44 Prozent erhöht wird und der 
Stärkeverlust in feuchtem Zustand 22 Pro- 
zent ist. Schwächere Tanninlösungen haben 
verhältnismäßig schwächere Wirkungen. Das 
Papiergarn, welches auf den Markt kommt, 
enthalt einen beträchtlichen Ueberschuß an 
Feuchtigkeit, der vom Spinnprozeß zurück- 
geblieben ist; dies braucht jedoch nicht not- 
wendigerweise ein Schaden zu sein, da die 
Feuchtigkeit dem Garn eine Geschmeidigkeit 
verleiht, die für die weitere Bearbeitung des 


Garnes zu fertigen Artikeln günstig ist. Eine 
große Anzahl Analysen haben einen durch- 
schnittlichen Wassergehalt von 38 Prozent ge- 
zeigt; der höchste Gehalt, den man fand, war 
65 Prozent. Pinagel schlägt vor (,Monats- 
schrift f. Textil-Ind.“ 1916, 31, 146) als Re- 
sultat seiner Untersuchungen, daß bei ge- 
wöhnlicher Handelsware von Papiergarn zum 
Gewicht in trockenem Zustand + 14,66 Pro- 
zent zugeschlagen werden. Ä 

(Journal of the Society of Chemical Industry.) 


Abstreicher und Verteiler für Farb- und 
Emulsionsschicht-Auftragmaschinen. 
D. R. P. Nr. 303 000. Klasse geit, Gruppe 15. 
Dr. Adolf Hölken in Charlottenburg. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 17. Mai 1917 ab. 
Zusatz zum Patent 294 437. 
Langste Dauer: 7. August 1030. 


Patent- Anspruch: 

Abstreicher und Verteiler mit auf der Arbeits- 
fläche vorgesehenen Rillen für Farb- und Emulsions- 
schicht- Auftragmaschinen nach Patent 294 437, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Stab (u) derart mit 
Drahtwindungen versehen ist, daß die einzelnen Win- 
dungen (x) auf dem größeren Teile des Stabumfanges 
senkrecht zu der Achse des Stabes (a) liegen, wäh- 
rend auf dem kleineren Teil des Stabumfanges die 
Windungen (x!) schräg verlaufen. 


Durch Patent 294 437 ıst em Abstreicher zum Auf- 
Sg von Farben und Emulsionsschichten geschützt, 
eı welchem die Rillen senkrecht zur Achse des Stabes 


stehen. Die Vermeidung von Faltenbildung ın der dar- 
über laufenden Papierbahn soll damit erreicht werden. 

Demselben Zweck soll der Stab gemäß vorliegen- 
der Erfindung dienen. Der neue Stab ist leichter 
maschinell herzustellen und wird durch das ununter- 
brochene Aufwickeln von Draht sehr wesentlich billiger 
und genauer ın seiner äußeren Gestaltung als der Ab- 
streicher nach dem Hauptpatent. 


Fig. 2. 


Der neue Stab trägt nicht einzelne Drahtringe. 
Rügel o dgl., sondern eine einzige Windung von 
dunpem Stahldraht, welche aber auf dem Umfang des 
(lickeren Seelenstabes nur zum kleinsten Teil schrauben- 
gangförınig verläuft. Der größere Teil jeder Windung 
verläuft derartig, daB die Ebene dieses Win- 
dungsteiles senkrecht auf der Achse des Seelenstabes 
steht. Zum Abstreichen der Farbe wird nur dieser Teil 
der Windungen benutzt, während der kleinere Teil jeder 
Windung, welcher also im Winkel zur Längsachw des 
Stabes liegt, unbenutzt bleibt. 
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Die Zeichnung veranschaulicht die neue Erfindung. 

Fig. ı zeigt diejenige Seite der Drahtwindung, bei 
welcher die einzelnen Windungen im Winkel zur Längs- 
achse verlaufen; 

Fig. 2 zeigt die Teile der Drahtwindung, welche 
mit ihrer Ebene senkrecht zu der Längsachse stehen; 

Fig 3 zeigt den Stab im Querschnitt nebst einer 
Drahtfuhrung. 

Beim Umwickeln des Stabes a wird der Draht + 
durch eine Drahtführung m derart geführt, daß ein Teil 


Fig. 3. 


der Windung senkrecht, wie Fig, 2 zeigt. zur Stab- 
achse verläuft. Hat der Stab a etwa % seiner Um- 
drehung zurückgelegt, so verschiebt sich plötzlich die 
Drahtführung m um die Stärke des Drahtes x. In 
diesem Augenblick verläuft der Draht x an der Stelle 
x' (siehe Fig. 1) schräg. also im Winkel zur Achse 
des Stabes a. Sobald der Draht x um seine Stärke ver- 
legt ist, bleibt die Drahtführung m wieder fest stehen, 


Regierungsrat Prof. Dr. T. F. Hanausek f. 


Am 4. Februar 1918 starb in Wien an einer 
Lungenentzündung der bekannte österreichische 
\ıikroskopiker Regierungsrat Prof. Dr. T. Fr. 
Hlanausck. Durch seinen Heimgang erleidet die 
Wissenschaft einen schweren Verlust, hatte sich 
doch der Verblichene durch mehr als 40 Jahre auf 
dein Gebiete der angewandten Botanik und Waren- 
kunde und speziell der Mikroskopie technisch wich- 
tiger Rohstoffe in hervorragender Weise betätigt. 

Thomas Franz Hanausek wurde am 20. Septem- 
ber 1852 anf Schloß Weitwörth in Salzburg geboren 
und besuchte nach Absolvierung des Gymnasiums 
die Wiener Universität, wo er Naturwissenschaften 
studierte und bei J. v. Wiesner im pflanzenphysio- 
logischen Institut arbeitete. Im Jahre 1874 erhielt 
er eine L.ehrstelle für Naturgeschichte und Waren- 
kunde an der mieder-österreichischen Landesober- 
real- und Handelsschule in Krems a. D.. diente ab 1885 
als Professor an der Schottentelder Realschule und an 
der Handelsakademie in Wien und wurde 1902 zum 
Gymnasialdirektor im Krems ernannt. Obwohl 
eigentlich mm  Mittelschullehramte tätig, hatte 
lHlanausck seine ganze freie Zeit der mikroskopischen 
Forschung gewidmet, deren Ergebnisse er in mehr 
als 100 Abhandlungen veröffentlichte. 

Seine ersten Arbeiten lieferten zahlreiche Bei- 
träge zur 
such „Die Nahrungsmittel aus dem Pflanzenreiche” 


Nahrungsmittel-Mikroskopie und sein, 


so daß der darauf folgende Teil der Windung wieder 
nach Fig. 2 verläuft. Dieses Weiterrücken der Draht- 
führung erfolgt bei jeder Umdrehung des Stabes a 
immer an derselben Stelle. 

Wie schon erwähnt, werden die schrägliegenden 
Windungsteile zi zum Abschaben der Farbe usw. nicht 
benutzt, um Faltenbildung in der Papierbahn zu ver- 
meiden. 


= 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 
Die folgende Anmeldung ist vom Patentsucher 
zurückgenommen: 
s5b. P. 26960. Verfahren zur Reinigung cein- 
gedickter Sulfitzelluloscablauge. 24. 7. 13. 


Erteilungen. 

Auf den hierunter angegebenen Gegenstand ist 
dem Nachgenannten Patent erteilt, das in der Patent- 
rolle die hinter die Klassenziffer gesetzte Nummer 
erhalten hat. Das beigefügte Datum bezeichnet den 
Beginn der Dauer des Patents. Am Schluß ıst das 
Aktenzeichen angegeben. 


55b, 3. 304 999. Zellstoffabrik Waldhof, Mann- 
heim-Waldhof. Verfahren zur Beseitigung von Ab- 
gasen chemischer Prozesse, insbesondere der Abgase 
der Zellstoffabriken durch Verbrennung. 8. 4. 17. 
7. 9964. 


(Kasscl 1884). In den kommenden Jahren entstan- 
den seine vortrefflichen zusammenfassenden Artikel 
über Genußmittel, Drogen, Nutzhölzer, Fasern, Pa- 
pieruntersuchung, Samen und Früchte in Moeller- 
Thoms Realenzyklopädie, in Dr. O. Dammers Lexi- 
kon der Verfälschungen, in Luegers Lexikon der 
gesamten Technik, im Handwörterbuch der Natur- 
wissenschaften und in J. v. Wiesners Rohstoffe des 
Pflanzenreiches, dessen Schlußredaktion der 3. Auf- 
lage ihm übertragen wurde und die von der viel- 
seitigen Sachkenntnis und Frfahrung des Verfassers 
Zeugnis geben. 

In den Jahren 1897— 1899 wirkte Hanausek auch 
als Inspektor an der k. k. Untersuchungsanstalt für 
l.ebensmittel in Wien und nahm hervorragenden 
Anteil an der Herausgabe des Codex alimentarius 
austriacus, zu welchem Werke er mehrere Kapitel 
verfaßte. 


Seit dem Jahre 1898 wirkte ITanausck als Dozent 
für Warenkunde und technische Mikroskopie an der 
"achschule für chemische Gewerbe am k. k. techno- 
logischen Gewerbemuseum in Wien und hielt durch 
viele Jahre die Vorlesungen über Rohstofflehre und 
leitete das mikroskopische Praktikum an dem 
Speziallehrkurs für Papierindustrie daselbst. Durch 
20 Jahre war der Verstorbene Konsulent an der Ver- 
suchsanstalt für chemische Gewerbe und Papier- 
industrie und führte während dieser Zeit über 1000 
Untersuchungen und Gutachten durch, zu deren 
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Desstichlandes jührliche 
Kuliförderung 


Auf folchen Wirtichaftsträften beruht die Gicherheit 


Verfriegsonteiben rent 
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l.ösung oft umfangreiche Studien und Vorarbeiten 
notwendig waren, ja nicht selten erst neue Methoden 
gefunden werden mußten. Als Frucht dieser Betäti- 
gung erschienen zahlreiche Publikationen in den 
Mitteilungen der k. k. Versuchsanstalt in Wien, wie 
ın vielen in- und ausländischen Fachzeitschriften, und 
sein „Lehrbuch der technischen Mikroskopie" (Encke, 
Stuttgart 1901), welches Werk ın Amerika von Dr. 
A. Winton (The microscopy of the technical products, 
New York 1907) ins Englische übersetzt wurde. 


Mit Vorliebe beschäftigte sich Hanausck mit 
"ragen über die Eigenschaften, die Qualität und der 
Vergleichung verschiedener Rohstoffe und Fabri- 
kate vorwiegend aus dem Gebiete der Textiltechnik, 
den Papierstoffen und seit Ausbruch des Welt- 
krieges mit den einheimischen FHKrsatzfaserstoffen. 
In der Wochenschrift „Der Papier-Fabrikant‘, zu 
dessen Mitarbeitern Hanausek zählte, veröffentlichte 
er mehrere größere Abhandlungen. wie „Ueber 
einige besondere VPapierbestandteile" (lestheit 1910), 
„Mikroskopie einiger Vapierstoffe"“ Festhefte 1911, 
1912, 1913 und 1914) und „Ueber Papiergarn“ (1913. 
Nr. 17). 

Hanauseks wissenschaftliche Arbeiten zeichnen 
sich durch absolute Zuverlässigkeit, peinliche Sorg- 
talt in Beobachtung und Zeichnung, klare Darstel- 
lungsweise und Vielseitigkeit der Gesichtspunkte 
aus und haben viel zur Förderung der mikroskopi- 
schen und mikrochemischen Kenntnis vegetabilischer 
Rohstotfe, besonders aber auch der Papierstoffe bei- 
BE Prof. H. Pabısch, Wien. 


Gegenwart und Zukunft des deutschen 
Papiermarktes. 


Die Reichskommission zur Sicherstellung des 
P’apierbedarts laßt sich darüber wie folgt vernehmen: 

Nachdem der zur Herstellung von Papier er- 
torderliche Zellstott mtolge seiner Verwendung als 
Irsatzmittel für Zahlreiche kriegswichtige Mate- 
rtalien zeitweilig nicht mehr in früherem Grade zur 
Deckung des Papierbedarts bereitsteht, hat sich cine 
gewisse Knappheit verschiedener Papiıersorten ein- 
gestellt. Infolgedessen macht sich bei manchen 
Papierverbrauchern das Bestreben bemerkbar. 
Deckungskäufe vorzunehmen, die über das not- 
wendige Maß hinausgehen .. . Hierdurch trat eine 
mo der Sachlage nicht begründete Verschärfung der 
Papierknappheit ein. Durch die amtlich eingerichtete 
Zellstoffverteilung ist dafür Sorge getragen, daß die 
einzelnen Papierarten m auskömmlicher Weise her- 
gestellt werden. Bei Vermeidung unnötiger Papier- 
verschwendung kann jeder notwendige oder auch nur 
berechtigte Papierverbrauch gedeckt werden. Jeder 
Bezieher, \Verarbeiter oder Verbraucher von Papier 
muB sich allerdings zur Pflicht machen, keine für 
langere Zeit bestimmten Vorräte anzusammeln. 
Gegen unlantere Jlamsterer durch einen nicht berufs- 
mäßigen Zwischenhbandel wird von seiten der Be- 
korden veingeschritten werden. 

Is ist nn übrigen zu bedenken, daß die pegen- 
wärtig hergestellten Papiere vielfach etwas geringerer 
Beschaftenheit sind als diese früher üblich war, und 
dab die in solchen Papieren etwa angesamnnelten Vor- 
rate m dem Augenblick entwertet werden. in welchem 
bestiinmte Rohstoffe. vor allem Bleichmittel. der 
Industrie infolge der Kriegslage wieder in stärkeren 
Nabe zußetnhrt werden können. Auch dürften 
weltere sehr wesentliche Preissteigernngen in den 
meisten Papieren micht sehr wahrscheinlich sein. 
Demgemab drohen dem Besitzer unnötig großer 
| ager unter Umständen in nicht zu ferner Zeit be- 
dentende Verluste. 

Besteht bhiernach für die Verbraucher zwar kein 


Grund zu besonderer Sorge für die Zukunft, so muß 
andererseits doch betont werden, daß der vor dem 
Kriege bestehende große Ueberfluß an Papier nicht 
so bald wıederkehren wird. Da die Papiererzeugunks 
ın der ganzen Welt zurückgegangen ıst und der 
Krieg Papier wie andere Rohstoffe in gewaltigen 
Maße verschlungen hat, so bedarf es langer Zeit. 
um die überall eingetretene FErschöptung der frühe- 
ren Vorräte einigermaßen zu beseitigen ... Darum 


wäre es völlig verkehrt, heute in der Hoffnung aut 


baldıge Wiederkehr der alten Zustände die von den 
leitenden Stellen gegebenen Anordnungen und Rat- 
schläge zum Zwecke der Papierersparnis außer acht 
zu lassen. Dies gilt in erster Linie von der \Ver- 
kleinerung der Formate, der \ereinheitlichung der 
Sorten, der Verminderung der Gewichte, der Ver- 
mesdung unnötiger Doppelpackungen, der Ausschal- 
tung /gefalzter Briefbogen für kurze Mitteilungen, 
der Notwendigkeit. alle Schreibpapiere möglichst 
beiderseitig zu benutzen und dergl. mehr. Es dari 
deshalb von jedem Papierverbraucher erwartet wer- 
den, daB er die nötige Sparsamkeit obwalten läßt. um 
dem \Vaterlande auch auf diesem durch den Krieg zu 
ungeahnter Bedeutung gelangten Gebiete das Durch- 
halten jetzt und künftig nach Kräften zu erleichtern. 


Preisregelungsstelle für Altpapier. 


Die auf Veranlassung der Kriegs-Rohstofi-Ab- 
teilung des Kriegsministeriums gegründete Preis- 
regelungsstelle für Altpapier hat mit Genehmigung 
der Kriegs-Rohstoff- Abteilung bestimmt, daß beim 
ınkauf seitens der Altpapierverbraucher von nicht 
angeschlossenen Firmen höchstens die nachstehend 
aufgeführten Preise für- je 100 kg gezahlt werden 
dürfen 
ı. \Müllpapier — StraßBenpapier — Säulen- 


Papier sa ce or u, ee, én Seet 
2. Ordinäre und gemischte Papier- und 

Pappenabfälle — gewöhnliche Papier- 

abtälle — Altpapier — ordinäre Papier- 

abfalle — neue Tapetenpapierabfälle 

Post- und Korbpapierabtälle — Eisen- 


bahn-Korbpapierabtälle - - Puntpapicr- 
abtälle aus Chromopapıerfabriken — 
gemischte Papierabfälle aus Buchdrucke 
reren, Kontobticherfabriken, Schreib- 
heftfabriken, srictumschlagfabriken, 
l.uxuspapierfabriken, Passepartout- 
kartonfabrıken, Kartonnagentabriken, 
\Warenhäusern, Tütenfabriken, Ge- 
schäften und Druckereien (soweit nicht 
Druckereipapierabtälle Klasse o in 


Frage kommen Rotationshülsen 
ohne Papier. . . Eee, 22 ÄO n 
Frontpapierabfälle 3 — M. Abschlag 
3. Neue braune Il.ederpappenabtälle . . = 3250 n 
4. Alte braune I.ederpappen- und Braun- 
holzpapterabfälle . . . 2.3050 u. 


Braune P E EE GER 
und Hülsen mut Blechklamimnern und 


Schlaufen 3- M. Abschlag 
3. Reinweiße Holzpappenabfälle . . 2.230.530. 
Reine hell-beklebte Holzpappenabfälle 
2— M. Abschlag 


6. Alte weiße. weiB- und buntbeklebte 
Nolzpappenabtälle, auch mit Einlage 
Spielkartenabtälle ee ee ee N eg 
Gebundelte Zeitungen 22 202020 20.2.34350 „ 
(scknuüullte Zeitungen 3-- M. Abschlag 
& Schwerdruck Oriemal-Schwerdruck 
(Druckstamnmpf) Zeitschriften, auch 
aus  Jonrnmal-L.esezirkeln -— Lebens- 
muttelkarten >. . 3050 .. 
1. E TE EE mo kleine 
Bundelchen gepackt. 3— M. Abschlag 
9. J.ewhtdruck- u. Druckeretabfälle (unter 
)ruckereraltalle sind zu verstehen: 


NI 


i 
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teureren Sorten ıst er niedriger. 


reinsortiertte bedruckte Druckpapier- 
abfälle, auch mit etwas Papierspänen 
vermengt dée ee re: 
ju U'nsortierte Skripturen einschließlich 
Fısenbahn- und Postakten — Original- 
Schreibstampf — Kontorpapiere, auch 
in Mappen und Packpapier gebündelt 
-- Geschättsbücher mit Deckel u. dgl. 31,50 .. 
I. Orıiginal-, Gerichts- und ähnliche Akten 
— Rechtsanwalts-, Regierungs-, Mini- 
sterial-, Militär, Kommunal- sowie 
andere Behördenakten . . . . . . . 38,50 „ 
12. Alte gereinigte Zellulose-Papiersäcke 
und Abfälle SEA 31,50 ,„, 
Neue Papiersackabfälle 
15, M. Zuschlag 
13. Alte ungereinigte Zellulose-Papiersäcke 
und Abfälle . . 2. 2 2 2 2 2020.2...13.50 „ 
14. a) Reine Spinnpapierabfälle mit ge- 
ringer Beimischung von Papiergarn- 
abfällen = = 2 2 2:2 2 2 iu a 4050 o 
b) Papiergarnabfälle e AIS BO „ 
Papiergewebeabfälle 5,-- M. Abschlag | 
c) Spinnpapierabfälle mit Beimischung 
von Textilfasern . . 2. 2 20.2. 306,50 „, 
Zu a bis c sämtlich lufttrocken mit 
höchstens 12 Proz. T"euchtigkeitsgehalt 
(a Original weiße holzfreie Späne . . . 86.50 „ 
Die angeschlossenen Lieferer sind berechtigt, auf 
diese Preise einen von der Preisregelungsstelle 
festgesetzten Aufschlag zu nehmen. Dieser beläuft 
sich bei mittleren Sorten auf etwa 10 Proz., bei 


Die Preise ver- 


stehen sich bei Lieferung von mindestens 9000 kg: 
hei Lieferung von 4500--9000 kg gilt ein um 8 Proz. 


medrigerer 


Preis, bei Lieferung von 


4500 kg ein um 15 Proz. niedrigerer Preis. 
Diese höchsten Preise gelten Jedoch nur frei 
Waggon Verladestation (bzw. bei Schiffs- 
verladiingen frei Ufer und bei Lieferung ohne Ver- 


ladung 


(roi Fabrıkhof). Für die 


weniger 


Abholung 


als 


der 


Papierabfälle tritt ein Abschlag ein, der sich nach 


den Üebernahmekosten, 
Spesen richtet. 
stelle über die Angemessenheit des 


Tuhrkosten 


kunft. 
Die Kriegs-Robstoff-Abteilung billigt die Auf- 


Gae e a ar E a N ee E me a EAE a a E a L a r a 
Kein Opfer — aber ein gutes (Geschäft. 


Ist es nicht recht überflüssig, unsere 


und sonstigen 
Auf Antrag gibt die Preisregelungs- 
Absclags Aus- 


Volks- 


genossen Tur die neue Kriegsanleihe begeistern zu 
wollen? 


Ich meine. wer schon eines der 


netten Wert- 


papiere der früheren Kriegsanleihen besitzt und wer 
schon einmal die Früchte aus den Zinsabschnitten so 
mühelos eingeheimst hat, der brennt darauf von 


selbst, jeden 


Pfennig, den er ın 


der Zwischenzeit 


erspart hat oder. den er sonst flussıg machen 


kann. 
legen. 


wieder ın 
Er findet keine andere: Gelegenheit. 


gleich vorteilhafter Weise anzu- 


welche 


bei gleicher Sicherheit die gleich günstigen Bedin- 
kungen gewährt. 


Wer aber nicht begreift, daB es ein 


gutes 


Geschäft ist, 98 Mark hinzulegen und dafür eine 
Schuldverschreibung über r00 Mark zu erhalten und 
noch dazu 5 Mark Zins jährlich, der ist so ver- 


nagelt, daß 
tungesartikel 
so miBtrausısch, 


ıhn die schönsten Reden 


nicht 
daß 


er wahrlich zu 


eiden ist. 


lehen Sieg Deutschlands? 
wir keine 


Mißtrauisch -— auf was? 


unniıttelbaren and. Geld- 


überzeugen können. oder er 


und Zei- 


ist 
bemit- 


Aufden end- 
Atıch 


und 


wenn 
wırt- 


haftlichen Erfolge erzielen würden. wäre der Sie g 


Deutschlands 


doch so groB gegenüber de 


m Ver- 


nichtungswillen einer ganzen Welt. wie ihn noch nie 


em Volk auf Erden errungen hat. 


Aber die wirt- 


fassung der Preisregelungsstelle, daß die Besitzer von 
Papierabfällen oder Spänen, die nach ihrer Be- 
schaffenheit zu einer der aufgeführten Sorten 
gehören, ohne Rücksicht auf die Bezeichnung der 
Ware, höchstens den sich nach diesem Abschlage 
ergebenden Preis verlangen dürfen. und daß höhere 
Preise ungerechtfertigt sind. 

Für weitere Sorten als die angegebenen sind bis- 
her noch keine Richtpreise festgesetzt; die Fest- 
setzung wird jedoch demnächst erfolgen. Jedoch 
sollen auch für diese Sorten lediglich angemessene 
Preise gefordert und beim Verkauf gezahlt werden. 

Die Kriegs-Rohstoff-Abteilung wird bei den 
Händlern und Verbrauchern eine Nachprüfung über 
die Innehaltung der festgesetzten Preise für die gc- 
regelten Sorten und der angemessenen Preise für die 
nichtgeregelten Sorten veranlassen. 


Höchstpreise 
für Papiergarngewebe angestrebt. 


Ler deutsche Textilarbeiterverband hat die 
Regierung um Festsetzung von Höchstpreisen für 
Papiergarngewebe ersucht. 


Betriebseinschränkung der schweizerischen 
Papierfabrikation. 


Namentlich infolge von Kohlenmangel kommt es 
nun, nach dem „Winterthurn-Tageblatt“, in der 
schweizerischen Papierindustrie zur PBetriebsein- 
schränkung, indem künftig an Sonnabenden der Be- 
trieb der Papiermaschinen sowohl, wie auch jeder 
übrige dampfverbrauchende Betrieb dieser Industrie 
eingestellt werden wird. 


Einschränkung der Ein- und Durchfuhr von 
Zigarettenpapier aus feindlichen Staaten in 
Oesterreich-Ungarn. 

Tine Verordnung der österreichischen Ministe- 
rien der Finanzen, des Tlandels und des Ackerbaues 
vom 24. Februar 1918 verbietet die Ein- und Durch- 
tuhr von Zigarettenpapier aller Art. Nummer 290/300 
des Zolltarıfs, sofern diese Waren aus einem mit 
Oesterreich-Ungarn im Kriegszustande befindlichen 
Staate oder aus den Kolonien und Schutzgebieten 
eines dieser Staaten stammen. 


schaftlichen Erfolge um Osten für die Zukunft 
sind unbestreitbar. Das ist ja der tiefste Grund, wes- 
halb unsere Feinde noch nicht nachgeben wollen. Sie 
sehen, daß wir auch ohne Kriegsentschädigung und 
lL.andgewinn unser Ansehen und unsere wirtschaft- 
liche Entwickelung für die Zukunft nach dem Osten 
hin bereits gesichert haben. 


MıBtrauisch — auf was? Auf dic 
Sicherheit dieser Kriegsanleihen? Derselbe 
Name, der auf den zinslosen 20- und 100-Mark- 


Scheinen steht, ıst auch den gut verzinslichen \Vert- 
papieren der Kriegsanleıhen aufgedruckt,. Hinter 
ihnen steht das deutsche Volk mit seiner gewaltigen 
wirtschaftlichen und finanziellen Kraft. schützend 
vor ihnen unser siegreiches Heer. 

DaB wir wumerschüttert wirtschaftlich und mili- 
tärısch aus diesem Ringen hervorgehen werden, dafür 
werden unsere Feldgrauen sorgen, wenn wir die not- 
wendigen Mittel aufbringen für ihren Unterhalt um! 
für ihre Bewafinung und Ausrüstung. Damit sind 
aber auch unsere Wertpapiere und alle omsere 
früheren Kriegsanlerhen gesichert. Darum — ver 
ein kluger Geschäftsmann ist, zeichnet zeichnet 
moglichst viel. Es ist die beste Anlage für dos 
jetzt flüssige Geld, ist zugleich die beste Sich: - 
rung für früher gezeichnete Aniagen. 

l.ıborıus Gerstenberger 
M. d. R. und bayer. Landtags. 
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Schlesien. 
Die Nachfrage nach Papier hält weiter an, 
ebenso sind die Preise fest. DaB die Papiereizeu- 


gung augenblicklich dem Verbrauch genügen kann, 
wird dadurch bewiesen, daß alle Papterwarenfabriken 
(Beutelfabriken usw.) voll im Betriebe sind. Eine 
Ausnahme macht die Buntpapierfabrikation, die 
größtenteils auf den Bezug von außerhalb ange- 
wiesen ist. Schr begehrt sind zurzeit die dünnen 
Spinnpapiere. Leider ist es nur wenigen Fabriken 
moglich. sich dieser  Spezialsorte zuzuwenden. 
Druckpapter ist knapp, doch ein direkter Mangel ist 
bisher noch nicht eingetreten. Die Einschränkungen 
bezüglich üuberschussiger Exemplare hat weiter zu- 
genommen, weshalb auch neue, ungelesene, gebun- 
delte Zeitungen fast nıcht zu haben sind. Die Nach- 
frage nach den früher so begehrten farbigen Prospekt- 
papieren scheint sehr gering zu sem, da diesbezüg- 
liche Aufträge oder Anfragen cine Seltenheit sind. 
Im großBap und ganzen ist die Lage nicht viel ver- 
ändert. Holzstofft ist zurzeit wieder besser zu haben, 


da die Wasserverhältnisse gegenwärtig günstig sind. 
Die Preise sind fest und bewegen sich fast durchweg 


im gleichen Rahmen. Auch die Holzpreise halten 
sich so ziemlich in gleichen Grenzen. Das Angebot 
an Papierholz ist teilweise geringer als das für an- 
deres Nutzholz. Die Abforstungen sind ziemlich 
spärlich, weshalb auch die Holzvorräte nicht allzu- 
groß sind. ` 

Die Versorgung mit Rohstoffen ist zurzeit ziem- 
lich befriedigend. Die Zufuhr von Kohlen ist in letzter 
Zeit etwas besser geworden. Kaolın ist dagegen 
schwer erhältlich und auch der Transport umständ- 
lich, da der Versand meist im losen Zustande eriolgt. 
Die Arbeiterverhältnisse haben sich m letzter Zeit 
etwas gebessert, doch sind gut geschulte Leute fur 
rasch laufende VPapiermaschinen auch heute noch 
schwer zu bekommen. Gute Erfahrungen sind teil- 
weise mit Frauen gemacht worden, die man not- 
gedrungen an Maschinen beschäftigen mußte. In der 
Zellstoftabrikation sind nennenswerte Acnderungen 
nicht zu verzeichnen. Ebenso bewegt sich die 
P’appeufabrikation im Rahmen des Vormonats. 


D 


General-Versammlungen. 
Altdamm - Stahlhammer Holzzellstoff- und Pa- 


pierindustrie-Akt.-Ges. Die Gesellschaft hatte eine 
außerordeitliche Generalversammlung einberufen, die 
uber den Abschluß eines Handelsvertrages und den 
Verkauft der Pabrik Altdamm und Stahlhammer Dbe- 
schließen sollte. Wie der Vorsitzende Robert Frted- 
länder hervorhob. reflektiere die Allgemeine Industrie- 
Akt.-Ges. aut das Unternehmen. Sie gewährte den 
Aktionären der Gesellschaft für die Daner des Ver- 
trages, der vom Tt. März 1018 bis zum ı. März 1928 
läuft, eine Jährliche Dividende von 10 Proz. und über- 
trägt außerdem der Gesellschaft den Vertrieb der in 
diesen und anderen Fabriken hergestelten Trzeug- 
nisse, wodurch die Dividendenchancen noch wachsen. 
Die Versammlung genehmigte diesen Antrag. In 
Verfolg dieses Beschlusses wurde die Firma m 
Papierhandel- Akt.-Ges. abgeändert. In den Aufsichts- 
rat wurde an Stelle des zurückgetretenen Stadtrats 
Zander, Stettin, der frühere Direktor der Gesellschaft, 
Dr. Müller, Finkenwalde. neugewählt. Damit hat 
die mit 17 Mill. M. Kapital ausgestattete, dem Kon- 
zern Disconto - Gesellschaft -S. PBPleichröder nahe- 
stehende Allgemeine Industrie- Akt. Zus, Interesse 
an dem Textilose-Konzern genommen. Infolgedessen 
ist der bisherige Aufsichtsrat und Vorstand der Ge- 
sellschaft zurückgetreten. so daß neue Wahlen vor- 
zunehmen waren. Der Aufsichtsrat besteht nunmehr 
aus den Herren Kaufmann Robert Friedländer, Vor- 
sttzender, Generaldirektor Dr. Nasse., von der Fürst- 
heh Pleßschen Verwaltung, Bankier Arthur Gutt- 
mann, von der Firma S. PBleichröder, Justizrat Ernst 
\hlemmann. Joseph  Plumenstein. Generaldirektor 
Richard Friedländer, Major Gravenstein, Bankier 
Dr. Hirsch (1. Fa. Jg. Deutsch & Sohn in Budapest), 
NKommerzienrat AMlillıngton Herrmann (Deutsche 


Generaldirektor Ernst Prinshorn, Vertreter 
des Österreichischen Schoöller-Konzerns in Wien: 
Stadtrat Waihi Schacht, Weißenfels, Oberdirektaor 
Vogt von der Fürstlich Donnersmarckschen Verwal- 
tung und Fermann Waller von der Disconto-Gesel- 
schaft.. 

Prager Papierfabriks-A.-G. Die Generalver- 
sammlung  beschlob, von dem Reingewinn von 
375330 Kr. (im Vorjahre 1034016 kr.) eine Divi- 
dende von t2 Proz. d. i. 24 Kr. (im Vorjabre 5 Proz.) 
zu verteilen, rund ı Million Kronen m die Steuer- 
reserve zu hinterlegen und 40950 Kr. auf neue 
Rechnung vorzutragen. 

Der Geschäftsbericht bemerkt. daB das günstige 
finanzielle Ergebnis des verflossenen Jahres u. a. aut 
die durch den Warenmangel gesteigerte Nachfrage 
nach Erzeugnissen der Gesellschaft sowie auf den 


Pank). 


Umstand zurückzuführen ist, daß ältere Lager- 
bestände mit gutem Nutzen abgestoßen werden 
konnten. Die Aussichten für 1918 erscheinen der 


Verwaltung weniger günstig. Das Fehlen wichtiger 
\laterialien und Hilfsstoffe, die unzureichende 
Kohlenzufuhr, die auf der ganzen Linie so erheblich 
gestiegenen Materialpreise und Frachter sowie die 
\lehraufwendungen für Gehälter und L.ohnbezüge der 
Angestellten werden die gegen das Vorjahr zurück- 
bleibende Produktion stark belasten, so daB es 
schwer fallen dürfte, den Einfluß dieser Faktoren 
auf den Ertrag auszuschalten. Zu berücksichtigen 
ser auch. daß Maschinen und Fabrıkseinrichtung sehr 
starke Abnützung erfahren haben. die kostspieligen 


Ersatz nach Friedensschluß und ıntolge der em- 
getretenen  Entwertung entsprechend hohe  .\b- 
schreibungen erforderlich machen werden. 

Die ausscheidenden \erwaltungsräte Herren 


riedrich Eckstein und Ernst Haase wurden wieder- 
und Herr Johann Woitzie nceugewählt. Die Re- 


e 
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visoren: Direktorstellvertreter Robert Blum und 
Josef Löhry wurden in ihrer Funktion bestätigt. 


Bremer Papier- und Wellpappen-Fabrik Die 
(eneralversammlung genehmigte die Kapital- 
erhöhung um 200000 auf 600000 M. Die neuen 
Aktien sind für 1918 dividendenberechtigt; sie 
werden den Aktionären ım Verhältnis von 2:1 zu 
105 Proz. angeboten. 


Norddeutsche Cellulosefabrik Aktiengesellschaft, 
Königsberg i. Pr. Dic am 7. März d. J. stattgefundene 
(seneralverlammlung der Aktionäre der Norddeut- 
schen Zellulosefabrik stimmte der vorgeschlagenen 
Verwendung des Reingewinnes und der Verteilung 
von 15 Proz. Dividende und von 10 Proz. Bonus zu, 
erteilte Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung und 
wählte das ausscheidende Mitglied des Aufsichtsrats, 
Herrn Kommerzienrat George Marx, wieder. Der 
Vorstand glaubt, falls die Beschaffung von Köhlen 
und Rohstoffen sich auch weiter wie bisher ermög- 
lichen läßt, auch für das laufende Geschäftsjahr ein 
angemessenes Ergebnis des Betriebes in Aussicht 
stellen zu können. 


Geschäfts-Berichte. 


Carl Ernst & Co. Akt.-Ges., Luxuspapierfabrik 
in Berlin, weist für 1917 einen Rohertrag von 206 018 
(1916: 127 874) M. aus. Nach Abzug der Unkosten 
sowie der Abschreibungen von 24 140 (28'240) M. er- 
gibt sich ein Reingewinn von 26 675 (Verlust: 57 886) 
Mark. Dadurch ermäßigt sich die aus dem Vorjahre 
übernoniniene Unterbilanz von 893 772 M. auf 867 096 
Mark. Im Geschäftsbericht wird bemerkt, daB der 
T!etrneb empfindliche Störungen durch den Mangel an 
Materialien und geübten Arbeitskräften erlitt. Trotz- 
dem konnte der Umsatz erhöht werden, und auch 
dic Freise erfuhren eine ansehnliche Steigerung. In 
der biianz erscheinen u. a. Waren mit 111906 (99541) 
Mark, Aubenstände mit 263 329 (230 567) M. und Kre- 
ditoren mit 405 206 (412092) M. 


Holzstoff- und Papierfabrik in Schlema. Das 
Unternehmen hat während des ganzen Jahres 1917 
unter ungünstigen Betriebsverhältnissen gelitten, so 
daß den Licferungsanforderungen nicht in vollem 
Umfange genügt werden konnte. Der Gewinn auf 
Fabrikationskonto betrug 4461544 (3612946) M. 
dem an Betriebskosten 3 877 163 (3 107 451) M. gegen- 
überstehen. Nach verschiedenen Aufwendungen so- 
wie nach Abschreibungen von 121090 (123 260) M. 
verblieb ein Reingewinnn von 486016 (365622) M. 
einschlicßlich des Vortrages von 89 372 (40 104) M. 
Es sollen 18 (15) Proz. Dividende verteilt, für Kriegs- 
steuer 70 000 (0) M. zurückgestellt und 93 453 M. vor- 
getragen werden. Die Bilanz verzeichnet 404 000 
(342 175) M. Debitoren, 115 344 (182236) M. Bank- 
guthaben, 645 761 (645 765) M. Effekten und 786 260 
(95554) M. Bestände. An Kreditoren werden 630 454 
(163671) M. ausgewiesen. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Faurndau bei Göppingen. Herr Carl Beckh. 
Faurndau, hat seine unter der Firma Carl Beckh 
Söhne betriebene Freinpapierfabrik an Herrn Direktor 
-Hans Bayer in Altdamm verkauft. Die Uebergabe 
erfolgt mit Wirkung ab 1. März 1918. Das seit 1747 
bestehende Werk soll nach den bewährten Grund- 
satzen des Vorbesitzers unter der seitherigen Firma 
m unveranderter Weise fortgeführt werden. Herrn 
Direktor Carl Stapft wurde Handlungsvollmacht 
erteilt. 

Köttewitz, Sa. In das hiesige Handelsregister ist 
eingetragen worden die Firma Papier- und Karton- 
tabrik Köttewitz, Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung, Zweigfabrik Giröba. Der Gicsellschaftsvertrag 
ist am 9. Mai 1914 abgeschlossen und durch Beschluß 
des einzigen Gesellschafters, Fabrikdirektors Georg 
Burtscher in Köttewitz, vom A. Dezember 1917 laut 


- Dresden, 
Dohna, c) 


Notariatsprotokolls von diesem Tage abgeändert wor- 
den. Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb 
von Geschäften der Papier- und Kartonnagenindu- 
strie in Köttewitz, insbesondere der Erwerb und der 
Betrieb der in Köttewitz befindlichen Papier- und 
Kartonfabrik. Das Stammkapital beträgt dreihundert- 
tausend Mark. Als Geschäftsführer ist bestellt der 
Direktor Georg Burtscher in Köttewitz. Ihm steht die 
Vertretung der Giesellschaft selbständig zu. Prokura 
ist erteilt a) dem Kaufmann Hubertus Dehlinger im 
b) dem Kaufmann Konrad Schuster in 
dem Betriebsleiter Georg Schong in 
Dohna. Die unter b, c Gienannten dürfen die Gesell- 
schaft nur in Gemeinschaft mit einem Geschäfts- 
führer oder mit einem anderen Prokuristen vertreten. 

‘Nürnberg. Ernst Frommann, Papier- und Buch- 
handlung ın Nürnberg. Der Kaufmannschefrau Adel- 
gunde Frommann in Nürnberg ist Prokura erteilt. 

Oelsnitz, Vogtl. Hertel & Goldann, Karton- 
nagenfabrik in Oelsnitz, Vogtl. Der Kartonnagen- 
fabrikant Franz Albin Goldann in Oelsnitz ist aus- 
geschieden. Imhaber ist der Kaufmann Hermann 
Julius Kistner in Falkenstein. Der neue Inhaber 
haftet nicht für die ım Betriebe des Geschäfts be- 
gründeten Verbindlichkeiten des bisherigen Inhabers, 
es gehen auch nicht die in dem Betriebe begründeten 
Forderungen auf ihn über. 

Remscheid. Dice Firma W. Ferd. Klingelnberg 
Söhne, Präzisions-Maschinenmesserfabrik und Stahl- 
hammerwerk, Remscheid, begründet am ı. April in 
Mannheim, QO. 7. 17, cine weitere Zweigniederlassung, 
die dem langjährigen Mitarbeiter der Firma, dem 
Herrn Prokuristen Lins, anvertraut wird. Von der 
Zweigniederlassung in Mannheim aus sollen die sud. 
deutschen Beziehungen der Firma Klingelnberg ge- 
pflegt werden. | 

Stettin. In das Handelregister ist eingetragen 
Dierfeldgarn-Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
mit dem Sitz in Cavelwisch, Kreis Randow. Gegen- 
stand des Unternehmens ist Studium und Herstellung 
von Zellstofigarn unter dem Namen .„Dierfeldgarn“ 
und verwandten Erzeugnissen sowie deren Vertrieb. 
Das Stammkapital beträgt 100000 M. Geschäfts- 
führer sind der Diplomingenieur Fritz Frisch in 
Cavelwisch und der Direktor Otto Spieler in Stettin, 
Jeder Geschäftsführer ist allein zur Vertretung der 
Gesellschaft berechtigt. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Brünn. K. k. priv. Papier-Industrie- Aktiengesell- 
schaft Olleschau. Das Aktienkapital beträgt nun- 
mehr 3000000 Kr. und besteht aus 10000 Stück bar 
und voll cingezahlten, auf je 300 Kr. lautenden 
Aktien. i 
Drammen, Norwegen. A.-S. Mjöndalen Cellulose- 
fabrik, Sulfitstoffabrik, hatte 1917 501 243 Kr. Gewinn 
und verteilt 20 Proz. Dividende auf 1: 500 000 Kr. Ver- 
braucht wurden Holz für reichlich ı Mill. Kr., Kohlen 
und Brennholz für 908 000, Kies und Kalksteine für. 
142000, zu Verbrauchsartikeln 112000, Reparaturen 
212000. Löhnen 278000, Steuern und Unkosten 
225 000. Zinsen 264000, Amortisation 147000 Kr. 

A. 


Verband der Jachpreefje 


RER 


Deutjchlands 
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Fiskeby, Schweden. Die Fiskeby Papierfabrik 
A.-G. in Fiskeby, Schweden, erzielte in dem am 
31. Dezember abgelaufenen Geschäftsjahre 1917 bei 
einem Aktienkapial von 1,8 Mill. Kr. einen Ueber- 
schub von 4,5 Mill. Kr. Die Verwaltung beantragt 
die Erhöhung des Aktienkapitals. auf 12 Mill. Kr. 


Krokom, Schweden. Die Sulfitzellulosefabrik 
ılıssmofors A.-B. 
eingetroffen sind, den seit Juli stilliegenden Betrieb 


Mitte März in vollem Umfange wieder auf. À. 


Nettingsdorf, Ober - Oesterreich. Nettingsdorfer 
Papierfabrik Aktiengesellschaft. Prokura ist erteilt 
dem Ingenieur Otto Salzer in Nettingsdorf. 


Stockholm. A.-B. Förenade Handelskompaniet 
(The United Trading Co., Ltd.) wurde hier für Ein- 
und Ausfuhr von Papicrstoff von Henry Johansen 
Ltd. in Kristiania, Bulkley Donton & Co. Ltd. in 
New York und Konsul Olaf Bülow als Vertreter der 
Sägewarenfirma und Sulfatstoffabrik Halla A.-B. in 
Kotka (Finnland) gegründet. 

Stockholm. A.-B. Örnsbergs Pappersspinnerier 
konstituierte sich zur Herstellung von Textilwaren 
aus Papier mit 1200000 Kr. Aktienkapital. Ge- 
zeichnet waren 1 350000 Kr. in Aktien à 100 Kr., das 
Mindestkapital war ı Mill. Kr. A. 


Wien. Die Fusion der Neusiedler und der There- 
sıenthaler Papierfabrik ist perfekt geworden. Die 
Herren Ludwig Tennenbaum, Dr. Heinrich Ritter v. 
Miller zu Aichholz, Siegwart Freiherr v. Mayer- 
Ketschendorf und Ludwig v. Piette-Rivage wurden 
zu Verwaltungsräten kooptiert und Herr Ludwig 
Tennenbaum zum geschäftsführenden Verwaltungs- 
rat und Generaldirektor der Gesellschaft ernannt. 


nimmt, da genügende Rohwaren ` 


Todesfälle. 


. Saybusch, Galizien. Bernhard Serog, 
Wien, Direktor und Verwaltungsrat der Saybuscher 
Papierfabrik, ist gestorben. 


E 
vi Kleine Mitteilungen b 
Bo ng 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 


2. Klasse wurden ausgezeichnet: 


Herr Wilhelm Kolb, technischer Leiter der 
Papierfabrik von Brückner & Co. in Calbe a. d. Saale, 
außerdem erhielt er die Württembergische und Oester- 
reichische Tapferkeitsmedaille. 


Herr Alfred Werner, Inhaber der Fried- 
rich-August- und Militär-St.-Heinrich-Medaille in 
Silber, vor dem Kriege in der Freiberger Papier- 
fabrik zu Weißenborn; außerdem wurde er zum Vizec- 
feldwebel und Offiziersaspiranten befördert. 

Auszeichnungen. Herrn Leutnant d. R. Karl 
Schonlau, Mitinhaber der Wattenfabrik Riehen 
ın Basel, ıst von dem Großherzog von Baden das 
Ritterkreuz vom Zähringer l.öwenorden 2. Klasse 
mit Schwertern verliehen worden. 

Der König von Württemberg hat dem Herrn 
Karl Beckh, Papierfabriksbesitzer, Faurndau bei 
Göppingen, das Ritterkreuz ı. Klasse des Friedrichs- 
ordens verliehen. l 

Herr Albin Pıetzsch, Expedient bei der 
Firma Leonhardt Söhne in Crossen, Mulde, erhielt 
die Friedrich-August- Medaille. 


Paraffin 
Paraffinersatz 


vorzügl, zum Imprägnieren von Papier 
u. Pappen geeignet, preiswert abzugeb. 


Fritz Fenchel, Hamburg 36, 
Königstr. 14. Telegr.-Adr.: Fenchelfri. 
Fernsprecher: Gruppe 6, 502/3. 


Emil Adolff. Reutlingen 


Papierspülen: u. Hülsenfabrik 


Vë Rallineure, Holländer 


Nolländerwalte u. D 
in Basalllava-Narioesleinen 


aus Perlkopf, Hannebacher 


und Ochtendunger Steinbrüchen sowie aus 
Niedermendiger Basaltlava-Gruben. 


Säurebeständige Naturstein-Produkte. 


ker Um 
RO, 


Geht 
WER 


Ausgedehnie eigene Betriebe, kurzfristige Herstellung. 


Bachem & Cie., Königswinter am Rhein 2. 


Prpiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf“ 


J. CLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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Herr k. k. techn, Rat Hermann Schulte, Deutsche Faserstoff - Ausstellung. Der erste 

Wien XVlll, Hockegasse 12, irüher Professor am Sonntag brachte einen recht regen Besuch der 

k. k. Technol. Gewerbemuseum in Wien, wurde aufs Deutschen Hascrstoff-Ausstellung in den Ausstel- 


neue zum behördlichen Revisor für Aktiengesell- 
schaften und Gesellschaften m. b. H. bestellt. Ge- 
nannter ist außerdem Sachverständiger für Papier- 
industrie bei dem k. k. Patentamte, dem k. k. Han- 
delsgerichte und den k. k. Behörden. 


Beförderungen. Der Prokurist der Berliner 
Zweigniederlassung der Firma Kari Krause, Ma- 


schinenfabrik ın Leipzig, Herr Wilhelm Bert- 
ling, der als Oberleutnant iin Felde steht und mit 
dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichnet 
ist, wurde zum Hauptmann erden 

Der Kriegsfreiwillige, Vizefeldwebel Alfred 
Schlösser, Sohn des Papıergroßhändlers G. 
Adolf Schlösser ın Remscheid. wurde unter gleich- 
zeitiger Verleihung des Eisernen Kreuzes zum Leut- 
nant d. R. in einem Fußartillerie-Pegiment befördert. 


Jubiläumsfeier. Sehr schön verlief die Jubiläunis- 
tererlichkeit der Firma Papierfabrik !’rause& Co. 
in Neuweistritz, welche zu Ehren mehrerer Jubilare 
am Sonntag. den 3. März, abgehalten warde. Nach- 
dem der Direktor die FEhrengäste begrüßt, feierte 
der Kgl. Gewerbeinspektor von Korff ın längerer 
Rede das herzliche Einvernehmen und Zusammen- 
arbeiten zwischen der Arbeiterschaft und der Direk- 
tion der Firma Prause & Co. Indem er auch an 
Hand von statistischem Material die Kriegswichtig- 
keit der Papierfabrik Prause & Co. in Zahlen klar- 
gelegt, klang seine Rede in einem Kaiserhoch pus. 
Die UÜeberreichung der Arbeitsdiplome an Beani:te 
und Arbeiter erfolgte durch den Werkmeister Lack 
und Saalmeister Dittert, während der Direktor jede.n 
der Jubilare das Tihrengeschenk der Firma. cin Soir- 
kassenbuch. mit namhafter Einlage unter Dankes- 
worten für die treu geleisteten Dienste mit dem 
Wunsche überrcichte, daß es ihm vergonnt sem möge, 
noch recht lange mit den Jubilaren wie bisher ın 
herzlichem Einvernehmen schaffen und arbeiten zu 
konnen. Nachher wurde das Heimatstück „Stand 
und Liebe“ von Sanitätsrat Dr. Paul Futter unter 
allergrößtem Beifall vorgeführt. Im Namen der 
Jubilare dankte der Maschinenmeister Strecke dem 
Direktor Schneider und der Firma für die großen 
Geschenke und für dia Festlichkeit. 


lungshallen am Zoo in Berlin. Besonderes Interesse 
wurden den vielfachen Papiergarnerzeugnissen ent- 
gzegengebracht, die in erster Linie von der Firma 
Claviez A.-G. Adorf i. V., ausgestellt sind. In dem 
prächtig ausgestatteten Pavillon dieser Firma sehen 
wir Wohnräume, in denen alles, von den Fenster- 


vorhängen, der Wandbekleidung bis zu den künst- 


bestickten Moöbelbezügen und 
durchweg aus Papiergarn- 
geweben hergestellt ist. Ferner mögen auch die in 
Klöppelarbeit ausgeführten Spitzen, Deckchen, 
Kissen u. dgl. ihrer Vollkommenheit halber erwähnt 
werden. Auch Mäntel aus Kunstseide, gemischt mit 
Papiergarngewebe, fanden die besondere Anerken- 
nung seitens der Damenwelt. 

Die Deutsche Faserstoff-Ausstellung gibt den 
sesuchern u. a. auch Gelegenheit, sich über die Ent- 


lerısch vollkommen 
Tischdecken herab, 


POTLLILT IT IETTTITTIEIIETTIICIEI III II VIII TITTEN e del 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge für alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Preite der Versuchs- 
streifen 15 mm . Mk. 6.— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk, 3,— 


== zu bezieben vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


H 
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Für Spinnpapiere! 


Holländer-Walzen u. Grundwerke 


aus zweckentsprechender poröser Basait- Lava 


foto Pirnaer Schieifsteinfabriken, i.a.ı.!. Pirna (sahsen) 


Hamburg 


Mönckebersgsftraße 9 


Naron- Cellulose 


Holzsioff 
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: Max Schüler & Co 
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dE 


Stockholm 


Västra Trädgårdsgatan 4 
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wicklung der Nesselfaser-Industrie zu unterrichten. während des Krieges so umfangreich und wichtig 
In dem Pavillon der Nessel-Anbau-(iesellschaft wird gewordene Industrie gab. Leider mußten ın diesem 
eine mannigfaltige Auslese von Gegenständen ge- Teil nach einer Verfügung des Oberkommandos in 
zeigt, die aus remer Nesselfaser hergestellt sind. den Marken die Angaben über Arbeitsmaschinen und 


Es wird der Beweis geliefert, daß die Nesselfaser Erzeugung wegbleiben. Die Angaben über Erzceu- 
alle Eigenschaften aufweist, die Baumwolle. vor der gung ohne Angabe der Mengen werden aber in 
sie neben anderen Vorzügen noch den der größeren  cinigen Monaten in einer Neuausgabe dieses Ab- 
Festigkeit voraus hat, völlig auszuschalten. schnittes des Adreßbuches erscheinen, die außerdem 
eine Erweiterung des gesamten Adressenmaterials 


wa und ein sehr ausführliches „Erzeugnisse-Register" 
X über Papiergarngewebe bringen wird. 


ZI 2 Bücherschau 


Durch die Aufnahme der Adressen der Papier-. 
Pappen- und Papierstoff-Fabriken sowie der Papier- 
grossisten von Dänemark und Holland hat das 
Pirknersche Adreßbuch ebenfalls eine wertvolle Er- 
weiterung erfahren. 


4 


Adreßbuch der Papier-Industrie, Papiergarn-Spinne- 
reien, -Webereien und Papierbindfaden-Fabriken. 


Offizielles Handbuch des Deutschen V’apiergroß- Wie die früheren Ausgaben enthält ‚die von 1918 
Wandler - Verbandes Jahrgang 1918 Verlag auch die Adressen der Buntpapierfabriken, Glace-. 


Birkner & Co. Berlin NW 40. Heidestraße 48. \fetall- und Chrompapier- sowie Chromkarton- und 
ecas N b i ` Kartonpapierfabriken, der Pergamentpapierfabriken. 
Das AN E ar a er der Papier- und Pappen-Großhandlungen, wichtige 


u ne en $ Verzeichnisse und Tabellen sowie zahlreiche An- 
seiner Ausführlichkeit, Zuverlässigkeit und Ueber- zeigen. 
sichtlichkeit so gut in den Kreisen der Papier-Indu- 
strie eingebürgert, daß es ciner Empfehlung nicht 


mehr bedarf und jede Neuauflage willkommen Eine größere, in Mitteldeutschland gelegene 
geheißen wird, auch wenn sie keine Neuerung SpezialmaschinenfabriK Akt seg, 
bringt. Die vorliegende Auflage für 1918 enthält S 

nun aber neben dem sorgfältig durchgesehenen, be- weiche mit Heereslieferungen beschäftigt ist, 
richtigten und ergänzten Adressenmaterial und wich- sucht für ihr technisches Büro einige jüngere 


tigen Angaben der letzten Auflage auch die Adressen 


der Papiergarn-Spinnereien und -Webereien und Techniker hezo Indenieure 
Papierbindfaden-l’abriken sowie auch die Adressen 0 


der Papier-, Pappen- und Papierstoff-Fabriken von für dauernde Stellung. 
ee Holland und ausführliche Angaben Angebote erb. unter P. F. 6429 an die Exped ds. Bl. 
über dieselben. 

Diese Erweiterung des Birknerschen .\dreß- ` Groo E 
buches wird mit großer Freude begrüßt werden. Die # iss Briefmarken E HE 
Zusammenstellung der Adressen der Papiergarn- . x si möglichst noch auf Briefen, kauft jed. .. 5: 
Spinnereien und -Webereien hilft einem dringenden ER Se Posten J. Repp Ss H 


Bedürfnis ab. da es noch kein Adreßbuch für diese EHHHSHR Crefeld, Petersstr. 113. EEE 

a Schwefelsaure Tonerde 
laufend arzuge'en. Offert. an Rudolf 

Wellpappenmaschine 


Mosse, Frankfurt/Oder, unt. Tfn. Län, 
Neuc oder gebrauchte, aber gut erhaltene Maschine zum 
Wellen von Pergament und Pergamentersatz zu kaufen 
gesucht. — Ausführliche Angebote sind zu richten an 


Biskuitfabrik ` Hollande G. m. b. H., Cleve (Rheinld.). 


Bandeisenschlösser 
liefert billigst 


en wii 


Langerwehe DM) 


N 


SSSSOAWSSITSO 


Papier-Ralender 1918 


I. Technisches. Il. Adreßbuch 
sämtlicher Papier- usw. Fabriken. 
Zus. gegen Voreinsendung v. M. 3.75 zu bez. 


Helim. Henkiers Verlag, Dresden-A. 9. 


9 189:9:9:0,0.0.9,9;9.9:0 
Klingelnberg Söhne, Remscheid o ra n 


Sulfitlause 


kalk- und eisenfrei, eingedickt auf mindestens 35° Bé, laufend in Wagen- 
ladungen zu kaufen gesucht. Bemusterte Angebote an 


Gebler A Co. G. m. b. H, Coswig, Sa. 
Gerbstoffwerke, Oelraffinerie, Fettfabrik. 


W. Ferd. 


Schneldmaschinen- ` Teller- 
messer - und 317 
in höchster Otte, WW SEENEN a Zirkeimesser. 


TT Tie 


Holländer- und Grundwerkmesser, Schabermesser aus 5 und Dr. Künzels Phosphorbronze, 


GOLDENER PREIS Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914, 


Deeg 
 Vesgteeortich für den technischen Tell und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehof (Post Teltow); wietschaftli 

Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil : a ee 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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I MaschinenfabrikzumBruderhaus 
1 REUTLINGEN (Württemberg) 


| uer- u. Diagonalschneidmaschine 
mit selbsttätigem Bogenleger 


A 


E 
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Ausgestellt auf der Deutschen 
Faserstofl-Ausstellung in Berlin: 


Neueste Goebel sche lt 
Papierrollen-Schneidmaschine 


Modell Od 400 


mit Differential-Antrieb D. R. P. Nr. 249615 für gleich- 

mäßige Papiergeschwindigkeit und zur selbsttätigen Aufrecht- 

erhaltung der richtigen Papierspannung zwischen Messer- 
wellen und Wickelstab 

zur Herstellung schmaler Spinnereiröllchen von 2 mm 


aufwärts, mit dauerhafter, sicher arbeitender Feucht- 


vorrichtung für gleichmäßige Feuchtung 
(D. R. P. angemeldet). 


Besondere Vorzüge: ———; 


Die geschnittenen Spinnereiröllchen lassen sich 
leicht voneinander trennen und rollen sich beim 
Spinnen glatt und ohne jegliche Störung ab, 
daher Abreißen, selbst der schmalsten Streifen, 
vermieden. 
nn 


Die neue Maschine kann von Interessenten jederzeit in meiner, dicht beim 
Bahnhof gelegenen Fabrik besichtigt und mit eigenem Papier erprobt werden. 
Seit 1905 viele Hunderte von Maschinen zum Herstellen 
von Spinnereiröllchen geliefert. 


Gandenbergersche Maschinenfabrik 


Telegr.-Adr.: Billetgoeb:!| Fernsprecher: 283 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher»Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte), Viertel» : SE 
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direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland "E 
Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen : 
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Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

Postscheck-Konto Nr. 1140 
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»Papier-Fabrikant«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : 
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: Anzeigengebühr: Eir«saltige Grundzelle, von 
: Irennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 


A: genheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 
: plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
: M. 12,50 an das Tausend 
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: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Betriebe 


: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
A: zahlung des Bezugspreises.. In gleichen Fällen 

: auch Inserenten keine Ersatzansprüche 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — 
: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Der Spinnpapier-Abfall und das Papiergarn-Handelsgewicht. 


Von Dr. E.O.Rasser. 


Beim Papierspinnen ist mehr oder weni- 
ger großer „Abfall“ ein unvermeidliches 
Uebel,_ unter dem besonders der „Lohn- 
spinner“ zu leiden hat. 

Einer solchen „Lohnspinnerei“, die ihren 
Betrieb erst auf „Papier“ einrichten mußte, 
was in dem Falle sicherlich mit vielen Schwie- 
rigkeiten verbunden war, wurden zu „Ver- 


suchszwecken“ Spinnröllchen im Ge- 
samtgewicht von 182 kg geliefert. 
Das gesponnene Papiergarn entsprach 


aber nicht den Erwartungen des Spinnpapier- 
lieferanten, weshalb von diesem Abroch: 
nung“ gefordert wurde. 

Von den gelieferten Spinnröllchen im Ge- 
samtgewicht von 182 kg waren inzwischen 
etwa 95 kg an Papiergarn gesponnen 
worden, während an Rollen noch etwa 78 kg 
lagerten. Außerdem waren annähernd 20 kg 
Abfallpapier vorhanden. 

Letztere drei Gewichte ergaben nun zu- 
sammen etwas mehr als das Gewicht des ge- 
lieferten Spinnpapieres betrug. Das hatte sei: 
nen Grund in der vorgenommenen Befeuch- 
tung des Papieres (zu Spinnzwecken). 

Die Differenz aus os +78 + 20 kg = 


(Nachdruck verboten.) 


193 kg und 182 kg beträgt 11 kg; diese 
müssen als Feuchtigkeitszuschlag betrachtet 
werden, der in Prozenten ausgedrückt: 6 
Prozent beträgt. 

Die 95 kg Papiergarn entsprechen dem- 
nach einem „ursprünglichen“ Gewicht 
von 95 kg — 6 4 Feuchtigkeit — 89,3 kg; 

die 20 kg Abfall — 20 kg — 6 4 Feuchtig- 
keit — 18,8 kg; | 
die 78 kg noch vorhandenen Spinnröllchen 

— 78 kg — 6 4 Feuchtigkeit — 73,56 kg, 
so daß sich die Gewichte von 193 kg und 
182 kg (89,3 + 18,8 + 73,56), deren Diffe- 
renz II gibt, wieder gegenüberstehen. 

Es sind also verarbeitet worden 89,3 kg 
+ 18,8 kg = 1081 kg ursprüngliches Ge- 
wicht, und diese 108,1 kg ergeben einen Ab- 
fall von 18,8kg,alsorund 17 Prozent. 

Dieser Prozentsatz ist etwas sehr 
hoch; er war teilweise bedingt durch die 
BeschaffenheitderSpinnmaschi- 
nen und durch die schlechte Verfas- 
sung der Spinnröllchen. 

Der wenigste Abfall ist nach meinen Er- 
fahrungen dort zu erwarten, wo die Spinn- 
röllchen getrennt von der Papierschneide: 
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maschine abgeliefert werden; denn beim nach- 
herigen Trennen entsteht immer, und zwar 
meist viel Abfall. Vorteilhaft ist auch der 
sogenannte automatische Spannungsausgleich 
und die Befeuchtung auf der Maschine außer- 
halb der Spannung. Die nicht getrennt ab- 
gelieferten Röllchen schießen sehr oft beim 
Tauchen, machen viel Arbeit'nötig und geben 
meist auch viel Abfall. Durch glänzende, 
gleichmäßige Wickelung entsteht ebenfalls 
nur geringer Abfall beim Spinnen. 


Eine Norm für den prozentualen Abfall 
läßt sich schwer aufstellen; der Abfall ist, 
wie wir gesehen haben, von mancherlei Um- 
standen abhängig; hier spielen die verschie- 
denen Systeme der Papierschneide- und Spinn- 
maschinen eine ganz bedeutende Rolle, und 
der rationell arbeitende Fachmann richtet sei- 
nen Betrieb darnach ein. 


Der geringste Abfall beim Spinn- 
papier dürfte ı Prozent betragen; jedoch muß 
man mit einem Ausfall bis zu 5 Prozent und 
manchmal auch mehr rechnen. 


Von diesen weiter oben angeführten Ge- 
wichtsziffern 95, bzw. 89,3 kg und 20, bzw. 
18,8 kg und 78, bzw. 73,56 kg: ist nun weder 
das eine Gewicht, noch das andere als „Aan- 
delsgewicht“ zu betrachten, was ganz 
besonders für das Garngewicht, 
hier 95 bzw. 89,3 kg, in Frage kommt. 

Das Handelsgewicht ist vielmehr das 
Trockengewicht, d. h. die Berechnung 
des aus allen Trocknungen an Proben der- 
selben Lieferungen berechneten Mittel- 
wertes (mittleres Gewicht der getrockne- 
ten Garne und der getrockneten Hülsen) 
plus ı5 Prozent handelsüblicher 
Feuchtigkeitszuschlag, gleichviel, 
ob es sich um reine Papiergarne oder um Pa- 
piergarne in Verbindung von. Spinnstoffen 
handelt.*) | 

Eine große Hauptsache bei dieser Han- 
delsgewichts-Berechnung ist die 
Trocknung. Sie hat folgendermaßen zu 
erfolgen: Die Trockengewichte sind für alle 
entnommenen Kreuzspulen getrennt zu 
ermitteln, und zwar für das gesamte auf der 
Spule enthaltene Garn, einschließlich 
der leeren getrockneten Hülse, nötigenfalls in 
mehreren Trocknungen. Ist das Garn in an- 
derer Aufmachung als in Kreuzspulen gelie- 
fert, so soll de Mindestmenge für 
jede Trocknung 500 g betragen. 
Das Hülsengewicht wird nichtin 
Abzug gebracht. ($ 8.) 


+*+) 8 10 der \orschritten für die Ermittelung der 
Feuchtigkeit und Nummer der Vapierrundgarne. 
aufgestellt vom Kgl. Materialpruftungsamt im Ver- 


em mit Vertretern der Warenprufungsämter und der 
Papiergarn-Spinner und -\eber, aut Veranlassung 
des Verbandes Deutscher Papiergarn-\Vchbercien, Sitz 


arim W H Charlottenstraße 37. 


Das eigentliche Trocknen (der 
Trocknungsprozeß) geschieht dermaßen, daß 
„vorgetrocknet“ werden kann. Das 
Garn muß zu diesem Zweck abgehaspelt wer- 
den, und die Temperatur soll hier- 
bei höchstens 105° C. betragen. 

Das „Fertigtrocknen“ erfolgt bei 
105 bis 110° C., und zwar solange, bis die 
Gewichtsabnahme zwischen zwei Wägungen, 
die in Abständen von je Io Minuten vorge- 
nommen werden, weniger als o, v. H. 
bezogen auf das letzte Gewicht, beträgt. 

Ueber jede Trocknung ist eine Nieder- 
schrift zu führen, in der über das Vertrock- 
nen, die hierbei erreichte höchste Temperatur 
und für das Fertigtrocknen folgende Beobach- 
tungen einzutragen sind: 

I. Zeit und Ergebnisse der Wägungen; 

2. Jeweiliger Stand des Thermometers im 
Trockenraum ; 

3. Höchste Temperatur während des Trok- 
kenprozesses. 

NB. Die Wägungen sind mit einer Ge- 
nauigkeit von I g auszuführen ($ 9). 

Ueber das Ergebnis des Trocknens ist 
ein Schein auszustellen, der außer den bei der 
Anmeldung der Lieferung oder der Proben- 
sendung zu ihrer näheren Bezeichnung ge- 
machten Angaben noch folgendes enthalten 
muß (§ 11): 

I. Name des Warenprüfungsamtes; 

2. Lingangstag und Eingangsnummer; 

3. Gewichtsaufstellung des Warenprü- 
fungsamtes, bzw. nach Anmeldeschein 
(Abschrift der Niederschrift über die 
Probeentnahme ist beizufügen). 

4. Ergebnis der Austrocknungen; 

5. Berechnetes Handelsgewicht der Liefe- 
rung; 

6. Berechnung der Kosten. e 
Im folgenden soll nun ein Schema für die 

Berechnung des Handelsgewichtes 
gegeben werden, und ich nehme auf die ein- 
gangs erwähnten Gewichtsziffern Bezug, in- 


“sonderheit auf die 95 kg Papiergarn, die 


nach Abzug von 6 Proz. Feuchtigkeit (die 


künstlich zugeführt wurde wegen besserer 


Verspinnung!) 89,3 kg sogenanntes 


ursprüngliches Gewicht abgeben 
würden. 
Ich habe nun bereits gesagt, daß diese 


89,3 kg ursprüngliches Gewicht keines- 
falls das Handelsgewicht zu sein brau- 
chen. Welches ist aber nun das eigentliche 
Handelsgewicht? 

Wir kennen das Reingewicht der Liefe- 


UNE o e we ee ee ee EI ee 
Wir bestimmen das Gewicht 

der Trockenproben (Garne und 

Hülsen vor dem Trocknen . == 245 E 
Darauf das Gewicht der 

Trockenproben (Garne und Hul- . 

sen nach dem Trocknen. . . = 193 E 


m m - a. 


weg 
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Dann ist das der 


Probe = 


Handelsgewicht 


(ER 15 - 1,98 
‚9 + 
: D IOO 5 


Et BEER ENEE 
Trocken- + 165% Feuchtigkeits- 
gewicht zuschlag 


= 1,98 + 0,2970 
= 1,98 
+ 0,2970 
2,2770 g. 
Nun verfährt man nach dem einfachen 
Regeldetri-Satz: 


Robhrifen | Giahl- 
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Sn A Jahrschsiten 


ift Desstichliande 


 Gteinfohlen- 
FTrZFUBUNG Erzeugung 


um das A fache, umóas$} fache, a 
gettiegen 
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das Gewicht der Trockenproben 
(Garne und Hülsen) nach 
dem Trocknen . = 3556,7 g 
dann ist das Han ee der 
Probe: 
| 15.» 3550,7 
St -——_—-— mo 
3550,7 + e 4090,28 
dass Handelsgewicht der Liefe- 
rung: 
4090,2 - 1035,7 _ 984,1 kg i 


4408,2 . 


förderung 


óns über tolche Wirtichaftsträfte verfügt, doe 
eine folch arbritfame Bevölkerung bat, ift 
ger ficherfte Gchulóner. - Wer Kriege: 
anleibhe zeichnet, zeichnet daher 
óir Vicherfte Kupiialsanluger 2 
der Welt! : 


2,45 g Reingewicht der Probe entspre- 
chen 2,2770 g Handelsgewicht der Probe; 
95 kg Reingewicht der Lieferung ent- 
sprechen ? 
2277 ' 95 kg = 88,3 k 
A 
Das Handelsgewicht der Lieferung be- 
trägt also 88,3 kg wel. hierzu 95 kg, bzw. 
89,3 kg). 
Oder: 
beträgt zum Beispiel das Reim 
gewicht der Lieferung 
das Gewicht der Trockenproben . 
(Garne und Hülsen) v or dem 
Trocknen a 


— 
—— 


1035,7 kg 


Es kann nun noch der Fall eintreten —- 
und er wird in der Praxis häufig vorkonı- 
men —, daß mit dem Handelsgewicht gleich- 
zeitig die Garnnummer bestimmt wer- 
den soll. Dann ist zum Abhaspeln ein Haspel 
zu verwenden, der mindestens ı m Umfang 
besitzt. Der Haspel muß dann ferner mit 
einer Federführung ausgestattet sein, die die 
aufzuwindenden Fäden selbsttätig dicht ne- 
beneinanderlegt. Die Auflaufgeschwindigkeit 
soll 100 bis 120 Meter in der Minute betragen. 
Die Fadenspannung muß hierbei derartig ge- 
regelt werden, daß der Faden nicht lose, son- 
dern mit mäßiger Spannung aufläuft ($ 13). 


Um auf unser Beispiel zurückzukommen, 
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wiederhole ich, daßdas Trockengewicht 
der Probe (also das Gewicht nach dem 
Fertigtrocknen) 1,98 g betrug. 


Die Probe bestand aus Io m Länge. 
Es ist nun- leicht verständlich, wie man hier- 
aus de Garnnummern rechnerisch 
schnell finden kann: 


100 m = 1,98 g 
RR nl 
1 m = 0,1988 + ` zo 
z 198 - 15 
EE 100 000 
= 0,198 -+- 0,02970 = 0,2277 E 
E 100 000: 228 = metrisch 
0228 l R l 


Die Garnnummer beträgt demnach: 4,4 
metrisch. | 
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Soll für eine Lieferung nur die Garn- 


“nummer bestimmt werden, so sind hierzu 


1000 m Garn zu verwenden, die auf die 
Einzelproben möglichst gleich- 
mäßig zu verteilen sind. Für das Has- 
peln und Trocknen gelten die gleichen Vor- 
schriften wie unter SS 9 und 13 ($ 14). 


Die Ergebnisse müssen bescheinigt wer- 
den, auch für die Garnnummerbestimmung, 
die auf dem Prüfungsschein mitgeteilt 
wird. | i 

Der Prüfungsschein (GG 15) sieht 
hierzu folgende Angaben vor: 

1. die einzeln abgehaspelten Längen; 

2. die Gesamtlänge der Proben; 

3. das Trockengewicht; 

4. das Gewicht, auf Grund dessen die Num- 
mer berechnet wurde; 

5. die Garnnummer selbst. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 


Für den angegebenen Gegenstand hat der Nach- 

genannte an dem bezeichneten Tage die Erteilung 

eines Patentes nachgesucht. Der Gegenstand der 

Anmeldung ist ceinstweilen gegen unbefugte Be- 
nutzung geschützt. 


55c, 8& TE. 22088. Carl Eichhorn, Düsseldorf, 
Karlstraße 5. Holländer mit mehreren, in. dem 
gleichen Trogkanalteıle hintereinander angeordneten 
Mahlwalzen. 10. I. 17. 


Zentralausschuss der Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Hollzstoffindustrie. 


papiererzeugenden In- 
dustrie hat sich ın den letzten Tagen ın aller Stille 
cin Vorgang vollzogen, der für die Papierindustrie 


In den Kreisen der 


von sehr erheblicher Bedeutung werden dürfte. 
Nachdem im Januar Vorbesprechungen statt- 
gefunden hatten, ıst Ende Januar von den maßgeben- 
den Vertretern der lachvereine der papicererzeu- 
genden Industrie, nämlich dem Verein Deutscher 
Papierfabrikanten, Verein Deutscher Pappenfabriı- 
kanten, Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten 
und dem Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. 
ein Ausbau der Organisation der Vereine der papier- 
eızeugenden Industrie in der Weise vollzogen wor- 
den, wie es bei der papierverarbeitenden Industrie 
bereits vor zwei Jahren durch die Begründung des 
„Bundes deutscher Vereine des Druckgewerbes. 
Verlages und der Papierverarbeitung“ geschehen ist. 


Am I. März 1918 ist die geplante Organisation 
m „Zentralausschuß der Papier-, Pap- 
pen-, Zellstoff- und Holzstoff-Indu- 
strie“ ins Leben getreten und am 15. März 1918 


Erteilungen. 

Auf die hierunter angegebenen Gegenstände sind 
den Nachgenannten Patente erteilt, die ın der Patent- 
rolle die hinter die Klassenziffern gesetzten Num- 
mern erhalten haben. Das beigefügte Datum be- 
zeichnet den Beginn der Dauer des Patents. Am 
Schluß ist jedesmal das Aktenzeichen angegeben. 

55C, 2. 305 271. Georg Muth, München, Kaiser- 
straBe 36. Verfahren zur Herstellung von Emulgic- 
rungen für die Papierleimung nach Patent 302 633; 
Zus. z. Pat. 302632. 21. 6. 17. M. 61470. 

55e, 4. 305233. Fa. Walter Kellner, Barmen- 
Wichlinghausen. Vorrichtung zum Zerschneiden der 
Papphülsen an Rollenschneidmaschinen. 7. 1. 17. 
K. 03 542. 


hat die erste Vorstandssitzung des Zentralaus- 


schusses stattgefunden. 


Die Selbständigkeit der einzelnen Vereine wird 
durch die neue Organısaton in keiner Weise berührt. 
Nach wie vor werden die einzelnen Fachverbände: 


Verein Deutscher Papierfabrikanten, 
Verein Deutscher Pappenfabrikanten, 
Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, 

auf ıhren Spezialgebieten ıhre besonderen Arbeiten 
leisten. Aber wie es bisher bei allen Fragen zoll- 
poltitischer Natur schon von selbst gehandhabt wor- 
den ist, werden künftighin alle Fragen bedeutsamer 
Natur, die die gesamte Papiermachcrei 
angehen, und deren wird es eine Unzahl geben, nach 
Vorberatung in den einzelnen Verbänden in dem 
„Zentralausschuß“ zum Abschluß gebracht 
werden. Soweit es sich nicht um spezielle Fragen 
handelt, wird in allen wichtigen Allgemein- 
fragen von der Regierung und den gesetzgebenden 
Körperschaften der „Zentralausschuß“ als die be- 
ruiene Vertretung der Gesamtindustrie anzu- 
sehen sein, 


ee e e er em mm ep re BE u = BET Be Ge. Gr ZE: .E A a 
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Satzungsgemäß hat der .„Zentralausschuß der ` Als Geschäftsführer ist der Generalsekretär des 
Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Indu- Vereins Deutscher Papierfabrikanten, Herr Dr. von 
strie“ die Aufgabe, die Behandlung allge- Stojentin, bestellt, welcher nach Maßgabe der 
meiner Gewerbsinteressen in die Hand Satzung im Verein mit den Geschäftsführern der 
zu nehmen, um eine einheitliche Stellungnahme in anderen drei Verbände die Geschäfte des „Zentral- 
solchen Fragen den gesetzgebenden Körperschaften, ausschusses“ führen wird. 


Behörden, Regierung und der Oetfentlichkeit gegen- Den Behörden und sonstigen beteiligten Stellen 
über zu sichern. Hierher gehören insbesondere: wird ausführlich über diese neue Gesamtorganisation 
Alle Maßnahmen auf dem Gebiete der der papiererzeugenden Industrie Mitteilung gemacht 
behördlichen’Verordnungen, der Zoll- werden. v. St. 


und Handelspolitik, der Ein- und Aus- 


Deutsche Papier- und Pappenmacher, Zell- 


iuhr. des Verkehrs-, Fracht- und 

Tarifwesens, der Sozialpolitik, der stoff- und Holzschliff- Fabrikanten, zeichnet 
Arbeiter- und Lohnfragen sowie son- die 8. Kriegsanleihe! 

stige Tragen der allgemeinen Gesetz- Der Sieg in dem sich im Westen vorbereitenden 
gebung. Endkampfe des Deutschland aufgezwungenen Krie- 


Soweit nicht besondere Ursachen eine Ausnahme ` BCS wird und muB unseren tapferen. Vaterlandsver- 
teidigern verbleiben, die, besser gerüstet als je zu- 
vor, draußen an der Front stehen, entschlossen, un- 
ter Hingabe ihres Lebens und unter Erduldung un- 


erfordern, ist die Behandlung von Preisfragen 
ın „Zentralausschuß" grundsätzlich 


ausgeschlossen. Diese bleibt dem „Gesamt-  säglicher Entbehrungen und Anstrengungen einen 
ausschuß der Kartelle der Papierindustrie“ und dem für uns günstigen Frieden zu erringen. Auch der 
„Verein Deutscher Druckpapter-Fabrikanten“ vor- U-Bootkrieg macht seine Wirkungen auf England 
behalten. ' mit jedem Tage stärker geltend, wie die Gewalt- 

Damit ist cine klare Scheidung, wie sie bei an- mMaßbregeln deser hartnäckigsten unserer Feinde 


gegen neutrale Staaten beweisen. 
Alles steht also gut, vorausgesetzt natürlich, daß 
auch die Daheimgebliebenen ihre Pflicht tun. 


deren, gut organisierten Industrien längst Platz ge- 
griffen hat, auch bei der papiererzeugenden Indu- 


strie geschaffen, indem sowohl für die allg c- Zum Kriegführen gehört bekanntlich Geld, Geld 
meinen wirtschaftlichen Fragen, wie und abermals Geld, und dieses Geld zu beschaffen, 
auch für die Preisiragen zweı zustän- jst Pflicht derer, die ungefährdet daheim ihrer Be- 


dige Stellen geschaffen sind, aber die schäftigung nachgehen konnten, deren Werke im 
Möglichkeit gegeben ist, daß die Vertretung der sicheren Schutz unserer undurchdringbaren Fronten 


Papiererzeugung mit der der Papierverarbeitung in Weiterarbeiten und Geld verdienen können. 


solchen Fragen, in welchen ein geschlossenes Vor- . Fast alle Industrien erzielen Jetzt cimen guten 
kehen EE EE oder. Verdienst, auch die Papier- und Pappen-, Zellstoff- 
REN, BSS pie j S und Holzschliff-Fabrikationen können mit dem Er- 
lich ist, ohne weiteres Platz greifen kann. 


folg ihrer Arbeıt ganz zufrieden sein. 


In der am 15. März 1918 abgehaltenen ersten Es ist deshalb auch unbedingte Pflicht der Fa- 
Vorstandssitzung des „Zentralausschusses“ brikanten, die 8. deutsche Kriegsanleihe zu zeichnen 
ist der Vorsitzende des Vereins Deutscher Papier- und dadurch unseren Feinden zu beweisen, daß in 
fabrikanten, Herr Rudolf Ebart, Spechthausen Deutschland noch viel Geld vorhanden ist und auch 
bei Eberswalde, zum Vorsitzenden, Herr Kom- !m Binnenlande ein unbeugsamer Wille zum Siege 


merzienrat Otto Hoesch, Pirna, Vorsitzender und Opferwilligkeit herrscht. 
Auf also, deutsche Papier- und Pappenmacher-, 


des Vereins Deutscher Zellstoif-Fabrikanten, zum Zellstoff- und Holzschliff-Fabrikanten, tut Eure 
stellvertretenden Vorsitzenden des „Zentralaus- p flicht und zeichnet 


schusses“ gewählt worden. die achte Kriegsanleihe! 


Die deutschen Sparkassen und die kommende Kriegsanleihe. 


Als der Schatzsekretär Graf v. Rocdern bei sei- sucht bei jedem der von ihr neugewonnenen Sparer 
ner Etatsrede mitteilte, daß die deutschen Sparein- den Beruf zu ermitteln. Im vergangenen Jahr konnte 
lagen sich im vergangenen Jahre um über 31% Mil- dies bei 95000 neuen Sparern geschehen. Da zeigt 
harden Mark vermehrt hätten, und zwar nach Ab- es sich nun, daß nicht weniger als 21 000 neue Spar- 
zug aller Zeichnungen der Sparer auf die Kriegsan- bücher für Arbeiter, Tagelöhner, l"abrikarbeiter und 


leihen, da erscholl Bravo. Es galt den deutschen deren Familienangehörige, 23 000 für Gesellen, Lehr- 
Sparern. Mit Recht verdienen sie Anerkennung, linge, kaufmännische und gewerbliche Angestellte 


denn eine solche Kraitäußerung im vierten Kriegs- und deren Angehörige und 6000 für Dienstboten aus- 
jahr ist wie ein wirtschaftlicher Sieg des arbeiten- gestellt worden sind. Das ist zusammen mehr als 
den Volkes und muß im Ausland als solcher empiun- die Hälfte der neuen Sparer. Man darf nun nicht 
den werden. Und damit war der Höhepunkt noch denken, daß es sich bei diesen immer nur um kleine 
nicht erreicht. denn der erste Monat des neuen 3eträge gehandelt habe. Nicht weniger als ein Drit- 
Jahres brachte cine weitere Steigerung der Sparein- tel hat gleich mit mindestens 100 Mark angefangen. 
lagen um nicht weniger als 11⁄4. Milliarden Mark, Viele haben erst mehrere hundert Mark zusammen- 
und nach allem, was man hört, hat der Februar Ilun- kommen lassen, bevor der Gang zur Sparkasse er- 


dderte von Millionen Mark hinzugefügt. so daß die folgte. Was hier von Berlin festgestellt ist, hat sich 
deutschen Sparkassen bis zum Schluß der nächsten mehr oder weniger bei allen Sparkassen gezeigt. 
Zeichnung wenigstens noch cine zweite Milliarde und nicht nur bei den neuen, sondern auch bei den 
hinzubekommen werden. Von besonderer Bedeutung alten Sparbüchern. Diese allgemeine Hebung des 
ist. daß die J.ust zum Sparen in immer weitere \olkswohlbestandes ist eine gute Vorbedeutung fur 
Kreise dringt. Im vergangenen Jahr hat sich die die nächste Kriegsanleihe. Noch niemals waren 
Zahl der Sparer um über (le \lillionen vermehrt, die Sparkassen so gerüstet. Die nächste Kriegs- 
und viele sind unter den ncugeworbenen Sparern, anleihe wird mehr denn je cine Volksanlcihe sein. 
die gleich eine hübsche Summe auf einmal zur Daran werden die Sparer der deutschen Sparkassen 
Sparkasse getragen haben. Eine interessante Sta-  cinen starken Anteil haben. 

tıstik hat, die Berliner Sparkasse anigestellt. Sie - H Reusch. 


iso 
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Bekanntmachung über die Anmeldung des 
im inland befindlichen Vermögens von 
Angehörigen feindlicher Staaten und über 
die Anmeldung von Auslandsforderungen. 

Vom 30. Januar 1918. 


Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
30. Januar 1918 lautet: 

Artikel 1. Das im Inland befindliche Vermö- 
gen von Angehörigen folgender feindlicher Staaten: 


Japan, Portugal, Italien, Vereinigte Staaten 
von Amerika, Panama, Kuba, Sıam, China 
und Brasilien 


ist anzumelden. 


Artikel 2. Auf die Anmeldung finden die Vor- 
schriften der §§ ı bis 3. 5, 6. ı2 der Verordnung vom 
7. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 633) und die 
Bestimmungen der Bekanntmachung vom 10. Okto- 
ber 1915 (Reichs-tiesetzbl. S. 653) über die Anmel- 
dung des im Inland befindlichen Vermögens von An- 
gehörigen feindlicher Staaten mit der Maßgabe ent- 
sprechende Anwendung, daß die Anmeldung bis zum 
1. April 1918 bei dem Treuhänder für das feindliche 


Vermögen in Berlin W 8, Kronenstr. 44, zu erfol- 
gen hat. 
Artikel 3. Auf Geld Jautende Forderungen gegen 


Schuldner ın den Vereinigten Staaten von Amerika, 
Panama, Kuba, Siam, Liberia, China und Brasilien 
sınd anzumelden, sofern die Forderungen bereits vor 
den nachstehend angegebenen Zeitpunkten als Geld- 
forderungen bestanden haben: hinsichtlich der Ver- 
einigten Staaten von Amerika vor dem 6. April 1917, 
hinsichtlich Panamas vor dem 7. April 1917, hinsicht- 
lich Kubas vor dem ro. April 1917. hinsichtlich Siams 
‘vor dem 22. Juli 1917, hinsichtlich Tiberias vor dem 
4. August 1017, hinsichtlich Chinas vor dem 14. Au- 
gust 1917 und hinsichtlich Brasiliens vor dem 26. Ok- 
tober 1917. 


Artikel 4. Auf die Anmeldung der im Artikel 3 
bezeichneten Forderungen finden die Vorschriften 
der Verordnung vom 16. Dezember. 1916 (Reichs- 
(iesetzbl. S. 1400) und die Bestimmungen der Be- 
kanntmachung vom 23. Februar 1917 (Reichs-Ge- 
setzblatt S. 183) uber die Anmeldung von Auslands- 
torderungen mit der Maßgabe entsprechende Anwen- 
dung. daß die Anmeldung bis zum 1. April 1918 bei 
der Geschäftsstelle für Auslandsforderungen, Ber- 
Im W 61, Gitschiner Straße 97 103, zu erfolgen hat. 


Fur die im Ausland oder in deutschen Schutz- 
gebieten ansässigen Deutschen sowie hinsichtlich der 
Beteiligungen an Unternehmen in Feindesland þe- 
wendet es bet der im Artikel 5 der Bekanntmachung 
vom 23. Februar 1917 zugelassenen Anmeldung bei 


dem Reichskommissar zur Frörterung von Gewalt- 


tätigkeiten gegen deutsche Zivilpersonen in Feindes- 
land. _ 

Artikel 5. Diese Bekanntmachung tritt mit dem 
Tage der Verkündung in Kraft. 
(Reichs-Gesetzbl. Nr. 17 vom 2. Februar 1918 S., 67.) 


EWANEENETEIMIZUNE Ne ungarischen Papier- 
abriken. 


Das ungarische Amtsblatt veröffentlicht eine 
Verordnung, welche die zwangsweise Vereinigung 
der Papier- und Zellulosefabriken vorsieht. Auf 
Grund dieser Verordnung ist bereits eine Verfügung 
des Handelsministers erschienen. welche sämtliche 
Fabriken, die Halbware und Zellulose herstellen. 
unter dem Titel „Zellulose*r und Papierfabriksver- 
band“ in einer Zwangsvereinigung zusammengefaßt. 


Einbringung von Gesuchen um 
Einfuhrbewilligung in Oesterreich-Ungarn. 


Eine Kundmachung des österreichischen Finanz- 
ministeriums vom 24. Februar 1918 gibt ein Ver- 
zeichnis jener Fachstellen bekannt. bei welchen die 
Ansuchen un Eıinfuhrbewilligung für die einschlägı- 
gen Warengattungen einzubringen sind. l 

Für die Papterfabrikation haben folgende In- 
teresse: 

3. K. k. Handelsministerium 

für Zeitungsdruckpapier. 

9. Kriegsverband der Scidemindustrie, Waien T.. 
Stubenring 8: 

für Textilrohstoffe, Halb- und Fertigfabrikate 
(Garne, Gewebe mit Ausschluß von Konfektion). 
ferner zum Verspinnen bestimmte Zellulose und 
Papier gleicher Bestimmung, Papıergarne; je nach 
der Branchezugchörigkgt des Gesuchstellers. 

15. Zentralverband der chemischen und metallur- 
sischen Industrie, Wien HHI, Heumarkt 12: 

für chemische Hilfsstoffe und chemische Pro- 
dukte, Parfümeriestofte, Farbstoffe, Farbwaren, 
Zundwaren. 

16. Hadernkammission, Wien T., Seitzergasse 1: 

(ur Hadern., 

17. Altpapierkommission, Wien I, 
gasse I: 

für Altpapier. 

18. Harzkommission, Wien III. Schwarzenberg- 
platz 4: : 

tür Rohharze und Harzprodukte. 

Die vorgeschriebenen Gesuchsformulare sind bei 
ten k. k. Zollämtern und bei den Handels- und Ge- 
werbekammern erhältlich. 

(Reichsgesetzhlatt für die im Reichsrat vertretenen 


Königreiche und Länder vom 27. Februar 1918, 
S. 213, Nr. 78.) 


(Zeitungsdienst): 


Schwan- 


NS ) MARKTBERICHTE 


Berlin. 


Die Marktlage verharrt weiter in größter An- 
spannung. Nach wie vor ist die Beschaffung der 
für den Verbrauch notwendigen Mengen der groben 
Gruppen der dem täglichen Bedarf dienenden Papiere 
äußerst schwierig, ja unmöglich, Daher lassen sich 
Unternehmungen von erheblicher Dringlichkeit nicht 
ausführen, Die Versorgung mt Holzschliif ist in- 
folge der noch reichlichen Wäasserkräfte noch ge- 
nuvcnd Auch Holzzellstoft ist bequemer zu erhaiten 
als vor Monaten. Den schwierigsten Punkt bildet je- 


doch die Koblenlieferung. Fher bestehen weiter die 
großen Unterbrechungen, due viele Betriebe zu häufig 
wiederkehrenden kürzeren und längeren Stillständen 
zwingen. Das bedeutet Ausfälle in der Erzeugung, 
die in Verbindung mit den sonst durch den Krieg 
heivorgerufenen Hemmungen den Fehlbetrag an 
\Waren empfindlich steigern. Tlieran wieder ist der 
Vangel an Trachtraum schuld, der auch der Ver- 
sindung der fertiegestellten Waren große Hinder- 
nisse bereitet. All dieses verursacht das Verschwinden 
ganzer Papiersorten vom Markt, die seit Jahren enen 
biciten Raum mn Verbrauch eingenommen haben. So 


- wm — Pe 


RE Eine ER 


Heft 13, 1918 


DER PAPIER-FABRIKANT 151 


and Schrenz-, braun Holzpapıer, Speltpapier und ähn- 
liche Stoffe kaum, oder nur wenigen Bevorzugten, 
erhältlich. Auch die fettdichten Papiere, wie Perga- 
ment-Ersatz und Pergamyn, kommen nur in ganz un- 
zulänglichen Mengen zun Vorschein, und dann 
meistens nicht aus erster Hand. Auch der Bedarf Her 
vielverzweigten Zellulose-Packpapıiere kann nur ganz 
unzureichend gedeckt werden. Spezialsorten, also 
Papiere, die besonderen Zwecken dienen und cine bc- 
sendere Kenntnis in der Herstellung erfordern, sind 
gar nicht mehr aufzutreiben. Nach solchen wird ın 
allen Lagern herumgestöbert, um irgendwo einen Rest 
für die Fortsetzung alter Aufgaben aufzutreiben. 
Darum haben auch die Preise für derartige Stoffe 
ene phantastische Höhe erreicht. — Die Lage der 
Druckpapiere ist genügend bekannt. Hier fehlen die 
erforderlichen Stoffe an allen Ecken und Enden. Sie 
werden besonders schwer vermißt, weil darunter die 
dringendsten Aufgaben von Handel und Verkehr 
leiden. Ein die Lage besonders erschwerendes Mao- 
ment liegt darin, daß die dünnen Papiere bis auf ein 
Minimum aus der Erzeugung verschwunden sind. 
Dadurch muß zur Verwendung stärkerer Sorten ge- 
schritten werden, wodurch selbstverständlich der Pa- 
pierverbrauch eine Erhöhung erfährt. Die holzfreien 
Schreib-, Post- und ähnlichen Papiere finden un- 
geachtet ihres recht krıiegsmäßigen Aussehens 
schlanke Abnahme. Auch hier. reicht die Erzeugung 
für die Nachfrage nicht aus. Sehr fest ıst auch der 
Markt für Pappen aller Art. Hiervon ist keine den 
triedlichen Gewerben dienende Sorte ausgenommen 
und die Preise dürften allseitig befriedigen. 


Westfalen. 


Der rheinisch-westfälische Papier- und Pappen- 


parkt zeigt unveränderte Festigkeit, die in der stark:n 


Nachfrage seine Stütze findet. Das Angebot in holz- 
haltigen maschinenglatten Zeitungsdruckpapieren 
bleibt andauernd so knapp, daB auch die mehrfach 
geäußerten Hoffnungen, man werde aus Finnland 
größere Zellulosesendungen erhalten und so eine Er- 
leıchterung auf dem Papiıermarkte schatten können. 
ohne Einwirkung blieben; es erhöhte sich weder das 
Angebot, noch änderten sich die Preise. Beides ist 
nicht verwunderlich. Der Verband deutscher Druck- 
papierfabriken G. m. b. H. hat die beschlossene Preis- 


erhöhung durchgeführt, die die Zeitungsverleker 
abermals zu Erhöhungen der Abonnements- und 
der Anzeigenpreise zwingen wird. Auch dem 
Verbanae deutscher Druckpapierfabriken wäre 


eine größere Einfuhr von Zellulose sehr er: 
wünscht, weil dann die Möglichkeit bestehen 
würde, mehr Papier als bisher herzustellen. Das 
Nruckpapiergeschäft leidet daran, daß cs unmög- 
lich ist, die kleinsten Lagerbestände anzusammeln, 
so daß beim Ausbleiben einer Ladung die rechtzeitige 
Herstellung der Zeitung ın Frage gestellt wird. Die 
einzelnen Zeitungsverleger würden die höheren Preise 
ohne weiteres anlegen, wenn sie dafür nur so viel 
Papier geliefert erhielten, als sie verarbeiten könnten; 
dies gilt ganz besonders auch für Werkdruck, ferner 
für Kataloge und ähnliche Besonderheiten, die augen- 
blicklich stark angefordert werden. Auch Besonder- 
heiten mittlerer Papiere sind stark in Frage, auf die 
l.eimung wird allerdings wieder großer Wert gelegt. 
Dies ist ganz besonders der Fall bei den Fein- on 
Mittelfeinpapieren, die gerade um deswillen so hoch 
im Preise stehen, weil trotz der erschwerten und ver- 
teuerten Leimung im wesentlichen fast die gleichen 


Anforderungen an die Fabriken gestellt werden, als 
vor dem Kriege. Unter diesen Umständen kann man 
sich nicht wundern, wenn die Fabriken nur dann der- 
artige Aufträge auf Lieferung dieser Papiere über- 
nehmen, wenn sie voll auf ihre Rechnung kommen 
können. Die Nachfrage nach farbigen und anderen 
Dünnpapieren ist recht umfassend und bleibt auch 
weiterhin dringlich; die Herstellung ist derart klein, 


daß der dringlichsten Bedarfsfrage kaum genügt 
werden kann. Spinnpapier bleibt überaus dringlich 
gefragt; die Herstellung hat sich enorm steigern 


können, dennoch ist es nicht möglich, allen Anforde- 
rungen des Marktes Genüge zu leisten. Man rechnet, 
daß in diesem Monat die Spinnpapiererzeugung 350 
Fisenbahnwagen erreichen werde, eine gewaltige 
Leistung der deutschen Papierindustrie. Sehr groß 
waren die Anforderungen an den Pappenmarkt. Im 
Vordergrunde standen I.ederpappen, nach denen das 
Verlangen geradezu ungestüm ist. Die Fabriken 
können den Anforderungen nicht genügen und werden 
von den Abnehmern energisch um Lieferung gedrängt: 
in der letzten Zeit ist die Belieferung etwas besser ge- 
worden. Auch für Graupappen bestand dringliche 
Nachfrage, da die Buchbindereien wieder über reich- 
lichere Arbeit verfügen. Große Aufträge kamen für 
die Rohdachpappenherstellung herein, zumeist von der 
Heeresverwaltung, die große Aufträge zu beschleu- 
nigter Lieferung vergab, und zwar zu günstigen Prei- 
sen.  Kartonnagenpappen blieben weiterhin gut in 
Frage und besonders waren weiße Holzpappen lebhaft 
gesucht und hoch ım Preise. Die ferneren Aussichten 
der Papier- und Pappenindustrie werden günstig be- 
urteilt. 


General-Versammlungen. 


Weißenborn, Amtslı. Freiberg. Die am 14. März 
unter dem Vorsitz des Herrn Kommerzienrat Kon- 
sul Arthur Mittasch aus Dresden im Sächsischen Hof 
zu Freiberg stattgefundene 46. ordentliche General- 
versammlung, welche von 14 Aktionären mit 1460 
Stimmen besucht war, genehmigte den Rechnungs- 
abschluß für 1917 sowie die sofort zahlbare Divi- 
dende von ı5 Proz. In den Aufsichtsrat wurde Herr 
Oberturnlehrer i. R. Anton Bär, Freiberg, wieder- 
und Herr Geheimer Baurat Hans Wolf. Dresden, 
neugewählt. Die Dividende gelangt in Dresden bei 
der Dresdner Bank und dem Bankhanse H. G. Lüder, 
in Freiberg bei dem Freiberger Bankverein A.-G. und 
der Zweigstelle der Allgemeinen Deutschen Kredit- 
Anstalt und in Weißenborn an der Kasse der Gesell- 
schaft zur Auszahlung. 


Thodesche Papierfabrik, Akt.-Ges,, in Hainsberg 
b. Dresden. In der außerordentlichen Generalver- 
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sammlung wurde der Vorschlag der Verwaltung auf 
Erhöhung des Aktienkapitals um 270000 M. neue 
Vorzugsaktien einstimmig angenommen. Von den 
neuen Vorzugsaktien soll ein Teilbetrag den alten 
Aktionären zum Kurse von (io Proz. dergestalt an- 
-seboten werden. daB auf 9000 M. alte 1000 M. neue 
Vorzugsaktien, die für das laufende Geschäftsjahr 
zur Hälfte dividendenberechtigt sein sollen, kommen. 
Außerdem sollen die Inhaber der Gewiınnantcıl- 
scheine aufgefordert werden, je 10 Gewinnanteil- 
scheine, zuzüglich des Talons, gegen Gewährung 
einer Barvergüutung von 100 M. in 1000 M. neue Vor- 
zugsaktien umzutauschen. Ueber die Aussichten 
teilte der Vorsitzende des Aufsichtsrates, Dr. Rein- 
hold, Leipzig, mit. daß ım laufenden Geschäftsjahre 
bisher ein befriedigender Gewinn erzielt worden sei, 
der die Wiederaufnahme der Dividendenzahlung für 
dieses Jahr aller Voraussicht. nach ermöglichen 
werde. 


s 


Geschäfts-Berichte. 


Chromo-, Papier- und Kartonfabrık vorm. 
Gustav Najorck, A.-G. in Leipzig-Plagwitz. Die 
Nachfrage hat während des ganzen Jahres 1917 an- 
schalten; unter erheblichen Anstrengungen konnten 
alle eingegangenen Verptlichtungen restlos erfullt 
werden. Ais Warengewinn ergaben sich 598 795 M. 
G. V. 432506 M.) und als Reingewinn 263 204 M. 
(175823 M.), einschließlich des Vortrages von 32700 
(6794) M. und nach Abschreibungen von 99025 
(79357) M. Die Dividende von o Proz. (6 Proz.) 
erfordert 108000 (72000) M.; als Vortrag dienen 
44 166 M. In der Bilanz stehen den Kreditoren von 
101293 (189733) M. gegenüber 337 960 (372823) M. 
Debitoren, 190474 (560) M. Danke ndialen 85 700 
(9750) M. Effekten und 201 704 (313 386) M. Vorräte. 
Der Bericht bemerkt noch, daß sich die Gesellschatt 
ın großem Umtftange auch anderer Arbeiten zu- 
gewandt hat und der Betrieb daher als kriegswichtig 
anerkannt worden ist: es sei zu hoffen. ıhn auch 
während der weiteren Kriegszeit aufrecherhalten zu 
konnen. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Altdamm-Stahlhammer Holzzellstoff- und Pa- 
pierindustrie Akt.-Ges. in Altdamm. In «der auber- 
ordentlichen Generalversammlung vom r1. Märzd. J. 
wurde beschlossen, die Firma m Papierhandel 


\ktiengesellschaftt abzuändern. In den Aui- 
sichtsrat wurde an Stelle des zurückgetretenen 
Herrn Stadtrat Zander m Stettin Ilerr Dr Man 


\tnlier im Finkenwalde neugewahlt. 


Barmen. Ín der 
Setler ist der Rosalie 
erteilt. 


Wl 


Papiergroßhandlung Wilhelm 
Wolt im Barmen Prokura 
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Barmen. Nahezu das gesamte 15 Mill. M. bc- 
tragende Aktienkapital der Friedrich Elsas jr. A.-G. 
für Chromopapie r- und Kartoniabrikation in Barmen 
ist an eine neue Gruppe unter Führung der Rheini- 
schen Handelsgesellschaft m. b. H. in Duüsseldort 
übergegangen. Die neuen Großaktionäre beabsichti- 
gen. das Unternehmen zur weiteren Erhohung der 
L.eistungsfähigkeit erheblich auszubauen. Die nächste 
Hauptversammlung wird im Zusammenhang mit dem 

3esitz der Aktienmehrheit auch eine Nenbesetzung 

des Aufsichtsrates, vorzunehmen haben. Das Ge- 
schäftsjahr 1917 ist schr günstig verlaufen, die Um- 
sätze konnten stärker gesteigert werden, so daB mit 
einer erheblichen Erhöhung der im Vorjahre mit 
O Proz. verteilten Dividende, und zwar mindestens 
auf den doppelten Satz gerechnet werden darf. 

Bremen. Papier- und \Wellpappen-Fabrik Aktien- 
oesellschaft, Bremen. In der Generalversammlung 
vom 23. Februar 1918 ıst beschlossen worden, das 
Grundkapital um 200 000 M., also von 400000 M. aut 
000000 M. zu erhöhen. Die Erhöhung ist dadurch 
durchgeführt, dab 200 auf den Inhaber lautende, zum 
Kurse von 100 Proz. auszugebende Aktien, groß je 
[000 M., gezeichnet worden sind. Das Grundkapital 
beträgt 6060000 M. (sechshunderttausend Mark), ein- 
geteilt in 600 Aktien von je tausend \ark, die aui 
den Inhaber lauten. 

Breslau. Wollstein & Hausdorff, Kartonnagen- 
fabrik. Das Geschäft ist unter der bisherigen Firma 
auf die verehehlichte Kaufmann Gertrud Herzberg 
im Bobrik, O.-S, übergegangen. Dem Simon Herz- 
berg in Bobrik, O.-S. und dem Max Herzberg m 
Breslau ¿st Einzelprokura erteilt. 

Hannover. Hannoversche Korkpapier - Werke 
Albert Blank. Das Geschäft ist zur Fortführung 
unter unveränderter Firma auf die Ehetrau Helene 
Blank, geb. Goldschmidt, in Hannover übergegangen. 

Hannover. In das Handelsregister wurde cin- 
getragen die Firma Papierwarentiabrik und Grob- 
buchbinderei Hugo Dorschel, mit Niederlassung 
Hannover, und als deren Inhaber Kaufmann Hugo 
Döorschel m Hannover. Der Ehefrau Lina Doörschel, 
web. Bergen, in Hannover ist Prokura erteilt. 

Harras bei Kötzting. Papiertabriken 
Steinbach. Gesellschaft mit beschränkter 
Sıtz Harras bei Kotzting, Gemeinde 
\Wcetıtere Geschäftsführer sınd Theodor 
"abrıkbesitzer in Röthenbach bei Lauf. 
l.oewı, Kaufmann ın Nürnberg. 

Königsberg i. Pr. Die Norddeutsche Cellulose- 


Hlarras- 
Haftung, 
Blarbach. 

Rosenthal, 
und Altred 


tabrik A.-G. imm Koöntmesberg o Pr. bat ihren lang- 
jährigen Direktor, Herrn Ernst Lehmann, im An- 
erkennung seiner großen Verdienste um die Ent- 


wicklung des Unternehmens zim Generaldirektor 
und den technischen Betriebsleiter und Prokuristen. 
Ilerrn Paul Lehmann. zum Direktor ernannt. 
Langenhennersdorf i. Sa. Langenhennersdorier 
Papierstoft- und Pappentabrik H. Schmidt & Co. in 


Zeitzer Dampfkesselfabrik. Apparate-Bauanstalt G. Schumann 


Schumanns 


| Ho 


L Lumpen- und Strohkocher, 


Dampfkessel, Dampfüberhitzer. 


A i®; E 


Feuerungen für Stein- und Braunkohle. 


mit innerem 
Kupfer- 
Schutzmantel 


P 


Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) | 


Flugaschenfänger. H 
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Langenhennersdorf. Dem Kaufmann Karl Max Falk 
in Zwiesel ist Prokura erteilt worden. 

Leipzig. In das Handelsregister wurde einge- 
tragen die lirma W. John & Co. in Leipzig. Gesell- 
schafter sind die Kaufleute Bruno Walter John und 
Friedrich Alfred Lohse, beide in Leipzig. Ange- 
gebener Geschäftszwcig: Kunstverlag und Papier- 
handlung. . 

Leipzig. Leipziger Luxuspapierfabrik W. Bauch- 
witz & Co, Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
in Leipzig. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der 
Kaufmann Walter Bauchwitz in Leipzig ist nicht 
mehr Geschäftsführer, sondern Liquidator. 


Weißenborn bei Freiberg, Sa. Freiberger Papier- 
fabrik zu Weißenborn, Aktiengesellschaft in Weißen- 
born. Der als Direktor und Vorstandsmitglied ein- 
getragene August Banholzer ist ausgeschieden. Gc- 
samtprokura ist erteilt dem Kaufmann Georg Max 
Rössiger in Weißenborn. Er darf nur in Geiein- 
schaft mit einem Vorstandsmitgliede oder mit einem 
Prokuristen die Gesellschaft vertreten und die Firma 
zeichnen. 


Ausländische Göschäfts-Nachrichten. 


Landquart, Schweiz. Durch Beschluß der 
Generalversammlung der Papierfabrik Landquart in 
Landquart vom ı9. Januar und vom 16. Februar 
haben die Aktionäre die Statuten der Gesellschaft 
revidiert und dabei das Grundkapital von ı 750 000 
Franken auf 2250000 Franken erhöht. 

Kopenhagen. Die Vereinigte Vapieriabriken 
A.-G. ın Kopenhagen erhöhte ihr Aktienkapital um 
1,75 auf 7 Mill. Kr. und beabsichtigt, die Aufnahme 
einer Obligationsanleıhe von 3 Mill. Kr. 

Weißenbach a. d. Enns, Steiermark. Ernst 
Alexander von Pecz & Co. Zellulosefabrik in 
Weißenbach a. d. Enns. Kollektivprokura des 
“duard Tllissen ilt gelöscht. Kollektivprokura ist 
erteilt dem Otto Hauswirth, Leopold ITIermüller und 
Josef Neumayr, Fabrikdirektoren in Wien. 

Wien. In Wien hat am 8. März im Handels- 
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Ministerium eine Konferenz stattgeiunden wegen 
Uebernahme der Zellulosefabriken ın Hallem und 
Villach. In kürzester Zeit dürfte die Entscheidung 
fallen, daß auf gütlichem Wege eine Umwandlung 
dieser beiden Unternehmungen in österreichische 
stattfinden wird. 


Brände. 


Nestersitz, Böhmen. Kürzlich brach in der Zellu- 
lose- und Papierfabrik der Firma Fuerth & Sohn in 
Nestersitz ein Brand aus. Der Dachstuhl der 
Kocherei war infolge. Funkenflugs einer vorbei- 
fahrenden Lokomotive in Brand geraten. Dank dem 
raschen Einschreiten der Fabriksfeuerwehr und der 
benachbarten Ortsfeuerwchren wurde der Brand auf 
den Dachstuhl beschränkt. Der Betrieb der Fabrik 
erleidet keine Störung. 


Todesfälle. 


Enzberg. Papicrfabrikant Adolf Weiß, Enz- 
berg, ist im Alter von 74 Jahren gestorben. 


VW Kleine Mitteilungen (a 
a a EEEE, 


Stiftung. Lie Firma Gebr. Rauch, Papieriabri- 
ken ın Heilbronn, überwies der Stadt Heilbronn die 
Summe von IOo000 Mk. für die Familien der durch 
den Krieg Geschädigten. 

Geschäftsjubiläum. Das sojähr. Geschäftsjubi- 
lium begeht am ı. April die Firma Lkriedr. Wilh. 
Abel, G. m. b. H., nachdem es dem aın 1. Dezember 
t910 verstorbenen Begründer Herrn Friedr., Wilh. 
Abel vergönnt war, am 18. April 1901 sein 50jähr. 
Berufsjubiläum zu feiern. Der Name Abel ist mit 
Reformen auf dem Gebiete der Papierindustrie aufs 
engste verknüpft. 

Auszeichnung für treue Arbeit. Am ı5. März, 
dem alljährlich gefeierten Gründungstag der Firma 


Papiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf“ 


J. CLOUTH Er 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 


| 

Anstellung für: 
Papierdocht 
Papierbänder 
Papierkorken 


erbeten unter P. F. 6438 an die 


Expedition dieses Blattes. 


Beilagen 
finden durch den 
„Papier - Fabrikant“ 


je einige 
Natrium-Bisulfit i. Pulver | "e 

abzugeben. 
schwefelsaure Tonerde 


Schröder 5 Eide 
Chemikalien-Großhandlung, Hamburg 11. 


Holländer - Messer 


aus best geeignetem Stahl, roh und bearbeitet, liefert prompt 


Kali-Alaun 


nachweislich die größte Verbreitung in e 3 e e 
Fachkreisen. Carl Wilh. Gust. Hemecker, Hohenlimburg i. Westf. 
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Kübler & Niethammer, überreichte Herr 
Amtshauptmann Dr. Drechsel im festlich geschmück- 
ten Kontor der Kriebsteiner Papierfabrik wiederum 
7 Arbeitern das Ehrenzeichen für Treue in der Ar- 
beit: Gustav Buchholz von Beerwalde, Ferdinand 
Kirchhübel von Beerwalde, Schlosser Ernst Helm- 
rich von Kricbethal, Paul Engelbett von Kriebethal, 
Robert Reichel von UGrünlichtenberg, Reinhard 
Schlegel von Schweikershain und Johann Bartsch 
von Rauschenthal. 

Kaufmännische Lehrverträge. In den nächsten 
Tagen und Wochen werden wieder Tausende junger 
Leute eine kaufmännische Lehre antreten. Leider 
wird es bei Antritt der Lehre häufig versäumt, einen 
ordnungsmäßigen Lehrvertrag abzuschließen. Die 
Eltern denken gewöhnlich nicht daran, und den 
Geschäftsinhabern fehlt es oft an einer geeigneten 
Vorlage. Meinungsverschiedenheiten und Unzu- 
träglichkeiten bleiben, wie die Erfahrung gelehrt 
hat, unter solchen Umständen nicht aus. Um dic- 
sem Uebelstande abzuhelfen. hat der Verband Deut- 
scher Handlungsgehilfen zu Leipzig einen Muster- 
lehrvertrag ausgearbeitet, der sich bereits glänzend 
bewährt hat. Eltern und l.chrherren scien auf diesen 
Lehrvertrag aufmerksam gemacht. — Junge Leute, 
die eine Lehrstelle suchen und Geschäftsinhaber, die 
Lehrlinge einstellen wollen, können die als leistungs- 
fähig, allgemein bekannte Stellenverinittelung des 
Verbandes Deutscher Ilandlungsgehilfen zu Leipzig 
in Anspruch nehmen. Die Benutzung der Stellen- 
vermittelung des V. D. II. ist unentgeltlich für Ge- 
schäftsinhaber und Angestellte. 

Deutsches Kriegswirtschafts - Museum. Das 
Deutsche Kriegswirtschafts-Museum, als dessen Sitz 
die Handelszentrale leipzig im ındustriereichen 
Sachsen bestimmt wurde, ist im raschen Aufblühen 
begriffen. Der zunächst vom Deutschen Handels- 
tag, vom Deutschen Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag und vom Deutschen Landwirtschaftsrat 
vertretene große Gedanke, in einem besonderen Mu- 
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seum ein geschlossenes Bild der riesenhaften Lei- 
stungen aller Zweige der deutschen Volkswirtschaft 
im Weltkriegce festzuhalten und damit dem ehren- 
den Gedächtnis an des Reiches Daseinskampf, der 
Anregung und Belehrung kommender Generationen 
sowie der wissenschaftlichen Forschung in voll- 
kommenster Weise zu dienen, hat bei der Reichs- 
regierung, bei staatlichen und kommunalen Behör- 
den, bei amtlichen und halbamtlichen Kriegsorgani- 
sationen, bei den Korporationen und Verbänden der 
verschiedensten Art, bei Forschern und Bildungs- 
anstalten und bei zahlreichen hervorragenden Män- 
nern lebhafte Zustiinmung gefunden. Das geplante 
Werk kann. jedoch nur vollständig gelingen, wenn 


das ganze deutsche Volk sich nach Maßgabe der 


jedem Einzelnen zur Verfügung stehenden Kraft 
daran beteiligt. Das ı5 große Gruppen umfassende 
Museum gliedert sich in eine Darstellung der be- 
merkenswerten Formen und Einrichtungen der 
Kriegswirtschaft, die durch Waren, Modelle, Muster, 
graphische, figürliche und sonstige körperliche Dar- 
stellungen der breiten Masse der Bevölkerung wirt- 
schaftliches Verständnis vermitteln wird, ferner in 


eine Bibliothek der in- und ausländischen Literatur 


über die deutsche Kriegswirtschaft und schließlich 
in einem Archiv, enthaltend das Urkundenmaterial 
der Kriegswirtschaft, als da sind Gesetze, Verord- 
nungen, Bekanntmachungen, Berichte, Statistiken, 
private Aufzeichnungen u. dgl. ınehr. 


Treue Arbeit. Das Ehrenzeichen für Treue in 
der Arbeit wurde dem seit über 30 Jahren bei der 
Firma Hosch & Co. Sulfitzellulosefabriken, be- 
schäftigten Kochermeister Ernst Grundmann sowie 
dem Arbeiter Richard Händler verliehen. 


Unfall. In de Papierfabrik Fockendorf ver- 
unglückte der jugendliche Arbeiter Hans Erler, in- 
Firma Hosch & Co., Sulfitzellulosefabriken in Pirna, 
beschäftigten Kochermeister Ernst Grundmann sowie 
Kopfquetschung liegen blieb. Er war sofort tot. 
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Die Befeuchtung der Spinnpapierröllchen.') 


Von Dr. E. O.Rasser. 


Für das rationelle Arbeiten einer Papier- 
garnspinnerei ist der mehr oder weniger größe 
Abfall — sowohl beim Schneiden, wie beim 
Verspinnen des Papiers — eine, ich möchte 
sagen: die Hauptbedingung. 

Ich habe an anderer Stelle dieser Zeit- 
schrift über den „Abfall beim Spinnpapier“ 
gesprochen; hier spielen verschiedene Um- 
stände, wie die mannigfachen Systeme der 
Maschinen usw., eine Rolle. 


Die größte Bedeutung kommt aber der 
Art der Befeuchtung des Spinn- 
papieres zu, d.h. dem Umstande, wie man 
die Spinnröllchen am besten und praktischsten 
für Spinnzwecke feucht genug 
macht und für Webzwecke feucht 
erhält, ohne sich der Gefahr auszusetzen, 
daß diese Produkte zu feucht werden und 
dem „Verschimmelungsprozeß‘“ verfallen. 

Aber gerade hierin, in puncto Feuchtig- 
keit, besser Befeuchtung, gehen die Meinun- 
gen der Papierspinner so sehr weit auseinan- 
der. Die ganze Befeuchtungsfrage läßt sich, 


+3) Vgl. „Spinner & Weber“, 
Feuchten’ldes Spinnpapieres“. 


Nr. 41/42. 1917 


(Nachdruck verboten.) 


um die Sache noch einmal kritisch zu behan- 
deln, unter drei Gesichtspunkte bringen: 
1. die sogenannte Vorbefeuchtung, 
d. h. die Befeuchtung v o r dem Spinnen; 
2. die Befeuchtung während des 
Spinnprozesses; 
3. beide Möglichkeiten 
dung miteinander. 
ad ı. Bei der sogenannten Vorbe- 
feuchtung, die, wenn sie das ist, was im 
Worte liegt, an sich sicherlich nicht zu ver- 
werfen ist, muß selbstverständlich das Be- 
feuchten auf der Schneide- 
maschine wegfallen. Die Gründe da- 
für sind einleuchtend und schwerwiegend: die 
Maschine, an sich empfindlich und wertvoll, 
leidet darunter sehr! 
Es bleibt ein 
Trocken schneiden, 
spinnen! 
Das Tauchen der Röllchen ist 
ebenfalls eine noch viel beliebte Befeuchtungs- 
art, und doch ist es eigentlich selbstverständ- 


in Verbin- 


altes, ‚wahres Wort: 
feucht ver- 


“lich, daß dabei nur eine unvollkommene 


Befeuchtung erzielt werden kann, ganz 
abgesehen von dem anderen großen Uebel- 
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stande, dem Abfall und dem Schießen der 
Rollen. | 

Ich fand diese Befeuchtungsart in vielen 
niederrheinischen Spinnereien — allerdings 
mit dem Unterschied, daß hier mit einem 
Tauchapparat?) gearbeitet wurde 
(D. R.-P. 300 148), einer Einrichtung, die 
handlich und einfach zu bedienen ist und woe 
bei der Feuchtigkeitsgehalt bestimmt werden 
kann. Dieser beträgt hierbei im fertigen Garn 
12 bis 15 Prozent. Es wurde mir versichert, 
daß Trocknen des gespannten Garnes unnötig 
sei, und daß bei längerem Lagern keine 
Schimmelbildung stattfände. ‘Wie ich mich 
überzeugen konnte, hatte das Garn die für die 
Weberei und Spulerei sehr wichtige Weich- 
heit, darunter waren viele Garne aus 20-g- 
Papier. f 

Zu der Vorbefeuchtung gehört endlich 
die Aufbewahrung der Spinnröllchen in soge- 
nannten Befeuchtungskammern. Auch diese 
Befeuchtungsraume sind nichts Vollkomme- 
nes. Ganz abgesehen davon, daß ihre Her- 
stellung — in Ermangelung geeigneter Räume 
müssen neue geschaffen werden — cine ziem- 
lich teuere ist, können sie für die Dauer nicht 
befriedigen, und der Abfall ıst ebenfalls nicht 
gering, wie wir aus eigener Erfahrung wissen 
(vgl. spater!). 

Fassen wir die Ergebnisse der Vorbefeuch- 


tung zusammen, so muß man — im allgemei- 
nen -— Ausnahmen bestätigen auch hier die 
Regel — sagen: 

a) Bei der gegenwärtigen Beschaffenheit 


` des Spinnpapieres in bezug auf Lei- 
mung?) — weisen doch schon manch- 
mal einzelne Parteien verschiedene Le: 
mung auf —, läßt sich unter solchen 
Umständen eine gleichmäßige Befeuch- 
tung und damit ein gleichmäßiges Garn 
nur schwer erzielen; 

b) die Spinnröllchen zeigen infolge der un- 
eleichmäßigen Befeuchtung eine eben- 
solche Austrocknung; diese verschieden 


Vgl. „Papierzeitung“ Nr. 104, 1917. 


) Bei der TLeeimfestirkeit des Spinnpapieres 
handelt es sich um die Fähigkeit des Papieres, 
Wasser aufzunehmen und um due sogenannte 


Wasscertestigekeit, aber den Widerstand. den 
das Papier im feuchten Zustande dem Zerreißen 
entgexensctzt. l 

Das groBte \Wasseranftnahmevermögen. aber 
‚anch die geringste Widerstandsfähigkeit gegen das 
Zerreißen ım nassen Zustande haben unwzeleimte 
Papiere, selbst wenn sie trocken eme hohe Reiß- 
lange haben. (Vel auch die Bestimmnece der 
l.cimfestigkeit von Spinnpapiteren, 
„Papierzeitung” Nr. 10, 14/18. 

Die Berenchtung hat bei solchen unweleimten 
Papieren die Wirkung, dab sie schnell durehweichen 
und leicht zerreißen. 

Kntschieden ist dasieniee Papier das beste, das 
die großte Wasseraufnahme mit der größten Wasser- 
testigkeit verbindet eme Forderung. die freilich 
schwer erfüllbar ist! 
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ungleichmäßige Austrocknung wird 

durch einige Umstände noch begünstigt, 

so durch das Sfillstehen der Maschinen 
bei Nacht, wie durch die Zeitdifferenz, 
die zwischen Röllchen-Anfang und 

Röllchen-Ende bei besonders schmalen 

Papierstreifen während der Verspinnung 

liegt. 

c) Betriebe, welche die Vorbefeuchtung 
bereits auf der Schneidemaschine vor- 
nehmen, können nur für den unmittel- 
baren Bedarf arbeiten, also keine Vor- 
rate aufspeichern; das erschwert die 
Disposition des Leiters. 
ad 2. Die Befeuchtung auf der 

Spinnmaschine begegnete anfangs 
Schwierigkeiten, da man den trocknen Faden 
auf der Spinnmaschine über nasse Walzen 
laufen ließ. Dieses Verfahren war entschieden 
nicht praktisch, und zwar einesteils wegen 
der ungleichmäßigen, oft zu intensiven, oft zu 
wenig intensiven Durchfeuchtung, des Reißens 
der l’apierstreifen an Stellen zu großer Be- 
feuchtung (beim Spulenwechsel), anderenteils 
wegen der. Gefahr des Oxydierens der Ma- 
schinenteile und der Durchnässung des Ar- 
heiterpersonals bei dem unvermeidlichen 
Spritzen. | 
vs ist gelungen, diese Nachteile größten- 
teils zu beseitigen, und viele Spinnereien 
haben ihren Betrieb auf die „Befeuchtung 
während des Spinnens‘“ eingerichtet. 

In einer Chemnitzer Maschinenfabrik, wo 
ich für eine Berliner Firma eine Lohnspinnere: 
einrichten mußte, lag das ganze Mißlingen 
bei der Papierverspinnung an der Befeuch- 
tung. Hier wurden eigentlich alle Stadien der 
cleuchtung durchgemacht: Tauchen der 
Röllehen, Walzenfeuchtung auf der Maschine, 
Befeuchtungsraum. Ueberall, verhältnismäßig 
am wenigsten infolge des mit großen Unkosten 
errichteten  Befeuchtungsraumes, entstand 
großer Abfall, und so reifte der Entschluß, 
eine Umänderung der Befeuchtung eintreten 
zu lassen. Sie war verhältnismäßig einfach, 
leicht und billig anzubringen; auch Drosseln 
wurden auf dieses entschieden vorteilhafte 
Verfahren umgestellt. 

Auch in anderen Betrieben, die mir be- 
kannt sind, war man mit den Erfolgen zufrie- 
(len. Ein Generaldirektor eines großen Textil- 
werkes äAußerte sich dahin: „Die Frage des 
Papierspinnens ist dadurch nach jeder Rich- 
tung hin als gelöst zu betrachten.“ 

Das Spinnpapier m u B vor dem Verdrehen 
zu Faden gefeuchtet werden. damit es weich 
wird und sich besser und gleichmäßiger der 
Fadenbildung anschmiegt. Zugleich soll eine 
Erhöhung der Dehnbarkeit durch das Feuchten 
erreicht werden, weil die Ränder des Papier- 
streifens beim \erdrehen stärker in bezug auf 
Dehnung beansprucht werden als die Mitte. 


ew" 


Heft 14, 1918 Aë. 


ER PAPIER-PABRIKANT 


159 


Je größer die Wasseraufsaugfähigkeit ist, desto 
schnmegsamer und dehnbarer ist das Papier. 

Dies wird ohne Zweifel durch das Be- 
feuchten auf der Spinnmaschine erreicht, 
mehr als bei jedem anderen Verfahren; das 
Produkt ist, wie es sein soll: ein gleichmäßi- 
ger, runder, geschmeidiger Faden, der für die 
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Weberei gerade recht ist; wenig Abfall — 
nach meinen Erfahrungen nur ein Bruchteil 
dessen, der bei anderen Verfahren unbedingt 
entsteht. 

Infolge immer 


der größer werdenden 


Papierknappheit ist eine rationelle Ausnutzung 
des Spinnpapieres ein Gebot der Stunde! 
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Gautschpresse. 
D. R. P. Nr. 302848. Klasse 55d. Gruppe 20. 

Franz Frıedsam in Wallmenroth 

bei Betzdorf a. Sieg 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 19. Oktbr. 19135 ab. 
Patent- Ansprüche: 

I. Gautschpresse mit festgelagerter angetr:e- 
bener Unterwalze und nachgiebig gelagerter Ober- 
walze für Papier-, Pappen-, Zelluloseentwässerungs- 
und ähnliche Maschinen, gekennzeichnet durch die 
Anordnung einer zweiten, an die obere Walze (a) 
nachgiebig anliegenden, ebenfalls angetriebenen 
Unterwalze (b). 


N 
[3 


Gautschpresse nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dab die Unterwalse (b) wagerccht 
verstellbar ist. 


Es sind Gautschpressen bekannt, bei welchen 
zwecks besserer Entwässerung der Papierbahn außer 
der unteren festliegenden angetriebenen Walze und 
der nachgiebig gelagerten oberen Walze einige an- 
tııebslose - Walzen angeordnet sind, welche im Ma- 
schinensieb liegen und an die obere Walze nachgiebig 
angedrückt sind. Auch ist eine Gautschpresse vor- 
geschlagen worden mit festliegender oberer Walze und 
mehreren nachgiebig angedrückten unteren Walzen. 
Diese Gautschpressen haben im Betriebe nicht be- 
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friedigt wegen starken Siebverschleißes und anderer 
Uebelstände. 


Mit der neuen Gautschpresse wird eine bessere 
Entwässerung der Papierbahn unter möglichster Ver- 
meidung der früheren Ucbelstände angestrebt. Die 
Erfindung besteht darin, daß außer der festgelagerten 
angetriebenen Unterwalze noch eine zweite angetriebene 
Unterwalze angeordnet wird, die zur Schonung des 


Maschinensiebes mit einem nachgiebigen Antrieb ver- 


sehen und wagerecht verstellbar ist. Diese zweite 
Unterwalze wird nachgiebig an die obere Walze an- 
gedrückt und soll zur \orentwässerung dienen, auch 
laßt sich mit ihr die obere Walze schneller parallel 
einstellen. | 


Die Zeichnung stellt ın Fig. ı die neue Gautsch- 
presse in der Ansicht, und in Fig. 2 den Antrieb der 
unteren Gautschwalzen im Grundriß dar. 


Die in der üblichen Bauart gezeichnete Gautsch- 
presse besitzt eine große Oberwalze a und zwei Unter- 
wälzen b und c. Die Unterwalze c liegt in der bcz- 
kannten Weise ın festen Lagern d und ist mit eine:n 


Mantel e von geringer Elastizität, z. B. hartem Gummi, 
Kupfer, Bronze o. dgl. versehen. Die Unterwalze b, 
die vorteilhaft möglichst nahe an der Walze ce liegt, 


ist mit cinem sehr elastischen Ueberzug f, am besten 


einem weichen Gummimantel versehen und liegt ın 
oben offenen Lagerkörpern g mit gegen die Ober: 
walze a zu verschiebbaren Lagern hb Die Lager d und 
g, h stehen auf dem Untergestell i. Die Lager d sind 
ın Richtung der Maschinenlängsachse unverstellbar, 
während. Jus Lager g, h wagrecht verschiebbar sınd, 
also der Walze c mehr oder weniger genähert werden 
können; dazu sind in den Gestellen ı Schlitze k vor- 
gesehen. Die Verstellung kann aber auch mit Spindel 
und Handrad o dgl. (was in der Zeichnung weggelassen 
ist) auf jeder Seite für sich oder parallei geschehen. 
Der Andruck der Walze b an die Oberwalze a wird 
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mit Schrauben (oder durch Hebel m und Gewichte n 
bewerkstelligt. 

Die drei Walzen a, b, c sollen so zusammen- 
a beten, daß die Oberwalze a mt der Unterwalze b 
die eigentliche Gautschpresse und die Oberwalze a 
mit der Unterwalze c zusammen eine weitere Presse 
bilden. Es soll dadurch eine geschlossene Papierbahn 
mit höherem Trockengehalt erzielt und in vielen 
Fallen eine Naßpresse gespart werden. Die obere 
Walze a ist in bekannter Weise mit Vorrichtung zur 
Belastung und Entlastung, IIebeln o, p und Gewichten q 
versehen, Mittels dieser Vorrichtung und der Be- 
lastungsvorrichtung m, n der Walze b sind die ver- 
schiedensten Druckverteilungen zu erzielen. 

Die Walze b wird mittels der Scheiben r und e. 
von der Welle t aus, die auch die Walze c mittels der 
Riemscheiben u, v antreibt, getrieben, um schädliche 
Zerrungen der Papierbahn und des Maschinensieb.s 
zu vermeiden. Um den Antrieb der Walze b nach- 
giebig zu machen, ist die Scheibe r mit Reibung ver- 


‘sehen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse. 
Patente. 
Anmeldungen. 

55a, 3. Z. 9932. Zellstoffabrik Waldhof u. Rudoif 
Voigt, Mannheim-Waldhof. Vorrichtung zum Zer- 
kleinern von Stammholz für die Zellstoffabrikation. 
19. 3. 17. 

Set, 11. H. 73 460. Heddernheimer Kupferwerk 
und Süddeutsche Kabelwerke, Akt.-Ges., Abteilung 
Süddeutsche Kabelwerke, Mannheim. Verfahren zur 
Herstellung eines säure- und wetterbeständigen 
4. 1, 16. 

Erteilungen. 

54f. 305 389. Max Borchardt, Charlottenburg, 
Uhlandstr. 173. Bilderrahmen. 21. 12. 16. B. 83 031. 

55b, 4. 305 343. Wilhelm Abele, Berlin-Wilmers- 
dorf, Weimarische Str. A Verfahren zum Entfärben 
von Altpapier. 8. 5. 17. K. 64 081. 

Sëll, 16. 305 359. Vohwinkler Papier- und Salizyl- 
Pergamentpapier - Industrie Hubert Breuc:, Voh- 
winkel. Salizylpapier für Einmachezwecke. 2°. 8. ı7. 
V. 13916. 


Aenderungen in der Person des Inhabers. 


ssd. 301888. Lambertin de Vries (1. r. b. H, 
Chemnitz. 


T Technische Auskünfte. 
m 


— Unseren Beziehern steht der technische Fragekasien zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Pabrikauons- und Betriebs- 
l fragen kostenlos zur Verfügung. 


Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der Gebühren 


54g. 284015. 55f. 171 133. 
= 


Zcrkleinern von Papier. 


Frage Nr. 971. \Vie wird am zweckmässigsten 
auf der Papiermaschine hergestelltes: Papier wieder 
verkleinert, das in zerkleinertem Zustand verwendet 
wird? Kann dies auf der Papiermaschine selbst ge- 
:chehen oder durch besondere Verkleinerungs- 
apparate? 
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Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten E.V. 


In Ausführung des Beschlusses der letzten 
Hauptversammlung ist die Eintragung unseres Ver- 
eins beim Landgericht Dresden beantragt worden. 
Die Eintragung in das Vereinsregister ist nunmehr 
erfolgt. Die Satzung ıst in der von der Hauptver- 
sammlung beschlossenen Fassung vom Register- 
gericht genehmigt worden. 

Ber Verein zeichnet nunmehr: Verein Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten E. V. 


Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken. 


Der Verband Deutscher Druckpapier-Fabriken, 
welcher noch bis zum 31. Dezember 1919 läuft, wurde 
m der letzten Generalversammlung um weitere drei 
Jahre, also bis zum 31. Dezember 1922 verlängert. 


Verein Deutscher Papier-Fabrikanten. 


In der letzten Vorstandssitzung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten wurde beschlossen, die 
diesjährige Generalversammlung im Zusammenhang 
mit der Tagung der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft Mitte Juni abzuhalten. Herr Kommerzienrat 
Dr. Gottstein wurde einstimmig in den großen 
handelspolitischen Ausschuß des Pundes der Indu- 
striellen gewählt, der ersucht hatte, ein Mitglied des 
Vereins in den Ausschuß zu entsenden. 


Verband süddeutscher Holzstoff-Fabrikanten. 


Der Verband süddeutscher Tlolzstoff-Fabrikanten 
ist um fünf Jahre verlängert worden. 


Treibriemen. 


Nr. L. 1356/3. 18 KRA. vom 21. 3. 1918. 

Mit dem 1. März 1918 hat die Riemen-Treigabe- 
Stelle (Berlin W 35, Potsdamer Str. ı22a/b) aus- 
tührliche neue Bestimmungen über die Herstellung 
und den Vertrieb der Treibriemen und aller son- 
stigen unter ihre Zuständigkeit fallenden Artikel 
erlassen. Der Wortlaut ist in Nr. 3 (17) der „Mit- 
teilnngen der Riemen-Ireigabe-Stelle“ vom 1. März 
1918 abgedruckt. 

Ueber die Dezugsweise kleiner Ledermenzen für 
eilige Ausbesserungen von Treibriemen und Pumpen 
enthalten die „Mitteilungen der Riemen - Freigabe- 
Stelle“ in Nr. 4 (18) vom ı. März 1918 nähere An- 
gaben. 


Nachahmung der deutschen Herstellung von 
Papiergarnen. 

In Frankreich werden die Textilrohstoffe mit 
jedem Tage knapper. Die französische Industrie ist 
daher bemüht, dieser Knappheit durch die Herstel- 
lung von Papiergarnen zu begegnen. Die früher in 
Rethel ansässig gewesene Textilosegesellschaft hat 
nut führenden Industriellen Verhandlungen ange- 
knüpft, die die Erbauung einer großen Fabrik für 
Papiergarne in der Nähe von Bordeaux bezwecken. 
Obwohl die Franzosen in letzter Zeit einige Erfin- 
dungen gemacht haben sollen, so sind sie doch be- 
strebt, sich die Erfahrungen der deutschen Industrie 
zunutze zu machen, und sie suchen daher auf dem 
Wege über das neutrale Ausland möglichst cin- 


gehende Auskünfte über die deutschen lHHerstellungs- 
verfahren einzuziehen. Die deutschen Fabrikanten 
und Händler seien daher zur Vorsicht gemahnt. 


Oesterreichisch ungarischer Verein der Zell- 
stoff- und Papierchemiker 


Bureau: Wien, I., Schwangasse 1. 
Einladung zur Hauptversammlung, 


welche am 8. April 1918, um ro Uhr vormittags im 
Sitzungssaale des Wirtschaftsverbandes der Papier- 
industrie, Wien, 1, Schwarzenbergplatz stattfindet. 


Tagesordnung: 

1. Tätigkeitsbericht des Vorstandes, Vorlage des 
Protokolls der letzten Hauptversammlung. 
Vorlage des Rechnungsabschlusses durch ven 
Kassenwart und Bericht der Rechnungsprüter. 
Entlastung des Kassenwartes. 
3. Vorlage des neuen Voranschlages 

setzung des Jahresbeitrages. 
4. Erneuerungswahlen des Vorstandes (Vorsitzen- 
der, Schriftführer und zwei Beisitzer). 
Wahl zweier Rechnunksprüfer. 
Eventuelle Anträge der Mitglieder, die laut 
Satzung spätestens 14 Tage vor der Hauptver- 
sammlung beim Vorsitzenden schriftlich cin- 
gebracht werden müssen. 


Der Vorsitzende: E Spiro. 


UI 
. 


und Fest- 


Dy 


Im Anschluß an die Tagesordnung Vortrag des 
Herrn Dr.-Ing. Rudolf Sieber über die chemischen 
Vorgänge hei der Harzleimung, 


Ausserkraftsetzung der Zölle für mehrere 
Waren in Oesterreich-Ungarn. 


Fine Verordnung der österreichischen Ministe- 
rien der Finanzen. des Handels und des Ackerbaues 
vom 24. Februar 1918 setzt nach gepflogenem TEinver- 
nehmen mit der Königlich Ungarischen Regierung 
die Zölle der nachstehenden Tarifnummern des mit 
dem Gesetze vom 30. Dezember 1907, RGRBI. Nr. 278, 
kundgemachten Vertragzolltarıfs der beiden Staaten 
der österreichisch-ungarischen Monarchie bis auf 
weiteres außer Kraft. 
Nr. d. Zolltarifs ; 
aus 287 Rollenpapier für Papiergarnfabriken zur 
bzw. 300 Erzeugung von Papiergarn, Textilose- 

-u. dgl. Garnen auf Tirlaubnisschein unter 
den im Verordnungswege vorgezceichneten 
Jedingungen und Kontrollen ($ 2 D.V. 
zum Z.T.G.). 


Unter der Benennung „Kriegsleim“, „Pa- 
pierneuleım“ u. del. eingehende. aus 
ticrischem Leim, Hiıwesßstoffen oder ähn- 
lichen Klebe- und Bindemitteln, auch mit 
Zusatz von Dextrin, Stärke. Mineral- 
stoffen u. del. zubereitete Krsatzstoffe für 
Harz zur Papierleimung für Papiertabri- 
ken auf FErlaubmsschemm (8 2 D.V. zum 
7.T7T.G.). 

aus 612 Kascın. 

Diese Verordnung 

Kundmachung ın Kratt. 

Gleichzeitig werden jruhere 
nungen außer Kraft gesetzt. 

(Reichsgesetzblatt für die im Reichsrat vertretenen 

Königreiche und Länder vom 27. Februar 1918, 

S. 208, Nr. 74.) 


aus 610, 
611,612 
und 614 


tritt mit dem Tage ihrer 


Ministerialverord- 
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Regelung der Zeitungspapierfabrikation in 
Ungarn. i 


Der Handelsminister hat, nach „Bohemia“, Prag, 


die Hermanetzer Papierfabrik, die Peterfalver Papicr-_ 


tabrik und die Erste ungarische Papierindustrie- 
Aktiengesellschaft aufgefordert, in ihren Fabriken iñ 
Masznıko sch auf die Erzeugung von Zeitungs- 
rotationspapier einzurichten. Demnächst wird ein 
Erlaß8 herausgegeben werden, in welchem die Pro- 
duktion der Papierfabriken geregelt wird. Nach 
dieser Verordnung werden die Papierfabriken in 
eıster Reihe Zeitungsrotationspapier herzustellen 
haben. 


Papierversorgung in der Schweiz. 


Der Bundesrat hat zum Chef der Sektion für 
Papierversorgung bei der kriegswirtschaftlichen Ab- 
teilung des Volkswirtschaftsdepartements Dr. jur. 
louis Maisch, Fürsprecher in Bern, berufen. 


Die Aussichten der Papierindustrie in 
e Norwegen. 


Der Konsul H. P. Petersen hielt, wie „Goöteborgs 
IBandels och Sjöfarts Tidning“ vom 1r. März 1918 
melden, in der Vereinigung norwegischer Papier- 
tabrıkanten einen Vortrag über die Aussichten der 
norwegischen Papierindustrie. Nach den Angaben 
von „Papir-Journalen“ äußerte er sich’ folgender- 
maßen: Wenn die Hochkonjunktur der letzten Jahre 
der norwegischen Papierindustrie auch enen guten 
Rückhalt gegeben hat, so kann man doch nicht ohne 
Sorge ın die Zukunft sehen. Ich denke dabeı nicht 
on Verfrachtungsschwiergkeiten und den sich täglich 


Süddeutschland. 


Wenn auch für unseren Berichtsbezirk die 
Kohlenbelieferung etwas besser geworden ist, weil sich 
die Schiffahrt in zunehmendem Umfange wieder in- 
folge besseren Weasserstandes dem Kohlenfracht- 
geschäft zuwenden konnte, werden doch immer noch 
Klagen Jaut, daB wegen ungenügender Kohlen- 
zufuhren die Fabriken nicht voll ausgenutzt werden 
können. Die Nachfrage nach allen Papieren ist sehr 
dringlich geblieben. Es ist nicht möglich, allen 
Bedürfnissen des Marktes zu entsprechen. hierzu 
fehlt es sowohl an Arbeitskräften wie an Rohstoffen. 
Dabei ist aber gleich zu bemerken, daß sowohl die 
Zellulose- wie auch die Tlolzstoffbeschaffung sich 
wesentlich gebessert hat, doch machte es dies allein 
auch nicht möglich, den großen Anforderungen des 
Marktes ohne weiteres gerecht zu werden. Die ge- 
waltigen Siege im Westen und der Lriedensschluß 
mit den Gegnern ım Osten haben zudem die Unter- 
nehmungslust in Handel und Gewerbe mächtig an- 
geregt und dem graphischen Gewerbe vielfache und 
bedeutende Neuaufträge aus den Reiben der süd- 
deutschen Industrie-, Bank- und Ilandelswelt zuge- 
führt: es kommt hinzu, daß die Werbung für die 
achte Kriegsanlcihe wieder einen bedeutenden Pa- 
pierverbrauch bedingt, und so kann es nicht ver- 
wunderlich erscheinen, zumal das Zeitungsgeschäft 
fraglos cine nicht unbedeutende Besserung zu ver- 
zeichnen hat, daB gewaltige Anforderungen an den 
Markt in holzhaltıgen Druckpapieren herangetreten 
sind, die weit über die augenblickliche Leistungs- 


mehrenden Schiffsraummangel, durch den eine ganze 
Reihe von Fabriken in den letzten Monaten zur Be- 
trıcbseinstellung gezwungen worden ist. Ich denke 
an den Wirtschaftskrieg nach dem Kriege, mit dem 
wir rechnen müssen. Wenn dieser zu befürchtende 
Krieg Wirklichkeit wird. wird er die Länder ver- 
heeren und für viele Industrien verhängnisvoll wer- 
den. Die norwegische Papierindustrie. die so gut 
wie keinen Absatzmarkt im Lande hat, wird beson- 
ders schwer zu leiden haben. Man denke sich nur 
die Möglichkeit. daß England sich gegen norwegisches 
Papier durch Zollmauern abschließt, aber die Ein- 
fuhr von IHolzmasse und Zellstoff gestattet. Mit ge- 
wissen Ncuorientierungen in den innerpolitischen 
Verhältnissen muß auch gerechnet werden. Diese 
würde die Stellung der Papierindustrie sowohl der 
Regierung wie den Gewerkschaften gegenüber stark 
beeinflussen können und große Anforderungen an ılır 
Anpassungsvermögen stellen. Alle diese neuen Auf- 
gaben verlangen eine Umgestaltung der Arbeit und 
neue Arbeitsmethnden. Es gilt nicht nur die höchste 
Vollendung der Halbfabrıkate, sondern auch die Ver- 
vollkommmnung der Unternehmungen in technischer 
und kaufmännischer ‚Hinsicht anzustreben. Die 
Hauptbedingungen zur Sicherung der Zukunft der 
Papierindustrie sind eine starke Organisation, unver- 
brüchliches Zusammenhalten und treues Zusammen- 
arbeiten mit den befreundeten Industriezweigen und 
den schwedischen Kollegen. Nur durch Zusammen- 
schluß kann der Industrie geholfen werden: Zu- 
sammenschluß beim Einkauf und Verkauf, Zu- 
sammenschluß bei den Verhandlungen mit der Regie- 
rung und den Gewerkschaften. ZusammenschlußB beim 
Ausnutzen aller technischen Möglichkeiten. 


fähigkeit der Papierfabriken hinausgehen. Die Preis- 
frage ist geregelt; sie hat zu ener Verständigung 


zwischen dem Verbande deutscher Druckpapier- 
Fabriken G. m. b. H. und dem Verein deutscher 
Zeitungs-Verleger geführt, nachdem sich die Regic- 
rung bereit erklärt hat, einen gewissen Ausgleichs- 
zuschuß zu leisten, um das an und für sich nicht 
gerade glänzend dastehende Zeitungsverlagsgewerbe 
nicht allzu sehr und einseitig zu belasten. Die Zei- 
tungen haben indessen den VPapierverbrauch durch- 
weg stark steigern können; dabei bleibt unbestritten. 
daß die Anzeigen stark zurückgegangen sind, so daß 
diese Papiersteigerung mit einem durchweg sehr be- 
trächlichen Zuwachs an Zeitungslesern zusammen- 
hängt, der sich sowohl aus festen Beziehern, wie ins- 
besondere aus der Zunahme des Straßenverkaufs der 
Zeitungen erklärt. Diese Zunahme ist ganz beson- 
ders in Süddeutschland sehr groß. Es ist möglich, 
daß hierdurch allein das Geschäft im Zeitungsgewerbe 
vielfache Veränderungen erfahren kann. denn schon 
jetzt gehen die durch Straßenverkauf abgescetzten 
Zeitungen cimiger großen Nachrichtenblätter in die 
Iunderttausende, eine Erscheinung, die man vor dem 
Kriege als ganz unmöglich gehalten hätte. Hand in 
Hand mit dem wesentlich gesteigerten Verbrauch an 
holzhaltigen Papieren ist auch die Nachfrage nach 
Plakat- und Reklamepapieren in jüngster Zeit wesent- 
lich in die Höhe gegangen; hierbei tritt der nahezu 
ganzhehe Mangel an sogen. Dünnsorten unerireu- 
lich in die Erscheinung, denn gerade diese Papiere 
werden ungewöhnlich stark angefordert. Satinierte 
dünne holzhaltige Druckpapiere stehen nach wie vor 
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im Vordergrunde; sie haben vielfache Preisaufbesse- 
rungen durchmachen können. ` Auch holzschlitireie 
Papiere werden stark gekauft, besonders Maschinen- 
schreib- und Postpapiere sind kaum in gewünschter 
Menge anzuschaffen, ebenso sind Fein- und Mittel- 
teinpapiere stark begehrt. Es werden ungewöhnlich 
hohe Preise geboten. wenn gute Leimung garantiert 
werden kann, eine Forderung, die kaum zu ertullen 
tst, obwohl die Käufer und Verbraucher sehr an- 
spruchsvoll in dieser Beziehung bleiben. Die Ge- 
schäftslage für Packpapiere und auch für Pappen 
ist günstig; es werden sehr große Mengen dieser 
Papiere angefordert. und auf dem Pappenmarkt ist 
alles verkäuflich,. was nur zum Angebot kommt, denn 
eine derartige Knappheit an Pappen hat man schon 
lange nicht mehr gekannt, auch sie spricht dafür, 
daß sowohl die Buchbindereien wie insbesondere auch 
die Kartonnagenfabriken gut beschäftigt bleiben 
konnten. Die Preise für gute Lederpappen haben 
sich um eme Kleimigkeit verbessern können: die 
Nachfrage bleibt auch weiterhin sehr stark. 


| Vermischtes 


Vereine und Verbände. 


Verband Deutscher Dachpappenfabrikanten, E. V. 
Der Verband Deutscher Dachpappenfabrikanten hielt 
am 13. v. M. in Berlin seine diesjährige, sehr stark 
esnchte ordentliche Hauptversammlung unter dem 
Vorsitz des Herrn Generaldirektors Mattar ab. Aus 
dem von Herrn Landtagsabgeordneten Dr. Wendlandt 
erstatteten (Gieschättsbericht ging hervor, daß der 
Verband im verflossenen Jahr die Mitgliederzahl von 
137 auf 220 erhöhen konnte. Das Gewerbe jist in 
diesem Fachverband nunmehr nahezu ausnahmslos 
vertreten. Die Einnahmen des Verbandes ver- 
doppelten sich. Die Verhandlungen mit den Behör- 
den im Kriegsäusschuß der Rohpappen- und Dach- 
pappen-Industrie und mit dem Ingenieur-Komitee 
führten zu wesentlicher Verbesserung der Jaage der 
Dachpappen-Industrie hinsichtlich der Belieferung 
es Heeres und des privaten Verbrauchs. Der Be- 
nichterstäatter konnte Mitteilung über den neuen Plan 
tur die Ucbergangswirtschaft, wie thn das Reich- 
Wirtschafts-.\int in Aussicht genommen hat, machen 
und nachweisen, welche Bedeutung die Fachverbände 


tur die künftig zu errichtenden Wirtschaftsstellen 
haben werden. Die Feststellung erregte großen Bei- 
fall, daB die Dachpappen-Industrie gerüstet sei. 
Einen hochbedeutsamen Vortrag hielt der Ingenieur 
Arnold Irinyi, Hamburg, über das Wesen und die 
Bedeutung des Halbteers. Er führte aus, daß bci 
zweckmäßiger Umstellung unserer Teerdestillation 
große Mengen Hilfsstoffe gewonnen werden können, 


die uns vom Ausland unabhängig machen. Allge- 
meinen Beifall fand auch der Bericht des Herrn 
Justizrats Dr. Jahn, Prenzlau, über Dachunter- 


haltungsverträge im Anschluß an die neueren Ver- 
orduungen der Kriegs-Rohstoff-Abteilung an die 
Kriegsamtstellen. Der Bericht des Herrn Fabrik- 


besitzers Consbruch, Hamburg, über die Neuordnung 


der Zolltarıtverhältnisse wurde von der \Versanım- 


lung zur Veröffentlichung ın der Fachpresse be- 
stimmt. Hinsichtheh der stillgelegten Betriebe 
konnte mitgeteilt werden, daß die Möglichkeit 


der Aufhebung von Fall zu Fall durch das Reichs- 
Wirtschafts- Amt eröfinet worden ist. Zwei Ver- 
treter der stillgelegten Betriebe wurden dem Kriegs- 
ausschuß der Rohpappen- und Dachpappen-Indu- 
strie zugewählt, 


Geschäfts-Berichte. 


Mimosa, A.-G., Fabrik photographischer Papiere, 
Dresden. Die Gesellschaft konnte trotz Außerster 
Anstrengung der Produktion und erheblicher 
Steigerung des Umsatzes nur einen Teil des Be- 
darfes der Kundschaft decken. In erster Linie ist 
dies darauf zurückzuführen, daß neben der großen 
Nachfrage nach photographischen Papieren (Gas- 
lichtpapieren usw.) im allgemeinen die Heeres- 
verwaltung sich in immer steigendem Maße die Er- 
zeugenisse der photographischen Industrie für die 
Zwecke der Kriegführung nutzbar gemacht hat. Der 
Erlös auf Warenkonto beträgt 1844624 (1 270475) 
Mark, die Unkosten erhöhten sich auf 1292804 
(857 5-0) Mark. der Reingewinn stellt sich ein- 
schheßlich Vortrag nach 175 763 (194 374) Mark Ab- 
schreibungen und Rückstellungen auf 400615 
(286651) Mark. hiervon sollen 100000 M. dem 
Spezialreservefonds, 50000 M. dem Delkrederekonto, 
25000 M. der Beamtenpensionskasse, 20 000 (10000) 
Mark verschiedenen \Wohlfahrtszwecken zugeführt, 
20000 M. als Gratifikationen an die Arbeiter, 28 001 
(23395) M. an den Aufsichtsrat, 40021 (28607) M. 
an Vorstand und Beamte gewährt und 240 000 
(200000) M. zur Verteilung von 24 Proz. (i. V. 20 
Prozent) Dividende verwendet werden. Zum Neu- 


BEE 
Wir können — wir wollen — wir müssen! 


Seleicht wurde es den Leuten noch nie gemacht, 
zu sparen und ersparte Gelder, auch kleine Be- 
trage, ın Wertpapieren anzulegen, wie durch die 
deutschen Kriegsanleihen. Jede Poststelle, Spar- 
und Darlehnskasse und zahlreiche andere Ein- 
richtungen kommen den Zeichnern entgegen. 


Sa vorteilhaft sind Spargelder noch nie ver- 
zınst worden: weder bei Sparkassen noch bei 
Vereinen; höchstens von Schwindelfirmen, wel- 
che den Einlegern hohe Zinsen, aber kein Kapi- 
tal mehr zurückgegeben haben. 

Sosicher sind Gelder noch selten angelegt worden, 
wie in deutschen Kriecgsanleihen. Für sie haftet 
das ganze Deutsche Reich, haften die Bundes- 
staaten mit ihrem ganzen Vermögen, bürgt der 
Reichtum des deutschen Volkes im Werte von 
uber 400 Milliarden. 

Sonutzlich hat noch nie ein Darlehen gewirkt, 
wie die Kriegsanleihen. Sie haben dem deutschen 
Volke die Freiheit erhalten, dem Reich das Fort- 
bestehen ermöglicht. der deutschen Heimat den 
Schutz vor wilden Kriegshorden gebracht, dem 


Bauern die Scholle gesichert. dem Handwerks- 
mann und Arbeiter Verdienst in schwerster 
Kriegsnot verschafft. 

Sonotwendig mit den „silbernen Kugeln“ 
nun vollends durchzuhalten war es noch nie, 
wie jetzt. Wir stehen vor der letzten Entschei- 
dung. Alle bisherigen Anleihen sind gefährdet. 
wenn nicht das Geld zur Abwehr des letzten 
Gewaltangriffs des Feindes aufgebracht wird. 
Alle Opfer an Gut und Blut sind umsonst ge- 
bracht, wenn wir jetzt finanziell ermattet zu- 
sammenbrechen, Aller Heldenmut und Opfer- 
geist an der Front muß ersterben. wenn wir jetzt 
nicht die weiteren Mittel zur Ernährung und 
bestmöglichen Ausrüstung unserer Truppen auf- 
bringen konnten. Aber 

\Wırkönnen es, wenn wir wollen Wir wollen 
es, weil wir missen. Wir müssen es, denn 
uns alle und jeden einzelnen von uns zwingt der 
Trieb der Selbsterhaltung. 


I.:hborıus Gerstenberger 
M. d. R. u. bayer. Landtags. 
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vortrag kommen 25703 (24558) M. Der General- 
versammlung am 20. März wird u. a. die Erhöhung 
des Grundkapitals um 300000 M. auf ı3 Millionen 
Mark vorgeschlagen. Den bisherigen Aktionären 
‘wird hierbei ein wertvolles Bezugsrecht eingeräumt. 
Sie erhalten auf vier alte Aktien eine neue Aktie zum 
Kurse von 100 Proz. — Die starke Nachfrage nach 
den Erzeugnissen des Unternehmens hält auch im 
laufenden Geschäftsjahre an. — Taut Bilanz be- 
tragen die Kreditoren 410 115 (407 619) M.. die De- 
bitoren 606 351 (558654) M., Bankguthaben 447719 
(189 383) Mark, Effekten 443825 (321 183) M. und 
Vorräte 995 068 (911400) M. 


Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papierfabrik 
Krause & Baumann, A.-G. in Heidenau. Die in der 
letztjährigen Generalversammlung beschlossene Ver- 
legung des Sitzes der Gesellschaft nach, Heidenau ist 
inzwischen durchgeführt worden. Die Dresdner An- 
lage wurde stillgelegt. Die noch brauchbaren Ma- 
schimmen sind zum Teil bereits überführt und werden 
zurzeit wieder betriebsfertig aufgestellt. Am r. No- 
vember 1917 wurde das Heıdenauer Werk durch den 
Besuch einer Reichstagskommission unter Führung 
mehrerer Vertreter der Heeresverwaltung ausge- 
zeichnet. Am 2, Januar d. J. konnte: die Feier des 
sojahrigen Bestehens der Firma begangen werden. 
Aus diesem AnlaB wurden gemäß Beschluß des Auf- 
sichtsrates noch im alten Jahr verschiedene Stif- 
tungen für gemeinnützige und wohltätige Zwecke 
gemacht, und zwar: Kirchgemeinde Heidenau 5000 
Mark. politische Gemeinde TTeidenan 5000 M.. Stif- 
tung Ileimatdank 10 000 M., Verein Hleimatdank Pirna 
10000 M., Deutschlands Spende für Säuglings- und 
Kleinkinderschutz, Landesausschuß Sachsen, 10000 
Mark, T.andesverein vom Roten Kreuz 10000 M. 
Johanniter-Krankenhaus Heidenau sooo M., öffent- 
liche Handelslehranstalt der Dresdner Kanfmann- 
schaft 2000 M., Akademischer Hilfsbund, Ortsaus- 
schuß Pirna. 1000 M., Kriegsorganisation Dresdner 
Vereine 2000 M. Ferner wurden als Jubiläumsspende 
an Vorstand, Beamte und Arbeiter 100000 M. aus- 
geworfen. Nach der vorliegenden Dilanz nebst Ge- 
winn- und Verlust-Rechnung ergibt sich em Rein- 
gewinn von -1 388 543,04 M., welchen wie folgt zu ver- 
teilen vorgeschlagen wird: Kriegsrücklage 150000 M.. 
4 Proz. ordentliche Dividende 200000 M., gleich 
350000 M., bleiben 1038 543.04 M. Satzungs- und 
vertragsmäßige Gewinnanteile an Aufsichtsrat, Vor- 
stand und Beamte 127 228.74 M., Unterstützungen an 
Beamte und Arbeiter 115000 Al, ı2 Proz. Super- 
dividende 600000 M., Vortrag auf neue Rechnung 
196 314,30 M.. gleich 1 038 543.04 M. Uecher die Aus- 
sichten des laufenden Jahres läßt sich naturgemäß 
jetzt noch nichts sagen. -— Gewinn- und Verlust- 
Rechnung. Soll: Teilschuldverschreibungs- und 
HMypothekenzinsen 171 546,30 KAS Reparaturen 
17472804 M.: THandlungsunkosten 40160838 M.: 
Steuern und Abgaben 78 550.65 M.: Versicherungen 
34 562,75 M.; Vortrag aus 1916 80 281,10 M., Brutto- 
zewinn 1917 246381885 M., gleich 2 544 000,95 M. 
Tnsgesamt 3.495 18607 M. — Haben: Vortrag aus 
1916 80.281,10 Al: Zinsenkanto 
Fabrikationskonto 3367 127.16 M. 
3405 186,07 M. > 

Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik, A.-G. in 


Mainz-Kostheim. Die Gesellschaft hat Ende vorigen 
Tahres ihr Aktienkapital von 2,75 auf 4 Mill, M. er- 


Insgesamt 


höht, wobei der Reserve der Agiogewinn von 650000 : 


Mark zufloß, so daß sie jetzt 1205358 M., beträgt. 
Pei dem eventuellen Gewinn aus den überschießen- 
den, nicht an die Aktionäre fallenden. dem Kon- 
sortium zur freien Verfügung überlassenen 150000 
Mark Aktien ist die Gesellschaft beteiligt und wird 
diesen eventuellen Gewinn gleichfalls der gesetz- 
lichen Reserve zuführen. An einem etwaigen Ver- 
lust ist die Gesellschaft dagegen nicht beteiligt. Der 
nach 190 409 (i. V. 207 362) M. Abschreibungen ver- 
fügbare Reingewinn beträgt 751 524 (855789) M. Es 


4737781 M.: 


. Gießen. 


sollen 14 Proz. (12 Proz.) Dividende auf 2 750000 M. 
Aktienkapital verteilt, 184870 (121557) M. zu Tan- 
tiemen und 166654 (50000) M. zum Vortrag ver- 
wendet werden (1. V. 300000 M. für Uebergangswirt- 
schaft). In der Pilanz ist die Pankschuld von 
2301829 M. einschl. der im Vorjahr für Holz neu 
aufgenommenen 1200000 M. getilgt. Dagegen sind 
die sonstigen Kreditoren auf 1491661 (621654) M. 
gestiegen, einschließlich Kriegsgewinnsteuerrücklage. 
Andersceits werden 1848 521 (1285 983) M. Debitoren 
und 1116299 (1177833) M. Holzvorschüsse ausgc- 
wiesen, ungerechnet 408 519 (408 519) M. Anzahlungen 
auf russische Holzkäufe. Der russische Waldbesitz 
steht mit 225 272 (225272) M., der Holzworrat mit 
1981 751 (1502208) M., fertiges und halbfertiges 
Fabrikat mit 348 205 (912095) M. zu Buch. Ueber die 
russischen Interessen lasse sıch auch heute noch nichts 
sagen. Es wurden aber die Unkosten für Werbung 
und Verbringung des Holzes ın Rußland zurück- 
gestellt. Wie sich die Aussichten für das laufende 
Jahr gestalten werden, lasse sich nicht voraussehen. 


die Verwaltung hofft aber bei der starken Nachfrage 


nach den Erzeugnissen, wenn nicht unvorhergeschene 
Zwischenfälle eintreten. auch auf das erhöhte Aktien- 
kapital eim befriedigendes Ergebnis vorlegen zu 
können. Die Generalversammlung setzte die Divi- 
dende auf 17 Proz. statt der beantragten 14 Proz. test. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. In das Handelsregister ıst eingetragen 
worden: Syndikat Deutscher Spinnpapierfahriken, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Sitz Berlim. 
Gegenstand des Unternehmens: Der Verkauf von 
Spinnpapter, das in den Fabriken der Gesellschafter 
hergestellt wird Die Gesellschaft ist berechtigt, : 
alle Maßnahmen zu treffen. die geeignet sind, den 
Gesellschaftszweck zu fördern, insbesondere Roh- 
stoffe einzukaufen, Fabriken zu erwerben, zu be- 
treiben, zu veräußern oder stillzulegen. Sie ist auch 
berechtigt, ihre Tätigkeit auf andere Papiere aus- 


zudehnen. Stammkapital 300000 M. Geschäfts- 
führer Direktor Carl. Hopp in Haynau i. Schl. 
Düren, Rheinl. Durch Peschluß der Gesell- 


schafterversammlung vom ı. März 1918 ist die Ge- 
sellschaft Dürener Fabrik präparierter Papiere, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung, Lendersdorf be 
Düren, aufgelöst und in Liquidation getreten. L.iqui- 
dator ist der Fabrikant Gustav Renker in Düren. 

Düren, Rheinl. Im Handelsregister ist einge- 
tragen die Firma Dürener Fabrik präparicrter Papiere 
Renker & Co., Lendersdorf bei Düren, und als deren 
Inhaber die Fabrikanten Gustav Renker, Carl Schoe!- 
ler und Dr.-Ing. Max Renker. Geschäftszweig: Her- 
stellung und Vertrieb präparierter Papiere sowie der 
jetrieb aller Geschäfte, welche hiermit direkt oder 
indirekt zusammenhängen, namentlich auch der Er- 
werb oder die Fortführung des bisher von der 
Dürener Fabrik präparierter Papiere, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung in T.endersdorf betriebenen 
Papierfabrikationsgeschäftes., 

Eberswalde. Marggraff & Engel in Wolfswinkel. 


"Die Firma ist, nachdem sie auf eine Gesellschaft mit 


beschränkter Haftung übergegangen ist. gelöscht 
worden. 

Eislingen, Württemberg. Die Papierfabrik von 
Lutz & Fenchel (Inhaber Gustav Lutz) ist durch 
Kauf in den Besitz des Kommerzienrats Julius Zeller, 
in Firma Zeller & Gmelin, übergegangen, der die 
Fabrik in ınveränderter Weise weiterbetreiben wird. 

Gernsbach, \Murgtal. In das Handelsregister 
wurde eingetragen: Kommanditgesellschaft Schoel- 
ler & IIoesch in Gernsbach. Persönlich haftende Ge- 
sellschafter Felix Hoesch, Fabrikant, und Ernst 
Böhm. Direktor. beide in Gernsbach. 4 Kommandı- 
(sten sind vorhanden. 

Gießen. In das Handelsregister wurde ein- 
getragen die Firma Hermann Neumann & Cie. 


Inhaber: Hermann Neumann in Offenbach 
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a. M. und Franz Diener in Gießen. Dieselben be- 
treiben dahier einen Zeitungsverlag, Buch-, Papier- 
und Schreibwarenhandlung. Dem Kaufmann Hein- 
rich Noll in Gießen ist Prokura erteilt. 


Pforzheim. In das Handelsregister wurde ein- 
getragen die Fırma Alfons Noll ın Pforzheim. In- 
haber ist, Techniker Alfons Noll. Angegebener Gc- 
schäftszweig: Kartonnageniabrikation., 


Wermerlskirchen. Bergische Papierwarenfabrik 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Wermels- 
kirchen. Durch Beschluß vom 17. Februar 1918 ist 
die Gesellschaft aufgelöst. Liquidator ist der frühere 
Geschäftsführer Gustav Birkendahl aus Cöln-Brauns- 
feld. 


Ziegenhals. Papierfabrik Ziegenhals Glogner 
& Methner zu Ziegenhals. Der Fabrikbesitzer Adolf 
Glogner ıst durch Tod ausgeschieden. Die Gesell- 
schaft wırd vertragsgemäß mit dem anderen Gesell- 
schafter durch seine Erben und Erbeserben weiter- 


geführt. Dies sind: a) Frau Helene Glogner, geb. 
Glogner, verwitwete Fabrikbesitzer zu Berlin; 
b) Frau Ella Lange, geb. Glogner, verwitwete 


Organist zu Breslau; c) Fräulein Martha Glogner, 
Schwester vom Roten Kreuz, zuletzt in Düsseldorf, 
jetzt im Felde; d) Fräulein Frieda Glogner, tech- 
nische Lehrerin, z. Zt. Hilfsschwester vom Roten 
Kreuz im Breslau; e) Frau Luise Gumpert, geb. 
Glogner, verchelichte Fabrikdirektor in Ziegenhals; 
i) Frau Ann Hoffmann, geb. Glogner, in Ziegenhals; 
g) ı. Ilse, 2. Claus Peter, 3. Ulrich, minderjährige 
Geschwister Hoffmann, zu Zicgenhals, gesetzlich 
vertreten durch ihren Vater, labrikdirektor Kurt 
Hoffmann in Ziegenhals, z. Zt. im Felde. Die Erben 
haben sich bezüglich des Geschäftsanteils des Adolf 
Glogner und scines nachverstorbenen Sohnes Martin 
Glogner in der Weise auseinandergesetzt, daß der 
Frau Helene Glogner %, den Geschwistern Martha 


und Frieda Glogner, Luise Gumpert, Ella Lange und 
Anni Hoffmann je % und den minderjährigen Ge- 


schwistern Ilse, Claus Peter und Ulrich Hoffmann je 
'/ı an dem Geschäftsanteil des Erblassers Adolf 
Glogner zusteht. Zur gemeinschaftlichen Vertretung 
sämtlicher Erben ist der labrikdirektor Wilhelm 
Gumpert in Ziegenhals ermächtigt. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Borregaard bei Sarpsborg, Norwegen. Zum 
Generaldirektor der neuen, dureh Uebernahme der 
Werke von Kellner-Partington Paper Pulp Co. ge- 
bildeten A.-S. Borregaard wurde Anwalt vom 
tlöchsten Gericht Hjalmar Wessel, Kristiania, ge- 
wählt; zum übrigen Vorstand Konsul W. Duborgh, 
Bankchef Martens ünd die Waldbesitzer O. Nergaard 
und O. Röen; zum Vorsteher des‘ Aufsichtsrats 
(25 Pers.) Bankdirektor Bomhoff. A 


Gulskogen, Norwegen. Die Sulfitstoffabrik A.-S. 
Gulskogen Cellulosefabrik erzielte für 1917 1800 747 
Kronen Reingewinn, verteilt auf 1 400 000 Kr. 40 Proz. 
(für 1916: 30 Proz.) Dividende und verwendet 100 000 
Kronen zum Arbeıterpensionsfonds, A. 

New York. M. Gottesman & Son, Einfuhrhaus 
in skandinavischem Papierstoff, ändert die Firma in 
M. Gottesman & Co, Inc. Das registrierte Kapital 
beträgt 650000 Doll. A. 

Prag. Wice „Venkov“ meldet, hat die mährische 
Papierfabriksgesellschaft die Pappenfabrik in Luka- 
witz in Nordmähren an die Brüder Aroh, Fabriks- 
besitzer in Rot-Retschitz in Böhmen, verkauft. 

Stockholm. Die Papier- und Papierstoff-Ausfuhr- 
firma Aktiebolaget Hammar & Co, verteilt für 1917 
wieder ı0 Proz. Dividende. A. 

Veda, Schweden. Utansjö Cellulosa-Aktiebolag, 
Sulfitstoffabrik, erhöht das Aktienkapital um 600 000 
Kronen zu 150 Proz., wodurch 300000 Kr. dem 
Reservefonds zufallen, auf 2400000 Kr. A. 


Wien. In der Mürztaler Holzstoff- und Papier- 
Fabrıks-A.-G. ist den Direktoren Bertold und Hugo 
Diamant, beide ın Wien, Prokura erteilt. 


Prapiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf“ 


J. cCLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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Todesfälle. 


len Heldentod für das Vaterland starben: 
© a Her Adolf Fürmann, früher Werkführer 
der Firma Gebrüder Palm. Papierfabrik, Neukochen 
(Wrttbg.). 

Herr Hans Paur, Oberleutnant und Kom- 
pagnieführer, Ritter des Etsernen Kreuzes l. und 
Il. Klasse, Ingenieur der Coseler Werke der Feld- 
mühle, Papier- und Zellstoffwerke. A.-G. 

Herr H. Fritzsche, Off.-Stellvertreter, In- 


haber des Eisernen Kreuzes II. Klasse, zuletzt kauf- * 


männischer Direktor der Kostheimer Cellulose- und 
Papierfabrik A.-G. 


Verner starben den Heldentod für das Vaterland: 
Georg Schatzer, Maurer, lranz Stangl, Maschinen- 
gehilfe, Anton Hanich, Holländergehilfe, Stefan 
Miıtterecker, Signierer, Karl Pichlbauer, Querschneide- 
{ührer, Josef Neubauer, Holländermüller, Johann Korn- 
feld, Heizer, Franz Dienstkoch, Halbzeugmüller, Jus? 
Schiefer, Verlader, sämtlich Arbeiter der Aktien- 
gesellschaft der k. k. priv. Pittener Papierfabrik. 


Paul Lehmann, früher lang- 
jähriger Direktor und Vorstand der Chemnitzer 
Papierfabrik zu Kinsiedel bei Chemnitz. starb am 


ı. März in Dresden im Alter von Or Jahren. 
SI A 
<Ñ 


Zeichnungen auf die 8. Kriegsanleihe. Patent- 
papierfabrik zu Penig 1000000 M. Firma Georg 
lLöbbécke, Papierfabrik Oberlahnstein 300000 M. 
Vereinigte Bautzner Papierfabriken 2000000 M. Schle- 
sische Zellulose- und Papierfabriken A.-G., Cunners- 
dorf, Gesamtzeichnung 850000 M. Geh. Kommer- 
zienrat Dr.-Ing. Eugen Füllner, Warmbrunn i. Schl., 


Gesamtzeichnung für sich und die Firma 1000090 
Mark. 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das Verdienst- 
kreuz für Kriegshilfe wurde verlichen: 

Herrn Erich Stadler, Direktor der Frei- 
berger Papierfabrik zu Weißenborn i. Sa. 

Herrn Hermann Nicolai, Betriebsleiter 
der Zellstoffabrik Ragnit in Ragnit. 


Verheftstoffe. Unter „\Verheftstoffen“ versteht 
man zwei oder auch mehrere Gewebe mit Papier- 
bzw. Zellstoffwatte-Zwischenlage, die durch unlös- 
bare \Verheftung miteinander verbunden sind. Viel- 
fache Versuche, das Papier als Kleidungsstück, 
Decke oder Vorhang zu benutzen, hatten bisher 
nicht zu dem erstrebten Erfolge geführt. Durch das 
Verfahren der punktweisen oder sternförmig ange- 
ordneten Verheftung ist es jedoch gelungen, zu dem 
gewünschten Ziele zu kommen. Man hat jetzt die 
Möglichkeit, sich des Papiers zur Anfertigung von 
Kleidungsstücken zu bedienen. Die Möglichkeiten 
der Verwendung von Verheftstoffen sind äußerst 
mannıgfaltig. Die Deutsche TFaserstoff-Ausstellung 
in den Ausstellungshallen am Zoo in Berlin zeigt, 
wie weit unsere Industrie es in der Verwertung 
dieser Stoffe bereits gebracht hat. Man sieht 


Dresden. Herr 


Kleine Mitteilungen 
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Damenmäntel, Morgenkleider, Ilerrenkonfcktion in 
denkbar vorzuglichster Tlerstellung. Die Ballon- 
hullen-Gesellschaft führt Decken, die mit Papier- 
um Zellstoffwatte gefüllt sind, sowie einen Luft- 
schiffer- und I’hegeranzug von sehr geringem Gc- 
wicht und cinen Anzug für Seeleute vor, Diese 
Anzüge bestehen aus Verheftstoffen, die durch ihre 
eigene Dichtungsmasse luit-, wasser- und ölfest ge- 
macht worden sind. Sicherlich werden die Verheit- 
stoffe für unsere Kleiderfabrikation von großer Bce- 
deutung werden. 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge Tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Preite der Versuchs- 
streifen 15mm .. Mk 6 — 
Ausgabe B: Breite der Versu:lis- 
streifen 10 mm .. Mk. 3,— 


== su beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Humin-Gesellschaftm. b. 


Chemische Fabrik Barby a. d. Elbe 
liefert 


Papyrus- 
Alaun 


zur Papierleimung 


gegenwärtig DINIQSTE Leimung 


W. Ferd. Rlingelnberg Söhne, Remscheid o “=’Hinenmssser- 


Holläader- und Grundwerkmesser, Schabermesser 
aus Stahl und Dr. Künzels Phosphorbronze. 


Papiermesser = Querschneldmesser we Lumpenmesser 
Teiler- und Zirkelmesser —= Holzback- und Schälmesser. 
Feinste Ware. 


Goldener Preis Internationale Ausstellung .Buchgewerbe u. Graphik Leipzig 1914 


Maschinenmesser- 


3157 


REN 1 DER un 


PIER: Bii KANI 


ln fp an T To E 


P: 1111111111111 | 


|| 
| Heft 15. Berlin, 12. April 1918. XVI. Jahrgang. 


Maschinenfabrikzum Bruderhaus nn | 
REUTLINGEN (Württemberg) S 
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chneidmaschine $ Modell OH 


| für rechtwinkligen Schnitt, mit automatischem Bogenableger 


BIISSEN 


Telegr.-Adr.: Billetgoeb.| 
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Ausgestellt auf der Deutschen 


Faserstofl-Ausstellung in Berlin: 


Neueste edel sche Juli, 
Papierrollen-Schneidmaschine 


Modell Od 400 


mit Differential-Antrieb D.R.P. Nr. 249615 für gleich- 


mäßige Papiergeschwindigkeit und zur selbsttätigen Aufrecht- 

erhaltung der richtigen Papierspannung zwischen Messer- 
wellen und Wickelstab 

zur Herstellung schmaler Spinnereiröllchen von 2 mm 

aufwärts, mit dauerhafter, sicher arbeitender Feucht- 


vorrichtung für gleichmäßige Feuchtung 
(D. R. P. angemeldet). 


m Besondere Vorzüge: —s 


Die geschnittenen Spinnereiröllchen lassen sich 
leicht voneinander trennen und rollen sich beim 
Spinnen glatt und ohne jegliche Störung ab, 
daher Abreißen, selbst der schmalsten Streifen, 
vermieden. 


—=—/ 


Die neue Maschine kann von lnteressenten jederzeit in meiner, dicht beim 
Bahnhof gelegenen Fabrik besichtigt und mit eigenem Papier erprobt werden. 


Seit 1905 viele Hunderte von Maschinen zum Herstellen 
von Spinnereiröllchen geliefert. 


Gandenbergersche Maschinenfabrik 
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Fernsprecher: 283 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff» Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins‘ 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» E : Anzeigengebühr: Eis saltige Grundzeile, von f 

}hrlich durch die Post bezogen für Deutschland 3 : Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 2 

M. 2,30, für Oesterreich» Ungarn Kr, 3,60. Bei : : Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen» und 

direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland : : Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 

M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen : : plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. : $ M. 12,50 an das Tausend 
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ée rege wen : Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 

S ` Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 

0000000000000 0 10000000000 00000 0000 ek, kel A E ET : : oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
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Abänderung der Bestimmungen über das von den Staats- 


behörden zu verwendende Papier. | 


Die vom Königlichen Staatsministerium am 28. Januar 1904 erlassenen Bestimmungen über das von 
den Staatsbehörden zu verwendende Papier erfahren bis auf weiteres im Abschnitt „C Verwendungsklassen“ 
folgende Abänderungen: 

Normalpapiere der Verwendungsklassen 1, 2a, 2b, 3b und 4b dürfen in Zukunft nicht mehr ver- 
wendet, im Handel und bei den Behörden vorhandene Bestände aber aufgebraucht werden; hierbei ist darauf 
zu achten. dass diese Bestände nur für besonders wichtige Zwecke benutzt bezw. zurückgelegt werden. 

Für die unter C 1--4 der »Bestimmungen« angegebenen Verwendungszwecke kommen nur noch 
2 Papiersorten in Frage, nämlich Kriegs-Normal 3a, hergestellt aus 100°), ungebleichtem Zellstoff, Kriegs- 
Normal 4a, hergestellt aus ungebleichtem Zellstoff (höchstens 60°,,) und Holzschliff, und zwar beide sowohl 
als Schreibpapier als auch als Schreibmaschinen-Durchschlagpapier. 

Beide Papiersorten müssen das in $ 2 der »Bestimmungen« vorgesehene Wasserzeichen führen, unter 
Hinzufügung des Buchstabens K vor dem Wort »Normal«. 

Hinsichtlich der Festigkeitseigenschaften (Reißlänge, Dehnung, Falzwiderstand) gelten für diese beiden 
K-Papiere die für die Friedensware 3a bezw. 4a vorgeschriebenen Werte. 

An Stelle von Normal 1, 2a und 2b und 3a ist in Zukunft K-Normal 3a zu verwenden, an Stelle 
von Normal 3b, 4a und 4b: K-Normal An Für alle weniger wichtigen Entwürfe ist Konzeptpapier ohne 
Wasserzeichen (Verwendungsklasse 6) mit höchstens 500/, ungebleichtem Zellstoff zu verwenden. 

Für die Klassen 5 (Briefumschläge, Packpapier) 
7 (Aktendeckel) 
l 8 (Druckpapier) 
tst nur je eine Sorte zulässig, und zwar: 
D .. er ul Sé 
z Gs GEN Sg DEE SE \ Fastinkeitseisenschahen 
8c » » 50°), » » 

Grösste Sparsamkeit im Verbrauch aller Papiersorten wird den Behörden zur Pflicht gemacht. Bei 
Schreibpapieren insbesondere ist die Verwendung gewöhnlicher Bogen (33X 42 cm einmal gefalzt) auf die aller- 
notwendigsten Fälle zu beschränken, in denen sie nicht entbehrt werden können; in allen übrigen Fällen sind 
Blätter zu benutzen (halbe Bogen, Viertel- und Achtelbogen, die als solche vom Lieferanten zu beziehen sind), 
die nach dem Umfang des zu schreibenden Textes zu bemessen sind. 


wie bei der Friedensware. 
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Schleif- und Quetschverfahren der Lederpappenfabrikation. 


Wie bei jeder Fabrikation, müssen auch 
bei Lederpappe zur Erzielung einer guten 
Qualität entsprechende Rohstoffe verwendet 
werden; deshalb setze ich auch hier die Ver- 
wendung gesunden Holzes voraus. Hat man 
viel altes, brüchiges oder angestocktes Holz 
mit in den Kauf zu nehmen, wird man gut 
tun, dieses für die Fabrikation einer minder- 
wertigen..Qualität auszusortieren. Es kommt 
bei der Lederpappentabrikation weniger auf das 
Alter des Holzes als auf dessen Erhaltung an. 
Mir ist sogar altes Holz lieber als junges, da es 
grobfascriger ist. Auf die weitere Vorberei- 
tung des Holzes, wie: Dampfen, Reinigung 
usw., will ich weiter nicht eingehen, da dies 
zur Genüge bekannt ist. Erwähnt soll nur 
werden, daß eine Entrindung nicht unbedingt 
notwendig ist, da die Rinde meist locker sitzt 
und bei der weiteren Behandlung und durch 
Transporte größtenteils von selbst abfällt. 
Was noch an Rinde am Holz bleibt, schadet 
weder der Qualität, noch dem Anschen der 
fertigen Pappe. 


Man unterscheidet zwei Verfahren zur 
Herstellung der Lederpappen, und zwar das 
ältere Schleifverfahren und das uetsch- 
verfahren. Letzteres besteht darın, das ge- 
dämpfte Holz durch Hackmaschinen zu zer- 
kleinern und dann im Kollergang zu kollern. 
So hergestellte Lederpappen erreichen eine 
ungemein hohe Zähigkeit, da der Stoff lang 
bleibt, die Fasern also geschont werden. Es 
gehören hierzu sehr schwere Kollergänge mit 
geeigneter und genügender Schärfung, denn 
nur hierdurch kann eine angemessene Produk- 
tion erzielt werden. Es hat sich sehr gut be- 
währt, die Läufersteine mit dicht aneinander- 
gercihten Diagonalrillen zu versehen. Die 
Tiefe der Rillen beträgt etwa 5 Millimeter, 
der Abstand etwa 50 Millimeter. Die Schär- 
fung gilt nur für Granitsteine. Basaltlava- 
steine benötigen keine Schärfung, da sie ihre 
rauhe, poröse Beschaffenheit nie verlieren. 
Auch der Bodenstein kann aus Basaltlava be- 
stehen. und ist allem anderen Material vorzu- 
ziehen. Schr bewährt hat sich ein Bodenbelag 
von auf llochkante gestellten alten Holländer- 
walzen- oder Grundwerkmessern. Da man 
diese nicht ın den Bodenstein versenken kann, 
werden sie erst auf ebene Grundlage gebracht 
und dann eıinbetoniert. Man laßt sie etwa 
10 Millimeter aus der Betonschicht vorstehen 
und reiht sie etwa in 100 Millimeter Entfer- 
nung aneinander (außen gemessen), so daß die 
Bodenlage das Aussehen eines Kegelzahnrades 
bekommt. So vorgerichtete Koilergänge 
leisten \Vorzügliches. Der Stoff wird aller 
dings ein sehr filziges Aussehen bekommen, 
da alle Fasern so ziemlich gleichmäßig lang 
bleiben, Man hat daher dieses (Juetschverfah- 


ren mit dem Schleifverfahren verbunden und 
so eine Mischung von kurzem und langem 
Stoff herbeigeführt, wodurch die fertige Pappe 
gute Festigkeit, Elastizität und gute Harte 
bekommt. Uebrigens ist jeder Braunleder- 
pappen- oder Braunholzpapierfabrik, welche 
zur mit dem Schleifverfahren arbeitet, ein 
Kollergang zu empfehlen, um die Ueberreste 
aus dem Defibreur und der Sortierung voll 
auszunutzen. Beim Schleifverfahren, welches 
mit dem Quetschverfahren verbunden ist, geht 
absolut kein Material verloren, da alle Ueber- 
reste gekollert und sofort wieder zur Verwen- 
dung kommen können. 


Die Dämpfung des Holzes kann natürlich 
bedeutend abgekürzt werden, wenn das Holz 
vorher durch die Hackmaschine zerkleinert in 
den Kocher kommt. Allerdings eignet sich 
hierfür kein feststehender Kocher, da die ge- 
hackte Masse den Dampfzutritt durch das 
dichte Aufeinanderliegen behindert. Es können 
ın oben erwähntem Falle nur rotierende 
Kocher in Frage kommen, und es dürfte einer- 
lei sein, ob Kugel- oder zylindrische Kocher 
gewählt werden. Die Dämpfzeit beträgt bei 
vorgehacktem Holz und bei Verwendung ro- 
tierender Kocher um ein Drittel weniger, 
dürfte sich aber bei feststehenden Kochern be- 
deutend erhöhen, ohne Gewähr für eine gleich- 
mäßige Durchdämpfung. 


Ein sehr wertvolles Material für Braun- 
holzpappen stellt das Schälmaterial von Weiß- 
schleifercien dar, und diese Abfälle können 
keine günstigere Verwendung finden. Als 
einziges Hindernis kann nur der ungünstige 
Transport in Frage kommen, zumal die Ver- 
ladung etwas schwierig ist. Dem kann da- 
durch abgeholfen werden, daß die Schälspäne 
an Ort und Stelle in feste Ballen gepreßt wer- 
den, wodurch nicht nur eine Erleichterung des 
Transportes, sondern auch eine besondere Er- 
sparnis an Laderaum herbeigeführt wird, was 
die Kosten der Ballenpressung bedeutend über- 
wiegt. Aber nicht nur die Schälabfälle, son- 
dern auch die Sägespäne der Kreis- und 
Brettersägen können in den Lederpappen- 
fabriken als wertvoller Rohstoff in Betracht 
kommen; und zwar ebenfalls nur bei Vor- 
handensein von Drehkochern. Die weitere 
Verarbeitung beim Kollern muß bei Säge- 
spänen von der Aufschließung des Hackholzes 
getrennt werden, da Sägespäne nur zu leicht 
unaufgeschlossene Rückstände hinterlassen, 
wodurch die Pappe für viele Zwecke minder- 
wertig wird. Das Kollern von. Sägespänen 
empfiehlt sich in nicht geschärften Koller- 
gängen, also glatten Grund- und Läufersteinen. 
Dann aber kann Sägemehl ohne Bedenken bei 
vorsichtiger Verarbeitung für alle Pappen- 
sorten verwendet werden. 
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Zur Mikroskopie von Pergamentpapier. 


Mitteilungen des Königl. Material-Prüfungs amts, Groß-Lichterfelde. Zu 
Von Dr. C. Bartsch, Ständiger Assistent der Abteilung 3 für papier- und textiltechnische 


Prüfungen. 


In den Mitteilungen 1911 wurde von mir 
ein Verfahren mitgeteilt, nach dem echtes Per- 
gamentpapier zum Zwecke der mikroskopi- 
schen Faserprüfung durch Anwendung von 
43 prozentiger, auf etwa 50 C° erwärmter 
Schwefelsäure in ähnlicher Weise in Faserbrei 
umgewandelt werden kann, wie es bei gewöhn- 
lichem Papier beim Kochen mit Natronlauge 
der Fall ist. 
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Obwohl dieses Verfahren sich im allge- 
meinen als sehr brauchbar erwiesen hat und 
selbst zuverlässige Schätzungen der verschie- 
denen Faserarten ermöglicht, machen zellstoff- 


haltige Pergamentpapiere doch bisweilen 
Schwierigkeiten. Es kommt nämlich vor, daß 


bei stark pergamentierten Papieren der Zell- 
stoff oder ein Teil desselben infolge zu kräfti- 
ger Einwirkung der Schwefelsäure bei der Zer- 
faserung in kurze Stücke zerbricht. Meist ge- 
lingt es zwar bei Wiederholung des Versuches, 
durch Abkürzung der Einwirkungsdauer der 
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ganatlösung gewonnene Brei 


i 


Schwefelsäure, einen Brei mit besser erhaltenen 
Zellstoffasern zu erhalten, doch erfordert dies 
dann stets ein sehr schnelles Arbeiten. 

Neuerdings ist dem Verfasser ein Ver- 
fahren patentiert worden, nach dem echtes Per- 
gamentpapier zwecks Wiederverarbeitung des 
Fasermaterials durch Behandlung mit Oxy- 
dationsmitteln in Faserbrei mit gut erhaltenen 
Fasern umgewandelt werden kann. 


, tage wirft Du 
VON STELLE sm 


Freude 
oben? 


AL», 

Ve: 8? 
Ze? 
7 "See, Ch 


We CR SA 
oT... GC MÉI 


Es lag nun nahe, die durch die verschiede- 


nen ÖOxydationsmittel erhaltenen Faserbreie 
auf ihre Brauchbarkeit für mikroskopische Prü- 


fungen zu untersuchen. Hierbei stellte sich 
heraus, daß vor allem der mit Kaliumperman- 
ganz hervor- 
ragende, bisher unerreichte mikroskopische 
Bilder lieferte, sowohl was die gute Erhaltung 


der Fasern als auch was die Färbung mit 


Chlorzinkjodlösung anbetrifft. 


U 
Der Vorbereitung mit 


Schwefelsäure 


gegenüber hat dieses Verfahren besonders den 


e 
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Dieren 60—-75 Minuten einwirken. 
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Vorzug, daß ein Zerbrechen der Zellstoffasern 
wegen der langsameren und milderen Ein- 
wirkung des Kaliumpermanganats weit weni- 
ger zu befürchten ist. Bei zahlreichen Ver- 
suchen wurde eine . zerstörende Einwirkung 
nur dann beobachtet, wenn die Einwirkungs- 
dauer die vorgeschriebene Zeit erheblich über- 
schritt. 

Die Umwandlung von Pergamentpapier in 
Faserbrei mittels Kaliumpermanganatlösung 
geschicht in folgender Weise: Ungefähr ı g 
des zu zerfasernden Papiers wird in schmale 
Streifen geschnitten und — am geeignetsten 
in einem Reagenzglas — mit 50 ccm gesättigter 
Kaliumpermanganatlösung (= 6,5 g Kalıum- 
permanganat auf 100 g Wasser) übergossen. 
Die Lösung laßt man bei dünnen oder schwach 
pergamentierten Papieren 45—60 Minuten, 
bei dicken oder stark pergamentierten Pa- 
Hierauf 
wird die Lösung abgegossen und das Papier 
mehrmals mit Wasser gewaschen. Infolge des 
auf der Faser niedergeschlagenen wasserun- 
löslichen braunen Magansuperoxyds ist das 


’apier stark "brüchig. Zur Entfernung 
des Niederschlages wird das Papier mit 


etwa 25 ccm 5prozentiger Oxalsäure oder 
Ammonmmoxalat, denen man einige Kubik- 


‚PATENT: 


Verfahren zur Herstellung einer Nachahmung 

van Jananpapier. 

D. R. P. Nr. 304561. ' Klasse 55f. 

Leipziger Buchbindereis Akt.-Ges vorm. 
Gustav Fritzsche in Leipzig. 


Gruppe 16. 


Deutschen Reiche Oktober 


1916 ab. 

. Putent- Anspruch: 

Verfahren sur Herstellung einer Nachahmung 
von Japanpapier, dadurch gekennzeichnet, dap eine 
P’aßierunterlage mit Reliefmusterung und eni- 
sprechender Oberflüchenfärbung, die an den erha- 
benen Stellen anders ist als an den tieferen Stellen, 
mit einem das Papier gegen Wasser unempfindlich 
machenden Ucbersuge versehen und auf diesen ein 
entsprechendes Bildmuster gebracht wird, worauf 
die erhabenen Stellen mit einer ihnen Glanz geben- 
den Schicht überzogen werden. 


Patentiert im vom 23. 


Gegenstand der Erfindung ist ein Verfahren, 
welches einen vollwertigen Ersatz für das zur Her- 
stellung von Buchdeckeln, Behältern usw. vielfach ver- 
wendete Japanpapier liefert. Die Erfindung besteht 
darin, daß eine Papierunterlage mit Reliefmusterung 
und entsprechender Oberflächenmusterung und ent- 
sprechender Obertlächenfärbung, die an den erhabenen 
Stellen anders ıst als an den tieferen Stellen, mit 
einem das Papier gegen Wasser unempfindlich 
machenden Ueberzuge versehen und auf diesen en 


zentimeter verdünnterSchwefelsäure zugesetzt 
hat, übergossen und die Lösung so lange ein- 
wirken gelassen, bis das Papier wieder farblos 
erscheint, was etwa 5 Minuten in Anspruch 
nimmt. Die Oxalsäure wird dann abgegossen 
und das Papier nochmals mit Wasser ge- 
waschen. Aeußerlich erscheint es bis dahin 
unverändert, da es seinen Zusammenhalt noch 
nicht verloren hat. Durch rollendes Kneten 
zwischen den inneren Handflächen läßt es sich 
aber leicht in eine Breikugel verwandeln, die 
dann durch bloßes Schütteln im Reagenzglas 
mühelos zerfasert wird. 

Die Klarheit der mikroskopischen Bilder und 
die Unterschiede in der Färbung der verschie- 
denen Fasergruppen können noch dadurch ver- 
bessert werden, daß man den durch Kalium- 
permanganatlösung gewonnenen Brei 1—2 Mi- 
nuten mit „kalter“ 43 prozentiger Schwefel- 
saure im Reagenzglas durchschüttelt und den 
dann abfiltrierten Brei mit Wasser gut aus- 
wäscht. Hierdurch werden die letzten auf den 
Fasern sitzenden Amyloid-Gerinnsel und an- 
dere Unreinigkeiten entfernt. Die aus dem so 
behandelten Brei gewonnenen Präparate sind 
— was Färbung und Aussehen der Fasern an- 
betrifft — von solchen aus gewöhnlichem Pa- 
pier kaum noch zu unterscheiden. 


entsprechendes ;ildinuster gebracht wird, worauf die 
erhabenen Stellen mit emer ihnen Glanz gebenden 
Schicht überzogen ‚werden, 

Zur Ausführung des Verfahrens kann Botten: 
papier angewendet werden, auf welchem zunächst eine 
Grundfärbung durch Auftragen einer mit Firnis oder 
einem anderen geeigneten Bindemäterial angeriebenen 
Farbe erzeugt wird. Die Farbe kann auch auf glattes 
Papier aufgetragen werden, dem dann durch Prägung 
eine passende Relietmusterung gegeben wird. 


Nach dem Auftragen der Farbe werden die er- 
habenen Stellen der Papıieroberfläche mit einem dunk- 
leren oder in anderer Weise von der Färbung der 
tieferen Stellen verschiedenen Farbtone versenen, 
worauf die Papieroberfläche mit :eınem Klebstoffe, 
z. B. Gummiarabiıkum, Gelatine oder Fischleim, grun- 
dert wird, dem irgendeine das Papier gegen Wasser 
unempfindlich machende Masse, beispielsweise Formal- 
dehyd, ess:gsaure Tonerde oder borsaures Kali, bei- 
gefügt ist. 

Nunmehr wird auf due Papieroberfläche en ent- 
sprechendes Bildmuster gebracht, welches beispiels- 
weise durch Druck oder mit Hilfe eines Schablonier- 
oder Abreibeverfahrens erzeugt wird. Schließlich 
werden durch Aufwalzen, Aufstreichen oder Aui- 
drucken von Lack, Fırnis oder einem anderen geeig- 
neten Material die erhabenen Stellen der Papierober- 
flache glänzend "gemacht. 


e 
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Abänderung der Bestimmungen über das von 
den Staatsbehörden zu verwendende Papier. 


Der Verein Deutscher Papierfabhbri- 
kanten teilt uns folgendes mit: 


Berlin, den 6. April 1918. 


Der Herr Staatssekretär des Reichswirtschafts- 
amtes benachrichtigt uns, daß der Preußische Mi- 
nister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten 
durch ein Schreiben vom 25. März- ı918 den Vor- 
schlägen zur Abänderung der Papiernormalien*) für 
Preußen mit Wirkung vom ı. April 1918 ab zuge- 
stimmt hat. Gleichfalls zustimmende Erklärungen 


sind bisher von den Regierungen von Sachsen-Wei-. 


mar, Mecklenburg-Strelitz. Braunschweig. Sachsen- 
Memmingen, Sachsen-Ältenburg, Schwarzburg-Son- 
dershausen, Schwarzburg-Rudolstadt. Waldeck, Reng 
ältere Linie, Reuß jüngere Linie. Schaumburg-Lippe. 
Bremen und Hamburg eingegangen. Die Großherzog- 
lich Mecklenburgisch-Schwerinsche Regierung hat 
mitgeteilt. daß sıe wegen erheblicher Bestände der 
für sie liefernden Papierfabrik an den bisherigen 
l’apiersorten vorläufig von dem Frlaß gleicher Be- 
stıimmungen Abstand genommen habe. Die übrigen 
Bundesregierungen haben sich nicht zur Sache geäu- 
Bert; der Herr Staatssekretär des Reichswirtschafts- 
amtes behält sich bezüglich ihrer weitere Mitteilung 
vor. Der Herr Staatssekretär des Innern ist seitens 
des Herrn Staatssekretärs des Reichswirtschaftsamtes 
ersucht worden, die gleichen Vorschriften nunmehr 
auch für die Reichsbehörden zur Durehführung zu 


bringen. Mit vorzüglicher Hochachtung 


Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Der Geschäftsführer: Dr. von Stojentin. 


*) Siehe Seite 169 ın diesem Heft. 


Bekanntmachung über Druckpapierpreise. 
Vom 27. März 1918. 


Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanz- 
lers betreffend die Reichsstelle für Druckpapier vom 
12. Februar 1917 (Reichsgesetzblatt S. 126) wird fol- 
sendes bestimmt: 

Maschinenglattes, holzhaltiges Druckpapier, das 
tür den Druck von Tageszeitungen bestimmt ist, darf, 
soweit Lieferung in der Zeit vom 1. April 1918 bis 
zum 30. September 1918 erfolgt. nur zu folgenden 
Preisen abgesetzt werden: 


St Jeder Empfänger hat den Preis zu zahlen. 
den er fiir die letzte ihm vor dem 1. Juli 1915 ge- 
machte lieferung an den damaligen l.ieferer zu zah- 
len hatte, zuzüglich eines Anfschlages 

a) für Rollenpapier von 32.75 M. 
b) für Formatpapier von 36,75 M. 
für einhundert Kilogramm. 

In dem Aufschlage ist die vom r, August 1917 
ab zu entrichtende Kohlen- nnd Frachtsteuer sowie 
der am 1. April 1918 m Kraft tretende allgemeine 
Kriegszuschlag zu den Frachtsätzen des Güterver- 
kehrs einbegriffen. Dieser Kriegszuschlag ist jedoch 
bei Verkäufen ab Fabrik vom Lieferer zu tragen. 


$ 2. Die Lieferung hat im übrigen zu den Zah- 
lungs- und Lieferungsbedingungen zu erfolgen, die 
im zweiten Vierteljahr 1916 gegolten haben. 

Es hat jedoch 


1. imm den Fällen, in denen Lieferung frei Haus 
des Empfängers erfolgt, der Empfänger dem Lieferer 
den Unterschied zwischen dem Rollgeldsatz, der ım 
zweiten Vierteljahr 1915 von dem Lieferer zu be- 
zahlen war, und demjenigen, den er für Lieferungen 
in der Zeit vom ı. April 1918 bis zum 30. September 
1918 bezahlen muß, zu erstatten. 

Der Empfänger ist jedoch berechtigt. die Abfuhr 
des Druckpapiers selbst vornehmen zu lassen. In 
diesem Falle hat der L.ieferer dem Empfänger den 
Rollgeldsatz, der im zweiten Vierteljahr 1915 zu be- 
zahlen war, zu vergüten. 


2.ın den Fällen, im denen L.ieferung auf dem 
\Wasserwege vereinbart war, der Empfänger dem Lie- 
ferer den Unterschied zwischen den für \Wasserver- 
sendung im zweiten Vieteljahr 1915 geltenden und 
dem für Wasserversendung in der Zeit vom ı. April 
1918 bis zum 30. September 1918 zu bezahlenden 
Frachtsatz zu erstatten. 

8 3. Erfolgt die Lieferung vom lager des Pa- 
pierhändlers,. so kann der Händler auf den auf Grund 
des § ı zu zahlenden Betrag einen weiteren Auf- 
schlag von 10 vom Hundert berechnen. 

8 4. Bei allen Lieferungen von Druckpapier vom 
Lager cines Papıerhändlers hat der Händler auf den 
Rechnungsbetrag (abzüglich Fracht, Verpackung und 
etwaiger Zuschläge nach $ 2 Absatz 2) einen Rabatt 
von 2 vom Hundert zu gewähren, wenn die Bezah- 
lung der Rechnung durch den Verleger bis zum 
dreißigsten Tage nach Eingang der Rechnung erfolgt. 

Wird die Rechnung an den Händler bis zum 
sechzigsten Tage bezahlt, so kann der Händler die 
Bezahlung ohne Abzug von Rabätt verlangen. 

Erfolgt die Bezahlung nach dem sechzigsten 
Tage. so ıst der Händler berechtigt. auf den Rech- 
nungsbetrag (einschließlich Fracht, Verpackung und 
etwaiger Zuschläge nach § 2 Absatz A 2 vom Hun- 
dert aufzuschlagen. 

Weitere als die in den §§ ı bis 4 zugelassenen 
Aufschläge für Lieferungen vom Lager darf der 
Händler auf die nach § ı zu zahlenden Preise nicht 
fordern. 

Ss Hatte die Lieferung vertragsmäßig vor dem 
1. April 1918 zu erfolgen, so gelten die Bestimmun- 
gen dieser DPekanntmachung nur insoweit, als die 


Verband der TachpreTfe 


SH, 


Jeut)chlanos 
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Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungs- 
-.‚gewerbe in Berlin bescheinigt, daß die Lieferung bis 
zum 31. März 1918 nicht möglich war. Anderenfalls 
gelten die Bestimmungen der Bekanntmachung der 
Reichsstelle für Druckpapier vom 29. Oktober 1917 
(Deutscher Reichsanzeiger Nr. 262). 

Berlin, den 27. März 1918. 


Reichsstelle für Druckpapier. 
In Vertretung: Pfundtner, Regierungsrat. 


Bekanntmachung über Druckpapier. 
Vom 28. März 1918. (Reichs-Gesetzblatt S. 156.) 


Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über 
Druckpapier vom 18. April 1916 (Reichs-Gesetzblatt 
S. 306) wird folgendes bestimmt: 

$ ı. Verleger und Drucker von Zeitungen, 
Druckwerken (Bücher, Sammelwerke, Einzelwerke, 
Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und 
sonstigen periodisch erscheinenden Druckschriften 
dürfen ın der Zeit vom ı. April 1918 bis zum 30. Juni 
1918 Druckpapier nur in den Mengen beziehen und 
verbrauchen, die für sie von der Kriegswirtschafts- 
stelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe festgesetzt 
>. werden. Dies gilt auch, soweit es sich um die Er- 
füllung bereits abgeschlossener Lieferungsverträge 
handelt. Die Festsetzung geschieht nach folgenden 


Grundsätzen: SC 


1. Zeitungen, die im Jahr 1915 eine Fläche 


1. bis 200 qm eingenommen hatten, 

2. von 201—250 qm Ss 5 

3. » 251-300 , „ nm 

4. » 301-350 „ DI nm 

5. » 35I—400 , nm nm 

6. „ 401-500 ,„ nm nm 

7. „ 501—600 „ D ze 

8. „ 601—700 D nm IT 

9. nm 701—800 nm IT „ 

10. nm 801—950 „ „ D 

I I. 39 95 II—I 100 LE) 33 LA 

12. ,, IIOI—1250 ,, Sé 53 

13. vw 1251-—-1400 „, II „ 

14. IT 1401—1600 ” IT nm 

15. über 1600 D S e J 
Die Quadratmeterfläche wird errechnet 


durch Feststellung der Papierseitengröße und 
der Gesamtzahl der Seiten (Umfang), die die 
Zeitung im Jahre 1915 gehabt hat. 

Zeitungen, deren Quadratmeterfläche sich 
im Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 1913 ver- 
ringert hat, erhalten, wenn die Minderung 


1. bis zu 300 am beträgt 4 v.H. 


2. von 301—450 RE II 5 (IT 
3. nm 451—500 nm nm 6 DUT 
4. über 500 ID nm T 


über diejenige Menge hinaus, zu deren Bezug sic 


gemäß Ziffer ı berechtigt sind. 

Zeitungen, deren Quadratmeterfläche sich 
im Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 1913 ver- 
mehrt hat, erhalten, wenn die Vermehrung 


I. bis zu so qm beträgt 4 v. H. 


2. von 51—75 nm „ 6 n» 
3. DI 76—100 „ (DI 8 » » 
4. nm I0OI— 125 ,„ „ IO p» » 
5. über 125 Di nm 12,5» » 


unter derjenigen Menge, zu deren Bezug sie gemäß 
Ziffer ı berechtigt sind. 

2. Verleger und Drucker solcher auf maschinen- 
glattem, holzhaltıgem Druckpapier gedruckten 
Zeitungen, deren Ausgaben in ener Woche nicht 
mehr als sechs Bogen zu je vier Seiten um- 


tassen, unterliegen, soweit sie vor dem 20. Juni 
1917 erschienen sind, keiner Einschränkung ım 
Verbrauch von Druckpapier der genannten Art; 
sie dürfen jedoch in der Zeit vom ı. April 1918 
bis zum 30, Juni 1918 nicht mehr maschinen- 
glattes, holzhaltiges Druckpapier beziehen, als 
der dreifachen Menge des Verbrauchs ım Monat 
März 1918 entspricht. 


Die Verleger dieser Zeitungen haben der 
Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zei- 
tungsgewerbe auf ihre Kosten ein Pflichtexem- 
plar jeder Ausgabe durch die Post regelmäßig 
bestellgeldfrei zu überweisen. 


Die Bestimmungen nach Ziffer 2, Absatz ı 
und 2 finden keine Anwendung auf Verleger und 
Drucker, in deren Verlag auch Zeitungen er- 
scheinen, die den Vorschriften der Ziffer ı un- 
terliegen. 


3. Zur Herstellung von Druckwerken (Bücher. 
Sammelwerke, Finzelwerke, Jugendschriften 
usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen 
periodisch erscheinenden Druckschriften dürfen 
deren Verleger und Drucker ın der Zeit vom 
ı. April 1918 bis zum 30. Juni 1918 55 v. H. der- 
jenigen Menge Druckpapier beziehen und ver- 


. brauchen, die — errechnet auf einen Zeitraum 
i von drei Monaten — im Jahre 1916 zu deren 
Herstellung verwendet worden ist. 
eg v. H. der von ihnen 
18 2 für den Druck 
258 S der Zeitung im 
2 o Jahre 1915 
e verbrauchten 
erfahren 30 „ Menge von 
eine = S maschinen- 
Einschränkung 33 R \ glattem, holz- 
an 36 haltigemDruck- 
A 2 papıer, 
s8 g errechnet 
“4 für einen Zeit- 
? ji raum von drei 
= de Monaten. 
44,5 » 


4. Bei Festsetzung der Menge nach Ziffer ı bis 3 
werden vorhandene Bestände angerechnet. 


Falls Verleger und Drucker von Druckwerken 
(Bücher, Sammielwerke, Einzelwerke, Jugend- 
schriften usw.),. Musikalien, Zeitschriften und 
sonstigen periodisch erscheinenden Druckschrif- 
ten das ihnen nach Ziffer 3 zustehende Bezugs- 
recht in der Zeit vom 1. April 1918 bis zum 
30. Juni 1918 nicht oder nicht vollständig aus- 
nutzen. erhöht sich bei Festsetzung eines Bc- 
zugsrechts für die Zeit nach dem ı. Juli 1918 
dieses Bezugsrecht um die ım zweiten Viertel- 
jahr 1918 nicht bezogene Menge. Sie können 
diesen Anspruch bis zum 10. Juli 1918 bci der 
Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zei- 
tungsgewerbe in Perlin geltend machen. 


n 


$ 2. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder 
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird be- 
straft: 


r. wer dem § ı zuwider Druckpapier der im $ 1 
bezeichneten Art ın größeren Mengen bezicht 
oder verbraucht, als für ıhn von der Kriegs- 
wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungs- 
gewerbe festgesetzt wird, 

2. wer Druckpapier der im $ 1 bezeichneten Art 
ohne Genehmigung der Kriegswirtschaitsstelle 
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für das Deutsche Zeitungsgewerbe verkauft oder 

liefert oder den von der Kriegswirtschaftsstelle 

für das Deutsche Zeitungsgewerbe am die Licfe- 

rung gekntüpften Bedingungen zuwiderhandelt. 

$ 3. Die Bestimmungen treten am 1. April 1918 
ın Kraft. 

Berlin, den 28. März 1918. 


Der Reichskanzler. Im Auftrage: Dr. Göppert. 
Betrifft: Sodaverteilung für die (Gruppe 
„Papierindustrie‘: 

Der Vertrauensmann der Sodavertciılung für die 
Gruppe „Papierindustrie“, Herr Hans Bayer, teilt uns 
mit, daB er seinen Wohnsitz von Altdamın b. Stettin 
nach Faurndau bei Göppingen in Württemberg ver- 
legt hat. 

Demzuiolge sind die Ende April einzurcichenden 
Anträge zur Soda-!reigabe nıcht'mehr nach 
Altdamm b. Stettin. sondern: an den 
Vertrauensmann der Sodaverteilung 


der Gruppe „Papierindustrie“ Herrn 
Hans Bayer, Faurndaub b. Göppingen 
(Württbg.) zu richten. 


Charlottenburg, Joachimsthaler ‚Str. I, 
den 5. April 1918.. 
Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten. 


Zeichnet die 8. Kriegsanleihe! 

Nicht nur an die Besizer und Direktoren der 
Papier-, Pappen- und Zellstoffabriken sowie Holz- 
schleifercien ergeht dieser Ruf, sondern auch an 
alle Angestellten und Arbeiter. Sie alle können nach 
Kräften dazu beitragen, daß die Zeichnungen auf die 
8. Kriegsanleihe einen glänzenden Erfolg bringen. 
Ein solcher ist aber cinem Stege gleich zu achten, 
der den Frieden uns näher bringt. Ein Jeder kann 
Kriegsanleihe zeichnen, die die Waffe der Daheim- 
gebliebenen ist, mit der sie die tapferen Kämpfer an 
der Front unterstützen. 7 | 


Also, zeichnet die 8. Kriegsanleihe! 


Berlin. 

Wie gewöhnlich, hatten die Feiertage cine Ruhe- 
pause m die geschäftliche Bewegung gebracht. Damit 
ist aber keineswegs gesagt, daß der Hunger nach 
bestimmten Waren für einige Zeit gestillt worden ist. 
Nach den an dieser Stelle wiederholt bezeichneten 
Papier- und Pappensorten ist die Nachfrage durchaus 
stark geblieben. wenn auch das Geschäft durch die 
mit den Feiertagen verbundene Ruhe einigen Still- 
stand gefunden hat. Dieser währte aber nicht lange 
genug, um die Fabriken zu ciner Erholung in der 
Produktion kommen zu lassen. Vielfach ist die cr- 
zwungene Arbeitsruhe damit verbunden worden, 
wichtige Reparaturen. wie Kesselreinigungen usw., 
vorzunehmen. Damit ıst wieder cin Ausfall in der 
Produktion verknüpft. der die Ablieferung der Wa- 
ren verzögert und damit den \Warenmangel stärker 
empfinden laßt. Glücklicherweise »sind die Wasser- 
verhäaltnisse befriedigend, so daß die Holzschleifer 
Ihre Kinrichtungen im allgemeinen auszunutzen ver- 
mogen. Die Eröffnung der Schiffahrt laßt auch 
hoffen, daß den an schiffbaren Wasserläufen gelege- 
nen Fabriken die Kohlen auf diesem Wege zugeführt 
werden und damit cine Erleichterung der schwer 
emptiundenen Kohlenmnot emtritt. Die teilweise Be- 
tremnsg der Eisenbahnen von diesen großen Trans- 
porten fuhrt hoifentlich auch dazu. die Not um die 
Gestellung von Wagen einzuschränken, denn noch 
mmer hält der Wagenmangel große Mengen fertiger 
Waren bei den Fabriken zurück. Viele Unterneh- 
nungen mussen dadurch aufgeschoben werden, weil 
Ihnen die dringend erforderlichen Materialien fehlen. 
Der Markt ist durchaus aufnahmefähie und wartet 
schnsuchtig auf die Moglichkeit, durech gesteigerte 
Warenzutiuhr seine Aufgaben erfüllen zu können. 
Alles steht ja schon seit langem auf dem Standpunkt. 
nicht erst durch die Belieferung mit den in Friedens- 
zeiten gewohnten Waren zu warten. Es wird ge- 
nommen, was erreichbar ıst und man hat gelernt. 
sich mit dem Gebotenen abzafinden. Man wäre scht 
zutrieden, wenn es gelänge. das, was der Krieg zu 


Mieten vermag, zu steigern und zu vermehren, weil 
sich dann wenigstens notdürftig viele Notwendig- 
keiten aufrechterhalten ließen. 


Hessen-Nassau. 


Die Nachfrage nach Papier bleibt recht lebhaft. 
Insbesondere bleibt Druckpapier schr dringlich ge- 
fragt, und zwar nicht allein für Zeitungen, sondern 
ganz besonders für Massenreklamen, die die Kata- 
loge, teilweise aber auch die Briefe ersetzen müssen, 
die man der Arbeits- und Papierersparnis wegen ein- 
fach auf holzhaltıge Prospektpapiere drucken läßt. 
Die Papierfabriken klagen in der Hauptsache noch 
immer über Mangel an geschultem Personal, was 
angesichts der zu bedienenden schnellaufenden Pa- 
piermaschinen ja auch verständlich ist. Tine Ver- 
mehrung der Papiererzeugung ist daher auch wäh- 
rend der Sommermonate nicht sicher, obschon die 
Belieferung mit Zellulose und auch mit Hlolzstoff 
entschieden besser geworden ist: besonders die Han- 
delsschleifer Hefern sehr prompt, weil sie reichliche 
Betriebswässer zur Verfügung haben. Gerade aber 
bci der ausrcichenderen Rohstoffversorgung fällt der 
Mangel an eingearbeitetem Maschinenpersonal sehr 
ins Gewicht, denn in manchen Fällen könnte bis zu 
50 Proz. mehr geleistet werden. Auch der Mangel 
an mittelfeinen Papieren tritt wieder schr lebhaft 
hervor: cein weiterer Beweis dafür. daB die Papier 
verbrauchenden Zweige der Industrie gut beschäftigt 
sind. Die Lage der Feinpapierfabriken hat sich ent- 
schieden gebessert: die Nachfrage nach diesen Er- 
zeugnissen übersteigt ganz erheblich das Angebot 
und die Preise bleiben daher recht fest. Auch die 
Besonderheiten sind durchweg gut ın Trage: so 
sind viele Papiersorten. wie Seidenpapiere, holzhal- 
tige Dünnpapiere, feinere Schreib- und Maschinen- 
schreibpapiere kaum zu beschaffen; auch die sogen. 
technischen Papiere stehen lebhaft in Frage und 
sind sehr knapp, besonders L.iichtpauspapiere. Schr 
in Frage sind auch neuerdings wieder Zellstoff- 
papiere; so werden alle pergamynartigen Papiere 
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lebhaft bevorzugt und für die sogen. fettdichten Pa- 
piere bleibt die Nachfrage dringend. Ueberhaupt 
ist der Packpapniermarkt wieder recht rege und vor 
allen Dingen sind es die ordinären Stoffe, wie be- 
sonders Schrenzpapiere, die stark gesucht und gut 
bezahlt werden. Daneben sind Sackpapierec fortlau- 
fend gesucht, es ist überhaupt. erstaunlich, wie sich 
der Markt für diese Papiere verbreitert hat; einzelne 
Fabriken haben ihre gesamte Erzeugung auf diese 
Papiere eingestellt und sie finden ihre gute Rechnung 
dabei. In gleich gutem Verhältnis hat sich der 
Pappenmarkt gebessert. Die dringliche Nachfrage 
erstreckt sich auf alle Pappen, besonders aber sind 
J.ederpappen gesucht, die augenblicklich wieder sehr 
knapp sınd. Auch die große und dringliche Nach- 
frage nach grauen festen Pappen läßt erkennen, daß 
die in Betracht kommenden weiterverarbeitenden Pce- 
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triebe, die Koffer- und Schuhwarenfabriken. nach 
wie vor sehr flott beschäftigt sind. Dahingegen sind 
weiße Holzpappen etwas ruhiger geworden, was ohne 
Zweifel mit der größern Einschränkung im Kartonna- 
gengeschäft zusammenhängt, da ınfolge der Ruhe im 
Osten der Versand nicht mehr einen so großen Um- 


fang wie früher hat und hierbei natürlich auch an ` 


Kartonnagen gespart wird. Indessen bezeichnen 
Fachleute diese Erscheinung als eine vorübergehende, 
die zu Besorgnissen irgendwelcher Art gar keine 
Veranlassung bietet. Sehr lebhaft hat das Geschäft 
für Rohdachpappen eingesetzt; man ist der Ansicht. 
daß hier die Verhältnisse recht ungünstige bleiben 
werden, weil mit dem Bau von Kleinwohnungen ganz 
allgemein begonnen wird und hierfür große Mengen 
Dachpappen erforderlich hleiben. 


General-Versammlungen. 


Moldaumühle, Brüder Poräk, Papier- und Pappen- 
fabrik A.-G. in Kienberg, Böhmen. In der am 
18. März abgehaltenen Generalversammlung der 
\Moldaumühle, Brüder Porák, Papier- und Pappen- 
fabrık A.-G. in Kienberg, wurde beschlossen, eine 
Dividende von 64 Kr. pro Aktie, mit dem 1. April be- 
ginnend, auszuzahlen. Die austretenden Mitglieder 
des Verwaltungsrates, und zwar Abt Bruno Pammer 
in Hohenfurth und Anton Porrak in Trautenau, wur- 
den wieder- und Regierungsrat Dr. Rudolf Hotto- 
wetz neugewahlt. 


Wgl Technische Hochschule zu Darmstadt. 


Abteilungen für Architektur, Ingenieurwesen, Maschinenbau, Papieringenieur- 
wesen, Elektrotechnik, Chemie (Elektrochemie und Pharmazie), 
Abteilung (insbesondere für Mathematik und Naturwissenschaften). 
Geometer I. Klasse. Prüfungen zur Erteilung des Grades eines Diplom-Ingenieurs 
Reichsprüfung für 
Pharmazeuten und Nahrungsmittel-Chemiker, (Gegenscitige Anerkennung der 
Diplom-, Vor- und Hauptprüfung in Hessen, Preußen und Braunschweig für 
den Staatsdienst im Hochbau-, Ingenieurbau- und Maschinenbaufache.) Beginn 
des Studiums im Herbst oder zu Ostern. Aufnahme vom (8 April bis 
16. Mai. — Beginn des Unterrichts 23. April. — Programm gegen postfreie 


Das Rektorat. 


und der Würde eines Doktor-Ingenicurs. 


Einsendung von Go Pfg., Ausland 80 Die, 


Fachprüfungen. 


Geschäfts-Berichte. 


Sulfit-Cellulose-Fabrik Tillgener & Co, A.-G. in 
Charlottenburg. Nach Abschreibungen von 420 397 
(i. V. 45928) M., welche die gesamte Fabrikanlage 
einschl. Immobilien auf eine Mark herunterführen. 
sowie nach einer Kriegssteuerrücklage von 267 822 
(376836) M. beträgt der Reingewinnn 744521 


"(609 212) M. ohne Vortrag von 161825 (121 521) M. 


Welcher Dividendensatz verteilt wird, ıst nicht er- 
sichtlich. Das Bankguthaben beträgt Goor 288 
(1019805) M., der Fiffektenbestand erst 197 997 
(112068) M. 


(ëgegeeegeegeéegeeeege 
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G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 
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Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel, Lumpen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 
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Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Verband Deutscher Druckpapier-Fabri- 
ken, Gesellschaft mit beschränkter Haftung: Kauf- 
mann Theodor Ohsen ist nicht mehr Geschäftsführer. 


Berlin. Etiketten-Verlag Carl Rommen jr., Char- 
lottenburg. Niederlassung ıst jetzt: Berlin. Inhaber 


jetzt: Frau Sophie Jesse, Sch Drommeter, Kauf- 
frau, Berlin. Prokurist: Adolph Jesse, Berlin, 
Berlin. Neuer Kunstverlag, Gesellschaft mit 


beschränkter Haftung. Sitz Berlin-Schöncberg. Ge- 
genstand des Unternehmens: der Vertrieb von Post- 
karten, Bildern, Papier und Papierwaren, Reklame- 
artikeln und sonstigen in diese Branche fallenden 
Waren Stammkapital 20000 M. Geschäftsführer: 
Kaufmann Georg Nef in Berlin-Schöneberg. 

Berlin. In das Handelsregister ist eingetragen 
worden: Etiketten-Verlag Carl Rommen jr., Char- 
lottenburg. Inhaber: Carl Rommen, Kaufmann, 
cbenda. 

Dresden. Luchs & Co, Kartonnagen. Der In- 
haber Paul Reinhold Lachmann ist ausgeschieden. 
Das Handelsgeschäft und die Fırma haben erworben 
der Tabakagent Lciba Lewin und der Kartonnagen- 
ıneister David Wolko, beide ın Dresden. Die Er- 
werber haften nicht für die ım Betriebe des Geschäfts 
begründeten Verbindlichkeiten des bisherigen Inha- 
bers; es gehen auch dic i in dem Betriebe begründeten 
Forderungen nicht auf sie über. 

Düsseldorf. Die Papierfabrik Reisholz, A.-G. 
in Düsseldorf, welche sich erst kürzlich die Rhei- 
nische A.-G. für Papierfabrikation in Neuß ange- 
gliedert hat, nımmt eine weitere Ausdehnung vor. 
Es ist vorbehaltlich der Zustimmung der beider- 
seitigen Hauptversammlungen mit der Verwaltung 
der Ruhrwerke A.-G. ın Arnsberg, die ebenfalls die 
Papierfabrikation betreibt, ein Abkommen getroffen 
worden, wonach diese Gesellschaft auf die Papier- 
fabrik Reisholz derart übergehen soll, ‘daß für je 
1000 Mark Aktien der Ruhrwerke A.-G. mit Divi- 
dendenschem ab ı. Juli 1917 1000 Mark neue Aktien 
der Papierfabrik Reisholz A.-G. mit Dividendenschein 
ab ı. Juli 1918 gegeben werden und daneben eine 
Barabfindung von 200 Mark je Ruhrwerkaktie als 
Einlösung des Dividendenscheines für 1917/18. Das 
Kapital der Ruhrwerke A.-G. beträgt 1,8 Millionen 
Mark. Zur Durchführung dieser Verschmelzung und 
zu anderen Erweiterungen wird die Papierfabrik 
Reisholz ihr Aktienkapital um A aui ıo Mill. Mark 
erhöhen. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Flateby (Norwegen). A.-S. Fladeby Cellulose- 
tabrik Sulfatstoffabrik verteilt wieder 10 Proz. Divi- 
dende; doch ist das Aktienkapital 1917 durch Neu- 
zeichnung auf 826 000 Kr. verdoppelt worden. A. 

Stockholm. Zum Leiter der neuen Zellulose- 
Abteilung der Futtermittelsektion der Volkshaushalt- 
kommission (Kontor: Lilla Nygatan 27) ernannte 
die Regierung den sachverständigen Ingenieur Sven 
E. Lindberg. A. 


Brände. 


Ortmann b. Pernitz. Vor engen Tagen brach 


im der Zellstoffabrik der Firma Ignatz Ortmann 


Papiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf“ 


J. CLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


Nachf. in Ortmann bei Pernitz, ein Brand aus, der 
bedeutenden Schaden anrichtete. Dem Feuer fielen 
einige Elektromotoren und nicht unbedeutende 
\Varenvorräte zum Opfer. Der Schaden beträgt etwa 
400 000 Kronen. 


a Todesfälle. 


Jülich. Herr Leo Schleipen in Jülich, Mit- 
begründer, Gesellschafter und Geschäftsführer der 
Firma Schleipen & Eichhorn, starb am 24. März d. J. 
nach längerem Leiden im 75. Lebensjahre. 


ER 
vi Kleine Mitteilungen G 
E E 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz Í. KI. 
wurden ausgezeichnet: 

Herr Ehlert, Leutnant und Batterieführer, 
Betriebsleiter bei der Firma Kübler & Niethammer 
in Kriebstein bei Waldheim i. Sa. Herr Karl 
Raithelhuber, Leutnant in cinem Feld-Artille- 
rie-Regiment, Sohn des Herrn Eduard Raithelhuber, 
Mitbesitzer der Papier-, Pappen- und Holzstoff- 
tabrik Raithelhuber & Co, G. m. b. H. in Gemmrig- 
heim und Kirchheim, Württ. 

Zeichnungen auf die 8. Kriegsanleihe: Papier- 
fabrik Alfred Meißner, Jülich, 100000 AM: 
Königsberger Zellstoff-Fabrik A.-G., 
Königsberg, 1 000 000 M.; Vereinigte 
Strohstoff- Fabriken in Coswig, Sa, 
1000000 M. i 


Inseraten-Hinweis. 


Unsere Leser machen wir auf die im Anzeigen- 
tcıl unseres Blattes enthaltene Bekanntmachung der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt aufmerk- 
saın. 


KH 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Preite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 

Ausgabe B: Breite der Versuzhs- . 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


D BREESSBSBBREBBEBBRBBSBREUUSBESBERUGBBESBHASBEBBRUUSBURBOSHBBTHUUBBBBBG 
Dhesesesnesgegsessseseggsegegeppesgegegg gege gege EE Ego ERR RRE 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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Betriebs- Assistenten 


für »bwechselnde Tag- und Nachtschicht 
von großem Unternelimen der Papier- 
und Zellstoffindustrie gesucht. 


Ausftihrliche Angebote mit Lebenslauf, Bild, Zeugnis- 

abschriften, Eintrittstag, Gehaltsansprüchen und 

Militärverhältnis unter P. F. 6445 an die Expedition 
dieser Zeitschrift. 


OTITITIIITIKITI I IST TIIIETI III IT 
Eine größere, in Mitteldeutschland gelegene 
SpezialmaschinenfabriK AR Ges, 


welche mit Heereslieferungen beschäftigt ist, 
sucht für ihr technisches Büro einige jüngere 


Techniker bezw. Ingenieure 


für dauernde Stellung. 
Angebote erb. unter P. F. 6429 an die Exped. ds. Bl. 


Ia kaolin 
China Clay 


sehr teffig, in höchster Weiße 
und teinsfer Shlämmung, sowie 


Blanc fixe, Annaline, Brillantweiß 


hat laufend abzugeben 


Albert Liebing, Leipzig 
Gohliser Sıraßc Nr. 21 
Teie_r-Adr.: "Rohstoff" Fernspiecher 2199 


Paraffin 
Paraffinersatz 


vorzüplich zum Imprägnieren von Papier u. Pappen 
geeignet, preiswert abzugeben, 


Fritz Fenchel, Hamburg 36, 


Telegr.-Adr.: Fenchelfti. 


Königstr. 14 
Fernsprecher: G:uppe 6, 502 3. = 


BG T 1 1 Er U U A EB ES 


Fin proles Unternehmen der 


Papier- u. Zellstoffindustrie 


sucht zum baldigen Eintritt einen 


’Rachingenieur 


j ) 
d der auf Grund langjähr'grer praktischer Tafahrungen i 
i in der Lage ist, Neubauten und Umbanten zu ire- i 
A jekiieren, deren Durchführung zu Jeiten "und im 4 

übrigen die Ueberwachung des maschinen-techni chen 
R Teiles der Fabriken selbständig zu übernehmen. -- $ 
i Angebote mit kurzem Lebeuslaut, Bild, Zeugnis- ) 

abschriften, Eintiittstag, Gelialtsansprüchen un! 
H Militärverhältnis unte: P. F. 6444 an die Expedition $ 
$ dieser Zeitschrift. R 
+ V 
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Hamin-Gesellschaft m. D. 1. 


Chemische Fabrik Barby a. d. Elbe 


liefert 


Papyrus- 
Alaun 


zur Papierieimung 


gegenwärtig DIHHÄGSTE Leimung 


— 


Zu verkaufen 


Zellulose, Nolzschlift u Holz, 


Ing. Gunnar Thulin 
Sordavala, Finnland. 


Sondererzeugnis seit 30 Jahren: 


Holländermesser 
en 


3 


aus garantiert Zink- und eisen- 
freier Phosphorbronze 


unsere ges. gesch. Marke: 


„Hüsperuna-Bronze“ 


Metallverk Haspe Gan). 
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Moderne Papierfabrik 


Moderne FJahrikanlagen 
ir die Papier- und Holzstoff- Industrie 


ed Zil. Lett, re 


DETTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTOTTTTTTTTTETTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTIETEETTTTTTTTTTTTTTTTETTUTTTTTTTTTTTTTUTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTETTT TEEN 


Die Moenus-Original-Altera- 
 Narbenpreß maschine 


bewährtf sich vorzüglich zum Pressen von 


Papier und Pappen 


Höchste Druckleisftung / Saubersfe Ausführung 
aller gängigen Narben / Feinste Referenzen 


Maschinenfabrik Moenus A.-G., Frankfurt o, WA. 


Drahtanschrift: Moenus-Frankfurtmain Fernsprecher: Amt Taunus Nr. 256, 257, 258, 259 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen: Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose»Fabrikation 


FABRIKANT 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 2,50, für Oesterreich» Ungarn Kr, 3,60. Bei : 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland : 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen : 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. : 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck»-Konto Nr, 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, £ 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit, : 
schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet. $ 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 

Gewähr geleistet : 
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FM: Anzeigengebühr: Ei: -paltige Grundzeile, vom 
: Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 
: Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen- und 
: Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif.\ Vorzug» 
: plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren vom 
? M.12,50 an das Tausend 

: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Berlin S 42, Oranienstraße 140—142 


Heft 16 


Inhalt: 
Seite Seite 
181 Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion I (Bayern) — | (Papier, Pappe und Waren daraus) — Keine Konzessions- 
181-1838 Welche Ursachen liegen der ungleiichen Abnützung der pflicht für den Papierhandel — Verein Deutscher Holz- 
Holzschleifersteine zugrunde? stoff-Fabrikanten — Verein Deutscher Pappenfabrikanten 
183—184 Dampfkesselfeuerungsanlagen mit ausgeglichenem Zug — E.V. — Zellstoffabrik Waldhof — Die Papierindustrie 
184-186 Patent-Umschau — Technische Auskünfte . Norwegens im Jahre 1917 
186-186 Wirtschaftlicher Teil: Aenderung des Ausfuhr- und Durch- | 186 Marktberichte: Hannover 


fubrverbots für Waren des 11. Abschnitts des Zolltarifs 


186-190 Vermischtes — Kleine Mitteilungen 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion I (Bayern). 


Die verehrlichen Mitglieder werden hierdurch zur diesjährigen ordentlichen Sektionsversamm- 
kung auf Mittwoch, den 8. Mai 1918, vormittags 11 Uhr, nach München, Geschäftszimmer der Sektion, 


Marsstraße 26, I, eingeladen. 


Tagesordnung: 


I. Geschäfts- und Kassenbericht für das Jahr 


rechnung der Scktion für 1917; 


1917 und Abnahme der Verwaltungskosten- 


2. Autsteliung des Verwaltungskostenvoranschlages für das Jahr 1919; 
3. Wahl der Rechnungsrevisoren für das Jahr 1918; 
4. Verschiedenes; Mitteilungen und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


München, den 18. April 1918. 


Der Sektionsvorstand. 


Kommerzienrat Dr. Haerlin, Vorsitzender. 


ee — 


Welche Ursachen liegen der ungleichen Abnützung der 
Holzschleifersteine zugrunde? 


Ich hatte vor kurzer Zeit in einer Braun- 
pappenfabrik Gelegenheit, die Abnützung der 
Holzschleifsteine etwas näher zu betrachten. 
Obwohl ich selbst auf diesem Gebiete Fach- 
mann bin, habe ich doch eine derartige un- 
gleichmäßige Abnützung noch nicht gesehen. 
Die Arbeitsfläche des im Betriebe befind- 
lichen Steines hatte das Aussehen neben- 
stehender Skizze. Der Stein lief 4 Monate 


und hatte sich in dieser Zeit wie folgt ab- 
gearbeitet: 

Von e bis c war die Abnützung normal, 
von c bis a begann eine rapide Abnahme, die 
ihren tiefsten Punkt bei a erreichte und gegen 
d 5o mm betrug. Von a nach b begann wie- 
der eine leichte Steigung, wobei die linke 
Ecke stark abgerundet war. 

Bei Besichtigung dieses Steines konnte 
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ich nicht umhin, klipp und klar zu erklären, 
dass hier nur schlechte Behandlung die Ur- 
Sache sein könnte. Ich merkte wohl, daß ich 
nun mit der Faust in den Topf geschlagen 
habe, aber dessen ungeachtet blieb ich bei 
meiner Behauptung. Nun wurde mir erklärt, 
daß schon drei Steine aus den gleichen Ur- 
sachen ausgewechselt werden mußten. Zwei 
dieser Steine konnte ich besichtigen, der dritte 
war inzwischen als Kollergangstein verkauft 
worden. Ich nahm nun genaue Messungen 
sowohl an den beiden ausrangierten als auch 
an dem in Betrieb befindlichen Stein vor. Mit 
geringen Abweichungen war die Abnützung 
aller drei Steine dieselbe. Die Härtegrade an 
zwei Steinen waren durch die ganze Arbeits- 
fläche gleichmäßig, nur der im Betrieb be- 
findliche zeigte bei a eine etwas weichere 
Stelle. Aus diesem Grunde war zu schließen, 
daß die Abnützung mit Gewalt vor sich ge- 
gangen sein mußte, obwohl der im Betrieb be- 
findliche Stein da weicher war, wo die größte 
Abnutzung stattfand. Da aber die Abnutzung 
an allen Steinen die gleiche war, konnte die 
weichere Stelle des einen Steines nicht die 


Ursache der Abnutzung der anderen sein. Da 
der Zweck meines Dortseins mit anderen Um- 
ständen verbunden war, ich aber großes In- 
teresse hatte, die Ursache zu ergründen, 
opferte ich diesem Kuriosum einen Tag und 
machte mich an das Studium. Fast glaubte 
ich unverrichteter Dinge abreisen zu müssen, 
da lenkte ich meine Aufmerksamkeit auf die 
Spritzwasserverhältnisse. Schon vorher hatte 
mir nämlich der Besitzer der betreffenden 
Fabrik erklärt, daß der Stein, es handelte sich 
um Braunschliff, einmal sehr viel Stoff bringt, 
während em andermal fast nichts zu erwar- 
ten sei. Nun beobachtete ich den Stoffaus- 
lauf und fand, daß da, wo der Stein hohl war, 
eine Menge Wasser herabschoß. - Mit einem 
Trinkglase nahm ich nun von der ganzen 
Breite des Steines Stichproben und fand, daß 
die Leistung des Steines da, wo er hohl war, 
eine bedeutend größere war als an den übri- 
gen Stellen. Diese Wahrnehmung teilte ich 
den betreffenden Term mit und bat, das 
Werk auf einige Minuten abzustellen, um den 
Stein -nochmals zu :untersuchen, was mir 


Heft 16, 1918 
auch bereitwilligst gestattet wurde Es 
zeigte sich nun, daß der Stein bei a bis 
b und auf der entgegengesetzten Seite 


Dis c absolut rein war, während derselbe von 
c bis e verschmiert war. Nun wurden die 
Spritzrohre untersucht und es stellte sich 
heraus, daß alle Spritzrohre nur da Wasser 
abgaben, wo der Stein hohl war. Die Spritz- 
locher nach hinten zu waren vollstandig ver- 
stopft. Die Folge war, daß das Wasser, da 
es bei a den Stein reichlich bespülte, diesen 
dort rein hielt, während sich die Steinporen 
da, wo kein Wasserzufluß stattfand, zuschmier- 
ten: Daraus erklärt sich auch die ungleiche 
Leistung des Steines. Die Abnützung ging 
folgendermaßen vor sich: Da wo der Stein 
reichlich vom Wasser bespült wurde, war er 
stets rein und daher sehr angriffsfahig, wo- 
durch auch die Abnützung des Steines bedingt 
ist. Die verschmierten Stellen können sich 
nicht abnützen, weil der Stein dort nicht 
arbeitet. 


Trotzdem der betreffende Arbeiter jeden 
lag die Spritzrohre reinigte, waren diese doch 
nach hinten dauernd verstopft. Das Fabrı- 
kationswasser wurde ohne Filtration dem 
Fluß entnommen, wodurch viel Unrat in die 
Spritzrohre gelangte. Beim Reinigen der 
Spritzrohre nahm der Schleifer vorne den 
Schlauch ab und fuhr mit dem Wischer durch 
die Rohre. Da diese hinten, also am anderen 
Ende zugeschraubt sind, wurde aller Unrat 
durch den Wischer nach hinten geschoben, bis 
sich das Rohr immer mehr mit Schmutz füllte 
und das Wasser nicht mehr durchdringen 
konnte. Beim Herausnehmen der Rohre hat 
es sich gezeigt, daß einige Rohre fast bis zur 
Hälfte völlig verstopft waren. Sobald die 


"Rohre gründlich gereinigt waren, war auch die 


Leistung wieder auf ıhren ursprünglichen 
Pünkt angelangt, was durch eine sofortige 
Stichprobe bewiesen wurde Die Ursache 


hätte für jeden Fall dem betreffenden Ar- 
beiter nicht entgehen dürfen, denn schon beim 
Schärfen hätte ‚er finden müssen, daß der 
Stein teilweise verschmiert ist. 


Ein anderer Fall se noch erwähnt, bei 
dem es sich aber nicht um ungleichen Wasser- 
zufluß, sondern um gefühlloses Schärfen han- 
delte. Wir besitzen eine eigene Holzschleiferei 
mit zwei Halbmeterschleifern. Während der 
eine derSteine schöne ebene Arbeitsfläche zeigte, 
hatte sich der andere stark hohl ausgearbeitet. 


und zwar nicht gleichmäßig um den ganzen. 


Stein, sondern ungefähr zu 2/, des Umfanges. 
Hier war die Ursache bald festgestellt. Der 
Stein hatte eine weiche Stelle. Greschärft 
wurde mit dem Hammer Der betreffende 
Arbeiter übte bei jedem Hammerschlag gleiche 
Kraft aus, ganz gleich, ob er nun die weiche 
oder harte Stelle des Steines vor sich hatte; 
er arbeitete Also ohne jedes Gefühl und se 
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Stein wurde wieder wie neu, wäre aber durch 


wurde die Höhlung immer tiefer. Da der 

Stein fast neu war, war er nur durch An- dauernde Hammerschärfung sicher unbrauch- 

schaffung einer Schärfrolle zu erhalten. Der bar geworden. U. 
Wim —— 


Dampifkesselfeuerungsanlagen mit ausgeglichenem Zug. 


Für die größeren Dampfkesselanlagen der 
Papier- und Japierstoff- sowie Holzstoff- 
industrie dürfte das nachstehend beschriebene 
neue Feuerungsverfahren mit ausgeglichenem 
Zug nicht ohne Interesse sein. Mit dem- 
selben wird eine Erhöhung der Wärmeaus- 
nutzung angestrebt. Die bisher bereits nach 
dieser Richtung hin unternommenen Versuche 
sowie die fast täglich auftretenden Neuerun- 
gen zielen meistens darauf ab, die Ver- 
brennungsvorgänge eingehender zu studieren 
und den Feuerungsbetrieb so viel, wie irgend 
möglich, von dem persönlichen Eingreifen der 
Heizer unabhängig zu machen. Wenn man 
hierbei berücksichtigt, daß die Heizer nur in 
den seltensten Fällen berufsmäßig ausgebildet 
sind, sich meistens aus dem Stande der so- 
genannten „‚„ungelernten Arbeiter“ ergänzen 
und ferner im allgemeinen eine körperlich 
recht schwere Arbeit zu verrichten haben, so 
ist es eigentlich kein Wunder, wenn in so 
vielen Fällen der Feuerungsbetrieb viel zu 
wünschen übrig läßt.. Die meisten Heizer 
haben erfahrungsgemäß gerade so viel Zeit, 
die nötigen Mengen Kohlen in die Feuerung 
zu schaffen, das Feuer von Zeit zu Zeit zu be- 
arbeiten, abzuschlacken und auf die Ein- 
haltung des vorgeschriebenen Wasserstandes 
zu achten. Wenn man ferner berücksichtigt, 
daß in vielen kleineren Anlagen der Heizer 
wohl auch noch die Kohlen selbst heranzu- 
-holen und die Feuerungsrückstände, wie 
Asche und Schlacke allein abzufahren und 
womöglich noch eine Betriebsmaschine zu be- 
dienen hat, so wird ihm wohl nie so viel Zeit 
übrig bleiben, um in Ruhe die Verbrennungs- 
vorgänge seiner Feuerungsanlage so ein- 
gehend zu verfolgen, als daß dadurch eine auf 
scine persönliche Mitwirkung beruhende 
bessere Ausnutzung der ım Brennstoff ent- 
haltenen Wärmemengen zu erwarten wäre. 
Dieses Ziel kann vielmehr erst dann erreicht 
werden, wenn neben besserer Ausgestaltung 
der Dampfkesselanlagen, im Sinne, wie dies 
übrigens in neuerer Zeit bereits geschieht, 
auch mehr für die Verwendung selbsttätig 
arbeitender Feuerungsanlagen gesorgt wird, 
die ferner auch von einem berufsmäßig vor- 
gebildeten und mindestens als Schlosser ge- 
lernten Heizer ohne besonders schwere 
körperliche Arbeit bedient werden können. 
Die Tätigkeit eines derartigen Heizers dürfte 
sich von derjenigen eines mehr aufsicht- 
führenden und weniger körperlichen An- 
strengungen ausgesetzten Maschinisten kaum 


unterscheiden. Ebenso, wie diese sich in- 
folgedessen weit eingehendere Kenntnisse 
über die inneren Vorgänge der ihnen anver- 
trauten Maschinen verschafft haben, steht zu 
erwarten, daß auch die beruflich besonders 
ausgebildeten Heizer Zeit und vor allem auch 
Interesse gewinnen werden, in Ruhe die Ver- 
brennungsvorgänge der ihnen unterstellten 
Feuerungsanlagen näher zu verfolgen, um 
hieraus selbst geeignete Maßnahmen für die 
Verbesserung des Feuerungsbetriebes ableiten 
zu können. Ohne nun an dieser Stelle weiter 
auf die zur Erreichung des oben genannten 
Zieles einzuschlagenden Wege näher einzu- 
gehen, soll im nachstehenden eine von den- 
jenigen Maßnahmen behandelt werden, welche 
für die Verbesserung der Verbrennung von 
eroßem Wert sein kann, die aber bisher von 
den meisten Heizern als unmittelbare Ir- 
schwerung ihres Dienstes empfunden wurde. 
nämlich „die richtige, der Brennstoffart- und 
-menge sowie dem jeweiligen Stadium der 
Verbrennung genau angepaßte Zufuhr an Ver- 


-brennungsluft“. 


Für die Erzielung. einer wirtschaftlichen 
Verbreinung ist es von großer Bedeutung, dal 
weder mit zu großer noch mit zu geringer 
Luftmenge gearbeitet wird. Der beste Mab- 
stab für die Beurteilung der Verbrennungs- 
vorgänge in bezug auf Wirtschaftlichkeit ist 
in der Feststellung des Kohlensäuregehalts in 
den. Abgasen gegeben. Derselbe soll bei gut 
bedienten Anlagen mindestens 12 bis 13 Proz. 
betragen, man findet indessen verhältnismäßig 
nur sehr wenig Anlagen, die diesen Wert cr: 
reichen. Die meisten Dampfkesselfeuerungen 
weisen vielmehr nur einen Kohlensäuregchalt 
von 7 bis Io Proz. und oft auch noch darunter 
auf. Ein zu geringer Kohlensäuregehalt der 
Abgase zeigt stets auf zu hohen Luftüber- 
schuß hin, wodurch die Temperatur der Ver- 
brennungsgase herabgesetzt wird und em 
Teil der zugeführten Wärme unnötig zur Er- 
wärmung der überschüssigen Luftmengen 
Verwendung findet. Anderscits soll aber der 
Kohlensäuregehalt auch den Wert von 14 
Proz. nicht überschreiten, da dann immer die 
Gefahr besteht, daß in den Abgasen auch 
Kohlenoxyd enthalten ist, was auf.zu geringe 
Luftzufuhr zurückzuführen wäre, wodurch 
die Verbrennung ebenfalls, weil unvollständig, 
eine unwirtschaftliche sein würde. Es ist ın- 
folgedessen schon wiederholt versucht worden, 
die Zufuhr der Verbrennungstuft im richtigen 
Verhältnis zum Brennstoff, unabhängig von 
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dem Eingreifen des Heizers, also selbsttätig 
zu gestalten. Von den nach dieser Richtung 
hin unternommenen Versuchen verdient u. a. 
auch das nachstehend beschriebene ‚Feue- 
rungsverfahren mit ausgeglichenem Zug“ 
einiges Interesse. | 


Dieses mit Unterwind arbeitende, patent- 
rechtlich geschützte, von dem Amerikaner 
Mac-Lean erfundene Feuerungsverfahren er- 


ledigt vollkommen selbsttätig die Zufuhr der 
erforderlichen Menge an Verbrennungsluft, 
indem es beim Sinken des Dampfdruckes dem 
Brennstoff mehr Luft zuführt und umgekehrt 
beim Uebersteigen des zulässigen Druckes die 
Luftzufuhr verringert. Das Verfahren paßt 
sich somit den Dampfschwankungen voll- 


kommen und selbsttätig an, und zwar durch 
Aenderung der PBrennstoffgeschwindigkeit. 
(Schluß folgt.) 


Verfahren zur Herstellung geleimten 
Holzschliffs. 


IR P. Nr. 303 497. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Georg Lenohsin Nürnberg. 
Patentiert m Deutschen Reiche vom 13. Juni 1917 ab. 
Patent-Anspruch: 

Verfahren zur Herstellung geleimten Holz- 
schliffs, dadurch gekennzeichnet, daß der gemahlene 
Stoff unmittelbar nach dem Mahlen und nach Ver- 
harzung oder Entfernung der flüchtigen Harzbestand- 
teile durch Wärme bzw. Dampf mit einer zur Lösung 
des in ihm enthaltenen Harzes ausreichenden Menge 
alkalischer Lauge und hierauf mit einer zur Fällung 
dieser Lösung im Stoff genugenden Menge von Ton- 
erdesalz versetzt wird. 

Harzreiches, kieniges Holz enthält genügend Harz, 
wn damit eine dute Leimung zu erzielen. Anstatt daher 
das Harz durch Kochen mit Natronlauge aus dem auf 
mechanischem Wege erhaltenen 1Tolzschlıfi zu entier- 
nen, wird es in demselben belassen und unmitteibar zum 
Leimen der Fasern verwendet. Wie Fasern werden 
lagenweise unter zeitweiligem Umschaufeln an der L.uit 
liegen gelassen, damit die flüchtigen Bestandteile und 
Oele verharzen, oder diese werden durcn Warme oder 
durch \Wasserdämpfe entfernt. Hierauf wird der Stoff 


mit so viel einer verdünuten Natronlösung, als zum 


Lösen des Harzes erforderlich ist, versetzt und 'n ub- 
licher Weise behufs Fällung des Harzes auf die j’asern 
die entsprechende Menge Aluminiumsulfatlösung zuge- 
setzt. 


Gautschpresse. 
Die Firma H. Tullner, 
schreibt uns unter dem 6. April: 


Warmbrunn, 


In Nr. 14, S. 159, Ihres werten Blattes bringen 
Sie unter „Patent-Uinschau” einen Aufsatz über 
de Gautschpresse D. R. P. Nr. 302838, 


Klasse 55d, Gruppe 20, Franz Friedsam 
in Wallmenroth bei Betzdorf a.d. Sieg. 
Ich erlaube mir, hierzu zu bemerken, daß ich diese 
Andruckwalze vor der betreffenden TPatentanmel- 
dung vielfach in genau gleicher Anordnung ausge- 
führt habe und daß einzig und allein das Antriebs- 
Riemenscheibchen dieser Andruckwalze an die untere 
Gautschwalze neu hinzugekommen ist. Dieses An- 
tricbsscheibehen erscheint jedoch wertlos, da die 
Andruckwalze vom Sieb mitgenommen wird und ein 
Antrieb dieser ÄAndruckwalze geeignet erscheint, eine 
für das Sieb schädliche Differenzgeschwindigkeit 
zwischen Sieb und Andruckwalze herbeizuführen. 


Gleiwitz. 


Ich bitte daher im Intresse sämtlicher Papier- 
tabrikanten, in Ihrem werten Blatte einen ent- 
sprechen Hinweis aufzunehmen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 
Anmeldungen. 


55d, 15. H. 73304. Hutter & Schrantz A.-G., 
Sıebwaren- und Tilztuchfabriken, Wien; Vertreter: 
R. H. Korn, Patent-Anwalt, Berlin SW ıı. Deckel- 
remen für Papier- und ähnliche Maschinen. 12. 12. 
17. Oesterreich 14, 2. 17. 

55d, 13. C. 26801. Axel Collett Salsbruket, 
Namdalen; Vertreter: J. Scheibner, Patent-Anwalt, 
Schaber zum Abschaben des Papierstoffes 
von Abnehmerwalzen. 25. 6. 17. 


Erteilungen. 


55C, 2. 303324 „K“. Dr. L. UÜbbelohde, Karls- 
ruhe i. B., Wendtstr. 11. Verfahren zum Leimen von 
Papier. 18. 7. 16. U, 6061. 

~ Auf Grund der Verordnung über den Ausschluß 

der Oeffentlichkeit für Patente und Gebrauchs- 
muster vom 8. Februar 1917 ohne voraufgegangene 
Bekanntmachung der Anmeldung erteilt. | 

55d, 21. 305750. Kurt Max Tamaschke, Rhum- 
springe a. Harz. Pappenmaschine mit Vorrichtung 
zum selbsttätigen Aufschneiden des auf der Format- 
walze sich bildenden Pappenzylinders. 12. 4. 1b. 
F. 20772. 

55f, 11. 305712. Gust. & Heinr. Beneke G. m. 
b. H., i öbau i. Sa. Verfahren zur Herstellung von 
wasserdichtem und zugleich durchsichtigem Papier. 
20. 9. 16. B. 82 550. j 

55f, 4. 305817. Hugo Anders, Lendringsen, Kr. 
Iserlohn, Westi. Verfahren zur Herstellung von 
durchgemustertem Papier auf der Papiermaschine. 
11. 5.16. A. 28087. 


Aenderungen in der Person des Inhabers. 
l.ıngetragene Inhaber der -folgenden Patente sind 
nunmehr die nachbenannten Personen. 


55c. 294 978. Bob, 289710. Harburger Chemische 
Werke Schön & Co. und Werner Daitz, Harburg a. 
d. Elbe. 
Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 


55c: 280 O85. 55d: 255 247, 256091. 55€: 253730. 
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Gebrauchsmuster.. Berlin SO 26, gebaut werden. Diese Maschinen 
Eintragungen: dienen z. B. auch zum Schneiden von Papierwolle. 


ssd. 677 483. Fa. H. Füllner, Warmbrunn ı. Schl. 
Gautschpresse. 21. 6. 17. F. 35 157. 


WW Technische Auskünfte HHN 


| Zerkleinern von Papier. 

Antwort ı auf Frage Nr. 971. Papier, das auf 
der Papiermaschine hergestellt wurde und in zer- 
kleinertem Zustande weiter verarbeitet werden soll, 
wird wohl am besten durch besondere Apparate 
zerkleinert. Schr gut cignen sich hierzu Maschi- 


nen, die das Papier in schmale Streifen schneiden, 
wie solche von der Firma Albert Bolle & Jordan, 


WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Ersatz für Asbestpackungen. 


Frage Nr. 972. Welche Packungen sind am 
besten geeignet, die Asbestpackungen zu ersetzen? 


Kriegspackungen für überhitzten Dampf. 


Frage Nr. 973. Welche Kriegspackungen eignen 
sich am besten für überhitzten Dampf bei Stoff- 
büchsen und Mannlöchern? 


Papier- und Zellulosepackungen. 
Frage Nr. 974. Wie bewähren sich Packungen 
aus Papier, Zellulose und Hartpapier? Dieselben 
sind wohl nur für satten Dampf verwendbar? 


Aenderung des Ausfuhr- und Durchfuhrver- 
bots für Waren des Il. Abschnitts des Zoll- 
tarifs (Papier, Pappe und Waren daraus). 


Eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
23. März igı8 lautet: 


Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 3. Ja- 


nuar 1918 (Reichsanzeiger Nr. 4 vom 5. Januar 1918), 
betreffend das Verbot der Aus- und Durchfuhr von 
Waren des 11. Abschnitts des Zolltarifs (Papier, 
Pappe und Waren daraus)*) und unter Aufhebung 
der Bekanntmachung vom 23. Januar 1918 (Reichs- 
anzciger Nr. 21 vom 25. Januar 1918) **) bringe ich 
nachstehendes zur Öffentlichen Kenntnis: 


Ziffer HI der Bekanntmachung vom 3. Januar 
1918 erhält folgenden Zusatz: 


Das Verbot der Aus- und Durchfuhr unter I er- 
streckt sich ferner nicht auf: 


a) Finzelsendungen von beschriebenen Postkarten 
der Nr. 657a und 658 des Statistischen Waren- 
verzcichnisses; 


b) Einzelsendungen von Katalogen, Prospekten 
und Preisverzceichnissen der Nr. 670e des Stati- 
stischen Warenverzeichnisses, soweit sie ledig- 
lich dem Zwecke der Ankündigung dienen. 


*) Vergl. Heft 4, 1918 des „Papier-Fabrikant“. 
++) Vergl. Heft 6. 1918 des „Papier-Fabrikant“. 


KeineKonzessionspflicht für den Papierhandel. 


Zwecks schärferer Erfassung der Papiervorräte 
wird der Papierhandel, wie wir der „B. B.-Z.“ ent- 
nehmen, einer gewissen Kontrolle unterworfen wer- 
den, insofern nur noch diejenigen Firmen Papier 
handeln dürfen, die bereits vor dem ı. Januar 1918 
als Papierhandelsfirmen bekannt waren. Von der 
geplanten Konzessionspflicht, die ähnlich wie bei dem 
Tabakgewerbe eingeführt werden sollte, hat man in- 
dessen Abstand genommen, da durch die bereits 
durchgeiührte Kontingenticrung von Zellstoff an die 
Papierfabriken eine besondere Kontingentierung des 
Papierhandels sich erührigte. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. 
Betrifft: 
Soda-Verteilung der Gruppe „Papierindustrie“. 


Der Vertrauensmann der Sodaverteilung für die 
Gruppe „Papierindustrie“, Herr Hans Bayer, teilt 
uns mit, daß er seinen Wohnsitz von Altdamm bei 
Stettin nach Faurndau bei Göppingen in \Vürttem- 
berg verlegt hat. 

Demzufolge sind die Ende April einzureichenden 
Anträge zur Soda-Freigabe nicht mehr nach 
Altdamm bei Stettin. sondern an den 
Vertrauensmann der Sodaverteılung 
der Gruppe „Papierindustrie“, Herrn 
Hans Bayer, Faurndau bei Göppingen 
(Württemberg) zu richten. 


Verein Deutscher Pappenfabrikanten E. V. 
l Betrifft: 
Soda-Verteilung der Gruppe „Papierindustrie“. 

Der Vertrauensmann der Sodaverteilung für dic 
Gruppe „Papierindustrie“, Herr Hans Bayer, hat 
seinen Wohnsitz von Altdamm bei Stettin nach 
Faurndau bei Göppingen in Württemberg verlegt. 

Demzufolge sind die Ende Aril und weiterhin 
einzurcichenden Anträge zur Soda-Freigabe nicht 
mehr nach Altdamm bei Stettin, son- 
dernan den Vertrauensmann der Soda- 
verteilung der Gruppe „Papıerindu- 
stric“, Herrn Hans Bayer, Faurndau 
bei Göppingen (Württemberg) zu richten. 


Zellstoffabrik Waldhof. 


Die Zellstoffabrik Waldhof teilt uns mit: Die 
Besichtigung der Werke der Russischen Aktien-Ge- 
sellschaft Zellstoffabrık Waldhof in Pernau hat die 
Nachrichten, die wır früher erhalten hatten, be- 
stätigt. Die \Verkanlagen in Pernau sind vollständig 
zerstört. Es stehen nur noch Mauern, Gebäude aus 
Beton und Schornsteine, die den Sprengungen wider- 
standen haben. Maschinen und Einrichtungen sind 
nicht mehr vorhanden. Die Waldungen, soweit sie 
im okkupierten Gebiet legen, sind zum größten Teil 
durch die Liquidationskommission verkauft worden. 
Die von der russischen Regierung eingesetzte Liqui- 


186 DER PAPIER-FABRIKANT 


dationskommission, bzw, der an deren Stelle ge- 
tretene Kommissar der nenen Regierung soll über 
beträchtliche aus der Liquidation herrüuhrende Mittel 
verfügen, die aber in russischen Werten und Bank- 
guthaben in Rußland angelegt sind. Unsere Ent- 
schädieungsansprüche unterliegen zurzeit der Pruü- 
tung und Abschätzung durch die deutsche zuständige 
l:ehörde. 


Die Dividende der Zellstoftabrık Waldhof für das 
Jahr 1917 ist mit 15 Proz. in Aussicht genommen. 
Die (seneralversammlung wird voraussichtlich Ende 
Mai stattfinden. 


Die Papierindustrie Norwegens im Jahre 1917. 


In der letzten Hälfte des Jahres 1916 trat em 
sehr starker Rückgang auf dem Papiermarkt ein, der 
sich während des ganzen Jahres 1917 fortsetzte; 
wahrscheinlich wird er während der ganzen Dauer 
des Krieges andauern, denn der Hauptmarkt, der 
britische, hat noch weitere TLinschränkungen vor- 
genommen. 


Heft 16, 1918 


Das vergangene Jahr zeigte in noch höherem 
Grade als 1916 die Schwierigkeiten, die der Welt- 
krieg herbeigeführt hat. Es begann mit erschwerter 
Kohlenzufuhr. Die Fabriken verstanden indes ziem- 
lich schnell, sich auf Holzfeuerung cınzurichten. 
Einige waren auch gezwungen, Einschränkungen in- 
folge der Verschiffungsschwierigkeiten vorzunehmen. 
Eine Besserung ist nicht eingetreten. Wenn diese 
lFrage nicht bald in befriedigender Weise gelöst wird, 
so ist es den Fabriken unmöglich, den Betrieb auf- 
rechtzuecrhalten. 

Die für Papier erzielten Preise hießen durchweg 
einen guten Gewinn übrig, so daß die Fabriken, 
welche den Betrieb während des größten Teiles des 
Jahres aufrechterhalten, einen guten Reinertrag zu 
verzeichnen haben. Die Fabriken aber, die den Be- 
trıcb einschränken mußten, schneiden schlecht ab. 
Am ungünstigsten waren diejenigen gestellt, die 
hauptsächlich für den ostasiatischen Markt arbcıten. 
Seit Beginn dieses Jahres kam dieser Markt nicht au 
Frage, da die japanische Papierindustrie während des 
Krieges einen solchen Aufschwung genommen hat. 
daf sich dieser Markt kaum wieder erobern läßt. 


I ENG 


können, vor allen Dingen mangelt es an den dring- 
Ich gefragten weihen holzfreien Sorten, die hingst 
nicht ın dem Umfange beschafft werden konnen. als 
sie angefordert werden. Schrenzpapiere sind gleichfalls 
rege gefragt, indessen auch knapp und teuer gewor- 


Hannover. 


Aus dem ganzen Bezirk hört man übereinstunmend, 
dab die Marktlage für ITolzstoff sich wesentlich gebes- 
sert hat. Dies ist unbedingt auf die guten Wasserver- 
halt: ze, insbesondere im Harz, zurückzuführen. die 
wohl auch anhalten dürften, so daß bei reichlicherer 
Nohlenzumhrung, mut der jetzt zu rechnen ist, auf 
eime vermehrte Erzeugung gerechnet. werden kann. 
Die Papiertabriken hoffen allem Anscheine nach auch, 
dab es ihnen möglich sem Erzeugung 
wieder zu steigern, denn überall macht sich das Be- 
streben geltend, sich kleinere Hlolzstofflager hinzu- 
legen, um später gerüstet zu sein. So herrscht denn 
nach frischem Holzstoff eme sehr rege Nachfrage 
(ur prompte Tieferung. Die Nachfrage nach holz- 
haltıgen Papieren ist noch immer ungewöhnlich groß 
und dringlich. Im Vordergrunde stehen maschinen- 
„latte holzhaltige Druckpapiere, die in dem angefor- 
derten Umtange nicht zu beschaffen sind, weshalb 
denn in vielen Zeitungen der Papierersparnis wegen 
die Textspalten zugunsten der Anzeigenspalten gar 
wesentlich vermindert worden sind. In bemerkens- 
werter Weise hat überall der Bedarf an holzhaltıgen 
Neklamepapieren zugenommen: die Nachfrage nach 
Dünnsorten ist so groß, daß freiwillig .\uf- 
preise von Io Proz. kemeswegs zu den Seltenheiten 
gehoren, Marktlage am besten be- 
kuchten. Zahlreiche Fabriken, die sich wegen an- 
derer und lohnenderer Aufträge der Erzeugung von 
Dünnpapieren abgewandt hatten, werden sich wohl 
nun doch wieder diesen Papieren zuwenden, nachdem 
die Preise sich günstig entwickelt haben und der Be- 
darf auch mit Rücksicht auf die Verhältnisse im 
Osten eine ungeahnte Steigerung erfahren hat und 
die Iferausgabe von Prospekten, Reklamen usw. 
wiederum viel Papier beansprucht. Auch das Pack- 
papiergeschätt hat sieh aus diesem Ummstande wesent- 
heb verbessern können, was auch dafür spricht, daß 
der \Warenverkehr eme Zunahme erfahren hat. Von 
P’ackpapieren stehen starkzellstoff- 
haltizen lebhaft in Frage; es ist kaum möglich. dem 
Pegehr nach tettdichten 


werde, die 


sogen. 


indessen die 


besonders die 


Papieren entsprechen zu 


den.  Sceidenpapiere und ähnliche besonders feine 
P’ackstoffe sind fast nicht zu meisten 
Fabriken stellen diese Papiere gar nicht mehr her, 
sondern fertigen dafür Spinnpapiere an, die in so 
groBen Mengen angefordert werden, daß man froh 
ist. wenn den Anforderungen genügt werden kann. 
Man erzählt sich in Fachkreisen, daß im Monat März 
erstmalig die Hlöchstziifer von 400 Eıscnbahnwagen 
Spinnpapter zur Verladung gekommen sei. Die Ziffer 
gibt auch gleich einen guten Begriff von dem zu- 
nehmenden Bedarf der Vapiergarnverarbeitung, der 
das Spinnpapier m erster Linie dient. Es ist ganz 
sicher, daß auch nach dem Kriege diese Erzeugung 
beibehalten werden wird: denn die zahlreichen Stoff- 
gewebe haben sich bewährt, die Papiersäcke in der 
Industrie sind jetzt so vervollkommnet. daß sie in 
absehbarer Zeit durch Jutesäcke nicht mehr zu ver- 
drängen sind. und so geht es auch noch m vielen 
anderen Betrieben. wo das Papier an die Stelle son- 


stiger Gewebe getreten ist. 


haben: die 


í 
KR 


General-Versammlungen. 


Hasseröder Papierfabrik, A.- G., Heidenau, Bez. 
Dresden. Die Hauptversammlung genehmigte eiñ- 
stimmig die Bilanz tür 1917 sowie die Entlastung der 
Verwaltungsorgane und setzte die. sofort zahlbare 
Dividende aut 10 Proz. fest. Der Geschäftsgang ist 
auch im neuen Betriebsjahre befriedigend. 

Dresdner Albuminpapierfabrik A.-G., Dresden. 
Die 33. ordentliche Generalversamimnlung, in der drei 
Aktionäre 266 Stimmen vertraten, setzte die Divi- 
dende auf 8 Proz. für die Aktien und 20 M. für jeden 
Genußschemn test. Satzungsgemäß aus dem Auf. 
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sichtsrat ausscheidender R. Anschütz wurde wieder- 
gewählt. Der Geschäftsgang ist auch im neuen Be- 
tricbsjahre befriedigend. | : 
Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papierfabrik 
Krause & Baumann, A.-G., Heidenau. Die 6. ordent- 
liche Generalversammlung beschloß in glatter Er- 
ledigung der Tagesordnung die Verteilung einer 
sofort zahlbaren Dividende von 16 Proz. Satzungs- 
eemäB aus dem Aufsichtsrate ausscheidende Mitgche- 
der wurden wieder- und Syndikus Dr. Stresemann 
neu hinzugewählt. Der Vorsitzende teilte noch mit. 
daB die Dresdner Grundstücke erheblich über dem 
Buchwerte verkauft und einige in Heidenau neu an- 
gekauft worden sind. Der Geschäftsgang ist auch im 
lautenden Betriebsjahre befriedigend, doch wirkt du 
mwargelnde Kohlenlieferung noch immer stören:l, 


Geschäfts-Berichte. 


Norddeutsche 
sellschaft. 


Lederpappenfabriken Aktienge- 
Das Geschäftsjahr 1916/17, das natur- 


gemäB infolge der durch den Krieg geschaffenen 
Verhältnisse wiederholt unter mehr oder minder 
groBen Betriebsschwierigkeiten zu leiden hatte, hat 


eine, wenn auch nur geringe, so doch immerhin be- 
merkenswerte Besserung der Gesamtlage herbeige- 
iuhrt. Das Ergebnis wäre ein besseres geworden. 
wenn nicht zu verschiedenen Zeiten der Mangel an 
Kohle und in emer Reihe von Monaten das Aus- 
bleiben des elektrischen Stromes größere Störungen 
in den Betrieben herbeigeführt hätten. Dieser Strom- 
mangel zeigte sich nicht allein in Groß-Särchen, 
sondern auch in Sinsleben; in der Hauptfabrik des- 
wegen, weil das mit elektrischer Kraft versorgende 
Llektrizitätswerk wegen des niedrigen Wasser- 
standes in der Neiße und wegen der an scinen Ma- 
schinen auszuführenden Reparaturen nicht imstande 
war, seinen Verpflichtungen nachzukommen. Die 
Fabriken Brieg und T.enartowitz hatten ebenfalls 
unter dem niedrigen Wasserstand zu leiden, so daß 
m allen drei Werken die Holzstofterzeugung teil- 
weise eine sebr geringe war. 

Die Zweigfabrik Sinsleben wurde im Laufe des 
Monats Juni von einem Schadenfeuer heimgesucht, 
dem einige Teile der Fabrik zum Opter fielen. Ueber 
den seitens der beteiligten \Versicherungsgesellschaf- 
ten zu leistenden Schadenersatz sind die Verhand- 
lungen noch m der Schwebe. Der Betrieb ist in- 
zwischen wieder im alten Umfange aufgenommen 
worden, obwohl auch in Sinsleben nach wie vor Un- 
sicherheit in der Strombeliefernng besteht. 

Um das Hauptwerk Groß-Särchen von dem ihm 
hezachbarten HElcektrizitätswerk unabhängiger zu 
machen. hat man sich entschlossen. einen Reserve- 
antricb zu schaffen. 

Die Bemühungen, mit den Warengläubigern 
einen Ausgleich herbeizuführen, sind dank der Unter- 
stutzung. welche der Gesellschaft hierbei seitens der 
Geschäftsaufsicht zuteil geworden ist, von Erfolg 
sekront gewesen. Sie war in der Lage, die sämt- 
hebhen Woarengläubiger im Vergleichswege zu be- 
triedigen, soweit sie Forderungen an das Unter- 
nehmen aus der Zeit vor Beginn der Geschäftsauf- 
sicht hatten. Auch die aus dieser Zeit hervorge- 
zansenen Bankschulden wurden teilweise abgelöst. 
Die Aufhebung der Geschäftsaufsicht ist nunmehr 
beantragt worden. 

Es ist beabsichtigt, sobald der Krieg beendet 
sein wird, an die Aktionäre heranzutreten, um mit 
Ihrer Hilte eine endgültige Sanierung des Unter- 
schmens herbeizuführen. Bei der noch gänzlich 
unzeklärten J.age des Marktes wird es für zweck- 
måbig gehalten. die endgültigen Vorschläge solange 
inzuszuschieben, bis sich aut Grund der sich dann 
ergebenden Verhältnisse überblicken läßt, in welcher 
Fort die Ieranziehung der Aktionäre erforderlich 
sen wird. 

Vue den Ziffern der Bilanz und der Gewinn- und 
Verlu-t-Rechning ist ersichtlich, daß die Verwal- 


Vorjahres nicht auf. 


tung es für zweckinäßig hält, auf Gebäude und Ma- 


schinen sowie auf Wehre und Brücken erhebliche 
Abschreibungen vorzunehmen. Auch für das. lau- 
fende Jahr werden insbesondere auf Wehr- und 


brückenbauten größere Abschreibungen erforderlich 
sein. Diese Aktivwerte der Gesellschaft mussen in- 
folge der überaus unregelmäßigen Inanspruchnahine 
und der Unmöglichkeit, trotz der starken Abnutzung 
entsprechende Reparaturen vorzunehmen, selbstver- 
ständlich cine starke Minderbewertung erfahren. 
Die übrigen Positionen der Bilanz weisen eine nën- 
nenswerte Veränderung gegenüber den Ziffern des 
Die Warenbestände sind im der 
gleichen vorsichtigen Weise aufgenommen worden 
wie im Vorjahre. 

Betreffs der Außenstände der Gesellschaft sind 
sie in ihrer Gesamtheit als einbringlich anzusprechen. 

Aus den Ziffern ergibt sich, daß das Geschäfts- 
jahr 1916/17 eine Ermäßigung der Unterbilanz um 
194 770,60 M. auf 750 080.65 M. erbracht hat. 

Gewinn- und Verlust-Konto: Soll: 1. An Hand- 
lungsunkosten 310 199,62 M.: ‘2, an Steuern und Ab- 
gaben 7530271 Al: 3. an Bankzinsen 3904014 M: 
4. an Schuldanleiheziusen 31775. - M.: 3. Grund» 
buchschuldenzinsen 17884.17 M.: 6. an Feuer- und 
Unfall-Versicherung 109 036,56 M.: 7. an Landwirt- 
schaft und Gärtnerei 4 221,82 M.: 8 Gespannunkosten 
3998,35 Al: 9. an Ausbesserungen an Maschinen und 
Gebäuden fu 891.37 Ma 10. \bschreibungen: auf Ge- 
bände 83 136,60 Al: auf Maschinen 215 132.47 M: 
auf \Wehre- und PBrückenbauten 43 123.01 M.: auf 
Werkzeuge 841-— Al: auf Büro-Gegenstände 021,50 
Mark: auf Fuhrwerke 451505 M.: auf Rücklage für 
Schuldzinsleisten-Steuer 3000.— M. = 330 570,23 M.: 
It. an Gewinn- und Verlust-Rechnung: Vortrag aus 
1915/16 053 851.25 AM: insgesamt 1803637.22 Mark. 
laben: per Rohgewinn 1044 550.57 Ma per Verlust 
7539 080.65 M.; insgesamt 1803 637.22 M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Oskar Pactsch, Kartonnagen und Im- 
prägnierungsanstalt m Neukolln. Inhaber Oskar 
Paetsch, Diplom-Ingenieur, Charlottenburg. 

Bunzlau. Bunzlauer Druckerei, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung in Bunzlau. Der Geschäfts- 
führer Gustav Hempel ist aus seinem Amte aus- 
geschieden und an seiner Stelle Heinrich Sawall zum 
Geschäftsführer bestellt. d 

Coin, Rh. In das Handelsregister wurde ein- 
wetragen die Firma Papierwerk Coin, Ludwig Stem- 
berg, Coin, und als Inhaber Ludwig Steinberg, Fabri- 
kant in Elberfeld, demnächst in Cöln-Ehrenfeld. 


Freiburg, Breisgau. In das Handelsregister wurde 
eingetragen: Süddeutsche Papierverarbeitungswerke, 
(Gesellschaft mit beschränkter Haftung. mit dem Sitz 
in Freiburg i. Br. Gegenstand des Unternehmens 
ist Verarbeitung von Papier in jeder Form in eigenen 
oder in Lohnbetrieben, Handel mit Papier, Rob- 
stoffen und Textilersatzstoffen sowie die Beterzemg 
an ähnlichen Unternehmungen. Die Gesellschatt 
kann Zweigniederlassingen errichten. Patent- und 
andere Schutzrechte erwerben und solche selbst aus- 
üben oder an andere behufs Ausübung vergeben. Dis 
Stammkapital beträgt 20000 M. Geschäftsführer ist 
Leopold Heß. Kanimann, Freiburg. 

Görlitz. In das Handelsregister ist die Firma 
Adolph Brückner mit dem Sitze in Görlitz nud als 
deren Inhaber der Buch- und Papierhändler Adolph 
Brückner in Görlitz eingetragen worden. 2 

Hannover. F. Louis Ohins, Papierhandlung. Das 
Geschäft ist zur Fortführung unter unveränderter 
Firma auf den Kaufmann Friedrich Lonis Ohms m 
Hannover übergegangen. Die ihm erteilte Prokura 
ist erloschen. Der Ehefrau Marie Ohms, geb. Otto, 
in Hannover ist Prokura erteilt. 

Kappelrodeck (Baden). „Papiertabrik, Gesell- 
schaft mit beschränkter Maftung“ zu Kappelrodeck 
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(Baden), Kappelrodeck. Die Vertretungsbefugnis 
des Geschäftsführers Richard Kühnle, Fabrikant, ist 
durch Tod erloschen. ? 

Köbeln-Muskau. In unser Handelsregister ist 
die Firma: „Papierfabrik Köbeln-Muskau, Inhaber 
Meisel & Ziem“ mit dem Sitz in Köbeln eingetragen 
worden. Persönlich haftende Gesellschafter dersel- 
ben sind: Kaufmann Arno Meisel zu Berlin-Wilmers- 
dorf, Fabrikbesitzer Adolf Ziem in Barge. Dem 
Fabrikdirektor Charles Robein in Köbeln ist Prokura 
erteilt. 

Leipzig. Papierwarenfabrik Karl Schmidt in 
Leipzig. Der Fabrikant Karl Alexander Schmidt in 
l.cipzig ist Inhaber. 

Leipzig. Anton Spindler in Leipzig (-Reudnitz, 
OÖststraße 13). Der Kaufmann Gustav Anton Her- 
mann Spindler ın Leipzig ist Inhaber. (Angegebener 
Gieschäftszweig: Papiergroßhandlung und Spezial- 
haus für vornehme Buchausstattung.) 


Magdeburg. „Magdeburger Cartonnagen- und 
Papıerwarenfabrik Gebr. Walter“ hier. Der Kauf- 
mann Adolf Walter in Magdeburg ist jetzt Inhaber 
und dessen Prokura erloschen. 

Mannheim. Firma Heinrich Karcher, Mann- 
heim. Inhaber: Heinrich Karcher, Buchbinder- 
meister, Mannheim. Heinrich Karcher Ehefrau. 
Elisabeth geb. Lehmann, Mannheim, ist als Prokurist 

bestellt. Geschäftszweig‘ Buchbinderei, Papier- und 
©- Schreibwarenhandlung und Geschäftsbücherlager. 


Metz. Josef Hölle, Nachfolger Karl und Paul 
(zuillaume in Metz. Die Gesellschaft ıst durch den 
Tod des persönlich haftenden Gesellschafters Karl 
(Guillaume aufgelöst. Die Firma ist erloschen. 

In das Firmenregister wurde eingetragen: Paul 
Guillaume. Papierhandlung in Metz. Inhaber ist 
Paul Guillaume, Kaufmann in Metz. 

Obergruna, Sa. Johannes Schneider in Ober- 
gruna. In das Handelsgeschäft ist ein Kommanditist 
eingetreten. 

Priebus. Papierfabrik Priebus G. m. b. H. in 
Buchwalde bei Priebus. Dr. Paul Schönherr ist als 
Geschäftsführer ausgeschieden und an seine Stelle 
Kar] Bücking als Geschäftsführer gewählt. 

Stettin. Herminius Parnow, Papierhandel. In- 


haber der lirna ist jetzt Kaufmann Georg Kosoky 
Der Uebergang der in dem Betriebe des 


ın Stettin. 
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Geschäfts begründeten Forderungen und Verbind- 
lichkeiten ist bei dem Erwerbe des Geschäfts durch 
Georg Kosoky ausgeschlossen. 


Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Aadalsburg Station, Norwegen. A.-S. Klevtos 
Cellulose- og Papirfabrik, beschloß den Verkauf ihrer 
Sulfat- und Kraftpapierfabrik an Union Co., Kristi- 
anıa, für 648 000 Kr., einschl. der Rohstoff- und Holz- 
lager, im Wert von 350000 Kr. und des ganzen In- 
ventars; doch übernimmt Union Co. ihre Schulden. 
etwa 100 000 Kr. A. 

Gramanstorp bei Klippan, Schweden. Zur Her- 
stellung von Papiergarn gründeten C. J. Malmros und 
C. Eurenius, Dir. bzw. Obering. der Papierfabrik 
Klippans Fiinpappersbruk, eine A.-G. mit 75000 Kr. 
Aktienkapital. A. 

Matfors, Schweden. Die große neuc Zeitungs- 
papierfabrik der Skönviks A.-B., ist jetzt unter Dach 
und soll bis zum Herbst betriebsfertig werden. A. 
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TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Paplere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 

Ausgabe B: Breite der Versuchs- ` 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Papiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf“ 


J. CLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 


Hamburg 


Mönckebergstraße o 


Vertreter für Sachsen, Schlesien, Anhalt, Thüringen : 
GÜNTHER LUDWIG, Dresden-A-, Bodenbacher Str. 21. 
Telegr.-Adr.: „Zellholz*, Dresden. — Fernsprecher Nr. 13286. 


Max Schüler & Go. 
Sulfit- Cellulose, Holzstoff 


Vertreter für Rheinland, Westfalen: MAX H. SUTTER, 


Tel.-Adr.: „Sutter“, Hansaring, Coin, - Fernspr.: Amt B Nr. 116 


Stockholm 


Västra Trädgärdsgatan 4 


Cöln a. Rhein, Hansaring Nr. 135. 
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Stockholm. Die Firma Rudolf Ericson & Co. 
wurde für Ausfuhr von Papier und Holzstoff gegrün- 
det. Der Inhaber war vorher Leiter der Stockholm- 
Abteilung der Ein- und Ausfuhrfirma Anth. B. Nilsen 
& Co. (in Kristianıa) A. 

Uddeholm, Schweden. Uddeholms Aktiebolag, 
Sulfit- und Sulfatzellulose-, Sulfitsprit-Fabrik, Säge- 
und Eisenindustrie, will 25 Proz. Dividende austeilen 
(i. V. 20 Proz. mit 3 Millionen Kronen). Der Rein- 
gewinn beträgt nach 4 500 000 Kr. Abschreibung und 
Steuerrücklagen etwa 9 Millionen Kronen. A. 

Weixeldorf (Steiermark). Neu eingetragen wurde 


die Firma Josef Winter, Holzschleiferei und Papier- 
fabrik. 


Todesfälle. 
Leipzig. Am 3. April verstarb nach, langem 
Leiden Herr EduardPaulWolft, seit 16 Jahren 


Mitglied des Aufsichtsrates der Holzstoff- und Holz- 
pappenfabrik Limmritz-Steina. 


Göppingen. Herr G. Krum, Gründer und 
Seniorchef der Firma Göppinger Papierfabrik G. 


Krum in Göppingen, verstarb am 9. April im Alter 
von 93 Jahren. | 

Bergisch-Gladbach. Herr Chemiker Eberhard 
Zech, Betriebsleiter der Firma J. W., Zanders, 
Rergisch-Gladbach, starb im Alter von 31 Jahren. 


Genf. Herr Dr. Charles Moise Briquet 
starb in Genf im 75. Lebensjahre. Durch seine 
Wasserzeichenforschungen und die von ihm darüber 
veröffentlichten Arbeiten, namentlich durch sein 
großes Werk „Les liligranes 1282—1600“, hat er sich 
unvergängliche Verdieste um die Papiergeschichts- 
forschung erworben. 


\ emm, / 
i Kleine Mitteilungen la 
in ai 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
ı. Klasse wurde ausgezeichnet: 
Herr Leutnant Alfred Elkan, Sohn des 


Herrn Bernhard Elkan, Mitinhaber der Firma A. 
Eikan, Maschinenpapierfabrik in Viersen, Rhld. 

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden aus- 
gezeichnet: - 

Herr Curt Laufs, Gefreiter, Sohn des Herrn 
Otto Laufs, Papierfabrikant in Jülich, Rhid. 

Herr Philipp Koob, Papıermaschinengehilie 
bei der Firma W. Euler, Maschinenpapierfabriken in 
Bensheim a. d. B. 


Kriegsauszeichnungen. Herr Josef Weimar, 
Heizer bei der Firma W. Euler, Maschinenpapier- 
fabriken, Bensheim a. d. B., wurde mit dem Oester- 
reichischen Eisernen Verdienstkreuz am Bande aus- 
gezeichnet. 

‘Herr Georg Gärtner, Klebmaschinenführer 
bei der Firma W. Euler, Maschinenpapierfabriken, 
Bensheim a. d. B., wurde mit der Hessischen Tapfer- 
keitsmedaille ausgezeichnet. ` - 

Verdienstkreuz für Kriegshilfe Herr General- 
direktor Schinkel, Penig, wurde durch Verleihung 
des Preußischen WVerdienstkreuzes für Kriegshilfe 
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in Füllstoffen für die Papier- und Seifenindustrie sucht für 
die Dauer des- Krieges zur selbständigen Leitung des Ge- 
schäftes in Vertretung des Chefs 
vollständig militärfreien Herrn, 

der auch mit dem Ein- und Ausfuhrwesen betraut ist. 
| Genaue Branchekenntnisse und reiche Erfahrung durch 
langjährige Tätigkeit in leitender Stellung erforderlich. 

Ausführliche Angebote unter P. F. 6451 an die Exped. 
d. Bl. erbe:en. 


DLELLIETIITETIIIITEITTTIETTITITTTIITI ET CELL ZZ ZZ ZIEL ZZ ELE 


Betriebs- Assistenten 


für abwechselnde Tag- und Nachtschicht 
von großem Unternehmen der Papier- 

und Zellstoffindustrie gesucht. 
Ausführliche Angebote mit Lebenslauf, Bild, Zeugnis- 
abschriften, Eintrittstag, Gehaltsansprüchen und 
Militärverhältnis unter P. F. 6445 an die Expedition 
dieser Zeitschrift. 


Eine größere, in Mitteldeutschland gelegene 
SpezialmaschinenfabriK At Ges, 
welche mit Heereslieferungen beschäftigt ist, 
sucht für ihr technisches Büro einige jüngere 


Techniker bezw. Ingenieure 


für dauernde Stellung. 
Angebote erb. unter P. F. 6429 an die Exped. ds. Bl. 
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Ein großes Unternehmen der 


Papier- u. Zellstoffindustrie 


sucht zum baldigen Eintritt einen 


Fachingenieur 


der auf Grund langjähriger praktischer Erfahrungen 
in der Lage ist, Neubauten und Umbauten zu pro- 
jektieren, deren Durchführung zu leiten und im 
übrigen die Ueberwachung des maschinen-technischen 
Teiles der Fabriken selbständig zu übernehmen. — 
Angebote mit kurzem Lebenslauf, Bild, Zeugnis- 
abschriften, Eintrittstag, Gehaltsansprüchen und 
Militärverhältnis unter P. P. 6444 an die Expedition 
dieser Zeitschrift. 
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Messer aller Art 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne; Remschei 


 Holländermesser aus bəwährtem Sonderstahl 


Hohe Widerstandsfähigkeit gegen Säuren :: 
Geeignet tür besonders starke Beanspruchung 


Goldener Preis: Internationale Ausstellung für Buchgewerbe u. Graphik, Leipzig 1914. 


Maschinenmesser- 
$ =— Fabrik emm 
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sowie des Oldenburgischen Friedrich- August-Kreuzes 
am blau-roten Bande ausgezeichnet. 
Mit dem Verdienstkreuz für Kricegshilfe wurde 


ausgezeichnet Herr Welkamer, Direktor von 
Wiedes Papierfabrik in Rosenthal, Reub. 
Zeichnungen auf die 8. Kriegsanleihe. Badische 


Holzstofi- und Pappenfabrik Obertsrot im Murgtal 
200 000 M.; Thodesche Papierfabrik A.-G. im Hains- 
berg 1i. Sa. 150000 M.; Gebr. Adt A.-G. in Forbach, 
Lothr., 500000 M.; Maschinenbau-.\\ktiengesellschaft 
Golzern-Grimma in Grimma i. Sa. 300 000 M.; Papier- 
fabrik Sundern in Sundern, Kr. Arnsberg, 1000 000 M. 
70. Geburtstag. Prot. Dr. Peter Klason in Stockholm 
Ícierte am 4. April seinen 70. Geburtstag. Der Schwe- 
dische Papier- und Zellulose-Ingenieurverein, dessen 
Ehrenmitglied er ist, der Schwedische Papierfabri- 
kantenverein und viele andere brachten ıhm Glück- 
wünsche dar. A. 

Spenden für Rotes Kreuz und Heimatdank. Die 
Holzstoff- und Papierfabrik zu Schlema bei Schnee- 
berg in Niederschlema hat dem Roten Kreuz und 
dem Verein Ilemmatdank tür die Amtshauptinann- 
schaft Schwarzenberg je 5000 M. gestiftet. 

Der schwedische Holzschliffverein wählte auf 
seiner während der „Waldwoche“ (Sitzungen der 
\Waldbau-Organısationen und Holzindustrie) im 
Stovkholm abgchaltenen Jahresversammlung unter 
Vorsitz von Ing. E. Bıesert am 16. März zu neuen 
Vorstandsmitgliedern die Direktoren Chr. Storjohann 
m Säffle und Uno Nornan, Stockholm. A. 

Die zehnte Reichsbestandsaufnahme in Schwe- 
„den, welche am 31. März 1918 stattiand und 170 Roh- 
waren der Industrie umtabte, nahm zum ersten Mal 
auch flussiges Harz (Abtall der Zelluloseindustrie), 
rohes und gereimigtes Baumharz und Holzteer auf. 


A. 


Der Frachttarifsatz für das neue Zellulosefutter 
in Schweden wurde von. der Staatsbahnverwaltung 
iestgesetzt. Die Ware ist wie „Oelkuchen, Raps- 
kuchen usw. und Mehl davon“ zu tarifieren und der 
vorübergehende Aufschlag beträgt wie bei andern 
Futter- und Lebensmitteln bei Versand als Fracht- 
gut für Inlandsverbraucher nur 70 Prozent. A. 

Treue Dienste. Auf eine yojährige Tätigkeit in 
der Papierfabrik Wilhelm Vogel, Lunzenau i. Sa.. 
konnte der Werkmceister Fr. Hortenbach zurück- 
blicken. 


Bücherschau. 


Mitteilungen des Deutschen Forschungsinstituts für 
Textilersatzstoffe, Karlsruhe. Das diesjährige erste 
Heft der „Mitteilungen“ ist erschienen. 

Es enthält Artikel über Papiergarne, Pa- 
pilergewebe und Spinnpapiere. Veröfient- 
Iıchung dieses Auisatzes ist vorläufig nicht angängıg. 
Auf den Namen des Empfängers eingetragene Son- 
derdrucke werden aber an gehörig legitimierte 
Interessenten abgegeben. Die Empfänger über- 
nehmen die Verpflichtung, dieses Heft sorgfältig auf- 
zubewahren. 


Beilagen-Hinweis. 


Gute, olsparende T.ager smd bei starker Inan- 
spruchnahme der Maschinen von größter Wichtig- 
keit für die Fabriken. Wir verfehlen deshalb nicht, 
auf die Liste Nr. 150 über Rıngschmier - Selbst- 
Lager der Peniger Maschinenfabrik und 
Kısengießereiı A.-G., Penig (Sachsen), die 
unserer heutigen Nummer beiliegt. besonders hin- 


Für Rheinland und Westfalen 
Vertretung in Vulcanfibre, Preßspan und Carton 
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sowie sämtlichen Papierarten, gesucht, 
' Angebote, auch für die Zeit nach dem Kriege, unter P. F. 6452 


an die Geschäftsstelle dieses Battes. 


fim Kriege: 20000 ko 
\im Frieden: 60000 kg 


Tazresleistung 


abzugeben: 


Sulfitlause 


eingedickt, in Stärken bis 38° Bé, liefern prompt 


Gebr. Hüttenes, Chem. Werke, Ru) H, Düsseldorf. 


Tel -Adr.: Hütten:s, Düsseldorf. 
Telephon: 4773. 


Wir haben nachstehende Trockencylinder und Filztrockner 


ı Stück Soo mm Durchm. 2150 mm Bahnlänge 
I 2 Soo » » 2200 » Y 
2 » 1250 a » 2200 » » 
7 9 1550 » » 2160 » » 
I > soo » » 2630 >» » 
I > 705 » > 2630 » ` 
I » 1000 >? » 2630 >» » 


Maßskizzen, sowie Angaben über weitere Teile wie Rader usw. 
stehen zur Verfügung. Die Cylinder können jederzeit besichtigt werden, 
Angebote unter Q, 407 an Haasenstein & Vogler A.-G., Mannheim. 


zuweisen. 


Etwa 5000 kg graugrüne Hart- 
pappe, la Qualität, 4 mm stark, 
Fo.mat 70/100, Spezialmaterial, 
auch für Dichtungszwecke ge- 
eignet, sofort ab Lager abzu- 
pg ben, Ferner: Etwa 5000 kg 
despleichen, 4 mm stark, grau, 
Format 70'100. Ge Angeb. an 


Steinerit-Riemenwerk 


Koening & Co., Dortmund 


Märkische Straße 84. 


Bandeisenschlösser 
liefert billivst 


Jos. Hölzuens, 


Langerwehe (NM 


N 


Ein soit längeren Jabren bestehendes 
Geschäft in Schreibmaschinenzubehör, 
Farbbänder, Kohlepapier usw., beab- 
sichtigt nach dem Kriege den Groß- 
vertrieb v. Schreibmaschinenpapieren 
(Brief-, Durchschlag-, saugfähige Pa- 
piere für Wachsapparate und Kopier- 


papier, sowohl in Rollen wie losen 
Blättern); aufzunehmen und 


bittet Fabrikanten um 
Angebote. 


Angebote unter A. Z. 1400 an Haagen, 
stein & Vogler, Akt.-Ges., Cöln. 
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MaschinenfabrikzumBruderhaus 
En undimmehtron (Wü irttemberg) 


E Rollenkelandar 


mit Vorgelege für zwei Geschwindigkeiten für Transmissions- oder konstanten elektr. Antrieb. 


FAN 
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Ausgestellt auf der Deutschen 
Faserstofl-Ausstellung in Berlin: 


Neueste edel sche Präzision 
Bapierrollen-Schnelämasthine 


Modell Od 400 


mit Differential-Antrieb D.R,P. Nr. 249615 für gleich- 

mäßige Papiergeschwindigkeit und zur selbsttätigen Aufrecht- 

erhaltung der richtigen Papierspannung zwischen Messer- 
wellen und Wickelstab 


zur Herstellung schmaler Spinnereiröllchen von 2 mm 
aufwärts, mit dauerhafter, sicher arbeitender Feucht- 


vorrichtung für gleichmäßige Feuchtung 
(D. R. P. angemeldet). 


Besondere Vorzüge: ——, 


Die geschnittenen Spinnereiröllchen lassen sich 
leicht voneinander trennen und rollen sich beim 
Spinnen glatt und ohne jegliche Störung ab, 
daher Abreißen, selbst der schmalsten Streifen, 
vermieden. 
NO 


Die£Sneue Maschine kann von Interessenten jederzeit in meiner, dicht beim 
Bahnhof gelegenen Fabrik besichtigt und mit eigenem Papier erprobt werden. 
Seit 1905 viele Hunderte von Maschinen zum Herstellen 
von Spinnereiröllchen geliefert. 


Gandenbergersche Maschinenfabrik 
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Bekanntmachung 
für die Mitglieder der Sektion VII der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur Sektionsversammlung, dic Montag, den 6. Mai 
1918, mittags 1'/: Uhr, in Kastens Hotel zu Hannover, Theaterplatz, stattfinden soll, ergebenst ein, mit dem 


Bemerken, 


‘ 


daß eine weitere Einladung wie in früheren Jahren nicht ergehen wird. 
Tagesordnung: 


1. Bericht über das Jahr 1917 und geschäftliche Mitteilungen (ein Verwaltungsbericht wird 
diesmal nicht gedruckt und nicht versandt werden). 


SSON 


Prüfung und Abnahme der Rechnung über die Verwaltungskosten der Sektion VII für ı017. 
Feststellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1919. 
Wahl des Ausschusses zur Vorprülung der Rechnung über die Verwaltungskosten für 1918. 


5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 
Neuwahlen der Sektionsvorstände sowie der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung finden 


bekanntlich erst nach Beendigung des Krieges statt; 
wählten Herren erstreckt worden. 
Berlin SW 11, den 13. April 1918. 


bis dahin 


ist die Amtsdauer der im Jahre 1913 ge- 


Der Vorstand der Sektion VII der Papiermacher-Berufsgenossenschaft ` 


Kommerzienrat Ferdinand Eppen, 


Vorsitzender. 


m 


Entnebelung von Papiermaschinenräumen. 


Die Einrichtung zur Entfernung der 

e asserdampfe aus PVapiermaschinenräunmen 
ngt mit den jeweiligen örtlichen und auch 
ne. Verhältnissen eng zusammen. Man 
tindet die verschiedenartigsten Vorkehrungen, 
la oftmals sehr teure und komplizierte An- 


lagen, ohne indes die gewünschten Resultate 
in jedem Falle zu erreichen. 

Am schwierigsten ist die Absaugung die- 
ser Dämpfe in niederen Maschinenraäumen, 
weil sich die Dämpfe zu sehr an der Decke 
entlangziehen, wodurch sich auch meist die 
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Kondensierung beschleunigt und so die unan- 
genehme Tropfenbildung eintritt. Wer Ge- 
legenheit hat, diese Einrichtungen in den ver- 
schiedenen Papierfabriken zu studieren, wird 
finden, daß die einfachste Anlage oft die beste 
Wirkung hat. Ich kenne verschiedene große 
und kleine Werke, die für diesen Zweck große 
Summen ausgaben, ohne die lästige Tropfen- 
bildung losgeworden zu sein. Dagegen kenne 
ioh Fabriken, die in dieser Hinsicht gar keine 
Beschwerden haben. Wie kommt dies? Meist 
liegt dies, wie schon gesagt, in örtlichen oder 
baulichen Verhältnissen und nicht zuletzt in 
der Konstruktion der Absaugeeinrichtung. 
Zwei Gegensätze seien hier näher geschildert: 
Eine Papierfabrik hatte ihre Papiermaschine 
durch Einbau von mehreren Trockenzylindern 


Gt 


WE EN 


A I 3 a 
5 
vergrößert. Bei dieser Gelegenheit sollte auch 


die Absaugung der feuchten, wassergesahwän- 


gerten Luft verbessert werden, und zwar 
sollten die bisher mangelhaft arbeitenden und 
viel Reparaturen beanspruchenden Exhaustoren 
gänzlich beseitigt und statt dessen ein gut 
funktionierender Luftschacht, wie ihn eine 
benachbarte Papierfabrik hat, erstellt werden. 
Als die Maschine in Betrieb kam, war die 
Enttäuschung sehr groß, denn der Schacht zog 
keineswegs, wie erwartet war, obgleich der 
vermeintlich gleiche Schacht in der Nachbar- 
fabrik tadellos funktionierte. Die Fabrik- 
leitung zerbrach sich hierüber den Kopf, ohne 
indes eine richtige Lösung zu finden. Um 
nun eine bessere Saugwirkung zu erreichen, 
wurde ein Ventilator eingebaut, aber auch 
dieser brachte keine nenneswerte Besserung, 
so daß sowohl über dem Sieb als auch über 
den Pressen sogenannte ‚„Regendächer“ an- 
gebracht werden mußten. 

An und für sich ist gegen den Einbau 
eines Ventilators in den Luftschacht nichts 
einzuwenden, wenn dem Ventilator die Mög- 
lichkeit gegeben wird, richtig zu arbeiten. Im 
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vorliegendem Falle war dies jedoch nicht 
möglich, denn sowohl die Bauart des Schach- 
tes, als auch der Einbau des Ventilators waren 
verfehlt. Wäre der Luftschacht so kon- 
struiert gewesen, wie ihn die Nachbarfabrik 
hat, wäre jede Mithilfe durch einen Ventilator 
unnötig gewesen. Andererseits war die An- 
ordnung des Ventilators so ungünstig wie nur 
möglich gewählt. 

Nachstehend sollen beide Luftschächte 
zur Anschauung skizziert wiedergegeben sein. 
Skizze ı stellt den in der Nachbarfabrik gut 
und Skizze 2 den mangelhaft arbeitenden dar. 

Obwohl bei Aufstellung des betreffenden 
Schachtes derjenige von der Nachbarfabrik 
als „Modell“ diente, ist doch gleich auf den 
ersten Blick zu sehen, daß zwischen beiden 


Ausführungen ein himmelweiter Unterschied 
ist. Man ging lediglich von dem Gedanken 
aus, etwas Besseres zu schaffen und so wurde 
ohne weitere Erfahrungen etwas ganz Minder- 
wertiges zustande gebracht. 

‚Während Mer Schacht Skizze I großen 
Luftdurchzug durch die nach oben schräg ge- 
stellten Jalousien gestattet, war derjenige in 
Skizze 2 durchwegs mit Teerpappe abgedeckt 
(d). Nur an den beiden Längsseiten waren 
zwei Oeffnungen (O), durch welche der Dampf 
entweichen und welche einen Luüftzug erzeu- 
gen sollten. Der Schacht war also von oben 
vollständig abgedeckt, um, da sich derselbe 
direkt über der Papiermaschine befand, das 
Hereinschlagen von Regen zu verhüten. Der 
Ventilator wurde später an eine Seitenwand 
angebracht und elektrisch angetrieben. Bei 
großer Kälte brachte dieser eine ungeheure 
Dampfwolke heraus, aber in der Maschine 
merkte man den Abzug nur sehr spärlich. 
Gerade diese scheinbar große Absaugung, die 
der Ventilator äußerlich zeigte, ließ die Fabrik- 
leitung falsche Schlüsse ziehen. Als ich 
später die Leitung der Fabrik übernahm, kam 
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ich zu der Ansicht, daß die durch den Ven- 
tilator ausgestoßenen ungeheuren Dampf- 
wolken nicht aus dem Papiermaschinenraume 
kommen konten, denn sonst müßte die dortige 
Temperatur viel niedriger sein. Es stellte 
sich auch bald heraus, daß der Ventilator die 
Luft von außen her anzog. Die kalte Luft er- 
zeugte beim Eindringen in den heißen Schacht 
sofort dämpfige Niederschläge, die der Venti- 
lator wieder nach außen beförderte.e Es war 
also eine Täuschung. 

Da der Schacht nun einmal verbaut war, 
in welchem Zustande er niemals funktionieren 
konnte, wurden die Oeffnungen desselben mit- 
tels Klappen verschlossen und nun wurde die 
Absaugung dem Ventilator allein überlassen. 
Von da an waren auch die Nebelschwaden aus 
dem Papiermaschinenraum verschwunden. 
Nun hatte dieser Schacht noch einen anderen 
Fehler. Er hatte nämlich je seine Breitseiten 
nach Osten und. Westen. -Die Gegend ist sehr 
windig, und es kommen fast nur West- oder 
Ostwinde in Frage. Der Wind fing sich an 
der Seitenwandung und blies mit voller Kraft 
in die Schachtöffnung. Hierdurch war natür- 
lich die Zugtätigkeit des Schachtes weiter her- 
abgemindert. 

Wäre die Konstruktion des Schachtes 
nach Skizze ı gewesen, hätten die Winde 
keinen ungünstigen Einfluß auszuüben ver- 
mocht, sondern das Gegenteil ‚hätte eintreten 
müssen, weil der Wind durch die Schräg- 
stellung der Jalousien gezwungen worden 
wäre, seine Tätigkeit im Schacht nach oben 
auszuüben. 

Hauptsache ist jedoch, daß der Giebel 
nicht geschlossen abgedeckt ist, sondern die 
Luftzirkulation erleichtert. Bei fest abge- 
decktem Giebel muß sich die Luft erst stoßen, 
um dann seitlich entweichen zu können, wo- 
durch die Geschwindigkeit der Luftströmung 
bedeutend herabgesetzt wird. Man wird nun 
einwenden, daß durch den offenen Giebel die 
Möglichkeit des Einregnens besteht, resp. daß 
Stürme den Regen in den Schacht tragen. Bei 
richtiger Konstruktion ist diese Befürchtung 
hinfällig, denn die Jalousien müssen so ge- 
stellt sein, daß ein horizontaler Anprall des 
Regens nicht in das Innere des Schachtes ge- 
langen kann. Was unter Umstände in den- 
selben gelangt, können bei starkem Sturm nur 
feinzerstäubte Wasserteilchen sein, die meist 
wieder mit in die Höhe gerissen werden und 
mit den Dämpfen entweichen. Das Regen- 
wasser selbst muß sich an den dachförmigen 
Jalousien fangen und läuft ab. Die oberste 
Giebelspitze ist mit einem kleinen Dach ver- 
sehen. 

‚Eine weitere Bedingung für das gute 
Funktionieren desselben zum Quantum der 
Größenverhältnis desselben zum Quantum der 
zu entfernenden Dämpfe und nicht zuletzt 
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die Höhe desselben. Ich kenne einen Fall, 
wo ein alter, nicht mehr benutzter Fabrik- 
schornstein für diesen Zweck dienstbar ge- 
macht wurde, da er gerade günstig zum 
Papiermaschinenraume stand. Solange dieser 
Schornstein hierfür in Tätigkeit war, war es 
im Papiermaschinenraume so kalt, daß sich 
das Maschinenpersonal bei kühlen Nächten 
an den Trockenzylindern zu erwärmen suchte. 
Durch Aufstellung eines Neubaues mußte 
dieser Schornstein abgetragen werden und es 
zeigten sich auch bald die von früher her be- 
kannten Unannehmlichkeiten. Allerdingts 
würde sich ein derartiger Schornstein nicht 
für die Dauer eignen, da das Baumaterial 
durch die feuchte heiße Luft sehr angegriffen 
wird und in kurzer Zeit eine völlige Zer- 
störung eintreten würde. Ja, wenn die Mög- 
lichkeit bestände, den Schornstein für beide 
Zwecke, also als Fabrikschlot und zugleich als 
Abzugschacht benutzen zu können, würde die 
vom Kessel in den Schornstein entfliehende 
Wärme die nassen Dämpfe aufzehren und das 
Mauerwerk ständig trocken halten. Derartige 
Versuche sind schon gemacht worden, doch 
mußte man wieder davon absehen, weil die 
Leistungsfähigkeit der Dampfkessel dies nur 
in wenigen Fällen gestatten würde, und zu- 
dem die Lage des Schornsteins zum Papier- 
maschinenraum meist zu ungünstig ist. 


eine Papierfabrik mit drei 
Papiermaschinen, welche sämtlich in einem 
Raum arbeiten. Die Absaugung-der Dämpfe 
erfolgt ebenfalls durch Abzugschächte, von 
denen über jeder der drei Papiermaschinen 
einer in Tätigkeit ist. Außerdem arbeitet an 
jeder Seitenwand ein Exhaustor und als dritte 
Mithilfe sind an der Decke große Rohre an- 
gebracht, die durch verschiedene Oeffnungen 
mit Exhaustorkraft die wassergesättigte Luft 
absaugen sollen. Eine unangenehmere 
Tropfenbildung, als in dieser Fabrik, habe ich 
noch nicht gesehen. Es regnete förmlich. 
Papierrollen konnten in diesem Raume über- 
haupt nicht gelagert werden. Was war hier 
nun die Ursache der Tropfenbildung? Die 
Abzugschächte bestanden aus Rohren von 
Zinkblech und hatten einen Durchmesser 
1o00 mm LW. und eine Höhe von 
7 Meter von der Decke des Maschinen- 
saales bis zur Haube. Diese Rohre, von denen 
für jede Papiermaschine zwei in Frage kamen, 
gingen durch den Papiersaal, welcher über den 
Papiermaschinen angelegt war. Da die Höhe 
von 7 Meter genügend sein würde, diese 
Schächte auch genügend Durchzug erzeugten, 
muß die Ursache der Tropfenbildung anders- 
wo gesucht werden. Später wurde dann auch 
dem Uebel nachgegangen und verschiedene 
Aenderungen vorgenommen, welche indes 
nicht die gewünschten Resultate ergaben, bis 
die Einrichtung, die bisher zur Absaugung der 


Ich kenne 


A 
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Decken diente (also die vorhin beschriebenen 
Rohre mit Iixhaustorabsaugung), für ent- 
gegengesetzte Tätigkeit eingerichtet wurde. 
Es wurde ein Raum geschaffen und mit Ka- 
lorifern heiße Luft erzeugt und diese durch 
dieselben Rohre, die früher absaugten, in den 
\Maschinensaal geblasen. 
"Non da ab war ein großer Fortschritt er- 
zielt, aber bei kalter Witterung trat die 
Troptenbildung , immer wieder auf. 

Wäre der Maschinensaal hoch genug ge- 
wesen, um über den Trockenzvlindern eine 
Dunst-Fanghaube anbringen zu können, wäre 
der Durchmesser der beiden Blechschlote für 
eine Verdampfung von 1000 kg Wasser stünd- 
lich genügend gewesen. Da der Raum aber 
so niedrig war, daß die oberen Filztrockner 
fast bis zur Decke reichten, konnten sich die 
Dämpfe an der Decke entlangschleichen und 
entgingen so der Absaugung. Ein weiterer 
Uebelstand besteht darin, wenn ein KExhaustor 
so arbeitet, daß die Schwaden an der Decke, 
in leichter Bewegung hinstreichend, vom 
Schacht abgelenkt werden, wenn dieser nicht 
eine sehr starke Zugwirkung entwickelt; durch 
das langsame Hinziehen an der Decke findet 
dann die sehr mit Wasser gesättigte Luft nur 
zu leicht Gelegenheit, sieh zu kondensieren, 
wenn nicht durch Verteilung von absolut 
trockener Luft dem vorgebeugt wird. 

Kine Absaugung der \Wasserdampfe, 
wenn sich diese bereits an der Decke sammeln 
konnten, durch ein verteiltes Rohrsvstem ist 


Kalk). Sehr gut bewährt hat sich die Ziegel- 


ungemein schwierig, schon deshalb, weil die 
Saugkraft.in den Rohren von Oeffnung zu 
Oecfinung nachläßt und so für die letzten Oeff- 
nungen viel zu wenig Saugkraft übrig bleibt. 
um eine stärkere lL.uftzirkulation hervorzu- 
bringen. Viel hängt ja auch von der Beschaf- 
fenheit des Deckenmaterials ab. KEisenkon- 
struktion wird mehr zur Kondensierung der 
Wasserdämpfe beitragen als Steinmaterial 


H 


decke ın bezug auf Trockenheit, leider wird 
sie durch HKinsaugen der Feuchtigkeit sehr 
angegriffen und bröckelt bald aus. Ich habe 
einmal Gelegenheit gehabt, folgendes zu be- 
obachten: Die Maschinensaaldecke einer Fa- 
brik war mit Holz verkleidet. Zwischen der 
Verkleidung und der eigentlichen Decke war 
cin Hohlraum von ca. 250 mm Höhe. Dieser 
Hohlraum war mit feingesiebter Schlacke aus- 
gefüllt, die unterste Decke mit guter Oel- 
farbe gestrichen. Lin Teil dieser Decke war 
sehr schlecht, so daß zu einer Erneuerung dic- 
ses Teils geschritten werden mußte. Nach der 
Fertigstellung zeigte es sich, daß der neue 
Teil, da er noch nicht gestrichen war, voll- 
ständig tropfenfirei war, während der alte, ge- 
strichene Teil teilweise stark schwitzte. Die 
Feuchtigkeit drang also in das Holz ein, dieses 
trocknete jedoch durch die Deckenheizung 
wieder aus, aber es zeigte sich bald, daß die 
Bretter Risse bekamen und sich zu wölben 
begannen, wodurch die Schlacke Jurchrieselte. 


(Schluß folgt.) 
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Danmipfkesselfeuerungsanlagen mit ausgeglichenem Zug. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 16, 1918.) 


Die HKinrichtungen des Mac Leanschen 
„Verbrennungsverfahrens mit ausgeglichenen 
Zug“ bestehen im wesentlichen aus einem 
durch Elektromotor oder Transmission an- 
getriebenem Gebläse (Ventilator), einem vom 
Dampfdruck des betreffenden Kessels gce- 
steuerten Regulator für den Unterwind sowie 
einem durch den Luftdruck im Feuerungs- 
raum gesteuerten Rauchsehieber-Regulator. 
\ls Nebenbestandteile kommen ferner hinzu 
die Verbindungsrohrleitung, insbesondere die 
Waindleitung, die vom Gebläse zum gce- 
schlossenen Aschenfall führt, und ferner in 
einzelnen Falen noch, zur Betätigung des 
Rauchschiebers, ein Wasserdruckzvlinder. 

Zur Erzielung hoher Wirtschaftlichkeit 
soll möglichst ein Gebläse mit veränderlicher 
Leistung und dementsprechend veränderlicher 
Umlaufszahl zur Anwendung kommen. In- 
folgedessen muß. bei dem meistens üblichen 
Antrieb durch Elektromotor auch dieser für 
veränderliche Umlaufszahl vorgesehen sein, 
während beim "Transmissionsantrieb die Luft- 
zufuhr nur durech Drosselung geregelt werden 


kann. Der Unterwindregler wird von den 
Schwankungen im Dampfdruck derart beein- 
(ut, daß er, bei Verwendung eines Elektro- 
motors als Antriebsorgan für das Gebläse. 
unmittelbar auf den Anlasser einwirkt, wäh- 
rend der Regler bei Transmissionsantrieb des 
Gebläses, wie schon erwähnt, eine in die 
Unterwindleitung eingebaute Drosselklappe 
betätigt. Die Acnderungen im Dampfdruck 
dienen mithin nur dazu, den Steuerimechanis- 
mus des Unterwindreglers zu betätigen, ohne 
daß also, wie bei anderen ähnlichen Vorrich- 
tungen, irgendwelcher Dampfaufwand bei 
diesem Verfahren erforderlich ist. 

Die Wirkungsweise des vorliegenden Ver- 
brennungsverfahrens mit ausgeglichenem Zug 
ist folgende: Sowie bei sinkenden Dampf- 
druck der Regulator auf das Gebläse derart 
einwirkt, daß es schneller lauft bzw. mehr 
Luft der leuerung zuführt, wird auch der 
Rauchschieber selbsttätig entsprechend mehr 


‚weoffnet, um die größere Menge der Ver- 


brennungsgase abführen zu können. Im 
gleichen Sinne findet bei steigendem Dampf- 


Welt, Te er seine 
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druck eine Verringerung in der Zufuhr von 
Verbrennungsluft und ein Drosseln des 
Rauchschiebers ` statt. Diese  Schieberbe- 
wegung wird durch den Druck der Feuergase 
derart geregelt, daß dieser Druck in einem 
stets bestimmten Abhängrigkeitsverhältnis 
zum atmosphärischen Druck steht und nicht 
viel größer ist als- dieser. Infolgedessen 
herrscht auch an den Feuertüren keine Luft- 
bewegung, und über dem Rost, nach dem 
Rauchschieber zunehmend, nur cin geringes 

Vakuum bzw. eine geringe Zuggeschwindig- 
keit, welche, vollständig unabhängig von der 
Größe der Rollbelastung, nahezu unverändert 
bleibt. Man kann sich hiervon leicht überzeu- 
gen, indem man einen Faden Putzwolle oder 
ein Blatt Papier vor die geöffnete Feuertür des 
mit ausgeglichenem Zug arbeitenden Kessels 
hält. Es wird nicht, wie bei gewöhnlichen 
l’euerungen, vom Zuge nach innen angezogen, 
sondern bleibt unbeweglich. Eine weitere 
Folge des im Innern der ee herrschen- 
den geringen Ueberdrucks trerenüber dem 
atmosphärischen Druck außerhalb der Feue- 
rung liegt darin, daß von außen nicht so leicht 
kalte Luft, etwa durch undichtes Mauerwerk 
usw., in die l’euerung gelangen kann, wodurch 
bekanntlich ebenfalls oft recht bedeutende 
\Wärmeverluste entstehen. Infolge der Mög- 
lichkeit, bei Feuerungen mit ausgeglichenen 
Zug mit besonders geringem T.uftüberschuß 
arbeiten zu können, werden ferner nur dem- 
entsprechend geringe Abgasmengen erzeugt, 
für deren Abführung verhältnismäßig schr 
kleine Schornsteine erforderlich sind. Dies ist 
um so mehr der Fall, weil diese Schornsteine 
nur für die Abführung der Gase hinter der 
Feuerbrücke die nötige Saugwirkung zu er- 
zeugen haben, während der Widerstand der 
Luft beim Durchgang durch die Brennstoffe 
nicht von dem Unterwindgebläse bewältigt 
wird. Infolgedessen wird es in manchen Fäl- 
len auch möglich sein, bei vorhandenen Feue- 
rungsanlagen ihre Leistungsfähigkeit nach 
Kınbau der Vorrichtungen für ausgeglichenen 
Zug wesentlich steigern zu können. 

Bei Anlagen mit mehreren Dampfkesseln 
erhalt jeder Kessel einen Rauchschieber- 
Regulator. so daß jede Feuerung unabhängige 
von den übrigen betrieben werden kann. Je 
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betätigt. 
.glocke außen dem 
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wird der Regulator entweder hy draulisch oder 
rein mechanisch mit Hilfe eines -Schy nn 
Im ersteren -Fall wird eine Fauch- 
atmosphärischen Druck und 
innen dem Druck der Feuergase ausgesetzt. 
Je nachdem nun der innere Druck stärker oder 
schwächer ıst als der atmosphärische Druck, 
wird die Glocke gehohen oder gesenkt:, ‚Diese 
Bewegung der Glocke wird dazu benutzt, um 
mit Hilfe des unter dem Druck einer Wasser- 
leitung stehenden Kolbenschiebers den Rauch- 
schieber mehr zu öffnen oder zu drosseln. Im 
zweiten lall bedient man sich eines mecha- 
nischen Schaltwerks in Verbindung mit einem 
Regulator von derselben Bauart, wie er für 
die Regulierung des Unteriwindes benutzt 
wird. Hierbei werden die Druckschwankun- 
gen im leuerungsraum auf eine geeignete 
Membrane übertragen, deren Bewegungen in 
ähnlicher Weise wie beim Uhnterwindregler 
durch Vermittlung eines Schaltwerks dazu 
benutzt werden, den Rauchschieber mehr zu 
offnen oder zu drosseln. 

‚Durch eingehende 
gestellt worden, 


Versuche ist fest- 
daß es bei Feuerungen mit 
ausgeglichenem Zug verhältnismäßig . leicht 
möglich ist, einen mittleren Kohlensäure- 
gehalt der Abgase von 13 bis r5 Proz. ohne 
nennenswerte Spuren von Kohlenoxyd zu er- 
zielen, so.daß infolge selbsttätiger Regelung 
der Luftzufuhr und Rauchschieberverstellung 
cin äußerst grleichmäßiges KEinhalten des 
Dampfdruckes möglich ist. Die somit erzielte 
hohe Wrtschaftlichkeit wird weiter noch 
unterstützt durch die Möglichkeit, bei Feue- 
rungsanlagen mit ausgeglichenem Zug fein- 


körnigen Brennstoff verfeuern zu können, 
ohne befürchten zu müssen, daß durch die 
(Giasgeschwindigkeitt ceim Teil des feinen 


Brennstoffes und Flugasche mit ın die Züge 
und aus dem Schornstein hinausgerissen wird, 
wie dies bei Feuerungen mit größerer Zug- 
geschwindigkeit über dem Rost und in den 
Zügen oft auftritt. Ein weiterer Vorzug des 
vorliegenden Feuerungsverfahrens ist, daß die 
Heizer durch die Bewegung des Rauch- 
schiebers auf den Zeitpunkt einer neuen Be- 
schiekung aufmerksam gemacht werden und 
im übrigen von der Beobachtung der Ver- 
brennungsvorgänge stark entlastet sind. 


nach den vorliegenden Betriebsverhältnissen "WR 
Patent- und Gebrauchsmusterbericht. ssd, 28. 305 87u. | International Steam Control 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) Company, Indianopohs, A Sat A: Vertr: LE W. 
Patente l Hopkins u. 11. Neubart. Pat.-\nwälte, Berhin SW 1) 
R und 61. Vorrichtung zur Regelung der Beheizung 
Erteilung. der Trockenzylinder mittel- 


Aut den Inerunter angegebenen Gegenstand ist 
dem Nachgenannten Patent erteilt, das in der Patent- 
rolle die hinter die Kläassenziffer gesetzte Nummer 
erhalten hat. Das beigefūgte Datum bezeichnet den 
seginn der Dauer des Patents. ` Am Schluß ist das 
A\ktenzeschen angegeben. 


Papiermaschinen 
Spannung der 


von 

der jeweiligen Papierbahn. 3.1. 17. 
l. ı8 063. 

Löschungen. 

lntolge Niechtzahlung der 

54d: 228.232. Sal: 


0710 


Gebühren. 
290 471. 55b: 189733. 57b: 


Preisausschreiben. 


Aus der „Willy-Schacht-Stiftung“ für Unfallver- 
hütung sollen erstmalig in diesem Jahre die Jahres- 
zinsen in Höhe von soo M. für Vorschläge oder Ar- 
beiten vergeben werden, die von Berufsgenossen 
jeder Art, von Beamten der Berufsgenossenschaft, 
Ingenieuren, Technikern, Werkführern und Arbei- 
tern für Einrichtungen auf dem Gebiet der Unfall- 
verhütung in den Papierstoff-, Papier- und Pappen- 
fabrıksbetrieben gemacht werden. Anmeldungen 
sind bis zum 15. Mai 1918 bei der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft in Mainz einzureichen. Die 
Prüfung der eingelaufenen Preisarbeiten erfolgt bis 
zur ordentlichen Genossenschaftsversammlung durch 
einen vom Genossenschaftsvorstand dafür einge- 
setzten Ausschuß. i 


Von den eingegangenen Preisarbeiten sollen in 
der Regel nicht mehr als höchstens 5 belohnt werden. 
Dem Preisausschuß ‘bleibt es vorbehalten, die besten 
Vorschläge und Arbeiten zu werten, so daß größere 
und kleinere Preise oder auch Preise in gleicher 
Höhe oder auch ein Preis mit dem ganzen Zins- 
betrag zugesprochen werden darf. 


Mainz, den 18. April 1918. 


Papiermacher - Berufsgenossenschaft 
A. Schinkel, Vorsitzender. 


Altpapierlieferungen. 


Der Verein Deutscher Papierfabrikanten schreibt 
uns: 

Von einer Papierfabrik wird uns mitgeteilt, daß 
von einem Altpapierhändler die Belieferung mit Alt- 
papier davon abhängig gemacht worden ist, daß die 
Papierfabrik drei von der Altpapierhandlung be- 
zeichneten Firmen, mit welchen die fragliche Papier- 
fabrik im Frieden weder gearbeitet hat noch arbeiten 
würde, Schreibpapier liefern sollte, mit der Begrün- 
dung, daß der Altpapierhändler von diesen drei Fir- 
men Papierspäne erhalte. Nachdem die Papierfabrik 
dieses Anfordern mit Recht abgelehnt hat, ist ihr von 
dem fraglichen Altpapierhändier kurzerhand mitgeteilt 
worden, daß entweder den drei von ihm bezeichneten 
Firmen Papier geliefert würde, oder aber, daß er au 
die betreffende Papierfabrik keine Papierspäne mehr 
liefere. 

Der Vorstand des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten hat sich mit dieser Angelegenheit auf seiner 
letzten Sitzung beschäftigt und bittet alle Papier- 
fabriken, welche ähnliche Erfahrungen gemacht haben, 
diese umgehend der Geschäftsführung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten mitzuteilen. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. 


Dem Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten 


e. V. sind die Firmen: 


Adolf Wagenknecht, Holzstoff-Fabrik in 
Petersdorf im Riesengebirge, und 


Königl. Prinzl. Holz-Papierstoff- 
Fabrik Camenz in Schlesien 


neu beigetreten, 
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Nr. des 
Tarifs 


Heft 


Zölle der Ukraine. 
Art der Ware. 
176 Lumpen und Papiermasse: 


1. Lumpen: 


a) 


b) 


2. Papiermasse, 


jeder Art, außer wollenen . . . 


Anmerkung: Lumpen jeder 
Art, außer wollenen, für Papier- 
fabriken werden nach vom Finanz- 
minister festzusetzenden beson- 
deren Bestimmungen zollfrei ein- 
gelassen. 


wollene, auch Abschnitzel von 
wollenen Geweben, die nicht als 
Muster angesehen werden können 
(Art. 218), höchstens eine Arschin 
lang und einen Werschok breit 


und so Kop 


Anmerkung: Wenn bei der 
Besichtigung wollener Lumpen 
und Abschnitzel in einem der 
Warenballen Abschnitzel und 
Tuchleisten vorgefunden werden. 
die das ın Punkt ı lit. b be- 
zeichnete Maß übersteigen, so 
wird die ganze Sendung nach 
Art. 198 verzollt. 


auf mechanischem 


Wege hergestellt (Holzmasse): 


a) 


b) 


3. Papierschnitzel und Makulatur . 


trocken, mit einem Wassergehalt 
von weniger als ṣo v. H. 


feuchte, mit einem Wassergehalt 
von 50 v. H. und darüber 


Anmerkung: Holzmasse, in 
Form von Pappe und in dünnen 
Tafeln eingeführt, sowie Maku- 
latur werden nur dann nach die- 
sem Artikel (176) verzollt, wenn 
sie fein zerhackt oder dicht 
durchlöchert sind. 


4. auf chemischem Wege hergestellte 
Masse (Zellulose, Masse aus Lum- 
pen, Stroh, Torf usw.): 


a) trocken, mit einem Wassergehalte 


b) 


71 Schleif- und Polierhäute auf Papier . 


von weniger als so v. H.. 


feuchte, mit einem Wassergehalte 
von 50 v. H. und darüber 


177 Papierwaren: 


ı. Pappe, 


Papiermaché und Stein- 


pappe: 


a) 


Holzpappe, ungefärbt, in Tafeln 


b) Holzpappe, in der Masse gefärbt: 


Pappe aus Lumpen, Stroh und 
jeder anderen Art, außer der be- 
sonders genannten, in dünnen 
Tafeln oder in Streifen und Kärt- 
chen zerschnitten, auch in der 
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Zollsatz in Rabel 


für 1 


Pud 3.50 


. Pud 3,— 


. Zuschlag 


. Pud 0,35 


. Pud 0,18 
. Pud 0,35 


. Pud 0,60 


. Pud 0,30 


Pud 2— 


. Pud 0.60 
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Nr. des Zollsatz in Rubel Nr. des Zollsatz in Rubel 
Tarifs für 1 Pud Tarifs für 1 Pud 
Masse gefärbt; geteerte Dach- Wachs, Paraffın und anderen 
pappe; Pappe und Papier, mit ähnlichen Stoffen durchtränkt.. . Pud 13,20 
Harz, antiseptischen Mitteln, In- f) Zigarettenpapier, weiß und farbig 
sektenvertilgungsmitteln, Sal- (in Büchelchen und Rollen ein- 
peter, Schwefel, getränkt oder geführt, einschließlich der Um- 
bestrichen; Karten für Jacquard- schläge und der inneren Rollen); 
stühle, nicht satiniert; Papier- dünnes Kopierpapier, dünnes Ein- 
mache und Steinpappe, unver- schlagepapier (Seidenpapier oder 
arbeitet ze . Pud 1, -- chinesisches) sowie Papier jeder 
c) Pappe jeder Art, soweit unter Art, das nicht in der Masse, son- 
lit. a und b genannt, in Rollen . Pud 1,20 dern auf einer oder auf beiden 
d) Bristolkarten (Pappe), im Ge- Seiten, auch mit weiber Farbe, 
wicht von mehr als 650 g für das gefärbt ist, außer dem besonders 
Quadratmeter; Pappe, satiniert genannten; lichtempfindliches 
und geglättet, sowie gefärbt, aber Papier nn. Pud 16,— 
nicht in der Masse, in Rollen und vertragl. Pud 12,— 
Tafeln; Karten für Jacquard- 3. Papier und Pappe, verziert durch 
stühle aus satinierter Pappe; Vergoldung, Versilberung, Bronzie- 
Röhrchen zum Aufwickeln von rung, Einpressung, Ausschlagen (in 
‚ Garn; Waren aus Pappe; Papier- Spitzen), Muster, Zeichnungen, 
maché und Steinpappc, außer den Bilder, Bordüren, Wappen, Na- 
besonders genannten, auch menszüge; Abziehbilder; Papier- 
lackiert e ce Su, éi EE, O waren, wie Briefumschläge, Blu- 
e) Bristolkarton (Pappe), im Ge- ınen, Schablonen zum Zeichnen, 
wicht von 650 g und weniger für Lampenschirme und dergl.; Waren 
das Quadratmeter, sowie auch aus Papier, Pappe, Papiermaché 
Bristolkarton jeder Art mit und Steinpappe mit Verzierungen, 
Wasserzeichen, eingepreßten außer den unter Art. 215 fallenden 
Mustern und Zeichnungen, oder sowie den im Punkt ‘4 dieses 
in Streifen und Kärtchen zer- Artikels genannten 0. Pud 17,— 
schnitten . Pud 8,— vertragl. Pud 14,50 
2. Papier: 4. Buchbinder- und Kartonnagcarbei- 
a) Packpapier, nur aus ‚Holzstoff ten jeder Art, außer den unter 
(gekochtem Holze) Dud 4— Punkt ı des Art. 215 fallenden; 
b) Papier jeder Art, außer dem be- Kontor- und Kopierbücher in Ein- 
sonders genannten. weißes. kind bänden; Einbände für Bücher und 
farbiges (in der Masse gefärbt), - Albums, van den letzteren geson- 
ohne Verzierungen; Papier, auf dert eingeführt . un Pud 30,— 
undichtes Gewebe, Leinwand oder Nach dem Tarifgesetz hat die Verzollung nach 
Mitkal (groben Kaliko) geklebt: dem durch Abzug der tarıfmäaßıgen Tara ermittelten ; 
Hefte, auch mit Umschlag, jedoch Reingewicht der Waren zu erfolgen, sofern nicht Aus- 
ohne Einband; liniiertes Papier . Pud 6,— nahmen hiervon im Zolltarif ausdrücklich vorge- 
Kragen, Manschetten, Vorhen- schen sind. | 
nn nn en nn Die Dividenden der Papierfabriken. 
weißem, farbigem oder bedruck- Schon seit längerer Zeit wird ın den Tages- 
tem Baumwollstoff überzogen, zeitungen immer und immer wieder auf die hohen 
ohne wirkliche Nähte, zusammen- Dividenden einzelner Papierfabriken hingewiesen. 
gewogen mit den Schachteln oder Aus leicht begreiflichen Gründen, die hohen 
Kartons, in denen sie sich be- Dividenden sollen der Beweis dafür sein, daß die 
finden. Bei der Verzollung von von den Papierfabriken geforderten Preise viel zu 
Kragen, Manschetten und Vor- hoch und der Gewinn der Papierfabriken ein un- 
hemden der genannten Arten ist berechtigt hoher sei. l , 
eine durch Pressung hervorge- Man vergaß regelmäßig, hinzuzufügen, daB cs 
brachte Nachahmung von Nähten sich bei den angeführten Dividenden meistens um 
nicht als wirkliche Naht anzu- Papierfabriken handelte, die auch vor dem Kriege 
sehen Wé vertragl. Pud 3,60 Schon hohe Dividenden gezahlt hatten oder um 
Papieren le seat nt solche, die große Vorräte an Papier besessen hatten 
Wasserseichen alles Art GE die niedrig zu Buche standen, während sie infolge der 
i l j i starken Nachfrage durch den Krieg zu guten Preisen 
d) Papicrtapeten und Bordüren zu abgesetzt werden konnten. Oder -auch um solche 
denselben . . 2.2. 40.. Dud Papierfabriken, die weitsichtig genug waren, sich bei 
vertragl. Pud 9- Kriegsbeginn reichlich mit Vorräten an Rohstoffen 


e) 


Pergament aus pflanzlichen Stof- 
fen, auch auf undichtes Gewebe 
geklebt, und Pergamin; Paus- 
papier und -lcinwand; Papier mit 


einzudecken, und die nun den Nutzen aus ihrer 
klugen Handlungsweise zogen. 
In neuerer Zeit werden nun aber die erhöhten 


Dividenden der Papierfabriken, die früher schon gute 
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I.rträge abgeworfen hatten. als Rekord-Dividenden 
bezeichnet. und ganz besonders auf die Papier- 
fabriken hingewiesen. die längere Zeit keine Divi- 
had gezahlt hatten, die Dividendenzahlung jetzt 
aber wieder aufnehmen konnten. 


DaB cs aber ganz unnatürlich wäre. wenn die 
ersteren, gut fundierten. gut uad zielbewußt welei- 
teten Papir- und Zellstoffabriken jetzt eme Aus: 


nahme machen und keine höhere Dividende zahlen 
würden, und dat die Fabriken. die früher keinen Gec- 
winn auszahlen konnten. meistens Jahre lang an der 
Yesserung Ihrer Lage gearbeitet haben, durch größere 
Zurücklegungen und Abschreibungen. Verbesserung 
oder Nenaufstellung von Maschinen, oder gar durch 
Zusammenlegung. bzw. Verklemerung des Aktien- 
kapitals, das wird natürlich außer acht gelassen. 
Gewiß. es soll nicht bestritten werden. daß die 
Papier- und Zellstoffabriken sich gegenwärate m 
einer günstigen Lage befinden, und die Papier- und 


/Zellstoffabriken werden dies selbst nicht leugnen. 
Aber welchen Industrien. deren lahrıkate sich 
guter Nachfrage  erfrenen. geht es denn jetzt 


schlecht? 

Die gesteigerte Nachfrage, bervorgerutien durch 
den verstärkten Verbrauch gewisser Waren und die 
Knappheit solcher. deren Herstellung schwierig ge- 
worden ist. hat eben eme allgemeine VPreissteige- 
rung aller Waren mn Gefolge gehabt und die Ver 
braucher bewogen. jeden bezahlen. 
sie nur überhaupt Ware bekommen. 

So sind die Verbraucher zum groben Toil auch 
an den hohen Papierpreisen schuld. indem sie sich 
gegenseitig überbieten. sofern die Vapierpreise nicht 
durch maßgebende Behörden festgesetzt werden. 


Preis zu wenn 


Warum sollen denn die Papterfabriken nicht die 
ihnen gebotenen Preise nehmen? 
Andere Industrien nehmen und fordern doch auch 


hohe Preise. ohne daß die Tageszeitungen dartuber 
sich aufregen. 
ls sind noch keme  Zusamimenstellungen gc- 


macht worden. was gegenwärtig die verschiedenen 
Zweige der Fisenindustrie verdienen, und die Rekord- 
Dividenden derselben wurden nicht besonders bervor- 
vehoben, Auch die Gewinne der L.ederindustrie, der 
Holzindustrie, der Papierspinnerer werden nieht be- 
mängelt. weil sie die Tageszeitungen eben nicht be- 
rühren. 
Daß die Preise für Druckpapier und Spinnpäapier, 
das den weitaus größten Tel der deutschen Papier- 
erzeugung bildet. durch Stellen test- 
velegt werden. wird mit Stillschweigen überzangen, 


maßgchenede 
Es geht übrigens durchaus nicht allen Papier- 
fabriken so gut. wie die Zusammenstellung der Divi- 
denden seitens der Tageszeitungen den ‚\nschein er- 
wecken könnten, Es gibt eine ganze Anzahl not- 
kidender, stillstehender Fabriken. die nicht zur Au 
nahme der gewinnbringenden, 
verstärkten Maße angeforderten 
gehen konnten. oder die durch 
ihrem Betrieb gehindert werden. 

ls soll nun nicht daß 
kleinere Zeitungen. Provinz. 
dureh die Verhältnisse, die der Krieg ut sich brachte. 
stark geschädigt wurden, ja, daß eine \nzahl der- 
selben ihr FErschemen veimstellen mußten, nachdem 
der Krieg eintee Zeit gewährt hatte. Daran war aber 
meistens mehr der Mangel an Anzeigen schuld als 
die Papierpreise, 


Krieg m 
Ilerstellung nber- 
andere 


durch den 


Ursachen m 


verkannt werden, viele 


namentlich solche der 


letzt, wo alles Moghiehe zum A verbaut angeboten 


viel Personal gesucht wird. haben die Tages- 
zeitungen an Inseraten keinen Mangel. am, wenigsten 
die großen Tageszeitungen. die begreitlichweise den 
Text einschränken. aber nicht den Inseratenteil. Da- 
bei haben sie den Inseratenpreis sowohl wie meistens 
auch das Abonnement erhöht. so daß ihr Gewinn 
nicht erheblich geringer sein wird als vor dem Kriege, 
wenn er überhaupt geringer ist. Ueber die A\b- 
schlüsse vieler großer Zeitungen erfährt man ja 
nichts, da sie sich um Privatbesitz befinden, während 
die großen Betriebe der Papıerfabrikation meistens 
N\ktiengesellschaften gehoren, deren Abschlüsse ver- 
otfentlicht werden müssen. ` 


und 


Daß die Ilerstellungskosten bei der Paptertabri- 
kation sebr verschieden sind. liegt auf der Hand, und 
aus den Papierpreisen geht ja klar und deutlich her- 
vor, dab der Verein Deutscher Papierfabrikanten mit 
Rücksicht auf die einheitliche Festsetzung der Pa- 
pierpreise die Errichtung emer Ausgleichskasse be- 
schlossen hat. welche die gegenwärtig sehr unter- 
schiedlichen Gestehungskosten verschiedener Papier- 
sorten nach Moghehkeit ausgleichen soll, soweit sie 
aut den Preisunterschied zwischen mländischem und 
auslanchschem Sulfitzellstoft beruhen. 
hier grobe Unterschiede. 

Die Papier- und Zellstoffabriken. wie alle stark 


Fs gibt eben 


ın Anspruch genommenen Betriebe, miissen jetzt 
auch starke Abschreibungen vornehmen und Rück- 
stellungen machen für die Zeit nach dem Kriege. 


Denn gegenwärtige werden die Maschinen. die Fabri- 


kationseinrichtungen usw. sehr abgenutzt. und es wird 


kostspieliger Reparaturen und Neuanschaffungen be- 
dürfen, um die Fabriken nach dem: Kriege wieder 
ant volle Leistungstähtekeit zu bringen und über- 
haupt ım Betriebe zu erhalten. 

\lso auch dies kann onan dien nicht zum Vor- 
wort machen. 
Jedenfalls ost es ungerecht. 
Zellstoftabrıkation hole 
worfen werden. während 
Industrien kem 
sollte vor 


wenn der Papier- 
Kriegseewinne vorge- 
man den Gewinnen 
Aufhebens macht, und man 
allem unpartensch die Ursachen mo He- 
rechnung ziehen. die zu den erbohten Gewinnen bei- 
getragen haben. man un Publikum Stimmung 
gegen eme Industrie macht, die un Kriege von grob- 
ter Wichtigkeit gewesen ıst und bleiben wird. 


und 
von 
anderer 


ehe 


Regelung des Verkehrs mit Zellstoff, Holz- 
schliff und Holzpappe in Oesterreich. 


Uin dem \hrtschaftsverbande der 
stric de ım allgemeinen offentlichen Interesse un- 
bedingt notwendige zentrale Bewirtschaftung des 
Papiers zu ermoglichen. war es notwendig, dem Ver- 
bende vor allem auch das Verlügungsrecht über die 
zur Papiererzeneung wichtigsten Halbstoffe emzu- 
(men. Dies erfolgt durch eine Verordnung., der 
zufolge alle Vorräte an Zellstoft. Ilolzschlhit und 
HNolzpappe beschlaäunahmt werden. Die Verordnung 
setzt welter die \Verptllhichtuing fest, die Vorräte an 
dran Stoffen fortlaufend dem \WVirtschaftsverbande 
der Papstermdustrie anzuzeigen. 


'apierindu:- 


Verordnung des Handelhmmisters vertget: 
dak die Kyıdenzhaltung der un Sinne der Verord- 
nong A ORR 1018 KM. beschlaunahnmen Zellulose- 
vorräte m che Kompetenz des Zellulose- und Papier- 
tabrıksverbandes gehort Die Vorräte sind am L 
ved r3. eines jeden Monats bei diesem Verbande an- 
zumelden, der auch über die Veräußerung oder Ver- 
wendung der Ware vertugt, die zur Versendung er- 
Yorderbehen ublichen Transportzertifikate ausstellt 
und che mu So der Verordnung Z 127370 1018 une 


Faine 


Heft 17, 1918 


INS 
ant 
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Diese 
erstreckt 


schriebenen Agenden besorgt. 
leben tretende Verordnung 
Kroatien-Slaweonien nicht. 


Regelung des Verkehrs mit technischen 
Fetten, Oelen, Harzen und Wachsarten in 
der Schweiz. 


Durch Beschluß des Schweizerischen Bundes- 
rats vom 28. März 1918 ist die Einfuhr, Produktion. 
Fabrikation, der Verbrauch und Handel von und 
mit technischen Fetten, Oelen, Harzen und Wachs- 
arten und von Rohmaterialien. welche zur Her- 
stellung dieser Waren dienen. unter die Aufsicht 
des Schweizerischen  Volkswirtschaftsdepartements 
zestellt. 


Berlin. 
Die Geschättslage ist stark 
duc vor kurzer Zeit noch stark begehrt 
Regnen jetzt geringerer Beachtung. Dies 
Augenblick auf gewisse dünne Papiere zu. 
Unde vergangenen Jahres sehr gesucht waren. 


Stoffe. 
be- 
im 
bis 
De- 


wechselnd. 
waren, 
trıfit 

die 


sonders zu nennen sind Schreibmaschinen-Durch- 
schlagpapiere. Hier hat sich durch den Mangel dic- 
ser Sorte vin Ersatz vingeinnden. der in einseitig 
slatten Zellulosepapieren bestand. die sonst vor- 
wiegend zu Zigarren- Bäcker-. Hut- und ähnlichen 
Duten verwendet wurden. Die Not nnd Angst mn 
das ctgentlich ertorderliehe Papier heb alle diese 
emseitig glatten Papiere anikanfen und sie den 
Schreibzwecken  zutuhren. ks handelt siech um 


vroße Mengen. die uberflüssig geworden waren, weil 
sie tür Duten keine Verwendung mehr fanden. oder 
doch mur mit starker Konschränkung gebraucht wur 


den .ntsprach dieses Papier auch mebt den ge- 
wohnten Ansprüchen, so wurde es doch mangels 
anderen Materials genommen. Pie Besitzer diesen 


Posten sahen davon ab, inzwischen wieder erreich- 
bar gewordenes, richtiges Maternal heremzunehimen, 
wer sie fürehteten, mut ihren Vorräten sitzen 
bleiben., Dadurch erlitt dieser Artikel 
schwächung. die wahrschemlich lange anhalten 
wird. bis die großen Vorräte erschopft smd. Auch 
die Scidenpapiere aller Art haben verminderte Nach- 
trage, weil ihre Verwendung durch den Warenman- 
gel aller Art erheblich zurüuckecgzangen ist Dagegen 
besteht für dünne holzhaltıge Papiere zu Druck: 
und Reklamezwecken große Nachfrage. Holzireie 
Papiere bleiben auch stark gesucht, besonders solche. 
die noch einigermaßen durch Färbung und L.eimung 
vortedhaft von den "Kriegspapieren >bweichen. In 
Packpapieren findet das Angebot immer noch wil- 
ee Abnehmer. einseitig glätten Pa- 
pieren leichteren Gewichts Die Not darm ist etwas 
gemildert. da einzelne Fabriken die unterbrochenen 
.ieferungen wieder haben anfnehmen können. In 
Sackpapieren und Spinnpapter besteht die lebhafte 
Nachfrage fort. ` Tierm sind noch namhafte Mengen 
unterzubringen. - Schr fest ist der Pappenmarkt. 
Hier sind alle Sorten gesucht. die Preise haben die 
Tendenz weiter zu steigen. 
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Privatrechtliche Verträge oder Abmachungen. 
die den Vorschriften dieses Bundesratsbeschlusses 
oder den vom Volkswirtschaftsdepartement in Voll- 
ziehung desselben erlassenen Weisungen zuwider- 
laufen, sind. soweit sie zur Zeit des Inkrafttretens 
der betreffenden Bestimmungen noch nicht beider- 
settig vollzogen sind. nichtig. 

Dieser Beschluß ist am 3. Aur 1918 in Kratt 
getreten. Der Bundesratsbeschluß vom 23 Dezem 
ber 1916, betreffend die Zentralstelle für technische 
Fette, Oele. Harze und Wachsarten. bleibt in Kraft. 


soweit er mit den neuen Pestimmungen nicht im 
Widerspruch steht. 
(Schweizerisches IHlandelsblatt"”, Nr. Ri. 


vom 6. ‚\pril 1918.) 


Westfalen. 


Der rheinisch-westfälische Papiermarkt hegt sehr 
fest, obschon die Nachfrage gegen die Monate 
Januar und Februar entschieden. nachgelassen hat. 
line Ausnahme bildet allerdings holzhaltıges Druck- 
papier, das wie vor dringend gefragt wird. 
hierin bleibt aber Angebot knapp. weil 
weschultem Papiermaschinenpersonal für die schnell 
laufenden Papiermaschmen fehlt und dadurch imn 
vielen Druckpapierfabriken die Erzeugung sehr stark 
zurückgeblieben aste Das Nachlassen der Nach- 
trage nach gewohnltchen und imittelleinen Papieren 
scheint damit zusammenzuhängen. daß man 
Kreisen der \Verbrancher sich mehr 
Hofinung einer baldigen Beendigung 
hingibt. wodurch das Geschäft ganz von selbst wohl 
ın solldere Bahnen komınt. Diese \nsiehten sind 
jedenfalls im werten Kreisen verbreitet, und sie bilden 
eigentliche Ursache dafur. dab man kemierlei 
lieferungsverträge abschlieben will ob 


nach 


das es oan 


mo den 
mehr der 


Krieges 


und 


des 


die 
largirıstigee 
wohl jetzt ın den Reihen der VPapsertabrikanten datur 


Gentetgtheit anzutreffen aist. \uf beiden Seiten 
turehtet man, dab die Presse doch zuruckgechen 
konnten, weshalb die IHlerstellune sich durch Al. 
schlüsse. der Großhandel aber gerade durch Klem- 
haltung der lager und Ihınzukant des Allernet 
wendigsten vor pahem \Wechsel m dun Preisen 
sichern mochten. Betustchtungen wegen ` eines 


baldigen und schroffen Preissturzes fur Papiere 
aller Art sind aber vollkommnen gegenstandsios, dazn 
hegen die Roh- und Halbstofftmäarkte iu ganz Lutz 
der Art 
roich- 


hohen 


als dab UÜecberraschungeen in 
Zellstofi 


NDUT 


viel zu fest, 
uberhaupt moglich wären. 
heh angeboten, aber 
festen Preisen, che selbst verbieten. 
etwa großere Lager anzusammeln. Ilolzstoff dahin- 
wegen wird schon wieder knapp. da man micht mit 
Unrecht m den Kreisen der Ilandelsschleiier wegen 
ist. die tatsächlich 
(irundwäasserstäandes 


ist Zwar 


doch zu sehr nnd 


Us Kanz Von 


Betriebswäasser besorgt (mu) 
Rücksicht 
schnell unzureichend werden konnten. und es daher 
ratsam kann, moglich anftzustapeln. 
um die \bschlusse ertullen konnen. ` Auch Alt 
papier kommt weniger an den Markt und ist daher 
teurer geworden: mag 
hegen. dab die Aufalle klemer 


der 


des medrigen sehi 


sem soviel als 


EN 


es dies doch wehl daran 


geworden sınd nnd 
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auch die l’apierfabriken als Beigabe zum Holzstoff 
mehr an sich ziehen, um bei nachlassenden Holzstoff- 
lieferungen über Altpapiervorräte zu verfügen. 
Schwierig ist nach wie vor die Beschaffung von 
Leim; auch die Harzbeschaffung macht viel Mühe. 
Trotz alledem werden an die Feinpapierfabriken An- 
‚forderungen in bezug auf l.eimung gestellt, die sich 
in keiner Richtung von den Ansprüchen zu Friedens- 
zeiten unterscheiden. Für ganz geleimte Papiere 
werden allerdings auch Preise geboten, die noch vor 
Monaten kein Fabrikant zu stellen gewagt haben 
würde; man zahlt diese Preise aber gern, wenn man 
nur eben gut geleimte Teinpapiere erhält. Die Ver- 
hältnısse haben sich eben gänzlich verschoben, das 
kann man auch auf dem Packpapiermarkte be- 
obachten. Da werden für Schrenzpapiere Preise ge- 
fordert, an die man früher nicht gedacht hätte, und 
obwohl diese Preise im voraus bezahlt werden, sind 
Schrenzpapiere nıcht zu bekommen: so fest liegt 
heute der Packpapiermarkt. 


General-Versammilungen. 


Papierfabrik Reisholz Aktiengesellschaft zu 
Düsseldorf. In der außerordentlichen Generalversamm- 
lung vom 20. d. M. wurde der Verschmelzungsvertrag 
mit den Ruhrwerken Aktiengesellschaft zu Arnsberg, 
nach welchem das Vermögen der letzteren Gesell- 
schaft als Ganzes unter Ausschluß der Liquidation 
auf die Papierfabrik Reisholz Aktiengesellschaft zu 
Düsseldorf übergeht, gegen Gewährung von einer 
Reisholz - Aktie gegen eine Ruhrwerks - Akte und 
Bareinlösung des Dividendenscheines 1917/18 . mit 
20 Proz. einstimmig genehmigt. Die Erhöhung des 
Grundkapitals der Aktiengesellschaft Reisholz wurde 
von 6 Millionen auf ro Millionen durch Ausgabe von 
4000 Stück neuer Inhaber-Aktien zu je 1000 M. ge- 
nehmigt. Von diesen 4000 Aktien erhalten die Ruhr- 
werke 1800 Aktien; 500 Aktien werden verwandt zum 
Erwerb der Rheinischen Aktiengesellschaft für Pa- 
pierfabrikation zu Neuß und 300 Aktien dienen zum 
Ankauf der Sulfit-Zellstoffabrik Löhnberger Hütte 
a. d. Lahn. Die restlichen 1400 Aktien sind einer 
Bankengruppe mit der Verpflichtung zu überlassen, 
hiervon auf je 5 alte Reisholz-Aktien eine neue zum 
Kurs von 200 Proz. den alten Aktionären zum Be- 
zug mit Dividendenberechtigung vom 1. Juli 1918 ab 
anzubieten. Die Einzahlung hat dementsprechend 
am 1. Juli 1918 zu erfolgen. In den Aufsichtsrat 


wurden folgende Herren neu gewählt: 1. Herr Kom- 
merzienrat C. Rud. Poensgen, Düsseldorf (Vor- 
sitzender der Handelskammer zu Düsseldorf); 
2. Herr Max von Rappard, Düsseldorf (Geschäfts- 
ınhaber des Barmer Bank-Vereins Hinsberg, Fischer 
& Comp., Düsseldorf), beide Herren früher Mitglied 
des Aufsichtsrates der Neußer Gesellschaft; 3. Herr 
Kaufmann Julius Funcke, Hagen i. W.: 4. Herr 
Fabrikbesitzer Wilhelm Funcke, Hagen i. W.; 5. Herr 
Ingenieur Hans Lange, Hagen i. W.; diese drei 
Herren bisher Mitglieder des Aufsichtsrates der 
Ruhrwerke Aktiengesellschaft zu Arnsberg; 6. Herr 
Fabrikbesitzer Heinrich Bierbrauer (alleiniger In- 
haber der Zellstoffabrik Löhnberger Hütte bei Löhn- 
berg a. d. Lahn). Bei der Besprechung der Tages- 
ordnung wurde von der Verwaltung hervorgehoben. 
daß nach Durchführung der Verschmelzung die Ak- 
tiengesellschaft Reisholz über insgesamt ı2 Papier- 
maschinen verfügt, mit einer täglichen Erzeugung 
von 200--250 Tonnen versandfertigem Papier. Die 
hierfür erforderlichen Rohstoffe werden fast sämt- 
lich ın eigenen Werken hergestellt. 


Geschäfts-Berichte. 


München-Dachauer A.-G. für Maschinenpapier- 
fabrikation in München. Der Abschluß für 1917 er- 
po nach bereits erfolgter Buchung vertragsmäßiger 

ezüge des Vorstandes und der Beamten, der Grati- 
fikationen an Beamte und Arbeiter, sowie der festen 
Bezüge des Aufsichtsrates, ferner nach satzungs- 
gemäßer Abschreibung von 198684 M. (i. V. 127921 
Mark) einschließlich des Gewinnvortrages von 62 432 
Mark (56481 M.) einen Jahresgewinn von 978 257 M. 
(610,759 M.). Der Aufsichtsrat wird der für den 
24. April anberaumten Generalversanımlung vor- 
schlagen, die Gesamtdividende auf 21 Proz. (18 Proz.) 
festzusetzen, wonach die Zinsabschnitte Nr. 100 und 


‚tor mit zusammen 210 M. zur Einlösung kommen. 


Ferner zu weiteren Abschreibungen 189000 Mark 
(159000 M.) zu verwenden, 300000 M. (0) zum 
Uebergang in die Friedenswirtschaft zurückzustellen 
8000 M. (wie i. V.) dem Erneuerungsfonds (Auf- 
forstung), 40000 M. (wie i. V.) der Spezialreserve, 
93 583 M. (98528 M.) den Wohlfahrtseinrichtungen 
zuzuführen, 20000 M. (10000 M.) zur Dotierung des 
Detkrederekontos zu reservieren und nach Ver- 
gütung von 20 400 M. (16800 M.) für Tantiemen die 
restigen 55 274 M. (62 432 M.) auf neue Rechnung vor- 
zutragen. 

Vereinigte Fabriken photographischer Papiere, 
Dresden. Die Gesellschaft war im Jahre 1917 bei be- 
friedigenden Preisen reichlich beschäftigt. Die Ueber- 
weisungen aus der überseeischen Beteiligung des 
Unternehmens sind seit dem Ausbruch des Krieges 
mit Amerika unterblieben. Der nach 37 338 (i. V 
s8030) M. Abschreibungen verbleibende Reingewinn 
von 380 506 (380786) M. soll wie folgt verteilt wer- 


Zeitzer -Dampfkesselfabrik und fipparate-Banaustalt | 


G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 1 


Kugelkocher 


Holzkocher mit innerem Kupferschußmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Den 
Dampfüberhiger, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 
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den: für Kriegssteuer 80000 (84 000) M., für Kriegs- 
he B wieder 50000 M., 8 Proz. Dividende (wie 

V.) -avf die Genußscheine, als Vortrag auf neue 
Rechiiung 35 368 (40922) M. 

Dresdner Albuminpapiertabrik, A.-G., Drresden. 
Für das Geschäftsjahr 1917 kommen der Gesellschaft 
aus den Verträgen mit den mit ihr liierten Fabriken 
107059 (153400) M. zu, wozu Zinsen aus eigenem 
Kapital, abzüglich der Unkosten und Abschreibungen 
und zuzüglich im Vorjahre auf Abfindungskonto 
zurückgestellter, nun freigewordener 12000 M., mit 
37937 (23000) M. sowie Vortrag von 1916 mit 6305 
(8000) M. hinzutreten, so daß sich 151 302 (184 395) 
Mark ergeben, deren Verteilung wie folgt beantragt 
wird: an den Aufsichtsrat 5459 (5000) M., an den 
Vorstand 3459 (5000) M., Erneuerungsrücklage 5000 
Mark (wie i. V.), für Kriegsgewinnsteuer 29000 M. 
(wie i. V.), 20 M. Gewinnanteil auf Genußscheine 
63 100 M., 8 Proz. Dividende auf Aktien Lit. A 32 000 
Mark (beides wie i. V.), Vortrag auf neue Rechnung 
11 283 M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alfeld, Leine. Papiergarnspinfkrei Lamspringe, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Lam- 
springe. Dem Buchhalter Heinz Otto in Lamspringe 
ist so Prokura erteilt, daß er in Gemeinschaft mit 
einem Geschäftsführer die Gesellschaft vertreten 
kann. 

Aschaffenburg. Der Aufsichtsrat der A.-G. für 
Buntpapier und Leimfabrikation in Aschaffenburg 
beschloß, der am 30. April stattfindenden General- 
versammlung vorzüschlagen, aus dem nach 291747 
(i. V. 206094) M. Abschreibungen sich ergebenden 
Reingewinn von 691687 (228431) M. eine Dividende 
von 10 (7) Proz. zu verteilen. 

Augsburg. Hartmann & Mittler, Papier. Der 
Gesellschafter Emil Mittler ist infolge Todes aus der 
Gesellschaft ausgeschieden. 
Großkaufmannswitwe Marie Mittler in München als 
neuc Gesellschafterin eingetreten und besteht die 
offene Handelsgesellschaft zwischen ıhr und dem 
zweiten Gesellschafter unverändert weiter.. Die Ge- 
sellschafterin Marie Mittler ist von der Vertretung 
der Gesellschaft ausgeschlossen. 

Berlin. Berliner Papier - Versand Hilda Lob), 
Berlin - Wilmersdorf. Die Firma ist geändert in 
Berliner Papier-Versand Richard Löbl & Co. Der 
Kaufmann Richard Löbl, Berlin-Wilmersdorf, ist ın 
das Geschäft als persönlich haftender Gesellschafter 


eingetreten. l N 
Dirschau. In das Handelsregister ist die Firma 
Dirschauer Cementwaren- und Dachpappenfabrik 


Wladislaus Lewandowski in Dirschau und als deren 
Inhaber der Kaufmann Wladislaus Lewandowski in 
Dirschau eingetragen worden. 

Dresden. Ed. Thunig & Co., Papierhandlung. Die 
Gesellschaft ist aufgelöst. Zum Liquidator ist be- 
stellt der Kaufmann Car! Eduard Thunig in Dresden. 

Düsseldorf. In das Handelsregister wurde cin- 
getragen die Firma Oswald Krumbiegel, mit dem 
Sitze in Düsseldorf, und als Inhaber der Kaufmann 
Oswald Krumbiegel in Düsseldorf. Außerdem wird 
bekanntgemacht, daß als Geschäftszweig angegeben 
ist Papiergroßhandluug. 


An dessen Stelle ist die ° 


Elberfeld. lÜlberfelder Briefumschlag-Fabrik, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Liquidation 
in Elberfeld. Die Liquidation und die Vertretungs- 
befugnis des Liquidators sind beendet. 

Hainsberg bei Tharandt. Thodesche Papierfabrik 
in Hainsberg. Die außerordentliche Generalversamm- 
lung vom 16. März 1918 hat die Erhöhung des Grund- 
kapitals um 270000 M., eingeteilt in 270 auf den In- 
haber lautende Vorzugsaktien über je 1000 M., mithin 
auf 1170000 M. beschlossen. Die Erhöhung des 
Grundkapitals ist erfolgt. 

Jülich. In das Handelregister wurde die Firma 
Georg Lill, Wellpapierfabrik in Jülich, und als deren 
Inhaber Kaufmann Georg Lill ın Jülich eingetragen. 
Die Firma betreibt die Fabrikation von \Vellpapier 
und Kartonnagen. 

Löhnberger Hütte, Löhnberg a. Lahn. Die Löhn- 
berger Hütte, Zellulose- und Holzstoffabrik A. Bier- 
brauer bei Weilburg, Lahn, ging durch Kauf an dic 
Papierfabrik Reisholz A.-G. über, welche die Anlage 
zur Produktionsvermehrung ausbauen wird. 

München. Hartmann & Mittler, Papier. Zweig- 
niederlassung. Gesellschafter Emil Mittler ist ausge- 
schieden. Neu eingetreten Gesellschafterin Maria 
Mittler, Großkaufmannswitwe in München. Die Ge- 
sellschafterin Maria Mittler ist von der Vertretung 
der Gesellschaft ausgeschlossen: 

Schorndorf. In das Handelsregister wurde ein- 


“getragen die Firma Württembergische Papiersack- 


fabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in 
(Grunbach i. R. Gegenstand des Unternehmens ist 
die fabrıkmäßige Herstellung und der Vertrieb von 
Papiergroßsäcken, Ersatz für Jutesäcke. Zur kr: 
reichung des Zwecks ist die Gesellschaft befugt, sich 
an gleichartigen oder ähnlichen Unternehmungen zu 


beteiligen. Das Stammkapital beträgt 90000 M. 
Geschäftsführer ıst Kaufmann A. Spielberger ın 
Stuttgart. 


Wertvoll für alle, welche 
Papler | herstellen, lletern 
+. oder verbrauchen.‘ fl 


Normal- ee es 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 
Arndtstraße 27 und Baversche Straße 77. 


Fabrik für Materlalprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


Papiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf" 


J. CLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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Stettin. Die Papiertabrik Gebr. Bleeck ın Bützow 
ging durch Kauf in den Besitz der Stettiner Papier- 
und Vappenfabrik \ktiengesellschäaft, Stettin. 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 

Budweis. Die Tschechische Budweiser Papier- 
industrie A.-G. hat 1917 den doppelten Umsatz cr- 
zielt als wie am Vorjahre. Von emem Reingewinn von 
118534 Kr. wird cine Dividende von 6 Proz. (1910 
4 Proz. bis 1915 0 Proz.) zur Verteilung gebracht. 
Das Kapital der Gesellschaft, das wiederholt herab- 
pesetzt und wieder erhöht wurde, beträgt derzeit 
300000 Kr. so daß 21 Proz. des Aktienkapitals ver- 
dient wurden. 

Fredrikshald, Norwegen. 
ningen, Holzschhff-, Zellulose- und Papierfabrik, ver- 
teilt 1215 Proz. Dividende auf alle Aktien (für 1916 
(e Proz. aut 9 Mil. kr 5 Proz. aut 3 Mill. Kr. neue 
Aktien) und stiftete 100000 Kr. zum .Arbeiterwoh- 
nungs-, 50000 Kr. zum Unterstutzungstonds. ` A. 


London. Wie das Amsterdamer „Algemeen 
Handelsblad erfährt, wurde im London die British 
Cellulose and Chemical Manufactury Co. Limited mit 
emem Kapital von 314 Millionen Pfnnd errichtet. 

Stockholm. Das Ausfubrhaus Transmarına Kom- 
paniet AB. verfügt, nach Mitteilung des Dr. Nord- 
vall in Brasilien über eme cigene Papierfabrik zur 
Herstellung solcher Papiersorten, die sich wegen 
der Zollverhältnisse nicht mit Vorteil einführen 
lassen, Das Aktienkapital wird von 10 anf ı5 Mil- 
honen Kronen erhoht. N. 


Svanöbruk, Schweden. Svano Aktiebolag, Sulfit- 
zellulosefahrik und Sägeindustrie, hatte 2 105 442 Kr. 
Rohgewinn und. nach u. a. 155878 (1. V. 63000) Kr. 
Stenerauszahlung. 130000 (0400000) Kr. Steuerrück- 
lage, ı8ı 650 (92000) Kr. Zinsen, 1.397 000 (1.238 000) 
Kronen Reingewinn, zahlt auf dag von 3.17 auf 4.70 
\lılllonen Kronen erhöhte Aktienkapital 23 (24) Proz. 
Dividende. Die Erzeugung betrug 19023 (23.314) 
Tonnen Sulfitstoff, die Gesamtverkaufssumime 5.75 
3.04) Millionen Kronen. 


Todesfälle. 


Unna i. Westf. An 3. April verstarb nach Fan- 
perem Leiden Herr Heinrich Wigger, Sentorchef der 
Maschinenfabrik Heinrich Wigger im Unna, im Al: 
tr von 71 Jahren. 

Bergisch-Gladbach. 
Zech. 
tabrik. 


wie m 


uber, 


Aa Saugbrugsiore- 


D 


Chemiker Eberhard 
Letriebsleiter der Firma J.W. Zanders, Papier. 
hier. starb ım Altoer von 31. nicht 31 Jahren. 
Heit 16 irrtümlich mitgeteilt wurde. 


, ENEE, 
vi Kleine Mitteilungen 
ng 


Kreuz. \lıt dem 
I. Klasse wurde ausgezeichnet: 
Herr Dr. Wilhelm IIuckler. 
haber des Tirsernen Kreuzes II. Klasse und des 
Hanscaten-Kreuzes. ältester Sohn des Herrn Di- 
rektors Emal Ilnckler. \rldshausen m Westi. 
Beförderung im Kriege. Der Mitinhaber 
Farma F. M. Weber., Papier- und Pappenfahrik, 
zig und Wehlitz, Herr Ir. Preller. 
einer Maschinengewecehrkompagnie, ast 
mann befördert avorden. 
Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 
gen Mitarbeiter der Präazisions - Maschinenmesser- 
tabrik der Firma AN Ferd. Klingelnberg Söhne in 
Remscheid. Herrn Prokuristen Ileimrich Lins, wurde 
das Verdienstkrenz tür Kricgeshilfe verlichen. 

Herrn Direktor Prolß, Vorstandsinitghied der 
P’atentpapierfabrik zu Penig. wurde das Oldenburgi- 
sche Friedrich Augnst-Kreuz am blau roten Bande 
verliehen. 


Ilerr 


Eisernes Kreuz 


F.iısernen 


Leutnant d. R.. In- 


der 
l.cıp- 
zurzeit Fiihrer 

zum Haupt- 


Dem langjahri- 


D 
e 


Droseeeasgegnngegagggeesgeegegeegeggggeeg ege gege gggeggeeeeeegesecl 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge für alie Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 


Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


zu beziehen vom Verlag — 


Louis Schopper, Leipzig ` 
Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 ! 
o 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


a 
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Säuretürme 
Bottiche aller Art 


in bestbewährten Holzarten emptiehlt 


Faßfabrik Heine 


Breslau 18. 


Zu verkaufen 


zeilulose, Nolzschliftu. Holz, 


0, Thulin 
Tt Finnland. 


Gellulose 


cif Lübeck 


cif Hamburg 


Umschlag und Versand auf 
dem Bahn- und Wasserwege 
besorgt bei Berechnung 


 billigster Platzspesen 
sowie Flußfrachten 


Ernst Röbken 


Hamburg 8 
„Hopfensack Nr. 6 
Spedition — 


Lübeck 


Mengstraße Nr. 18 
Schiffahrt. 


-m Ah 


Kriegsanleihezeichnungen von Beamten und 'Ar- 
beitern. Die R. Wolf Aktiengesellschait, Magde- 
burg-Buckau, hat den Beamten und Arbeitern ihrer 
Werke in Buckau, Salbke, Erfart. Aschersleben 
und bei der PBecker-Gesellschaft in Dessau für 
die Zeichnung auf the Anleihe folgende Er- 
leichterungen gewährt: Ueberlassung der Stücke 
zu 90 Proz., d. h. Leistung eines Zuschusses von 
8 Proz.: ratenweise Abtragung der zinslos. vor- 
gestreckten Beträge in Monatszahlungen von je 10 
Prozent der gezeichneten Summen; Beginn der Ab- 
zahlungen am í. Juli 1918. Die fällig werdenden 
Zinsscheine werden den Zeichnern ungeschmälert 
überlassen. Die Beteiligung war sehr rege. und dic 
Zeichnungen der Beamten und Arbeiter der verschie- 
denen Betriebe auf die 8. Anleihe erreichten eine 
Höhe von 214000 M. Die Gesamtsumme der bisher 
von den Wolfschen Angestellten für alle Anleihen 
aufgebrachten Beträge beläuft sich auf 341000 M. 

Zeichnungen auf die 8. Kriegsanleihe. Stettiner 
Papier- und Pappenfabrik 300 000 "A: Setiengesell- 
schaft für Maschinenpapierfabrikation Aschaffenburg 
250000 M.; Norddeutsche Zellulosefabrik Königs- 
berg i. Pr. 1000000 AM: Dresdner Chromo- und 
Kunstdruck-Papierfabrik Krause & Baumann A.-G., 


Dresden son 000 M.; Unter-lÜlsässische Papierfabrik 


A.-G. Schweighausen s5000 M.; Papyrus A.-G. in 
Waldhof ı 000 000 \M.; P apiermacher: Perufisgenossen- 
schaft, Mainz 500000 M.; A.-G. für Zellstoff- und 
Papierfabrikation und Oberbayerische Zellstoff- und 
Papierfabriken A.-G. Redenfelden. zusammen 


2500000 M.; Papierfabrik W eißenskein A.-G. m Dill- ` 


Weißenstein 160 000 Al: Schleipen & Eichhorn, G. 
m. b. H. in Bielefeld 125 000 M.: Papierfabrik Altona, 
Filiale der Jute-Spinnerei und -Weberei Bremen 
100000 M.; Generaldirektor Süreth. Königsberg 
100000 M. l 

Auszeichnung für treue Dienste. Das Ministe- 
num des Innern hat dem Kontordiener bei den Ver- 
einigten Bautzener Papierfabriken, Herrn Adolf Ur- 


ban, das Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit ver- 


hehen. | 

‚Jubiläum. Auf eine 25jährige Tätigkeit als Vor- 
sitzender des Aufsichtsrates der Hasseröder Papier- 
tabrik konnte Herr Artur Pekrun iin Weiber Hirsch 
zurückblicken. 


Treue Dienste. Drei Angestellte der Papierfabrik 


Dachau konnten ihr 25jähriges Jubiläum feiern. 


Bücherschau 


Papier-Industrie-Kalender 1918. Taschenbuch des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten. \Verfaßt von 
Prof. Dr. Paul Klemm. : Zweiundzwanzigster 
Jahrgang. Verlag von Eu u & Schulze. 
G. m. b. H., Leipzig. 

Die neue Ausgabe des eh Kleinimschen 
Papier-Industrie-Kalenders, die infolge der großen: 
Herstellungsschwierigkeiten etwas verzögert wurde. 
wird wie immer mit Freude begrüßt werden und dem 
Kalender neue Freunde zu den zahlreichen alten cr- 


werben. Ist doch ın der neuen \ufllage auch det 
weiteren Entwicklung kriegswirtschaftlicher MaB- 
nahmen und Organisationen in der Papierindustrie 
in dem Abschnitt „Kriegswirtschaft" nach Moöglıch- 
keit Rechnung getragen und ein neuer selbständiger 
Abschnitt „Spinnpapier“ hinzugefügt worden. Der in 


‚der alten Weise übersichtlich geordnete Inhalt ist so ` 


reichhaltig und wertvoll, daB die durch die Papier- 


knappheit gebotenen Kürzungen und \Weglassungen 


nicht in Betracht kommen. 


Bezugsquellen-Nachweis. 
. Delta- Metall. 


Frage Nr. 145. Wer liefert Delta-Metall’ 
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für abwechselnde Tag- und Nachtschicht u 

- von großem Unternehmen der Papier- = 
und Zellstoffindustrie gesucht. u 
Ausführliche Angebote mit Lebenslauf, Bild, Zeugnis- = 

m abschriften, Eintrittstag, Gehaltsansprüchen und g 
8 Militärverhältnis unter BE 6445 an die Expedition ® 
N : ; f W 
- dieser Zeitschrift. a 
8 ® 
B 


SERARSSRSESHESEHNRESSESBBSESEHRSBERE 
Eine größere, in Mitteldeutschland gelegene 


Spezialmaschinenfabrik Akt.-Ges. 


welche mit Heereslieferungen beschäftigt ist, 
sucht für ihr technisches Büro einige jüngere 


Techniker bezw. Ingenieure 


für dauernde Stellung. 
Angebote erb. unter P., F. 6429 an die Exped. ds. Bl. 


` Affair Ss Ss; Ss Ss ss se 2% 


Ein großes Unternehmen der 


Papier- u. Zellstoffindustrie 


sucht zum baldigen Eintritt einen 


Fachingenieur 


$ der auf Grund langjähriger praktischer Erfahrungen 
A in der Lage ist, Neubauten und Umbauten zu pro- 
WW jektieren, deren Durchfübrung zu leiten und im 
übrigen die Ueberwachung des maschinen-technischen 
A Teiles der Fabriken selbständig zu übernehmen. — 
) Angebote mit kurzem Lebenslauf; Bild, Zeugnis- 
abschriften, Eintrittstag, Gehaltsansprüchen und 
D Militärverhältnis unter P. P. 6444 an die Expedition 
A dieser Zeitschrift. ` 
+ 
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Umsonst 


erhalten Sie durch 
unser Blait Auskünfte 
über Bezugsquellen 
für alle Bedartfsartikel 


(Ceeeeeeageeéeeéeéeg 
..eeasass.s;ua.,—,|,—;€<<A<o 


Y 


Kalanderführer, 
Vorarbeiter u. Meister 


für Seidenpapiere 
tür baldigen oder auch späteren Eintritt gesucht. 


Angebote mit (schaltsansprüchen unter P. F. 6457 un 


stelle dieses Blattes erbeten. 


Kollergang-, Defibreur-, Raffineur-, 


Holzschleif- 


Steine un Steinwalzen 


aus Basalt-Lava, Granit, Grünstein und Sandstein liefert 


W u Carl Ackermann zs Köln en 


Bedeutende Leistung 
Sparsame Arbeitsweise 
Sehr vorteilhaft 


Albert Bezner 

Maschinenfabrik ` ` 

Ravensburg 
Württemberg. 


l Spezialität: 
> Holzvorkereitungs- 
maschinen 


320 Be, faß- und ladungsweise, 
große Mengen sofort u. laufend 
lieferbar. Georg Neuschäter, 
Zell im Wiesental. 


` SZ a? - A 
Sparschäler RLB mit selbsttätiger Zuführung des Holzes 


Sulfitlauge 
Sulfitlaugße 


eingedickt, in Stärken bis 38° Be, liefern prompt 


Gebr. Hüttenes, Chem. Werke, G.m.b. H, Düsseldorf. 


f im Kriege: 20000 kg Tel.-Adr.: Hüttenes, Düsseldorf. 
tim Frieden: 60000 kg Telephon: 4773. 


S I fi H | eingedickt u, eingedickt u. 
LE | d LE SC | unelngedickt unelngedickt 
möglichst die ganze Produktion einesWerkes 


= zu kaufen gesucht = 


Kesselwagen stellen wir zur Verfügung 


-Herrmann Fritzsche 6. m. b. n., Leipzig, "irre: 


Fernsprecher Nr. 190 Telegramm-Adresse: Fritzsche Gothischesbad. 


Tagesleistung 
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0000000000000000000000 
Zirka 150 Zentner 


Papier-Abfälle 


altes Manufaktur- und Büropapier in 


(Un Zentner - Packpressung, ab hier, 


abzugeben. 
Gebote an — —— 


Henschel & Sohn 
Abtig. Henrichshütte 
Konsum -Verwaltung 


Hattingen-Ruhr. 
Kee 


\pinnpapierab all 


reine Breitstreifen 
hat abzugeben 


Nähfadenfahrik «m. Jul. Schürer 
Augsburg. 
Hochfeines helloelbes 
Pech 


2 bis 3 Ztr., habe sofort abzugeben. 


H. Abarbanell, Braunschweig 
Fernspr. 2345. Tel.-Adr.: Abarbanell. 


Emil Adolff Reutlingen 


Hülsen aller Art! 
Papierspulen- u.Hülsenfabrik 


WORGGSRLDAEAERTOBERUEERRASLLLGBRSGELULSBAGERTLDELDERERARGGBSGEIR 
Ein seit längeren Jahren bestehendes 
Geschäft in Schreibmaschinenzubehör, 
Farbbänder, Kohlepapier usw., beab- 
sichtigt nach dem Kriege den Groß- 
vertrieb v. Schreibmaschinenpapieren 
(Brief-, Durchschlag-, saugfähige Pa- 
piere für Wachsapparate und Kopier- 
papier, sowohl in Rollen wie losen 
Blättern) aufzunehmen und 


bittet Fabrikanten um 
Angebote, == 


Angebote unter A. Z, 1400 an Haasen- 
stein & Vogler, Akt.-Ges., Cöln. 


eg is hl i 
Armaturen und Gußstücke 2... 


liefern in anerkannt bester Ausführung 


W. NICOLAI & Co., Siegen-U. i. W. 


Langjährige Spezialität! Metaligießerei und Armaturenfabrik. 


Verlangen Sie Preisliste! 


CN am rn en e ns 


Heft 17, 1918 DER PAPIER-PABRIKANT 207 


-— _ _ _ __ Schäriplatten 
Kollergänge, Ralfineure, Holländer Mn 
Weg 1918 


Woiogia U. GIMMÄNENKE ||| Bpicuienger se 
in Basaltiava- Mit 


aus Perlkopf, Hannebacher 
und Ochtendunger Steinbrüchen sowie aus 
Niedermendiger Basaltlilava-Gruben. 
Säurebeständige Naturstein-Produkte. 
Ausgedehnte eigene Betriebe, kurzfristige Herstellung. 


Bachem & Cie., Königswinter am Rhein 20. 


Kondenset-Bücsen. 


A d 
(System Demant) 


selbsttätig, liefert 
in allen Größen 


Wilhelm Hartung 
Leipzig 86. 


Holländer - Messer 


aus best geeignetem Stahl, roh und bearbeitet, liefert prompt 


Carl Wilh. Gust. Hemecker, Hohenlimburg i. Westf. 
| ll MH Ih [N 


= Sofort abzugeben: 


eine neue 


Entnahme- Gegendr uck- Dampfturbine 


| 

) 

| 800PS Leistung, n = 3000, eingerichtet für direkte Kupp- 
lung mit Turbogenerator, gebaut für trocken gesättigten 
Dampf von 15 Atm. Ueberdruck, mit automatischer 
Druckregulierung des Entnahmedampfes (D. R. P. 198012), 
DEE Entnahmemenge 17300 kg-Stunden bei 5 Atm. 

P  LUleberdruck, Auspuffspannung 2 Atm. Ueberdruck :: 


Actien-Gesellschaft 


Gorlitzer Maschinenbau-Anstalt 
GÖRLITZ. 


RATE 


HEERES 
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De 
Ritter’s Original- autom. Dampfschmierapparai 


Anerkannt vollkommenster Apparat. Enorme Oelersparulisse 
Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke 


Ueber 34000 St. 
im Betriebe, bei 
der Kais. Marine, 
den Kgl. Staats- 
bahnen u. Werk- 
stätten, sowie den 
bedeutendsten 

Dampfschiffahrts- 
gesellschaften, 

Werften, Dampf- 
maschinenfabri- 
ken, Berg- und 
Hüttenwerken 


lierung 
und beihöeh- 
ster Touren- 
zahl absolui 
sicher und 
geräuschlos 
arbeitend. 

Ele de 


Dier Aus 
ru 


_ Zahnräder 


jeder Art und Grösse 


in allen gangbar. Materialien 


OH HH OH HH HH HH HI 


Geschwindigkelts- 
verminderer = 


mit Schnecken- od. Stirnrad- 
schneckengetrieben DRGM. 


mag mit Wüstverzahnung 


older gefrästen Winkelzälınen 


ng. 
Keine zer- 
brechlichen 
usw. usw. hy- 
Spezialapparate mit 1, 2, 3, 4 und 
8 Stempeln für Lokomotiven, droso 
maschinen, Heißdampfmaschinen usw. 


W.Ritter, Altona (il). 


Eingetragene 
Schutzmarke 


Für einzyl. Maschinen Maschinenfabrik Gegründet 1848. 


Sondererzeugnis seit 30 Jahren: 


Brandgefahr! Holländ | 
Durch Explosion im Fabriksaal entstand ein Brad. 0 an orm ANYAI 


der innerhalb kü'zester Frist durch Benutzung der 
Mimimax-Apparate, die in greiıbarer Nähe hingen, 


sofort gelöscht werden konnte. Die Apparate - 
fnnktionierten tadellos, und jegliche Gefahr, die in 
erhöhtem Maße bestand, wurde sofort beseitigt. 

Luis Hofer, Buchdruckerei, Göttingen. 


» Minimax-IIandfeuerlöscher« ist 
stets gebrauchsbrreit, ynab- 
hängig von Wassermangel, nicht 
einfrierbar.leicht handlich, s- Ibst 
von Frauen und Kindern zu 
handhaben, 


H —. 


Den. 


WI 


aus garantiert zink- und eisen- 
freier Phosphorbronze 


unsere ges. gesch. Marke: 


„Nasperang-Bronze” 


Metallwerk Haspe G.m. h. H. 


Haspe i. W. 


Ausführungen für alle Zwecke 
. von Mark 65.— an. 


Ueber eine Million Apparate im 

Gebrauch! Ueber 50 000 Brand- 

fälle gemeldet, tausende unge- 

meldet! 1917 monatlich durch- 

schnittlich 8000 Nachfüllungen 
geliefert. 


103 Menschenleben aus Feuers- 
gefahr errettet' 


' Verlangen Sie Sonderdruck- 
schrift: „Ra“. 
„Minimax“, Berlin Wo, 
Linkstr. 17. (E 23) 
Hamburg — Cöln— Breslau — 
Stuttgart— München— Zürich — 
Wien. 


Für Spinnpapiere! 


Holländer-Walzen u. Grundwerke 


aus zweckentsprechender poröser Basalt- Lava 


taistele: Pirnaer Schleifsteinfabriken, i n.1. 1, Pirna pa 


H 
! 
d 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehot (Post Teltow); tür den wirtschaftlichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin. Steglitz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42. Oranienstraße 140—142. 
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Heft 18. Berlin, 3. Mai 1918. XVI. Jahrgang. 


MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Wü rs 
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G rha! 
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Holländersaal mit Stofftreiber-Holländern, System Kölliker, für vorwiegend farbige Stoffe. 
SPEZIALITÄT: 


Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 


Fr 9S KS d Vd di Ge FIT N (Cu “g B: O: 
/ Spezialgeschäft tür Beton- und Monierĝbau 


Jranz Schlüter, Dortmund 


Düsseldorf Cöln a. Rĝ. 
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Fernsprecher: Teiegramm- , 
756, 757, 758 Anschrijt: 
und 759 „Specialbeton” 


Ansicht einer ausgeführten Papierfabrik 


Moderne FJahrikanlagen 
für die Papier- und Holzstoff- Industrie 


Beratung 22» Entwurf 222 Bauausfüßrung 


NP 


al: Së, ( 7408 ©; Bro: ER, C SAS BE el KËSSEN 


Dr 
St o rn Ki RO b. 
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Die Moenus-Original-Alter 
Narbenpreßmaschine 


bewährt sich vorzüglich zum Pressen von 


Papier una Pappen 


Höchste Druckleisftung / Saubersfe Ausführung 
aller gängigen Narben / Feinste Referenzen 


Maschineniabrik Moenus A.-G., Frankfurt Ge. 


Drahtanschrift: Moenus-Frankfurtmain Fernsprecher: Amt Taunus Nr. 256, 257, 258, 259 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und ZellulosesFabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff »Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff: Fabrikanten, der Papiermacher»Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. : 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel- 
jährlich durch die’ Post bezogen für Deutschland 
M. 2,50. für Oesterreich. Ungarn Kr. 3,60. Bei 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin,Mitte 
Postscheck-Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit, 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei 


M. 12,50 an das Tausend 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre 


zahlung des Bezugspreises. 

haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
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AVL Jahrgang BERLIN, 3. Mai 1918 Heft 18 
Inhalt: 
Seite Seite | 

209-210 Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion VII, III und V usw. aus Papier — Konzentrierung von Sulfitablauge 
210-212 Entnebelung von Papiermaschinenräumen durch Oefrieren — Zentralrat der schwedischen Ausfuhr- 
212-213 Die Unterscheidung von Natron- und Sulfitzellulosepapier a — A.H.V. der Papiermacher-Tafelıunde Alten- 
213-214 Patent-Umschau S.-A. , 

214-216 Wirtschaftlicher Teil: Herstellung und Vertrieb von Treib- | 216-217 Markt richte: Süddeutschland 


riemen — Neues Verfahren zur Herstellung von Flaschen | 217-220 Vermischtes — Kleine Mitteilungen 


Bekanntmachung 
für die Mitglieder der Sektion VII der Papiermacher- Berufsgenossenschaft 


Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur Sektionsversammilung, die Montag, den 6. Mal 
1918, mittags Ui Uhr, in Kastens Hotel zu Hannover, Theaterplatz, stattfinden soll, ergebenst ein, mit dem 
Bemerken, daB eine weitere Einladung wie in früheren Jahren nicht ergehen wird. 


Tagesordnung: 
. 1. Bericht über das Jahr 1917 und geschäftliche Mitteilungen (ein Verwaltungsbericht wird 
diesmal nicht gedruckt und .nicht versandt werden). 

. Prüfung und Abnahme der Rechnung über die Verwaltungskosten der Sektion VII für 1917. 
. Feststellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1919. 
. Wahl des Ausschusses zur Vorprüfung der Rechnung über die Verwaltungskosten für 1918. 
. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 

Neuwahlen der Sektionsvorstände sowie der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung finden 
bekanntlich erst nach Beendigung des Krieges statt; bis dahin ist die Amtsdauer der im Jahre 1913 gc- 
wählten Herren erstreckt worden. dë EE E 


Berlin SW 11, den 13. April 1918. 
Der Vorstand der Sektion VII der Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
Kommerzienrat Ferdinand Eppen, Vorsitzender. i 
gea A A ~ 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion II 
(Baden und Elisaß-Lothringen). 
Die diesjährige ordentliche Sektionsversammilung wird am 


Sonntag, den 12. Mai 1918, nachmittags I Uhr, im Gasthof „Zur Linde“ in Oberkiroh i. B., 
mit folgender Tagesordnung stattfinden: 
1. Geschäftsbericht über das Jahr 1917. — 2. Vortrag und E EE der geprüften 
Rechnung über die Verwaltungskosten für das Jahr 1917. — 3. Feststellung des Vor- 
anschlags für das Jahr 1919. — 4. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1918 
und deren Ersatzmänner. — 5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und etwaige An- 
träge aus der Mitte der Versammlung. 


Zu dieser Versammlung beehren wir uns, unsere Mitglieder hierdurch ergebenst einzuladen. 


Freiburg i. B., den 22. April 1918. Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes. 
Aug. Köhler, Kommerzienrat. 
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 Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion V. 
Einladung. 


Die Herren Sektions-Mitglieder werden hierdurch gemäß § 23 der Satzung zu der am Dienotag, 
den 28. Mai 1918, mittags Punkt ı Uhr in Cöln im Hotel „Monopol“, am Wallrafplatz, stattfindenden 
Sektiens-Vorsammlung ergebenst eingeladen. 


Tagesordnung: 1. 


Vorlage des Geschäftsberichts für 1917. 


— 2. Prüfung und Abnahme des 


Rechenschaftsberichts für 1917 und Antrag auf Erteilung der Entlastung. — 3. Festsetzung des 


Haushaltsplans für 1919. 
g. Verschiedenes. 


Cöln, ı. Mai 1918. 


_ Entnebelung von Papiermaschinenräumen. 


— 4. Wahl dreier Rechnungsprüfer und deren Ersatzmänner. — 


Der Sektions - Vorstand. 
G. Renker, Vorsitzender. 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 17, 1918.) 


Sehr gut: bewährt hat sich für Decken der 
Papiermaschinensäle das sogenannte Hohl- 
ziegelgewölbe, wenn auf diesem Fußboden 
‚keine schweren Maschinen Aufstellung finden 
‚müssen oder diese Decke nicht direkt im 
Freien endet, wodurch etwa kalte Luft die 
Hohlräume ausfüllt und so ein Schwitzen der 
: Decken begünstigt. In Räumen, wo die Zwi- 
schenräume der Hohlziegel die Wärme in sich 
halten können, wird man mit dem Schwitzen 
der Decken wenig zu tun haben. Man hört oft- 
mals die Ansicht, daß man es tunlichst ver- 
meiden soll, Papiermaschinengebäude nur mit 
Parterreräumen, also ohne Obergeschoß, anzu- 
legen. Dies ist unzutreffend. Bei unsach- 
gemäßer Abführung der feuchten Luft wird 
in jedem Papiermaschinenraume eine Tropfen- 
bildung unvermeidlich sein, ganz gleich, ob 
Parterre- oder Geschoßbau. Die Hauptsache 
ist, die Innenseite der Decke so zu schützen, 
daß eine Abkühlung von außen her möglichst 
vermieden wird. 

Auf welche einfache Art es möglich ist, 
der Tropfenplage zu entgehen, zeigt folgender 
Fall: In einer Fabrik war es nicht möglich, 


in einem Maschinenraume einen Abzugs- 
schacht zu errichten, weil über der Pa- 
piermaschine  Beamtenwohnungen unterge- 


bracht waren. Die Decke bestand aus Holz 
mit einer Verschalung von gefugten Brettern. 
An diese Bretterverschalung war über der Pa- 
piermaschine ein der Maschinenbreite entspre- 
chender Streifen Segeltuch angenagelt, wel- 
cher sich über die ganze Maschinenlänge hin- 
zog. Nur ein Ventilator war für die Luftzir- 
kulation in Tätigkeit. Trotzdem bei einer 
Stundenproduktion von ca. 400 kg trockenen 
Papiers, bei welchem Quantum immerhin ca. 
900—1000 kg Wasser zu verdampfen sind, 
keine weitere Absaugungsmöglichkeit be- 
stand, war auch während der größten Kälte 
kein einziger Tropfen im ganzen Raume zu 
beobachten. Zwei Heizrohre hatten die Auf- 
gabe, das Segeltuch trockenzuhalten. Es ist 
auch einleuchtend, daß durch diese Vorkeh- 
rung die Tropfenbildung dann eingeschränkt 
oder ganz vermieden wird, wenn das betref- 


fende Tuch dauernd unter Trocknung steht. 
Die Feuchtigkeit saugt sich in das Tuch ein 
und es können sich nur dann Tropfen bilden, 
wenn dasselbe übersättigt ist, also keine 
Saugkraft mehr besitzt. Alles andere Mate- 
rial, wie Holz, Eisen und Zement, kann fast 
keine Feuchtigkeit in sich aufnehmen, oder 
wenigstens nicht mit der Geschwindigkeit wie 
ein Gewebe, weshalb sich die \Wasserteilchen 
an der Außenseite festsetzen und sich dort zu 
Tropfen vereinigen. Ungestrichenes Holz 
nimmt ebenfalls Feuchtigkeit in sich auf, wie 


weiter vorn schon gesagt wurde, doch ist die 


Saugmöglichkeit bei Holz weit geringer als 
bei Tuch. Dagegen saugt ungehobeltes, rau- 
hes Holz weit besser als gehobeltes, was seine 
Begründung darin findet, daß sich die einzel- 
nen abstehenden Holzfasern ıhres geringen 
Volumens wegen EE und rascher sät- 
tigen. 

Die Haltbarkeit dieses Tuchmateriäie ist 
allerdings nicht groß, sie beträgt höchstens 
vier bis fünf Jahre, doch wiegen die Kosten 
alle sonst entstehenden Unannehmlichkeiten 
mehr als auf. 

Schr gute Erfahrungen hat man erzielt, 
indem man mit zwei Ventilatoren oder Ex- 
haustoren so arbeitet, daß der eine davon die 
schlechte Luft absaugt, während der zweite 
von einem anderen Raume wieder soviel er- 
wärmte Luft zuführt, als ersterer absaugt. 
Aber auch hierbei kommt es ganz und gar auf 
bestimmte Unistände an. Ist die Luft, welche 
in den Raum eingeführt wird, kälter als die 
im Raume vorhandene, dann bilden sich nur 
zu leicht Niederschläge, und zwar nur dann, 
wenn die im Raum befindliche Luft sehr mit 
Wasser gesättigt ist. Man kann sich hiervon 
am besten ein Bild machen, wenn man zur 
kalten Jahreszeit in schlecht abgesaugte Pa- 
piermaschinenräume kommt. An allen Fen- 
sterritzen und Türspalten dringen dichte Ne- 
belschwaden ein, die die Luft derart verdich- 
ten, daß man kaum atmen kann, obwohl es in 
dem betreffenden Raume manchmal kaunı 
übermäßig warm ist. Nun em Gegenstück: 
Beobachten wir eine schön mollig geheizte 


‚vorgewärmter Luft. 
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Wohnstube. In dieser wird man, auch wenn 
die Fenster nicht ganz dicht sind, keine kalte 
Luft eindringen sehen, sondern nur durch das 
Gefühl wahrnehmen können, sobald man sich 
in die Nähe der Fenster begibt. Aber schon in 
der Küche, wo die Luft dur&h den Kochprozeß 
viel Feuchtigkeit in sich hat, ist der Zutritt 
ver kalten Außenluft sichtbar, noch mehr aber 
in einer in Gebrauch befindlichen Wasch- 
küche. Diese Beweise mögen genügen, obige 
Behauptungen. aufrechtzuerhalten. 


Würde man nun die Papiermaschinen- 
räume, wo obiger Vorgang sehr deutlich her- 
vortritt, plötzlich durch Einsetzen mehrerer 
gut funktionierender Exhaustoren entlüften, 
wurde die Nebelbildung an den Fenstern usw. 
bald ganz aufhören. Da aber eine gute Ent- 
lüftung auch eine Luftzufuhr bedingt, soll da- 
íür gesorgt sein, daß diese nicht direkt‘ aus 
dem Freien eindringen kann, sondern, falls 
eine künstliche Luftzufuhr nicht existiert, aus 
einem gut temperierten Nebenraum zum Pa- 
piermaschinenraum Zutritt hat. : Es hat sich 
ın der Praxts sehr bewährt, alle Fenster mit 
Doppelfenstern zu verschen, was auch heute 


noch ber vielen Neubauten unterlassen wird. 


Ebenso sollen die Zugänge in die Papier- 
maschinenräume tunlichst nicht direkt vom 
Freien erfolgen, sondern, wenn. dies nicht zu 
umgehen ist, wenigstens durch eine Vorhalle 
mit selbstschließenden Türen die äußere Luft 
abhalten. 

"Eine weitere, sehr praktische Einrichtung 
zur Vermewlung der Tropfenbildung besteht 
m der Erwärmung der von’ außen eindringen- 
den Luft durch Kaloriferen. Diese Anlagen 
sind gewöhnlich so angelegt, daß man sucht 
vom Trockenzylinderkanal aus seitlich ins 


Freie zu gelangen, und so von diesem aus 


einen ca. 2 Meter breiten Kanal mit etwas 
kleinerer Oeffnung schafft. Ist die Außenluft 
kälter als die Innenluft, wird die erstere mit 
Gewalt durch den Kanal in den Maschinen- 
raum eindringen. Die Heizrohre sind nun ge- 
wöhnlich am inneren Ende dieses Kanals an- 
gebracht, welche die nun eindringende Luft 
erhitzen. Diese trockene Heißluft strebt nun 
in die Höhe und bestreicht, da sie von unten 
kommt, die Trockenfilze usw. und dringt nun 
durch alle Oeffnungen nach oben, wobei sie 
die feuchte Luft teils von der Feuchtigkeit be- 
freit, teils mit in die Höhe und so durch die 
Absaugevorrichtung hinauszieht. Bei guter 
Leistungsberechnung -funktioniert diese An- 
lage sehr gut, nur soll eben auch dafür gesorgt 
werden, daß der Zutritt von kalter.Luft in 
den Maschinenraum möglichst verhindert 
wird; denn jeder Zutritt fremder Luft ver- 
mindert: die Luftströmung im Kaloriferen- 
kanal und erfordert einen Mehrverbrauch von 
Ich habe die Wahr- 
-Relmung ‚gemacht, daß, wenn die Anlage gut 


‚lung besonders 


 Heizrohre gesteckt, 


hinten abführte. 


funktioniert, auch eine nicht: unbeträchtliche 
Ersparnis an lrockenfilzen eintritt, weil diese 
trockene, heiße Luft auf ihrem Weg durch die 
Trockenpartie ` viel Feuchtigkeit aufzehrt, 
welch letztere sonst wieder von den Filzen 
aufgesaugt wird, und entweder die Filze ver- 
faulen laßt oder mehr Filztrockenfläche er- 
fordert. 

Eine andere von mir besichtigte Anlage 
dürfte wert sein, hier erwähnt zu werden. Sic 


ist nicht neu und besteht darin, die Dämpfe 


gleich nach ihrem Entstehen von den Trocken- 
filzen wegzusaugen. Es sind zu diesem Zwecke 
mehrere, etwa 15 bis 20 cm weite Blechrohre 
mit nach unten .gekehrter Schlitzöffnung und 
einem darüber befindlichen Fangdach da über 
die Maschine gelegt, wo die Dampfentwick- 
stark auftritt. Alle diese 
Rohre haben gemeinsamen Anschluß an ein 
Hauptrohr, welches zu einem Ventilator führt. 
Die Wirkung ist eine sehr gute, und man 
sieht, welche Menge Dämpfe dem Rohrschlitz 
zustreben und so abgesaugt werden. Diese 
Anlage hat nur den Nachteil, daß sie die Ein- 
ziehung der neuen Filze etwas erschwert. Man 
kann dem aber vorbeugen, wenn diese Rohre, 
ohne viele Schraubenverbindungen lösen zu 
müssen, abnehmbar sind. Weniger Nutzeffekt 
verspreche ich mir von einer Anlage, die ich 
ebenfalls zu sehen Gelegenheit . hatte. Man 
hatte durch die Trockenpartie eine Anzahl 
ähnlich der vorbeschrie- 
benen Anlage. Während bei jener die Dämpfe 
abgesaugt wurden, wollte man sie hier durch 
heiße Luft aufzehren. Dies erweist sich da- 


durch schwierig, daß die Dämpfe mit einer ge- 


wissen Geschwindigkeit nach oben dringen 
und so der geringen Wärmeausstrahlung der 
verhältnismäßig kleinen Rohre entgehen. An- 
derseits ist diese Wärmeausstrahlung zu sehr 
verteilt, so daß eine nennenswerte Lufttrock- 
nung nicht eintreten kann. Vor mehreren 
Jahren hatte ich mit einem anderen Herrn. zu- 
sammen eine Einrichtung gebaut, die aller- 
dings nur probeweise versucht wurde. Es 
wurde aus starkem: Eisenblech eine der Ma- 
schinenbreite entsprechende Transport- 
schnecke angefertigt und diese ohne jede Um- 
hullung, also ganz offen, da eingebaut, wo die 


Dämpfe schr stark auftraten und sich nicht 


frei fortbewegen konnten. 


Diese Schnecke wurde durch einen Rie 
men angetrieben, minutlich etwa 200 Umdre- 
hungen, und sollte die Dämpfe seitlich ab- 
führen, was sie auch tat, nur brachte sie viel 
falsche Luft von der Rückseite der Maschine 
mit nach vorn. Es wurde die Schnecke nun so 
geteilt, daß sie von der Mitte aus einen Teil 
der Dämpfe nach vorn, den anderen Teil nach 
Dieses Ergebnis war besser, 
hatte aber wieder den Nachteil, daß die 
Dämpfe zu weit in den Maschinensaal 'getra- 
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gen wurden, wo sie sich dann an der Decke 


entlangzogen und so das Schwitzen derselben 
begünstigten. Dagegen erzielten wir eine 
längere Laufdauer der Trockenfilze. | 

Wie schon eingangs dieser Abhandlung 
erwähnt wurde, gibt es eine Unmenge Vor- 
kehrungen, um die Tropfenbildung im Ma- 
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schinensaal zu beseitigen. Die Ergebnisse ein 
und derselben Einrichtung zeigen aber so ver- 
schiedene Bilder, daß man kaum mit Be- 
stimmtheit behaupten kann, welche Einrich- 
tung für alle Fälle als die allein richtige an- 
zusehen wäre. Am besten dürfte sich der 
eingangs erwähnte Luftschacht u, 
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Die Unterscheidung von Natron- und Sulfitzellulosepapier. 
Aus den „Mitteilungen des k. k. Technischen Versuchsamtes“, Wien. 
Von Privatdozent Dr. med. et, Mr. pharm. R. Wasicky.*) 


In der 2. Sitzung des Unterausschusses 
für Textilangelegenheiten des Beirates des 
k. k. Technischen Versuchsamtes wurde unter 
anderm der Beschluß gefaßt, das Technische 
Versuchsamt möge Versuche über Feststellung 
der Unterscheidungsmerkmale zwischen dem 
Natron- und Sulfitzellulosepapier in einer ge- 
eigneten Weise vornehmen lassen. 


. Bei der Uebereinstimmung in der chemi-' 


schen Zusammensetzung der. beiden Papier- 
sorten boten makrochemische Methoden von 
vornherein wenig Aussichten auf Erfolg. Da- 
gegen lag nach den an verschiedenen tech- 
nischen und Heildrogen gewonnenen Erfah- 
rungen, daß sich schon geringe, sonst nicht 


nachweisbare, chemische Unterschiede bei der 


Untersuchung mittels ultravioletter Strahlen 
im Reichertschen Fluoreszenzmikroskop be- 
merkbar machen, die Möglichkeit vor, daß 
auch Natron- und Sulfitzellulosepapier sich 
auf diese Weise auseinanderhalten lassen. Es 
schien mir dies um so wahrscheinlicher, als 
ich derart bereits mit anderem. Fasermaterial 
positive. Ergebnisse erzielt hatte. Durch Ver- 
mittlung des k. k. Technischen Versuchsamtes 
erhielt 
Jute-Spinnerei und Weberei in Wien, I., 
Maria-Theresien-Straße 22, mehrere Papier- 
muster, und zwar reines Natron- und reines 
Sulfitzellulosepapier und Mischpapiere. Für 
die Ueberlassung des Probematerials sei der 
genannten Fabrik, namentlich Herrn Direktor 
Plichta für seine persönliche Bemühung ver- 
bindlichst gedankt. | 


Wenn nun auch die Versuche mit ultra- 
violettem Licht ein vollständig negatives Er- 
gebnis zeitigten, so soll doch auf die Methode 
kurz hingewiesen werden, um auf das für das 
technische Versuchswesen zweifellos wichtige 
Prüfungsverfahren aufmerksam zu machen. 
Das Fluoreszenzlicht, das beim Dbrchgang 
ultravioletter Strahlen durch verschiedene Ob- 
jekte sowohl bei der makro- als auch mikro- 
skopischen Betrachtung wahrgenommen wird, 
kann wertvolle Anhaltspunkte für die Beur- 
teilung der untersuchten Substanzen liefern. 


*) Aus dem k. k. Pharmakognostischsen Uni- 
versitätsinstitut in Wien. ` 


ich von der Ersten Oesterreichischen, 


Ohne auf die Ausblicke weiter eingehen zu 
wollen, die sich der rein wissenschaftlichen 
Forschung aus der Anwendung der Methode 
eröffnen, sei betont, daß sich die Unter- 
suchung der Nahrungs- und Genußmittel, der 
technischen und Heilmitteldrogen häufig sehr 
vorteilhaft der Fluoreszenz wird bedienen 
können. Als Belege dafür seien einige der- 
artige Untersuchungsergebnisse gebracht, dic 
in den letzten Jahren in der Praxis gewonnen 
wurden. Der Nachweis des Mutterkorns im 
Mehl (1), der Nachweis von Kakaoschalen im 
Kakao (2) ist mit dem Fluoreszenzmikroskop 
sehr einfach zu führen. Heller (3) verwertet die 
Fluroreszenz der Hämoglobinderivate für den 
toxikologischen Blutnachweis. Kaiserling (4) 
berichtet über die Unterscheidung von Tu- 
berkelbazillen im Lumineszenzmikroskop. 
Ueberaus wertvolle Dienste leistet die in 
Chininlösungen durch ultraviolettes Licht er- 
regte Fluoreszenz (1) beim Nachweise des Al- 
kaloides, der auch quantitativ geführt werden 
kann, ferner bei der Verfolgung der Wege, 
die das Chinin im tierischen Organismus ein- 
schlägt und über die von anderer Seite be- 
richtet werden wird. Die in großen Mengen 
im Handel anzutreffenden wertlosen , santo- 
ninfreien“ Flores Cinae lassen sich leicht von 
den echten Zitwerblüten im Fluoreszenz- 
mikroskop unterscheiden (5). Betreffs Ein- 
zelheiten der Versuchsanordnung verweise ich 
auf die zitierten Arbeiten. Für die einschlä- 
gigen Untersuchungen bediente ich mich mit 
meinen Mitarbeitern des von O. Heimstädt (6) 
konstruierten Reichertschen Fluoreszenzmikro- 
skopes, das auch die makroskopische Unter- 
suchung mit ultraviolettem Licht gestattet. 
Der gleiche Mißerfolg wie dem Versuch 
mit dem Fiuoreszenzlicht war auch einigen 
anderen, mit Natron- und Sulfitzellulosepapier 
durchgeführten Versuchen beschieden, die aus- 
gehend von der Annahme der Existenz gering- 
fügiger, durch diè Fabrikationsweise gegebe- 
ner Unterschiede diese dem Auge des Unter- 
suchers mikrochemisch zugänglich machen 
wollten. Doch zeigte sich bei der Durch- 
musterung mikroskopischer Präparate aus 
beiden Papiersorten eine Verschiedenheit der 


‚Holzelemente, die im Wasser-, Glyzerin-, Lau- 
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gen- oder Chloralhydrateinschluß zunächst 
nicht sehr deutlich war. Die dünne Hülle, 
welche die Tracheiden überzieht, und die 
wohl zum größten Teil der Mittellamelle an- 
gehört, war bei der untersuchten Natron- 
zellulose stark zerfetzt, stellenweise fehlte sie 
ganz. Bei der Sulfitzellulose hatte die Hülle 
durch die Bearbeitung sichtlich weniger ge- 
litten. Wohl waren auch hier zahlreiche Ein- 
risse vorhanden und einige Tracheiden ließen 
sich von Natronzellulose schlechterdings nicht 
unterscheiden, aber doch war durchwegs das 


` scheinen 
. dunkelviolett gefärbt, 
‚herrscht ein hellerer Farbenton vor, ferner ist 


Häutchen, das kurz als Mittellamelle bezeich- 
net sei, besser erhalten. Da sich aber die 
Mittellamelle mit Chlorzinkjod rascher und in- 
tensiver violett färbt als die übrige Zellwand, 
so tritt.der Unterschied zwischen den beiden 
Papiersorten bei Zusatz von Chlorzinkjod viel 
deutlicher hervor. Bei Sulfitzellulosepapier er- 
die Trachëiden überwiegend tief 
bei Natronzellulose 


hier die Färbung der einzelnen Tracheiden 
auffallend ungleichmäßig. (Schluß folgt.) 


Auflöse- und Mischholländer für Altpapier, 
Zellulose oder Holzstoff. 

D. R. P. Nr. 304624. Klasse 55c. Gruppe 8. 
A/S. G. Hartmann in Christiania, Norwegen. 
Patentiert im Deutschen Reiche 
vom 8: November 1916 ab. 


Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage 

vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der An- 

meldung ın Norwegen vom 9. November 1915 
‚beansprucht. 


Patent-Anspruck: 


Anuflöse- und Mischholländer für Altpapier, 
Zeilslose oder Holzstoff, dadurch gekennzeichnet, 
daß an Stelle der Mahlwalse eine wagerechte Welle 
(6) mit einer Anzahl gegeneinander verselster, 
durch Zwischenscheiben oder dergleichen vonein- 
ander getrennter Armkreuse (I, 2, 3, 4, 5) ein- 
gebaut ist. 

Für die Entfaserung von Ausschüußpapier, Zellu- 
lose- und Holzschliffplatten werden bekanntlich 
gewöhnlich Kollergänge, Zerfaserer- und Stoffmühlen 
verwendet. Eine schonende Bearbeitung der Faser 
wird bei diesen Maschinen in dem gewünschten Maße 
nicht erzielt; auch ist die Leistungsfähgkeit dieser 
Maschinen im Verhältnis zum Kraftverbrauch gering. 


In Fahssken mit ‚größerer Erzeugungsmenge an 
einheitlichen Papiersorten werden zuweilen Holländer 
der das Ausschußpapier einer. sehr lange dauernden 
Bearbeitung ausgesetzt werden muß. Auch hat die 


Fu 


Fig. 1. 


Bauart der früher verwendeten Auflöseholländer nicht 
verschiedener Bauart hierzu verwendet, bis jetzt je- 
doch ohne besonders günstigen Erfolg. Es hat sich 
nämlich gezeigt, daß bei Verwendung dieser Hollän- 


die Möglichkeit geboten, gleichzeitig mehrere Schich- 
ten von Zellulose- oder Holzschliffbögen zuzuführen, 
insbesondere nicht in gefrorenem Zustande, da die 
Holländer unter solchen Umständen einer derartigen 
Beanspruchung ausgesetzt werden, daß sich hinrei- 


Mm 
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chende Dauerhaftigkeit nicht erzielen läßt. Mahl- 
holländer kommen. praktisch überhaupt nicht in Frage, 
auch wenn diese in bekannter Weise anstatt Messer- 
walzen Stiftwalzen besitzen, um die Papiermasse in 
schonenderer Weise zu bearbeiten. Die Durchführung 
des Mahlprozesses verlangt bei jedem Mahlholländer 
ein derartiges Zusammenarbeiten mit dem Grund- 
werk, daB größere Materialballen nur nach ziemlich 
weitgehender Bearbeitung durch die Maschine hin- 
durchgehen können, was sowohl dem Zweck der blo- 
Ben Auflösung widerspricht als auch die Leistung in 
einer Weige herabsetzt, die für eine nur auf Auflö- 
sung abzielende Materialbehandlung unerträglich 
sein würde. 

Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf eine 
Mahlwalze für Auflöseholländer, welche bezweckt. 
die genannten Uebelstände zu beseitigen. Dies wird 
dadurch erreicht, .daß die Holländerwalze nach Art 
der Mahlwerke gewisser Mühlen aus einer Reihe 
nebeneinander auf einer und derselben Welle ange- 
ordneten Armkreuzen gebildet wird, zwischen wel- 
chen sich Zwischenräume befinden. Die Enden der 
Armkreuze besorgen dann die Bearbeitung des Stoffes 
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und die Hindurchtüuhrung desselben 
Maschine. 

In der Zeichnung stellen die Fig. ı und 2 eine 
Ausführungsform des neuen Holländers im, Schnitt 
bzw. ım Grundriß dar. 

Bei dieser Ausführungsform sind die Armkreuze 
T, 2, 3, 4 und 5 in einer solchen Weise an der Welle 6 
befestigt, dab ihre Enden in an sich bekannter Weise 
eine Schraubenlinie bilden. Die Armkreuze sind im 
vorliegenden Falle durch Zwischenhülsen oder Neben- 
ansätze 7 voneinander entfernt. 

Falls die Platten oder Bogen so hart sind, dab 
sie .beim erstmaligen Ilındurchgehen durch das Mahl- 
werk nicht zerteilt werden, wird die schraubenför- 
mige Anordnung der Arme bewirken. daB sich due 
Platten zwischen den Armkrenzen schlingen und 
somit durch das Mahlwerk hindurchgchen, ohne die- 
ses einer übermäßig großen Peanspruchung auszu- 
setzen. Wenn die Platten in dieser Weise einige 
Male durch das Mahlwerk hindurchgegangen sind, 
werden ap "scht schnell vollig aufgelöst. 

Um die Wirkung noch weiter zu verbessern, kann 
man die Armikreuze mit gespaltenen Enden aus- 


fuhren derart, dab jeder Arm zwei oder mehr Spitzen 


erhält. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) ` 


Patente. 
Anmeldungen. 
, 55d, 13. H. 71279 Hugo Höfer, Sillein 
(Zsolna). Ungarn; Vertr.: Dipl.-Ing. W. Hupfauft, 


Herstellung und Vertrieb von Treibrienen 


und sonstigen unter die Zuständigkeit der Riemen- 
Freigabe-Stelle fallenden Artikel aus Textilose- oder 
Papiergarn. 


kine Bekanntmachung der Riemen-Freigabe-Stelle 


vom 26. Februar 1918 enthält neue Bestimmungen 


über die Herstellung und den Vertrieb von Treib-, 


riemen. 

Wir entnehmen derselben die folgenden Bestim- 
mungen, die sich auf Treibriemen usw. aus Textilose- 
oder P’apiergarn beziehen. 


III. Zusatzbestimmungen für Händler., 


$ ı7. Für die Hersteller von e USW, 
aus Textilose- oder Papiergarn gelten außer . den 
SS 2 bis 14 noch folgende Vorschriften: | 

a) Die durch Vermittelung der Riemen-F reigabe- 
Stelle den. \Verarbeitern zugewiesenen Rohstoff- 
mengen dürfen nur auf Treibriemen, Förderbänder 
oder Klevatorgurte verarbeitet werden. 

b). Zur Herstellung von reinen Zellstoff-Treib- 
riemen usw. dürfen nur Papiergarne bzw. Gewebe 
ee werden, welche den von der Riemen-Llrei- 

zabe-Stelle festgestellten Mindestanforderungen ent- 
EEN Abweichungen bedürfen der Genehmigung 
der Riemen-Preigabe-Stelle. - . Die jeweiligen Min- 
destanforderungen werden EC allgemein durch 
Veröffentlichung in den „Mitteilungen der Riemen- 
Freigabe - Stelle’ ler von Kalk zur. Falle vor- 
gesçhrieben. e ; 


ek Werden die anem EE EN 
en zunächst «durch nen Dritten: verweht, 


durch die 
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Pat.-Anw., Düsseldorf. Verfahren, zur Klärung 
papierstoffhaltiger Abwässer bei Anwesenheit alka- 
lısch reagierender Substanzen, wie Harzleim, Kalk- 


hydrat u. dgl. 17. 11. 16. 
Erteilungen. 
ssf, 11. 306028. Fa. L. Buchbinder, Wien; 
\Vertr.: Dr. Fr. Warschauer und Dipl.-Ing. S. Meier, 


Berlin SW 6r. Verfahren zum Fett- 
von Pappe 2. 12. ı. 


l’at.-Anwälte, 
und W asserdichtmachen 


D. 85 047. | 
Set, 13. 306012. Gubinol-Gesellschaft m. b. H.. 
Wien: Vertr.: Dr. S. Lustig, Pat.-Anw., Breslau. 


Verfahren zur Herstellung von mit Bronze- oder 
sonstigem l’arbpulver belegtem dünnen Papier, ins- 
besondere für Zigarettenmundstücke... 26. ı1. 13. 


(1. 43 457. ek 

ssf, 16. 305950. TI. Elkan Erben G. m.”b. "II, 
Charlottenburg. ‘Verfahren zur Herstellung von 
a oder Benzoesäure enthaltendem Papier, 
27. 6. E. 22 432. 


Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der. Gebühren. 


1a: 277 361. 2b: 205 397. 3a: 276 514. SSc: 275 234. 
55d: 287 887. 55e: 291 531. 55f: 165 989, 170 070. 58b: 
274 807. 59C: 214 009. Bi iea 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
ssf. 678178. Paul Steier Leipzig. Steinbergen 
Straße 3. Abwaschbares Schreibpapier. . 5. 1. 38, 
21831. . ` z a 


so hat der Hersteller dafür zu sorgen, da a 
Riemen-Freigabe-Stelle monatliche Aufstellungen 
binnen 10 Tagen nach Xonatsschluß eingereicht wer- 
den, aus denen zu ersehen ist: 


1. für die Papiergarne: Fingangsdatum, Kaine und 
. Wohnort des Lieferers, Angabe der N 
Menge und Qualität; 
2. fur die abgelieferten Gewebe; Shane 
Name und Wohnort des Empfängers, Menge 
und Qualität, ` 


Außerdem ist von jeder Garnlieferung und 
von jeder Gewebelieferung eine versiegelte 
Probe von. rund 100 g und, falls Imprägnierung 
des . Gewebes stattfindet, je eine versiegelte 
Probe von rund 100 g des rohen und des im- 
prägnierten Gewebes einzureichen. 


d) Der Riemen-Freigabc-Stelle ist monatlich eine 
Aufstellung der lLagervorrāte an fertigen Treibriemen 
usw.. getrennt nach Sorten und Breiten, einzurcichen. 


Auf Anfordern der Riemen-Freigabe-Stelle.haben 
die Hersteller Probeabschnitte der erzeugten Treib- 
niemen usw. der Riemen-Freigabe-Stelle kostenlös 
einzhreichen. 


e) Die dem Hersteller eines Zellstoffriemens er- 
teilte Ilerstellungserlaubnis gilt nur für diejenigen 
Arten von Treibriemen usw., die von ihm der Riemen- 
"reigabe-Stelle einge reicht und von. dieser unter 
einem vom Händler zu gebenden Namen zur Her- 
Stellung zugelassen sind. Aenderungen in der Bauart 
bedürfen vorheriger- Genehmigung der Riemen-Frei- 
zabc-SteHe. Als" Aonderungen. in:der Bauart'gelter 


Leit y a ` — zm 
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auch wesentliche Aenderungen ın der Imprägnierung 
oder in der Art der verarbeiteten Rohstoffe. 

f) Für die Lieferung und Berechnung gelten sinn- 
gemäß die Vorschriften des $ 16 Pos. b. 

g) Betreffs Berechnung und Abführung von Ge- 
bhühren gelten sinngemäß die Vorschriften des $ 16 


Pos. d und e. 
V. Gültigkeit. 

$ 24. Diese Bestimmungen treten mit dem 1. März 
1918 in Kraft. Sie gelten als die gemäß $ 4 der Be- 
kanntmachung I.. 400/1. ı7 KRA., betreffend Be- 
schlagnahme und Bestandserhebung von Treibriemen, 
vom 15. März 1917 zu treffenden Bestimmungen. 

$ 25. Aufgehoben werden hiermit: 

4. die „Bestimmungen für die Hersteller von 
Zellstoffriemen und ihren Halbfabrikaten‘“ (Mittei- 
lungen der Riemen-Freigabe-Stelle Nr. 6), 

5. die „Bestimmungen der Riemen-Treigabe- 
Stelle für die Herstellung und den Vertrieb von 
Treibriemen und sonstigen unter die Zuständigkeit 
der Riemen-Freigabe-Stelle fallenden Artikeln vom 
31. Januar 1918“ (Mitteilungen der Riemen-Freigabe- 
Stelle Nr. 2 (16) und Deutscher Reichsanzeiger und 
Königlich Preußischer Staatsanzeiger vom 31. Januar 
1918 Nr. 27). 


Neues Verfahren zur e 
Herstellung von Flaschen usw. aus Papier. 

Die amerikanische Fachzeitschrift „Paper“ ver- 
öffentlichte einige Mitteilungen über ein neues Ver- 
fahren, aus Papier Gegenstände zu verschie- 
denen Zwecken herzustellen, das jedenfalls größere 
Aufmerksamkeit verdient. Das Verfahren ist 
von „Ihe Sanitory Paper Bottle Company, 
Sandhsky‘ erfunden worden und besteht darin, daß 
der Papierstoff von einer Reihe mit Metalltuch be- 
kleiıdeter Formen aufgenommen wird, die cbenso ge- 
staltet sind, wie die Gegenstände, die hergestellt 
werden sollen, z. 
Krüge usw. 

Diese Formen werden von einer endlosen Kette 
unter cinem Zylinder hinwegund um denselben herum- 
geführt, der sich um eine horizontale Achse in einer 
Bütte dreht, die teilweise mit Stoff gefüllt ist. Unter 
der Oberfläche des Zylinders und um eine perpen- 
dikulär zu diesem angebrachten Achse ist eine An- 
zahl sogenannter Vacuum-,Pockets“ angebracht, die 
nacheinander die Formen aufnehmen und die unter- 
tauchen, und mit Hilfe eines automatischen Ventils 
während der Eintauchungsperiode direkt mit einer 
Exhaustorpumpe verbunden sind. Jedes „Pocket“ 


oder Tasche hat im Boden einen radialen Schlitz’ 


und an ener der Seiten einen perpendikularen Schlitz, 
und da die Taschen um die Formen rotieren, wird 
das Saugen der Pumpe durch den Schlitz wirken, 
dann über die ganze Oberfläche der Form, und be- 
wirken, daß cine kontinuierliche Lage von Fasern 
sich auf deren inneren Seite ablagert. Diese Schlitze 
ın den rotierenden Taschen öffnen sich sowohl nach 
außen wie nach innen, so daß die Fasern ausgezogen 
und flach gelegt werden, während das Zurückziehen 
von der Form die Fasern quer übereinander zu legen 
bestrebt ist und auf diese Weise ein Gewebe von er- 
staunlicher Festigkeit bildet. 

Wenn die Form mit der anhängenden Faser- 
schicht durch die Rotation des Zylinders aus dem 
Stoff gehoben wird, wird das particelle Vakuum auf- 
rechterhalten, bis das Wasser abgesaugt ist. Das 
Vakuum wird dann automatisch ausgelöst und die 
Form aus der Vakuumtasche durch die vorerwähnte 
lose Kette gezogen. Die Formen werden dann in 
eine Warmlyftkammer gebracht, wo der Trocken- 


B. Flaschen, HEES, 


prozeB fortgesetzt wird, bs. die getrocknete Papier- 
flasche, oder was sonst hergestellt wird; sich von der 
Form löst. oo. 

Außerdem werden durch besondere Formen 
Kapseln hergestellt, die genau zu der betreffenden 
Flaschen- oder Krugform passen. i 

Es hat sich gezeigt, daß die Fabrikation - außer- 
ordentlich rasch vor sich geht und daß eine Festig- 
keit erzielt wird, die vollkommen die Konkurrenz mit 
derjenigen von \Varen aushält, die aus Glas oder 
Metall hergestellt sind. 


Die von der Zeitschrift „Paper“ gegebene Be- 


. schreibung des Verfahrens läßt dasselbe noch nicht 


ganz klar in allen Einzelheiten erkennen, jedenfalls 
steht aber fest, daB es sich um die Bildung von 
Papierlagen auf der betreffenden Form handelt, die 
durch Saugwirkung bewirkt wird, ähnlich wie die 


Bildung des Papierblattes auf dem Metalltuch der 


Papiermaschine., 

Da bei den nach diesem Verfahren hergestellten 
Gegenständen Falze u. dgl. vermieden werden und 
cine große Festigkeit erzielt wird, so erscheint es 
allerdings geeignet, große Bedeutung zu gewinnen. 
Und die nach diesem Verfahren hergestellten 
Flaschen aus Papier werden sicher mehr Absatz 
finden, als die nach dem früheren Verfahren her- 
gestellten, zumal der Preis ja auch ein niedriger sein 


kann. Die Flaschen usw. wasserdicht zu machen, ist 


ja nicht schwer. 


Wie das holländische ‚„Allgemeen Handelsblad“ 
vom 9. April mitteilt, werden in Amerika wegen der 
meist mangelhaften Reinigungsmöglichkeit der Me- 
tall- und Glasflaschen für Milch mehr und mehr 
Papierflaschen benutzt. Auf maschinellem. Wege 
sollen in einer Fabrik 5000 Flaschen in einer Stunde 
hergestellt, in Paraffin getaucht und gleich in Kar- 
tons verpackt werden. Nach einem Bericht des „Bul- 
letin international d'Agriculture“ bleibt dier Milch in 
diesen sehr billigen Flaschen gut, 


, Konzentrierung von Sulfitablauge durch 
Gefrieren. 


Luth & Rosens Elektriska A.-B., welche seit 


Jahren auch Kühlmaschinen baut und jetzt ihr. 
Aktienkapital von 10,79 auf 16,43 Mill. Kr. erhöht, 


schloß mit Reymersholms Gamla Industri A.-B. einen 


Vertrag über Zusammenarbeiten zur Ausnutzung von 
Reymersholms Verfahren (Patent des Doz. Öman) 


der Konzentration von Sulfitablauge durch Gefrieren, 
wofür die erste Versuchsanlage seit ein paar Mo- 
naten an der Papierfabrik Grycksbo in Betrieb ist. 


Um die Lauge an sämtlichen schwedischen Zellulose-. 


fabrıken zu konzentrieren, wären 32 Millionen Ka- 
lorien erforderlich. A. 


Zentralrat 
der schwedischen Ausfuhrindustrien. 


Ein Zentralrat der schwedischen Ausfuhrindu- 
strien wurde auf Anregung des Exportvereins und. 
des Industrieverbandes Schwedens gebildet, um die: 
handelspolitischen Maßregeln im Auslande, von’ 
denen die schwedische Ausfuhr abhängig werden: 
kann, zu verfolgen und durch möglichst günstige’ 


Ausfuhrpreise usw. die Ausfuhr zu stärken. 


Unter. 


den 22 Mitgliedern ist der Schwedische Zellulose- . 


verein durch Freih. J. Mannerheim, Stockholm, der 


Holzschliffverein durch Ing. E. Biesert, Lennarts- 
fors, vertreten. Sekretär ist der schon früher auf 
dem Gebiet der Handels- und Zotlpolitik tätig ge- 
wesene Prof. Nils Wohlin. A. 


-+ 
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ee AR d : A. H.V. l Be i 
der Papiermacher-Tafelrunde Altenburg S.-A. 
Ehrentafel der Papiermacher-Tafelrunde. 
` > Weltkrieg 1914/1918. ı. Liste. 


Den Heldentod für das Vaterland starben: 
Hans Vierzigmann, Vizefeldwebel und Offizier- 
stellvertreter, Eisernes Kreuz 2. KLI, Baycrische 
. Mulitär-Verdienst-Medaille 3. Kl. mit Kranz und 
-Schwertern, begr. zu Billy-Montigny. i 
August Mittmann, Unteroffizier, Eisernes Kreuz 
2. Klasse, Sachsen-Altenburgische Tapterkeits-Me- 
daille, begr. auf dem Militärfriedhof zu Courrieres. 
Gustav Hollsteın, Eimjährig-Freiwilliger, gefallen 
ım August 1914 vor Helgoland. 
Georg Böhme, Musketier, begr. auf dem Soldaten- 
friedhof zu Givenchy: 


Paul Fischer, Musketier. gefallen bei Cario an 

der Aisne. 

Johann Kn üfermann, Gefreiter d. R.. gefallen 
1914. 


Friedrich Reıßıg, Musketier, gefallen ı914, begr. 
zu Hamelıncourt. 
Carl Münster, Unteroffizier. 
Fritz Ude, Unteroffizier. 
Wilhelm Fräse, Gefreiter. 
Ausgezeichnet wurden: 
Kran Gerlach, Leutnant d. 
. und 2. Kl. 
Gilstav Roth, Leutnant d. R., Eisernes Kreuz 2. Kl 
Willy Ley, Vizefeldwebel, Fisernes Kreuz 2 Kl. 
Wily Fäßler, Unteroffizier, Eisernes Kreuz 2. Kl., 
Sächsische König-Friedrich- August-Medaille. 
Arthur Rath, Unteroffizier, Kısernes Kreuz 2. Kl, 
Kurt Kaltschmidt, Unteroffizier, Eisernes 
Kreuz 2. Kl. l 
Fritz Mohr, Unteroffizier, Eisernes Kreuz 2. Kl.. 
Badische silberne Verdienst-Medaille. 


R., Eisernes Kreuz 


Süddeutschland. 


Die Dringlichkeit der Nachfrage hat zwar etwas 
nachgelassėn, doch bleibt der Bedarf noch immer 
groß, namentlich nach holzhaltigen Papieren. Der 
Bedarf der Zeitungen kann leider noch immer nicht 
in gewünschtem Umfange befriedigt werden, weil 
die Erzeugung noch vielfache Beschränkungen sich 
gefallen lassen muß, die teilweise in der Roh- und 
Halbstoffbeschaffung ihren Grund haben. Die Nach- 
frage nach Plakatdruck war wieder besonders leb- 
haft, auch Affichen blieben dringlich begehrt, wäh- 
rend sich für dünne glatte Zellulosepapiere cine ge- 
wisse Ruhe bemerkbar machte, die sich auch mehr 
und mehr auf dem Feinpapiermarkte zeigt, wo be- 
sonders für Maschinenschreibdurchschlag eine ab- 
wartende Stimmung hervorgetreten ist, die bei dem 
gesamten Geschäft in holzschlifffreien Papieren durch- 


aus eine Ausnahmeerscheinung ist, denn im großen 


ganzen ist hier die Nachfrage sehr groß und dring- 
lich. Dies gilt ganz besonders für gutgeleimte Pa- 
piere, ja für Feinpapiere schlechthin. Ganz geleimte 
Papiere stehen im Vordergrunde der Beachtung: es 
werden durchweg sehr hohe Preise geboten, die er- 
kennen lassen, daß die Vorräte völlig ausgekehrt sein 
müssen, denn sonst würden derartige Angebote wohl 
überhaupt nicht den Fabrikanten gemacht. Eine 
ähnliche Dringlichkeit besteht auch für Packpapiere, 
und - zwar besonders für ordinäre Stoffe, während 


Sandöor Németh, Unteroffizier, Eisernes Kreuz 
2. Klasse. 

Alwin Gorges, Gefreiter, Eisernes Kreuz 2. Kl. 
Sächsische König-Friedrich- August-Medaille. 

Gustav Irmisch, Gefreiter, Eisernes Kreuz 2. K1, 
Sächsische König-T'riedrich- August-Medaille, seit 
Sommer 1917 in englischer Gefangenschaft. 

GuidoSchürk, Unteroffizier, Eisernes Kreuz 2. KI, 
wieder in Zivilanstellung. 

Emil Lenk, Musketier, Eisernes Kreuz 2. KI. 

CarlGründler, Unteroffizier, Telephonist, Fısern. 
Kreuz 2. Kl. 

Erich Mühlmann, Unteroffizier, 


Eisernes Kreuz 
2. KI. wieder in Zivilanstellung. 


. Otto Rieker, Musketier, Eisernes Kreuz 2. KI. 


Justus Kaiser, Unteroffizier, Flugzeugführer, 
Baycrische Verdienst-Medaille 3. Kl. 

Emil Weber, Gefreiter, Sächsische König-Fried- 
rich-August-Medaille. 

Robert Ehmann, Kanonier, 
Militär-Verdienst-Medaille. 

Rudolf Weber, Unteroffizier, Kaiser-Karl-Truppen- 
Kreuz. 

Adalbert Wießner, Reservist, Einjährig-Frei- 
williger, Kaiser-Karl-Truppen-Kreuz. 

Der A. H.V. bittet die geehrten Mitglieder sowie 
deren Angehörigen um weitere regelmäßige Mitteilun- 
gen über unsere wackeren, im letzten Entscheidungs- 
kampf streitenden Zunftgenossen, damit wir an dieser 
Stelle die Namen der Mitglieder veröffentlichen kön- 
nen, und werden Zuschriften erbeten an den Vor- 
sitzenden des A. H.V. laut untenstehender Adresse, 
oder an den stellvertretenden Vorsitzenden des 
A H.V., Guido Schürk, Betriebsassistent der Papier- 
fabrık Dalbke bei Bielefeld. 


(raupen (Deutsch-Böhmen), 


Württembergische 


20. April 1918. 


Wilhelm Fritsch, Vorsitzender des A. H.V. 


sich für Zellulosepapiere, 
glatt und leichtere Gewichte, der Verbrauch ab- 
wartend verhält; auch starkzellstoffhaltige Papiere, 
besonders die pergamentartigen Kraftpapiere, bleiben 
zunächst vernachlässigt. Dahingegen ist die Nach- 
frage nach Spinnpapieren weiterhin zunehmend und 
sehr dringlich. Der Verbrauch an Papiergarn hat 
ständig Fortschritte gemacht. Die Papiergarn- 
märkte melden feste Preise bei steigender Nachfrage. 
Auch für Sackpapiere ist die Nachfrage sehr groß 
und due gewährten Preise lassen den Fabriken einen 
guten Nutzen. Einen lebhaften Eindruck macht 
auch wieder der Pappenmarkt. In: jüngster Zeit war 
besonders das Geschäft in Rohdachpappen sehr um- 
fassend; "ee mag dies darauf zurückzuführen sein, 
daß die Heeresverwaltung die süd- und westdeut- 


schen Pappenfabriken mit größeren Aufträgen be- 


dachte, die noch längere Zeit die in Betracht kom- 
menden Betriebe beschäftigen. Aber auch sonst 
zcigte der Pappenmarkt cine sekr feste Grundstin- 
mung. Namentlich gute braune Lederpappen waren 
schr gefragt, wie denn überhaupt das Geschäft in 
Lederpappen aller Art fest und aussichtsvoll liegt, 
da die Hersteller auf Preise halten und die Verbrau- 
cher allem Anscheine nach einen so großen Bedarf 
haben, daß die Preisfrage bei ihnen nicht entscheidend 
ist. Graue Lederpappen waren trotz der nicht gerade 
befriedigenden Beschäftigung der Großbuchbindereien 


in Jüngster Zeit doch wieder lebhafter gefragt, was- 


namentlich für einseitig 


nina ee ef ET = 
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sich wohl aus dem Umstande erklärt, daß die Koffer- 
fabriken mit umfassenderem Bedarf an den Markt 
herankamen und hier alles aufnahmen, was sich für 
site verwendbar erwies. Weiße Holzpappen dahin- 
gegen hatten schleppenderes Geschäft. was angesichts 
der wenig befriedigenden Kartonnagenmarktverhält- 
nisse auch nicht besonders auffällig erscheint. Trotz- 
alledem wird man die Grundstimmung des Pappen- 
marktes doch als recht fest bezeichnen müssen, 
weil trotz der kleinen Erzeugungsmöglichkeit die 
Roh- und Halbstoffbeschaffung so schwierig bleibt, 
daB die Hersteller ganz von selbst auf hohe Preise 
bedacht sein müssen. 


AE) Vermischtes SS 


General-Versammlungen. 


Vereinigte Fabriken photographischer Papiere, 
Dresden. Die Hauptversammlung setzte in glatter 
Erledigung der Tagesordnung den Gewinnanteil für 
die Aktien auf 8 Proz. und für jeden Genußschein 
auf 20 M. fest. In den Aufsichtsrat wurde Bank- 
direktor Max Reimer in Dresden neugewählt. 

Papierfabrik Sebnitz A.-G. In der Hauptver- 
sammlung wurde die Tagesordnung glatt erledigt. 
Die auf 15 Proz festgesctzte Dividende gelangt zur 
Auszahlung. Justizrat Dr. Julius Bondi wurde cein- 
stimmig in den Aufsichtsrat wiedergewählt. 

A.-G. für Zellstoff- und Papierfabrikation, 
Aschaffenburg. Auf der Tagesordnung der auf den 
4. Mai einberufenen Gencralversammlung steht ein 


' Antrag auf Kündigung des Restes von 321000 M. 


der Anleihe von 1894 und auf planmäßige Auslosung 
von Obligationen der Anleihe von 1899. 

Vereinigte Strohstoffabriken. Akt.-Ges. in Dres- 
den. In der Hauptversammlung, in der 16 Aktionäre 
mit 944 Stimmen -anwesend waren, wurde die Divi- 
dende auf 12 Proz. festgesetzt sowie das ausschei- 
dende Aufsichtsratsmitglied Kommerzienrat Leon- 
hardt wiedergewählt. Wie die Verwaltung mitteilte, 
ist das laufende Geschäftsjahr bisher ungefähr in 
dem Rahmen des Vorjahres geblieben. 

Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke, Akt.-Ges. 
Die Hauptversammlung lehnte nach längerer De- 
batte cınen Minderheitsantrag ab, außer der vorge- 
schlagenen Dividende und Sonderausschüttung noch 
einen Bonus in Kriegsanlcıhe auszuschütten. Der 
Verwaltungsvorschlag auf ı2 Proz. Dividende und 
8 Proz. Ausgleichsdividende fand Genehmigung. Neu 
in den Aufsichtsrat berufen wurden Kommerzienrat 
Dierig und Geheimrat Professor Duisburg. 


Geschäfts-Berichte. 
Gesellschaft für Holzstoffbereitung in Basel, 


Laut Gewinn- und Verlustrechnung dieses Unter- 
nehmens ist der Reinertrag auf Holzstoff ım Jahre 
1917 von 176054 Fr. auf 111 768 Fr. zurückgegangen, 
wogegen der Gewinn auf Papier mit 1 865 081 Fr. eine 
weitere glänzende Rekordhöhe erreichte; für 1916 
betrug 710 980 Fr. und für 1915 219 587 F. Nach Ab- 
schreibungen (596750 Fr., im Vorjahre 240 000 Fr.), 
Abzug der Verwaltungsspesen (107 695 Fr., im Vor- 
jahr 109 327 Fr.) und weitern Rückstellungen von 
43 587 Fr. auf dubiose Debitoren verbleibt inklusive 
des vorjährigen Saldos von 48 783 Fr. ein Reingewinn 
von 1543191 Fr., gegenüber 853058 Fr. im letzten 
Jahre. Daraus soll cine Dividende von 20 Proz. (im 
Vorjahre 17 Proz.) auf die Prioritäts-Aktien und von 
t9 Proz. (im Vorjahre 16 Proz.) auf die Stamm- 
aktien zur Ausschüttung gelangen. Weiter beantragt 
der Verwaltungsrat, dem Hilfsfonds 50 000 kr, den 
Arbeitern 70000 Fr., der Reserve für allfällige 
Kriegsverluste 150000 Fr. und dem Abschreibungs- 


Warum? 


frage ich Sie, kaufen Sie die infolge Stahlknappheit jetzt so 


sehr teuren 


Beschneidemaschinenmesser 


wenn Sie zu wesentlich niedrigereu Preisen Ihre 


Maschinenmesser 
verbreitern 


lassen können. 


Setzen Sie sich dieserhalb in Verbindung mit der Firma 


P. Foellner 


Lösmigser, Leipzig „ir 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 


Einige der zahlreich eingegangenen Gutachten: 


Altenburg (S.-A.), den 5. Dezember 1916. 
vn... daß die von Ihnen für uns ausgeführten Verbreiterungen 
abgenutzter Maschinenmesser zu unserer vollsten Zufriedenheit aus- 
geführt wurden, daß diese Messer für uns so gut wie neue zu ver- 
wenden waren, und daß sich keinerlei Nachteile für uns dabei ge- 
zeigt haben.” Hochachtungsvoll 
AktiengesellschaftChromo. 


Es schreibt mir die Ohlenroth’sche Buchdruckerei 
Georg Richters in Erfurt: 

„Ihrem Wunsche, uns über die Qualität der uns gelieferten neuen 
Schneidemaschinenmesser in einer Län von 148 cm zu äußern, kommen 
wir gern nach und teilen Ihnen m’ daß wir mit denselben außer- 
ordentlich gute Erfahrungen r '..n konnten in bezug auf Dauer- 


haftigkeit des Schnittes. Aus diesem Grunde bestellten wir Anfang d. J. 
bereits zwei weitere Messer für eine ebenfalls recht große Schneide- 
maschine nach. Des weiteren konnten wir eine Ersparnis dadurch 
bewirken, daß Sie uns vier abgenuizte Maschinenmesser nach patent- 
amtlich geschütztem Verfahren verbreiterten, so daß uns dieselben 
noch längere Zeit gute Dienste leisteten.‘ 
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konto Pont St. Maxence 66563 Fr. zuzustellen; 
250000 Fr. sollen für Steuern, Valuten und Kriegs- 
risiken zurückgestellt werden. Dem Berichte ent- 
nehmen wir noch: „Die Wasserkräfte genügten in 
allen Fabriken für den reduzierten Betrieb. Die Be- 
schäftigung war im allgemeinen eine gute. In Man- 
deure ist die Produktion annähernd stabil geblieben; 
in Albbruck weist sie eine kleine Verminderung auf, 
hervorgerufen durch eine Unterbrechung des Be- 
triebes infolge Stockung der Kohlenzufuhr, welche 
jedoch schon nach drei Wochen wieder gehoben 
werden konnte. Auch in Carmignano ıst die Pro- 
duktion etwas zurückgegangen zufolge Betriebs- 
störung durch Arbeitermangel und Verzögerung ın 
der Materialversorgung. — In letzterer Fabrik 
zwangen uns überdies die Kriegserecignisse, die 
Arbeit Mitte November einzustellen; seither ruht 
dort der Betrieb gänzlich. Den veränderten Verhält- 
nissen Rechnung tragend, hielt die Gesellschaft es 
für angezeigt, auf diesem Objekt verstärkte Ab- 
schreibungen vorzunchmen und überdies für Kriegs- 
risiken außerordentliche Rückstellungen zu bean- 
tragen. Der Betrieb soll ın Carmignano wieder auf- 
genommen werden, sobald dort normale Verhältnisse 
wieder eingekehrt sind.“ 


Heinrichsthaler Papierfabriks-A.-G. Der Rein- 
gewinn beträgt 395 380 K. gegen 502229 K. i. V, 
welcher Rückgang des FErträgnisses in den Pro- 
duktionsverhältnissen seine Ursache hat! Es wurde 
die Auszahiung derselben Dividende wie ım Vor- 
jahre, nämlich 8 Proz. = 16 K. beschlossen und der 
Restgewinn zum größten Teile ın die Reserve gelegt. 
Aus dem Bericht der Direktion ıst hervorzuheben, 
daß die Schwierigkeiten der Erzeugung andauern. 


Hasseröder Papierfabrik A.-G. in Heidenau, Bez. 
Dresden. Die lebhafte Beschäftigung, die ım vorigen 
Jahr gemeldet werden konnte, hielt laut Geschäfts- 
bericht während des ganzen Bctriebsjahres an. Es 
war mit bedeutend gesteigerten Erzeugungskosten 
zu rechnen, die in den erhöhten Verkaufspreisen einen 
entsprechenden Ausgleich fanden. Nach Rückstel- 
lung einer entsprechenden Kriegssteuer, die bereits 
verbucht ist, und nach Abzug der ordentlichen Ab- 
schreibungen in Höhe von 426971 M. (2306495 M. 
i. V.) verbleibt ein Reingewinn von 327.145 M. 
(157687 M.), dessen Verteilung wie folgt vorge- 
schlagen wird: Rücklagen zum Uebergang in die 
riedenswirtschaft 50000 M. (25000 Mi Rücklage 
tür Skonto 10000 M., Rücklage für Außenstände 
il5sooo M. (9212 M.), Zuweisung an die gesetzliche 
Rücklage 50 785 M. (47716 M.), 10 Proz. Dividende 
(0) gleich 110000 M. (0), Gewinnantcıl an den Auf- 
sichtsrat 30783 M., Vortrag auf neue Rechnung 
54577 M. (56968 M.). Die Beschäftigung ist auch 
jetzt gut, so daß für das laufende Geschäftsjahr ein 
befriedigender Abschluß erhofft werden darf, sofern 
sich nicht weitere Schwierigkeiten in den Betriebs- 
verhältnissen ergeben. 


Hierdurch machen wir bekannt, daß wir das Ge- 
schäft des verstorbenen Herrn Zivil-Ingenieurs 


Amandus Strenge in Altona-Othmarschen 
mit allen Zeichnungen und Modellen erworben und 
unserem Betriebe als Abteilung für den Bau von 


Strenges Transport-, 
Separations- u.Verladeanlagen 
für Massengüter 


angegliedert haben. Wir sind infolgedessen in der 
Lage, die Transportanlagen, System Strenge, in der 
bewährten gewissenhaften Ausführung zu liefern, und 
bitten, daß Herrn Strenge in so reichem Maße 
bewiesene Vertrauen auf uns übertragen und sich im 
Bedarfsfalle an uns wenden zu wollen. 


W. Ritter, kasılmatark, Altona. 


HEINR. HOFFMANN & Co. 


Werkzeugfabrik Hagen i. W. 
SPEZIALITÄT: am 


Wir sind Käufer 


jedweden Quantumsı Papierservietten, 
W-C. Rollen, Tortenpapiere, Seidenpapiere, 
National-Kassa-Rollen. 


Preise in Mark oder Franken zum offiziellen 
Tageskurs, Barzahlung, ab Fabrik. 


Goetschel & Co. 


Kartonnagen- und Luxuspapier - Fabrik. 
La Chaux-de-Fonds, Schweiz. 


E Telegramm : Goetschelco. 


e 
re 


Mönckebergstraße 9 


Telegr.-Adr.: „Zellholz“, Dresden. — Fernsprecher Nr. 14286. 


Max Schüler & Go. 
"sum. Cellulose, Hoizstoff 


Vertreter für Sachsen, Schlesien, Anhalt, Thüringen : 
GÜNTHER LUDWIG, Dresden-A., Bodenbacher Str. 21. 


nal ir 


Stockholm 


Västra Trädgärdsgatan 4 


Vertreter für Rheinland, Westfalen: MAX H. SUTTER, 
Cöln a. Rhein, Hansaring Nr. 136. 
Tel.-Adr.: „Sutter“, Hansaring, Cöln. — Fernspr.: Amt B Nr. 116. 
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| Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin Auf Grund des Beschlusses der außer- 
ordentlichen Generalversammlung am 11. März 1918 
ist die bisherige Firma der Gesellschaft „Altdamm- 
Stahlhammer - Holzzellstoff- und Papierindustrie 
Aktiengesellschaft‘ in „Papierhandel - Aktiengesell- 
schaft“ umgeändert worden. 

Berlin. Paul Lehsten, Kommandit-Gesellschaft 
Handlung für Papier- und Büro-Bedarf, Buch- und 
Kunst-Verlag in Charlottenburg. Die Kommandit- 
gesellschaft ist aufgelöst. Der bisherige persönlich 
haftende Gesellschafter Paul Leehsten ist alleiniger 
Inhaber der Firma. Dir Firma ist geändert in: Paul 
l.chsten Handlung für Papier- und Bürobedarf. 

Berlin. Otto Pieske, Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haftung: Kaufmann Leon Rosenzweig ist nicht 
mehr Geschäftsführer. Kaufmann Heinrich Süß- 
mann in Berlin ist zum Geschäftsführer bestellt. 

Hanau. Unter der Firma Mitteldeutsche Closet- 
papierfabrik Marie Mehrling in Hanau betreibt dic 
Ehefrau des Werkmeisters Heinrich Mehrling, Marie 
gcb. Schwarz, zu Hanau ein Handelsgeschäft als 
Finzelkaufmann. Sic hat ihrem Ehemanne Prokura 
erteilt. 

Kreuzburg, O.-S. Kreuzburger Asphalt - Dach- 
pappen- und Holzzement - Fabrık H. Arndt, Nach- 
folger H. Krex, Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung ın Kreuzburg ist geändert und lautet jetzt: 
Kreuzburger Dachpappenfabrik II. Krex, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. 
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Scholar Reinhessen. Papierwerk Östhofen 
Ebert & Steinberg in Osthofen. Der Kaufmann 
Ludwig Steinberg in Östhofen ist aus der Gesell- 
schaft ausgetreten. Der Kaufmann Arthur Ebert in 
Östhofen ist in die Gesellschaft als persönlich 
haftender Gesellschafter cıngetreten. Zur Vertre- 
tung der Gesellschaft ist er ermächtigt. Die Firma 
ist in Papierwerk Osthofen, Ludwig Ebert & Sohn 
zeändert. 

Remscheid. Lugen Schlösser, Papiergroßhandel. 
Die Kaufleute Ernst und Fritz Schlösser sind in 
das Geschäft als persönlich haftende Gesellschafter 
eingetreten. Die bisherige Prokura der beiden ge- 
nannten Gesellschafter ıst erloschen. 

Waldkirchen i. Sa. In das Handelsregister ıst 
die Firma K. Emil Nebel in Waldkirchen und als 
deren Inhaber der Kartonnagenfabrikant Karl Emil 
Nebel in Waldkirchen eingetragen worden. Ange- 
gebener Geschäftszweig Kartonnagenfabrikation. 

Weißenfels. Weißenfelser Kartonnagenfabrik 
jodewin Zinkernagel in Weißenfels. Die Prokura 
des Siegfried Roggatz ist erloschen. 


Todesfälle. 


Den Heldentod für das Vaterland starb Herr 
Direktor Wilhelm Heck, Major d. I... Geschäfts- 
führer der Papierfabrik Mühldorf G. m. b. H. ın 
Mühldorf, Post J.abitsch bei Glatz. Seit Bestehen 
der Firma derselben angehörend, ıst er am 19. April 
an einem Leiden, welches er sich im Felde zugezogen 


eingedickt u. u. 
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kant 


für den Jahrgang 


== 1] == 


zugleich als Sammelmappen 
bestens geeignet, in eleganter, 
dauerhafter Ausführung, sind 
zum Preise von 2,00 MK. bei 
pusstfreier Zustellung zu be- 
ziehen von der Geschäftsstelle 


„Papier - Fabrikant“ 


BERLIN S. 42. 


möglichst die ganze Produktion eines Werkes 


= zu kaufen gesucht = 


Kesselwagen stellen wir zur Verfügung 


Herrmann Fritzsche 6. m. b. n., Leipzig, "3e. 


Fernsprecher Nr. 190 


Telegramm-Adresse: Fritzsche Gothischesbad. 


Kalanderführer, 
Vorarbeiter u. Meister 


tür Seidenpaplere 


für baldigen oder auch späterga Eintritt gesucht. 
des Angebote mit Gehaltsansprüchen unter P. F. 6457 an die Geschäfts- 


stelle dieses Blattes erbeten. 


320 Be, faß- und ladungsweise, 
SE Mengen sofort u. laufend‘ 
lieferbar. Georg Neuschäfter, 
Zell im Wiesental. 


Palermuschinen-Schnher „Marke Adlerkopf“ 


J.cCLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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hatte, in Breslau plötzlich und unerwartet gestorben. Degesegeegagggegggggggegggegggggegg geg gn geg ERR Reg 


Herr Heck erhielt im ersten Kriegsjahre die Spange 


mit dem Eichenlaub und der Zahl 25 zum Eisernen 
zur Ermittlung 


Kreuz von 1870, war Inhaber des türkischen Halb- 

mondes ı. Kl. sowie cines hohen bulgarischen Or- 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


dens. Außerdem besaß er die Hohenzollernsche Ver- 

dienstmedaille mit Schwertern am Ringe, den Roten 

Adlerorden 4. KL, das Militär-Verdienstkreuz ı. KI.. 
die Kriegsdenkmünzen von 1870 und die Zentenar- 

Ausgabe A: Breite der Versuchs- 

streifen remm . . Mk. 6,— 

Ausgabe B: Breite der Versuchs- 

streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


Medaille. 

Bukowetz, Böhmen. Am ı5. April ıst der lang- 
jährige Werkführer der Papierfabrik C. & W. Weiß 
in Bukowetz Herr Josef Kloucek gestorben. 

Kienberg, Böhmen. Herr Ernst Poräk, Kien- 
berg, Präsident der Moldaumühle, Brüder Poräk, 
Papier- und Pappenfabriken A.-G. in Kienberg, 


Böhmen, ist gestorben. == zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


Kleine Mitteilungen G 


Kriegsauszeichnung. Herr Walther Drewsen, 
Inhaber der Firma Georg Drewsen, Papierfabrik in 
Lachendorf und Celle, Rittmeister im bulgarischen 
großen Hauptquartier, wurde durch Verleihung des 
türkischen Medgidie-Ordens mit Schwertern aus- 


| e 
gezcichnet. 
Zeichnungen zur 8. Kriegsanleihe. Norddeutsche 
Zellulosefabrik A.-G. in Königsberg i. Pr. 1 000 000 


Mark. Beamten und Arbeiter der Papierfabrik jn Füllstoffen für die Papier- und Seifenindustrie sucht für 

Haynau, G. m. b. H., 240000 M. Beamten und Ar- die Dauer des Krieges zur selbständigen Leitung des Ge- 

beiter der Akt.-Ges. für Zellstoff- und Papierfabri- schäftes in Vertretung des Chefs 

kation, Aschaffenburg, 90 000 M. y vollständig militärfreien Herrn, 
Stiftung. Die Erben des Papierfabrikbesitzers der auch mit dem Ein- und Ausfulhrwesen betraut ist. 

Kommerzienrat Wiede in Blankenstein stifteten für Genaue Branchekenntnisse und reiche Erfahrung durch 

die reußische Nationalspende für die Hinterbliebenen langjährige Tätigkeit in leitender Stellung erforderlich. 


DU ssonssesssonoossununnunsnuSuLn 8500055555 GLEUNOLEERSSEDERENEEGSGE 
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im Kriege Gefallener die Summe von 100000 M. Ausführliche Angebote unter P. F. 6451 an die Exped. 
E d. Bl. erbeten. 
Inseraten-Hinweis. 


Brauchbarmachen alter Beschneidemaschinen- 
messer und Wissenswertes über neue Dauerstahl- 
messer. Gute Rohmatecrialien sind knapp und teuer, 
daher ist es von großen: Vorteil, die alten Bestände 
abgeschliffener und daher schmal gewordener Be- 
schneidemaschinenmesser herauszusuchen und verbrei- 
tern zu lassen, was von der Firma P.FoclinerM.a- 
schinenmesserfabrik und Schleiferei, 
Leipzig, als Spezialität betrieben wird. Diese 
bringt viele der zu schmalen Messer durch Verbreite- 
rung nach patentamtlich geschütztem Verfahren wie- 
der auf die Höhe resp. Breite neuer Messer, und diese 
verbreiterten Messer ersetzen in jeder Beziehung 
auch an Lebensdauer neue Messer, wodurch viel Geld 
gespart wird. Die verbreiterten Messer haben die- 
selbe Länge, Breite und Stärke und Lochbohrung 


wie neue Messer, auch wird die Verbreiterung auf 
kaltem Wege ausgeführt, die Härte des Stahls wird Ernst Röbken 
also gar nicht beeinflußt, der Stahl bleibt unver- 


ändert; war das Messer also vordem gut, so bleibt 


es nachdem ebenso. Aus diesem Grunde empfiehlt Hamburg 8 Lübeck 


es sich, bei Neuanschaffung von Maschinenmessern Hopfensack Nr. 6 Mengstraße Nr. 18 
nur denkbar beste Qualität einzukaufen. Die neuen Spedition — Schiffahrt. 
Daucerstahlmesser genannter Firma leisten in dieser 


d il 9 


vii d ` 2167 Maschinenmesser-Fabrik. 

4 Holzhack- u. Schälmesser für Zellulose-Fabrikation. 
A Ën, vr, o d Holländer- und Grundwerkmesser, Schabermesser 
Ges Aere aus Stahl und Dr. Künzels Phosphorbronze, 
Messer aller Be Goldener Preis Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914 


Gellulose 


cif Hamburg cif Lübeck 


Umschlag und Versand auf 

. dem Babn- und Wasserwege 

besorgt bei Berechnung 

billigster Platzspesen 
sowie Flußfrachten 
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MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 
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mit Vorgelege für zwei G windigkeiten, für 
Rollenkalander re oder wei Gesch digka Antrieb 
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Ausgestellt auf der Deutschen 
Faserstofl-Ausstellung Düsseldorf 


(Mitte Mai bis Ende Juni 1918) 


Neueste edel sche Präzision 
Banlerrollen-SChnelUmastNINE 


Modell Od 400 


mit Differential-Antrieb D. R. P. Nr. 249615 für gleich- 


mäßige Papiergeschwindigkeit und zur selbsttätigen Aufrecht- 

erhaltung der richtigen Papierspannung zwischen Messer- 
wellen und Wickelstab 

zur Herstellung schmaler Spinnereiröllchen von 2 mm 

aufwärts, mit dauerhafter, sicher arbeitender Feucht- 


vorrichtung für gleichmäßige Feuchtung 
(D. R. P. angemeldet). 


Al IM. 


m Besondere Vorzüge: ——, 


Die geschnittenen Spinnereiröllchen lassen sich 

leicht voneinander trennen und rollen sich beim 

Spinnen glatt und ohne jegliche Störung ab, 

daher Abreißen, selbst der schmalsten Streifen, 
vermieden. 


—/ 


Die neue Maschine kann von Interessenten jederzeit in meiner, dicht beim 
Bahnhof gelegenen Fabrik besichtigt und mit eigenem Papier erprobt werden. 
Seit 1905 viele Hunderte von Maschinen zum Herstellen 
von Spinnereiröllchen geliefert. 


Gandenbergersche Maschinenfabrik 


Telegr--Adr.: Biiletgoeb-l Fernsprecher: 283 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und ZellulosesFabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff: Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher:Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel. 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 


Anzeigengebühr: Eir-paltige Grundzeile, von 
Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 
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` M. 2,50, für Oesterreich- Ungarn Kr. 3,60. Bei ` Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen» und 
! direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland GR : Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 
: M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen GG A: plätze’zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
i müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. GG : M.12,50 an das Tausend 

$ Erfüllungsort fiir Zahlungen Berlin-Mitte PPPFPTPITTTTTTTTITITTEIETELLIELTTITTIEITELTILELTET ITT .........u 
Postscheck, Konto Nr. 1140 : Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
H 4: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
bh th hd u hc eh ade a LT) “u... TEITTE - oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 


! Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 
: »Papier-Fabrikant«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 
: erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res 
: daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit 
$ schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei - WR: SG 1: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
: Gewähr geleistet : A i GL A: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Inhalt: 
Seite : Seite 
25-226 Papiermacher- Berufsgenossenschaft mühlc“ Papier- und Zellstoffwerke Aktiengesellschaft — 
26 - 228 EEN und Edelspinnpapiere Oesterreichisch - ungarischer Verein der Zellstoff- und 
228-229 Die Unterscheidung von Natron- und Sulfitzellulosepapier `  Papierchemiker — Verkehr mit Holzschliff und Holz- 
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20-232 Wirtschaftlicher Teil: Die Odermünder Anlagen der „Feld- | 233-236 Vermischtes — Kleine Mittellungen 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion Il. 


Die diesjährige ordentliche Sektionsversammilung wird am Samstag, den 25. Mai 1918, vormittags 
IU a Up, im Gasthof Fezer in Ulm a. d. D. stattfinden. 

Tagesordnung: 1. Verhandlungsschrift der letztjährigen Sektionsversammlung. — 2. Geschäfts- 
bericht für 1917. — 3. Rechenschaftsbericht für 1917. Antrag auf Entlastung. — 4. Voranschlag 
für 1919. — 5. Wahl der Rechnungsprüfer für 1918. — 6. Bestimmung des Ortes der nächstjährigen 
Sektionsversammlung. -- 7. Verschiedenes. — Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 


Stuttgart, den 27. April 1918. Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes. 
Kommerzienrat Dr. Adolf Scheufelen. 


— m "MM 


Papiermacher - Berufsgenossenschaft Sektion IX, Chemnitz 
(Königreich Sachsen). 


Die Mitglieder der IX. Sektion der Papiermacher-Berufsgenossenschaft werden hiermit auf Grund 
des § 23 der Genossenschaftssatzung zur Sektions- Versammlung für Donnerstag, den 30. Mai 1918, mittags 
"al Uhr, nach Dresden, Europäischer Hof, Prager Str., Eingang Sidonienstr., zur Erledigung der nach- 
folgenden Tagesordnung ergebenst eingeladen. 


1. Verwaitungsbericht über das Jahr 1917. 

2. Vortrag und Beschlußfassung wegen Genehmigung der geprüften Rechnung über die Ausgaben 
1917 und Entlastung des Vorstandes. 

3. Voranschlag des Haushaltsplanes der Sektion für das Jahr 1918. 

4. Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung auf das Jahr 1918. 

5. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Anschließend: Gemeinsames Mittagessen. 


Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung und um freundliche Anmeldung der am Essen teil- 
nehmenden Personen, damit die erforderlichen Bestellungen rechtzeitig bewirkt werden können. 


Chemnitz, den 26. April 1918. 7 
Der Sektionsvorstand. 
A. Schinkel, Vorsitzender. 


226 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 19, 1918 


_Papiermacher- Berufsgenossenschaft. 
Bekanntmachung. 


Gemäß § ıo der Satzung werden die Herren Vertreter sowie die Genossenschaftsmitglieder hier- 
durch zu der am Dienstag, den 11. Juni 1918, nachmittags ı Uhr, in Berlin (Hotel Adion) stattfindenden 
ordentlichen Genossenschaftsversammilung ergebenst eingeladen. 


Tagesordnung: 


Aufstellung des Voranschlags für 1919. 


GËEEE 


Erstattung des Verwaltungsberichts für 1917. 
Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1917. 


Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1918. 
. Aenderung des $ 7 der Wahlordnung (Wiederholte Beschlußfassung über die Aufnahme eines 


Zusatzes, wodurch im Wahlvorschlag des Vorstandes bestimmt werden. kann, welche Ersatz- 
männer und in welcher Reihenfolge die Ersatzmänner für die einzelnen Vorstandsmitglieder 
im Falle ihres Ausscheidens in den Vorstand einzutreten haben). 

6. Ausdehnung der Versicherungspflicht auf Betriebsbeamte mit einem eebe erdienst bis 


zu 8000 Mk 


7. Niederschlagung zu viel gezahlter Rentenbeträge. 
8. Sonstige Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 
Der unter Ziffer ı genannte Verwaltungsbericht für 1917 wird gegen Ende Mai allen Mitgliedern 


der Genossenschaft im Abdruck zugehen. 
Zu Punkt 5 wird bemerkt, 


i 


dab die diesjährige Versammlung inch § 52 Abs. 2 der Satzung ohne 


Rücksicht auf die Zahl der anwesenden Vertreter beschlußfahig ist. 
Stimmberechtigt in der Genossenschattsversammlung sind nur die Vertreter, das Recht der Teil- 


nahme an der Genossenschaftsversammlung steht jedoch jedem Mitglied der Genossenschaft zu. 


Zum 


Ausweis der nicht stimmberechtigten Mitglieder dient der Mitgliedschein. 


Mainz, den 29. April 1918. 


Der Genossenschafts -Vorstand. 


A. Schinkel, 


Vorsitzender. 
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Spinnpapier-Prüfungen und Edelspinnpapiere. , 


Von Dr. E. 


Wer als Papierspinner, -schneider, -aus- 
rüster in die wenig beneidenswerte Lage 
kommt, amtliches Prüfungsmateriıal 
für Prozeß- usw. Zwecke beschaffen 
zu müssen, der weiß, wieviel Arbeit, Mühe 
und Geld, von dem Verdruß gar nicht zu 
reden, damit verbunden ist; denn die Be- 
schaffung einwandfreien Prüfungs- 
materials — der Vorsicht halber bei meh- 
reren Prüfungsstellen bestellt — stellt an 
den betreffenden Ressuortbeamten hohe An- 
sprüche an Gewissenhaftigkeit und Ausdauer. 


Dazu kommt, was die Abfassung der Pru- 
fungszeugnisse anbetrifft, daß zur prak- 
tischen Beurteilung des Spinnpapiers — trotz 


der von Tag zu Tag wachsenden Anzahl von 
neuen Prüfungs- und Forschungsstellen -- 
noch nicht genügende Erfahrungen vorliegen; 
só bemerkt wenigstens eine Prüfungsanstalt: 
„no lange bezüglich Festigkeit und Dehnung 
noch nicht genügende Erfahrungen vorliegen 
und keine auf die Ergebnisse zahlreicher Ver- 
suche aufgebayten Grenzwerte bestehen, ist 
es noch nicht möglich, sich im allgemeinen 
über die Güte des Papiers durch Worte wie 
„gut“ usw. zu außern. 

Ich will im folgenden die Anforderungen, 
die an ein gutes Spinnpapier gestellt 
werden, untersuchen und zeigen, was für den 
Papierspinner tsw., falls sich . Differenzen in 
den einzelnen Prüfungszeugnissen verschiede- 
ner Prüfungsanstalten ergeben sollten, oder 


erstreckt sich auf die Fests 


O. Rasser. (Nachdruck verboten.) 


falls er selbst in der Lage ist, solche Pry- 
füngen mit Hilfe eigener guter Instrumente 
ausführen zu können, unbedingt zu wissen 
notwendig und von Vorteil ist, damit er über 
die Ursachen der Entstehung solcher Diffe- 
renzen usw. hinreichend unterrichtet ist. Die 
zahlreichen Anfragen in Fachzeitschriften sind 
ein Beweis dafür, wie notwendig solche Auf- 
klärungen sind. Man kommt nur zu leicht zu 
der Annahme, daß der Papierlieferant. 
hauptsächlich der Papierhersteller, 
an allem schuld sei, während er oft die Schuld 
nicht allein trägt, ganz abgesehen von den 
schwierigen Verhältnissen, unter denen auch 
er gegenwärtig zu arbeiten und — zu leiden 
hat, — vielfach auch der Abnehmer, Spediteur 
u. a. mit. 
Die Prüfung von Spinnpapier 

tellung von 
I. Quadratmetergewicht, 
2. Festigkeit und Dehnung: 

a) in der Maschinenlaufrichtung, 

b) in der Breitenrichtung, 
3. Reißlänge: 

a) in der Maschinenlaufrichtung, 

b) in der Breitenrichtung, 
4 Feuchtigkeitsgehalt, 
s. Holzschliff, 
6. Mikroskopische 

lung der Fasera 

Stoffmischung. 


Feststel- 
rten, bzw. 
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'7. Leimung, bzw. Wasserauf- 

nahmetähıgkeit. 

Daneben spielen noch für die Beurteilung 
des Spinnpapieres und ‚ihre Brauchbarkeit für 
Spinnzwecke folgende Momente eine Rolle: 

ı. Gleichmäßigkeit der Dicke, 

2. Mahlungsgrad, 

3. AeußereBeschaffenheit und 

allgemeines Ausschen. 

41. Das Quadratmetergewicht, 
das von der Fabrik angegeben wird, muB — 
schon zum Zwecke dër Berechnung der 
Schnittbreite der Papierstreifen und der metr. 
Garnnummer — nachgeprüft werden. 
Das geschieht entweder mit einer guten 
chemischen Wage oder auf der Schopper- 
schen Wage mit Streifen von 200 X 300 
Millimeter. 

Das Quadratmetergewicht kann wegen 
der verschiedenen Beschaffen- 
heit. des Papieres niemals genau bestimmt 
werden, sondern immer ım Mittel aus meh- 
reren Wägungen, wobei ein Spielraum 
von 5 v. H. und ein Feuchtigkeits- 
gehalt von 8 v. H. zugelassen ist. 

Das ergibt beispielsweise bei einem 40 gr. 
Papier 

5°40 _, | 

= — = 2, also 40 —- 2 = 42 gr/qm, 

I OO 
davon abgezogen einen Feuchtigkeitsgehalt 
von 8 v. H., also: 
8.40 _ 320 
100 100 "EI 

Demnach beträgt das Quadratmeter- 
Gewicht: 

40 + 2 — 3,2gr = 38,8 gr (39 gr.) 

Man kann deshalb von keiner Papierfabrik 
verlangen, daß sie Spinnpapier genau aufs 
Gramm herstellen kann, wie beispielsweise in 
der Nachtragsbekanntmachung, betreffend 
Höchstpreise für Spinnpapier Art. 1., vermutet 
werden könnte, z. B. 21/22 oder 23/24 Gr.- 
Papier. 

Der Spielraum 21/22 entspricht ungefähr 
einer Schwankung von 5 v. H. der mittle- 
ten Schwere. Wenn auch die Schwankung 
auf der Papiermaschine bei so dünnem Spinn- 
papier in der Regel etwas größer ist, so be- 
deutet doch die in der Verordnung angegebene 
Schwere nicht, daß alle Teile der ganzen 
Fertigung die angegebene Schwere haben, son- 
lern daß diese Schwere dem Durchschnitt der 
Anfertigung entspricht. „In diesem Sinne,“ 
sagt die Papierzeitung, „dürften die Fabriken, 
die auf Herstellung 20grammiger Papiere 
eingerichtet sind, die vorgeschriebenen Schwe- 
ren auch einhalten können. 

2. Bei der Beurteilung von Spinnpapier 
und von Webstoffen wird die Bestim- 
mung auf Festigkeit in erster 
Linie herangezogen, wie überhaupt bei 
allen Papiersorten die Bestimmung der 


DER PAPIER-FABRIKANT 


397 


Festigkeit und Dehnung für die 
Wertbestimmung maßgebend sind.') 

‘ Die Prüfung auf Festigkeit erfolgt in der 
Regel in der Weise, daß die Zerreißfestigkeit, 
wobei Quadratmetergewicht und Bruchbelas- 
tung ermittelt werden und die Reißfestigkeit 
nach Hoyer berechnet wird, de Dehnung 
(in Prozenten) und die Reißlänge durch 
Multiplikation des zu ermittelnden Feinheits- 
grades (bei Papiergarn der Formel zur Er- 
mittlung der metrischen Garnnummer) mit der 
Bruchbelastung nach der Hoyerschen Formel: 


- 1000 km (p = Bruchbelastung in kg; 


b== Breite des Probestreifens in mm; g= 
Quadratmetergewicht der Probe in gr) be- 
stimmt werden. 

Die Zerreißfestigkeit ist diejenige 
Festigkeit, die ein Probestreifefi von bestimm- 
ten Abmessungen, die in der Prüfungsbe- 
scheinigung angegeben sind, z. B. 180 mm lang 
und ı5 mm breit, bis zum Zerreißen aushält. 
Da die Festigkeit von Papier usw. in der 
Richtung des Maschinenlaufs bzw. der Papier- 
bahn bei der Herstellung des Papieres erheb- 
lich von derjenigen quer zur Maschinenrich- 
tung abweicht, wird immer gesondert die Zer- 
reißfestigkeit ın der Längs- und in der Quer- 
richtung ermittelt, und zwar geschieht dies im 
Mittel aus mehreren Wägungen; man erhält 
also Mittel- oder Durchschnittswerte, indem 
man zur Bestimmung mehrere aus einem Bogen 
geschnittene Papierstreifen verwendet. Hier- 
bei muß entschieden auf etwas aufmerksam 
gemacht werden: Nimmt man aus einer 
Rollen-Papierbahn die Streifen untereinander, 
so erhält man andere Ergebnisse, als wenn 
man die Streifen einer Bahn übereinander ent- 
nimmt. Der Unterschied rührt wohl daher, 
daß kein Papier auf der Papiermaschine ganz 
gleichmäßig gearbeitet wird, weshalb neben- 
einander aus einem Bogen genommene Streifen 
nicht unbedeutende Festigkeits-Unterschiede 
aufweisen. Aber auch bei unfereinander ent- 
nommenen Streifen gibt es Unterschiede. Es 
ist das entschieden auf die Herstellungsweise 
des Papieres zurückzuführen: Bei jeder 
Schüttelung tritt ein toter Punkt ein, in 
welchem die Verfilzung schwächer stattfindet. 
In der Praxis lassen sich aber die Unter- 
schiede beispielsweise durch Stillstehen des 
Schüttelwerkes nicht aufheben (vgl. „Papier- 
zeitung“, Nr. 56/1917.) 

Bei jeder Prüfung auf Festigkeit usw. ist 
die Luftfeuchtigkeit anzugeben, z.B. 
65 bıs 67 Prozent; denn mit dem 
Steigen der Luftfeuchtigkeit 
nimmt die Reißfestigkeitder Pa- 

"1 In Nummer 56, 1917, der „Papierzcitung“ 
wird der Widerstand gegen das Knittern bei vielen 
Papiersorten als cın besserer Wertmesser bezeichnet 
als Festigkeit und Dehnung! 
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piere ab. was zum großen Teil am höhe- 
ren Gewicht der feuchten l’apierstreifen Hegt. 
Im allgemeinen gilt jedoch auch die Regel, 
daß die Reißlänge weit stärker 
abnimmt, als die Feuchtigkeit zu- 
nimmt. Fs ist festgestellt worden, daß, Je 
länger die Papiere ciner bestimmten Luft- 
feuchtigkeit ausgesetzt waren, um so mehr 
die Reißfestigkeit abnalım. Dagegen nahm bei 
Papieren, die gegen Feuchtigkeit widerstands- 
fähiger waren, selbst bei höherer Luftfeuch- 
tigkeit die Reißfestigkeit weniger ab. Es 
wäre deshalb wohl zu empfehlen 
— hierauf ist ganz besonderes Gewicht zu 
legen! — daß die Vorschriften, Pa- 
piere nur bei einer bestimmten 
l.uftfeuchtigkeitzuuntersuchen 
(65 bis 67 Prozent), durch Bestimmun- 
genergänzgpwerden,diedie Dauer 
des Lagerns der Prüfungsstrei- 
fen in Luft von der vorgeschric- 
benenFeuchtigkeitunterBerück- 
sichtigung der Aufnahm efähıg- 
keitdes Papiers für Feuchtigkeit 
regeln würden. 

Nach Mitteilungen des .Kgl. Material- 
prüfungsamtes über die Festigkeit eines Spinn- 
papieres unter veränderter [Luftfeuchtigkeit 
(vgl. „Papierzeitung“, Nr. 43/1017, S. 1003) 
nimmt die Reißlänge in der L.angsrichtung 
nur etwa 22 v. H., dagegen in der Quer- 
richtung ungefähr 31 v. H. ab, wenn die Luft- 
feuchtigkeit von 45 v. H. auf 80o v. H. 
steigt, während die Dehnung in der Quer- 
richtung gleichzeitig ungefähr um das Dop- 
pelte zunimmt, wie die Dehnung in der Längs- 
richtung. 

Die Abnahme der Reißlänge in der Längs- 
richtung dürfte lediglich auf die Gewichts- 
zunahme zurückzuführen sein — die wirk- 
liche Reißlänge dürfte als solche bestehen 
bleiben —, eine Tatsache, die festzustellen 
zur Voraussetzung haben würde, daßman 
ermitteln müßte, um wieviel das 
Gewicht des Papiers bei Steige- 
rung der Luftfeuchtigkeit von 
40 v. H.auf8ov.H. zugenommenhat. 
Fswäredeshalbein Verdienstder 
Prüfungsämter, an erster Stelle des 
Kgl. Materialprüfungsamtes zu Berlin, cine 
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Tabelle zu schaffen, welche die 
Gewichtszunahme des Papiers 
bei steigender Luftfeuchtigkeit 
angıbt, um an Hand solcher Ta- 
belle — ın Ermangelung nicht so vollkom- 
mener Einrichtungen wie sie eine Prüfungs- 
stelle besitzt — aus der bei bestimm- 
ter am Hygrometer abgelesener 
Feuchtigkeit ermittelten Reiß- 
langedie beinormalerLuftfeuch- 
keit (65/067 Prozent) sich ergebende 
Reißlänge abzulesen. (Vgl. hierzu 
Punkt 7: Leimung, bzw. Wasseraufnahme- 
fähigkeit!) | 

3. Man versteht unter der Reißlänge 
diejenige Länge eines bestimmten Materials, 
bei der ein herabhängender Streifen von gleich- 
hleibender Breite und Dicke oder z. B. ein 
Seil von gleichbleibendem Querschnitt unter 
seinem eigenen Gewicht abreißen würde. Die 
ReiBlänge wird immer in Kilometer angegeben. 
Alan hat sich auf diesen Begriff geeinigt, weil 
die Querschnitte der Probestreifen von Papier 
und l’aserstoffen nur ungenau bestimmbar 
sınd und darum cine Umrechnung der Festig- 
keit auf den Quadratzentimeter, wie das sonst 
z. B. bei den Festigkeitsprüfungen von Metall 
ıst, nur schwer durchgeführt werden kann. 

Die Ermittlung der Reißlänge geschieht 
«m besten nach der (weiter oben angeführten) 
Hoyerschen Formel. Die Reißlänge er- 
möglicht eine handlichere Bewertung des ge- 
prüften Streifens in der Praxis als die Zer- 
reißfestigkeit, weil man die Längen sehr leicht 
feststellen kann, die Breiten- und Dickenab- 
messungen der hier in Frage kommenden 
Streifen aber nur ungenau bestimmt werden 
können. Von der Berechnung der Reißlänge 
(nach der Hoyerschen Formel) muß unter Um- 
standen, wenn es sich besonders um maß- 
gebende Prüfungen handelt, abgesehen wer- 
den, wenn die Ermittlung des Quadratmeter- 
gewichts infolge zusammengelegter und ge- 
knitterter Papierproben auf Schwierigkeiten 
stößt, so daß besser — zur Vermeidung von 
Fehlerquellen — zur Berechnung das in der 
Fabrik ermittelte Quadratmetergewicht her- 
angezogen wird. Eine Reißlänge von 10000 
Meter dürfte im allgemeinen genügend sein. 

(Fortsetzung folgt.) 


N 


Die Unterscheidung von Natron- und Sulfitzellulosepapier. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 18, 1918.) l 


Immerhin setzt die Unterscheidung im 
ungefärbten Präparat und der ChlorzinkjJod- 
präparate eine größere Erfahrung und Uebung 
der mikroskopischen Untersuchungsmethodik 
voraus. Es wurde daher der Versuch gemacht. 
ein einfaches Verfahren auszuarbeiten, das beı 
leichter Handhabung sichere Ergebnisse lie- 


fert und sich besser für die Praxis eignet. Die 
vorgenommenen Versuche führten bei den 
zur Verfügung gestellten Papierproben zu 
einem befriedigenden Ergebnis. Das Verfah- 
ren verwertet die Tatsache, daß Natron- und 
Sulfitzellulosepapier Anilinfarbstoffe in ver- 
schiedenem Grade speichern. Am besten be- 
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währte sich von den angewandten Farbstoffen 
(sentianaviolett. Es wurden Stückchen des zu 
untersuchenden Papiers in einer wässerigen, 
0,1 :50 hergestellten Lösung des Farbstoffes 
einmal aufgekocht, 2. Minuten dann belassen, 
dann mit g5prozentigem Alkohol oberflächlich 
abgespült, worauf durch 2 Minuten in g5pro- 
zentigem Alkohol mit % Prozent Salzsäure 
differenziert wurde. Aus der Differenzierungs- 
flüssigkeit gelangten die Papierstückchen 
durch 15 Minuten in g5prozentigen Alkohol 
bei einmaligem Wechsel der Waschtlüssigkeit, 
schließlich in Wasser. Die aus reiner Natron- 
zellulose bestehenden Papiersorten zeigten 
ihre Eigenfarbe, da sie den Farbstoff voll- 
ständig verloren hatten, das Sulfitzellulose- 
papier war tief violett, Mischungen der beiden 
Papiersorten je nach der vorhandenen Menge 
Sulfitzellulose verschieden stark gefärbt. Nach 
diesem Verfahren wurde eine Kollektion von 
10 Papiermustern, die von der Ersten Oester- 
reichischen Jute-Spinnerei und Weberei ohne 
Angabe ihrer Zusammensetzung eingesandt 
worden waren, untersucht und die Mischun- 
gen bis auf 5 Prozent genau herausgefunden. 
Herr Direktor Plichta, der die Freundlichkeit 
hatte, den Befund zu kontrollieren, erklärte 
sich von dem Ergebnis sehr befriedigt und 
meinte, das Verfahren genüge vollauf den An- 
sprüchen der Praxis. 


Für die praktische Durchführung der 
Untersuchung wird folgender einzuhaltende 
Weg vorgeschlagen: 


Von den zu untersuchenden Papiersorten 
werden kleine Stückchen herausgeschnitten 
und mit Marken versehen, etwa mit einer ver- 
schiedenen Anzahl von Löchern. Die Papier- 
stuckchen werden gleichzeitig mit Stückchen 
reiner Natron- und .Sulfitzellulose und 
Mischungen der beiden mit bekanntem Ge- 
halt auf einmal in der Farbstofflösung ge- 
kocht. Der weitere Gang ist der gleiche wie 
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der oben beschriebene. Man erhält so schließ- 


/l:ch eine Farbenskala bekannter Testobjekte, 


mit denen die zu prüfenden verglichen werden. 


Zusammenfassung: 

L Im Fluoreszenzmikroskop, das nach 
den schon erzielten Erfolgen bei der Unter- 
suchung von Nahrungs- und Genußmitteln, 
technischen und Heilmitteldrogen wertvolle 
Dienste zu leisten vermag, unterscheidet sich 
Natron- und Sulfitzellulosepapier nicht. 

2. Bei Sulfitzellulosepapier ist die Mittel- 
lamelle bedeutend besser erhalten als bei Na- 
tronzcellulosepapier; Zusatz von Chlorzinkjod 
hebt diese Unterschiede gut hervor. 

3. Für praktische Zwecke eignet sich zur 
Erkennung von Natron- und Sulfitzellulose- 
papier und ihren Mischungen sehr gut die 
Färbung mit Gentianaviolett und nachfolgen- 
der Differenzierung mit salzsaurem Alkohol. 
Für die praktische Ausführung wird ein ein- 
faches Verfahren vorgeschlagen. 
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Druckfehlerberichtigung. 


In Heft 17 muß es Seite 195, linke Spalte, letzter 
Absatz, heißen: Eine weitere Bedingung für das gute 
Funktionieren eines L.uftschachtes ist das Größen- 
Verhältnis desselben zum Quantum der zu entfernen- 
den Dämpfe und nicht zuletzt die Höhe desselben. 


mn 


MMO] Technische Auskünfte KWO 


Ersatz für Asbestpackungen. 

Antwort I auf Frage Nr. 972. Für Stopfbüchsen- 
packungen kommen zunächst KEisen-. Kupfer- und Blei- 
packungen in Frage; da die letzteren aber auch nur noch 
schwer zu haben oder schwierig zu beschaffen sind, 
Bleifaserersatzpackung, die von fast allen .\sbest- 
und Gummifabriken angefertigt wird. Für Sattdampi 
unter 10 Atm. Druck kann auch schon Zellulose- und 
Papierpackung und mit Talkum oder Graphit ge- 
füllte Textilosclitze verwendet werden. Für Mann- 
loch- und Schlammlochdichtungen ist mit Vorteil 
Zement zu verwenden. Die Dampikessel-Üeber- 
wachungsvereine geben Auskunft, wie derselbe zu 
verwenden ist. Als Ersatz für die sogenannten It- 
Dichtungen dient der Fisenwellring mit Kittdich- 
tung. der sich auch bei Hochdruck bewährt. Als 


J.rsatz für Asbestpappe dient Deutsch-Asbestpappe. 
Schlackenwellpappe oder. bei geringer Bean- 
spruchung. ımprägniıerte Hläartpappe mit Zement- 
oder Graphitüberzug. 


Kriegspackungen für überhitzten Dampf. 
Antwort I auf Frage Nr. 973. Als solche lassen 
sich Eisen-, Kupfer- und Bleipackungen sowie Eisen- 
wellringe mit Kittdichtung verwenden. Im alge- 
meinen ist die Frage schon durch Antwort auf Frage 
Nr. 972 beantwortet worden. 


e 
Papier- und Zellulosepackungen. 

Antwort I auf Frage Nr. 974. Papier- und Zellu- 
losepackungen bewähren sich gut als Packungen für 
Stopfbüchsen bei Sattdanıpf.  Zellulosepackungen 
sind auch tür Mannlöcher an Zellstoffkochern ver- 
wendbar und auch vor dem Kriege schon als solche 
verwendet worden. 
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Die Odermünder Anlagen der „Feldmühle“ Papier- und 
Zellstoffwerke Aktiengesellschaft. 


Die Odermünder Anlagen der „Ieldmühle“, Pa- 
pier- und Zellstoffwerke Aktiengesellschaft liegen 
ungefähr eine Stunde unterhalb Stettins an der 
Oder, dicht am Eingang der Königstfahrt. 

Sie bestehen aus einer Zellstoff-Fabrık, einer 
Druckpapier-Fabrik nebst Holzschleiferei, ciner Zell- 
stoffpapier-Fabrik sowie einer Sulfitsprit-Fabrik. 


Die Kraftanlage für diese Fabriken ist eine cin- 
heitliche und besteht aus einem Kesselhaus mit ins- 
gesamt zwölf \Wasserrohrkesseln von bedeutenden 
Abmessungen. In der Kraftzentrale befinden sich 


Turbinen und zwei kleinere Gegendruck- 


drei große 
turbinen. 

Die 
ist in Vorbereitung begriffen. 


weiteren großen Turbine 
Die Kraftverteilung 
erfolgt von dieser Zentrale aus auf elektrischem 
Wege an die einzelnen Verbrauchsstellen. 

Die Zellstoff-Tabrik hat im Anfangsbetriebe in 
}’riedenszeiten täglich ungefähr 060000 kg Zellstoff 


Aufstellung einer 


Teil in den eigenen 
teilweise aber auch 


hergestellt, der zum größten 
P’apierfabriken verbraucht wird, 
für den Verkauf bestimmt ist. Der Zellstoff wird 
den Papierfabriken zum großen Teil in flüssigen 
Zustande zugeleitet. Eine in Vorbereitung befind- 
liche Erweiterung der Kocherei ist durch den Krieg 
behindert worden. 
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Die Druckpapier-Mabrık besteht aus zwei großen 
Druckpapiermaschinen, die zu den Jeistungsfähigsten 
Maschinen der deutschen Druckpapierindustrie ge- 
hören. Die Aufstellung einer weiteren großen Druck- 
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papiermaschine und entsprechende Vergrößerung der 
Holzschleiferei durch Aufstellung von noch vier Ma- 
gazın - Großkraft - Schleifern befinden sich ebenfalls 
in Vorbereitung. Für beides sind die Gebäude und 
ein Teil der Inneneinrichtung bereits vollendet. 
Die Zellstoff-Papierfabrik hat drei Tapiermasch- 


darunter zwei Selbstabnahmemaschinen. 
Kin Wasserwerk von ca. Bo cbm Leistung m 
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der Minute sorgt für die Zuführung und Reinigung 
des nötigen Betriebswassers. 

Schlosser-, Reparatur- und Zimmerwerkstätten 
ynd m entsprechenden Abmessungen vorhanden, um 
die nötigen Wiederherstellungsarbeiten. kleinere Er- 
känzungen usw., auszuführen. 

Der Verkehr auf den J.agerplätzen wird ver- 
mittelt durch eine Kleinbahn mit feuerlosen Loko- 
motiven. 

Die Anlagen besitzen eigenen (jleisanschluß und 
eigene Bollwerke, an welchen die größten nach 
Stettin verkehrenden Seeschiffe durch geeignete Ent- 
ladeeinrichtungen gelöscht werden können. 

Auch ein Stichkanal für Binnenfahrzeuge ist vor- 
handen. 


‚ Vesterreichisch- ungarischer 
Verein der Zellstoff- und Papierchemiker, 
Wien I, Schwangasse Nr. 1. 
Präsenzliste: 

Ing. Brandes, J. M. Voith, St. Pölten; Dir. B. 
Diamant, Mürzthaler Papierfabrik, Bruck a. d. M.; 
Ing. Max Diamant, Direktor, T’rantschacher A.-G., 
Frantschach; Dir. Eninger. Elbemühl-Papierfabrik, 
st. Pölten; R. Eichmann, Papierfabrik, Arnau; 
Rob. von Tuchs, Kommerzialrat, Papierfabrik, 
Böhmisch Kamnitz; H. Gemeinhardt, K. C. Menzel, 
Weißwasser; Adolf. Hamburger. Vizepräsident, W. 
Hamurger, Pitten; Ing. Haug, W. Hamurger, Pitten; 
O. Heigis, Direktor, Neusiedler A.-G., Pilsen; W. 
Herz, Generaldirektor. M. g. Papierindustrie, Buda- 
pest; O. Heymann, Hirschwang; . Gencraldirektor 
Hirsch, Prager Papierfabriken, Prag: Leo Karger, 
A. Karger, Aloisthal: Dr. A. Klein, Budapest; Dir. 
Kletzl, Neusiedler A.-G., Ratimau; l.. Krawany, 
L. Krawany & Co., Bodenbach; E. v. L.inhart, Zen- 
traldirektor, Elbemühl, Wien, A.-G., Wien; Panl 
Mohn, Schoeller & Co., Hirschwang; Generaldirektor 
Necas, Zsolnaer A.-G. Zsolna; Jos. Neumayer, 
FHissen, Röder Co., Wien; Ludw. v. Piette, P. 
Piette, Freiheit; E. Prinzhorn, Generaldirektor. Elbe- 
muhl, Wien, A.-G., Wien; Posselt, Gustav Roeder 
& Co. Marschendorf; B. Serog, Saybuscher Papier- 
fabrik, Saybusch; Dr. R. Sieber, Eichmann & Co.. 
Arnau; F. Schilde, Leykam Josefsthal, Wien; E. 
Spiro, Kommerzialrat, Ig. Spiro & Söhne, Krummau: 
Jul. Spiro. Ig. Spiro & Söhne, Krummau; Max Sem- 
hritzki, Direktor, Gloggnitz: Jul. Töpfer, Tichmann 
k Co Arnau; Kurt Wagner, Gust. Röder & Co.. 
Marschendorf. 
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l Am 8. April fand die diesjährige Hauptversamm- 
ung ım Saale des Wirtschaftsverbandes der Papier- 


industrie statt. An derselben beteiligten sich 32 Mit- 
glieder. Die Versammlung wurde vom Vorsitzenden, 
Herrn Koinmerzialrat E. Spiro mit einem warmen 
Nachruf auf den verstorbenen Präsidenten des Wirt- 
schaftsverbandes, Herrn KEllissen, welcher auch Vor- 
standsmitglied des Vereins war. eröffnet. Sodann 
bringt der Schriftführer, Herr Ing. Max Diamant, den 
Jahresbericht des Vorstandes zur \Verlesung. Der 
voin Generaldirektor Prinzhorn vorgelegte Rech- 
nungsabschluß wird auf Antrag der Revisoren ge- 
nehmigt, demselben wird dankend Enlastung erteilt. 
Die Mitgliedsbeiträge werden für Einzelmitglieder 
wie bisher mit 24 Kr. und für Firmen mit 48 Kr., also 
in doppelter Höhe wie beim Hauptverein festgelegt. 
Bei der Neuwahl der statutenmäßig ausscheidenden 
Vorstandsmitglieder werden die Herren Kommerzial- 
rat E. Spiro als Vorsitzender, Ing. Direktor Max 
Diamant als Schriftführer, R. Eichmann als Beisitzer 
wieder- und Ludwig von Piette an Stelle des ver- 
storbenen Herrn Kllissen neugewählt. Die bisherigen 
Revisoren, Herr Generaldirektor Necas und Iert 
Direktor Sembritzkiı, werden wiedergewählt. Herr 
Dr. \. Klein berichtet über die Tätigkeit des Fach- 
ausschusses und bringt die Gründung cines „Zell- 
stoff- und Papicrtechnischen Laboratoriums“ in Vor- 
schlag. Nach längerer zustimmender Debatte wird 
dieser Antrag einstimmig angenommen, nachdem 
vier Firmen 75000 Kr. im voraus zur Gründung ge- 
zeichnet hatten. Js wird ein engeres Komitee aus 
den Terren Spiro, Prinzhorn, von Piette, Dr. Klein, 
HKichmann gewählt. Dasselbe wird durch den Fach- 
ausschuß verstärkt, so daß die Herren Direktoren 
lieigis und Diamant und Generaldirektor Necas dem- 
selben mitangehören. Die Vorarbeiten zur Gründung 
dieses Spezialinstituts haben schon begonnen. Ferner 
wird beschlossen, durch Umfrage bei den Mitgliedern 
den Antrag des Herrn Professor Schneider, Prag, 
Kurse über Papiermikroskopie abzuhalten, zu fördern, 
Schlieblich wurden die Neuwahlen in den Fachaus- 
schuß vorgenommen und die Herren Spiro, Dr. Klein, 
Direktor Heigis, Ing. Diamant wieder- und Herr 
Necas neugewählt. Der Vorsitzende erteilt sodann 
Ilerrn Ing. Rudolf Sieber das Wort zu seinem Vor- 
trage über chemische Vorgänge bei der Leimung. 
lierr Dr. Sieber wird ein Buch über Harzleimung 
herausgeben, weshalb vorläufig von der Veröffent- 
hıehung des Vortrages abgesehen wird. An der De- 
batte beteiligten sich die Herren Dr. Klein, Direktor 
Diamant und Kommerzialrat Spiro, welcher schließ- 
lich dem Vortragenden für den interessanten Vor- 
trag dankt. Der Vorsitzende schließt sodann die 
Versammlung. An demselben Tage fanden zweı 
\Vorstandssitzungen und eine lachausschußsitzung 
statt, welche sich hauptsächlich mit der Gründung 
des neuen Laboratoriums befaßten. 


Ing Max Diamant, Direktor, 
Schriftführer. 
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‘Verkehr mit Holzschliff und Holzpappe in 
Oesterreich. | 


Kürzlich erfolgte durch die Ministerialverord- 
nung vom 13. April 1918 (siehe Heft 17, 1918, S. 200) 
eine Regelung des Verkehrs imit Zellstoff, Holzschliff 
und Holzpappe, die unter anderem eine Bestandsauf- 
nahme und eine Beschlagnahme dieser Stoffe verfügt, 
soweit nicht durch eine besondere Verfügung des 
Handelsministers andere Anordnungen getroffen wer- 
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den. Das Handelsministerium hat nunmehr hinsicht- 
lich der bei den Verarbeitern von weier und brauner 
Holzpappe befindlichen Vorräte den Wirtschaftsver- 
band der Papierindustrie ermächtigt, die einzelnen 
Verarbeiter von der vorgeschriebenen Anmeldepflicht 
und von der Beschränkung des Verbrauches bis auf 
Widerruf zu entheben. Die Verarbeiter von weißer 
und brauner Holzpappe werden daher vorläufig bei 
der Fortführung ihrer Betriebe durch die erwähnte 
Ministerialverordnung in keinerlei Weise beschränkt. 


EE 


Berlin. 

Die im letzten Bericht erwähnte, teilweise Er- 
leichterung der Geschäftslage hat sich weiter fort- 
gesetzt. Es mehren sich die Fabriken, die ihrer alten 
Abnehmerschaft gegenüber bereit sind, die l.ıete- 
rungen, wenn auch in beschränkten Umfange,. wie- 
der aufzunehmen. Diese Erklärungen werden leb- 
haft begrüßt, weil dadurch die Möglichkeit gegeben 
ist, vielerlei notwendige Arbeiten fortzusetzen. Es 
bleiben noch genug berechtigte Wünsche der Ge- 
werbetrcibenden unerfüllt, aber man begrüßt mit 
Freude jede Möglichkeit, die Geschäfte wenigstens 
teilweise aufrecht zu erhalten. Stoffe, die seit vielen 
Monaten vom Markte verschwunden sind und für 
alles Geld nicht aufzutreiben waren, können wieder 
gefertigt werden. Die Gewißheit darüber läßt auch 
wieder Unternehmungen aufleben, die aus Mangel 
an Material ruhen mußten. Es wäre sehr erfreulich, 
wenn dieser Ansatz zur Besserung sich erweiterte. 
denn immer müssen noch viele, gewinnbringende 
Arbeiten unterbleiben, weil es an den erforderlichen 
Materialien fehlt. Dies gilt besonders von den Feim- 
papieren. Hier herrscht noch großer Mangel. Es 
wird dabei nicht an die edlen und vielfältigen Quali- 
täten der T'riedenszeit gedacht. Jeder versteht, daB 
diese nicht zu erlangen sind, so lange die durch den 
Krieg hervorgerufenen Mängel sich nicht beseitigen 
lassen. Wenn es sich nur erreichen liebe, einge 
wenige Sorten für dieses Arbeitsgebiet ın halbwegs 
genügenden Mengen bereitzustellen, würde weiteren 
Kreisen unseres Gewerbes die Möglichkeit gegeben 
sein, Ihre Tätigkeit nutzbringend fortzusetzen. Es 
bestehen schon zu lange die Notwendigkeiten für die 
Einschränkung. oder gar den Fortfall vieler, tief ein- 
schneidender Bedürfnisse, als daß der Wunsch nicht 
immer lebhafter werden sollte, sie fallen zu schen. 
Viele Gebiete unserer verarbeitenden Imdustrie 
warten nur auf die Gelegenheit, sıch in altgewohnter 
Weise betätigen zu können. Sie wissen sehr gut. 
daß ihnen ein großes Arbeitsfeld offensteht und daß 
das \Wiedererscheinen ihrer Erzeugnisse auf dem 
Markte mit Freuden begrüßt werden würde. Schr 
vermißt. besonders jetzt bei der wärmeren Jahres- 
zeit, werden die fettdichten Papiere. Die Erzeugung 
ist verschwindend gering und die Nachfrage trotz 
des verminderten Verbrauchs überaus lebhaft. Hier 
wäre die Bereitstellung einer größeren Produktion 
von großem wirtschaftlichen Wert, denn diese Pa- 
piere dienen dazu, die Waren vor Verderben oder 
vor Verminderung zu schützen. Anhaltend fest liegt 
der Pappenmarkt. Hier werden alle Sorten willig 
vom Verbrauch aufgenommen. 


Hessen-Nassau. 


Die Lage des Papiermarktes zeigt größte Festig- 
keit bci knappem Angebot. Die Nachfrage nach allen 
Papieren hält unvermindert an. Besonders holz- 
haltige Papiere stehen im Vordergrunde; überall 
wird lebhafte Klage geführt, daB dem Bedarf in 
keiner Weise genügend entsprochen wird. Soweit 
der Bezug nicht kontingentiert ist, macht sich über- 
all das Bestreben geltend, zuzufassen und die kleine 
Mehrerzeugung. die infolge günstigen Betriebs- 
wasserstandes und damit zusammenhängender Er- 
leichterung des Holzstoffmarktes hervorgetreten 
ist, aufzunehmen und zu lagern. Der Bedarf an 
holzhaltigen Zeitungsdruckpapieren ist noch größer 
und dringlicher geworden, obgleich sonst um diese 


Jahreszeit die Nachfrage schon merklich nach- 
zulassen begann. Allein die Unmöglichkeit, holz- 
haltige Dünnpapiere zu bekommen, zwingt dazu. 


für Massenreklamen, nach denen fortgesetzt dring- 
liche Bedarfsfrage herrscht, Zeitungsdruck zu ver- 
wenden, was ja auch richtig ist, denn in beiden Fällen 
wird damit der Propaganda gedient, die bedauer- 
licherweise jetzt schon viel zu sehr beschränkt wer- 
den muß, was sich volkswirtschaftlich mehr und 
mehr als großer Schaden erweist. Auch die Tages- 
und besonders die Fachzeitungen sind übel daran. 
denn auch sie können ihren Aufgaben nur unter er- 
schwerenden Umständen gerecht werden; leider ıst 
nicht damit zu rechnen, daB in absehbarer Zeit die 
Verhältnisse bessere werden könnten. Nach wie vor 
wird der gesamte Papiermarkt von den erstaunlich 
xroBen Anforderungen an die Spinnpapierherstellung 
beherrscht. Dabei scheint der Bedarf immer noch nicht 
voll befriedigt zu sem, denn bei der in der Börsen- 
halle zu Hamburg abgehaltenen öffentlichen Verstei- 
gerung secbeschädigter weißer Spinnpapiere wurden 


Am 6. Mai starb nach schwerer Krankheit 
unser langjähriger treuer Mitarbeiter, Herr 


Stefan Adfeldt. 


Sein Anderiken werden wir stets. in 


Ehren halten. 
Berlin, den 7. Mai 1918. 


Otto Elsner 
Verlagsgesellschaft m. b. H. 


Be uff 


2 Heereslie feranten angefordert werden. 


hin ‚Besonderheiten, 
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weit höhere Preise bezahlt, als sie nach den Höchst- 
-præsen für Spinnpapier vom ı. ‚Februar. rl. J. zulässig 


sind. © Besonders die gröberen Nummern wurden 
sehr hoch bezahlt, sie sind auch überall im freien 
Markte sehr begehrt. da sie in starkem Maße von den 
Neben Spinn- 
papieren sind Sackpapiere sehr stark gefragt. weiter- 
wie Scidenpapiere, ` sämtliche 


von namentlich Schrenzpapiere; aber neuerdings wer- 
Jen doch auch. wieder die fettdichten Papiere stärker 
angefordert. Die Lage der holzhaltigen Papiere hat 
sich nicht wesentlich geändert, sie bleibt sehr fest 
bes knappem Angebot. Schr gefragt sind Schreib- 
maschinen-Durchschlagpapiere, und da die gebräuch- 
lichen guten Sorten fehlen, so hat man als Ersatz 
einseitig glatte Zellulosepapiere auf den Markt ge- 
bracht, sie werden als Schreibmaschinen- und beson- 
ders als Durchschlagpapiere willig aufgenommen und 
entschieden besser als Düten- und Packpapier be- 
zahlt. Farbige. gute holzfreie Papiere für feinere 
Reklamezwecke sınd sehr begehrt und werden hoch 
bezahlt; weiterhin ganz geleimte Papiere, doch ist cs 
sehr schwer, den Anforderungen zu genügen. denn 
weder Ilarz noch Leim ist in ähnlicher Beschaffen- 
heit als vor dem Kriege trotz ungeheurer Preissteige- 
rungen zu beschaffen. Unter allen diesen Umständen 
leidet das Geschäft sehr und die Preise haben Nei- 
zung, weiter zu steigen. 


General-Versammlungen. 


Ruhrwerke A.-G. in Arnsberg. Die 
stattgehabte Generalversammlung der Ruhrwerke 
Aktiengesellschaft in Arnsberg beschloB die Ver- 
schmelzung der Werke mit der Papierfabrik Reis- 
das Vermögen der Werke wird als 
Ganzes unter Ausschluß der Liquidation gegen Ge- 
währung cimer Reisholz-Aktie gegen cine Ruhrwerk- 
Aktie und die Einlösung des Dividendenscheines für 
1917/18 mit 20 Proz. übernommen. Die Aktionäre 
der Ruhrwerke erhalten für jede Aktie von 1000 M. 
eine neu auszubauende Aktie der Papierfabrik Reis- 
holz, die außerdem die Kinlösung des Dividenden- 
scheines mit 20 Proz. ubernimint. 

München-Dachauer A.-G. für Papierfabrikation. 
Die Generalversammlung, in der cin Aktienkapital 
von 496000 M. vertreten war, genehmigte die An- 
trage der Verwaltung und die Verteilung einer Divi- 
dende von 21 Proz. km Aktionär begrüßte beson- 
ders die Rückstellung vines größeren Betrages. um 


ın Hagen 


hier- 


nach Friedensschluß durch Wiederinstandsetzen der 


Maschinen und Gebäude die volle Leistungsfähig- 
keit des Unternehmens auch weiter zu gewähr- 
leisten. 


Aktiengesellschaft für Buntpapier- und Leim- 
fabrikation, Aschaffenburg. Die Gesellschaft konnte 


den Betrieb nur unter Ueberwindung außerordent- 


licher Schwierigkeiten aufrechterhalten, rechnet aber 
damit, daß sıc ım kommenden Jahre die Betriebs- 
tätıgkeit wird einschränken müssen, wenn sic nicht 
größere Mengen von Papier zugeteilt erhält. Keines- 
falls aber würde sie in der Lage sein, die lebhafte 
Nachfrage auf die Dauer ganz zu befriedigen. Wie 
bereits gemeldet, werden aus 691687 (i. V. 228 431) 


‚Mark Reingewinn 10 (7) Proz. Dividende verteilt 


und 170000 M. für Ueberleitung in die Friedenswirt- 
schaft zurückgestellt. Die Vorräte sind auf 557 961 
(1097415) M. zurückgegangen, während flüssige 
Mittel sich auf 382921 (199807) M. und Außen- 
stände auf 17610063 (842 592) M. erhöhten. Ander- 
seits konnten auch .die laufenden Schulden auf 
316155 (697098) M. herabgemindert werden. Im 
laufenden Jahre hofft die Verwaltung eine wesent- 
liche Erleichterung im Kohlenverbrauche dadurch 
herbeizuführen, daß der Betrieb an das elektrische 
U'eberlandnetz angeschlossen wurde. 


Geschäfts-Berichte. 


Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke A.-G. in 
Berlin. Der Bericht des Vorstandes über das Bce- 
triebsjahr 1917 führt aus: Die (Gsesamterzeugung 
unserer Anlagen fand glatte Aufnahme zu ‘Preisen. 
die von Behörden und Vereinigungen den Kriegsver- 
hältnissen und der Gemeinsamkeitswirtschaft ent- 
sprechend festgesetzt wurden. Den erzielten erheb- 
lichen Gewinnen steht eine wesentliche größere Ab- 
nutzung und Entwertung der Anlagen gegenüber. 
Wir würden, wie bereits früher ausgeführt, infolge 
der ın den letzten Vorkriegsjahren eingetretenen 
Entwicklung unserer Werke auch ım Frieden eine 
sehr beträchtliche Ertragssteigerung erzielt haben. 
von der jetzt cin nicht unerhcblicher Teil der Kriegs- 
steuer verfällt. Unsere flüssigen Mittel würden daher 
auch unabhängig von der Kriegswirtschaft einen be- 
trächtlichen Zuwachs. unsere Anlagen cine weitere 
Vervollkommnung erfahren haben. Die Ablaugen- 
spritfabriken in Cosel und Odermünde wurden in der 
„weiten Hälfte des Berichtsjahres dem Betriebe uber- 
geben. Das Erzeugnis fiel von Beginn an befriedigend 
aus und wurde anstandslos abgenommen. Dagegen 
stellte sich die Notwendigkeit größerer Ausbessc- 
rungen an einem Teil der aus Beton hergestellten 
A\ufnahmegefäße heraus, die in Odermünde sogar zu 
einer längeren Unterbrechung der Spiritusherstellung 
führte. Unseren Grundbesitz haben wir erheblich 
ausgedehnt durch Neuerwerb von ınsgesamt 43 ha. 
78 ar. 68 qm im Gesamtwert von 599500 M. Diese 


Gelände sollen nicht nur Raum für in Zukunft ctwa 
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ertorderliche Fabrikationserweiterungen bieten, son- 
dern es auch ermöglichen, unsere Wohnhaussiede- 
lungen und Wohlfahrtsanlagen weiter zu entwickeln. 
ur Wohnhäuser verbuchten wir: Liebau 21 700 M., 
Cosel 77 101 M., Odermünde 60 000 M., auf dem Er- 
weiterungsbau Odermünde 160736.24 M. Das Zie- 
geleikonto wurde aufgelöst und auf Grundstücke und 
Wohnhäuser verteilt. Gegen Schluß des Jahres be- 
gründeten wir in Gemeinschaft mit der Firma 
Christian Dierig G. m. H., Oberlangenbielau, die 
Dierfeldgarn G. ın. b. H., welche den Zweck verfolgt, 
aus Zellstoff unter etwaiger Zumischung anderer 
l"aserstoffe bei Umgehung der Papierherstellung 
Garne zu erzeugen. Das Gesellschaftskapital ist zu- 
nächst auf 100000 M. festgesetzt und von beiden 
Firmen je zur Hälfte übernommen worden. Unsere 
Bestände wurden zu ungefähr den gleichen Preisen 
wie im Vorjahre aufgenommen, um einen Gewinn 
auszuschließen, der lediglich rechnerischer Art wäre. 
An Steuern zahlten wir 230 939,09 M. Die gesetz- 
lichen Beträge für Arbeiter- und Krankenversiche- 
rungen betrugen 10976453 M. Von der 6. und 
7. Kriegsanleihe übernahmen wir insgesamt 8 000 000 
Mark. Bei der Höhe der Abschreibungen ist zu be- 


rücksichtigen, daß es nicht möglich war, die Anlagen ` 


auch nur annähernd so instand zu halten, wie dies in 
lriedenszeiten erforderlich und üblich ist. Behufs 
weiterer Versorgung für den Uebergang zur Frie- 
denswirtschaft wollen wir der im vorigen Jahre ge- 
schaffenen Rücklage wiederum ceinen Betrag von 
I 000 000 M. zuführen. Außerdem soll die Rücklage II 
um 350000 M. auf 600000 M. erhöht werden, Wir 
beantragen außer anderen Zuwendungen für Wohl- 
iahrtszwecke eine Rücklage für Bildungswesen im 
Höhe von 100000 M. zu schaffen, deren Zinsen es 
erınöglichen sollen, besonders gut veranlagten und 
pflichttreuen Kindern unbemittelter Angestellter Bei- 
hilfen zu gewähren, um ıhr Vorwärtskommen zu 
erleichtern und damit nach unseren Kräften zur Er- 
füllung der Forderung „freie Bahn dem Tüchtigen“ 
beizutragen. Für die drei Kricgsjahre 1914, 1915 und 
1916 haben wir 6, 8 und 14 v. H. Dividende gegeben, 
während wir in den Jahren 1910, IQIT, 1912 und 1913 
je 12 v. H. verteilten. Wenn wir nunmehr für das 
Jahr 1917 12 v. H. Dividende und eine Ausgleichs- 
vergütung von 8 v. H. vorschlagen, so kommen wir 
damit für die vier Kricgsjahre auf den gleichen Satz, 
den wir auch in den letzten vier Friedensjahren zur 
Verteilung brachten. Wir glauben nicht nur unserer 
Gesellschaft, sondern auch der Allgemeinheit zu 
dienen, wenn wir das in den Kriegsjahren über den 
Friedensertrag hinaus \erdiente, soweit es nicht als 
Kriegssteuer und für Wohltfahrtszwecke in Anspruch 
genommen wird, zur Festigung unserer Gesellschaft 
für etwa in Zukunft bevorstehende schwere Zeiten 
zurückstellen. Unsere Anlagen haben sich den Kriegs- 
verhältnissen schnell und gut angepaßt, sie sind aber 
im wesentlichen für die Verhältnisse des Friedens 
geschaffen, zu denen wır hoffentlich recht bald zu- 
ruckkehren können. Der Rohgewinn beträgt nach 
\bzug der Kriegssteuerrüucklage und der vertrags- 
mäßıgen Gewinnantesile für Vorstand und Beamte 
ohne den Vortrag aus 1916 von 390 239,17 M. 
6944 77451. M- Nach Abschreibung von 2757 232,24 
Mark verbleibt als Reingewinn 4 187 542.27. M., Rück- 
stellung für Talonsteuer 20 000 Al. 3.167 532,27 A. 


ab Vordividende an die Aktionäre, 4 'v.. H. von 
10 000 000 M., 400000 M. = 3767 542,27 M., Gewinn- 
anteil des Aufsichtsrates 165 217,40 M. = 3602 324,87 
Mark, hierzu der Vortrag des Vorjahres 390 239,17 M. 
gleich 3 992 564,04 M., ab 8 v. H. Superdividende von 
10 000 000 M. 800000 M., ab 8 v. H. Ausgleichsver- 
gütung, siehe Bericht, 800 000 M. = 1600000 M. Von 
den verbleibenden 2 392 564,04 M. beantragen wir: der 
Rücklage für den Uebergang zur Friedenswirtschaft 
1000 000 M. der Rücklage II 350000 M., unserer 
Rücklage für Ruhegehälter 100 000 M., unserer Rück- 
lage für Wohlfahrtszwecke 100 000 M., einer Rücklage 
für Bildungswesen 100 000 M., den Gemeinden unserer 
abrıknıederlassungen 100000 M., an die National- 
stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge- 
fallenen 100 000 M. sowie der Ludendorff-Spende (für 
die Kriegsbeschädigten) 100 000 M. = 1950 000 M. zu 
überweisen, so daß als Vortrag 442 564,04 M. auf 
neue Rechnung verbleiben würden. Gewinn- ‚und 
Verlustkonto. Soll: Handlungsunkosten, Steuern 
usw. I 463 650,53 M.; Skonti 224 390,27 M.; Teilschuld- 
verschreibungs-Zinsen 325 400 Al: Arbeiterversiche- 
rung 109764,53 M.; Feuer - Versicherungsprämien 
100 129,16 M.; Abschreibungen für 1917 2757 232,24 
Mark; Reingewinn "für 1917 4 187 542,27 M., Gewinn- 
vortrag aus 1916 390 239,17 M. = 4 597 781,44 M.; ms- 
gesamt 9558 348,17 M. Haben: Vortrag aus 1910 
390 239.17 M.; Betriebsgewinn 8 702 575,61 M.; Zinsen 
465 533, 39 M.; insgesamt 9 558 348,17 M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Heidenau, Bez. Dresden. Herr Direktor Anton 
Puppe ist mit dem 1. April 1918 aus dem Vorstande 
der Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papierfabrik 
Krause & Baumann Aktiengesellschaft ausgeschie- 
den. Neu aufgenommen in den Vorstand wurde 
Herr” Direktor Georg Schieß, welcher die Firma in 
Gemeinschaft mit einem anderen Vorstandsmitglied 
oder einem Prokuristen zeichnen wird. Ferner wurde 
dem langjährigen Hauptkassierer Herrn Hans Knoll 
dergestalt Prokura erteilt, daß er diec Firma zusanı- 
men mit einem Vorstandsmitglied zu zeichnen be- 
rechtigt ist. Die Prokura des Herrn Paul Grüel ist 
erloschen. 

Karlsruhe, Baden. Die Papierfirma Herm. 
Schmidt. Nacht. L. Wohlschlegel, ist geändert in 
Leopold Wohlschlegel. Die Prokura der Frau Lina 
\Wohlschlegel bleibt bestehen. 


Königsberg i. Pr. In der am Sonnabend, den 
13. April stattgehabten Aufsichtsratssitzung der 
Königsberger 
Königsberg 1i. Pr. wurde beschlossen, der auf 
Dienstag, den 28. Mai 1918, nach Königsberg i. Pr. 
einzuberufenden Generalversammlung für das am 
31. März abgelaufene Geschäftsjahr bei reichlichen 
Abschreibungen und Rückstellungen eine Dividende 
von 25 Proz. und eine Fxtraausschüttung von 200 M. 
m Kriegsanleiıhe für jede Aktie vorzuschlagen. 

Leipzig. In das Handelregister ist die Firma 
Dauerpapierfabrik, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung in Leipzig eingetragen. Gegenstand des 
Unternehmens ist die Herstellung und der Vertrieb 
des nach deim gesctzlich geschützten Verfahren des 
Gesellschafters Paul Steier, Werkmeister in Leipzig, 


Papiermaschinen-Schaher „Marke Adlerkopf“ 


J. cCLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 


Zellstoffabrik - Aktiengesellschatt.. 
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hergestellten abwaschbaren Schreib- und Zeichen- winn, worin der der Tochterfirmen Jössefors, Säl- 
papiers. Das Stammkapital beträgt 20000 M. Zu boda und Charlottenbergs A.-B. nicht eingeschlossen 
Geschäftsführern sind bestellt der Kaufmann Fried- ist, und will wieder ı5 Prozent Dividende auf das 
rich Feldmann und der W erkmeister Paul Steier, erhöhte Kapital verteilen. A. 

heide in Leipzig. Vifstavarf, Schweden. \Vifstavarfs-A.-B., Sulfit- 


Neudorf a. d. Spree. In der Kunstleder- und und Sulfatzellulosefabriken, will aus 2 193 954 (1916: 
Pappenfabrik F. Schlerath mit beschränkter Haf- 5963598) Kr. Reingewinn wieder r0 Prozent Divi- 


tung ist die Prokura des Kaufmanns Gustav Her- dende auf 14% Millionen Kr. Aktienkapital aus- 
mann Paul Ssyınmank in Neudorf a. d. SE Er: schütten. 
loschen. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Byske, Schweden. A.-B. Yiterstfors-Munksund, a e es | 
Holzschleiferei, schlägt wieder 8 Prozent Dividende | r ind 
bei 13 Mill. Kr. Aktienkapital vor. Der Reingewinn | 
war 1614852 Kr. Ä. F 
Djupadal bei Ronneby, Schweden.  Djupafors jedweden Quantumsı Papierservietten, 
W-C. Rollen, Tortenpapiere, Seidenpapiere, 


National-Kassa-Rollen. 


Fabriks A.-B.. Holzschleiferei und Pappenfabrik, 
brachte eine neuc, unter Leitung von Ing. Berthold 


Rasch ausgeführte Fabrik für Kunstleder nach seinem Preise in Mark oder Franken zum offiziellen 
Verfahren in Betrieb. Den Verkauf besorgt Axel Tageskurs, Barzahlung, ab Fabrik. 
Ahrberg, Stockholm. A 


Hönefos, Norwegen. Die Holzschleiferci Ri G 1 h | U ( 
ios Bruk wurde von der englischen Papierfabrikfirma - OC SC Q 0O. 
Edward Lloyd Ltd, London, für etwa 4 Mill. Kr. A PER e 
der Kommune Hönefos angeboten, die mit cinem Pe gr At gen 
= = 9 D 


norwegischen Vertreter über den Kauf verhandelt. ` 
A. —— — Telegramm: Goetschelco. 

Kopenhagen. Russisk Handelskompagnı A.S. 
(The Russian Trading Co., Ltd.) Handel und Durch- 
inhr u. a. nach Rußland in Papier, Harz, Schwefel 
und andern Rohstoffen für Papierindustrie, mit 
/weigkontoren in Petrograd und Moskau, verteilt 


aus 1036601 Kr. Reingewinn ro Prozent mit 500 000 

Kronen auf das erhöhte Aktienkapital (1. V. 20 Proz. Zu kaufen gesucht 
mit 400000 Kr.) und überträgt 338 000 Kr. auf neuc 
Rechnung. N. 


Kristiania. A.-S. Greaker Cellulosefabrik, Sulfit- . 
zellulosc- und Papierfabrik. verteilt für 20 Proz. Rolischneidemaschinen, 
Dividende auf 4 Mill. (i. V. 35 Proz. auf 2 = 
Kronen .\ktienkapital. Papphülsenwickel- u. Klebe- 
und Metallschnielzwerk). schlägt vor, aus 9 200 000 a 
G V. 2005240) Kr. Reingewinn z Prozent Divi M maschinen, Querschneider. 


Rannum, Schweden. Vargöns A.-B., er 
dende auf das erhöhte Aktienkapital zu ne 


neu oder gebraucht: 


GE 15 Prozent). Vom Gewinn stammen 3,2 (i. V. Offerte erbeten an 
) Mill. Kr. aus dem Betrieb der Holzschleifercei = 5 
HNellefors-Bruks A.-B. A. Bunz! & Biach, Wien, A ër) 


Säite, Schweden. Billeruds A.-B., Sulfitstofi- 
täbrıken, erzielte 4485 551 (i. V. 33880697) Kr. Ge- 


Sämtliche Sorten 


i H Kalanderführer, 
rapierabfälle Vorarbeiter u. Meister 


regelmässig in Ladungen == für Seidenpaplere 


— für baldigen oder auch späteren Eintritt gesucht. 

== abzugeben. == o en 
Angebote mit Gehaltsansprüchen unter P. F. 6457 an die Geschäfts- 

Anfragen an stelle dieses Blattes erbeten. 


bur Menko, Unter-Barmen 


Altpapier - Sortieranstalt e? 2° Bé, faß- und ladungsweise, 
Telegr.-Adr.: Menko Unterbarnen. grolie Mengen sofort u. laufend 
lieferbar. Georg Neuschäter, 

Zell im Wiesental. 
Ca. 70000 Kilo EE 0 une 


ackpapier Klebin- 


Goudronne, Manila, Crepp | Su 
Klebstott, allerhöchste Klebkraft, für fast alle Zwecke verwendbar, liefert billigst 
125 ctm bis 2 m breit. 


Fabrik chemisch Pos 
Kurt SrunDerg, Rothenbach Oito Preuß, i Ee "` Baudach, a Ffo. 
ID schiesien. Beeren, 0 | 
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Brände. 


Steyrermühl, O.-Osterr. In der Papierfabrik 
Steyrermühl in Steyrerinuhl (Ober-Oesterreich) hat 
eim Großfeuer den Zelluloseturm zerstört. 


Todesfälle. 


Den Heldentod für das Vaterland starben im 


Jahre 1917 folgende Arbeiter der Hannoverschen 
Papierfabriken, Alfeld-Gronau: August Harms, 
Querschneiderführer. Alfeld; Gustav Meyer. 
Rollmaschinengcehilfe, Alfeld: Kar! Meyer, 
Kalanderführer, Alfeld: August Vorkefeld, 
Bleilöter, Alfeld; Julius Zechmann, Maschi- 
nenführer, Alfeld; Willi Fischer. Holländer- 
zuträger, Alfeld; Friedrich Anhalt, Kalander- 
führer, Gronau; August Reese, Zimmermann, 
Gronau; August Bartens, Maschinenführer. 
Alfeld; Karl Festerling, Maschimengehilte. 
Alfeld. 


Kleine Mitteilungen b 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse wurde ausgezeichnet: 

Herr Hermann Friederich., Sohn des 
lierrn David Friederich, Besitzer der Pappenfabrik 
Markgröningen, Württemberg. 

Jubiläum. Herr Gustav Matejka teierte sem 
yojahriges Jubiläum als Beamter der Firma Eich- 
mann & Co., Arnauer \aschimenpapieriabriken. 
Niederlage Prag. 

Siziliens Schwefelausfuhr im Jahre 1917 erreichte 
nur 163062 (1916: 395942) Tonnen. die Erzeugung 
ging von 222375 auf 177 250 Tonnen zurück. Die 
Lager an gemahlenem und raffınıertem Schwefel auf 
Sizilien am 31. Dezember 1917 (1916) betrugen in 
Girgenti 61783 (522134), Licata 420068 (57939). Ca- 
tania 46728 (39 264), Termini 6083 (5605), Palermo 
140 (360) Tonnen, zusammen 156802 (155 372) Ton- 
nen. Die Ausfuhr nach England. Frankreich und 
den Kolonien liegt im Händen der Regterung. Die 
Preise zogen stark an, doch setzte dte Regierung eme 
Grenze fest. A. 

Preisprüfung von Ausfuhranträgen auf Papier- 
verarbeitungsmaschinen. Iert Dr. Kretzschmar., 
Leipzig, der Syndıkus des VPapierverarbeitungs- 
maschınen-Verbandes. dessen Vorsitzender Iert Ge- 
heimrat Biagosch, in Firma Karl Krause, tst, wurde 
Aus- und Einfuhr- 


vom Herrn Reichkommissar für 
hewilligung 


zum 
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hei der Preisprüufung von Ausjuhranträgen aut 
pierverarbeitungsmaschinen ernannt. 
Mord durch die finnische Rote Garde. 
H. J. Norrman, Direktor der Papierfabrik Woikka 
von Kymmene Aktiebolag ın Finnland, und seine 
zwei Kontorbeamten wurden im Februar tot im 
Walde aufgefunden, von der Roten Garde ermordet 
und ausgeplündert. A. 


Ingenieur 
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TAFELN 


zur. Ermittlung 
der Reißlänge für alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Preite der Versuchs- 
streifen 15 um .. Mk. 6,.— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mn . . Mk. 3,— 


zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Zu kaufen gesucht 


neu oder gebraucht: 


Kollergänge 
Kegelstoffmühlen 
= Holländer. = 


Offerte erbeten an 


Bunz! & Biach, Wien, XX;2. 


Gewinnbringende 
Beteiligung 


Kapitalisten an Großer 
gut fundierter Papier- 
fabrik Im Rheinlande 
möglich. Mk. 500.000 
Rapital erforderlich. 


Anfragen sind zu richten an 


Rechtsanwalt Dr. Besgen, 
Aachen, Bahnhofstr. 15. 


stellvertretenden Vertrauensmann 


Schwedische Cellulose 


etwa 100 t Sulfit -- ctwa 100 t Natron 


prompt abzugeben., 


Fernsprecher Nr. 


in Deutschland greifbar 
Kuimbacher Spinnerei. 


S I fi t i | eingedickt u H 
LE g d LE gez | uneingedickt uneingedickt 
möglichst die ganze Produktion eines Werkes 


= zu kaufen gesucht = 


Kesselwaven 


Herrmann Fritzsche o. m. v. n., Leipzig, "rc" 


190 Telegramm- Adresse: 


stellen wir zur Verfügung 


Fritzsche Gothischesbad. 


wg nr um DER MN 
INH 


JM 
delt Kırdieha 
BEN 


Wir ` 
er. Pappen- Holz- Sroh-und Zelltotttabrtkanon 
ILL 


Berlin, 17. Mai 1918. XVI. Jahrgang. 


- MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


Planstoffmühlen D.R.G.M. 
ErsatzfürKegelstoffmühlen 


Vorzüge: 
Wenig Raumbedarf - Keine Drucklager - Elastisch an- 
geordnetes Mahlzeug - Schneller und leichter Messerwechsel 


Spezialität: 


Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation 


"x ` Kë SCH ef y y ST NTA gp ed THS A Lt? 
SS E H LU R dr os Ka: u: RAL d Va aka Bio} RL 
| Sen für Beton- und Tffonierbau Ki 


Franz Schlüter, Dortmund | el | 


Düsseldorf Cöm a. RG. 


Fernsprecher: 
756, 757, 758 
und 759 


Teiegramm- 
Anschrift: 
„Specialbeton“ 
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Ansicht einer ausgeführten Papierfabrik 


Moderne FJahrikanlagen 
ir die Papier- und Holzstoff-Jnöustrie 


ger d 99 Entwurf 222 Bauausfüßrung 
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Die Moenus-Original-Alteräa- 
 Narbenpreß maschine 


bewährf sich vorzüglich zum Pressen von 


Papier una Pappen 


Höchsfe Druckleisftung / Saubersfe Ausführung 
aller gängigen Narben / Feinste Referenzen 


Maschinenfabrik Moenus A.-G., Frankiurt aM. 


Drahtanschrift: Moenus-Frankfurtmain Bestehend seit 1862 Fernspr.: Amt Taunus Nr. 256, 257, 258, 259 
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Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff»s Fabrikanten, der Papiermacher»Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 2,50, für Oesterreich- Ungarn Kr. 3,60. Bei : 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland ` 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen : 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. : 

Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

Postscheck»Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr, 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit. : 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 
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Gi: Anzeigengebühr: Ei: —altge Grundzeile, von 
A: Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 
: Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen- und 
2: Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 
A: plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
A: M. 12,50 an das Tausend 
: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
A: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
7 |: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
74: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
"A: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
~ 1} haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
|: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
7A: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
A: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Bekanntmachung. 


Gemäß § 10 der Satzung werden die Herren Vertreter sowie die Genossenschaitsmitglieder hier- 
<i urch zu der am Dienstag, den 11. Juni 1918, nachmittags ı Uhr, in Berlin (Hotel Adlon) stattfindenden 
Drdentlichen Genossenschaftsversammlung ergebenst eingeladen. 

Tagesordnung: 


Erstattung des Verwaltungsberichts für 1917. 
Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1917. 
Aufstellung des Voranschlags für 1919. 
Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 1918. 
Nachprüfung des Gefahrtarits. 
Aenderung des $ 7 der Wahlordnung (Wiederholte Beschlußfassung über die Aufnahme eines 
Zusatzes, wodurch im \Vahlvorschlag des Vorstandes bestimmt werden kann, welche Ersatz- 
männer und in welcher Reihenfolge die Ersatzmänner für die einzelnen Vorstandsmitglieder 
im Falle ihres Ausscheidens in den Vorstand einzutreten haben). 

7. Ausdehnung der Versicherungspflicht auf Betriebsbeamte mit einem Jahresarbeitsverdienst bis 

zu Booo Mk. 

8. Niederschlagung zu viel gezahlter Rentenbeträge. 

9. Sonstige Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 

Der unter Ziffer ı genannte Verwaltungsbericht für 1917 wird gegen Ende Mai allen Mitgliedern 
€ äer Genossenschaft im Abdruck zugehen. 

Zu Punkt 6 wird bemerkt, daß die diesjährige Versammlung nach § 52 Abs. 2 der Satzung ohne 
MWRücksicht auf die Zahl der anwesenden Vertreter beschlußfähig ist. 

Stimmberechtigt in der Genossenschaftsversammlung sind nur die Vertreter, das Recht der Teil- 
S'aahme an der Genossenschaftsversammlung steht jedoch jedem Mitglied der Genossenschaft zu. Zum 
— Ausweis der nicht stimmberechtigten Mitglieder dient der Mitgliedschein. 


Mainz, den 8. Mai 1918. 


Der Genossenschafts -Vorstand. 
A. Schinkel, Vorsitzender. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion XI (Schlesien und Posen). 


Auf Grund des $ 23 Abs. 3 der Satzung werden die Mitglieder unserer Sektion zu der am Mittwoch, 
den 29. Mai 1918, vormittags 11 Uhr, in Hirschberg i. Schl, Hotel Preußischer Hof an der Promenade, 
stattfindenden Sektionsversammlung ergebenst eingeladen. 

Tagesordnung: 1. Erstattung des Verwaltungsberichts für das Jahr 1917. — 2. Prüfung und Abnahme 
der Jahresrechnung für 1917. — 3. Aufstellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1919. — 
4. Wahl des Ausschusses zur Vorprüfung der Rechnung über die Verwaltungskosten für 1918. — 
5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Nach $ 23 Absatz ı der Satzung kann sich jedes Mitglied durch ein anderes stimmberechtigtes 
Mitglied oder einen bevollmächtigten Leiter seines Betriebes vertreten lassen, wenn ihm die Teilnahme an 


der Versammlung nicht möglich sein sollte. 


In diesem Falle ist das allen Mitgliedern mit einer be- 


sonderen Einladung zugehende Vollmachtsschema mit dem Namen des zu Bevollmächtigenden auszufüllen 
und mit Unterschrift versehen, dem Bevollmächtigten mit dem Ersuchen zu übersenden, die Vollmacht als 


Ausweis in die Versammlung mitzubringen. 


Etwaige Anträge (zu Nr. 5 der Tagesordnung) bitten wir frühzeitig bei dem Unterzeichneten ein- 


bringen zu wollen. 


Breslau 13, Neudorfstraße 58, den 8. Mai 1918. 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft Sektion XI (Schlesien und Posen). 
Der Vorstand. I. A.: Paul Bartsch, 


ANN 


Spinnpapier-Prüfungen und Edelspinnpapiere. 


Von Dr. E. O. Rasser. 


(Nachdruck verboten.) 


(Fortsetzung aus Heft 19, 1918.), 


D Der Feuchtigkeitsgehalt 
dürfte im allgemeinen 6 bis 8 Prozent 
betragen; die Ermittelung desselben macht 
sıch oft wegen der Gewichtsberechnungen, die 
zeitweilig differieren, nötig. 

5 und 6. Die beiden hauptsächlich- 
sten Zellstoffarten sind Natron- 
zellstoff und Sulfitzellstoff (Sul- 
fitzellulose). Da Laubhölzer viel weniger 
Druck erfordern als Nadelhölzer, so sind Espe, 
Buche, Pappel von den Laubhölzern beson- 
ders zur Herstellung von Natronzellstoff ge- 
eignet.?) Sulfat- und Sulfitzell- 
stoffe sollten aus dem auf mageren Boden 
langsam gewachsenen Nadelholz erzeugt wer- 
den. Derartiges Nadelholz ist das geeignetste, 
wie die Erfolge der immer mehr nach dem 
Norden Schwedens verlegten Zellstoff-Fabri- 
ken beweisen. („W. f. Papierfabrikant“, 
Nr. 11/1917.) l 

Die Fasern des Natronzellstoffes sind sehr 
weich und fein, verfilzen sich rasch und gut, 
geben ein geschlossenes, weiches Papierblatt 
und ermöglichen so rasches und schönes Run- 
den des Garnes. Ihre Aufnahmefähigkeit für 
Farbstoffe und andere Imprägniermittel ist 
sehr gut; nachteilig ist nur die dunkle Farbe 
und meist schwere Bleichbarkeit; hingegen ist 
die größere Hygroskopizität beim Lagern der 


gefertigten Papiere eine vorteilhafte Er- 
scheinung. 
"H Nach dem Unger-Verfahren (vgl. „Papier- 


zeitung“ 42, 174, 1917, Nr. 9) kann man Holz mit 
nur 6 Atm. Druck schön weichkochen. Von der- 
artigen Anlagen, bei denen die Lauge mehrfach ge- 
wechselt wird, ist wahrscheinlich nur noch eine im 
Betrieb. Für den Großbetrieb sind sie nicht ge- 
eignet, 


Die Sulfitzellulose — meist 
Mitscherlich-Zellstoff — steht den Fasern 
des Natronzellstoffes an Weichheit und Fein- 
heit nach. Alle Sulfitspinnpapiere stellen dem 
Garnbilden erfahrungsgemäß größeren Wider- 
stand entgegen. Durch die helle Grundfarbe 
ist die Sulfitzellulose ein günstiges Rohmate- 
rial für helle Garne, und infolge ihrer Bleich- 
barkeit ist sie wohl geeignet für die Fabrika- 
tion weißer oder lebhaft hellgefärbter Spinn- 
stoffe, wenn auch die Bleiche, die eine wesent- 
liche Verminderung der Faserhärte bewirkt, 
sehr vorsichtig vorgenommen werden muß, da- 
mit eine stärkere Einbuße der Faserfestigkeit 
vermieden wird Die Aufnahmefähig- 
keit der ungebleichten Sulfitzellstoffe 
für Imprägniermaterialien ist etwas 
geringer als bei den Natronzell- 
stoffen) 


Für die meisten Zwecke kommen Kom- 
binationenvon Natron- und Sulfit- 
zellstoff in Betracht. Zu erwähnen wäre 
noch, daß Sulfitzellstoff dem teuren Sul- 
fatzellstoff an Wasserbeständigkeit 
überlegen ist. 


Spinnpapier wird sowohl aus Sulfit- 
zellstoff wie au Sulfatzellsthoff, 
am besten aus Gremischen, je 50 Prozent, her- 
gestellt, wodurch Papiere von I1000 m 
Reißlänge und darüber erzielt werden 


"IW Prokosch, Spinnpapier und Papier- 
garnfabrikation, „Wochenblatt f. Papierfabrikation“, 
48, 702/703 (1917), Nr. 16. 

Joliot, frz. Patent 470141, nach Massot in 
der „Ztschr. f. angewandte Chemie“. 

„Zeitschrift der Textilindustrie in 
Kunststoffe“, 7, 100 (1917), Nr. 7. 

D Ebbinghaus, Spinnpapiere, „Wochen- 
blatt f. d. Papierf.“, 48, 461 (1917), Nr. 11. 
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können. Vorteilhaft hierbei ist, daß der Zell- 
stoff durch Kochung mit direktem Dampf er- 
zeugt wird! (Jul. Herwegh, Spinnpapier- 
Herstellung, „Papierzeitung“, 42, 515, 1917, 
Nr. 25.) | 

Die Methoden zur Unterscheidung 
von Natron- und Sulfitzellstoff 
müssen sich auf Unterschiede stützen, die mit 
der Wirkung der Aufschließungsweise in un- 
mittelbarem Zusammenhang stehen. 


Bei der sauren Aufschließung durch Sul- 
fitablauge bleiben in den Papierstoffen 
regelmäßig gewisse Substanzreste (an 
gewissen Stellen der Fasern, besonders aber 
in den die Fasern bei Nadelholzzellstoffen 
stets noch begleitenden Markstrahlzellen) er- 
halten, die bei alkalischer Kochung nach dem 
Natron- oder dem Sulfatverfahren gründlich 
aufgelöst werden. 

Diese Substanzreste sind durch starke 
Färbbarkeit durch mikrochemi- 
scheReagentienundgewisseTeer- 
farbstoffe in mikroskopischen 
Präparaten deutlich erkennbar 
zu machen. 


Besonders inden Markstrahlzellen 
(als Kügelchen verschiedener Größe, in Form 
von Häufchen, Ketten von Perlen, Dfropfen, 
Klumpen bis zum Durchmesser der Zellen) 
finden sich Reste des Sulfitzellstoffes mit nie 
versagender Regelmäßigkeit vor, die mit dem 
Farbstoff Sudan III deutlich er- 
kennbar gemacht werden können. 


Dagegen sind die Markstrahlzellen bei 
Natron- und Sulfatzellstoffen regelmäßig leer 
von Inhaltsresten, die sich mit Sudanrot 
färben ließen. K l e m m) behauptet, daß unter 
der großen Anzahl der bisher geprüften Na- 
tronzellstoffe deutscher und schwedischer Her- 
kunft keine Ausnahme gefunden worden sei. 


Die Färbung tritt rasch ein und verstärkt 
sich allmählich, wenn man einen Tropfen der 
Lösung Oo Teil Wasser, 3 Teile Alkohol, Su- 
dan III bis zur Sättigung darin gelöst; von 
dieser Lösung 2 Teile und ı Teil Glyzerin bil- 
den die gebrauchsfertige Lösung) auf eine 
Stoffprobe bringt, die auf einem Objektträger 
ausgebreitet ist und von der das Wasser bis 
auf das Imbibitionswasser abgesaugt ist. 

Aehnlich ist die Behandlung mit Chlor- 
zinkjodlösung ; nur werden dadurch die 
Inhaltreste nicht rot, sondern schwe- 
telgelb gefärbt. Die Sudanfärbung ist deut- 
licher und auch für den Ungeübten leichter 
erkennbar. 


Der Papierstoff wird für die mikrosko- 
pische Präparation mit 1 prozentiger Natron- 


*) Vgl. Vortrag von Prof. Dr. Paul Klemm 
ın Gautzsch auf der Hauptversammlung 1917 des 
Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker. (Aus- 
zug „Papierzeitung‘“, Nr. 103/1917.) 
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lauge gekocht. Spinnpapier kann man auch 
ohne weiteres oder nach Kochen mit Wasser 
zerfasern; die mit Sudan sich auch färbenden 
Harzleimniederschläge führen keine wesent- 
liche Störung herbei. 

Andere Merkmale zur Unterscheidung 
von Sulfit- und Natronzellstoff finden sich an 
den Fasern selbst vor; hierbei leistet de Ros-. 
anilinsulfatlösung gute Dienste. Die 
Fasern von Sulfitzellstoff färben sich im all- 
gemeinen stärker als die von Natronzellstoff; 
charakteristisch ist aber, daß bei Sulfitzellstoff- 
fasern die Innenseite der Zellwand am stärk- 
sten gefärbt ist, was bei den sich im ganzen 
blasser färbenden Natronzellstoffasern nicht 
der Fall ist. 


Auch bei dieser Behandlung mit Ros- 


‚anilinsulfat tritt eine intensive Färbung von 
" Inhaltsresten der Sulfitzellulose ein, die in den 


Markstrahlen von Natronzellstoff ausbleibt. 


Es gibt noch andere Unterscheidungsmerk- 
male, und ich verweise in dieser Beziehung auf 
das Referat über den Vortrag Klemms in 
der „Papierzeitung“, Nr. 103, 1917: 
„UnterscheidungvonNatron-und 
Sulfitzellstoff in Papier“. 


Die Leimfestigkeit des Spinn- 
papieres ist die Fähigkeit desselben, Was- 
ser aufzunehmen (Hygroskopizität) und der 
Widerstand, den das feuchte Papier dem Zer- 
reißen entgegensetzt (sog. Wasserfestigkeit). 


Beim Spinnpapier ist erfahrungsgemäß 
die Feuchtung vor dem Verspin- ` 
n en notwendig, und jemehr Was3erauf- 
gesaugt wird, desto schmiegsamer 
und dehnbarer ist das Papier. Anderseits 
soll das angefeuchtete Papier genügend 
große Reißfestigkeit besitzen. Aus diesen 
Voraussetzungen läßt sich der Schluß ziehen, 
daß dasjenige Spinnpapier das beste sein wird, 
das zwei anscheinend schwer miteinander ver- 
einbarende Eigenschaften verbindet: große 
Wasseraufnahmefähigkeit und 
große Wasserfestigkeit. | 


Das größte Wasseraufnahmever- 
mögen haben ungeleimte Papiere, 
die dafür aber geringere Reißfestig- 
keit im feuchten Zustande — trocken 
kann die Reißlänge hoch sein — besitzen, also 
schnell durchweichen und leicht zerreißen. 


Eine gewisse Wasserfestigkeit 
(vgl. später „Mahlungsgrad“) wird durch 
geeignete Behandlung beim Mahlen erreicht, 
wo die natürliche Länge der Faser möglichst 
geschont wird, die Faserenden zu vielen Fäser- 
chen ausgefranzt und die letzteren gut mit- 
einander verfilzt werden, so daß sie auch in 
nassem Zustande möglichst fest zusammen- 
halten, wenn auch die natürliche Steif- 
heit der Fasern und der dadurch beeinträch- 
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tigte Widerstand gegen das Zerreißen durch 
die Feuchtung beeinträchtigt wird.’) 

l „Bei der üblichen Leimung im Stoff“, 
sagt Wandrowsky, „werden wasserabstoßende 
Körper auf die Fasern niedergeschlagen und 
dadurch dem Wasser der Zutritt erschwert. 
Die verfilzten Fäserchen behalten längere Zeit 
ihre Festigkeit ım feuchten Zustande und 
trennen sich erst bei vollständiger Durch- 
feuchtung.“ 

(sewiß ist es möglich, genügend wasser- 
festes Papier herzustellen, das in feuchtem Zu- 
stande seine Reißfestigkeit behält, aber solches 
Papier kann nicht versponnen werden, weil es, 
ohne Feuchtigkeit anzunehmen, die Geschmei- 
digkeit und Dehnbarkeit vermissen. laßt. 

Das gute Spinnpapier muß deshalb eine 
solche Leimung aufweisen können, daß 
eserstensdurchdasTFeuchtenge- 
nugend geschmeidig und dehnbar 
wird und zweitens auch ausrei- 
chend wasserfestbleibt. 

Die Ansprüche an die Wasserfestigkeit 
sind weiter verschieden und abhängig von der 
Art der Befeuchtung vor dem 
Spinnen. - Deshalb ist auch nach Wan- 
drowsky eine möglichst genaue Ueberein- 
stimmung der einzelnen Lieferungen von 
Spinnpapier für denselben Zweck zur Herstel- 
lung guter l’apiergarne von größter Wichtig- 
keit und „die Feststellung einheitlicher Anfor- 
derungen in bezug auf Wasseraufnahme und 
Wasserfestigkeit würde den Verkehr zwischen 
Spinnpapiererzeugern und -verarbeitern sehr 
erleichtern und viele Meinungsunterschiede 
beseitigen.“ 


D Vgl. „Prüfung u. Bestimmung der Leim- 
Hermann 
Nr. 10/1918. 


festigkeit von Spinnpapier“ v. Wan- 


drowsky, „Papierzcitung‘, 


‚Um die Papiere nach dieser Richtung hin 
zu beurteilen, gibt es folgende Verfahren: 

In Nr. 56, 1917, der „Papierzcei- 
tung“ gibt cin Papierfachmann die Methode 
der Anılinfarbenprobe an, die aber, 
wie er selbst sagt, nichts mit der Tinten- 
probe zu tun hat, die, wie auch Wan- 
drowsky bestätigt, über die fraglichen 
Eigenschaften des Spinnpapiers keine zuver- 
lassıgen Anhaltspunkte gibt, weil sie sich auf 
Voraussetzungen stützt, die bei der Anwen- 
dung des Spinnpapiers nicht zutreffen. 

Die Anilinprobe wird folgender- 
maßen gehandhabt: Man streut in Wasser 
leicht lösliche Anilinfarben in feiner Vertei- 
lung auf das zu untersuchende Papier, legt 
dieses auf Wasser und beobachtet, welche Zeit 
erforderlich ist, bis die Anilinfarbe sich zu 
lösen beginnt. Bei Beurteilung sehr gut gc- 
leimter Papiere, die also gegen Feuchtigkeit 
sehr widerstandsfähig sind, erwärmt man das 
Wasser bis auf einen bestimmten Grad. 


„Dieses Verfahren‘, sagt der betreffende 
(‚ewährsmann der „Papierzeitung‘“, „hat mit 
der Prüfung auf Tıintenfestigkeit 
nichts gemein; denn manche Papiere, 
die gegen Wasser wenig emp- 
findlich sind, erweisen sich als 
wenig tintenfest! Aber be vielen 
Papieren, zum Beispiel bei Spinnpapieren, 
die lediglich auf ihren Widerstand gegen 
Wasser beurteilt werden, ist vorste- 
hend beschriebene Untersuchung von 
\Vert.“ Bei Spinnpapieren ist nämlich deren 
zweckmäßige leuchtung die Grundbedingung 
zum guten, gleichmäßigen, reinen Spinnen 
(Drehen), und deshalb sollte vor dem Sipnnen 
jedes Papier auf seine Aufnahmefähigkeit für 
Wasser geprüft werden. (Schluß folgt.) 


Verfahren zur Herstellung von Spinnpapier. 
D. R. P. Nr. 304772. Klasse 551. Gruppe 16. 
Gust. u. Heinr. Beneke G. m. b. H. in Löbau i. Sa. 
Patentiert im Deutschen Reiche l 

vom 29. September 1016 ab. 


Patent- Anspruch: 


Verfahren zur Ferstellung von Spinnpapier, 
dadurch gekennzeichnet, dab man entweder den 


Paßierstoff oder das fertige Papier mit einer schr 


verdunnten Lösung eines Farblackes in Benzin 
behandelt. 
Zur Herstellung von Spinnpapier benutzt man 


bisher Papier aus ungebleichter Zellulose mit einer 
Festigkeit der mittleren Reißlänge von etwa 7000 m. 
Um dieses Papier gegen Feuchtigkeit widerstands- 
tahıg zu machen, hat man die Papierbahn durch ver- 


schiedene chemische Bäder gezogen. Man verwandte 
hierzu Bäder von essiıgsaurer Tonerde, Leim und 
Formalin. Die vorliegende Frfindung ermöglicht, 
dem Zellulosepapier ohne die genannten chemischen 
Bäder eine besonders hohe Wasser- und Säurefestig- 
keit zu verleihen. Man stellt eine durch Benzin sehr 
verdünnte lVarblackmasse in bekannter Weise her, in 
welcher der Farbstoff der Grundfarbe der Zellu- 
lose angepabt werden kann. Mit dieser verdünnten 
l.ackmasse wird der Papierstoff oder das fertige 
Papier behandelt. Man kann zu diesem Zwecke die 
verdinnte T.ackmasse dem Stoff bereits im Holländer 
zusetzen oder man bringt ihn auf die Halbnaßpartie. 
Man kann die Lackmasse aber auch in dünner Schicht 
aut das fertige Papier anfstreichen; ferner . kann 
man das fertige Papier durch die Streichmasse 
ziehen oder doppelseitig bestreichen, um in einem 
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Arbeitsgang auf beiden Seiten die Schicht zu erlangen, 
um dadurch den doppelten Effekt zu erzielen; schließ- 
Ich kann man auch den VPapierfaden. nachdem er von 
der Rollenschneidemaschine kommt und bevor er in 
die Spinnmaschine eingeführt wird, mit der verdünn- 
ten Lösung anfeuchten. 

In jedem Fall macht der Zusatz der verdünnten 
T.ackmasse das Papier in hohem Maße wasser- 
undurchdringlich. 

Diese neue Verwendung solcher mit Benzin hoch- 
verdünnter Lacke ermöglicht die Trockenzeit des mit 
Lack überzogenen Papiers auf eine minimale Zeit 
herabzusetzen. Während man nach alten Aufstrich- 
methoden nahezu 24 Stunden zur Trocknung brauchte, 
vollzicht sich diese nach vorliegendem Verfahren in 
Stunde. Es gelingt auf diese Weise in 
Zeit das Papier wasserundurchdringlich 


etwa 1% 
kürzester 
zu machen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 


55C, 2. W. 495324. Ilermann \Wandrowsky, Der- 
Iım-Friedenau, Cranachstr. 36. Verfahren zur Her- 
stellung eines zur Papierleimung geeigneten Mittels. 
x. 2.17. 

ssd, 20. H. 73530. 
Isergebirge. Naßpresse für Papier-, 
ntwässerungsmaschinen. 17. 1. 18. 

558, 14. E. 23011. Erik Walo Triesson, Stock- 
holm, Schweden: Vertr.? Dipl.-Ing. H. Wolff, Pat.- 
Anw., 2. Zt. Breslau. Verfahren zur Herstellung von 
insbesondere für Schuhsohlen geeigneten Kunstleder. 
9.3.18. Schweden 7. 3. 17. 

Self 16. E. 23002. Max Ermes, Bernburg. Ver- 
tahren zur Tlerstellungz von Schablonenpapier für 
Sandstrahlgebläse. 7. 3. 18. 

sse, 4. K. 06533035. Berthold Kaufmann. Nürn- 
berg, Erlenstegenstr. 41. Vorrichtung zum Zerteilen 
von Papier-, Gewebe- oder sonstigen Bahnen in 
schmale Streifen mittels Messerwellen. 2. 1. 18. 


Josef Hrasdira. Ullersdort. 
Pappen- und 


Erteilungen. 

55c, D 300047. Helge Kemp. Kristiania, Nor- 
wegen; Vertr.: B. Petersen, Pat -\nw., Berlin SW ıı. 
Entlastungsvorrichtung tür  wagerecht gelagerte 
Mahlwalzen, insbesondere für Papierstoffholländer. 
7. 8.15. K. 61027. Norwegen 20. 8. 14. 

ssd, 16. 306048. Jacob Lengenhager Schönau 
h Leobersdorf. Oesterr.: Vertr.: R. IH. Korn, Pat.- 
\nw.. Berlin SW "mt. Vorrichtung zum Entwässern 
von Papierstoft oder dergl. in Bahnenform: Zus. z. 


Pat. 294415. 27. 7. 17. 1. 43476. Oesterreich 
27. 4. 17. 

ssd, 22. 306049. Fa. H. Füllner. Warmbrunn in 
Schlesien. Papiermaschine mit Selbstabnahme. 22. 
Ir F. 42016. 
55d, 20. 306 190. A. Otto Schmidt, Lentenbers 
u Thür, Obere Preßwalze für Vorgautsch- und an- 


dere Walzenpressen. 2.5. 17. Sch. 51 353. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
55b. 079294. Oscar Reissie. Cöthen in Anhalt. 
Kochgefäß zum Kochen von Hadern. Stroh. Holz 
und dergi. 27. 2.18 R. 480% 


und Jutepackung. 


55b.. 679 297. Oscar Reissig, Cöthen in Anhalt. 


Lagerung für rotierende Kocher der Papiertabri- 
kation und verwandter Industrien, 28. 2. 18. 
R. 44871. 


ssd. 679183. P. Herrmann, Lomnitz im Riesen- 
Saugvorrichtung an l.aangsiebpapiermaschi- 
11. 73 514. 

Verlängerung der Schutzfrist. 
Ammendorfer Papierfabrik, Am- 
Saugkasten für J.angsıebpapicr- 
33005. 31.1. 18. 


gebirge. 
nen. 30. 4. 17. 


55d. 032901. 


mendort-Radewell. 
maschinen usw. 6.3.15 F. 


Technische Auskünfte. 


Unseren Beziehern sieht der technische Fragekasten zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Ersatz für Asbestpackureen. 


Antwort II auf Frage Nr. 972. Als Ersatz für 
Asbestpackungen. welche beschlagnahmt sind, emp- 
tehlen wir Ihnen tflammensicherundsäure- 
ımprägnierte Juteschnur 
In chemischen Fabriken hat 
sich unsere flammenstcher ımprägnierte Schnur als 
rsatz für Asbestpackung recht gut bewährt. 
\sbest- w. Gumm-\Werke Martin Merkel G.m.b. H., 

Hamburg- Wilhelmsburg. 


beständig 


Kriegspackungen für übcrhitzten Dampf. 


Antwort II auf Frage Nr. 973. Die nach den bhe- 
stehenden Vorschriften angefertigte Dampf-Graphit- 
packung für Stopfbüchsen ist wohl widerstandsfähig 
gegen Sattdampf, nicht aber für überhitzten Dampf. 
Wair empfehlen für den angefragten Zweck eme 
knetbäare Stopibuchsenpackung, welche bequem 
tur alle Großen von Stoptbüchsen zu verwenden ist. 
Diese Knetpackung ist besonders präpariert und 
hitzebeständig. 

Asbest- un Gimnmim-Woerke Martim Merkel G.m.b. H.. 
Hamburg-\Vilhelmsburse. 
Antwort III auf Frage Nr. 973. Für Stopfbüchsen 


tst die Reform-Graphitüberhitzer-Tirsatzpackung mit 


Bleitäaden und für Mannlöcher Kautschukasbest- 
ersatz-\Mannlochbänder mit Bleitädencinlage zu emp- 
fehlen. Beide Packungen werden von der Firma H. 
Schrieder, Sachs. Gummi- und Guttaperchawaren- 
tabrik, Dresden-N. 23. hergestellt. 


Papier- und Zellulosepackungen. 


Antwort II auf Frage Nr. 974. Es empfichlt 
sich nicht, Stopfbüchsenpackungen aus reinem Pa- 
pier geflochten herzustellen, denn das Papier wird 
durch die Einwirkung der Feuchtigkeit leicht auf- 
gelöst und daher die Vackung unbrauchbar. Wir 
fertigen für Pumpenzwecke eme getlschtene Stopf- 
büchsenpackung,. innen mit Papier und außen mit 
Jutegarn umflochten, welche. sich recht gut bewährt 
hat. Für überhitzten Dampi kommt diese Packung 
aber nicht ın Trage. hierfür empfehlen wir unsere 
nach den bestehenden Vorschriften hergestellte 
Dampf-Graphitpackung. welche aus flammensicher 
inprägmiertem Garn unter Verwendung von Blei- 
taden hergestellt ist. 

Asbest- u. Gummm-\Verke Martm Merkel G.m. b. H.. 

Hamburg- Wilhelmsburg. 


246 


Technifche Auskünfte. 


Lösungsmittel für Harz. 

Frage Nr. 975. \Velche Lösungsmittel sind außer 
kohlensaurem Kali und Natron sowie Actznatron be- 
kannt, um Harz zu lösen und später fällen zu 
können? 


Erforderliche Mengen von Aetznatron (NaOH) 
zur Herstellung von Leimmilch. 
Frage Nr. 976. Welche Menge von NaOH ist 


erforderlich. um cine gute, harzreiche Leimmilch 
herzustellen? 


Am 1. November 1867 wurde die Firma F. E. 
W’eidenmüller im Schwarzenberger Gerichtsamte ein- 
getragen. nachdem der Inhaber derselben, Herr 
Franz Eduard Weidenmüller, am 15. Oktober 1865 
die alte Silberschmelze Antonshütte, eine Stunde 
oberhalb Scharzenberg i. Sa., angekauft, die mit 
derselben verbundene Wasserkraft ausgebaut und 
eine Holzschleiferei errichtet hatte. 

Franz Eduard Weidenmüller, der vorher in 
Zwickau an einer unter der Firma Weidenmüller & 
Morgen betriebenen Papierfabrik beteiligt war, hatte 
die Bedeutung, die der Holzstoff für die Papierfabrika- 
tion erlangen sollte, erkannt und wagte es, in schwerer 
Zeit und mit unzureichenden Mitteln durch die Errich- 
tung der Holzschleiferei den Grundstein zu einem 
Unternehmen zu legen, das heute über zwei große 
Werke verfügt. eine hervorragende Stellung in der 
Papierfabrikation einnimmt und weit über Deutsch- 
lands Grenzen hinaus einen guten Ruf genießt. 


Aus kleinen Anfängen hervorgegangen, keine 
Gründung des Großkapitals, das in neuerer Zeit 
häufiger große Unternehmungen ins Leben gerufen, 
unter schwierigen Verhältnissen emporgewachsen 
und erst im Laufe von Jahren zu seiner achtung- 
gebietenden Größe gelangt, verdankt das Unter- 
nehmen und die Firma F. E. Weidenmüller dieses 
Kmiporhblühen und Gedethen zunächst dem Gründer, 
Herrn Franz Eduard Weidenmüller, der mit seltener 
Tatkraft, unermüudlicher Arbeitsfreude und weit- 
blickender -Geschäftstüchtigkeit alle Schwierigkeiten, 
die sich ıhm entgegenstellten, zu überwinden wußte 
und es verstand, das Unternehmen in zielbewußter 
Weise auszubauen und zu vergrößern, bis es von 
seinen Söhnen übernommen wurde, die dasselbe und 
die Firma im Geiste und Sinne des Vaters weiter- 
führten und ıhm einen noch weit größeren Umfang 
verliehen. 

Da ıst es leicht verständlich daß in der hervor- 
ragend ausgestatteten Jubiläumsschrift, die die Firma 
F. E. Weidenmüer zum s5ojährigen Jubiläum der 
Fırma herausgegeben hat, des Gründers der Firma 
in pietätvoller, ehrender Weise gedacht worden ist. 

Die Jubiläumsschrift erzählt von seinem Leben, 
von semer Arbeit und von seinen Sorgen, seinen Er- 
folgen und von seinem Tode, der am 20. August 1892 
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50 Jahre F. E. Weidenmüller, Antonsthal, 1867—1917. 
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Ersatz von Harz. 


Frage Nr. 977. Wie kann man Harz teilweise 
ersetzen? Sind Wasserglas und Pflanzenleim gute 
Krsatzmittel? 


Beseitigung oder Vorbeugung des Verharzens 
der Siebleder. Siebe und Manchons. 


Frage Nr. 978. Wer kennt ein Mittel zur zweck- 
mäßigen Beseitigung oder Vorbeugung des Ver- 
harzens der Siebleder, Siebe und Manchons bei 
Fabrikation von Rotationsdruckpapier. Das Papier 
ist leimfrei und besteht aus So Proz. Fichtenholz- 
schliff, 20 Proz. Sulfitzellulose. Das zur Verfügung 
stehende Fichtenholz ist frisch geschlagen. 


u 


in Antonsthal erfolgte, nachdem er zuvor seine Werke 
an vier seiner Söhne, Ernst, Victor, Oscar und Fritz, 
verkauft hatte, von denen Victor schon seit 3. Ma 
1884 und Oscar seit 16. April 1888 im väterlichen 
Geschäft tätig gewesen waren. 

Auch von der Entwicklung und dem weiteren 
Emporblühen der Firma unter der Leitung der vier 
Söhne Weidenmüller gibt uns die Jubiläumsschrift 
Kenntnis. Leider verbietet aber der Raummangel, 
näher auf Einzelheiten der Entwicklung einzugehen, 
die, wie in der Jubiläumsschrift gesagt ist, sich als 
die Leistung einer Familie, gegründet auf die 
Schaffenskraft einer Persönlichkeit, darstellt. 

rwähnt muß nur werden, daf Weidenmüller im 
Jahre 1887 die in Dreiwerden an der Zschopau ge- 
legene, zur Grube „Alte Hoffnung Erbstollen“ zu 
Schönborn gehörigen Mübhlengrundstücke und 
\Wasserkräfte sowie das sogenannte Neunrutengüt. 
die frühere Erzwäsche mit Grubenfeld und die 
Grubengebäude kaufte. Auf diesem Besitz, den 
Weidenmüller zum Betriebe einer Holzschleiferei 
und Pappenfabrik ausgestalten wollte, ıst später dic 
große Papierfabrik Dreiwerden entstanden, ın der 
heute die Haupterzeugung der Firma stattfindet. 


Und noch eines muß bei dem Jubiläum der 
Firma F. E. Weidenmüller erwähnt werden, der 
Arbeiterfürsorge, die für die zahlreichen, vielfach 
schon in zweiter Gereration bei der Firma tätigen 
Arbeiterfamilien und Angestellten in Antonsthal und 
Dreiwerden eine große Anzahl schöner Wohnhäuser, 
von Wiesen und Gärten umgeben, errichtete und ver- 
schiedene Wohlfahrtseinrichtungen ins Leben rief. 

Das sojährige Bestehen hat den Tiirmeninhabern 
Gelegenheit geboten. die Franz-Eduard-Weiden- 
müller-Stiftung, zu der im Jahre 1912 bei Gelegen- 
heit des Besuches des Königs Friedrich August von 
Sachsen mit 25000 M. der Grundstein gelegt wor- 
den war, auf 200000 M. zu erhöhen. Die Stiftung 
soll der Fürsorge für Beamte und Arbeiter dienen 
und außerhalb des Geschäftsvermögens als selbstän- 
dige Einrichtung verwaltet werden. 

Um einen Begriff von der Entwicklung und dem 
jetzigen Umfang der Firma F. E. Weidenmüller und 
ihre Werke zu geben, seien hier noch einige Zahlen 
mitgeteilt, die der Jubilaumsschrift entnommen sind. 
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Der gesamte Güterverkehr betrug im Geschäfts- 
jahre 1913/14 für die Fabriken Antonsthal rund 
37 Mill. kg an Wareneingang und rund 11 Mill. kg 
an Warenausgang, für Dreiwerden rund 60 Mill. kg 
an Wareneingang und rund 29 Mill. kg an Waren- 
ausgang. p 

Die Papiererzeugung war in Aptonsthal im 
ersten Geschäftsjahr 1884/85 (eine Papiermaschine) 
rund 800000 kg, im Geschäftsjahr 1913/14 (zwei 
Papiermaschinen) rund "o Mill. kg, in Dreiwerden 
im ersten Geschäftsjahr 1907/08 (zwei Papiermaschi- 
ren und Streichereianlage) rund 11500000 kg, im 
Geschäftsjahr 1913/14 (zwei Papiermaschinen und, 
Streichereianlage) rund ı7 Mill. kg. 


Vor Ausbruch des Krieges waren beschäftigt: ın 
Antonsthal mit Nebenwerken 25 Beamte, 292 Ar- 
beiter, 43 Arbeiterinnen, zusammen 360. In Drei- 
werden und Liebenhein waren beschäftigt 35 Be- 
amte, 480 Arbeiter, 95 Arbeiterinnen, zusammen 610. 
In beiden Werken waren also vor Ausbruch des 
Krieges 60 Beamte, 772 Arbeiter, 138 Arbeiterinnen, 
ın Summa also 970 Personen beschäftigt. 


Am ersten Lohntage, 1867, wurden gezahlt: 
13 Taler = rund 40 M., am letzten Lohntage, Juli 
1914, wurden rund 43000 M. Löhne bezahlt. Die 
Gesanıtzahlung an Gehältern und Löhnen in den 
Jahren 1867 bis 1917 beträgt über 12 Mill. M. 


In Antonsthal sind 49 Beamte und Arbeiter über 
20 Jahre im Dienste der Firma beschäftigt, 46 über 
t15 Jahre, 54 über mo bis ı5 Jahre und 211 unter 
10 Jahren. In Dreiwerden haben mo Beamte und 
Arbeiter eine Dienstzeit von über 20 Jahren, 5 eine 
solche von 15 bis 20 Jahren, 54 eine Dienstzeit bis 
(e Jahre und 575 eine solche unter 10 Jahren. 


Die Firma F. E. Weidenmüller zahlte im Ge- 
schäftjahr 1913/14 in Antonsthal 5483,71 M. an Bei- 
trägen an die Papiermacher-Berufsgenossenschaft, 
4947.94 M. Kranken-, Invaliden- und Hinterbliebenen- 
Versicherung, 1680,04 M. Angestellten-Versicherung, 
zusammen 12 111,69 M. In Dreiwerden wurden be- 


zahlt 9977,51 M. an die Papiermacher-Berufs- 
genossenschaft, 1042207 M. Kranken-, Invaliden- 
und Hinterbliebenen-Versicherung. 2525 M. Ange- 


stellten-Versicherung, zusammen 22924,58 M. An 
freiwilligen Unterstützungen wurden in den beiden 
Werken bezahlt: Weihnachtsprämien an Arbeiter 
mit über 10-, 15- und zojähriger Dienstzeit 4185 M., 
Geschenke an Konfirmanden, deren Väter minde- 
stens zwei Jahre in Arbeit stehen, 1200 M. Brot- 
zulagen 4007.23 M.. Witwenunterstützungen und 
Rentenzuschüsse 1930 M. verschiedene Unter- 
stützungen 671,25 M., zusammen also 1I 993,48 M. 


Während des Krieges wurden an Unterstützun- 
een gezahlt an Beamte und Arbeiter beider Werke 
151 190,39 M. bare Unterstützungen an die Krieger- 
familien, 2870 M. Kriegsversicherung, Anteile zu 
t0 M., 36 839,30 M. Lebensmittelzuschüsse und Teue- 
rungszulagen, zusammen also 190 899.09 M, 


Die Medaille für Treue in der Arbeit und seitens 
der Firma ein Sparkassenbuch bzw. Kriegsanleihe 
"ber je soo M. erhielten bis jetzt zwei Beamte und 
-2 Arbeiter. 

Seit Beginn des Weltkrieges folgten dem Rufe 
zur Fahne: aus Antonsthal und Bceıwerken acht Be- 
ımte und 160 Arbeiter, aus Dreiwerden und Bei- 
werken 12 Beamte und 310 Arbeiter. 

Auf dem Felde der Ehre fielen bisher zwei Be- 
imte und 37 Arbeiter, vermißt werden 15 Arbeiter. 


In der Papierfabrik Antonsthal werden herge- 
stellt: alle Arten holzhaltıge Zeitungs-, Illustrations- 
und Werkdruckpapiere, Band-, Karton-, Tapeten- 
und Umschlagpapiere ın Rollen und Formaten. 

In der Pappenfabrik Hirschstein werden weıße 
Holzpappen erzeugt. 

In der Papierfabrik Dreiwerden werden herge- 
gestellt: alle Arten mittelfeine wie holzfreie Illustra- 


tions- und \Werkdruckpapiere, Naturkunstdruck-. 
‚Edeldruck-, Tiefdruckpapiere in Rollen und For- 


maten, Schreibpapiere, Spinnpapiere. Ferner: ein- 
und zweiseitig gestrichene Chromopapiere und Kar- 
tons, gestrichene Tiefdruck- und OÖffsetpapiere. Ein 
Sondererzeugnis der Firma F. E. Weidenmüller sind 
Kometenkunstdruckpapiere mit Hochglanz und matt. 

Zum Schluß müssen wir noch bemerken, daß die 
vorzüglich ausgeführte, auf halbmattem Kunstdruck 
der Firma gedruckte Jubiläumsschrift außer den 
Bildern der früheren und jetzigen Inhaber der Firma 
75 Abbildungen der einzelnen Fabriken, T’abrıksäle, 
Wehre, Wohnhäuser und Arbeiterwohnhäuser ent- 
hält, die ein vortreffliches Bild von dem Umfang 
und der Bedeutung der Firma geben. 

Möge die Firma F. E. Weidenmüller weiter 
blühen und gedeihen und sich ın der bisherigen Weise 
weiter entwickeln! 


Norwegische Ersatzstoffe für und in der 
Papier- und Zelluloseindustrie. 


Zur Eröffnung der norwegischen Frsatzstoff- 
Ausstellung in Kristiania Anfang April gab die Rede 
von Dir. Bryn eine Uebersicht über die in der 
Kriegszeit gemachten Fortschritte in Norwegen auf 
industriellem Gebiet. Ing. Gran in Drammen hat die 
Herstellung der früher nur vom Auslande erhält- 
lichen Maschinenfilze für die Papierindustrie be- 
gonnen (A.-S. Den Norske Papirfiltfabrik, 1916 mit 
500 000 Kr. Aktienkapital errichtet). A.-S. Östlandske 
Stenexport ın Lillehammer (1915 errichtet, jetzt 1.25 
Millionen Kronen Aktienkapital) erzeugt gemahlenen 
Speckstein und Talkum u. a. als Füllstoff für die 
Papierindustrie, den man früher im Auslande kaufte. 
Verschiedene ältere Betriebe, wie Heggedahlens Textil- 
fabrik, die Oecltuchfabrik Helly J. Hansen in Moss, 
die Baumwollspinnerei Nydalens Comp. in Kristiania 
und die Hanf-, Jute- und Segeltuchfabrik A.-S. Chri- 
stianıa Scildugsfabrik haben die Herstellung von 


Garn und Geweben aus Papier aufgenommen. Die 
Ablaugen der Sulfitzelluloseindustrie werden jetzt 
ausgenutzt zur Fabrikation von Sulfitsprit (bei 


Union Co. in Skien), von Leim und Sulfitkohle (bei 
A.-S. Greaker Cellulosefabrik) und von Gerbstoff 
(bei AS Embretsfos Fabriker m Aamot, Modum). 
Die Abbrände vom norwegischen Schwefelkies, den 
die Zelluloseindustrie anwendet. wurden früher nach 
Schweden ausgeführt, jetzt aber im Lande selbst von 
dem durch Ing. Dorenfeldt errichteten A.-S. Norsk 
Kobberextraktionsverk in Frederiksstad anf ihren 
Kupfergehalt verwertet. Schwefelsaure Tonerde 
( Aluminmimsulfat), welche die Papierindustrie früher 
einführen mußte, gewinnt Det Norske A.-S. for elek- 
trokemisk Industri jetzt aus norwegischem Labrador- 
stein. Eine Fabrik für Chlorkalk und Natronver- 
bindungen hat A.-S. Sodium in Trondhjem angelegt. 


Verkehrsbeschränkung für Lumpen in Holland. 


Der Minister für Landwirtschaft- Gewerbe und 
Handel hat durch Verfügung vom 20. April 1918 
cine staatliche Stelle (Ryksbureau) für Lumpen mit 
dem Sitz im Haag eingesetzt und für den Verkehr 
mit Lumpen folgendes bestimmt: 

1. Die Lieferung von Lumpen aller Art ist ver- 
boten. Als Lumpen werden auch angesehen abge- 
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legte Kleidungsstücke, noch brauchbare Teile solcher 
Kleidungsstücke, gebrauchte Oeclsäcke, gebrauchte 
Putzlappen, alte Papiermacherfilze, Abschnitte und 
andere Reste von neuen Stoffen, altes Tauwerk sowie 
Kunstwolle. 

2. Die Beförderung der oben genannten alten 
Jumpen von einem Teil einer Gemeinde nach allen 
anderen Teilen des Staates ist verboten. 

3. Die obigen Verbote beziehen sich nicht auf 
altes Papier oder Schnitzel von neuem Papier. 

4. Die Verbote beziehen sich ferner nicht auf 
kleinere Mengen als 200 kg, sofern diese nicht mit 
der Bahn oder mit cinem Kahne befördert werden. 

5. Ansnahmen von den Verboten bewilligt die 
staatliche Stelle für Lumpen im Haag. 

(Bericht des Kaiserl. Generalkosulats 
ın Amsterdanı.) 


Allgemeines Ausfuhrverbot Finnlands. 


Wie „Aftonbladet“ vom 6. April 1918 mitteilt, 
hat der finnische Senat bis auf weiteres jede Waren- 
ausfuhr verboten. In jedem besonderen Falle muB 
die Genchmigung des Senats eingeholt werden. 


Zellstoff als Futtermittel. 


Die Zentralanstalt für landwirtschattliche Ver- 
suche in Stockholm berichtet uber die ersten Ver- 
suche mit Futterzellstoff u. a. folgendes: 

Die Versuche sind mt feuchter und trockener 


Strohmasse angestellt worden. Sie haben erwiesen. 
daß der Holzzellstoff der Strohmasse in keiner Weise 
nachsteht, eher ist das Gegenteil der Fall. Die Ver- 
daulichkeit des chemischen Zellstoffs ist schr 
günstig, trotzdem erweist er sich als ein Futtermittel, 
das unbedingt einen Zusatz von eiwcißhaltigen 
Stoffen verlangt. Man verfüttert ihn am besten wie 
Iäcksel, gug gemischt mit Haferschrot oder der- 
gleichen. ` Auch Melasse kann man ihm zusetzen. 
\n Milchkühe ist er nur unter Zusatz von Futter- 
kuchen, Haferschrot oder eiweißreicher JT.uzerne zu 
verfüttern. Es steht noch nicht fest, ob nicht viel- 
leicht allgemein auch noch ein Zusatz von Kalk und 
Phosphor notwendig sein wird. Als Hilfsfuttermitte) 
ist Zellstoff, der sich auch in feuchtem Zustand sehr 
lange hält, unter den heutigen Verhältnissen gut zu 
verwenden. Für die Zukunft ist ihm nach diesen Er- 
xebnissen wohl keine große Bedeutung beizumessen. 
(„Sydsvenska Dagbladet Snällposten“ 
vom 27. Februar 1918.) 


Papierherstellung aus Reisstroh in Spanien. 


Nach der „Revista Bilbao vom 30. März 1918 
berichtet die „Prensa de Tortos“, eim Ingenieur ans 
der dortigen Gegend habe eim Verfahren ausge- 
arbeitet, um aus Reisstroh Papier herzustellen. Es 
habe sich infolgedesen schon eme Gesellschaft mit 
einem Kapital von ı Million Pesetas gebildet. mm 
dieses Verfahren, da es wahrscheinlich sehr gute Er- 
träge sichern werde, auszubeuten. 


ICH 


ANE, 

Nachdem in unseren: Bezirk die Kohlenbehete- 
rung wesentlich besser geworden ist. sind auch 
die Lieferungen der Fabriken großer geworden. die 
auch früher numer gern geliefert hätten. wenn sich 
ihnen dazu nur die Möglichkeit geboten hätte. Die 
Verhältnisse des Marktes im Bezirk liegen so, daß 
Aufträge fortgesetzt ın genüueender Zahl einlanien, 
die Fabriken aber immer noch nieht in der lage sind, 
sie alle restlos erledigen zu können. Zwar lassen die 
Fabriken die \bnehmmer wissen, daB sie auf schnellere 
Belieferung als bisher nunmehr bestimmt rechnen 
können, aber trotz alledem mussen noch immer 
Lieferfristen von ziemlich tanger Dauer bean- 
sprucht werden, wet es nieht möglieh ist. dein Be- 
gchren nach Ware imm dem Umfange der Anforde- 
rungen zu entsprechen. Ob es im den nächsten Mo- 
naten schon gchngen kann. die Frzenenng wesent- 
lich zu steigern, das steht noch dahin: das eine aber 
ist schon jetzt zu sagen, daß die Preise durchaus 
fest bleiben werden. Dafür sprechen die Verhält- 
nisse auf den Rohstofftmärkten. dafür die Vorgänge 
hinsichtlich der Arbeiterbeschaffung und der Er- 
zeugungsmoglichkeit überhaupt. Soweit der Markt 
ın holzhaltıgen Druckpapieren in Betracht kommt. 
wird wohl von einer nennenswerten Erleichterung 
überhaupt nicht die Rede sein. Hier sind die \n- 
forderungen an die Leistungsfähigkeit der Papier- 
fabriken ungeheuer groß und die Frage der Papier- 
preise ist immer noch nicht restlos geklärt. da man 
nicht weiß, in welcher Weise sich die Reichsregie- 
rung zu der Rückvergeütung an die Zeitungsverleger 
stellt. die erfahren haben wollen. daß die Regierung 
die bisherigen Zuschüsse nicht mehr zu zahlen ge- 


willt sen Es ist noch nicht ausgeschlossen, daß die 
Frage der Preiserhöhung gegen den Herbst hin wic- 
der von neuem akut werden wird. weshalb man sich 
in den Kreisen der Verbraucher emzudecken ver- 
sticht. soweit dies überhaupt nur angängig ist. Außer 
den holzhaltisen maschinenglatten Zeitungsdruck- 
papieren fehlt es besonders an holzschlifffreien Ha: 
pieren, die sich in großerem Umiange für Zwecke 
der Massenreklame verwenden lassen. Nach der 
Richtung fchlt es vor allem immer noch an Dünn- 
drucken, wenngleich gesagt werden kann, daß die 
oroßte Not anscheinend behoben ist und man doct 
jetzt erheblich besser als seit Janger Zeit beliefert 
werden kann. Knapp sind auch bessere l’einpapiert, 
nach denen große und dringliche Nachtrage hesteht: 
so werden besonders gutgeleimte Papiere in sehr 
erobem Umfange abgerufen, allerdings ist so gut 
wie gar nichts m diesem Artikel am Markte. und 
verschiedene Fabriken lassen sich in jetziger Zeit des 
leimmangels auf die Ilerstellung geleimter Papiere 
überhaupt gar nicht erst ein. (Großes Geschäft ent- 
wickelt sich auf dem Packpapiermarkte. Hier stehen 
auch wieder die starkzellstofihaltigen Papiere im 
Vordergerunde des Interesses, und vor allem ist die 
Nachfrage nach pergamynartigen Papieren schr he- 
dentend. was ja um diese Zeit der beginnenden Fin- 
macheperiode immer der Fall gewesen ist. Aber auch 
scwohnhehe  Schrenzpapiere sind sehr gefragt. 
weiterhin anch Pappen, ganz bsonders gute. braune 
l.ederpappen, die in völlig ungenügendem Maße an- 
gebeten werden, während graue Maschinenpappen 
doch Tcichter erhältlich sind, allerdings auch durch- 
aus hohe Preise halten, wie ja überhaupt der Pappen- 
markt hinsichtlich der Preise recht fest liegt. 
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General-Versammilungen. 


Varziner Papierfabrik A.-G., Hammermiühle. 
Unter dem Vorsitz des Kommerzienrates Hans 


Schlesinger (Berlin) fand am 18. d. M. in Berlin die 
ordentliche Hauptversammlung statt, in welcher 
Bos 000 M. Aktien vertreten waren. Ohne Erörte- 
rung wurde der Jahresabschluß genehmigt, die Di- 
vidende auf 20 Prozent (im Vorjahre 12 Prozent) 
festgesetzt und der Verwaltung einstimmig Ent- 
lastung erteilt. Der Vorstand teilte mit, daß man die 
Aussichten für das laufende Jahr schwer überschen 
könne; in erster Reihe scien sie von der Rohstoff- 
zuweisung und den Arbeiterverhältnissen abhängig. 
Das erste Viertel des neuen Geschäftsjahres ser be- 
triedigend verlaufen. 

Neusiedler A.-G. für Papierfabrikation. Die 
Gieneralversammlung hat beschlossen, vom Reimge- 


winn in der Höhe von 4539 637 (1. V. 4058089) Kr. . 


eine Million dem Ludwig - Tannenbaum - Unter- 
stützungsfonds zuzuwcisen, eine Million m den 
Reservefonds zu legen, 20 Proz. Dividende, d. s. 
40 (36) Kr. ab ı. Mai zu vertcilen und 495 301 Kr. 
auf neue Rechnung vorzutraxsen. Der Gesamtum- 
satz betrug 60,6 Mill. Kr.. gegen 36,6 Mill. Kr. im 
Vorjahre. Die Strohstoffabrik Arad wurde, dem Ge- 
schäftsbericht zufolge. in eine Natronzellulosefabrik 
zur Erzeugung von Spinnzellulose umgewandelt. Es 
wurde beschlossen, das Kapital von 9 auf i10 Mill. Kr. 
zu erhöhen und den Aktıienbesitz der Therestentaler 


Papierfabrik vorm. HKlissen, Rocder & Co zu er- 
werben. 

Lenzinger Papiertabriks-A.-G. Die Generalver- 
sammlııng genehmigte einstimmig den Geschäfts- 


bericht und die seitens des Verwaltungsrates vorge- 
schlagene Verteilung des Reingewinnes. Die aus- 
scheidenden Verwaltungsratsmitglieder General- 
direktor Ernst Prinzhorn, Theodor Hamburger und 
Dr. Freiherr von Stritzl wurden wiedergewählt. Bei 
der nachfolgenden konstitwierenden Sitzung des Ver- 
waltungsrates wurde Generaldirektor TVrinzhorn 
neuerlich zum Präsidenten. Direktor Philipp Proch 
zum Vizepräsidenten gewählt. l N 
Oesterreichische Aktiengesellschaft für Parier- 
industrie. Die sechste ordentliche Gewneralversa:mım- 


lung genehmigte den Geschäftsbericht einstimmig 
und beschloß im Sinne des Antrages des Verwal- 
tungsrates die Verteilung einer Dividende von 14 Kr. 
per Aktie. In den Verwaltungsrat wurden die aus- 
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scheidenden Mitglieder Regierungsrat Dr. Alexander 
Horovitz und Generaldirektor Hans v. Kniep wie- 
dergewählt. Dem vorgelegten (jeschäftsberichte ist 
zu entnehmen, daß ım abgelaufenen Jahre die Be- 
triebsschwierigkeiten eine weitere Verschärfung er- 
fahren haben und daß ım Zusammenhange damit die 
Produktionskosten neuerlich erheblich verteuert wur- 
den. Dank den anerkennenswerten Leistungen des 
gesamten Personals war es trotzdem möglich, einen 
höheren Ertrag als ım vorhergehenden Geschäfts- 
jahre zu erzielen. 

Vereinigte Bautzner Papierfabriken, A.-G. In 
der 46. ordentlichen Hauptversammlung fand der 
Geschäftsbericht für das Jahr 1917 einstimmige Ge- 
nehmigung, ebenso wurde dem Vorstand und dem 
Aufsichtsrat einstimmig Entlastung erteilt. Nach 
Rückstellung der gesetzlichen Kriegssteuer und 
einer besonderen Rücklage für den Uebergang in 
die Friedenswirtschaft in Höhe von 460 000 M. sowie 
reichlichen Abschreibungen und bedeutenden Zu- 
weisungen an die Beamtenpensions- und Arbeiter- 
unterstützungskasse und für öffentliche Wohlfahrts- 
zwecke und den gesetzlichen Rücklagen kommen von 
dem Reingewinn, wie vorgeschlagen, auf die Stamm- 
aktiem der Gesellschtft 16 (i. V. 4) Proz. Dividende 
und auf die Vorzugsaktien ı8 (6) Proz. Dividende zur 
Ausschüttung. 
‚schäftsjahr 1918 werden 129005 M. vorgetragen. 
Materialvorräte und Aufträge sind reichlich vorhan- 
den; der Geschäftsgang wurde von der Verwaltung 
als sehr gut bezeichnet, so daß auch für das laufende 
Geschäftszahr wieder ein sehr günstiges Ergebnis 
zu erwarten ist. 


Geschäfts-Berichte. 


Arnsdorfer Papierfabrik Heinrich Richter A.-G. 
Im laufenden Geschäftsjahre hat das Unternehmen, 
das für 1916/17 nach vierjähriger Dividendenlosigkeit 
eine Dividende von 4 Proz. augeschüttet, bisher wenig 
befriedigend gearbeitet. Einer Auskunft der Verwal- 
tung zufolge, hat die Gesellschaft im ersten Halbjahr, 
nach den vorliegenden Monatsberichten, kaum die 
Abschreibungen (1916/17 86 496 M.) verdient. Ob das 
Sommerhalbjahr sıch etwas besser gestalten wird, 
wenn günstigere Wasserverhältnisse der Gesellschaft 
Gelegenheit geben, mehr eigenen Hlolzstoff herzu- 
stellen, lasse sich noch nicht überschen. 

Metallpapier-, Bronzefarben- und Blattmetall- 
werke A.-G. in München. Die Abschreibungen be- 
trugen 283 514 (i. V. 182418) M. einschließlich 303 524 
(202463) M. Vortrag, der Reingewinn 830 907 
(887 752) M. Die Dividende ist wieder auf 14 Proz. 
festgesetzt, außerdem entfällt auf jede Aktie cin 
3onus von wieder 100 M. in 5proz. Kriegsanleihe mit 
Zinsschein per 1. Oktober 1918. 

Vereinigte Bautzener Papierfabriken, Bautzen. 
Das verflossene Geschäftsjahr hat mannigfache 
Schwierigkeiten gebracht, indessen konnte der Pa- 
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Auf neue Rechnung für das Ge- ` 


Max Schüler & Co. 


Cellulose, Holzstoft 


pierbedarf der eigenen Kundschaft in der Hauptsache 
gedeckt werden. Wie sich das neue Geschäftsjahr 
entwickeln wird, läßt sich zurzeit nicht übersehen. 
Mit Rohstoffen und Aufträgen ist das Unternehmen 
reichlich versehen. Nach Absetzung von Abschrei- 
hungen in Höhe von 802 699 (i. V. 477 892) M. ergibt 
sich ein Reingewinn von 1121803 (i. V.rd. 740000) M. 
Davon sollen der geschäftlichen Rücklage 56680 M, 
der Sonderrücklage 60 000 M., der Beamten- und Ar- 
beiterpensionskasse je 75000 M. zugewiesen werden. 
Die Vorzugsaktien erhalten 19 Proz. und die Stamm- 
aktien 16 Proz. Dividende. 
Varziner Papierfabrik. Der Fabrikationsgewinn 
ist im Geschäftsjahre 1917 von 2194922 M. auf 
2 606 704 M. angewachsen. Handlungsunkosten erfor- 
derten demgegenüber 195769 M. (1916: 213783 M.), 
die Abschreibungen sind auf 778639 M. (909 568) be- 
messen. Der Ueberschuß beträgt 1861 572 M. Die 
nicht unbeträchtliche Steigerung des Ueberschusses 
in 1917 ist darauf zurückzuführen, daß einmal, wie 
schon erwähnt, der Fabrikationsgewinn um rund 
400 000 M. gestiegen ist; außerdem wurden an Zinsen 
im vergangenen Jahre 153839 M. vereinnahmt, wäh- 
rend im Vorjahre 380450 M. an Zinsen ausgegeben 
werden mußten, und sodann begann das Jahr 1917 
mit einem Vortrag von 105 609 M., während das Jahr 
1916 ohne Vortrag anfing. Tatsächlich ist das Ergeb- 
nis des Jahres 1917 aber noch besser gewesen, als die 
angegebenen Ziffern erkennen lassen, da eine nicht 
unerhebliche Kriegssteuer aus dem Fabrikationsge- 
winn vorweg abgebucht sein muß. Die Dividende 
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wird mit 20 Proz. gegenüber ı2 Proz., vorgeschla- 
den. Der Pensionsfonds erhält 100000 M. (—), für 
Wohlfahrtszwecke werden 80000 M. (—) zurückge- 
stellt und 137 127 M. (105609) auf neue Rechnung 
vorgetragen. Im neuen Jahre ist das Unternehmen, 
wie die Verwaltung schreibt, mit Aufträgen zu loh- 
nenden Preisen reichlich versehen. Laut Bilanz haben 
sich die Staatspapiere von 16653 242 M. auf 3723 242 
Mark, die Debitoren von 2 209 394 M. auf 2982973 M. 
und das Bankguthaben von 3084 433 M. auf 3 947 668 
Mark vermehrt. Demgegenüber stiegen die Kredi- 
toren von 934098 M. auf 3092405 M.. in welchem 
Betrage aber wohl eine schr erhebliche Kriegssteuer- 
rücklage enthalten ist. 


E. Gundlach, A.-G., Großwerke für Papierver- 
arbeitung und Verlag, Bielefeld. Dem Geschäfts- 
bericht zufolge betrug im Jahre 1917 der Rohgewinn 
722129 M. (im Jahr zuvor 620203 M.). Bei 305 823 
Mark (267 089 M.) allgemeinen Unkosten und 107 839 
Mark (101 554 M.) Abschreibungen verbleibt ein 
Reingewinn von 347 905 M. (256 422 M.), aus welchem 
12 Proz. Dividende = 156000 M. (im Vorjahr 10 
Proz., vor zwei Jahren 5 Proz., vor drei 4 Proz., vor 
‚vier 615 Proz.) verteilt und der Gewinnvortrag au! 
94468 M. (im Vorjahr 66375 M.) abermals erhöht 
werden soll, Der Geschäftsgang ın der Herstellung 
war durchweg befriedigend, wogegen sıch das Ver- 
lagsgeschäft nicht gebessert hat. Das neue Geschäfts- 
jahr wurde mit reichlichem Auftragsbestand bce- 
gonnen; doch bedarf es großer Anstrengungen, um 
den Betrieb voll aufrecht zu erhalten. 


Einkaufsgesellschaft Sächsischer Zeitungsverleger 
m. b. H., Sitz Leipzig. In dem Bericht über das 
erste Geschäftsjahr. das nur einen Zeitraum von 6 
Wochen umfaßt hat. bemerkt der Aufsichtsrat. daß 
sich die Gesellschaft ın der vorgeschenen und ge- 
planten Weise entwickelt habe. In Anbetracht der 
Zeitverhältnisse übernahm sie die Bewirtschaftung 
verschiedener Rohmaterialten, wie Farbe, Akzidenz- 
papier und Kuverts, und ging zur Selbstanfertigung 
über. Es gelang ihr andererseits, die Freigabe bce- 
schlagnahmter Stoffe in vielen Fällen herbeizuführen. 
Nie Gesellschaft erwägt den Plan. die Farbenherstel- 
lung durch Errichtung einer Farbenfabrik bzw. Be- 
teılıgung an einer bestehenden Fabrik auf eine neue 
Basis zu stellen, falls die mit dem Verband Deutscher 
Buch- und Steindruckfarben-Tabriken, Berlin, ge- 
führten Verhandlungen zu keinem für die Gesellschaft 
günstigen Abschluß gelangen sollten. Der Bedarf der 
Gesellschafter an Papier wurde durch Verträge mit 
der Papierfabrik Sebnitz und den Papiergroßhand- 
lungen Ferd. Flinsch, Leipzig, und J. Kliemt, 
Dresden, sichergestellt. Die Bewirtschaftung des 
Zeitungsdruckpapiers kann infolge der behördlichen 
Vorschriften erst bei Fintritt der Friedenswirtschaft 
erfolgen. — In den ersten sechs Wochen erzielte die 
Gesellschaft einen Reingewinn von 2093 M., der auf 
neue Rechnung vorgetragen werden soll. 


Papierfabrik Sebnitz, Akt.-Ges., in Sebnitz. Aus 
dem bei einem Rohgewinn von 1859416 (i. V. 
1332 367) M. nach Deckung der Gesamtunkosten von 
956 000 (605 000) M. sowie der Abschreibungen von 
370 000 (347 000) M. sich ergebenden Reingewinn von 
533000 (310000) M. sollen 15 (10) Proz. Dividende 
verteilt werden. während einschließlich Kriegssteuer- 
rüucklage 198 000 (87000) M. auf neue Rechning 


kommen. Dem Geschäftsbericht zufolge konnten die 
ım Papiergewerbe herrschenden und im Berichts- 
jahre verschärften Betriebsschwierigkeiten so weit 
überwunden werden, daß nur cine Papierknappheit, 
nicht -not, entstand, die zu sehr lebhafter Nach- 
frage führte und die Verkaufspreise entsprechend 
der Steigerung der Herstellungskosten folgen 
machte. Erzeugung und Umsatz hielten sich auf 
guter Höhe. Da die Instandhaltungsarbeiten auf- 
geschoben werden müssen, sind weiterhin Schwierig- 
keiten zu erwarten, die empfindliche Betriebs- 
störungen zeitigen können, jedenfalls aber weit- 
gehende Ausbesserungsarbeiten und Neuanschaffun- 
gen notwendig machen werden. — "In der Bilanz 
werden Effekten mit 300000 (i. V. 115000) M., 
Außenstände und Bankguthaben mit 13549000 
(1047000) M., Bestände mit 438000 (274000) und 
Kreditoren mit 250 000 (280000) M. aufgeführt. 
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Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Barmen. Theodor Nolte, Kartonnagenfahrik. 
Der Kaufmann Theodor Nolte, der Jüngere, ist in 
das Geschäft als persönlich haftender Gesellschafter 
eingetreten. 

Berlin. Alfred Preußer Nachflg., Kartonnagen- 
irbrik, offene Handelsgesellschaft. Gesellschafter 
“ind die Kaufleute Emil Jacobsohn, Paul Jacobsohn 
in Berlin. Der Tebergang der in dem Petriebe des 
Geschäfts begründeten Forderungen und Verbind- 
lichkeiten auf die Gesellschaft ist ausgeschlossen. 

Düren, Rheinl. Der Sitz der Firma Dürener 
Fabrik präparierter Papiere Renker & Co. ist nach 
I endersdorf-Krauthausen bei Niederau verlegt. 

Düren, Rheinl. In das Handelsregister wurde 
eingetragen die Firma Gebrüder Strepp. Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung & Co., HMochkoppelmühle, 
und als persönlich haftender Gesellschafter die Firma 
Gebrüder Strepp. Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung, Hochkoppelmühle, Kommanditgesellschaft seit 


dem 1. Januar 1918, mit zwei Kommanldlitisten. Ge- 
schäftszweig: \Weiterbetrieb des. bisher von der 
Firma Gebrüder Strepp, Gesellschaft smit be- 


schränkter Haftung. betriebenen Unternehmens, bce- 
treffend Betrieb einer Papierfabrik. insbesondere die 
Fortführung des von der früheren offenen TTandels- 
gesellschaft Gebrüder Strepp zu Maubach betrie- 
benen Unternehmens und die Vornahme aller mit 
dieser Fabrikation zusammenhängenden Handels- 
geschäfte sowie Beteiligung an ähnlichen Unter- 
nehmingen. 

Elberfeld. In das Handelsregister wurde cein- 
getragen die Firma (Gustav Schlimgen, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung in Elberfeld. Gegenstand 
des Unternehmens ist: Handelsagentur und Groß- 
handel in Tapier, Packmaterial. Duch- und Stein- 
druckereibedarf sowie in chemischen Produkten. Das 
Stammkapital beträgt 120000 M. Geschäftsführer 
sind die Kaufleute Gustav Schhmgen, Otto Rade- 
macher und Heinrich Kahl in Elberfeld. 

Freiberg, Sachsen. 1.udwiıg Steyer, 
fabrik. Der Kaufmann Julms Richard Pogsch in 
Chemnitz und Flora Selma verw. Mann sind aus- 
geschieden. Der Kaufmann Ernst Robert Kümmel! 
in Chemnitz führt das Handelsgeschäft als alleiniger 
Inhaher fort. 

Geislingen a. St. 


THMolzstoff- 


Emil Allgöwer Inhaber Emil 


Allgöwer,. Kaufmann, Sitz in Geislingen a. St. Der 
bisherige Gegenstand des Geschäfts, Papiergroß- 
handlung und Papierfabriklager, ist aufgegeben. 
Jetziger Gegenstand des Unternehmens: Vertre- 
tungen. 

Glatz. Papierfabrik Mühldorf, Gesellschaft mit 


beschränkter Haftung in Mühldorf. Kr. Glatz. An 
Stelle der ausgeschiedenen Geschäftsführer Heck und 


Julius Schöller ist der Kaufmann Ewald Schëller, 


der Jüngere, in Breslau zum Geschäftsführer bestellt 
und dem Dircktor Johannes Franke in Mühldorf Pro- 
kura erteilt worden. 


Halle, Saale. Heilbrun & Pinner, Gesellschaft 


mit beschränkter Haftung, T.uxuspapierfabrik, Halle, 


Prpiermaschinen-Schaher „Marke Adierkopf“ 


J. cCLOUTH 


Telegramm-Adresse: Cloutlı, Remscheid 


Saale. Durch BeschluB der Giesellschafterversanimn- 
lung vom 9. April 1918 ist die Gesellschaft aufgelöst. 
Hans Heilbrun ist zum Liquidator bestellt. 

Halle, Saale. Heilbrun & Pinner, T.uxuspapier- 
tabrik, Halle, Saale Die Gesellschaft ist aufgelöst. 
Der bisherige Gesellschafter Kaufmann Hans Heil- 
brun ist alleiniger Inhaber der Firma. 

Leipzig. In das Handelsregister ist eingetragen 
worden die Firma Franz Haberland in Leipzig. Wil- 
helinstraße 64. Der Kaufmann Franz Gustav Haber- 
land in J.cıpzig ist Inhaber. .\Angegebener (jeschäfts- 
zweig: Papierhandel. 

Pforzheim-Dillweißenstein. Tapiertabrik Weißen- 
stem A-G, Pforsherim-Dillweißenstein. Der bisherige 
Vorstand, Max Coulon, ist ausgeschieden. Das Mit- 
ehed des Aufsichtsrats labrıkdirektor Julius VoB 


übernimmt bis anf weiteres die Geschäfte des Vor- 
standes. 

Rheydt, Lez. Düsseldorf. Inhaber der Papier- 
und Schreibwaren-Großhandlung Carl Otto Busch- 


in Rheydt. 
ist Prokura 


Buschhüter 
Buschhüter, Elisabeth, 


Kaufmann Paul 
Pau! 


huter irst 
Der Frau 
erteilt. 
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streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


=== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


Säuretürme 
Bottiche aller Art 


in bestbewälrrten Holzarten empflichlt 


'Faßfabrik Heine 


Breslau 18. 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 


Heft 20, 1918 


DER PAPIER-FABRIKANT 


255 


Vettweiß b. Düren, Rheinl. Pappenfabrik Vett- 
weil, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Vett- 
wc Durch Beschluß der Gesellschafterversamm- 
lung vom 11. Dezember 1917 ist die Gesellschaft auf- 
gelöst und in Liquidation getreten. Liquidatoren 
sind die bisherigen Geschäftsführer, die Kaufleute 
Moritz Pollack und Leopold Schwarz jr., beide in 
Vettweiß, von denen jeder einzeln zu handeln be- 
tugt ist. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Borregaard bei Sarpsborg, Norwegen. Von 
der Leitung der A.-S. Borregaard (vorm. Kellner- 
Partington Paper Pulp Co.) tritt zum 1. Juli 
Direktor Nils Pedersen zurück, bleibt aber ratgeben- 
der Direktor der Firma. À 

Feldkirch, Vorarlberg. In der Vorarlberger Pa- 
pierfabrik, Gesellschaft m. b. H., ist Karl Schneider 
als Geschäftsführer gelöscht. Anton Weinzierl in 
Feldkirch ist als Geschäftsführer eingetragen. 

Hallein, Salzburg. Die Angelegenheit des Ver- 
kautes der großen, chemals im englischen Besitz bc- 
imdlichen Zellulose- und Papierfabrik in Hallein und 
Villach jst nunmehr nach langwierigen Verhandlun- 
wen zum .\bschlusse gekommen. Bekanntlich wur- 
den im Herbst 1917 alle englischen Unternehmungen 
der Firma Kellner-Partington Paper Pulp Co. Ltd. 
durch eine große norwegische Gesellschaft angekauft, 
darunter auch die beiden Fabriken in Villach und 
Hallein. 
jährlich über 2000 Waggons Zellulose und rund 450 
Waggons Papier erzeugt. Die österreichische Regie- 
rung begann im verflossenen Jahre die Verhandlun- 
gen mit den norwegischen Besitzern. Am 25. April, 
vormittags, wurde der Kauf der Fabriken Hallein 
und Vilach von den Norwegern durch die Boden- 
kreditanstalt für die österreichische Regierung fest 
abgeschlossen. Die Regierung wird jetzt mit der 
Bildung ciner Aktiengesellschaft vorgehen, bei der 
die Norweger mit 33% Proz. beteiligt sind. Der 
Preis war für zwei Modalitäten von der österreichi- 
schen Regierung als Limit gestellt. Einerseits cin 
Preis für den alleinigen Erwerb der Fabriken durch 
Oesterreich und ein zweiter, selbstverständlich viel 


Die Halleiner Zellulosefabrik hat bisher 


niedrigerer Preis, wenn Norwegen an den Geschäften 
beteiligt ıst. Der letztere wurde von den Norwegern 
akzeptiert. 

Johansfors, Schweden. Nissaströms A.-B., Holz- 


` schleiferei und Braunpappenfabrik, verteilt für 1917 


wieder 8 Proz. Dividende. 


Karlstad, Schweden. A.-B. Karlstads Mekaniska 
Verkstad, Fabrik für Papier- und Holzstoffmaschi- 
nen, erhöhte das Aktienkapital um 1200000 Kr. 
Stammaktien zu (io Proz. auf 3 600000 Kr. A. 

Sofia. Sam. Patak Aktiengesellschaft wurde 
unter Mitwirkung der Tochteranstalt der Ungari- 
schen Bank- und Handels-Aktiengesellschaft, der 
Bulgarıschen Bank- und Handels-Aktiengesellschatt, 
ın eine Aktiengesellschaft umgewandelt. Die seit 
30 Jahren bestehende Papiergroßhandlungsfirma Sam. 
Patak betreibt auch den Handel mit Papiermanu- 
faktur. Das voll eingezahlte Aktienkapital der neuen 
Gesellschaft, welche das Geschäft der bisherigen 
Firma auf erweiterter Grundlage weiterführen wird, 
beträgt 2⁄2 Millionen Leva. Der bisherige Inhaber 
der Firma Sam. Patak wird als Administrateur 
delegue und Vizepräsident des Verwaltungsrates 
auch weiter die Leitung der Gesellschaft über- 
nehmen. i 

Storvik, Schweden. Storviks Sulfit-A.-B. ver- 
teilt aus 911000 (1095000) Kr. Reingewinn wieder 
360 000 Kr. als 10o Proz. Dividende. Die Herstellung 
erreichte nur 18038 (i. V. 29657) Tonnen Sulfitstoff, 
die Ausfuhr 19 106 (26737) Tonnen. Zu Neubauten 
und Abschreibungen dienen 600 000 Kr. A. 


Svendborg, Dänemark. Eine mit 600000 Kr. 
Aktienkapital gebildete A.-G. will Papiergarn (Ernte- 
garn, Bindfaden usw.) herstellen und übernahm hierzu 
die lithographische Druckerei und Emballagefabrik 
Peter Meyers Trykkerier. Direktor bleibt Chr. 
Meyer. Vorstand sind Bankdirektor Mende, Rechts- 
anwalt C. Poulsen, Kaufmann Gisling u. a., alle in 
Svendborg. . 

Tingstad bei Göteborg, Schweden. A.-B. Göte- 
borg-Dals Pappersbruk, Papierfabrik, zahlt 65 Proz. 
(1. V. 20 Proz.) Dividende aus mit 195000 Kr. Der 
Reingewinn betrug 384979 Kr., zu Steuern werden 
160000 Kr. reserviert. 


Der verbesserte 


Treibriemen 
’Tecxtor : Drahtband 


als 


Transportband 


bewährt. 


Ludwig Winter & Comp. 
Bischofswerda i. Sa. 


P.Sarfert, Bockwa-Cainsdorf i. Sa. 


Generalvertrieb für die deutsche Papier-, ; 
Pappen-, Zellulose- und Holzstoff-Industrie. 


Bandeisenschlösser 
liefert billigst | 


emm Hit 


` Langerwehe ON) 


Geibi. Durchschlagpapier 


ı000 Quartblätter 11 Mk., liefert 
Otto Dettmer, Alfeld-Leine, Paulistr. 7. 


Hochfeines hellgeibes 
Pech 


2 bis 3 Ztr., habe sofort abzugeben. 


H. Abarbanell, Braunschweig 
Fernspr. 2354. Tel.-Adr.: Abarbanell. 


Parallel besäumte 


Fichtenbreitter 


7 u. 10 mm stark, habe 


je 5 Waggon abzugeben. 


H. A. Berndt, Dampfsägewerk 
in Wernersdorf b. Merzdorf 
i Schl. 
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Todesfälle. 


Den Heldentod für das Vaterland starb: Herr 
CarlKattner, Prokurist der k. k. prıv. Marschen- 
durfer Maschinenpapierfabrik von Gustav Roeder & 
Co. in Wien, der bei seiner Rückkehr aus ı$%jähriger 
russischer Gefangenschaft von den Bolschewikı er- 
mordet wurde. 

Lethmathe.e Am 6. Mai verstarb Herr Adolf 
Heyer, langjähriger Prokurist der Firma Poens- 
gen & Heyer, l.cthmathe, mit Zweigniederlassungen 


in Köln, Hamburg, Berlin, Leipzig, München und 
Frankfurt a. M. 
Neustadt i. Schwarzw. Herr Direktor Ernst 


langjähriges \Vorstandsmitglied der 
Neustadt ım 


Schlageter, 
Holzzellstott- und Papierfabrik A.-G., 
Schwarzwald. 


Kleine Mitteilungen 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das Verdienst- 

kreuz für Kriegshilfe wurde verliehen Herrn Hans 
Haury, Prokurist, und Thilo Bechstädt, 
Betriebsleiter des Werkes Cosel der „Feldmühle‘“, 
Papier- und Zellstofiwerke A.-G., Berlin. 
, Vertreter der Papierindustrie im geschäftsführen- 
den Ausschuß des Deutschen Handelstages. Der 
Deutsche Handelstag wählte Herrn Flabrıkbesitzer 
Robert Emmel in Merken bei Düren, in Firma Ge- 
brüder Schmitz, daselbst, zum Vertreter der Papier- 
industrie in seinem geschäftsführenden Ausschuß. 

Stiftung. Zum Andenken an ihren in Feindes- 
land gefallenen Mitinhaber, den Leutnant der Land- 
wehr Georg Claus, hat die Firma Clemens Claus, 
Papierfabrik ın Thalheim, die Summe von 20000 M. 
zur Errichtung einer Georg-Claus-Gedächtnisstiftung 
zugunsten ihrer Beamten und Arbeiter gestiftet. 


Wer kauft 


von ‚50'mm Durchm., 1,6 mm stark. 
Anfragen erbittet 


Otto König, Zwickau i. Sa. 


nondensiell- BüOSen 


OTT if 
(System Demant) 


selbsttätig, liefert 
in allen Größen 


WilhelmHartung 
Leipzig 86. 


mit Gleisanschluß, 


Panierspulen. u. Hülsenfabrik 
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Schwedische Cellulose 


etwa 100 t Sulfit — etwa 100 t Natron 


prompt abzugeben. 


Heft 20, 1918 


. Treue Arbeit. Der l’abrikarbeiter E. Wenzl 
Häring konnte auf eine 30jährige Tätigkeit in der 
Ifolzstoffabrik der Firma C. F. Leonhard in Nieder- 


schlenia zurückblicken. 


Baumesse in Leipzig. Als neuer Zweig wird der 
Leipziger Mustermesse eine Baumesse angegliedert 
werden, und zwar erstmalig am 25. bis 31. August 
1918. Die Baumesse wird sich erstrecken auf Her- 
stellung, Vertrieb und Verarbeitung jedweden Bau- 
und Wohnbedarfs, auf die Bauausführung und Bau- 
gestaltung. Die Geschäftsstelle der Baumesse be- 
tundet sich in Leipzig, Kochstraße 124. 


A p Bücherschau 


Wie erzielt man Kohlenersparnisse bei industriellen 
Feuerungen? Ratschläge zur zweckentsprechenden 
Wahl, Bedienung und Ueberwachung von fFeue- 
rungsanlagen sowie Atısnutzung der Abwärıne von 
Wärmekraftanlagen von Friedrich Barth. 
Oberingenieur an der bayerischen Landesgewerbe- 
anstalt in Nürnberg. Carl Koch, Verlagshuch- 
handlung, Nürnberg. 1918. 


Die in der mit Abbildungen ausgestatteten Bro- 
schüre wmiedergelegten Ausführungen entstammen 
cinem Vortrag, den der Verfasser auf Anregung der 
Kriegswirtschaftsstelle Nürnberg ausgearbeitet und 
im Auftrage der Bayerischen J.andesgewerbeanstalt 
m Nürnberg gehalten hat. Bei der jetzigen 
Schwierigkeit der Kohlenbeschaffung und der Not- 
wendigkeit Kohlen zu sparen, kann das Studium 
der Broschüre allen Dampfanlagebesitzern und Be- 
triebsleitern nur bestens empfohlen werden, sie wird 
vielen Iingerzeige bieten, wie Kohlen erspart wer- 
den und der Betrieb rationell eingerichtet werden 
kann. 


ia Deutschland greifbar 
Kulmbacher Spinnerei. 


Holländer -Messer 


aus best geeignetem Stahl, roh und bearbeitet, liefert prompt 


Carl Wilh. Gust. Hemecker, Hohenlimburg i.Westt. 


zZzelluloseholz 


Kiefer, Fichte, liefert überallhin franco: 


Firma Martha Hedrich, Dresden 24. 


erliner Fahrikoelände 


in bester Industriegegend, mit günstigsten 
Arbeiter- und Verkehrsverhältnissen, rund 4 km vom Görlitzer 
und Schlesischen Bahnhof entfernt, zu verkaufen. 


Offerten unter E. D. 659 an Rudolf Mosse, Berlin SW 19. 
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Papiermaschinen 

= Patent Schaaf D. R. P. No. 159 269 
— Grösster Kühleffekt. 

 Lechtester Gang ohne 
eigene Antriebsteile. 


"Ze 
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Ausgestellt auf der Deutschen 
Faserstofl-Ausstellung Düsseldorf 


(Mitte Mai bis Ende Juni 1918) 


Neueste Lehel sche Präzision- 
Panlerrollen-Sthnelümasthine 


Modell Od 400 


mit Differential-Antrieb D. R. P. Nr. 249615 für gleich- 


mäßige Papiergeschwindigkeit und zur selbsttätigen Aufrecht- 
erhaltung der richtigen Papierspannung zwischen Messer- 
wellen und Wickelstab 


zur Herstellung schmaler Spinnereiröllchen von 2 mm 
aufwärts, mit dauerhafter, sicher arbeitender Feucht- 


vorrichtung für gleichmäßige Feuchtung 
(D. R. P. angemeldet). | 


m Besondere Vorzüge: —, 


Die geschnittenen Spinnereirőllchen lassen sich 
leicht voneinander trennen und rollen sich beim 
Spinnen glatt und ohne jegliche Störung ab, 
daher Abreißen, selbst der schmalsten Streifen, - 

vermieden. 


Die.neue Maschine kann von Interessenten jederzeit in meiner, dicht beim 
Bahnhof gelegenen Fabrik besichtigt und mit eigenem Papier erprobt werden. 
Seit 1905 viele Hunderte von Maschinen zum Herstellen 
von Spinnereiröllchen geliefert. 


Gandenbergersche Maschinenfabrik 


Georg Goebel, Darmstadt 


Telear.-Adr.: Billetgoebel | Fernsprecher: 283 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen;, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose,Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff» Fabrikanten, der Papiermacher: Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs=Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 
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$ 24 
f Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel». :P : 
` jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : è Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 
: M. 2,50, für Oesterreich» Ungarn Kr. 3,60. Bei H GE a í; SE i 1: Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen- und 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland d SE MEN IRR d: Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen 17 7 ` ENTE plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. : E M.12,50 an das Tausend 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte E 
Postscheck, Konto Nr, 1140 


KL 
ZërttRtrrrisrgsgrpssrtRnergtrrstrggenrraereettaenneeaneeatteent tt et = 


“.....» 


` Anzeigengebühr: Ei: «zaltige Grundzeile, von 


! Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
` die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
` zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 5040, 5041, 5042, 5043, S044  Telegramm»Adresse: Elsnerdruck 
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` »Papier-Fabrikant«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 

i erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re» 

: daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit- 

schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet. 

Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei 
Gewähr geleistet 
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XVI. Jahrgang BERLIN, 24. Mai 1918 Heft 21 
Inhalt: 

Seite i Seite . 
357-258 Papiermacher-Berufsgenossenschaft | Erleichterungen für Papiergewebe — Hilfsverein für die 
258 - 260 Sen get une n und Edelspinnpapiere | deutsche Papierindustrie — Nachbildungen von Reichs- 
250-261 Patent-Umschau — Technische Auskünfte banknoten 
246-298 Wirtschaftlicher Teil: Verein Deutscher Papierfabrikanten — | 263-264 Marktberichte: Berlin 


Gerichtliches Gutachten der Handelskammer — Weitere | 264-267 Vermischtes — Kleine Mitteilungen 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie, e. V. 
Einladung. 


Die Mitglieder des Hilfsvereins für die deutsche Papier-Industrie und seiner Sterbekasse werden 
hiermit auf Grund des § 21 der Satzung des Hilfsvereins und § 14, Absatz ı der Sterbekassensatzung zur 
Mitglieder- Versammlung für Donnerstag, 30. Mai 1918, nachmittags '/:2 Uhr, nach Dresden, Europäischer 
Hof, Br Straße, Eingang Sidonienstraße, zur Erledigung der nachfolgenden Tagesordnung ergebenst 
eingeladen. dé 


ı. Vortrag und Genehmigung der Geschäftsberichte für die Jahre 1915, 1916 und 1917. 

2. Richtigsprechung der Kassenrechnung 1915, 1916 und 1917. 

3. Wahl der Rechnungsprüfer und deren Ersatzmänner für die Jahre 1918 und 1919. 

4. Wahl der Vorstands-Mitglieder und deren Ersatzmänner auf 4 Jahre, 1918, 1919, 1920 und 1921. 
5. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Penig, 
Chemnitz, 


Der Vorstand des Hilfsvereins für die deutsche Papierindustrie, e. V. 


\ A. Schinkel, Vorsitzender. Klemens Pester, Kassenführer, 


den 3. Mai 1918. 


wm 


Papiermacher - Berufsgenossenschaft Sektion IX, Chemnitz 
(Königreich Sachsen). 


' Die Mitglieder der IX. Sektion der Papiermacher-Berufsgenossenschaft werden hiermit auf Grund 
des $ 23 der Genossenschaftssatzung zur Sektions- Versammlung für Donnerstag, den 30. Mai 1918, mittags 
"al Uhr, nach Dresden, Europäischer Hoi, Prager Str., Eingang Sidonienstr., zur Erledigung der nach- 
folgenden Tagesordnung ergebenst eingeladen. 
1. Verwaitungsbericht über das Jahr 1917. 
2. Vortrag und Beschlußfassung wegen Genehmigung der geprüften Rechnung über die Ausgaben 
1917 und Entlastung des Vorstandes. 


3. Voranschlag des Haushaltsplanes der Sektion für das Jahr 1918. 


b 
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A. Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung auf das Jahr 1918. 
5. Verschiedenes und etwaige ‚Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Anschließend: Gemeinsames Mittagessen. 


Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung und um freundliche Anmeldung der am Essen teil- 
nehimenden Personen, damit die erforderlichen Bestellungen rechtzeitig bewirkt werden können. 


Chemnitz, den 26. April 1918. 


wm 


Der Sektionsvorstand. 
A. Schinkel, Vorsitzender. 


Spinnpapier-Prüfungen und Edelspinnpapiere. 


Von Dr. E. O. Rasser. 


(Nachdruck verboten.) 


(Fortsetzung aus Heft 20, 1918.) 


Kin anderes Verfahren über die Bestim- 
mung (der  Wasseraufnahmefähigkeit von 
Spinnpapier hat Dipl.-Ing. Dietz in 
Cassel aufgestellt.®) 


Nach seiner Ausführung gibt weder die 
Prüfung des Spinnpapiers auf Leimfestigkeit, 
noch die Bestimmung seiner Saughöhe für die 
Spinnerei brauchbare Ergebnisse, weil die sich 
bei diesen Proben ergebenden Unterschiede zu 
gering sind. Er empfiehlt, den Grad der 
Wassceraufnahmefähigkeit dadurch zu bestim- 
men, dab man auf Streifen des Papiers aus 
einer Normalpipette Tropfen destillierten Was- 
sers aus 10 mm Höhe fallen läßt und das Ver- 
"halten der Tropfen beobachtet. Das Verfah- 
ren und die dazu nötigen einfachen Einrichtun- 
gen werden an genannter Stelle genau be- 
schrieben. Je nachdem das Papier die Wasser- 
tropfen sich ausdehnen läßt oder nicht, und je 
nachdem, ob das Wasser in das Papier ein- 
dringt oder auf der Oberfläche stehenbleibt, 
terner, ob es sich mehr oder weniger ausdehnt, 
teilt der Verfasser die Papiere in fünf 
Klassen ein. Die Flecke, die der Wasser- 
tropfen auf dem Papier bildet, sind z. B. bei 
„Papıer ohne Wasseraufnahme“ 
oder mit „ganz geringer Wasser- 
aufnahme” 6 mm groß und steigen bei 
„Papier mıt sehr großer Wasser- 
aufnahme“, Klasse 5, bis zu 26 mm und 
darüber. Man mißt 20 Minuten nach den 
Auffallen des Tropfens und führt die Unter- 
suchung möglichst bei 65 v. H. Luftfeuchtig- 
keit durch. 


Der Verfasser gibt selbst zu, daß sein 
Verfahren keinen Anspruch auf absolute Ge- 
nauigkeit hat, es sei Jedoch cin einfaches Mit- 
tel, um die Saugfähigkeit von Spinnpapieren 
zu beurteilen. 

Bin anderes Verfahren, das Anspruch auf 
eroße Genauigkeit hat, rührt von Di- 
rektor Franz Schmidt in Düsseldorf 
her und ist ın einer kleinen Druckschrift be- 


schrieben, nach der Hermann Wan- 
lrowsky in der „Papierzeitung“ 


Nr. 10, 14, 1918, folgende Wiedergaben macht: 


H Vgl. „Leipziger Monatsschrift für Textil- 


Industrie“, Nr. 1/1918. 


An Geräten und Instrumenten sind nötig: 

cine photographische Entwicklungsschäle 
=09xX I2 cm; 

eine Glasplatte = 9 X 12cm; 

zwei cbene Metall- oder Glasplatten von 
ca. 7 X 8 cm, von denen die eine als Un- 
terlage dient, die andere aber mit Gewich- 

ten so beschwert wird, daß sie genau D 

Gramm wiegt; 

eine Schoppersche Papierwage Nr. 373a für 

o bis 100 g. 

Die vorbereitende Arbeit besteht darin, dal 
cin Blatt des zu prüfenden Spinnpapiers mit 
Hilfe eines Blechmaßes —= 100 : 100 mm ge- 
schnitten und auf der Schopperschen Wage ge- 
wogen wird, worauf man es in zwei Teile — je 
50 : r00 mm durchschneidet. 

Weiter wird die Glasplatte mit 3 Lagen 
Löschpapier von 130 g/qm so bedeckt, daß div 
Breite der Glasplatte gerade voll bedeckt ist, 
das Papier aber über die Länge der Platte auf 
jeder Seite um ca. 3 cm hinausragt. 

Die eigentliche Prüfung besteht nun darın, 
daß in die mit Wasser bis zu ı cm Höhe ge- 
füllte Schale die mit Löschpapier bedeckte 
Glasplatte so hineingelegt wird, daß die eine 
schmale Seite auf dem Boden der Schale liegt 
und das überragende Löschpaier ins Wasser 
taucht, während das andere Ende der Glas- 
platte auf dem Rande der Schale ruht, wodurch 


sich die Löschpapierstreifen voll Wasser 
saugen. Nach vollständiger Durchnässung 
werden vier weitere Blatt des gleichen 


Löschpapiers von 40 X 50 mm Größe darauf 
gelegt, die nach etwa zwei Stunden ebenfalls 
vollständig mit Wasser durchtränkt sind. Sie 
werden, wie weiter oben angegeben, zwischen 
die beiden Hälften der bereits gewogenen Pa- 
pierprobe gelegt und, nachdem sie mit diesen, 
mit 600 g beschwert, zwischen den beiden Me- 
tallplatten genau eine Minute gelegen haben, 
mit einer Pinzette entfernt und zu erneuten 
Gebrauch auf das Löschpapier in der Entwick- 
lungsschale gelegt. | 
Hat man also beispielsweise folgende Ge- 
wichte ermittelt: l 
100 X 100 mm == 0,01 qm Papier- 
flache trocken = 42,5 g, 
Io0 X 100 mm = 0,01 qm Papier- 
fläche naß = 566 g, 


F "mme "age 
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so beträgt der Unterschied zwischen 


nassem und trockenem Zustande 
50,6 g — 42,5 8 = 1418. 

Da nun die Schoppersche Wage unmittelbar 
das Quadratmetergewicht angibt, soistder 
seiundene Gewichtsunterschied 
von 141g dasGewicht des aufge- 
nommenen Wassers für einen 
Quadratmeter Papier in Gramm. 


Will man nun den Prozentsatz der 
Wasseraufnahme, also wieviel vom 
Hundert seines eigenen Gewichts das Papier 
Wasser aufsaugt, ermitteln, so verfährt man 
nach dem Regeldetri-Satz: 

42,5 g Trockengewicht entsprechen 14,1 g 
100,0 g ER A ? 
14,1» 100 


42,5 


also: = 33,15 Prozent. 


Ergebnis: Das untersuchte Papier hat dem- 


nach 33,15 v. H. Wasseraufnahme- 
fähigkeit. 

Schmidt hat nun in Anbetracht der 
Schwankungen der Papiergewichte, um 
feststehende Vergleichswerte zu 
erhalten, die gefundenen Zahlen auf ein be- 
summtes Einheitsgewicht umgerechnet, als 
welches für Spinnpapiere das Gewicht von 
40 g.qm gelten kann. 

Man schließt deshalb folgendermaßen: 

42,5 g Trockengewicht entsprechen 14,1 g 
Unterschied, 

40,0 g Trockengewicht entsprechen ? g 


Unterschied, 
also: 14,0. A0 
m — eg 13,27, 
42,5 
d. h. ein gogrammiges Papier von 


gleicher Beschaffenheit würde auf den Qua- 
Jratmeter = 13,27 g Wasser aufnehmen. 
Das macht, auf Prozente umgerechnet, 
tolgenden Schluß: 
40 g Vrockengewicht entsprechen 13,27 g 
100g W E 
13,27 - 100 
40 
Das untersuchte Papier (40 g/qm) hat 
demnach eine Wasseraufnahmefähigkeit von 


= - 


ia Prozent. 


also: 


= 33,175 v.H. 


$ 
Was endlich die Prüfung von 
Spinnpapier auf gleichmäßige 
Dicke, Mahlungsgrad und allge- 


meınes Aussehen und allgemeine 
Beschaffenheit anlangt, so ist bezüg- 
ich der ersteren zu sagen, daß erfahrungs- 
gema gleichmäßig starkes Papier 
m voller Breite glatt durch das Schneidzeug 
lauft, so daß die Spinnröllchen gleichmäßig 
est, eine wie die andere, auf beiden 
Seiten der Maschine herauskommen, was 
nicht der Fall ist, wenn auch nur geringe 
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(1,01 mm) Stärkeunterschiede beim 
Papier vorhanden sind. 


Der Mahlungsgrad, den man äußer- 
lich durch Gegen-das-Licht-halten in mehr 
oder weniger wolkiger Beschaffenheit des 
Spinnpapieres konstatieren kann, hängt aufs 
engste mit der Wasserfestigkeit und der Lei- 
zusammen (vgl. weiter 
chen, Punkt zi Rösch und langgemahlene 
Stoffe können wohl erhebliche Reißlänge im 
trockenen Zustande ergeben, angefeuchtet aber 
zerreißen sie bald, indem die glatten Fasern 
wenig aneinander haften, also leicht vonein- 
ander abrutschen. Wird aber durch geignete 
Behandlung beim Mahlen die natürliche 
Länge der Faser nach Möglichkeit geschont, 
vielmehr die Faserenden zu vielen Fäserchen 
ausgefranst, so verfilzen sich die letzteren 
schr gut untereinder und halten auch im 
nassen Zustande verhältnismäßig zusammen. 
(Wandrowsky.) Pergamentärtige 
Spinnpapiere sind jedoch nicht geeig- 
net. (Vgl. Spinnpapier-Herstellung, ‚„lapier- 
zeitung“ 42, 342 (1917), Nr. 17.) Beim Mah- 
len ist sehr dick einzutragen, und dennoch 
wird pergamentartige Beschaffenheit vermic- 
den, auch wenn die Stoffdichte unter 7 v. H. 
bleibt. Zur Verhütung der Pergamentartig- 
keit ist auch gründliche Entwässerung des 
Stoffes und langsames mildes Trocknen am 
Platze. 


Die äuBere Beschaffenheit und 
das allgemeine Aussehen der 
Spinnpapiere, Eigenschaften, die ich an 
letzte Stelle gesetzt habe, spielen natürlich 
cbenfalls eine große Rolle; sie machen ja zu- 
nächst die sogenannte „Aufmachung“ 
aus. Papier mit Leimstellen, Harzstellen, 
Splittern, Löchern, ungleichmäßiger Färbung 
macht schon an sich einen schlechten Ein- 
druck und gibt schnell zu weiteren Beanstan- 
dungen Anlaß. Zunächst müssen Papiere 
gleicher Herstellung und Beschaffenheit nach 
der Farbe geordnet werden, wobei die 
hellen Farben zu bevorzugen sind, da sie die 
schönsten Gewebe ergeben. Gewisse Partien 
(mit Löchern, Splittern usw.) können oft nicht 
in der gewünschten Millimeterbreite geschnit- 
ten werden; der Feinschnitt muß des ent- 
stehenden Abfalls wegen fortfallen; die Grenze 
der Schnittbreite ist schwer zu ziehen; sie 
muß von Fall zu Fall festgesetzt werden, 
jedenfalls nicht unter 7/8 Millimeter; dabei 
spielt auch das vorhandene Maschinenmäterinl 
cine wesentliche Rolle. 


Papiere, die vorstehend beschriebenen An- 
forderungen standhalten, können als Edel- 
spinnpapiere bezeichnet werden, über 
die zusammenfassend nur noch gesagt werden 
soll, daß vor wie nach die Leimfrage und 
in unmittelbarer Verbindung damit das 
Wasseraufnahmevermögen dieser 


Papiere im Vordergrunde des Interesses 
stehen, daß aber der heutige Stand der cin- 
schlägigen technisch-chemischen Bedingungen 
noch nicht als „erreicht“ angesprochen 
werden kann. 


Tatsache ist jedenfalls, und VParallelpro- 
ben, die von Spinnereien und Webereien an- 
gestellt wurden, ergaben, daß die ungreleimten 
Papiere durchweg höhere Reißlängen aufwei- 
sen, als die geleimten.’) Diesbezüglich sei 
auch verwiesen auf Hofmanns Hand- 
buch, wonach Schacht eine io v. H. 
höhere Zähigrkeit bei ungeleimten Papieren 
nachweist als bei harzgeleimten. Auch ver- 
spinnen sich die leimfreien Papiere ganz be- 
sonders günstig. Man möchte sagen: hier 
tritt bei richtiger leuchtung und Spindelum- 
drehung mehr oder weniger das Prinzip des 


Spinnens von Baumwolle in Erscheinung, in- ` 


dem sich die Fasern einheitlicher dem Spinn- 
prozeß fügen und so das Papier ungemein 
glatt und innig sich zu Garnen von hoher 
Elastizität verspinnen läßt. Dazu kommt, daß 
Garne wie Gewebe nachträglich durch beson- 
dere Durchtränkung (Imprägnierung usw.) 


D Vgl. Paul Ebbinghaus, Kopen- 
hagen, „Papıerzeitung“ Nr. 62, 1917. 
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derartig behandelt werden, daß sie wasch- und 
widerstandsfähig gegen Wasser zu den ver- 
schiedensten Zwecken verwendet werden 
können. 

Ebbinghaus erwähnt noch, daß beim 
Zellstoffkochen nicht die Chemikalien 
selbst. sondern die Art der Verwen- 
dung sich ausschlaggebend — besonders bei 
Garnen mit höheren Qualitätsstufen — er- 
wiesen haben. So zeigten Papiere aus schwe- 
dischen Spinn- und Kraftsulfitstoff die gleich 
guten Eigenschaften wie solche aus schwe- 
discher Sulfat oder Natronmasse. Demnach 
kommt für Textilpapiere neben der Holzaus- 
wahl, dessen Aufschließung im Kocher noch 
vor der Kocher- und Holländerarbeit in Be- 
tracht, wenn auch durch letztere beiden Voll- 
bringer der mechanischen Arbeit manche: 
wieder gut gemacht werden kann, was im 
Kochen gefehlt wurde. 

Am wichtigsten bei Edelspinnpapieren ist 
indes die Art des Spinnens selbst, da es in der 
Praxis wie bei Versuchen vorgekommen ist, 
daß hohe Reißlängen, unrichtig auf die 
Schneidemaschine, beim Feuchten und auf 
dem Spinnstuhl behandelt, geringere Quali- 
tätswerte als minderhohe Bruchlängen_ ecr- 


gaben. 


Sortierer oder Knotenfänger für die Papier- 
fabrikation. 

D. R. P. Nr. 304808. Klasse 55d. 

Anton Joseph Haug in Nashua, V. St. A. 


Gruppe I. 


im Deutschen Reiche vom 21. September 
1915 ab. 


Patentansprüche: 


Patentiert 


I. Sortierer oder Knotenfänger für die Pa- 
pierfabrikation mit einer umlaufenden Sieb- 
trommel, der das Sortiergut von innen zugeführt 


wird, dadurch gekennzeichnet, dap die umlaufende 
Siebtrommel (16) an ihrem Innenumfang nach innen 
offene, nebeneinander angeordnete, durch von ihrer 
Mantelfläche nach innen ragende Niebplatten (40) ge- 
bildete Taschen (36, 37, 38, 40) besitzt, in welche das 
Sortiergut aus der Zuführungsrinne (12) gelangt und 
aus welchen der nach dem Sieben in diesen Taschen 
verbleibende Rückstand om einen Trog (110) aus- 
geladen wird, um aus der Siebtrommel (16) entfernt 
su werden. 


2. Sortierer nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß das Sortiergut aus der Zuführungs- 
rinne (12) durch eine seitliche Ocffnung (15) aus- 
geladen wird, die sich im wesentlichen über die ganze 
Länge der Siebtrommel (16) erstreckt und seitlich 
sur Drehungsachse der Siebtrommel (16) liegt, so 


dap durch dus Auffallen des Sortiergutes auf die 
Stebplatten (40) die Drehung der Stiebtrommel 116) 
unterstüulst wird. 


Gemäß der Erfindung besitzt die umlaufende Sıch- 
trommel 16 an ihrem Innenumfang von ihrer Mantel- 
flache nach innen ragende Sicbplatten 40, welche zu- 
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sammen mit den Siebplatten 36, 37 und 38 nach innen 
offene, nebeneinander angeordnete Taschen bilden, 
in welche das Sortiergut aus der Zuführungsrinne 12 
gelangt. Zur Befestigung der Siebplatten 40 können 
besondere Rahmen 45, die sowohl mit dem Kranz 30 
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als auch mit der Scheibe 60 verbunden sind und damit 
auch dem Trommelgefüge einen guten Halt verleihen, 
verwendet werden. Die Befestigung der Siebplatten 40 
wird beispielsweise durch Bolzen 103 bewirkt. 


Die Zuführung des Sortiergutes aus der Zuführ- 
rinne 12 in die Trommel 16 erfolgt durch cine seitliche 
Oetfnung 15 (vgl. Fig. 7 und 8). Diese erstreckt sich 
im wesentlichen über die ganze Länge der Siebtrom- 
mel 16 und liegt- seitlich zur Drehungsachse der Sieb- 
trommel 16, so daß durch das Auffallen des Sortiergutes 
auf die Siebplatten 40 die Drehung der Siebtrommel 16 
unterstützt wird. 


Das durch die Oeffnung 15 in die Sıebtrommel 16 
zugeführte Gut wird also zunächst ın der Hauptsache 
auf die innere Seite der führenden radialen Sieb- 
platte 40 der betreffenden Tasche abgeladen und auf 
dieser teilweise gesiebt. Wenn die Siebtromml 16 in 
ihrer Drehung fortfährt, bewegen sich die Taschen 
miteinander nach unten, und das Material geht von der 
iührenden radialen Siebplatte 40 auf die mm Umitange 
befindliche Siebplatte 38 der betreffenden Tasche über. 
auf welcher die Tätigkeit des Siebens fortgesetzt wird. 
bei weiterer Drehung der Siebtrommel 16 fällt das 
Material von der Außenplatte 38 auf die Innenfläche 
der anderen radialen Platte 40 der Tasche, auf welcher 
tin weiteres Sieben erfolgt. 


Der nach dem Sieben ın den Taschen verbleibende 
Rückstand wird in einen Trog 110 ausgeladen, um aus 
der Siebtrommel 16 entfernt zu werden. Der Trog 
oder die Rinne 110 erstreckt sich über die ganze Länge 
der Siebtrommel und ist V-förmig, während der Boden 
durch die \Mittelöffnung 32 des Speichenrades 30 nach 
unten in das vordere Ende der Trockentrommel 108 
geneigt ist. um freien Abfluß des in dem Troge 110 
befindlichen Materials zu veranlassen. Nach Durch- 
wanderung der kegelförmig ausgebildeten Trocken- 
trommel 108 gelangen die Rückstände dann ins Free 
aus dem Sortierer heraus. Wie aus Fig. 3 und 7 er- 
sichtlich ist, reichen die seitlichen Wände der Rinne 110 
ım wesentlichen bis an die inneren Kanten der die 
radialen Platten 40 stützenden Rahmen 45. wobei eine 
dieser Wände, nämlich die rechts von der Welle 18 in 


DER PAPIER-FABRIKANT 


261 


Fig. 3 gelegene, bedeutend höher hinaufreicht als die 
gegenüberliegend, damit soviel wie möglich von dem 
Material aufgefangen wird, wenn dasselbe aus den von 
diesen radialen Platten 40 gebildeten Taschen oder Ab- 
teilungen herausfällt. 

Obwohl es nicht wesentlich ist, daß bei der Dre- 
hung der Siebtrommel deren unterer Teil ın die ın dem 
Behälter 104 enthaltene Flüssigkeit cintaucht, so ist 
dies vorteilhaft, weil dadurch das ın den Abteilungen 
der Siebtrommel enthaltene feste Material mehr oder 
weniger schwimmend erhalten wird, was im Verein 
ınit der Bewegung des Zylinders oder der Trommel 
durch die Flüssigkeit und das sich daraus ergebende 
Durchströmen der Flüssigkeit durch die Löcher oder 
Zwischenräume der Siebplatten oder Netze, ein An- 
haften des festen Stoffes an diesen Platten und somit 
Bildung von Filtern oder Unterlagen verhütet wird, 
welche die J.öcher oder Zwischenräume verstopfen 
würden. 


Fig. 3. 


Technische Auskünfte. 


Unseren Beziehern steht der technische Fragekasten zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Lösungsmittel für Harz. 


Anwort I auf Frage Nr. 975. Harz (Kolo- 
phonium) löst sich in Weingeist, Aether, Schwetel- 
kohlenstoff, fetten und flüchtigen Oelen. Als 
l.ösungsmittel zur Leimbereitung kommen eigentlich 
nur Kristallsoda und kalzinierter Soda m Betracht. 


Erforderliche Mengen von Aetznatron (NaOH) 
| zur Herstellung von Leimmilch. 
Antwort I auf Frage Nr. 976. Zur Ilerstellung 
weißen Leims sind nach Prof. Dr. Klemm 40 Teile 
Kristall- oder 14,8 Teile kalzinierte Soda gleich 1.08 
Teile Actznatron erforderlich. Es läßt sich guter 
Harzleiin mit einem höheren Gehalt an Freiharz 
durch Verwendung von weniger Mkali herstellen. 
doch bietet dann die Auflösung Schwierigkeiten. 


Beseitigung oder Vorbeugung des Verharzens 
der Siebleder, Siebe und Manchons. 


Antwort I auf Frage Nr. 978. Gegen die Harz- 
(decke hilft man sich meist in der Weise, daB man den 
Holzschliff oder Zellstoff gut kollert; das Harz ballt 
sich dann ın Klumpen zusammen, die an den Koller- 
zangschabern hängen bleiben und dort entfernt wer- 
den können. Noch besser ıst es natürlich, wenn man 
möglichst trockenes. abgelagertes Holz verarbeitet, 
um von vornhercin die Pildung von Marzklumpen zu 
vermeiden. 


"WT 
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Ich erfülle hiermit die traurige Pflicht, den am zweiten Pfingstfeiertage erfolgten Tod 
unseres Generalsekretärs, des Herrn $ 


Dr. phil. Max von Stojentin 


bekanntzugeben. 


Der Verstorbene hat nicht ganz zwei Jahre im Dienst unseres Vereins gestanden, 
während dieser Zeit sich aber unser vollstes Vertrauen und allseitige Anerkennung für 
sein Wirken erworben. Den reichen Schatz seines Wissens und der Erfahrungen; welche ihn aus 
seiner langjährigen Tätigkeit beim Zentralverband Deutscher Industrieller zur Verfügung standen. 
suchte er in unermüdlicher, angespannter Arbeit unserem Industriezweige nutzbar zu machen. 
Nicht nur auf die Interessen der Gesamtheit richtete er sein Augenmerk. auch den Wünschen des 
Einzelnen, der sich um Auskunft an ihn wandte, wusste er gerecht zu werden, so dass er vielen 
unserer Fachgenossen bald ein freundschaftlicher und geschätzter Berater wurde. Dem Uebermass 
an Arbeit gegenüber, welches zu bewältigen ihm Zweck und Ziel war, versagte seine Kraft, 
Ueberanstrengung warf ihn aufs Krankenlager, von dem er nicht wieder an die Stätte scines 
Schaffens zurückkehren sollte. So ist er em Opfer übergrossen Pflichteifers geworden. 


Wir legen einen Kranz am Sarge des allzufrüh von uns Genommenen nieder und tun 
dies in dem Bewusstsein, damit einem Manne von vornehmer, ritterlicher Gesinnung den letzten 
Gruss zu entbieten, einem Manne, dem wir in dankbarer Anerkennung für das, was er uns in 
treuer, aufopfernder Arbeit geleistet hat, ein bleibendes, ehrenvolles Andenken bewahren werden. 


Spechthausen bei Eberswalde, den 21. Mai 1918. 


Ebart 


Vorsitzender des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


ee e 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 

Die diesjährige Gencralversammlung des Ver- 
eins Deutscher Papierfabrikanten findet am 12. Juni 
d. ). statt. 


eine alte dauernde Geschäftsverbindung nicht unter- 
halten. Weiter ist es bei den vorgenannten Waren 
aus Papiergarnen von jetzt ab gestattet, in Zeitungs- 
anzeigen und anderen Bekanntmachungen, in Schau- 
fensterauslagen und dergleichen auf die Bezugs- 
scheinfreiheit oder die Bezugsscheinregelung hinzu- 
weisen, sofern dabei der ausdrückliche Vermerk „Aus 
reinen Papiergarnen! Pezugsscheinirei!" hinzugefügt 
wird. 


Gerichtliches Gutachten der Handelskammer. 

lm Papierhandel ist es allgemein üblich, daß der 
Käufer einer Menge von 30--40000 kg Papier be- 
rechtigt ist, die Höchstmienge von 40000 kg zu for- 
dern und sich nicht mit der Lieferung einer gerin- 
geren Menge begnügen muß. Die in $ 3 der Handels- 
uebräuche für den Handel mit Papier getroffenen Be- 
timmungen werden hierdurch nicht berührt. 7333/18. 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 


(Tingetragener Verein.) 


Dem Bericht über das 40. Geschäftsjahr 1917 ent- 
nehmen wir: Unterstützungskasse: Ain Schlusse des 


Weitere Erleichterungen für Papiergewebe. Geschäftsjahres 1916 betrug die Mitgliederzahl 960, 


Nachdem bereits unter dem 16. Februar 1918 die 


Kezugsschempflicht für JPapiergewebe aufgehoben 
wurde, ist numinchr unter dem 4. Mai 1018 seitens 
der Reichsbekleidunesstelle eine neue Bekannt- 


machung erschienen, wonach weitere Erleichterungen 
engeitihrt werden. Danach dürfen von jetzt ab 
Großhändler, welche \Web-, Wirk- und Striekwaren 
abgesehen von Futter und Zutaten — zu deren Her- 
stellung ausschließlich Papiergarne verwendet wur- 
den, auch an solche Kunden verkaufen, mit denen sie 


Zugang im Jahre 1917 23. zusammen 983 Mitglieder. 
Abgang im J.aufe des Jahres 1917 als: a) durch Tod 
(davon 6 im Kriege gefallen) 23 Mitglieder, b) wegen 
Stceuerrückstand als ausgetreten zu erachten ($ 4, Ab- 
satz I, der Satzungen) 9 Mitglieder, zusammen 32 Mit- 
gleder. Bestand am Schlusse des Geschäftsjahres 
ost Mıtglider. 

An ordentlichen Mitghedsbeiträgen gingen von 
\itgliedern ein 632,70 M. 7 Mitglieder blieben trotz 
wiederholter Mahnungen mit der Zahlung der Bai- 
träge m Gacsamthohe von 4,75 M. im Rückstände. 
39 Mitglieder zahlten freiwillige Beiträge, und zwar 
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zusammen 1524 M. Besondere Einnahmen von 
treundlichen Gönnern 8183,54 M. 
Kassen-Abrechnung: I. Einnahme: 1. Barbestand 
am Tt Januar 1917 2071,16 M.; 2. Besondere Ein- 
nahmen 8183,54 M., 3. Freiwillige Beiträge 1524 M., 
4. Zurückgezahlte Voorschüsse 443 M., 5. Zinsen (ein- 
schlieBlich 28,60 M. Stückzinsen) 1955,05 M. 6. Or- 
dentliche Mitgliedsbeiträge 632,70 M., 7. Für die 
Kassenführung, Anteil von der Sterbekasse, 100 M., 
8. Briefgeld- Anteil der Sterbekasse 45 M., o Druck- 
sachen- Anteil der Sterbekasse 45 M., 10. Verschie- 
denes 53,78 M. = 12 982,07 M.; zusammen 15 053,23 M. 
Il. Ausgabe: 1. 
(einschl. 225,10 M. Jahresbeiträge zur Unterstützungs- 
und Sterbekasse für im Felde und Heere stehende 
Mitglieder) 5130,21 M., 2. Unterstützungen an Nicht- 
mitglieder (einschl. 2020 M. an Witwen) 2954,50 M., 
3. Vorschüsse 100 M. = 8184,71 M.; 4. Nom. 4000 M. 
sproz. deutsche Reichsanleihe (à 97,80 M.) 3912 M.; 
3. Vergütung an den Kassenführer 600 M., 6. Brief- 
gelder 150.10 M., Drucksachen 202,85 M.. 8. Ver- 
schiedenes 190,70 M. = 1149,65 M.; Barbestand am 
31. Dezember 1917 (einschl. 1126,85 M. verzinsliche 
Sparkassenguthaben) 1800,87 M.; zusammen 15 053,23 
Mark. Durch die vielen und reichlichen Sonder- 
spenden waren wir in der erfreulichen Lage, im 
Oktober und zu Weihnachten 68 Mitglieder- (Krie- 
ger-) Familien sowie 15 Kricgerwitwen besonders 


zu beschenken, wofür wir insgesamt 3935,11 M. auf- 
gewendet haben. 
Vermögens-UÜcbersicht: Bestand am t. Januar 


a) an Staatspapieren bzw. Guthaben im Staats- 
schuldbuch = 53800 M. nom. 3proz. Sächs. Rente 
(a 69 M. Börsenkurs am 31. 12. 1916) 37 122 M. 
b) nom, 3000 M. 5proz. Guthaben im Reichsschuld- 
buch (a 98 M. Börsenkurs am 31. 12. 1916) 2940 M. 
sleich 40062 M.; Zuwachs nom. 4000 M. 5pro2z. deut- 
sche Reichsanleihe (à 97,80 Kaufkurs) 3912 M.: an- 
tellige Zinsen vom ı. 10. bis 31. 12. 1917 253,50 Al: 
zusammen 44 227,50 M.; Barbestand am 31. Dezember 
1917 (wie oben) 1806,87 Al: zusammen 4603437 M. 
Außerdem stehen offen von den gewährten 
schussen (gegenüber 2890,90 M. am 1. Januar 1917). 
welche nicht mm Vermögensbestand geführt werden 
2547,90 M. ~ 

VorschuB-Konto: Bestand am ı. Januar 1917 
2890,90 M., im Laufe des Geschäftsjahres gewährte 
Vorschüsse 100 M., zusammen 2990.90 M. Zurück- 
gezahlte Vorschüsse 443 M. Gesamtvorschüsse am 

Dezember 1917 (werden nicht im Vermögens- 
bestand geführt) 2547, 90 M. Diejenigen Mitglieder. 
welche einen VorschuB vom Hilfsverein erhalten 
haben, werden. dringend gebeten, an Rückzahlung 
zu denken, insbesondere die versprochenen Raten- 
zahlungen "pünktlich einzuhalten. 


l.ebensversicherung: An dieser Stelle machen wir 
wiederholt auf die Vereinbarungen mit der „Karls- 
ruher Lebensversicherungs - Gesellschaft“ aufmerk- 
sam, durch welche unseren Mitgliedern Vergütungen 
beim Abschluß ciner Lebensversicherung gewährt 
werden und sind zu jeder Auskunft gern bereit. Im 
(seschäftsjahr konnten wir wieder 74.74 M. als Ver- 
gütung für Einziehung von \Versicherungsprämien 


1917: 


mn Einnahme stellen. >ù 
Schlußbemierkungen: Allen Freunden und Gön- 
nern unseres Vercims sowie den Schriftleitungen 


unserer Fachpresse sagen wir für freundliche Unter- 
stützungen unseren herzlichsten Dank und bitten, 
unsere Bestrebungen auch ferner unterstützen zu 
wollen, damit wir in der Lage sind, Not und Sorge 
hei eintretenden schwierigen Verhältnissen und bei 
Fodesfällen zu lindern. Unterstützungsgesuche sind 
an den Vorsitzenden, Herrn Generaldirektor Adolf 
Schinkel, Penig i S.. zu richten. Anmeldungen neuer 
itzlieder sowie Zahlungen werden vom Kassen- 
mhrer, Herrn Klemens Pester, Chemnitz i. Sa.. \nna- 
berger Straße 81 IT, angenommen. Um unseren Mit- 
sHedern, Freunden und Gönnern eine erleichterte Fin- 


Unterstützungen an Mitglieder, 


Vor-. 


zahlung. der Beiträge und Spenden zu ermöglichen, 
haben wir ein Postscheckkonto errichten lassen und 
erbitten wir Geldsendungen mittels Zahlkarte unter 
nachstehender Anschrift: „Hilfsverein für die deut- 
sche Papierindustrie, e. V., Geschäftsstelle Chem- 
nitz“, Postscheckkonto: Leipzig Nr. 22887. 

Sterbekasse (14. Geschäftsjahr 1917): Mitglieder- 
bestand zu Anfang des Geschäftsjahres 1916. Gesamte 
Versicherungssumme an Sterbegeld 97470 M. Zu- 
gang im Geschäftsjahre 23; zusammen 939. Abgang: 
a) durch Tod 21, b) durch Ausschluß 8; zusammen 
29 Mitglieder. Bestand am Ende des Geschäfts- 
jahres 910 Mitglieder. Gesamte Versicherungs- 
summe an Sterbegeld am Ende des Geschäftsjahres 
96090 M. Die Mitglieder zahlten an Beiträgen 2640,50 
Mark. 7 Mitglieder blieben trotz wiederholter Mah- 
nungen mit der Zahlung der Beiträge in Gesamthöhe 
von 18,30 M. im Rückstande. 

Sterbegeld wurde an die Hinterbliebenen unserer 
\itglieder ausgezahlt 2130 M. 

Kiınnahmen: 1. Barbestand am Januar 1917 
2642,94 M.; 2. Mitgglhiederbeiträge 2640,50 M., 3. Zinsen 
(einschl. 14,30 M. Stückzinsen) 1630,76 M. = 4271,20 
Mark; zusammen 6914,20 M. 

Ausgaben: 1. Sterbegeld 2130 M., 2. nom. 2000 M. 
sproz. deutsche Reichsanlcihe (à 97,80 M.) 1956 M. 
3. nom. 1000 M: Sproz. deutsche Reichsanlcihe (à 97,80 
Mark) 978 M., 4. Unterstützungskasse für Kassen- 
tüuhrung vergütet 100 M. 5. Unterstützungskasse für 
Briefgelder vergütet 45 M., 6. Unterstützungskasse 
für Drucksachen vergütet 45 M.. 7. Verschiedenes 
ı M. = 5255 M.; Barbestand (einschl. 1568,81 M. 
verzinsliches Sparkassenguthaben) am 31. Dezember 
1917 1659,20 M.; zusammen 6914,20 M. 

Vermögens- "Uebersicht: Bestand am Januar 
1917 33260 M., Zuwachs nom. 3000 M. 5proz. deut- 
sche Reichsanleihe (à 97,80 M. Kauikurs) 2034 M. 
gleich 36 194 M., dazu anteilige Zinsen sächs, Staats- 
schuldbuch 157,50 M. und Reichsschuldbuch 23 M. 
gleich 182,50 M., Barbestand am 31. Dezember 1917 
(wie oben) 1659,20 M.; zusammen 38035,70 M. 

Möchte das neue Jahr wieder einen größeren Zu- 
wachs von neuen Mitgliedern aufweisen; wir bitten, 
dafür zu werben im Interesse des Vereins. 


Nachbildungen von Reichsbanknoten. 


Es sind seit kurzem Fälschungen der Reichsbank- 
noten zu 50 M. in Umlauf gebracht worden. Das 
Reichsbank-Direktorium verspricht demjenigen, der 
einen Verfertiger oder wissentlichen \Verbreiter dic- 
ser Nachbildungen zur Anzeige bringt, so daß er be- 
straft werden kann, eine Belohnung von 3000 M. Im 
übrigen verweisen wir auf die entsprechende Anzeige 
aut S. 266 dieses Heftes. 


Xy M Markt = Berichte 4% K, 


Berlin. 


Tage standen unter der Einwirkung 
wie gewöhnlich, eine Ruhe- 
pause im Geschäftsgang eintreten hieß. Es fehlt aber 
auch nicht an anderen Ursachen, die hemmend aut 
diesen einwirken. Dazu gehört vor allen Dingen der 
nun schon seit langem angekündigte Beschluß der 
hierfür m Frage kommenden  Wirtschaftsämter, 
Richtpreise für möglichst alle Papiersorten zu ver- 
öftentlichen. Hierdurch ist Unsicherheit in die 
Kreise der Abnehmer getragen. die sich über den 
Umfang und die Richtung, die diese Maßregel nehmen 
soll, noch im Unklaren SE GE in der Fachpresse 
sind ja die mannigtachsten Bedenken und Iinwen- 
dungen über diese Maßnahme veröffentlicht worden. 


D 


Die letzten 
des Pfingstfestes, die, 
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Sie machen sich im mündlichen Verkehr der davon 
herührten Kreise verstärkt geltend. Solange die 
Verhandlungen schweben und über ihren endgültigen 
Ausgang keine Sicherheit geschaffen ist, warten viele 
mit ihren Verfügungen, weil sie unliebsame Ueber- 
raschungen von dem Inhalt der erwarteten Verfügung 
befürchen. Die Grundlage dieser Befürchtungen ist 
die, daß besonders den Großhändlern von ıhrer Kund- 
schaft die erwähnten Richt- oder Höchstpreise als 
richtunggebend für die endgültigen Verkaufspreise 
vorgehalten werden, ohne daß dabei die letztere in 
der Lage ist, die vielfachen Unkosten richtig in Be- 
rechnung bringen zu können. Aus diesen Gründen 


bevorzugt man solche Käufe, für die die sicheren, 


Abnehmer bereits vorhanden sind oder doch im 
jedem Augenblick gewonnen werden können. Für die 
Rereithaltung der Lager ist man zurückhaltend und 
sehr vorsichtig. Da es jedoch ımmer noch zahlreiche 
Papiersorten gibt, die stark gesucht sind und sofort 
ihre Abnehmer finden, kann von eıner eigentlichen 
Abschwächung des Geschäftes nicht gesprochen wer- 
den. Es sind nur diese oder jene Sorten weniger ge- 
sucht als in der Zeit. wo alles und jedes Papier gierig 
aufgenommen wurde. Teinpapiere, bessere Schreib- 
und Postpapiere, Druckpapiere werden noch immer 
gern gekauft. ebenso Packpapiere. besonders solche 
in niedrigeren Preislagen und von leichten Gewichten. 
Auch der Pappenmarkt hält sich gut, trotzdem hier 
Erleichterungen eingetreten sind. Durch das an- 
halten warme Wetter und den Mangel an Nieder- 
schlägen ist mit Sicherheit zu erwarten, daß in kurzer 
Zeit diese Erleichterung wieder verschwindet. Denn 
von den ungeminderten Weasserkräften hängt die 
Versorgung mit Pappen überwiegend ab. 


General-Versammlungen. 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabri- 


kation in Aschaffenburg. In der am 4. Mai d. J. in 
\schatienburg stattschabten Tlauptversammlung, in 


der von 21 Aktionären 8751 200 M. Aktien vertreten 
waren, wurden die Regularien den Anträgen der Ver- 
waltung entsprechend genehmigt. Die mit 12 Proz. 
festgesetzte Dividende gelangt sofort zur Auszah- 
lung. Die der Reihenfolge nach ausscheidenden Mit- 
glieder des Aufsichtsrats wurden wiedergewahlt. 
Hinzugewählt wurden die Herren Kgl. Kommerzien- 
rat Wilh. Pfeiffer, Düsseldorf, und Direktor Erich 
Fischer in Biebrich. Die Verwaltung teilte auf An- 
frage mit, daß sich im laufenden Geschäftsjahr die 
Umsätze auf der Höhe der letzten Monate des Jahres 
t1917 gehalten haben. Die notwendigen Rohstoffe, 
wie Holz, Kohlen und sonstiges erfahren fortwährend 
weitere Preissteigerungen; die Verkaufspreise für die 
Fertigfabrikate sind vorläufig unverändert. Des 
weiteren nehmen die Schwierigkeiten, die Betriebe 
aufrechtzuerhalten, immer mehr zu. Immerhin ist 
anzunehmen, daß, sofern nicht wunvorhergesehene 
Umstände eintreten, auch für das Jahr 1918 mit einem 
befriedigenden Ergebnis zu rechnen sein dürfte. 
Weiter wurde die Kündigung des Kapitalrestes der 
Obligationsanleihe von 1894 im Betrage von 321 000 
Mark zugestimmt und die planmäßige Auslosung von 
Obligationen der Anleihe vom Jahre 1899 vorge- 
nommen. Auf Antrag eines Aktionärs uber die Aus- 
sichten der Gesellschaft im Hinblick auf die Ver- 
wertung der Nebenprodukte erklärte die Verwal- 
tung, daß Erträgnisse aus der Erzeugung von Sulfit- 
spiritus kaum zu erwarten seien. 


Geschäfts-Berichte. 


Papierfabrik Wolfegg A.-G. in Wolfegg. Dic 
Gesellschaft, deren Aktien sich zum großen Teye im 
Besitz der Papierfabrik Hegge A.- befinden, er- 
zielte im Geschäftsjahre 1917 bei einem Fabrikations- 
gewinn von 828415 M. (ìi. V. 378572 M.) nach 
153317 M. (30000) Abschreibungen und 22998 M. 
(5002) Zuweisung zum Reservefonds einschließlich 
31395 M. Gewinnvortrag einen Reingewinn von 
91970 M. (G. V. nach Deckung von 18 501 M. Ver: 
lustvortrag 88 395 M. Reingewinn). Auf die Priori- 
tätsaktien werden 10 Proz. (5) Dividende und auf 
die Stammaktien 9 Proz. (4) verteilt und 46970 M. 
vorgetragen. Nen in den Aufsichtsrat wurden ge- 
wählt die Herren Franz Gerhaher. Direktor der 
Bayerischen Disconto- und Wechselbank in Augs- 
burg, und Alfred Schwarz, Bankdirektor a. D. jn 
Augsburg. 


a ga S Me 
Armaturen und Gußstücke zz ee wier 


liefern in anerkannt bester Ausführung 


W. NICOLAI & Co., Siegen-U. i. W. 


Langjährige Spezialität! 


Metaligießerei und Armaturenfabrik. 


Verlangen Sie Preisliste! 


A 


— I 1 \ 


km 


ei Zeitzer Dampfkesselfabrik u. tzer Dampfkesselfabrik,. Apparate-Bananstalt G. Schum Schumann | 


Schumanns 


Holzkocher 


Lumpen - und Strohkocher, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
een Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. @ 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


ZE, 


Heft 21, 1918 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. „Feidmühle‘“, Papier- und Zellstoffwerke 
Aktiengesellschaft, mit dem Sitze in Berlin und 
mehreren Zweigniederlassungen. Prokurist Heinrich 
Böhm ın Stettin. Derselbe ist ermächtigt, wenn der 
Vorstand aus mehreren Mitgliedern besteht, in Ge- 
meinschaft mit einem gesamtzeichnungsberechtigten 
Vorstandsmitgliede oder einem anderen Prokuristen 
die Gesellschaft zu vertreten. 


Berlin. Syndikat Deutscher Spinnpapierfabriken 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Die Prokura 
des Kaufmanns Georg Warkuß ist erloschen. Direk- 
tor Karl Hopp und Kaufmann Johannes Atte sind 
nicht mehr Geschäftsführer. Direktor Anton Puppe 
und Kaufmann Georg Warkuß, beide in Charlotten- 
burg, sind zu Geschäftsführern bestellt. 


Cöln a.Rh. Papierwerk Cöln, Ludwig Steinberg. 
Cöln a. Rh. Dem Bernhard Tannewitz in Cöln ist 
Prokura erteilt. 


Cöln a. Rh. König & Co., Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung, Cöln a. Rh. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Betrieb von Agenturgeschäften 
aller Art. Stammkapital 20000 M. Geschäftsführer 
ist Fritz König, Kaufmann in Cöln. 


Dreiwerden, Zschopautal. 
denmüller, Papierfabriken in Dreiwerden, hat ihrem 
technischen Direktor, Herrn P. Hentschel, vom 1. Mai 
ab Gesamtprokura erteilt. 


Dresden. Glumann & Tiebel, Papiergroßhand- 
lung. Der Gesellschafter Julius Wilh. Max Tichel 
ist durch Tod ausgeschieden. Der Gesellschafter 
Kaufmann Robert Ottocaar Tiebel in Dresden führt 
das Handelsgschäft und die Firma als Allein- 
inhaber fort. 

Dresden. Deutsche Preßcartonnagen-Industrie- 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Dresden 


(Reick). Der Ingenieur Otto Felix Zobler ist nicht 
mehr Geschäftsführer. Zum Geschäftsführer ist be- 
stellt der Kaufmann Friedrich Alfred Zobler in 


Leubnitz-Neuostra. | 
Frankfurt a, d. O. Paul Steinbock, Papierfabrik. 

Dem Direktor Otto Henschke in Frankfurt a. d. O. 

ist Alleinprokura erteilt. Die Vertretungsvollmacht 


des Mitgesellschafters Walther Steinbock ist er- 
loschen. 
Hanau. Hanauer Papierwarenfahrik, Gesell- 


schaft mit beschränkter Haftung ın Hanau. 
Firma ist nach beendeter Liquidation erloschen. 


Hildesheim. Cellulosespinnerei Hildesheim G. 
m. b. H. in Hildesheim. Durch einstimmigen Be- 
schlug der Generalversammlung vom 15. März 1918 
ist der Kaufmann Georg Bergmann zum Geschäfts- 
führer bestellt. 

Leipzig. Karl Nestmann, Papiergroßhandlung. 
Prokura ist dem Kaufmann Friedrich Wilh. Gustav 
Nestmann in Leipzig erteilt. 


Luckenwalde. Bei der bisherigen Einzelfirma 
H. Eckardt & Co., hier, sind die Papierfabrikanten 
Wilhelm Boehme und Emil Hanack, hier, als persön- 
lch haftende Gesellschafter cingetragen. Zur Ver- 
tretung ist jeder Gesellschafter ermächtigt. Der 
Uebergang der in dem Betriebe des Geschäfts be- 
gründeten Verbindlichkeiten auf die Gesellschafter ist 


Die Firma EF. E Wei- 


Die _ 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
Im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen Io mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag === 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


D eeeenpeggsgeggeeenggsnggegeenggegnepegngegR gege pe gege H Regen 
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_ Säuretürme 
Bottiche aller Art 


in bestbewährten Holzarten empfiehlt 


Faßfabrik Heine 


Breslau 18. 


Hierdurch machen wir bekannt, daß wir das Ge- 
schäft des verstorbenen Herrn Zivil-Ingenieurs 
Amandus Strenge in Altona-Othmarschen 


mit allen Zeichnungen und Modellen erworben und 
unserem Betriebe als Abteilung für den Bau von 


Strenges Transport-, 
Separations- u. Verladeanlagen 
für Massengüter 


angegliedert haben. Wir sind infolgedessen in der 
Lage, die Transportanlagen, System Strenge, in der 
bewährten gewissenhaften Ausführung zu liefern, und 
bitten, das Herrn Strenge in so reichem Maße 
bewiesene Vertrauen auf uns übertragen und sich im 
Bedarfsfalle an uns wenden zu wollen. 


W. Ritter, Wasthinnfahrik, Altona. 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


Pnpiermaschinen-Schaber „Marke Adlerkopf“ 


J. CLOUT 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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ausgeschlossen. Hermann Eckardt ist in die Gesell- Co., mit Wäldern und Sägewerken, welche große 
a nicht Die Prokura des Gustav Lager für Ausfuhr versandbercit haben soll, wurde, 
fe ann ist erloschen. Sg , wie verlautet, an ein norwegisches Konsortium. 

Neumünster. Gerhold & Thon, G. m. b. H., Ka- welches von einer Kristianiabank eine bedeutende 
Ienderverlag. ` Dem Kaufmann Gerhard Tröglen in Anleihe dazu erhielt, verkauft. Norweger waren 
Neumünster ıst Prokura erteilt. eo vorher beteiligt. Das Aktienkapital Ber st 

ı8 Mill. finn. M. 
Ausländische Geschäfts-Nachrichten. Nokia, Finnland. Die Papierfabrik Nokia A.- `B, 

Falun; Schweden. Stora Kopparsbergs Bergs- erhöhte das Aktienkapital von 2,4 auf voll eingezahlte 
lags A.-B. Papier-, Sulfit- und Sulfatzellulose-, © 30 Mill. finn. M. Vorstandsmitgliecd wurde lort. 
Sulfitspritfabriken usw., erzielte für 1917 nach Kıhlınan an Stelle von K. Stromberg. A. 
9129948 Kr. Steuerrücklage 13300650 (i V. Tammerfors, Finnland. Die Papier- und Pappen- 
12490034) Kr. Reingewinn und will auf das ver- labrık Takfilt- och Pappersbruks-A.-B. in Tammer- 
doppelte Aktienkapital 25 Proz. Dividende aus- ors verdoppelte das Aktienkapital auf voll einge- 
schütten mit 6 Mill. Kr. (i. V. 25 Proz. und Frei- zahlte 2 400 000 finn. M. A. 
lahre» SE EE zur Deckung für frühere 
u noch 3365 292 Kr., dem Unterstützungsfonds 

» Mill. Kr., dem Dispositionsionds 1559 131 (i. V. Todesfälle. 
nur 163772) Kr. zuführen. A. Der Ileldentod fürs Vaterland starben: 

Kotka, Finnland. Die Aktienmehrheit der be- Herr Fritz Koch, Pivniergefreiter. Inhaber des 


deutenden Sulfatzellulosefabrik A.-B. W. Gutzeit & lisernen Kreuzes 11. Klasse, Ingenieur und Proku- 


3000 Mark Belohnung. IIe 
= gewissenhafte 


Seit kurzem sind Nachbildungen der Reichsbanknoten zu fünfzig Mark 
mit dem Datum des 2t. April too und mit verschiedenen Nummern zum Vor- 
schein gekommen. Die Nachbildungen sind hauptsächlich daran zu cıkennen, 
dal sie keine Fasern haben, sondern daß die Fasern durch einen gelbbraunen å tellung von 
Aufdruck ersetzt sind, Anzahl, Gestalt und gegenseitige Stellung der Striche, y v Sammelwaggons 
welche die Fasern vorstellen soll-n, kehrt auf allen Falschstiicken in gleicher Spez. Papierladungen. 
Weise wieder. Hält man eine echte Note gegen das Licht, so ist die Faserung 
nicht oder nur undeutlich zu sehen. Liegt aber das Stück auf einer Unter- 
t'age, so sind die Fasern bei den echten Noten überhaupt nur sehr schwer, die 
die Fasern ceısetzenden Striche dagegen bei den Nachbildungen selır d utlich 


zu sehen. Fe ner ist das Papier der Fälschungen dem Ge:ühl nach etwas 
stärker und weicher als das echter Noten: beim Schütteln eines Blattes klingt 


Weil überzäblig, geuen eine ncue 
ungebrauchte 


cs weniger 

Indem wir auf diese Fälschungen aufmerksam machen, versprechen wir an: Westfälische A 
demjenigen, der zuerst einen Verfertiger oder wissentlichen Verbreiter dieser Jute-Spinnerei und Weberei 
Nachbildungen bei einer Orts- oder Polizeibehörde oder einem Gerich e der- Ahaus i. Westt. 
gestalt anzeigt, daß die Täter zur Untersuchung gezogen und bestraft werden 
können, eine Belohnung von 3000 Mark, die wir uns vorbehalten, un'er be- Feine 


sonderen Umständen noch zu erhöhen. 
Berlin, den 15. 4. 1918. anzDappen 


eeichsbank- Direktorium. 
gez.: Havenstein. gez.: Maron. III If, tte DIUITDITIOII 


liefern als Sondererzeugmis 


Mehrere Ladungen halbweiße Buchbinder- | | Gears na 
‚späne und unsortierte Chromospäne 


— zur sofortigen Lieferung abzugeben. — Anfragen erbeten an | Hilf Up pin 
um 
Heyno Nitzsche, Markranstädt. | S [ 
E N EE 
oe fr dle destsche Wong E 


Holländer -Messer Unterstützungs-Kasse. 


ee Sterbe-Kasse, o > 
aus best geeignetem Stahl, roh und bearbeitet, liefert prompt 


Aufnahme aller Fachgenossen vor 
ee 45. Lebensjahr. Auskunft, 


Carl Wilh. Gust. Hemecker, Hohenlimburg i. Westf. Ier Deene sofori 
EES zugesan =AL 


Der Vorstand des IR - Vereins: 


Kollergang-, Defibreur-, Raffineur-, Holzschleif- | 
Ad. Schinkel - Penig. 


Steineu.Steinwalzen 


Vorsitzender. 


aus Basalt-Lava, Granit, Grünstein und Sandstein Neferit 
Carl Ackermann sep Köln me. 


Annaberger Strasse 81. 
Kassierer. 


Klemens Pester, Chemnitz, 
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rist der Firma Hermann Wangner, Metalltuch- und 
Masehinenfabrik in Reutlingen. 


Herr Moritz Linn, Unteroffizier ım Inf.-Reg. 


Nr. 135. Inhaber des Eisernen Kreuzes H. Klasse, 
wamter der Firma Termin Pflanz, Werkzeug- 
Fabrik - Geschäft in Remscheid - Bhedinghausen 
(hemmt). 

Ilerr Mired Seifert, Unteroffizier und Offi- 
ziersaspirant, P’apiertechniker aus Krappitz. 

Düsseldorf-Oberkassel. .\m 7. Mai verstarb hier 
(rr R. Bertrane im 73. Lebensjahre. Der Ver- 
storbene war von 1876 bis 1910 Prokurist der Rheini- 
schen Aktiengesellschaft für Papierfabrikation in 
Neuß a. Rh. 


e 
v Kleine Mitteilungen R 
Be 


Eisernes Kreuz. Mit dem 
II. Klasse wurden ausgezeichnet: 

llerr Otto Winter, Werkführer von Wiedes 
Papierfabrik in Rosenthal (Reuß), unter gleichzeiti- 
ger Beförderung zum Sergeanten. 

Herr Erich Noffke, Unteroffizier in der 
Maschinen-Gewehr-Kompagnie eines Reserve-Infan- 
terte-Regiments, vor dem Kriege in der Kösliner Pa- 


Eisernen Kreuz 


tierfabrik A.-G. 


Befanntmachung. 


Die Zwifchenfhheine für die A. GSchuldverfchreibungen wm 
A, Schabanmweifungen der VII. Kriegsanleihe rouen vom 


27. Mai d. Is. ab 


m die endgültigen Stücke mit Binsfcheinen umgetaujcht werden. 

Der Umtanjch findet bei der „Almtaufchftele für die Kriegsanleihen", Berlin W 8, 
Bebrenftraße 22, ftatt. Außerdem übernehmen jämtliche Reichsbankanjtalten mit Ktajjeneinvichtung 
bis zum 2, Dezember 1918 die Foftenfreie Vermittlung des Umtaufches. Mach diefem Zeitpunkt Fünnen 
die Zmifchenfcheine nur noh unmittelbar bei der „Amtaufcitelle für die Kriegsanleihen" in Berlin 
umgetaufcht werden. 

Die Zwilchenicheine find WI Berzeichnifjen, in die fie nach den Beträgen und innerhalb diefer 
nah der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittagsdienftitunden bei den ges 
nannten Stellen einzureichen. Für die 5°/o MeichSanleihe und für die 41,2 %,0 Meichsichaganmeijungen 
iind bejondere Nummernverzeichniffe auszufertigen: Formulare hierzu find bei allen Reichsbanfanftalten 
erhältlich. 

girmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zmifchenfcheine rechts oberhalb der 
Stüdnummer mit ihrem Firmenftempel zu verfehen. 


Bon den Zwilchenfcheinen für die E., IHE., AV., V und VI. Striegsanleihe ijt eine größere 
Anzahl woch immer nicht in die endgültigen Guide mit den bereits feit 1. April 1915, 1. Oftober 
1916, 2. Januar, 1. juli, 1. Oftober 1917 und 2. anuar d. "e fällig gewejenen Zinsjcheinen um: 
getaujcht worden. Die Sinhaber werden aufgefordert, diefe ZJwifchenfcheine in ihrem eigenen „snterejje 


möglichit bald bei der „Almtaufchftelle fär die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenftraße 22, 
zum Umtanicd) einzureichen. 


Berlin, im Mai 1915. 


Reihsbank -Birektorium. 


Havenftein. o Grimm. 


ur 
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Meine Holzvorbereitungs -Maschinen In die i D 
| í F bieten für jede Art | — Ia weiß, feinst gemahlen, — 
f von Holzverhältnissen jedes Quantum prompt lieferbar. 


" l Franz Borgmeyer&Co. 
28 Hamburg, »Wallhofe«. 


l Telegr.-Adr. „Fraboco“. Fernspr. Gr. 6, 147. 
beachtenswerte SE 


Vorteile Zellstoffwatte 


weiß, zu kaufen gesucht 
1 in Posten von jeweils 100 Kilo. 


E" ) Offerten unter P. F. 6495 an die 
LL Albert Bezrner | Ceschäftsstelle d. Bl erbeten. 


Maschinen-Fabrik 


Ravensburg (Württemberg). Kiefern-Schloliholz 
z etwa 4000 Rm, hat prompt abzugeben 
Schwedische Cellulose 


Armin Witte, Cottbus. 
etwa 100 t Sulfit — etwa 100 t Natron 


in Deutschland greifbar 
prompt abzugeben. Kulmbacher Spinnerei. 


Emil Adolff, Reutlingen 
-/PapprohreZ ; 


sowie Hülsen aller Art WE 
Papierspulen- u.Hülsenfabrik 


Berliner Fahrikgelände || wie nengenes 


mit Gleisanschlul, in bester Industriegegend. mit günstigsten Pech 


EA -arhältn; km v örlitzer 
Arbeiter SS er eo. 4 j e Görlitzer 2 bis 3 Zo. habe sofort abzugeben. 
und Schlesischen Bahnhoi entiernt, zu verkaufen, H. Abarbanell, Braunschweig 


Ofterten unter E. D. 659 an Rudolf Mosse, Berlin SW 19. Fernspr. 2354. Tel.-Adr.: Abarbanell 


Schärfplatten 


zum Schärfen von Holz- 
schleifsteinen empfiehlt 
in vorzüglicher Qualität 


Bley &Co., Schwarzenberg Ì $a. 


Wim Him Holländer 


Matgen um 
in Dasallana-arigesteinen 


aus Perlkopf, Hannebacher 
und Ochtendunger Steinbrüchen sowie aus 
Niedermendiger Basaltlava-Gruben. 
Säurebeständige Naturstein-Produkte. 
Ausgedehnte eigene Betriebe, kurzfristige Herstellung. 


Bachem & Cie., Königswinter am Rhein 20. 


Wind WO 


OTTO OG wO OC 
(System Demant) 


selbsttätig, liefert 
in allen Größen 


Wilhelm Hartung 
Leipzig 86. 
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G. M. B. H., Wassergasschweißwerk, Dampikesseliabrik und mechanische Werkstätten. 


Zellulosekocher, ganz geschweißt oder genietet, in jeder gewünschten Ausführung. — Dampfkessel aller Syst. 
Neuester Garbe-Stellrohrkessel D. R. P. — Fitzner-Kammer-Wasserrohrkessel. — Glogner-Glleder-Wasser- 
rohrkessel D. R. P. — Plachrohr-Dampfüberhitzer D. R. P. — Wasserreinigungsanlagen. — Rauchgasvorwärmer. 


Geschweißte RÖHREN für alle Zwecke, in jeder Länge und jedem Durchmesser. 
HOCHDRUCKROHRLEITUNGEN, Fabrikation von Aufwalzflanschen. 


SPEZIALITAT: Geschweißte Eisenblechäarbeiten, == 


Kgl. Preuß. gold. Staatsmedaille. 


Sondererzeugnis seit 30 Jahren: | a om ip ER 
` A ASSERSTANDSREGLER 


Sthaberklingen 
` mem 


aus garantiert zink- und eisen- 
freier Phosphorbronze 


unsere ges. gesch. Marke: : : TC Eé e S : 

bg erana Bronze“ K eh INGE 
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Motallwerk Haspe G.m.b.H. ZS | (NEE OR iy 
Haspei. W. | 7: rot Cat HANNEMANN 


.. .. u. 8 CG ta Dk SZ gg e 
FROHNAU BEI BERLIN 


['Pappenklammern „System Krüger“ D. R. R M. 


liefert für die gesamte Pappen-, Spielkarten- v. Celluloid- Industrie 
sowie das ie nn Gewerbe schnell und billigst 


2? C. Jockel, E? b Sa. 


Seit Jahrzehnten im In- und gass 
Auslande eingeführt. 


la Referenzen des In- und 
Auslandes. 


Millionen in Betrieb. 
Ständige Nachbestellung. 


Ersatz, D. R. G. M. 657710, aus 


EE R E sr Drahtlitsen, auch 
aus Hanfgeflechten, ebenso ein- 
fach wie Lederbinderiemen, nur 


= zugilester und billiger, fabriziert 


Ritter’s Original- autom. Dampischmlerapparat 


Anerkannt vollkommenster Apparat. Enorme Oelersparnisse 
Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke 


Ueber 34000 St, 


Öenaueste 


im Betriebe, bei Regulierung 
der Kais. Marine, und beihöch- 
den Kgl. Staats- ster Touren- 
bahnen u. Werk- zahl absolu! 
stätten, sowie den sicher und 
bedeutendsten geräuschlos 
Dampischiftahrts- arbeitend 
gesellschaften, Fleg. u.sorg- 
Werften, Dampf- fältige Aus- 
masch Inenfabri- führung 
ken, Berg- und 7 , Keine zer- 
Hüttenwerken Dëse, Ce brechlichen 
usw. usw. Teile 


Lu zeg dë e mit 1, 2, 3, 4, 6 und 
8 Stempeln für Lokomotiven, Großgas- 
„ maschinen, Heißdampfmaschinen usw. 


3 W.Ritter, Altona E) 


ee —_ ai 
Für einzyl. Maschinen Maschinenfabrik Gegründet 184B. 


Zahnräderfabrik Augsburg 


vorm. J.RENK o Akt.-Ges. co AUGSBURG 


Zahnräder 


jeder Art und Grösse 


in allen gangbar. Materialien 


0909090909900 09099 90909009 


Geschwindigkelts- 
= verminderer = 


mit Schnecken- od. Stirnrad- 
schneckengetrieben DRGM. 


Stiraräder mit Wästver SA 


oder gefrästen Winkelzähn 


AN ANA " 


M. E. Böttcher, Markranstädt b. Leipzig. 


Ia Kaolin 
China Clay 


sehr feftig, in höchster Weiße 
und feinster Schlämmung, sowie 


Blanc fize, Annaline, Brillantweiß, Rohton 


hat laufend abzugeben 


Albert Liebing, Leipzig 
Gohliser Straße Nr. 21 
Telegr.-Adr.: “Rohstoff” Fernsprecher 2190 


Cellulose 


cif Hamburg cif Lübeck 


Umschlag und Versand auf 
dem Babn- und Wasserwege 
besorgt bei Berechnung 
billigster Platzspesen 
sowie Flußfrachten 


Ernst Röbken 


Hamburg 8 LübecH 
Hopfensack Nr. 6 Mengstraße Nr. 18 
Spedition — Schiffahrt. 


mes 


uflzügse 


L (VE A Grösse Q 


G.D. Bracker Söhne, Hanau aM. 


Maschinenfabrik & Eisengiesserei } 


Für Spinnpapiere! 


Holländer-Walzen u. Grundwerke 


aus zweckentsprechender poröser Basalt- Lava 


Verkanfsstelle: Pirnaer Schleifsteinfabriken, í. n. b). 1, Pirna (sads) 
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Hugo Hartig 


HAMBURG 1 PARIS 


Bahnhotsplatz 1 Lë, rue de Paradis 


„Klostertorhof®. 
STOCKHOLM 


, 2306, 2300 
(tur CH Ferngespräche). Sturaplan 13 


NEW YORK 


140, Nassaustreet 
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Paris Gothenburg Stockholm 
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Bahnhofsbauten, Werkstätten, Kraftwerke, 
Speichor, Baswerksbauten, Luftschiffhallen, 
Bühneneinrichtungen, Brücken und Eisen- 
wasserbauten jeder Art und Größe. 


Unterlagen 
n erhalten ernsthafte Interessenten auf Wunsch. 


mmama 


OHIO 


E 


ENNHNMUNWYNY 


empfiehlt ihre anerkannt bestbewährten Dresden-A. 


Patent-Herkulessteine aus Kunststeinmasse 


ų weichen die höchste Auszeichnung der Woltausstellung Leipzig 1914 „Der Große Preis" zuerkannt 
Sr N: 7 wurde, zur Herstellung von Hoizstoff — für alle Betriebsverhältnisse. Große Betriebssichorheit. Große 
<= Stoffpraduktion boi bester Qualität. Bloichmäßige Körnung und Härte, Weitgehendste Garantien. Beste Referenzen. 
Wir liefern auch Natursteine zu Originalpreisen. ———— 


Unsere varzäglichen „Meteor“ -Schärfrelten mit Nadelstahlspitzen (B. R. G. B.) schärfen gut und biliz und rien die Schleifsteine. 


Zahlen beweisen: Unsere schönen Erfolge trotz der schweren Kriegszeit sind aus folgendem ersichtlich. 
E Unser Umsatz steigerte sich | o; Bisher etwa 6000 Stäck Patent-Herkales- 
1914 zu GN Loo Tun bemessen steine verkauft 
A 1915 auf EEE — 124 %/o e verkauft 
1916 aul IN E- 179°, o 
1917 auf 


fa i Elle für Otto Schmidt’s Patent-Herkulessteine G.m.b.H. 
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"Wandel-Zellulosereiniger | 


der beste Apparat zur Zellstoff-Feinsortierung 


in neuester 
verbesserter Ausführung 
mit Ringdichtung. 


Hervorragende 
Betriebsergebnisse. 


Ueber 800 Apparate 


geliefert. 
3229 


Chr. Wandel 4: Reutlingen 


En EE a nn an mn u LU 


Hydraul.aus einem 
Stück gepresst mit 
Deckelplatte. 

Über 700 dieser 
Wasserkammem 
ausgeführt. 


Steinmüller Wasserkammer. ons. 


Explosionssicher 


«Stein muller Gummersbac!; 


r 
4 


Ei 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin - Beite. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikant«, Berlin S.42, Oranienstr. 140-148. 
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Berlin, 31. Mai 1918. XVI. Jahrgang. 


I MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


. Anlenkalanle 


mit 10 Presswalzen. 

Antrieb dur ee , kombiniert 

mit Lä er chneid-, Abor at mit 
Erin i essern. 


Spezialität: Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 
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Ansicht einer ausgeführten Papierfabrik 


Moderne Fahrikanlagen 
für die Papier- und Holzstoff-Inöustrie 


erf DDD Entwurf DDD a 


E e ae UI du 


ZpietpetrtrstttrseioëgggR gp E EE EE E ERR EE HELLELLLLLLELLLELLEEELLELZKLLELLKEELLKETTEEELEEEETEEEETEEEET E I UE EPEA 


: Die Moenus-ODriginal-Altera- 
Narbenpreß maschine 


sn... 


bewährt sich vorzüglich zum Pressen von 


= ; 
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Höchste Druckleisftung / Saubersfe Ausführung iE 

aller gängigen Narben / Feinste Referenzen : 


Maschinenfabrik Moenus A.-G., Frankfurt a.M. 
Drahtanschrift: Moenus-Frankfurtmain Bestehend seit 1862 Fernspr.: Amt Taunus Nr. 256, 257, 259, 259 f 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen: Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche Papier»Industrie. 
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$ Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel. 
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jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 2,50, für Oesterreich- Ungarn Kr. 3,60. Bei 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck, Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 
»Papier-Fabrikanta, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 


2 erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res 
: daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit 
i schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet 
: Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei 


Gewähr geleistet 


Anzeigengebühr: Ei: -paltige Grundzeile, von 
Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 
Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen- und 
Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzug# 
plätze zu ernöhten Preisen. Beilagegebühren von 
M, 12,50 an das Tausend 
Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
hahen auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Berlin W 30, den 28. Mai 1918. 
Bayerischer Platz 6, Ill. 


Hierdurch beehren wir uns, unsere Mitglieder zu einer Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Papieriabrikanten auf Mittwoch, den 12. Juni 1918, vormittags 10 Uhr, im \ereinshause Deutscher Ingenicure, 


Berlin, Sommerstraße 4a, ergebenst einzuiaden. 
d 


Tagesordnung: 
Eröffnung der Versammlung und Ansprache des Vorsitzenden, Herrn Ebart-Spechthausen. ` 
Neuwahlen zum Vorstande. 
. Geschäftsbericht. 
. Kassenbericht und Entlastung der Kassen- und Geschäftsführung. 
Bericht über den Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 
Die Einwirkung des Kriegswirtschaftsrechts auf Handel und Industrie, insbesondere die Papier- 
fabrikation. Berichterstatter: Herr Reichsgerichtsrat Dr. Neukaınp-l.eipzig. 
. Die Papierindustrie nach dem Kriege. Berichterstatter: Herr Direktor Jost-Sebnitz. 
. Normalisierungsbestrebungen und Papierindustrie. Berichterstatter: Ein Mitglied des Normen- 
ausschusses. ' S 
9. Anträge aus der Versammlung und Verschiedenes. 


Nach der Versammlung wird ein gemeinsames Essen (Fleisch- und Brotkarte mitbringen!) im 
Hotel Friedrichsbahnhof (Russischer Hof) Berlin, Georgenstraße 21/22, stattfinden. 


Bei der Bedeutsamkeit der aui der Tagesordnung stehenden Fragen und in Anbetracht des heute 
mehr als je notwendigen Gedankenaustausches unter den Tapierfabrikanten bitten wir unsere Mitglieder, 
durch recht zahlreiches Erscheinen die der Tagung unseres Vereins gebührende Würdigung auch nach 
außen hin deutlich zu machen. 


Die bereits am Abend des 11. Juni in Berlin anwesenden Mitglieder treffen sich im Rheingold, 
Muschelsaal, Potsdamerstraße 3. 
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Mit vorzüglicher Hochachtung 


Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Der Vorsitzende: Ebart. 
Steg GE, dd Gebäi, a 
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Bekanntmachung 


für die Mitglieder der Sektion X der Papiermacher -Berufsgenossenschaft. 

Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur Sektionsversammlung, die Montag, den 
24. Jani 1918, mittags 12 Uhr, im Papierhaus, Dessauerstraße 2, zu Berlin SW ıı (Geschäftsräume der 
Sektion X) stattfinden soll, ergebenst ein mit dem Bemerken, daß eine weitere Einladung, wie sie in 


früheren Jahren erfolgte, nicht ergehen wird. 


Tagesordnung: 1. Bericht für das Jahr 1917 und geschäftliche Mitteilungen (ein Verwaltungsbericht 
wird diesmal nicht gedruckt und nicht versandt werden). — 2. Prüfung und Abnahme der Rechnung 
über die Verwaltungskosten der Sektion X für 1917. — 3. Feststellung des Voranschlages der Ver- 


waltungskosten für 


1919. — 4. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung über die Ver- 


waltungskosten für 1918. — 5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der 


Versammlung. 


Neuwahlen der Sektionsvorstände sowie der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung finden 
bekanntlich erst nach Beendigung des Krieges statt; bis dahin ist die Amtsdauer der im Jahre 1913 ge- 


wählten Herren erstreckt worden. 
Berlin SW ıı, den 21. Mai 1918. 


Der Vorstand der Sektion X der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Kommerzienrat Fritz Steinbock, Vorsitzender. 


wm 


Die Hypochloritlauge — der beste Ersatz für Chlorkalk zum 
Bleichen aller vegetabilischen Fasern. 


Von Dr. E. O. Rasser.‘) 


Schon seit alters her ist der Bleichprozeß 
oder Bleichvorgang bekannt, und die soge- 
nannte Rasenbleiche ist wohl die älteste 
natürliche Methode, Faserstoffe zu bleichen; 
sie wird heute noch hauptsächlich für haäus- 
liche und kleingewerbliche Ver- 
hältnisse angewendet und von mancher 
Seite -— für gewisse Fasern — als geradezu 
unentbehrlich betrachtet, wenn sie auch wegen 
ihrer umständlichen Handhabung längst nicht 
mehr den Forderungen unserer Zeit entspricht, 
die ein rasches und rationelles Arbeiten unse- 
rer Industrie verlangt. 

So griff man mit der Zeit — eine Folge 
der fortschreitenden Entwicklung unserer In- 
dustrie — zu künstlichen Bleich- 
mitteln, unter denen wohl der im Jahre 
1798 von Charles Tenriant eingeführte 
Chlorkalk die größte Bedeutung und wei- 
teste Verbreitung gefunden hat. 

War man mit der Verwendung des Chlor- 
kalks der langwierigen, mühseligen Rasen- 
bleiche überhoben, so machten sich doch bald 
andere Uebelstände bemerkbar, welche noch 
heute den mit diesem Mittel arbeitenden Blei- 
chen viel Verdruß und nicht wenigen Schaden 
bereiten. Abgesehen von der Unbestän- 
digkeitdesChlorkalksgegenüber 
Licht und Luft — Chlorkalk muß be- 


’) Anmerkung des Verfassers: Diese Arbeit 
dürfte in der gegenwärtigen Zeit, wo die Wasch- 
seife“ nicht mehr zu haben ist und wo infolge der 
Beschlagnahme von Chlorkalk usw. die guten 
Bleichmittel fehlen, von ganz besonderem Interesse 
sem. Die im folgenden beschriebene Natriumhypo- 
chlorit- (elektrische) Dleiche hat sich in den nor- 
dischen Ländern besonders während des Krieges in 
der Zellstoff - Industrie vielfach bewährt. Sie 
wurde zuerst in England mit Erfolg industriell an- 
gewendet. 


(Nachdruck verboten.) 


kanntlich geschützt vor Feuchtigkeit, Licht 
und Wärme aufbewahrt werden und verliert 
gleichwohl bei längerem Lagern einen wech- 
selnden Teil seines Chlorgehalts, so daß man 
einen gewissen Chlorverlust erleidet, zumal 
wenn der Chlorkalk nur zeitweise zur Chlo- 


rung verwandt wird — und der äußerst 
unangenehmen, schwierigen Berei- 


tung der erforderlichen klaren Bleichlösung 
— man gebraucht bei der Anwendung des 
Chlorkalks besondere, mehr oder weniger um- 
fangreiche Vorrichtungen zum Anreiben und 
Verrühren des Präparates sowie zu dem — 
obendrein langwierigen — Absitzenlassen des 
stets entstehenden Schlammes, wobei gleich- 
wohl die zuzusetzende Chlorkalkstammilösung 
stets mehr oder weniger trübe bleibt und des- 
halb störende Trübungen verursacht, auch 
die Kalkhärte erhöht, was unter Umständen 
(Irinkwasserchlorung) unerwünscht sein 
kann, bleibt bei der Verwendung von Chlor- 
kalklösung auf der Faser stets ein feiner Me- 
derschlag von kohlensaurem Kalk zurück, der 
die Faser verkrustet, das Durchbleichen verhin- 
dert und sich nur sehr schwer wieder aus- 
waschen läßt, so daß dann beim Trocknen 
kleine Kalkteilchen in der Faser sitzen bleiben, 
die das gefürchtete Nachgilben der Ware zur 
Folge haben. Die Ware erhält auch einen har- 
ten Griff, wird leicht brüchig und läßt sich 
nicht gleichmäßig färben; gewisse neuere 
Bleichmethoden lassen sich mit Chlorkalk gar 
nicht oder nur mangelhaft ausführen ; bei man- 
chen Stoffen ist sogar die Anwesenheit von 
Kalk der weiteren Nachbehandlung direkt 
schädlich. Die weit verbreitete Ansicht, daß 
Chlor der Wäsche schädlich sei, ist nur inso- 
tern richtig, als das ursprünglich verwendete 
Chlor, aus dem Chlorkalk stammend, gefähr- 
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lich ist, aber nicht wegen des Chlors, sondern 
wegen des Kalkes. Der Kalk und dessen ver- 
schiedene Salze setzen sich in dem Stoff fest, 
zerfressen und entfärben denselben, indem sie 
ihm einen gelblichen Schein geben. Die prak- 
tische Erfahrung von Fachleuten spricht zu- 
gunsten des Chlors, der nicht nur nicht die 
Wäsche zerfrißt, sondern sogar noch die Zeit 
verlängert, während welcher dieselbe im Ge- 
brauch sein könnte. 

Man war daher in Fachkreisen schon von 
jeher bestrebt, für den Chlorkalk einen Ersatz 
zu finden, der von all den unangenehmen 
Eigenschaften dieses Mittels frei sein sollte, 
der die gleiche Bleichfähigkeit besitzen mußte, 
ohne bei seiner Anwendung kostspieliger zu 
sein, und dieser Ersatz fand sich in der Na- 
trıumhypochloritlauge, die zuerst 
— seit etwa reichlich 20 Jahren — von der 
Textilindustrie zu Bleichzwecken verwendet 
wurde, da die bleichenden Eigenschaften dieser 
Lauge, die bei einzelnen künstlich hergestell- 
ten Farbstoffen besonders sinnfällig hervor- 
treten, sich auch von einer prompten Wirkung 
gegenüber den aus dem Organismus stammen- 
den Farbstoffen erweisen.?) 

Das Bleichen mit Satriumliypöchlart also 
das sogenannte elektrische Bleich- 
verfa h ren, beruht auf der chemischen 
Zersetzung einer einfachen Salzlösung durch 
den elektrischen Strom. Läßt man einen sol- 
chen auf eine wässerige Kochsalzlösung ein- 
wirken, so tritt eine Reihe komplizierter elek- 
trochemischer Prozesse ein, deren Endresultat 
sich durch folgende Gleichung ausdrücken 
läßt: 

Na CI + H,O = Na ClO +H, 

Für uns genügt an dieser Stelle, wenn wir 
wissen: Durch Einwirkung des elektrischen 
Stromes (Gleichstrom) auf eine wässerige 
Kochsalzlösung entsteht als Endprodukt eine 
wasserhelle, nach Chlor riechende, stark alka- 
lisch reagierende Flüssigkeit, die Hypo- 
chloritlauge, die je nach der Konzen- 
tration der Salzlösung und der Einwirkungs- 
dauer des elektrischen Stromes in verschiede- 
nen Stärken hergestellt werden kann.) 

| O T N 
Pusch, Untersuchungen über 

Zentralblatt für PBakteriologie, 


5 Vgl. Dr. 
Hypochloritlaugen, 
Pand 46, Heft 6. 


’), Wie die Versuche der Kgl. Landesanstalt für 
Waeserhygiene zu Berlin-Dahlem, vgl. „Bericht über 
Versuche der Desinfektion von Wasser und Ab- 
wasser sowie der Geruchsbeseitigung von Abwasser 
durch Hypochloritlaugen, hergestellt durch den 
Elcktroliser der Fa. Arthur Stahl in Aue in Sachsen“, 
xezeigt haben, lassen sich Hypochloritlaugen nicht 
nur aus Industriesalz-, also im wesentlichen Koch- 
salzlöosungen, sondern unter Umständen auch aus 
anderen Salzlösungen in wirtschaftlicher Weise her- 
stellen. So wurden Versuche angestellt mit Hypo- 
chloritlaugen, die durch Flektrolyse einer Chlor- 
magnesiumlösung und von Ostseewasser gewonnen 
waren, 


Jahren 
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Eine Darstellung von dem Verlauf der in 
Betracht kommenden Vorgänge findet sich für 
Fachleute und sonstige Interessenten in der 
Monographie von E. Abel „Hypochlo- 
rite und elektrische Bleichen‘, 
worin der Reaktionsmechanismus vom Stand- 
punkte der Jonentheorie ausführlich behan- 
delt wird. 

NaClO, das unterchloridsaure Natrium 
oder Natriumhypochlorit, spielt in der moder- 
nen Technik eine überaus wichtige Rolle; cs 
ist dr Hauptrepräsentant der Hy- 


‚pochlorite. 


Die unterchlorige Säure, CIOH, teilt mit 
den übrigen Sauerstoffsauren des Chlors die 
Eigenschaft, daß sie wenig konstant ist und 
das Bestreben hat, ihren Sauerstoff abzugeben 
und dabei andere Körper heftig zu oxydieren. 
Dasselbe gilt in gleichem Maße von dem Na- 
triumhypochlorit, welches durch Abgabe. sei- 
nes Sauerstoffmoleküls wieder in NaCl über- 
geführt wird. 

Zur Herstellung einer solchen Lauge wer- 
den die sogenannten Elektrolyser be- 
nutzt, von denen es verschiedene Systeme gibt 
und deren Konstruktion Engelhard in sei- 
ner Abhandlung „Hypochlorite und 
elektrische Bleiche‘“ eingehend be- 
schrieben hat. 

Besonders bekannt ist der seit vielen 
von der Firma Elektrolyserbau 
Arthur Stahl in Aue, Sachsen, gebaute 
„Chlordesodor“, den auch Dr. Pusch 
zu seinen bahnbrechenden Versuchen be- 
nutzt hat. 

Langjährige Erfahrungen und viele prak- 
tische Versuche haben bewiesen, daß es nicht 
möglich ist, Apparate mit soliden und dauer- 
haften Platin-Elektroden zu einem 
annehmbaren Preis herzustellen. Die 
Fabrikanten von Platin-Elektrolysern verwen- 
den daher, um für die Elektroden nicht allzu 
hohe Beträge anlegen zu müssen, Platinfolien 
von solcher Feinheit, daß dieselben keine Halt- 
barkeit zeigten und nicht einmal den minimal- 
sten Reinigungsversuchen standhalten konn- 
ten. In einpoliger Schaltung sind solche Elek- 
troden mechanisch nicht widerstandsfahig; bei 
doppelpoliger Schaltung werden sie durch die 
Stromwirkung sıebartig durchlöchert. Bedenkt 
man dazu den Preis des bearbeiteten Platins 
(selbst in Friedenszeiten !), wodurch der Elek- 
trodenersatz zu einer äußerst kostspieligen 
Sache wird, so ist es erklärlich, daß manchmal 
eine vorher prächtige theoretische Rentabili- 
tatsberechnung an der kurzen Lebensdauer der 
Platinfolie scheiterte. 

Die bei den Bleichelektrolysern, System 
Haas und Dr. Oettel verwendeten kohleähn- 
lichen Elektroden zeichnen sich dagegen, wie 
wir aus eigener Erfahrung wissen, durch große 
Haltbarkeit und Billigkeit aus; sie sind jeder- 
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zeit sofort zu beschaffen und unterliegen keiner 
Preissteigerung, ein in der gegenwärtigen Zeit 
vewiß nicht zu unterschätzender Vorteil, Eine 
nach langer Arbeitsdauer notwendig werdende 
Einsetzung neuer Klektroden-Platten kann da- 
zu von jelem Arbeiter ausgeführt werden und 
verursacht kaum eine Unterbrechung des nor- 
malen Betriebes. 

Die Schaltungsweise ist bipolar (doppel- 
polig) und wurde von Dr. Oettel sehon seit 17 
Jahren technisch angewandt, weil sie die große 
und für den praktischen Betrieb schr wichtige 
Annehmlichkeit bietet, dah man an dem ganzen 
Apparat nur zwei Kontakte in Ordinung zu 
halten braucht. 

linfach und praktisch ist auch die ganze 
etriebstührung einer mit solchen Apparaten 
ausgestatteten Bleicheinrichtung, die 
im wesentlichen ausdemSalzauflöserundl 
dem elektrolytischen Apparat be- 
steht. Die Sammelbassıns für die fertige 
Bleichlauge können beliebig aufgestellt werden. 

Als Salzauflöser dient am besten ein mas- 
siver, gut geteerter und gestrichener Holz- 
bottich, in dem ein Rührwerk mit Holzflüreln 
einzebaut ist, welche ein kräftiges Durch- 
rühren der Lösung ermöglichen. Den Abfluß 
vermittelt vun Ablaßhahn, der etwas über dem 
Innenbeslen angebracht ist, damit sich am 
Boden des Gefäßes aus dem Wasser oder Salz 
entstammende Unreinlichkeiten ablarern kön- 
nen und nicht mit in den Apparat gelangen. 
Ein Ventil von genurender Weite im Boden 
dient dazu, den abgeesctzten Schmutz von Zeit 
zu Zeit bequem auszuspülen. 

Das fürdliellektrolysegeünstir- 
ste Salz, vel. weiter oben, Fußnote, ist das 
mit Lo Prozent Petroleum denaturierte Stein- 
salz von 98 Prozent NaCl, wie es unter 
anderem von dem Ausschuß der Steinsalz- 
werke in Staßfurt unter der Bezeichnung 
„Alarke Haas und Stahl“ geliefert wird. Nach 
Abschöpfen des Schmutzes wird die Salz- 
lösung in den Elcktrolyser eingelassen, in 
welchem sie unter Einwirkung des elektrischen 
Gleichstroms in cine Natriumhrpochlorit- 
lösung zersetzt wird. Ist die gewünschte 
Menge Lauge erreicht, so wird der elektrische 
Strom ausgeschaltet und die fertige Bleich- 
lauge kann in die Sammelbassins abzelassen 
oder auch direkt verwendet werden. 

Die Königliche Landesanstalt für Wasser- 
hygiene urteilt über die Hypochloritlauge im 
Vergleich zum Chlorkalk!): ‚Die Hvpochlorit- 
laugen werden (im Gegensatz zum Chlorkalk) 
stets erst unmittelbar zum Gebrauche herge- 
stellt; es ist für ihre Anwendung nur erforder- 
lich, sich je nach Bedarf ein kleineres oder 
größeres Modell bzw. mehrere der wegen ihrer 


') Vgl. das 
Seite 39 It. 
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geringen Größe überall anzubringenden Elek- 
trolyser und die nötigen Mengen industriesalz 
bzw. das sonst in betracht kommende Salz- 
material vorrätig zu halten. Die gewonnenen 
Hypochlorilaugen sind samtlich vollig klare 
Losungen; es sind deshalb zu ihrer Anwen- 
dung keinerlei Rührvorrichtungen erforderlich; 
man braucht sie nur der zu desinfizierenden 
Flüssigkeit zufließen zu lassen, so daß sie auch 
leicht dosierbar sind; zu Schlammablagerungen 
und Irüubungen geben sie keinen an eben- 
sowenig zur Erhohung der Härte, wenigstens 
nicht ue Natriumhypochloritlaugen.  Krior- 
derlich ist allerdings, daß elektrischer Strom 
zu ihrer Erzeugung vorhanden ist, und zwar 
an der Stätte des Verbrauches; denn da die 
liypochloritlaugen sich aus keiner der ge- 
prutten Salzlösungen sehr konzentriert her- 
stellen lassen (Gehalt an wirksamem Chlor bei 
dem geprüften Apparat etwa 3 bis 3,5 °,,, bei 
großeren Modellen des HKlektrolysers bis 6,3 
"un gegenüber etwa 35 bzw. in neuerer Zeit 
sogar bis 70 Prozent beim — festen -— Kal- 
„ıumhypochlorit), lohnt es sich im allgemeinen 
nicht, die fertigen Hypochloritlaugen zu trans- 
portieren, zumal sie ja alle wenig beständig sind. 
Sehr geeignet sind Hypochloritlaugen für 
etwas größeren, bzw. Großbetrieb und hier in 
manchen Fällen, zumal bei der von Zeit zu 
Zeit erforderlich werdenden Chlorung und ins- 
besondere bei der rinkwasserdesinfektion 
wegen der cben geschilderten Vorzüge in ge- 
wisser Hinsicht dem Chlorkalk überlegen.“ 
Hinsichtlich des Preises dürfte zwischen 
den Kosten der Desinfektion mit den Hypo- 
chloritlaugen und mit Chlorkalk kein großer 
Unterschied sein. Gärtner?) gibt 1913 die 
Kosten für 100 kg wirksames Chlor im Chlor- 
kalk auf 33 M., im flüssigen Chlor auf 60 M, 
im Kalziumhypochlorit auf 44,80 M., im Na- 
triumhypochlorit auf 132 M. an, so daß die 
Verwendung des Chlorkalks sam billigsten 
ware. Nach H. Blücher, Auskunftsbuch 
für die chemische Industrie, 9. Aufl., Leipzig 
1915, Veit & Comp., S. 255, sind die Preise 
für Chlorkalk ähnlich; sie schwanken 
zwischen 10 und 12 M. für 100 kg. Nimmt 
man den Durchschnittsgehalt des Chlorkalks 
auf 33 bis 34 Prozent wirksames Chlor an, so 
würden 100 kg wirksames Chlor im Chlorkalk 
etwa 30 bis 36 M. kosten: für flüssiges Chlor 
gibt Blücher (S. 242) den Preis von 8o M. für 
100 kg an. Zurzeit lassen sich die Kosten nur 
schwer angeben, da sie des Krieges 
wegen sehr schwanken und vor allem, 
weil Chlorkalk wegen der Be- 
schlagnahme nicht zu erhal, 
ten 18T Immerhin dürften die mit 


Y Gärtner, „Ueber den gegenwärtigen Stand 
der nenen Methoden zur Steriliswrung von Trink- 
wasser”, Journal tür Gasbeleuchtuns und Wasser- 
versorgung, 191%. S. 781 bis 788 und S. 813 bis 810. 
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dem Stahlschen Elektrolyser hergestellten 
Hypochloritlaugen, deren Preis sich unter den 
oben angegebenen Verhältnissen auf rund 
49 Pf. Herstellungskosten plus 7 Pf. für Ab- 
nutzung der Elektroden, zusammen also 56 Pf. 
tür ı kg wirksames Chlor stellt, bei nicht zu 
hohen Strompreisen gegenüber dem Chlorkalk 
konkurrenzfähig sein, da ja .die Kosten für 
Anreibe- und Führvorrichtungen fortiallen. 


Bei der Anwendung der elektrischen 
Bleiche gegenüber der bisher benutzten Chlor- 
kalklösung ergeben sich für den Fachmann und 
für den praktischen Bleicherceibetrieb gewisse 
Vorteile. Die auf elektrolytischem Wege 
hergestellten Bleichlaugen, reine, klare, äußerst 
wirksame  Bleichflüssigkeiten von hohem 
Chlorgehalt — um diesen eigentlich falschen 
Sprachgebrauch beizubehalten —. besitzen cine 
lebhafte Bleichkraft, die sich durch 
rasche. und gründliche Zerstörung der Farb- 
stoffe bemerkbar macht, andererseits die Faser 
selbst weniger in Anspruch 
nimmt. Bei vielen Stoffen hat die elektrische 
Lauge eine bedeutend kräftigere Wirkung als 
eine Chlorkalklösung von demselben Chlorge- 
halt. Um dieselbe Wirkung wie bei Chlorkalk 
zu erzielen, gebraucht man demnach nur ganz 
schwache Lösungen (solche von nur 0,5 bis 0,1 
Prozent Chlorgehalt) und erzielt damit hervor- 
ragende Effekte. Dieser Umstand ist für die 
praktischen Bleichmethoden von der weit- 
tragendsten Bedeutung und hat in den inter- 
essierten Gebieten der Bleichtechnik mit Recht 
großes Aufschen erregt. 


Es ist ferner bekannt, daß bei der Chlor- 
kalkbleiche und oft auch bei der Rasenbleiche 
die volle Weiße der Ware nur auf Kosten 
der Faserfestigkeit erreicht werden 
konnte: bei der Chlorkalkbehandlung sind es 
die festen Kalkteilchen, die sich in der Faser 
festsetzen und Veranlassung zur Bildung von 
Flecken und Löchern geben; bei der elek- 
trischen Bleiche fallen diese schädlichen Er- 
scheinungen weg, da keine Kalk- und Mag- 
nestasalze in der Lauge enthalten sind. In- 
folge der intensiven Bleichkraft der Lauge 
braucht die Ware nicht so lange in der Flotte 
zu liegen, oder aber es können bei gleich langer 
Bleichdauer bedeutend dünnere Lösungen ver- 
wendet werden; die Faser wird also geschont 
und laßt sich auch wieder rasch und gründ- 
lich auswaschen.* Ein Nachgilben der 
Faser ist vollständige ausge- 
schlossen. 
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Mit der Schonung der Faser ist naturge- 
maß cin geringerer Verlust an 
Gesamtgewichtder Wareverbun- 
den, welcher bei der elektrischen Bleiche 
etwa 2 Prozent weniger beträgt als bei der 
Chlorkalkbleiche; dabei erhält die Ware ein 
vollkommen reines, klares Weiß, bei gewissen 
Stoffen oft auch einen feinen Schimmer ins 
Bläuliche, die Faser bekommt einen 


schönen Glanz und ceine ange- 
nehme Griffigkeit. 
Das ganze Verfahren der elektrischen 


Bleiche zeichnet sich durch große Sauber- 
Schnelligkeit und große Be- 
trıiebssicherheit aus; ein Verbrennen, 
Verchloren oder \Verbleichen der Ware ist aus- 
geschlossen; die Jäastigen Rückstände und 
schädlichen Abwässer des Chlorkalks kommen 
gänzlich in Wegfall, auch Chlorkalkstaub und 
Chlorgase, die die Gesundheit der Arbeiter ge- 
fahrden, treten nicht auf. 

Allgemein gültige Anhaltspunkte für den 
Preis einer clektrolytischen Bleicheinrichtung 
sowie für die Kosten von ı kg „bleichenden 
Chlors“ lassen sich naturgemäß nur schwer 
angeben, weil sowohl der Bedarf an wirk- 
lichem Chlor, wie auch die Preise für Salz 
und Kraft überall ganz wesentlich ver- 
schieden sinde Auch kann in vielen Fällen 
cine tagsüber stillstehende Dynamomaschine 
oder eine während der Nachtzeit unbenutzte 
Wasserkraft zweckmäßig für die Gewinnung 
clektrolytischer Bleichlauge verwendet werden. 

Die Umwandlung einer Chlor- 
kalkbleiche in eine elektrische 
Bleiche ist mit keinerlei Schwierigkeiten 
verbunden, auch mit keinem großen Kosten- 
aufwand; denn die Anschaflungskosten be- 
schränken sich in den meisten Fällen auf den 
Preis des Elektrolysers selbst. Auch die 
Raumanordnung macht keine Schwierig- 
keiten; für den Salzauflöser findet sich ın 
den meisten Bleichercien ein entsprechender 
Holzbottich, der mit geringen Abänderungen 
Verwendung finden kann. Die für die Chlor- 
kalklösung verwendeten Bassins dienen von 
nun ab für die Ansammlung der elektro- 
Ivtischen Bleichlauge. Das bisher gehand- 
habte Bleichverfahren, die Vor- und Nach- 
behandlung des Bleichgutes kann. mit der 
clektrolytischen Bleichlauge im allgemeinen 
beibehalten werden; in den allermeisten 
Fällen werden sich noch eine Reihe von Ver- 
einfachungen erzielen lassen und damit eine 
Ersparnis an Materialien und an Zeit. 


durch Beiträge über Neuerungen auf dem gesamten Gebiete 
der Papier-, Pappen-, Holzschliff- und Zellulosefabrikation, sowie 
Mitteilungen über Beobachtungen und Erfahrungen aus der 
Praxis, sind uns stets erwünscht u. werden angemessen honoriert. 


Berlin S. 42. 


„Der Papier-Fabrikant“. 


1 


Unseren Beziehern steht der technische F 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


zwecks 


Beseitigung oder Vorbeugung des Verharzens 
der Siebleder, Siebe und Manchons. 


Antwort II auf Frage Nr. 978. Die Ursache des 
Verharzens ist jedenfalls in der Verwendung des 
Irsch geschlagenen Fichtenholzes zu suchen, und 
sollte Fragesteller zunächst feststellen, ob der Holz- 
schitt oder Zellstoff oder beide Stoffe besonders 
harzreich sınd. Dies kann durch Kollern der be- 
treffenden Stoffe geschehen, da sıch hierbei das 
Harz ın Klumpen zusammenballt und dann von den 
chabern, dem Boden und den Wänden sowie den 
Ginen des Kollerganges entfernt werden kann. 


S 
S 
Zellstoff, wie auch Holzschliff lassen sich hierdurch 


Bekanntmachung über den Handel mit 
Karton, Papier und Pappe 


von 17. Mai 1918. Reichs-Gesetzblatt S. 417. 


Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über 
Papier, Karton und Pappe vom 15. September 1917 
(RGBI. S. 835) wird folgendes bestimmt: 

$ 1. Der Handel mit unbedrucktem und unbe- 
schriebenem Papier, Karton und Pappe ist vom 
24. Mai 1918 ab nur solchen Personen gestattet, die 
mit diesen Waren bereits vor dem I. Januar 1916 
Handel getrieben haben. Den hiernach zum Tandel 
berechtigten Personen kann die Handelsbefugnis ent- 
zogen werden, wenn Tatsachen: vorliegen, die die 
Unzuverlässigkeit des Händlers ın bezug auf den 
Handelsbetricb dartun. 

$ 2. Den auf Grund des $ ı vom Handel ausge- 
schlossenen Personen kann die Erlaubnis zum Han- 
del aut Antrag ausnahmsweise erteilt werden. Die 
Erlaubnis kann zeitlich, örtlich und sachlich begrenzt 
sowie unter Bedingungen und auf Widerruf erteilt 
werden. Wird sie örtlich unbegrenzt erteilt, so wirkt 
sie für das Reichsgebiet. 

$ 3. Gegen die Versagung und den Widerruf der 
Erlaubnis sowie gegen die Entziehung der Handels- 
befugnis ist nur Beschwerde zulässig; sie hat keine 
aufschiebende Wirkung. 

$ 4 Die TLandeszentralbehörden bestimmen, 
welche Stellen für die Erteilung, Versagung und den 
\Wıderrut der Erlaubnis sowie tür die Entziehung der 
Hlandelsbefugnis und die Entscheidung 
schwerden zuständig Vor der Entscheidung 
sınd Vertreter des VPapierhandels gutachtlich zu 
hören, die von den amtlichen Haändelsvertretungen zu 
benennen sind. Die L.andeszentralbehörden bestin- 
men auch das Nähere über das Verfahren. 


uber þe- 
sind. 


§ 5. Oertlich zuständig zur Entschesdung ist die 
Stelle, in deren Bezirk die Hauptniederlassung des 
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von einem großen Teile des Harzes befreien, doch 
dürfte es wohl nicht gut möglich sein, die ganze zur 
Herstellung von Rotationsdruckpapier benötigte Menge 
Holzschliff zu kollern. Das beste wäre, das Holz noch 
lagern zu lassen oder mit altem Holz zusammen zu 
verschleifen. Bei der Zellstoffabrikation muß beim 
Kochen auf den höheren Harzgehalt Rücksicht ge- 
nommen werden, aus dem fertigen Stoff soll das 
Harz durch Auswaschen mit heißem Wasser be- 
seitigt werden können. 


Die Unannehmlichkeit des Verharzens kann auf 
der Papiermaschine dadurch etwas verbessert wer- 
den, daß man mit einem UÜeberschuß von Saure, bzw. 
schwefelsaurer Tonerde arbeitet und einige Tropfen 
Petroleum ın den Holländer gibt. Aus dem Sieh 
lassen sich Harzflecke dadurch leicht entfernen. dab 
man mit Kreide von der anderen Seite gegen die- 
selben reibt, wonach sie sich mit einem Messer ab- 
heben lassen. Für die Abscheidung von Harz aus 
dem Stoff auf der Papiermaschine sollen rotierende 
Knotenfänger besser geeignet sein als Planknoten- 
fünger, da erstere die Unreinigkeiten abiühren. 


Ilandelsbetriebs hiegt. Fehlt es an einer imländischen 
Ilauptniederlassung. so bestimmt die l.andeszentral- 
behörde des Bundesstaats, in dem der Handel be- 
trieben wird, die zuständige Stelle. 

S D Wer nach § ı seinen Handel mit unbe- 
drucktein und unbeschriebenem Papier, Karton und 
Pappe nicht tortsetzen darf, dart die davon be- 
troffenen Waren nicht mehr verkaufen oder sonst- 
wie weitergeben. Er hat seine Bestände an solchen 
Waren binnen 48 Stunden nach Menge und Art sowie 
unter Beifügung von Mustern der Kriegswirtschafts- 
stelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin 
mittels eingeschriebenen PBriefes anzuzeigen. Dir 
Kriegswirtschaftsstelle hat die \Waren auf Rechnung 
und Kosten des Händlers zu verwerten. Ist die Er- 
laubnıs zum Handel nachgesucht, so ist mit der Ver- 
wertung nach Moglichkeit bis zur Entscheidung über 
das Gesuch zu warten. Ueber Streitigkeiten, die sich 
aus der Verwertung ergeben, entscheidet endgültig 
die von der Landeszentralbehörde bestimmte Stelle. 

Andere Personen, die zum Handel mit unbe- 
drucktem und unbeschriebenem Papier, Karton und 
Pappe nicht befugt sind und mehr als fünfundzwanzıg 
Kilogramm von einer dieser Waren besitzen. dürfen 
diese Waren im unbedrucktem und unbeschriebenen: 
Zustande obne Genchmmgung der Kriegeswirtschafts- 
stelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe nicht ver- 
kaufen oder sonstwie weitergeben. 


Zeg 


§ 7. Das Eigentum an unbedrucktem und unbe- 
schriebenem Papier, Karton und Pappe kann durch 
schriftliche Anordnung der Kriegswirtschaftsselle Tur 
das Deutsche Zeitungsgewerbe auf eine in der An- 
ordnung zu bezeichnende Stelle übertragen werden. 
Das Kıgentum geht über, sobald die Anordnung dem 
Eigentümer oder Gewahrsamsinhaber zugeht. Die 
Kriegswirtschaftsstelle hat für die übernommenen 
Waren emmen angemessenen LVebernahmepreis zu 
zahlen. Erfolgt keine Einigung, so entscheidet uber 
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den Ucbernahmepreis endgültig das Reichsschieds- 
gericht für Kriegswirtschaft. Ueber andere Streitig- 
keiten, die sich aus der Eigentumsübertragung er- 
geben, entscheidet endgültig die von der Landes- 
zentralbehörde bestimmte Stelle. 

§ 8. Die Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche 
Zeitungsgewerbe ist befugt, unbedrucktes und unbe- 
schricbenes Papier, Karton und Pappe zu beschlag- 
nahmen. Die Beschlagnahme erfolgt durch Mittei- 
lung an denjenigen, der die Gegenstände im Besitze 
hat. Sie tritt mit dem Zugehen der Mitteilung in 
Kraft. Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die 
Vornahme von Veränderungen an den von ıhr be- 
ruührten Gegenständen verboten ist und rechts- 
geschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind. Den 
rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügun- 
gen gleich, die im \Vege der Zwangsvollstreckung 
und Arrestvollziehung erfolgen. Trotz der Beschlag- 
nahme sınd alle Veränderungen und Verfügungen 
zulässig, die mit Zustimmung der Kriegswirtschatts- 
stelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe erfolgen. 

Der von der Beschlagnahme Betroffene ist ver- 
pilichtet, die Gegenstände zu verwahren und pfleg- 
lich zu behandeln. Die Beschlagnahme verliert ihre 
Wirkung, wenn die Kricegswirtschaftsstelle für das 
Deutsche Zeitungsgewerbe dem von der Beschlag- 
nahme Betroffenen nicht binnen vier Wochen eine 
Anordnung über die FKıgentumsübertragung gemäß 
8 7 zugehen läßt. 

$ o. Mit Geiängnis bis zu sechs Monaten und mit 
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer 
dieser Strafen wird bestraft: | 

i. wer entgegen den Vorschriften des $ 1 mit un- 
beidrucktem und unbeschriebenem Papier, Kar- 
ton und Pappe Handel treibt, 
wer entgegen den Vorschriften des $ 6 Bestände 
an unbedrucktem: und unbeschriebenem Papier, 
Karton und Pappe verkauft oder sonstwie 
weitergibt, oder wer die vorgeschriebenen An- 
zeigen nicht oder nicht rechtzeitig oder wissent- 
lich falsch erstattet, 


3. wer unbefugt einen nach § 8 beschlagnahmten 
Gegenstand beiseite schafft, beschädigt oder zer- 
stört, verwendet, verkauft oder kauft oder ein 
anders Veräußerungs- oder Tirwerbsgeschäft 
über ıhn abschließt, 

4. wer der durch § 8 auferlegten Verpflichtung, 
die beschlagnahnıten Gegenstände zu verwahren 
und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt. 


to 


Neben der Strafe kann auf Einziehung der Waren 
erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung 
bezieht ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören 
oder nicht. 

$ ı0. Die Békanntmachung tritt mit dem Tage 
der Verkündigung in Kraft. Gleichzeitig tritt der 
S oder Bekanntmachung über Papier, Karton und 
Pappe vom 20. September 1917 (RGPI. S. 841) außer 
Kraft. 

Berlin, den 17. Mai 1918. 


| Der Reichskanzler, 
In Vertretung: Frhr. v. Stein. 


Die Kriegswirtschaftsstelle (Abteilung DN Si 
erteilt bei Zweifelsfragen jederzeit gern Auskunft. 
nnd empfichlt es sich, wegen etwaiger Auskünfte sich 
ausschließlich an die Kriegswirtschaftsstelle zu 
wenden. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. 


Uns sind vertrauliche Mitteilungen über den 
Krieg in sciner Bedeutung für den schweizerisch- 
deutschen Handelsverkehr zugegangen. Der Bericht 
liegt in unserer Geschäftsstelle für unsere Mitglieder 
aus und kann auch auf Wunsch zur vertraulichen 
Einsichtnahme vorübergehend zur Verfügung gestellt 
werden. 

Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, E.V. 

Dr. Erich Schuchhart, Syndikus. 


Spende der wirtschaftlichen Interessen- 
vertretungen und ihrer Mitglieder für die 
Kämpfer im Felde. 

Die großen wirtschaftlichen Vertretungen von 
Industrie, Handel, Handwerk und Landwirtschaft 
haben einen gemeinsamen Aufruf erlassen, in dem 
sie sich an die hinter ihnen stehenden Kreise zur 
Aufbringung einer Gieldspende für die Kämpfer im 
Felde wenden. 

Die an die Industrie gerichteten Anforderungen 
für freiwillige Spenden sind reichlich hoch. Die 
Opfertätigkeit der Firmen ist im Laufe der Kriegs- 
jahre schon so oft in Anspruch genommen worden, 
daß eine neue Bitte um Beteiligung mit einer ge- 
wissen Zurückhaltung rechnen konnte. 

Trotzdem bitten wir unsere Mitglieder, den Auf- 
ruf nicht ungehört verhallen zu lassen. Diese Geld- 
spende, die aus allen Kreisen von Deutschlands In- 
dustrie, Handel, Handwerk und Landwirtschaft auf- 
gebracht wird, soll erneut den Dank aller wirtschaft- 
lichen Stände an unser Heer zum Ausdruck bringen. 
Daß unsere Heimat frei vom Feinde ist. daB unsere 
Industrie arbeiten kann, verdanken wir unserem 
Heere, das überall die Waffen siegreich in leindes- 
land getragen hat. Diese Spende aller wirtschaft- 
lichen Stände ist daher cine Dankespflicht. Deshalb 
soll die Industrie ber dieser Sammung nicht zurück- 
stehen und reichlich geben. 

Die gezeichneten Beiträge sind an die Zentral- 
stelle für Vereinsspenden in Berlin-Wilmersdort 
(Bankkonto: Kur- und Neumärkische Ritterschatt- 
liche Darlehnskasse, Berlin \W8 Wilhelmsplatz 6, 
Postscheckkonto Berlin Nr. 30 283) einzureichen. 

Die Geldspende soll dem Kaiserlichen Kom- 
missar der freiwilligen Krankenpflege zur Verfügung 
gestellt werden, zur Verwendung zugunsten der 
Kriegsteilnehmer, insbesondere für die Truppen und 
L.azarette des Feldheeres und für die Kriegsbeschä- 
digten. Der Aufruf ist unterzeichnet von folgenden 
Korporationen: 

Deutscher Landwirtschafitsrat. Deutscher Han- 
delstag, Deutscher Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag, Bund der Landwirte, Deutscher Bauern- 
bund, Kriegsausschuß für die deutsche Industrie. 
Hansabund, Zentralverbandes des deutschen Grob- 
handels, Vorort der Vereinigung der christlichen 
deutschen PBauernvereine, Reichsdeutscher Mittel- 
stands - Verband, Deutscher Volkswirtschaftlicher 
Verband, Zentralstelle für \Vereinsspenden zur Ver- 
fügung des stellv. Miılitär-Inspektors der freiwilligen 
Krankenpflege. 

Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, E.V. 

Dr. Erich Schuchhart, Syndikus. 


Feinschliff. 


Der Verein Deutscher Folzstotf- 
Fabrıkanten hat semen Mitgliedern unter dem 
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17. Mat em Rundschreiben tihersandt, welchem wir 
folgendes entnehmen: 

„Durch Festlegung der Riehtpreise für Holzstoff 
ist der Unterschied zwischen gewöhnichem Handels- 
holzstoff und V’einschliff ernent hervorgehoben wor- 
den. Der technische Ausschnß des Vereins hat init 
BPiligung des Vorstandes für Peinschliff folgende Be- 
ertifsbestimmung aufgestellt: 

Loutsch! darf in gelösten und stark ver- 
dunntem Zustande für das freie Auge erkennbare 
"aserbundel (Splitter) nicht enthalten. Die Faser- 
länge richtet siech nach den tür die Verwendung 
gestellten Ansprüchen. 

Is ist wünschenswert, daß die Handelsschleite- 
reren besonderen Wert auf die Erzeugung guter Quali- 
taten legen. Jede Quahtätsverbesserung hegt im In- 
teresse der Industrie. Die Häandelsschleifereien wer- 
den sich ihren Absatz für die Zukunft um so besser 
sichern können. je besseren Stoff sie herstellen. 
.benso ist es für die VPapierindustrie von Nutzen, 
wenn ihr qualitatıy hochwertiger Hlolzstotf zur Ver- 
ugong steht. Wir möchten gerade zur jetzigen Zeit 
hierauf hinweisen, weil bei der starken Nachfrage 
nach Holzschliff die Versuchung naheliegt, die Menge 
der Erzeugung auf Kosten der Güte zu erhöhen.“ 


Aufbereitung von Esparto-Gras. 


Die „Suisse Economique vom 23 März bce- 
richtet: Das Kolonialinstitut in Marseille hat aus 
Algier sehr interessante Mitteilungen über einen 
neuen  AufbereitungsprozeB von  Esparto - Gras 


(Halia) erlangt. bei dem die Fasern dieser Pilanze 
statt wie bisher durch Stampfen und Zerqucetschen 
der Stengel, nunmehr durch Auskochen (Entschälen) 
gelöst und sodann ihrer harzigen Bestandteile ent- 
ledigt werden. wodurch eine glatte. seidenweiche, ge- 
schhneidige und doch haltbare Faser erzielt wird, die 
sieh namentlich sehr gut schwarz tärben laßt und 
dem Roßhaar ähnlich sieht. Außerdem soll sich die 
auf diese Weise zubereitete Faser in Wasser nicht 
auflösen und dadurch brauchbarer als Hanf und Jute 
sent. Das Ergebnis des neuen Prozesses sei ein der 
Wolle außerlich sehr ähnlicher und zur Tlerstchlung 
von Säcken und dergleichen Außerst brauchbarer 
Rohstoff. 


Gründung von zwei Sulfitspritfabriken in 
Schweden. 


hn Itinbliek auf den herrschenden Benzinmangel 
ist es aufs lebhafteste zu beklagen, daß die Herstel- 
lung von Sulfitsprit nicht in solcher Menge erfolgt 
ist. daß sie den Bedarf an Sprit für Motore deckt. 
Jetzt kann nur ein geringer Teil des notwendigen 
Sprits geliefert werden. so daß der Automohilverkehr 
stark eingeschränkt werden muBte und der Verkehr 
der Motorboote nur in geringem Maße anfrecht- 
erhalten werden konnte. Laut „Dagens Nyheter“ 
werden im April oder Mai zwei neue Sulfitsprit- 
fabriken in Betrieb gesetzt werden, nämlich die 
Fabriken von Skoghall und Strom. Die Herstellungs- 
menge dieser beiden Betricbe wird zusammen J! Mil- 
honen Liter betragen. Eine nennenswerte Frleichte- 
rve mi der Zuteilung von Sulfitsprit für die 
chemmsch-teehnische Industrie und tür den Motor- 
betrieb wird erst im Jlochsommer in Frage kommen 
können. 


PN | MARKE BERIGTE | 


Westfalen. 

Der rheinisch-westfähsche Papicermarkt zeigte 
längere Zeit hindurch cine gewisse Ermattung, die 
wman sich zunachst nicht recht erklären konnte. die 
aber ihren tatsächlichen Grund darin hat, dab man 
im dem Reihen der VPaptergroßhändler mit der Ver- 
otfenthichung von Rıichtpreisen fur Papiere bereits 
in allernächster Zeit rechnet und daher keimerlei 
Neigung verspürt, die Lager aufzutullen. da doch 
wohl damit zu rechnen ist. daß diese Hochstpretisc 
anch zugleich Verkaufspreise sein werden, so daß be- 
sondere Gewinne tur den Handel nicht erwachsen, 
wenn er mit größern Vorräten in die nächste Zeit 
hincinacht. Hauptsächlich aus diesem Grunde war 
das Geschäft ın allen holzhaltıgen Papieren be- 
schränkt. während tur heolzschlifireie Papiere, wie 
dies wohl mmer die Festtage zuwege bringen, die 
Iinsätze recht beächtenswert waren. Ill aire 
Druck wird rege gesucht, besonders bleiben dunnere 
Sorten beachtet und hiervon wieder besonders em- 
scitig satinierte, die in dem angeforderten Umtange 
war nicht beschafft werden können. Es ist dies cin 
beweis, daß in Wairtsehaftsleben die Reklame durch 
Kataloge und besondere Drucke, größbtenterls auch 
wohl mit Illustrationen, schon wieder eine Role 
spielt. der man doch unbedingt durch größere Frei- 
gabe von Papier Rechnung tragen sollte. denn dice 
jetzt an den Markt kommenden Mengen sind durch- 
aus ungenügend. Das gleiche gilt von Postpapieren, 
die in keiner Weise dem verstärkten Verkehr ent- 


sprechen und eigentlich ummer knapp waren und 
sind. Die Nachfrage nach Ilempapieren ist nach 
wie vor dringheh und bleibt sehr umfassend, wobei 
auch heute noch an die l.enmnung Anforderungen ge- 
stellt werden, die schlechterdings einfach unerfullbar 
ind. Ganzgeleimie Papiere sind vorübergehend we- 
nigstens einstwerlen ans dem Markte verschwunden 
und es wäre angesichts des großen PBedarfes doch 
dringend zu wünschen. wenn sich eine Möglichkeit 
bote. der Nachfrage nach diesen Papieren durch 
uroßere Zuweisungen an T.ederleim entsprechen zu 
können. in besonderes Kapitel sind Kunstdruck- 
papiere, für die ungeachtet der langen Dauer des 
Krieges ceme sehr bedentende Nachfrage herrscht, 
da sowehl für Kunstblätter als auch für sonstige 
künstlerische Erzeugnisse des graphischen Gewer- 
bes große Nachfrage vorhanden ist und beispiels- 
weise das Ansichtspostkäartengeschäft wieder stet- 
gende Umsatzziffern zu verzeichnen hat. Auch an- 
dere Besonderheiten, wie technische Papiere, Licht- 
paus- und Zeichenpapiere, ferner Seidenpapier, blei- 
ben got mn Geschäft und die Nachfrage tubersteigt 
Auf dem Papiermarkte 
hat sich die Nachfrage nach ordinären und billige- 


das Angebot ganz erheblich. 


ren Papieren schr gesteigert: so sind Schrenzpapiere 
lebhaft gefragt und der Nachfrage m Sackpapter ist 
kauni zu venngen.  Braunholzpapiere sind recht 
knapp und die Erzeugung wird mmer geringer! zu- 
dein rechnet man mit zunehinender Trockenheit, denn 
emen so abnmeorm heiken und trockenen Mar hatten 


- 
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wir seit vielen Jahren nicht und dabei sind die 
Grundwasserverhältinsse ungenügend. Man rechnet 
daher mit wenig erireulichen Verhältnissen hinsicht- 
heh der Holzstoffversorgung, und dies würde die 
Kraunholzpapiererzengnng nech weiterhin nachteilig 
heeintlussen. 
ladet auch der Pappenmarkt, der sehr fest verkehrt. 


Ei Vermischtes | 


Vereine und Verbände. 


Bund der Industriellen. 
cHen hielt kürzlich im Hotel 
eane Vorstandssitzung ab, in der außer den nachfol- 
send erwähnten Punkten verschiedene schwebende 
ragen des Wrtschaftsiebens zu vemwechender Er- 
orterung gelangten. Begrußt wurde auf dieser Fa- 
zung die Anordnung des Herrn Staatssekretärs des 


Der Bund der Industrie- 
„Ksplanade* zu berlm 


\uswärtgen Amtes, dab die jüngst von ihm eimge- 
setzte Kommission tür die Neugestaltung des aus- 


wartigen Dienstes mit Sachverständigen aus den ver- 
schiedenen in Betracht kommenden Berufskreisen in 
\erbindung treten soll. Eine alsbaldige Reorganı- 
sätjon unserer diplomatischen und konsularıschen 
Vertretung. sowie des Wirtschaftsdienstes des Aus- 
wartigen Amtes, die den Bedürfnissen des Wirt- 
schaftslebens mn großen und im emzelnen Rechnung 
‚U tragen vermag, wurde im Zusammenhang hiermit 
al» dringendes Erfordernis bezeichnet. 

Weiterhin wurde fur die Sicherung der deutschen 
Atslandsforderungen unter gewissen Beschränkun- 
sen die Schaffung emer Ausfallburgschaft verlangt, 
Die Voraussetzungen hierfür wurden in cimer cin- 
schend begründeten Resolution des Vorstandes fest- 
gelegt, 

Mit Kinstimmiekeit wurde 
bÞbatskammergesetzentw aurt 
der Regierung vorgesehenen 
der Kammern gefordert. 
mungen des 


schheßliech zum Ar- 
tachlichen Grundlage 
Auch alle übrigen Destim- 
Entwurts wurden eingehend durchbera- 


un und aut ibre Dedeutung tür die Gestaltung der 
industriellen Arbeitsvyerhältnisse in Zukunft bhin ge- 
orint. 


General-Versammlungen. 


Dresdner Chromo- und Kunstdruckpapier-Fabrik 
vorm. Krause & Baumann in Dresden. line auf den 
2 Juni emberufene außerordentliche Gencralversamin- 
ung soll uber Satzıınesänderuneen beschließen und 
Neuwahlen zum Aufsichtsrat vornehmen. Die 
Sutzingsanderungen betreffen m. a. Erhöhung der 
vortsichtsratsgebühren. -> 

Verein der österreichischen Papier-Interessenten. 
um 2 d M. fand in Wien die Generalversammlune 
tes Verctns der österreichischen VPapier-Interessenten 
satt Der von Herrn Friedrich Wiener erstattete 
\üechenschattsbericht betonte, dab die Bureaukratt- 
serung und strenge Reglementerung der Erwerbs- 
Zorte, ome Krrungenschaft des Krieges, teilweise 
u spät, terlweise am unrichtieen Platze emgetreten 
"TL  Anstuhrlich schildert der Bericht die emipfind- 
ch gewordene Papierknappheit. Von der Regierung 
“erde die Errichtung eines Fachausschusses für den 
Papierhandel gefordert. um dem tecitinen IJlandel 
‚Atsprechenden lıntlnb zu sichern Fs wurde dic 
Lrhohnng des \ltteltedsbeitrages vou 20 anl 30 Kr. 
vorgenommen. 

Hannoversche Papierfabrik Alfeld-Gronau. In 
CeT Generalversannulnng, im der em Aktienkapital 
von 904200 M. vertreten war, wurde die Dividende 
SA 16 gegen 10 Proz. im V orjahre festgesetzt. Vin 
‚ktionar legte gegen die Gewinnverteilung Protest 
en, weil che Kricgsrücklage zur Berechnung der Tan- 


Unter der Verknappung an llolzstoit 


die Berbehaltung der von” 


tieme für den Aufsichtsrat mit herangezogen sei. Die 
Verwaltung teilte nut, daß, falls nicht Unvorher- 
geschenes eintritt, cin befriedigendes Ergebnis in 
Aussicht gestellt werden könne, zumal gute Auf- 
träge vorliegen. / 


Geschäfts-Berichte. 


Zellstoffabrik Ragnit A.-G. in Ragnit. Der lch- 
haite Beschäftigungsgrad des Vorjahres hielt wäh- 
rend des ganzen Betriebsjahres 1917 an, und konnte 
die Gesellschaft nach VUeberwindung größerer durch 
die Kriegsverhältnisse  hervorgerufener  Betriebs- 
schwierigkeiten die Erzeugung steigern. Die erheb- 
lich höheren Preise für alle Rohstoffe sowie die 
\lehraufwendung für T.öhne, Gehälter, Hrachten. 
Steuern une Versicherungen belasteten die Produk- 
tion stark. andererseits stiegen auch die Verkauis- 
preise, wenngleich durch diese Steigerung die Fr- 
höhung der Selbstkosten micht vollständig aus- 
2eglichen werden konnte. Für Steuern. gesetzliche 
leistungen zur  Beruisgkenossenschatt, Kranken-, 
Alters- und Invalidıtäts- sowie Angestellten-\Ver- 
sicherung wurden 53905827 M. verausgabt. Nach 
X\bsehreibungen von 02400429 M. auf Anlagen und 
von 200000 M. auf Vorschüsse, ergibt sich eim Ueber- 
schuß von 399 193,51 M.. welcher den aus dem Vor- 
jahre übernommenen \erlustbetrag von 1.343 477.553 
ermäßigt auf 74628104 M. Mit ihrer Sulfitspiritus- 
fabrık ist die Gesellschaft im März 1918 in Ierch 
gekommen. Gewinn- und Verlust- Rechnung. Debet: 
Vortrag vom Jahre 1916 1 3435 477,55 M. labrikations- 
und Geschäftsunkosten, Zinsen, V en SW. 
148183 1,11 Ma Abschreibungen auf Anlagen 6240042 


Mark, Abschreibungen auf Vorschusse 200 000 M.: 
insgesamt 3063137395 M. Kredit: Fabrikations- 
konto 2903 091,91 Al Vortrag auf neue Rechmung 


740 28104 Al: Insgesamt 305137595 M. 
Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau in 
Alfeld (Leine). Die Schwierigkeiten im Betriebe so- 
wohl wie in der Rohmaterinlbeschaffung. mit deven 
chen an den früheren Kriegsjahren zu kampten war, 
haben eich mn Berichtsjahr noch wesentlich ver- 
schärft. Besonders emischneidend war tür die Pa- 
pier-Industrie die gegen Ende des Jahres cmge- 
iretene Beschlagnahme des Zellstotfs. deren Wirkung 
durch „Ankauf ciner Holzschleiterer im Okerial 
emigermaben auszugleichen gesucht wurde. Die tür 
Nenanschaffungen auf die Anlagekonten verbuchten 


Beträge belanfen sich auf zusiunmen 22237433 M. 
Steniern und Beitrage zur  Bermisgenossenschaäaft. 


Nranken-, Invalıdıtäts- und Angestelltenversicherung 
belasteten die Gesellschaft mit 68 36747 Al, die 
Kriegsgewinnstenier mit 303090, -= M. Der Talon- 
-teier-Reserve wurde wiederum 2 880.— M. uber- 
wiesen. Nach Abzug der \bschreibungen von 
175 720.20 M. verbleiben einschl. des Vortrages aus 
(it um Hohe von 232003753 M. 132273973 M. zur 
Verfūugung der Generalversammlung. Die Verwen- 
dung dieses Betrages wire wie folget vorgeschlagen! 
ı Proz. Dividende 84000 Al. 3 Proz. vertragliche 
Tantieme Aufsichtsrat 43254.50 M.. 12 Proz. 
‘tehrdividende 232000 Ma Uceberweisung an die Un- 
terstützimaskasse 50000 M.. zur Erganzung der 
Kriegseewinnsteuer-Nücklage 250 c00. M., Rueklage 
zur \rederemrichtung der "riedenswirtschäft 
350000 Al. Vortrag fur 1018 29345523 M. - 

32273073 M. Gleichzeitie wird beantragt. das Ir- 
Be EE autzulosen nnd dessen Be- 
tend von 50000 Al aus das neu zu bildende Konto 
zur \Vtederemrichtung der Frieedenswirtschafttung zu 
ubertragen. Gewinn- und \Verlust-Rechnung. Soll. Au 
Gesamtunkosten 3320083753 Al. Skonto 89 808. 10 M. 
Zinsen 45090 M., \ufgeld tür anısecloste Terlschuld- 
verschreibungen Dan Al. Ab-chreibungen 473 720.20 
\lark. UVUeberschuß 1322730734. Insgesamt 
3254 133706 M. (hn Per Vortrag aus 1016 
252060375 Al. Papierkonto 3001 34801 M. Ins- 
zesamt 325415370 M. 
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Fabrik photographischer Papiere, vorm. Dr. A. 
Kurz Akt.-Ges. in Wernigerode a. H. Die Gesell- 
schaft verteilt für ı917 bei Rücklagen von 83 000 
(100000) M. wieder 10 Proz. Dividende. Außerden 
sollen 4,90 (4,10) M. auf die Grenußscheine ausge- 
schüttet werden. Fine Auslösung von Genuß- 
scheinen kann laut Geschäftsbericht auch ın diesem 
Jahre nicht stattfinden. Das neue Jahr läßt sich bis- 
her zufriedenstellend an. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Sigismund Leweck, Etikettenfabrik. ln- 
haber ist jetzt Frau Ernestine Lewek, Berlin-Wil- 
mersdorf. 

Crefeld. AW & Karl Scheuten, Papier- und 
Schreibwaren-Großhandlung. Die Prokura des Kauf- 
manns Wilh. Roth ist erloschen. 

Cöln a. Rh. König & Co., G. m. b. H.. Papier- 
warenfabrik. Die Firma ist abgeändert in Fr. König 
& Co. G. m. b. H. 

Cöln-Rodenkirchen. Cöln-Rodenkirchener Well- 
pappenfabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
& Co. m Zülpich. Der Sitz der Gesellschaft ist nach 
Cöln-Rodenkirchen verlegt. 

Dresden. Deutsche Papierradbereifungen Ziegner 
& Berner in Dresden. Gesellschafter sind die Fabri- 
kanten Fermann Julius Ziegner in Laubegast und 
Robert Paul Berner ın Dresaen. Geschäftszweig: 
Herstellung und Vertrieb einer Fahrradbereifung aus 
Papier. 

Elsterberg. In das Handelsregister ist einge- 
tragen worden die Firma Epperlein & Eisert, AbD- 
teilung Luxus-Papierwarenfabrik der Mechanischen 
3roschierweberes, Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung in Elsterberg, mit dem Sitze in Elsterberg, und 
als Inhaber die Firma Mechanische Broschierweberci 
Elsterberg, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in 
Elsterberg. Angegebener Geschäftszweig: Herstel- 
lung und Vertrieb von Luxuspapierwaren. 


über. 


Frankfurt a d. O. Paul Steinbock, Papierfabrik. 
Dem Direktor „Oskar“ Henschke (nicht Otto, wie in 
Heft 21 irrtümlich mitgeteilt wurde) ist Alleinpro- 
kura erteilt. 

Hamburg. Adolph Louis, Papierwaren. 
C. H. F. Ziehn erteilte Prokura ist erloschen. 

Heidenau bei Dresden. Dresdner Chromo- und 
Kunstdruck-Papierfabrik Krause & Baumann Aktien- 
gesellschaft. Fabrikdirektor Anton Friedrich Georg 
Puppe in Heidenau ist nicht mehr Vorstandsmitglied:; 
Fabrikdirektor Georg Johann Schieß in Heidenau ist 
zum Vorstandsmitglied ernannt. Prokurist Hans 
Bernhard Knoll in Dresden. Er ist ermächtigt. wenn 
mehrere Vorstandsmitglieder bestellt sind, in Gemein- 
schaft mit einem Vorstandsmitgliede, ordentlichen 
oder stellvertretenden, die Gesellschaft zu vertreten. 
Die Prokura des Paul Grücl in Dresden ist erloschen. 


Königsberg i. Pr. Ostpreußische Kartonnagen- 
tabrik Ernst Borm, Inh. D. Rosenberg. Ort der Nieder- 
lassung Königsberg ı. Pr. Inhaber Kaufmann David 
Rosenberg in Königsberg i. Pr. Der Uebergang der in 
dem Geschäftsbertriebe des Ernst Borm begründeten 
Forderungen und Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerb 
des Geschäfts durch David Rosenberg ausgeschlossen. 

Leipzig. Weinrich & Co., Buchbinderei. Fanny 
Alma verehel. Weinrich ist als Inhaberin ausgeschir- 
den. Der Kaufmann Friedrich Johannes Heinrich 
Fries in Leipzig ist Inhaber. Er haftet nicht für die 
im Betriebe des Geschfts entstandenen Verbindlich- 
keiten der bisherigen Inhaberin, es gehen auch nicht 
die im Betriebe begründeten Forderungen auf ibn 
Die Prokura der Liddy Helene verw. Wem- 
rich. geb. Winkler, ist erloschen. 

Posen. F. K. Ziolokowski & Co. G. m. b. H.. Pa- 
pierwarenfabrik, Stein- und Buchdruckerei. Der 
Kaufmann Franz Ksaver Ziolokowski ist zum zweiten 
Geschäftsführer bestellt worden. l 

Raschau b. Schwarzenburg i. Erzgeb. In das 
Handelsregister wurde cingetragen die Firma Erz- 
gebirgisches Pappstanzwerk, Gesellschaft mit be- 


Die an 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


Papiermaschinen-Schaher „Marke Adlerkopf“ 


J. CLOUTH 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 


Grosse Betriebsvorteile und Ersparnisse 


durch 


Selbsttätige Heisswasser-Kesselspeise -Anlagen D.R.P. 
Wasserstands-Regler D.R.P., Kondenswasser-Rückleiter, 
Abdampf-Entöler D.R.P. 


Kostenlos Probelieferung und ausführliche Angebote. _ Vorzügliche 
* Zeugnisse. _ Viele Nachbestellungen. 


= Schiff Q Stern, Leipzig 41 u. Wien IV/1. 


Heft 22, 1918 


DER PAPIER-FPABRIKANT 


283 


schränkter Haftung ın Raschau. Geschäftsführer 
sind: der Kaufmann Rudolf Stark in Buchholz und 
der Kaufmann Rudolf Meyer, in Mittweida-Markers- 
bach. Von diesen ıst jeder ohne den anderen zur 
Vertretung der Gesellschaft berechtigt. Gegenstand 
des Unternehmens ist die Herstellung und der Ver- 
trieb von Gegenständen aus gestanzter Pappe aller 
Art, Das Stammkapital beträgt 21000 M. 
Weißenborn b. Freiberg. Freiberger Papierfabrik 
zu \Weıßenborn in Weißenborn. Zum Mitgliede des 
Vorstandes ist bestellt der Tabrikdirektor Karl Her- 
mann Ehregott Huntemüller in Weißenborn. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Forshaga, Schweden. Aktiebolaget Mölnbacka- 
Trysil, Holzschleifereien, Sulfitstoff- und Papierfa- 
hbriken, will das Aktienkapital um 5952375 Kr. in 
Freiaktien (3 neue auf 4 alte) auf 13888875 Kr. er- 
höhen. A. 

Langed, Schweden. Die Zeitungspapierfabrik 
Langeds A.-B. verteilt 8 Proz. Dividende auf ı Mill. 
Kronen Aktienkapital (1. V. 8 Proz. auf die 534 000 
Kronen Vorzugsaktien). Der Reingewinn betrug 
339000 Kr. (288 000). S 

Lilla Edet, Schweden. Die stillgelegte Papier-. 
Sulfitzellulose- und Holzstoffabrik Lilla Edets Pap- 


persbruks A.-B. bietet ihre gesamte Einrichtung von 
gebrauchten Maschinen zum Verkauf an. A. 
Tofte i. Husum, Norwegen. A.-S. Tofte Cellu- 
losefabrik legt eine Sulfitspritfabrik für 990 000 Liter 
Jahresproduktion an. A. 


Brände. 


Sagan, In der Saganer Papierfabrik G. m. b. H. 
brach kürzlich über dem Maschinensaal Feuer aus, 
das sich rasch ausbreitete.. Das Fabrikgebäude ist 
ausgebrannt, die Maschinen vernichtet. Es sollen 
auch viele fertige Fabrikate ein Raub der Flammen 
geworden sein. Wie das Feuer entstanden ist, ist 
noch nicht aufgeklärt, man vermutet durch Kurz- 


schluß. 
Todesfälle. 


Den Heldentod für das Vaterland starben: 

Herr Wilhelm Kolb, vör dem Kriege tech- 
nischer Leiter der Papierfabrik von Brückner & Co. 
in Calbe a. d. Saale. 


Herr Heinrich Schelhaas, Leutnant, 
Sohn des Herrn Alwin’ Schelhaas, Papiıerfabriks- 
direktor ın Arnstadt ı. Thür. 

Berlin. Am 20. Mai verstarb nach längerer 
Krankheit Herr Dr. Max von Stojentın, 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remscheid = re Te 


Saneldmaschinen- 
Besser 


in höchster Güte. 


Teller- 
und 3167 
Zirkelmesser. 


Holländer- und Grundwerkmessen, Schabarmessen Se Stahl und Dr. Künzels Phosphorbronze, 
GOLDENER PREIS Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914. 


Müönckeberg-Straße9 


Stockholm 


Västra Trädgardsgatan A 


Natron- 
Sulfit- 


A O NOTO 


Telegramm -Adresse: Schülerko, Hamburg 
Fernsprecher: Hamburg Gr. 6 Nr. 4057 u. Gr.8 Nr. 3289 u. 3290 
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. Ehreftritter des Johanniter-Ordens. Gencralsckretär 
des Vereins Deutscher Papterfabrikanten. 

Stuttgart. Nach fast vierjähriger Intermerung 
in Rußland ist Fritz Kurtz aus lV’ullingen, der 
bis zum Kriegsausbruch Direktor ciner Papierfabrik 
in Riga war, auf dem Rücktransport. schon nahe der 
deutschen Heimat, schwer erkrankt. Am 10. Mai ist 
er in einen: Etappenlager im Alter von 58 Jahren 
verschieden. Er wurde am 15. Mai ın Wileyka, 
Litauen, beerdigt. 

Marschendorf, Böhmen. Herr Josef Breuer, 
soit 48 Jahren Oberbeamter in der K. K. priv. Mar- 
schendorfer Maschmenpapierfabrik in Marschendort I 
an der Aupa, verstarb nach kurzer Krankheit. 


Kleine Mitteilungen Q 
E, 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse wurden ausgezeichnet: 

Herr "wald Bachmann, Werkführer Sohn 
des Herrn Direktors Emil Bachmann bei der Firma 
Gebr. Biermann, Karton- u. Pappentabrik. Bitterfeld. 

Herr Karl! Schmidt. Kansnier, bis zu seiner 
Einzichung zum Ileere Kontorist im der Papierfabrik 
von Leonhardt Söhne, Crossen, Mulde. 

Verdienstkreuz für Kriegshilfe Das Verdienst- 
kreuz für Kriegshilfe wurde verheben Herrn 
Alwin Zenetti. technischer Direktor der Gust. 
Schavruifelenschen Papierfabrik in Heilbronn a. N. 

Militärische Beförderung. Ilerr Ileınrıch 
Kiel. Oberleutnant und Kompagnieführer, Inge- 
nieur der Höchster Varbwerke, vorm. Meister, Lu- 
cius & Brunmg m Höchst a. Al. wurde zum llaupt- 
mann befördert. 


Die Papierfabrik Letea in Bacau, Rumänien, dice 
einzige Papierfabrik in der Moldau. steht unter der 
Leitung und dem Einflusse der Brüder Bratianu und 
hat denjenigen Jassyer Dlättern, die eine den Bra- 
tanus ferndschee Haltung beobachten. die Verträge 
(or die Lieferung von Papier gekündigt. Die Jassyer 
Dlätter erheben dagegen Widerspruch. 

„Bukarester Tageblatt“. 

Ernennung zum Kommerzienrat. Herr l’abrık- 
besittzer Johannes Wiede, in Pirma Wiede & 


[C] sessessesesnnunennuEeSnELnEEnLESESERSEELERRRENERERESOBAEESRAnEnEE 
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Söhne. Trebsen, ist zum Kgl. Sachs Kommerzienrat 
ernannt worden. 

Finnlands Handelsorganisation. 
ders Kramer, bisher Direktor der TTolzschleiterei, 
Pappen- und Kartonfabrıik samt Fabrik von Ma- 
schinen der Papierstoffindustrie Karhula O.-Y. in 
Karhula, Finnland. wurde vom Senat nach Schweden 
und Dänemark entsandt, nm die Handelsorganisation 


Ingenieur An- 
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TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge für alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


beet 
as D.R.P. 276833 


„Preßwalze mit im Umiange vorgesehenen Wasser- 
ableitungskanälen zum Auspressen feuchter Holz- 
oder Zellstoffpappen in Bogen- oder Babnenform“ 
ist zu verkaufen bzw. lizenzweise zur Ausnutzung zu 
vergeben. 
Anfragen vermitteln die Patentanwälte Dr. Döllner, 
Seiler, Marvmecke, Berlin SW 61, B-He Alliance-Platz 6 
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Kraftbraun 


vorzürlich hewiahrter Farbstolt sin 


Kraftpapier, hebtecht. Irsch ln 
sStarkfiu bend. Amlin-Farbung wea- 


destens sechsmal teurer, 


Papierschwarz 


Ersatz für Paris Black 


Chemische Werke Brockhues 


Aktien-Gesellschaft 
Niederwaliuf a.Rh. 


O10:0:010,0,010:0,010) 


finden durch den 
„Papier - Fabrikant‘“ 


nachweislich die größte Verbreitung in 
Fachkreisen. 


lut, Raffineure, Hollânder 


olländerwalzen u. rund werke 
-in Basaltiava-Hartgesteinen 


aus Perlkopf, Hannebacher 
und Ochtendunger Steinbrüchen sowie aus 


Niedermendiger Basaltlava-Gruben. 


Säurebeständige Naturstein-Produkte. 
Ausgedehnte eigene Betriebe, kurzfristige Herstellung. 


Bachem & Cie., Königswinter am Rhein 20 
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ın der Kriegszeit und ihr Verhältnis zum Staate zu 
studieren. A. 

Eine deutsche Faserstoff-Ausstellung in Kiew 
wird, wie der „Konfektionär" mitteilt, in nächster 
Zeit stattfinden. In der Ukräine herrscht nach Web- 
waren aller Art große Nachtrage. Da auch Papier- 
gewebe stark begehrt werden, sind von der für den 
Handel nach der Ukrame neugegründeten Austahr- 
G. m. b. H. ın Berlin Vorbereitungen getroffen, um 
in Kiew eine Ausstellung zu veranstalten. 

Auszeichnung für treue Arbeit. Fünf Arbeitern 
der Firma Gustav Muller, Hlolzstott-l abrik, Mitt- 
weida, wurde das tragbare Ehrenzeichen für Treue 
ın der Arbeit verliehen. 

Stiftung. Die Firma Papierfabrik C. T. Iris, 
Niederschnmiedeberg, stiftete 25000 M. für eme Be- 
amten- und Arbeiter-Unterstutzungskasse. 

Auszeichnung für treue Arbeit. .\ın Sonnabend 
vor Pfingsten konnte die Schroedersche Papierfabrik 
m Golzern wieder an 81 treubewährte Arbeiter und 
Arbeiterinnen großere Geldprämmen für 10-, 23- und 
30Jährıge Tätigkeit bei der Firma aushändigen. Es 
gelangten insgesamt 17000 M. zur „Auszahlung. 
Außerdem wurde an 30 Jubilare für eime 25jäbrige 
Tätigkeit noch je cin Diplom des Verems Deutscher 
Papierfabrikanteu überreicht. 

Unfall. In der Curt Rochrschen Papierfabrik ın 
Arnsdorf i. Rıieseng.. wurde am Freitag, den 13. d. M., 
dem 16 Jahre alten Maschmengehtlfen Adolf Laus- 
mann von der Papiermaschine der rechte Arm abge- 
rissen. Der Verletzte starb bald darauf im Kranken- 
hause. 

Unfall. In der Zellstoftabriık Tilsit wurde die Ar- 
beiterin Helene Neubacher vermußt, schließlich fand 
man bei einer Zerfaserungsmaschine von ihr noch 
eine Hand und den kont Die Unglückliche war, 
ohne daB es jeinand bemerkt bat, in die Maschine ge- 
raten und war dort zermadmt worden. 

Ermordete finnländische Papierfabriksbeamte. 
Allem Anschein nach sind etwa 30 Beamte der Pa- 
pier- und Zellulosefabriken Kymmene A. -JL in Kym- 
mence, Kuusankorskı und Wotrkka von den Roten er- 
mordet worden. \Verschwunden sind u. a. der Direk- 
tor, Kommerzienrat Gosta Björkenheim., die Inge- 
nicure Werner Lönegren, Edv. Bruun, Holger Fim- 
gren, Harald F. Heikel und Dertel Gripenberg; die 
Kontorleiter Oskar Fass, Uno Starck, Georg Sand- 
man und mehrere Werkmeister. Der Disponent 
der lL.andwirtschaftsabteilung, Athniel Björkenheim, 
wurde am 1. April ermordet, als er aus Kymmene zu 
flüchten versuchte. lm Kymmene-Fluß hat man zahl- 
reiche Leichen getunden. N. 

Schwedens Herstellung von Maschinen für Pa- 
pier-, Pappen- und Papierstoffabriken crreichte in 
1916 den Wert von 7 660 000 Kr. gegen 38095 900 Kr. 
in 1915, 


v 


S 


Hi 


Gruß aus der Heimat. Unter diesem Titel versendet 
die Firma Karl Krause, Maschinenfabrik in 1.cıp- 
zig, eine Kriegszeitung, welche den Zusammen- 
hang der an der Front und in der Etappe befind- 
lichen Angestellten mit der Firma aufrechterhält. 


= Aus dem neuen Heft ist hervorzuheben, daß die 

Firma Karl Krause bis jetzt 473058 M. Kriegsunter- 
stützungen bezahlt, die Fabrikküche in eigene Ver- 
waltung übernommen hat, um die Arbeiter bei der 
eingeführten durchgehenden Arbeitszeit leistungs- 
jahıg zu erhalten, und daß ihr seit dem 7. November 
1917 100 Griechen von der Kommandantur Gorltz 
zugewiesen sind, die mit Lust und Liebe der ihnen 
zugewiesenen Beschäftigung nachgehen. Von den 
Angestellten der Firma ist wieder eine Anzahl gc- 
fallen, befördert oder mit Kriegsauszeichnungen Dbe- 
dacht worden. 


Bücherschau 


Dauer- 


stahlmesser 
Verbreiterung 


Man beachte thsenufzier Näheres 


den Hinweis kostenloser 


Messer 


P. Foeliner 


Lössni | m Lössni 
Strase 44 KOIDZIG onge 2 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 


in dieser /tg. Prospekt 


Gutachten. 


vv... daß wir mit denselben außerordentlich gute Erfahrungen 
machen konnten in bezug auf Dauerhaftigkeit des Schnittes.“ (Es 
waren neue, 148 cm lange Messer.) „Aus diesem Grunde bestellten 
wir Anfang ds. Js. bereits zwci weitere Messer für eine ebenfalls recht 
grobe Schneideinaschine nach." 


Ohlenroth’sche Buchdruckerei Georg Richters, Erfurt. 


ve... daß die bisher gelieferten Verbreiterungen zu unserer 
Zufriedenheit ausgefallen earen" 


J.C. König & Ebhardt, Hannover. 
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SIsısısesmWelslslsen 


Papier-Fabrikant 


Für eine am Niederrhein einzurichtende 


Spezial - Spinnpapier - Fabrik 


nach neuem Verfahren, mit Spezialmaschinen, wird 
ein energischer, durchaus erfahrener 


Betriebsleiter 


gesucht. — Verlangt wird nur allererste 
Kraft mit langjährigen Erfahrungen in der Papier- 
fabrikation, dagegen hohes Einkommen geboten. 
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Ausführliche Offerten unter P. F. 6503 an die Exped. d. BI. 
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1. und 2. Maschinengehilfen 


suchen bei guter Entlohnung zum sofortigen Antritt 


Siegel 8 Haase, Papierfabrik 


Grünhainichen., 
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Papierfabrik Hegge A.-G. 


bei Kempten, Bayern (3 Papiermaschinen 
für Zeitungs- und Werkdruck, holzhaltige 
und holzfreie Papiere, weiß u. farbig, Groß- 
kraftschleifereien), sucht zum Eintritt 
möglichst im Herbst 1918 kaufmännisch u. 
technisch gründl. erfahrenen Fachmann als 


DIREKTOR 


In Frage kommt nur erste Kraft. Schrift- 
liche Anerbieten mit erschöpfenden An- 
gaben über alle Fragen, die bei Beurteilung 
eines Bewerbers um den selbständigen, ver- 
antwortungsvollen Posten selbstverständlich 
sind, werden erbeten a.d. Adresse des Herrn 
BankdirektorFranz Gerhaher, Augsburg. 
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Geübte 
Pappen macher 


bei gutem Lohn gesucht. 


Pappenindustrie- Werke ra 
Gesellschaft m. b. H 


Freiberg i. Sa. 


Aaaa aaa 


Zwei geübte 


Holländermüller 


für Cellusose-Papierfabrik 
sowie zwei tüchtige, 
zuverlässige 


Maschinenführer 


gesucht. — Offerten unter 
P. F. 6503 a. d. Exped. 


dieses Blattes. 


A A AEA A 


Tüchtiger 


Maschinenführer 


fürPackpapierfabrikation sofort 
gesucht. 


Josef Wirth, Papierfabrik 
Rreimann -München. 


Gut erhaltene, betriebsfähige | 


Sauger- u. Sieb- 
wasserpumpe 


zu kaufen gesucht. 
Joset Wirth, Papierfabrik 
Freimann-München. 


Zu verkaufen 
größere Posten schwed.. 


| Natron -Zellulose - 


zur Herstellung von 
Spinnpapier geeignet 


Anfragen unter P. F. 6506 an die 
Eac dieses Blattes erbeten. 


Feine 


METEN 


ITT WC MINUTT 


liefern als Sondererzeugnis 


Koch & Co., G.m.b.H. 
Ohrdrut i. Thür. 
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23. Berlin, 7. Juni 1918. XVI. Jahrgang. 


MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (wü ER 
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mit selbsttätigem Bogen -Ableger 


Querschneidmaschine bis zu den größten Arbeitsbreiten 


| Spezialität: Sämtliche Maschinen tür die Papier- Fabrikation. 


AN 
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Ausgestellt auf der Deutschen 
Faserstofl-Ausstellung Düsseldorf 


(Mitte Mai bis Ende Juni 1918) 


Neueste gg sche Präzision 
Panierrollen-SthneidmaschiNG 


Modell Od 400 


mit Differential-Antrieb D.R.P. Nr. 249615 für gleich- 


mäßige Papiergeschwindigkeit und zur selbsttätigen Aufrecht- 
erhaltung der richtigen Papierspannung zwischen Messer- 
wellen und Wickelstab 


zur Herstellung schmaler Spinnereiröllchen von 2 mm 
aufwärts, mit dauerhafter, sicher arbeitender Feucht- 


vorrichtung für gleichmäßige Feuchtung 
(D. R. P. angemeldet). 


Auf Wunsch kann die Maschine auch mil 
jrennvorriehlung für die geschnittenen Streifen 
versehen werden, zur Vermeidung jeglichen 
Papierverlustes, wie ich solehe schon seit 


Jahren mil Erfolg an andern Spezialmascehinen 
angewendet habe. 


dedgdeggtietieeng, 


Die neue Maschine kann von Interessenten jederzeit in meiner, dicht beim 
Bahnhof gelegenen Fabrik besichtigt und mit eigenem Papier erprobt werden. 
Seit 1905 viele Hunderte von Maschinen zum Herstellen 
von Spinnereiröllchen geliefert. 


Gandenbergersche Maschinenfabrik 


Telegr--Adr.: Billetgoebei Fernsprecher: 283 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
. Deutscher Holzstoff» Fabrikanten, der Papiermacher:Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche Papier:Industrie. 
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$ Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» ZP Eh un ; Anzeigengebühr: El `paltige Grundzeile, von 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : A FAX WHERE : Irennstrich zu Trennstrich gemessen, 25 Pf., bei 
M. 2,50, für Oesterreich-Ungam Kr. 3,60. Bei !f NIE : Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen» und 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland i Irre ` Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 


Kg 


M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen : i SE SE : plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. : BETTER: : M, 12,50 an das Tausend 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte . TTT PRIIIIKITIITTIEITILIILIEITTEITITLIILLITIITIETIITYT 


: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
` oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
|: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Ä: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
A: zahlung des Bezugspreises.. In gleichen Fällen 
7A: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
7A: wenn die Zeitschrift verspätet, in heschränktem 

Gi: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 

A : verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Postscheck, Konte Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
s »Papier-Pabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, i 
` erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res : 
: daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeite ZS 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 


Gewähr geleistet : VII AT DRK: 
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Bekanntmachung 


für die Mitglieder der Sektion X der Papiermacher -Berufsgenossenschaft. 


Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur Sektionsversammlung, die Montag, den 
24. Juni 1918, mittags 12 Uhr, im Papierhaus, Dessauerstraße 2, zu Berlin SW 11 (Geschäftsräume der 
Sektion X) stattfinden soll, ergebenst ein mit dem Bemerken, daß eine weitere Einladung, wie sie in 
früheren Jahren erfolgte, nicht ergehen wird. 


Tagesordnung: ır. Bericht für das Jahr 1917 und geschäftliche Mitteilungen (ein Verwaltungsbericht 
wird diesmal nicht gedruckt und nicht versandt werden). — 2. Prüfung und Abnahme der Rechnung 
über die Verwaltungskosten der Sektion X für 1917. — 3. Feststellung des Voranschlages der Ver- 
waltungskosten für 1919. — 4. Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung über die Ver- 
waltungskosten für 1918. — 5. Laufende Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der 
Versammlung. 


Neuwahlen der Sektionsvorstände sowie der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung finden 
bekanntlich erst nach Beendigung des Krieges statt; bis dahin ist die Amtsdauer der im Jahre 1913 ge- 
wählten Herren erstreckt worden. i 


Berlin SW 11, den 21. Mai 1918. 
. Der Vorstand der Sektion X der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Kommerzienrat Fritz Steinbock, Vorsitzender. 


wVw- 


Vom Stahlbandtrieb. 


In verschiedenen Fachorganen erscheinen mag als Antriebsmittel hervorragende Eigen- 
neuerdings Artikel, welche die Vorzüge des schaften haben, mangelfrei ist dieses auch 
Stahlbandes, ganz ähnlich wie im Herbst 1915, durch die neueste Verbesserung nicht gewor- 
mit auffallend einseitigen Begründungen her- den. 
vorkehren. Tatsache ist, dass die Leiter der Im Jahre 1915 sollte durch Beseitigung 
maßgebenden Kraftbetriebe der Verwendung der zeitraubenden und große Geschicklichkeit 
der Stahlbänder heute weniger ablehnend ge- cerfordernden FEndlosmachung (das ver- 
genüberstehen wie vor Jahren. Das Stahlband schraubte Seilschloß mußte verlötet werden) 
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ein großer umwälzender Vorteil erzielt worden 
sein. 

:>' Die erweiterte Verwendung des Stahlrie- 
mens wäre infolge des gegenwärtigen Leder- 
mangels sicher zu begrüßen. Die neuerdings 
angekündigte Verbesserung ist ebenso wie im 
Jahre 1915 eine neue Endlosmachung und ver- 
spricht gegenüber den früheren Verbindungs- 
arten unzweifelhafte Vorteile. Die Endlos- 
machung von 1915 bescitigte zwar eine höchst 
unpraktische Methode des Seilschlusses, aber 
die Vorzüge waren doch recht unbedeutend. 
In den. damaligen Reklamceartikeln hieß es 
wörtlich: „Besonders sprach gegen die Ein- 
führung der Mangel einer leichten und eben- 
so sicheren wie dauerhaften Verbindung der 
Stahlbänder. Neuerdings werden nun Stahl- 
bandtreibriemen mit fortlaufenderLochung auf 
den Markt gebracht. Diese Stahlriemen haben 
auf ihrer ganzen Länge — je nach Breite — 
mehrere Reihen systematisch geordneter 
Löcher, wodurch die beliebige Verbindung des 
Riemens an irgend einer Stelle ermöglicht 
wird. Der Stahlriemen wird genau wie der 
Lederriemen aufgelegt und entsprechend abge- 
schnitten. Zur Verbindung wird ein mit 
gleichen Lochungen versehenes rautenförmi- 
ges Ueberdeckungsstück gleicher Material- 
starke verwendet, das auf den Riemen aufge- 
nietet wird. Diese Schrägverbindung ist schr 
schmiegsam und vermeidet beim Scheibenüber- 
gang die große, fast plötzliche Beanspruchung 
vor und hinter der \Verbindungsstelle, die be- 
kanntlich, besonders bei kleineren Scheiben- 
durchmessern, die schwache Scite des Stahl- 
bandtriebes ist. Aus dem gleichen Grunde 
gestattet die Schrägverbindung die Verwen- 
dung von gewölbten Scheiben, genau wie beim 
Lederriemen. Die mit vier verschiedenen Loch- 
abständen hergestellten UÜcberdeckungsstücke 
dienen gleichzeitige zum Atısregulieren der Rice- 
menlange, «la nur das jeweils passende Stück 
aufgelegt wird. Diese Verbindung benötigt 
nicht mehr Zeit wie die Verbindung eines Le- 
derriemens. Durch die Lochung ist Gewähr 
geleistet, daß der Riemen sitzt und auch ge- 
rade lauft. Die durchlaufende Lochung gibt 
lem Riemen eine größere Elastizität, ohne 
seine Widerstandsfähigkeit merklich zu beein- 
fussen.“ Die (dieser Erklärung beirgefügte 
Zeichnung sprach gegen diese Behauptung. 
Das Zusammenfügen mit Hilfe der gelochten 
UÜcberdeckungsstücke konnte in bezug auf Ein- 
fachheit und Betriebssicherheit keineswegs mit 
der Verbindung des Ledertreibriemens ver- 
glichen werden und die alten Mängel des Stahl- 


bandes waren vollkommen unverändert ge- 
blieben. 
Die neueste Verbindungsweise hat der 


vorgenannten gegenüber offensichtliche Vor- 
zuge. Die früher sehr gefürchteten Brüche vor 
und hinter der Veerbindungsstelle können heute 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 23, 1918 


durch Verwendung der elastischen Lederver- 
bindung eine merkliche Verminderung erfah- 
ren. Die weiteren, der neuen Verbindungs- 
weise nachgerühmten Vorzüge können 

erst durch die Erfahrung erprobt werden, 
Die lederne Verbindung ist ebenso wie die 
frühere UÜcberdeckung in Gehrung (rauten- 
formig) hergestellt. Ob dieses zwischengesetzte 
Lederteil dem Bande auf seiner ganzen Länge 
zu einer gleichmäßigen leichten Federung ver- 
helfen wird, muß angezweifelt werden. Der 
neueste Prospekt sagt ferner: Die Lederver- 
bindung bewirkt ein allmähliches Auflaufen 
der Verbindungsstelle, ıst aber infolge ihrer 
Nachgiebigkeit auch gleichzeitig eine Siche- 
rung des Bandes gegen Ueberanstrengungen. 
Auch diese Eigenschaften dürften dem Bande 
durch die Neuerung nur ın beschränktem Maße 
verliehen worden sein. Zutretfend sind da- 
gegen folgende Benierkungen: Ebenso ist man 
heute in der Lage, jeden Stahlriemen gerade 
so leicht wie einen Lederriemen zu reparieren. 
Nicht minder wichtig ist bei der Verwendung 
von Stahlriemen die richtige Auswahl der ge- 
cigneten Anlage, die erst auf Grundlage lang- 
jähriger Erfahrung möglich ist. Allgemein 
wird man Stahlriemen nicht verwenden dürfen 
bei Scheiben unter 250 mm; bei größeren 
Scheiben auch dann nicht, wenn deren Touren- 
zahl wesentlich höher ist wie ihr Durchmesser 
in Millimeter. WVorzuziehen sind möglichst 
mittlere und größere Uecbertragungen, wobei 
der Geschwindigkeit keine Genzen gesetzt sind. 
Bei Anlagen mit stark schwankender oder 
plötzlich wechselnder Belastung werden zum 
Schutze biergegen mehrere elastische Siche- 
rungen in das Band eingefügt, damit ständig 
mindestens eine sich im ziehenden Trumm be- 
findet. Auch zum Ein- und Ausrücken sind 
Stahlbänder schon verwendet worden, jedoch 
ist bei älteren oder nicht ganz einwandfreien 
Anlagen das Stahlband leicht Beschädigungen 
ausgesetzt. Das Eim- und Ausrücken kann 
allerdings nur langsam unter Verwendung 
möglichst grosser Rollen vor sich gehen. Bei 
großen Kraftübertragungen können vorteilhaft 
mehrere Stahlbander unter Verwendung be- 


sonderer Bandagen nebeneinanderlaufen. Die 
zum Stahlbamdantrieb notwendigen flachen 


Scheiben können, wenn ihr Abdrehen nicht 
möglich ist, durch konkave Bandagen abge- 
flacht werden. 

Die Montage des Riemens ist durch diese 
Verbindung erheblich erleichtert. Das wesent- 
lichste Werkzeug ist ein Schraubenzicher, mit 
welchem die Schrauben angezogen werden. 
Das Band wird 23 mm länger als das einge- 
sandte Bandmaß geliefert und kann bei kleinen 
‚\ntrieben ohne weitere Hilfsmittel aufge- 
schoben werden. Die notwendige Betriebs- 
spannung wird nachher durch die Bandage er- 
zeugt. Diese wird unter Drehen der beiden 
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Scheiben zwischen Band und Scheibe einge- 
dreht. Ein sogenanntes Grundkissen wird 
durch parallel laufende Drähte, welche nach 
dem Anziehen um Oesen gelegt und mittels 
Hammer festgeschlagen werden, auf der 
Scheibe festgehalten. Die Bandagen sitzen 
absolut fest und erhöhen den Durchzug des 
Bandes. Zum Ausregulieren dient eine beson- 
dere Läufbandage, die durch Heftklammern 
befestigt wird, sie ist infolgedessen leicht er- 
setzbar. 

Das Abschneiden, Lochen und Verbinden 
setzt auch bei dieser Verbindung einige 
Uebung voraus. Um ein genau passendes 
Band zu erhalten, empfiehlt es sich, ein Maß- 
band, welches auf der Scheibe abgeschnitten 
ist, einzusenden. Bei wichtigen Antrieben ist 
es ratsam (was bei Riemen weniger notwen- 
dig ıst) ein Reserveband zu bestellen. 
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Stahlbandtrieb stellt sich dabei immer noch 
billiger als der Lederriementrieb. | 
Die Vertriebsgesellschaft sucht im wei- 


` teren auch die übrigen Mängel des Stahlban- 


des zu verkleinern und wendet sich insbeson- 
dere gegen die allgemein verbreitete Auf- 
fassung, das laufende Band sei ein Messer, 
welches die Unsicherheit des Betriebes erhöhe. 
Tatsache ist, daß die laufenden Kanten an vie- 
len Orten, besonders bei senkrechten Trieben, 
leicht geschützt wenden können und keine 
größere Betriebsgefahr bergen als alle übrigen 
Triebmittel.e Bei wagrechten Trieben heben 
die an manchen Orten unumgänglich notwen- 
digen Schutzvorrichtungen den ökonomischen 
Vorteil zum großen Teile wieder auf. Diesen 
Mangel haben die neuesten Verbesserungen 
nicht beseitigt. 
Karl Micksch. 


Die Bestimmung von Sulfitzellstoff in Papier. 


Sulfitzellulose ist ausgezeichnet durch 
ıhre Empfindlichkeit gegen Alkali: kochende 
einprozentige Natronlauge löst etwa 13 Proz. 
in LG bis ı Stunde; sodann wird die Reaktion 
bedeutend langsamer. Aehnlich wirkt auch 
kochendes: Kalkwasser, nur langsamer. Die 
Stufe von 13—-14 Proz. wird in 8—15 Stunden 
erreicht. Die Geschwindigkeit ist sehr ver- 
schieden, nicht nur bei Mustern verschiede- 
ner Herkunft, sondern auch bei verschiedenen 
Mustern derselben Herkunft. Ist aber einmal 
diese Menge herausgelöst, so wird die Lö- 
sungsgeschwindigkeit in allen Fällen sehr ge- 
ring. Bei Kochzeiten von über ı5 Stunden 
unterscheiden sich verschiedene Muster nicht 
mehr viel voneinander. 

Natron- (Sulfat-) Zellstoff verliert bei der 
gleichen Behandlung nur ı: Proz. oder wenig 
darüber. Da nun das Kalkwasser auch nicht 
auf die gebräuchlichsten Leim- und Füllmittel 
einwirkt, so hat man ein Mittel an der Hand, 
Sulfitzellulose in holzfreiem Papier annähernd 
zu bestimmen. 

Ein gutes Durchschnittsmuster wird mit 
heißem Wasser ausgezogen, getrocknet, 10 g 
werden in einen Kolben gebracht, mit Igo ccm 
Wasser übergossen und etwa ı g Marmorkalk 
wird hinzugefügt. Man hält 24 Stunden in 
gelindem Sieden. Ich bediene mich dazu einer 
elektrischen Wärmeplatte, schütze den Kolben 
durch einen übergestülpten Blechring und be- 
nutze ein einfaches Glasrohr als Rückfluß- 
kühler. Nach dem Erkalten wird der Kolben- 
inhalt auf 200 ccm gebracht, durch ein trocke- 
nes Filter gegossen, und 100 ccm werden mit 
n/5 Oxalsäure, Phenolphtalein als Indikator, 
titriert; man verbraucht 20—21 ccm. Wenn 
sich der Niederschlag abgesetzt hat, wird die 
klare Lösung wiederum durch ein Filter ge- 


gossen, eine gemessene Menge wird einge- 
dampft und’ der Rückstand bei 110 Grad ge- 


trocknet. Er enthält zo Proz. Kalk. Die Menge 


des Rückstandes, ausgedrückt in Prozenten 
des angewandten Japiergewichtes, möge 
Kalkzahl heißen. 

Auf die beschriebene Weise wurde eine 
große Anzahl von Sulfitzellstoffen unter- 
sucht und die Kalkzahl im Mittel gleich 16,9 
mit den äußersten Werten 15,0 und 19,2 gc- 
funden. Dieselben Werte gaben auch ge- 
leimte Papiere aus Sulfitstoff. Natronstoffe 
und daraus gefertigte Papiere gaben Zahlen 
zwischen 0,5 und 1,8, auch hier war ein Ein- 
fluß der Leimung nicht erkennbar. Ein Na- 
tron-Papier zeigte die Kalkzahl 2,4; es konnte 
nicht mit Sicherheit festgestellt werden, ob 
bei der Herstellung Papierabfälle beigemischt 
worden waren. Ein als ‚„Schwedisches Na- 
tronpapier“ bezeichnetes Muster hatte die 
Kalkzahl 10,4, hier handelte es sich sicher um 
eine Fälschung. 

Bei gemischten Papieren mit x Prozent 
Sulfitstoff ist die Kalkzahl 


Ki (17x + ı [100-x]) 


oder 
100 (k—1ı) 
16 

innerhalb der Genauigkeit, mit der man die 
Durchschnittswerte 17 und ı für die Kalk- 
zahlen der verwandten Sulfit- und Natron- 
zellulose einsetzen kann. Folgende Papiere 
verschiedener Herkunft wurden untersucht: 


Gehalı Gehalt an Sulfit ` 
an Sulfitstoff Kalkzahl berechnet 

13%/a 3,4 16 

24 4,6 22]; 

30 5,5 28 
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Gehalt - Gehait an Sulfit 
an Sulfitstoff Kalkzahl berechnet 
30 ` 6,6 35 
40 7,0 37"): 
50 9,1 51 
04 13,6 79 
75 9,6 54 


Von dem letztangeführten Papier lag nur 
ein Muster von 1% g vor. Erfahrungsgemäß 
findet man bei allen Papieruntersuchungen 
nur dann zuverlässige Resultate, wenn man 
gut gezogene, größere Durchschnittsmuster 
verwendet. Die anderen Papiere zcigen so 
weit Uebercinstimmung, daß ich das Ver- 
fahren zur weiteren Nachprüfung den Fach- 
genossen übergeben möchte. ! 

Das Kalksalz mit 20 Proz. CaO, das bei 
dieser Reaktion entsteht, ist ein harzartiger, 


Verfahren zur Herstellung von Empigierungen 
für die Papierleimung nach Patent 302632. 
D. R. P. Ni. 305271. Klasse 35c. Gruppe 11. 
Georg Muth in Munchen, 

Zusatz zum Patent 302032. 

PFatentiert im Deutschen Reiche vom 21. Juni 1917 ab. 
Längste Dauer: 4. Dezember 1931. 

Patent- Ansprüche: 

Verfahren zur Ilerstellung von Emulgierungen 
für die Papierleimung nach Patent 302 632, dadurch 
gekennzeichnet, dap man Emulsionen von Stein- 
kohlenteerprodukten, wie Cumaron- und Inden- 
harsen, oder diesen ähnlich konstruierten Verbin- 
dungen mit tierischen oder pflanzlichen Leimen in 
beliebigen Verhältnissen emulgiert und die auf diese 
Weise erhaltene Emulsion in Teerscifen einträg?. 

Nach dem Hauptverfahren wird eme Teerseite 
bereitet und Cumaronharz in derselben emulgiert. Der 
fertige Papierleim wird dann im Hollander mit 
schwefelsaurer Tonerde oder einer diesem Salze ähn- 
lich wirkenden Verbindung, einer Säure, einem sauren 
Salze o del, versetzt. 

Bereitet man sich eine Emulsion, welche aus 
gleichen Teilen von Cumaronharz und tierischem 
Leim besteht, und trägt diese Emulsion in eine nach 
dem Hauptverfahren bereitete Teerseife ein, so er- 
hält man Papıerleime, welche in Wasser leicht los- 
lich sind. Während aber die Lösungen des nach dem 
Hauptverfahren hergestellten Leimes durch Tonerde- 
salze fällbar sınd, findet bei der aus Cumaronharz 
und tierischem Leim mit Teerseifen hergestellten 
Emulsion auf Zusatz von Tonerdesalzen keine 
Fällung statt. Die Koloide verhindern die Fällung, 
und die Lösungen bleiben vollkommen und dauernd 
klar; es findet höchstens eine Trübung statt, welche 
der Flüssigkeit das Aussehen einer Leimmilch gibt. 

Tränkt man ungeleimte Papiere mit solcher mit 
Tonerdesalz versetzten T.ösung und trocknet auf der 
Papiermaschine, so erhält man festgeleimte Papiere. 


sehr leicht löslicher Körper. Mit der Zeit — 
in der Hitze im Laufe von 24 Stunden — 
scheidet es freien Kalk und kristallinische 
Salze ab, die letzteren in einer Menge von 
etwa 4 Proz. der angewandten Zellulose. Sie 
sınd schwer löslich und werden von Essig- 
saure nicht zerlegt, sie lassen sich in Frak- 
tionen Sondern, deren Kalkgehalt von ı2 bis 
18 Proz. ansteigt. Eine nähere Untersuchung 
ist mir noch nicht möglich gewesen. 

Diese Untersuchung wurde im Auftrag 
und mit tätiger Unterstützung von Herr 
Hauptmann Dr. Schwarz, z. Z. im k. u. k. 
Kriegsministerium, unternommen. Ausgeführt 
wurde sie im Laboratorium der Halleiner 
Zellulosefabrik. Dem staatlichen Verwalter, 
Herrn Kais. Rat Gessele in Salzburg, sei auch 
an dieser Stelle für Unterstützung gedankt. 


Dabei wurde beobachtet, dab der tierische Leim fast 
vollkommen ausgenutzt wird, was bei anderen Ver- 
fahren nicht der Fall ist, indem gewöhnlich Tier- 
Icime durch Auswaschen zum großen Teil mit den 
Abwässern in Verlust geraten. 


X\usführungsbeispiıel. 

Ein Teil MHolzteer oder irgendeine andere Teer- 
art wird in der zur Auflösung notwendigen Menge 
Alkalllauge gelöst und nach der Auflösung des Teeres 
eine Emulsion, bestehend aus gleichen Teilen Cu- 
maronharz mit tierıschem Leim, zugesetzt. Das 
Verhältnis von Cumaronharz zu dem angewandten 
Leim kann übrigens je nach der gewünschten Lei- 
mungsstärke der Papiere eın varıables sein. 

Fs lassen, sich auch andere Kolloide, wie Pflanzen- 
lcıme, Kasceine oder Albumine usw., zur Cumaron- 
harz-Emulsion benutzen. 


— 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 


55b, 3. St. 30461. Robert Wilhelm Strehlenert, 
Göteborg, Schweden; Vertr. C. Fehlert, G. Loubier, 
E. Meißner und Dr.-Ing. G. Preitung, Pat.-Anwälte, 
serlin SW 61. Verfahren zur Gewinnung von wert- 
vollen organischen und unorganıschen Stoffen durch 
Erhitzen von Sulfitzelluloseablaugen in Autoklaven. 
ST: 35-17, 

55b, 1. O. 10487. Dr. Wilhelm Oßwald, Karls- 
ruhe. Verfahren zum Schnellaufschluß pflanzlicher 
Abfallstoffe aller Art für die Papier- und Pappen- 
fabrikation durch Dämpfen und Kochen des Roh- 
materials unter Druck. 8 2. 18. 


ssd, 8 F. 40845. Farbwerke vorm. Meister 
Lucius & Brüning, Höchst, a M. Vorrichtung zur 
Sicherung des Mitlaufs der Registerwalzen des Lang- 
sichs von Papiermaschinen. 11. 5. 16. 
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ssd, 10. P. 36 393. Christfried Petzoldt, Lengen- 
feld i. V. Trockenfilz aus Papiergarngewebe für 
Papiermaschinen. 22. 1. 18. 


Erteilungen. l 
Zeilkoll G. m. b. H., Berlin. 
von Papier oder Pappe. 


55c, 2. 306 688. 
Vertahren zum Leimen 
8. 12. 15. M. 58 864. 

55e, 10. 306255. A. Otto Schmidt, Leutenberg 
i. Thür. Kollergang für die Papierfabrikation. 21. 
9. 16. Sch. 50 504. l 

ssd, 16. 300 504. Akticbolaget Karlstads Me- 
kaniska Verkstad, Karlstad, Schweden; Vertr.: Dipl.- 
Ing. Br. Bloch, Pat.-Anw., BerlinNW 21. Veriahren 
und Vorrichtung zum Entwässern von Holzstoff und 
Zellulose in Bahnenforn. 17. 5. 17. X. 29333. 
Schweden 20. 5. 16. 


Versagungen. 


SSC, M. 60240. Verfahren zur Herstellung cines 
Mittels zum Leimen von Papier im Holländer unter 
Verwendung von Sulfitzellstofflauge. 18. 12. 16. 

ssd. B. 83615. Aus einzelnen Scheiben be- 
stehende Preßwalze tür die Papier- und Textilindu- 
strie. 19. 7. 17. 


Aenderungen in der Person des Inhabers. 


st. 284470. Geschoßring Sachsenröder, G. m. 
b. H., Düsseldorf. 
Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 
55b: 2890601. 55d: 262 579. 57a: 237 380. 59a: 
232 319. 61a: 249 790. 63C: 232 151. 291 Bur, 
s5d: 243 568, 279 481. 
Gebrauchsmuster., 
Eintragungen. 
55c. 679341. Frans Kühne, Dresden, Glacis- 
straße 34. Schrot- und Mahlmühle mit Hand- oder 
Motorenbetrieb. 2. 3. 18. K. 71 709. 
54c. 680 426. Frankfurter Glimmerwarenfabrik 


Landsberg & Ollendorff, Frankfurt a. M. Gekrünm- 
tes Isolierrohr aus Papier oder Glimmer oder beiden 
Stoffen und Harz. 30. 3. 18. F. 36 177. 
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54d. 680638. Fa. Friedr. Müller, Potschappel- 
Dresden. Abhebevorrichtung für das Transporttuch 
und PBeschwerwalzensystem an \WVellpappbeklebe- 
maschinen. 1r. 3. 18. M. 58 554. 

sse. 680540. Joseph Brambring, Brilon-Stadt 
i. W. Handgerät zum Zerschneiden von Papier u dgl. 
3. 4. 18. B. 79028. 

ssf. 679988. Vohwinkler Papier- und Salizyl- 
Pergamentpapier - Industrie Hubert Breuer, Voh- 
winkel. Einmachpapier in Rollen o. dgl. Form. 27. 
8. 17. V. 14078. \ 

set, 679989. \Vohwinkler Papier- und Salızyl- 


Pergamentpapier-Industrie Hubert Breuer, Voh- 
winkel.  FEinmachpapier verschiedener Sorten in 
Rollen o. dgl. Form. 27. 8. 17. V. 14079. 
Verlängerung der Schutzfrist. 
55b. 628922. Simonius’sche Zellulusefabriken 
Akt.-Ges., Kelheiin a. Donau. Heizrohranordnung 
usw. 23. 3. 15. S. 35532. 22. 3. 18. 


Wi Technische Auskünfte D 


Beseitigung oder Vorbeugung des Verharzens 


der Siebleder, Siebe und Manchons. 
Antwort III auf Frage Nr. 978. Zur 
Beseitigung der genannten Uebel ist das 


patentierte Holzschleifverfahren von Franz Friedsam 
geeignet. Bei diesem wird anstatt Wasser mit 
Füllstoff versctztes Wasser dem Schleifer als Spritz- 
wasser zugeführt. Das Harz des Holzes wird mit 
der Erde fein verrieben und an diese gebunden und 


mit diesem Gemisch imprägmirt sich die frei- 
gelegte Holzschliifaser. Zwei der bedeutendsten 
Rotationsdruckpapierfabriken Deutschlands und 


Oesterreichs benützen dieses Verfahren, 
Patentanwalt Ing. Schaaf, Cötlen i Anh. 


Egoutteur bei Braunholzpapier und -karton. 

Frage Nr. 979. Hat es Zweck. bei Braunholz- 
papier und -Karton einen Fgouttceur zu verwenden 
und wird dadurch Entwässerung er- 
zielt bzw. Verdrucken in der Gautsche verhindert? 


eine bessere 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, 
Sektion II, Stuttgart. 


Verhandlungsschritt. 


über die am Sonnabend, den 25. Mai 1918 im Gast- 
hofe Fezer in Ulm abgehaltene 34. Sektions- 
versammlung. 

Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes, Ilerr 
Kommerzienrat Dr. Adolf Scheufelen, eröffnet die 
Versammlung um 11% Uhr und begrüßt die trotz 
der noch immer bestehenden Kriegsverhältnisse 
zahlreich erschienenen Mitglieder. Insbesondere 
heißt er die heute erstmals einer Sektionsversammlung 
beiwohnenden Herren herzlich willkommen. 

Sodann wird des im Dezember vorigen Jahres 
scstorbenen langjährigen Ersatzvorstandsmitgliedes 
und regelmäßigen Besuchers der alljährlichen Sek- 


tionsversammlungen. Herrn Karl Schäuffelen. dessen 
Mitarbeit an den berutsgenossenschäftlichen Arbeiten 
‚ıtolge der hervorragenden Fachkenntnisse des Ver- 
storbenen besonders wertvoll gewesen sei, mit an- 
eıkennenden Worten gedacht. Das Andenken an 
den Verstorbenen wird durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. 

Es wird festgestellt. daß in den vier Fachzeit- 
schritten rechtzeitig und ordnungsmäßig, d. i. 14 
Tage vorher, eingeladen worden ist. \ußerdem 
wurden Eimzeleinladungen versandt. 

In Gemäbheit der BR 23 bzw. II 
werden die Herren Dircktor Hub 
scher zu Beısitzern bestimmt. 

Anwesend smd 20 Mitglieder. 

1. Die Verhandlungsschrift der Ietztjährigen 
Sektionsversammlung wird verlesen und genehmigt. 


der Satzung 
und Kuno Fleı- 


e, x 
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2. Der Geschäftsbericht für das Jahr 1917 wird 
ton dem Vorsitzenden vorgetragen ünd in seinen 
einzelnen Teilen erläutert. Die beiden vorgekomme- 
uen Todesfälle werden hierbei einer besonderen Er- 
örterung unterzogen. Herr Direktor Moritz gibt 
Auskunft über den in seinem Betrieb vorgekomme- 
nen Todesfall Wacker. Der Geschäftsbericht wird 
enstimnug genehmigt. 

3. Der sich vollständig im Rahmen des Vor- 
anschlages bewegende Rechenschaftsbericht für 
1917, der von den Rechnungsprüfern ın Ordnung 


betunden worden ist, findet gleichfalls die ein- 
stimmige Zustimmung der Versammlung. Die Ent- 


lastung des Vorstandes wird ausgesprochen. Der 
Vorsitzende teilt mit, daB die Kassen- und Rech- 
nungsführung der Sektion am 13. Dezember vorigen 
Jahres auch seitens des Oberrechnungsrevisors des 
Reichsversicherungsamtes einer eingehenden Prüfung 
unterzogen worden sei, und daß sich hierbei keiner- 
lei Beanstandungen ergeben hätten, 

4. Der Voranschlag für das Jahr 1919 wird wie 
jolgt festgesetzt: 


Untalluntersuchungskosten . . 2... 2000 M. 
Kosten im Verfahren vor den Ober- 
-versicherungsämtern `, 202. 50 ,„ 
Ucberwachung der Betriebe. .. . . . 900 „ 
Reisekosten KN e 900 „ 
Gehälter der Angestellten 2500 ,, 
Ruhegehälter er A ee tn ee ee EE i 
Beiträge zur Angestellten- usw. Ver- 
versicherung DEENEN 100 „ 
Miete, Heizung, beleuchtung `... 250 „p 
Schreibgebrauchsgegenstände ` 500 u 
Kinrichtungsgegenstände Oo „u 
Porto: o oe Eee he E e ur ee SOO a 
Sonstiges oe 22.100 „ 
zusammen 8000 M. 


5. Zu Rechnungsprüiern für das Jahr 1918 
werden gewählt die Herren: Direktor Otto Baier, 
\lockmuhl, Paul PBreunmger." Gemmrigheim und 
David Fleischer, Lingen: und zu deren Ersatz- 
männer die Herren: Direktor Oskar Moritz. Salach, 
Hl Krempel, Stuttgart, und Hans Bayer. l’aurndau. 

6. Die Bestimmung des Ortes der nächstjahri- 
gen Sektionsversammlung soll dem Sektionsvorstand 
überlassen werden. 

7. Die Tagesordnung der am Dienstag. den 
it. Juni ın Berlin stattfindenden Genossenschafts- 
versammlung wird bekanntgegeben und über die bci 
der Beratung vorgesehene Abänderung des Ge- 
tahrentartfes seitens des Geschäftsführers in cin- 
gcehender Weise Bericht erstattet. 

Schluß der Versammlung 121% Uhr. 


Der Vorsitzende: gez. Dr. A. Scheuielen. 
Der mit der Führung der Verhandlungsschrift beauf- 
tragte Geschäftsführer: gez. Rolshoven. 


Isolier-Papier-Verband. 


Unter der Firma Tsolter-Papier-Verband ist em 
netter \erband gegründet worden, dessen Vertrags- 
aguer Deschränkungen nicht unterliegt. der Ver- 
band, der in Form einer Gesellschaft mit beschrink- 
ter Ilaftung errichtet worden ist. bezweckt in der 
llauptsache den Verkauf der in den Fabriken der 
Gesellschaft hergestellten Isoherpapiere. Daneben 
wird als Geschättszweck angegeben der Erwerb und 
die Beteiligung an ähnlichen Unternehmungen. deren 
\Weiterbetricb oder Stllegung, terner der gemein- 
same Fkinkaut von Rohstoffen und die Ausdehnung 


der geschäftlichen Tätigkeit auf verwandte Papier- 
sorten, 


Regelung des Papierhandels während des 
rieges in Großbritannien. 


„Stockholms Dagblad“ vom 11. Mai schreibt, daß 
es durch seinen Londoner Korrespondenten folgende 
Mitteilungen iber die Lage des Papiermarktes in 
Großbritannien erhalten habe. Am 1. Mai 1916 wurde 
ein königlicher Papierausschuß eingesetzt und mit 
der Regelung der Einfuhr von Papier und Papier- 
material sowie mit der Vertcilung betraut. Das ge- 
schah, um Schiifsraum zu sparen; zu demselben 
Zwecke wurden bei einer ganzen Reihe anderer Wa- 
ren ähnliche Maßnahmen getroffen. Damit begannen 
die Papıereinschränkungen im Lande. Im Jahre 1914, 
das als Musterjahr galt, belief sich die Einfuhr von 
Papier auf 590871 Tonnen und von Papiermaterıal 
auf 1 207 478 Tonnen. Diese Einfuhr mußte auf An- 
ordnung des Handelsdepartements vom 1. März 1916 
ab um ein Drittel beschränkt werden und konnte nur 
gegen Erlaubnisschein erfolgen. Vom ı. November 
desselben Jahres an wurden die Bestimmungen ver- 
schärft, so daB von da ab nur die Hälfte der Menge 
eingeführt werden durfte, die zur gleichen Zeit im 
Jahre 1914 importiert worden war. Die folgende 
Aufstellung zeigt die Einfuhr im Vergleich mit dem 
Jahre 1914: 

1914 1916/17 


Tonnen Tonnen 

Lumpen 22 224 2824 
Esparto SE 183 144 132 491 
Chemische Masse 433 239 183 789 
Mechanische Masse 337 039 417 033 
Anderes Papiermaterial . 11833 1016 
Druck- und Schrceibpapier . 173 555 906 217 
Gedrucktes Papier . 4 838 1748 
Umschläge WE . 181 265 132 758 
Karton . 2222020202225 239 174 572 
Anderes Papier 6914 4 176 
1798 290 1140024 


Vom 1. März 1917 ab traten neue Bestimmungen 
in Kraft. Die Gesamtmenge des zur Einfuhr zuge- 
lassenen Papiers und Papiermaterials wurde auf 
640000 Tonnen für das Tahr festgesetzt. In der Tat 
wurden in dem Jahre vom 1. März 1917 bis zum 
28. Februar 1918 583 102 Tonnen eingeführt, wahr- 
scheinlich weil cin Teil auf dem Wege verloren ging. 
Diese Verhältnisse machten die Ergreifung von Mab- 
nahmen zum Schutz der Verbraucher gegen die 
Preissteigerung dir Einfuhrhändler notwendig. 
Trotzdem setzte cime starke Spekulation mit Er- 
laubnisscheinen und cein unkontrollierter Handel mit 
„freiem Papier“ ein. Das Handelsdepartement sah 
sich dadurch veranlaßt, neue Maßregeln zu ergreifen 
und schließlich ım März die Auflösung der Kommission 
und die Einsetzung eines Papierkontrolleurs herbei- 
zuführen. Diesem steht der bisherige Ausschuß be- 
ratend zur Seite. Seit dem 1. März 1918 sind neue 
Hiınschränkungen angeordnet worden. Die bis zum 
Februar 1919 zugelassenen Tinfuhrmengen sind: 
202000 Tonnen Papiermaterial, 19 000 Tonnen Druck- 
und Schreibpapier, 54000 Tonnen Umschläge. Kar- 
ton und anderes Papier, zusammen 275000 Tonnen. 
außer der für den Regierungsbedarf zugelassenen 
ınfuhr. Flinsichtlich der Verpflichtungen der Ein- 
tuhrhäandler gegen ihre früheren Kunden sind stren- 
gere Bestimmungen erlassen, und aller Handel mit 
rlaubnisscheinen ist verboten worden. Der Eimkaui 
und Verkauf des im Inland hergestellten Papier- 
materials ist ebenfalls unter staatliche Aufsicht ge- 
stellt. 

Ausfuhrverbot Frankreichs. 

Nach ciner Mitteilung der „Agence T.conomtque 
et Financière” vom 8 Mai 1018 ist die Ausfuhr fol- 
gender Ware verboten worden: Japanpapier. 
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Vorbereitungen der Vereinigten Staaten von 
Amerika auf den Handelswettbewerb nach 
dem Kriege. 


Nach dem „Journal of Commerce“ vom 11. Ja- 
nuar 1918 hat eine Konferenz der United States Ta- 
ritf Commission mit einem Komitee der Handels- 
kammer der Vereinigten Staaten stattgefunden. Von 
den Verhandlungsgegenständen sind bemerkenswert 
die Erörterungen über die Einführung eines Maxi- 
mal- und Minimalzolltarifs mit einer ausgesproche- 
nen Spitze gegen „certain foreign nations“ unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Farbstoffindustrie; 
über die Bildung und Aufgabe von Handelskomitces 
der verschiedenen Industrien: über die zwangsweise 
Festsetzung von Preisen und über die Ermittelung 
der Herstellungskosten ın den einzelnen Industrien; 
über die Entwickelung der amerikanischen Glas- 
industrie. 


Nichtlieferung von Papierabfällen infolge 
Wagenmangels. 
Entscheidung des Reichsgerichts 
vom I. Februar 1018. 
(Nachdruck verboten.) 


unliebsamen Toolgceerscheinungen 
immer schärfer wer- 


Zu den vielen 
des Krieges gehört auch der 
dende Mangel an Eısenbahnwagen. Tine für die ge- 
samte (Geschäftswelt besonders interessante Frage 
ist die. ob bzw. wieweit der Verkäufer durch Wagen- 
mangel von der Lieferung entbunden werden kann. 
Das Reichsgericht hat sich in dem folgenden Rechts- 
streit auf den Standpunkt gestellt, dab es nicht ge- 
nügt, wenn aut dem dem Verkäufer am nächsten ge- 
legenen Bahnhor keine Wagen zu haben sind, um 
eine Befreiung von der L.cferptlicht zu bewirken: 
vielmehr ist der Verkäufer verpflichtet, die Verla- 
dung auf einem anderen, weiter entfernten Bahnhof 
zu versuchen, aut die Gefahr hin, daß das Geschäft 
dadurch für ıhn unrentabel wird. 

Am 12. Juni 1915 verkauite die Kommanditgesell- 
schatt tur Papierverwertung S. m serlin-Weißensge 
an den Fabrikanten K. in Guben 15 Ladungen gebün- 
delte Zeitungen und 40 F.adungen Papierabfälle; mit 
der Lieferung sollte sofort begonnen werden. Die 


Firma S. lieferte indessen nur einige Waggons. 


Wegen des Restes setzte K. am 17. August eine 
Nachfrist bis zum 15. September, nach deren Ab- 
laut er Klage auf Schadensersatz ın Höhe von 
13000 M. erhob. Sowohl das Landgericht wie 
auch das Kammergericht Berlin verurteilten 
die Beklagte dem Grunde nach. Diese wandte ein, 
die T.eistung sci ihr aus zwei Gründen unmöglich 
geworden: einmal habe sie ın der fraglichen Zeit 
nicht genug Hisenbahnwagen bekommen können, 
um die verkauften Ladungen nach Guben zu bringen. 
sodann set ihr Geschäft durch die Einberufung von 
drei Geschäftsführern und den Unfall eines vierten 
(on zum Stillstand gekommen. Die Gründe 
des Kammergerichts lauteten folgendermaßen: 

Die Beklagte hat den strikten Nachweis, daß ihr 
durch Wagenmangel die Erfüllung des Vertrages 
vom T2. Juni 1915 unmöglich gemacht wurde, nicht 
erbringen können. Tür den Transport kamen nicht 
nur die großen Rungewagen, sondern auch einfache 
offene Wagen in Betracht. Es genügt deshalb nicht 
cer Nachweis, daß keine Rungewagen zu haben 
waren. Außerdem hätte die Beklagte dartun müssen, 
daB nicht nur auf dem ihr am nächsten liegenden 
Bahnhof der Industriebahn Berlin-\Weißensee Wagen- 
mangel herrschte, sondern auch anf den beiden an- 
deren in Frage kommenden Bahnhöfen, nämlich dem 
Görlitzer und dem Schlesischen. Fe bleibt hierbei 
gleichgültig. ob durch die Penutzung dieser etwa 
ı5 Kiloineter entfernten Bahnhöfe das Geschäft für 
die Beklagte unrentabel wurde und statt Vorteile 
Verluste brachte. Der Vertrag ist geschlossen wor- 
den zu emer Zeit, wo bereits der Krieg ein Jahr 
dauerte: die Beklagte hätte sich sagen müssen, daß 
Transportschwoicrieketiten eintreten konnten. Sie hat 
deshalb kein Recht, sich jetzt auf den Eintritt sol- 
cher Schwierigkeiten zu berufen. Auch der zweite 
Einwand der Beklagten kann nicht durchgreifen. 
Der Unfall des vierten Geschäftsleiters hat sich erst 
am 2, September zugetragen. also zu einer Zeit, wo 
die Lieferung schon hätte bewirkt sein müssen. Die 
Einberufung der drei anderen Herren hat zwar die 
Beklagte nicht verschuldet; sie hätte aber dafür sor- 
gen müssen, daß Ersatz zur Stelle war, eventuell 
bötte sie den Auftrag weitergeben können. 
diese Entscheidung legte die Peklaxte 
Revision beim Reichsgericht ein, welches in- 
dessen das angefochtene Urteil bestätigte. (Akten- 
zeichen II. 323/17.) Dr. jur. C, Klamroth. 


Gegen 


Berlin. 


Die Marktlage ist nicht gleichmäßig. 
papiere hat sie sich abgeschwächt, weil 
schäftszweige zur starken Einschränkung 
gen sind und damit als Verbraucher nur in gemin- 
dertem Umfange in Frage kommen. Die Bedingun- 
gen fur die Hersteller dieser Papiere sind günstiger 
xcworden und damit haben die Fabriken Gelegenheit, 
xroßere Mengen anzubieten. Durch die Neuordnung 
mit Spinnpapieren, sind die Fabriken, die dünne 
Papiere herstellen, in ihren Verfügungen freier gc- 
worden und können Pack- und Scidenpapiere in 
den leichten Gewichten wieder dem Konsum zur 
Verfügung stellen. Hierdurch werden mancherlei 
l.ücken, die sieh lange Zeit bemerklich machten, 
ausgefüllt. Die Verbraucher meinen nun. über jedes 
Quantum verfügen zu können und werden dadurch 


Für Pack- 
giele Ge- 
gezwun- 


zurückhältender. In dem starken Verbrauch der 
vielgesuchten Sackpapiere ist eine beimerkliche Ab- 
schwächung emgetreten und dadurch Zeit gewonten 
Anfertigung anderer Papiersorten. Die so 
Ansgabe der Rıchtpreise für die 
Papier- und Pappensorten ist nun 
erfolgt und durfte viele Befürchtungen. die daran 
geeknupit waren, zerstreuen. Darum ist zu hoffen, 
daB die Käufer beruhigter ibre Maßnahmen für die 
nahchesende Zukunft treffen werden. Fur holztreie 
Schretb-, Druck- und Postpapiere ist die Nachfrage 
lebhaft, für Kunstdruck. 
Hier können die Ansprüche der Abnehmer bci 
weitem nicht befriedigt werden. Als Mangel wird 
auch einptunden, daB sich farbige Papiere für Druck- 
und Reklamezwecke so schwer beschaffen lassen. 
Iher Begen die Schwierigkeiten für die Versorgung 
Personal bei den Fa- 


für die 
lange 
meiıstverlangten 


erwartete 


noch immer sehr ebenso 


imo dem Mangel an zenbtem 
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hbriken. Stark begehrt werden weiter fettdichte Pa- 
piere, die von den Fabriken nur in verschwindenden 
Mengen herausgearbeitet werden können. Da auch 
die L.äger seit langer Zeit so gut wie geräumt sind. 
ınacht sich der Mangel an diesem vielen Zwecken 
dienenden Papier schr fühlbar. In Pappen bleibt der 
Markt fest. Hier werden die an den Markt kommen- 
den Mengen willig aufgenommen. 


Süddeutschland. 


Auf dem Papiermarkt ist es ruhiger geworden. 
Die Ursachen mögen in der Jahreszeit begründet 
sein, dann aber auch in der Unsicherheit des Ge- 
schäfts, da man doch von der Festsetzung behörd- 
licher Richt- oder Höchstpreise cine wesentliche 
Veränderung des Geschäfts befürchtet. Die Ver- 
ordnung des Reichskanzlers vom 17. Mai d. J., die 
den Papierhandel nur solchen Leuten gestattet, die 
bereits vor deu 1. Januar 1916 mit Papier gewerbs- 
mäßig Handel getrieben haben, wird in Fachkrceisen 
lebhaft begrüßt, hätte indessen schon viel früher er- 
folgen müssen, denn gerade die sogen. „Schieber“, 
die sich in das Papıergeschäft eingeschmuggelt 
haben. hier aufgekauft und dadurch die Preise hoch- 
getrieben haben, waren hauptsächlich daran schuld, 
daß die verschiedenen Papiersorten derart im Preise 
hochgetrieben werden konnten. Es sind Fälle Dbe- 
kanntgeworden, wo Millionen an derartigen Papier- 
geschäften verdient worden sind, und de Tatsache, 
daß lange Zeit hindurch gewisse Papiere vom Markte 
verschwunden waren, hing auch damit zusammen, 
daß die Schieber sich dieser Papiere bemächtigt und 
hiermit einen schwunghaften Spekulationshandel be- 
trieben hatten. Trotz der etwas größeren Entspan- 
nung des Marktes sind de Preise schr fest geblieben. 
Darin dürfte sich auch kaum etwas in absehbarer 
Zeit ändern, nachdem sich die Preise für Holzstoft 
und Zellstoff in ansteigender Richtung bewegen. 
Insbesondere sind die Preise für Zellstoff so, daß mit 
Preissteigerungen auch noch weiterhin gerechnet 
werden muß und aus diesen Grunde die holzfrcien 
Papiere wohl gegen den Ilerbst weitere Preissteigc- 
rungen erfahren werden Für Packpapiere macht sich 
die Verteueruung des Zellstoffes schon recht bemerk- 
bar; die stark zellstofthaltigen Packpapiere sind 
dringlich und in so großen Mengen gefragt. daB Preis- 
steitgerungen hier nicht unwahrscheimlich sein wer- 
den.  Ueberhaupt haben Packpapiere einen guten 
Markt, und dies gilt sowohl von Schrenz-, wie von 
Braunholzpapieren. Maschmenglatte Zeitungsdruck- 
papiere stehen nach wie vor gut in Frage: es besteht 
(seneigtheit. mehr Papier zu verbrauchen da die 
überaus großen Erfolge im Westen die geschäftliche 
Unaternehmungslust wesentlich gehoben haben und 
außerdem in vielen Teilen des Berichtsbezirks auch 
sonst die Gieschäftsaussichten günstige geworden 
‚sind. nachdem die Ernteaussichten als durchweg zu- 
versichtlich bezeichnet werden können. So werden 
denn sowohl die Zeitungen wie auch die ubrigen 
Druckereien wieder mehr im Anspruch genommen, 
und dies bleibt nicht ohne FEinwirkung auf die Ge- 
samtverfassung des Papiermarktes, der sich in recht 
günstigen Verhältnissen befindet. Wie sich die Preis- 
trage gestalten wird, läßt sich noch nicht sagen, doch 
ist es nicht ausgeschlossen, daß zum Herbst von 
neuem die Preise erhöht werden müssen. um den 
Ausgleich zu der Steigerung der Gestehungskosten 
zu finden. Sehr fest liegt der Pappenmarkt. der fort- 
laufend sehr stark in Anspruch genommen wird, da 
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namentlich nach guten braunen Lederpappen die 
Nachfrage groB und dringlich ist, weiterhin aber 
auch für graue Pappen cine sehr bedeutende Bedarfs- 
frage sich erhält, die allem Anschein nach ihren 
Grund in der günstigen Beschäftigung der Koffer- 
fabrikanten und teilweise auch der Großbuchbinde- 
reien hat, denn die Nachfrage sowohl nach Geschäfts- 
wie auch anderen Büchern ist erfreulicherweise schr 
rege, ja sogar noch in lebhaftem Steigen begriffen. 


> 


Vermischtes 


General-Versammlungen. 


Tapeten-Industrie-A.-G. (Tiag) in Berlin. In 
der am 28. Mai in Mannheim abgehaltenen außer- 
ordentlichen Hauptversammlung, in der 20 Aktionäre 
5907 Stimmen vertraten, standen sich die Interessen 
der sogeannnten Pächter-Aktionäre (Aktionäre, die 
ihre Werke früher in die Gesellschaft einbrachten 
und sie 1910 bis 31. Mai 1920 von der Gesellschaft 
zurückmieteten) und der Nichtpächter-Aktinnäre 
gegenüber, die nur an der Gesellschaft als solcher. 
aber nicht am einzelnen Werke interessiert sind. Der 
Aufsichtsrat unterbreitete folgende Anträge der 
ITauptversammilung: 1. Die Verwaltung wird jetzt 
schon, also vor dem 31. Mai 1920, ermächtigt, die 
zur Tiag gehörenden Werke an die heutigen Mieter 
zu verkaufen. Als Kaufpreis hat der Detrag zu gel- 
ten, der sich aus den \Nlietverträgen vom Februar 
1911. ergibt. unter Berücksichtigung der in der 
Zwischenzeit  vorgenommmenen Abschreibungen. 
2. Die Werke, welche von diesem Rechte Gebrauch 
machen, sınd verpflichtet, die für die Waren bis 
zum Tage der Uechernahine geschuldeten Beträge 
gleichfalls m bar zu zahlen und ferner die Aktien 
tür die Maschinen sofort zurückzugeben. 3. Vor- 
stand und Aufsichtsrat werden ermächtigt, Beuel 
bestmöglichst zu verkanfen. 4. Die gestundeten 
\ieten werden den Mietern nachgelassen. 5. Vor- 
stand und Aufsichtsrat werden ermächtigt, für die 
weitere Dauer des Krieges den Mietzins auf 75 Proz. 
der Summe festzusetzen. welche auf Grund obiger 
\lietverträge von den Tiaxwerken an die Tiag be- 
zahlt wird. Die rückständigen Zinsen werden durch 
Rückgabe von Aktien zum Nennwert getilgt. 7. Die 
von den Tiagwerken geschuldeten Beträge für Waren 
werden nach Beendigung des Krieges entweder m 
bar in fünf gleichen Teilen oder durch Rückgabe 
von Aktien getilgt. Es steht den mietenden Werken 
trei, den Weg der Tilgung dieser Verpflichtung zu 
wählen. Wollen die mietenden Werke den gestun- 
deten Kantpreis für Waren durch Aktien tilgen. so 
ist der Wert der Aktien nach dem T.iquidations- 
kurse zu berechnen. Diese Anträge wurden gegen 
die 1139 Stimmen emer vom Geh. Kommerzienrat 
Engelhard (Mannhernn) geführten Minderheit an- 
genommen. Die Minderheit selbst stellte folgende 
zwei Anträge 1. Aufhebung der Stundung vom 
24. Oktober 1914 und Fintreibung aller Außenstände 
der Tiag und Verwertung aller sonstigen Vermögens- 
werte (Beteiligungen, Geschäftsantelle usw.). 2. Aus- 
schreibung der Grundstücke der Tiag (in Ramsche 
bei Osnabrück. Lindenau bei Leipzig, Wurzen i. S. 
Krefeld und Kreteld-Schönwasser, Köln, Beuel. 
sammenthal und Breisach) zum sofortigen Verkauf 
in geeigneter Weise. Diese mit einer Mehrheit von 
80 Stimmen (eine Anzahl Aktionäre hatte sich nach 
$ 252 HGB. der Abstimmung zu enthalten) abge- 
lehnten Anträge gingen von der Ansicht aus. daß 
sich die Umstände in der Tapetenindustrie seit Herbst 
1914 vollständig geändert haben, so daß kein Anlaß 
sel, an dem damalıgen Stundungsbeschluß testzu- 
halten oder den Pächter- Aktionären ein Geschenk 
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auf Kosten der Nichtpächter-Aktionäre zu machen. 
Der Stundungsbeschluß sei aufzuheben und die 
\ußenstände einzuziehen, um auch einen Teil der 
lästigen Hypothekenschuld von mehr als 2 Mill. M. 
abzustoßen. Die Mehrheit erklärte, nach Maßgabe 
der Mietverträge scien die Tiagwerke berechtigt. 
1920 ihre Werke wieder zu dem im Mietvertrag be- 
zeichneten Preis zurückzuerwerben. Die Miuder- 
heit drohte mit Schadenersatzklage, falls die Miet- 
beträge nachgelassen oder die Warenschulden durch 
\ktienruckszabe beglichen werden würden. Sie gab 
Widerspruch zur Niederschrift des Notars und be- 
absichtigt, die Antechtungsklage folgen zu lassen. 

Steyrermühl, Papierfabriks- und Verlagsgesell- 
schaft, Von dem Reingewinn von 610028 Kr. wird 
eine Dividende von 26 Kr. per Aktie wie im Vor- 
jahre verteilt, 350000 Kr. als Beitrag zum Pensions- 
und Unterstützungstionds gewidmet, der Kriegs- 
steuerreservc 170000 Kr. zugewiesen und der Rest 
per 14025 Kr. dem aus dem Vorjahre resultierenden 
Saldo von 470793 Kr. zugeschlagen, und demnach 
der Betrag von 484 818 auf neue Rechnung vorge- 
tragen. Der ausscheidende Dr. Ludwig Graetz wurde 
m den Verwaltungsrat wiedergewählt. 


Geschäfts-Berichte. 
Papyrus-Akt.-Ges., Mannheim - Waldhof. 


dem Geschäftsbericht konnte die Gesellschaft trotz 
wachsender Schwierigkeiten den Betrieb im großen 
ganzen aufrecht erhalten. Der ım Vorjahre stark 
gesteigerte Kriessgewinn hat sich von 3373254 M. 
auf 2949 107 M. ermäßigt. Kine sehr starke Erhöhung 
von 367096 M. auf 1131672 M. erfuhren die Ge- 
schäftsunkosten einschließlich Tantiemen. Die Ab- 
schreibungen werden mit 1100585 M. (875 128) be- 
messen, so daß. sich ohne den Vortrag von 405 521 M. 
en Reingewinn von 710849 M. ergibt, während im 
Vorjahre der Reingewinn nach Deckung des Ver- 


Nach 


lustvortrages von 841350 M. noch 825 171 M. betra- 
gen hatte. Die Dividende wird mit 12 Proz. (wie 
i V.) beantragt, den Rücklagen werden 103072 M. 
zugewiesen und 413298 M. (405521) bleiben für 
neue Rechnung. Bei 5 Mill. M. Aktienkapital bc- 
tragen die laufenden Verbindlichkeiten 4,76 Mill. 
Mark (4,82), während andererseits in Bankguthaben 
0,70 Mill. M. (0,40), in Kifckten und Beteiligungen 
203 Mill. M. (0,19), in Waren und Matcrialien 2,40 
\ıll. M. (2,42) und bei Debitoren 2,32 Mill. M. (2,29) 
vorhanden waren. Die Fabrikgrundstücke stehen mit 
0,32 Mill. M. (0.35) zu Buch, Gebäude, Wasserwerks- 
und Kanalanlagen mit 1,52 Mill. M. (1,51), Maschi- 
nen und Apparate mit 2,41 Mill. M. (3,33). In Bezug 
auf die Aussichten sagt der Bericht, daß die Steige- 
rung der Holzpreise der Gesellschaft cine nicht un- 
erhebliche Steigerung der Zellstoffpreise zur Folge 
haben werde: 


„Elbemühl“, Papierfabriks- und Verlagsgesell- 
schaft. Die Schwierigkeiten bei der Papiererzeugung 


haben sich im abgelaufenen Geschäftsjahre 1917 noch 
wesentlich verschärft. Der Mangel an fachmännischı 
ausgebildetem Arbeiterpersonal, hervorgerufen durch 
die fortgesetzten Musterungen und HEinberufungen, 
sowie die Transportschwierigkeiten wurden von Mo- 
nat zu Monat größer. Ebenso war die Rohstoff- 
und Materialienbeschaffung zeitweise außerordentlich 
erschwert und speziell Kohlen, Holzstoff und Zellu- 
lose waren nicht in ausreichendem Maße erhältlich, 
so daß es der größten Anstrengungen bedurfte, um 
eine weitere Einschränkung der Papierfabriksbetriebe 
zu vermeiden. Diese Umstände haben naturgemäß 
die Produktiouskosten nachteilig beeinflußt; die Lei- 
tung war jedoch durch die im ganzen Berichtsjahre 
auf dem Vapiermarkte anhaltende starke Nachfrage 
in der Lage, die Verkaufspreise im allgemeinen in 
IKınklang mit den verteuerten Hlerstellungskosten zu 
bringen. Von dem Reingewinn per 834 489 Kr. wird 
eine Dividende von 16 Kr. per Aktie verteilt, 41724 


Todesanzeige. 


Am 31. Mai 1918 starb in Oberstdorf im 
Alter von 82 Jahren Herr 


Prol. Dr. Alexander Milscherii 


aus Freiburg i. Breisgau. 


Dr. Harbord Mitscherlich 


Hof i. B. 
Im Namen der Familie. 
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Kronen werden in den Reservefonds hinterlegt, 
175913 Kr. zur außerordentlichen Abschreibung auf 
das \Verlagskonto verwendet und 132575 Kr. auf 
neue Rechnung vorgetragen. 

Bunt- und Luxuspapierfabrik Goldbach in Gold- 
bach bei Bischofswerda i. Sa. Auch im vergangenen 
(ieschäftsjahre hielt der Begchr nach den Erzcug- 
nissen der Gesellschaft in unverminderter Weise an. 
Kinschließlich Gewinnvortrag aus dem Geschäftsjahr 
1916 von 23490 M. beträgt der Gesamtgewinn 195 330 
(182550) M. der wie folgt verwendet werden soll: 
Abschreibungen 69747 (41630) M., ferner Rücklage 
9409 (7360) M.. Ernceuerungsrücklage 10000 (30 000) 
Mark, 12 (10) Proz. Dividende 46200 M. an Vor- 
stand und Aufsichtsrat 10863 (7440) M., an Beamte 
und Arbeiter 8451 (7480) M.. Gewinnvortrag und 
Kriegsgewinnsteuer 40606 M. 

A.-G. der Papierfabrik Schlöglmühl. Die A.-G. 
der Papierfabrik Schlöglmuüuhl hat einen Reingewinn 
von 483868 (i. V. 182723) Kr. erzielt, wovon 06 760 
Kronen dem Reservefonds, 38704 Kr. dem Verwal- 
tungsrat als Tantieme und 348343 Kr. auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. Von der Bezahlung 
einer Dividende wird in den Jahren 1905 bis 1916 
abgesehen. Abgeschrieben werden 611000 Kr. Das 
Aktienkapital beträgt 6 Mill. Kr. 

Akt Ges für Zellstoff- und Papierftabrikation in 
Aschaffenburg. Der PBetriebsgewinn ist im ‚Ge- 
schäftsjahre 1017 von 6516770 M. auf 6974709 M. 
eestiegen. Die Generalunkosten erforderten 2839 240 
11910: 1.110770) Al. die Zinsen infolge Rückganges 
der Hiypothekenschulden nur 497 930 M. gegenüber 

209 243 M. im Vorjahre. Die Abschreibungen sind 
out 1909749 (1271305) M. bemessen. Aus dem 
Vchberschuß von 1806761 (1877840) M. soll eime 
Dividende von 12 Proz. auf das erhöhte Aktien- 
kapital von ı2 MUL M. (1916: 8 Proz. auf 6 Mill. M.) 
ausgeschüttet werden. Auf neue Rechnung werden 
108048 (346 304) M. vorgetragen. Die Erhöhung des 
\ktienkapitals von 6 auf 12 MOL M. kommt m der 
Bilanz auf der Aktivseite durch cine Vermehrung 
der Roh- und Betriebsmateriallen von 8332586 M. 
aut 17205613 M.. der Effekten und Beteiligungen 
von 501005 auf 3.402255 M. und der Debitoren von 
11843331 M. auf 12874 180 M. zum Ausdruck. Auf 
der Passivseite macht sich die Vermehrung der 
eivenen Mittel durch eimen Rückgang der Hypo- 
thekenschulden von 2311 303 auf 215 889 M. und der 
Kreditoren von 12979630 M. auf 10101435 M. 


ueltend. 
Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Isolierrohr-Papier-Verband Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Sitz: Berlin. Gegenstand 
des Unternehmens: Der Verkauf der in den Fabri- 
ken der Gesellschafter hergestellten Isolierrohr- 
papiere. Die Gesellschaft ist auch berechtigt, alle 
diejenigen Maßnahınen zu treffen, die geeignet sind, 
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den vorgenannten Zweck zu fördern, insbesondere 
Rohstoffe und Betriebsstoffe einzukaufen, Fabriken 
zu erwerben, zu betreiben und zu veräußern, sich an 
solchen zu beteiligen oder sie gegen Abfindung still- 
zulegen und den Verkauf auch auf andere verwandte 
Papiersorten auszudehnen. Stammkapital: 50 000 M. 
Geschäftsführer! Kaufmann Julius Posch in Berlin- 
Schöneberg. 

Breitenhof, Erzgeb. Die Schleiferci und Pappeı- 
fabrik von Emil Beyreuther ist an die Firma Kub- 
ler & Niethammer verkauft worden. 


Bühl, Baden. Handelsregistervertrag: Mittel- 
badısches Papier- und Pappenverarbeitungswerk. 
Inhaber: Maier & Schnurr, mit dem Sitz m Alt- 
schweier. Persönlich haftende Gesellschafter der 


unterm ı. Mai 1918 begonnenen offenen Handels- 
gesellschaft sind Fabrikant Mathias Maier in Alt- 
schweier und August Schnurr, Druckereibesitzer in 
Vilhngen. Der Ehefrau des ersteren, Frieda geb. 
Heger in Altschweier, wurde Prokura erteilt. 

Dresden. Das Konkursverfahren über das Ver- 
mögen der Gesellschaft Paul Süß, Aktiengesellschaft 
für lL.uxuspapierfabrikation in Mugeln, Bezirk Dres- 
den, Sıtz Dresden, ıst nach Abhaltung des Schlub- 
termins aufgehoben. 

Düren, Rheinl. Im hiesigen Handelsregister ist 
eingetragen worden die Firma Merkener Papier- 
fabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit 
dem Sitze im Merken bei Düren. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Betrieb von Papierfabriken 
sowie die Beteiligung an solchen und anderen Unter- 
nehmungen und Gesellschaften, welche einen gleichen 
oder verwandten Zweck verfolgen. Stammkapital: 
20000 NM. Zum Geschäftsführer ist der Fabrikant 
Robert Eınmel ın Merken bestellt. 

Hamburg. Meyer & Zimmer, 
lung. Die an Eduard Zinner 
durch Tod erloschen. 

Hamburg. Vapierverarbeitung Hamburg Buch- 
mann & Co. Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Der Sitz der Gesellschaft ist Hamburg. Gegenstand 
des Unternehmens ist die fabrıkmäßıge Herstellung 
und der Handel mit Tüten. Beuteln, Waltschachteln, 
Packungen jeder Art, Plakaten, Werbedrucksachen 
und ähnlichen Erzeugnissen aus Papier oder Kar- 
tons mit Druck oder ohne Druck. Das Stamm- 
kapital der Gesellschaft beträgt 20000 M. Geschäits- 
führer ist: Matthias Gustav Maximilian Buchmann, 
Kaufmann, zu Hamburg. 

Meuselwitz. Theodor Hempel, Buch- und Pa- 
pierhandlung in Meuselwitz. Der Buchhändler Hem- 
rich Seidel in Meuselwitz ist alleiniger Inhaber der 
Firma geworden. Er führt das Geschäft unter der 
bisherigen Firma als Kınzelkaufmann fort. Der 
ÜUebergang der in dem Betriebe des Geschäfts be- 
gründeten Forderungen und Verbindlichkeiten ist bei 
dem Erwerb des Geschäfts durch Heinrich Seidel 
ausgeschlossen worden. 


P’apiergroßhand- 
erteilte Prokura ist 


f Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstalt 


N 


G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Dampfkesse 
Dampf-Ueberhitzer 


Hydraulische 
Nietung :: o 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel. Lumpen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 


Y 
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- 


E Anaedf Ablegen. 5 a  . . mL LE ët 


"STT 


Heft 23, 1918 


DER PAPIER-FABRIKANT 


299 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


Bielitz (Oesterr. Schlesien). Neu eingetragen 
wurde die Firma M. Pam & Co. Papierfabrik. 
Offene Hoaandelsgesellschaft. (1esellschafter sind 
Theodor Pam und Richard Pam, Fabrikanten in 
l.andskron, Zw.-N. der in Landskron bestehenden 
Hauptniederlassung. Vertretungsbefugt ist jeder 
Gesellschafter selbständig. 

Billingsfors, Schweden. Billingsfors A.-B., Holz- 
schleiferei u. Sulfatzellulosefabrik und J.angeds 
A B.. Zeitungspapierfabrik in Langed, mit 1,7 bzw. 
ı Mill. Kr. Aktienkapital, werden zu einer neuen 


Firma mit 4 Mill. Kr. Aktienkapital vereinigt. Für 
ı Billingsfors-Aktie à 1000 Kr. werden 15 neue 
A 100 Kr. und ein Revers auf 1000 Kr.. Ende 1919 


zahlbar; für 20 Langedsaktien à 100 Kr. 
wie 600 Kr. bar hingegeben. j 

Hurum, Norwegen. ‚„Morgenbladet” vom 5. Mai 
teılt mit, daß auf Tofte in Hurum eine Fabrik für 
Herstellung von Sulfitspiritus angelegt wird. Die 
nötigen Rohstoffe wurden durch die Zellulosefabrik 
Tofte geliefert. Man rechne mit einer Jahreserzeu- 
zung von 99000 Liter. 


Kristiania. A.-S. Wood Products Co. Ltd., bil- 
dete sich mit 500 000 Kr. Aktienkapital für Handel in 
Papier, Zellulose, Holzwaren. Direktoren sind I. 
Dehle Alten und Johan Gulbrandson von der Sul- 
tatstoffabrık A.-S. Hurum Fabriker, deren Direktor 
Alfr. Alten dem Vorstand angehört. 


Kragerö, Norwegen. Kammerfos Bruk, Holz- 
schleiferei, verlegte ihr Kontor von diesem Ver- 
schiffungsplatz nach der Fabrik in Sannıkedals Ge- 
meinde. ! 

Mackmyra, Schweden. Mackmyra Sulfitaktiebo- 
lag, Sulfitstoffiabrik, erhöhte das Aktienkapital von 
300000 auf ı Million Kronen durch Ueberfuhrung 
aus Gewinnreserven. d 


Moholm, Schweden. Il.agerfors Bruk, Holz- 
schleiferei u. Braunpappenfabrik, wurde von Olof 
Perry an Disp. C. G. Lundberg in Tidan verkauft. 


s D 


29 neue $0- 


Todesfälle. 


Den Heldentod fürs 
Dr. Hans Remniler, Leutnant d. L.. Inhaber 
des Eisernen Kreues I. und II. K1, seit 1. Oktober 
ıgıı Chemiker der Feldmühle, Papier- und Zellstoff- 


werke A.-G. 
A 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 11. Kl. 
werde ausgezeichnet Herr Robert Pietsch, 
Gefreiter Hornist, bis zu seiner Einberufung Be- 
schneider in der Papierfabrik von Leonhardt Sohne 
m Crossen (Mulde). Derselbe wurde gleichzeitig 
unt der St. Heinrichs-Medaille in Silber und der 
Hiedrich August-Medaille ausgezeichnet. 

Militärische Beförderung. Der Oberleutnant d. R., 
lerr Curt Biagosch, Mitinhaber der Maschinen- 


Vaterland starb: Herr 


Kleine Mitteilungen 


tavrıh Kart Krause, Leipzig. wurde zum Rittmeister 
heiordert. 


— Herr Dr. F. Zacharias, Oberleutnant und 
Batterieiührer, Prokurist der Firma A. Zacharias, 


P’appenfabrik in Pirna, wurde zum Hauptmann be- 
fordert. f 

Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das Wilhelms- 
kreuz für Kriegshilfe wurde verliehen: Herrn 
Benedikt Haller, Schlosser in der Papierfabrik 
Bainfurt, Bainfurt, Württemberg. 


Ordensverleihung. Herrn Emil Leistner, 
Prokurist der Firma C. Th. Landmann in Lauter, Sa., 
wurde für über 35jährige Tätigkeit bei genannter 
lirma das Albrechtskreuz verliehen. 


— Herrn Johann Strepp sen. ın Firma 
Gebr. Strepp, G. m. b. H., Papierfabrik in Hoch- 
koppelsmühle bei Düren. wurde der Kg!. Kronen- 
orden 4. KI. verliehen. 


Rauchgasprüfer 


System 
Pintsch 


besorgt selbst- 
tätig, beständig 
und registrierend 
die Feuerungs- 
kontrolle der 
Dampfkessel- 
Anlagen 


UINUNERMKEDNOTARTEINBRBENEUHANAINL 


Patente 
in allen 
Kulturstaaten 


RI, DATOENE LEDOM NEINNI 


Ausführliche 
Prospekte, 
Beschreibungen, 
sowie 
Referenzenlisten 
versenden 


auf Wunsch 


JULIUS PINTSCH 


Aktiengeselischaft 


FABRIK FRANKFURT a.M. 


J.cCLOUTH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid 


Papiermaschinen- Schaber „Marke Adlerkopf“ 


REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 
Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 
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Ernennung zum Kommerzienrat. Der Titel und 


Rang als Kommerzienrat wurde dem Generaldirektor 
Ser PFatentpapierfabrik zu Penig, Herrn Adolf 
Schinkel, verliehen. 

-— Dem Direktor der \ercinigten Bautzener 
vapierfabriken, Herrn Runk. wurde der Titel und 
Rang als Kymmerzienrat verliehen. 

Ludendorff-Spende. Die Firma Oskar Dietrich, 


Papieriabriken, stiftete für die Kriegsbeschädigten- 


spende 1c 000 M. 


Papiermangel in Kiew. „Rabocaja Ziznj" 
vom 8. April meldet, daB in Kie® eine 
große Papierknappheit berrsche. Namentlich 


mangle es an Papier für die Rotationsmaschinen. 
Was weiter mit der Presse sein werde, wisse man 
nicht. Bisher habe man gar keine Maßnahmen zur 
Bekämpfung des um sich greifenden Papiermangels 
getroffen. Man sende vielmehr große Papiermengen 
von Kiew nach Odessa. 


Unfall. In der Schönfelder Papierfabrik ver- 
unglückte die 31jahrıge Arbeiterin Flath, indem sie 
ca. 10 Meter tief herabstürzte. Die Bedauernswerte 
hat dabei schwere Verletzungen erlitten. 


Bücherschau. 


Alexander Mitscherlich. Ein l-ebensbild von Dr. Max 
Krieg. C. A. Wagners Hof- und Universitätsbuch- 
druckerci, Freiburg im Breisgau, 1918. 


Das mit einer Reihe gut ausgeführter Abbildun- 
wen geschmückte Buch ist in erster Linie für die Fa- 
milic Mitscherlich bestimmt, es wird aber auch allen 
seinen Freunden willkommen sein und verdient das 
Interesse aller derjenigen, die zum Sulfitzellstoff ın 
irgendwelchen Beziehungen stehen. Es enthält eine 
Schilderung der Entwicklung Alexander Mitscherlichs 
seit seiner Geburt bis zur Jetztzeit und eine ausführ- 
liche Darstellung der Geschichte von Mitscherlichs 
Haupterfindung sowie der Kämpie, die die teilweise 
Patentaufhebung entfesselte unter gerechter Würdi- 
gung der Verdienste Mitscherlichs um die Sulfitzell- 
stoffabrikation. Am Schluß sind dann noch Mitscher- 
lichs weitere technischen Erfindungen und wissen- 
schaftlichen Arbeiten besprochen. Das Buch kann 
allen Papier- und Zellstofftechnikern bestens emp- 


in Stärken von ı bis 3 mm 


kaufen in großen Posten 
Gebrüder Adt, Aktiengesellschaft, Forbach i. It. 


Mehrere Ladungen halbweiße Buchbinder- 
späne und unsortierte Chromospäne 


— zur sofortigen Lieferung abzugeben. — 


Heyno Nitzsche, -Markranstädt. 


E a e - Fernsprecher Nr. 5. 72 


Ritter’s Original automatischer Schmierapparat. 


Anerkannt vollkommenster Apparat. 
Nur echt, wenn mit unserer Schulzmarke! 


Über 34000 Stück Genaueste 
im Betriebe bei d Regulierung 
Kaiserl. marine, und bei höch- 
den Kgl. Staats ster Touren- 
bahn n u Werk- zahi absolut 
stätten sowie dert sicher und 
bedeutendsten geräuschlos 
Dampfschifi ırbeitend 
fahrtsgesellsch., Flegante und 
Werften, Dampi- sorgfältige 
maschinen- Ausführung 
Fabriken, Berg TREE Eine Keine zer- 
u. Hüttenwerken an Fieber Die brechlichen 


Schutlzmarke K 
USW. USW begeeschtere? eile. 


motiven, GroBgasmasch., Heißdampfmasch. usw. 


W. Ritter, Maschinenfabrik, 


Für Kees? Masc chinen. Gegr.1848 Altona (Elbe). Gegr.1848 


Carl Ackermann "ru 


Graue Pappen |”, 


Anfragen erbeten an 


Enorme. Ölersparnisse. 


Spezialpressen mit 1, 2, 3, 4, 6 u.8 Stempeln f. Loko- 


Kollergänge, Raffineure, Holländerwalzen, Grundwerke und 


Säure -Bottiche 


aus Basalt-Lava, Granit und Sandstein liefert 


n Filzen- 
öln graben |7 


iohlen werden. 


ee 


Modell VIII 


mit Anfeuchtvorrichtung, ganz 
neu, 700 mm Arbeitsbreite, mit 
zwei 7mm und einem 6 mm 
Messersatz, mit Separator und 
Klappstange, sofort abzugeben. 


i Viersener Actien-Gesellschaft 
für Spinnerei und Weberel, 


AARAAAARAAR 
addi bemusterte äuß. Angebote 
e für Schreib- u. Maschiaes- 


papier sowie alle weiteren Schreib- 
utensilien zu Pap. en gros Gesch. Gråg, 


F. Noglinski, Münsterberg i. Gchle, 


Achtung! 


Ersatz von Lumpen und 
Paplerabfällen! 


Ich habe täglich ı Waggon ausge- 

laugter Rinde (faseriges Material) ab- 

zugeben. Die Rinden sind auf der 

Häckselmaschine zerkleinert u. eignen 
sich zur Papierfabrikation. 
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Winke für die Pappenfabrikation. 
Der Rundsiebzylinder. | 


Von H. A Weniger, Ingenieur, Vereidigter Sachverständiger der Königl. Bayer. 
V ersicherungskammer, 


Die Seele der EE E ist be- und somit die Lebensdauer derselben erhöht, 
kanntlich der Rundsiebzylinder. Von seiner wirklich praktische Neuerungen in den Han- 
Konstruktion und von der Beschaffenheit der del gebracht. Das alte Siebzylindergerippe 
aufgezogenen Metallsiöbe ist das richtige mit Messingringen und angenieteten Trag- 
Funktionieren der Mäschine abhängig. Je laschen wurde schon lange insofern als- un- 
nach der Art des zu verarbeitenden Stoffes vorteilhaft empfunden, als durch das Nieten 
sind die Gewebe weit- oder engmaschig. Da die Stabilität des Gerippes leidet. Besser ist 
die Rundsiebzylinder für spezielle Stoffver- _einGerippe dessen Ringe und Laschen (Lappen) 
arbeitung unentbehrlich geworden sind und in einem einzigen Stück in Metall gegossen 
auch wirtschaftliche Gründe zu deren Vervoll- sind, wie ich diese bereits im vorhergehenden 
kommnung nötigen, so sind in neuerer Zeit Abschnitt „Rundsiebzylinder und ungleiche 
zahlreiche Neukonstruktionen der Gerippe lappendicke‘ erwähnte. Bei diesen Ringen 
sowohl, als auch der Ueberzüge auf den Markt spielt die chemische Zusammensetzung der 
gekommen. Alle Neu- und Rekonstruktionen Bronze oder des Rotgusses eine gewisse Rolle. 
bezwecken das gleiche Ziel einer flotten, be- Eine ähnliche stabile Ringkonstruktion wird 
triebssicheren und rationellen dauernden Ar- durch die sogenannten Spiralzylinder erzielt, 
beitsweise. Das Zylindergerippe hat denn bei welchen die Ringe in einer zusammen- 
auch die verschiedenartigsten Formen ange- hängenden Spirale aufgebaut werden. ` 
nommen und haben namentlich die einschlägi- Rin interessantes Zylindergerippe konnte 
-gtn Maschinenfabriken unter der Berück- ich an einem Zylinder der Firma Hermann 
sichtigung, daß ein zweckentsprechend kon- Finckh in Reutlingen sehen. Durch ein 
struiertes Gerippe die Stabilität des Zylinders Aggregat von vielen, ‘querschnittlich kleinen 
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zusammengelöteten Metallringen wird ein 
äußerst starres und festes Gefüge des Ge- 
rippes erzielt, das namentlich bei schwerem 
Gautschwalzendruck vorteilhaft in die Er- 
scheinung tritt, ich befürchte jedoch, daB 
durch die verhältnismäßig engen Zwischen- 


-p 


Fig. 1. 


räume der nebeneinander geschalteten Ringe 
die Saugfähigkeit bzw. das Durchlaß- 
vermögen des Zylinders leidet. Ferner wird 
` durch die komplizierte Bauart des Zylinders 
derselbe unnötig verteuert und ist dies 
wohl der Grund, warum diese Konstruktion 
nicht allgemeine Einführung gewann. 

Die Maschinenbau- und Metalltuchfabrik 
A.-G. vormals Gottl. Heerbrandt, 
bringt mit ihrem patentierten Ringzylinder in- 
sofern etwas Vorzügliches, als die Tragringe 
hier ohne Laschen, vielmehr durch das eigen- 
artig konstruierte Untersieb aus Kupfer in 
Ringen mitSechskantlochung gehalten werden. 
Diese Ringzylinder genügen der höchsten Be- 
anspruchung und sind z. B. für mehrzylindrige 
Kartonmaschinen eine geeignete Zylinder- 
bauart. 

Diese Abhandlung soll dahin gehen, das 
alte Zylindersystem einer Betrachtung zu 
unterziehen, die zeigen soll, wie durch verhält- 
nismäßig wenig teure Umänderungen die 
Lebensdauer des Rundsiebes verlängert wer- 
den kann. — Bezüglich der Versteifungs- 
röhrchen erwähne ich, daß diese meistens aus 
verzinkten Gasrohrstücken hergestellt werden. 
Jedenfalls ist dies die einfachste und billigste 
Anfertigungsart. Besser ist es — vor allem 
bei großen Zylindern — diese in Gußeisen mit 
erweiterten Auflageflächen, wie in Fig. ı 
skizziert, zu verwenden, da diese Konstruk- 
tionsart ein stabileres Gefüge gewährleistet. 

Ganz besondere Beachtung ist den zweck- 
entsprechend zu montierenden Längsstäben 
zu widmen. Diese werden vorteilhaft auf 
einem Ende mit Nietkopf, auf dem anderen 
mit Gewinde versehen. Unpraktisch ist auf 
jeden Fall, beide Enden der Stäbe zu nieten, 
da hierdurch ein Lockerwerden der Stäbe auf 
den Tragringen, in welche diese verstemmt 
sein müssen, unausbleiblich ist. Auch hat 
das beiderseitige Nieten den Nachteil, daß un- 
gleiche Spannungen im Zylinder auftreten, 
die ein Ecken bzw. Unrundlaufen desselben 
verursachen, wie ich dies oben schon erwähnte. 
Mir ist es schon passiert, daß durch diese un- 
gleichen Spannungen bei einem im Bau be- 
findlichen Zylinder ein seitlicher gußeiserner 
Ring an der Peripherie sprang. Große Sorg- 
falt ist dem Verstemmen der Stäbe auf den 
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Tragringen zu schenken. Die Stäbe sollen 
nicht vollständig in den Tragringen eingebettet 
sein, sondern ungefähr Lë bis 2 mm, je nach 
der Stärke derselben, aus der Tragring- 
peripherie hervorstehen. Auf diese Weise ver- 
teilt sich der Druck der Gautschwalze gleich- 
mäßig auf Stäbe und Ringe, während sonst 
die Tragringe allein den Druck aufzunehmen 
haben, abgesehen davon, daß die Ringe, auf 
letztere Art ausgeführt, die so gefürchtete 
Markierung in der Stoffbahn hervorrufen 
würden. Es hat sich in der Praxis gezeigt, 
daß die Längsstäbe mit der Zeit defekt werden 
bzw. brechen. Wenigstens haben die meisten 
der mir zur Reparatur überwiesenen Zylinder 
diese Mängel aufzuweisen gehabt. Der Fehler 
kann nur darin liegen, daß die Längsstäbe 
querschnittlich zu schwach sind. Man ging 
nun daran, stärkere Längsstäbe einzubauen, die 
auch soweit Abhilfe schafften, auf der anderen 
Seite jedoch insofern nachteilig wirkten, als 
durch den vergrößerten Querschnitt die Ab- 
stände der Stäbe verringert und somit die 
Saugfähigkeit des Zylinders beeinträchtigt 
wurde. — Die Firma R. Lehmann, Raguhn, 
kam nun mit einer Neuerung, einem eigen- 
artig konstruierten Längsstab auf den Markt, 
der den erwähnten Uebelstand vollständig be- 
seitigte. Skizzierter Querschnitt (Fig. 2) ver- 
anschaulicht die Konstruktion. 


Zweifelsohne hat diese Stabform den Vor- 
teil erhöhter Stabilität und der Möglichkeit 
eines besseren und vorteilhafteren Ver- 
stemmens auf den Tragringen; allerdings bin 
ich der Meinung, daß der Widerstand bei 
Rotation des Siebzylinders im Stoff- bzw. 
Siebwasser vergrößert wird. Wenn auch 
dieser Widerstand recht geringfügig bei einem 
einzelnen Zylinder sein wird, so folgern viel- 
zylindrige Kartonmaschinen größere Wider- 
standsmomente, die nicht unberücksichtigt 
bleiben können. — Besondere Aufmerksamkeit 
ist dem Siebüberziehen zu widmen. Dürch 
sach- und fachgemäße Ausführung dieser Ar- 
beit kann viel Geld, Aerger und Verdruß ge- 


spart werden. Das Aufziehen von Ober- und 
Untersieb erfolgt in verschiedener Art und 
Weise. Die Manipulation mit neuem Unter- und 
Obersieb ist einfacher als das Aufziehen eines 
neuen Obersiebes auf ein altes Untersieb. Ich 
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will hier eine Methode des Aufziehens schil- 
dern, die sich in der Praxis gut eingeführt hat. 

Am besten ist es, das Untersieb genau in 
der Breite der Bahnlänge des Zylinders fertig 
zu beziehen, da die von der Metalltuchfabrik 
angefertigten Ränder stets besser halten als 
geschnittene Ränder, während der Umfang un- 
gelähr 5o bis 80 mm größer sein darf. Das 
neue Untersieb aus Messing soll vor dem 
Ueberziehen unter mittelmäßigem Druck 
zwischen Preß- und Formatwalze der Pappen- 
maschine durchgeführt werden. Sollte die 
Formatwalze recht schwer sein, so ist sie 
durch Handrad und Spindel’ein wenig zu heben. 
Die lose zusammengewebten Maschen werden 
dadurch dichter aufeinander gepreßt, so daß 
auch eine Gautschwalze mit Hebel- und 
Spindeldruck das Untersieb nicht mehr ver- 
drücken kann, dergestalt, daß es Blasen be- 
kommen sollte. Das Untersieb wird nun um 
das Gerippe des Siebzylinders gelegt und auf 
dem einen Ende die abgeschnittenen Messing- 
drähte des Siebes in Schleifen gezogen bzw. 
zum Befestigen an einen Längsstab um diesen 
herumgebördelt, wo sich dann auch die beiden 
Siebenden treffen. Das andere Ende wird auf 
beiden Seiten, wie in der Mitte, oder bei brei- 
ten Sieben in jeweiligen Abständen von 
200 mm in Feilkloben festgeklemmt, diese mit 
endlosen starken Seilschlingen versehen, in 
welche zweckentsprechend an einen Querbaum 
aus Gasrohr oder Holz ein Hotz- oder Eisen- 
hebel gelegt wird, und nun wird mittels Hebel- 
gewichtes von 3 bis 5 Arbeitern das zweite 


Ende des Siebes stramm und straff über das - 


Gerippe gezogen. Bei genügend starker Druck- 
lage wird das zweite Ende ebenfalls abge- 
bunden, und zwar an dem gleichen Längs- 
stabe, an welchem das erste Ende des Unter- 
siebes schon befestigt wurde. Die beiden 


—P, 


Enden des Siebes stoßen also in einer Näh- 
naht zusammen. 

Das Obersieb wird, fertig als Hüllmantel 
gebunden, auf den Zylinder mit dem Untersieb 
aufgestülpt. Seine Breite muß daher Bahn- 


DER PAPIER-FABRIKANT 


H 


307 


länge des Zylinders plus 250 bis 300 mm sein, 
damit genügend Platz zum Anfassen beim 
Ueberziehen vorhanden ist. Die jeweiligen 
Enden sind zuvor gut mit kupfernem Näh- 
draht zu säumen und dann mit gleichem Draht 


l Fig. 4 


fest zu vereinigen durch schlangenlinien- 
förmiges Binden. Es ist hier zu erwähnen, 
daß der Umfang des Obersiebes um ca. 10 bis 
15 mm kleiner sein muß als der Umfang des 
Untersiebes, da sich beim Ueberziehen der 
Schlauch des Obersiebes erweitert. Diese 
Toleranz ist von der Nummer des jeweiligen 
Obersiebes abhängig. Der Zylinder mit Unter- 
sieb wird nun mit der Achse senkrecht auf- 
gestellt und nun die Hülle mit Hilfe von 
3 Arbeitern über den Zylinderkörper bzw. 
das Untersieb geschoben. Mit Nähdraht bindet 
man das Sieb auf der ganzen Oberfläche an 
den metallenen Tragringen fest. Ist dies ge- 
schehen, so wird das Uebermaß der Ränder, 
die ursprünglich zum Anfassen dienten, ab- 
getrennt und das Obersieb an den Stirnseiten 
auf den gußeisernen seitlichen Armkreuz- 
ringen verlötet. Zu diesem Zwecke sind die 
erhabenen Ränder der gußeisernen Armkreuz- 
ringe zuvor zu verzinnen. Diese Lötstellen 
werden verdeckt durch 2 Tuchbänder von je 
25 bis 30 mm Breite. Die zwischen den Bän- 
dern liegende Siebfläche ist die nasse Arbeits- 
breite des Zylinders. Je nach‘ Wunsch kann 
diese durch Umkleidung der Ränder mit brei- 
teren oder schmäleren Wachstuchgurten ver- 
größert oder verkleinert werden. 

Das Ueberziehen eines neuen Obersiebes 
auf ein altes Untersieb ist insofern schwieriger, 
als letzteres durch den beständigen Druck der 
Gautschwalze blasig geworden sein kann. In 
diesem Falle schneidet man sich das Obersieb 
auf das richtige Maß, säumt beide Enden, legt 
dasselbe um das Untersieb und zieht es mit 
Lederriemen fest, oder auch mit Feilkloben. 
Der Vorgang des Ueberziehens ist im Prinzip 
derselbe wie beim Ueberziehen des Unter- 
siebes, 


a 
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=  VerstöpfenderRundsiebe. 

Ein Verstopfen der Rundsiebe tritt haupt- 
sächlich dann auf, wenn das Spritzrohr zur 
Reinigung des Zylinders nicht richtig ange- 
bracht ist. Mit Vorteil wird dasselbe beweg- 
lich angeordnet, dergestalt, daß durch einen 
schmiedeeisernen Hebel, der in der Mitte dreh- 
bar gelagert und seitlich an die Zylinderkasten- 
wand verschraubt ist, eine hin- und hergehende 
Bewegung des Rohres mit Hub von 30 bis 
40 mm erreicht wird. So werden Verstopfun- 
gen der Maschen des Obersiebes verhindert. 
Der eine Hebelarm erhält seine Bewegung 
durch eine einseitige, auf der Rührerwelle auf- 
gekeilte Scheibe, sowie durch eine Gegen- 
druckfeder, die an der Kastenwand unter dem 
anderen Hebelarm angebracht ist. Ferner ist 
darauf zu achten, daß die Wasserstrahlen des 
Spritzrohres unter möglichst spitzem Winkel 
auf das Stebtuch einwirken, da das Wasser 
auf diese Weise besser spülend bzw. reinigend 
wirkt, als wenn die Strahlen senkrecht auf das 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Rang. 


Heft 24, 1918 


bewirkt würde und die Fasern überhaupt nicht 
mehr herauszubringen wären. 

‘Die Rundsiebabdichtung. 

Schön lange wurde es als ein Bedürfnis 
empfunden, anstelle der bisherigen seitlichen 
Abdichtungsbänder der‘ Siebzylinder, welche 
zusammen mit den seitlichen Zylinder- und 
Kastenringen den Austritt des Stoffes aus dem 
/,ylinderkasten verhüten, einen besseren und 
praktischeren Ersatz zu schaffen. Allerdings 
wurde die Abdichtung der dünnen Messing- 
oder Kupferbänder vervollständigt und ihre 
l.ebensdauer dadurch erhöht, daß man die 
Dichtungsbänder mit Filz umwickelte bzw. 
in den Filz einnähte. Das Band im Filze 
schmiegte sich dadurch besser den drehenden 
Zylinderringen an und war gegen ein zu frühes 
Durchscheuern geschützt. 

Das Abdichtungsband wurde ursprüng- 
lich mit Winkeleisen an der Kastenwand be- 
festigt, und zwar auf der abwärts laufenden 
/ylinderseite in einem Nietkopf, an der auf- 


steigenden in einem Schraubengewinde- mit 
Flugelmutter, um die Möglichkeit zu haben, 
das Band bei Abnutzung oder Lockerwerden 
anziehen zu können. Fig. 3 zeigt diese Ab- 
dichtungsvorrichtung, wie man sie heute noch 
an den meisten älteren Rundsiebmaschinen 
vorfindet. 

Später ging man dazu über, das Anziehen 
der messingenen Dichtungsbänder selbsttätig 
zu gestalten durch Führung des Messing- 
bandes an der ansteigenden Seite des Rund- 
siebes in einer Spirale um einen drehbaren 
schmnedeeisernen Bolzen. Dieser Bolzen hat 
zur besseren Befestigung des Messingbandes 
einen Schlitz. Auf seinem äußeren Ende ist 
eine kleine Seilscheibe aufgekeilt, an welcher 
an einem kurzen Drahtseil hängende Gewichte 
wirken und durch Drehen des Bolzens um seine 
Achse das Dichtungsband anziehen. Fig. 4 
zeigt diese Abdichtungsvorrichtung. Der 


Sieb spritzen. Das Spritzwasser soll unter einem 
Druck von 1—1,5 Atm. auf das Sieb einwirken 
und muß möglichst frei von fremden Bestand- 
teilen sein, um die Spritzlöcher nicht zu ver- 
„stopfen. Da aber jedes, selbst das reinste 
- Fabrikationswasser, Unreinigkeiten mit sich 
‚führt, muß. das Spritzrohr jeden Tag mit einem 
Spritzrohrreiniger gefegt und alle acht Tage 
einmal mit Dampf ausgeblasen werden. Es 
gibt Spezialgeschäfte, die solche Spritzrohr- 
reiniger, bestehend aus einer zylinderförmigen 
Kupferbürste, herstellen. Gut ist es, wenn 
gleich von Hause aus der Reiniger dem Rohr 
eingebaut ist. Der Siebzylinder soll womög- 
lich jede Woche einmal aus dem. Kasten 
herausgenommen und mit Hilfe eines Dampf- 
schlauches von innen nach außen mit Dampf 
ausgeblasen werden. So werden alle Stoff- 
nester durch den Dampfstrahl mit nach außen 
gerissen. Nie soll der Dampfstrahl von außen 
nach innen wirken, da hierdurch das Gegenteil 


gegenuberliegende Bolzen steht fest. 
(Fortsetzung folgt.) 


dadurch gé- 
kennzeichnet, daß die Abgase mit oder an Stelle der 


Verfahren zur. Beseitigung von Abgasen Zellstoffabriken durch Verbrennung, 
chemischer Prozesse, insbesondere der Ab- 
gase der Zellstoffabriken durch Verbrennung. 

D..R. P. Nr..304999. Klasse 55b.. Gruppe 3. 
Zellstoffabrik Waldhof in Mannheim- 
Fr SZ: Se EM al d:hof. 

 Pätentiert im, Deutschen Reiche vom 8. April 1917 ab. 
Patent- Anspruch: 

Verfahren zur Beseitigung von Abgasen 

chemischer Prozesse, insbesondere der ` Abgase der 


Primärluft in Generatoren oder ähnlich wirkende 
inlagen geleitet und dort verbrannt werden. 
Trotz der großen Anzahl verschiedenartigster Ver- 
jahren, welche zur Beseitigung der bei vielen chemi- 
schen Prozessen, insbesondere in Zellstoffahriken, 
entstehenden üblen Gerüche schon vorgeschlagen wor- 
den sınd, ıst es noch nicht in allen Fällen gelungen, 
dieses L’ebelstandes Herr zu werden. Besonders 
schwierig hat sich die Lösung der Aufgabe z. P. be 
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solchen Abgasen erwiesen, welche erhebliche Mengen 
von Selnvefel bzw. Schwefelverbindungen (Schweiel- 
wasserstoff, mercaptanartige Produkte usw.) enthalten. 
rschwerend wirkt in der Regel noch der Umstand, 
dab bei den meisten Abgasen die übelriechenden Be- 
standteife in schr großer Verdünnung vorhanden sind. 


Man hat unter anderem schon versucht, die Ge- 
ruche dadurch zu beseitigen, daß man die. Abgase unter 
die Feuerungen von Dampfkesseln, Schmelzöfen usw. 
leitete. Allein die Erwartung, daB dadurch die übel- 
riechenden Bestandteile der Abgase stets. vollständig 
verbrennen und damit beseitigt würden, erfüllte sich 
nicht. so dab anch dieses Verfahren häufig wieder ver- 


lassen werden mußte und man zu der Ansicht kam, 


daß die Beseitigung derartig hartnäckiger Gerüche ın 
den Abgasen durch einfaches Verbrennen unmöglich 
sei bzw. hierzu mindestens die Temperatur der Knall- 
wastflamme erforderlich wäre. 


Versuche haben nun ergeben, dab man selbst m 
obengenannten. 


schwierigsten Fällen, wie bei den 
schwefelhaltigen Abgasen, die üblen Gerüche voll- 
ständig durch Verbrennung beseitigen kann, wenn 
man die Abgase mit oder an Stelle der Primarluft 
in den Vergasraum von Luftgasgeneratoren oder ähn- 
lch wirkenden Anlagen leitet. Der Erfolg dieses 
Verfahrens, der in einer vollständigen Vernichtung 
der schädlichen und unangenehmen Gerüche besteht, 
erklärt sich einmal dadurch, daß die Abgase ın den 
Generatoren cine relativ hohe Verbrennungsschicht 
durehstreichen müssen, und zweitens dadurch, dab die 
Inerbei etwa nicht verbrannten geringen Reste der 
übelriechenden Bestandteile nicht nach außen ent- 
weichen, sondern sich dem Genceratorgas beimischen 
und mit diewm bei der Ofenfeuerung verbrannt 
werden. 


Das neue Verfahren kann beispielsweise ın der 
Weise ausgeführt werden, daB die übelriechenden Ab- 
gase von dem Reaktionsapparate (Ofen, Kocher und 
dgl.) durch Exhaustor abgesaugt und direkt oder durch 
zwischengeschaltete Waschgefäße, Staubsainmler und 
dgl. hindurch unter den Rost eines Luftgasgenerators 
geblasen werden. Beim Durchgang durch die glühende 
Kohlenschicht des Generatorschachtes werden die ubel- 
riechenden Bestandteile in der Regel vollständig ver- 
hannt Falis aber noch geringe Anteile unverbrannt 
hindurchgehen, so werden diese mit dem Generatorgas 
weitergeführt und bei der Verbrennung dieses Gases 
mit vernichtet. 


VE 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. | 
Anmeldungen. 


55 f, 11. W. 50695. Hermann Wandrowsky, Ber- 
Im-Friedenau. Cranachstr. 36. Verfahren zum Wasser- 
dichtnachen von Papier und Pappe. 20. 4. 18. 

55 €, 2. Sch. 52412. Dr. Werner Schmidt. Elber- 


feld, Brieistr: 15, und Dr.-Ing. Enul Heuser, Darm- 
stadt. Grüner Weg 48 Verfahren zum Leimen, 


 Wasserfestmachen, Appretieren usw. von Papier, Ge- 


webe u. del: Zus. z. Pat. 206124. 3.1. 18. 
Löschungen. 
(Infolge Nichtzahtung der Gebühren.) 


548: 280 019.205 523. 55 €: 274 190., 55 f: 200 55.. 
57a: 280 610. 
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Technische Auskünfte. 


Unseren Beziehern steht der technische Fragekasten zwecks - 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebe- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Erforderliche Mengen von Aetznatron (NaOH). 
zur ‚Herstellung von Leimmilch. 


Zu Antwort I auf Frage Nr. 976. In der Ant- 
wort I auf Seite 261 in Jleft 21 muB es heißen, 
108 Teile Aetznatron, nicht 1,08 Teile, wie ver- 
schentlich gesetzt wurde, 


Antwort II auf Frage Nr. 976. \on geschätzter 
Seite wird uns geschrieben: Man kann für cinen 
harzreichen Leim mit dem Alkali bis aut 5—6 Proz. 
Aetznatron herabgehen, wenn man über die richtigen 
Auflöseapparate verfügt. So z. B. mit dem Erfurt- 
Verfahren: 


Ersatz von Harz. 


Antwort I auf Frage Nr. 977. Eme eingehende 
Beantwortung der l’rage würde den Raum des Frage- 
kastens bei weitem übersteigen, doch kann Frage- 
steller auf die Berichte uber die Hauptversammlungen 
des Vereins der Zellstoff- und Papier-Chemiker von 
1914 und 1915 verwiesen werden, m welchen die Frage 
des FHlarzleim-Ersatzes eingehend erörtert wurde. 

Mit den Mitteln, die Harz bzw. die Harzleımung 
vollständig ersetzen sollen. scheint man bis jetzt 
noch wenig befriedigende Resultate erzielt zu haben. 
\Wohl aber eignen sich eigene Leimersatzmittel sehr 
gut zur Verwendung neben. etwas Harzleim. Unter 
diesen aist auch das Wasserglas zu rechnen, das ja 
auch vor dem Kriege schon vielfach zur Leimung 
von Papier mit verwendet wurde. Auch einige 
P’ilanzenleime haben sich bewährt, so der Prlanzen- 
leim .„Norgine”“. Der Neulcım „Hanseat" soll mit 
etwas lHarzlösung auch gute Resultate ergeben. Von 
den Papierfabriken wird jetzt viel Cumaronharz zur 
’apierleimung verwendet. 


Feuchtigkeitsgehalt von Spinnpapierabfällen. 


Frage Nr. 980. Welchen Feuchtigkeitsgehalt 
dürfen Spinnpapierabfälle haben. wenn reine faser- 
irete Abfälle gekauft wurden und beim Kauf 
Feuchtigkeit nicht die Rede war? 


vom 


Mitarbeit 


durch Beiträge über Neuerungen aut dem gesamten Gebiete 
der Papier-, Pappen-, Holzschlifi- und Zellulosefabrikation, sowie 
Mitteilungen über Beobachtungen und Erfahrungen aus der 
Praxis, sind uns stets erwünscht u. werden angemessen honoriert. 


Berlin S. 42. 


„Der Papier-Fabrikant“. 
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WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, e.V. 


Anweisung 
zur Ermittlung des Trockengehaltes von Holzstoff. 


Die genauesten Unterlagen für die Trocken- 
gehaltsermittlung sınd die Proben, die bei der Her- 
stellung des Stoffes der ganzen Breite der Stoffbahn 
fortlaufend entnommen werden. 

Um beı der Entnahme von Trockengehalts- 
proben beim Empfänger einer Sendung einen an- 
nähernd zutreftenden Durchschnitt zu erhalten, 
müssen diese Proben aus verschiedenen Teilen der 
Sendung in der Weise gezogen werden, daß sie zur 
einen Hälfte aus oberen und unteren und zur anderen 
Hälfte aus mittleren Lagen gestanzt oder als 6 bis 
S em breite Streifen von der ganzen Breite der 
Pappen, Tateln oder Rollen genommen werden. Bei 
Schabstoff oder Brockenstoff in Säcken- sind die 
Proben sackweise entsprechend zu ziehen. 

Die Proben sind aus mindestens 2 bis 4 v. H. 
der Pappen, Rollen oder Säcke, aus denen eine 
Sendung besteht, zu entnehmen. Geschieht die 
Probenentnahme beim Empfänger des Stoffes, muß 
das Gewicht der Lieferung und, wenn das Einzel- 
gewicht von Ballen, Säcken oder dergl. vorliegt. 
auch dieses vor der Herausnahme der Proben fest- 
gestellt werden. 

Es ist empfehlenswert, die entnommene Probe- 
menge zu teilen und zunächst die eine Hälfte von 
etwa 500 bis 1000 Gramm zu trocknen, die andere 
Hälfte aber nach sofortiger Feststellung des Feucht- 
gewichtes für cine Nachprüfung aufzubewahren. 

Bei der Trocknung der Proben darf die Hitze 
100° C. = 80° R. nicht übersteigen, Die Trocknung 
muß fortgesetzt werden. bis keine Abname des Ge- 
wichtes mehr stattfindet. 

Die vollständig getrockneten Stoffproben sind 
unmittelbar aus dem Trockenraum im warmen 
Zustande auf die Wage zu bringen und genau ab- 
zuwiegen. Das so gefundene absolute Trocken- 
gewicht ist in dem Verhältnis 88 : 100 auf das Luft- 
trockengewicht umzurechnen, wobei die Dezimal- 
stellen auf ganze Zehntel nach unten abzurunden 
sind. ` 
Beispiel: Feuchtigkeitsgewicht der Probe: 600 g, 

absolutes Trockengewicht: 183,5 g, 
halt: E SE = 34,75 v. H., 
abgerundet 347 xv. H. 

Trotz erdenklicher Sorgfalt weichen erfahrungs- 
zemäaß mehrere Ermittlungen, die neben- oder nach- 
einander oder von verschiedenen Stellen vorgennm- 
men werden, fast stets etwas voneinander ab. Be- 
trägt die Abweichung nicht mehr als ı v. H. des 
Trockengehaltes nach oben oder unten, gilt die erste 
I-rmittlung des Erzeugers als zutreffend. ent- 
sprechend dem Handelsbrauch, wonach Trocken- 
gchaltsunterschiede bis ı v. H. vom Empfänger nicht 
beanstandet werden dürfen. g 

Werden vom Empfänger größere Abweichungen 
gemeldet, wird zunächst zur Feststellung des 
Trockengehaltes der zurückgelegten zweiten Hälfte 
der Proben geschritten. Ergeben auch Er- 


l.ufttrockenge 


diese 


mittlungen keine Uebereinstimmung, hat der Emp- 
jänger auf Verlangen des Lieferers eine dritte Probe 
nach den in Absatz 2 und 3 enthaltenen Vorschriften 
zu ziehen und diese nach Feststellung und unter 
Angabe des Feuchtgewichtes, luftdicht verpackt 
(Umschlag aus wasserdichtem Papier, Blechbüchse 
oder dergl.), an einen Sachverständigen (vereideten 
Chemiker) zu schicken. 

Der von dem Sachverständigen ermittelte 
Trockengehalt ıst maßgebend für die Berechnung 
des Gesamttrockengewichtes. Die Kosten einer 
solchen schiedsrichterlichen Ermit:lung hat diejenige 
Partei zu tragen, deren Ermittlung am weitesten von 
der Feststellung des Sachverständigen abweicht. 


Betr. „Mitteilungen“ der Steuerauskunftsstelle des 
Kriegsausschusses der Deutschen Industrie. 


Die Steuerauskunftsstelle des Kriegsausschuses 
der Deuschen Industrie, Berlin \V 35, Kurfürsten- 
straße 137, gibt scit kurzer Zeit „Mitteilungen“ her- 
aus, die in zwangloser Folge ım allgemeinen monat- 
lich einmal erscheinen. 

Die fortgesetzt lebhafte Inanspruchnahme der 
Auskunftsstelle durch die Industrie bringt dem 
Kriegsausschuß zahlreiche Fragen von grundsätz- 
licher Bedeutung nahe und führt ihm wertvolles 
Material in einem Umfange zu. wie es nicht leicht 
bei einer anderen Stelle der Fall sein dürfte. Diese 
Fragen des Kriegssteuerrechtes und der mit ihm 
im Zusammenhang stehenden Gebiete werden unter 
ständiger Mitwirkung hervorragender. auf dem Ge- 
biete des Steuerrechtes besonders erfahrener Juristen 
in eingehender Weise erörtert. Die Ergebnisse 
dicser Beratungen sollen durch die „Mitteilungen“ 
weiteren Kreisen zugängig gemacht werden. Die 
„Mitteilungen“ werden ferner alle in Betracht 
kommenden Vorgänge aus Steuergesetzgebung und 
Praxis bringen. 

Wir machen unsere Mitglieder auf diese Neu- 
cıscheinung aufmerksam. Der jährliche Bezugspreis, 
dessen Zahlung zu kostenfreier Tnanspruchnahme 
der Steuerauskunftsstclle berechtigt, beträgt t20 M. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, E. V. 
Dr. Erich Schuchhart, Syndikus. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, E.V. 
Dem Verein ist die Firma 
Pappenfahrik Egelsdorf, vorm Ad 
Jackel,G. m. b. H, Inhaber Johannes 
Merkel, Egelsdorf bei Friedeberg a. Queis, 
neu beigetreten. 


Festsetzung eines Höchstgewichts für die 
photographischen Rohpapiere zur Herstellung 
von Postkarten. 


Durch Verfügung der Kriegs-Rohstnff-Abter- 
lung des Kriegsamts vom 14. Mai 1918 — Pa. 40/5 
18 KRA. — ist die Zuweisung von Zellstoff für 
photographische Papiere an die Dedingung geknüpft 
worden, daß das Höchstgewicht von 210 Gramm für 
den Quadratmeter Rohstoff nicht überschritten wird 
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Zu diesem Rohstoffgewicht tritt für die Fertig- 
fabrikate natürlich das Gewicht der Barytage und 
der Emulsion. 

Berlin, den ı. Juni 1918. 

Reichsausschuß 
für  Druckgewerbe, Verlag und Papierverarbeitung. 
Der 1. Vorsitzende: Kraemer. 


Papiermacher-Berufsgeno<senschatft, 
Sektion IX, Chemnitz. 


Die 33. Sektionsversammlung der Sektion IX der 


‚Papiermacher-Berufsgenossenschaft fand am Deon- 
nerstag, den 30. Mai 1918, mittags 12% Uhr, in 
Dresden, Europäischer Hof, Prager Straße, statt. 
und war besucht von 45 Mitgliedern, welche 59 Be- 
triebe vertraten. 

Die Versammlung wurde vom Vorsitzenden, 
Herrn Kommerzienrat Adolf Schinkel in Penig, ge- 
leitet, und gedenkt derselbe vor Eintritt in die 
Tagesordnung des Verlustes, den die Sektion durch 
den Tod des Herrn Fabrikdirektors Aug. Banholzer 
in Weißenborn (erlitten hat. 

Herr Banholzer gehörte über 18 Jahre dem Sek- 
tionsvorstande und der Genossenschafts-\Vertretung 
an und hat mit nimmermüder Tatkraft und warmen 
Herzens an unseren Arbeiten regen und fördernden 
Antel genommen. Seine eifrige Mitarbeit werden 
wir schwer vermissen. 

Die Sektion, insbesondere deren Vorstand, 
widmen ıhm ein treues und freundliches Gedenken. 

Der Herr Vorsitzende bittet die Anwesenden. 
sich zum Zeichen ihrer Teilnahme und Zustimmung 
von den Plätzen zu erheben, was geschieht. 

Der Herr Vorsitzende und der Herr Geschäfts- 
führer Hermann Holtzhausen berichten über die 
Hauptzahlen des gedruckt vorliegenden Verwal- 
tungsberichtes und geben auch sonst nähere Frläute- 
rungen zu demselben. 

Eine Aussprache uber den Geschäftsbericht fand 
nicht statt und fand derselbe die Zustimmung der 
Versammlung. 

Die Jahresrechnung 1917 als auch der Voran- 
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schlag des Haushaltsplares der Sektion IX für das 
Jahr 1918 wurde einstimmig genehmigt. 

Die bisherigen Rechnungsprüfer und deren Er- 
satzmänner wurden einstimmig wiedergewählt. 

Da weitere Gegenstände zur Verhandlung nicht 
vorlagen und auch sonst das Wort nicht begehrt 
wurde, schloß der Herr Vorsitzende mit Ausdruck 
des Dankes an die erschienenen Herren nachmittags 
ı Uhr 25 Minuten die Versammlung. 


Wirkung der elle "eg auf bereits 
abgesandte War 


Bekanntlich ıst der oe einer Ware 
von der Lieferung nach Kriegsausbruch entbunden, 
wenn der Lieferungsvertrag die übliche Kriegsklau- 
sel enthält. Diese erstreckt sich aber, wie das Reichs- 
gericht in einer grundsätzlichen Entschei- 
dung (1. 3. 1918) ausgesprochen hat, nicht bloß auf 
die noch oder noch nicht im Besitz des Verkäufers 
befindliche, sondern auch auf die von ihm bereits 
an den Käufer abgesandte Ware. Diese kann der 
Verkäufer nach Kriegsausbruch zurücknehmen, b2w. 
anderweit verkaufen oder durch den Spediteur, bei 
dem sie gerade lagert, verkaufen lassen. In dieser 
Beziehung führt das Reichsgericht aus: 

Was die Lieferung im Sinne der kaufmännischen 
Lieferungsbedingungen bedeutet, ist nicht nach 
Rechtsbegriffen, sondern nach kaufmännischen Ge- 
sichtspunkten zu bestimmen. Tm kaufmännischen 
Verkehr spricht ınan, abgesehen von der Bestim- 
mung des Frfüllungsortes, nicht von Erfüllung, son- 
dern nur von Lieferung und Ablieferung. Abliefe- 
rung ist der Vorgang, bei dem die Ware aus der 
Verfügungsgewalt des Verkäufers ın die des Käu- 
fers übergeht. Die Lieferung umfaßt die Gesamtheit 
der Vorgänge, die nötig sind, um die Ablieferung zu 
bewirken. Als geliefert im kaufmännischen Sinne ist 
daher beim Versendungskaufe die Ware erst dann 
zu erachten, wenn sie am Niederlassungsort des Käu- 
ers angelangt ist. Dazu war es im vorliegenden Falle 
nicht gekommen. Die Lieferung im Sinne der allge- 
meinen Lieferungsbedingungen war also noch nicht 
erfolgt. Es handelte sich vielmehr nur um einen 
durch den Ausbruch des Krieges vereitelten Ver- 
such der Lieferung. Die Verkäuferin war daher be- 
rechtigt, das erneute J.ieferungsbegehren der Käufe- 
rın unter Berufung auf die Kriegsklausel abzulehnen. 


EDS OFT 


Hessen-Nassau. 


Im Papiergeschäft ist eine ziemliche Ruhe ein- 


getreten. Sie hängt in der Hauptsache damit zu- 
sammen, daß Händler wie Verbraucher einmal ab- 
warten wollen, wie die Verhältnisse sich gestalten 
können. Verschiedentlich ist etwas stärkeres An- 
gebot hervorgetreten und das hat dazu beigetragen, 
daß die Großhändler mißtrauisch und zurückhaltend 
geworden sind, so daß es wohl zahlreiche Anfragen 
gibt, nicht aber feste Gebote und Aufträge Die 
Verhältnisse in dem Druckpapiergeschäft sind noch 
nicht völlig klargestellt; der Vertreter der Reichs- 
regierung erklärte auf der Hauptversammlung Deut- 
scher Zeitungsverleger, daß die Regierung nur noch 
gewillt sei, die Reichszuschüsse für die Textseiten 
zu gewähren, im übrigen aber die Ansicht vertrete, 
daß man nunmehr mit den Zuschüssen an die Zei- 
tungsverleger abbauen müßte. Tliergegen wurde 


zwar lebhaft opponniert, man weiß aber tatsächlich 
noch nicht, wie sich die Verhältnisse nunmehr ge- 
stalten werden. In den Kreisen der Papierfabri- 
kation wird damit gerechnet, daß für holzhaltige 
maschinenglatte Druckpapiere in absehbarer Zeit. 
wahrscheinlich zum Herbst, doch wohl wieder neue 
Preiserhöhungen notwendig werden. Die Hoff- 
nung, daß erheblich mehr holzhaltıges, maschinen- 
glattes Zeitungsdruckpapier hergestellt werden 
könnte, nachdem jetzt eine unverkennbare Ermattung 
aut dem Markte der Spinn- und Sackpapiere cin- 
getreten ist, dürfte sich doch schnell als ein Irrtum 
erweisen, denn in Wirklichkeit kann der Nachfrage 
nach holzhaltigen maschinenglatten Zeitungsdruck- 
papieren noch immer nicht entsprochen werden und 
es gıbt nicht wenige Fabriken, die mit ihren Lie- 
ferungen noch immer sich im Rückstande befinden. 
Außerdem scheint die Abschwächung der Bedarfs- 
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frage in Spinn- und Sackpapieren doch nur eine 
schnell vorübergehende Erscheinung zu sein, die auf 
den allgemeinen Gang der Marktverhältnisse gänz- 
lich ohne Einfluß ist und die Preise gar nicht be- 
rühren kann. Es scheint notwendig, dies besonders 
hervorzuheben, um falsche Anschauungen zu ver- 
hindern und Händler wie Verbraucher, die schwan- 
kend in ihren Entschlüssen sind, darüber aufzu- 
klären, daß sie unter allen Umständen nur zugreifen 
sollten, weil es aus Gründen der allgemeinen Markt- 
lage billigere Papierpreise zum Herbst tatsächlich 
nicht geben kann. Die neu herausgekommenen Richt- 
preise haben ım allgemeinen das Rechte getroffen 
und die Fachkreise befriedigt, besonders nach der 
Richtung, daB viele Härten, die befürchtet worden 
waren, ausgeblieben sind. Die aus diesen und ähn- 
lichen Gründen beobachtete Zurtckhaltung ıst da- 
her geschwunden und die Nachfrage nach holzfreien 


Papieren, Kunst- und Feinpapieren hat ganz wesent- 
lich zugenommen, so daß es recht viele und um- 
fassende Neugeschäfte gegeben hat, bei denen hin- 
sichtlich der Preise gegenseitiges Verständigen leicht 
möglich war. Dringlich ıst Postpapier in Frage, 
ohne daß sich eine Möglichkeit findet, diesem Be- 
darfe vollkommen gerecht werden zu können. Holz- 
frei Druck wird in großen Mengen an Stelle der 
so gut wie gar nicht zu beschaffenden Affichen 
gesucht und hoch bezahlt; die Preise spielen fast 
keine Rolle, die Hauptsache ist lediglich die pünkt- 
liche Lieferung. Ganz ähnlich liegen die Verhält- 
nisse für stark zellstoffhaltige Papiere, insbesondere 
fettdichte Pergamentersatze, die durchweg dringlich 
und in großen Mengen gefragt sind, weil cs hierin 
an J.ägern völlig fehlt. Die Lage auf dem Pappen- 
markte hat sich nicht verändert, die Nachfrage bleibt 
dringlich, das Angebot knapp. 


General-Versammlungen. 


Dresdner Chromo- und Kunstdruckpapierfabrik 
Krause & Baumann, Akt.-Ges. in Dresden-Heidenau. 


Die außerordentliche Generalversammlung stimmte 
den abgeänderten Satzungen zu und wählte als 
sechstes Mitglied neu in den Aufsichtsrat General- 
direktor Wilhelm Hartmann-Berlın. 

Allgemeine Industrie-A.-G. in Berlin. Bci der 
Gesellschaft fand kürzlich ohne öffentliche Einbe- 
rufung cine außerordentliche Generalversammlung 
statt. Die Firma des Unternehmens, das mit einem 
Kapital von 17 Mill. M. arbeitet, ist abgeändert wor- 
den und heißt jetzt .„Naäatronzellstoff- und Papier- 
fabriken Akt Cosi" Im Zusammenhang mit einem 
Besitzwechsel der Aktien hat vor kurzem der ge- 


samte Aufsichtsrat sein Amt niedergelegt. namlich 
die Herren Dr. Arthur Salomonsohn, Dr. Georg 
Solmssen, Dr. Ernst Eno Russell und Dr. Eduard 


\Mosler (sämtlich Geschäftsinhaber der 
Gesellschaft). Statt dessen wurden neu gewählt die 
Herren Robert Friedlander (Berlin), Generaldirektor 
Dr. Nasse (Schädlitz), Generaldirektor Richard 
Friedländer (Oppeln), Arthur Guttmann (Berlin). 
Kommerzienrat Paul Mıllıngton Herrman (Berlin). 
Hermann Waller CBerlimd, Generaldirektor Ernst 
Prinzshorn (Wien), Stadtrat Willi Schacht (Weißen- 
iels), Justizrat Ahlemann (Berlin). Josef Blumen- 
stem (Derlin), VOberdirektor Oscar Vogt (Schwien- 
tochlowitz). Dr. A. Hirsch (1. Fa. Ignaz Deutsch 
& Sohn). Pudapest, und Ockonomicrat Richard 
Gravenstein (Rahnsdorf 1. Al) Die Direktoren 
Dr. Schweller und Zeitz haben cbenfalls ihre Aemter 
niedergelegt, neu m den Vorstand gewählt wurden 
die Herren Direktor Georg v. Mayer (Berlin), Di- 
rektor Dr. Oscar Netter (Berlin) und Direktor Panl 
Barnickel (Stahlhammer). 


Geschäfts-Berichte. 


Bromograph, Aktiengesellschaft, Mannheim. 
Nach dem Geschäftsbericht für 1917 heB die noch 
anelauernde DBeschlagnahme von Messing und Gummi 
tur den Bedart der Heeresverwaltung auch Im ver- 
tlossenen Jahre cine nutzbringende Fabrikation nicht 
antkommen. Die Gesellschaft war daher m der 
Hauptsache aut den V’apierverkaut angewresen, der 
indes durch die augenbliekliehen Verhältnisse nicht 
mmwesentlich, erschwert wurde. Das. Warenkonte 

\1.), die General- 


erbrachte 47380 M. G. V. 30 582 


Diskonto- 


unkosten erforderten 32611 M. (i. V. 47717 M.). Zu 
dem aus 1916 übernommenen Verlust von 93630 M. 
(1. V. Gründungskosten 42506 M.) treten die Ab- 
schreibungen mit 50031 M. (i. V. 60000 M.). Nach 
Kürzung des diesjährigen Gewinns mit 14 769 M. G. V. 
8865 M.) verbleibt sonach cin Verlustvortrag für 1918 
von 128912 M. (1. V. Verlustvortrag 93040 M. Inder 
Bilanz haben sich die Kreditoren von 25730 M. auf 
2110 M. ermäßigt, die Debitoren sind von 261 045 M. 
auf 160703 M. zurückgegangen. An Kassa und 
Effekten werden 19 589 M. (1. V. an Kassa 239 M.) 
ausgewiesen, die Warenbestände sind mit 167 844 M. 
(1. V. 95804 M.). die Patente mit 150000 M. (200 000 
Mark)  vemgestellt. Das Attienkapıtal beträgt 
025000 M. 


Simonius’sche Cellulose-Fabriken A.-G. in Wan- 
gen im Allgäu. In dem abgelaufenen Geschäftsjahr 
hatten die Betriebe der Gesellschaft unter den durch 
die Verhältnisse erhöhten Schwierigkeiten zu Jerden. 
insbesondere bereitete die Kohlenbeschaftung für de 
Zellstoffabriken große Sorgen. Frhöoht wurden diese 
Schwierigkeiten durch einen Brand in Kelheim und 
einen solchen im Fockendort. Es ist gelungen, diese 
miBhehen Umstände zu überwinden und cin immer- 
hin noch befriedigendes Ergebnis zu erzielen. das 
besonders dem glatten Gang der Fabrik in Focken- 
dorf zu verdanken ist. Auch die Sägewerke arbeite- 
ten günstig. Die außerordentlichen Abnützungen und 
Intwertungen, welche die so lange andauernde 
Kriegszeit mit Ihren Begleitumständen an den tre- 
bäuden. Maschinen und sonstigen Einrichtungen 
hervorgerufen bat, nötigten, entsprechende Absehret- 
bungen vorzunehmen. Der Reinüberschuß für das 


Jahr 1917 beträgt nach Abzug der vertrags- und 


satzungsmäßigen Vergütungen und Rücklage der 
Kriegssteuer 358 422,09 M.. hierzu Vortrag von 1916 
14 587.08 M., somit zur Verfügung der Generalver- 
sammlung 373 009.17 M. Es wird folgende Verte- 
Jung vorgeschlagen: 10 Proz. Dividende 300 000 M. 


Zuweisung an die Unterstützungskasse 30000 M. 
gleich 330000 "Al, Vortrag auf nene Rechnung 
43 009.157 M. Gewinn- und Verlustrechnung. Sell: 
Allzemeine Unkosten emschheßhieh Steuern und 
Zinsen 1707347,92 Al: Abschreibungen 1 516 306,7! 


Mark; Gewinn von 1917 358422,09 M.. Vortrag von 
1916 .14387.08 M. = 37300017 M.: insgesamt 
3 59072380 M. Haben: Vortrag von 1916 14 587.08 
Mark; Veberschuß an Waren und Zinsen 3 582 130.72 
Mark: insgesamt 350060 72380 M. 


Heft 24, 1918 


mg 


WT 


Heft 24, 1918 


DER PAPIER-FABRIKANT 


313 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Allgemeine Industrie-Aktien-Gesellschaft 
mit dem Sitze zu Berlin. Nach dem Beschluß der 
Aktionärversammlung vom 3. Mai 1918 lautet due 
Firma: Natronzellstoff und Papierfabriken Aktien- 
gesellschaft. Nach demselben Aktionärversammlungs- 
beschluß bildet den Gegenstand des Unternehmens: 
Herstellung und Vertrieb von Natronzellulose und 
Papier sowie Herstellung und Vertrieb von Erzeug- 
nissen aus solchen Rohstoffen. Direktor Erich Hein- 
rich, Ritter und Edler Herr von Berger in Berlin, 
(ierichtsassessor a. D. Dr. Kurt Schoeller ın Berlin 
und Direktor Hermann Zeitz in Charlottenburg ist 
nicht mehr Vorstandsmitglied; zum Vorstandsmit- 
glied ist ernannt: 1. Georg W. Meyer, Direktor, 2. Dr. 
jur. Oscar Netter, Direktor, Berlin, 3. Paul Barnickel, 
Direktor, Stahlhammer O.-S. Prokuristen: ı. Ernst 
Krause in Berlin, 2. August Huf in Berlin, 3. Fräu- 
lein Ei Muhl in Berlin. Ein jeder dieser Proku- 
risten ist ermächtigt, in Gemeinschaft mit einem 
Vorstandsmitgliede, auch stellvertretenden, die Ge- 
sellschaft zu vertreten. 


Mühldorf, Kr. Glatz. In das Handelsregister 
ist eingetragen worden die Kommanditgesellschaft 
Papierfabrik Mühldorf Ewald Schoeller & Co. ın 
Mühldorf, Kr. Glatz, mit dem Kaufmann Ewald 
Schoeller dem Jüngeren in Breslau als persönlich 
haftendem Gesellschafter und zwei Kommanldlitisten. 


- Den Direktoren Georg Mandel und Johannes Franke 


in Mühldorf ist Gesamtprokura erteilt. Jeder von 
ihnen ist auch ın Gemeinschaft mit einem anderen 
etwa noch zu bestellenden Gesamtprokuristen zur 
Vertretung der Gesellschaft ermächtigt. 


München. l’rma Hermann Becker, Kunstverlag 
und Handel in Papierwaren in München. ` Allen: 
inhaberin Berta Becker hat in Zürich 6, Rotbuch- 
straße 22, eine Zweigniederlassung errichtet, welche 
durch obengenannte Inhaberin vertreten wird: Pro- 
kura ist ertcilt an Hermann Becker-Triem in Zürich. 


Ober-Schmitten. Papierfabrik Ober-Schmitten, 
W. und J. Moufang zu Ober-Schnmiitten ist mit Wir- 
kung vom ı. Januar 1918 mit dem Recht zur Füh- 
rung der vorgenannten Firma während der Pacht- 
zeit an Herrn Joscf Moufang zu un 
verpachtet worden. 


Ober-Schmitten. Den Direktoren Daniel 
zu Ober-Schmitten und Friedrich Voltz zu Nidda 
ist für die Firma Papierfabrik Ober-Schmitten, W. 
und J. Moufang, Kinzelprokura erteilt worden. 

Priebus. Papierfabrik Priebus, G. m. b. II. 
Priebus. Gegenstand des Unternehmens ist auch der 
Vertrieb von Spinnpapier und ähnlichen .Gegenstän- 
den. An Stelle des bisherigen Gesellschaftsvertrages 
tritt das Statut vom 18. April 1918. Es ist ein Auf- 
sıichtsrat bestellt. Sind mehrere Geschäftsführer be- 
stellt, so wird die Gesellschaft durch mindestens 
zwei Geschäftsführer oder durch einen Geschäfts- 
führer und einen Prokuristen vertreten. 


Schönheide bei Eibenstock. Gustav Bretschnei- 
der, Papier- und Holzstoff-Fabriken, G. m. b. H. 
in Schönheide. Prokura ist erteilt dem Kaufmann 
Alban Fritz Leistner in Schönheide Er darf die 
(Giesellschaft nur gemeinschaftlich mit einem Proka; 
risten vertreten und zeichnen. 


Torgau. F. H. Schmidt in Torgau. Die Firma 
lautet jetzt: F. H. Schmidt, Briefumschlag- und 
Papierausstattungsfabrik. Persönlich haftende Gece- 
sellschafter sind: ı. Fabrikbesitzer Hermann 


Schmidt 2. Frau Anna Schmidt, geb. Stephan. 3. 
Kaufmann Fritz Schmidt, 4. Frau Elfriede Fröbel. 
geb. Schmidt, 5. Frau Anna Rößner, geb. Schmidt, 
6. Fräulein Dorothee Schmidt, 7. Ernst Schmidt. 
Offene Ilandelsgesellschaft. Zur Vertretung der Ge- 
sellschaft sind nur der Fabrikbesitzer Franz Her- 
mann Schmidt und der Kaufmann Fritz Schmidt, 
der letztere aber nur zusammen mit einem Proku- 
risten, ermächtigt. Den Kaufleuten Gustav Fröbel 
und Friedrich Rößner ın Torgau ıst Gesamtprokura 
erteilt. 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remscheid o "ran. 


Holländer- und Grundwerkmesser, Schabermesser 
aus Stahl und Dr. Künzels Phosphorbronze. 


Papiermesser == (Querschneidmesser == Lumpenmesser 
Teller- und Zirkelmesser == Helzhack- und Schälmesser. 


Feinste Ware. 
Goldener Preis Internationale Ausstellung 1.Buchgewerbe gä Leipzig 1914 


3167 


Vorteile: 


Selbsilälige Heisswasser-Kesselspeisung 


verbunden mit Wasserstandsreglung Bauart Schiff & Stern D. R. i 


Oekonomische dauernd betriebssichere Arbeitsweise 
Anstandslose Beförderung von Wasser jeden Wärme- 


grades, erhöhte Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit 
der Kessel, keine Bedienung, keine Schmierung. :: 


Große Ersparnisse. 


Vorzügliche Zeugnisse. 


Kostenlos Probelieferung und Angebote 


Schiff & Stern, Leipzig A u. Wien 4 


GC "a 
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TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Preite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk 6,.— 
Ausgabe B: Breite der Verguchs- 
streifen 10 mm . . MK 3, — 


Hovinmaa, Finnland. Die Papierfabrik Aktie- 
bolaget E. Klaile, welche jetzt auch Harz und Leim 
herstellt, änderte im Januar die Firma in A.-B. 
Hovinmaa Pappersbruk. Der Vorstand blieb un- 
verändert mit Jul. Boedeker als Direktor. 


Hyltebruk, Schweden. Hylte Bruks A.-B., Pa- 
pier- m Sulfitzellulosefabrik, erzielte auf Papier 
2,18 (i. V. 1,48) Mill. Kr. Rohgewinn, auf Sulfit- 
stoff nur 27 000 (74.000) Kr., auf Nebenprodukte der 
Sulfitindustrie 26000 (0) Kr. Der Reingewinn be- 
trägt 2,03 (1,36) Mill Kr., wovon 1,25 Mill. (gleich 
100 Proz. des Aktienkapitals) zum Dispositionsfonds, 
808000 Kr. zu Steuern, 38000 Kr. für Wohlfahrts- 
zwecke dienen, wonach 642 590 (707 244) Kr. Ueber- 
trag bleiben. A 


Katrinefors, Schweden. Die Papierfabrik Katrine- 
fors, deren gesamtes Aktienkapital, praktisch ge- 
nommen, jetzt im Besitz von Jönköpings und Vul- 
cans Streichholzfabriken ist, weist, wie „Aftonbladet“ 
mitteilt, für das Jahr 1917 einen Reingewinn von 
1027000 Kr. gegen 1453837 Kr. im Jahre 1916 auf. 
Von der zur Verfügung stehenden Summe von 
r 106000 Kr. sollen unverändert 10 v. H. des Aktien- 
kapitals mit 255 000 Kr. verteilt werden. Die Papier- 
herstellung belief sich im Jahre 1917 auf 11780 t 
(im Vorjahre 12389 t) und die Erzeugung von 
Sulfitmasse auf 8821 t (gegen 11715 t im Vorjahre). 
Der Herstellungswert machte 7,25 Millionen Kr. (im 
Vorjahre 5,13 Millionen Kr.) aus. 


Mölndal, Schweden. Alstermo Bruks A.-B.. Schmidt & Br sel 


Pappen- und Kartonfabrik,.erhöht das Aktienkapital 
durch Neuzeichnung um 100000 Kr. auf soo 000 Kr. ‚Halle a.6©. 


== zu beziehen vom Verlag === 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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5 7 SE S Spezial-@eschäft technischer Gummiwaren 
ernambuco, Brasilien. te neue, mit norwegi- e e z e 
schem Kapital errichtete Pe rnambuco Paper Mills für die Papierindustrie 
Ltd, welche kürzlich Konzession erhielt, will vor 
allem Packpapier herstellen (und nicht, wie der 
Monatsbericht der Pritischen Bank für Sudamerika 


und englische Zeitungen unrichtig meldeten, in erster Gummi- Nasspresswalzen- 


Linie Zeitungspapier). A. 


Stockholm. Axel Rob. Bildt A.-B., Papierstoff- bezüge H Creibriemen 


und Papierausfuhrfirma, zu der auch Akticholaget 


empfehlen: 


Transito gehört, erhöhte das Aktienkapital von 1% = Aller Arten 

auf 3 Mill. Kr. durch Ueberführung aus Gewinn- 

reserven. A. ` R 

SE Gummi-$iebleder 

Brückenau. Ueber den Nachlaß des zu Eckarts temer: 

verstorbenen Pappenfabrikanten Johannes Dittmar = R 

von Eckarts ist das Konkursverfahren eröffnet wor- Bröselith‘ 

den. Verwalter: Gerichtsvollzieher Emil Kling in (E 

Brückenau. Anmeldefrfst bis 28. Juni 1918. Wahl- Bochdruck-Platte 


und Prüftermin: 12. Juli 1918. Offener Arrest mit 
Anzeigefrist bis zum 15. Juni 1918. 


Stopfbüchsen-Packungen 
Todesfälle. 


Goslar am Harz. Am 30. April verstarb Herr Feinste Referenzen. 
G. Ad. Heubel zu Goslar a H.. Inhaber der 
Firma J. Ad. Heubel „Palandsmühle‘, Holzstoif- 
fabrık ın Goslar. dE 


— EE E A Een 


Papiermaschinen-Schaber „Marke Mika: 


J. CLOUTH SH 


Telegramm-Adresse: Clouth, Remscheid Fernsprech-Anschluß: Nr. 548 | 
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Freiburg im Breisgau. Am 31. Mai verstarb in 
Oberstdorf Herr Prof. Dr. Alexander Mit- 
scherlich im Alter von 82 Jahren. Seine Ver- 
dienste um die Zellstoff- und Papierfabrikation haben 
wir anläßlich seines 80. Geburtstages gedacht. (Siehe 
Heft 21, 1916.) 


Kleine Mitteilungen 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
Klasse wurde ausgezeichnet: Herr Fabrikbesitzer 
A. Haug, Hauptmann d. R., in Firma Papierfabrik 
Louisenthal, C. Haug & Co. in Louisenthal bei 
Gmund am "Tegernsee. 

— Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde aus- 
gezeichnet: Herr Michael Mayer, Gefreiter, 
langjähriger Holländermüller der Papierfabrik von 
Nöthlichs & Sohn G. m. b. H. in Eisenberg. Dem- 
selben war bereits vor einigen Monaten das Bayer. 
Militärverdienstkrcuz 3. Klasse verliehen worden. 


Ordensverleihung. Herrn Friedr. Morgen- 
stern, Direktor der Varziner Papierfabrik. Ham- 
mermühle, Reg.-Bez. Köslin, wurde der rote Adler- 
orden 4. Klasse verliehen. 

— Herrn Georg Elsner, in Firma Otto 
Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., Herausgeber 
des „Papier-Fabrikant“‘, wurde das Lippesche Ver- 
dienstkreuz am weißen Bande verliehen. 


Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe wurde ver- 
liehen: Herrn Max Junkelmann, Spinnerei- 
direktor bei der Firma Julius Glatz, Neidenfels, Ab- 
teilung Papierspinnerei. 

Papier aus dem Laub der Waldbäume? In der 
Maisitzung der „Academie des Sciences“ in Paris 
legte der Direktor des Naturhistorischen Muscums 
Edmond Perrier Proben von Papier aller Feinheiten, 


— 


von Seiden- bis Kartonpapier, vor, das .nach einer 
von der dänischen Schriftstellerin Frau Karen Bram- 
son erfundenen Methode hergestellt ist. Hierbei 


-Jaßt sich für den Papierstoff das Laub aller euro- 


paischert Waldbäume, ausgenommen das der Fichten 
und Kiefern, anwenden. Perrier beglückwünschte 
zum Schluß die dänische Erfinderin. 


Auszeichnung für treue Dienste. Die Handels- 
kammer für den Regierungsbezirk Köslin zu Stolp 
in Pommern, verlieh dem Oberwerkführer Eduard 
Keller, seit langen Jahren bei der Firma Papier- 
fabrik Köslin A.-G. beschäftigt, eine Ehrenurkunde. 


Treue Dienste. In der Papierfabrik Julius 
Vorster, G. m. b. H., Hagen i. W., begingen der 
Werkmeister Julius Brocke und der Papierschneider 
Karl Gerken die Feier ihres sojährigen, ferner der 
Holländermüller leinrich Krämer, Heizer Heinrich 
Schäfer und Schreiner Josef Vogel die Feier ihres 
40jährigen_ Jubiläums. 


Austauschgefangener. Unter den englischen 


- Austauschgefangenen, und zwar den Offizieren, die 


ın Holland interniert werden, befindet sich auch 
Leutnant Felix Günther, Inhaber der Papierfabrik 
von Otto Günther, Greiz. 


ZI 2 Bücherschau 


Rechtsfragen für Haus und Beruf, von Referendar 
R. Werner. Verlag L. Schwarz & Co, 
Berlin S 14, Dresdener SES 80. Preis 150 M. 
Taschenformat. 

Das Buch ist heichen und interhähend zu- 
gleich. Es beantwortet leichtverständlich die wich- 
tigsten Rechtsfragen aus dem Privatleben, dem Be- 
rufsleben und dem Rechte der Frau. 


Hamburg 


Mönckeberg-Straße9 


Natron- 
Sulfit- 

Weisser 
Brauner 


Max Schüler & co. 


Cellulose 
Holzstoff 


Telegramm-Adresse: SchUülerko, Hamburg 
Fernsprecher: Hamburg Gr.6 Nr. 1057 u. Gr. 8 Nr. 3289 u. 3200 
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Stockholm 


Västra Trädgardsgatan 4 
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Säuretürme 
Bottiche alier Art 


in bestbewährten Holzarten empfiehlt 


Faßfabrik Heine 


cif Hamburg 


Umschlag und Versand auf 
dem Bahn- und Wasserwege 
besorgt bei Berechnung 


oif Lübeck 
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8 sowie Flußfrachten 
: Holzschleif 
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5 in der Niederlausitz oder deren E Hamburg 8 LübecH 
| eg te ee B Hopfensack Nr. 6 Mengstraße Nr. 18. 
g EE TEE Spedition — Schiffahrt. 
B Geil. Angebote unter P, F. 6508 an die Geschäfts- g 
S stelle des »Papier - Fabrikante«, 8 
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Prima weißen Dextrin, verkehrsirei 
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liefert preiswert in größeren und kleineren Mengen 


Theo Fiörsheim, Beriin W. 8 


Zentrum 12635. Friedrichstraße 58. Telegr.-Adr.: Tefloin. 


Wir suchen 


Zwei gebrauchte Holländer 


mit möglichst je 200,kg Stoffeintrag. 


Gefl. Angebote unter P. F.6531 an die Expedition dieses Blattes. 


We 


Unterstützungs-Kasse. 
e e Sterbe-Kasse, e © 


1 Aufnahme aller Fach 
 vollendetem 46. Lebensj "Auskunft, 


ngen, Satzun 
formu are werden auf, EE sofort 


Der Vorstand des Hills - Vereins: 
Ad. Schinkel - Penig. 


Vorsitzender. 


Kiemens Pester, Chemnitz, 
Annaberger Strasse 81. 
Kassierer. 


Dei allen Geschäftsanbahnungen bitten wir, sich auf unser Blatt zu beziehen! 


Sachverständiger und Berater 
Papier-, Zellstoff- und Pappenfabriken. 


Ich empfehle meine Dienste für ständige Aufsichts- und Betriebskontrolle. 


Beratung bei Um- und Neubauten sowie 


bei jeder Fachgelegenheit, Behebung von Fabrikationsschwierigkeiten, Rentabilitätsberechnungen, Gründungs-. Wert- und 
Feuertaxen, Brandschadensachverständiger im Dienste der Versicherten, Papier- und Robstoffprüfungen, Lieferungs-Gnt- 
achten, Gutachten über Fabriken, Sachverständigen-Gutachten bei Schiedsgerichten und Prozessen gz, Für wärmetechnische 


Untersuchungen zur Erzielung von Kohlenersparnissen steht mir als Spezialist und langjähriger erfahrener praktischer 


Lachmann mein Kollege und Leiter meiner Abteilung »B« Civilingenieur Carl Stegmann B. D. C. J.., Arnstadt zur Seite, 
Reiche Erfahrungen in über 27jähbriger Tätigkeit in Fabriken des In- und Auslandes stehen zur Seite. 


Emil Wagner, Papierfabrikdirektor a. D , Handelskammersachverständiger, Arnstadt in Thüringen, Roonstr. 6. 


Papiertechnisches Bureau. 


Fernsprecher Nr, 261. 
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Berlin, 21. Juni 1918. XVI. Jahrgang. 


| MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


|Gner- u. Diagonalschneidmaschine 
l mit selbsttätigem Bogenleger 


Traine & Hellmers, Köln a.an. ee 5 


Chemische Fabrik. Telegr.-Adresse: 


» Trainehellmers* 
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Tcehaka-Papierleime 


Anfertigung aller Papierleime gegen Lieferung 
der nötigen Rohstoffe, wie Harz, Montanwachs 
oder Knochenleim. 


Spezialität: Tehaka „Harzlos“. 


C. JOACHIM & SOHN, Schweinfurt a. M. 


Maschinenfabrik ma Eisengiesserei Ges Kesselschmiede. 


Für den | Mëtte me Für Versuchs- 
D 
Fabrikbetrieb: [4 und Lehrzwecke: 

Badernschneider, Drescher, ' A Kleine olländer in sechs 
Holländer und Kollergänge. | = Grössen. 

Stroh» und Badernkocher. e Dampfgefässe halbrund u. 
Rühr- und Schöpfwerke. kugelförmig. 
Stoffpumpen. Kleine Schöpfbütten und 
Eylindermascdinen, Schöpfformen. 

Ein= und Mehrcyl. Schraubenpressen. 
kangsiebmasdinen. Kleine Pappen» und Papier» 
Schraubenpressen, masdinen. 
Walzenpressen. Trockenapparate. 


Satinierwerke mit Stahl- 
und Papierwalzen. 


In den verschiedensten Bug: 
führungen nach den betreffenden 
Wünschen. mo ro e DD 


Versucdhskollergang. 
Knotenfänger und Haspel. 


Glätt- und Satinierwerke. 
Kolben» und Centrifugal- 
Pumpen, Saugerpumpen. 
Trockencylinder. 

Kompl. Einrichtungen von 
Asbest-, Zement- 
Schiefer-Fabriken. 


Spezialität: Maschinen für Rappen: und Papierfabrikation. 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen, Holzschliff-, Strohstoff- und ZellulosesF abrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoffs Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher- Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 2,50, für Oesterreich» Ungarn Kr, 3,60. Bei : 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland : 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen : 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. : 

Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

Postscheck, Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, É 
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Winke für die Pappenfabrikation. 


(Fortsetzung aus Heft 24, 1918.) 


Wenn man bedenkt, daß das Rundsieb 
durch die Gautschwalze in Bewegung gesetzt 
werden muß, so ist es erklärlich, daß das 
Rundsieb keinen weiteren Reibungswiderstän- 
den ausgesetzt werden darf. Schon die 
Zapfenreibung hat zu unliebsamen Störungen 
Anlaß gegeben. Daß durch ein zu starkes An- 
ziehen der Dichtungsbänder die Bewegung des 
Rundsiebes gehemmt werden kann, ist durch 
die Praxis erwiesen. Durch dieses Bremsen 
entsteht ein ruckweises Rotieren des Zylin- 
ders, welches eine ungleichmäßige Stoffauf- 
nahme zur Folge hat. Ein weiterer Nachteil 
der alten Bandbefcstigung liegt darin, daß der 
Naßfilz (Transportfilz) an den vorstehenden 
Sohrauben oder angegossenen Bolzenaugen 
streifen kann und dadurch ruiniert wird. Auch 
der Verstellung der Abgautschwalze bieten 
sich Hindernisse. So konnte ich an einer 
l’appenmaschine bei Vergrößerung des Ab- 
gautschwinkels sehen, daß die Abgautsch- 
walze auf den Gußaugen, in welchen die Be- 
festigungsbolzen des Abdichtungsbandes 
ruhten, auflag, wodurch der Siebzylinder ent- 
lastet und außer Betrieb gesetzt wurde. Der 


Ucbelstand der Bremsung des rotierenden 
Rundsiebes tritt hauptsächlich bei Pappen- 
maschinen von kleiner Arbeitsbreite und 
kleinem Zylinderdurchmesser unangenehm in 
Erscheinung, weil die Auflagefläche der 
Gautschwalze auf das Rundsieb zu klein ist. 
Wohl hat man diesem Mißstand durch Be- 
schweren der Gautschwalze mit Gewichten 
oder durch Spindeldruck entgegengearbeitct, 
durch diese unnatürlich starke Belastung des 
Rundsiebes leidet dieses letztere jedoch und 
wird bald unrund, abgesehen davon, daß hier- 
durch auch die Zapfenreibung größer wird. 

Ich möchte nun auf eine Neuerung auf- 
merksam machen, die sich namentlich bei 
kleineren Zylindern vorteilhaft bewährt hat 
und welche die angeführten Uebelstände ein 
für allemal beseitigt. Es ist dies eine Kon- 
struktion, wie sie Fig. 5 im Auf- und Grund- 
o zeigt. Allerdings muß dabei auch die 
Zylinderkastenwand geändert werden, was 
aber auf einen Vorteil hinausläuft, namentlich 
bei mehrzylindrigen Pappenmaschinen eine Er- 
leichterung des Betriebes bedeutet. Da die 
verschraubbaren seitlichen Deckel der Kasten- 
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wände größer gemacht werden als der Durch- 
messer des Rundsiebes ist, ist es möglich, den 
Rundsiebzylinder selbst während des Betrie- 
bes auszuwechseln, ohne die Maschine abzu- 
stellen. Man braucht nur einen seitlichen 
Deckel zu öffnen und dann den Zylinder durch 


Fig. 5. 


die Oeffnung in der Kastenwand seitlich weg- 
führen. Diese Art der Siebzylinderauswechse- 
lung wurde bisher in der Asbestzement- 
schieferfabrikation praktisch erprobt und hat 
dort gute Dienste geleistet. 

Wie Fig. 5 zeigt, wird die neue Ab- 
dichtung statt durch die messingenen Ab- 
dichtungsbänder von außen (Fig. 3 und 4) 
durch einen metallenen Abdichtimgsring von 
innen (Fig. 5) bewirkt. Dieser Abdichtungs- 
ring liegt zwischen Kasten- und Zylinderring. 

Ich habe diese Abdichtungsart zum 
erstenmal bei ener kleinen Rundsiebmaschine 
angewendet und gute Resultate damit erzielt. 
Der Ring muß in dem Zwischenraum zwischen 
Siebzylinder und Kastenring leichte Führung 
haben und ferner in dem inneren Umfang des 
Kasten- und Zylinderringes gut passend, aber 
leicht drehbar eingeschliffen sein. Die 
Schmierung erfolgt durch das Stoffwasser 
selbst. Durch diese Vorrichtung ist die 
Bremsung des rotierenden Rundsiebes be- 
hoben, seine Mitnahme durch den Transport- 
filz erleichtert und somit eine regelmäßige 
Stoffaufnahme gewährleistet. Der Transport- 
filz ist nicht mehr der Gefahr ausgesetzt, mit 
seinen Rändern an den Knaggen oder Schrau- 
ben der messingenen Dichtungsbänder zu 
streifen. Anstatt daß man nun die Zylinder- 
und Kastenringe außen an der Peripherie ab- 
dreht, werden sie im Innern bearbeitet. 
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Rundsiebpartie und ungleiche 
FPappendicken. 


Bis zum ldealzustand in der Arbeitsweise 
der Rundsiebmaschine ist noch ein weiter Weg 
und es wird viele Mühe, Zeit und Geld kosten, 
bis man das Ziel erreicht hat, das uns eine voll- 
ständig egale Pappendicke auf der ganzen 
Fläche des Bogens ermöglicht. Zu den Haupt- 
faktoren, die zur Erzielung egaler Pappen — 
ich möchte sagen — nun ausschlaggebend mit- 
wirken, gehören nicht nur die Zylinder selbst, 
sondern vor allem auch der Kasten bzw. die 
in ihm befindlichen Bewegungsorgane. Von 
der Konstruktion dieser Teile bzw. von der 
Funktion derselben ist die Gestaltung der 
Pappe abhängig. Die größte Schwierigkeit 
liegt in der ungleichmäßigen Ablagerung des 
Stoffes auf dem Siebzylinder und von ihr ab- 
hängig ist dann die unegale Dicke der Pappen. 
Bisher hat man meistens die besondere Auf- 
merksamkeit der Konstruktion des Zylinders 
gewidmet, ohne jedoch die anderen Uebel- 
stände gebührend zu berücksichtigen. Gewiß 
ist ein guter Zylinder nur von Vorteil, aber 
was nützt er, wenn eben dem Stoffe selbst 
nicht von Haus aus durch zweckentsprechende 
evtl. zwangsläufige Führung Gelegenheit ge- 
boten wird, eine gleichmäßige Ablagerung auf 
dem Siebzylinder zu ermöglichen. Diese Ab- 
lagerung richtet sich also nach der Art des 
Stoffzutriebes und nach der Art der Rührer. 
Daßdiese letzteren ihren Zweck nur mangelhaft 
erfüllen, beweisen die häufigen Klagen aus 
der Praxis. Es war also dem Konstrukteur 
vorbehalten, hier einen Ausweg zu suchen, der 
Abhilfe schafft, ohne die Maschine unnötig 
zu verteuern. Die Neuerungen, mit welchen 
ınan nun herauskam, haben auch zum Teil 
günstige Resultate erbracht, doch sind die- 
selben noch nicht so, daß man anstandslos 
ebenmäßige und vollständig gleichdicke 
Pappen erzeugen könnte. 


Die Versuche, die man machte, um 
namentlich die Rührer zu ersetzen, waren 
nicht erschöpfend oder befriedigten zum min- 
desten nicht so, wie man hoffte. Schon im 
Jahre 1909 hatte die Firma J. M. Voith, 
Heidenheim, an ihren Pappenmaschinen Vor- 
richtungen getroffen, welche Rührer und 
Spritzrohr ersetzen. Ob nun diese Neuerung 
auf jede beliebige Konsistenz des Stoffes An- 
wendung finden kann, konnte ich leider nicht 
in Erfahrung bringen. Interessant sind auch 
die Bestrebungen, welche die Firma C. Joachim 
& Sohn, Schweinfurt, angestellt hat. Die 
Neuerung liegt hier in der eigenartigen Kasten- 
form, die entstand aus dem Gedanken, dem 
Stoff auf seiner Bahn möglichst wenig Zeit 
zum Absetzen auf dem Kastenboden zu geben. 
Dies wurde erreicht durch Schaffung einer 
recht großen Niveaudifferenz zwischen Stoff- 
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und Abwasser, die zu einer intensiven und zu- 
gleich auch gleichmäßigen Ablagerung des 
Stoffes auf dem Zylinder beitrug. Den Rührer 
vollends zu meiden, dürfte mehr als riskant 
und nur bei ganz leichter Stoffverarbeitung 
möglich sein. Das von verschiedenen Ma- 
schinenfabriken angewandte Prinzip der 
Gegenstromanordnung, d. h. der Drehrichtung 
des Zylinders entgegen dem Einlaufe des 
Stoffes, also umgekehrt wie früher, hat zur 
weiteren Lösung ebenfalls beigetragen, da der 
spezifisch schwerere Stoff. durch die Zylinder- 
bewegung in seiner Tätigkeit gehemmt wird 
und sich so weniger gut auf dem Kastenboden 
niederschlagen kann. Das Stoffwasser soll 
bekanntlich bei gleichmäßiger Verteilung in 
steter, ruhiger Bewegung in den Stofikasten 
fließen und läßt man vielfach zur Erreichung 
dieses die Stoffmilch durch kommunizierende 
Rohre auf den Einlaufkasten einwirken. Da- 
mit ferner das Stoffwasser beim Eintritt in 
den Kasten nicht direkt auf den Zylinder ein- 
fallen kann, um die Stoffschicht am Obersieb 
nicht zu beeinflussen, bringt man im Innern 
des Kastens, zwischen Zylinder und Kasten- 
boden, eine blecherne oder hölzerne Scheide- 
wand an. 

Die von verschiedenen Seiten gemachten 


Versuche, die Rührer durch Spritzrohre zu 
ersetzen, haben sich in der Praxis nicht all- 
gemein eingebürgert. Ich hatte in einer 


größeren Preßspanfabrik einmal Gelegenheit, 
die Spritzrohre anstelle der Rührer an mehre- 
ren Pappenmaschinen in Tätigkeit zu schen 
und war der betr. Fabrikant damit sehr gut 
zufrieden. 

Um nun ein gleichmäßiges Arbeiten so 
viel wie möglich zu erzielen, ist es absolut 
notwendig, daß der Zylinder rund läuft; dabei 
ist außerste Reinlichkeit des Siebes Bedingung. 
Des weiteren muß der Zylinder in der Wage 
liegen. Das kupferne oder messingene Ab- 
dichtungsband, mit Filz umwickelt, muß auf 
dem Zylinder- und Kastenring vollständig 
gleichmäßig auflicgen und darf nicht da 
bald dort stark, bald schwach angezogen wer- 
den. Ist das Zylinderlager ausgelaufen, so 
wird der Zylinder im Kasten tiefer zu liegen 
kommen. Die Folge ist Undichtigkeit bei dem 
Bande. Zum Ausgleich ist der Zylinder- 
kastenring tiefer zu schrauben (das umständ- 
lich ist) oder aber das Lager, wenn möglich 
entsprechend zu regulieren bzw. auszu- 
buchsen oder, wenn der Zapfen des Zylinders 
abgelaufen ist, eine Hülse aufzuziehen. 
Immerhin nenne ich es einen Vorteil für den 
Pappenmacher, wenn der Kastenring nicht an- 
gegossen ist. — Der Abstand von Zylinder- 
oberfläche und der Innenwand des Kastens 
muß durchgehend vollständig gleichmäßig 
sein; denn es ist erklärlich, daß, wenn zwischen 
Boden und Rundsieb ein ungleicher Raum ist, 


DER PAPIER-FABRIKANT 


823 


dort der Stofi eine größere Beschleunigung 
erhält, wo der Raum kleiner ist, was aus- 
schlaggebend.zur weiteren Folge hat, dap au 
dieser Stelle die Stoffaufnahme auf dem Sieb 
leichter und daher dünner wird. Diese Be- 
obachtung kann man namentlich bei der Ein- 
zylindermaschine machen. ls ist daher an- 
gebracht bei Montage, Wechseln des Siebes 
bzw. der Lager recht vorsichtig vorzugehen. 
Der Stoffeinlauf muß ebenfalls wagerecht er- 
folgen so daß, wie oben schon gesagt, die 
Stotfmilch unter gleichmäßiger Verteilung in 
den Kasten, fließen kann, ohne Strömungen 
oder Wirbel zu erzeugen. Es ist bekannt, 
daß, wenn der Stoffzutritt auf der oder jener 
Seite größer ist, eine einseitige Bewegung ent- 
steht, welche ungleichmäßige Pappendicken 
verursacht, denn da, wo der Stoff quantitativ 
größer und daher mit größerer Beschleunigung ` 
eintritt, wird er weniger Zeit und Gelegenheit 
finden, sich vom drehenden Rundsiebe auf- 
nehmen zu lassen, als umgekehrt. Daß nun 
die Rührer einer gleichmäßigen ` Stoff- 
ablagerung hinderlich werden können, läßt 
sich daraus ersehen, daß bei Verarbeitung von 
Hadern oder sonstigen Stoffen mit langer 
Faser an den Rührlatten sich Nester bilden, 
die durch ihr fortgesetztes Streifen an dem 
Rundsieb die Stoffschicht abschlagen, wodurch 
lichte Stellen in der Durchsicht entstehen. Der 
Rührer soll so angebracht sein, daß er leicht 
montiert und demontiert werden kann. Es ist 
zweckentsprechend an einer Kastenwand eine 
Einführöffnung mit dem Durchmesser des 
Rührers anzuordnen, die mit gußeisernem 
Flansch oder Deckel mit Grund- und Stopf- 
büchse verschlossen wird. Ein weiterer Uebel- 
stand ist die Ablagerung von Sand oder sonsti- 
gen Fremdkörpern im Kasten, die sich durch 
ihre größere Schwere an den tiefer gelegenen 
Stellen des Zylinderkastens absetzen. Hier 
ist es nun Aufgabe des Rührers, durch seine 
Rotation diese Sandnester aufzulösen. Die 
Bewegung soll so sein, daß der Stoff nicht 
ruhelos herumwirbeln kann, aber anderseits 
auch nicht Zeit findet, sich abzusetzen. Vor- 
teilhaft machen die Rührer 30—40 Touren 
minutlich. 

Von Bedeutung für die Stoffdicke ist 
auch das Spritzrohr. Man findet das Spritz- 
rohr oftmals so angebracht, daß es direkt senk- 
recht auf das Sieb einwirkt. Dies ist nicht 
richtig. Daß lange Fasern nicht oder nur sel- 
ten von außen nach innen durch das Sieb 
hindurchgedrückt werden, ist bekannt. Besser 
ist es schon, wenn das Spritzwasser mit nicht 
allzu großem Druck unter möglichst spitzem 
Winkel auf das Sieb spritzt. Man hat ver- 
sucht, die Spritzwassermenge festzustellen 
und kam dabei auf 80 bis 120 Liter minutlich 
bei normalem Druck von ı Atm. und Arbeits- 
breiten von 1000 bis 1800 mm. Bleiben Fa- 
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sem auf dem Obersiebe oder besser gesagt in 
seinen Maschen hängen, wird die Folge sein, 
daß an dieser Stelle durch diese Erhabenheiten 
Vertiefungen in der Stoffschicht entstehen. 
Die Gautschwalze aus Buchenholz wird nicht 
imstande sein, die immer stetig wachsenden 
Faserbatzen abzugautschen bzw. mit der 
Stoffbahn zu verbinden, weil diese in den 
Maschen des Obersicbes festgeklemmt sind. 
So klein diese Ursachen erscheinen, so groß 
sind ihre Wirkungen. Ä 

Viel trägt auch die Beschaffenheit des 
Zylinders, namentlich in seiner Oberfläche, 
bei. Es werden heute noch Zylinder gebaut, 
bei welchen die messingenen Längsstäbe auf 
beiden Enden genietet sind und nun durch 
einen zu straffen Anzug ein Ecken des Zylin- 
ders bewirken. Der gleiche Mißstand kann 
eintreten, wenn der Querschnitt der guß- 
eisernen Arme zu klein ist und durch ein Ver- 
ziehen des Modells ein unsymmetrischer Ab- 
guß entsteht. Der neue Siebzylinder, mit 
welchem verschiedene Maschinenfabriken 
herauskommen, hat diesem Uebelstande abge- 
holfen. Die Stäbe werden durch Schrauben- 
muttern gespannt und, was besonders be- 
merkenswert ist, dürfte die Ausführung der 
metallenen Tragringe mit Lappen in einem 
einzigen Rotgußstück sein. Da die Ringe nur 
3 bis 4 mm stark sind, gehören zu deren Her- 
stellung in der Gießerei gut geübte Leute. 
Der Zylinder bekam durch die Rotgußringe 
cine bedeutend höhere Stabilität, die der Ein- 
wirkung der Gautschwalze vorteilhaft zu 
Statten kommt und somit auch eine größere 
Lebensdauer zeitigte. Auch die propellerartig 
gestellten Zylinderkreuze an den Stirnseiten 
sind neu und tragen zum besseren Abzichen 
des Siebwassers bei. 
keit muß aber dem Ueberziehen des Zylinders 
mit neuem Obersieb beigelegt werden. Das- 
selbe soll recht straff sitzen, gut durchnäht 
sein und keine Falten ziehen. Die Ränder 
sollen an die Stirnringe gut verlötet werden. 

Von weiterem Einfluß auf die egale 


Pappendicke ist die Art der Lagerung bzw. 


Verfahren zur Herstellung von durch- 
gemustertem Papier auf der Papiermaschine. 
D. R. P. Nr. 303 817. Klasse 55f. Gruppe 4. 
Hugo Anders in Lendri ngsen, Kr. Iserlohn, 
Westfalen. 

Patentiert im Deutschen Reiche vom ıt. Mai 1916 ab. 
Patent-.4 nspruch: 

Verfahren zur Hotstellung von durchgemuster- 

tem Papier auf der Pupiermuschine, insbesondere 


Besondere Aufmerksaım- ` 


die Belastung der Gautschwalze. Diese soll 
genau parallel mit dem Zylinder laufen und 
muß ferner gut ausbalanciert sein. Sobald 
dies nicht der Fall ist, die Walze sich also 
eckt, werden unegale Stoffschichten die Folge 
sein. In neuerer Zeit belastet man die Gautsch- 
walze mit Gewichten oder ordnet eine zweck- 
entsprechende Spindelpressung an, um eine 
vollkommene Gautschung bzw. Entwässerung 
der Stofflage zu erreichen. Es ist selbst- 
verständlich, daß diese Belastung beiderseitig 
gleichmäßig verteilt sein muß, um nicht bald 
auf der einen, bald auf der anderen Seite 
stärker bzw. schwächer einzuwirken. Damit 
die Walze diesem erhöhten Druck genügend 
großen Widerstand entgegensetzen kann, wird 
diese mit durchgehenden, schmiedeeisernen 
Achsen ausgerüstet. Anders ist dies bei ein- 
gesetzten -Zapfen. Dieselben sind ungefähr 
350 bis 400.mm in-das Mark des Holzes ein- 
geschlagen. Es ist Vorbedingung, daß, wenn 
diese halten sollen, das Einsetzen an nur voll- 
kommen trockenem Holze vorzunehmen ist, 
da bei noch feuchtem Holze die Quellung des 
Markes ein Festhalten verhindert und ein Un- 
rundlaufen der Walzen und somit ungleiche 
l’appendicken herbeiführen kann. Nicht zu- 
letzt müssen zur Erzielung einer gleichmäßi- 
gen Stoffabnahme die Lager so auf dem Ab- 
gautschhebel eingestellt sein, daß die Be- 
rührungsfläche der Walze auf dem Siebzylin- 
der durchgehend gleich ist und daraus fol- 
gernd ebenso der Druck. Günstige Resultate 
erzielte man mit der Anbringung der Vor- 
gautschwalzen, die durch ihre bezweckte Vor- 
entwässerung den Stoff mit geringerem 
Wassergehalt unter die Gautsche bringt. Es 
ist zu beachten, daß der Druck unter den 
Walzen nicht zu forciert ist. Wird z. B. der 
Druck der Gautschwalze auf die Stoffbahn 
erhöht und fehlt jede Vorgautschung, so wird 
das Wasser nicht genügend Zeit zum Ent- 
weichen finden, daher ein Verdrücken der 
Stoffbahn herbeiführen und Schnallen bilden. 


(l’ortsetzung folgt.) 


zum NVerspinnen und für Bindfaden geeignet, da- 
durch gekennzeichnet, daß auf das laufende Mau- 
schinensieb auffließende Wasserbahnen und Stoti- 
kleckse oder Wasser- und Stoffströme oder nur 
Stoffströme übereinander und gegeneinander aufge- 
tragen bzw. ineinanderfließen gelassen werden. 


Es ist bekannt, durchgemusterte Papiere auf der 
Papiermaschine in der Weise zu erzeugen, daB auf 
eine vom Auflaufkasten her auf das Sieb fließende 
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Stoffbahn verschiedenfarbige Stoffkleckse oder Stoff- 
und Farbkleckse oder nur Farbkleckse aufgetragen 
werden. d | 

Dieses Verfahren soll nach der Erfindung weiter 
ausgebildet und die Musterung des Papiers durch ene 
zweckentsprechende, verbesserte Lagerung und Mi- 
schung der Fasern erzielt werden. 

Gemäß der Erfindung wird zur Bildung der Pa- 
pierbahn auf dem endlosen Siebe in der Weise ver- 
fahren, dab man Papierstoff nicht in gewöhnlicher 
Weise vom Auflaufkasten her unter den Schaumlatten 


hindurch auf das Sieb treten läßt, sondern ihn in ent- 


gegengesetzter Richtung oder seitlich, zwischen oder 
vor den Schaumlatten auf eine vom üblichen Auflauf- 
kasten her ständig zulaufende \Wasserbahn (aus reinem 
Wasser oder Siebwasser) aufträgt, wodurch der Stoff 
kreuz und quer ın dem \Vasser zerfließt und eine Ab- 
lagerung der Fasern nur in der Längsrichtung mög- 
lichst vermieden wird. Es ıst damit auch möglich, 
verschiedenartige Stoffe über- und nebeneinander auf 
die Wasserbahn aufzutragen und in derselben zer- 
fließen zu lassen und so ein Papier zu bilden, das beson- 
ders gut für Spinnzwecke gecignet ist. Fallen die 
Wasser- oder Stoffströme entgegengesetzt in den nach 
oder auf dem Maschinensicbe fließenden Strom, so 
wird eine größere Querreißlänge, bei gleichgerichteten 
Ober- und Unterströmen eine größere T.ängsreißlänge 
zu erzielen Sen. 

Es ist bereits schon vorgeschlagen, den Stoff ent- 
gegengesetzt der Sieblaufrichtung auf das laufende 
Maschinensieb auffließden zu lassen; es sollte damit 
cine Kreuz- und Querlagerung der Fasern erzielt 
werden. Da der Stoff dabei aber auf das nackte 
Sieb fließen soll, so werden sich viele Fasern senkrecht 
stellen und andere sich so auf das Sieb hinklatschen, 
wie sie geflossen sind. Fine Mischung der Fasern 
wird nicht eintreten, wie beim vorliegenden Verfahren. 
wo der einfallendle Stoff- oder Wasserstrom nicht auf 
das nackte Sieb, sondern auf cimen Wasser- oder 
Stoffstrom trifft und darın zerfließt, che die Fasern 
sıch absetzen. 

Das Auftragen des Stoffes auf die Wasserbahn 
kann klecksföormig oder über die ganze Breite im 
einem zusammenhängenden Strome durch einen über 
dem Sieb angeordneten Autlaufkasten vorteilhaft ent- 
gegengesetzt zur Fließrichtung der \WVasserbahn er- 
folgen. Bei Anordnung von mehreren, z. B. zwei mit 
ihren Auslaufen gegeneinander gerichteten Auflauf- 
kästen zum Auftragen des Stoffes auf die Wasser- 
bahn kann aus dem einen geringerer, kurzer und 
schmieriger Stoff und aus dem anderen langer, hoch- 
wertiger Stoff auflaufen, wobei die beiden Stotf- 
ströme sich vor oder nach dem Auftreffen auf das 
Sieb mischen können. 

Die Wasserbahn braucht nicht faserlos zu sein, 
sie kann auch einen mehr oder weniger großen Gehalt 
an Fasern haben. 

Mit der neuen Arbeitsweise können die verschie- 
densten Stoffmischungen auf dem Sieb erzielt werden. 
Es fließt z. B. eine Textilfasern enthaltende Wasser- 
bahn in üblicher Weise auf, und in diese läßt man 
einen schmierig gemahlenen Stoff auf- und einfließen: 
oder es fließt ein Stoffstrom von schwach gemahlenem 
Natronzellstoff in bekannter Art auf, und man läßt 
einen Strom gut gemahlener Mitscherlichzellulose darin 
zerfließen. Es können sich einander ergänzende Stoffe 
auf dem Sieb gemischt und so abgelagert werden, das 
das erzeugte Papier nach beiden Richtungen gleich 
eder fast gleich fest bzw. im der einen oder anderen 


Richtung fester sowie zäh und geschmeidig ist und 
sich besonders gut zum -Verspinnen eignet. 

Das neue Verfahren kann auch umgekehrt ange- 
wendet werden, indem man dickeren Stoff wie ge- 
wöhnlich zufließen läßt und mittels entgegengerichte- 
ter, über dem Sieb angeordneter Auftragvorrichtungen 
reines Wasser oder Sıebwasser kurz vor oder nach, 
dem Auflauf des Stoffes auf das nackte Maschinen- 


sieb zuführt, wobei die Wasserstrahlen oder -ströme 


die parallele Ablagerung der Fasern hindern bzw. be- 
günstigen, je nachdem sie mit oder gegen den Stoff- 
strom einfließen. 

Mit dem neuen Verfahren kann man auch ein 
Marmorierverfahren verbinden und dadurch Spinn- 
papiere erzielen, die den daraus hergestellten Geweben 
nicht nur Festigkeit, sondern auch Tarbenschönheit 
verleihen. Die Mitverwendung des bekannten Diana- 
verfahrens gestattet das Zudecken der Musterung auf 
einer Seite gänzlich, wenn dies erwünscht ist. Deckx- 
schichten von ungemahlenen Textilfasern lassen sich m't 
dem neuen Verfahren leicht ausführen und dadurch das 
Papier zum Verspinnen geeigneter machen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Erteilungen. 


s5b 3. 306898. Heinrich Achenbach, Nußdorf 
bei Ueberlingen am PBodensce Verfahren zur 
Reinigung von Sulfitzellulose-Ablaugungen durch 
3ehandlung mit Feuergasen. 17. 6. 15. A. 27008. 


sse, 7. 306857. Erste Deutsche Kunstdruck- 
Papierfabrik Carl Scheufelen, Oberlenningen-Teck. 
Umroller für Papier- und Stoifbahnen. 24. 12. 16. 
E. 22050. 


T echnische Auskünfte. 


Unseren Beziehern steht der technische Fragekasten zwecks 
Finholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Egoutteur bei Braunholzpapier und Karton. 


Antwort ı auf Frage Nr. 979 Die Aufgabe des 
Fgoutteurs ist in der Hauptsache cin Ebnen der 
Oberfläche des Papiers, durch Niederdrücken empor- 
stehender Fasern, oder das Eindrücken von Wasser- 
zeichen. Der Egoutteur, der meistens nur durch 
Reibung von dem Metalltuch, bzw. der Stoifbahn 
mitgenommen wird, muß leicht sein, zumal durch 
schwere Egoutteure leicht Teile aus der Stofibahn 
losgerissen werden. Jedenfalls trägt der F.gouttceur 
etwas zur Entwässerung bei, groß ist seine Wirkung 
in dieser Hinsicht aber nicht. Das geht auch daraus ` 
hervor, daß in Fabriken, in denen gewöhnliche Pa- 
piere gearbeitet werden, oft die Kosten des T.gout- 
teurs gespart werden und auch die Zellstoft-Ent- 
wässerungsmaschinen ohne FEgoutteure arbeiten, ob- 
gleich es gerade bei diesen darauf ankommt, eme 
möglichst große Entwässerung durch die Naßpartie 
zu erzielen. Der Fgoutteur verleiht dem Papier 
allerdings eine bessere Oberfläche und Durchsicht, 
das Verdrücken durch die Gautsche vermag er aber 
nicht zu verhüten, er kann auch hier nur etwas dazu 
beitragen, im der Hauptsache ist dies die Aufgabe 
der Saugkästen, bzw. der gesamten Sıebpartic. 
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Papier- und Pappenprcise. 

Die Reichskommission zur Sicherstellung des 
P’apierbedarfs hat die Prufungsstelle für Papier- 
preise beauftragt. die Preise der wichtigsten Papiere 
und Pappen zu veröffentlichen. 

Die Prütungsstelle hat die Preise durch Rück- 
frage bei den zuständigen l’abrıkantenverbänden er- 
mittelt und gibt sie nunmehr bekannt: 

Sämtliche Preise gelten nur für großere Anferti- 
zungen von durchschnittlich etwa 5000 kg an. 
Kleinere Anfertigungen. besondere Stärken, For- 
mate, Farben und dergl. erfahren entsprechende Zu- 
schläge, desgleichen Pappen von besonderer Be- 
schatfenheit. 

Die Preise der Papiere unter A H verstehen 
sich im allgemeinen frei Empfangsstation. die Preise 
tür Packpapiere und Pappen größtenteils ab Fabrik. 

Sämtliche Preise gelten für ein Kilogramm, und 
zwar von der gegenwärtigen Veröffentlichung an. 

Maßgebend sind die Preise nur für Faeferungen 


seitens der Fabrik an den Großhändler und Grob- 
verarbeiter. Für Lieferung an den Klemhändler 
und Verbraucher werden. soweit sie stattfinden, 


seitens der Papierfabriken angemessene Aufschäge 
berechnet. 

Desgleichen ist der Handel berechtigt. 
sämtlichen Lieferungen angemessene 
Ansatz zu bringen. wobei die Klemhandelsaufschläge 
entsprechend den erhöhten Unkosten wesentlich 


höher sein dürfen als die des Großhandels. 


tür seine 
Aufschläge m 


I. Papiere. 
A. Holzhaltıge Papiere: 


1. Druckpapiere Mark 
a) Zeitungsdruck (nicht für Tageszeitung 

bestimmt) DEN .etwa 0.82 

bD) gewöhnliche Druckpapiere . . his 1,10 

c) mittlere Druckpapiere . 2. 2 202000132 

d) femere (Drucker, LS 

2. Schreibpapiere je nach Güte. “1,90 


L. Holzireie Papiere: 
1. Druckpapiere je nach Gewicht und Güte - 2.20 
2. Schreibpapiere je nach Gewicht u. Güte . 
Zeichenpaptere je nach Gewicht u. Gite „2.40 
C. Feinpapiere: 


va 
S 


I. Post-, bessere Schreib- und Bücher- 
papiere 
a) Güte T 3,70 
b) Güte II » 325 
c) Güte IH . e. 395 
2. Florpost- und Dure GET E , 2601 


D. Kartons: 
I. holzhaltıge Kartons (für Lebensmittel- 
karten. Paketadressen und dergl.) 
EE EELER a e Ae re e te 


b) bessere NES EREECHEN 1,75 
>. Postkartenkartons Cholzfrei), Akten- 

deckel. außer Schulheftdeckeln. 

\Manıakartons «auch Schnellhefter- 

kartons) EENHEETEN e 
3. femmfarbige Registerkartons (je nach 

baute Tan sr op e E ne Nr „285 
4. sicklebte Postkartenkartons , . ,} , 3,05 


Mark 
Lk Elfenbeinkarton (geklebt) . . . Jus 3235 
I", Kunstdruckpapiere: | 
a) holzhaltıge je nach Gewicht und 
Güte `... Se „235 
b) holzfreie je nach Ge sicht und Güte „2,50 
G. farbige Briefumschlagpapiere . . . . „150 
H. l1.öschpapiere: 
a) holzhaltige e 308 
b) holzfreie . . Wea ee a, et 
J]. Packpapiere: 
1. ımitiert Pergament . . ech ee ar LBO 
2. Pergamentersatz (fettdicht) Se ën rg dn ER 
3. Pergamyn (fettdicht) . . . . . DEEN Gs 
4. dünne Pergamynpapiere (unter 30 a un- 
gebleicht, je nach Gewicht . . . . bis 3— 
5 einseitig glatte Zellulosepapiere 
a) holzfrei. 50 g und darüber. . . . 1,35 


b) holzhaltıg je nach Holsschliffzusatz 
entsprechend weniger 
6. braune Holzpapiere . . a.. bis 0,95 
geringere Sorten von ebe insbe- 
sondere Papiere mit Altpapierzusatz, je 
nach  Stoffzusamnmensetzung und Ge- 
WIENER ua Je ra a 0.75 bis 1.00 
H Scidenpapiere 
1. einseitig glatte 
a) holzfreie je nach Gewicht und 


ST 


R Güte ,, bus 250 
b) holzhaltige je nach Gewicht 
und Güte . . Ke a 200 
2. Packseiden 
a) braune je nach Gewicht und 
Güte . . o een ar A550 
b) sonstige Sorten je nach Ge- 
wicht und Güte . ... 0425 
9. Sackpapiere 
a) in Rullen, a RJD 
b) iu Formaten. SÉ © . L35 bis 1.40 


II. Pappen.. 


I. graue Pappen ‚0,80 
2. Leder- und Holzpappen . “08 
3. Schuh- und Jacquardpappen . . 2 22 MIA 


Prüfungsstelle für Papierpreise 
der Reichskommission zur Sicherstellung 
des Papierbedarfs. 


Der Vorsitzende: Rechtsanwalt Lammers. 


Versand von Papiergarn in Papiersäcken. 


Zum Versand von Papiergarn werden neuerdings 
Papiersäcke an Stelle von Kisten verwendet, wodurch 
eine nicht unbedeutende Ersparung von \Wagenraunı, 
namentlich bei Rücksendung der Verpackungen. er- 
zielt wird. Da die Eisenbahn einerseits bereits m 
unwirtschaftlicher Weise mit l.eergutsendungen be- 
lastet wird, andererseits Papiergarne in erheblichen 
Mengen auf sächsischen Stationen aufgehetert wer- 
den, fordert die Handelskammer Chemnitz die be- 
teiligten Kreise auf Veranlassung der sächsischen 
ısenbahnverwaltung auf, Papiersäcke beim Ver- 
sand dieser Waren in tunlichst weitgehendem limn- 
fange zu benutzen. 
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Der Vorbehalt der Fabrikationsschwierigkeit. 


Fabriken nehmen in ihre Lieferungsverträge viel- 
iach die Klausel auf, daß Moaterialmangel und 
Fabrikationsschwierigkeiten vorbehalten bleiben. 
Kann auch im einzelnen Fall es zweifelhaft sein, ob 
Materialmangel und Fabrikationsschwierigkeit vor- 
liegt, so ist doch die Rechtslage zwischen Liefe- 
ranten und Besteller völlig klar. 

Zu rechtlichen Schwierigkeiten führt es aber, 
wenn vom Händler gegenüber seinen Abnehmern die 
Fabrikationsklausel weitergegeben wird. Was dabei 
bezweckt wird, liegt auf der Hand. Der Händler, 
der von seiner Fabrik ım Stich gelassen wird, will 
sich seinen Abnehmern gegenüber den Rücken 
decken und sich selbst gewissermaßen die Stellung 
eines Kommissionärs oder Agenten geben. 

So hat auch das Reichsgericht (Urteil vom 
10. 1. 15. II. 319/15) die Klausel ausgelegt und zu- 
gunsten des Lieferanten entschieden, der sich einfach 
gegenüber seinem Besteller auf die Nichtlieferung der 
Fabrik gestützt hatte, von der er die Ware bezog, 
und die ıhrerseits die Lieferung auf Grund der 
Fabrikationsklausel ablehnte. 

Wie zweifelhaft die Rechtslage’ ist, folgt schon 
daraus, daß in diesem Falle beide Vorinstanzen sich 
auf den entgegengesetzten Standpunkt gestellt 


hatten, und dieser dürfte auch weit eher der Billig-- 


keit der Anforderungen des wirtschaftlichen J.ebens 
entsprechen und somit der richtigere sein. 

Die Begründung, die das Reichsgericht seiner 
Entscheidung gibt, die Fabrikationsklausel werde 
vom Zwischenhändler so weitergegeben, wie er sie 
selbst vereinbart habe, trägt die Entscheidung nicht, 
weil sie den Standpunkt des Bestellers nicht ge- 
nügend berücksichtigt. Kauft jemand eine Ware 
unmittelbar von der Fabrik, so weiß er, mit wem er 
es zu tun hat, er kann mit der Leistungsfähigkeit 
dieser bestimniten Fabrik rechnen und kann die 
Tragweite der Fabrikantenklausel übersehen. 

Ganz anders, wenn er mit dem Händler ab- 
schließt. Er muß damit rechnen, daB der Zwischen- 
händer die verschiedenen Beziehungen hat, daß er 
ein Warenlager unterhält, daB er somit bei ihm in 
Hinsicht der Sicherheit der Lieferung viel besser 


daran ist als bei einem Abschluß mut dem Fabri- 
kanten selbst, der nur Ware aus seiner Fabrik zu 
liefern verpflichtet ıst und bei der Unmöglichkeit 
der Erfüllung dieser Pflicht völlig frei wird und nicht 
einmal die Pflicht hat, durch anderweitige Ab- 
schlüsse den Käufer zu befriedigen. Von welchen 
Fabrikanten der Zwischenhändler bezieht, ist ihm 
gleichgültig. er haftet ihm ja für die Lieferung, auch 
wenn die ene Beziehung versagt. Er kauft die 
Ware, gleichviel, woher sie zu beschaffen ist, nicht 
die Ware des bestimmten Fabrikanten. 

Die weitergegebene Fabrikantenklausel ist 
keineswegs so zu verstehen, daß der Händler be- 
freit wird, wenn er von der Fabrik im Stich gelassen 
wird, von der er bezieht. Ein Besteller, der sich 
darauf einließe, ohne zu wissen, um welche Fabrik 
es sich handelt, ohne die Wahrscheinlichkeit des Ein- 
tretens der Voraussetzungen der Fabrikantenklausel 
zu kennen. würde die Katze im Sack kaufen. Er 
kann mit gutem Grunde die weitergegebene Fabri- 
kantenklausel so verstehen, daß der Händler dann 
von der Lieferung entbunden sein soll, infolge von 
Materialmangel oder Fabrikationsschwierigkeit, wenn 
die betreffende Ware im Handel nur noch unter 
wesentlich erhöhten Kosten oder gar nicht zu be- 
ziehen ist. 

Wenn der Lieferant die Klausel anders auffäßt. 
so wird sie in diesem Sinne mangels Willenseinigung 
nicht Inhalt des Vertrages, weil der Wille des L.iefe- 
ranten in der nackten Klausel nicht eindeutig hervorr 
tritt; er muß deutlich zum Ausdruck bringen, daB er 
die Fabrikantenklausel der Fabrik, von der er zu be- 
ziehen pflegt, bei der Weiterlieferung sich vorbe- 
halten will. 

Eine andere Auffassung würde auch zu sehr selt- 
samen Folgerungen, ja zu Unmöglichkeiten führen: 
wenn jemand von zwei Fabriken bezieht, die cine ab- 
brennt, die andere aber nicht die doppelte Menge 
liefern kann, so kann mit demselben Recht der Liefc- 
rant verweigern, wie der Besteller sie fordern kann. 

Die Rechtsfrage selbst wird wohl auf absehbare 
Zeit streitig bleiben. Es empfiehlt sich daher, die 
Fabrikantenklause] recht klar zu fassen. 

Dr. jur. Eckstein. 


Berlin. 

Die Gieschäftslage hat keine Veränderung cr- 
fahren. Es ist noch immer eine große Zurückhal- 
tung der Käufer zu beobachten, die sich im wesent- 
lichen auf die Erwartung einer rückläufigen Kon- 
junktur stützt. Die Gründe hierfür liegen mehr ım 
Gefühlsmäßigen, als in Tatsachen. Es ist ja nicht 
zu leugnen, daB der Verbrauch viel begehrter Pa- 
piere seit einiger Zeit zurückgegangen ist. Darüber 
ist im einzelnen an dieser Stelle schon berichtet 
worden. Es wird aber übersehen., daß durch den 
starken Verbrauch dieser jetzt vernachlässigten Sor- 
ten, andere haben zurückgesetzt werden müssen. Für 
diese letzteren ist nun die erwünschte Gelegenheit 
gegeben. wieder verwendet zu werden. Hierdurch 
sind eingeschränkte Betriebe in die Lage versctzt, 
sich wieder freier entfalten zu können, und diese 
Gelegenheit wird eifrig benutzt. Das ergibt einen 
Ausgleich, der sich sehr bald fühlbar machen wird. 
Hat er sich erst vollzogen, so wird die Erkenntnis 
sich durchbrechen, daß mit dem Zögern und Zurück- 
halten ein Fehler begangen ist. Die Stille bezieht 


sich in der Hauptsache auf Packpapiere. Dazu träxt 
auch bei das Zuendegehen unserer Ernteerträge, wie 
dies die jetzige Jahreszeit stets mit sich bringt. Wenn 
die neue Ernte an den Markt kommt und der Ver- 
kehr mit Nahrungsmitteln wieder lebhafter wird, 
überträgt sich dies auf weitere Wirtschaftsgebicte 
und fördert die Regsamkeit und den Verbrauch. Für 
Papiere zu Druckzwecken jeder Art ist die Nachfrage 
sehr lebhaft. Weiter auch für fettdichte Papiere, 
die in der jetzigen warmen Jahreszeit sehr gesucht, 
aber kaum zu beschaffen sind. Nach wie vor ist die 
Nachfrage nach holzfreien Schreib-, Druck- und Post- 
papieren sehr lebhaft. Sie kann aber mit den jetzt 
zur Verfügung stehenden Mitteln nicht befriedigt 
werden. Ebenso wenig kann den Wünschen nach 
Belieferung mit Teinpapieren aller Art, wie sie 
unsere so hochstehende Verarbeitungsindustrie be- 
gehrt. entsprochen werden. Für die Betätigung der 
Papierfabriken auf diesem Gebiet bleibt ein weites 
Feld geöffnet. Wäre der Uebergang von den unter 
der Kriegswirtsschaft emporgekommenen Sorten zu 
denen der Friedenszeit unter den augenblicklichen 
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Verhältnissen nicht so schr erschwert, so würden 
sich viele Stockungen vermeiden lassen. Ueberdies 


wäre mit einem solchen Uebergang dem Wirtschafts- 
leben cin großer Dienst erwiesen. Es bestehen noch 
zahlreiche Notwendigkeiten, für die unser Gewerbe 
Befriedigung verschaffen könnte, wenn die augen- 
blicklich herrschenden Verhältnisse nicht hinderlich 
wären. Der Pappenmarkt hat keine wahrnehmbare 
Veränderung erlitten. Hier wird noch willig auf- 
genommen, was auf den Markt kommt. Tür gewisse 
Sorten ist die Nachfrage noch immer größer als das 
Angebot. Auf diesem Gebiet droht noch durch die 
anhaltende, schon jetzt recht fühlbare Trockenheit 
eine weitere Anspannung der Marktlage. Die 
Schleifereien sind vielfach bereits zur Einschränkung 
ihrer Produktion gezwungen, und wenn nicht bald 
ausgicbige Niederschläge erfolgen, ist mit einer 
Kalamität zu rechnen. Berücksichtigt man diese Um- 
stände, so kann man denjenigen Fabrikanten, denen 
die Aufträge nicht in der seit Jahr und Tag ge- 
wohnten Weise zustromen, nur den Rat erteilen, mit 
Ruhe die weitere Entwicklung der Dinge abzuwarten. 


Zu ernsteren Besorgmnissen ist kein Grund. Es ist 
nur natürlich, daß nach der lange anhaltenden 


stürmischen Bewegung auch emmal cine Pause der 
Ermattung und Erholung folgt. 


Hannover. 


Endlich ıst Regen niedergegangen, der hoffent- 
lich auch die Betriebswässer derart aufbessern wird, 
daß nicht mehr llolzstoff zurückgehalten wird, so 
daB er bereits anfing, teurer zu werden. Die Nach- 
frage nach Holzstoff ist sehr lebhaft, sowohl von 
serten der Papier-, als auch der Pappenfabriken, die 
beide es für richtig halten, sich cine gewisse Rück- 
lage an Holzstoff zu schaffen, um in den Monaten 
Juli und August gerüstet zu sein. Die Handels- 
schleifer sind ihren .Ablieterungsverpflichtungen bis- 


her immer durchaus prompt nachgekommen, sie 


konnten des -aber nur dadurch, daß sie alle frei- 


händıgen Verkäufe zurückstellten und auch bereits 
ihre Rücklagen in Angriff nahmen. Wenn es daher 
nıcht stark regnet und die 
nisse sich wesentlich bessern, so werden 
nächster Zeit die Handelsschleifer darauf 


sicher in 
Bedacht 


setriebswasserverhält- ` 


nehmen, ihre inzwischen gelichteten Vorräte aw- 
zufüllen, und die Möglichkeit, außerhalb Schluß zu 
Holzstoff zu kommen, ist dann sehr beschränkt., Die 
Verhältnisse auf dem TPapıerholzmarkte haben keine 
Besserung zugunsten der Jlandelsschleifer erfahren: 
das für die Papierindustrie in Betracht kommende 
Holz bleibt sehr teuer und ıst außerdem schr knapp. 
Besonders wird über unerhört hohe Forderungen 
der Fuhrleute für Holzabfuhr aus dem Walde Klage 
geführt. Alle diese Verhältnisse spitzen sich derart 
zu, daß man mit weiteren Preissteigerungen für den 
Herbst rechnet. Allem Anschein nach sind die 
Papier- und Pappenhersteller nicht so ganz unvor- 
bereitet, da sie bemüht bleiben, überall Holzstwif 
unter der Hand hinzuzukaufen. um sich kleine 
Lagervorräte hinzulegen. Die Beschäftigung der 
Pappenfabriken ist schr lebhaft geblieben. ja man. 
kann sie fast als dringlich und weiterhin anstcigend 
bezeichnen, vermutlich aus dem gleichen Grunde, 
der die Lebhaftigkeit des Holzstoffmarktes herbei- 
geführt hat, da auch Pappen in größerem Umfange 
gekauft werden, um auf Lager gelegt zu werden, 
um der späteren lebhafteren Zeit dienen zu können. 
Im Vordergrunde stehen immer noch braune Leder- 
pappen und schwerere Holzpappen überhaupt, da 
die Koffer- und Schuhimdustrie fortlaufend mit 
dringlichem Bedarfe im Markte ist und für diese 
Pappen gute Preise zahlt. Das Angebot bleibt knapp 
und gibt damit dem Markte das feste Gepräge nach 
jeder Richtung hin. Stark zellstotfhaltige Papiere 
smd gut gefragt. überhaupt alle sogen. Kraftpapicre. 
die reichlich Zellulose enthalten und der heutigen 
Geschmacksrichtung der Käufer besonders zusagen. 
Die Schwierigkeit der Zellstoffversorgung hat nach- 
gelassen, doch wird allgemein geklagt, daß die Qua- 
lität vielfach zu wünschen übrig läßt, außerdem die 
Preise doch sehr hohe seien. Für fettdichte Perga- 
mentersatze war eine Steigerung der Preise möglich. 
Auf dem Papıermarkt haben sich die Verhältnisse 
nicht verändert: holzhaltige Druckpapiere bleiben 
nach: wıe vor lebhaft gefragt, die zugeteilten Mengen 
werden pünktlich geliefert, und was an Besonder- 
heiten angefordert wird. namentlich mm dünnen hel7- 
haltıgen Papieren, kann jetzt doch bereits wieder in 
größerem Maße berücksichtigt werden als seit 
langer Zeit. 


General-Versammilungen. 
Papierfabrik Wolfegg A.-G. in Wolfegg 


Die 
um 24. Mai abgchaltene Generalversammlung der 
(esclhlschaft, deren Aktien bisher im Besitz der Pa- 
pierfabrik Hegge A.-G. gewesen smd, hat die Auf- 
losung der Gesellschaft beschlossen. 

Nettingsdorfter Papierfabrik A.-G. Die 20. ordent- 
liche Gencralversammlung der Nettingsdorfer Papier- 
tabrik A.-G. wurde am 10. d. M. abgehalten. Die 
Anträge: Die vorliegende Bilanz per 31. Dezember 
1917 zu genehmigen und dem Aufsichtsrate sowie 
dem Vorstände das Absolutorium zu erteilen: der 
vorgeschlagenen Gewinnverteilung die Zustimmung 
zu erteilen, wurden emstimmig angenommen. Die 
ausscheidenden Alitghieder des „Aufsichtsrats, die 
lierren Max Wötz und Franz Ilafterl, wurden 


wieder- und Herr Christoph Pißlinger als Ersatz- 
mann neu-, und zwar alle drei auf fünf Jahre im den 
Aufsichtsrat gewählt. 

Prager Papierfabriken A.-G. Die Generalver- 
sammlung der Prager Papierfabriken- X. G. beschloß 
die Erhohung des Aktienkapitals von 3 auf 3'2 Mil- 
onen Kronen. 

Papierverarbeitungsmaschinen-Verband. Der Pa- 
pierverarbeitungsmaschmen-Verband, der, im sieben 
Gruppen geghedert, sieh über das Gebiet des ganzen 
Deutschen Reiches erstreckt, halt am 20 Juni seme 
Hauptversammlung imn Eisenach ab. Zur Beratung 
stehen wichtige fachliche Fragen, wie des Ma- 
schimenbaues nberhaupt. 

Prager Papierfabriken-A.-G. in Prag. Die Genc- 
ralversammlung der Prager Papiertabriken- A.-G. be- 
selloß die Erhöhung des Aktienkapitals um La Mi- 
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hon auf 312 Millionen Kronen, welche der Präsident Nettingsdorfer Papierfabrik A.-G. Die Pro- 


Otto Feilchenfeld mit der Ausgestaltung der Fabrik 
im Wran und der Beschaffung von Rohmaterial nach 
dem Kriege begründete. Der Geschäftsgang im lau- 
ionden Jahre ist sehr günstig, so daß auch für das 
erhöhte Kapital mit einer zufriedenstellenden Divi- 
dende gerechnet werden kann. 


Zellulose- und Papierfabriken Brigl & Berg- 
meister A.-G. in Wien hat beschlossen, 10 Proz. 
Dividende gleich 20 Kronen gegen 8 Proz. i. V. und 
3 Proz. gleich 8 Kronen in den Jahren 1913 bis 1915 
auszuschuütten. 


Geschäfts-Berichte. 


Ungarische Papierfabrik A.-G., Rözsahegy. Die 
auberordentlichen Schwierigkeiten bei der Beschaf- 
iung aller Roh- und Betriebsmaterialien, insbeson- 
dere auch der Kohle, sowie bei der Versorgung der 
Angestellten mit Lebensmitteln haben im Berichts- 
jahre nicht nur angedauert, sondern sogar noch eine 
Verschärfung gegenüber dem Vorjahre erfahren. 
Wenn die Gesellschaft trotzdem in der Iage ist, 
emen günstigen Abschluß vorzulegen, so ist dies nur 
un Zusammenhange mit rechtzeitiger Vorsorge auf 


allen Gebieten der Materialbeschaffung sowie durch: 


die Beschränkung auf Frzeugung weniger Massen- 
artıkel möglich gewesen. Durch letztere konnte so- 
wohl dem großen Mangel an geschulten Hilfskräften 
roch einigermaßen begegnet, als auch die Verkaufs- 
preise mit den immer höher werdenden Gestehungs- 
kosten in Einklang gebracht werden. Bezüglich Ver- 
wendung des Betriebsergebnisses wird vorgeschlagen. 
daB nach Austragung von 4255,46 Kr. für uneinbring- 
che Forderungen, 999 665.74 Kr. an Maschinen und 
(wbauden abzuschreiben wären, und zwar mit der 
Begründung, daß infolge der gegenwärtigen ganz 
ungenügenden Wartung und Instandhaltung aller 
Betriebsmittel und Gebäude sowie auch mit Rück- 
sicht auf die früheren zu geringen Abschreibungen 
me derartige Rücklage geboten erscheint, da die 
Ketricbsanlagen unter den herrschenden Verhält- 
tissen erheblich gelitten haben. Sobald es die Ver- 
Naltnısse zulassen, werden auch recht dringend not- 
vendige Ersatzanschaffungen nachgeholt werden 
mussen. Von dem ausgewiesenen Nutzen von 
1614744.06 Kr. wird beantragt, an Zinsen für unsere 
"neritäten 30009 Kr.. für Dotierung des Reserve- 
tonds 101 474.50 Kr., für statutarische Tantieme der 
Direktion 161 474.50 Kr. = 352949 Kr. zu bewilligen. 
Von dem sich somit ergebenden Rest von 1 261 795.96 
Kronen wird beantragt, als Steuerreserve 300 000 Kr, 
ur Gründung einer Reserve für die Restituierung 
er L.agerbestände nach dem Kriege 450000 Kr., für 
emen zu gründenden Pensionsfonds 100000 Kr., für 
wohltätige Zwecke 20000 Kr. = 870 000 Kr. zu ver- 
wenden. Von dem Ueberschuß von 391 795.96 Kr. 
wird die Auszahlung einer ı5proz. Dividende vor- 
zıschlagen, wozu 300000 Kr. erforderlich wären. 
Der Rest von or 795.96 Kr. soll auf neue Rechnung 
torgetragen werden. Zu der vorgeschlagenen Re- 
“rve zur Restitimierung der T.agerbestände wird 
bemerkt, daB dieselbe gegenüber den normalen 
Vorräten vor dem Kriege noch geringfügig zu 
nennen ist und sich für das laufende Betriebs- 
ahr eine weitere Dotierung dieser Rücklage nötig 
machen wird. Gewinn- und Verlustkonto. Soll: Ver- 
brauchte Materialien und Löhne 607487294 kr: 
Maschinen- und Gebändeerhaltung 57374424 Kr.: 
schalte, Spesen, Steuern 674 978.35 Kr.: Zinsen und 
Skonto 448 720.79 Kr: uneinbringliche Forderungen 
235.46 Kr.: Abschreibung an Maschinen und Gebän- 
den 999 665.74 Kr: Gewinnvortrag 1916 6693.09 Kr.. 
Gewinn 1608 051,87 Kr. = 1614 744,06 kr: insgesamt 
10 300 082.48 Kr. Haben: Warenverkauf 10 384 280,39 
Kronen: Gewinnvortrag aus 1916 6693.09 kr: ıinsge- 
samt 10 300 982.48 Kr. 


duktionsverhältnisse, insbesondere die Beschaffung 
von Materialien und Arbeitskräften, haben in dem 
Berichtsjahre sich weiter verschlechtert. Trotzdem 
war es möglich, den Betrieb im allgemeinen aufrecht- 
zuerhalten. Hauptsächlich durch diesen Umstand 
und wohl auch durch die der Verteuerung aller Fa- 
brikationsmittel angepaßte Preisbildung gelang es, 
ein verhältmismäßig günstiges Ergebnis zu erzielen. 
Die Bilanz weist nach Abzug aller Geschäftsauslagen 
und statutenmäßigen Abschreibungen einen Gewinn- 
saldo von 295 264,37 Kr. aus und verbleibt nach Ab- 
zug des Vortrages aus dem Vorjahre von 22 166,21 
Kronen ein Reingewinn von 273 098,16 Kr.. wovon 
vorgeschlagen wird: 5 Prozent Dividende an di 
Aktionäre zu verteilen 65000 Kr. Von dem Ugber- 
schusse per 208 098,16 Kr. 10 Prozent Tantieme an 
den Aufsichtsrat zu zahlen 20 809,82 Kr, dem Be- 
amten- und Arbeiter-Unterstüutzungsfonds zu über- 
weisen 50000 Kr. Von dem Reste per 137 288,34 Kr. 
zuzüglich des Gewinnvortrages aus dem Vorjahre 
von 22 166,21 Kr., zusammen 15945455 Kr. deu: 
Speztal-Reservetonds zu überweisen 80000 Kr. Von 
dem verbleibenden Reste per 79 454,55 Kr.. 3 Prozent 
Superdividende zu verteilen 39000 Kr. und den Rest 
per 40 454,55 Kr. auf neue Rechnung vorzutragen. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Altpapiercinkaufs-Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung. Durch Beschluß vom 28. Mai 
r918 ist die Firma abgeändert in: Lugi Grundstücks- 
erwerbsgesellschaft mit beschränkter Haftung. 

Berlin. Carl Pick Nachf., Kartonpapierfahrik. 
Inhaber ıst jetzt Berthold Levy. Kaufmann, Berlin. 
Der Uebergang der in dem Betricbe des Geschäfts 
begründeten Forderungen und Verbmdhchkceiten ist 
bei dem Erwerbe des Geschäfts durch Berthold Levy 
ausgeschlossen., 

Düren, Rheinl. Ins Handelsregister wurde ein- 
getragen die Firma Joseph Steffens in Düren und als 
deren Inhaber der l.andmesser und Kaufmann Joseph 
Steffens in Düren. Geschäftszweig: Paptergroßhand- 
lung und Vervielfältigung von Zeichnungen, 

Düren, Rheinl. Durch Beschluß der Gesell- 
schaitsversammlung vom 7. Mai 1918 ist die Firma 
Osnabrücker Papierwarentabrik, Gesellschaft mut be- 
schränkter Haftung. Düren. aufgelöst und in Liqui- 
dation getreten. Liquidator ist der Kaufmann Adoli 
Holtzschue, Duren. 


Elberfeld Elberfelder Papier-Manufaktur Au- 
gust Remy in Elberfeld. Dem Kaufmann Carl Bon- 
gartz in Elberfeld ist Gesamtprokura erteilt. Die 
dem Richard Welter erteilte Gesamtprokura ist cer- 
loschen. 

Kabel, Westf. Papierfabrik Kabel, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Kabel. Die dem Kaut- 
mann Heinrich Bänsch zu Kabel erteilte Prokura ist 
durch dessen Tod erloschen. 

Kappelrodeck (Baden). Papierfabrik, Gesell- 
schaft mit beschränkter Ilaftung zu Kappelrodeck 
(Baden) mit Sitz in Kappelrodeck. Die Firma ist 
in „Lenk, Gesellschaft mit beschränkter Haftung” 
geändert. Durch den Beschluß der Gesellschäatter 
vom 17. Mai 1918 ist die Gesellschaft aufgelöst. Der 
scıtherige Geschäftsführer Richard Lenk, Kaufmann 
in Kappelrodeck, ist Liquidator. 

Kappelrodeck (Baden). In das ITandelsregister 
ist eingetragen worden Firma Papierfabrik Kappel- 
rodeck Richard T.enk, Kappelrodeck. und als deren 
Inhaber Richard T.enk, Kaufmann in Kappelrodeck. 

Klein-Ottersleben. „Magdeburger DBuntpapier- 
fabrık Robert Förster“ im Klein-Ottersleben. Der 
Kaufmann Max Allfromm Krause in Radebeul bei 
Dresden ist jetzt Inhaber. Der Kantmannsgattın 
Flora Elisabeth Krause, geb. Forster, ın Radebeul 
ist HKinzelprokura erteilt. Dem Paul Flohlteld in 
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Klein-Ottersleben und Felix Grumbt in Dresden ist 
Gesamtprokura erteilt; ein jeder von ihnen ist in 
Gemeinschaft mit Frau Flora Elisabeth Krause ver- 
tretungsberechtigt. 

Lamspringe (Hann.). Papiergarnspinnercı Lam- 
springe, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in 
Lamspringe. Kaufmann Otto Soltenborn zu Hildes- 
heim hat sein Amt als Geschäftsführer nıedergelegt. 

Neuwied. Neuwieder Couvertfabrik Willy Strü- 
der in Neuwied. Der Ehefrau des Firmeninhabers 
Willy Strüder, Emilie, geb. Holdinghausen, ist Pro- 
kura erteilt. Die Prokura des Kaufmanns Adamı 
Cremer in Neuwied ist erloschen. 

Oberlangenbielau Die Firma Christian Dierig, 
G. m. b. H., in OÖOberlangenbielau. die gemeinsame 
Interessen mit der „Feldmühle“, Papier- und Zell- 
stoffabrik, Akt.-Ges., besitzt, errichtete eine neue 
Tochtergesellschaft, die Flachsspinnerei Christian 
Diere, G. m. b. H., in Myslowitz, die die Flachsgarn- 
Maschinenspinnerei Adalbert Schneider in Myslowitz 


ab ı. Juli d. J. übernimmt. 
Plauen, Vogtl. Oscar Unterdörfel & Co. in 
Plauen. Die Firma lautet künftig Pappwarenfabrik 


Curt Panzer. 

Reichenbach i. V. In das Handelsregister wurde 
eingetragen die Firma Louis Hermann in Reichen- 
bach i. V., und als deren Inhaber der Kartonnagen- 
fabrikant Louis Wilhelm Christian Hermann da- 
selbst. Angegebener Geschäftszweig: Anfertigung 
und Vertrieb von Papp- und Papierwaren. 

Stettin. „Stettiner Papier- und Pappenfabrik 
Aktiengesellschaft”“ zu Stettin. Der Ingenieur Ger- 
hard Kaul in Stettin ist zum Vorstandsmitglied 
bestellt, es 

Striegau. Ernst Großpietsch, Inh. Richard lff- 
laender, Papier- und Buchhandel. Die Firma lautet 
jetzt: Richard Ifilaender, Papier- und Buchhandlung. 

Stürzelberg b. Neuß. Fabrikdirektor Dr. Max 
Rocholl zu Mainz-Kostheim will hier eine Zellstoff- 
fabrık errichten. 


"haben. 


Ausländische Geschäfts Nachrichten. 


Agram, Kroatien. Wie man aus Agram be- 
(chter, hat sich dort vine Gesellschaft heimischer 
Bankleute gebildet, die sich die Errichtung einer 
Papier- und Zellulosefabrik zur Aufgabe gemacht 
hat. Das erforderliche Kapital von vier Millionen 
Kronen ist bereits gesichert. Der Plan soll im 
heurigen Jahre zur Ausführung kommen. 

Billerud bei Säffle, Schweden. Billeruds Aktien- 
gesellschaft, Sulfitzellulosefabrik, hat eine Neuaus- 
gabe von Aktien beschossen, und zwar in der Weise. 
daß eime neue Aktie auf zwei alte Aktien zu einem 
Kurse von 1500 Kr. und mit Kupon vom Jahre ro 
ausgegeben wird. Die Ausgabe soll 7875000 Kr. 
einbringen. die zur Erweiterung des Kraftnetzes der 
Gesellschaft, für den Neubau einer Papierfabrik und 
xegebenentalls für die Anlage mehrerer Sulfitsprit- 
fabrıken verwendet werden sollen. Die Anlage der 
letztgenannten Fabriken wird allerdings davon ab- 
hängıg gemacht werden, ob das von der Regierung 
vorgeschlagene Staatsmonopol zustande kommt oder 
nicht. 

Eker (Norwegen). „Norges Handels och Sjöfarts- 
tidende“ vom 3. Juni zufolge. soll die Aktiengese!!l- 
schaft Borregaard in diesen Tagen den Kauf von 
Lkers Papierfabrik bei Mjondalen abgeschlossen 
Die Gesellschaft beabsichtige die Herstellung 
von leichterem Papier sowie von Papiergarnen fur 
die Textilindustrie in großem Maßstabe. Die Kauf- 
summe werde sich etwa auf eine Million Kronen bt- 
laufen. N. 

Budapest. Die Holzbank hat die Akten der 
Tordaer Zellulosefabrik von der Wiener 
Gruppe Schoeller-Neufeld für eine ungarische Inter- 
essentengruppe übernommen. 

Frederikshald, Norwegen. Saugbrugsforeningen 
Ap. Holzschleiferei, Sulfitzellulose- und Papier- 
fabrik, erhöhte das Aktienkapital durch Zuschreibung 
aus den Fonds um 6 anf 18 Mill. Kr. 


kaufen in jeder Menge direkt von Papier-Rabriken 


Pack-.Einschlagpapier 
sowie Pappen 


Haarmannälanghoff, Essen 
Fernspr. 5717, 5718, 5719, 5720 


En 


Zeitzer Dampjkesselfabrik und Apparate-Bauaustalt 


G. Schumanu, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Kugelkocher 


Holzkocher mit innerem Kupferschußgmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, f 


Stroh 
Papler 


Dampfüberhiger, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 
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Göta (Schweden). Die Sulfit Akt.-Ges. Göta hat. 
wie „Svensk Handelstidning“ vom A Juni schreibt, 
im Jahre 1917 einen Reingewinn von 420222 Kr. 
gegen 1 401 311 Kr. im Jahre 1916 erzielt. Die Gesell- 
schaft beschloß 10 v. H. Dividende zu verteilen. Aus 
dem Gewinn für das Jahr 1916 waren 9 v. H. Divi- 
dende gezahlt und Freiaktien im Betrage von 
750000 Kr. ausgegeben worden, auf die für 1917 noch 
keine Dividenden verteilt werden. Nach Ueber- 
führung von 150000 Kr. zum Steuerfouds und von 
100000 Kr. zum Dispositionsfonds werden 26 222 Kr. 
auf neue Rechnung vorgetragen. N. 

Kongsberg, Norwegen. Die jetzt niedergelegte 


Holzschleiferei A.-S. Kongsberg Trämasscefabrik, 
deren Besitz vom Wasserfallamt. des Staats über- 
nommen ist, läßt durch S. Heiberg, Kristiania, 


Kronprinsensgate 3, ihre sämtlichen Maschinen ver- 
kaufen. A. 
Lengfelden b. Salzburg. Die Pappentabriken 


in Lengfelden bei Salzburg sind aus dem Besitze 
der Firma Theodor Endmoser in den Besitz der 
Firma Dietz & Co, G. m. b. H., übergegangen. 


Die UVebernahme des Unternehmens 
1. Juli. 

Letea (Rumänien). Die Papierfabrik Letea be 
Bacau wurde von der rumänischen Regierung unter 
Zwangsverwaltung gestellt, da ste sich weigert, den 
Regierungsblättern Papier zu liefern. Zum Zwangs- 
verwalter wurde Herr Franz Hellhammer ernannt. 

Norrmark, Finnland. Die große Firma A. Ahl- 
strom ON. Holzschleiferei. Sulfitzellulose- und Pa- 
pierfabrik, verlegt ihr Tlauptkontor nach Helsing- 
fors. A. 

Nykvarn, Stockholms Län, Schweden. Die 
Papierfabrik Nykvarns Pappersbruks A.-B. beschloß, 
das Aktienkapital durch Neuzeichnung zum Parıkurs 
auf 1010000 Kr. zu verdoppeln. A. 


erfolgt : am 


Wikmanshyttan, Schweden. l.arsbo-Norns Aktie- 


bolag, welche u. a. die Sulfitstoffabrik Thurbo be- 
treibt. nahm durch Stockholmis Enskilda Bank cine 
Gprozentige Obligationsanleibe von 6 Mill. Kr. auf 
mit Sicherheit in \Valdbesitz und Anlagen. N. 


Brände. 
Olbersdorf, Post Landeck, Schles. Von 


großen Schadenfeuer betroffen wurde die Olbers- 
dorfer Pappen- und Kunstlederfabrik, G. m. b. H. 
m Olbersdorf. Das Kessellaus und die Werkstatt- 
anlagen fielen dem Feuer zum Opfer. Holzvorräte 
und große Papierbestände verbrannten. Der Schaden 


ist bedeutend. 
Todesfälle. 


einen 


Den FTleldentod fürs Vaterland starben: Herr 
Alfred Stute. Inhaber der Firma Papierfabrik 
Westigerbach, Westig. 

Folgende Angehörige der Teisnacher Papier- 


fabrik A.-G. während der Zeit vom 1. März 1917 bis 


3. Februar ı918: Herr Josef Blümel, Packer: 
Herr Karl Kılger. Schlosser; Herr Josei 
Köpp!. Schleiferei - Aufscher: Herr Xaver 
Müller, Stoffabnehiner; Herr Josef Nieder- 
meier, Stoffahrer: Herr Friedrich Not- 
haft, Ilolzarbeiter. 
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Lë, / 
vi Kleine Mitteilungen 
Ee, 


Kriegsauszeichnung. lierr 
von Andrıan-Werburg. Hauptmann, Sohn 
tes Herrn Kommerzienrats F. von Andrian-Werburg. 
Direktor der Papierfabrik Elsenthal bei Grafenau 
pn Bayern, wurde mit dem Ritterkreuz des Haus- 
ardens von Hohenzollern mit Schwertern ausge- 
„eichnet. Derselbe besitzt schon den Kei Max- 
Josef-Orden. die höchste bayerische Militär-Aus- 
zeichnung. 

Jubiläum. labrıkinspektor Albert 
Beamter Joseph Sameth begingen ihr 
lubiläaum in der Papierfabrik Steinmühle, München-' 
Dachauer A.-G. für Maschinenpapierfabrikation. 

Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das preußische 
Verdienstkreuz für Kriegshilfe erhielt Herr Alfred 
Roeder. kaufmännischer Leiter der Papierfabrik 
von Glogner & Methner, Ziegenhals (Schl.). 

Ludendorff-Spende. Für die I.udendorff-Spende 
zeichneten Je 10000 M.: Erste Deutsche Kunstdruck- 
napierfabrik Karl Scheufelen in Oberlenningen u. 


Carl Freiherr 


Müller und 
25Jahrıges 


Teck: Cellulosefabrik Ludwig Trick G. m. b. H. 
Kehl a. Rh.; Alfred Kramer, ı Fa. Papierfabrik 
Scheer a. Donau. 


Auszeichnung für treue Dienste. 
tabrik von Tech Heinr. Schueller in 


In der Papier- 
Düren wurde 


Für meine auf dem 
Lande gelegene 


Sulfitzellulosefabrik 


suche ich einen tüchtigen, selbständigen, 


jungen 


Werkiführer 


Angebote erbeten an 


Paul Steinbock, Frankfurt a. 0. 


CLLUELLU LLALLA LLO LLOG LLO LLUS LLO LLO LLO 


Seriöser Kaufmann 


30 Jahre alt, unverheiratet, wünscht sich 
für die Zeit nach dem Kriege an solidem, 
gutgehendem Unternehmen mit einem 
eigenen Kapital in Höhe von 


tätig zu beteiligen. 


Zuschriften unter P. F. 6536 an die Expedition 
dieses Blattes erbeten. 


DEENEN NEEN ENEE ENER 


Reien WA 
KN LLS LLO UN NR NR A 


Holländermesser Marke „Baplermacherstahl“ 


Ye in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J.cCLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
un = i.rahtanschriff: Clou:h. -- -—— 
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ı8 \Verksangehörigen für eine 25jährige ununter- 
brochene Tätigkeit em cingerahmtes Ehrendiplom 
überreicht. 

Stiftung. Der Aufsichtsrat der Arnstädter Ze l- 
lulosepapıerfabrık machte der Stadt Arn- 
stadt cine Stiftung in Höhe von 20000 M. für die 
Säuglingsfürsorge. 


Zë Bücherschau 
3 


Wie spare ich Gerichtskosten und Notargebühren? 
Nebst einer Zusammenstellung der Vorschriiten 
des Bürgerlichen Gesetzbuchs über die Form der 
Rechtsgeschäfte, einer Textausgabe des Preußi- 
schen Gerichtskostengesetzes und der Gebühren 
ordnung für Notare ın ıhrer neuesten Fassung und 
einem ausführlichen Sachregister. Vom Geheimen 
Justizrat Josef Marcus, Amtsgerichtsrat a. D. 
Gr. 8, 136 S. Preis gebunden 4 M. 1918. Indu- 
strieverlag Spacth & Linde, Berlin C 2. 

Es fehlte bisher an einem Buche, dessen beson- 


Bewerbungen um gutbezahlte 

Stellungen, in diesem Blatte 

veröffentlicht, führen schnell 
zum Erfolg. 


DOE 


Tabellen zum Ablesen 
der Resultate von Mul- 
tiplikationen und Divi- 
sionen (in Bruchtellen 
und ganzen Zahlen) 


von 1 bis 1000 


Zum praktischen Gebrauch für 
Stückzahl-, Lohn- und Prozent- 
berechnungen sowie für jede 
=== kalkulation 


Herausgegeben von 


F. TRIEBEL 


Kaiser), Revisor der Reichsdruckerel 


Nachdem sich im Betriebe der Reichs- 
druckerei das vorli de, in amtlichem 
Auftrage verfaßte Werk als praktisches 
Rechenhilfsmittel ganz hervorragend be- 
währt hat, ist dem Verfasser von der 
Kaiserl. Direktion der Reichsdruckerei 
die Erlaubnis erteilt worden, es auch 
der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Es wird mit diesem Werke weitesten 
Kreisen des Handels und der Industrie 
cin Mittel an die Hand en, das 
in bisher noch nicht erschienener Form 
auch ungeübten Personen jede Berech- 
nung — sei es für Stücklöhne oder 
Lohnstunden, sei es zur Berechnung 
von Maschinenleistungen oder zur Be- 
wertung von Materialien, sei es für 
Prozentberechnungen, Divisionen usw.— 
ohne Fehler schnell u. sicher ermöglicht. 


Zentrum 12635. 


Preis gebunden Mk. 10,— —— 


Zu beziehen durch die Geschäfts- 
ste.le des „PAPIER- FABRIKANT". 
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1 gebrauchten Satinlerkalunder 


mit 1 Hartguss- und I Papierwaize, Ballenläuge 1100 mm, offeriert 


Moritz Goldstein, Cöln- Ehrenfeld 


Telegr.: Armsgold 


Kollergänge, Raffineure, Holländerwalzen, Grundwerke und 


Säure -Bottiche 


aus Basalt-Lava, Granit und Sandstein liefert ï 


Carl Ackermann $*$- Cöln rees. 


Kraftpapier, Oelpapier u. Pergamin | 


Angebote unter Düsseldorf, Konkordiahaus, Zimmer 84/85 


Prima weißen Dextrin, verkehrsfrei 


HUTH IDDIE HUDD UELL DIOU ILL HAN 


liefert preiswert in größeren und kleineren Mengen 


Theo Fiörsheim, Berlin W. 8 


Papiergarne 
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dere Aufgabe es war, weite Kreise darüber auizu- 
klären, wie auf Grund des Preußischen Gerichts- 
kostengesetzes und der Gebührenordnung für Notare 
Kosten und Gebühren erspart werden können. 

Diese Lücke füllt die vorliegende Schritt aus. 
In ihrem ersten Teil stellt der Verfasser dar, in 
welchen Fällen und auf welche Weise bei gericht- 
lichen und notariellenUrkunden (worunter auch bloße 
Unterschriftsbeglaubigungen fallen), in Grundbuch- 
sachen, in gerichtlichen Registersachen (Handels-, 
Vereins- und Güterrechtsregister) und bei Nachlaß- 
sachen und Auseinandersetzungen Ersparnisse an 
Kosten und Gebühren gemacht werden können. Der 
Stoff ist durch eine schlichte Sprache sowie durch 
zahlreiche, dem wirklichen Rechtsleben entnoımmene 
Beispiele dem \Verständnisse weiter Kreise angepaßt. 

Der zweite Teil des Buches bringt eine Zu- 
sammenstellung der Formvorschriften unseres Bur- 
gerlichen Gesetzbuchs, der eine kurze, aber auch 
ausreichende Belchrung über das Wesen der eın- 
zelnen Formen vorangeschickt ıst, während der 
dritte und letzte Teil die wortgetreuen und vollstän- 
digen Texte der beiden vorgenannten Gesetze in 
ihrer neuesten Fassung wiedergibt. 
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8 Was mancher nicht weiß. 


Phloroglucin-Er satz. In jeder 
Papierfabrik ist meistens Chlorlauge zu haben. 
Fehlt es an Phloroglucin so untersuche ich das 
Papier durch Anfeuchten mit Chlorlauge. Der 

gelbe zurückbleibende Ton zeigt mir die Holz- 
haltigkeit des Objekts. 

Gewichthaltung. Die Anwendung 
von  selbstschreibenden Geschwindigkeits- 
messern hat meinem Geschäfte mehr als man 
annahm an Uebergewichten erspart. Früher 
rechnete man bei einer Erzeugung von Io 000 
Tonnen mit 8 Prozent, heute nur noch mit 
3 Prozent Uebergewicht. Die Maschinen- 
führer haben durch sie einen höheren Richter 
gefunden und jeden Tag kann je nach Un- 
gleichheit des Gangtempos die Gewichtsabwei- 
chung selbst ermittelt werden. Bekanntlich 
treten kleine Schwankungen in der Maschinen- 
gangart selbst bei den besten Einrichtungen 
immer auf, wenn die Heizer den Dampfdruck 
nicht konstant halten können. 

Stundenproben: Nicht allein für die 
Nachkontrolle, sondern überhaupt, ist die Ab- 
lieferung von Stundenproben schr zu empfeh- 
len. Auf Grund dieser Proben wurden schon 
manche Streitfragen zugunsten des Erzeugers 
entschieden. 


Holzhaltige Zeichenträger: 
Die Behauptung, daß holzhaltige Papiere sich 
ohne Vergilbung weiß erhalten, trifft nur zu, 
wenn das betreffende Papier vor Lichteinfluß 
bewahrt wird. Man kann sich durch Verdecken 
eines Teiles des Untersuchungsobjekts schon 
in wenigen Stunden davon überzeugen, daß die 
offene Zone eines Papieres sehr bald Vergil- 
bungszeichen aufweist, wenn die Probe dem 
Lichte ausgesetzt wird. Daher ist für Schrift- 
und Zeichenträger Chromo-Ueberzug zu emp- 
fehlen. 

Faserwicdergewinnung: Die 
großen Füllnerfaserfänger sind nicht zu ver- 
achten, aber un unserer heutigen filzarmen 
Zeit haben wir uns besser bei Anwendung von 
Pappenmaschinen gestellt. Nur ist es gut, man 
hat immer eine Pappenmaschine in Reserve, 
damit die Auffanggelegenheit der Fasern jeder- 
zeit gewährleistet ist. Die alten Filze und Siebe 
der Papiermaschine lassen sich sehr wirt- 
schaftlich bei jeder Pappenmaschine anwen- 
den. Bei den Füllnerapparaten erhielt ich schon 
sehr häufig die Antwort auf meine Frage, 
warum der eine oder andere nicht im Gang sei, 
es fehle an Filzen. Auch bemerke ich, daß in 
vielen Papierfabriken neuerdings schr häufig 
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die Füllnerfilter, wenigstens teilweise, außer 
Betrieb sind, während kleinere Faserfänger 
oder Pappenmaschinen ununterbrochen arbeı- 
ten. Nicht ganz unberechtigt war die Antwort 
eines alten Papiermachers, welcher behauptete, 
daß die mittelgroßen Faserfänger, nach der 
alten Methode gebaut, gerade heute sich sehr 
empfehlen. Hier entscheiden natürlich die Ver- 
hältnisse einer Papier- oder Papierstoff-Fabrik. 
Die goldene Mittelstraße dürfte auch in bezug 


auf Wiedergewinnung von Fasern der richtige ' 


Weg sein. 
Wasserwiedergewinnung: Da 


— 
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das Abwasser aus den Faserfängern immer 
noch Faserrückstände enthält, so eignet es 
sich nicht für die Anwendung in den Spritz- 
rohren. Die Spritzlöcher verlegen sich bald, 
und außerdem werden die Unreinheiten der zu 
reinigenden Filzgewebe neuerdings eingeimpft. 
Nur eine Nachfiltrierung des Abwassers ge- 
stattet dessen Wiederverwendung für die 
Spritzrohre. Für diese Zwecke dürfte sich 
eine Nachfiltrierung unbedingt notwendig er- 
weisen. Sachverständige sollten stets befragt 
werden, bevor man sich zu derartigen EN 
entschließt. 


Winke für die Pappenfabrikation. 


(Fortsetzung aus Heft 25, 1918.) 


Von weiterer Wichtigkeit zur Erzeugung 
egaler Pappendicken ist die Zylinderlagerung. 
Man findet noch vielerorts Zylinderkasten mit 
Innenlagerung. Die betreffenden Lager sind 
entweder Pockholz- oder Rotgußlager. Die im 
Siebwasser befindlichen kleinen Mineralien 
haften an den Zylinderlagern fest, fressen sıch 
in die Lagerschalen und verursachen durch 
allmähliche Anhäufung ein stoßweises Rotie- 
ren, wodurch ein Verschieben des Obersiebes 
eintreten kann und folgernd für die Stoffbahn 
ungünstige Resultate zeitigt. Besser ist daher 
die Außenlagerung des Siebzylinders. 


Preßpartieund ungleiche 
Pappendicken. 


Bekanntlich ist die Naßpartie nach dem 
Siebzylinder der wichtigste Teil der Pappen- 
maschine und deren richtige Funktion ist 
von ausschlaggebender Bedeutung für das fer- 
tige Fabrikat. Beginnen wir zunächst mit For- 
mat- und Preßwalze. Letztere darf nicht zu 
kleinen Durchmesser haben, namentlich nicht 
bei verhältnismäßig großen Arbeitsbreiten, dasie 
sich sonst in der Mitte durchbiegt und nur auf 
den beiden Rändern der Formatwalze aufliegt. 
Dies hat zur Folge, daß sich die Pappe an den 
Rändern verdrückt. Es ist Sache des Kon- 
strukteurs, bei Herstellung der Walze hierauf 
gebührend Rücksicht zu nehmen. Zur Erhö- 
hung der Stabilität der unteren Preßwalze 
wird daher diese vorteilhaft mit durchgehen- 
der Achse ausgeführt, da die Welle einer 
Durchbiegung entgegenwirkt. Diese Ausfüh- 
rungsart ist auch nicht teuerer als die Walze 
mit warm eingesetzten Zapfen, wie man sie in 
neuerer Zeit ımmer mehr findet, ohne eine 
dafür wirklich begründete Ursache zu haben. 
In einer bekannten Maschinenfabrik wurde die 
Preßwalze ursprünglich mit Wandstärken von 
25 mm ausgeführt; wie man jedoch über 
1800 mm Arbeitsbreite hinausging, erwies sich 
die Wand zu schwach und man fertigte daher 
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die Walzen mit 35—38 mm Wadai Der 
Durchbiegungsgefahr der unteren Preßwalze 
wird ferner dadurch begegnet, daß die beiden 
Walzen, Format- wic Preßwalze nicht genau 
zylindrisch, sondern etwas bombiert ge- 
schliffen werden. Zur Erzielung einer gleich- 
mäßigen Dicke der Pappe ist auch die Art des 
Antricbes der umteren Preßwalze von Einfluß. 
In der Regel wird diese direkt durch eine auf 
der Walzenachse oder dem Zapfen aufgekeilte 
Stufenscheibe angetrieben. Nach gemachten Er- 
fahrungen soll jedoch der Antrieb durch Zahn- 
räder, also indirekt durch ein Rädervorgelege 
vorzuziehen sein, da bei Herstellung von spe- 
dicken Pappen beim direkten Stufen- 
scheibenantrieb ein Rutschen der Preßwalze 
unvermeidlich ist. Durch. das Rutschen der 
Walzen erhalten die Pappen nicht nur Run- 
zeln, sondern es werden auch die einzelnen 
Stofflager verschoben, gewaltsam auseinander 
gezerrt und gelockert. Trotz der größeren 
Reibung der Stirnräder wird durch diese be- 
wirkte Hebelübertragung an Arbeitskraft ge- 
spart. Der Kraftaufwand der Preßpartie be- 
wegt sich zwischen 1—1,5 PS. — Die Format- 
walze soll in den Schiebelagern leichte Füh- 
rung haben und leicht und schnell ausgewech- 
selt werden können. Ich verweise hier auf dic 
von der Firma C. Joachim & Sohn, Schwein- 
furt a. M., ausgeführte praktische Lagerung, 
die es ermöglicht, durch Drehen zweier me- 
tallener, mit je einer Nase zum Anfassen ver- 
sehenen Lagerbüchsen, diese und somit die 
Walzenzapfen augenblicklich frei zu bekom- 
men. Hölzerne Formatwalzen, aus Buchen- 
holz hergestellt, sind billiger als eiserne. Sie 
haben durchgehende schmiedeeiserne Achsen 
mit eingesetzten Messingnuten. Für dünne 
Pappen, z. B. bei Preßspänen, sind jedoch 
jene wegen der Markierungsgefahr zu meiden. 
(Siehe auch Artikel 8.) Die eisernen Format- 
walzen werden mit gußeisernen verschraubten 
Stirnböden, oder aber, wie am meisten ge- 
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brauchlich, mit angegossenen Nabenkreuzen 
ausgeführt. 
gehende Achse, deren Enden mit Rillen ver- 
sehen sind, um beim Auswechseln ein Rut- 
schen des Seiles zu vermeiden. Um dieses Aus- 
wechseln schnell und leicht vornehmen zu 
können, empfichlt es sich, über die Preßpartie 
einen kleinen fahrbaren Flaschenzug anzubrin- 
gen. Den durch Eisenoxydverbindungen er- 
zeugten schwarzen Flecken auf der Oberfläche 
der Walze, die sich auf die Pappen über- 
tragen, wird begegnet durch Ueberstreichen 
des Mantels mit einer Lösung, die sich zu- 
sammensetzt aus I Pfund Kupfervitriol und 
10 Liter Wasser. Die Formatwalzen werden 
ferner elektrolytisch verkupfert oder verzinkt. 
Die hölzernen Filzleit-, Regulier- und Spann- 
walzen sollen durchgehende schmiedeeiserne 
Achsen von 25—30 mm Stärke haben und gut 
ausbalanciert sein, um nicht ein Schieflaufen 
des Filzes herbeizuführen, dessen schädliche 
Wirkung auf die Pappenbahn bekannt ist. 
Von weiterem Vorteil ist es, wenn die 
Spindeln der Filzspannung so gelagert werden, 
daß sie vor Nässe und somit vor Rosten ge- 
schützt sind. Die Latten des Filzschlägers 
umkleidet man mit Messingblechen, um die 
Abnutzung des Filzes durch Reibung zu ver- 
mindern. Der Filzklopfer mache 50—60 Tou- 
ren ın der Minute. Es hat sich gezeigt, daß 
zu rasche und zu energische Arbeit des Schlä- 
gers ungünstig auf das Arbeiten des Rund- 
siebzylinders einwirkte. So oft eine Schlag- 
seite auf den stramm gespannten Filz schlug, 
zuckte der Siebzylinder und konnte hier den 
Stoff nicht regelrecht aufnehmen. Es ist daher 
vorteilhaft, die Walze, über welche der Filz 
von unten her gleitet, durch zwei Spindeln 
verstellbar anzuordnen, um den Abstand 
zwischen Filz und Klopfer beliebig regeln zu 
können. Will man mit Rücksicht auf die Art 
des zu verarbeitenden Materials, daß der Filz 
durch den Schläger tüchtig geklopft wird, so 
schaltet man vor den Filzwaschwalzen ein 
zweites Paar solcher Walzen ein, Um eine 
intensive Entwässerung zu erzielen, werden 
diese Filzwaschwalzen statt aus Hartholz auch 
in Gußeisen ausgeführt. Um eine gute Span- 
nung des Filzes zu erreichen, genügt es oft, 
wenn man die Vorgautschwalze am Gautsch- 
walzenhebel in die Höhe schiebt. Die richtige 
Eintunrung des Filzes unter die Format- 
walze ist Bedingung für die Erzeugung gleich 
dicker, einwandfreier Pappen. Das Filztuch 
mit der daraufliegenden Stoffbahn soll nahezu 
wagerecht ohne Krümmungen unter die For- 
matwalze gehen. Es ist ersichtlich, daß bei 
steiler Anordnung sich die innere Seite des 
Bogens weit mehr zusammendrückt als die 
außer. Während letztere gedehnt und ge- 
streckt wird, bildet die innere Runzeln. Durch 
die Pressung der Formatwalze werden die auf 
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der Unterseite entstandenen Fältchen über- 
lappt, d. h. umgelegt, wodurch Schnallen ent- 
stesen. Je dicker nun die zu fertigende Pappe 
ist, um so mehr kommt dieses Uebel zur Gel- 
tung. Der Filz soll vor seiner Ingebrauch- 
nahme tüchtig gewässert werden, da er die 
Pappenschicht viel besser aufnimmt. Ist er 
zu trocken, so erzeugt er Blasenstreifen. Diese 
entstehen an der Einlaufstelle von Filz und 
Stoff unter der Formatwalze, indem dort vom 


. Filze von unten her Luft durch diesen tritt, 


welche die dünne Stofflage anhebt. Bei Er- 
zeugung dicker Pappen tritt dies weniger in 
Erscheinung. Die lormatwalze quetscht die 
Blase breit und diese erscheint dann auf der 
Walze als Streifen oder leichter Flecken. — 
Die Spritzrohre beim Filzschläger sollen 
rechts und links des Filzes angebracht sein 
und die Wasserstrahlen unter starkem Druck 
und unter möglichst spitzem Winkel auf den 
Filz einwirken, um in die Poren eindringen zu 
können. Damit das Spritzwasser auf den Sei- 
ten nicht in die Gänge treten kann, werden die 
Pressengestelle durch Bleche innen abgedich- 
tet, die zugleich auch als Lagerung für die bei- 
den Spritzrohre dienen können. 

Von großem Einfluß auf schöne, gleich- 
mäßige Pappen ist auch die Art der Filz- 
waschung außerhalb der Maschine. Es gibt 
verschiedene Filzwascharten und -mittel. Als 
eines der gebräuchlichsten ist das Waschen 
mit heißem Wasser in der Waschmaschine. 
Es ist eine bekannte Tatsache, daß durch zu 
heißes Wasser das Wollgewebe leidet. Die 
Pilze werden dadurch hart und weniger auf- 
nahmefähig. Man nehme daher nur lauwarmes 
Wasser bis zu 45° Celsius. Zur Erzielung 
eines reinen porösen Filzes durch das 
Waschen ist folgende Methode empfehlenswert: 
Der schmutzige Filz ist zuerst eine halbe 
Stunde in kaltem Wasser einzuweichen, dann 
in die cigentliche Filzwäsche zu legen, die 
ungefähr 150—200 Liter warmes Seifenwasser 
faßt. Nach 1—2 Stunden wird er herausgenom- 
men und mit Frischwasser abgespült. Der Filz 
muß auf der Waschmaschine in der gleichen 
Richtung rotieren wie auf der Pappen- 
maschine. Für den Gebrauch von Pappenfilzen 
bei einer Maschine mit einer 24stündigen Pro- 
duktion von 1800— 2000 kg darf man pro Jahr 
3—4 Filze rechnen. 

Die an der Formatwalze angebrachten 
Signalapparate, die weiter unten ausführlich 
beschrieben werden, dienen dazu, durch Läute- 
werk den Maschinenführer auf die jeweilige 
Dicke der Pappen aufmerksam zu machen. 
Es gibt verschiedene Signalsysteme. In neue- 
rer Zeit findet man Apparate, welche die Bo- 
gen bei der gewünschten Dicke selbsttätig 
schneiden und selbsttätig sortiert aufeinander- 
legen. Die Firma Louis Fürstheim z. B. in 
Porschendorf bringt unter Patent No. 241 199 
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eine Vorrichtung zum selbsttätigen Aufschnei- 
den des Pappenzylinders und Abnehmen der 
Bogen von der Formatwalze auf den Markt, 
bei welchem radial verschiebbar in der For- 
matwalze angeordnete Messerschienen selbst- 
tätig durch die infolge der wachsenden Stoff- 
schicht sich hebende Formatwalze in Tätig- 
keit gesetzt werden. Auch möchte ich die 
Neuerung der Zwickauer Maschinenfabrik 
Akt.-Ges. Niederschlema hier anführen, die 
ebenfalls selbsttätiges Aufschneiden und Ab- 
nehmen der Pappe bezweckt. 


Die von der ‚Formatwalze abgenommenen 
Pappen haben in der Regel bei Pappen bis.zu 
5 mm Dicke einen Trockengehalt von 30 bis 
32 Prozent. 


Die Formatwalze. 


Ein wichtiges Glied an der Pappen- 
maschine ist die Formatwalze. Von ihr sind 
die jeweilig gewünschten Pappenfornate ab- 
hängig. Früher wurde die Formatwalze in 
Buchenholz hergestellt. Ihr Umfang wurde je 
nach Bedarf mit ı oder 2 eingefalzten 
messingenen Nuten von je 4 mm Nutenbreite 
und 4 mm Nutentiefe versehen. Diese Holz- 
walzen hatten durchgehende schmiedeeiserne, 
vierkantige Achsen mit seitlich warm aufge- 
zogenen Schrumpfringen. Zur besseren Be- 
festigung derselben wurden die Stirnflächen 
mit schmiedeeisernen Keilen gespickt und zur 
Führung der Walze auf die runden Zapfen 
beiderseitig je ein schmiedeeiserner Stockring 
warm aufgezogen. 
Buchenholz sind leicht und daher von Hand 
durch zwei Gehilfen auszuwechseln; auch lei- 
sten solche für ordinäre Pappen gute Dienste. 
Für bessere Pappen jedoch, so namentlich für 
Preßspäne, sind Holzwalzen direkt unmöglich, 
da durch die Eigenschaft des Schwindens des 
Holzes ein Unrundlaufen der Formatwalze 
und somit eine unegale Pappenaufnahme her- 
vorgerufen würde. Sind hölzerne Format- 
walzen beständig dem Sonnenlichte oder auch 
warmen Räumen ausgesetzt, so laufen sie Ge- 
fahr rissig zu werden; sind die betreffenden 
Fabrikationsräume beständig feucht, so kann 
cs vorkommen, daß das Holz stockig wird 
bzw. zu faulen beginnt. Es ist daher zum min- 
desten zweifelhaft, ob der etwas billigere Preis 
der Holzwalzen vor Gußwalzen wirklich als 
Vorzug zu nennen ist. Das beste Holz zu 
Formatwalzen wäre meines Erachtens das 
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 Formatwalzen ausgerüstet. 


Diese Formatwalzen aus ' 
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Eichenholz, weil es alle Vorzüge besitzt, die 
eine der Feuchtigkeit ausgesetzte Format- 
walze verlangt. Der Nachteil des Eichen- 
holzes liegt aber in seiner Eigenschaft zu lohen 
und Gerbstoff abzusondern, welcher die Farbe 
der Pappen beeinträchtigen würde. \Vohl sind 
etwaige Risse bei Buchenholzwalzen durch 
Eintreiben von Holzkeilen zu beseitigen, dem 
Uecbelstand des Unrundlaufens der Walze wird 
aber Vorschub geleistet und dann muß die 
Walze herausgenommen und abgedreht wer- 
den. Man hat daher der gußeisernen Format- 
walze in der Erkenntnis ihrer Vorzüge den ihr 
gebührenden Platz eingeräumt und alle neuc- 
ren Betriebe werden nur noch mit gußeisernen 
Ueber die Kon- 
struktion der gußeisernen Walze ist folgendes 
zu sagen: Die Walze besteht aus einem gub- 
eisernen Hohlzylinder von 16—18 mm Wand- 
stärke. Viele Maschinenfabriken gießen die 
Walze in einem einzigen Stück mit den gub- 
eisernen seitlichen Armkreuzen, an welche 
dann auch de jeweilige Nabe angegossen ist. 
Die Nabe hat in der Regel 70—80 mm Boh- 
rung und hält in sich die stramm aufgekeilte, 
schmiedeciserne durchgehende Achse. Es hat 
sich nun beim Gießen von großen Format- 
wälzen gezeigt, daß durch die ungleichmäßige 
Erkaltung und somit durch die hieraus resul- 
tierenden ungleichen Spannungen ein Springen 
an den Verbindungsstellen von Walzenmantel 
und Armkreuzen hervorgerufen wurde und 
man ging daher dazu über, dem Mantel an 
den Stirnseiten exakt eingedrehte besondere 
Stirnkreuze zu geben, die durch Schrauben 
und Lappen an den jeweiligen Walzenflansch 
im Innern der Walze starr befestigt wurden. 
Zur Verhütung etwaiger Unfälle schreibt 
heute die bayerische Gewerbeinspektion vor, 
daß die Stirnseiten der hohlen gußeisernen For- 
matwalzen blind gemacht sem müssen. Dies 
geschieht nun dadurch, daß den gußeisernen 
Armkreuzen außen Schwarzbleche aufge- 
schraubt werden, oder aber man versieht die 
Walze an Stelle der Kreuze schon von vorn- 
herein mit gußeisernen voll gegossenen 
Deckeln, in welche dann auch die Nabe ge- 
gossen sein muß. Um ein Lösen der Keile zu 
verhüten und um eine geeignete exakte Füh- 
rung der Formatwalze seitlich herbeizuführen, 
werden die Zapfen mit warm aufgezogenen 
Stoßringen versehen, die mit der Nabe voll- 


tä di hi; Sc . 
ständig bündig sind. (Fortsetzung folgt.) 


durch Beiträge über Neuerungen aut dem gesamten Gebiete 
der Papier-, Pappen-, Holzschliff- und Zellulosefabrikation, sowie 
Mitteilungen über Beobachtungen und Erfahrungen aus der 


Praxis, sind uns stets erwünscht u. werden angemessen honoriett. 
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Technische Auskünfte. 


Unseren Beziehern steht der technische briton und Bet 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrika und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung 


Ersatz von Harz. 

Antwort II auf Frage Nr.977. Weasserglas ist 
kein Ersatz für Harz. Ich habe mir die erdenk- 
lichste Mühe gegeben (schon vor dem Kriege), durch 
Verwendung von \Wasserglas eine Verbesserung der 
Leimung und Streckung des Harzes zu ereichen. 
Alle meine Versuche sind erfolglos geblieben. Viele 
Leime enthalten heute \Vasserglas, meist aber nur, 
um dem „Ersatzleim“ eine gewisse Konsistenz zu 
geben, aber Erfolge sind nicht aufzuweisen. Vor 
etwa cinem Jahre hat mir ein Freund mitgeteilt, daß 
er mit Wasserglaszusatz zum Harzleim gute Resul- 
tate erziele.. Dies bewog mich, der Sache auf den 
Grund zu gehen und an Ort und Stelle zu forschen. 
Das Resultat war, daB die Leimkraft des Wasser- 
glases nur auf Einbildung beruhte, denn die Leimung 
der Papiere war durch Woasserglaszusatz kein Atom 
besser geworden, was mein Freund dann auch zu- 
geben mußte. Ebenso hat man mit Pflanzenleim 
noch keine Erfolge, und alle Harzleimersatze, die aut 
" Pilanzenleim fußen, sind besser wegzulassen, denn 
dann spart man Zeit und Geld. 


Egoutteur bei Braunholzpapier und -karton. 

Antwort II auf Frage Nr.979. Ich arbeite nur 
Braunholzpapier und habe die Erfahrung gemacht, 
daB der Egoutteur wohl eine Kleinigkeit zur Ent- 
wässerung der Papierbahn beiträgt, dies jedoch so 
wenig ist, daß das Verdrücken der Gautsche nicht 
behoben werden kann. Man tut gut, den Stoff vor- 


zuwärmen, da er in warmem Zustande bessere Ent- 
wasserungsmöglichkeit bietet. 


Ebenso ıst starke 


Vorgautschung am Platze, was sich allerdings nicht 
an jeder Maschine ermöglichen läßt. Ich habe ein 
Verfahren, welches ich dem Fragesteller gegen ge- 
ringes Honorar bekanntgeben würde. Meine Adresse 
ist durch den „Papier-Fabrikant‘“ zu erfahren. 


Feuchtigkeitsgehalt von Spinnpapierabfällen. 

Antwort I auf Frage Ne, oëo Da die Spinn- 
papierabfälle sowohl beim Schneiden wie beim Ver- 
spinnen des Papiers entstehen, so haben dieselben 
auch einen verschiedenen Feuchtigkeitsgchalt; der 
Abfall beim Schneiden, wenn nicht gerade feucht ge- 
schnitten wird, ist relativ am trockensten, hingegen 
der Abfall beim Spinnen, da feucht gesponnen wer- 
den muß, am feuchtesten, oft 30— 40 Proz. Feuchtig- 
keit enthaltend. Da naturgemäß die beiden Abfall- 
arten gemischt werden, reduziert sich der Feuchtig- 
keitsgehalt der gesammelten Abfälle immerhin um 
ein beträchtliches. Viel kommt weiter auf den Auf- 
bewahrungsort der Sammelabfälle an, der nicht mehr 
wie 65—67 Proz. Luftfeuchtigkeit enthalten soll; bei 
steigender Luftfeuchtigkeit saugt auch das Abfall- 
papier an. Für den Betrieb (Spinnerei, Schneiderei) 
ist es immer schwer, einmal die Spinnpapierabfälle 
ordentlich zu sammeln und dann ordentlich aufzu- 
bewahren. Am besten werden hierzu Pressen ver- 
wandt. Was nun den handelsüblichen Feuchtigkeits- 
Schalt der Spinnpapierabfälle anlangt, so darf der- 
selbe, wie beim eigentlichen Spinnpapier, 6—8 Proz. 
betragen; denn bei der Prüfung des Quadratmeter- 
gewichts des Spinnpapiers ist ein Feuchtigkeitsgehalt 
von 8 Proz. zulässig. Wenn beim Kauf auch nicht 
von Feuchtigkeitsgehalt die Rede war, so gelten 
selbstverständlich stillschweigend dieselben Bestim- 
mungen wie beim Spinnpapier. Was über 8.Proz. 
Feuchtigkeit: beträgt, kann in Abzug gebracht wer- 
den, und das ist meistens — bei Abfallpapier — recht 
viel! Machen Sie den Betrieb, von dem Sie kaufen, 
darauf aufmerksam, daß er einen guten Trockenraum 
zur Verfügung hat und mit Ballonpresse arbeitet! 

Dr.Rr. 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 


In der letzten Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten wurde von dem Unter- 
zeichneten beim Bericht über die Tätigkeit des Hilfs- 
vereins im Jahre 1917 die Idee angeregt, einen 
Studienfonds mit einem größeren Kapital zu er- 
rıchten, um mit dessen Hilfe für den Nachwuchs 
unseres Faches tatkräftig zu sorgen. 

Es sollen die jungen Leute, welche sich dem 
Papierfache widmen wollen, insbesondere Söhne von 
gefallenen Angestellten, Beamten und Arbeitern un- 
serer Industrie einen regelmäßigen Beitrag erhalten, 
um ihre Studien nutzbringend durchführen zu können. 
Es ıst eine Ehrenpflicht für die deutsche Papier- 
machercı, die jetzige große Zeit mit den günstigen 
iinanziellen Erfolgen zu benutzen, um eine Dankes- 
schuld an unseren gefallenen Helden abzutragen und 
dafür zu sorgen, daß die leider leer gewordenen 
Stellen von Beamten wieder durch einen gut durch- 
gebildeten jüngeren Stamm treuer Mitarbeiter ent- 
sprechend ausgefüllt werden. 


Der Aufruf hatte in der Versammlung einen 
großen Erfolg und es wurden namhafte Beträge als 
erster Grundstock für den Studienfonds gezeichnet, 
und zwar von nachstehenden Firmen: 


J. W. Zanders, Bergisch-Gladbach . 10000 M. 
Louis Staffel, Witzenhausen 10000 ,, 
Papierfabrik Unterkochen mit ihren bei- 

den angegliederten Fabriken . . . ', 10000 „ 
Patentpapierfabrik zu Penig 10000 ,, 
Hartmann & Co. Berlin . . 10000 „ 
Poensgen & Hra Letmathe uiid Köln . 10000 „ 
Gebr. Ebart, Spechthausen . 5000 „, 
August Köhler. Oberkirch . 5 5000 , 
E. Holtzmann & Co., Weißenbach Fabrik 5000 „ 
München-Dachauer A.-G. für Maschinen- 

papicrfabrikation ©.. . 5000 , 
Hasseröder Papierfabrik A. -Go Heidenau 5000 „ 
Krause & Baumann, A.-G., Dresden 5000 „ 
Papierfabrik Köslin, Aktiengesellschaft, 

Köslin . . ...» 5000 , 
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Uebertrag 95000 M. Wille! Und das verbürgt uns den Sıcg! Nach dem 

Hann. Papierfabriken .\lfeld- Gronau, Kriege wird für die deutsche Industrie die Zeit der 
Alfeld Ze ZE er Ee 3000 . Offensive gekommen sein. Es gilt, der deutschen 
Herr Kommerzienrät Oftenheimer, Industrie ihren Platz in der Weltwirtschaft wieder- 
Okriftel De en A 3000 ,. zuerobern. Dafür, daß die Papierindustrie in ge- 
Papierfabrik zu Haynau, Haynau . 5000 „ schlossener Front dasteht, möge der jetzt in der 
Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn.. 53000 , Kriegszeit zustande gekommene Zusammenschluß 
Papierfabrik Carl Scheufelen, Ober- sorgen. Die selbst gewählten Zwangsmaßregeln 
lenningen e, 5000 „ haben sich bewährt; sie müssen der Papierindustrie 
Kübler & Niethanuner, Kriebstem . 5000 „ helien, die ihrer Bedeutung für die Allgemeinheit 
Seidenpapierfabrik Eislingen. Moritz Flei- entsprechende Stellung zu erlangen Der Vorsitzende 
scher, Eislingen e, 2000 „ schloß mit einem dreifachen Hoch auf den Deutschen 
Papierfabrik Schubert & Co.. Berthelsdorf 2000 . Kaiser, Hindenburg und T.udendurff und unsere 
Gebr. Biermann, Pıtterteld 1000 n Wehrmacht zu Wasser, zu Lande und in der Lutt, 


zusammen 130000 M. 


Weitere größere Beiträge von 20000 M. wurden 
von vier verschiedenen Papierfabriken schon in Aus- 
sicht gestellt und sollen in diesen Tagen die Bewilli- 
gungen eintreffen. 

leh richte nun hierdurch die dringende Bitte an 
alle unsere Fachgenossen, dazu beitragen zu wollen, 
daß der gegründete Studienfonds recht bald zu einer 
ansehnlichen Höhe anwächst, und bitte Treundlichst, 
zugzedachte Zeichnungen unter kurzer Benachrichti- 
gung an mich an die Allgemeine Deutsche Credit- 
Anstalt, Filiale Chemnitz in Chemnitz, mit Angabe 
des Zweckes, einzahlen zu wollen. 

Eine öffentliche Quittung wird fortlaufend er- 
folgen und dürfen alle Geber schon im voraus des 
Dankes der ganzen Papierindustrie versichert sem. 

Penig, im Juni 1918. 

Kommerzienrat Adolf Schinkel, 
Vorsitzender des Hilfs-Verceins. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten. 


Hauptversammlung, Mittwoch, den 
ı2. Juni 1918, im Hause des Verems Deutscher 
Ingenieure ın Berlin. 

Die sehr zahlreich besuchte Versammlung wurde 
vr Mit Uhr vom Vorsitzenden, Herrn Ebart. Specht- 
hausen, eröffnet, indem er die Anwesenden wiıllkom- 
men hieß und die erschienenen Ehrengäste und die 
Ieren, die Vorträge zu halten sich bereit erklärt 
hatten, herzlich begrüßte. Die voriges Jahr ausge- 
sprochene Hoffnung, daß man die diesjährige Ver- 
sammlung ım Frieden werde abhalten können, habe 
siech nicht erfüllt, wohl aber seien große Erfolge zu 
verzeichnen. Es stehe gut mn Westen um die dent- 
sche Sache. Ir widmete dann cn stillen Gruß 
allen auf dem Schlachtfelde gefallenen Angehörigen 
des Papierfaches. gedachte der im diesem Geschäfts- 
jahr verstorbenen Vereinsmitgheder und widmete dem 
vor kurzem 
eins, 


verstorbenen Geschäftsführer des Ver- 


Herrn Dr. 


von Stojentin. emen warmen 

Nachruf. 
Der Vorsitzende führte dann weiter auns, 
daB die Papiıerfabrikation infolge der fast rest- 
los durchgeführten Rationierung aller Bedarfs- 


artikel der Paptererzeugung unter überaus schwie- 
rigen Umständen habe arbeiten müssen. Aber 
die Papierindustrie ist von der UÜeberzeugung 
durchdrungen, daB wir im dem uns aufgezwun- 
genen Fixıstenzkampf unter allen Umständen 
durchhalten müssen, getreu dem trefflichen Wort, 
das der Leiter der Kriegsrohstoffabteilung Oberst- 
leutnant Dr.-Ing. Köhn auf der Tagung des Bundes 
Deutscher Gelehrter und Künstler gesprochen hat: 
Ein Rohstoff wird uns nicht ausgehen, der deutsche 


in das die Versainmelten begeistert einstimmten. 


In den darauf folgenden Neuwahlen zum Vor- 
stande wurden sämtliche Vorstandsmitglieder cin- 
stimmung wiedergewählt. 

Lamm gedruckter Geschäftsbericht konnte dieses 
Jahr infolge der Erkrankung und des Todes des 
Herrn Dr. von Stojentin nicht vorgelegt werden: 
Herr Twittenhoff von der Zentralstelle der Ausfuhr- 
bewilligungen für die Papierindustrie. der seit dem 
Tode des Herrn Dr. von Stojentin die Geschäfte vor- 
läufigg geführt hat, gibt jedoch einen Ueberblick. Er 
spricht im Eingang seiner Ausführungen dem Vor- 
sitzenden des Vereins, Herrn Ebart, den aufrichtigen 
Dank aller aus, daß er es durch sein bereitwilliges 
Kiınspringen überhaupt ermöglicht habe, die heutige. 
Hauptversammlung zustande zu bringen. 

Gegenwärtig zählt der Vercin 454 Mitglieder, 
darunter 16 persönliche. Hinzugekommen sind im 
vergangenen Jahre 1r Firmen, während zwei ausge- 
treten sind. 

Dann gab Herr Twittenhoff einen kurzen Rück- 
blick über die Vereinstätigkeit und über die viel- 
gestaltigen Aufgaben, die er zu lösen bestrebt war. 

Die Bewirtschaftung von Leim ist an Herm 
Rechtsanwalt Lammers abgetreten worden. der als 
Leiter anderer Verteilungsstellen über die notwen- 
digen statistischen Unterlagen verfügt. 

Herr Ebart ist in den Deutschen Industrierat und 
Ilerr Robert Kınmel in den Deutschen Handelstag 
gewählt worden. 

Sodann wird über die Gründung und den Zweck 
des Zentralausschusses der Papier-, Pappen-, Zell- 


stoff- und Holzstoff-Industrie berichtet, der am 
ı. März d. J. ins Leben trat. In den wenigen Mo- 
naten seines Bestehens hat der junge Zentralaus- 


schuß sehon seine Zweckmäßigkeit und den Beweis 
semes Einflusses, seiner Inanspruchnahme und seiner 
jeachtung erbringen können. Besonders 
deutlich wurde dies m den Zoll- und Steuerfragen. 
über deren intensive Behandlung in langwierigen 
Beratungen der Berichterstatter Mitteilung macht. 

Als einer der größten Gewinne und schönsten 
Erfolge des vergangenen Jahres muß die Tatsache 
bezeichnet werden, daß es gelungen ist, sich mit der 
Papierverarbeittung zu gemeinsamer Arbeit zu- 
sammenzufinden. Alle nur irgend angängıgen Fragen 
sollen, ebenso wie die erwähnten Zoll- und Stever- 
vorschläge, auf eine gemeinsame Basis gebracht und 
in dieser Form in einer gemeinschaftlichen Eingabe 
der Regierung unterbreitet werden. 

Daß die Papierindustrie bei allen Nöten der Zeıt 
nicht die idealen Forderungen vergessen hat. zeit 
die Tätigkeit des Arbeitsausschusses für die Grün- 
dung eines Kaiser-Wilhelm-Institutes für Zellstoff- 
Forschung. Die überall ins Leben getretenen In- 


allseitieen 
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stitute für Textil-Ersatzstoffe mit ihrer gewaltig ein- 
setzenden Propaganda haben auch den ersten Ge- 
danken an die Notwendigkcit cines speziellen In- 
stitutes für Zellstoff-FTorschung wachgerufen. Fin 
solches Institut muß dringend geiordert werden, denn 
der Zellstoff muß in erster Linie Gegenstand einer 
großzügigen Erforschung sein. Auf diesem Funda- 
ment müssen dann andere Institute ihre Stockwerke 
aufbauen. 

Herr Castorf hat mit Herrn Dr. Müller die 
Kassenführung eingehend geprüft und ın Ordnung 
befunden. Er beantragt Entlastung des Kassen- 
führers, die erteilt wird. 

Herr Ebart dankt hierauf den Revisoren für ıhre 
Mühewaltung und führt dann aus, daß das Vereins- 
vermögen zwar zugenommen habe, aber mmer noch 
nicht der Bedeutung des Vereins entspreche Aus 
der Borgwirtschaft seı man zwar heraus, aber es 
würden auch immer größere Anforderungen an den 
Verein gestellt werden und z. B. sıch die Anstellung 
zweier Geschäftsführer notwendig machen, weshalb 
der Vorstand den Antrag stelle, die Deiträge von ı'% 
per Tausend auf 3 per Tausend zu erhöhen. Es 
müsse ein Vereinsvermögen geschaffen und dazu die 
günstige Zeit benutzt werden. Aus der Mitte der 
Versammlung wurde dann der Antrag gestellt, die 
Umlage auf 5 per Tausend zu erhöhen und deser 
Antrag zum Beschluß erhoben mit rückwirkender 
Kraft für 1918. 

Herr Kommerzienrat Schinkel berichtet sodann 
über das 40. Geschäftsjahr des Hilfsvereins für die 
deutsche- Papierindustrie und fordert mit warmen 
Worten zur Bildung eines Studienfonds für die Aus- 
bildung junger Papiermacher auf. Es gelte die ent- 
standenen Lücken zu schließen und die jungen Pa- 
piermacher in ihrer Ausbildung zu unterstützen, die 
nicht die Mittel zu derselben besitzen oder Vater 
und Mutter verloren haben. (Fortsetzung folgt.) 


Preise für Altpapier. 


Die Preisregelungsstelle für Altpapier in Berlin 
W8, Friedrichstraße 59/60, hat mit Genehmigung der 
Kıicgs - Rohstoff - Abteilung mit Wirkung vom 
15. Juni 1918 für weitere Sorten Papicrabfälle Richt- 
preise festgesetzt, die sich aus nachstehender Tabelle 
ergeben. (Vergleiche Veröffentlichung in unserer 
Nr. 12 vom 22. März 1918.) Die Preise versteben 
sich für den Einkauf der Altpapierverbraucher von 
nicht angeschlossenen Firmen bei Lieferung von 
mindestens 9000 kg. Bei Lieferung von 4500 kg bis 
9000 kg gilt cin um 8 v. H. niedrigerer Preis, bei 
Lieferung von weniger als 4500 kg ein um ı5 v. H. 
niedrigerer Preis. Der nachbenannte höchste Preis 
gilt jedoch nur für Lieferung frei Waggon Verlade- 
station. Für die Abholung der Papicrabfälle tritt 
en Abschlag ein, der sich nach den Uecbernahme- 
kosten, Fuhrkosten und sonstigen Spesen richtet. 
Die angeschlossenen Lieferer sind berechtigt, auf 
diese Preise einen von der Preisregelungsstelle fest- 
gesetzten Aufschlag zu nehmen, der sich bei mittleren 
Sorten auf etwa 10 v. H. beläuft, bei teuren Sorten 
niedriger ist. 


Mark 
I. Müllpapier, Straßenpapier -- Säulenpapier 13.50 
2. Ordinäre und gemischte Papier- und 
Pappenabfälle 
‘Gewöhnliche Papierabfälle — Altpapier - - 
ordinäre Papierabfälle — neue Tapeten- 


papicrabfälle — Post-Korbpapierabtälle --- 


Ce 


6. 


NI 


H. 


10. 


IT. 


12. 


13. 


14. 


15. 
10. 


-~ 


17. 


18. 
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Fisenbahn-Korbpapierabfällle — Bunt- 
papierabfälle aus Chromopapierfabriken 
— gemischte Papıerabfälle aus Konto- 
bücherfabriken, Schreibheitfabriken, Brief- 
umschlagfabriken, I.uxuspapierfabriken, 
Passepartoutkartonfabrıken, Kartonnage- 
fabriken, \Varenhäusern, Tütenfabriken, 
Geschäften und Druckereien (soweıt nicht 
Druckereipapierabfälle Klasse om Frage 
kommen) — Rotationshülsen ohne Papier 
Trontpapierabfälle ,— M. Abschlag. 
Neue braune Jl.ederpappenabfälle 

Alte braune l.cderpappen- und Braunholz- 
papierabfälle . s e a e 
Braune Pattonenschaekteln ind Hülsen 
mit Blechklammern und Schlaufen 3,— M. 


Abschlag. 
Reinweiße Holzpappenabfälle (neu und alt) 
Reine hell-beklebte Holzpappenabfälle 


2.— M. Abschlag. 

Alte weiße, weiß- und buntbeklebte Holz- 
pappenabfälle, auch mit Einlage — Spiel- 
kartenabfälle . DEENEN 
Gebündelte Zeitungen f . 
Gebündelte Zeitungen ingelesenr: E Hi 
Zuschlag. 

Geknüllte Zeitungen 3,— M. Abschlag. 
Original Schwerdruck (Druckstampf) auch 


mit harten Deckeln — Zeitschriften, auch 
aus Journal-Lesezirkeln — Lebensmittel- 
karten 


Schwerdruck und Zeitschriften unmittel- 
bar aus Druckereien oder Sortieranstalten 
stammend und frei von harten Deckeln 
2,— M. Zuschlag. 

Lebensmittelkarten in kleine Bündelchen 
gepackt 5,— M. Abschlag. 

Leichtdruck und Druckereiabfälle. Unter 
Druckereiabfällen sıml zu verstehen: Rein 
sortierte und bedruckte Druckeresabfälle, 
mit etwas Papierspänen vermengt . 
Unsort’erte Skripturen e'nschl Eisenbahn- 


und Postakten (auch farbig) — Paket- 
adressen — Za':lkarten — Pos’onwei uneen 
— beschriebene Postpapiere — Original- 
Schreibstampf — Kontorpapiere auch ın 


Mappen und Packpapier gebündelt — Ge- 
schäftsbücher mit Deckel und dergleichen 
Original - "'erichts- und ähnliche Akten 
(auch farbig) — Rechtsanwalts-, Re- 
gierungs-. Ministerial-, Militär-, Kom- 
munal- sowie andere Pehördenakten 
Alte gereinigte Zellulose-Papiersäcke und 
Abfälle ; 
Neue Paniersackskrälle PS Hi Zuschlag. 
Alte ungercinigte Zellulose - a, 
und Abfälle . 
a) Reine Sninnpapieräb lie it seringe 
Beimischung von Papiergarnabfällen 
b) Papiergarnabfälle f DEEN 
Papiergewebeabfälle 5— M Abschlag. 
ce) Spinnpapierabfälle mit Reimischung von 
Textılfasern ae Gr a A a a 
Zu a) bis c) sämtlich lufttrocken mit 
höchstens ı2 Prozent Feuchtigkeitsgehalt. 
Original weiße holzircie Späne . 
lıisenbahnfahrkarten . 
\orsestreifien ohne Kern . 
Morsestreifen mit Kern . 
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22,50 
32,50 


30,50 


36,50 


32,50 
34,50 


30,50 


27,50 


31,50 


38.50 


31,50 


13,50 


46,50 
41,50 


36,50 


80,50 
28,50 
45,50 
38,50 
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19. Reine graue Papier- und Pappenabfälle -— 
reine Strohpappen- und Strohpapierabfälle 
\Wcellpappenabfälle . 2.2 202020202. 31,50 
20. Kartusch- und Kunstleder-Pappenabfälle 
-— Jacquardkarten ohne Stroh, ohne Bind- 
faden und Draht . . 2. 2 2 2 202002» 36,50 
lacquardkarten mit Bindfaden und Draht 18.50 
21. Gemischte Vreßspanabfälle . 2. 2.2..2.341,50 
22. Original Hanfpapierabfälle, heil — Ori- 
ginal helle Zellulose-Kartenabtälle, unbe- 
druckt und bedruckt .. . 2020.20. 41.50 
Original helle Kuvertpapierabtälle 3, — M. 
Zuschlag. 
23. Original Hanfpapierabfälle. dunkel — 
bunte Zellulose-Kartonabfälle unbedruckt 
und bedruckt . 2 22 2 on 2 222 2. 34,50 
Original bunte Kuvertpapicrabfälle ,— M. 
Zuschlag. 
Zelluloschaltige Diütenpapierabfälle, je 
nach der Farbe, zum Preise von hell oder 
dunkel Hanf. 
24. Original Bündelpapierabfälle, hell 36,50 
25. Original Bündelpapterabfälle, dunkel 32.50 
6. Reinweiße Chromo- und Glacespäne Cholz- 
haltig) —  weißgestrichene  holzhaltıge 
Papierabfälle — weiß kaschierte Späne, 
weiße Ranken . . 2 2 2 2 20202 02.406,50 
VW cb Chromoabfälle mit leichten farbigen 
Streifen oder Aufdruck (hell Chromo) — 
hellbunt kaschierte Späne (jedoch nicht 
Buntpapierabfälle nach Sorte 2) 5— M. 
Abschlag. 
Buntkaschierte Späne 10,— M. Abschlag. 
27. Natronzellulose-Packpapierabtälle 46.50 
28. Sortierte blaue Packpapierabiälle und 
Aktendeckel .. 40,50 


Dasselbe schwarz 10,— M. Zuschlag. 


MARKTBERICHTE | Va 


Westfalen. 


Der rheinisch-westfälische Papier- und Pappen- 
markt zeigte in jüngster Zeit eine schr abwartende 
Haltung. die darauf zurückzuführen war, daß sowohl 
Grossisten als Verbraucher mit einer Abschwächung 
der Preise rechneten, weil sie hofften, daß nach der 
Bekanntgabe der von der Reichskommission zur 
Sicherstellung des Papierbedaris durch die Prüfungs- 
stelle für Papierpreise festgesetzten Papier- und 
’appenpreise cin größeres Angebot hervortreten 
würde, das bisher zurückgehalten wurde. Diese Er- 
wartungen erwiesen sieh als trügerisch, vielleicht mit 
einziger Ausnahme für geringere Sorten von Pack- 
papieren, Brannholz- und Schrenzpapieren. die vor- 
übergehend etwas reichlicher im Markte anzutreffen 
waren, indessen aber die Preise vollauf behaupten 
konnten. Die Verhältnisse hegen hier aber auch so, 
daß, wie mimer um diese Zeit zwischen den Ernten. 
das Kanfbedürinis für diese Art Packpapiere nicht 
sebr grob ist, während starkzellstoffhaltige sogen. 
pergamynäahnliche Papiere dringlich gesucht wer- 
den. Indessen geben ja diese Paekpapiere für den 


Gründung einer A.-G. für Spiritusgewinnung 
aus der Sulfitablauge der Zellulosefabrikation 
in Oesterreich. 


Ein Konzern österreichischer Industriclier hat. 
wie die „Zeit” meldet, gemeinsam mit dem Finanz- 
ministerium eine Aktiengesellschaft ins Leben ge- 
rufen, deren Aufgabe die Spiritusgewinnung aus der 
Sulfitablauge der Zellulosefabrikation ist. Die Ge- 
sellschaft hat dic in deutschem Besitz befindlichen 
Patente des schwedischen Chemikers Dr. Erich 
Hägglund erworben. Die ersteWerksanlage zur Ge- 
winnung von Spiritus wird anschließend an die Zellu- 
losefabrik in Rattimau in Oesterreichisch-Schlesien 
errichtet. 


=> 


Lage der dänischen Papierindustrie. 


Auf eine Umfrage der „Nationaltid‘ äußerte sich 
Dircktor Zahle von den Vereinigten dänischen Pa- 
pierfabriken in Kopenhagen. Die Hauptrohstoffe, 
MNolzschlifft und Zellulose, sind immer noch aus 
Schweden und Norwegen erhältlich, dagegen Chlor- 
kalk und vor allem Harz, das früher Frankreich und 
Amerika geliefert haben, seit September 1917 aber 
nicht mehr oder nur noch mit größter Schwierigkeit 
in geringen Mengen aus Schweden. Große, bezahlte 
Partien lagern in New York. Man versucht, solches 
aus Rußland und Finnland zu erlangen. Die Her- 
stellung von Schreibpapier ist daher bedeutend cin- 
geschräankt worden, so daß die Firma den Bedart bwe! 
weitem nicht decken konnte. Auch an Filzen, Sieb- 
tüchern, Gummiwalzen liegen bezahlte \Varen m 
Amerika und zum Teil im England. Die Papierfabrik 
Örholm ist seit reichlich einem Jahre teils wegen 
Kohlenersparnis, teils wegen der geringeren Nach- 
frage nach grauem Kinschlagpapier außer Betrieb. 
Die übrigen Fabriken arbeiten, abgesehen von kurzen 
Unterbrechungen für einzelne Maschinen, mit voller 
Kraft, und die Nachfrage nach ıhren Erzeugnissen 
ist trotz großer Einfuhr befriedigend. A. 


P’apiermarkt niemals die Entscheidung; diese ruht 
vielmehr im Geschäft der Papiere für Druckzweckte. 
Hier sind aber holzhaltıge maschinenglatte Zeitungs- 
druckpapiere nach wie vor sehr stark gefragt, so dab 
sich in keiner Fabrik in Rheinland und Westfalen 
Vorräte anzusammeln vermochten, die Erzeugung 
vielmebr sofort in den Verbrauch überging. wodurch 
auch die Verkaufspreise sich unverändert behaupten. 
ja für besondere Herstellungsarten wie Dünndrucke 
und Prospekte ihren Preisstand verbessern konnten. 
Auch für Feinpapiere sind die Preise sehr fest und 
langsam steigend. Nach übereinstimmenden Pe- 
richten hat sich die Beschäftigung in den Buch- und 
Steindruckereien wieder zebessert, und dies hängt 
damit zusammen, daß es im Geschäftsteben auf dem 
Gebiete der Reklame bereits wieder sehr viel zu tun 
gibt und ganz besonders m besserer Ausführung. 
\Wenn die Grenzen hinsichtlich der Betätigung der 
Papierfabriken einerseits und der Buch- und Stein- 
druckercien andererseits nicht so enge gezogen WUr- 
den durch allerhand durch den Krieg gebotene Be 
stimmungen, so würde das Gesamtgeschäft sogar cin 


` 
DU 
I 
" 
t 
1 
J 


Heft 26, 1918 


DER PAPIER-PABRIKANT 


345 


in jeder Weise vorzügliches sein. So aber ist das 
Augenmerk der Papierindustrie nach wie vor noch 
auf. Papiere für die Spinnereien und die Sackherstel- 
lung gerichtet; Spinnpapiere haben einen derartig 
umfassenden Markt bekommen, daß man jetzt die 
Gesamterzeugung auf 500 Eisenbahnwagen im Monat 
zu veranschlagen hat. Das ist fraglos eine ungeheure 
Leistung, die es ohne weiteres erklärt, wenn es nur 
unter großen Schwierigkeiten möglich ist, dem 
übrigen Bedarfe der Papicerverbraucher Genüge zu 
tun. Sackpapiere werden gleichfalls dringlich ge- 
fragt, und es gibt bereits T’abriken, die ihre gesamte 
Erzeugung lediglich auf HersteHung von Sackpapier 
eingestellt haben und hierbei auch ıhre gute Rech- 


nung finden. Das hätte man vor dem Kriege, wo es 
gerade die rheinisch-westfälische Zementindustrie 
war, die mit Papiersäcken die ersten und verheißungs- 
vollen Versuche machte, um der immer schwierigeren 
und ärgcrlicheren Rückvergütungsfrage für gelieferte 
Zementsäcke ein Ende zu bereiten, doch nicht für 
möglich gehalten, obschon es gelungen war, die Ver- 
schlußfrage gut zu lösen und die Zementsäcke aus 
Papier sich durchaus gut eingebürgert hatten. Die 
l.age des Pappenmarktes darf als recht günstig be- 
zeichnet werden, da die Pappentabriken trotz ver- 
größerter Erzeugung dem Bedarfe immer noch nicht 
zu entsprechen vermögen. Die Lage des Holz- und 
Zellstoffmarktes ist unverändert. 


General-Versammlungen. 


Verein der österr.-ungar. Papierfabrikanten. Die 
44. ordentl. Generalversamlung findet am 24. Juni 
t1918 um Iı Uhr vorm. im großen Sitzungssaale der 
niederösterr. Handels- und Gewerbekammer ın Wien 


statt. Tagesordnung: ı. Vorlage des Jahresberichtes 
und der Jahresrechnung; 2. Wahl des Vizcpräsı- 
denten: 3. Wahl zweier Verifikatoren des General- 
versammlungsprotokolles, zweier Rechnungsrevisoren 
und eines Ersatzmannes; 4. Bestimmung des Jahres- 
beitrages der Mitglieder pro 1919; 5. Bestimmung des 
Ortes der nächsten Generalversammlung; 6. Anträge 
und Anregungen; '7. Vortrag des Vereinsbeirates 
Reichratsabgeordneten Dr. Stefan Edlen von Licht: 
„Industrie und öffentliche Finanzen“. 

Zellstoffabrik Waldhof. In der ordentlichen 
Generalversaminlung waren 20 Aktionäre mit 9136 
Stimmen vertreten. Die Anträge der Verwaltung 
wurden einstimmig und ohne Erörterung genchmigt 
und die Dividende auf 15 Proz. (i. V. o) festgesetzt. 
Die zwei ausscheidenden Mitglieder des Aufsichts- 
rats, Direktor Hermann Clemm und Kommerzienrat 
Theodor Frank, wurden durch Zuruf wiedergewählt. 

Teisnacher Papierfabrik A.-G., Teisnach (Nieder- 
bayern). Die Generalversammlung genehmigte ein- 
stimmig sämtliche Anträge der Verwaltung. Die 
Dividende von 22 Proz. kommt sofort zur Auszah- 
lung. In den Aufsichtsrat wurde Bankier Berthold 
Rosenbusch, Augsburg, wieder- und labrıkdirektor 
Hans Rauber, Unterhausen bei Reutlingen, neu- 


gewählt. 
Geschäfts-Berichte. 


Gräflich Henckel von Donnersmarcksche Papier- 
fabrik Frantschach A.-G. Die Gesellschaft erzielte 
1917 einen .Reingewinn von 143866 M. (i. V. 176847 
Mark), woraus wieder eine Dividende von 10 Proz. 
verteilt wird. Die Gesellschaft habe ihre gesamte 
Produktion bis 1922 zu festgesetzten Bedingungen 
verkauft. Auf Komjunkturgewinn müsse die Gesell- 
schaft unter diesen Umständen zwar verzichten, doch 
sei den Aktionären damit cine bestimmte Dividende 
garantiert. Im Zusammenhang damit habe die Ge- 
sellschaft auch ihre Anteile an der Patria Papier 
G. m. b. H. abgegeben. 

Zellstoffabrik Waldhof-Mannheim. Im Laute des 
Jahres 1917 haben die Schwierigkeiten in der Be- 
triebsführung weiter zugenommen, und es war nur 
mit großen Anstrengungen möglich, ungefähr die 
Erzeugung des Jahres 1916 aufrechtzuerhaälten. Die 
Selbstkosten sind aber bedeutend höher geworden 
und verfolgen von Monat zu Monat steigende Rich- 
tung. Dabcı bat die Abnutzung der Betriebsanlagen 


dauernd zugenommen, und es muß mit einer starken 
Entwertung derselben gerechnet werden. Die Ver- 
hältnisse verlangen eine besonders vorsichtige Auf- 
stellung der Bilanz. Der Absatz der Erzeugung voll- 
zog sich unter Mitwirkung der von Behörden und 
den Fachvereinigungen eingesetzten Stellen, wodurch 
leider auf die Belieferung mancher alten treuen 
Kundschaft verzichtet werden mußte. Die „Papyrus“ 
Aktiengesellschaft, Waldhof-Mannheim. bei der die 
Beteiligung im abgelaufenen Jahre wesentlich erhöht 
wurde, hat günstig gearbeitet. Sie verteilt für das 
Jahr 1917 eine Dividende von 12 Proz., die im taufen- 
den Jahre verrechnet wird. Ueber die Russische 
Aktiengesellschaft Zellstoffabrik Waldhof im Pernau 
(Livland) ist folgendes zu berichten: Nach der De- 
setzung von Pernau durch deutsche Truppen war cs 
möglich, zuverlässige Nachrichten über den Zustand 
der Werksanlagen zu erhalten. Leider haben diese 
nur bestätigt, was früher schon gehört worden war, 
nämlich, daß die Anlagen vollständig zerstört sind. 
Was von Nebengebäuden und Einrichtungen noch er- 
halten ist, hat durch den Brand und dadurch, daß es 
über zwei Jahre Witterungseinflüssen und Dich- 
stählen schutzlos ausgesetzt war, so gelitten, daß es 
wertlos geworden ıst Die Waldungen, soweit sie 
im besetzten Gebiet liegen und erreichbar sind, sind 
im allgemeinen nicht viel beschädigt. Sie sind aber 
meist in andere Hände übergegangen. Die ganzen 
Verhältnisse, auch die Frage der Entschädigung, 
sind noch so ungeklärt, und auch die auf den Fric- 
densvertrag mit Rußland zu stellenden Erwartungen 
hierfür sind so unsicher, daß sich die Gesellschaft 
genötigt sieht, ıhre Kriegsrückstellungen auf cine 
Summe zu bringen, die sämtliche unter den Aktiven 
der Bilanz enthaltenen Risiken vollständig deckt. 
Die Unterstützungen an die Familien der zum 
Hecresdienst Einberufenen sowie an die noch jin 
Rußland ıinternierten Beamten und Arbeiter des 
russischen Werkes und an die aus der Gefangen- 
schaft Zurückgekehrten erforderten weiter steigende 
Mittel, ebenso die außerordentlichen Zuwendungen 
durch Teuerungszulagen an Beamte. Metster und 
Arbeiter und an Zuschüssen zu den Speiscanstalten 
und sonstigen Wohlfahrtseinrichtungen. Unsere 
Aufwendungen für diese Zwecke betrugen ım Jahre 1917 
nahezu 13500 000 M. Die Aussichten für das laufende 
Jahr sind schwer zu übersehen. Die Selbstkosten 
steigen durch höhere Löhne, teuerere Rohmaterialien, 
insbesondere durch die riesige Preissteigerung Tur 
Holz und auch für Kohlen dauernd weiter. Immier- 
hin waren dte ersten Monate nicht ungünstig, und es 
wird gehofft, auch für das Jahr 1918 eum befriedigen- 
des Krträgnis zu erzielen. Nach Abzug der Un- 
kosten, Steuern, vertrags- und statutenmaßigen (ac: 


346 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 26, 1918 


winnantcilen, Zuweisungen an Beamte, Werkführer 
und Arbeiter, verbleibt ein Pruttogewinn von 
14 716 324,26 M. wovon Kriegsrückstellungen in 
Höhe von 4831 532,38 M. und Abschreibungen im 
Gesamtbetrage von 3923 693,54 M. = 8753 223,92 M. 
vorgeschlagen wurden, so daß sich ein T’eberschuß 
von 5901 098.34 M. ergibt. Hiervon beantragt der 
Vorstand Zuweisung zum gesetzl. Reservefonds gem. 
$ 13, Abs. r, der Statuten in runder Summe 400 000 
Mark, Zuweisyng zur Spezialreserve 300000 M.. Zu- 
weisung zur Talonsteuerreserve 40000 M., 15 Proz. 
Dividende auf 32000000 M. .\ktienkapital 4800 000 
Mark = 5540000 M., so daß als Vortrag auf neue 
Rechnung verbleiben 421 098,34 M. Gewinn- und 
Verlustkonto. Soll: Unkosten, Gehälter, vertrags- 
und statutenmäßige Gewinnantciıle usw. 2655 882,29 
Mark, Steuern und Umlagen 43048283 M. gleich 
3086 365.12 M.; Gratifikationen an Beamte, Werk- 
führer und Arbeiter 763 235.50 M.. Arbeiter-Kranken- 
kassen - Beiträge und -Krankengeld - Zuschüsse 
so 167,26 M., Arbeiter-Unfall-Versicherungs-Prämie 
84 524,96 M., Kricgsbeihilfe 272 432,04 M.. Arbeiter- 
Invaliden- und -Altersversicherungs- sowie Ange- 
stellten - Versicherungs - Beiträge 407390,14 M.. Ar- 
beiter-Speise- und -Badeanstalts-Beiträge 83 366.16 
Mark = 1305 465.06 M.; Gewinn 14716 324,26 M.: 
insgesamt I9 108 154.44 M. Haben: Ueberschuß auf 
Warenkonto und Ertrag aus Effekten 19 108 154,44 
Mark; insgesamt 19108 154,44 M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Die Firma Natronzellstoff- und Papier- 
fahrıken A.-G. hat die bisher von der Altdamm-Stahl- 
hammer Holzzellstoff- und Papierindustrie A.-G. in 
Altdamm und Stahlhammer betriebenen Zellulose- 
und Papierfabriken übernommen, ebenso die der 
Papierfabrik Malmedy G. m. b. H in Malmedy im 
Rheinl. gehörende Papierfabrik. Sie wird diese Be- 
triebe unter ihrer Firma als Zweigniederlassung Alt- 
damm, Zweigniederlassung Stahlhammer und Zweig- 
niederlassung Malmedy in der bisherigen Weise 


weiterführen. Des ferneren hat sie Beteiligungen an 
folgenden Unternehmungen genommen, deren Fabri 
kate sie vertreibt: Gräflich Henckel von Donners- 
marcksche Papierfabrik Frantschach A.-G., Arn- 
städter Cellulosepapierfabrik G. m. b. H. in Arnstadt 
in Thür., Papierfabrik Priebus G. m. b. H. in Priebus 
in Schles., Oppelner Textilosewerke G. m.b. H. in 
Oppeln in Ober-Schles. Direktoren sind Direktor 
"Georg W. Meyer, Direktor Dr. jur. Oscar Netter, 
Direktor Paul Barnickel. Als stellvertretender Di- 
rektor wird Ernst Krause zeichnen. Als Prokuristen 
der Hauptniederlasung werden zeichnen August Huf 
und Fräulein Elli Muhl. Als Prokuristen der Zweig- 
siederlassung Altdamm werden zeichnen Adolf 
Ernst, Hermann Böttcher, Georg Proske. Als Pro- 


kurist der Zweigniederlassung Stahlhammer wird 
zeichnen Franz Sobel. 
Crefeld. l.udwig Siever, Papierfirma. Der bis- 


herige Gesellschafter Ludwig Siever ist aus der Ge- 
sellschaft ausgetreten, und ist der bisherige Mit- 
inhaber Ernst Siever alleiniger Inhaber der Firma. 


Dillweißenstein bei Pforzheim. Papierfabrik 
Weißenstein, Aktiengesellschaft in Dillweißenstein 
bei Pforzheim, mit Zweigniederlassung ın Barmen. 
Die Vertretungsbefugnis des Vorstandsmitgliedes 
Max Coulon ist beendigt. Fabrikdirektor Julius Voß 
in Pforzheim-Dillweißenstein wurde als stellver- 
tretendes Vorstandsmitglied bestellt. 


Dresden. In das Handelsregister ıst emgetragen 
worden die offene Handelsgesellschaft Kartonnagen- 
fabrik Boguslofsky & Co., mit dem Sitze in Dresden. 
(Gesellschafter sind der Fabrikant Simon Boguslofsky, 
‚und der Ingenieur Bernhard Fürstenfeld, beide in 
Dresden. Die Gesellschafter sind nur gemeinsam 
zur Vertretung der Gesellschaft ermächtigt. Ge- 
schäftszweig: Herstellung von und Großhandel mit 
Kartonnagen jeglicher Art. 

Dresden. Deutsche Papierradbereifungen Ziegner 
& Werner in Dresden. Prokura ist erteilt dem Kauf- 
ınann Alfred Paul Lunze in Dresden. 

Schönheiderhammer im Erzgeb. Gustav Bret- 
schneider, Papier- und Holzstoff-Fabriken, Gesell- 


Gesucht werden 


Pupiermaschinenführer una Gehilfen 


auch solche, die sich als Reserve-Maschinenführer heranbilden lassen, für dauernde Stellung in 
großer Papierfabrik Steiermarks zum baldigen Eintritt. 


Angebote nur unter Angabe der Lohnansprüche, seitherigen Tätigkeit an 


K. k. priv. Guggenbacher Maschinen-Papier-Fabrik Adolf Ruhmann 
Wien E Kolowratring 7. 


Geübte 


Pappenmacher 


bei gutem Lohn gesucht. 


Pappenindustrie-Werke, Muldental'‘&. m. b.N., Freiberg i. Sa. 


(a. 20-3000 Rm Nielernsthleilhol 


sanber geschälte Klefernrollen, 2 und ı m lang, 8 cm Zopfstärke, 


billigst abzugeben. 


„Fama“, G. m. b., H., Hannover, Stüvestraße 7. 


Für unseren zum Heeresdienst 
einberufenen Saalmeistersuchen 
wir zur Aushilfe bis zu dessen 
Rückkehr eine geeignete Person, 
die mit der Verarbeitung von 


echtem Pergamentpapier 


genau Bescheid weiß und die 


dazu erforderlichen Maschinen, 
wie Längsschneider, Quer- 
schneider, Schneidemaschinen, 
` Stanzen, Druckmaschinen usw. 
bedienen und in Ordnung 
halten kann. 
Angebote werden unter P. F. 
6549 an die Exped. ds. Bl. erb. 
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schaft mit beschränkter Haftung in Schönheide. Der 
Geschäftsführer Friedrich Wilhelm Bretschneider in 
Schönheide ist berechtigt, die Gesellschaft allein zu 
vertreten. 

Stotzheim bei Euskirchen In das Handelregister 
ist eingetragen die Papierfabrik Halstrick, Stotzheim. 
Inhaber Fabrikbesitzer Adolf Halstrick in Cöln. 

Straßburg im Elsaß. Flsässische Papier-Indu- 
strie Gesellschaft mit beschr. Haftung in Straßburg. 
Die Gesellschafter haben am 7. Juni 1918 die Auf- 


lösung der Gesellschaft beschlossen. Zum Liquidator 


ist der bisherige Geschäftsführer Kaufmann Karl 
Martin Emde in Straßburg bestellt worden. 


Wolfegg. Papierfabrik Wolfegg, Aktiengesell- 
schaft ın Waldsee: Papierfabrik \Wolfegg, Aktien- 
gesellschaft in Liquidation. Durch Beschluß der außer- 
ordentlichen Generalversammlung vom 24. Mai 1918 
ist die Aktiengesellschaft aufgelöst worden. Allei- 
niger Liquidator ist Karl Schwedler, Kaufmann in 
Wolfegg. Der seitherige Stellvertreter des Vor- 
standes der Aktiengesellschaft, Heinrich Krauß, 
Kaufmann in Kempten, ist am 14. Mai 1918 aus- 
getreten. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Hylte bei Halmstad, Schweden. Die Papier- 
fabrik Hylte bruks Akt.-Ges. hat die Erhöhung des 
Aktienkapitals von 1250000 Kr. auf 3000000 Kr. 
durch Ausgabe von 17 500 neuen Aktien zum Pari- 
kurse beschlossen. „Nr; 

Mölnbacka, Schweden. Die Akt.-Ges. Möln- 
backa-Trysil Papierfabrik hat die Erhöhung des 
Aktienkapitals von 7936 500 Kr. auf 13889 000 Kr. 
durch Ausgabe von drei Freiaktien auf vier alte 
Aktien beschlossen. — Ferner hat die Tochtergesell- 
schaft Forshaga’ Sulfit-A ZG ihr Aktienkapital von 
1772000 Kr. auf 4 500000 Kr. durch Freiaktien er- 
höht. N. 

Prag. In der am 1. Juni abgehaltenen außer- 
ordentlichen Generalversammlung der Prager Papier- 
fabrıken A.-G. wurde die Erhöhung des Aktien- 
kapitals von 3000000 Kr. auf 3500000 Kr. be- 
schlossen. Die Erhöhung des Kapitals wird zur 
weiteren Ausgestaltung des Wraner \Werkes dienen. 
Die jungen Aktien werden zum Kurse von 480 Kr. 
den Aktionären in der Weise angeboten, daß der 
Besitz sechs alter Aktien zum Bezuge einer neuen 
berechtigt. Die Aktien der Gesellschaft lauten auf 
200 Kr. 

Pilsen, Gellert & Co. Papierindustrie-Gesell- 
schaft m. b. H Die Kollektivprokura des Gustav 
Polacek ist gelöscht. 

Strömsnäs- bruk, Schweden. Die Akt - Ges. 
Strömsnäs Bruk, Papierfabrik, hat ihr Aktienkapital 
von 3250000 Kr. auf 4750000 Kr. erhöht. N, 

Vestfossenstation, Norwegen Vestfos Zellstoff- 
fabrik hat beschlossen, ihr Aktienkapital von 915 000 
Kronen auf 1830000 Kr. durch Umwandlung des 
Regulierungsfonds zu erhöhen. e 

Wien. Hörbinger Papierfabrik Gesellschaft m. 
b. H., Wien. Betrieb der Papierfabrikation auf der 
Hörbinger Papierfabrik bei Deutsch-L.andsberg in 
Steiermark sowie der Betrich aller einschlägigen 
Handelsgeschäfte. Höhe des Stammkapitals 300 000 
Kronen, darauf geleistete Barzahlungen: bar voll 
eingezahlte 300000 Kr. Geschäftsführer ı. Samuel 
Wolf, Fabrikant in Erlach a d Aspangbahn, 2. Leo- 
pold Ungar, Ingenieur in Graz. Vertretungsbefugt: 
jeder Geschäftsführer selbständig. 

Wien. Papierfabrik Obermühl Gesellschaft m. b. 
H.. Wien. Als Geschäftsführer ist bestellt Hermann 
Schmiedel, Wien XIII, Wenzgasse 3. 

i Wien Theresienthaler Papierfabrik Ellissen 
Roeder & Co. Aktiengesellschaft. Siegwart Freiherr 
von Mayer-Ketschendorf, Geschäftsführer der Firma 
Gebrüder Gutmann, Kommerzialrat Dr. Heinrich 


D 


P. Foellner 


Neue 
Dauer- 


stahlmesser 
Verbreiterung 


ahenutzter 
Messer 


Näheres 
kostenloser 
Prospekt 


Lössniger Lössniger 


| | 
Straße 44 Le i D y 4 | g Straße 44 


Maschinenmesserfabrik u. Schleiferei. 


Gntachten. 


u... daß wir mit denselben außerordentlich gute Eıfahrungen 
machen konnten in bezug auf Dauerhaftigkeit des Schnittes.' (Es 
waren neue, 148 cm large Messer.) Aus diesem Grunde testellten 
wir Anfang ds. Js. bereits zwei weitere Messer für eine ebenfalls recht 
große Schneidemaschine nach." 


Ohlenroth’sche Buchdruckerei Georg Richters, Erfurt. 


» » — daß die bisher gelieferten Verbreiterungen zu unserer 
Zufriedenheit ausgetallen waren.“ 


J.C. König & Ebhardt, Hannover. 


Hagen i. W., den 9.8. 1911. 
„Wir übe sandten Ihnen heu‘e vier weitere Papiermesser, welche 
Sie in der früher gehabten Weise verbreitern wollen. 


Hochachtungsvoll Schlegel & von der Heyden. 
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Miller, Ritter zu Aichholz, Geschäftsführer der Firma 
J. M. Miller & Co., Ludwig von Piette-Rivage, In- 
dustrieller, und Generaldirektor Ludwig Tennen- 
baum, k. k. Kommerzialrat, sämtlich in Wien, als 
Mitglieder des Verwaltungsrates eingetragen. Tir- 
menzeichner: jeder derselben zeichnet kollektiv mit 
cinem anderen Mitgliede des Verwaltungsrates’ oder 
mit einem Prokuristen. 


Brände. 


Wargön bei Vänersborg, Schweden. Die War- 
gon-Papierfabrik bei Vänersborg ist mit den Papier- 
vorräten zum größten Teil abgebrannt. Die Sulfit- 
fabrik wurde gerettet. Der noch nicht feststehende 
Schaden wird auf sechs Millionen Kronen geschätzt. 


Todesfälle. 


Den Heldentod für das Vaterland starb: 

Herr Karl Viktor Riecke, Leutnant und 
Führer cines Bataillonszuges, Inhaber des Eisernen 
Kreuzes 1. und 2. Klasse, Ritter des Militärverdienst- 
ordens und des Königl. Sächs. Albrechtsordens 
» Klasse mit Schwertern. Sohn des Herrn Hofrat 


me. 


Riecke in Kriebstein bei Waldheim. 


A Kleine Mitteilungen b 
HE, 


Eisernes Kreuz. Mit dem 
1. Klasse wurde ausgezeichnet: 

Herr Arthur Müller, 
ehemaliger Pariser Vertreter 
Karl Krause, Leipzig. 


Fisernen Kreuz 


Hauptmann d. R., 
der Maschinenfabrik 


Mit dem Eisernen Kreuze 2. Klasse wurde. aus- 


gezeichnet: 

Herr Erich Nitzsche, Eisenbabn-Pionier, 
ältester Sohn des Herrn Max Nitzsche, Inhaber der 
Firma Nitzsche & Co., Matrizenpappenfabrik in 
Obercarsdort i. Sa. 

Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das Verdienst- 
kreuz für Kriegshilfe wurde verliehen: 

Herrn Melchior, Direktor der Winterschen 
Papierfabriken in Wertheim bei Hameln. 

Herrn Max Klecezewski, Mitinhaber der 
Firma J. Kleczewski. Papier- und Pappenfabrik in 
Gleiwitz. 

Ernennung zum Kommerzienrat. Plerr Franz 
l.einfelder, Besitzer der Papier- und Zellulose- 
tabrik G. Leinfelder in Schrobenhausen, wurde von 
König von Bayern zum Kommerzienrat ernannt. 

Ludendorft-Spende. Für die Ludendorff-Spende 
zeichneten: Papierfabrik Penig 1000 M.; Papierfabrik 
Köslin A.-G. 5000 M. 

Unfall. In der Papierfabrik Flensburg geriet der 


seit neun Jahren dort beschäftigte 57 Jahre alte Ar- 


beiter Carsten Clausen in den Trichter einer Zerfase- 
rungsmaschine und wurde vollständig zermalınt. Wie 
der Unfall entstehen konnte, ist nicht festgestellt, 
da Clausen alleın ın dem Raum war. 
daB er sich zu weit über den Trichter der Maschine 
gcebeugt hat und das Gleichgewicht verlor. 


Man nimmt an, 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alie Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 

Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3, — 


=== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Wir bitten unsere Leser, bei Bedarf 
unsere Inserenten freundlichst berück- 
sichtigen zu wollen. 
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Packbretter 


für Papierfabriken in allen Gegenden 
Deutschlands, von 6 mm aufwärts, 
empfiehlt und liefert schon jahrelang 


Max Katz, Holzgroßhandlung 
Breslau 13. 
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Zylinder-u.Maschinenöl 
= Lösungsmittel 


bietet günstig an, nur an Selbstverbraucher 


Johs. Rohr, Altona-O. 


Holländermesser Marke „Pupiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
Drahtanschrift: Cloum. ` 
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Elektrische Antriebe von Groß- 


‚kraftschleifern. 


Zum Antriebe von Großkraftschleifern haben sich 
Spezial- Drehstrommotoren in erster Linie bewährt. 
Diese Motoren wurden in den letzten Jahren für den 
Sonderzweck des Schleiferantriebes ganz besonders 
durchgebildet, und es gibt wohl kaum eine An- 
wendung des elektrischen Äntriebes in der Papier- 
industrie, welche solche Erfolge aufzuweisen hat, 
wie der elektrische Großkraftschleiferantrieb. 

Ganz besonders ist dies der Fall, wenn die 
Schleifermotoren mit direkt angebauter Anlaßwalze 
ausgeführt werden. 


wë 


Abbildung 1. 


Ventiliert gekapselter Spezialschleifermotor mit angebauter Anlaß- 
walze und Stromzeiger. Leistung 1600 PS bei 248 U. p. M. 


Durch diesen Anbau der Anlaßwalze an den 
Motor ist die Aufstellung, Ingangsetzung und ge- 
samte Bedienung der Motoren auf das äußerste ver- 
einfacht. Das Einschalten des Statorstromes, Aus- 
schalten des Anlaßwiderstandes, Kurzschließen der 
Schleifringe und Abheben der Bürsten geschieht nur 
durch Drehen eines einzigen Handrades, unabhängig 
von der Aufmerksamkeit des Personals, zwangläufig 
in der richtigen Reihenfolge. Störungen durch 
falsche Reihenfolge der Schaltvorgänge können also 
selbst dann nicht vorkommen, wenn die Motoren 


von gänzlich ungeübter Hand bedient werden. Man 
darf daher ohne jedes Bedenken due 'betriebsmäßige 
Bedienung der Schleifermotoren dem [elektrisch un- 
geschulten Schleiferpersonal anvertrauen, ohne Ge- 
fahr zu laufen, daß die Leute falsch schalten oder 
in ihrer Aufmerksamkeit von der Bedienung des 
Schleifers selbst abgelenkt werden. ` 

Sehr zweckmäßig ist es dabei noch, die Motoren 
mit einem angebauten Stromzeiger, der sich in ein- 
fachster Weise auf der Anlaßwalze anbringen läßt, 
auszurüsten, wodurch es dem Personal möglich ist, 
den jeweiligen Kraftverbrauch der. Schleifer mit 
einem Blick festzustellen und dabei die Schleifarbeit 
in rationellster Weise zu leiten. 

Durch die Bequemlichkeit des elektrischen An- 
triebes und die leichte Regulierbarkeit der Schleifer- 
belastung durch elektrische Spezialschleiferregula- 
toren sowie durch die Ersparnis an Betriebskosten 
gegenüber mechanischem Antrieb mittels Dampf- 
maschine hat sich der elektrische Antrieb der Groß- 
kraftschleifer in den letzten Jahren einen sich schnell 
erweiternden Freundeskreis erworben. 


Abbildung 2. 


1600 PS Schleifermotor, halbgeschülzte Ausführung, ausgeführt 
für Ignaz Spiro & Söhne, Krumau. 


Der elektrische Schleiferantrieb ist ganz be- 
sonders von den Siemens-Schuckertwerken gepflegt 
worden, und es sind von dieser Firma eine große 
Anzahl bestbewährter Antriebe im In- und Auslande, 
darunter auch der größte Schleifermotor der Welt 
(3600 PS) ausgeführt worden. Beispiele solcher von 


den Siemens-Schuckertwerken gelieferten Schleifer- 


motoren zeigen die obigen Abbildungen. 


Abdampfentöler D.R.P. 


Technisch vollkommene Entölung 


Verwertung des Abdampfes für Heizzwecke und 
des Abdampfkondensates für Kesselspeisung und 


- 


“Fabrikation, daher grosse Ersparnisse. 


Glänzende Zeugnisse, viele Nachbestellungen, Probelieferung 


Schiff & Stern, Leipzig 41 und Wien Hi 
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Zur Leilmung 224... 


Loh-Harz 


angemeldet. — Mit gemust. Angeboten u. Probesendungen stehen wir jederzeit gern zu Diensten. 


Chemische Industrie Karlsruha> G. m. b. H., area zen 2 
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land direktanKon- 
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Auslandspatonte 


j 


— 


e 


mme 


Anfragen unter P. F. 6557 an die EE 
Expedifion dieses Blaffes erbeten. 
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min Fabrik Lichtwilz& Co. 


Breslau Il, Schliessfach 47 
Fernsprecher 289 u. 290 


empfiehlt sich für den Grossbezug von 


Maschinenölen ‚ ‚Seilietten 

Zylinderölen Kabelietten 
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Da ein Austausch der gußeisernen For- 
matwalze von Hand wegen ihres großen Eigen- 
gewichts nun schwieriger als bei der Holz- 
walze ıst, muß dieser hier durch einen kleinen 
Flaschenzug bewerkstelligt werden, der über 
der Formatwalze an der Decke in einem Nor- 
malprofileisen in Rollen verschiebbar gelagert 
ist. Dieser verschiebbare Flaschenzug ermög- 
licht ein bequemes und rasches Herausnehmen 
der Formatwalze beim Formatwechsel. Die 
Zapfen der gußeisernen Formatwalze haben 
zirka 20—25 mm von den Außenkanten :nach 
innen eingedrehte Rillen, die zur Aufnahme 
der beidendigen Seilschlingen dienen, während 
die Mitte des Seiles in einer Schlinge über der 
Formatwalze in dem Haken der Kette des 
Flaschenzuges ruht. 
Die Größe der Formatwalze bestimmt 
sich nach dem Format, das man zu arbeiten 
wünscht. Das gebräuchlichste Format ist zum 
Beispiel 70 X 100 cm. Ist die Arbeitsbreite 
der Maschine mit 1050 mm (naß) gegeben, 
sowäre also dem Umfange der Format- 
walze 700 mm beizulegen. Nun muß aber die- 
ses Maß mit Rücksicht auf das Schwinden der 
Pappe: und’ durch das Fertigbeschneiden der- 


selben größer werden; auch ist das Maß der 
Nutenbreite mit in Betracht zu ziehen. Man 
rechnet Tur den Bogen durchschnittlich. bei 
4—5 mm fertiger Stärke 40 mm für Schrump- 
fen und Beschneiden und 4 mm für die Nut, 
dies ergibt für die Oberfläche der Format- 
walze somit das Maß 700-+40-+4=—744 mm. 
In der Regel werden die Formatwalzen mit 
2 Nuten ausgestattet, dergestalt, daß also zu 
beinahe gleicher Zeit 2 Formate gearbeitet 
werden können. Dies gibt dann einen Walzen- 
umfang von 744 + 744 == 1488 mm. Der 
Durchmesser der Walze berechnet sich nun 
aus der Formel: 


Ve23r% 5: also 
1468 = 2 Tr x 3,14 
1488 
3,14 

Dies ist der Durchmesser einer Format- 
walze, welche die am gebräuchlichsten und 


gangbarsten Formate ergibt. Man hat diese, 
Dimension deshalb so gewählt, weil man aus 


ipa = 473,8 mm 


‚ihr eine Anzahl von Einzelformaten für die 


Buchbinder und Kartonnagenindustrie schnei- 
den kann, ohne viel Abfall zu erhalten. 


354 


Der Maschinenführer nimmt die beiden 
Formate, wie bekannt, durch Trennen der 
Stoffbahn in den Nuten mittels seines Falz- 
beines ab. Er muß hierbei zwei nasse Pappen- 
deckel halten, wozu schon eine: gewisse 
Uebung gehört, um ein Losreißen der einen 
oder anderen Pappe durch ihr Eigengewicht 
vorzubeugen. Man sollte nun annehmen, daB 
je mehr Nuten die Formatwalze am Umfang 
hat, um so mehr Formate in der beinahe glei- 
chen Zelteinheit erzeugt werden können. 
Dies ist jedoch nicht möglich. Je mehr Nuten 
die Formatwalze hat, um so geringer muß die 
Filzgeschwindigkeit der Maschine und daraus 


folgend um so geringer die Leistungsfähigkeit | 


sein. Der Grund hierfür liegt darin, daß es 
dem Maschinenführer nicht möglich ist, bei 
der gleichen Geschwindigkeit wie bei 2 Nuten 
bzw. 2 Formaten z. B. 4 Formate abzunehmen, 
weil es erstens schwierig ist, das Falzmesser 
in der kurzen Zeit sachgemäß durch die Nute 
zu führen und zum anderen die Schwierigkeit 
des Haltens der vier Bogen von Hand zu viel 
Ausschuß verursachen würde. Will man ein 
anderes Format arbeiten, das sich im obigen 
nicht teilen läßt, so bleibt nichts anderes übrig 
als eine neue Formatwalze anzuschaffen. 

Die Stelle, wo die Nut im Mantel der 
Walze eingestoßen ist, muß nach innen einen 
Wulst haben, um die Walze nicht zu 
schwächen, denn durch das Eigengewicht und 
die Hebelbelastung ist der Schlag der Walze 
beim Abnehmen sämtlicher Lagen auf die 
unterste Preßwalze ein schon sehr gewichtiger. 

Die höchste Nutenzahl einer Formatwalze 
dürfte mit 3 bis 4 erreicht sein. Nach dem, 
was oben gesagt wurde, sollte man die For- 
matwalzen nur mit 2 Nuten ausrüsten. Hat 
man z. B. eine Walze mit 2 Nuten und will 
ein doppelt so großes Format arbeiten, so 
macht man die eine Nute blind durch Aus- 
gießen derselben mit Blei, das sich nachher 
wieder ohne besondere Schwierigkeit beseiti- 
gen läßt. 

Die Lagen der Pappen, welche auf der 
Formatwalze aufgewickelt werden können, 
haben trocken eine maximale Stärke von 10 bis 
LG mm. Voraussetzung ist jedoch, daß die 
Formatwalze nicht zu klein im Durchmesser, 
und zwar nicht unter 700 mm ist. Die Fabri- 
kation noch dickerer Sorten auf der Format- 
walze bietet nicht unbedeutende Schwierig- 
keiten ist nicht lohnend und wird oft zur Un- 
möglichkeit. Es dürfte an dieser Stelle inter- 
essieren, nachstehend die gangbarsten Pappen- 
formate zitiert zu sehen: 
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Leder- Grau- Stroh- Holz- 
pappen pappen pappen pappen 
cm cm cm cm 
65X 80 64X 8o 64X80 70X100 
65X 90 70X oi 69X95 
65X100 74X 95 - 
70X100 70X100 
75X100 80X120 
80 X 100 
90X 100 
90X 120 
90X 130 


lst die Arbeitsbreite der Maschine. gege- 
ben, so kann nach der zitierten. Formel der je- 
weilige Durchmsser der Formatwalze für eing 
sowie für zwei Nuten bestimmt werden. 

Um ein Rosten der Formatwalze zu ver- 
hindern, will ich nachstehend ein Rezept wie- 
dergeben, das einen unvergänglichen Rost- 
schutz erzeugt. Dieser Rostschutz setzt sich 
zusammen aus I Liter Regenwasser, 25 g 
Quecksilbersublimat, 10—15 g Kupfervitriol, 
25—30 g Eisenchlorid, 20 g Salpetersäure und 
10—15 g Alkohol (35 Proz) Die Oberfläche 
der Formatwalze wird nach dem Trocknen 
drei- bis viermal mit dieser Lösung impra- 
gniert und dann mit einem Wollappen leicht 
eingefettet. 

Formatwalzen mit mehr als 2 Nuten sind 
nur in Betrieben, die ordinäre Pappen erzeugen, 
zulässig. Wie oben bereits erwähnt, ist der 
Maschinenführer schon bei Abnahme von drei 
Deckeln genötigt, mit dem Falzbein rasch 
durch die Nut zu fahren. Die Manipulation 
mit diesem Falzbein hat aber den Nachteil, 
daß durch die schnelle Trennung der Stoff- 
bahn diese an den Nutenstellen nicht nur ver- 
dickt, sondern teilweise zerfetzt wird; denn zu 
einer scharfen glatten Trennung ist die Zeit 
zu kurz. Dieser Uebelstand wird namentlich 
bei Erzeugung dickerer Pappen recht unvor- 
teilhaft in Erscheinung treten. Die dicken 
Ränder haben den weiteren großen Nachteil 
der Beeinträchtigung der nachfolgenden Ent- 
wässerung in der hydraulischen Presse; denn 
mehrere Pappentafeln aufeinander aufgesta- 
pelt, werden nur mit den dickeren Rändern 
aufeinander aufliegen, hier also auch gepreßt 
werden, während im Inneren der Ränder. und 
somit auf der größten Fläche der Pappentafeln, 
die Entwässerung weniger gut zur Geltung 
kommt. Schon dieser Nachteil sollte. vor An- 
schaffung der Formatwalzen mit drei und mehr 
Nuten warnen. | 

Mit einer Neuerung, welche die Trennung 
der Stoffbahn ohne Nut und ohne .Falzbein 


Unsern Beziehern empfehlen wir, sich künftig beim Ausbleiben des Blattes zunächst 
an die Postanstalt, der die Zustellung obliegt, zu wenden, weil auf diesem Wege 
Unregelmäßigkeiten am schnellsten festgestellt und beseitigt werden können. | 
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ermöglicht, kommen die Firmen C. Joachim & 
Sohn, Schweinfurt, und die Zwickauer Maschi- 
nenfabrik A.-G. in Niederschlema ‚an die 
Oeffentlichkeit. Während bei ersterer ‘Firma 
die Vorrichtung eine periodische scharfe Tren- 
nung der Stoffbahn mittels eines Stahlmessers 
hervorruft, ist der Apparat System Scooler der 
Zwickauer Maschinenfabrik noch weiter ver- 
vollständigt durch selbsttätiges Abnehmen der 
getrennten Tafeln ohne menschliche Hilfe. Die 
mechanische Abnahmevorrichtung bietet inso- 
fern große Vorteile, als durch die Selbsttätig- 
keit des Apparates an Bedienungspersonal ge- 
spart werden kann. Es ist heute schon mög- 
lich, daß ein einziger Mann 4 Pappenmaschi- 
nen ohne Schwierigkeit bedienen kann, wäh- 
rend früher 2 bis 4 Leute hierzu benötigt 
wurden. | 

Zu bemerken ist jedoch, daß der auto- 
matische Pappenabnehmer D. R. P. System 
Scooler für Pappenmaschinen mit gewöhn- 
lichen Formatwalzen icht verwendbar ist; 
denn die Formatwalze ist besonders konstru- 
iert, weil die Messer, welche das ‚Durchschnei- 
den der Pappen besorgen, nicht ‘von außen, 
sondern von innen heraus die Trennung der 
Tafeln vornehmen. Mit 3 Nuten bzw. 3 
Messern ist der Apparat, soviel ich hörte, noch 
nicht ausprobiert worden. l 


Signalapparatean Pappen- 
.maschinen. 

Ein an der Pappenmaschine wichtige 
Dienste leistendes Glied ist der Signalapparat. 
Sein Zweck ist, die jeweilige gewünschte 
Pappenstärke durch ein Klingelzeichen anzu- 
zeigen und somit dem Maschinenführer zu 
sagen, daß es Zeit ist, die Pappe von der Ober- 
fläche der Formatwalze abzunehmen. 

Der wohl am wenigsten bekannte Signal- 
apparat ist derjenige System Nomade, wie ıhn 
Fig. 6 veranschaulicht. Auf dem Zapfen der 
Formatwalze a ist ein schmiedeeiserner Ring 
b, der einen vorstehenden Zahn trägt, befestigt. 
Dieser Zahn dreht sich bei Rotation der Walze 
um Achse a und greift dann in ein Kettenrad 
c ein, mit dem Zwecke, dieses Kettenrad stets 
um eine Zahnbreite zu drehen. Auf den Zäh- 
nen des Kettenrades c liegt nun eine endlose 
Gliederkette d, welche in gewissen Glieder- 
abständen je ein vorstehendes Glied e, e}, €, 
und so weiter hat. Die Glieder können belic- 
big ausgewechselt werden. Ueber dem Ketten- 
rad c und dessen Kette d ist eine vernickelte 
Signalglocke f angebracht und auf einem ge- 
meinschaftlichen Support verschraubt, der 
wiederum mit dem Formatwalzenlager starr 
verbunden ist. Hat der Ring b mit dem Zahn 
eine Anzahl Umdrehungen gemacht und dabei 
das Kettenrad c mit der Gliederkette d mehr- 
mals fortbewegt, so wird ein Moment eintreten, 
wo das vorstehende Glied e an denSchläger der 
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Glocke anstößt und somit diese ertönen läßt. 
Je nach der zu erzielenden Pappenstärke wird 
das Glockensignal ein oder mehrere Male er- 
klingen. | 

Der Nachteil dieses Signalapparates be- 
steht darin, daß das Auswechseln der Glieder 
und das Anordnen der Nasen e, e, und c, zur 
Erreichung einer bestimmten Pappenstärke mit 
Schwierigkeiten verknüpft sind und dies ist 
wohl auch der Grund, weshalb dieser Apparat 
nicht überall Eingang gefunden hat. 

Fig. 7 stellt einen praktischeren Signal- 
apparat dar. Seine Arbeitsweise geht folgen- 
dermaßen vor sich: Auf dem Zapfen der For- 
matwalze ist ein schmiedeeiserner Ring a ver- 
schraubt, der wiederum einenZapfen oderZahn 
b trägt. An das Formatwalzengestell ist seit- 
lich der Signalapparat Fig. 7 in einem Support 


Fig. 7- 


c befestigt. In diesem Support c ist eine 
schmiedeeiserne Spindel d geführt, die durch 
ein gußeisernes Handrädchen e gedreht werden 
kann. Auf derselben Spindel d ist zugleich die 
messingene Zeigerglocke f angebracht, welche 
an ihrem Umfange mit einerSkala verschen ist. 
Ein feststehender Zeiger I registriert die Dicke 
der Pappe auf der Formatwalze. Die ver- 
nickelte Signalglocke ist auf der durch die 
Spindel d verschiebbaren gußeisernen Mutter 
g angebracht und mit ihr auch der Schlaghebel 
h und die Gegendruckfeder i. Durch Drehen 
der Spindel f wird der Schlaghebel h in einen 
gewissen Abstand von dem Zapfen b gebracht. 
Die Formatwalze wickelt mit jeder Um- 
drehung eine weitere Stofflage auf die vor- 
herige und steigt somit mit dem Zapfen und 
dessen Ring a in senkrechter Ebene aufwärts. 
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Je mehr Lagen die Formatwalze aufnimmt, 
desto höher wird das Zentrum des Zapfens 
zu stehen kommen. 


Es wird schließlich der Fall eintreten, daß 
bei dieser Aufwärtsbewegung der rotierende 
Zahn b an denSchlaghebel h anstoßen wird und 
somit das Läutewerk des Apparates betätigt. 
Schon das einmalige Schlagen der Glocke ist 
das Zeichen für den Maschinenführer, daß es 
jetzt Zeit ist, das Format abzunehmen. Der 
Vorteil dieses Signalapparates (Fig. 7) gegen 
Fig. 6 liegt darin, daß der Maschinenführer die 
Ulockenschläge in langen Intervallen nicht 
zu zählen braucht und somit Gelegenheit hat, 
während der Aufwicklung der einzelnen Stoff- 
lagen auf der Walze seine Aufmerksamkeit 
allgemein auch der Arbeitsweise der Maschine 
zu widmen. Die Bedienung ist also eine ein- 
fachere. Wie aus Fig. 7 ersichtlich ist, befin- 
det sich am Support c noch eine Skala, die 
registriert wird, durch einen Zeiger k, der auf 
der Mutter g befestigt ist. Dieser Zeiger K 
hat den Zweck, bei Anfertigung von speziellen 
Pappen deren Dicken genau anzugeben, und 


es ist zweckmäßig, wenn der Maschinenführer- 


auf der Skala einen entsprechenden Vermerk 
anbringt. Es ist dies insofern von Nützlich- 


e 


Fig. 8. 


keit, als je nach der Stoffqualität die Pappe in 
bald größerer, bald kleinerer Stärke abgenom- 
men werden muß, um in der nachfolgenden 
Entwässerung die gewünschte Dicke heraus- 
zubekonmen. 
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Einen weiteren Signalapparat zeigt Fig. 8. 
Er ist höchst einfach und in jede Rundsieb- 
pappenmaschine einzubauen. 

Der Signalapparat wird in der Regel auf 


der schmiedeeisernen Traverse, welche die 
beiden Preßböcke absteift, verschiebbar be- 


Fig. ob. 


Fig. 9a. 


festigt. Läßt die Konstruktion dieser Traverse 
eine Anbringung nicht zu, so kann durch einen 
besonderen schmiedeeisernen Bügel a, der an 
das Gestell verschraubt ist, der verschiebbare 
Zapfen b mitsamt dem Apparat auf der Innen- 
seite des Gestells (Preßbock) montiert werden. 
Auf dem Zapfen b ist durch zwei Stellschrau- 
ben in der Nute der gußeiserne Stellsupport c 
verschraubt. Dieser Stellsupport besteht aus 
zwei Augen mit einem angegossenen Verbin- 
dungssteg d. Zwischen den Augen, auf dem 
Zapfen leicht drehbar angeordnet, ist der gub- 
eiserne Glockenhalter e, welcher einen Ansatz 
f trägt, der mit einer Stellschraube versehen 
ist. Diese Stellschraube dient dazu, den Appa- 
rat auf genaues Maß einzustellen, was durch 
das Verschieben des Zapfens b in dem Bügel a 
nicht so exakt geschehen kann. Namentlich 
beim Arbeiten von feinen Pappen, z. B. Preb- 
spänen, ist diese genaue Fixierungsmöglich- 
keit des Apparates von besonderem Vorteil. 
Der Glockenhalter e endigt nach außen in 
einem zweckentsprechend ausgebildetem Auge 
fl, in welchem der Zapfen e läuft, auf welchen 
einerseits das Friktionsrad h, anderseits das 
Sperrad zur Betätigung der Glocke aufgekeilt 
sind. Hat die Stoffschicht auf der Format- 
walze die gewünschte Höhe erreicht, so daß 
diese die Friktionsscheibe berührt, so wird die 
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Scheibe in Drehung versetzt und das Läute- 
werk betätigt. | 

Eine Chemnitzer Maschinenfabrik rüstete 
ihre Pappenmaschinen mit nachfolgend be- 
schriebenem Apparat aus, welchen Figur oa 
und gb veranschaulicht. — Auf dem Rücken 
der beiden Preßböcke ist je ein gußeisernes 
Augenlager a befestigt, in welchem eine 
schmiedeeiserne Welle b wagerecht und lose 
gelagert ist. Zwischen diesen beiden Augen- 
lagern a und somit zwischen den Gestellen 
(V’reßböcken) ist an der Welle b der eigent- 
liche Signalapparat durch den Support c 
mittels Stellschraube befestigt. Der Apparat 
hangt also sozusagen an der Welle b. Der 
Support c ist unten in zwei kleine Lager aus- 
gebildet, in welcher die eigentliche 'Friktions- 


scheibe d im Zapfen e ruht. Der Zapfen c 
trägt einerseits äs Sperrad f, welches bei 
Drehung der Friktionsscheibe d das Läutec- 
werk g—g! betätigt. Um.nun den Abstand 
zwischen der Formatwalze und der Friktions- 
scheibe und somit die Pappenstärke je nach 
Bedarf fixieren zu können, ist außen auf der 
Welle b ein gußeiserner Support h angebracht 
(Fig gb), der oben fest auf der Welle ver- 
schraubt ist. Unten endigt derselbe in einer 
Gabel, zwischen welcher eine metallene Mutter 
ı drehbar gelagert ist, durch welche die 
schmiedeeiserne Spindel k führt. Durch 
Drehen dieser Spindel k kann also die 
Friktionsscheibe gegen die Formatwalze ein- 
gestellt werden. 
(Fortsetzung folgt.) 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 
Anmeldungen. 
ssd, 28. D. 33242. Hermann Mallickh, Groß- 
Särchen, Kr. Sorau, N.-L. Vorrichtung zum Trocknen 
von Papıer-, Pappen-, Zellstoff- und ähnlichen 
Stoffen in Bahnenform. 15. 2. 17. 
sse, 5. W. 49261. Wilhelm Wehmeier, Stutt- 
gart. Wörthstraße 19. Tür Querschneider, insbeson- 
der ur Papierbahnen bestimmtes Scherenschneid- 


werkzeug. 5. 5. 17. 
55f, 11. B. 82965. H. Th. Böhme A.-G., Chem- 
nitz ı. Sa. Verfahren zum \Wasserfestmachen von 


Papier sowie Garnen und Geweben daraus u. dgl. 
12. 12. 16. 

ssf, 14. P. 36665. Eduard Pohlmey, Erfurt, 
Rudolstädter Straße 3. Verfahren zur Herstellung 
eines festen, biegsamen und wasserdichten Platten- 
materials aus Papiergarngewche. 23. 4. 18. 


Erteilungen. 

55c, 8. 3006 984. Carl Eichhorn, Düsseldorf, Karl- 
strabe 5. Holländer mit mehreren, in dem gleichen 
Trockenkanalteile hintereinandet angeordneten Mahl- 
wälzen 11. 1. 17. E. 22 088. 

55d, 15. 307 300. Hutter & Schrantz A.-G., Sich- 
waren- und Filztuchfabriken, Wien; Vertr: R. H. 
Korn, Pat.-Anw., Berlin SW r1. Deckelriemen für 
Papier- und ähnliche Maschinen. 13. 12. 17. H. 73 304. 
Oesterreich 14. 2. 17. í 


Aenderung in der Person des Inhabers. 
55d: 244249, 270505, 272124. 273 304, 
A/S. Myrens Verksted, Kristiania, Norwegen. 


Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 
55d: 296 833. 55f: 195883, 196 819. 57a: 203 455, 
214.423, 299 868. 


AH Teiche Lee WO 


Beseitigung oder Vorbeugung des Verharzens 
der Siebleder, Siebe und Manchons. 


Antwort IV auf Frage Nr.978. Die Bescitigung 
der Härzflecken im Siebe und so weiter ist unter den 
heutigen Verhältnissen ziemlich schwierig und be- 


jetzt 


276 833. 


holzes erreicht werden kann. 


dingt außerdem meist unangenchme Stillstände der 
Papiermaschinen. Als Lösungsmittel für Harz 


kommt Petroleum, Benzin, Soda und auch Dampf in 


Frage. Ist das Harz, welches aus dem Schleifholz 
stammt, einmal mit dem Stoff auf die Papier- 
maschine gekommen, dann ist die Entfernung meist 
sehr langweilig. In solchen Fällen kommt als Lö- 
sungsmittel nur ein Waschen der Siebe mit einer der 
oben angeführten Mittel in Frage. Wo aber diese 
hernehmen? Ich hatte unter denselben 
Schwierigkeiten zu leiden und habe versucht, dem 
Uebel mit Dampf entgegenzutreten, was allerdings 
auch zeitraubend ist, da die Maschine außer Betrieb 
gesetzt werden muß. * Bei rascheım Gange der Ma- 


schine kommt der Dampf nicht zur Wirkung. da die 


einzelnen Harzflecke der Einwirkung desselben zu 
rasch entfliehen. Empfehlen kann ich folgende An- 
ordnung: Man baut in Abständen von ctwa 100 mm 
4—5 Dampispritzrohre mit eng aneinandergercihten 
Löchern unter das Sieb, so daß der Dampf einmal 
von oben und dann wieder von unten auf das Zuch 
einwirken kann. Auf diese Weise wärmen die ersten 
Spritzrohre das Sieb an, so daß die nachfolgenden 
leichtere Arbeit haben und das Harz leichter zum 
Schmelzen kommt. Allerdings sind da etwa 6 bis 
8 oder auch wohl mehr Spritzrohre (Dampf) not- 


wendig, man kommt aber hierbei am raschesten zum 


Ziele. Empfehlenswert ist die Einrichtung nach bei- 
folgender Skizze: Das Sieb läuft in der Richtung des 


Pfeiles und sind a die Spritzrohre, welche übereim- 
anderliegen. 


Das Harz wird durch die Dampfiein- 
wirkung geschmolzen, aber nicht gelöst. In diesem 


Zustande passiert das Sieb den mit kaust. Sodalösung 
gefüllten Kasten b, wodurch das Harz m 
übergeht. 


Lösung 
Zum Schluß muß das Sieb noch die 
Bürste c passieren, die nicht angetrieben wird, son- 


dern die Siebmaschen durchstechen muß. Bei dieser 


Methode entstehen allerdings Stillstände und Unan- 
nchmlichkeiten im Maschinenraum, sie ist aber un 
übrigen sehr zu empfehlen. 

Am besten kommt man weg, wenn man dem 
Uebel vorbeugt, was durch Ablagerung des Schletf- 
Sogenanntes „grünes 
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Holz“ enthält mehr Harz, das noch sebr weich ist, 
wodurch die Verschmierung der VPapiermaschinen- 
ausrüstung gefördert wird. Ausgetrocknetes Holz 
enthält hartgewordenes Harz, das sich meist nicht 
schwimmend erhält, sondern wie Sand auf dem 
Boden liegen bleibt. Bei Heißschhiff erwärmt sich 
dasselbe wohl, wird aber bei der Berührung mit 
kaltcın Wasser, also auf dem weiteren Wege, wieder 
hart und lagert sich entweder ab, bzw. schadet es 
den Sieben dann überhaupt nicht mehr. Ich hatte 
Gelegenheit, folgende Einrichtung zu sehen: In einem 
hochstehenden Bottich wurde Aetznatron gelöst und 
dieses durch Bleirohre dem Kraftschleifer zugeführt. 
Hierbei soll eine Lösung der Harze dann herbei- 
geführt werden. wenn es sich um Heißschliff handelt. 
Allerdings ist mir aufgefallen, daß der Stoff eın 
eigenartig gelbes Ausschen hat, was für Druck- 
papiere indessen nicht schaden dürfte. 


Feuchtigkeitsgehalt von Spinnpapierabfällen. 


Antwort II auf Frage Nr. 980. Nach der Liste 
der Preisregelstelle für Altpapier unter Nr.14 wer- 
den a) reine Spinnpapierabfälle, b) Papiergarnabfälle, 
c) Spinnpapierabfälle mit Textilfasern, sämtlich mit 
höchstens ı2 Proz. Feuchtigkeitsgehalt, anerkannt 
und gehandelt. Dies ist maßgebend. auch wenn kein 
besonderer Feuchtigkeitsgehalt ausgemacht ist. 


Antwort III auf Frage Nr. 980. Eine bestimmte 
Norm über den Feuchtigkeitsgehalt der Spinnpapier- 
abfälle existiert nicht, doch wäre es wünschenswert, 
wenn endlich auch hierüber Klarheit geschaffen 
würde. Der hohe Prozentsatz an Feuchtigkeit rührt 
von der notwendigen Befeuchtung der Spinnpapiere 
vor dem Verspinnen her. Leider wird dieser Wasser- 
gehalt beim Handel mit derartigen Abfällen nicht 
genügend berücksichtigt. Wer viel mit der Ver- 
arbeitung dieser Abfälle zu tun hat, wird kon- 
statieren, da8 der Wassergehalt dauernd schwankt, 
und dies um so mehr, je mehr man Bezugsquellen für 
dieses Material hat. Der Grund liegt in der Ver- 
schiedenartigxeit sowohl der zu verspinnenden Pa- 
Diere als auch der Spinnmaschinen selbst. Meine An- 
sicht ist die, daß der Feuchtigkeitsgehalt vor Ver- 


Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 26.) 


Darauf sprach Herr Reıichsgerichtsrat Dr. Neu- 
kamp, Leipzig, über die Einwirkung des Kriegswirt- 
schaftsrechts auf Handel und Industrie, insbesondere 


die Papierfabrikatıon. Die kriegswirtschaitlichen 
Verordnungen — bisher sind ihrer 70000 ergangen, 
tür die Papierindustrie allein 72 — haben in bedenk- 


licher Weise in das Wirtschaftsiceben der Nation ein- 
gegriffen und lähmend und erschwerend auf das Er- 
werbsleben gewirkt. Das Gesamtbild verschärit sich 
noch, wenn man einzelne Punkte, auf die der Redner 
nunmchr eingeht, ins Auge faßt. Redner erörtert 
die kriegswirtschaftlichen Verordnungen für das Pa- 
piergewerbe vom 10. Juli 1917, r. Februar 1918. 
27. März 1918, ı8. Oktober 1917, 5. Januar 1918, 
17. Mai 1918. Das Bedenkliche ist auch hier, daß 


sand, ähnlich wie bei Holzstoff, ermittelt und dem 
Käufer bekanntgegeben werden soll. Auf dieser 
Grundlage soll die VPreisfestsetzung beruhen. Es 
kommen vielfach Spinnpapierabfälle mit ganz bc- 
deutendem Wassergehalt vor. Uebrigens ist die Er- 
scheinung der Beschwerung der Papierabfälle mit 
Wasser auch bei anderen Papierabfällen nicht neu. 
Es ist nun im letzteren Falle an dem Käufer, due 
Abfälle genauer zu prüfen und beim Verkäufer 
energisch vorstellig zu werden. Ich kenne besondere 
Fälle, wo man von der Verarbeitung von Spinn- 
papierabfällen gänzlich abgesehen hat, da sich heraus- 
gestellt hat, daß der Preis mit der Ausbeute nicht in 
Einklang zu bringen ist und außerdem die enthalten- 
den Unreinigkeiten, wie Eisenringe, Schnüre, Holzteilc, 
Kehricht und del, das Arbeiten sehr erschweren 
Bei der Herstellung von Mischgarn kommt es sehr 
häufig vor, daß ein großer Prozentsatz Nesselfaser- 
abfälle den Papierabfällen beigemischt sınd, was 
letztere meist wertlos macht, da weder der Koller- 
gang noch die Knctmaschine diesen Wirrwar aut- 
schließen kann. Auch hiergegen muß der Käuier 
energisch vorstellig werden, will er sich vor Schaden 
schützen. 

Antwort IV auf Frage Nr. 980. Verschiedentlich 
von uns angestellte Proben über den Feuchtigkeits- 
gehalt der Papıiergarne nach dem Spinnen ergaben 
durchschnittlich 18 Proz. Dieser Feuchtigkeitsgehalt 
rührt daher, daB das Spinnpapier nur in gefeuchtetenn 
Zustande den nötigen Elastiızitätsgrad und den zum 
Spinnen nötigen Festigkeitsgrad und Härte der Roll. 
chen erhält. Die Abfälle bestehen nun teils aus 
Ausschuß von der Schneidemaschine, teils auch vom 
Spinnsaal. Da wir häufig diese Abfälle an Papier- 
fabriken verkaufen, so werden für jeden Ballen 
Trocken- bzw. Feuchtigkeitsproben gemacht. Die 
Durchschnittsfeuchtigkeit wurde davon meist zwischen 
15 und 20 Prozent gefunden, so daß wir mit unseren 
Abnehmern uns auf ı8 Prozent Feuchtigkeit einigten. 
Bei recht trockenem Wetter geht der Prozentsatz 
war nicht über ı5 Prozent, allein, da die Ablage- 
rungszeit mehr oder weniger lange dauert, so dari 
18 Prozent Feuchtigkeit als zulässiger Einheitssatz 
angesehen werden. S. 


L 


NM 


die Anwendung vielfach in das Belieben der Behör- 
den gestellt ist. In fast allen Fällen bedingen die 
Verordnungen eine erhebliche Einschränkung der 
Bewegungsfreiheit des Papier-labrikanten und Pa- 
pier-Großhändlers. 


Auf einigen Gebieten hat die Verordnung gegen 
Preistreiherei vom 8. Mai 1918 Verbesserungen BC: 
bracht, z. RB. daß nicht mehr gute Friedenswart 
billiger als schlechte Kriegsware verkauft zu werden 
braucht; daß bei Lieferungen ins Ausland die Papier: 
Großhändler beliebig hohe Preise nehmen können, 
was dem ganzen deutschen Volke (Valuta!) zugute 
kommt. Auf der andern Seite hat die Verordnung 
vom 8 Mai 1918 auch erhebliche Verschärfungen ge- 
bracht. Ueberaus nachteilig habe das Ausfuhrverbot 
tür die Papierindustrie gewirkt, die im Jahre 1913 
Waren für rund 263 Millionen Mark ausgeführt hat. 
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Diese Verbote müssen mit Kriegsende ebenso 
schleunigst verschwinden wie die Kriegsgesellschaf- 
ten, die mit ihrem ungeheuren Beamtenapparat und 
ihren hohen Verwaltungskosten — der Redner er- 
wähnt z. B., daß die Kriegsrohstoffabteilung allein 
15000 Personen beschäftigt — das Durchhalten nicht 
erleichtern, sondern erschweren. Redner wendet sich 
zum Schlusse gegen die Rathenauschen Ideen einer 
Gemeinwirtschaft.. Zwangsweiser Zusammenschluß 
und behördliche Reglementierung müßte jede freie 
individuelle Betätigung zum Erlahmen kommen 
lassen. Handel und. Industrie auf der einen Seite 
und Gemeinwirtschaft auf der anderen Seite sind un- 
vereinbare Gegensätze. 


In einer längeren Aussprache, an der sich die 
Herren Rechtsanwalt Dr. Lammers, Assessor Dr. 
Göhler und Reichsgerichtrat Dr. Neukamp beteilig- 
ten, ergänzte Dr. Lammers die Ausführungen des 
Berichterstatters «dahin, daß das Papier- Ausfuhr- 
verbot auf Antrag der Industrie erlassen worden ist, 
weil nur dadurch dem Ausland gegenüber eime ein- 
heitliche Preisregelung vorgenommen werden konnte. 
Redner vertritt dann weiter den Standpunkt, daß 
bei der Beurteilung der Rathenauschen Idee die Lage 
ieder einzelnen Industrie in Betracht zu ziehen sei. 
Der Zusammenschluß, den der Krieg gebracht hat, 
ist für die Papierindustrie von großem Vorteil ge- 
wesen. Es erscheint sehr wohl denkbar, daß der 
Staat unter Umständen mitwirkt, um zu Unrecht 
widerstrebende Elemente zu einem gewissen An- 
schlußB zu veranlassen. Selbstverständlich muß die 
Industrie über den Moment und den Grad des staat- 
lichen FEingreifens zu entscheiden haben. 


Ueber die Papierindustrie nach dem Kriege 
sprach Herr Direktor Jost, Sebnitz. Die günstige 
Kriegslage berechtige zum vollen Vertrauen auf einen 
glücklichen Ausgang sowohl des gewaltigen Kampies 
draußen an der Front, als des schweren Ringens des 
Erwerbslebens hinter der Front. Die Männer, die 
vor dem Feinde Schulter am Schulter gelitten und 
gestritten haben, würden vertieftes soziales Empfin- 
den und das volle Verständnis für die Notwendigkeit 
des Zusammenschlusses der Kräfte, sowie die Verant- 
wortlichkeit und die Verpflichtung des einzelnen, am 
gemeinsamen Wohle zu arbeiten, ins bürgerliche Le- 
ben hineintragen. Das werde die Gestaltung des 
Wettbewerbes der Unternehmer untereinander wie 
das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer vorteilhaft beeinflussen und den gesunden 
Roden für die gemeinsame Arbeit am Wiederaufbau 
unseres Wirtschaftslebens schaffen. Bei entschiedener 
Ablehnung staatlicher Zwangssyndikate und einer 
Entwicklung in der Richtung des sozialistischen 
Staates überhaupt werde im freiwilligen Zusammen- 
schlußB der Gewerbe zu Selbstverwaltungskörpern 
das Mittel erblickt, die kommenden schweren Zeiten 
tür das Erwerbsleben zu überwinden. Im Papier- 
gewerbe sei die Zusammenschlußbewegung bereits 
sehr weit gediehen. Der Verband Deutscher Druck- 
papierfabriken bcte das bekannteste Beispiel inner- 
halb des Faches. Fr habe sich, wie allgemein be- 
kannt und anerkannt sei, im Kriege bewährt. insbe- 
sondere durch maßvolle Preispoliti Fine engere 
Zusammenfassung des gesamten Papiergewerbes 
werde angestrebt, damit ihm unter Vermeidung jed- 
weder Vergewaltigung des berufenen Handels und 
des Verbrauches dasjenige Gedeihen gesichert werde. 
ohne welches die kommenden gewaltigen Ansprüche 
des Staates unerfüllbar seien. Das Papiergewerbe 
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sei in seiner Mehrheit bereit und imstande, in selbst- 
verantwortlicher Gemeinsamkeitsarbeit Mittel und 
Kräfte zur raschen und glücklichen Erhebung unseres 
Wirtschafts- und Volkslebens zu entwickeln. 

Zum Schluß berichtet e Herr Hellmich, Mitglied 
des im Dezember 1917 gegründeten Normenaus- 
schusses der deutschen Industrie, über dıe Tätigkeit 
des Ausschusses und die Bedeutung der Normali- 
sierungsbestrebungen für die Papierindustrie. 

Sämtliche ‚Vorträge wurden mit lebhaftem Bei- 
fall aufgenommen und den Rednern vom Vorsitzen- 
den der Dank der Versammlung ausgesprochen. 


Herr Kommerzienrat Schinkel teilt dann noch 
mit, daB die vorläufige Sammlung für den Studien- 
fonds die Summe von 115000 M. ergeben habe und 
noch weitere Beiträge in Aussicht gestellt worden 


seien. Er dankt hierfür von ganzem Herzen und bittet 


um weitere Unterstützung. Der Vorsitzende, Herr 
Ebart, schließt hieran die Bemerkung. der glänzende 
Erfolg rechtfertige die Hoffnung, daß noch größere 
Beiträge für die Gründung des Zellstoff-Forschungs- 
instituts gezeichnet werden würden, und gibt dem 
Wunsche Ausdruck, daß der Verein im nächsten 
Jahre im Frieden an einem schönen Orte Deutsch- 
lands seine Versammlung abhalten könne. 


Herr Kommerzienrat Schinkel dankt zum Schluß 


dem Vorsitzenden, der sich trotz seiner vielen anderen 


Beschäftigung der Mühe unterzogen hat, die Ge- 
schäfte des Vereins in tatkräftiger Weise weiterzu- 
führen, nachdem das Geschick leider Herrn von 
Stojentin so schnell von seiner Tätigkeit abberufen 
hat, und schließt mit dem begeistert aufgenommenen 
Wunsche, der Verein Deutscher Papierfabrikanten 
ınöge weiter wachsen, blühen und gedeihen, worauf 
der Vorsitzende um %2 Uhr die Versammlung 
schließt. 


Veröffentlichung der Papierpreise. 


Die Veröffentlichung der Papierpreise hat ene 


solche Menge von Zuschriften an die Prüfungsstelle 


veranlaßt, daß die eingegangenen und noch eingehen- 
den Schreiben nicht einzeln beantwortet werden 
können, vielmehr die Einsender auf nachstehende 
Ausführungen verwiesen werden mussen. 


Da die Veröffentlichung den Verbrauchern nur 
einen allgemeinen Ueberblick über die Papierprcise 
geben soll, ist eine genaue Bezeichnung der ver- 
schiedenen Papiersorten nicht angängiıg. Die Ver- 
bände der Papierfabrikanten sind ersucht worden, 
genauere Preislisten aufzustellen und diese dem 
Bunde deutscher Vereine des Druckgewerbes, Ver- 
lages und der Papierverarbeitung, sowie dem deut- 
schen Papiergroßhändlerverband zur Verfügung zu 
stellen. 

Ganz unmöglich ist es, mit Rücksicht auf die 
geringe Zahl der der Prüfungsstelle zur Verfügung 
stehenden Iilfsarbeiter, eingesandte Papierproben 
zu klassifizieren oder gar zahlenmäßig zu bewerten. 


Dazu müßte jeder Papierfachmann selbst imstande 
‚sein. 


Die Konventionen tragen dafür Sorge, daß die 
veröffentlichten Preise eingehalten und auch nicht 
überschritten werden. Soweit trotzdem Ueber- 
schreitungen bekannt werden sollten. wird die Pru- 


fungsstelle für Papierpreise die Angelegenheit prüfen 


und geeignetenfalls eingreifen. Soweit noch alte 
Aufträge zu höheren Preisen auszuliefern sind, wird 
die Prüfungsstelle gegen die Berechnung der höheren 
Preise im allgemeinen dann nicht einschreiten, wenn 
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die Abweichung nur unerheblich ist. Gleichwohl 
wird jede bei der Prüfungsstelle eingehende Anzeige 
unter dem Gesichtspunkt der übermäßigen Preis- 
steigerung nachgeprüft werden. Die Prüfungsstelle 
muß es in der Regel nur ablehnen, den Tinsendern 
einer Anzeige über die etwa getroffenen Maßnahmen 
Auskunft zu geben. 


Es ist selbstverständlich, daß der Tländler oder : 


Verarbeiter beim Weiterverkauf solcher Waren, die 

er etwa noch teurer eingekauft hat, den tatsächlich 

gezahlten höheren HKinkaufspreis seinem Verkaufs- 

preise zugrunde legen darf. 

Prüfungsstelle für Papierpreise der Reichskommission 
zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 


Der Vorsitzende: 
Rechtsanwalt Lammers. 


Regelung der Einfuhr von Zellulose. 
Für die 
nachrichten 


Einfuhr von Zellulose 
zufolge, vom 


sind, Zeitungs- 
Reichswirtschaftsamt 
Riehtpreise ausgearbeitet worden. an die die ein- 
führenden Firmen gebunden sind. Tin Einfuhr- 
monopol dagegen, wie vielfach behauptet wird, be- 
steht nicht. Daß nur cine verhältnismäßig kleine An- 
zahl von Firmen an der Kınfuhr betcilhigt ist, legt in 
der Natur des zurzeit eng begrenzten Marktgebietes, 
in dem diese Firmen auch schon früher eingeführt 
waren. Für aus Schweden eingeführte Zellulose hat 
man besondere Kompensationsvereinbarungen nicht 
getroffen. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E. V. 


Auf der in ITeidelberg am 23. Juni stattgchabten 
Vorstandssitzung ist mit Wirkung vom t. Juli d. J. 
Herr Rechtsanwalt Lammers zum \ertrauensmann 
des Vercins Deutscher Papierfabrikanten bestellt und 
mit der Geschäftsführung betraut worden. 

Die Anschrift des Vercins bleibt bis auf weiteres 
Berlin W 30, Bayerischer Platz 6. 


Hauptausschuss 
deutscher Papierkleinhändler-Verbände. 


Seit längerer Zeit waren Verhandlungen im 
Gange, um die Papierhändler-Verbände unter einen 
Ilut zu bringen, und zwar besonders auf Druck der 
Regierung, die nur dann die Verbände zur Mitarbeit 
heranziehen wollte. Es ist nun gelungen, einen 
NHauptauschuß zu gründen, und zwar mit dem Sitz 
im Frankturt a M. Der Hauptausschuß erhielt auch 
emen Sitz im der Prüfungsstelle der Reichskom- 
mission zur Sicherstellung des Papierbedarfs und 
einen Vertreter im Reiıchswirtschaftsamt. 


Verband Deutscher Papierholzhändler. 


In Perlin fand vor kurzem die Gründung des 
Verbandes Deutscher Papierholzhändler statt, an der 
sich die mabgebenden Firmen dieses MHandelszweiges 
beteiligten. Der Verband bezweckt die Wahrung 
der gemeinsamen Interessen des deutschen Papier- 
holzhandels und will im Einvernehmen mit den Pa- 
pierfabrikanten einerseits nnd den Behörden. speziell 
der Reichsstelle für Papıerholz und dem Reschswirt- 
schaftsamt andererseits arbeiten. Zum ersten Vor- 
sitzenden wurde der lKinberufer der Versammlung, 
Herr Günther Ludwig von der Deutschen Holz- 
handelsgesellschaft, Dresden-A. gewählt.  Stellver- 
tretender Vorsitzender wurde Herr Generaldirektor 
Franz Bohm, Königsberg (Ostpr.), und 2. stellver- 
tretender Vorsitzender wurde Ilerr Generaldirektor 


Körner von der Vereinigten Holzindustrie- Akt.-Ges. 
Breslau. Das Verbandsbüro befindet sich Berlin SW, 
Kochstraße 49. 


Verband Deutscher Dachpappenfabrikanten. 


Der Verband Deutscher Dachpappeniabrikanten 
hielt am 19. Juni d. TL im Hotel Friedrichsbahnhot 
(Russischer Hof) in Berlin unter dem Vorsitz des 
Herrn Generaldirektors Stephan Mattar, Leipzig, 
eine wiederum sehr stark besuchte außerordentliche 
Hlauptversammlung ab. Der Schriftführer des Ver- 
bandes, Landtagsabgeordneter Dr. W. \Wendlandt. 
erstattete zunächst den Geschäitsbericht über die 
allgemeine Lage. Er konnte die Mitteilung machen, 
daß die unablässigen Bemühungen des Verbandes 
betreffend Aufhebung der Stillegung ın der Dach- 


pappenindustrie endlich Erfolg gehabt hätten. Das 
Reichswirtschaftsamt habe eine allgemeine Aut- 


hebung der Stilllegung unter der Voraussetzung des 
lKinverständnisses der stillgelegten Betriebe in Aus- 
sicht genommen, jedoch unter den erschwerender. 
Bedingungen, daß keine Anforderungen an Kohlen 
und Arbeitskräfte gestellt würden. Den Hauptteil 
der Verhandlungen nahm dann die Erörterung cines 
umfassenden Programms für den Verband in An- 
spruch. Um dieses weitgehende Programm zur Durch- 
tührung bringen zu können, wurde eine erhebliche 
Erhöhung der Beiträge: beschlossen unter gleich- 
zeitiger Aenderung der bisherigen Stimmberechti- 
gung, indem die Höchstzahl der Stimmen herabge- 
setzt wurde. Außerdem wurden die verschiedenen, 
die Dachpappenindustrie berührenden Kriegsmab- 
nahmen erörtert, vor allem hinsichtlich der Vertel- 
lung von Anstrichmasse zu Dachunterhaltungs- 
zwecken. 


Wirtschaftsverband der Papierwaren- und 
Pappewarenerzeuger in Oesterreich. 


Durch eine im Reichsgesetzblatt zur Verlaut- 
barung gelangende Verordnung des Handelsministers 
wird ein Wirtschaftsverband der Papierwaren- und 
Pappewarenerzeuger errichtet. Dem Verbande wer- 
den angehören: die Kuvertfabriken, de Papiersäcke- 
fabrıken, die Zigarettenpapierkontektion, die Papier- 
kunstblumen-, die Papierservietten- und Papier- 
spitzenerzeuger, die Zıgarrenspitzen-, Tortenpapier-, 
Bukettmanschetten- und Papierlampenschirmerzeu- 
ger, die Kartonnagewaren- und VPapierhülsenerzcuger, 
die Hartpapierwaren- und \Vellpappefabriken, die 
Buchbindercien, die Geschäftsbücher- und Schulhett- 
jabrıken, die Präge- und Golddruckanstalten, die Ra- 
strieranstalten und Passepartouterzeuger. Es werden 
drei Verbandsgruppen: 1. Papierkonfektion, 2. Kar- 
tonnage-, Hartpapıierwaren- und Wellpappeerzeuger 
und 3. Buchbindercıen gebildet, in welche die Ver- 
bandsangehörigen ihren Betrieben entsprechend em- 
gereiht werden. Der Verband steht unter staatlicher 
Aufsicht, die durch vem Handelsminister ernannte 
Regierungskommissare ausgeübt wird. 


Regelung des Verkehrs mit Altpapier in 
| Oesterreich. 


Eime im Einvernehmen mit dem Minister des 
Innern, dem Justiz- und Kisenbahnminister erlassene 
Verordnung .des osterreichischen Handelsministers 
vom D Mai 1918 regelt den Verkehr mit Altpapier. 

Als Altpapier im Sinne dieser Verordnung gelten 
Papier- und Deckelabtälle aller Art, Makulaturpapier 
und ähnliche Materialien. Tür alle diese Waren wird 
im folgenden die Bezeichnung „Altpapier“ verwendet. 

Die Regelung des Verkehrs mit Altpapier m 
Rahmen der in dieser Verordnung enthaltenen Vor- 
schriften obliegt der „Altpapierkommission in Wien”. 

Im Falle der Versendung von Altpapier durch 
lısenbahnen oder Dampfschmfahrtsunternehmungen 
hat der Absender den Frachtdokumenten für jede 
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Sendung eine von der Altpapierkommission nach 
einem vorgeschriebenen Muster ausgestellte Trans- 
portbescheinigung beizugeben. 

Sendungen, welche der Transportanstalt im Zeit- 
punkt des Inkrafttretens dieser Verordnung bereits 
aufigeliefert sind, werden durch diese Bestimmung 
nicht betroffen. 

For Sendungen der Militärverwaltung sowie für 
Sendungen aus dem Zollausland, aus Ungarn, aus 
Bosnien und der Hercegovina sind derartige Trans- 
portbescheinigungen nicht erforderlich. 

Diese Verordnung tritt am 25. Mai 1918 in Wirk- 
samkeit. 

Die Verordnung ist im Reichsgesetzblatt für die 
im Reichsrat vertretenen Königreiche und Länder 
vom 7. Mai 1918 auf S. 419 unter Nr. 165 ver- 
öffentlicht. | 


Errichtung von Wirtschaftsverbänden der 
graphischen Druckindustrien und -gewerbe 
in Oesterreich. 


Durch eine im Einvernehmen mit dem Justiz- 
minister erlassene Verordnung des österreichischen 
Handelsministers vom 17. Juni 1918 sind zur Ver- 
tretung der besonderen Interessen der graphischen 
Druckindustrien und -gewerbe folgende Wirtschafts- 
verbande errichtet worden: 

i. der Wirtschaftsverband der Zeitungsdruckereien; 
2. der Wirtschaftsverband der Buchdruckereien; 
3. der Wirtschaftsverband der Stein-, Licht- und 

Kupferdruckereien. 

Die Verbände haben ihren Sitz m Wien. 

Die mit dem Tage der Kundmachung in Kraft 
getretene Verordnung ist veröffentlicht im Reichs- 
gesetzblatt für die im Reichsrat vertretenen König- 
reiche und Länder vom 20. Juni 1918 auf S. 531 
unter Nr. 217. 


Einfuhr aus Finnland. 


Der Handel mit Finnland in Papier, Karton und 
Pappe soll duch solche Firmen wiederaufgenonmen 
werden, die bereits früher mit Finnland in unmittel- 


Berlin. 


Die Marktlage hat sich zuversichtlicher und 
fester gestaltet. Dazu trug einmal bei die erhebliche 
Verschlechterung der Produktionsverhältnisse durch 
die andauernde Trockenheit. Diese ließ erkennen, 
wie leicht die derzeitige Lage bei einem derartigen 
Vorgang in Verwirrung gebracht werden kann. Die 
Ausfälle ın der Erzeugung machten sich bereits 
namhaft fühlbar und veranlaßten auch die Zurück- 
haltenden. um die Beschaffung von Waren besorgter 
zu sein. Das gab den Fabriken neue Belebung und 
festigte sie in ihren Verfügungen. Inzwischen ist ja 
in vielen Gebietsteilen reichlich Regen niedergegan- 
gen. Die erhoffte volle Ausnutzung der Wasser- 
kräfte ist damit aber bei weitem noch nicht erreicht. 
Ucberwiegend war der Boden so ausgetrocknet, daß 
er die Feuchtigkeit wie ein Schwamm aufsog. So 
haben die Niederfälle wohl hier und da Erleichte- 
rung gebracht, aber bis zum vollen Betriebe ist cs 
noch weit. Das macht sich immer noch in der 
Zurückhaltung geltend, die die Fabriken beobachten. 
Sie sind dazu gezwungen, weil sie in aller Kürze 


861 
barer Geschäftsverbindung gestanden haben. Als 
solche sind bisher festgesetllt worden: 

a) für den Handel mit Pappe: 
Julius Krah, Barmen-Wichlinghausen, 
F. Bertschy, Berlin, 
Max Schüler & Co. Hamburg; 
b) für den Handel mit Papicr und 


Karton: 
J. Joseph Flach, Hamburg, 
H. Klinge & Müller, Hamburg, 
Max Schüler & Co. Hamburg. 
Gustav Schürmann, Hamburg. 


Die zu b) Genannten werden entsprechend ibrer 
früheren Tätigkeit nur als Agenten tätig scin. 

Es wird anheim gestellt, sich dieser oder anderer m 
Betracht kommender Firmen bei Bedarf zu bedienen. 
Sollte die Lieferung oder die Vermittelung der T.icfe- 
rung von einer der einführenden Fırmen abgelehnt 
werden, so wird 'anheimgestellt, der Kriegswirt- 
schaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe, Ber- 
lin, hiervon Mitteilung zu machen, die in geeigneten 
Fällen entsprechend eingreifen wird. 

Anträge auf Einfuhr- und Durchtuhrbewilligung, 
sowie auf Einkaufsbewilligung an die Reıchsbank 
sind durch die zugelassenen Firmen, die über die 
einzelnen Erfordernisse genau unterrichtet sind, bei 
der Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zei: 
tungsgewerbe einzureichen. 

Kriegswirtschaftsstelle für das 
Deutsche Zeitungsgewerbe. 


Verstaatlichung des Aussenhandels 
in Russland. 


Laut einer Verordnung des llöchsten Rates der 
Russischen Volkskommissare wird der gesamte 
Außenhandel verstaatlicht. Alle Ein- und Verkaufs- 
geschäfte mit dem Ausland dürfen nur durch bevoll- 
mächtigte Organe der Regierung getätigt werden. 
Das beauftragte Organ ist das Volkskommissartat 
(or Handel und Industrie, bei dem ein besonderer 
Handelsrat eingerichtet wird. Ä 

„Das Handelsmusceum.“ 


reem 


wieder mit weiterem Versagen der Wasserkräfte zu 
rechnen haben. Dies um so mehr, als die Zeit der 
größten Hitze noch bevorsteht. Ein weiteres er- 
schwerendes Moment für die Erzeugung ist die wic- 
der bemerkbare Verschlechterung der Kohlenver- 
sorgung. Hier werden wieder lebhafte Klagen laut, 
daß Betriebe zum Stillstand gezwungen werden. weil 
die erforderlichen Kohlen nicht eintrefien. Durch 
die damit verbundene Verminderung der Produktion 
werden Lücken geschaffen. die von den Verbrauchern 
anderweitig auszufüllen versucht werden. Dei der 
Inanspruchnahme der meisten Fabriken will das nur 
in den wenigsten Fallen gelingen. Bei dem Hernm- 
suchen nach Ersatz werden natürlich eine Anzahl 
Fabriken auf das Fehlen vieler Waren aufmerksam 
und ziehen ihre Schlüsse daraus. Haben mancherlen 
(iewerbezweige infolge der Verhältnisse augenblick- 
lich einen Rückgang aufzuweisen, so gibt es wieder 
andere, die einen zunehmenden Bedarf zu verzeichnen 
haben. Es treten auch fortwährend neue Anforde- 
rungen und Bedürfnisse auf, die einen wesentlichen 
Teil der Produktion unseres Gewerbes beanspruchen. 
Die Zeit der Umstellung der Erzeugung schafft natur- 
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gemäß Pausen, die unliebsam empfunden werden. 
Aber diese Uebergänge werden überwunden, und für 
die Gegenwart scheint dieser Punkt wieder einmal 
glücklich überschritten zu seim. 


Vermischtes 


Geschäfts-Berichte. 


Teisnacher Papierfabrik A.-G. Mit Ablauf des 
Geschäftsjahres 1917-18 hat das Unternehmen 25 
Jahre seines Bestehens als Aktiengesellschaft vol- 
lendet. Im Berichtsjahre hatte der Betrieb wiederum 
unter den durch den Krieg hervorgerufenen, gegen 
das Vorjahr noch stark gesteigerten Schwierigkeiten 
aller Art zu leiden, vor allem bei der Beschaffung 
der nötigen Rohstoffe und Materialien sowie der 
geeigneten Arbeitskräfte; besonders die Kohlenver- 
sorgung gestaltete sich immer unzureichender. Die 
Fabrikationskosten erhöhten sich abermals ganz bc- 
deutend durch weitere starke Verteuerung der Roh- 
stoffe, vornehmlich des Holzes, ferner durch ver- 
mehrte Ausgaben an Löhnen, Steuern und Repara- 
turen. Immerhin konnten die höheren Gestehungs- 
kosten in den entsprechend höheren \Verkaufspreisen 
tur das Fertigfabrikat einen Ausgleich finden. Es 
wurden erzeugt: Papier 93 177 dz gegen 96 586 dz im 
Vorjahre, Stoif 81 967 dz gegen 108952 dz im Vor- 
jahre. Vom Anlagen-Konto, das Neuzugänge nicht 
aufzuweisen hat, erfolgten lediglich Abgänge bei 
Gebäude in Teisnach mit 13700 M., 
forderlichen Abbruch eines Bauwerks im Y’abrıkhot, 
Maschinen im Teisnach mit ‚13 241,85 M. für ausge- 
baute, an die Metall-Mobilmachungsstelle abgelieferte 
\etallteile. An freiwilliger Fürsorge zu J.asten des 
Betriebes wurden geleistet: Kriegsunterstützungen 
an Angehörige der zum Heeresdienst Kingerückten 
49 649,60 M., Kriegsteuerungszulagen an das Personal 
98 804.76 M., an sonstigen allgemeinen Unterstützun- 
ven 8 391,63 M., außerordentliche Gehalts- und Lohn- 
zulagen an Angestellte und Arbeiter anläßlich des 25- 
jährigen Bestehens der Gesellschaft 61 960,00 M.. zu- 
sammen 218 805,99 M. Pflichtleistungen für Personal- 
wohlfahrtszwecke erforderten 22 703.65 M., 
Steuern, Versicherungen und Abgaben Bi 852.91 M. 
Das Fffektenkonto weist durch gezeichnete 5proz. 
Kriegsanleihe -- nach Zahlung der Kriegsgewinn- 
steuer für die ersten drei Kriegsgeschäftsjahre — 
gegenüber dem Vorjahre eine Mehrung von 277 377 
\lark auf. Nach der erforderlichen Rückstellung für 
Kriegssteuern auf Kreditoren-Konto, nach Abzug der 
entsprechend der verstärkten Anlagenabnutzung be- 
inessenen Abschreibungen von 286 352,55 M. und der 
satzungs- und vertragsmäßigen Tantieme des Vor- 
standes und Aufsichtsrates sowie der Gratifikationen 
an die Beamten in Hohe von zusammen 152 437,52 
Mark verbleibt em Reimgewinn von 499,485.20 M. 


durch den er-' 


laufende - 


zur Verfügung der Gseneralversammlung. Es wird be- 
antragt, hiervon dem Arbeiter-Unterstützungsveren 
Teisnach wiederum 30000 M. zu überweisen, zur 
Stärkung des im Vorjahre gebildeten Personal-Unter- 
stützungsfonds 50000 M. zu verwenden, der Kriegs- 
und Uecbergangsrücklage 50000 M. zuzuführen, 22 
Prozent Dividende mit 352000 M. zu verteilen und 
restliche 17 485,20 M. zuzüglich Vortrages aus dem 
Vorjahre von 134 473,24 M., zusammen 151 958,44 M, 
auf neue Rechnung vorzutragen. In das neue Ge- 
schäftsjahr ist die Gesellschaft mit reichlichem Auf- 
tragsbestand eingetreten, jedoch läßt sich bei den 
durch den Krieg. bedingten außerordentlichen 
Schwierigkeiten nicht übersehen, ob der Betrieb 
ohne Störungen aufrechterhalten werden kann. Ge- 


winn- und Verlustkonto. Soll: Abschreibungen 
286 352,55 M., Gewinn-Saldo 786 395.96 M.; insgesamt 
107274851 M. Haben: Vortrag vom Vorjahre 


134 473,24 M. PBetriebsgewinn 938 275,27 M., 
gesamt 107274851 M. 


Ins- 
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aller Art, besonders 


Trockenfilze: 


nahtlos = rundgewobt 
in urerreichter Ausführung liefern 


Sächsische Filztuchfabrik zu Rodewisch IV. 


rn > 


‘F.L. Wolit& Söhne. 
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Zu verkaufen 


zellulose, Holzschliffu.Nolz. 


Ing. Gunnar Thulin 
Sordavala, Finnland. 


Säuretürme 
Bottiche alter Art 


in bestbewährten Holzarten empfiehlt 


Faßfabrik Heine 


Breslau 18. 


OC- 


= mmm C) © 


Zeitzer Dampjkesseljabrik und fipparate-Bauansialt’| 


Innerhalb Jahresfrist wurden Fänger 
für eine Heizfläche von insgesamt 


G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Meuer, bewährter Schumannscher 


Flugaschen-Fänger 


20000 qm nachbestelltg 
a, 


—— mL bu - 


u — = 


Heft 27, 1918 


DER PAPIER-FABRIKANT 363 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 

Berlin Die Natronzellstofi- und Papierfabriken- 
Aktiengesellschaft (Natronag) gibt bekannt, daß sie 
nach durchgeführtem Ausbau ihrer Organisation die 
bisher von der Textilose G. m. b. H. geführten Ge- 
schäfte übernommen hat und in gleicher Weise wei- 
terführt. Die neue Gesellschaft, welche somit die 
Führung der Geschäfte des bisherigen Textilose- 
konzerns übernimmt, verfügt über cin eingezahltes 
Kapital von ı7 Millionen Mark. Gegenstand ihres 
(1ieschäftsbetriebes ist die Herstellung und der Ver- 
trieb von Natronzellulose und Papier sowie die Her- 
stellung und der Vertrieb von Erzeugnissen aus 
solchen Rohstoffen. Die Gesellschaft besitzt Fa- 
briken in Altdamm, Stahlhammer und Malmedy 
sowie sämtliche Anteile der Arnstädter Cellulose- 
papierfabrik G. m. b. H., der Oppelner Textilosewerk 
G. m. b. H. und sämtliche Aktien der Tlender & 
Schlüter Papier- und Pergamentpapier-Fabriken 
Aktiengesellschaft, Brachelen; ferner ist sie beteiligt 
an den Simontusschen Cellulosefabriken A. G. 
"ockendorf, Oberschlesische Zellstoffwerke Aktien- 
gesellschaft, Krappitz, und der Papierfabrik Priebus 
G. m. b. H., Priebus. Der Ausisichtsrat der Natronag 
besteht aus folgenden Herren: Robert Friedlaender., 
Vorsitzender; Generaldirektor Dr. Nasse, Fürstlich 
Plessische Verwaltung, Schädlitz bei PleßB, ı. stell- 
vertretender Vorsitzender; Arthur Guttmann, i. Fa. 
S. Bleichröder, Berlin, 2. stellvertretender Vorsitzen- 
der; Justizrat Ernst Ahlemann, Berlin; Joseph Blu- 
menstein, Berlin; Generaldirektor Richard T’riedlaen- 
der, Oppeln; Major Gravenstein, Rahnsdorf (Mark): 
Dr. Hirsch, i. Fa. Ignatz Deutsch & Sohn, Budapest; 
Kommerzienrat Millington Herrmann, Deutsche 
Bank, Berlin; Ernst Prinzhorn, Generaldirektor der 
Flbemühl, Wien; Stadtrat \Villi Schacht, Weimar; 
Öberdirektor Vogt, Fürstlich Donnersmarcksche 
Verwaltung, Schwientochlowitz i. O.-S.; Hermann 
Waller, Disconto-Gesellschaft, Berlin. Vorstandsmit- 
glieder sind die Herren: Georg W. Meyer, Berlin; 
Dr. Oscar Netter, Berlin; Paul Barnickel, Stahlham- 
mer. Die Textilose G. m. b. H. hat, nachdem sie im 
Kinvernehmen mit Herrn Kommerzienrat Clavicz 
auf die \Weiterbenutzung von dessen Patenten ver- 
zichtet hat, ihre Firma in T’abrıkenverwaltung G. m. 
b. H. geändert. 

Berlin - Schöneberg. Isolierrohr-Papier-Verband 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Gemäß dem 
Beschlusse vom 25. Mai 1918 ist der Sitz der Gesell- 
schaft Berlin-Schöneberg. 

Nürnberg. I.udwig Carl Beck, Dachpappenfabrik. 
Wegen Ableben des bisherigen Inhabers Rud. Kurz 
tst das Geschäft mit allen Aktiven und Passiven aut 
die Kaufmannswitwe Wilhelmine Kurz übergegangen 
und wird von ihr unter unveränderter Firma weiter- 
geführt. Dem Kaufmann Konrad Hermann Kurz ist 
Prokura erteilt. 

Stettin. Die Stettiner Papier- und Pappentfabrik, 
A-G.. beabsichtigt zum .\nkauf zweier Fabriken ihr 
‚Aktienkapital von 1% auf 3 Mill. M. zu erhöhen, 
worüber die ordentliche Generalversammlung am 
12. Juli zu beschließen hat. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Kienberg (Hohenfurt). „Moldaumühl“ Brüder 
Porák, Papier- und Pappenfabriken A.-G. Ernst 
Porak als Mitglied des Verwaltungsrates und Prä- 
sident desselben gelöscht. Eugen Porák, Fabrikant 
in Kienberg, und Dr. Rudolf Hotowetz, k. k. Regie- 
rungsrat in Prag, als Mitglieder des Verwaltungsrates 
eingetragen. Die Wahl des Abtes Bruno Pammer 
zum Präsidenten und des Eugen Porák zum Vize- 
präsidenten wird angemerkt. 


Tofte in Hurum, Norwegen. A.-S. Borregaard, 
Papierfabriken beı Sarpsborg, übernahm, um ihre In- 
dustrie durch eine Sulfatzellulosefabrik zu ergänzen, 
die A.-S. Hurum Fabriker, welche mit 2 600000 Kr. 
Aktienkapital 14000 Tonnen Sulfatstoff jährlich er- 
zcugt; der Preis soll 2550 Kr. für die Aktie betragen 
(der letzte Börsenkurs war 2300 Kr.). A. 


Brände. 


Königsberg i. Pr. In der Königsberger Zellstoff- 


tabrik A.-G. war in einem neuen massiven Gebäude 


(wie an das König]. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= für Spinnpapier und andere Papiere = 


Festigkeitsprüfer 


f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Oh Ou 
gehaltsprüfer 


sowie alle 
übrigen 
Präzisions- 
apparate für 
papier- und 
textil- 
Ke technische 


"E Prüfungen 


Eingetr. 
Schutzmarke 


L Í V h | ini Arndtstr. 27 und 
ouis [ opper, JI Bayersche Str. 77. 
Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschajltliche 
und technische Apparate. 
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Gesucht zum sofortigen Kauf 


Pappen- Glättwerk 


gebrauchtoder neu 


Gefl. Offerten an Alfred Gruhn, 
Sosnowice, Slawkowskastr. 7. 


Holländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J3. CLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
Drahtanschrift: Cloufh. — 
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durch Selbstentzündung während des Betriebes en 
an eineın Kühlbehälter befindliches Holzgerüst in 
Brand geraten. Bevor die städtische I’euerwehr an 
der Brandstelle eintraf, war das unbedeutende Feuer 
bereits von der ın der Fabrik bestehenden Fabrik- 
feuerwehr gelöscht. 


Todesfälle. 


Reutlingen. Herr Max GeßBler, Prokurist der 
Firma Hermann Wangner, Metalltuch- und Maschi- 
nenfabrik, Reutlingen, ist am 18. Juni 1918 ganz un- 
erwartet ın seinem Erholungsurlaub verschieden. 


\ EE, / 
v Kleine Mitteilungen 
M. 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Herrn Fabrik- 
direktor a. D. Ad. Geißler in Köln a. Rh., Vertreter 
der Fırma H. Füllner, Maschinenfabrik, Warmbrunn 
o Schl, wurde das Verdienstkreuz für Kricgshilfe 
verliehen. 


Ludendorff-Spende. lür die Ludendorff-Spende 
zeichneten: Patentpapierfabrik zu Penig 25000 M.; 
Papierfabriken Julius Glatz in Neidenfels 50000 M.; 
Kommerzienrat Ed. Adt in Ensheim 5000 M.; 
Gustav Schaeuffelensche Papierfabrik A.-G. in Heil- 
bronn 10000 M.; W. Ferd. Klingelnberg Söhne in 
Remscheid 20 000 M. 
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Unfall. In der Papierfabrik Osthofen verunglückte 
der jugendliche Arbeiter Holzmann durch einen Ús- 
glücksfall tödlich. 


e 2 Bücherschau 


Musterschau. 
Färbungen von Zellulongarn. Papicergarn nach 
dem Türk-vVerfahren.) Die Badische Anilin- und 
Soda-l'abrık Ludwigshafen a. Rhein, versendet an 


- Interessenten cime Mustertafel mit je 6 verschieden- 


farbigen Proben von Zellulongarn. Die ersten sechs 
Färbungen sind mit substantiven Tarbstoffen herge- 
stellt, die Färbungen Nr. 7—--ı2 mit Kryogenfarben. 
Die Färbe-Verfahren für beide Arten sind beige- 
druckt. 


. Spinnpapier mit substantiven und Schwefelfarben 
in der Masse gefärbt. Fin Musterbuch der Badischen 
Anilin- und Soda-l"abrık Ludwigshafen a. Rhein ent- 
hält 38 Proben dünner, aus 75 Teilen ungebleichter 
Sulfitzellulose und 25 Teilen Natronzellulose herge- 
stellter Spinnpapiere, von denen die Nuancen I—24 
mit substantiven, die Nummern 25—38 mit Schwefel- 
farbstofien gefärbt sind. Die Arbeitsweise für beide 
Tärbungen ist beigedruckt. Die Muster zeigen schöne, 
zum Teil feurige, zum Teil dunkle Tönungen in ver- 
schiedenen Farben. 


LU Maschinengehile 


sofort gesucht 
Papierfabrik Wirth, Freilmann-München 


Schweres, heizbares 


Glättwerk 


zu kaufen gesucht 


Simmersdorfer Holzstofiwerke E ah H 
Simmersdorf b. Forst i. L. 


Wir kaufen 


Zinkbleche 


Nr.4 bis 6 (0,20—0,30 mm dick), 
in Tafeln odernutzbaren Streifen, 
gegen Kasse. 


Volta-Gesellschaft 
für elektrotechn. Fabrikation 
Paderborn (westt.) 


Agenten: 


für Württemberg, Baden und Rheinpfalz: 
für Rheinland und Westfalen: 


Natronlauge ` 
der Strohzellstoff-Fabrikation 


haben abzugeben 


Ködder & Co., Aken a. E. 


ELOF HANSSON 


Gothenburg 
Packhusplatzen 2 


Hamburg 
Mönkedamm Ap 


Zellstoff -» Holzschliff - Papier 
Holz- und Lederpappe 


fir Berlin, Brandenburg, Ost- 
ächsische Herzogtümer und Anhalt: Konrad Lundberg 


und Westpreussen, Posen, Schlesien, 
& Co., Bachstr. 2, Berlin; 


für Königr. Sachsen: Jakob Oerner, ne e zig (nur Zell. u. Holzschliff}: 
uar 
Bernhard Schmidt, 


tte, Neckarstr. 76. ala: 
Weissenburgstrasse 53, Köln 


W. Ferd Klingelnberg Söhne 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: 


=== Remscheid, Maschinenmesser- Fabrik == 


Messer aller Art 
Erstklassige Qualiltäts-Erzeusnisse 


Goldener Preis Isternatiensis Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914. 


Ingenieur A. Lutz, Berline Seehof (Post Teltow); für den wirtschaffüichee 


Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikant«, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Ansicht einer ausgefühiıten Papierfabrik 


Moderne Fahrikanlagen 
für die Papier- und Holzstoff- Industrie 


Beratung 22» Entwurf 22» Bauausfüßrung 
Dr ` AH 


SAO on KE, 8: TR ed ZIL LU Lac u d Sc IR Se X (N 
een glift 


BEREITETE EEE EEE EEE EEE EEE TEE EE TEE EEE EEE EEE TEE 


Die Moenus-Original-Alteräa- 
Narbenpreßmaschine 


so.’ u ® 
ros 
St, ( 


bewährf sich vorzüglich zum Pressen von 


Papier una Pappen 


Höchste Druckleisftung / Saubersfe Ausführung 
aller gängigen Narben / Feinste Referenzen 


Maschinenfabrik Moenus A.-G., Frankiurt a.M. 
Drahtanschrift: Moenus-Frankfurtmain Bestehend seit 1862 Fernspr.: Amt Taunus Nr. 256, 257, 258, 259 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen;, Holzschliff-, Strohstoff: und Zellulose»Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier»Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 2,50, für Oesterreich- Ungarn Kr. 3,60. Bei 
‘direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck, Konto Nr. 1140 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Be 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit, ! 
schrift »Der Papier»Fabrikant«, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 

Gewähr geleistet : 
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Eirspaltige Grundzeile, von 
: Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 30 Pf., bei 
` Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen- und 
: Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugse 
: plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
M. 12,50 an das Tausend 
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: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
! Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
TA: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 

A: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
e ! haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
A: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
! verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Schimmel und Moder in der Papiergarnspinnerei. 


Von Dr. E. O. Rasser. 


Eine große Kalamität bei der Papiergarn- 
spinnerei ist das Verstocken und Ver- 
schimmeln von Papiergarnen und -geweben, 
also die Bildung von Schimmel- 
p!ilzen, die eine Folge allzu großer 
Feuchtigkeit des Materials ist und große 
pekuniäre Verluste zeitigen kann, wenn Richt 
rechtzeitig eingegriffen und Vorsorge getroffen 
wird. 

An sich zwei gleichartige Begriffe stellen 
„verschimmeln“ und „Vermodern“, 
doch eine Komparation, eine Steigerung der- 
selben Erscheinungsweise, dar. Schlimm ist 
schon das Verschimmeln, auf feuchten 
organischen Stoffen staubige Ueberzüge bil- 
dende Pilze, von denen die „Schlauch- 
pilze“ (Penicillium) und das sogenannte 
„Kellertuch“ (Rhacodium) die gewöhn- 
lichsten sind. Schlimmer aber ist das Ver- 
modern, eine bei beschränktem Luftzutritt 
und viel Wasser sich bildende kohlenstoff- 
reiche Substanz (Moder und Methan). Die 
Maßnahmen zur Sicherung organischer Körper 
vor Fäulnis fallen mit den allgemeinen Kon- 
servierungs- bzw. Desinfektionsbestrebungen 
zusammen. Hier wie dort sucht man anti- 
septisch wirkende Mittel hervor, mit denen 


(Nachdruck verboten.) 


man die zu sichernden Stoffe in möglichst aus- 
giebiger Weise zu durchtränken und durch- 
dringen sich bemüht. Im allgemeinen gewinnt 
man die Ueberzeugung, daß zum Schutze vor 
Fäulnis die uns in zahlreicher Weise zur Ver- 
fügung stehenden antiseptischen Stoffe ge- 
nüugenden Schutz gewähren würden, wenn 
man damit nicht gleichzeitig einen anderen 
Fehler begehen würde, die Oxydation 
der Eisenteile zu fördern. 

Man muß das Uebel an der Wurzel an- 
fassen, das heißt die Pilzbildung auf jeden Fall 
zu verhindern suchen, ehe man mit großem 
Aufwand an Mühe, Zeit und Geld das bereits 
zur Tatsache gewordene Unglück zu beseiti- 
gen gezwungen: ist. | 

Um es gleich vorauszusagen: Ganz 
zuverlässige Mittel dagegen bei 
nag lagernden Papiergeweben 
und Papiergarnen gibt es nicht; 
wir finden in Fachzeitschriften nur allzu 
häufig Anfragen dieser Art, und die Ant- 
worten, größtenteils auf verschiedenen Erfah- 
rungen beruhend und von verschiedenen Vor- 
aussetzungen ausgehend, lassen erkennen, daß 
die Ansichten darüber und auch die Mittel zur 
Verhinderung bzw. Beseitigung des Schimmel- 
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durch Selbstentzundung während des Betriebes cin 
an einem Kuühlbehälter befindliches Holzgerüst in 
Brand geraten. Bevor die städtische Feuerwehr an 
der Brandstelle eintraf, war das unbedeutende Feuer 
bercits von der in der Fabrik bestehenden Fabrik- 
fcuerwehr gelöscht. 


Todesfälle. 


Reutlingen. Fler Max Geßler, Prokurist der 
Firma Hermann Wangner, Metalltuch- und Maschi- 
nenfabrik, Reutlingen, ist am 18. Juni 1918 ganz un- 
erwartet in seinen: Erholungsurlaub verschieden. 


Kleine Mitteilungen 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Herrn Fabrik- 
direktor a. D. Ad. Geißler in Köln a. Rh., Vertreter 
der Firma H. Füllner, Maschinenfabrik, Warmbrunn 
L Schl, wurde das Verdienstkreuz für Kriegshilfe 
verliehen. 

Ludendorff-Spende. Für die Ludendorff-Spende 
zeichneten: Patentpapierfabrik zu Penig 25000 MI: 
Papierfabriken Julius Glatz in Neidenfels 50000 AM: 
Kommerzienrat Ed. Adt in Ensheim 5000 AM: 
Gustav Schaeuffelensche Papierfabrik A.-G. in Heil- 
bronn roooo M.; W. Ferd. Klingelnberg Söhne in 
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- Interessenten cine Mustertafel mit je 6 verschieden 
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Unfall. In der Papierfabrik Osthofen verunglück 
der jugendliche Arbeiter Holzmann durch einen 
glücksfall tödlich. 


ZI 2 Bücherschau 


Musterschau. 


Färbungen von Zellulongarn. Tapicergarn na 
dem Türk-Verfahren.) Die Badische Anilin- un 
Soda-F'abrık Ludwigshafen a. Rhein, versendet a 


farbigen Proben von Zellulongarn. Die ersten sechs 
Färbungen sind mit substantiven Farbstoffen herge- 
stellt, die Färbungen Nr. 7—--ı2 mit Kryogenfarben. 
Die Färbe-\ erfahren für beide Arten sind beige- 
druckt. 


Spinnpapier mit substantiven und Schwefelfarben 
in der Masse gefärbt. Kın Musterbuch der Badischen 
Anilin- und Soda-F’rabrık Ludwigshafen a. Rhein ent- 
hält 38 Proben dünner, aus 75 Teilen ungebleichter 
Sulfitzellulose und 25 Teilen Natronzellulose herge- 
stellter Spinnpapiere, von denen die Nuancen 1—24 
mit substantiven, die Nummern 25—38 mit Schwefel- 
farbstoften gefärbt sind. Die Arbeitsweise für beide 
Färbungen ist beigedruckt. Die Muster zeigen schöne, 
zum Teil feurige, zum Teil dunkle Tönungen in ver- 
schiedenen Farben. 


|. u. 11. Maschinengehilfo 


sofort gesucht 
Papierfabrik Wirth, Freimann-München 


Schweres, heizbares 


Glättwerk 


zu kaufen gesucht 


Simmersdorfer Holzsteffwerke G.m.b.H. 
Simmersdorf b. Forst i. L. 


Wir kaufen 


Zinkbleche 


Nr.4 bis 6 (0,20—0,30mm dick), 
in Tafeln odernutzbaren Streifen 
gegen Kasse. 


Volta-Gesellschaft 
für elektrotechn. Fabrikation 
Paderborn (westi.) 


U 


Agenten: 


für Wür 


ächsische Herzogtümer und Anhalt: Konrad Lundberg & Co. 
für aus Sachsen: Jakob Gerner, Prendelstr. 8, Lei 
emberg, Baden und Aha 
für Rheinland und Westfalen: 


Natronlauge ` 
der Strohzellstoff-Fabrikation 


haben abzugeben 


Ködder & Co., Akena.E. 


ELOF HANSSON 


Gothenburg 
Packhusplatzen 2 


Zellstoff » Holzschliff = Papier 
Holz- und Lederpappe 


für Berlin, Brandenburg, Ost- und Westpreussen, sen Schlesien, 


Hamburg 
m Mönkedamm 5/6 


Bachstr. 2, Berlin; 
e (nur ‘Zell. v. Holzschliff); 
tte, Neckarstr. 76. Stuttgart; 
Weissenburgstrasse 53, Köln. 


Eduard 
Bernhard Schmidt, 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne 


=== Remscheid, Maschinenmesser-Fabrik == 


Messer aller Art 


Erstklassige Qualltäts-Erzeusnisse 
Goldener Preis Interaatiensis Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin»Sechof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papiere Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142, 
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Schimmel und Moder in der Papiergarnspinnerei. 


Von Dr. E. O. Rasser. 


Eine große Kalamität bei der Papiergarn- 
spinnerci ist das Verstocken und Ver- 
schimmeln von Papiergarnen und -geweben, 
also die Bildung von Schimmel- 
pilzen, die eine Folge allzu großer 
Feuchtigkeit des Materials ist und große 
pekuniäre Verluste zeitigen kann, wenn acht 
rechtzeitig eingegriffen und Vorsorge getroffen 
wird. 

An sich zwei gleichartige Begriffe stellen 
„verschimmeln“ und „Vermodern‘“, 
doch eine Komparation, eine Steigerung der- 
selben Erscheinungsweise, dar. Schlimm ist 
schon das Verschimmeln, auf feuchten 
organischen Stoffen staubige Ueberzüge bil- 
dende Pilze, von denen die „Schlauch- 
pilze“ (Penicillium) und das sogenannte 
„Kellertuch“ (Rhacodium) die gewöhn- 
lichsten sind. Schlimmer aber ist das Ver- 
modern, eine bei beschränktem Luftzutritt 
und viel Wasser sich bildende kohlenstoff- 
reiche Substanz (Moder und Methan). Die 
Maßnahmen zur Sicherung organischer Körper 
vor Fäulnis fallen mit den allgemeinen Kon- 
servierungs- bzw. Desinfektionsbestrebungen 
zusammen. Hier wie dort sucht man anti- 
septisch wirkende Mittel hervor, mit denen 


(Nachdruck verboten.) 


man die zu sichernden Stoffe in möglichst. aus- 
gicbiger Weise zu durchtränken und durch- 
dringen sich bemüht. Im allgemeinen gewinnt 
man die Ücberzeugung, daß zum Schutze vor 
Fäulnis die uns in zahlreicher Weise zur Ver- 
fügung stehenden antiseptischen Stoffe ge- 
nügenden Schutz gewähren würden, wenn 
man damit nicht gleichzeitig einen anderen 
Fehler begehen würde, die Oxydation 
der Eisenteile zu fördern. 

Man muß das Uebel an der Wurzel an- 
fassen, das heißt die Pilzbildung auf jeden Fall 
zu verhindern suchen, ehe man mit großem 
Aufwand an Mühe, Zeit und Geld das bereits 
zur Tatsache gewordene Unglück zu beseiti- 
gen gezwungen: ist. 

Um cs gleich vorauszusagen: Ganz 
zuverlässige Mittel dagegen bei 
naß lagernden Papiergeweben 
und Papiergarnen gibt es nicht; 
wir finden in Fachzeitschriften nur allzu 
haufig Anfragen dieser Art, und die Ant- 
worten, größtenteils auf verschiedenen Erfah- 
rungen beruhend und von verschiedenen Vor- 
aussetzungen ausgehend, lassen erkennen, daß 
die Ansichten darüber und auch die Mittel zur 
Verhinderung bzw. Beseitigung des Schimmel- 
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pilzes verschieden sind, einesteils schon des- 
halb, weil man unterscheiden muß zwischen 
Papiergarnen, denen die Feuchtigkeit zur 
Weiterverarbeitung genommen, und solchen, 
denen dieselbe nicht genommen werden darf 
und deren Trocknung daher von vornherein 
ausgeschlossen ist, andernteils wegen der ge- 
ringen Erfahrungen, die man mit dieser ver- 
haltnısmäßig jungen Industrie bisher gemacht 
hat. Die Leidtragenden bei dem zur Pilz- 
bildung ncigenden Material sind die Weber 
und Ausrüster einerseits, die Großhändler, 
Händler und Verbraucher anderseits. Be- 
trachten wir nun einmal die Sache so, wie sie 
sich, dem Werdegang des Papiergewebes ent- 
sprechend, in ihren einzelnen Phasen ent- 
wickelt. Es ist den Fabriken behördlich ge- 
stattet, Papiergarne mit enen Feuchtigkeits- 
gehalt von 15 Prozent herzustellen, ein Pro- 
zentsatz, der wohl beim Berechnen des Han- 
delsgewichts eime große Rolle spielt, nicht 
aber bei der Fabrikation solcher, wie jeder 
Spinnpapierfachmann weiß. Der Spinner muß 
das Spinnpapier vor dem Vordrehen feuchten, 
so daß das Garn mit 25 bis 40 Prozent — 
manchmal auch noch mehr — Wassergehalt 
von der Maschine kommt. Solches Garn, ziem- 
lich angefeuchtet und elastisch, ist nun dem 
Weber zu seiner Arbeit gerade recht. Wenn 
dann Spinner und Weber unmittelbar zu- 
sammen arbeiten können, also überall da, wo 
die Betriebe in einer Hand liegen — oder 
wenigstens nicht weit voneinander entfernt 
sind —, so hat zunächst der Weber keine 
Schwierigkeiten. Es wird unter diesen Uni- 
ständen kein Mensch daran denken, das Garn 
etwa erst auf natürlichem oder künstlichem 
Wege austrocknen zu lassen. Das wäre un- 
zweckmäßig, zeitraubend und wenig wirt- 
schaftlich. Anders liegt die Sache, wenn 
feuchtes Garn bei längerer Lagerung aus ver- 
schiedenen Gründen nicht sofort verarbeitet 
werden kann, wohl die bei weitem am nıcisten 
vorkommende Praxis. Hier liegt die Gefahr 
nahe, noch dazu bei Nichtvorhandensein ge- 
eigeneter J.agerräume, daß sich auf den 
Kreuzspulen usw. Schimmelpilze bilden und 
das Garn infolgedessen zum Vermodern neigt, 
und damit sind wir bei dem kritischen Punkte 
angelangt, zumal wenn folgende Punkte zu be- 
rücksichtigren sind: 


I. Das Austrocknen der Ware möchte in 
Anbetracht der Kohlenknappheit ver- 
mieden werden; 


2. (das Austrocknen ist schwer oder über- 
haupt kaum möglich, wenn die be- 
treffende Spinnerei mit Wasser arbeitet 
und die Dampfanlare außer Betrieb hat. 
(In diesem Falle resp. später kämen 
auch die sarenannten „Trockner“ 
nieht in Detracht!) 


mis 


Was ist unter diesen Umständen zu tua, 
um auf möglichst zuverlässige und sichere 
Weise das Verstocken und Verschimmeln des 
l’apiermaterials zu verhindern? 

Die Antwort darauf muß nach meinen Er- 
fahrungen lauten: 


I. Auf alle Fälle muß der Spinner den 
Weber und sonstigen Abnehmer auf den 
reichlichen Feuchtigkeitsgehalt des Ma- 
terials aufmerksam machen, damit in den 


Empfangsstationen derartige Papier- 
garne bald verwendet oder den Verhalt- 
nissen entsprechend — vor allen Dingen 


luftig — gelagert werden; 

2. die Kreuzspulen und Kopse, die zu feucht 
von der Spinnerei kommen, müssen su 
schnell wie möglich verarbeitet werden, 
was in der Hauptsache dort möglich sein 
wird, wo die Betriebe — Spinnerei und 
Weberei — zusammen liegen; 

3. Läßt sich eine schnelle Verarbeitung aber 
nicht ermöglichen, sa ist Umspulen des 
Garnes am Platze. Dadurch wird das der 
Hülse am nächsten liegende Garn ge- 
lüftet und der Faden bekommt eine neue 
Lage auf der Hülse. Es ist eine alte Er- 
fahrungssache, daß beim Kreuzspulen die 
Kreuzungsflächen der Fäden, also die 
Stellen, wo das Garn leicht stockig wird, 
schr hart und fest aufeinander liegen; 


4. Zur Trocknung der Spulen oder Gewebe 
bauen verschiedene Firmen sogenannte 
Trockenapparate, in denen durch warme 
Luftzuführung der Zweck erreicht wer- 
den «dürfte; 
fehlt es an Irockendampf, so müssen die 
von der Spinnerei kommenden Game 
langere Zeit in geweiftem Zustand in 

“einem Raum von Normaltemperatur ge- 
luftet werden, und zavar so lange, bis das 
(respinst die Feuchtigkeit erreicht hat, 
die zum Verspulen gerade recht ist; 

6. die bereits gewebten Stoffe, die der 
\Weber nach alter Gewohnheit auf sich 
selbst wickelte, sind in Lagen zu legen, 
wodurch die Gewebebahnen nicht so 
dicht aufeinander zu liegen kommen. 
Diese Arbeit erfordert zwar etwas mehr 
Zeit usw., ist aber auf alle Fälle ange- 
bracht; 

7. beim Versand der fertigen Kreuzspulen 
verwende man nicht mit Papier ausge- 
schlagene Kisten, sondern Säcke mit 


(in 


möglichst weit cingestellter Fadenbil- 
dung. Wenn dabei die Garne unterwegs 


austrocknen, so schadet das nichts; 
denn jede größere Weberei, welche Pa- 
piergespinste verarbeitet, wird cinen 
kleinen Vakuum - Apparat zum Nach- 
befeuchten der Papierkopse besitzen, um 
dann die Schlußspulen nach Bedarf von 
den befeuchteten Kopsen abzuspulen. 
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Man hat weiter zur Verhütung des 
Schimmelpilzes die Chemie zu Hilfe gezogen 
und Verfahren ausfindig gemacht, bei denen 
durch Zusatz von bestimmten Chemikalien in 
Wasser als Befeuchtflüssigkeit ein späteres 
Verschimmeln der P’apiergewcbe und -ge- 
spinste ausgeschlossen sei. Dabei ist aber be- 
dauerlicherweise ein neues hemmendes Mo- 
ment in die Erscheinung getreten: In der Re- 
gol fördern Zusätze von desinfizierenden Mit- 
teln zur Befeuchtflüssigkeit das Verrosten der 


Spinn- und Webmaschinen. So brachte in 
Nr. 59 1917 der „Papierzeitung“ Prof. 
Dr. Busch eine Ausführung zu diesem 


Gegenstand, die in der Empfehlung von „Parol 
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flüssig“ als Reinigungsmittel der Spulen 
gipfelte. Darüber, wie sich dieses Mittel be- 


währt und ob es das von den Papierspinnern 
befürchtete Verrosten der Spinn- und Web- 
maschinen herbeiführt, liegen noch zu wenig 
Erfahrungen vor. Aus 'meinen eigenen Ver- 
suchen und Erfahrungen kann ich mitteilen, 
daß unter drei Versuchen einer war, der ein 
negatives Ergebnis zeitigte, während die übri- 
gen zufriedenstellend waren. Jedenfalls muß 
man, um über dieses Mittel ein unparteiisches 
Urteil abgeben zu können, mit längeren Ver- 
suchen dienen können, als sie beispielsweise 
im Laboratorium möglich sind. 


(Schluß folgt.) 


Nm — 


Winke für die Pappenfabrikation. 
(Fortsetzung aus Heft 27, 1918.) 


Die Arbeitsweise des Signalapparates 
nach Fig. 9 ist also im Prinzip ähnlich dem- 
jenisen von Fig. 8, jedoch konstruktiv um- 
stan-llicher. 

Neuerdings gibt es Signalapparate, die 
elektrisch betätigt werden. Dieselben sind 
zwar bedeutend teuerer als vorbeschrie- 
bene Apparate, doch sollen die elektrischen 
Signalapparate den Vorteil bieten, dab mit 
ihnen exaktere und auf der ganzen Pappen- 


bahn egalere Stärken gearbeitet werden 
können. 
Der elektrische Dickenmesser arbeitet 


automatisch. Der bekannteste dürfte derjenige 
nach System Schopper-Mietaschk sein. Der 
Apparat ist eigentlich ein Mikrometer, der di 
jeweilige Pappenstärke nicht nur in Milli- 
metern, sondern sogar in Zehntel-, ja Hun- 
dertstelmillimetern Dicke anzeigt. Die Funk- 
tion des Apparates wird betätigt durch einen 
Hebel, der von der Achse der Formatwalze 
mitgenommen wird und bei crreichter Pappen- 
dicke ein Zeigerwerk bzw. ein elektrisches 
.Läutewerk auslöst. 


Etwasüber 
Pappenentwässerung. 


Für den guten und egalen Ausfall der 
Pappen verschiedenster Art und Größe ist die 
Entwässerung in der Spindel- oder hydrau- 
lischen Presse von besonderer Wichtigkeit. 
Spindelpressen findet man wegen ihrer gerin- 
geren Ausnützungsfähngkeit wenig mehr. Sie 


sind überall durch die hydraulischen Pressen 


verdrängt worden, die leichter zu bedienen 
sınd und verhältnismäßig auch nicht viel 
mehr kosten. Des weiteren kommt dazu, 
daß durch die große Verwendungsmöglichkeit, 
welche die hydraulischen Pressen in den ver- 
schiedenartigsten Fabrikationszweigen gefun- 
den haben, diese eine solche Vollkommenheit 
erreichten, wie nicht gleich eine ähnliche 


Presse. Es berührt eigenartig, wenn man heute 
noch, im Zeitalter der Technik, aus dem vori- 
gen Jahrhundert stammende Spindelpressen im 
Betriebe sieht, die vollständig aus Holz ge- 
zimmert sind. Ungeheure Dimensionen, großer 
Platzbedarf und geringe Ausnutzungsfähig- 
keit sind ihre Nachteile. Man findet diese 
Pressen allerdings nur in kleinen. l’appen- 
mühlen, während größere und rationell arbci- 
tende Werke mit hydraulischen Pressen ausge- 
rüstet sind; ich behandele die Entwässerung 
unter Berücksichtigung dieser letzteren. 
Die von der Formatwalze abgenommenen 
appen haben durchschnittlich einen Trocken- 
gehalt von 32—35 Proz. Diese Pappen wer- 
den in Stößen von je 100 mm Höhe zwischen 
Preßbleche aus Schwarzblech oder verzinktem 
L:isenblech oder auch jeweilig zwischen alte 
Maschinenfilze gelegt und mittels des Preh- 
wagens in die hydraulische Presse gefahren. 
Die Presse beginnt ihre Tätigkeit durch In- 
betriebsetzung der Preßpumpe, die zwei Kol- 
ben hat, einen kleineren und einen größeren 
Beide arbeiten in dem aus Stahlguß bestehen- 
den Preßzylinder, der unten oder oben auf 
dem Pressengerüst montiert sein kann. Beide 
Kolben beginnen ihre Tätigkeit anfänglich zu- 
sammen, bis die Spannung ungefähr 60—70 
Atmosphären erreicht hat. In diesem Augen- 
blick tritt das Saugventil des großen Kol- 
bens und bei beliebig einstellbarem Höchst- 
druck auch das Saugventil des kleinen Kolbens 
selbsttätig außer Wirksamkeit. Das Pumpen- 
werk bleibt aber ım Betrieb und setzt, sobald 
der Druck in der Presse zurückgeht, sofort von 
selbst wieder ein. Die Zahl der Preßzylinder 
ist je nach dem zu erzielenden Drucke verschie- 
den. Jeder Preßzylinder hat einen Preßkolben 
aus Hartguß, der mit der gußeisernen, geho- 
belten Tischplatte stabil verbunden ist; unten 
bzw. oben ist der zweite, jedoch festgelagerte 
gußeiserne Pressentisch und zwischen beiden 
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ist der P’ressenwagen mit den zu entwässern- 
den Pappen. Die hydraulische P’reßpumpe ge- 
braucht an Kraft ungefähr 3—4 PS. Der tür 
eine rationelle hydraulische Entwässerung 
nötige Maximaldruck beträgt ı2 Kilo pro 
Quadratzentimeter. Die Annahme, daB nun 
mit Erhöhung des Druckes auch eine bessere 
Entwässerung erzielt wird, ist nur bedingt 
richtig. Nicht die Größe des Druckes ist fur 
den Grad der Entwässerung entscheidend, 
sondern die Art der Pressung selbst. Diese 
hat allmählich zu erfolgen, um so dem her- 
ausgepreßten Wasser Zeit zum AÄbtropfen zu 
geben. Da das Wasser seitlich an den Rän- 
dern herausquillt, ist es zweckmäßig, dieses 
durch Holzleisten abzustreichen, damit beim 
Oeffnen der Presse die Pappen das Wasser 
nicht wieder aufsaugen. Die Filzlagen haben 
den Zweck, dem Wasser bessere Gelegenheit 
zum Entweichen zu geben. Die Lagen ver- 
teilt man so, daß zwischen je zwei Pappen ein 
Filz kommt. Um die Wasserdurchlässigkeit 
der Filze zu erhalten, müssen diese öfters ge- 
reinigt werden. Alte ausrangierte Naßfilze 
leisten so noch recht gute Dienste. 


Es ist erklärlich, daß, wenn die Pressung 
forciert wird, d. h. Wach und mit hohem 
Drucke vor sich geht, das Wasser nicht Zeit 
genug findet, herauszufließen bzw. zu ent- 
weichen. Es tritt ein Platzen, eine gewalt- 
same Trennung der Pappen ein, welche dann 
nur noch als Ausschußware behandelt werden 
können, daher wieder in denHolländer zurück- 
wandern müssen. Mit Zwischenpause ist 
nach und nach der Druck auf obigen Maximal- 
druck zu steigern. Eine so durchgeführte 
Entwässerung dauert, je nach der Pappen- 
stärke und Pappenqualität, 3 bis 8 Stunden. 
Auf diese Weise können die Pappen auf einen 
Trockengehalt von 45 bis 5o Proz. gebracht 
werden. 

Von besonderer Wichtigkeit ist die Höhe 
der Pauschte. Es ist klar, daß, je. niedriger 
diese ist, um so besser und vollkommener die 
Entwässerung bei Anwendung ein und des- 
selben Druckes ausfällt. Auch der Zustand 
des Stoffes selbst, ob er röschen oder schmie- 
rigen Charakter hat, spielt eine Rolle. So 
wird ersterer weniger Druck benötigen, als 
letzterer. Anschließend zitiere ich die der 
Praxis entnommenen Daten, die sich bei sonst 
normalen Verhältnissen wie folgt ergeben 
haben: 


Bei einem Pressendruck 
von 250000 kg wird ein Trockengchalt v. 50°, 


vw 200000kg „ . e » 45°o 

„ I5sooookg „ ,„ „ 40", 

„ 100000 kg IT „ nm „ 35° 

Se 50 000 kg IP „ IT „ 30", 

» 30000kg „ vw j » 25" 
erreichte 
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Die Höhe des Entwässerungsgrades 
richtet sich insbesondere auch nach der Stoff- 
qualität der Pappen selbst. Vom Ent- 
wässerungsgrad ist abhängig die Zeit, welche 
die l’ressung benötigt. Auch Beschaffenheit 
und Verwendungszweck der Ware sind mit- 
bestimmend. Zum Beispiel können manche 
Holzpappen nicht auf einmal den gewünschten 
Entwässerungsgrad erreichen, sie müssen viel- 
mehr cin- oder zweimal nachgepreßt werden. 
Gewöhnliche Graupappen benötigen durch- 
schnittlich eine Preßdauer von 3 Stunden. 
Jede Pappenart wird verschieden ın der Presse 
behandelt. Etliche müssen gewendet und 
dann zum zweiten Male gepreßt werden. Preß- 
späne und Jacquardpappen werden so behan- 
delt, daß die Seite, welche erst oben war, nach 
unten kommt. Zwischen jede einzelne Pappe 
ist ein Filz einzulegen und nun werden sanıt- 
liche auf die beschriebene Weise gewendcte 
Päcke dem hydraulischen Drucke ausgesetzt. 
Nach Erreichung des Maximaldruckes werden 
die Pappen 2 Stunden ruhig stehen gelassen. 


Mit Rücksicht auf eine flotte Ent- 
wässerung ist es empfehlenswert, gleich zwei 
hydraulische Pressen anzuschaffen. Für 


größere Betriebe ist dies unerläßlich. Ein 
weiterer Vorteil liegt darin, daß, falls an einer 
Presse einmal ein Defekt eintritt, der Betrieb 
keinerlei Unterbrechung erleidet. 


Eine nach vorbeschriebener Methode aus- 
geführte Pappenentwässerung garantiert für 
guten Ausfall. Jedenfalls ist die Gefahr des 
Welli gwerdens im Trockenraum, wenn dieser 
richtig funktioniert, beseitigt. Je vollkomme- 
ner die Pappen entwässert sind, desto fester 
werden diese und die Trocknung geht viel 
rascher von statten. 

Da die Preßbleche mit Rücksicht auf die 
Abnutzungsgefahr den zu pressenden Pappen 
schädlich werden können, sei über deren Be- 
handlung noch folgendes gesagt. In der Re 
gel werden verzinkte Eisenbleche oder 
Schwarzbleche angewandt, wie bereits er- 
wähnt. Erstere haben den Nachteil, daß 
durch den Pressendruck die Verzinkung durch- 
gcescheuert wird, letztere, daß die Bleche ros 
ten und somit färben. Die verzinkten Bleche 
müssen an den defekten Stellen gelötet, sind 
diese zu groß, so galvanisch behandelt wer- 
den. Die Behandlung der Schwarzbleche ist 
einfacher. Bei Rostbildung werden die Bleche 
sauber abgeschabt, mit Schmirgelleinen ab- 
gerieben, getrocknet und dann leicht ein- 
gefettet. Am besten eignet sich hierzu Kon- 
sistenzfett und Petroleum. Das sicherste Rost- 
schutzmittel besteht aber darin, daß die sauber 
und blank geschliffenen Bleche mit künst- 
lichem Rost überstrichen werden, der sich aus 
folgenden Bestandteilen — wie bei der For- 
matwalzenbräunierung — zusammensetzt. Auf 
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ı Liter Regenwasser kommen 25 Gramm 
Quecksilbersublimat, 10 bis 15 Gramm Kupfer- 
vitriol, 25 bis 30 Gramm Eisenchlorid, 20 
Gramm Salpetersäure und ıo bis 15 Gramm 
zjoprozentiger Alkohol. Die Bleche werden 
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nach jedem Trocknen 2 bis 3 mal mit dieser 
Lösung eingestrichen, zuletzt mit einem Woll- 
lappen abgerieben und dann leicht mit Talg 
bestrichen. Der künstlich erzeugte Rost wird 
weder abblättern, noch färben. (Fortsetzung folgt.) 


Verfahren zur Herstellung 
von mit Bronze- oder sonstigem Farbpulver 
belegtem dünnen Papier, insbesondere für 
Zigarettenmundstücke. 

D. R. P. Nr. 306012. Klasse sat Gruppe 13. 
Gubinol-Gesellschaft m. b. I. m Wien. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 26. Novbr. 1915 ab. 

Patent-Anspruche: 

1. Verfahren zur Herstellung von mit Bronze- 
oder sonstigem Farbpulver belegtem dünnen Papier, 
insbesondere für Zigarettenmundstucke, durch Zu- 
führen des Auftragmatcrials auf dünnes Seidenpapier 
m überschüssigem Mape, dadurch gekennscichuct, 


da} die über oder unter Führungswalsen laufende 
Papierbahn das Auftragmaterial in einer ihrem Laule 
entsprechenden Stärke abnimmt. 


2. Vorrichtung sur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch I, dadurch gekennzeichnet, daß 
die laufende Papierbahn von einer Führungswalze (h) 
unter eine tiefer liegende Führungswalzc (i) geführt 
ist, um zwecks Ansammlung von Auftragmaterial vor 
der Führungswalsze (i) die Papierbahn in ihrer Lauf- 
richtung in einem Winkel nach abwärts abzulenken. 


Den Gegenstand vorliegender Erfindung bildet ein 
Verfahren und eine Vorrichtung zur Herstellung von 
Papier, insbesondere für Zigarettenmundstücke, bei 
welchem Bronze- oder sonstiges Farbpulver u. dgl. auf 
dünnes, unvorbereitetes Seidenpapier aufgetragen ist. 


Derartiges Papier wurde bisher in der Weise her- 
gestellt, daB man Bronze- oder sonstiges Farbpulver 
mit flüssıgem Binde- und Schutzmittel zu einer streich- 
fürmigen Masse vermengte und diese dann mittels 
türsten, Walzen u. dgl. auf das Papier aufstrich. 
Dieses Verfahren aber gestattete bloß den Auftrag ın 
verhältnismäßig grober Schicht, was nicht bloß das 
Ausschen des fertigen Papiers, sondern auch seine Ver- 
wendbarkeit für gewisse Zwecke, insbesondere für 
Zigarettenmundstücke becinträchtigte. 


Im Gegensatz hierzu soll nach dem neuen Ver- 
fahren das Auftragmaterial und, wenn erforderlich, 
auch die zur Befestigung desselben auf der Papierbahn 
dienende Lackschicht ohne Zuhilfenahme von Bürsten, 


Walzen u. dgl. in der Weise aufgetragen werden, daß 
auf der laufenden Papierbahn stetig sich ergänzende 
Ansammlungen des Auftragmaterials erhalten werden, 
von denen die Bahn fortlaufend, je nach ihrem Gange, 
mehr oder weniger Material abnimmt. 


In der Zeichnung ist schematisch und beispiels- 
weise eine Vorrichtung dargestellt, mit der das neue 
Verfahren ausgeführt werden kann. 

Von der Abwickelrolle a gelangt die Papierbahn. 
nachdem sie zwischen den Führungsrollen b, b’ hin- 
durchgelaufen ist, zunächst auf die erwärmte Walze c. 
Auf der \Valze c wird vor einem entsprechend schräg 
gestellten Abstreifer d durch ergänzenden Zufluß aus 
einem höher angeordneten Gefäß B eine Ansammlung 
von flüssigen Bindemittel (z. B. geschmolzenes Wachs) 
erhalten, so daß fortwährend flüssiges Bindemittel von 
der laufenden Papierbahn abgenommen wird. Wie er- 
sichtlich, wird die Papierbahn, je nach ihrer Spannung 
und nach ihrem Gange, von der Ansammlung fort- 
laufend eine stärkere oder schwächere Schicht ab- 
nehmen, so daß die Stärke der Schicht durch den Gang 
und die Spannung des Papiers geregelt werden kann. 

Hinter dem Abstreifer gcht die laufende Papier- 
bahn über die Gleitwalze e zur Walze f unterhalb 
eines Speisetrichters T, aus dem während des ganzen 
Arbeitsganges ununterbrochen die noch nicht festgewor- 
dene Bindemittelschicht der Papierbahn mit Bronze- 
oder Farbstaub o. dg). beschickt wird, so daß oberhalb 
der Walze f eine stetig sich ergänzende Ansammlung 


378 DER PAPIER-FABRIKANT Heft 28, 1918 
von Bronze- oder Tarbstaub erfolgt, deren Bildung Die Trocknung der Schutzschicht erfolgt im weite- 
noch durch die eigenartige Anordnung eines AbD- ren Verlaufe der Bewegung der Papierbahn von der 


streifers f! begünstigt wird. Von dieser Ansammlung 
nımmt die Papierbahn wiederum je nach der Spannung 
und ihrem Gange eine entsprechende Menge Bronze- 
oder Farbstaub ab, dessen dauernde Vereinigung mit 
der Bahn und Glättung durch zwei Prebwäalzen g und 
g bewirkt werden kann. Auch hier kann hinter der 
Ansammlung ein gcgen die Papierbahn gerichteter 
Abstreiter angeordnet sein, welcher die abgenommene 
Staubschicht vergleichmäßigt. Ts ist aber auch mòg- 
lich, aus dem (Get B die Papierbahn sogleich mit 
einem Gemenge von flüssigen Bindemittel und Bronze- 
oder Farbstaub zu beschieken, so dab beide eine einzige 
Schicht bilden und die Ansammlung aus dem TVrieh- 
ter T entfällt. 

Nachdem der "Dronze- oder NVarbstaub mit der 
Papierbahn vereinigt ist, gelangt diese über die Walze A 
zu der tiefer gelegenn Walze 7, vor welcher zur Dil- 
dung einer Schutzschicht gegen Oxydation eine Lack- 
lösung durch steten Zuflub aus einem höher ange- 
ordneten Behälter C angesammelt ist. Auch hier ist 
die Stärke der aufgenommenen Schicht von dem Gange 
und der Spannung des Papiers abhangig. 


höher angeordneten Walze k über der erwärmten 
Walze L von welcher die nunmehr auf der Oberseite 
vollkommen vorbereitete Papierbahn anf die Rolle r 
aufgewickelt werden kann. 


Um die Papierbahn gegebenfalls auch auf der 
Rückseite mit der zur Befestigung auf der Unterlagi 
erforderlichen Schicht zu versehen, wird die Papier- 
bahn vor dem Aufwickeln langs luhrungsrollen nach 
aufwärts und dann zurückgeführt, so dab nun die Un- 
terseite nach oben zu hegen kennt, Die Papierbahn 
wird nun zu einer tiefer verlegten Walze geführt, vor 
welcher im gleicher Weise eme Tacklösung angesam- 
melt ist. 


Waie ersichtlich, erübrigt sich nach dem Verfahren 
gemäß der Erfindung die Anwendung von l’arbwerkzu 
und sonstigen Vorrichtungen, welche immer nur einen 
Auftrag in mehr oder weniger grober Schichtung er- 
möglichen, während die Abnahme des Auftragmatertls 
lediglich durch den Gang der laufenden Papierbahn m 
Schichten von auberordentlicher Feimhett und Gleich- 
wmabigkeit bewirkt wird. 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 


Für den neuzuerrichtenden Studienfonds für 
die deutsche Papierindustrie wurden nach Veróttent- 
lichung der ersten Quittung in Nr. 26 dieses Blattes 
folgende neuen Beträge gezeichnet, über die hiermit 
offentlich unter größtem Dank an die verehrlichen 
Geber quittiert wird. 

Oscar Dietrich, WeBenfels © 2a 
Max Schüler & Co. Hamburg. 

II. & A. Gratenau, Hamburg. .. 
Papierfabrik Reisholz A.-G.. Dissehlorf 
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Papierfabrik Schutz, SI n 
Korn & Bock, Saeran . 2 2 2 202020025000 „ 
Siegel & Ilaase, Grünhamichen . . . . 5000 „ 
Papierfabrik Niedersehlema. `, 5000 n 
Gust. Schacuffelen’sche Papierfabrik, Ilcıl- 

bromi o a o aoa w a a ea e oe a K000 „ 
Wiede & Söhne, Trebsen . Be ee 5000 a 
Wiede's Papierfabrik, Rosenthal. . 2. 0 5000 n 
Hugo Hoesch, Königstein . 2 22020205000 u 
Hago Hartig, Toun, am 


Iiıgo Hartiıg, Hamburg, für die Unter- 
stutzungskasse 5000 M. 

Leonhardt Söhne, Crossen a.d. Mulde . ` So — 

Julus Glatz, Neidenfels (Rheinpfalz) . . 5000 ,„ 


/ullstoffabrik Waldhof-Tilsit, Tilsit . . 5000 . 
Zellstoffabrik Waldhof, Mannheim-Wald- 

bm: Sur De ee ee Ed: 
aul Steinbock, Frankfurt a.d. O... . 3000 „ 
J. H. Eppen, Winsen a. d. Luhe . . . . 3000 „ 
Elberfelder Papierfabrik A-G. Elberield 2000 „n 
C. G. Schönherr, Floßmühle . 2 2 222. 2500 „n 
Carl Langenberg, Leipziz.. . . 2. 2... SV, 
Pr. Paul Hofmann, „Papier - Zeitung”, 

7 SE ae et. ech re 00 u 


zusammen 116500 M. 
Gesamtzeichnungen 240 500 Mark. 


An- 


über dic 
erkennung, welche der Studienfonds in der ganzen 


Ich freue mich auberordentlich 


Papier- und Zellstoff-Industrie gefunden hat, nnd 
hotfe, recht bald mit emer weiteren Danksagung 


kommen zu können, da bereits wieder verschiedene 
Gaben in Aussicht gestellt worden sind. 
Penig, im Juli 1918. 


Kommerzienrat A. Schinkel 


Niederschrift über die ordentliche Mitglieder- 
versammlung des Hilfsvereins für die deutsche 
Papierindustrie und seiner Sterbekassc. 


Geschehen: Donnerstag, den 30. Mai 1918 

in Dresden, „Kuropäischer Hof‘. 

Um ı Uhr 40 Minuten eröffnet Herr Kommer- 
zienrat Alt Sehinkel als Vorsitzender. die Ver- 
sammlung. 

Er. begrüßt die Anwesenden und stellt fest, dab 
die Einladung zu der Versammlung durch Bekannt- 
machung in den ansliegenden lachblättern erfolgt 
ist. Nach § ı4 der Satzung der Sterhekasse des 
Iiılisvereins müsse die erste Kıinladumg mindestens 
3 Wochen vorher in der Kassenzeitung (Wochen 
blatt) erfolgen. Diese Frist zu wahren, sei diesmal 
nicht möglich gewesen, er nimmt an, daB die Ver- 
sammlung Einwendungen dagegen nicht erhebt. — 
was geschielt. --- 

Mit der Führung der Niederschrift wird der 
NKassenluhrer, Herr Klemens Pester in Chemnitz, be- 
anttragt. 

Die der Niederschrift als Anlage T beigefügt" 
Anwesenheitsliste weist nach, daß m der Versamm- 
lung 16 Mitglieder erschienen sind, welche jant 
uberreichten Vollmachten 106 Mitglieder vertreten. 

Vor Fintritt in die Tagesordnung gedenkt der 
Herr Vorsitzende des Verlustes, den der Verem 
durch den Tod des stellvertretenden Kassenprüters, 
Ilerrn Fabrikbesitzer Karl Niezel in Lohmen. er- 
litten hat und ferner der im den letzten 3 Jahren 


- 


auf dem Felde der Ehre gefallenen ı5 Mitglieder und 


Heft 28, 1918 


cht die Versammlung Herrn Niezel und die ge- 
iallenen Helden durch Erheben von den Sitzen. 
Nunmehr wendet sich der Herr Vorsitzende zur 
Erledigung der Tagesordnung. 
Punkt ı der Tagesordnung: 
. Vortrag und Genehmigung der Ge- 
schäftsberichte für die Jahre 1915. 1910 
und 1917. 


Die Geschäftsberichte sind allen Mitglieder des 
Vereins ın Abdruck zugegangen und sind auch in 
mehreren Exemplaren in der Versammlung aus- 
gelegt. 

Der Herr Vorsitzende trägt den wesentlichen 
Inhalt der Geschäftsberichte vor und gedenkt mit 
aufrichtigem Danke der Stifter der zahlreichen 
namhaften Spenden. 

Nach dem Berichten 
werhältnisse der Sterbekasse im den letzten 
; Jahren noch weiter gebessert, während 
das Vermögen der Unterstützungskasse infolge der 
durch den Krieg bedingten gezahlten hohen Unter- 
stutzuugen und des erheblichen Kursverlustes unı 
cine Kleinigkeit gesunken ist. 

Das Vermögn der Kassen stellt sich: 


ai Unterstützungskasse betreffend: 
zu De 1915 auf 46 440,50 M. 
am Ende 1917 auf 40034.37 M. 
b) Sterbekasse betreffend: 
zu Beginn 1915 auf 34 509,77 M. 
am Ende 1917 auf 3803570 M. 
Das oben angeführte Gesamtvermögen ist in 
sicheren Staätspapieren und Sparkassen angelegt. 
Die Versammlung nimmt mit Interesse davon 
Kenntnis. Sodann stellt der Herr Vorsitzende die 
Berichte zur gegenseitigen Besprechung. Auf Ver- 
lesen derselben wird verzichtet, auch wird sonst das 
Wort zu diesem Gegenstande nicht gewüischt. 
Der Herr Vorsitzende stellt fest, daß die Be- 


haben sich die Kassen- 


richte die Zustimmung der Versammlung finden. 
Die Gieschäftsberichte 1913. 1916 und 1917 sind 
der Niederschrift als Anlage IT beigcheftet. 

Punkt 2 der Tagesordnung. 
Richtigesprechung der Kassen- 
rechnung 1915, 1916 und 1917. 

Herr Direktor Reichel teilt mit. daß er in Ge- 


ineinschaft mit Herrn Tloltzhausen das Rechnungs- 
werk 1915, 19106 und 1917 geprüft habe. Zu An- 
standen irgendwelcher Art habe die Prüfung, wie 
auch in den Geschäftsberiehten bemerkt. nicht ge- 
tuhrt. ` Die Rechnungen werden zur Einsicht der 
\nwesenden offengelegt. Das Wort zu diesem 
Gwgenstande wird nicht begehrt und erteilt die Ver- 
sennmlung dem Vorstande resp. der Kassenführung 
tur die Jahre 1913, 1910 und 1917 einstimmig Ent- 
lastung. 

Mit Rücksicht auf die von Jahr zu Jahr zu- 
nehmenden Kassenarbeiten wird dem Kassenführer 
aut Grund vom $ 12, Abs. A. der Sterbekassensatzung 
tur seine Mühewaltung an Stelle der bisherigen Ver- 
kotung von 600 M. ab 1. Januar 1018 eine solche 
von 800 M. bewilligt. 


Wahl der Rechnunssprüfer und deren 
Krsatzmänner für die Jahre 1918 und 
1910. 

Der Reelmungs-Prüfungs- Ausschuß besteht zur- 

ZC aus folgenden Herren: 
a)Rechnungsprüler: 
-Herr Herm. IHoltzhausen, Chemnitz. 
II. Herr Direktor Ernst Reichel, Einsiedel. 
bD Ersatzmänner: 
I. Herr Peter Sattler, Penig, 
Il. Ersatzmann, unbesetzt. 


Für die anszuscheidenden Terren ist Neuwahl 
\orzunehmen, jedoch ist Wiederwahl zulässige. 
Der Herr Vorsitzende schlägt vor. die aus- 


scheidenden Herren wieder und an Stelle des am 


22. April 1917 verstorbenen Herrn Niezel Herrn 
% 
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Müller ın Altzschillen als 
was cinstimmig ge- 


Fabrıkbesitzer Robert 
ll. Ersatzmann neu zu wählen, 


schicht. 

DaB die bisherigen Rechnungsprüfer und Er- 
satzmanner auch im Jahre 1917 ihres Amtes gt- 
waltet haben, wırd dankend anerkannt und nach- 
träglıch genehmigt. 

Punkt 4 der Tagesordnung, 

Wahl der Vorstandsmiteglie dor und 
deren Ersatzmänneėr auf 4 Jahre 1918, 


1919, 1920 und 1921. 

Der Ilerr Vorsitzende bemerkt, daß satzungs- 
gemäß die Neuwahl schon voriges Jahr hätte er- 
folgen müssen. Da aber miolge der ernsten Kriegs- 
zeit von der Abhaltung emer Mitglieder-Versanın- 
lung abgesehen worden sei, habe das Kaiserliche 
Aufsichtsamt in Berlin am August 1917 auf An- 
trag des Vorstandes die bisherigen Vorstands- 
mitglieder als: 

ı. Herr Kommerzienrat 
als Vorsitzender: 

2. Bürovorsteher Klemens Pester in 
als Kassentüuhrer und Schriftführer; 

3. Fabrikdircektor i. R. Ileıno Castorf in Neu-Ober- 
weimar bei Weimar, als Peisitzer 

4. Fabrikdirektor Dr. Max Müller in 
als Beisitzer; 


Adolf Schinkel, Penig, 


Chemnitz. 


Finkenwalde, 


5. Hotrat Fabrikdirektor Paul Riecke in Krieb- 
stein, als ı. Ersatzmann und 
6%. Konimmerzienrat Ph. Ofiencheimer in Okriitel, 


als 2. Ersatzmann, 
jur die Zeit bis zur heutigen Mitgliederversammlung, 
längstens bis Ende des Jahres 1918, bestellt. Heute 
ser nun der \Veremsvorstand auf 4 Jahre neu zu 
wählen, jedoch könne auch Wiederwahl erfolgen. 

Herr Direktor Reichel schlägt die Wiederwahl 
sämtlicher Herren vor, die Versammlung wählt hier- 
auf sur die Jahre 1918, 1910, 1920 und 1921 einstimmig 
durch allgemeinen Zuruf die bisherigeu Vorstands- 
mitgelheder und lKrsatzmanner. 


Diejenigen m der Versammlung anwesenden 


Terren, aut welche eme Wahl gefallen ist, nehmen 
aut Pefragen die Wahl an, während die übrigen 
Herren auf schriftlichem Wege um die Annahme 
der Wahl ersucht werden sollen. 

Punkt 5 der Tagesordnung. 
Verschiedenes und cetwaıge Anträge 


der Mıtte der Versammlung. 

Herr Kommerzienrat Dr. Niethammer dankt 
dem Herrn Vorsitzenden fur die vorzügliche Leitung 
des Vereins: sonst wird das Wort nicht begehrt 
und schließt deshalb der Herr Vorsitzende die Ver- 
sammlung nm 2 Uhr. 

Ilieruber ist diese Niederschrift abgefaßt, vor- 
gelesen und vom Vorsitzenden, dem Niederschritts- 
tührer und zwei Mitghedern unterschrieben worden. 

A. Schinkel. Klemens Pester, 

Vorsitzender. Niederschriftstührer. 

Pr. Niethammmer, LI Grossöhmigen, 
\lıtshed. Mitglied. 


aus 


Zentralstellen für Ausfuhrbewilligungen für 
die Papiergarnindustrie. 


Taut Mitteilung des Reichskommissars für Aus- 
und Kmiuhrbewilliwzung vom 24. Juni 1918 R. K. 


Exp. 3449 Ang. 2 — ist im Einverständnis mit den 
beteiligten Kreisen eine Zentralstelle der Ausfuhr- 
hewilleungen für die Papiergarnindustrie in Derlin 


errichtet und als Ver- 
Kriegsausschusses für 
Waibel m 


\8 Unter den 
trauen-mann der Leiter des 
Textilersatzstofte, Generaldirektor Alt 
Berlin, bestellt worden. 

Anträge auf Ausfuhrbewilligungen für Papier- 
arne sowje Gewebe, Gurte, Bänder, Bindfaden. "Uu, 
Strieke, Lemen, Treibriemen und Säcke aus Papier- 
garn sind Kuntz unmittelbar an die vorgenannte 
Stelle zu richten. 


Linden 34 


380 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 28, 1918 


Gründung der „Ernst-Ludwig-Hochschul- 
Gesellschaft“. 


In Anwesenheit Sr. Kgl. Hoheit des GroBherzogs 
wurde im Hörsaale des Chemischen Instituts der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt die „Ernst- 
l.udwig-Hochschul-Gesellschaft"“ gegründet. 

Die Vereinigung bezweckt, die Erkenntnis über 
die Bedeutung der angewandten Naturwissen- 
schaften, der Wirtschaftswissenschaften und der 
Technik für unser gesamtes Kulturleben zu vertiefen 
und besonders die in dieser Zeit des Weltkrieges 
gemachten Erfahrungen weiter auszubauen; sie will 
eine dauernde Arbeitsgemeinschaft zwischen der 
Darmstädter Hochschule und den nahesthenden Be- 
rufsständen bilden und soll zur Forderung der an 
ihr gepflegten Wissenschaften und somit zur Förde- 
rung von Hochschule, Industrie und Technik dienen. 
Dies Ziel soll erreicht werden: ı durch Vorträge 
und Aussprache in den Versammlungen; 2. durch 
Sammeln von Peiträgen, durch Schenkungen und 
Vermächtnisse für die etwaige Errichtung neuer oder 
Vergrößerung vorhandener Institute und Eınrich- 
tungen der Hochschule: 3 durch Bewilligung von 
Mitteln an Dozenten zur Losung bestimmter wissen- 
schaftlicher Aufgaben; 4. durch Bildung von Aus- 
schüussen zur Bearbeitung wichtiger Fragen und zur 
Mitarbeit bei Instituten, für welche die Vereinigung 
größere Geldmittel zur Verfügung gestellt hat; 
s. durch öffentliche oder vertrauliche Bekanntgabe 
von Arbeiten, die mit Mitteln der Vereinigung gwe- 
macht sind. 

Nach Eröffnung der Versammlung durch Herrn 
Geh. Baurat Professor Berndt begrüßte der Rektor 
der Technischen Hochschule Herr Professor Dr. 
Finger Se. Kgl. Hoheit den Großherzog, den Mini- 
ster des Innern v. Hombergk zu Vach, die Prä- 
sidenten der Zweiten Kammer und des Finanzaus- 
schusses, die Oberbürgermeister der Städte Darm- 
stadt, Offenbach und Worms und die anwesenden 
Vertreter der Industrie. 

Nach ihm teilte der Minister des Innern v. Hom- 
bergk zu Vach mit. daß der Großherzog der \Veremi- 
gung den Namen „Urnst-I.udwig-Tlochschul-Grscl- 
schaft“ verliehen habe und ihr als Mitglied beige- 
treten sei. Auch das (iroßherzogliehe Ministerium 
des Innern habe durch einen einmahgen Beitrag in 
Höhe von 10000 M. die Mitgliedschaft erworben. 

Herr Professor Berndt dankte dem Großherzog 
und dem Minister für das Interesse und dae tat- 
kräftige Hilfe. Er teilte mit, daß die Giesellschait 
bei ihrer Gründung bereits 190 Mitglieder mit jähr- 
Iıchen RBeitragsleistungen von 14725 M. zähle An 
einmaligen Beiträgen seien bereits 700000 M, cin- 
gegangen. Das sei ein hocherfrenliches Ergebnis 
und berechtige zu der Hoffnung, daß bei der nächsten 
Hauptversammlung, die ım Mat 1910 stattfinden 
solle, ein Grundkapital von über eine Mill. M. vor- 
handen scın werde. 

Es erfolgt sodann die Wahl des Vorstandes und 
der Ausschüsse. Herr Profesor Dr. Wöhler hielt 
darauf einen Vortrag über die Anwendung der 
flüssigen Luft im Kriege. 

In den Vorstand wurden gewählt dic 
fessoren Berndt als Vorsitzender. Dr. 
Koch und Walbe. aus der Industrie die 
Dr.-Tngenieur M. Carstenjen. Gnstavsburg, 
Heyne, Offenbach, Dr. med. h. ce. ei phil 
Willy Merck, Darmstadt, Stadtrat Walli Schacht, 
Weimar, N. L. Reinhart, Worms. In den Vorstands- 


Pro- 
Finger., 
IIerren 


Wally 


rat wurden gewählt cin Vertreter des Ministeriums 
des Innern und u. a. die Herren Dr. Hans Clemm, 
Mannheim-Waldhof, Rudolf Ebart, Spechthausen, 
Wilhelm Euler jr., Bensheim, Kommerzienrat Dr. 
Leo Gottstein, Berlin, Paul Naucke, Aschaffenburg. 
Dr. Adolf Scheufelen, Oberlenningen. 


Von der Hochschule wurden in den Vorstands- 
rat gewählt die Herren Dr. Berghoff-Ising, Dr. 
Dingeldey, Hofmann, Kayser, Friedrich Müller, Dr. 
Wöhler. ` 

Bei der Wahl von Ausschüssen wurden gcwäbl 
in den Ansschuß für das Institut für Papierfabrı- 
kation die Herren Banning und Seybold, Düren, Dr. 
Hans Clemm, Mannheim, Rudolf Ebart, Specht- 
hausen, Wilhelm Euler jr., Bensheim (Vorsitzender), 
Dr. E. Fues, Hanau, Dr. Finger, Darmstadt. Dr- 
Ing. ce. h. Füllner, Warmbrunn, Erwin Glatz, Neiden- 
fels, Dr. Leo Gottstein, Berlin, Dr.-Ing. E. Heuser. 
Darmstadt (Schriftführer). Friedrich Müller, Darm- 
stadt, Dr. Max Müller, Finkenwalde, Panl Naucke. 
Aschaffenburg (stellvertr. Vorsitzender), Philipp 
Oficenheimer, Okriftel, Friedrich Pützer, Darmstadt. 
Ludwig v. Rocßler (stellvertr. Schriftführer), Will 
Schacht, Weimar. Dr. Adolf Scheufelen, Oberlennin- 
gen, Eduard Staffel, Witzenhausen, Dr. Werner 
Schmidt, Elberfeld, J. M. Voith, Heidenhejm. 


Uebersicht über die bundesstaatlichen 
Ausführungsbestimmungen zu der Bekannt 
machung über den Handel mit Karton, 
Papier und Pappe vom 17. Mai 1918. 


Königreich Preußen (vom 26. Mai 1918): Zu- 
ständig ist für die Erteilung, den Widerruf sowie die 
Iontziehung der Hlandelsbefugnis in Städten über 
10000 Einwohner die Ortspohizeibehörde. im Landes- 
pohzeibezirk Berlin der Polizeipräsident von Berlin. 
im übrigen der Landrat und in den Hohenzollern- 
schen Landen der Oberamtmann. (Zum andes- 
pohzcibezirk Berlin gehören die Berciche der Polizei- 
bezirke Berlin, Charlottenburg. Schöneberg, Wilmer-- 
dorf, Neukölln, Lichtenberg, Stralaun.) Für die Be- 
schwerde gegen die Entscheidung ist zuständig der 
Regierungspräsident. in dessen Bezirk die zur Fr- 
teilung oder Tintziehung der Erlaubnis zuständizc 
Stelle ihren Sitz hat, für den JT.andespolizeibezirk 
Berlin der OÖber-Polizeipräsident der Provinz Bran- 
denburg. Für Firmen ohne ausländische Haupt- 
nıederlassung bestimmt der Regierungspräsident du 
zuständige Dehörde. Ueber Streitigkeiten aus der 
Verwertung und Figentumsübertragung entscheidet 
der Regierungspräsident, ın dessen Bezirk sich die zu 
verwertenden oder zu übertragenden Waren befinden. 
-— im L.andespolizeibezirk Berlin der Polizeipräsident. 
Gebühren: Mit dem schriftlichen Antrag auf Er- 
teilung der Erlaubnis ist die Entscheidungsgebühr 


beizufügen. Sıe beträgt für Angehörige 
der Gewerbesteuerklasse T Mk. 50, — 
IT „ JI IL 25,— 
$? ” I H 5,— 


tür Betriebe der Gewerbesteuerklasse IV und die von 
der Gewerbesteuer befreiten Betriebe ergeht die Ent- 
scheidung gebührenfrei. Frist zur Einlegung der Be- 
schwerde ($ 3) 10 Tage. 


Königreich Bayern (12. Juni 1918): Für die Er- 
teilung usw. der Handelshefugnis sind die Distrikts- 
verwaltungsbehörden, in München der Stadtmagıstrat. 
zuständig. Für Beschwerden die Kammer des Innern 
der Königlichen Regierung München, Augsburr. 
l.andshut, Regensburg. Bayreuth, Ansbach, Wurz- 
burg, Speyer. Ueber Streitigkeiten aus der Ver 
wertung und Figentumsübertragung entscheiden die 
K. Regierungen. Kammern d Innern. 


L 


- 
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Königreich Sachsen (27. Mai 1918): Für die Er- 
teilung usw. der Handelsbefugnis sind in den Städten 
mit revidierter Städteordnung die Stadträte, im übri- 
gen die Amtshauptmannschaften zuständig. Für Be- 
schwerden kommen die zuständigen Kreishauptmann- 
schaften ın Betracht. Ueber Streitigkeiten, Frist zur 
Einlegung der Beschwerde, Gebühren ist nichts be- 
kanntgegeben. | 

Königreich Württemberg (v. 13. Juni 1918): Für 
die Erteilung usw. der Handelsbefugnis sind die Kgl. 
Oberämter, in Stuttgart das Stadt-Schultheißenamt. 
zuständig. Für die Beschwerde die Königl. Kreis- 
regierungen. Ueber Streitigkeiten aus der Verwertung 
und Eigentumsübertragung entscheidet die Königl. 
Zentralstelle für Gewerbe und Handel. Ucber Ge- 
bühren und Trist zur Finlgung der Beschwerde ist 
nichts bekanntgegeben. 

Großherzogt. Baden (vom 29. Mai 1918): Für die 
Erteilung usw. der Handelsbefugnis sind besondere 
Stellen bei den Bezirksämtern zuständig. Ueber Be- 
schwerden und über Streitigkeiten aus der Ver- 
wertung und Figentumsübertragung entscheidet der 
lLandeskommissar. Gebühren für die Erteilung der 
Erlaubnis betragen 5,— M. bis 30,— M, die Taxe wird 
in der Entscheidung festgesetzt. 

Großherzogt. Hessen (vom 5. Juni 1918): Für die 
Erteilung usw. der Handelsbefugnis sind die beson- 
deren Stellen zuständig, die auf Grund der Verord- 
nung des Bundesrates vom 24. Juni 1916 über den 
Mandel mit Lebens- und Futtermitteln usw. und der 
diesbezüglichen Ausführungsbekanntinachung vom 
15. Juni 1916 (Regierungsblatt Seite 138) in Betracht 
kommen. Ueber Beschwerden und Streitigkeiten ent- 
scheidet der Provinzialausschuß. 

Herzogtum Braunschweig (vom A Juni 1918): 
Für Erteilung usw. der Handelsbefugnis die bei den 
Kreisdirektionen und bei der Polizeidirektion Braun- 
schweig für die Beurteilung des Handels mit Lebens- 
und Futtermitteln gemeldeten Stellen. Für Be- 
schwerde gegen die Entscheidung ist zuständig das 
Herzogliche Staatsministerium, Abtlg. d. Inn Ueber 
Streitigkeiten ebenso das Hrzogl. Staatsministerium 
des Innern. i 2. a i 

Herzogtum Sachsen-Coburg-Gotha (vom 13. Juni 
1918): Für die Erteilung usw. der Handelsbefugsnis 
sind die für die Erlaubnis zum Handel mit J.ebens- 
und Futtermitteln errichteten Stellen, für Beschwer- 
den und Streitigkeiten aus der Kigentumsübertragung 
die Ministerialabteilungen in Coburg und Gotha zu- 
ständig. Ueber das Verfahren, Beschwerde, Frist und 
Kostenregelung vergl. Bestimmungen vom 14. Juli 
1916. (Schluß folgt.) 


Kriegspapier in der Schweiz. 


= Zwischen den Behörden, der Sektion für Papier- 
industrie bei der Abteilung für industrielle Kriegs- 
wirtschaft des schweizerischen \Volkswirtschafts- 
departements und den interessierten Kreisen der 
Papierproduzenten wurden Verhandlungen gepflogen, 
die auf eine Vereinfachung der Papiererzeugung ab- 
zielten und die nach beiderscitigen Konzessionen zu 
einer Verständigung geführt haben. Das Ergebnis 
dieser Verhandlungen bietet die Grundlage für eine 
demnächst erscheinende Verfügung des Volkswirt- 
schaftsdepartements. Wie der „Berner Bund“ ver- 
nimmt. werden die wesentlichen Bestimmungen dieser 
Verordnung ungefähr die folgenden sein: 


Es werden ungefähr ein Dutzend Papiersorten. 
sogen. Kriegstypen aufgestellt, deren Fabrikation die 
Papierfabriken nach Maßgabe des Bedarfs sicher- 
stellen; dazu kommen einige Sorten Kartons. Die 
Erstellung der Kriegstypen wird auf alle Papier- 
fabriken verteilt und dabei Rücksicht genommen auf 
die besondere Fignung der technischen Einrichtung 
für diese oder jene Qualität: die bestehenden Ein- 
richtungen sollen so möglichst zweckmäiz aus- 
genützt werden. 


papiers notwendigen 


Was außer dem für due Fabrikation des Kriegs- 
Maße von Rohstoffen übrig- 
bleibt, kann zur Herstellung von Spezialpapieren 
verarbeitet werden. Während für die Kriegstypen 
Höchstpreise angesetzt werden, sind für die Spezial- 
papiere die Preise freigegeben. Es wird auf diese 
Weise möglich sein, den Preis des Kriegspapiers 
nicht mehr als etwa 40 Proz. (statt 100 Proz.) er- 
höhen zu müssen, Die zu erwartende Preiserhöhung 
dürfte schon ın nächster Zeit erfolgen. 

Um die gleichmäßige Abgabe an alle Verbraucher 
zu sichern, ist die Errichtung einer eidgenössischen 
Verteilungsstelle unter Leitung der Sektion für Pa- 
pierversorgung in Aussicht genommen, die unter 
ständiger Mitwirkung der Interessentenkreise ar- 
beiten wird. 

Man spricht davon, daß der Sitz dieser Vertei- 
lumgsstelle in Luzern sein soll, wo die Holzeinkaufs- 
genossenschaft der schweizerischen Papierfabriken 
stationiert ist. Damit ist eine richtige Uebersicht 
uber richtige Verwendung gewonnen, der Handel 
mit Papier unter Kontrolle gestellt; für den Handel 
werglen Hoöchstzuschläge festgesetzt. 

Diese Verfügung wird nun eine beträchtliche 
Emsparung an Brenninaterialien ergeben, sowohl an 
Kohle wie an Holz, weil durch haushälterische Ver- 
wendung des Papierholzes ansehnliche Quantitäten 
zu Brennzwecken frei werden. Es ıst nun zu hoffen, 
daß die Papierverbkaucher möglichst den schwierigen 
Verhältnissen Rechnung tragen und das Sparen auch 
auf dem Gebiete des Papıerverbrauchs Gewohnheit 
wird. 


Neue Altpapierpreise in Oesterreich. 


Die Altpapier-Kommission. welcher mit der 
Ministerialverordnung vom 6. Mai 1918 die Bestim- 
mung der Ein- und Verkaufspreise für Altpapier 
übertragen wurde, hat mit sofortiger Wirkung bis 
auf weiteres die nachfolgenden Preise festgesetzt: 


l. Abfälleholzfrceier Papiere: 
s Höchst- Mindest. 


preis preis 
a) Spinnpapierabfälle, Feuchtigkeits- K K 
basis 88: 100 . nenn. D 47,50 
b) reine, weiße, holzfreie Papierabfälle 70,— 37.50 
c) weiße, holzfreie, rastrierte Späne.. . 55.— 42.50 
d) alle übrigen holzfreien, reinen Zellu- 
losepapierabfäle . . . 2 2 2.2..50,— 37.50 
e) holzfreie Kontobücher ohne Deckel 
und Register a Nr eo 37,50 
f) holzfreie, bedruckte Papierabfälle . 48,— 35.50 
IT. Abfälle holzhaltıger Papiere: 
a) weiße, holzhaltige Papierabfälle . 42,— 29,50 
h) Zeitungen und sonstige. holzhaltige 
Druckpapiere FE Ae A . 32, — 19,50 
HI. Deckelabfälle: 
a) PreßBspäneabfälle . so . 50,—- 37,50 
b) Pappendeckelabfälle . . 40, — 27,50 
c) Abfälle weißer Deckel . e 40, — 27,50 
qd) Graupappe . . . . 28.— 15.50 
zt Jacquard-Kartendeckel . AB 1550 
IV. Sonstige Papierabfälle: 
a) Akten ohne Deckel und Siegel . . 30,-- 17,50 
b) reine. farbige Papierabfälle . . 30.— 17,50 
c) Späne aus PBuchdruckereien und 
Buchbindereien . 32, — 19,50 
d) Stampfpapier . . . . . 22,— 9.50 


Die Höchstpreise gelten für je 100 Kilogramm 
ab Waggon, mländische Verladestation, handels- 
üblich verpackt einschließlich Plache in 5000 Kilo- 
grammladungen. netto Kasse ohne Skonto, zahlbar 
innerhalb 30 Tagen vom Datum des Frachtstempels. 
Beim Versand ın Säcken sind diese frachtfrei zurück- 
zusenden. 

Die Mindestpreise gelten für je 100 Kilogranım 
ab T.agerort des Altpapiers, unverpackt, netto Kasse 
ohne Skonto. 
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Den unmittelbaren Fıinkäufern (Einsammlern) 
von Altpapıer ıst beim Weiterverkaufe an Zwischen- 
händler für je 100 Kilogramm ein Zuschlag von 
75 Heller zum Mindestpreise zu zahlen. Weiter sind 
gegebenenfalls noch folgende Zuschläge zu zahlen: 

1. 4,50 K. Zuschlag für Lieferung ab Lager des 

Käufers oder 5,50 K für Lieferung ab Bahn- 
station; 

2.3.50 K für handelsübliche Verpackung. (Bei 

Sackverpackung in Verkäufers Säcken.) 


Harzbereitung aus Koda in Schweden. 


Die Aktiengesellschaft „Vettindustri” hat, wie „AT- 
tonbladet” vom 10. Mai berichtet, seit einem halben 
Jahre eme größere Fabrik bei Gotenburg in Betrieh 
genommen. fn ..dieser Fabrik werden YFischabfälle, 
Fischlebern usw. zur Herstellung des bis dahin un- 
bekannten vorzuglichen Fischmehlfutters verarbeitet. 
Dabei werde die Extraktionsmethode angewendet 
und aus der Rohware mittels Benzols oder Benzius 
uber 09 v. H. Fett gezogen. Außerdem sei Jetzt die 
abrik mit der Bercitung von Harz aus inländischem 
Koda (weichem Danmrohharz) beschäftigt. Es sci 
adie erste Fabrik dieser Art in Schweden. Der Be- 
trieb wäre nach seiner Leistungsfäligkeit mit den 
amerikanischen zu vergleichen, da die Wochenerzen- 
gung von llarz 15 Tonnen umfasse. 


Zolltarifentscheidungen u. Zolltarifauskünfte. 
Schweden. 


Toiılettepapser. t. Torlettepapier mit den 
Abmessungen 11X17 cm. Die Anmerkung 4 zu den 
Nummern für Pappe und Papier im Zolltarıf findet 
aut die Ware keine Anwendung. Die einzelnen l'a- 
pierblätter befinden sich zusammengelegt und ge- 
bündelt in einer bedruckten V’apierhulle. "Tarıt-Nr. 
311 (1911). 

>. Toilettepapier, gcelochte Streifen in Rollen, 
weniger als 20 cm breit, mit Hüllen, die mit Eti- 
kettendruck versehen sind. Tarıf-Nr. 338 (1912). 


Süddeutschland. 


Die Geschäftlage aut dem Papier- und Pappen- 
markt ıst schr fest geblieben. Dazu trug wesentlich 
ber, daB nach ubereinstimmenden Berichten aus dem 
bBuchdruckgewerbe die Beschäftigung zugenommen 
hat. Es schemt überhaupt im Puchdruckgewerbe 
jetzt auch nicht mehr allzuschr auf die Preise. son- 
dern viel genauer darauf geschen zu „werden, dab 
nberhaupt gcehetert werden kann. Tatsächlich sind 
die Duchdruckereien und auch die lithographischen 
und buchgewerblichen Kumnstanstäalten recht gut mit 
Arbeit versehen: dies gab ihnen denn auch die Ver- 
anlassung, sich reichlicher als seit längerer Zeit mit 
Papier einzudeeken. wodurch die Geschäftslage auf 
dem  Papiermarkte sich ganz wesentlich beleben 
konnte. Nach wie vor tst die Nachfrage nach holz- 
baltiem  Druckpapier für Massenreklame- und 
’lakatzwecke recht umfassend: es wäre dringend zu 
wunschen, wenn die Kontingentssätze hier reichlicher 
wurden, da nn allgemeinen mit den jetzt zur Ver- 
(Gomm stehenden Zuteilungen ın den Puchdrucke- 
reten nicht auszukommen ist. Die Zeitungen klagen 
fortgesetzt uber den Mangel an Papier, der es ıhnen 
verwehrt, die Betriebe so auszunntzen, als es ihnen 


Bei der Zollabfertigung war die Tarii-Nr. 337 an- 
gewendet worden. 

3. Toslettepapier in Bündeln, eingelegt in ein 
zum Aufthbängen eingerichtetes Futteral aus bedruck- 
tem steifen Papier. Die einzelnen Blätter sind jedes 
ımegcfaltet und so ineinander gelegt, daß beim 
IHerauszichen cines Blattes ein Teil des nächsten 
Dlattes mit heraustritt. Tarif-Nr. 337 (1914). 

Der Wareneigentümer hatte die Anwendung der 
Tarıf-Nr. 311 beantragt. 

Briefpapier (Nachahmung von Leinen) mit 
geprägten Rändern. Tarıf-Nr. 337 (1911). 

" Schnerderzeitung (im Ausland gedruckt) mit 
Beilagen, zwei Modebildern mit Abmessungen, die 
größer sind als die der Zeitung, und einer Musterbei- 
lagc. Die Anmerkung r zur Tarıf-Nr. 349 ist an- 
wendbar. Tarıt-Nr. 342 (1911). Ä 

Pergamentpapiıer 1i. TPergamentpapıier 
tür Schoxoladenstückchen mit dem in bestimmten 
Abständen eingeprägten Worte „Mazetti. Tarii- 
Nr. 351 (1911), 

2.  Dünnes, durchscheinendes Papier, das an 
Pergamentpapter erinnert. Tarıf-Nr. 314 (1914). 

Die Königliche Technische Hochschule hat die 
Ware folgendermaben begutachtet: „Die Papierpreobe 
ist ein Pergaminpapier von hoher (Güte. Seine 
charakteristischen Tigenschaften erhält dieses Papier 
in erster Reihe durch das Mahlvertahren — sehmieri- 
ges NMahlen-—, dem die Masse unterworfen worden 
ist. Je nach dem Grade dieses Mahlens wird das 
Papier mehr oder weniger durchscheinend und von 
hernahalıcher (pergamentähnlicher) Beschaffenheit. 
Das vortegende Papier ist m der Masse einem be- 
sonders sehmierigen Mahlen unterzogen worden. 
Deshalb teten die angegebenen Tigenschaften bei 
im besonders hervor.“ 

3.  Pergamentpapier, nachgeamtes, rund ge 
schnitten, zuin Einlegen unter den Decke! von Butter- 
fässern, Tarıi-Nr. 338 (1914). 

Der Wareneigentiimmer hatte die Anwendung der 
Farıt-Nı. 314 beantragt. 


moglich wäre; cs sind genug Bestellungen auf Au: 
zeigen da. aber ste konnen nicht alle ausgeführt wer- 
den, weil es in den meisten Fallen an Papier fehlt; 
die vielfachen Gesuche bei der Kriegswirtschafts- 
stelle fur das deutsche Zeitungsgewerbe von seiten 
der Zeitungsverleger sind Jeder durchweg ergebnis 
los, da es den V’apierfabriken angeblich nicht mog- 
heh ser, die Erzengzung zu vergrößern. Wenn man 
indessen anderseits sicht, daß von Monat zu Monat 
die Spinnpapierherstellung ganz beträchtlich wächst, 
sun il es doch ganz gewiß wohl auch zu ermöglichen, 
den holzhaltiee Druckpapiere herstellenden Fabriken 
erößere Zuteilungen zu gewähren, um sie in den 
Stand zu setzen, den Anforderungen des Marktes zu 
genügen. Es fehlt aber auch an holzschlitfreen 
Papieren aller Art, und auch hier wäre es doch wohl 
möglich, die Fabriken in den Stand zu setzen, den 
Anforderungen des Marktes zu genügen. Ueber die 
l.ieferung von Kohlen klagen noch viele Papier- 
fabriken Suddeutschlands. Die BetriebswasserVet- 
haltnısse haben sich in jüngster Zeit wieder etwas 
gehbessert. Zu einen Teil Klagen auch die Pappen 
Yabrıken darüber. daß es ihnen durch die Ungurst 
der Betrichsverhältmisse nicht moglich ser, den At: 
forderungen des Marktes vollauf zu genügen. Dabu 


(ame mn) 


FEN | Wuermer le 


WT 


Heft 28, 1918 


DER PAPIER-PABRIKANT 


383 


ist die Nachfrage nach Pappen, besonders nach guten 
maschinenglatten Lederpappen, in jüngster Zeit sehr 
lebhaft gewesen, und auch weiterhin ıst die Nach- 
irage recht umfassend und dringlich, so daß auf volle 


Preise gehalten werden kann; für weiße Holzpappen 
hat sich die Geschäftslage sugar wesentlich gebessert, 
da die Kartonnagenfabriken wieder größere Heeres- 
aufträge verzeichnen können, 


Vereine und- Verbände. 


Papierverarbeitungsmaschinen-Verband. Der Pa- 
pierverarbeitungsmaschinen-Verband, Sitz Leipzig, 
hielt am 29. Juni d. J. seine diesjährige sehr gut bc- 
suchte Hauptversammlung ın Eisenach ab. Der Ver- 
bandsvorsitzende, Herr Geheimer Kommerzienrat H. 
Biagosch, ın Firma Karl Krause, Leipzig, gab in 
ıteressanten Darlegungen einen umfassenden Be- 
richt über die Tätigkeit des Verbandes seit seiner 
Gründung. Außer Verbandsmitgliedern beteiligten 
sich an der anschließenden Aussprache insbesondere 
der Geschäftsführer des Vereins deutscher Ma- 
schinenbau-Anstalten, der Vorstand der Preisstelle 
tur den Maschinenhau und em Vertreter der Zentral- 
stelle für die Ausfuhrbewilligungen in der Maschinen- 
industrie. Die Darlegungen dieser als Gäste er- 
schienenen Herren gaben manchen wertvollen Auf- 
chluß, und man beglückwünschte den jungen Ver- 
band zu der günstigen Entwicklung, die er bisher 
genommen. Herr Fabrikbesitzer Wescher aus Elber- 
cld, der Vorsitzende einer Gruppe des Verbandes, 
hielt einen von tiefgehender Sachkenntnis getragenen 
Vortrag über Spezialisierung und Typisierung; zu 
diesem Thema sprach auch ein Vertreter des Aus- 
chusses für wirtschaftliche Fertigung und des Nor- 
menausschusses der deutschen Industrie. Ein Vor- 
traz des Syndikus des Verbandes, Herrn Rechts- 
anwalt Dr. Kretzschmar, über den Gesetzentwurf, 
betreffend Arbeitskammern, beschloß die Tagung. 


Geschäfts-Berichte. 


Rheinisch-Westfälische Papiergarn-Gesellschaft 


m. b. H. Nach dem Jahresbericht für 1917 ging die 
tesellschaft, eine Tochter des Verbandes Rheinisch- 
Westfälischer Baumwollspinner, im Mai 1917 aus der 
Auskunftsstelle für Papiergarı 
Ende 1917 zählte die Gesellschaft 
IJ. 43 Gesellschafter gegen nur 7 bei 


Vermittlungs- und 
(A A P.) hervor. 


m, b. ihrer 


Gründung. Die Lage des jungen Gewerbes ist nach 


dem Bericht unstät seit scinem Bestehen. Manchmal 
war die Nachfrage nach Garn stürmisch und nicht 
zu befriedigen. Dann aber wieder überwog däs An- 
&ebot, bis endlich seit dem Schluß des Berichtsjahrs 
eine fast vollkommene Stockung des Absatzes eim- 
trat. Die Garnverbraucher haben infolge der um- 
ständlichen behördlichen Vorschriften keine Gelegen- 
heit, sich auf die Volksverwendungszwecke cinzu- 
richten. So ist neuerdings auch der Volksbedarf ins 
Stocken geraten. Gegenwärtig besteht das cinmütige 
Verlangen nach allgemeiner Freigabe eines gewissen 
Teils der Garnerzeugung, das durchaus berechtigt 
sei. In der ganzen Berichtszeit herrschte VPapicr- 
mangel. Die Gesellschaft dürfe mit Befriedigung auf 
den ersten Abschnitt ihrer Geschäftstätigkeit zurück- 
blicken. Der Gedanke des eh Zusammen- 
schlusses habe sich bewährt und mügse immer weiter 
ausgebaut werden. Aus manchen Baumwoll- und 
Wollbetrieben werde vielleicht das Papiergarnge- 
werbe auch nach dem Kriege überhaupt nicht mehr 
verschwinden. 


Zwickauer Maschinenfabrik. Beide Werke waren 
während des verflossenen Geschäftsjahres außer- 
ordentlich stark beschäftigt. Die im Zwickauer 
Werk vorgenommenen Um- und Neubauten kamen 
zur vollen Ausnützung. Der Umsatz steigerte sıch 
gegenüber dem Vorjahre un rund 1,7 Mill. M. Durch 
die im abgelaufenen Geschäftsjahre getilgte Anleihe 
sind weitere 50000 M. zurückgestellt, ebenso mußten 
für Ueberlettung zur Triedensarbeit noch weitere 
40 000 M. mit Rücksicht auf die notwendige Vcrände- 
rung der Maschinenanlagen zurückgelegt werden. 
Der Rohgewinn beträgt 826 090,91 M. gegenüber 
696 320,42 M. im Vorjahre. Bei 366 197 M. Abschrei- 
bungen berechnet sich der Reingewinn aut 370 49991 
Mark, und wird folgende Verwendung vorgeschlagen: 


t5 v. H. auf t ọ80 200 M. Vorzugsaktien 297 030 M. 
10 v. II auf 19800 M. zusammengelegte Aktien 
1980 M.. Erhöhung der gesetzlichen Rücklage 30 000 


Grosse Betriehsvorteile und Ersparnisse 


durch 


Selbsttätige Heisswasser-Kesselspeise -Anlagen D.R.P. 
Wasserstands-Regler D.R.P., Kondenswasser-Rückleiter, 
Abdampf-Entöler D.R.P. 


Kostenlos Probelieferung und ausführliche Angebote. 


Vorzügliche 


Zeugnisse. Viele Nachbestellungen. 


Schiff Q Stern, Leipzig 41 u. Wien IV. 
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Mark, Rücklage für Zinsscheinsteuer 4950 M., Ueber- 
weisung an die Beamten- und Arbeiterunterstützungs- 
kasse 20000 M., Vortrag auf neue Rechnung 16 530,91 
Mark., gleich 370 499,91 M. Beide Werke sind auf 
längere Zeit hinaus mit Aufträgen reichlich versehen, 
so daß auch für das neue Geschäftsjahr aller Voraus- 
sicht nach ein günstiges Ergebnis zu erwarten ist. 
Gewinn- und, Verlust-Reehnung. Soll: Geschäfts- 
unkosten ı 316 527,64 M., Abschreibungen 366 197 M. 

Anleıhetilgung 50000 M., Rücklage für Ueberleitung 
zur Friedensarbeit 40000 M., Reingewinn 370 499,91 


Mark, insgesamt 2143 224,55 M. Haben: Gewinn- 
vortrag 17 189,28 M.. Betriebsüberschuß 2 126 085,27 
Mark. 
Geschäfts-Nachrichten. 
Apolda. Hermann Preiser in Apolda. Die Ge- 


sellschaft ıst aufgelöst. Der bisherige Gesellschafter 
Kartonnagenfabrikant Karl August Hermann Preiser 
i Apolda ist alleiniger Inhaber der Firma. 

Arnstadt. Arnstädter Cellulosepapierfabrik. Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Arnstadt. Der 
Dr. jur. Lebrecht Janssen ist nicht mehr Geschäfts- 
führer, und ist zum alleinigen Geschäftsführer mit 
Wirkung vom ı. Juli 1918 ab der Dr.-Ing. Adolf 
Niıtzelnadel bestellt worden. 

Dresden. Papierverwertungs - Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung ın Dresden. Das Stamm- 
kapital ist auf Grund des Beschlusses der Gesell- 
schafterversammlung vom 8 Juni 1918 um 80000 
\ark, sonach auf 100000 M. erhöht worden. 

Düsseldorf Die Papierfabrik Reisholz A.-G. im 
Düsseldorf und die Norddeutsche Jutespinnerei und 
Weberei in Hamburg haben die Rhein-Hansa- 
Spinnerei G. m. b. H. in Düsseldorf gegründet mit 
dem Zweck, Zellulongarn zu erzeugen. 

Zell a. H. Papierfabrik Zell a H. G. m. b. II. 
Die Gesellschaft ist aufgelöst Liquidatoren sind die 
beiden Gesellschafter Gustav Stein, 
Straßburg ı. Fils, und Louis Stein, 
Basel. 

Zell a. H. Papierfabrik Zell a. H., Kiefer A 
Comp. in Zell a. H Offene Handelsgescllschaft. Ge- 
sellschafter sind Ernst H. Kiefer, Kaufmann, Sieg- 
fried Weil, Kaufmann. und Sigwarth Bloch, Kauf- 
mann, alle in Straßburg i Fls 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Grycksbo, Schweden. Die Akt.-Ges. J. H. Munk- 
tells Papierfabrik hat laut „Nya: Dagligt Allehanda“ 
vom 27. Juni beschlossen, das Aktienkapital von 

1,5 Mill. Kr. auf 3 Mill. Kr. durch Ueberführung cr- 
sparter (ewinnbeträge zu erhöhen. N. 

Kristiania. Der Papierfabrik-Konzern Union Co. 
ernannte den bisherigen Verkaufsleiter P. Aanensen 
und den bisherigen Oberingenieur Vik zu Verwal- 
tungsdirektoren. Oberingenieur wird A. C. Skjenne- 
berg, bisher an A.-S. Embretsfos Fabriker zu Aamot. 
Modum, der daher nach Kristiania übersiedelt. J.eiter 
von Embretsfos wird Ingenieur Fr. Wright, bisher 
l’abrıkvorsteher von Forenede Papiırfabriker in 
Drammen, und seine Stellung in Drammen übernimmt 
Ingenieur Smidt an Skiens Papirfabrik. A. 

Malmö (Schweden). A.-B. Cellulose och Papper, 
Großhandlung in Papier und Zellulase, wurde mit 


Fabrikant in 
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100000 Kr. Aktienkapital gegründet. Vorstand ist 
Direktor Carl Hj. Hedquist. A. 


Matfors. Die neue Papierfabrik Matfors der 
Skönviks Aktiebolag setzte ihre erste Papiermaschine 
ım Juni in Gang und will Anfang 1919 in vollem Be- 
trieb sein. - A. 

Nokia, Finnland. Nokia Aktiebolag, Papieriabrik 
mit Sulfitstoffabrik, verteilt für 1917 auf das erhöhte 
Aktienkapital 6 Proz. Dividende. Direktor Gustati 
Fogelholm ging am ı. Juli ab, sein Nachfolger wird 
der bisherige technische Leiter Ing. Gunnar Bons- 
dorff. A. 

Perlen bei Luzern. Der Verwaltungsrat der 
Papierfabrik Perlen A.-G. beantragt für 1917/18 eine 
Dividende von 6 Proz. (wie im Vorjahre). 

Salzburg. Die Holzstoff- und Pappenfabrike: 
der Firma Th. Endmoser in Salzburg sind an dir 
Firma Josef Dietz & Co. Ges. m. b, H. verkauft wor- 
den, die den Betrieb ab 1. Juli 1918 übernehmen wird 


Stockholm. lörsäljnings- A.-B. Sulfitsprit erholit 
thr Aktienkapital von 311000 Kr. auf 000 000 Kr. 
durch Ausgabe zum Parıkurs. A. 

Todesfälle. 


Den Heldentod für das Vaterland starb: 

Herr Car! Friedrich Leonhardt, Leut- 
nant d. R. in cinem leld-Art.-Regt.. cinziger Soh: 
des Herrn Kommerzienrat Carl Leonhardt, in Firma 
l.eonhardt Söhne, Papierfabrik in Crossen (Mulde). 


C) eegeegegeegpesgeegeegegeegeggegggegggeg Sëeeegegegegengetëeeegegeeeecl 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Rreite der Veßuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 

' Ausgabe B: Breite der Versu:hs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


D CEEKEEEAKEEEEEEKEELELCEEEEKECELEETLETEUEEVECUEKEEUECEUEEEUEEEEEEUCE 


Zu verkaufen 


Zellulose, Nolzschlift u. Holz. 


Ing. Gunnar Thulin 
Sordavala, Finnland. 


[Holländermesser Marke „Pupiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, 


REMSCHEID 


Pe:nszrecher 548. 
Lrahfanscähriff: Cloum. ———- 
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Kleine Mitteilungen b 
ee EN. 


Eisernes Kreuz. Mit dem 
1. Klasse wurde ausgezeichnet: 

Herr Emil Hoffmann, 
Beförderung zum Gefreiten, 
Papierfabrik Ullersdorf G. m. 


Eisernen Kreuz 
unter gleichzeitiger 
früher Heizer in der 
b. H. in Ullersdorf. 


Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden aus- 
gezeichnet: 


Herr Georg Albrecht, l.eutnant d. L.. lang- 
jähriger Reisender der Firma Leonhardt Söhne in 
on (Mulde). 


Herr Max Hertel, Sergeant, bis zu seiner 
Einberufung Zimmermann bci der Firma Leonhardt 
Söhnne in Crossen (Mulde). Er erhielt gleichzeitig 
die Sächsische Friedrich-August- Medaille. 


Herr Paul Mühlum, Kalanderführer, und 
Herr Karl Hoffert, Bürobcaniter der Firma W. 
kuler in Bensheim (Hessen), letzterer unter Beförde- 
rung zum San.-Sergeanten. 

Herr Georg Schroh, Kriegsinvalide. Papier- 
maschinengchilie in der Papierfabrik von Ed. Mann 
A Co. Papierfabrik Ebertsheim b. Grünstadt (Pialz). 

Verdienstkreuz für Kriegshilfe.. Das Verdienst- 
kreuz für Kriegshilfe wurde verliehen Ilerrn Fabrik- 
direktor Hugo Wünsch in Colonnowska, in der 
Fürstl. Stolberg’schen Kartonfabrık in Colonnowska. 


Ernennung zum Geheimen Kommerzienrat. Herr 
Kommerzienrat Friedrich Dierig in Ober- 
langenbielau. Kreis Reichenbach i. Schl., wurde der 
Charakter als Kgl. Preuß. Geheimer Koıinmerzienrat 
verliehen. 


Ordensverleihung. Herr F. Hensceling. In- 
haber der Firma Delligser Papierfabrik, J. \Wiesener 
Wwe., Delligsen bei Alfeld a d. I... wurde das Ritter- 
kreuz des Ordens Ileinrichs des Löwen verliehen. 


‚strand Ing. H. 


Stiftung Herr F. Henseling errichtete an- 
läßlich seines 5ojährigen Papiermacher-Jubiläums 
eine Stiftung von 20000 M. für die bedürftigen Ange- 
hörigen des Personals seiner Fabriken. 


Ludendorff-Spende. Für die l.udendorff-Spende 
zeichneten: J. M. Voith, Maschinenfabrik Heiden- 
heim, 20000 M.; Frau Geh. Kommierzienrat Helene 
Voith 20 000 dÉ Frl. Johanna Voith 10000 M.; 
Simonius’sche Celiulosefabriken 15000 M.; Gebr. 
Rauch, Papierfabrik, Heilbronn, 5000 M.; Papier- 
fabrik Baienfurt, Baienfurt, 2000 M.; Kommerzienrat 
Güntter, Biberach, als erste Gabe. 1000 NM: Kom- 
merzienrat Alfred Beckh, Stuttgart soo M. 


Geschäftsjubiläum. Die Firma Alfred Rotzsche, 
Papiergroßhandlung und Papierwarenfabrik in Gera 


(Reuß), konnte auf ein sojähriges Bestehen zurück- 
blicken. 


Jubiläum. Herr lleinrich Scholz, Maschinen- 
meister der Cellulose- und Papierfabrik Akt Ges, 
Cunnersdorf (Schlesien), konnte am 19. Juni sein 
25jähriges Dienstjubiläum begehen. 

Finnlands Industriekommission. Der finnische 
Senat ernannte zu Mitgliedern der Handels- und In- 
dustriekommission, welche u. a. die Ein- und Aus- 
fuhrbewilligungen erteilt: ı. der Direktion: Ing. 
Aleks. Lampen, techn. Leiter der Holzschleiferei, 
Sulfittstoff- und Papierfabrik A.-B. Tornator in 
Tainionkoski (als Direktor), und den Disponenten 
der Sulfitstoffabrik A.-B. Kaukas Fabrik in Willman- 
Cronström; 2. des Rates: als Ver- 
treter der Papier- und Holzstoffindustrie den Direk- 
tor Oberstleutnant Goösta Serlachius in Mänttä und 
die Direktoren Jacob von Julien und Hj. Grönvik in 
Helsingfors. — Ing. Lampen ist kürzlich von der 
finnischen Jlandelskommission in Berlin heim- 
gekehrt. 

Wiedereröffnung der direkten Postverbindung 
Deutschland Finnland. Vom 25. Juni an wird direkte 
Post über Reval täglich von Berlin nach Helsingfors 
beiordert und umgekehrt. A. 


Gebrauchte Maschinen 


gründlich repariert, preiswert 


Lagerlisten zur Verfügung. 


Karl Krause, Leipzig 13 
Einwickeipapier 


billigste Sorten, Format ca. 32><40 cm, 
auch Restpartien, für vorst. Format 
geeignet, große Posten gesucht für 


eigenen Bedarf. 


Stehling & Co., Hamburg i. 


Zustande. 


Untersuchungen Begutachtungen 


8157 


Messer aller Art. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent Umschau: 
Teil und techn. Auskünfte: 


Sofort zu kaufen gesucht 


] Mahlungsorad- 
prüter, 


System Schopper-Riegler, 
gebraucht, im letzten Falle in gutem 


Eilangebote erbeten ¿n 


Friedr. Carl vom Bruck 
Düsseldorf, Schumannstraße Nr. 33. 


Dr.Wilhelm Lenz, Halle a.S. 


Beratender Chemiker für die Zeilstoff- 
Industrie. Vereidigter Sachverständiger. 


Ablaugen »Verwertung. 


W.Ferd.Rlingeinherg Söhne, Remscheid 


Maschinenmesser-Fabrik. 
Holzhack- u. Schälmesser für Zellulose-Fabrikation. 
Holländer- 
aus Stahl und Dr. Künzels Phosphorbronze. 
Goldener Preis Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914 


Ingenicur A. Lutz, Berlin-Sechof (Post Teltow); 
Ingenieur Carl Franck, Berlin - Kaılshorst; 


Talik um 
Kaolin, Rüllweiß 


Ver. Farbwerke A.-G., Wunsiedel (Bay.). 


Beilagen 


„Papier - Fabrikant‘“ 


nachweislich die größte Verbreitung in 
Fachkreisen. 


Teppichschüttelwerk, 
in tadellos. Zustande, u. 6 PS Elekıro- 
motoren wegen Betriebsreränderung so- 
fort zu verk. Dasselbe eignet sich 
besonders für Papier- u. Sackfabrik. 
d, Prenger, Münster 1. W., 
Mecklenbecker Str. 113. 


neu oder 


und Grundwerkmesser, Schabermesser 


far den wirtschaftl chen 


für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin- Rep. 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-}'abrikaut«, Berlin S.42, Oranienstr. 140-142. 
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Gesucht werden 


Prpiermaschinenführer und Gehilten ` 


auch solche, die sich als Reserve-Maschinenführer heranbilden lassen, für dauernde Stellung in 
großer Papierfabrik Steiermarks zum baldigen Eintritt. 


Angebote nur unter Angabe der Lohnansprüche, seitherigen Tätigkeit an 


K. k. SÉ Guggenbacher Maschinen-Papier-Fabrik Adolf Ruhmann 


Wien l., Kolowratring 7. 
Tüchtige 


metin | Schlosser 


keit die verschiedensten Papier- 
arten nach ihrem Fabrikat, ihrer i ` ` ` Sen 
Zusammensetzung nach Frie- die schon in Papierfabriken tätig waren, für Dauerstellung sofort gesucht. 


dens- und Kriegspreis zu be- Ratinger Papierfabrik, Ratingen i. Rheinl. 


urteilen vermag, wird zum so- 
fortigen Antritt gesucht. 


Großer Posten vierkantige . 


Angebote mit selbstgeschrie- 
benem Lehenslauf, Zeugnisab- Maschinenführer 
schriften, Empfehlungen, Ge- z 
haltsforderungen und Bildbei- 
lage unter P. F. 6544 an die 


Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten. 1. Maschinengehllfe 


KB aa a E A O 
gesucht. für Papierrollen, hauptsächlich 100 und" 
Bewerbungen erbeten an 70 cm breit, § cm lichte Weite, abs. 


| ll || Maschinen Jl Papierfabrik Louisenthal 8 geben. | 
Post Gmund a Tegernsee (Oberbayern). | Philipp Schnell, Buntpapierfabrik 
Kassel. 


sofort ges 0000000000000000000000 | 
Papierfabrik Wirth, Freimann-München | 


Maschinen- 
Führer 


und einen 


Maschinen- 
Gehilfen 


Angebote mit Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen an 


Ignaz Dix Söhne 
Hennersderl p.Hoheneibe, Böhmen. 


ı komplette demontierte normale 


Selbstabnahmemaschine 


mit 1,50 bis 1,60 m Arbeitsbreite, bestehend aus: 


Trockenzylinder, 1,60 m Durchmesser - kompl. Nass- 
u. Trockenpartie - Filzwäschen - Schüttelbock - I Rühr- f. 
werksgarnitur - Rollapparat und sämtlichen Walzen - 


(Preßwalzen mit Friedensgummi) 
= „zum „mm: Alle Lager mit Friedensmetallen —— 


sofort zu verkaufen. | 


Kleine Reparaturen erforderlich. Die Maschine eignet sich hervor- 
. ragend zur Herstellung dünnster Papiere und Zellstoffwatte etc. . 


Angebote an die 


Papierfabrik Oeventrop 6.m.b.H. 


in Oeventrop bei Arnsberg, Westfalen. 


09000009000000099000000000000090* | Wir bitten unsere Leser, bei Bedarf: 


unsere Inserenten freundlichst berück« 


> D H 1 pid D D 
Eine in Mitteldeutschland gelegene größere sichtigen zu wollen. 


Maschinenfabrik, die sich mit der Herstellung von 
Maschinen für die Papierfabrikation beschäftigt, 
sucht zum baldigen Eintritt tüchtige und um- 
sichtige ältere 


Konstrukteure 


für dauernde Stellung. 


Angebote erbeten unter P. F. 6543 an die 
Expedition dieses Blattes. 


Zu kaufen gesucht gebrauchter oder neuer 


Wursterzerfaserer 


Gefl. Offerten an 


| Alfred Gruhn, Sosnowice, Slawkowskastr, 7 


9999499944950 


2069994006994 94H 004 
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mit Vorgelege für zwei Geschwindigkeiten für Transmissions- oder konstanten elektr. Antrieb. 


IN 


= a? Traine & Hellmers, Kölna.m. 4t 


AD” Comte A o1 Chemische Fabrik. ats G 


‚„Trainehellmers* 


DB 


F 
Sg ae Se 


Tehaka-Papierleime 


Anfertigung aller Papierleime gegen Lieferung 
der nötigen Rohstoffe, wie Harz, Montanwachs 
oder Knochenleim. 


Spezialität: Tehaka „Harzlos“. 


Solide Ausführung, 

AnerKannt beste Konstruktion, 

Garantiert genaue Einhaltung von 
Format und Schnittwinkel, 

Nachweislich größter 
Scherenschnitt, 

HöchstmöglicheLeistungsfähigkeit, 

Unerreicht exakte Bogenablage 


Haubold-Schneidmaschinen 


Weitest verbreitetes System. — Ca. 1000 Maschinen in Betrieb. 
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Schimmel und Moder in der Papiergarnspinnerei. | 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 28, 1918.) 


Nach der „Leipziger Monatsschrift für 
Textil-Industrie‘“ hat ein Fachmann folgende 
Versuche mit gleichgroßen Kreuzspulen an- 
gestellt: 

Nr. 1: Mit Wasser während des Spinnens 

angefeuchtet. 

Nr. 2: Das. Anfeuchtwasser mit 25 gr ge- 
| löstem Alaun versetzt. 
Den Rollenfaden vor dem Spinnen 
einmal durch Seifenwasser und hier- 
auf durch 0,5 Grad Be starke 
ameisensaure Tonerde geführt. 

Diese drei Spulen lagerten in einem 
Kellerraum auf Steinboden seit ı5. März 1917 
(also in einer relativ trockenen Jahreszeit!). 
Nach drei Wochen konnten folgende Be- 
‚obachtungen konstatiert werden: 


Nr. ı zeigte schon nasse, weißliche Flecke. 
Ne 2 und 3 zeigten keine wesentlichen 
Veränderungen. | | 
Nach weiteren vier Wochen: 


Nr. ı zeigte noch größere Flecke, die beim 
Anfassen zerfielen. 


Nr 2 zeigte noch keine Veränderung. 


Nr. 3: 


Nr. 3 griff sich feucht an und hatte stark 
sauren Geruch; der Faden war noch 
gut. | 

Nach weiteren acht Wochen: 

Nr. ı zeigte an der oberen Schicht defektes 
Garn. | 

Nr. 2 war noch gut. 

Nr. 3 zeigte größere Feuchtigkeit mit noch 
gutem Faden. 

Ich habe den Versuch 2 nachgeprüft, wo- 
bei ich Alaun verschieden stark — allerdings 
mit dem Mittel 25 gr — zusetzte. Ich fand, 
daß Alaun ein gutes Vorbeugungsmittel gegen 
den Schimmelpilz ist, auch die Reißfestigkeit 
des Garnes so gut wie nicht beeinträchtigt, 
aber nicht ganz einwandfrei für die Maschinen 
sein dürfte. l 

Ich komme nun zu dem in letzter Zeit viel 
genannten „Faberon“ von Dr Wilh. 
Schmidt, einer braunen, mit Wasser in 
jedem Verhältnis mischbaren Flüssigkeit, die 
zunächst den Zweck hat, das Papiergespinst 
weich undgeschmeidig zu machen und 
dann weiter die Schimmelbildung zu 
verhindern infolge ihrer desinfizreren- 
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den Wirkung. Ich habe verschiedene 
Versuche mit Faberon angestellt und habe ge- 
funden, daß der Zweck des Weich- und Ge- 
schmeidigmachens dadurch entschieden er- 
reicht wird. Im Gegensatz zu den nur des- 
infizierenden Mitteln, wie Septoforma, 
Parolund Formaldehyd, die sämtlich 
“in wässerigen Lösungen angewendet werden, 
enthält Faberon mindestens 50 Prozent 
festeSubstanz, die das betreffende Garn 
dann aufnimmt und mit der es sich gleichmäßig 
beschwert. Die harzigen Bestandteile des 
Faberon sind sehr hygroskopisch, und die dau- 
ernd angezogene und festgehaltene Luft- 
feuchtigkeit läßt den Faden nicht spröde wer- 
den, hält ihn also geschmeidig und für das 
Weben geeignet. 

Durch versuchsweise Proben wurde fest- 
gestellt, daß mit Faberon imprägmiertes und 
auf derselben Maschine gesponnenes Garn eine 
größere Reißfestigkeit besitzt als ein solches 
nur mit Wasser unter bloßem Desinfektions- 
mittelzusatz erzeugtes, wobei es sich allerdings 
um tadellos gesponnenes Papierrundgarn 
handelte. 

Sicherlich dient auch das Faberon zur 
Verhütung des Schrtmmelpitlzes, 
mit eigenen Erfahrungen hierzu können wir 
in unserem großen Betriebe noch nicht auf- 
warten, da wir erst neuerdings versuchsweise 


im großen zu dem Mittel übergegangen sind. 


In Nr. 48 „Der Spinner und Weber“, Leipzig, 
einer angesehenen Textilschrift, ist eine kleine 
Abhandlung über Faberonmaschinen, und aus 
‚einer Abbildung ist ersichtlich, wie verschie- 
den behandelte Fäden dem Verschimmelungs- 
prozeß unterliegen oder nicht: Zwei Fäden 
aus demselben Garn hergestellt und unter den- 
selben Bedingungen gelagert, zeigen, wie der 
eine nur mit Wasser getränkte vollkommen 
„versporte“‘, morsch und unbrauchbar ge- 
worden war, hingegen der andere mit Faberon 
behandelte keinerlei Schimmelpilzansatz ver- 
rict. 

Da das Faberon aus ziemlich 50 Prozent 
fester Substanz besteht, die eine Erschwerung 
des Garnes bewirken, macht sich die Verwen- 
dung dieses Mittels laut folgender Berechnung 
entschieden bezahlt, ergibt sogar einen 
kleinen Mehrbetrag. Da meistenteils mit 40 
Prozent Feuchtigkeit gesponnen wird, sind 
auf 100 kg Papiergarn 40 kg Feuchtigkeit zu 
verwenden. 

Bei Benutzung von Faberon enthalten 
diese 40 kg Flüssigkeit 12,5 Prozent, also 5 kg 
dieses Präparates, von denen wiederum 50 
Prozent, also 21%, kg, feste Substanz 
sind, so daß die 100 kg Garn eine Erschwerung 
von 2% kg erfahren. Nun kosten 24%, kg zer 
Papiergarn à 2,30 M. = 5,75 M. Dem- 
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gegenuber kosten 5 kg Faberon nur 4,50 M, 
so daß man also bei Verwendung dieses Mittels 
auf 100 kg Papiergarn den kleinen Ueberschub. 
von 1,25 M. erzielt. 

Bei allen diesen guten Eigenschaften be- 
sitzt Faberon keinen unangenehmen Geruch, 
der z. B. Parol- und Formaldehyd in durch- 
dringender Weise eigen ist und das Arbeiten 
mit ihnen gesundheitswidrig gestaltet, ganz 
abgeschen davon, daß die Ware bei Verwen- 
dung dieser Präparate schlecht riecht. Auch 
wird behauptet, daß Parol den Faden spröde 
macht. 

Es ist durchaus nötig, daß sich die Spinner 
eines Desinfektionsmittels bedienen ; wenn dies 
gleichzeitig eine erhöhte Geschmeidigkeit zur 
Folge hat, ist dies natürlich noch mehr er- 
wünscht. 

Für Angaben weiterer bewährter Mittel 
und Verfahren zur Verhinderung des Schim- 
mels von Papiergarn wäre ich an dieser Stelle 
sehr dankbar; sie würden dann von mir so- 
wohl im Laboratorium als auch in der Praxis 
einer Nachprüfung unterzogen und später — 
summarisch — wieder der Oeffentlichkeit zu- 
gänglich gemacht werden. 

Zum Schluß noch ein Urteil eines Fach- 
mannes über allzu feuchtes Papiergarn: 

Ich erhalte von einer Fabrik stets über- 
feuchtetes Papierrundgarmn (Papierbindfaden), 
oft mit einem Feuchtigkeitsgehalt von 40 v. H. 
Es ist den Fabriken behördlich*gestattet, Pa- 
pierbindfaden und -garn mit einem Feuchtig- 
keitsgehalt von ı5 v. H. herzustellen und ab- 
zuliefern, während sie den Wassergehalt über 
15 v. H. vergüten müssen. Hiermit ist aber 
den Händlern und Verbragichern schlecht ge- 
dient; denn 

1. verschimmelt die Ware sehr leicht; es 
ist für den Händler nicht ausführbar, eine 
Sendung von 3000 bis 5000 kg auszupacken 
und trocknen zu lassen; denn er muß die Ware 
in der Fabrikpackung versenden ; 

2. büßt ein nasser Faden — selbst aus 
bestem Rohstoff — sehr an Festigkeit ein, wo- 
durch — da der Faden oft vom Verbraucher 
doppelt genommen werden muß — eine unter 
den heutigen Verhältnissen doppelt strafbare 
Vergeudung eintritt und den Beamten bei 
Post- und Bahnsendungen durch Schadhaft- 
werden der Sendungen viel Scherereien und 
unnütze Arbeit verursacht werden. 

„Mit diesen Gründen wandte ich mich 
vor einiger Zeit an das Oberkommando, und 
die Sache wird jetzt von der Rohstoff-Ab- 
teilung des Kriegsamtes geprüft. Ich regte 
an, daß den Fabriken verboten wird, Papier- 
garn und -bindfaden mit über ı5 v. H. 
Feuchtigkeit abzuliefern.“ 

(„‚Papier-Zeitung.“) 


_— Hrn 
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Winke für die Pappenfabrikation. 


(Fortsetzung aus Heft 28, 1918.) 


Berichtigung. 
Nachstehende Figur 7 gehört in Heft 27, 
Seite 355, letzter Absatz links. 


Trocknen von Pappen. 
Es existieren verschiedene Arten von 


Pappentrockenanlagen. In kleineren Werken 
mit Betriebswasserkraft sind Lufttrocken- 
anlagen in besonderen Häusern oder auf dem 
Speicher die Regel, deren Wände hölzerne 
Jalousien haben, damit die Luft gut eintreten 
kann. Vielerorts und namentlich im Sommer 
werden Holzschliff- wie Graupappen auch auf 
den Wiesen sowohl gebleicht, als auch ge- 
trocknet. Im Winter dienen besondere durch 
einen geeigneten Ofen erwärmte Trocken- 
stuben zur Trocknung der Pappen. Ist Dampf 
vorhanden, so werden diese Stuben von einem 
am Boden lagernden Röhrenheizsystem er- 
hitzt, über welchem die Pappen in Klammern 
aufgehangen werden. Diese Arten von 
Pappentrocknung zählen zu den ältesten und 
in kleineren Werken mit täglicher Leistung 
von 8 bis 15 Zentner zu den gebräuchlichsten. 
Handelt es sich aber um größere Leistungen, 
wie z. B. um 80 Zentner täglich, so ist schon 
die andere kostspieligere Art der Trocknung, 
die Kanaltrocknung, oder der Zylinderpappen- 
trockenapparat zu empfehlen. Die Frage, ob 
Kanalanlage oder Zylindertrockenapparat 
dürfte hier einzig durch die Produktionsmenge 
gelöst werden. Ich bin der Ansicht, daß bei 
großen Mengen sich die Kanaltrockenanlage 
am besten eignen würde. Diese Anlagen sind 
teurer als die Zylindertrockenapparate, arbei- 
ten aber gut und billig, wenn auch der Nach- 


teil nicht abzustreiten ist, daß durch den in- 
tensiven heißen Luftstrom die zuerst in den 
Kanal eingeführten namentlich dünnen 
Pappen Runzeln ziehen, die sich mitunter 
selbst durch eine gute Satinage nicht mehr 
ganz beseitigen lassen. Dieser Uebelstand ist 
beim Zylindertrockenapparat nicht zu befürch- 
ten, der nebenbei nur die Hälfte der Betriebs- 
kraft erfordert als der Exhaustor der Kanal- 
anlage. Es können aber durch die Zylinder- 
trocknung keine so hohen Leistungen erzielt 
werden, ohne die Zahl dieser Apparate zu ver- 
mehren, und es müßten recht dicke Pappen 
wiederholt um den Trockenzylinder geführt 
werden, was Verluste an Zeit und Arbeits- 
löhnen bedeuten würde, abgesehen davon, daß 
der Filzverschleiß dadurch erhöht wird. Die 
Zahl der Bedienungsmannschaften ist im 
Durchschnitt bei beiden Systemen die gleiche, 
wenn auch ein recht breiter Zylinder, auf dem 
gleich zwei Pappenbahnen getrocknet werden, 
vielleicht einen Mann mehr benötigt. Der 
Dampfverbrauch dürfte bei beiden Tröck- 
nungsarten nicht groß differieren. Vorteilhaft 
venwendet man zur Heizung den Abdampf der 
Dampfmaschine. Besonders zu erwähnen ist, 
daß geleimte Pappen nur auf dem Zylinder- 
trockenapparat getrocknet werden können. 
In die Kanaltrockenanlage gebracht, werden 
diese blättrig und spalten sich. Die Auf- 
stellung einer Kanalanlage erfordert viel 
Platz; steht solcher zur Verfügung, so ist 
letzteres System zu wählen. Die Anfangs- 
temperatur im Kanal betrage 15 bis 20° Cel- 
sius und die Endtemperatur 60 bis 65°. Mit 
diesen Temperaturen die Kanalanlage be- 
dient, gewährleistet sie rationelle Arbeitsweise 
und Amortisation. Der Dampfkonsum kann 
dadurch wesentlich reduziert werden, daß die 
Pappen in der hydraulischen Presse eine gute 
Vorentwässerung finden, welche auch auf die 
Qualität der Pappen von großem Einfluß ist. 
An Systemen über Kanalanlagen sind die be- 
kanntesten diejenigen der Firmen Benno 
Schilde, Hersfeld, Eisengießerei und Ma- 
schinenfabrik A.-G. Bautzen, und die ‚Re- 
form“, Görlitz, welche alle drei auf der glei- 
chen Höhe der Leistungsfähigkeit stehen 
dürften; auch die Augsburg-Nürnberger Ma- 
schinenbau Akt. - Ges. verfertigt neuerdings 
solche. 


Ein- und mehrzylindrige 
Pappenmaschinen. 


Die Arbeitsleistung einer Rundsieb- 
pappenmaschine ist abhängig von der Niveau- 
differenz von Stoffeintritt und Siebwasser- 
austritt, d. h. je größer die Differenz zwischen 
dem Stoffstand im Kasten und dem abfließen- 
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den Siebwasser ist, um so heftiger werden sich 
die Fasern auf dem Siebe ansetzen und um so 
stärker wird dann die Stofflage. Es ist daher 
empfehlenswert, die Austrittsöffnung des Ab- 
wassers an der möglichst tiefsten Stelle im 
Zylinderkasten anzuordnen. Die Rundsieb- 
maschinen haben eine minutliche Arbeits- 
geschwindigkeit von 15 bis 35 Meter. Ueber 
40 Meter kann nicht gegangen werden. Das 
Produktionsvermögen kann daher nicht durch 
Steigerung der Geschwindigkeit erhöht wer- 
den, wie bei den Langsiebmaschinen, wo Ge- 
schwindigkeiten von 200 Metern in der Minute 
keine Seltenheiten mehr sind. Die Produktion 
laßt sich jedoch bei der Rundsiebmaschine 
vergrößern durch Vergrößerung des Zylinder- 
durchmessers und durch die Hintereinander- 
schaltung mehrerer Zylinder, um so durch die 
nichrlagigen Stoffschichten schneller das ge- 
wünschte Ziel zu erreichen. Abgesehen von 
den oben erwähnten Ursachen ist das Pro- 
duktionsvermögen auch abhängig von der Sieb- 
nummer. Je dünner man die Stoffbahn auf 
dem Rundsieb hält, desto besser und dicker 
wird die Ware und desto faserärmer wird das 
Abwasser. Deshalb empfiehlt es sich, für 
Holzpappen folgende Siebnummern zu neh- 
men: braune Holzpappe (l.ederpappe) Nr. 65 
bis 80; weiße Holzpappe Nr. 80 bis 100. Be- 
sonders zu erwähnen ist, daß die feineren Sicb- 
nummern dann zu nehmen sind, wenn es auf 
besonders gute Ware ankommt, während man 
die gröberen Nummern nimnit, wenn weniger 
auf Güte als größere Menge Wert gelegt wird. 
Versuche haben ergeben, daß mit Rundsieb- 
maschinen von 1500 mm Arbeitsbreite fol- 
gende (Juantitäten zu erzielen sind: 
1500-2000 kg trocken bei 750 mm Zyl.-Durchm. 
2000-2500 kg , „ 1000 mm j 
2500-3000 kg ,„ „ 1200 mm n 

in 24 Stunden. 

Auf einer zweizylindrigen bzw. drei- 
zylindrigen Pappenmaschine können soge- 
nannte Duplex- bzw. Triplexpappen in.allen 
Farben hergestellt werden. Jeder einzelne 
Zylinder muß eine separate Stoffbütte haben, 
von welcher mittels Schöpfrad durch Kanäle 
bzw. Rohre die farbige Stoffmilch auf Sand- 
bzw. Knotenfang geleitet wird, um dann im 
Siebzylinder entfernt zu werden. Jeder Zy- 
linder nimmt dann in der bestimmten Farbe 
auf und vereinigen sich die zwei bzw. drei 
Stoffbahnen unter der letzten Gautschwalze 
zu einer gemeinsamen Stoffbahn, die unter der 
"ormatwalze mit einem Trockengehalt von 
32 Proz. endigt. Das Siebwasser jedes ein- 
zelnen Zylinders wird vorteilhaft durch je eine 
Zentrifugalpumpe abgesaugt und nach den Re- 
servoiren befördert, die zweckmäßig über jc- 
dem Holländer placiert sind, um so das Sieb- 
wasser, das noch viele kleine Fäserchen ent- 
hält, als Verdünnungswäasser für den je- 


wetligen farbigen Eintrag wieder 
zu gebrauchen. Arbeitet man Duplexpappen, 
so braucht man 2, bei Triplexpappen 3 Hollän- 
der. Die Dicke des sich auf dem Rundsiebe 
bildenden Papier- oder Pappenblattes hat ihre 
Grenze in der Abgautschmöglichkeit. Ver- 
suche haben ergeben, daß ein Rundsieb von 
1500 mm Durchmesser sich nicht mehr voll 
ausnützen läßt. Je nach der Konsistenz des 
Stoffes kann man dickere oder dünnere Stofi- 
bahnen erzeugen, d. h. man hat nur nötig, 
die Stoffdichte in den einzelnen Zylinderkästen 
dünner oder dicker zu halten. Der Kraft- 
bedarf einer dreizylindrigen Pappenmaschine 
beträgt 2 PS., ist also auch nicht viel größer 
als bei einer einzylindrigen Maschine. Bei 
Erzeugung von einfarbigem Karton hat man 
bei zwei bzw. drei Zylindern den Vorteil der 
größeren Produktion, denn es werden hier je- 
weilig zwei bzw. drei Stoffschichten gebildet, 
die durch die letzte Gautschwalze zu einer 
einzigen vereinigt wenden. Es ist aber beson- 
ders zu beachten, daB eine zweizylindrige 
Pappenmaschine nicht — wie anzunehmen 
wäre — die doppelte Produktion einer ein- 
zylindrigen liefert, sondern nur ?/, soviel 
nıchr als letztere. 
Wiederverwertung von Sıeb- 
wasser. 

Das Siebwasser von Rund- und Langsicb- 
maschine ist insofern für die Wirtschaftlich- 
keit einer Fabrikanlage von großer Bedeutung, 
als durch die Rückgewinnung desselben an 
l"abrikationswasser wie auch an Faserstoffen 
gespart werden kann. Das Abwasser führt 
noch eine Menge winzig kleiner Fäserchen mit 
sich, die sonst verloren gehen und deren Vor- 
handensein für Eigenschaften gewisser Pappen 
geradezu Bedingung ist. Ein weiterer Vor: 
teil der Wiederverwertung des Siebwassers 
liegt auch darin, daß Beanstandungen wegen 
Einführung in die Flußläufe vorgebeugt wird. 

Die einfachste und wohl auch gebräuch- 
lichste Rückgewinnung besteht nun darin, dab, 
das Abwasser in cin  gemeinschatftliches 
Sammelbecken geführt und von diesem mittels 
Zentrifugalpumpe in ein in den oberen Stock- 
werken des Fabrikgebäudes stehendes Re- 
servoir befördert wird. Von hier aus kann 
dasselbe den Holländern oder Rührbütten zu- 
geleitet und als Verdünnungswasser wieder 
verwendet werden. Das betreffende Reser- 
voir ist nach der Abwassermenge zu dimen- 
sionieren und der Ueberlauf einem zweiten 
Reservoir zuzuführen. Derartige Anlagen 
finden oft in Holzstoff-Fabriken Verwenung, 
wo das wiedergewonnene Wasser direkt dem 
Schleiferwasser zugeteilt wird. Dies ist wohl, 
wie oben schon erwähnt, die einfachste Vor: 
richtung der Wiedergewinnung des Sieb- 
wassers. Ich möchte aber an dieser Stelle be 
nierken, daß es verfehlt ist, wenn mit den 
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Siebwasser auch Spritzrohre gespeist werden, 
wie ich dies in einer Papierfabrik sehen 
konnte, da der sogenannte Faserschleim die 
kleinen Spritzöffnungen bald verstopft und 
somit die Waschung des Filzes oder Siebes 
stark beeinträchtigt. Hiermit sind wir auch 
schon bei dem Nachteile angelangt, der durch 
eine direkte Wiederverwendung des Abwassers 
entsteht. Alan kann nämlich das Abwasser 


Verfahren zum Fett- und Wasserdichtmachen 
von Pappe. 
D.R.P. Nr. 306028 Klasse 55f. Gruppe ir. 
Firna L. Buchbinder in Wien. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 2. Dezbr. 1917 ab. 
Patent-Ansprüche: 

1. Verfahren zum Fett- und Wasserdichtmachen 
von Pappe mittels Leim und eines leimfällenden 
Mittels, dadurch gekennzeichnet, dap ein warm be- 
reitetes Gemisch aus einer Leimfällung mit cinem 
mit Federweiß oder Magnesia versetsten Absud von 
sandıschem Moos oder mit konzentrierter alkoho- 
lischer Harslösung auf die Pappe aufgebrucht wird. 


A Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dab Pappe mit einer Mischung aus 
einem Leimniederschlag und Federweiß behandelt 
und dann in ein Gemisch eines Absudes von islün- 
dischem Moos mit Formaldehyd gelegt wird. 
Gewöhnliche Pappschächteln eignen sich nicht als 
schaltms für Schuhcreme, Salben und sonstige fettige 
oder wasserhältige Stoife, weil die Pappe Fett und 
Wasser aufsaugt, so daB der Schachtelinhalt aus- 
trocknet. Um dies zu verhüten und Pappschachteln 
zum Ersatz von Blechdosen heranziehen zu können, 
vor welchen ste manche Vorzüge, wie Billigkeit, 
l.eichtigekeit, Fehlen der scharfen Ränder, besitzen, tst 
vorgeschlagen worden, ihre Innenflächen mit Zellu- 
llösung oder mit Nitro- oder Acetylzellulose zu 
überziehen. Andererseits ist es bekannt, Papier dadurch 
wasserdicht zu machen, daB man cs zunächst mit einer 
zeschmeidigen Masse bestreicht, die durch Fällen emer 
leimlösung mit Gerbsäure und Vermischen des ge- 
schnmolzenen Niederschlages mit Glyzerin, Melasse oder 
Fett erhalten wird, und sodann einen Lackaufstrich 
anbrinıt. 


Von den vorstehend angedeuteten Verfahren 
unterscheidet sich das den Erfindungsgegenstand bil- 
dinde Verfahren dadurch, daß es unter Benutzung von 
durchweg leicht zugänglichen, wohlfeilen Stoffen in 
einem einzigen Arbeitsgang einen bisher unerreicht 
hohen Grad von Fett- und Feuchtigkeitsdichtheit bei 
Pappe und Gegenständen aus solcher zu erreichen 
zestättet, : 

Nach der Erfindung wird die Masse zur Herstel- 
lung eines wasser- und fettdichten Ueberzuges auf 
l'appe bereitet, indem eine verdünnte J.eimlösung mit 
konzentrierter Gerbstofflösung gefällt und der Nieder- 
schlag mit einem Gemisch aus einer Abkochung von 


mit Rücksicht auf die in ihm vorhandenen 
Stoffäserchen nicht wie Frischwasser verwen- 
den, und es gibt nun eine ganze Anzahl von 
Stoffangsystemen, deren bekannteste hier be- 
schrieben sein sollen, da von ihrer Arbeitsweise 
die Wahl des Systems abhängig ist. Alle ver- 
folgen das gleiche Ziel, Wasser und Stoff von- 
einander zu trennen oder aber den Stoff ein- 
zudicken. (Fortsetzung folgt.) 


isländischem Moos, der Federweiß oder Magnesia bei- 
gemengt ist, unter Erwärmen verrüuhrt wird, 


Dieses Gemisch kann auch durch eine gesättigte 
alkoholische Harzlösung ersetzt werden. 

Die Ausführung des Verfahrens gestaltet 
folgendermaßen: 

Man löst in einem Liter Wasser so viel Tannin 
oder einen anderen Leim fällenden Stoff, bis vollstän- 
dige Sättigung erreicht ist. 


sich 


Dann bereitet man eine Ioprozentige Lemnlösung, 
indem man säurefreien Leim in Wasser aufweicht, 
dann kocht und im siedenden Wasserbade mit so viel 
Wasser verdünnt, bis die Lösung, bei 70° C. ge- 
spindelt, 10° Aräometeranzeige gibt. 

Mit ı I Leimlösung mengt man % 1 Tanninlösung 
und "ha b einer gesättigten alkoholischen Harzlösung 
oder eines Absudes von isländischen Moos, gemengt 
mit Federweiß oder Magnesia, und verrührt das Ganze 
während viertelstündigen Erhitzens im Wasserbade. 


Um Pappschächteln mit einem undurchlässigen - 
Teberzug zu versehen, wird entweder die warme 
Mischung in die Schachtel gegossen und nach drei 
bis vier Minuten wieder in den Vorratsbehälter zurück- 
geleert, oder man bestreicht die Innenflächen mittels 
eines Pinsels mit der Masse. In beiden Fällen läßt 
man bei gewöhnlicher Temperatur trocknen, weil die 
Teberzugsschicht in der Wärme leicht rissig wird. Das 
EimgiebBen der Ueberzugsmäasse in die Pappschachtel 
ist dann vorzuzichen, wenn die Ware, zu deren Auf- 
nahme sie bestimmt ist, bei niedriger Temperatur 
schmilzt. Bei schnell erstarrenden Stoffen, wie 
Vaseline, Wachs, Paraffin, genügt hingegen das Ein- 
pinseln. 

Handelt es sıch um die Aufbewahrung von wässe- 
rigen Stoffen, so mub dem Gerbleim Federweiß beige- 
mengt werden, und nach dem Aufbringen des Ueber- 
zugs muß man den überzogenen Gegenstand längere 
Zeit in eine Mischung des Absudes von ısländischem 
Moos mit Formaldehyd einlegen. Auf diese Weise 
werden die Poren der Pappe vollständig verlegt, die 
Saugfähigkeit wird aufgehoben und verläßliche Wasser- 
dichtheit erzielt. 

Pappschachteln, die durch einen Ziehprozeß her- 
gestellt werden, dürfen nicht in fertigem Zustande be- 
handelt werden, weil sie sich verziehen würden. Hier 
muß man vielmehr die Pappe vor der Verarbeitung 
in die verdünnte Mischung legen und nach zwei- bis 
dreistündigem Verweilen zum Trocknen aufhängen, 
worauf sie auf der Ziehpresse verarbeitet wird. 
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Enthalten die aufzubewährenden Massen Mineralöl, 
so wird auf dem Ueberzug noch eine \Wasserglasglasur 
aufgebracht. Vorteilhaft ist es die angegebene 
Mischung an Stelle der üblichen Klebstoffe schon bei 
der Anfertigung der Schachteln zu verwenden, um den 
Verbindungsstellen Fett- und Wasserdichtheit zu ver- 
leihen. j 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 

55c,’2. M. 61679. Dr. Max Müller, Finkenwalde 
bei Stettin. Verfahren zur llerstellung von Tonerde- 
sulfatverbindungn für die Zwecke der Papiertabrı- 
kation auf nassem Wege durch Einwirkung von 
Schwefelsäure oder sauren schwefelsauren Salzen der 
Alkalıen, insbesondere Natriumbisultat auf tonerde- 
haltige Stoffe. 10. 8. 17. 


Bekanntmachung über Druckpapierpreise. 
` Vom ıı. Juli 1918. 


der Bekanntmachung des 
Reichsstelle für 
papier, vom 10. Juli 1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 


Reichs- 
Druck- 
727) 
wird die Bekanntmachung über Druckpapierpreise 
vom 27. März 1918 (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 
76) (siche Heft 15. 1918, S. 173) dahin abgeändert. 
daß die im $ ı festgesetzten Aufschläge für Liefe- 


Auf Grund 
kanzlers, betreffend die 


rungen von maschmenglattem, holzhaltıgem Druck- | 


papier für den Druck von Tageszeitungen, die m 
der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1918 erfolgen, 
erhöht werden: 

a) für Rollenysapier von 32,75 auf 33,50 M., 

b) für l’ormatpapier von 36,75 auf 37,50 M. für 
einhundert Kilogramm. 

Der Lieferer ist verpflichtet, von dem ihm be- 
zahlten Preis die Summe von 75 VPfennigen für je 
einhundert Kilogramm an die Reichsstelle für Pa- 
pierholz zu Berliin abzutühren. 


Berlin, den t1. Juli 1918. 


Reichsstelle für Druckpapier. 
Rühe, 


Auszug aus der Niederschrift über die 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Zellstoff-Fabrikanten. 
am mt. Juni 1918 in Berlin, Hotel Continental 


Es wird beschlossen, den Verein Deutscher Zell- 
stoff-Fabrikanten nach dem Vorgange der anderen 
achvereine in das Vereinsregister eintragen zu 


lassen: die erforderlichen Aecenderungen bzw. Er- 
gänzungen der Satzungen werden genehmigt. 

Der Vorstand des Vereins besteht aus 5--9 
Mitgliedern (Vorsitzender, Schatzmeister, Schriit- 


führer und deren Stellvertreter) und setzt fich fol- 
gendermaßen zusammen: 
a) Direktor Otto 
Vorsitzender; 


Clemm, Mannhermn-\Waldhof, 


55€, 4. G. 46 484. Heinrich Grujer, Beuel bei Bonn 
Vorrichtung zum Aufwickeln einer Reihe von aus 
einer Papierbahn geschnittenen Bändern. 30. 3. 18. 


s5e, 20. S. 46207. Siegfried Sachsenröder, 
Barmen - Unterbarmen. Walze mit Pergament- 
mantel. ı1. 1. 17. 


Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 
55d: 274 806. 


Technische Auskünfte 


Vulkanfibre. ei 


Frage Nr. oër Was ist Vulkanfibre, und welche 
Faserstoffe werden hierzu verwendet? 


b) Generaldirektor Süreth, 
stellv. Vorsitzender; 

ch Kommerzienrat Uritz Steinbock, 
a. d. Oder, Schatzmeister; 

d) Kommerzienrat Otto TIcesch, Pirna a d. E: 

ce) Direktor Richard Ilgner, Aschaffenburg a M: 

f) Stadtrat Max Cassirer, Berlin W so: 


Königsberg Ostpr. 


Frankiurt 


g) Kommerzienrat Ph. Offenheimer, Okriftel” a. 
Main; 

h) Generaldirektor Ernst Lehmann, Königsberg. 
Ostpr.; 


1) Direktor Gustav Schacht, Halle-Cröllwitz. 

Als Vertreter des Vereins im Arbecitgeberver- 
band Deutscher Papier- und Zellstoff-Fabriken wird 
an Steile des ausgeschiedenen Direktors Pettermand 
it Wangen (Allgäu) Generaldirektor Lehmann von 
der Norddeutschen Zellulosefabrik in Königsberg 1 
Pr. gewählt. 

Kür das von Professor Dr. Carl Schwalbe gc- 
leitete \ersuchslaboratorıum in Eberswalde wird 
aus der Vereinskasse für- das Arbeitsjahr 1918/19 
wieder ein Betrag zur Verfügung gestellt. 

Der Plan der Gründung eines Instituts für Zell- 
stoffforschung im Anschluß an die Kaiser-\Wilhelm- 
(iesellschait wird nochmals erwogen und die Aus- 
führung des Gedankens vor allem vom chemischen 
Standpunkt aus befürwortet. 


Ueber den Stand der Treibriemenwirtschait 
wird Bericht erstattet und der Ersatz von Spar- 
stoffen durch Zellstoffriemen erörtert. Den Mit- 


gliedern wird eine ausführliche Darlegung über die 
Verwendungsmöglichkeiten und die sachgemäße 
schandlung der Zellstoffriemen übersandt werden. 

Die vom Normenausschuß der deutschen Indu- 
stric, Arbeitsausschuß für Normenforschung, aus- 
gegangenen einheitlichen Bestrebungen finden die 
Anerkennung und Billigung des Vereins. 

Die Zellstoffpreise für das laufende Vierteljahr. 


Juli, August, September, sollen trotz der bestehenden 


wie gesteigerte Holz- und 
unverändert bestehen bleiben. 


rzeugungskosten, 
Kuhlenpreise usw., 
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Schließlich beschäftigte sich die Hauptversamm- 
lung angelegentlich mit der Gasmassewirtschaft, 
mit dem Stande der Bisulfatanlagen, der Zellstoff- 
vertellung und Papierholzfrage u. a. m. 


Uebersicht über die bundesstaatlichen 
Ausführungsbestimmungen zu der Bekannt- 
machung über den Handel mit Karton, 
Papier und Pappe vom 17. Mai 1918. 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 28, 1918.) 


Herzogtum Sachsen-Meiningen (4. Juni 1918): 
Zuständig für die Erteilung usw. der Handelsbefug- 
nis sind die bei den Herzoglichen Landräten cr- 
richteten Stellen, die über die Erlaubnis zum Handel 
mit Lebens- und luttermitteln entscheiden. Ueber 
Beschwerden und Streitigkeiten aus der Verwertung 
und Eigentumsübertragung entscheidet endgültig das 
Herzogliche Staatsministerium, Abteilung des Innern. 
Gebühren: Die Kostenregelung erfolgt nach Nr. ı der 
Ausftührungsbestimmungen der Verordnung vom 
12. Juni 1916. Frist zur Einlegung der Beschwerde 
ist nicht bekanntgegeben. 


Fürstentum Schaumburg-Lippe (vom’ 14. Juni 
1918): Für die Erteilung usw. der Handelsbefugnis 
sind in den Städten die Ortspolizeibehörden, im 
übrigen der Landrat zuständig. Ucber Beschwerden 
und Streitigkeiten aus der Verwertung und Eigen- 
tumsubertragung entscheidet das Jürstliche Mini- 
sterium, Abteilung für Gemeindeangelegenheiten. 
Antrag auf Erteilung der Handeclserlaubnis ist schrift- 
lich einzureichen. Frist zur Einlegung der Be- 
schwerde 10 Tage. 


Fürstentum Reuß j. L. (Gera) (vom 23. Mai 1918): 
Fur die Erteilung usw. der Handelsbefugnis sind zu- 
standig die bei den Fürstlichen l.andratsämtern cr- 
rıchteten Stellen über den Handel mit Lebens- und 
Futtermitteln usw. Ueber Beschwerden und Streitig- 
keiten aus der Verwertung und  Kigentumsüber- 
tragung entscheidet endgültig das Lorsche Mini- 
sterum, Abteilung für das Innere. Für Firmen ohne 
inländische Hauptniederlassung ist die beim lürst- 
lichen Landratsamt Gera errichtete Stelle zuständig. 
Ueber Gebühren und Frist zur Finlegung der Rce- 
schwerde vergleiche Ausführungsbestimmungen vom 
24. Juni 1916 (Amts- und Verordnungsblatt Seite 723). 


Fürstentum Waldeck (vom 4. Juni 1918): Für 
die Erteilung usw. der Handelsbefugnis sind die bei 
dem Kreisamtmann errichteten Stellen zuständig. 
Ueber Beschwerden und Streitigkeiten aus der Ver- 
wertung und Tigentumsübertragung entscheidet end- 
xültig der l.andesdirektor. Für Firmen ohne inlän- 
tische Hauptniederlassung ift die Stelle dieses 
Kreises. sonst die Kreisstelle in Arolsen zuständig. 
Gebühren: Mit dem schriftlichen Antrag auf Krtei- 
lung der Erlaubnis ist die Entscheidungsgebühr bei- 
zufügen. Sie beträgt für Angehörige der Gewerbe- 
steuerklasse I 30 M., der Giewerbesteuerklasse II 
10 M., für Betriehe der Gewerbesteuerklasse III und 
tür die "von der Gewerbesteuer befreiten Betriebe 
ergeht die Entscheidung gebührenfrei. Frist zur Ein- 
egung der Beschwerde ist nicht bekanntgegeben. 


Freie Hansestadt Bremen (vom 30. Mai 1918): 
Für die Erteilung usw. der Handelsbefugnis ist die 
.rlaubnisstelle für den Ifandel mit Lebens- und 
Futtermitteln zuständig. Für die Beschwerde gegen 
deren I.ntscheidung die Beschwerdebehörde in 
Sachen des T.ebens- und Futtermittelhandels. Ueber 


Streitigkeiten aus der Verwertung und Eigentums- 


nbertragung entscheidet die ITandelskommission des 
Senats. Ueber Gebühren ist nichts bekanntgegeben. 
Die Frist zur Einlegung der Beschwerde betragt eme 
Woche. 

Freie und Hansestadt Hamburg (vom 10. Juni 
1918): Für die Erteilung usw. der lländelsbefugnis 


sind Kommissionen für das Stadtgebiet bei der Depu- 
tation für Handel, Schiffahrt und Gewerbe, für das 
Amt Ritzebüttel bei dem Amtsverwalter, für das 
übrige J.andgebiet bei dg Landherrenschaftten zu- 
ständig. Ueber Beschwerden entscheidet eine Be- 
schwerdekommission, über Streitigkeiten im Stadt- 
gebiet die Deputation fur Handel, Schiftahrt und 
Gewerbe, im J.andgebiet die l.andherrenschafiten. 
Ueber Gebühren und Beschwerdefrist ist noch nichts 
bekanntgegeben. 


Freie und Hansestadt Lübeck (vom ı. Juni 1918): 
Für die Erteilung usw. der Handelsbefugnis ist das 
Polizeiamt. für Beschwerden der Senatsausschuß für 
Gewerbe- und \Versicherungswesen, für Streitigkeiten 
aus Kigentumsubertragung das Polhzeiamt zuständig. 
Beschwerdefrist eine Woche nach dem Tage der Zu- 
stellung des Bescheides. 


Reichsland Elsaß-Lothringen: Für die Erteilung 
usw. der Handelsbefugnis sind die Kreisdircktoren, 
in den Städten Straßburg und Metz due Vorstände 
der staatlichen Pohzeiverwaltung, für Beschwerden 
und für Streitigkeiten aus der Verwertung und Eigen- 
tumsübertragung sind die Bezirkspräsidenten zu- 
ständig. Ueber Gebühren und Peschwerdefrist ist 
nichts bekanntgegeben. 


Die Ausführungsbestimmungen aus den anderen 
Bundesstaaten sind bislang nicht bekannt geworden. 


Aufforderung zur Mitarbeit in der Analysen- 
Kommission des Vereins der Zellstoff- und 
Papier-Chemiker. 


Der Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker 
hat eine ständige Analysen-Kommission eingesetzt, 
deren Aufgabe es ist. durch kritisch-praktische Prü- 
fung die besten und einfachsten Methoden zur Unter- 
suchung von Roh- und Hilfsstoffen sowie Halb- und 
"ertigerzeugnissen (-fabrıkaten) ausfindig zu machen 
und so die einheitliche Durchführung solcher Ana- 
lysen m den Hachlaboratorien. gewissermaßen die 
I-inführung von „Normen“ anzubahnen. 

Es würde beispielsweise den Kauf und Verkauf 
von Harzleım, Tonerdesulfat, Chlor. Kalk usw. er- 
leichtern. wenn die Bewertung derartiger Stoffe nach 
ein und derselben bis in die Einzelheiten genau fest- 
gelegten vereinbarten Methode erfolgte. Würden auch 
die Halbstofte z. B. auf Holzgummi, Harz u. del. 
nach Einheitsmethoden untersucht, so würde man 
höchst schätzbares Material gewinnen, während zur- 
zeit das in labrıklaboratorien gewonnene umfang- 
raiche Analysenmaterial weder der einzelnen Fabrik 
noch dem gesamten Kreise von lachgenossen von 
besonderem Wert sein kann, weil die Werte der ver- 
schiedenen Laboratorien nicht vergleichbar sind in- 
telge der oft weit voneinander abweichenden .\na- 
Iysenmethoden. 

Die kritsch-praktische Prüfung der gebräuch- 
lichsten Methoden wird an Wert gewinnen, wenn 
sich möglichst zahlreiche Mitarbeiter finden, die ge- 
willt sind, durch vergleichsweise Ausführung ver- 
schiedener Methoden an einem allen Mitarbeitern zur 
Verfügung zu stellenden Material die beste. vor allem 
sicherste und schnellste Methode auszubilden. Es 
wird daher hierdurch zu solcher Mitarbeit in der 
ständigen Analysen-Kommission aufgefordert. Diese 
gliedert sich in drei Abteilungen, die zurzeit folgende 
Mitglieder haben: 

Mitglieder der \nalysen-Kommission 
I. Sulfitzellstoff-Fabrikation: 


Kommmerzienrat Dr. Hans Waldhoi-\Mann- 


heim; 


Clemm, 


Dr. Hägglund, Essen (i. Fa. Th. Goldschmidt. \\.-G.); 
Dr. Hottenroth, Waldhof (für die Kriegszeit): 
Dr. Opfermann. Aschaffenburg: 

Professor Dr. Schwalbe, Eberswalde; 

Dr. Türk, Waldhof (für die Friedenszeit). 
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2. Natronzellstoff-Fabrikation: 


Direktor Diamant, Frantschach in Kärnten, Post 
St. Gertraudt; 
Professor Dr. Heuser, ‚Darmstadt (zurzeit Mon- 


heim a. Rh.); 

Dr. Müller, Finkenwalde; 
Dr. Nitzelnadel, Arnstadt i. Thür. 

3. Papıer-Fabrikation: 
Gcheimrat Professor Herzberg, Steglitz; 
Direktor Mosel, Penig; 
Direktor Dr. Sieber, Saybusch in Galizien; 
Dr. Schuch, Dresden. 

Weitere Anmeldungen werden erbeten und sind 
an den Geschäftsführer und Obmann des l’achaus- 
schusses Herrn Professor Dr. Carl G. Schwalbe, 
löberwalde, Brunnenstraße 24, zu richten. 


Deutsches Forschungsinstitut für Textilstoffe 
in Karlsruhe i. B. 


In Anwesenheit Ihrer Majestät der Königin von 
Schweden, Ihrer Königlichen Tloheiten des Groß- 
herzogs, der Großherzogin und der Großherzogın 
Luise sprach im großen Hörsaal des Chemischen In- 
stitutes der Technischen Hochschule Karlsruhe Herr 
Professor Dr. Ubbelohde, Karlsruhe (Baden), über 
Textilersatzstoffe. 

Der Redner gab zunächst einen Ueberblick über 
die kriegswirtschattliche Bedentung der Rohstoffe 
im Kriege, zu der auch die 'Vextilersatzstoffe ge- 
hören. 

Vor dem Kriege wurden fast ausschließlich aus- 
ländische Rohstoffe in der deutschen Textilindustrie 
verarbeitet. Da die Zufuhr an diesen Stoften während 
des Krieges abgeschnitten ıst, mußte die Textil- 
industrie neue Rohstoffe schatten. Solche sind die 
Fasern der Nessel, des Ginsters, der Typha. des 
Torfs und vor allen Dingen der Zellstoff (Papier- 
garn, Papiergewebe). 

Garne und Gewebe aus allen diesen Stoffen wur- 
den vorgeführt und ihre Herstellung an Experimen- 
ten und Taieln erläutert. 

Die Gewebe zeigten, daß in sehr vielen Fällen 
bereits die Qualität der aus ausländischen Rohstoffen 
hergestellten Ware erreicht ist. 

Die Industrie muB in quantitativer und qualita- 
tiver Beziehung noch Fortschritte machen. Die Zu- 
sammenarbeit von Wissenschaft und Industrie wird 
hierbei jedenfalls zum Ziele fuhren. 

Dieser wissenschäattlichen Mitarbeit dient das 
Deutsche Torschungsinstitut für Textilstoffe in 
Karlsruhe, dessen Leiter Herr Proiessor Dr. Ubbe- 
lohde ist. | 

Der Redner schilderte dann nach die große wirt- 
schaftliche Dedeutung der Yrsatzındustrie für die 
Kriegszeit und für die kommende Friedenszeit. die 
besonders für unsere Valuta von größter Bedeu- 
tung ist. 


Das schwedisch-britische Abkommen und die 
schwedische Papierausfuhr. 


Aus Kreisen der schwedischen Papierindustrie 
wurde dem Stockholmer Berichterstatter der „Voss. 
/tg.“ mitgeteilt, daB das nene schwedisch-britische 
Abkommen, dessen Inhalt noch immer nicht bekannt- 
gegeben ist, unter anderem die Bestimmung enthält, 
daß Schweden das Recht habe, nur etwa die Hälfte 
des bisherigen Papierexportquantums nach Deutsch- 
land auszuführen. Mein Gewährsmann meint, daß 
unter solchen Umständen die schwedische Papter- 
industrie, die zum groben Teil von ihrem Export 
nach Deutschland tebe, sieh genötigt schen durtte. 
ihre bisherige Produktion ganz wesentlich einzu- 
schränken. Mehrere Fabriken würden ganz gce- 
schlossen werden missen. 

Die für englische Rechnung in Archangelsk und 
im \urmanhafen aufgestapelten IHolzbestände, für die 
va im Jahre 1917 keine Ausftuhrmöglichkeit gab, 
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‘sollen nach der gleichen Quelle jetzt zur Ausfuhr 


gelangen. 

Der neuliche Beschluß der Moskauer Regierung. 
den Hafen von Archangelsk für Ausfuhrgüter nach 
dem Auslande zu sperren, wird somit den Tnglin- 
dern, die ja dort die faktische Macht dazu haben, 
nicht beachtet werden. 


Schwedens Papier- und Zellstoff-Fabrikation 
im Jahre 1917. 


Tinem ausführlichen Bericht über die Lage der 
schwedischen Papier- und Zellstoffabrikation ım ver- 
gangenen Jahre in „Svensk Pappers Tidning“ ent- 
nehmen wir folgende wichtige Einzelheiten. Ucber 
die Spinnpapierfabrikation wird u. a. folgendes aus- 
geführt: 

Das Hauptinteresse der schwedischen Papier- 
industrie im Jahre 1917 dürfte ohne Zweifel sich 
an die Erzeugung von Spinnpapier knüpien. 
Diese hatte schon im Herbst 1916 begonnen und dies 
war ein Vorteil, denn sonst würde sich die schwe- 
dische Papierindustrie jetzt ungefähr in der gleichen 
Lage befinden wie die norwegische. 

Die Nachfrage nach Spinnpapier ist auch im 
Jahre 1917 andauernd ungeheuer gestiegen und ist 
fortfahrend sehr lebhaft. Dies hat bewirkt, dab die 
meisten Tapierfabriken sich der Herstellung vor: 
Spinnpapier zugewandt haben, da sie sonst Gr: 
zwungen gewesen wären, ihren Betrieb einzustellen 
infolge Mangels an Verschiffungsmöglichkceit nach 
dem Westen. 

Die Fabriken sind ım allgemeinen für di 
nächsten drei Monate ausverkauft. Die Preise sam 
im Jahre 1917 infolge der unerhörten Steigerung 
der Rohmaterialpreise beständig gestiegen., und 
gegenwärtig werden für 30grammiges Natron-M.-u 
bis 140 Kr. per Kilogramm ab Fabrik bezahlt 
26 Fabriken waren am Jahreswechsel mit der Spini- 
papierherstellung beschäftigt. und ein Teil anderer 
Fabriken sind damit beschäftigt. ihre Maschmei. 
soweit dies notwendig ist, für Spinnpapier umzu- 
bauen. Gegenwärtig werden in Schweden etwa 3500 
Tonnen im Monat erzeugt. Die Ursache, dab die 
Zahl nicht höher ist. sind die niedrigen Gramnı- 
gewichte, die hauptsächlich hergestellt werden. 

Das Druckpapier hatte und hat nicht die 
gleichen guten Aussichten wie das Spinnpapier, Die 
Produktion hiervon beträgt in Schweden bei veli 
ausgenutzter J.eistungsfähigkeit etwa 150000 Ten- 
nen, wovon etwa vier Fünftel ausgetuhrt werden 
mußten. Durch die U-Boot-Blockade wurden bekant- 
lich die Verschiifungsmöglichkeiten ganz bedeuten! 
eingeschränkt, und die kleinen Mengen, für div noch 
Schiffsraum erhalten werden könnte, können nicht 
an die Entente- oder Transmarine-L.änder verkautt 
werden infolge der schwierigen Valutaverhältntsse 
Die Fabriken müssen einen Preis von ungefähr 50 Ocre 
für das Kilogramm fordern. und bei den gegen- 
wärtigen Pfund- und Trankkursen wird der Preis 
in den Abnahmeländern zu hoch. Die hohen Zev 
tungspapiermaschinen, die tür Massenproduktion pc- 
baut sind und eine schr große Geschwindigkeit haben. 
lassen sich nicht im Handumdrehen zu Spinnpapier- 
maschinen umändern,. und für die Zeitungspapier- 
fabriken bleibt also nichts anders übrig. als den JI: 
trieb einzuschränken. 


Der Einfuhrzoll, der für Zeitungspapter bestand. 
wurde im April 1017 vom Reichstag aufgehoben 
Gegenwärtig bedeutet diese Maßnahme nicbts. deun 
man kann sich unter den gegenwärtigen Verbätt 
nissen kaum denken, daß jetzt Zeitungespapier m 
Schweden eingeführt werden sollte. Nach Ende de- 
Krieges kann jedoch die Sache cine gewisse Bedes- 
tung zum Nachteil der Zeitungspapierfabriken vu: 
langen. 

Das Zeitungspapier war das 
mit cimem 


erste Papier, da 
Ixportverbot belegt wurde. Dies trat 
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am 21. August ein. Irgendwelche Unannchmlich- 
keiten haben die Fabriken jedoch nicht bemerkt, 
denn die Lizenzen sind, soweit bekannt, in voller 
Ausdehnung bewilligt worden. 

Die Feinpapierfabrikation wird jetzt 
wie vorher zum größten Teil von den Verschiffungs- 
möglichkeiten nicht berührt, da deren hauptsäch- 
lichster Absatz sich ja in Schweden selbst befindet. 
Die Preise sind während des Jahres 1917 gestiegen. 
Die Herstellungskosten im Verhältnis jedoch mehr 
wie die Verkaufspreise. Im Oktober wurde eines der 
Hauptmaterialien der Fcinpapierfabrikation, Baum- 
wollumpen, vom Staat mit Beschlag belegt, und wie 
stets, ist hierdurch diese Ware so gut wie vollständig 
vom Markt verschwunden. Dies ist um so bedauer- 
licher, als dadurch alle Lieferungen von Normal- 
papier an den Staat ın Frage gestellt wurden. 


Die Nachfrage nach Pappen sowohl im In- 
wie im Auslande war iniolge der Blockade und deren 
Wirkungen ım Jahre 1917 gering, und so gut wie 
sämtliche Pappenfabriken haben mindestens teilweise 
während des Jahres gestanden. Die Preise für 
Pappen haben nicht gleichen Schritt in bezug auf 
die Erhöhungen wie die Papierpreise gehalten. und 
die Preise. die gefordert werden, haben meistens 
kaum den Selbstkostenpreis gedeckt. 


Die Schwankungen der Papierausfuhr gehen aus 
untenstehender Tabelle hervor, die im Vergleich auch 
die Zahlen der vorhergegangenen drei Jahre aufweist. 
Die Zahlen für die letzten zwei Monate des Jahres 
stehen noch nicht fest. 


ne in Tonnen. 


1914 | 1915 oo |e m | er 1916 1917 
BER RE 
Januar 15 535 II 850 18 200 13 970 
Februar 14 881 12 162 20 202 5 737 
Marz 15 389 12 625 14 297 3 874 
April 14 261 14 724 17 344 9 488 
Mai. 15640 | 17708 17 157 13 958 
Juni 12920 | 13926 21 437 15 435 
Juli 14 873 19 005 17 337 20 661 
August 5294 — 16598 18 834 16 416 
September 11714 16909 17 868 8421 
Oktober 15 657 | ‚22 190 "14 331 17 782 
November 11 863 , 16782 17 739 — 
Dezember 11052 1 3863 | 18 3 275 | — 
158036 158043 | 213056 | — 
Holzstoff. Reim Beginn des Jahres 1917 


war die Lage für die Holzstoffindustrie in ganzen 
genommen günstig. Es war nämlich den Schleife- 
reien, besonders Jen norrländischen, geglückt, im 
Herbst 1916 bedeutende Mengen zu verschiffen, sô 
daB die l.agermagazine beim Jahreswechsel so gut 
wie leer waren — die statistischen Angaben zeigten, 
daß der l.agerbestand am 31. Dezember 1916 ge- 
ringer wär als zur gleichen Zeit des vorhergegan- 
genen Jahres. Die Preislage war auch zufrieden- 
stellend mit etwa 200 Kr. per Tonne kontant fob 
Göteborg und etwa 75 Kr. per Tonne kontant 
Bottnischer Meerbusen für feuchten Stoff. Am 
t. Februar kam indessen die deutsche U-Boot-Blok- 
kade mit ihrer Jähmenden Einwirkung auf die Schiff- 
tahrt. Im Verlauf des Sommers wurde auch die 
lage für die norrländischen Schleifereien für 
icuchten Stoff sehr prekär, und cine äußerst starke 
P’roduktionseinschränkung mußte stattfinden, um eine 
ruinöse Ueberproduktion von feuchtem Stoff zu ver- 
hindern. Einige Schleifereien stellten den Betrieb 
während mehrerer Monate ganz cin, während andere 
Trockeneinrichtungen anlegten, um den größten Teil 
der Erzeugung zu trocknen. Im August und Anfang 
September waren die Preise für den feuchten Stoff 
bis auf 40 Kr. per Tonne fob Bottnischer Meerbusen 


‚wöhnlicher Agentenkommission, stiegen. 


und darunter gesunken. Im Verlauf des Herbstes 


“trat aber cine plötzliche Nachfrage vom Kontinent 


ein, und die Schiffahrt der Ostsee konnte ja ganz 
ungestört das ganze Jahr vor sich gehen, so daß 
am Schluß des Jahres 1917 die Lagerbestände an 
feuchtem Holzschliff normale waren. Die Preise 
sind infolgedessen gestiegen und betrugen Iinde De- 
zember etwa 55 Kr. per Tonne am unteren Bottni- 
schen. Meerbusen. | 

Während die Schleifereien, die feuchten Stoff 
erzeugen, auf kein gutes Resultat für 1917 rechnen 
können (für viele Fabriken dürfte dasselbe rein 
verlustbringend sein), ist das Gegenteil der Fall für 
die trocknen Stoff herstellenden Fabriken. Es ist 
übrigens ganz natürlich, daß, da die Verschiffungen. 
nach England, Frankreich und den Mittelmeer- 
landern so gut wie eingestellt wurden, die Nachfrage 
nach trockenen: Holzschliff seitens dieser Länder 
um so größer wurde. Besonders England, das unter 
normalen Verhältnissen nur feuchten Stoff kauft, hat 
infolge der begrenzten Tinfuhrlizenzen gesucht, sich 
ın größtem Maßstabe mit trockenem Stoff einzu- 
decken. Alles dieses hat es mit sich gebracht, daß 
die Preise für den trockenen Stoff auf 220—225 Kr. 
per Tonne kontant fob Göteborg, einschließlich ge- 
Auf dieser 
Höhe haben sich die Preise die ganze Zeit bei guter 
Nachfrage gehalten. - Allerdings hat die englische 
Regierung kürzlich alle Einfuhrlizenzen für schwe- 
dischen Holzstoff wieder zurückgezogen, da aber der 
Bedarf an trockenen Holzstoff in Frankreich, 
Spanien, Italien und vor allem ın den transatlan- 
tischen Ländern groß ist, hat diese Maßnahme der 
englischen Regierung bis heute nicht beunruhigend 
auf denn schwedischen Holzstoffmarkt gewirkt. 

Die Ausfuhrzahlen für feuchten und trockenen 
Holzstoff zeigen die folgenden Tabellen: 


Feuchter Holzschliff in Tonnen. 


a 

Januar 7 809 2 227 3 860 8617 
Februar 4 738 5 568 5 426 5 429 
März 6 200 4485 4951 4 274 
April 12 099 3 866 7905 1 318 
Mai 39 110 7 048 15 086 5 528 
Juni 36 605 9 687 20 795 11 090 
Juli, 27514 | 33918 | 63781 6 796 
August 9 022 33 598 38 369 6.009 
September 6 533 35 742 25 598 17 506 
Oktober 20 115 | 15 742 10 092 18 222 

November 14 380 20 800 9715 — 

Dezember 17010 | 13292 8495 | — 

202063 | 185495 | 223010 | -- 

Trockner Holzschliff in Tonnen 
1914 1915 | 1916 1917 
| 

Januar 3 565 I 582 5 712 4 140 
Februar 3335 821 4 007 750 
März 2654 3 360 3 689 1 183 
April 2 627 | 4009 3 902 5 156 
Mai 4 896 | 4497 5 873 5 442 
Juni 3370 ı 3462 6 887 10 345 
Juli 4 748 | 5858 8 133 | 7921 
August 3 298 6017 7 322 8 665 
September 2 288 | 4901 6172 | 3 894 
Oktober 2268 | 11700 3 161 | 5194 

November 2758 ı 3805 5473 — 

Deze:nber ı 801 7497 | 5710o ı — 

37806 | 57509 ; 65741 | — 


(Schluß folgt.) 


402 


Einheitliche Regelung der Papier- und Pappen- 
industrie in Oesterreich und Ungarn. 


Die nunmehr in Oesterreich und in Ungarn ge- 


nehmigten und ab ı. Juni 1918 geltenden Preise sind 
die folgenden: 


Papierpreise: 
Flachdruck 60 g stark 
” 508g , 


©... . og K 1,90) 
5 Proz. Zuschlag 
DW 40 8 r9 20 D H 
Holzfrei und Dokumenten Konzept geleimt 


JOB ee ee ee et 9600 
Mittelfein Schreib-C-Stoff geleimt 70 g: 
50 Proz. gebl. Zellulose `. . . ©» 3— 
50 ,, „ Holzstoft . » 3— 
F-Stoff 50 Proz. ungebl. Zellulose 
SS BO , SN Holzstoff 
beide halb geleimt 70 g . „ 2,40 
ganz geleimt u a a a a a a a DER 
Für G- und F-Stoff gelten folgende 
Grammgewichtszuschläge: 
Ram ae ei ée Eeer, 
59—50 g . . . . ..15 » 
49—40 HR. 30, 
Ordinär Konzept ganz geleimt über 56 g 240 


e Ge op 2 unter 56 g „ 2.60 . 
Einseitig glatt Zellulose - Papier ohne 
Surrogate 60 BE 2 2 nn 2 Z00 
Zuschläge für Spezialleimung 20 h per 
Kilogramm 
Abschläge für je o Proz. Surrogatzusatz 
10 h per Kilogramm 
Gewichtszuschlag für einseitig 
glatt Superior: 
bei 59—50 g. 10 Proz. 
o 49—40 g8... B 
Einseitig glatt Zellulose-Papier österreichi- 
sche Kriegsqualität: 
so Proz. Zellulose . . : 2 . . Zut 
50 „  Hoọlzstoff soi A a ie EE 
Spinnpapier mit mindestens 75 Proz. 
Natronzellulose über 40 g. e 390 
Spinnpapier mit weniger als 5o Proz. 
Natronzellulose über 40g. . . : .. „ 360 
Spinnpapier unter 40—30 g 10 h Aufschlag 
per Kılogramm 
Spinnpapier unter 30 g 20 h Aufschlag per 
Kilogamm 
Patentpack, (iraupack und Zuckerwickel- 
papier . . 2.2. nn 1,60 
Hanfpapier 40 g satiniertt . . . 2 20202000 360 


Diese Preise sollen für Oecstercich - Ungarn, 
Bosnien und die Herzegowina netto Kasse, 30 Tage 


*) Die Preise verstehen sich per Kilogramm. 
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de dato Faktura ohne Skonto, ab Waggon Fabriks- 
station gelten, und zwar für Quantitäten von 50000 
Kilogramm autwärts. Unter 5000 kg wird ein Er- 
zeugungsaufschlag von 5 Proz. berechnet, sofern es 
sich nıcht um direkte Bestellungen von Behörden 
handelt. 

Zellulosepreise: 


K 1,20 für Normalzellulose, 
K 1,25 für Spezialzellulose (bleichfähig und extra- 
fest), 
K 1,55 für gebleichte Zellulose, 
für Sekunda 3 Proz. Abschlag, 
für Tertia 6 Proz. Abschlag netto Kasse bei 
10000 kg Sendungen ab I"abriksstation. 


Holzschliıff: 


K 65,— für nassen Holzschliff, trocken gedacht 
(88 : 100) franko Waggon Schleifereistation. 
Für trockenen Holzstoff K 3,— Aufschlag. 


Pappenpreise: 


Holzpappce we ; . K 90.—*) 
e braun . . . e m HO 
Graupappe a ee ee et y HOS 
Maschinenpappe K ı0,— Zuschlag auf die Hand- 
pappenpreise weiß, braun und grau. 
Diese Preise gelten für Normalstärken Nr. 20—50. 
Zuschlag auf 60er Pappe . K 2- 
e “70er S rn A 
Se -oer x DECHE eS 
oi f goer a oe ea i a a aa a 
es „ 100er ké SE A s a (E 
ze „ 110er Se SÉ . u 22- 
ei „ 120er a ep, e a SSC a 28,— 
z „ 130er = a Ad 
P „ 140er n 40.— 
5 „ 150er e een den 
Für Stärken unter Nr. 20 sind folgende 
Zuschläge: 
ı8er Pappe . : nn Be 
15er s$ ; ; e ` Loft 4—~— 
12er = GN E E mg eg 


10er > re ee ee I 

Alle vorstehend angeführten Preise sınd Er- 

zeugerpreise. Die Festlegung der für den Handel 

geltenden zulässigen Zuschläge wird in nächster Zeit 
im \Verordnungswege erfolgen. 


—- 


*) Die Preise verstehen sich per 100 Kilogramm. 
mrp 
ta a g- i 

Ausfuhrverbot der Niederlande. 

Die Ausfuhr von Papicrgarn und Papiergewcben 
ist verboten worden. 

(Telegramm des Kaiserlichen Generalkonsulats 

in Amsterdam vom 27. Juni 1918.) 


REECH 


Berlin. 

Das Geschäft ist, wie gewöhnlich um die jetzige 
Jahreszeit, stiller geworden. Die Abwesenheit 
vieler Geschäftsinhaber von ihren Geschäftten hält 
naturgemäß deren Fortsetzung und Entwicklung 
auf. Mehr als je scheint sich in diesem Jahre cin 
weitverbreitetes Ruhebedürfnis geltend zu machen, 
und dies übt seinen Einfluß auf den gesamten Ge- 
schäftsgang. Wenn auch diese und jene Papier- 
sorten im Augenblick bequemer zu haben sind, als 
seit längerer Zeıt, so kann doch ım großen ganzen 
die Marktlage als fest bezeichnet werden. Hat auf 


verschiedenen Absatzgebieten eine Erleichterung 
stattgefunden, so gilt sie nur für die nächstgreifbare 
Zukunft. Die Fabriken sind schr vorsichtig in der 
Aufnahme der Aufträge und lehnen alle Bindungen 
ab. die über die Befriedigung des augenblicklichen 
sedarfes hinausgehen Hat der Abnehmer den 
augenblicklichen Bedarf gedeckt. so weiß er jedoch 
nicht. ob ıhm das ebenso leicht mit dem nächsten 
gelingt. Diese Unsicherheit über die Zukunft macht 
die Abnehmer empfänglicher für Angebote, die hier 
und da auftreten. Ueberdies wirkt die jetzige 
größere Ilitze wieder nachteilig anf die Betriebs- 


CM 
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wässer, die seibst durch die reichlichen Nieder- 
schläge der letzten Wochen vielfach nicht die nor- 
male Ausnutzung gestatten. Auch die Kohlenver- 
sorgung hat sich nicht gebessert, sie wirkt noch 
immer läahmend auf die Erzeugung. Viele Fabriken 
müssen Aufträge ihrer treucesten Kunden zurück- 
weisen, wenn cs sich nicht um dringenden Heeres- 
bedarf handelt. Auf wirtschaftlichem Gebiete ließen 
sich noch viele Aufgaben durchführen, wenn diese 
und andere Hemmungen nicht beständen. Ein Keil 
treibt den anderen. und daher kommt es, daß viel- 
fach greifbare Waren nicht verwertet werden kön- 
nen, weil andere nicht zu erreichen sind. Dies gilt 
namentlich für mancherlei Packpapicre, die ihrer 
Verwendung nicht zugeführt werden können, weil 
xroße Habrikationsgebicte nicht zur Erzeugung 
gelangen können. In den Papieren für die 
Druckindustrie, Stoffen zum Beschreiben und für 
ähnliche Papıere herrscht weiter regste Nachfrage. 


i 
Auch Seidenpapiere sind wieder stärker gesucht. 
besonders seitdem das \erbot der Herstellung von 
Mund- und Tischtüchern wieder aufgehoben ist. 
Papiere für d:c schr vielscitigen technischen Zwecke 
sind andauernd sehr gesucht und werden ent- 
sprechend der Schwierigkeit ıhrer Herstellung auch 
sehr gut bezahlt. Auf dem Pappenmarkt ıst im 
großen ganzen alles unverändert, wenn auch die 
letzte Zeit Erleichterungen in der Herstellung 
brachte. Diese wird vielfach dazu benutzt, die 
lager der Verbraucher wieder einmal etwas auf- 
zufüllen, um dem ewigen Wirtschaften von der 
Hand in den Mund wieder einmal abzuhelfen. Die 
Erfahrung hat deutlich gelehrt, daß solche Momente, 
die eine Vorversorgung ermöglichen, nicht unge- 
nützt gelassen werden dürfen, besonders bei Er- 
zeugnissen, die zum großen Teil von der Witterung 
abhängig sind. 


EEE WEITET 


Stettiner Papier- und Pappenfabrik Aktienge- 
sellschaft, lIn der am 12. d. M. stattgefundenen 
Generalversammlung wurde die Dividende auf 10 
Prozent festgesetzt und dem Aufsichtsrat und Vor- 
stand Entlastung erteilt. Es wurde der Ankauf 
zweier Fabriken genehmigt, ferner die Erhöhung des 
Aktienkapitals von ı% Millionen auf 3 Millionen 
Mark beschlossen; die neuen Aktien sollen den bis- 
herigen Aktionären im Verhältnis von 1:1 zum 
Ausgabekurse angeboten werden. 


Geschäfts-Berichte. 


Papierfabrik Krappitz A.-G., Krappitz, O.-S. Die 
Gesellschaft konnte 1917 nicht nur den Betrieb voll 
aufrechterhalten. sondern auch die Druckpapier- 
erzeugung gegenüber dem V\Vorjahre wieder erheblich 
steigern. Zur Beseitigung des noch aus dem ersten 


Kriegsjahre herrührenden \erlustvortrages von 
334055 M. soll dieser Ee der a entnom- 
men werden. Nach 407472 M. (i. V. 242 191 M.) Ab- 


schreibungen ergibt sich n GE von 104965 M. 
(100893 M.). Hicraus sollen 5 Proz. (0) Dividende 
verteilt und 0819 M. vorgetragen werden. Bei 
1,50 Mill. M. Aktienkapital und 1.32 (1.35) Mill. M. OD- 
hgationsschuld beträgt die Reserve unverändert 


—d 


Schumanns 


I 


— — ee 


Holzkocher 


| Lumpen- und Strohkocher, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
m Dampfkessel, Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. H 


0,54 Mill. M. Den 0,41 (0,38) Mill. M. Kreditoren 
und 1,40 (2,14) Mill. M. Darlehen stehen an Debi- 
toren- 0,92 (0,61) Mill. M. und an Vorräten 1,36 
(1,99) Mill M. gegenüber. Auch im laufenden Ge- 
schäftsjahr scı die Papiererzeugung nicht unbe- 
triedigend, obwohl die mit den Kriegsverhältnissen 
verknüpften Störungen bei der Ileranziehung von 
Arbeitern und zeitweise Hemmungen bei der Roh- 
materialienbeschaffung überwunden werden müssen. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Zellit A.-G. in Berlin. Diesen Namen 
haben nach d. „Täglichen Rundschau“, Berlin, die 
Duroplattenwerke A.-G. in Konstanz angenommen. 
die ihren bisherigen Geschättszweig als aussichtslos 
aufgaben. Die Aktien sind, gleichzeitig mit der 
Sitzverlegung nach Berlin, auf eime Gruppe über- 
gegangen, die der Vereinigten Textilwerke G. m. b. 
H. nahesteht. Von der neuen Besitzerin sollen in 
die Gesellschaft verschiedene Patente und Lizenzen 
eingebracht werden, namentlich auf dem Gebiete der 
Weichmachung von Papiergarnen. ;etrieben 
werden jetzt Geschäfte auf dem Gebiete der Textil- 
und Textilersatzindustrie, insbesondere nach dem 
Zellitverfahren. Das Grundkapital wurde um 269 000 
Mark auf 1,25 Mill. M. erhöht. 

Cassel. Herr Heinrich Peter ist als Teilhaber 
imn die Kartenmacentabrik E. H. Hildebrand einge- 


"GR 


P Zeitzer Dampfkesselfabrik u Apparate-Bananstalt G. Schumann 
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treten, Die Firma lautet nunmehr Hildebrand & 
Peter. ? 

Hameln. Hameler Papierwarenfabrik, Ges. m. 
b. H. in Hameln. Die Firma ist geändert worden in 


Ilaimelner Papierwarenfabrik, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung. 
Schwerin, Mecklb. 


fabrik von J. H. Brockmöller. 
loschen. 


- Ausländische Geschäfts Nachrichten, 


Buchscheiden bei Feldkirchen in Kärnten. Neu 
eingetragen wurde die Firma Holzschleiferei Buch- 
scheiden von E. Peter. Holzstoff- und Papiererzeu- 
vun Inhaberin ist Etelka Peter, Besitzerin der 
(Gewerkschaft Buchscheiden, Gemeinde Glanhofen. 

Fridafors (Schweden). Fridafors Fabriks A.- 
IL Pappenfabrik, erweitert das Aktienkapital um 
ı 365000 Kr. auf 2275000 Kr. 

Haugsund, Eker (Norwegen). 
steingießerei A.-S. Slipesten wird hier angelegt. 
Direktor wird Ingenieur Andersen. A. 

Imatra, Finnland. Ingenieur Alex. Lampen, tech- 
nischer Leiter der Sulfitstoff- und Papierfabrik A.-B. 
Tornator, wurde zum Direktor der finnischen Han- 


Dachpappen- 
Fırma ist er- 


Schweriner 


Die 


Eine Schleif- 


dels- und Industriekommission (welche u. a. die 
lin- und Ausfuhrbewilligungen erteilt) ernannt. 
A: 

Lauterwasser (IIohenelbe, Böhmen). In der 


Papierfabrik l.auterwasser, Kommanditgesellschaft 
Rudolf Hofer, sind zwei Kommanditisten ausge- 
treten. Prokura des Wendelin Böhm ist gelöscht. 
\ertretungsbefugt ist der persönlich haftende Ge- 
sellschafter Rudolf Hofer selbständig. 

Norrköping (Schweden). Aktiebolaget Pappers- 
Alt Fabrik von Filzen für die Papier- und Holz- 
stoffindustrie, verdoppelte das Aktienkapital auf 
200 000 Kr.. wozu 706477 Kr. dem Reıingewinn für 
1917, der Rest dem Dispositionsfonds entnommen 
wurden. A. 

Sheffield, England. Der „Yorkshire Post“ vom 
12. Juni zufolge ist der Verwaltungsrat der Papier- 
tabrik Charles Marsden and Sons, Ltd. in Sheffield 
übereingekommen, das Aktienkapital der Rams- 
bottom Paper Mill Company zu erwerben. Die Pri- 
eritätsaktien (Preference shares) sollen zu je 20 s 
zuzüglich einer Dividende von 5 v. H. und die Stamin- 
aktien (Ordinary shares) zu je 17 Lstr. 10 s (für eine 
5 Lstr.-Aktie) zuzüglich einer Dividende von 20 v. Il. 
übernommen werden, vorausgesetzt, daß Charles 
Marsden and Sons drei Viertel von jeder Aktiensorte 
erhalten können. Das Stammaktienkapital der 
Ramsbottom Company beträgt 30000 Lstr. und das 
Prioritätsaktienkapital 54 000 Istr. Das vollbezahlte 
Kapital von Charles Marsden and heträgt 
170.000 I.str. in Stammaktien und 230610 Lstr. in Pri- 
orttätsaktien, das autorisierte Kapital 220000 Lstr. 

N. 

Tofte i Hurum (Norwegen). Die Sulfatzellulose- 
tabrık .\.-S. Tlurum Fabriker. ın der A.S. Borrégaard 
die Aktienmehrheit aufkaufte. wählte als neue Vor- 
standsmitgleder Direktor Olafsen und Ing. Sam 
kyde. Der Vorschlag, das Hauptkontor von Kris- 
tiama nach Drammen zu verlegen, wurde zurück- 
BEnNoMmen. A. 


Sons 


Í Holländermesser Marke 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, 
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Todesfälle. 


Den Heldentod fürs Vaterland starb: Herr 


Georg Curdes, Leutnant und Kompagnie- 
führer, Inhaber des Eisernen Kreuzes l. u. H. Klasse, 
Sohn des Herrn Direktors R. Curdes in Kunnersdori, 
Schlesien. 


SI Kleine Mitteilungen R 
"inne ee 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 1. Kl, 
wurde ausgezeichnet: 

Herr August Schmitt, Leutn, d R. und 
Bataıllons-Adjutant, Beamter der Firma Heinr. 
Arthur Hoesch, Feinpapierfabrik in Düren. 

Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das Verdienst- 
kreuz für Kriegshilfe wurde verliehen: 

Herrn Wilhelm Stoewer, Überingenieur 
und Prokurist der KEisengießerei und Maschinen- 
tabrik A.-G. in Bautzen; Herrn Carl Bauer, Di- 
rektor der Firma Kübler & Niethammer in Krieb- 
stein b. Waldheim; Herrn Carl Müller, Proku- 
rist der Niederrheinischen Papier- und Pappenfabrik 
G. m. b. H., Neuß a. Rh. 

Zivildienstkreuz. Herrn Josef Baudisch, Di- 
rektor und Teilhaber der Ramingsteiner - Papier- 
fabriksges. m. b. H. in Ramingstein, Murtalbahn, ist 
für seine Tätigkeit auf dem Gebiete der Kriegs- 
anleihezeichnung und der Volksernährung vom 
Kaiser von Oesterreich das Kriegskreuz für Zivil- 
verdienste zweiter Klasse verliehen worden. 

Ludendorff-Spende. Leutnant Felix 
zurzeit interniert als englischer Gefangener in Hol- 
land, Besitzer der Papierfabrik Otto Günther in 
Greiz, stiftete zur Ludendorffspende 25000 M. 


Schopper Trockengehaltsprüfer 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 


Lichterfelde, geliefert), für Gas- oder elektrische 
Heizung, schnell u. sicher arbeitend, billig im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 

für Spinnpapier sowie alle 

übrigen Papiere, Papiergarn 
und Papiergewebe 


Dikenmesser, Veraschungsapparale, 

Präzisions-, Papier- u. Pappenwagen 

erzeugt in anerkannt bester 
Ausführung 


Louis Schopper 


Leipzig 
Arudtstraße 27 
und Bayersche Straße 77. 


3 Fabrik für Materialprüfungs- | 
` maschinen, wisseıschaftliche und 
technische Apparate. 


„Pupiermacherstahl“ 


EMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
Drahtanschrift: Cloufh. 
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Günther. 
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Herr Eduard Mann, Besitzer der Papierfabrik 
bertsheim, stiftete 12000 M. Die Irma Wilhelm 
NKanfınann, TVextilwerke, Zentralverwaltung Pirna 


a. dk mit sämtlichen Zweigniederlassungen 5000 
Mark. Papierfabrik Sundern in Sundern, Kr. Arns- 
berg. 25000 M. und 5000 M. für die Gefangenenfür- 


sorge des Kreises Arnsberg. 
Unfall. In der 


Papierfabrik von Kochler in 
Oberkirch geriet der ı7jahrıge B. Wiegert in die 
Transmission, wurde mehrere Male hernmgeschleu- 
dert und tödlich verletzt. 


Der deutsch-finnische Warenaustausch-Vertrag 
wurde am 24. Juni in Berlin unterzeichnet. ` In der 
Gruppe Stapelwaren, d. h. Waren, die in beiden Lim- 
dern in größerer Menge vorkommen, ist kein beson- 
deres  Austauschverfahren beschlossen, sondern 
Deutschland bietet besonders Salz gegen Holzschhiff, 
Zellulose und Holz aus Finnland. In der Gruppe für 
besonders wertvolle Waren soll Deutschland beson- 
ders u. a. Kohlen senden, während Finnland dafür 
u a. Kupferkics liefert. A. 


Großbritanniens Papiererzeugung 1914 und 1917. 
Der englische Papierchemiker R. W. Sindall hat in 
“rmangelung einer Produktionsstatistik, die während 
des Krieges nicht veröffentlicht wird, die Papier- 
erzeugzung Englands auf Grund der vorliegenden 
Rohstoffeinfuhr-Zahlen zu berechnen versucht. Die 
Einfuhr in 1914 (1917) betrug: Leinen- und Baun- 
woll-Lumpen 22224 (2132), F.sparto und andere 


I’ilanzenfasern 183 144 (56976), chemischer Holz- 
stoff, trocken a) gebleicht 18 081 (20783), b) unge- 
bteicht 396 399 (142008), naB 18159 (8350), mecha- 


nischer Holzstoff, trocken 5625 (41 186), naß 551 408 
(174564), andere Papierrohstofie 11838 (139) Tou., 
zusammen 1207478 (446 138) Ton. -— Hieraus wären 
folgende Papiernengen im Jahre 1914 (1917 herzu- 
stellen: aus Leinen- und Baumwoll-Lumpen (bei 
75 Proz. Ausbeute) 16008 (1600). Esparto usw. 
(40 Proz.) 73257 (22790), chemischem, trockenem 
Holzstoff, gebleicht (roo Proz.) 18081 (20783), 
do. ungebleicht (100 Proz.) 396 309 (142008). che- 


mischem nassem Illolzstofi (50 Proz.) 9080 (4175). 
mechanischem  Holzstoff, trocken (on Proz.) 
5625 (41186). do. naB (50 Proz.) 275704 ( ei 282) 
anderem Rohstoff (50 Proz.) 5919 (70) Ton: zu- 
sammen 801333 (319894) Ton. Papier, was ciner 
Gesamtausbeute von 66 (71) Proz. entspräche. Die 
Papierproduktion aus inländischen Rohstoffen 
schätzt er, nach seinem Vortrag in der Londoner 
Wirtschaftlichen Schule, auf etwa 2253000 Ton. vor 
dem Kriege, doch seci sie jetzt infolge des Ausfuhr- 
verbots für Lumpen und Abfallpapıer und der Ver- 
wertung einer gewissen Menge inländischem Stroh 
erheblich größer. Er kommt zu dem Endergebnis. 
daB die gesamte Papiererzeugung des Landes von 
ungefähr 1050000 Ton. in 1914 auf 600 000— 0150 000 
Tonnen in 1917 gesunkei ist. Die noch verhältnis- 
mäßıg unverwerteten Rohstoffe, außer Holz, könnten 
voraussichtlich nur als Zelluloseersatz Bedeutung 
haben, da ein wirksamer Holzschliffersatz nicht in 
Aussicht stehe, Ueberdies habe wegen der größeren 
Ausbeute von mechanisch gewonnenem Holzstofi 
der Ersatz von chemischem Holzstoff durch anderes 
Material wirtschaftlich mehr Berechtigung. A. 


Ge, 
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Bücherschau 


Nachtrag 1918 zum Handbuch deutscher Zei- 
tungen. Im vergangenen Jahre erschien im Verlag 
von Otto Elsner m Berlin das „WNandbuch Deutscher 
Zeitungen", bearbeitet im Kriegspresseamt von Ritt- 
meister a. D. Oskar Michel. Das wertvolle Buch 
wurde mit Recht von der Fachwelt mit Beitall be- 
grüßt und an dieser Stelle gewürdigt.  Sochcır er- 
scheint nun zu diesem Handbuch ein ni2 Seiten 
starker Nachtrag. der alle \enderungen enthält. die 
seit dem Erscheinen des Hauptbuches in der deut- 
schen Tagespresse eingetreten sind. Jedem. der das 
Hauptwerk kaufte, sei auch dieser Nachtrag empfoh- 
len, der für den Preis von 1,65 M. zu beziehen ist. 


SEENEN 
Richten-Schlelfholz 


prompt lieferbar, ab Harz u. Oberweser 
zu verkaufen. 


Dreyer & Hillmann 


Holzeinfuhr, Bremen. 
Fernsprecher: Roland 814 und 8259. 


To ee Sa ee a a 
Um zu räumen, verkaufe sofort 


Packbretter, 


Fr. Meyer’s Sohn 


5 bis 12 mm stark, liefert 


als Spezialität === 


Sügewerk Bienenmühle 


Erzgebirge, 


32 Stück Schleifstelne |f roces "ern so ser en 72 


160x119 150x125 150x120 150x120 
135x130 147x110 135x132 127x 50 
127x 50 137x 66 140x 73 138x 56 
132x 56 137x 66 149x128 148x129 
148x129 164x103 137x 68 175x 52 
138x110 140x118 140x109 130x 72 
133x 52 138x 62 170x 50 158x 56 
130x 56 130x 56 138x 56 149x 56 
und erbitte event. Angebote. 


Max Pietschker, Abt. Steinbrüche, 
Bernburg-Anh. 


ummi. Siehleder =: 


Telegramm- Adresse »Ernestus«. 
Spezialität: 


Cellulose- und Papiertransporte 


Verteilung von \Waggons, Lieferungen frei Haus, Kai und fob 
Hamburg zu vorteilhaftesten Sätzen naclı allen neutralen und 


verbündeten Staaten. 
Frachtofferte bitte abzufordern. ——- "` 


E 


bewährte Qualität, liefern 


Schmidt & Brösel 


Halle a. S. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: 
Teil und technische Auskünfte: 


Ingenieur A. Lutz, Berlin» Seehof (Post Teltow); für den wirtschattlichen 
Ingenieur Carl Franck, Berlin. Karlshorst; 


für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Gesucht werden 


Papiermaschinentührer und Gehilfen 


auch solche, die sich als Reserve-Maschinenführer heranbilden lassen, für dauernde Stellung in 
großer Papierfabrik Steiermarks zum baldigen Eintritt. 


Angebote nur unter Angabe der Lohnansprüche, seitherigen Tätigkeit an 


K. k. priv. Guggenbacher Maschinen-Papier-Fabrik Adolf Ruhmann 
Wien l; Kolowratring T; 


C A a a ka la dadaa Aa da da dada a daa da la a da a Aa aaa a a da aa a A 


+ 


Zu verkaufen 


Zellulose, Holzschliff u. Holz. 


Ing. Gunnar Thulin 
Sordavala, Finnland. 


Eine in Mitteldeutschland gelegene größere 
Maschinenfabrik, die sich mit der Herstellung von 
Maschinen für die Papierfabrikation beschäftigt, 
sucht zum baldigen Eintritt tüchtige und um- 
sichtige ältere 


Konstrukteure 


für dauernde Stellung. 


Angebote erbeten unter P. F. 6543 an die 
Expedition dieses Blattes. 


Wir bitten unsere Leser, bei Bedarf 
ES Inserenten freundlichst berück- 


---- sichtigen zu wollen. 


299999999099 9999999 
999999999994 494444 


0999490999449 944999444444 HH 


Tüchtige Erbitte Angebot in _ 


Schlosser rius 
ma hederpapierzi 
tür Tütenfabrikation. E 


6. Homann, Hamburg a1 


die schon in Papierfabriken tätig waren, für Dauerstellung sofort gesucht. 


Ratinger Papierfabrik, Ratingen i. Rheinl. 


Wer liefert Artikel in Papiermaché 


nach Angabe: Dauernd größere Aufträge! Sofort zu kaufen Bee 


Filige Adressenan.abe erwünscht. 


Ferdinand Selig & Co. Frankfurt a. Main | 1 Mahlungsorad-*i 
prüfer, 


System Schopper- Riegler, neu oder 
gebraucht, im letzten Falle in gutem 
Zustande. 


in allen Stärken habe ich jederzcit preiswert abzugeben und bitte bei Bedarf Eilangebote erbeten :n 
um getl. Anfrage, Friedr. Carl vom Bruck . 
Louis Dietrich, Holzgeschäft, Zwickau i. Sa, Düsseldorf, Schumannstraße Nr. 33. ` 


Nachtwerkführer $ Maschinenführer E 
ma Maschinengehilien zum sotorusen Eintritt gesucht. ` 


=== Angebote an 


lg. Ortmanns Nachf., Ortmann, N.-Oe. 
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| Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 
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Holländersaal mit Stofftreiber-Holländern, System Kölliker, für vorwiegend farbige Stoffe. 
SPEZIALITÄT: 


Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 
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Spezialgeshäft für Beton- und Mfonierbau 


Franz Schlüter, Dortmund 


Düsseldorf ` EE | | — Cöln a. Rh. 
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Teiegramm- 
Anschrift: 
„Specialbeton“ 


>, 


Fernsprecher. 
756, 757, 758 
und 759 
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Ansicht einer ausgefüh: t ten Papierfabrik 


Moderne Fahrikanlagen 
für die Papier- uno Holzstoff- Industrie 
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Die Moenus-Original-Altera- 
Narbenpreßmaschine 
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ano. 
A H 
ES 
= 


bewährt sich vorzüglich zum Pressen von $ 


Papier una Pappen 


Höchsfe Druckleisfung / Saubersfe Ausführung 
aller gängigen Narben / Feinste Referenzen 


Maschinenfabrik Moenus A.-G., Frankfurt 3,M. 


: Drahtanschrift: Moenus-Frankfurtmain Bestehend seit 1862 Fernspr.: Amt Taunus Nr. 256, 257, 258, 259 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen: Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff» Fabrikanten, der PapiermachersBerufsgenossenschaft, des Vereins 
Deütscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» 77 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 2,50, für Oesterreich- Ungarn Kr. 3,60. Bei : 
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direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland 


M. 4,00, Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen : 


müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck, Konto Nr. 1140 


z GT, à 
e E SE 
D PIR A ` 
e KEE 
z E ji # 
-A DER 
bal Ge e Lë 
D Eat d g Ss 
S SS kee w 

.........Oun...: ....... (TUTE u.u......... 51.0 \ \ 
D ` j L 
d A P; k Ax 
` 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, Berlin S, 42, Oranienstr. 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit- : 
schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 


Gewähr geleistet 
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` Anzeigengebühr: Eir-paltige Grundzeile, von 
: Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 30 Pf., bei 
: Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen- und 
: Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 
: plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 


M. 12,50 an das Tausend 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 


: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 


Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 


: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
S haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
` wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e.V. 


Die diesjährige ordentliche Hauptversammlung findet anı Donnerstag, 15. August, in Leipzig, Hotel 
Deutsches Haus, statt. ` 

Wir geben unseren Mitgliedern schon heute davon Kenntnis, damit sie in der Lage sind, sich recht- 
zeitig auf die Teilnahme an der Tagung einzurichten. Die Einladung mit Tagesordnung geht den Mit- 
gliedern noch zu. 


Dresden; den 15. Juli 1918. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e. V. 
Eugen Kaul, Vorsitzender. Dr. Erich Schuchhart, Syndikus. 
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Bekanntmachung 
für die Mitglieder der Sektion VIII der Papier macher - Berufsgenossenschaft. 


Die Mitglieder unserer Sektion laden wir hiermit zur Se ktlonsversammlung, die Mittwoch d. 21 August 
1918, nachmittags Ai Uhr, im Hohenzollernhof (früher Haus Berges-Bode) zu Halle a/Saale, Magdeburger 
Straße 65, stattfinden soll, ergebenst ein. 


Tagesordnung: ı. Bericht über das Jahr 1917 und geschäftliche Mitteilungen (nachdem der Verwaltungs- 
bericht der E Beruisgengsesnächaft Manz bereits Ende Mai 1918 sämtlichen Mitgliedern 
der Genossenschaft übersandt worden ist, wird ein besonderer Verwaltungsbericht der Sektion VIII 
diesmal nicht gedruckt und nicht versandt werden). — 2. Prüfung und Abnahme der Rechnung über 
die Verwaltungskosten der Sektion VIII für 1917. — 3. Feststellung des Voranschlages der Ver- 
waltungskosten für 1919 sowie Erhöhung des Voranschlages für 1918. — 4. Wahl des Ausschusses 
zur Prüfung der Rechnung über die Verwaltungskosten für 1918. — 5. Laufende Verwaltungsange- 
legenheiten und Anträge aus der Mitte der Versanımlung. 


Neuwahlen der Sektionsvorstände sowie der Vertreter zur Genossenschaftsversammilung finden 
bekanntlich erst nach Beendigung des Krieges statt; bis dahin ist die Amtsdauer der im Jahre 1913 gc- 
wählten Herren erstreckt worden. 


Berlin SW ıı, den 21. Juli 1918. 


Der Vorstand der Sektion VIII der Papiermacher-Berufsgenossenschait. 
H. Lange, Vorsitzender. 
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Winke für die Pappenfabrikation. 
(Fortsetzung aus Heft 29, 1918.) 


‚Die einfachste und vielerorts angewandte 
Stoffanganlage ist folgende und in Fig. Io 
dargestellte. Unter der Papier-, Entwässe- 
rungs- oder Pappenmaschine ist eine beto- 
nierte Grube angelegt, die, unter der Sieb- 
partie beginnend, nach vorn hin Gefälle hat, 
und die je nach Größe der Anlage dimensio- 
niert wird. An der tiefsten Stelle dieser Grube 
befindet sich ein Ablaßventil a, durch welches 
die am Boden sich lagernden Fasern seitlich 
in ein kleines Bassin abgelassen und dann 
durch ein Becherwerk weitergeschafft wer- 
den. ‚Das spezifisch leichtere Wasser steht 


über der Stoffschicht und wird zur weiteren 
Entfaserung durch einen an höchster Stelle in 
der Scheidewand b angebrachten Ueberlauf c 
in ein zweites Bassin oder in eine Grube ge- 
leitet, wo sich der nämliche Vorgang wieder- 
Das Wasser kann dann 


holt. (Siehe Fig. 10.) 
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Fig. 


wie Frischwasser weitere Verwendung finden. 
Ich hatte Gelegenheit eine solche Anlage in 
einer Asbestpappenfabrik um St. Petersburg 
anzuwenden, wo sie gute Dienste leistet. 


Eine andere Stoffanganlage wird nament- 
lich in Asbestzementpappenfabriken viel an- 
getroffen. Sie besteht aus einem schmiede- 
eisernen Trichter von etwa 7 Meter Hohe, 
einem oberen lichten Durchmesser von 2,5 
Meter und einem unteren lichten Durch- 
messer von 0,5 Meter. In demselben befindet 
sich eine schmiedeciserne Scheidewand d, die 
seitlich mit der Trichterwand wasserdicht ge- 
nietet und unten in der Trichterspitze offen 
ist. Besser ist es, wenn die Scheidewand 
nicht so tief in die Spitze hineinragt, sondern 
höchstens 2 Meter von der Oberkante in den 
Trichter geführt wird, um so \Verstopfungen 
bei Dauerbetrieben zu verhüten. Das Sieb- 
wasser wird nun direkt von der Maschine, oder 
von einem Siebwasserreservoir in den Raum a 
geleitet. Der schwere Faserstoff setzt sich 
unten ab und wird durch den natürlichen Ober- 
flächendruck in das Rohr b gedrückt, von wo 
aus der Stoff dann den Rührbütten oder 
Holländern zugesetzt werden kann. Das 
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‚Öffnung hat. 


Wasser steigt im Raum c des Trichters empor 
und wird als Verdünnungs- oder Frschwasser 
weiter verwendet. Das Stoffrohr b hat oben 
eine Oeffnung zum Reinigen. Am unteren 
Ende des Filters befindet sich ein Ventil, 
welches dazu dient, nötigenfalls den Filter 
vollständig und schnell entleeren zu können. 
Der Trichter wird auf Mauerwerk, Holz- oder 
Eisengerüsten montiert, mit wetterbeständiger 
Farbe gestrichen und kann unter Umständen 


auch außerhalb des Fabrikgebäudes auf- 
gestellt werden. 
Aehnliche _trichterförmige Stoffang- 


anlagen zeigen uns die bekannten Systeme 
Schmidt, Antoine und Lehner & Schmalz, 
welche neuerdings vielfach und für gewisse 
Pappen vorteilhafte Verwendung finden. 
Fig. 12 zeigt das Filter System Schmidt. Der 
Trichter hat oben einen Schirm mit einer 


10. 


Oefinung in der Mitte. Das Siebwasser tritt 
seitlich bei c in den Kegel. Die schweren 
I'aserstoffe lagern sich in der Kegelspitze a 
ab, während das Wasser in der Mitte empor- 
steigt und durch die Oeffnung b zur weiteren 
Verwendung gelangt. Dieser Filter findet 
namentlich in Papierfabriken, welche ordinäre 
Papiere herstellen, vielfache Verwendung. 


Einen anderen ähnlichen Filter zeigt uns 
System Antoine (Fig. 13). Hier erfolgt der 
Stoffw asserzutrittdurch ein zylindrischesRohr 
a, welches in der Mitte des kegelförmigen Fil- 
ters angebracht ist. Die Fasern setzen sich hier 
ebenfalls in der Spitze des Kegels ab und 
werden durch ein knieförmig gebogenes Rohr 
c abgezogen. Das Wasser steigt an den Wän- 
den des T[richters empor und tritt am oberen 
Rande in einen Abflußkanal d, der rings um 
denselben führt und seitlich eine Austritts- 
Der Filtriervorgang erfolgt hier 
also umgekehrt wie beim Filter System 
Schmidt, d. h. von innen nach außen. Antoine 
Anordnung erzielt in Stelle a—a, wo das Stoff- 
wasser aus dem Rohr in den Kegel tritt, einen 
Strömungswiderstand durch Bildung einer 
Filterschicht, die das noch mit Fasern ver- 
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mischte Wasser weiter reinigt. Hierin sind 
die namentlichen Vorteile des Antoine-Filters 
vor anderen Systemen begründet. 

Die bisher beschriebenen Stoffanganlagen, 
Eindickapparate und Dekantierfilter können 
eine wirkliche Trennung von Wasser und Fa- 


Fig. II. 


ser nicht vollständig bewirken. In vielen 
Papierfabriken ist man dann auch dazu über- 
gegangen, das Siebwasser nochmals in einer 
Rundsiebentwässerungsmaschine weiter zu 
verarbeiten. Naturgemäß müssen die Siebe 
dann recht engmaschig sein, und zwar sind 
für besagten Zweck Ueberzüge Nr. 100 bis 120 
am geeignetsten. Alte reparierte Pappen- 
maschinen werden, so angewandt, nochmals 
gute Dienste leisten, abgesehen von dem Nach- 
teil, daß sie verhältnismäßig viel Raum in An- 
spruch nehmen. Einzelne Spezialfabriken 
kommen daher mit neuen, zum Teil gesetz- 
lich geschützten Rundsieb-Stoffängern auf den 
Markt, so z. B. die Firma Hermann Wangner 
und Chr. Wandel, beide in Reutlingen. Da 
sich einzelne Faserstoffe — namentlich beim 
Warmschliff — gar nicht zum Absetzen in den 
Dekantierfiltern bewegen lassen, so ist hier 
zweifelsohne der zwangsläufigen Sortierung 
mittels Filtration der Vorzug zu geben. Die 
von Wangner und Wandel gebauten Stoff- 
fänger mit Zylindersortierung sind leicht 
montierbar, benötigen wenig Raum und Kraft 
und machen sich in kurzer Zeit bezahlt. Die 
Wirkungsweise ist folgende: 

Der Stoffänger, nach Art der Rundsieb- 
zylindermaschine gebaut, besteht aus einem 
Rundsiebzylinder, der in einem Kasten aus 
Holz, Eisen oder Beton drehbar gelagert ist. 
Der Zylinder ist mit einem sehr feinen Siebe 
überzogen, so daß auch den feinsten Fasern, 
welche überhaupt noch von Bedeutung sind, 
der Durchgang verwehrt ist. Durch ein 
Stirnrädervorgelege wird der Zylinder mög- 
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lichst langsam in Rotation versetzt, damit sich 
die Filterschicht so dicht wie nur möglich bil- 
den kann. Das gefilterte Wasser fließt aus 
dem Zylinderinnern seitlich ab, während die 
auf der Oberfläche des Zylinderumfanges sich 
bildende Stoffschicht durch eine Abgautsch- 
walze abgegautscht, mit Hilfe einer Schabe- 
vorrichtung abgenommen. und zur weiteren 
Verwendung an einer dafür geeigneten Stelle 
angesammelt wird. Zur Schonung der Zy- 
linderbezüge wird den Stoffängern eine pa- 
tentierte Schaberwalzenentlastung eingebaut, 
welche gestattet, die schweren Abnehmer- 
walzen nach Belieben zu entlasten und nur mit 
soviel Gewicht arbeiten zu lassen, wie zur 
guten Stoffabnahme gerade nötig ist. Alle 
den Filzfiltern oder Absetzapparaten zuge- 
führten Abwässer sollten zuvor diese Stoff- 
fänger passieren, um eine Trennung der guten 
faserreichen Stoffteile von der schlammigen 
Masse herbeizuführen. 

Ich erinnere auch an den von der Firma 
vorm. Gottl. Heerbrandt in Raguhn gebauten 
Apparat „Roll-Fof“, oder Filter ohne Filz, 
der sich in Holzschleifereien, Pappen-, Papier- 
und Zellulosefabriken gut eingeführt und sich 
durch geringen Siebverschleiß ausgezeichnet 
hat. Bei diesem Filter erfolgt der Fabrikations- 
gang im Prinzip entgegengesetzt dem des 
Wangnerschen oder Wandelschen Stoffängers. 
In einem Kasten mit gußeisernen Seitenwänden 


und schmiedeeisernem Kastenboden rotiert ein 
auf Rollen gelagerterSiebzylinder, der konische 
Form hat und auf beiden Stirnseiten offen ist. 
Der Zylinder hat außen einen Mantel aus 
starkem, gelochtem Eisen- oder Metallblech, 
während im Innern an diesem durch Klammern 


. gebräuchlichsten. Ich 
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ein engmaschiger Siebschlauch befestigt ist. 
Der Zylinder wird durch Schnecke und 
Schneckenrad in langsame Rotation versetzt. 
Das Siebwasser tritt durch cin Verteilungs- 
rohr an der größeren Zylinderöffnung ein, 
dringt durch das Sieb und den Zylindermantel 
in den Kasten, während die Fasern am Sieb 
hängen bleiben, durch die Rotation des Zylin- 
ders sich loslösen, auf der schiefen Ebene nach 
der kleinen Oecffnung des Rundsiebes rollen 
und dort herausfallen. Das Wasser wird aus 
dem Kasten einem Bassin zugeleitet, um 
dann wieder verwendet zu werden, während 
der Stoff, welcher aus dem Zylinderinnern 
kommt, in Transportkörben aufgefangen wird. 

Besondere Erwähnung verdient auch der 
bekannte Füllner-Filter, der sich in der Praxis 
als Abwasserfilter ebenfalls gut bewährte. 
Dieser Filter besteht aus einem Kasten (ähn- 
lich wie bei der Rundstebentwäasserungs- 
maschine), der auf beiden Seiten offen ist. In 


Fig. 13. 


‚diesem rotiert eine Trommel und wird durch 
Bänder seitlich abgedichtet. Um die Trommel 
läuft ein endloses Filtertuch. Das in den Raunı 
zwischen Kastenwand und Trommel bzw. 
Filtertuch geführte Abwasser tritt durch die 
Poren des Filtertuches in das Innere des Zy- 
linders, von wo es seitlich abfließt, während 
die Fangstoffe auf dem Filztuch hängen blei- 
ben, auf diesem in eine Abnehmerpresse ge- 
führt werden, wo sie durch einen Schaber ab- 
genommen und in einen Kasten oder Trans- 
portwagen abgeführt werden. 

Die beschriebenen Faserstoffsysteme sind 
wohl die bisher am meisfen bekannten und 
will nicht verfehlen 
zum Schlusse noch auf eine neuerdings aui 
den Markt kommende \Wasserwiedergewin- 
nungs-Einrichtung aufmerksam zu machen, 
bei welcher das Abwasser vor dem Klären 
entlüftet wird. Diese Vorrichtung bezweckt 
also vor allen Dingen, die im Abwasser vor- 
handene Luft zu beseitigen, um bessere Aus- 
scheidung der Sinkstoffe zu erzielen. (Vergl. 


D. R. P. 252 333 von Max Schaarschmidt in 
Niederschlema.) 


La wurde schon öfter die Frage auf- 
geworfen, welches wohl die beste Stoffang- 
anlage sei und welches System als am geeig- 
netsten zu empfehlen wäre. Diese Frage läßt 
sich natürlich nur von Fall zu Fall beantwor- 
ten. Unter Berücksichtigung der Arbeitsweise 
im jeweiligen Stoffangsystem sowie der Eigen- 
art des zu verarbeitenden Stoffes soll die Wahl 
getroffen werden. 

Frisch- und Siebwasserpumpen. 

Von der Betriebssicherheit der Frisch- 
und Siebwasserpumpen ist die ganze .Fabrı- 
kation abhängig, sie beziehe sich nun auf 
Holzstoff, Zellstoff, Strohstoff, Pappen oder 
Papier. Bezüglich der Art der Pumpen, ob 
rotierende oder Kolbenpumpen, sind die Mei- 
nungen auscinandergehend. Manche bevor- 
zugen die Kolbenpumpe, speziell für Frisch- 
wasser und führen dafür folgende zwei Haupt- 
gründe an: 1. Einfachere Bedienung und für 
Betriebe geeignet, die nicht immer unter Auf- 
sicht stehen. 2. Geringere Reparaturen und 
erhöhte Betriebssicherheit. Meines Erach- 
tens folgert der zweite Grund sich aus der Art 
der zu fordernden Flüssigkeit, denn cs ist er- 
klärlich, daß vor allen Dingen bei sandhalti- 
gem Wasser die Abnutzung der Kolben- 
pumpe - - wegen ihrer großen Reibungsflächen 
— höher ist als bei irgend einer rotierenden 
Pumpe. Ferner möchte ich gegen Punkt I 
geltend machen, daß auch die Kolbenpumpe 
der Wartung bedarf; denn wie weit man mit 
einer sich selbst überlassenen Pumpe kommt, 
konnte ich in einer Pappenfabrik wahrneh- 
men, und dies Beispiel dürfte nicht einzig da- 
stehen. Die betreffende Kolbenpumpe stand 
in vertieftem Schacht, der mit Rücksicht auf 
die ungünstigen örtlichen Verhältnisse eng 
und ohne Licht war, kein Wunder, daß der 
Arbeiter, der die 'Iransmissionen und sämt- 
liche Pumpen usw. wöchentlich zu kontrollie- 
ren und zu bedienen hatte, sich schon der Be- 
quemlichkeit halber nicht in den Schacht 
wagte. Nach einiger Zeit waren denn auch 
die Verpackungen defekt und spritzte das 
Wasser bei jeder Druckbewegung nach allen 
Seiten, füllte so nach und nach den Pumpen- 
schacht an und lief über den Rand desselben 
in den Maschinenraum im Erdgeschoß. Wenn 
man nun noch berücksichtigt, daß die Kolben- 
pumpe bei gleicher Leistung gegenüber der 
rotierenden, namentlich der Niederdruckzentri- 
fugalpumpe, drei- bis viermal so teuer, und 
der Kraftaufwand für die letztere eher kleiner 
ist, so dürfte der Vorzug der Zentrifugal- 
pumpe wohl erwiesen sein. Gewiß gibt es 
Fälle, wo der Kolbenpumpe das Vorrecht ge- 
hört, aber als Frisch- und Siebwasserpumpe 
möchte ich nach den bisher gemachten Er- 
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fahrungen nur noch die rotierende, und zwar 
die Niederdruckzentrifugalpumpe oder je nach 
den örtlichen Verhältnissen, bei Förderhöhen 
über 30 m, die Hochdruckzentrifugalpumpe 
empfehlen. Es hegt mir ein Zeugnis über eine 
Zentrifugalpumpe vor, die nachweislich 26 
Jahre lang Tag und Nacht in einer dänischen 
Pappenfabrik im Betrieb war, olme daß sich 
irgendwelche Reparatur nötig gemacht hätte. 
Allerdings ist der anstandslose und langjährige 
Betrieb der Zentrifugalpumpe von der sach- 
und fachgemäßen Montage und Behandlung 
derselben abhängig, und es ist der Zweck die- 
ser Zeilen, an einige der hauptsächlichsten Re- 
geln zur Verhütung von Betriebsstillständen 
zu erinnern. Tatsache ist, daß mancher Defekt 
der Zentrifwgalpumpe auf die unsachgemäße 
Bedienung zurückzuführen ist, und da die Sieb- 
bzw. Frischwasserpumpe mit ein wichtiges 
Glied der Fabrikation ist, so dürften nach- 
stehende Ratschläge, sowie die Beschreibung 
über den Pumpenvorgang um so mehr Beach- 
tung verdienen. . 

Zunächst soll das Fundament, auf welches 
die Pumpe montiert werden soll, solide sein. 
Eine Vibration des Mauerwerkes, verursacht 
durch die hohe Tourenzahl des Schaufelrades, 
darf unter keinen Umständen eintreten. Die 
jeder Zentrifugalpumpe angegossene Grund- 
platte muß, sobald diese in der Wage liegt, 
gut untergossen werden und mit der ganzen 
Fläche auf dem Fundament aufliegen. Zur 
Richtschnur diene, daß die Schaufelradwelle 
vollkommen parallel mit der Welle des 
Deckenvorgeleges laufen muß, andernfalls der 
Antriebsriemen nach der höheren Stelle zu 
abläuft. Nachdem der" untergossene Zement 
erhärtet ist, wird die Pumpe mittels der 
Steinschrauben sicher mit dem Fundament 
verschraubt. Hierbei ist darauf zu achten, 
daß die Fundamentplatte nicht verspannt wird. 
Ist die Befestigung richtig, so muß vor und 
nach derselben die Schaufelradwelle sich 
leicht drehen lassen, ohne sich irgendwie in 
den Lagern zu ecken. Je nach den örtlichen 
Verhältnissen kann die Pumpe auf Mauer- 
werk, auf Eisen- oder Holzbalken, oder auch 
auf dem Fußboden verschraubt werden. Diese 
vielseitige Montagemöglichkeit ist namentlich 
für die Zentrifugalpumpe, welche als Frisch- 


Obere Presswalze für Vorgautsch- und 
andere Walzenpressen. 
D. R. P. Nr. 306 190. "Klasse ssd. Gruppe 20. 
A. Otto Schmidt in Leutenberg i. Thür. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 2. Mai 1917 ab. 
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wasserpumpe dient, äußerst günstig. Die das 
Siebwasser fördernde Pumpe wird vorteilhaft 
im Fußboden vertieft montiert, so daß das 
Siebwasser der Pumpe durch natürliches Ge- 
fälle zuläuft. Man erspart sich dadurch 
Saugkorb und Saugventil, und weiter liegt der 
noch größere Vortejl darin, daß diese Pumpe 
ohne Vorfüllung arbeitet, d. h. ihre Tätigkeit 
beginnt mit dem Augenblicke, wo Siebwasser 
ihr zugeleitet wird. Und somit bin ich bei 
der Saugleitung bzw. Saughöhe angekommen. 
Unter Saughöhe einer Zentrifugalpumpe ver- 
steht man im allgemeinen den senkrechten Ab- 
stand des Saugwasserspiegels von dem höch- 
sten Punkte des Pumpengehäuses, zuzüglich 
der dürch die Reibung des Wassers im Saug- 
rohre verursachten Widerstandshöhe. 

Ich konstatiere, daß die Meinung, daß 
Zentrifugalpumpen nicht so hoch saugen kön- 
nen wie Kolbenpumpen, eine irrige ist. Saug- 
höhen von 6—8 Metern wie bei der Kolben- 
pumpe, sind auch hier die Regel. Vor Inbe- 
triebsetzung muß die Saugleitung durch den 
Fülltrichter mit Hahn, welcher auf dem Ge- 
häuse angebracht ist, mit Wasser vollständig 
angefüllt werden. Das rotierende Schaufelrad 
schöpft oder saugt ünunterbrochen Flüssig- 
keit aus der Saugleitung, die durch den Druck 
der äußeren atmosphärischen Luft ersetzt 
wird, d. h. die Wassersäule zwischen Pumpe 
und Saugwasserspiegel wird von der atmo- 
sphärischen Luft getragen. Wie bekannt, hält 
dieser Druck einer Wassersäule von Io Metern 
das Gleichgewicht. Es sollte also theoretisch 
genommen die Pumpe 10 m hoch saugen kön- 
nen. Da aber das Wasser selbst stets kleine 
Luftteilchen mit sich führt, ein absolutes 
Vakuum sich im Saugstutzen daher nicht bil- 
den kann, ferner die oben genannte Reibung 


“des Wassers an der Rohrwandung ebenfalls 


ungünstig in Erscheinung tritt, ist es erklär- 
lich, daß die Saughöhe bei allen Pumpen stets 
kleiner als 10 m sein muß. Von der richtigen 
bzw. unrichtigen Anordnung der Saugleitung 
ist der gute oder schlechte Gang der Zentri- 
fugalpumpe abhängig. Vor allem sind mög- 


` lichst kurze Saugleitungen, ohne viel Krüm- 


mungen, vorzuziehen. Lange Saugleitungen 
bedingen eine genaue Berechnung des Durch- 
flußwiderstandes. (Fortsetzung folgt.) 


Patent- Anspruch: 


Obere Preßwalze für Vorgautsch- und andere 
Walzenpressen mit Wasserabfihrung durch Nuten 
in der Oberfläche der Walze, dadurch gekenn- 
seichnet, dab die Nuten (b) in größerer oder gerin- 
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gerer Zahl von der Mitte der Walze ausgehend nach 
beiden Stirnseiten der Walze hin kurvenarlig ver- 
laufen. l l 
Durch die Vorgautschwalzenpresse bei "Pappen-, 
Kartonmaschinen u. dgl. soll die zwischen Tılzbahnen 
liegende, die \Walzenpresse durchlaufende Stoffbahn 
gut vorentwässert werden. | 
Die Wassermenge, welche nicht durch die Filze 
nach unten ablaufen kann, sammelt sich vor jedem 
Preßwalzenpaar zu störenden \Vassermulden. 
Um dies zu verhindern, ist die obere Preßwalze a 
mit von der Mitte ausgehenden Nuten b versehen, 


welche nach der Stirnseite der Walze kurvenartig ` 


verlaufen. 

Die Anzahl der Nuten kann bei den ersten Preb- 
walzen größer, bei den folgenden geringer sein. 

Durch die neue Anordnung der Führung der 
Wäasserabführungsnuten von der Mitte der Walze aus 
kurvenartig nach beiden Seiten wird erreicht, daß dic 
PreBwassernmenge, in zwei Hälften geteilt, sicher 
gleichmäßig und ohne dem Papier Schaden zuzufügen 
nach beiden Seiten abgeleitet wird. 

Ferner wird der PreßBwalze ein ruhiger Gang ver- 
liehen, sodann störende, markierende Querstreifen ver- 
mieden. Mit dieser Anordnung können auch Karton- 
und Pappensorten gearbeitet werden. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E.V. 


Auf der letzten Delegiertenversammlung des 
Centralverbandes Deutscher Industrieller im Hotel 
Adlon ist als Nachfolger des verstorbenen Herrn 
Kommerzienrat Brückner Herr  Trabrikbesitzer 
Rudolf Ebart in das Direktorium des Centralver- 
bandes gewählt worden. 


Zentralstelle für Ausfuhrbewilligungen der 
Papierindustrie. 


Gemäß Verfügung R. K. Exp. 3762 vom o Juli 
d. J. ist Herr Rechtsanwält Lammers zum Ver- 
trauensmann des Reichskommissars für Aus- und - 
Kinfuhrbewilligung bestellt und mit der Leitung der - 
Zentralstelle für Ausfwhrbewilligungen der Papier- 
industrie betraut worden. eo 
- Die Anschrift‘ der Zentralstelle bleibt- bis“ Auf 
weiteres: Berlin W 30, Bayerischer Platz 6 III. "ze 


De 


Papiergarnausfuhr. 


Eine starke Uebererzeugung von Papiergarnen 
wurde nach der „Münsterschen Ztg.“ im Wuppertaler 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse) 
| Patente. 


Anmeldungen. 

55b, 3. A. 30455. Heinrich Achenbach, Nub- 
dorf b. Ucberlingen a. Bodensee. Verfahren zur 
Reinigung von Sulfitzellulose-Ablaugen durch Be- 
handlung mit Feuergasen; Zus. z. Pat. 306898. 19. 
A. 18. ` ' 

55f, 14. R. 44748. Oswald Reinhardt, Dessav. 
Verfahren żur Herstellung eines Lederersatzstoffes. 
24: 7:17: 

Erteilungen. T 

55e, A 307865. Johannes Hühner, Hermsdori, 
Bez. Breslau. Kreismesserschere zum Zertrennen 
von Papier in Rollen! oder Bogen, bei der zur Aui- 
nahme einer größeren Anzahl Messerachsenpaare 
zwischen Seitenständern auf Achsen montierte, dreh- 
bar gelagerte, revolverartige Scheiben angeordnet 
sind: 29. 5. 14. H. 66 578. | | 

See, 7. 307848. Siemens-Schuckertwerke G. m. 
b. H., Siemensstadt b. Berlin. Verfahren zum Auf- 
wickeln von Papier- oder Stoffbahnen. 20. 8. 15. 
S. 44 248. 

55f, 11. 387 867. Heddernheimer Kupferwerk 
und Süddeutsche Kabelwerke, Akt.-Ges. Abteilung 
Süddeutsche Kabelwerke, Mannheim. Verfahren zu 
Herstellung eines säure- und wetterbestāndigen 
Papiers. 5. 1. 18. H. 73460. 


EZ 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


54b. 682938: Carl Schleicher & Schüll, Düren, 
Rhld. Logarıthmenpäpier. 24. 5. 18. Sch. 60 ı6f. 


Industriebezirk festgestellt und vom Bundesrat des- 
halb eine beschränkte Ausfuhr von Papiergarnen 
gestattet. 


Beschlagnahme und Höchstpreise von 
apierrundgarnabfälien. 
Nr. W. IV. 1200/7. 18. KRA. vom 13. 7. 1918. 


Bestand:erhebung von Papierrundgarn- 
abfällen. 


i (Nachtragsbekanntmachung.) 
Nr. W. M. 100/7. 18. KRA. vom 13. 7. 1918. 


Durch die Bekanntmachung Nr. W. IV. 12007; 
18. KRA. werden sämtliche vorhandenen und . weiter 


“anfallenden Papierrundgarnabfälle, welche bei der 
‚Herstellung oder Verarbeitung von Papierrundgarn 


anfällen, das aus Spinnpapier allein oder unter Mit- 
verwendung von Faserstoffen hergestellt ist, þe- 
schlagnahmt. -Die beschlagnahmten Gegenständt 
dürfen nur noch an die Kriegs-Hadern-Aktiengesell- 
schaft in. Berlin oder An die von dieser Gesellschaft 
bezeichneten Stellen veräußert und geliefert werden. 
.benso ist eine Verarbeitung der Gegenstände nur 
noch durch die Kriegs-Hadern-Aktiengeseflschaft 
und in deren Auftrag gestattet. 
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Die Bekanntmachung setzt auch Höchstpreise 
für die beschlagnahmten Papierrundgarnabfälle fest 
und ordnet eine Lagerbuchführung über sie an. 

Gleichzeitig ist eine Nachtragsbekanntmachung 
(Nr. W. M. 100/77. 18. KRA.) zu der Bekannt- 
machung vom 20. November 1916 Nr. W. M. 312/10. 
16. KRA., betreffend Bestandserhebung von Natron- 
(Sulfat-) Zellstoff usw. erschienen, durch welche 
eine Meldepflicht für Papierrundgarnabfälle, sofern 
die Vorräte 1000 kg übersteigen, angeordnet wird. 
Die erste Meldung ist über die am 1. August 1918 
vorhandenen Vorräte bis zum 3. August zu er- 
statten. 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 

Die „Unterstützungskasse‘® unseres Vereins hat 
seit I. Januar 1918 die folgenden besonderen Ge- 
schenke bekommen, über die hiermit öffentlich unter 
größten Dank an die verehrlichen Geber wuittiert 
wird: 
10.1. 


1918 Gabe von „Ungenannt“ . . . . 200 M. 


12.2.1918 Firma Hugo Hartig, Hamburg . 1000 .. 
26.2.1918 Firma Paul Scholz, Dresden. . 500 . 
9.3. 1918 Hasseröder Papierfabrik A.-G., 

Heidenau . . 500 .„ 
13. 3. 1918 Firma Max Schüler & ©, Hain: 

burg . .. 1000 ., 
19. 3.1918 Freiberger Papiériabiik zu We 

Benborn `, 500 „ 
15.4. 1918 Vereinigte Bautzner Papier- 

fabriken A.-G. in Bautzen. . . 500 „ 
15.4.1918 Firma H. & A. Gratenau, Ham- 

burg . 2 2 2 2 220220. . 1000 n 
3.5.1918 „Teldmühle“ Papier- und Zell- 

stoffwerke in Berlin l 1000 . 
3.3.1918 Verein sächsischer Pappenfabri- 

kanten, Chemnitz . . . 100 
18. 5. 1918 Königsberger Zellstoff =) ET 

A.-G. in Königsberg . . . ....500 „ 
18.5.1918 Cellulosefabrik Okriftel — Ph. ` 

Oifenheimer -- in OÖkriftel . . 300 
19. 5.1918 Norddeutsche Cellulosefahrik A.- 

CG in Königsberg . >.>. . ...1000 „ 

24.5.1918 Firma O. Günther, Papierfabrik 

in Greiz . . e, 500 
30.5.1918 Herr Dr. Max Müller in E 

walde -.. . . 300 ., 
30. 5. 1918 Herr Fahrikdirektör il Schön 

in Königsberg . . 500 „, 
4.6. 1918 Cröllwitzer Aktien Pasierrabrik 

in Halle-Cröllwitz . . 1000 ., 
3.6.1918 Fa. Hoesch & Co. in Pirna (Elbe) 500. 
5.6. 1918 Akt.-Gesellsch. Aschaffenburg im 

Aschaffenburg . . 1000 .. 
21.6 1918$ Fa. Siegel & Haase, Papieriabrik 

in Grünhainichen 1000 „ 


3.7.1918 Pommersche Papierfährik Beate, 
krug in Hohenkrug . s. . . 200 u 
3.7.1918 Fa. Hugo Hartig in Hamburg . 5000 .. 
Zusammen 18100 M. 


Wir freuen uns sehr über das bewiesene Ent- 
gegenkommen und Wohlwollen und geben hiermit 
de Versicherung, daB diese Gaben in bester Weise 
für die Notleidenden unseres Faches verwendet 
werden. 

Penig-Chemnitz, den 18. Juli 1918. 


' Der Vorstand des Hilfsvereins 
für die Deutsche Papierindustrie e V. 
A. Schinkel], Clemens Pester, 
Vorsitzender. Kassenführer. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


419 


Niederschrift 
über die 37. Genossenschafts- Versammlung 
der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Geschehen: Dienstag, den 11. Juni 1918, 
nachmittags ı Uhrin Berlin (Hotel Adlon). 


Tagesordnung: 
Erstattung des Verwaltungsberichts für 1917. 
2. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 
1917. 
3. Aufstellung des Voranschlags für 1919. 
4. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses für 
1918. 
5. Nachprüfung des Ebbe 
6. Aenderung der Wahlordnung. 
Ausdehnung der Versicherungspflicht auf Be- 
triebsbeamte mit cinem Jahresarbeitsverdienst 
bis zu 8000 M. 
8. Niederschlagung 
beträge. 
9. Sonstige Verwaltungsangelegenheiten und An- 
träge aus der Mitte der Versammlung. 


Der 


Lol 


zuviel gezahlter Renten- 


Vorsitzende der Genossenschaft, Herr 
Kommerzienrat Schinkel, Deng, eröffnet die 
Versammlung, indem er die erschienenen Herren, 
insbesondere den als Vertreter des Reichs-Versiche- 
rungsamis anwesenden Herrn Senatspräsidenten 
Knorr, willkommen heißt und seiner Freude über 
die zahlreiche Beteiligung Ausdruck gibt. 

Der im Vorjahre gehegte Wunsch, daß die dies- 
jährige Versammlung wieder im Zeichen des Frie- 
dens stattfinden möge, sei leider nicht in Erfüllung 
gegangen. In der Zwischenzeit sei von unseren 
tapferen Truppen und ihren ausgezeichneten Tüh- 
rern wiederum Bewundernswertes geleistet worden. 
Es sei nicht nur gelungen, die übermächtigen 
Feinde vom heimatlichen Boden fern zu halten und 
iin Osten zum Frieden zu zwingen, sondern auch 
im Westen den feindlichen Widerstand zu brechen 
und weit in l’eindesland einzudringen. Dies be- 
gründe die Hoffnung, daß wir bald zu einem Fric- 
den kommen, den wir nach so schweren Opfern und 
unendlichen Sorgen haben müssen, einen Frieden, 
der eine günstige Iintwickelung in der Zukunft und 
eine Heilung der schweren Schäden dieses schreck- 
lichen Krieges gewährlciste. (Lebhafte Zustim- 
mung.) 

Der Herr Vorsitzende stellt sodann fest, 
daß die Einladung zur Versammlung ordnungsmäßig 
und rechtzeitig durch Veröffentlichung in den Fach- 


blättern und Benachrichtigung der Sektionsvor- 
stände ergangen ist. 

Zu Beisitzern beruft er die Herren Hofrat 
Rıecke, Kriebstein, und Juhus S chulte, 
Düsseldorf, während er die Gesch aftsfüh- 
rung mit der Niederschrift der Verhandlungen be- 
auftragt. 

Nachdem noch Herr Senatspräsident Knorr 


für die freundliche Begrüßung gedankt und den Ver- 
handlungen guten Verlauf gewünscht hat, wird in 
die Tagesordnung eingetreten. 
> rstattung des Verwaltungsberichts 
fur 1917. 


Der \Verwaltungsbericht ist, wie üblich, allen 
Mitgliedern der Genossenschaft sowie den Fach- 
blättern zwecks Veröffentlichung zugegangen. Wei- 


Abdrücke liegen in der Versammlung aus. 
Der Geschäftsführer verweist aut die im 
Eingang des Berichts gegebene (Giegenüberstellung 


tere 
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der Betriebszweige, Vollarbeiter und Löhne im 
letzten Friedensjahr und in den Kriegsjahren. Hier- 
nach set die Zahl der Betriebszweige um 13 Prozent, 
die Zahl der Vollarbeiter um 26 Prozent, die Summe 
der Löhne dagegen nur um 0,2 Prozent zurück- 
gegangen. Innerhalb der einzelnen Gewerbszweige 
sei der Rückgang der Vollarbeiterzahl am stärksten 
bei den Holzschleifereien (— 33 Prozent) und den 
IHolzzellstoffabriken (— 29 Prozent), bei den Papicr- 
fabriken betrage der Rückgang 27 Prozent, bei den 
Pappenfabriken 23 Prozent und bei den Strohzell- 
stoffabriken 19 Prozent. Gegen das Vorjahr 
sei die Zahl der Vollarbeiter um 07 Prozent 
zurückgegangen und die umlagepflichtige Lohn- 
summe um 21,5 Prozent gestiegen. Dic angezeig- 
ten, wie auch die erstmals entschädigten Unfälle 
seien der Zahl nach und ım Verhältnis zu den Ver- 
sicherten etwas gestiegen. Die Summe der Ent- 
schädiıgungen weise eine Steigerung um 4 Pro- 
zent auf. Mit den Aufwendungen für 1917 sei nach 
Beschluß des Genossenschaftsvorstandes als außer- 
ordentliche Rücklage und zur Verstärkung der Be- 
tricbsmittel ein Mchrbetrag von 600000 M. 
umgelegt worden, woraus sich die starke Steigerung 
der Gesamtumlage um 16,3 Prozent erkläre. 
Trotz dieser Steigerung sei der Durchschnitts- 
beitrag für 1000 M. Lohn infolge der starken 
Zunahme der T.öhne um 1,7 Prozent zurückgegangen. 
Der Vorstand schlage vor, von dem Mchrbetrag 
50000 M. zur Verstärkung des Betricbsstocks zu 
verwenden, wodurch dieser sich auf 200000 M. er- 
höhe, und den Restbetrag von 550000 M. der Rück- 
lage zuzuschlagen mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, 
wenn sich später die Notwendigkeit dazu ergeben 
sollte, einen entsprechenden Betrag zur Erleich- 
terung der Umlage der Rücklage wieder zu ent- 
nehmen, wie dies auch im ersten Kriegsjahr ge- 
schehen set. Von den Beiträgen scien am 6. d. M. 
nur noch 37000 M., d. i. 1,5 Prozent der Umlage- 
summe rüuckständig gewesen. Des weiteren ver- 
weist der Geschäftsführer auf das günstige Ergebnis 
der Statistik über die Bescheide, Be- 
rufungen und Rekurse (Seite 16 ff.) und auf 
die Aenderungeninder Versicherungs- 
und Nachweisepflicht feindlicher 
Ausländer (Scite 21), wobei er hervorhebt, daß 
die Kriegsgefangenen und deren Entgelt 
jetzt nachweisepflichtig sind, obwohl die Fürsorge 
bei etwaigen Betriebsunfällen der Kricgsgefangenen 
nach wie vor der Heeresverwaltung obliegt. Die 
Zahl und das Entgelt der Kriegsgefangenen sei nach 
Vorsehrift des Reichs-Versicherungsamts in den 
Rechnungsergebnissen getrennt anzugeben, weshalb 
hei Einreichung des Lohnnachweises für 1918 diese 
Angaben — und zwar nachträglich auch noch für 
das Jahr 1917 — der Genossenschaft aufzugeben 
seien. | 
Der Verwaltungsbericht wird von der Genossen- 
schafts-Versammlung ohne Erörterung einstimmig 
zutgeheißen; ebenso wird die Anlegung des für 1917 
mehr umgelegten Betrags von 600000 M. nach den 
Vorschlägen des Vorstandes einstimmig genchmigt. 


2: Prüfung und Abnahme der Jahres- 
rechnung für 1917. 

Der Herr Vorsitzende legt die Jahresrech- 

nung für 1917, deren Ergebnisse aus dem Verwal- 


| Tagegelder 


tungsbericht, Seite 48, ersichtlich sind, vor und be- 
merkt, daB die Rechnung durch einen vereidigten 
Bücherrevisor sowie durch den Rechnungsprüfungs- 
ausschuß geprüft worden sei. 

Herr Kommerzienrat Kullen bestätigt namens 
des Rechnungsprüfungsausschusses, daß dieser die 
Rechnung in allen Teilen geprüft, mit den Belegen 
verglichen und ın Ordnung befunden habe. 

Der Geschäftsführer gıbt Kenntnis von 
dem Revisionsbericht des Bücherrevisors, aus dem 
sich gleichfalls die Ordnungsmäßigkeit und Richtig- 
keit der Rechnungsstellung ergibt. 

Die Versammlung erteilt hiernach einstimmig 
dem Genossenschaftsvorstand und der Geschäfts- 
führung Entlastung Und genehmigt zugleich die be 
den Spalten 32, 34, 35, 36 und 37 vorgekommenen 
Veberschreitungen des Voranschlags. 


3. Aufstellung des Voranschlags 
für 1919. 

Der vom Genossenschafts-Vorstand aufgestellte 
Entwurf eines Voranschlags für 1918 wird von dem 
Herrn Vorsitzenden vorgelegt und von dem 
Geschäftsführer in den einzelnen Spalten- 
summen erläutert. 

Zu Spalte 31: „Vergütungen, Reisekosten und 
der ehrenamtlichen Organe“ teilt der 
Geschäftsführer mit, daß der Genossen- 
schafts-Vorstand ın seiner vorausgegangenen Sitzung 
beschlossen habe, mit Rücksicht auf die Teuerung 
die Vergütung bei auswärtigen Dienstgeschäften für 
die chrenamtlichen Organe von 12 aul 
20 M. ohne Uebernachtung und von 20 auf 30 M. mit 
Uebernachtung zu erhöhen, für die Versicher- 
tenverteter von 6 auf 10 M. ohne Uebernach- 
tung und von 10 auf 15 M. mit Uebernachtung, ferner 
als Ersatz der Fahrkosten der Versichertenvertreter 
statt bisher 5 Pf. künftig 8 Pf. für den Kilometer zu 
vergüten. 

Die Genossenschafts-Versammlung erklärt sich 
init den Vorschlägen des Vorstandes einstimmig ein- 
verstanden und genehmigt den Voranschlag in den 
einzelnen Spaltensummen wie in der Gesamtsumme 
von 64050 M. 

Eine Ausfertigung des Voranschlags ist der Ur- 
niederschrift als Anlage bcigefügt. 


4.WahldesReehnungsprüfungs- 
ausschusses für 1918 

In den Rechnungsprüfungsausschuß für 1917 
wurden ım Vorjahre gewählt die Herren: 

Mitglieder: ı. Ottmar Feirabend, Niedem- 
hausen; 2. Kommerzienrat H. Kullen, München: 
3. Wilhelm Röck, Wiesbaden. 

Ersatzmänner: ı. Wilhelm Euler jr., Bens- 
heim; Erwin Glatz. Neidenfels;: Direktor O. Baier. 
Möckmühl. 

Der Herr Vorsitzende teilt mit, daß für 
Herrn Rock, der Ende v. J. aus der Industrie aus- 
geschieden sei, one FErsatzwahl stattzufinden 
habe. Der Vorstand schlage Herrn Direktor 
Dr. Rocholl. Mainz-Kostheim, vor und empfehle 
zugleich die Wiederwahl der übrigen Herren. 

Die Versammlung beschließt einstimmig diesem 
Vorschlage gemäß. 

Die anwesenden Herren Kommerzienrat Kullen 
und Wilh. Euler nehmen die Wahl dankend an. 


(Schluß folgt.) 
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Hessen-Nassau. 


Die stärkeren Niederschläge um 
haben den Wasserstand erfreulich 
dessen immer noch nicht hinreichend, um alle Tur- 
binen vollkommen ausnutzen zu können. Und doch 
wäre dies sehr notwendig, denn die Nachfrage nach 
Holzstoff wird sehr. dringlich. Ganz besonders stark 
ist die Nachfrage von seiten der Pappenfabriken, 
die insgesamt über gutes Geschäft berichten, allein 
immer noch nicht in der Lage sind, dem Bedarfe an 
Hand- und Maschinen - Pappen entsprechen zu 
können. In letzter Zeit hat sich auch das Geschäft 
in Rohdachpappen wieder stark ausdehnen können. 
weil die ländliche Bautätigkeit für Feld- 
scheunen und dergleichen eine größere Ausdehnung 
erfuhr, es war bisher möglıch, allen Anforderungen 
zu entsprechen. Da große Posten Holzstoff ange- 
fordert wurden, wurden die l.äger vollends gelichtet. 
Nim werden die regenreichen Tage sogleich dazu 
ausgenützt. um wieder kleinere Rücklagen zu 
schaffen. Die Holzbeschaftung' hat sich etwas zu 
bessern vermocht; dahingegen wird sehr geklagt, 
daß es nicht gelingen will, das notwendige Gespann- 
vieh zu beschaffen. so daB andauernd viel Papierholz 
ım Walde liegen bleibt. Die Unzuverlässigkeit der 
Fuhrleute und Landwirte, die fort und fort höhere 
Gewalt vorschützen, so daß auch die Gerichte 
machtlos sind, ist bedauerlicherweise so ernst, daß 
große Papierfabriken trotz der ungeheuren Kosten. 
sich der l1.okomobilen bei dem IHlerausschaffen des 
Holzes aus den Schlägen bedienen, damit sie wenig- 
stens den llolzschleifereien das eriorderliche Holz 
zufuhren können. Die Preise ab Wald haben sich 
auf alter Höhe gehalten, eine Steigerung ist erireu- 
licherweise nicht eingetreten. Ob mit einem Preis- 
ruckgange zum Herbst gerechnet werden kann, ist 
zweifelhaft: es wäre daher gut. nach dieser Richtung 
nichts festlegen zu wollen. Unter allen Umständen 
wird der Holzbedari groß bleiben, da für die Papier- 
und Pappenberstellung große Mengen angefordert 


letzter Zeit 
gebessert, im- 


Grund- 


Papiermarkte ist die 
die Nachfrage cer- 
streckt sich auf alle Papiere und besonders auf sati- 
nierte und maschinenglatte Dünndrucke, die derart 
knapp sind. daß freiwillig viel höhere Preise als die 


werden. Auf dem 
stimmung sehr fest geblieben; 


festgesetzten Höchstpreise geboten wurden, um 
überhaupt geliefert zu bekommen. Allein diese Ge- 
bote verfehlen ihre Wirkung schon aus dem cin- 
fachen Grunde, weil derartige Papiere nicht vor- 
handen sınd. llolzhaltige, maschinenglatte Druck- 
papiere werden indessen zum Herbst ganz bestimmt 
eine Preiserhöhung erfahren müssen, weil die m 
Betracht kommenden Mengen kaum oder doch nur 
in ganz beschränkten Umfange geliefert werden 
können. Wie sich die Verhältnisse hinsichtlich der 
Kontingentierung gestalten werden, laßt sich über- 
haupt noch nicht sagen; man rechnet in unterrichte- 
ten Kreisen damit. daß es gelingen kann, die gegen- 
wärtige Kontingentierungsziffer aufrecht erhalten zu 


können, wenn nicht unvorhergeschene Verhältnisse 
eintreten. Die Papierpreise haben sich in letzter 
Zeit nicht verändert, die Höchstpreise haben aber 
doch wmancherlei unliebsame Schwankungen ver- 
hindert. 
Geschäfts-Nachrichten. 
Bautzen. Der Aufsichtsrat der Vercinigten 


DBautzner Papierfabriken beschloß, einer für Anfang 
Dezember einzuberufenden außerordentlichen Gene- 
ralversammlung vorzuschlagen, die Stammaktien mit 
den Vorzugsaktien gleichzustellen, so daB in Zukunft 
ein einheitliches, mit gleichen Rechten ausgestattetes 
Aktienkapital bestehen werde. Gleichzeitig soll die 
„Ausgabe von 223000 M. neuer Aktien, die bereits an 
der Dividende für 1918 teilnehmen, beschlossen wer- 
den. Den bisherigen V OTZURS saktıen soll ein Bezugs- 
recht vorbehalten werden m der Weise, daB auf 


Seibstiälige Heisswasser-Resselspeisung 


verbunden mit Wasserstandsreglung Bauart Schiff A Stern D. R. P. 


Vorteile: 


Oekonomische dauernd betriebssichere Arbeitsweise 
Anstandslose Beförderung von Wasser jeden Wärme- 
grades, erhöhte Leistungsfähigkeit Sg Haltbarkeit 


der Kessel, keine Bedienung, keine Schmierung.  — 


Große Ersparnisse. 


Vorzügliche Zeugnisse. 


Kostenlos Probelieferung und Angebote 


Schiff & Stern, Leipzig 41 u. Wien (1/1 
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sechs Vorzugsaktien eine neue Aktie von 1000 M. 
zum Kurse von 106 Prozent entfällt. 

Berlin. 
in Berlin. Herr Hans August Lottes ist nicht mehr 
Geschäftsführer. Der bisherige Prokurist, Herr Otto 
Wille in Berlin-Lichterielde, wurde zum Geschäfts- 
führer bestellt. 

— Textilpapier G. m. b. H. in Berlin. Die Pro- 
kura des Herrn Otto Wille ist erloschen. Herr Hans 
August Lottes ist nicht mehr Geschäftsführer. Herr 
Otto Wille wurde zum einstweiligen Geschäftsführer 
bestellt. 


Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Lennartsfors (Schweden). Die Holzschliffabrik 
„Lennartsfors Aktiebolaget“ hat, der „Pappers-Tid- 
ning“ vom 15. Juni zufolge im Jahre 1917 einen Rein- 
gewinn von 123314 Kr. (im Vorjahre 83 239 Kr.) zu 
verzeichnen. Mit den vom Jahre 1916 verbliebenen 
16991 Kr. stehen der Gesellschaft 140205 Kr. (im 
Vorjahre 8772ı Kr.) zur Verfügung. Die Direktion 
schlägt die Verteilung einer Dividende von 6 Pro- 
zent vor. 

Vennesla bei Kristiansand (Norwegen). Die 
neue Sulfitzellulosefabrik der A.-S. Hunsfos Fa- 
briker kam im Juni in Betrieb, der sehr befriedigt. 


Vestfossen (Norwegen). A.-S. Vestfoss Cellu- 
losefabrik, Sulfitstoff- und Papierfabrik, erweitert 
das Aktienkapital von 1830000 Kr. auf 2 500000 Kr. 
durch 6prozentige Vorzugsaktien zum Parikurs, die 
ab 1919 dividendenberechtigt sind. 


Todesfälle. 


Dresden. Herr Franz Adalbert Pompe, 
Teilhaber der Pappenfabrik von Gebr. Böttger, Dres- 
den, ist gestorben. 

Heidenau-Dresden. Am 15. Juli 1918 verschied in 
Berlin nach langem schweren Leiden Herr Arthur 
Günther, langjähriger Vertreter und Leiter der 
Berliner Niederlassung der Dresdner Chromo- und 
Kunstdruck-Papierfabrik Krause & Baumann A.-G., 
Heidenau-Dresden. 


Ve, 
vi Kleine Mitteilungen R 
J WEE, 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
II. Klasse wurde ausgezeichnet: 

Herr Gretschel, Gefreiter, Betriebsleiter der 
Papier- und Pappenfabrik in Waltersdorf, Amtsh. 
Zittau. 

Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das Verdienst- 
kreuz für Kriegshilfe erhielt: Herr 
Friedrich Necas, Generaldirektor der Zsolnaer 
Celluloscfabrik A.-G. in Zsolna (Ungarn). 

Das sächsische Kriegsverdienstkreuz erhielt Herr 
C. Bauer, Direktor der Firma Kübler & Nietham- 
mer, Papierfabrik in Kriebstein bei Waldheim (Sa.). 

Das badische Kriegsverdienstkreuz crhiclt Herr 
Hans Kraemer, I. Vorsitzender des Reıchsaus- 
schusses für Druckgewerbe, Verlag und Papierver- 
arbeitung. 


Papier-Fabrik Oeventrop G. m. b. H.. 
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Thomas 


Ludendorff-Spende. Herr Kommerzienrat Jul. 
Zeller, Inhaber der Firma Lutz & Fenchel, Pa- 
pierfabrik in Eislingen: 36000 M. 


TAFELN 


zur Ermittiung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen re mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag == | 
Louis Schopper, Leipzig : 
Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 s 
$ 
d 
S 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Reinfädige Papiergewebe als 
Tischwäsche 


weiß und gemustert, für Handtücher u. Bettwäsche, 

waschbar; ferner 
Papilerkragen 
Papiermanschetten 
Papiervorhemden 
Papierservietten 


nur vom Fabrikanten gesucht. — Offerten unter 
P.F.6605 an die Expedition d. Blattes erbeten. 
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sucht größere Mengen Qualitäts-Papier, das sich zur 
Verarbeitung für elektrotechnische Zwecke eignet, 
beispielsweise 


Manila-Papiere 
Kraft-Papiere 
Japan-Papiere ~. acre. 


möglichst in Stärken von 0,04 mm bis 0,14 mm 
zu kaufen. 
Angebote mit größeren Mustern (etwa 50x50 cm) 


erbeten an AEG Fabriken, Hennigsdorf 
bei Berlin. 


Holländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. cCLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsorecher 548. 
Drahtansahrift: Cloufh. —— ' 
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Auszeichnungen für treue Dienste. Dem seit 
länger als 30 Jahren bei der Falkenhorster Karton- 
und Buntpapierfabrik in Wolkenstein beschäftigten 
Streichermeister Herrn Theodor Richter wurde die 
Friedrich-August-Medaille in Silber mit der Spange 
verliehen. 


Unfall. Der Papierfabrikfeuermann Emil Seim 
verunglückte in der Patentpapierfabrik zu Penig 
kurz nach Antritt seiner Arbeit durch Absturz im 
Kesselhause wo er,infolge besonderer Umstände, etwa 
7 Meter hoch herabstürzte. 
gebracht, erlöste der Tod den Verunglückten nach 
wenigen Stunden von seinen erlittenen großen 
Schmerzen. 


— In der Pappeniabrik in Wurzbach (Reuß) ver- 
unglückte der ı6jährige Arbeiter Paul Hervich da- 
durch tödlich, daß ihm eine schwere KEisenplatte auf 
den Kopf fiel. 


Finnlands Ausfuhr. Ueber dieselbe äußert sich 
das finnische Blatt „Mercator“: Es liegt in unserem 
Interesse, Absatz für unsere Produkte auf dem 
deutschen Markt und in den neutralen Ländern zu 
bekommen und unsere früheren Märkte, so die Ost- 
seeprovinzen und die Ukraine, wo z. B. unsere Pa- 
pierfabriken immer noch Lager haben und unser 
Papier äußerst willkommen wäre, beizubehalten, 
während wir den übrigen russischen Markt vorläufig 
nur mit platonischem Interesse betrachten können. 
Was die Lage unseres Außenhandels so verwickelt 
macht, ist aber, daß wir keinen Zutritt zu freien 
Märkten haben. Sollen unsere Ausfuhrindustrien 
sich geltend machen, so müssen sie sich zu festen 
Organisationen zusammentun, die ın die Freiheit des 
einzelnen Exporteurs mehr oder weniger, z. B. durch 
Festsetzung von Mindestpreisen oder Vermittlung 
des gesamten Verkaufs, eingreifen. Den stark be- 
grenzten Markt regelt im Namen der Organisationen 
die finnische Handels- und Industriekommission. — 
Die Organisation der Papierindustrie für die Aus- 
fuhr ist von dieser nunmehr durchgeführt; auch 
ist Lieferungsvertrag über Papierausfuhr u. a. mit 
Ungarn getroffen worden, wo der Papierbedarf 
ebenfalls groß ist. 


Unfall. Durch einen Absturz im Kesselhause der 
Patentpapierfabrik zu Penig verunglückte der 
51 Jahre alte Feuermann Emil Seim und verstarb 
nach wenigen Stunden. 


Nach seiner Wohnung 


Bücherschau. 


Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Starke 
& Hoffmann, Hirschberg in Schlesien. 1868—1918. 
Denkschrift zum 5sojährigen Bestehen des Werkes. 
Die’ Denkschrift ist eine kurze Uebersicht über eine 
fünfzigjährjge Arbeit auf dem Gebiete der Ingenieur- 
kunst und' des Maschinenbaues und ein vortreffliches 
Zeugnis für die Entwicklungsfähigkeit und die Art 
passungsfähigkeit eines zielbewußt geleiteten Wer- 
kes. Der erste Teil der mit reichen Abbildungen 
ausgestatteten Denkschrift berichtet über die Ge- 
schichte des Werkes und die Entwicklung der 
Hauptarbeitsgebiete, während der zweite Abschnitt 
das heutige Werk und seine Tätigkeit ım Kriege 
schildert. Ein dritter kurzer Abschnitt ist den Ein- 
richtungen und dem Wirken der Gesellschaft auf 
sozialem Gebiete gewidmet. Den vierten und letzten 
Teil der Denkschrift bildet eine Arbeit des Direktors 
derselben, Herrn Ingenieur Max Schmidt: „Der 
Hirschberger Heißdampfmaschinenbau.“ Durch 
diese Arbeit erhält die Denkschrift einen höheren 
bleibenden Wert für weitere Kreise. 

Patrouille Schierstaedt. Selbsterzähltes aus fran- 


zösischer Gefangenschaft. Berlin ı918. Otto Els- 
ner Verlagsgesellschaft m. b. H. 
Detloff von Schierstaedt, dessen trauriges 


Schicksal in französischer Gefangenschaft, in die er 
im Herbst des Jahres 1915 auf seinem bekannten 
Patrouillenritt geriet, aller Welt durch die Presse 
bekannt wurde, hat sich erst vor kurzem veranlaßt 
gesehen, seine Erlebnisse der Oeffentlichkeit zu 
übergeben, nachdem ihn bisher die Flut der Kriegs- 
broschüren davon abgehalten hatte. Der Grund für 
die Veröffentlichung seiner Erlebnisse bot Herrn 
von Schierstaedt, außer den Anregungen von den 
verschiedensten Kreisen und der warmen Befür- 
wortung des Kriegsministeriums, daß die Veröffent- 
lichung ein Ansporn zum Durchhalten sein kann. 
Sie soll als Beispiel im kleinen dazu dienen und dar- 
über aufklären helfen, daß unser Volk einem er- 
barmungslosen Feinde ausgeliefert sein wurde, wenn 
es die Nerven verlöre und nicht bis zu der Lösung 
ausharrte, die uns und späteren Generationen eine 
freie und gesicherte Zukunft verbürgt. Hierzu ist 
das Buch „Patrouille Schierstaedt“ vortrefflich ge- 
eignet und deshalb verdient es auch größtes Inter- 
esse und weiteste Verbreitung, die es auch findet. 


Hrepp-Papier 


fst. weiß, 


ca. 55 g pro qm, in 
120 cm Rollen 


leistungsfähige Fabrik 


gesucht, die monatlich 10000 kg 
liefern kann. 


Bemusterte Angebote erbeten an 


Fritz Kretzer, Rrankfurt a.M. 
Gutleutstraße 87. 


Tellermesser. 
Zirkelmesser. air 
Holzhackmesser. 
'Schälmesser. 
Schneidmaschinenmesser. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: 
Teil und techn. Auskünfte: 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adreısieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlin S.42, Oranienstr. 140-142. 


Ausbohren ® 
von Dampfzylindern 


Motoren- und Pumpenzylindern, 
Abfräsen von Schieberflächen 
obne Demontage der Maschinen 


Kolben u. Kolbenringe aller Art 


H. Tschentschel, Ingenieur 
| u. Maschinenf., Breslau 6 53 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remscheid o 


Wir kaufen 


Zinkbleche 


Nr.4 bis 6 (0,20—0,30mm dick), 


in Tafeln odernutzbarenStreifen, 
gegen Kasse. 
Volta-Gesellschaft 
| für elektrotechn. Fabrikation 
Paderborn (Westf.) 


Wee. RET 
Fabrix ss 
Holländer- ind Grundwerk- 


messer, Schabermesser 
aus Stahl u. Dr. Künzels Phosphorbronee. 
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Goldener Preis 
Internationale Ausstellung für Buchgewerbe 
und Graphik Leipzig 1914. 


Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof Tat Teltow); fir den wirtschaftlichen 
Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlshorst; für den geschäftlichen Txi: Walther Kratz, Berlin- Britz 
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EER 
Fichten-Schieifhoiz 


prompt lieferbar, ab Harz u. Oberweser 
zu verkaufen. 
Dreyer & Hillmann 


Holzeinfuhr, Bremen. 
Bernsprecher: Roland 814 und 8259. 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL 
Nied 3 b. Frankfurt a. M. Obere Mainstraße 2-7. — Tel. Amt Höchst 251. 


Emil Adolf Reutlingen i S Ki LU A d m 
| Pap prohre =} B bA sisi NR 
äi lte ` WW 


Pabierspulen. u.Nülsenfabrik He 


m m Eege: 


en. 07T $ bis 12 mm stark, liefert 

ee als Spezialität Ss 

St Pa ckbretter, Sägewerk Rienenmühle 
anzpap pen Erzgebirge. 


oranzpappen Tal kum on e Maschinen 


liefern als Sondererzeugnis gründlich repariert, preiswert 
Kaolin, Rüllwelß Lareristen zur Verus 
Koch & Co., G.m.b.H. , ais 13 
Ohrdrut i. Thür. | Ver. Farbwerke A.-G., Wunsiedel (Bay.). | Lee Leipzig 
C ELA A k k k a a a a a a a a a da Aa da a a Aa a a HH a a a a a G 
€ | a] Sofort zu kaufen gesucht = 
S Eine in Mitteldeutschland gel öß s 
čine in Mitteldeutschland gelegene größere 

H Maschinenfabrik, die sich mit der Herstellung von Se E 1 Mahlundsorad- E 
© Maschinen für die Papierfabrikation beschäftig, $ | Il we c=] 
© sucht zum baldigen Eintritt tüchtige und um- + 
: sichtige ältere s = prüfer, = 
o + 
+ Konstrukteure © =] System Schopper-Riegler, neu oder [=] 
H für d H4 gebraucht, im letzten Falle in gutem 

ür dauernde Stellung. 9 =] E 
© i & Zustande. 
® Angebote erbeten unter P. F. 6543 an die A = Eilangebote erbeten an =] 
© Expedition dieses Blattes. © e 
? Ae Friedr. Carl vom Bruck = 
000030000000000000000090009009004% Düsseldorf, Schumannstraße Nr. 33. 


Gesucht werden 


Papiermaschinenführer und Gehilfen 


auch solche, die sich als Reserve-Maschinenführer heranbilden lassen, für dauernde Stellung in 
großer Papierfabrik Steiermarks zum baldigen Eintritt. 


Angebote nur unter Angabe der Lohnansprüche, seitherigen Tätigkeit an 


K. k. priv. Guggenbacher Maschinen-Papier-Fabrik Adolf Ruhmann 
Wien l., Kolowratring 7. 


Nachtwerkführer i Maschinentührer 
und Maschinengehiiten zum sofortigen Eintritt gesucht. 
Angebote an ne E A 


Ig. Ortmanns Nachf., Ortmann, 
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| MaschinenfabrikzumBruderhaus 
| REUTLINGEN (Würombgray 


mit Vorgelege für zwei Geschwindigkeiten, für 
M keete eiieg $ Transmissions- oder konstanten, elektr. Antrieb | 


biet 


Bamag- 
Unterschubfeuerungen 


Bestens bewährte 


Feuerung für Kessel 


und 
andere FeuerungsAnlagen 


Selbsttätige Zuführung des Brennmate- 
rials unter die glühende Brennschicht: 
Hoher Nutzeffekt / Niedrigster Dampf- 
preis / Vollkommene, technisch rauch- 
freie Verbrennung / Für Verbrennung von 
unsortierter Kohle bestens geeignet 


Beste Ausgleichmöglichkeit bei starken Dampf- 
schwankungen. 


Berlin-Anhalt.Maschinenb.-A.-G., Dessau 


Abt.: Feuerungstechnik 
Drahtanschritt: Bamag -Dessau orahtanschrift. 


Chemische Fabrik Lichtwilz & [0 


Breslau Il, Schliessfach 47 
Fernsprecher 289 u. 290 


empfiehlt sich für den Grossbezug von 


Maschinenölen | Seilietten 

Zylinderölen | Kabelietten 

Bohrölen | Frostschutzfetten 
Wagenachsenölen | Patentachsenspritzietten 
Wagenietten, Eisenlack 
Maschinenietten | Kunstiirnis 

Riemenietten Seilteer 


Wë | 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose»Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher:Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 2,50, für Oesterreich» Ungarn Kr. 3,60. Bei 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. 
Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck, Konto Nr. 1140 


Sfrttgrëztstgrëgsgsisrgnrgrerrgierreteetreeeeetgeeenttttttttttettttag 


A: Anzeigengebühr: Eir«paltige Grundzeile, von 

: Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 30 Pf., bei 

TA: Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen» und 

Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 

plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
M.12,50 an das Tausend 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
` Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
` verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 

»Papier«Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 

erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res ZE 

daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit, : 

‚schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet. 

Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei 
Gewähr geleistet 
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Nachruf. 


Nach kurzem Krankenlager verschied am 10. Juli d. Js. unser technischer Aussichtsbeamter 


Herr Gustav Gey. 


Wir verlieren in dem Entschlafenen einen gewissenhaften, pflichttreuen Mitarbeiter, der durch 
langjährige praktische Erfahrung mit der technischen Betriebsführung in der Papierindustrie 
aufs genaueste vertraut, bei den Betriebsrevisionen unseren Beruisgenossen als sachverständiger 
freundschaftlicher Berater treu zur Seite gestanden und sich um die Unfallverhütung große 
Verdienste erworben hat. 


€ 


Wir werden seines aufopfernden Wirken=-, seiner liebenswürdigen, anspruchslosen 
Persönlichkeit stets dankbar gedenken. 


Breslau ı3, den 22. Juli 1015, 


Papiermacher - Beruisgenossenschaft 
Sektion XI (Schlesien und Posen) 


Der Vorstand. 
Georg Conrad, Vorsitzender. 
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Winke für die Pappenfabrikation. 


(Fortsetzung aus Heft 30, 1918.) 


Nachträglich will ich noch bemerken, daß 
die oben zitierten Saughöhen von 6—8 m sich 
beziehen auf Wasser von gewöhnlicher Tem- 
peratur. Heißes Wasser kann mit Rücksicht 
. auf die Dampfbildung in der Rohrleitung nicht 
so hoch gesaugt werden; so z. B. wird Wasser 
von 50" Celsius mittels der Zentrifugalpumpe 
höchstens 2 m hoch gehoben. Kochende 
Flüssigkeiten müssen in allen Fällen der 
Pumpe zulaufen. 

Der Saugkorb mit Saugventil soll zweck- 
mäßig von der Brunnensohle oder dem Bassin- 
boden eine Entfernung haben, die gleich dem 
Durchmesser der Saugleitung ist. Die Saug- 
leitung muß nach dem Gehäuse zu stetig an- 


steigen, damit die sogenannte falsche Luft 
gut und rasch entweichen kann. Die Dreh- 
richtung des Schaufelrades ist gewöhnlich 


durch einen Pfeil auf dem Gehäuse angegeben, 
wenn nicht, so ist stets zu beachten, daß das 
Schaufelrad sich in der Drehrichtung vom 
Saugstutzen nach dem Druckstutzen hin be- 
wegt. Wie oben erwähnt, dürfen Zentrifurgal- 
pumpen keine Luft saugen. Sobald eine solche 
Pumpe einmal Luft gesaugt hat, so hört sie 
auf zu fördern und geht auch von selbst nicht 
wieder an, wenn auch der Wasserspiegel im 
Sammelbassin gestiegen ist. In diesem Falle 
müssen die Pumpen einen Augenblick abge- 
stellt werden, bis die falsche Luft entwichen 


ist. Bei Pumpen mit Saugrohrleitung muß 
diese letztere neu mit Wasser nachgefüllt 
werden. 


Die Saug- und Druckleitungen sind am 
besten mit gleichen lichten Rohrweiten, wie 
die Stutzen der Pumpe zu verschen, unter kei- 
nen Umständen jedoch kleiner, vielmehr sind 
größere Weiten erlaubt, die dann mit koni- 
schen Anschlußstücken schlank ineinander 
übergehen müssen. Auch ist besonders darauf 
aufmerksam zu machen, dab T- Stücke, 
scharfe Winkel usw. unzulässig sind. Es 
müssen bei Saug- und Druckleitung etwaige 
Krüummungen in schlanken Bogen verlaufen. 
Verlangen es die örtlichen Verhältnisse, daß 
Saug- oder Druckleitung in die Erde zu lie- 
gen kommen, so sind gußeiserne Muffenrohre 
anzuwenden, während bei oberirdischen Lei- 
tungen: schmiedeeiserne oder  gußeiserne 
Flanschenrohre und bei kleineren Leistungen 
Gasrohre die Regel sind. Saug- und Druck- 
leitung stellen also im großen und ganzen gce- 
meinsame Bedingungen. Im besonderen sei 
noch über die Druckleitung und deren Höhe 
gesprochen. Unter Druckhöhe versteht man 
die senkrechte Höhe von Oberkante Pumpen- 
gehäuse bis zum Wasserausfluß, zuzüglich der 
\Widerstandshöhe, die hervorgerufen wird 


durch Reibung des Wassers im Druckrohr. 
Wie oben schon erwähnt, entsprechen 10 m 
Wasserhöhe dem Drucke einer Atmosphäre. 
(rockt eine Zentrifugalpumpe also z. B. 30 m 
hoch, so kann man sagen, diese drückt auf 
3 Atmosphären. Von der Druckhöhe ist der 
jeweilige Kraftbedarf der Zentrifugalpumpe 
abhängig. Nicderdruckzentrifugalpumpen 
drücken normal 30—35 m, während mit Hoch- 
druckzentrifugalpumpen Höhen bis 200 m und 
mehr erreicht werden können. Die Druck- 
rohrleitung muß in horizontalen Strecken mit 
Steigung verlegt werden, damit Luftansamm- 
lungen nirgends stattfinden können. Luft- 
säcke, die dadurch entstehen, daß die Druck- 
rohrleitung abwechselnd steigt und fällt, sind 
schädlich und sind zu vermeiden. Da das 
Wasser vollständig unelastisch ist und von 
einer einmal eingenommenen Bewegungrich- 
tung nur allmählich abgeleitet werden kann, so 
ist auch bei der Druckleitung darauf zu achten, 
daß diese keinen plötzlichen Richtungs- und 
Ouerschnittsveränderungen unterworfen ist. 
— Die Summe aus Saug- und Druckhöhe nennt 
man die Förderhöhe. 

Die Betriebssicherheit der Zentrifugal- 
pumpe ist nicht zuletzt abhängig von der 
Schmierung und der Verpackung. Man ver- 
wendet als Stopfbüchsenpackung vorteilhaft 
nur Baumwollschnur, die in Talg getränkt ist. 
Für Flüssigkeiten, welche organische Stoffe 
angreifen, kommen Asbestschnüre in Anwen- 
dung. Jede Pumpe ist vor Inbetriebsetzung 
auf den Inhalt der Oelbehälter oder Fettbüch- 
sen zu prüfen. Trotzdem die Zentrifugalpum- 
pen neuerdings nur noch mit Ringschmier- 
oder Kugellagern ausgerüstet werden, welche 
das Oel sehr lange halten, ist es ratsam, dem 
Arbeiter bestimmte Bedienungstermine zu er- 
teilen. So sollen Ringschmierlager anfänglich 
alle Monate, später vierteljährlich mit Oel neu 
versehen werden. 


Schließlich ist noch zur Erzielung besten 
Effektes der Riemenverbindung die nötige 
Aufmerksamkeit zu widmen. Die jeweilige 
Breite der Riemenscheibe der Pumpe ist tun- 
lıchst auszunützen, weil durch breite Riemen 
eine geringere Spannung nötig ist und die 
Achsenlager nicht so stark beansprucht wer- 
den, also an Kraft gespart wird. Ebenso wer- 
den die Reibungsteile, wie Welle, Lagerscha- 
len, Büchsen usw. außerordentlich geschont. 
Uebereinander gelegte Riemen mit Nähriemen 
oder Schnallen verbunden sind zu vermeiden, 
da derartige Verbindungsstellen sehr nach- 
teilig auf Achsen und Lager wirken und bal- 
dige Abnützung herbeiführen. Derselbe Uebel- 
stand macht sich auch bei Anwendung von 


Heft 31, 1918 


Riemenschrauben geltend. Da der Riemen 
ziemlich rasch lauft, so verursachen die 
Schraubenköpfe fortwährend Schläge auf die 
Riemenscheibe, was sehr störend wirkt. Eine 
einfache, leicht und schnell ausführbare und 
tür den Betrieb vorteilhafte Riemenverbindung 
ist diejenige mit Messingösen, vermittels derer 
man jeden Riemen innerhalb 3—5 Minuten 
betriebsfähig herstellen kann. Diese Riemen- 
verbindung kann bei einfachen und doppelten 
Riemen gleich gut angewandt werden. Mit 
der Lochzange schneidet man an den zusam- 
mengelegten Riemenenden je nach der Breite 
2, 3 oder 4 Oecffnungen aus, weitet dieselben 
mit dem Pfriemen etwas auf, steckt die Oesen 
hindurch und dreht dieselben dann um, wo- 
durch der völlige Halt hergestellt wird. 


Bei elektrisch betriebenen Anlagen hat 
die Zentrifugalpumpe den weiteren großen 
Vorteil, daB dieselbe direkt mit einem Elektro- 
motor verkuppelt. angetrieben werden kann. 
Es ist dann nur darauf zu achten, daß die 
betreffende Kupplung für den elektrischen 
Strom eine Isolierung erhält. Elektromotor 
und Pumpe sind auf gemeinschaftlicher gub- 
eiserner Fundamentplatte montiert. Auch kön- 
nen Zentrifugalpumpen durch Benzinmotoren 
direkt angetrieben werden. 

Es kommt wohl selten vor, daß eine Sieb- 
wasserpumpe höher als 30 m fördern muß. 
Bis zu 30 m Flörderhöhe kann stets noch die 
Niederdruckzentrifugalpumpe angewandt wer- 
den, deren Vorzüge nochmals kurz zusammen- 
chat sind: 

Billiger Preis, große Betriebssicherheit, 
hohe Leistung, geringer Kraftverbrauch und 
geringe Wartung. Ist einmal die Pumpe aus- 
gelaufen, so braucht nur das Flügelrad mit 


Welle neu ersetzt zu werden; die Kosten dafür ` 


sind verhältnismäßig geringe. 

Als Frischwasserpumpe, die je nach den 
örtlichen Verhältnissen das Wasser über 30 m 
in einen Wasserturm schaffen soll, wird vor- 
teilhaft die Hochdruckzentrifugalpumpe in Be- 
tracht zu ziehen sein. Diese ist teurer als ihre 
Schwesterpumpe. Wie oben schon erwähnt, 
fordert die Hochdruckzentrifugalpumpe bis 
200 und mehr Meter. Sie besteht aus zwei 
oder mehreren an einander gefüsten Pumpen- 
körpern. Ein Pumpenkörper, Stufe genannt, 
führt diese Flüssigkeit der nachstliegenden 
Stufe zu, bis der gewünschte Druck erreicht 
tst. Je größer nun die Tourenzahl ist, welche 
der Pumpe erteilt werden kann, desto weniger 
Stufen sind erforderlich, und umgekehrt, je 
seringer die Tourenzahl, desto mehr Stufen 
benötigt die Pumpe. 


Einiges über 
Preßspanfabrikation. 


= Preßspäne sind mit Achatsteinen oder 
riktionsglättwerken geglättete und polierte 
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Pappentafeln, deren Stoffmischung aus unge- 
iähr so Proz. Hadern mittlerer Qualität und 
50 Proz. ungebleichter Zellulose, oder aber bei 
Herstellung von Ia Qualität aus nur leinenen 
Hadern besteht. Zur Verwandlung von Ganz- 
zeug in Preßspäne dienen sowohl Zylinder- wie 
Langsiebmaschinen. Da heute, wegen diverser 
Vorteile fast überall mit Rundsieben gearbei- 
tet wird, so soll hier deren Arbeitsweise ge- 
schildert sein. Der Fabrikationsgang ist kurz 
folgender: 

Im Hadernstäuber werden die Lumpen von 
gröberen äußeren Unreinigkeiten, sowie Staub 
gesäubert, gelangen von hier in den Hadern- 
schneider, um im Kollergang aufgeschlossen 
zu werden. Um die Lumpen von Oel oder 
Farbstoffen zu befreien, werden diese zuvor 
im Hadernkocher gekocht und im Halbzeug- 
holländer ausgewaschen und vorgemahlen. Je 
nach der zu erzielenden Qualität wird ein 
größeres oder kleineres Quantum gekollerter 
Lumpen dem Holländer unter Beimengung 
von Zellulose zugesetzt, um hier innig ge- 
mischt und büttenreif gemahlen zu werden. 

Der Stoff ist in den Ganzzeugholländer 
dick einzutragen und langsam, sehr kurz und 
schmierig zu verarbeiten. Vonhier wird die 
Stoffmilch nach der gewöhnlich in der unteren 
Etage. befindlichen Rührbütte abgelassen, von 
welcher sie mittels Schöpfrades auf Sand- und 
Knotenfang sowie Rundsieb geschafft wird, 
um auf der Formatwalze der Preßpartie mit 
einem Trockengehalt von 30—32 Proz. in ge- 
wünschten Pappenformaten zu endigen. Das 
Rundsieb darf nur recht dünne Stofflagen auf- 
nehmen. Die weitere Entwässerung der Pappe 
ist von großer Wichtigkeit für das fertige Pro- 
dukt und daher soll die Pressung in der 
hydraulischen Presse vorteilhaft unter Zuhilfe- 
nahme von Preßtüchern erfolgen. Die Trock- 
nung hat schr langsam vor sich zu gehen, um 
das Sichaufwerfen und Welligwerden zu ver- 


hüten. Notwendig ist, daB die Preßspäne, 
wie überhaupt alle Pappen, mit möglichst 


wenig Wassergehalt zur Trocknung gelangen. 
Die Pappen verlassen die hydraulische Presse 
mit 40-—45 Proz. Trockengehalt, kommen von 
hier je nachdem in eine Kanaltrockenanlage, 
auf einen Zylindertrockenapparat oder auch 
auf den Irockenboden. Zur besseren Satinage 
werden die vollstandig getrockneten Tafeln 
wieder leicht angefeuchtet (10—12 Proz.), im 
Satinierwerk vorgeglättet und dann mittels 
des Achatsteines poliert. 

Als Hıilsmittel beim Polieren dienen Pa- 
ratfın, Speckstein, Talkum und andere mehr. 
Diese Mittel erleichtern das Polieren, erzeugen 
aber einen sogenannten unechten Glanz, der 
sich bei Befeuchtung rasch‘ wieder verliert, 
während der durch den Druck des Achatsteines 
erzeugte echte Glanz beständig bleibt. Beson- 
ders zu erwähnen ist, daß das Fabrikations- 
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wasser frei von Unreinigkeiten, wie Sand usw. 
sein muß, da sonst ein wirklich schöner Spie- 
gelglanz nicht erzielt werden kann. Gewisse 
Preßspäne dürfen nicht geleimt werden, da 
durch den Druck sowie durch die Einwirkung 
der erwärmten Preßplatten der Leim flüssig 
würde und das gepreßte Tuch dann am Deckel 
haften bleibt. Das Zylindersicb und der Filz 
sollen öfter gereinigt, letzterer geklopft und ge- 
bürstet werden. Als LYhosphorbronze-Ober- 
sieb wählt man No 60—70, als Aessingunter- 
sieb No. 5. Der Filz darf nicht zu weit: 
maschig sein, da sonst die Poren oder Maschen 
de gefürchtete Markierung hervorrufen, 
welche sich durch die Satinage und durch das 
Polieren nicht beseitigen läßt. 

Die Rundsiebmaschine wird vorteilhaft 


mit einem Rührer ausgerüstet, der entgegen- 


gesetzt der Linlaufstelle im Kasten montiert 
ist. Dieses System hat sich fur Preßspane 


“gut bewährt. Der Kastenboden ist beim Ein- 


lauf halbrund ausgebuchtet und macht einen 
zweiten Rührer überflüssig. Einige Preß- 
spanfabriken, die noch mit Maschinen alten 
Systems arbeiten, haben anstelle der zwei 
Rührer Spritzrohre angebracht, die mit je 
3 Spritzrechen versehen sind. Hlölzerne For- 
matwalzen sind wegen ihrer AMarkierungs- 
gefahr zu meiden, eisernen ist der Vorzug zu 
geben, obgleich diese teilweise durch Eisen- 
oxydulverbindungen hervorgerufene schwarze 
Flecke bilden. 

Die Arbeitsmaschinen benötigen den glei- 
chen Kraftaufwand wie solche der Grau- 
pappenfabrikation. Mit einer Pappenmaschine 
von 1500 mm Arbeitsbreite und 750 mm Zy- 


linderdurchmesser kann man 1200—1500 kg 

P’redspäne in 24 Stunden erzeugen. Die fur 

obiges Quantum dimensionierten Arbeits- 

maschinen erfordern folgenden Kraftaufwand: 
ı Hadernschneider. . . 2 PS 


ı Hadernstäuber . . . 3 PS 
I Hadernkocher . . Lë PS 
ı Kollergang . .. . 5 PS 
ı Halbzeugholländer d d E 
2 Ganzzeugholländer .- . 16 PS 
ı Rührbütte ae ar er u 
I kompl. Pappenmaschine 2 P5. 
ı hydraul. Preßpumpe 2: PS 
I Satinierwerk sé e 0 PS 
ı Achatsteinglättwerk .5—6 PS 
I Kanaltrockenanlage . 8 PS 
I Siebwasserpumpe . A PS 
ı Krischwasserpumpe A PS 
Iı Kesselspeisepumpe . . 3 PS 
Transmission 10 Prozent 7 WS 


Summa 77 PS. 
Zur Erzielung von 100 kg Preßspan bc- 

nötigt man demnach ungefähr 6—8 PS. 
l’reßspäne sind besonders feste und zähe 
Pappen. Infolge ihrer großen Festigkeit dic- 
nen dieselben zum Glattpressen von Geweben 
und besseren Erzeugnissen des Druckes. Die 
Pappen haben von ihrem Verwendungszweck 
den Namen bekommen. Wegen der genann- 
ten Eigenschaften und der Möglichkeit, sie ın 
Stärken von 0,2—6 mm. herzustellen, werden 
die P’reßspäne auch zu Isolierungen in der 
Elektrotechnik verwandt, müssen aber dann 


geleimt sein. Zum Leimen wird in den meisten 


Fallen gewöhnlicher Leim oder auch Harz 
benutzt. (Fortsetzung folgt.) 


N 


Neues Verfahren für die Herstellung von Papiergarn. 


Einer Mitteilung zufolge hat Ingenieur 
Axel Lundgren von Munkedais Aktiebolag 
ein neues Verfahren erfunden, P’apiergarn aus 
Zellstoff (Sulfat oder Sulfit) herzustellen. 
Durch dasselbe würde die VPapierherstellung, 
ein Zwischenglied bei der Garnerzeugung, 
fortfallen, außerdem soll der Vorteil erzielt 


werden, daß das Garn stärker wird,. da die 
Fasern in der Längsrichtung des Garnes ge- 
ordnet und nicht durch Mahlen oder Schneiden 
beschädigt werden. Patent für die Erfindung 
ist nachgesucht worden. 

(„Svensk Pappers-Tidning.“) 


ERSRHEE ERS NNN 


Kunstsohlenleder. 


E. W. Ericsson, Stockholm, hat vor eini- 
ger Zeit ein Patent (Nr. 43 588) genommen, 
auf ein Verfahren, auf die Weise Sohlenleder 
herzustellen, daß Pappe mit einer zusammen- 
gekochten Mischung von Teer und Harz oder 
frischem, weichem Baumharz mit einem ge- 
ringen Zusatz von Schweineschmalz im- 
prägniert wird. Die beispielsweise zu Schuh- 
sohlen zugeschnittene Pappe wird in die 
Mischung eingelegt und mit dieser während 


einer Zeit von 3 bis 6 Stunden gekocht. Die 
Sohlen, welche in die gewünschte Form durch 
Einsetzen in Formen oder durch Walzen oder 
durch Pressen gebracht werden, können be 
der Schuherzeugung wie gewöhnliche Leder- 
sohlen behandelt, genäht, mit Zwecken ver- 
schea werden. 

Derselbe Erfinder hat nun ein Zusatz- 
patent (Nr. 4426) auf dieses Verfahren gc- 
nommen. Er weist nämlich nach, daß da» 
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Schweineschmalz mit Vorteil gegen Seehund- 
speck oder Tran und andere Fettsorten oder 
Leinöle und andere Oele vertauscht werden 
kann. Weiter hat er als passend gefunden, daß 
für die gleichförmige Imprägnierung der 
Pappen in der Kochflüssigkeit die zugeschnit- 
tenen Pappstücken in beständiger Bewegung 


gehalten werden, was in einer horizontal ro- 
tierenden, perforierten, in die Flüssigkeit ein- 
getauchten Trommel geschehen kann, sowie 
auch durch die ständige Umrührung der mit 
den Pappstücken beschickten Imprägnierungs- 
flüssigkeit. 

(„Industridningen Norden“, Nr. 26.) 


Pappenmaschine mit Vorrichtung zum selbst- 
tätigen Aufschneiden des auf der Format- 
walze sich bildenden Pappenzylinders. 
D. R. P. Nr. 305 750. Klasse 55d. Gruppe 21. 
Kurt Max Tamaschke ın Rhumspringe 
am Harz. 

Patentiert im Deutschen Reiche vom 12. April 1916 ab. 


Patent- Ansprüche: 


I1. Pappenmaschine mit Vorrichtung zum selbst- 
tätigen Aufschneiden des auf der Formatwalse sich 
bildenden Pappenzylinders mit Hilfe eines von außen 
gegen die Formatwalse schwingenden maschinen- 
breiten Messers, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Messer (m) sich um eine zur 'Formatwalze (i) 
Parallele, heb- und senkbare Achse (k) mit gleicher 
Umfangsgeschwindigkeit wie die Walze (i) ständig 
dreht. 

2. Pappenmaschine nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Achse (k) für das Messer (m) 
über die Formatwalze (i) in Schwinghebeln (u, ut, y) 
gelagert ist und ihre Drehbewegung mittels der 
Räder (2, 3, 4, 5 und 6) von der Formatwalze (i) 

- erhält. 

3. Poppehmaschine nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Schwinghebel (u, w, y) durch 
ein Kurven- und Schaltrad (z), das von der Format- 
walse (i) aus mittels Räder-, Kurbel- und Schalt- 
getriebe (2-4, 7-12 und 1) gedreht wird, sum Auf- 
schneiden der Pappe in Schwingung versetzt werden 
und mittels eines Schlitshebels (10) oder durch 
Wechsel der Räder (2 und 4) bzw. des Schaltrades 
(3) die Pappendicke eingestellt werden kann. 

4. Pappenmaschine nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Formatwalze (i) eine der 
“blichen entgegengesetzte Umlaufrichtung besitzt, 
und daß außer dem gewöhnlichen Naßfilz (d) ein 
Aufführfilz (g) und eine zweite Presse (e, f) in der 
Pappenmaschine angeordnet sind. 

5. Poppenmaschine nach Anspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß neben dem in der Formatwalze 
($) befindlichen Messerschlitz (n) eine Papßdenabblase- 
vorrichtung (Pp, q, r) angeordnet ist. i 

Die bekannten Vorrichtungen zum selbsttätigen 
Abschneiden der Pappen von der Formatwalze mit 
einem maschinenbreiten Messer arbeiten entweder vom 
Innern der Formatwalze heraus, oder das Messer liegt 
außen und arbeitet mit der Formatwalze und Pappe 
kniehebelartig zusammen, um die Pappe auf einmal 
auf die ganze Breite zu durchschneiden 

Die erstere Vorrichtung ist mit der Formatwalze 
organisch verbunden; es muB deshalb jede Format- 


walze von anderem Durchmesser wieder ihre eigene 
Schneidvorrichtung besitzen, was bei vielen verschie- 


denen Formaten eine teure Einrichtung erfordert. Die 
andere Vorrichtung mit selbsttätig einschwingendem 
Messer vermeidet das, besitzt aber wieder den Nach- 
teil, daB die Formatwalze und die Schneide des Mes- 
sers immer genau gerade sein, sowie genau parallel 
und so zueinander eingestellt werden müssen, daß die 
Pappe auf die ganze Breite in allen Teilen bis auf die 
Formatwalze sicher durchgeschnitten wird. Feuchte 
Pappen lassen sich aber kaum auf einer nutenlosen, 
eisernen Unterlage in größerer Breite durchschneiden. 
Wo aber das Messer nach einer Ausführungsform 
dieser Vorrichtung beim Durchschneiden der Pappe 
in einen Schlitz der Formatwalze dringt, da muB dic 
Schwingung des Messers erst durch eine dem größten 
Messerweg entsprechend am Umfang ausgesparte 
Pappendicke - Meßscheibe, deren Abstand auf die 
Pappendicke eingestellt wird, eingeleitet werden. Da 
aber die Meßscheibe keine Eigenbewegung hat, so muß 
sie nach Abnahme der Pappe jedesmal um die Aus- 
sparung von Hand vorgestellt werden, wodurch man 
von der Aufmerksamkeit des Arbeiters abhängig ist. 


Die Vorrichtung nach der Erfindung besitzt auch 
ein außenliegendes maschinenbreites, um eine Achse 
drehbares Messer, das beim Schneiden in eine Nut 
der Formatwalze eindringt; jedoch besitzt sie keine 
Pappendicke-Meßscheibe. Ihr Abschneidemesser wird 
von der Formatwalze aus mit der gleichen Umfangs- 
geschwindigkeit wie diese in ständige Umdrehung ver- 
setzt und gleichzeitig in der Pappendicke entsprechenden 
Zeitabschnitten durch eine ebenfalls von der Format- 
walze angetriebene, einstellbare Schalt- und Schwing- 
hebelvorrichtung in die Schneidnut gesenkt und wic- 
der gehoben. Um die durchschnittene Pappe leicht ab- 
nehmen zu können, dreht sich die l’ormatwalze ent- 
gegengesetzt wie sonst herum, wodurch auch der son- 
stige Bau der Pappenmaschine von dem üblichen ab- 
weicht. , 

Die Zeichnung stellt die neue Vorrichtung dar, 
und zwar: 

Fig. ı einen Aufriß der Pappenmaschine 
Schneidvorrichtung, 

Fig. 2 einen teilweisen GrundrißB und 

Fig. 3 eine Vorderansicht. 

Die Stoffbahn, die vom Siebzylinder b aufgenom- 
men und vom Naßfilz d durch die erste Naßpresse e, f 
geführt wird, wird vom Oberfilz g abgenommen und 
der Formatwalze i zugeführt, wo sie sich in bekannter 
Weise zur Pappe aufwickelt. 

Die Formatwalze (ist wie üblich mit einer Nut ~w 
zum Eintritt des Schneidmessers beim Aufschneiden 
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des Pappenzylinders versehen. Das Durchschneiden der 
Pappe besorgt ein mit der Welle k sich stetig drehen- 
des und um die Achse v zeitweise schwingendes Mes- 
ser m bzw. ni das nach einer bestimmten Anzahl 


von Umläufen der Formatwalze i sich selbsttätig ain 
die Nut n senkt und die Pappe zerschneidet. um au 
darauf wieder zu heben sowie nach derselben Anzahl 
Umläufen wieder zu senken usf. 

Das Messer m ist mittels Arme t (Fig. 3) an der 
Die Welle k ruht in Ilebeln u, ui, 


Welle E befestigt. 


ceos gees eene 
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? 
A 
welche beiderseits auf der Achse y, die an den Pressen- 
gestellen x gelagert ist, sitzen, Der Hebel u' auf der 
"ührerseite besitzt einen Gegenarm y, der mit einer 
Rolle in das Kurvenrad s (Fig. 1 und 2) greift. Das 
Messer m nebst seiner Welle k wird durch die Zahn- 
räder 2, 3, 4 sowie 5 und 6 von der Formatwalze 7 aus 
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ın ständige Umdrehung versetzt, so daß das Messer 
an seiner Schnittkante dieselbe Umfangsgeschwindig- 
kcit besitzt wie die Formatwalze f. Auf dem Dreh- 
zapfen 7 für die kleinen Zahnräder 4 und 5 sitzt eime 
mitumlaufende Kurbel 8, die mittels der Zugstangn 0 
den Schlitzhebel 10 und dieser mittels des Zapfens 1 
den Iebel 12, an dem die Schaltklinke ı sitzt. m 
Schwingungen versetzt. Die Sperrklinke ı dreht durch 
ihre Bewegungen das Kurvenrad s, das anben Schalt- 
zähne trägt, langsam herum. Sobald die Rolle des 


Fig. 3. 


ME = ea EE EE a BE 
Pt a zm rrn 


BC AT 


m E nn 


Hebels y in die 


\usbuchtung der Kurve des Kurven- 
Messer m bzw. m' 
abwärts und schneidet die Pappe durch, 

Je nachdem die Stange 9 oben, in der Mitte oder 


rades kommt, bewegt sich das 


unten anı Schlitzhebel 10 angreift, wird das Kurven- 
rad s sich schneller oder langsamer bewegen und dv 


der Zeiteinheit mehr oder weniger oft vu 
die Nut n einführen, je nachdem dünnere oder dickere 
Pappenzylinder aufzuschneiden sind, wenn stets eme 
Stoffschieht von gleicher Stärke auf die Format- 
wäalze 5 aufläuft. Läuft z. B. eine Schicht von 70 g 
pro Quadratmeter auf, so muß die Formatwalze, um 
eine Pappe von 700 g pro Quadratmeter zu erzeugen, 
zehn Umdrehungen machen, che das Kurvenrad sich 


3 


\lesser ın 
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cınmal herumdreht. Besitzt das Kurvenrad z. B. 
sechzig Schaltzahne und haben die Räder 2 und 4 drzi- 
lache Uebersetzung, so müssen für das angeführte 
Be spiel bei jeder Schaltung vom Schalthebel zwei 
Zahne genommen werden. Bei der Schaltung von nur 
eısem Zahn gäbe es eine Pappe von 1400 g auf den 
Quadratmeter. Gibt man dem Schalt- 
rad z mehr Zähne, z. B. hundertzwanzig, oder wechselt 
man die Räder 2 und 4 gegen andere aus, so können 
noch ınchrerlei Sorten Pappen angefertigt werden. 
Die Schneidkante des Messer m bzw. m ist (in 
der Zeichnung nicht angegeben) wie eine Säge ge- 
zahnt, und die Zahnkanten sind zugeschärft, so dab 
selbst die dicksten Pappen bei größter Arbeiıtsbreite 
durchschnitten werden können. Gegenüber dem Mes- 
ser m ist mit kleinerem Abstande von der Welle k ein 
zweites Messer m! angeordnet, um eine größere For- 
matwaälze einlegen zu können. Das Messer m samt 
\ınkel wird dann abgenommen. | 
Die Nut n ist in eine schwalbenschwanzförmi:g 
iu die Walze i eingesetzte Leiste o eingelassen, die 
auberdem eine durchgehende Bohrung p zur Einfüh- 
rung von Treßluft und eine Reihe von Blaslöchern g 
zum Abblasen des einen Schnittrandes der Pappe bec- 


und Kurven- ` 


zylinder b ab.. 


sitzt. Die Formatwalze 7 muß die entgegengesetzte 
Drehrichtung wie sonst haben. damit die Sehnittstelle 


der aufgeschnittenen Pappe nicht wieder zwischen 
die Walzen 7 und 4 gelangt und eine neue Stoffschicht 
sich über den Schnitt legt, was das Abnehmen der 


Pappe erschweren bzw. unmöglich machen würde. Die 
entgegengesetzte Drehrichtung der Formatwalze hängt 
also eng mit der beschriebenen Schneidvorrichtung zu- 
sammen, macht aber auch eine andere Filzführung und 
außer dem gewöhnlichen Naßfılz d enen weiteren 
Filz g nötig. Der Naßfılz d nimmt wie gewöhnlich 
die Stoffbahn mittels der Gautschwalze c vom Sicb- 
Aber anstatt die Stoffbahn nun nach 
bekannter Arbeitsweise direkt zwischen die Wal- 
zen A, i zu führen, muB der Naßfılz d die Stottbahn 
an einen \Wendefilz g abgeben, wobei die beiden 
Filze d und e zusammen durch die Presse e, f gehen. 
Der Wendefilz g führt die Stoffbahn nun entgegen- 
gesetzt wie sonst von vorn zwischen die Walzen : und 
h ein. Die Presse e, f hat außerdem noch den Vorteil 
einer besseren Entwässerung der Stoffbahn. 

Die beschriebene Abschneidevorrichtung kann mit 
einer selbsttätigen Abnahmevorrichtung zusammen- 
wirken, was in der Zeichnung angedeutet ist. 
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Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Zitter bezeichnet die Klasse.) 


Patonte. 
Anmeldungen. 
ssb, 2. St. 31074. Arthur Staempfli, Bingen, 
Hohenzollern. Verfahren zur Beschiekung von Zell- 
stoffkochern und anderen ähnlichen  Kochern. 
14.3. 18. 
s5b, 3. W. 50774. Hermann \Wandrowsky, Der- 
In -Trtvcduan, Cranachstr. 36. Verfahren zur Ab- 
scheidung von Ilarz aus Zellstoff und Holzschhff. 
4. 5. 18. 
Erteilungen. 
55d, 28. 307 939 TTermann Malliekh. Groß- 
Sirchen, Kr. Sorau, N.-1.. Vorrichtung zum Trock- 


nen von Papier-, Pappen- Zellstoff-Gewebebahnen 
mn dsl. 10. 10. 16. D. 32 048. 

55f, 16. 307919. Max Ermes, Dernburg. Ver- 
tahren zur Herstellung von Schablonenpapier für 


Sandstrahlgehläse. 8 3. 18. E. 23002. 


Gebrauchsmuster. 

55e, 683332. Gebr. Wetzel, 
zschocher. Aufwickelwelle für 
schneidemaschinen. 10. 5. 18. W. 


Leipzig - Klem- 
Papierstreifen- 
50 175. 


ssf, 683175. Oscar Moffmann, Stuttgart, Hl- 
derlinstr. 42. Durch Fäden verstärktes Papier oder 
Pappe. 7.5.18 H. 75856. 


NN Technische ausktnrte DN 


Vulkanfiber. 


Antwort I auf Frage Nr.981. Mit \ulkanfıber 
bezeichnet man Baumwolle, die mit Zinkchlorid be- 
handelt wurde. Ms ist dies eine Pergamentierung, 
bei der statt konzentrierter Schwefelsäure eben Zink- 
chlorid verwendet wurde. Die Vulkanfıber wird in 
der Hauptsache zur Herstellung von Pappen ver- 
wendet, indem man mehrere mit Zinkchlorid behan- 
delte Lagen Baumwollpapıer unter Druck zusammen- 
preßt, wobei sie sich infolge ihrer klebrigen Be- 
schaffenheit leicht und fest vereinigen. Eine ober- 
flächhiche Pergamentierung durch Zinkchlorid läßt 
sich jedenfalls auch mit anderen Papiertasern cer- 
zielen und werden solche jedenfalis auch von Papier- 
fabriken, die Vulkanfiberpappen herstellen, ver- 
wendet. Die Qualität wird aber jedenfalls der der 
Vulkanfiber aus Baumwolle mehr oder weniger nach- 
stehen. Die betr. Fabriken halten das Verfahren, 
nach dem sie arbeiten, gewöhnlich geheim. 


Niederschrift 
über die 37. Genossenschafts- Versammlung 
der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 30, 1918.) 


5. Nachprüfung des Gefahrtarifs. 
Der heschäftsftührer verweist auf den dem 
Verwaltungsbericht beigegebenen Bericht über die 


Nachprüfung des Gefahrtarifs nebst Unfallverzeich- 
Wie in dem Bericht ausgeführt, sei diesmal gc- 
maß einem Beschlusse des Genossenschaftsvorstandes 
neben der allgemeinen Statistik für die Zeit seit Dc- 
stehen der Genossenschaft erstmals noch cine beson- 
dere Statistik für die letzten zehn Jahre aufgestellt 
worden, um beurteilen zu können, ob und inwieweit 
die Belastungsverhältnisse der einzelnen Betriebs- 
zweige durch Verschiebungen in den technischen 


nis. 
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Verhältnissen ım letzten Jahrzehnt beeinflußt wur- 
den. Das Ergebnis beider Statistiken decke sich, wie 
die Gegenüberstellung der umgerechneten Belastungs- 
ziifern zeige, für die Papier- und Pappenfabriken 
sowie fur die Holzschleifereien fast vollständig und 
stimmten auch mit dem Ergebnis der früheren Ge- 
fahrtarıistatistik überein, während für die Holz- und 
Strohzellstoffabriken die Sonderstatistik eine erheb- 
lich höhere Belastung wie die allgemeine Statistik 
ergeben habe. 
Allg. Statistik Sonderstatistik 


1885 -1916 1907 — 1916 
Holz- und Strohzellstoffabriken 10,58 12,40 
Papier- und Pappenfabriken . 10,00 10,00 
Holzschleifereien 22020... 12,00 11,88 


Der Genossenschaftsvorstand schlage hiernach 
für den künftigen Tarıf folgende Ziffern vor: 


Holz- und Strohzellstoffabriken 11 (seither 10) 
Papier- und Pappenfabriken .  . mp, 10) 
Holzschleifercien . » Ia y 12) 


bezüglich der Zifter für die Holz- und Strohzell- 
stoffabriken sei zu bemerken, daB bei der letzten 
Nachprüfung des Gefahrtarifs die Belastungsziffer 
10,35 nach unten auf 10 abgerundet worden sei. 
Nachdem jedoch die allgemeine Statistik eine weitere 
Steigerung, namlich auf 10,58 aufweise, und die zehn- 
jährige Sonderstatistik sogar die Ziffer 12,40 ergeben 
habe, was auf cine weitere Gefahrerhöhung in diesen 
betrieben schließen lasse, halte der Genossenschafts- 
vorstand cine Erhöhung der Gefahrziffer der Holz- 
und Strohzellstoffabriken auf ut für gerechtfertigt. 
Das Reichs-Versicherungsamt, dem der nach den Be- 
schlüssen des Vorstandes aufgestellte Entwurf des 
(wefahrtarifs eingereicht worden sei, habe, abgeschen 
von einigen geringfügigen T’assungsänderungen im 
Abschnitt TI nur beanstandet, daß die Genossenschaft 
sich nicht nach dem von ihm empfohlenen Verfahren, 
die aus der Statistik errechneten Belastungsziffern 


nach angemessener Abrundung unmittelbar als Ge-, 


tahrzıffern in den Tarif übernommen, sondern die 
belastungsziffern der Papier- und Pappenfahriken 
gleich 10 gesetzt und hiernach die anderen Be- 
lastungsziffern umgerechnet habe. Der Geschäfts- 
führer verliest die Verfügung. Der Genossenschafts- 
vorstand habe hierzu in seiner vorausgegangenen 
Sitzung einstimmig beschlossen, an dem seitherigen 
bewährten Verfahren der Umrechnung der Be- 
lastungszitfern festzuhalten, weil die Anwendung der 
nach diesem Verfahren festgesetzten Ziffern die Bei- 
tragsberechnung wesentlich vereinfache, außerdem 
aber auch den Mitgliedern eine unmittelbare Ver- 
gleichung der neuen mit den alten Gefahrziffern er- 
mögliche. Setzte man nach dem vom Reıchs-Ver- 
sicherungsamt empfohlenen Verfahrem die von Sta- 
tistik zu Statistik steigenden tatsächlichen Be- 
lastungswerte mit geringer Abrundung als Gefahr- 
ziffern in den Tarif ein. so würden vicle Mitglieder 
irrigerweise aus der höheren Ziffer auf eine höhere 
Kınschätzung und höhere Beitragsleistung schließen, 
was zu Zahlreichen Beschwerden tühren würde, Wenn 
das Reichs-Versicherungsamt für das von ihm emp- 
tohlene Verfahren die Kinhestlichkeit der Gefahrtarife 
aller Derufisgenossenschäaften und die leichtere Er- 
mittelung der Gefahrziffern für die fremdartigen 
Nebenbetriebe geltend mache, so seten diese Gründe 
nicht stichhaltieg. Einmal sei der Gefahrtarif in der 
Ilauptsache nur für die Mitglieder der eigenen Ge- 
rossenschaft bestimmt; ferner scien aber auch bei 
einheitlicher Anwendung des vom Reichs-Versiche- 
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rungsamt empfohlenen Verfahrens die Gefahrziffern 
der einzelnen Berufsgenossenschaften nicht gleich- 
wertig und vergleichbar, weil die Statistiken, auf 
Grund deren die Ziffern errechnet sind, sich zum Teil 
auf sehr verschiedene Zeiträume erstrecken. Fine 
Statistik über zehn Jahre z. B. ergebe wesentlich 
niedrigere Ziffern, als eine Statistik für 25 oder 
30 Jahre. Bei Ermittelung der Gefahrziffern der 
fremdartigen Nebenbetriebe sei außerdem zu berück- 
sichtigen, ob der Gewerbszweig in der Statistik eine 
ausreichende Lohnsumme aufweist, was immer nur 
aus dem Unfallverzeichnis, nicht aber aus dem Ge- 
fahrtarıif der fremden Berufsgenossenschaft zu er- 
schen sei. Der Vorstand empfehle daher, es bei der 
seitherigen Umrechnung der Belastungsziffern zu be- 
lassen und den neuen Gefahrtarif mit den vom Vor- 
stand in Aussicht genommenen Gefahrziffern und 
unter Berücksichtigung der vom Reichs-Versiche- 
rungsamt zu Abschnitt II gewünschten Fassungs- 
änderungen anzunehmen. 

Nach PBefürwortung durch den Herrn Vor- 
sitzenden wird der neue Gefahrtarif von der 
Versammlung näch den Vorschlägen des Vorstandes 
einstimmig genehmigt. 


6. Aenderung der Wahlordnung. 


Der Geschäftsführer teilt mit, daß über 
den in der vorjährigen Genossenschaftsversammlung 
bereits beschlossenen Nachtrag zur Wahlordnung in 
der heutigen Versammlung nochmals Beschluß zu 
fassen sei, weil bei der ersten Abstimmung nicht die 
für Satzungsänderungen erforderliche Anzahl von 
Vertretern anwesend war. Die diesjährige Versamm- 
lung sei nach $ 36 Abs. 2 der Satzung ohne Rück- 
sicht auf die Zahl der anwesenden Vertreter beschluß- 
fähig. 

Der Nachtrag lautet ‚wie folgt: 


$ 24. In Absatz 4 wird das Wort „ausscheiden- 
den“ ersetzt durch „ausgeschiedenen“. 


Zwischen Ausatz 4 und 5 wird als neuer Absatz 
folgende Bestimmung eingefügt: 


„Im Wahlvorschlag des Vorstandes kann be- 
stimmt werden, welche Ersatzmänner und in wel- 
cher Reihenfolge die Ersatzmänner für die ein- 
zelnen Vorstandsmitglieder einzutreten haben. Dies 
hat aber nur dann Wirksamkeit, wenn auf weitere 
Wahlvorschläge keine Stellen entfallen.“ 

$ 29 Abs. 3 Satz ı wird wie folgt geändert: 

„Bein Wegfall eines Vorstandsmitgliedes 
gelten, wenn das FEinrücken der Ersatzmänner 
nicht nach § 24 neuer Absatz 5 festliegt, die Be- 
stimmungen in Absatz ı und 2 entsprechend.“ 


Die Genossenschaftsversammlung nimmt den 
Nachtrag zur Wahlordnung zum zweiıtenmal emn- 
stimmig an. 


7. Ausdehnung der Versicherungs- 
pflicht auf Betriebsbeamte mit einem 
Jahresarbeitsverdienst bis zu 8000 Mk. 

Der Geschäftsführer teilt mit, daß der 
Genossenschaftsvorstand in Anwendung der Bundes- 
ratsverodnung vom 15. November 1917 beschlossen 
habe, die Gehaltsgrenze für die versicherungs- 
pflichtigen Betriebsbeamten ab 1. Januar 1918 von 
5000 M. auf 8000 M. zu erhöhen und daß dieser Be- 
schluß die Genehmigung des Reichs- Versicherungs 
amts gefunden habe. 

Die Genossenschaftsversammlung erteilt auch 
ihrerseits zu dem Beschlusse des Genossenschafts- 
vorstandes ıhre Zustimmung. 
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8 Niederschlagung zuviel gezahlter 
Rentenbeträge. 
Es sınd folgende Fälle zur Niederschlagung vor- 
gemerkt: 


I. Johann Welsner. . . 49,— M. 
2. Sylvester Brandner. . . G= y 
3. Anton Steffen . 9.60 n 

zusammen 64,60 M. 


Der Geschäftsführer teilt mit, daß in den 
fraglichen Fäller die Rentenempfänger im Felde ge- 
fallen seien und die Zuvielzahlung durch den ver- 
späteten Eingang der Anzeige entstanden sei. Der 
Genossenschaftsvorstand schlage im Einverständnis 
mit den beteiligten Sektionen vor, die zuviel gezahlten 
Beträge niederzuschlagen. 

Die Niederschlagung 
schlossen. 


wird einstimmig bce- 


9. Sonstige Verwaltungsangelegen- 
heiten und Anträge aus der Mitte der 
Versammlung. 


Auf Vorschlag des Herrn Vorsitzenden 
wird beschlossen, als Zeit der nächstjährigen Ge- 
nossenschaftsversammlung Anfang Juni und als Ort 
Gotha in Aussicht zu nehmen. ` 

Herr Ebart hält cine Zusammenlegung der 
Tagung der Genossenschaft und des Vereins deut- 
scher Papierfabrikanten für wünschenswert und 
bittet den Vorstand, vor der endgültigen Anberau- 
mung sich mit dem Verein ins Benchmen zu setzen. 
Dies sagt der Herr Vorsitzende zu. 

Sonstige Verhandlungsgegenstände liegen nicht 
vor, auch wird aus der Mitte der Versammlung das 
Wort nicht weiter gewünscht, weshalb der Herr 
Vorsitzende die Versammlung mit Worten des 
Dankes an die Herren Teilnehmer und mit dem 
nochmaligen Wunsche auf einen baldigen günstigen 
riedensschluß um 2 Uhr schließt. 

Z. B. 
Der Vorsitzende: (gez.) Komm.-Rat A. Schinkel. 
Der Beisitzer: (gez.) Hofrat Paul Riecke. 
Der Geschäftsführer: (gez.) Meltmann. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten E.V. 
Dem Verein ist die Firma 
Trübenbach&Reıssig, Dorfschellen- 
berg, PostLeubsdorft, 
neu beigetreten. 


„Neutrale“ Angebote auf dem deutschen 
Papiermarkt. 


Vom Reichsausschuß für Druckgewerbe, Verlag 
und Papierverarbeitung werden wir ersucht, zur \Var- 
nung der deutschen Berufsgenossen die folgenden 
beiden Schreiben der Firma Gebr. Huber, Winterthur 
(Schweiz), an eine große süddentsche Firma zum Ab- 
druck zu bringen: 


Erster Brief vom ı8. Mai 1918: 


„Wir haben in Deutschland einen Posten super- 
fein gelblich Schreibmaschinen-Bank-Post, matt 
satinıert, lagernd. Wir oiferieren Ihnen frei- 
bleibend: Nr. 5228 Velin, 40X59 cm, 16-17 kg per 
1000 Bogen, à 160 M. per 1000 Bogen (gleich 10 M. 
das Kilo) franko Fracht und Zoll dort, bei Sen- 
dungen von nicht unter 10000 Bogen 2 Proz. per 
comptant, zahlbar innerhalb 30 Tagen an die Elsässi- 
sche Bankgesellschaft in Frankfurt a. M.; bei AbD- 
nahme von 20000 Bogen ı Proz. extra. Nachdem 
die Situation auf dem Papiermarkt immer kritischer 
wird, empfehlen wir Ihnen, von der Gelegenheit 
Gebrauch zu machen; da das Papier in Deutsch- 
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land lagert, sind Speditionsschwierigkeiten nicht zu 
betürchten. 

Wir machen Ste speziell darauf aufmerksam, 
daß 1000 Planobogen 4000 Quartblätter ergeben. 

Ihre event!. Ordre erbitten wir uns telegra- 
phisch bei Empfang dieses. Wir können nur Auf- 
trage ausführen, die auf dem Ordreformular von 
folgender Erklärung begleitet sein müssen: ‚Wir 
bestätigen, daß das uns von der Firma Gebr. Huber. 
Winterthur, zu liefernde Schreibmaschinen-Papier 
für rcichsdeutsche Kunden und für direkte oder 


«ec 


indirekte ITlcereslieferungen bestimmt ist“. 


Zweiter Brief vom 2. Juli 1918: 

„Wir sind Käufer von 5000—10 000 kg Schreib- 
maschinen-Papier in ungebleichtem und’ gebleich- 
tem Stoff, Format 40X59 em, etwa 16--17 kg per 
1000 Bogen, eventl. auch von vorrätigen Posten in 
ähnlichen Gewichten. Wir würden bis zus M. 
per Kilo für die Papiere anlegen können. TL.ivfe- 
rung an einen Spediteur, der alle weiteren Vor- 
kehrungen treffen würde, so daB Sie mut Ausfuhr- 
behandlung nichts zu tun hätten. Zahlung unter 
Kürzung von 2 Proz. Kassaskonto durch unseren 
Spediteur bei Vecbergabe der Ware. 

Wair sehen, sofern Sie Interesse haben, Ihrem 


niedrigmöglichsten bemusterten Angebot gerne 
entgegen.“ 
Aus dem Briefwechsel scheint klar hervor- 


zugehen, daß die Firma Gebr. Huber in Winterthur 
für Papiere, die sie in Deutschland zu 10 M. das Kilo 
anbietet, beim Einkauf s M. anlegen, also 100 Proz. 
Nntzen auf den Kinkaufspreis erzielen will, obwohl 
nach ıhren eigenen Angaben die Papiere bei einem 
deutschen Spediteur auf Lager bleiben. 

Der Reichsausschuß bittet alle Fachgenossen um 
Ucherlassung von weiterem Material in der gleichen 
Angelegenheit, namentlich, soweit es Anhaltpunkte 
dafür bietet, daB deutsche Firmen als Lieferanten, 
Vermittler und dergleichen beteiligt sind. 


Höchstpreis für Zellstoffholz in dem 
Verwaltungsgebiet des Oberbefehlshabers Ost. 


Kine rür das Gebiet der Mıiltärverwaltung Kur- 
land und Litauen geltende Verordnung des Ober- 
betehlshabers Ost, Nr. 746 — VII B 2973 — vom 
t. Juni 1918, lautet: 

An Stelle der Verordnung vom 27. Aprıl 1016 
— VIT B t600 — ( Befehls- u. Verordn.-Bl. Ziffer 189) 
treten mit Wirkung vom T. Juni 1918 ab folgende Be- 
stiinmungen: 


Sr Für Zellstoftholz. welches durch den Tolz- 
handel aus den Gebieten der Militärverwaltungen 
Kurland und Ñitanen anseettührt wird., wird als 


Höchstpreis der Betrag von 25 M. für einen Raum- 
meter frei Waggon Abgangsstation oder frei Flub- 
ablagce -- ausschließlich Zoll — festgesetzt. 

BS 2 Als Zellstoffholz im Sinne dieser Verord- 
nung gilt Holz. für welches gemäß Verordnung, betr. 
den Ausfuhrzolt fur Zellstoftholz, vom 23. huni 1917 
— VI 2312 -—- (Befchls- u. \Verordn.-Bl. Ziff. 600) 
Ausfnhrzoll zu entrichten ist. 

§ 3. Zuwiderhandlungen 
nung werden mit Geldstrafe bis zu 50000 M. be- 
straft. An Stelle der Geldstrafe tritt, wenn diese 
nicht beigetrieben werden kann, für je 3 M. bis 50 M. 
en Tag Gefängnis bis zur Hochstgrenze von 
2 Jahren. 

(Befehls- und Verordnunssblatt des Oberbefechls- 
habers Ost, Nr. 107 vom 10. Juni 1918, S. 777.) 


gegen diese Verord- 


Zolltarifentscheidungen. 


Dänemark. Ts ist abrufertieen nach T.- 
(7.5 vw H. des Wertes): Sulfitlaugee. cine 
bräunliche, diekflüssige Masse, bet der Tlerstellung 
von Zellstoff aus der Lauge gewonnen. Die Ware 
wird als Klebstoff, Gerbstoff usw. verwendet, 
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Hannover. 


Die Geschäftslage auf dem Papier- und Pappen- 
markte ist lebhaft, wobei die Knappheit an Waren 
besonders hervortritt und Verhältnisse schafft. die 
nicht sonderlich erfreuliche sind. Besonders fehlt 
es an holzhaltıgen maschinenglatten und satinierten 
Dünnpapieren, die leider von einer ganzen Reihe 
Fabriken nicht mehr hergestellt werden, da sich die 
Werke auf die Erzeugung von Spinnpapieren und 
3esonderheiten verlegt haben, an denen allerdings 
wohl größere Gewinne zu machen sind, wodurch in- 
dessen die Gefahr hervortritt, daß der Markt mit der- 
artigen Erzeugnissen überfüllt wird. Zeitungsdruck 
ist stets in umfassender Weise begehrt, und auch 
hier bewegen sich die Preise in aufsteigender Rich- 
tung; die Verhandlungen zwischen dem Verband 
deutscher Druckpapierfabriken G. m. b. H. und dem 
Verein deutscher Zeitungsverleger über eine Er- 
höohung der Preise für gewöhnliches maschinen- 
glattes Zeitungsdruckpapier für die Lieferungen nach 
dem 30. September d. J. schweben zwar noch. doch 
ist als sicher anzunehmen, daß beide Seiten zu Ver- 
ständigungen kommen und die Preise für holzhaltıge 
Zcıtungsdruckpapiere in der Tat eine Erhöhung er- 
fahren werden, wenn auch unter Umständen nicht 
in dem von den Papierfabriken gedachten Uimtange. 
Die Forderung nach einer Erhöhung der Preise für 
hulzhaltıge maschinenglatte Zeitungsdruckpapierc ist 
fraglos berechtigt, denn in der Zwischenzeit sind die 
Gestehungskosten weiterhin lebhaft in die Höhe ge- 
gangen, und es ist, obwohl für die VPapierpreise 
Nöchstpreise festgesetzt worden sind. die Beschaf- 
tung der Roh- und Halbstofte zu analogen V’reisen 
leider nicht möglich, da sich diese Preise fortgesetzt 
verändern. Hierdurch wird naturgemäß die Erzeu- 
gung wenig crfreulich beeinflußt; die Höchstpreise 
nussen daher zu gewissen Zeiten einer Nachprüfung 
ınterzogen werden. Die Nachfrage nach holzschhff- 
ircıen Papieren und besonders nach T’einpapieren 
aller Art hatte eine bemerkenswerte Steigerung zu 
verzeichnen. die zu vum erheblichen Teile wohl 
auf den Umstand zurückzuführen ist, daß cınmal 
an Stelle holzhaltıger Papiere holzschlifffreie um- 
jassendere Verwendung finden. sodann aber die Buch- 


[ Zeitzer Dampfkesselfabrik und Aipparate-Bauanstalt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Dampfkesse 
Dampf-Ueberhitzer 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel, Lumpen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 
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und Steindruckereien wieder reichlicher beschäftigt 
sind. Ein lange zurüuckgehaltener Bedarf heischt 
jetzt unter allen Umständen Befriedigung. und cs 
kommt, wie immer, wenn wirklich dringliche Nach- 
frage vorhanden ist. auf die Preise gar nicht mehr an. 
\chnlich Hegen die Verhältnisse auch auf dem 
Pappenmarkte. Es werden alle Sorten Pappen 
dringlich angefordert. besonders lebhaft die besseren 
Sorten Hlolzpappen, von denen wiederum Teder- 
pappen im Vordergrunde stehen. Sehr Gesucht sind 
neuerdings auch wieder weiße Holzpappen für die 
Kartonnagenindustrie, die große Aufträge für Heeres- 
bedarf erhalten hat und reichlich zu auskömmlichen 
Preisen beschäftigt ist. Tür Rohdachpappen hält 
eine gewisse Hausse noch mmmer an; sie findet ein- 
mal ihre Erklärung in dem Bedarf der Heecresver- 


Säuretürme 
Bottiche aller art 


in bestbewährten Ilolzarten empfichlt 


Faßfabrik Heine 


Breslau 18. 


| Heinr. Hoffmann &Co. 


Werkzeugfabrik Hagen i. W. 


Spezialität: 


Hydraulische 
Nietung :: s: 
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waltung. sa dann aber auch in dem Verbrauch durch 
gemeinnützige Baugenossenschaften, die eine sehr 
rührige Tätigkeit entwickeln und für prompte Liete- 
rung gute Preise anlegen, die auch für die Folge noch 
bestehen bleiben werden. Besonderheiten, wie ins- 
besondere Strohpappen, liegen aus bekannten. Grün- 
den weiterhin matt, obwohl die Nachfrage nicht un- 


bedeutend und die gebotenen Preise durchaus gute 


sind. 


General-Versammlungen. 
Aktiengesellschaft für Kunstdruck Niedersedlitz 


bei Dresden. Die 22. ordentliche Generalversamm- 
lung, in der drei Aktionäre 500 Stimmen vertraten, 
setzte in glatter Erledigung der Tagesordnung dic 
hei der Dresdner Bank sofort zahlbare Dividende 
auf 10 Proz. fest. Satzungsgemäß aus dem Auf- 
sichtsrat ausscheidender Geh. Hofrat 1. Ernst wurde 
sofort wiedergewählt. Der Geschäftsgang ist nach 
Mitteilung der Verwaltung andauernd befriedigend. 


Geschäfts-Berichte. 


A.-G. für Pappen-Fabrikation in Charlottenburg. 
Im Geschäftsjahr 1917/18 ist der Betriebsgewinn von 
484105 M. auf 208010 M. zurückgegangen. Ein- 
schlieBlich 23 269 M. (Ci. V. 409 M.) Gewinnvortrag 
betragen die Gesamteinnahmen 2060875 M. (495 736 
Mark). Für Unkosten usw. waren 103 893° M. (103 728 
Mark) aufzuwenden, für Abschreibungen werden 
diesmal nur 40000 M. gegen 224 189 M. im Vorjahre 
beansprucht. Ilhiernach ergibt sich ein Reingewinn 
von 116983 M. (167 519 M.). woraus nach Ueberwei- 
sung von 19000 M. (25 000 M.) an den Reserveionds 
wieder 6 Proz. Dividende mit 76500 M. verteilt. 
21483 M. als Neuvortrag verwendet werden sollen. 
Der Geschäftsbericht hebt hervor. daß der ciuge- 
tretene Rückgang der Produktion durch Maschinen- 
schäden. Mangel an Kohlen und Rohmaterial sowie 
durch die immer geringer werdende Beschaffenheit 
aller Betriebsniaterialien hervorgerufen wurde. Be- 
sonders schwer betroffen wurde das Charlotten- 
hurger \Werk durch einen zweimaligen Schaden an 
der großen Dampfmaschine, der im Verein mit den 
erwähnten Umständen einen fast drei Monate 
währenden Stillstand in diesem Werke herbeiführte. 
Während die Hersteller anderer Pappen hinsichtlich 
der Preisgestaltung völlige Bewegungsireiheit hatten 
und die Verkaufspreise mit den täglıch steigenden 
Gestehungskosten in Einklang bringen konnten, ist 
die von der Gesellschaft vertretene Industrie durch 
ihr auferlegte Höchstpreise hierzu nicht imstande 
gewesen. 


Geschäfts-Nachrichten. 


 Altcarbe. Unterinühle-Papier-Gesellschaft. Der 
Frau Katharina Ullmann, geb. Nathansohn, und dem 
Fräulein Minna Ullmann, beide in Altcarbe, ist 


l:inzelprokura erteilt mit der besonderen Befugnis 
zur Veräußerung und Belastung von Grundstücken. 

Annaberg, Bas Die Firma lirzgebirgisches 
P’appstanzwerk. Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung, die ihrem Sitz bisher in Raschau hatte, ist in- 
folge Sitzverlegung nach Annaberg in das dortige 
Ilandelsregister eingetragen worden. Gegenstand des 
Unternehmens ist die Herstellung und der Vertrieb 
von Gegenständen aus gestanzter Pappe aller Art. 
Das Stammkapital beträgt 21000 M. Zu Geschäfts- 
führern sind bestellt die Kaufleute Rudolf Stark in 
Buchholz und Rudolf Meyer in Mittweida-Markers- 
bach. 

Dresden In das Handelsregister ıst die Gesell- 
schaft Deutsche Handelsgesellschaft für Neu- und 
Altpapier mit beschränkter Haftung in Dresden ein- 
getragen worden. Gegenstand des Unternehmens ist 
der Erwerb und Fortbetrieb des von dem Kaufmann 
Otto Max Schwarzkopf in Dresden hisher unter der 
3ezeichnung Zentralsammelstelle für Altpapier betrie- 
benen Ein- und Verkaufsgeschäfts von Altpapier und 
die Erweiterung dieses Betriebes durch den Handel 
mit Neupapier und Pappen. Das Stammkapital beträgt 
20000 M. Zu Geschäftsführern sind bestellt der 
Kaufmann Otto Max Schwarzkopf in Dresden und 
der Kaufmanır Alfred Mengert in Blasewitz. 

Düren, Rheinl. Papiermanufaktur Düren, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Düren. Die 
Gesellschaft ist aufgelöst. Die Kaufleute Wilhelm 
Funck und Johann Becker in Düren sind zu Liqui- 
datoren bestellt mit der Maßgabe, daß jeder von 
ihnen alein zur Vertretung der Gesellschaft be- 
rechtigt ist. 

Pößneck. Der Verlag des Tößnecker Tageblattes 
vnd der Orlamünder Zeitung sowie der gesamte 
suchdruckereibetrieb ist von der Pößnecker Puch- 
druckerci- und Verlagsgesellschaft auf Herrn Ruch- 
druckereibesitzer Th. Unger übergegangen. 


Schopper Schnell-Papierprüfer 


Wertvoli für alle, welche 
Papier herstellen, lieleru 
oder verbrauchen. 


Normal- -Festigkeitsprüfer 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
Ber!’n-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 
Arndtstraße 27 und Baversche Straße 77. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


Holländermesser Marke ‚Prpiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J.CLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
— Drahfanschrift: Clouih. —— 
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Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Borga (Finnland). Aug. Eklöf, A.-B., Sulíit- 
zellulosefabrik, erhöhte das Aktienkapital von 2 auf 
4 Mill. finn. M., voll eingezahlt. A. 

Helsingfors (Finnland). Kymmene A.-B., Pa- 
pier- und Zellulosefabriken, ernannte zum \Verwal- 
tungsdirektor und Vorsteher im Vorstand, an Stelle 
des ermordeten Kommerzienrats G. Björkenheim, 
Bankdirektar Einar Ahlman; zum technischen Di- 
rektor und Vorstandsmitglied Ingenieur M. Chri- 
stiansen, bisher bei der Papierfabrik J. C. Frenckell 
& Son A.-B. in Tammerfors. Im Vorstande bleiben 
K. Brofeldt und Jul. Polin. A. 

Hirvensalmi (Finnland). O.-Y. Kissakoski 
Aktiebolag, Tapetenpapier- und Druckpapierfabrik, 
setzte die Dividende für 1917 bei 2 Mill. f. M. Aktien- 
kapital auf ı2 Prozent fest. A. 

Lengfelden (Bez. Sr) Pappenfabrik Leng- 
felden Josef Dietz & Co. Gesellschaft m. b. H. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Erzeugung von 
Pappe in der von der Gesellschaft zu erwerbenden, 
derzeit dem Franz Endmoser gehörigen Papierfabrik 
in Lengfelden in der Katastralgemeinde Bergheim 
(Gerichtsbezirk Salzburg), der Verkauf und die Be- 
arbeitung dieser Erzeugnisse. Höhe des Stamm- 
kapitals: 230000 Kr. Geschättsführer: Josef Dietz, 
Kaufmann in Salzburg, Dr. Jul. Monath, Hof- und 
Gierichtsadvokat in Wien, und Rudolf Schwarz, Fa- 
briksdirektor in Wien. 

Tiefenbach. Dessendorfer Papierfabrik ın Tiefen- 
bach Brüder Roesler. Bisher: Holzschleiferei und 
Holzstofterzeugung. Nunmehr: Holzschleiferei und 
Hlalbstofferzeugung.  Ausgetreten: Die bisherige 
Gesellschafterin Klara Zappe. Nunmcehriger Allein- 
inhaber: Ernst Roesler. 


Brände. 


Leutkirch, Württemberg. In der der Göppinger 
Papierfabrik G. Krum, Göppingen, gehörigen Holz- 
stoff- und Zellulosetabrik Marstetten brach Feuer 
aus, dem der größte Teil der Fabrik zum Opfer fiel. 


Kleine Mitteilungen 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
2.. Klasse wurde ausgezeichnet: 

Herr Georg Bitsch., Arbeiter der Firma 
W. Euler, Paptertabriken, Bensheim a. d. Bergstr. 

Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das Verdienst- 
kreuz für Kriegshilfe erhielt Herr Carl Mantz, 


Schleifermeister der Firma W. Ferd. Klingelnberg 
Söhne in Remscheid. l 

— Ilerrn Werkmeister Gottlieb Graben- 
stetter in der Papierfabrik in Weißenstein wurde 
vom Großherzog von Baden das Kriegsverdienst- 
kreuz verliehen. 

— Herrn Richard Dickman n, Direktor der 
Simonius’schen Cellulosefabriken A.-G. in Kehlheim, 
wurde das Bayerische König-lL.udwie-Kreuz und das 
Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen. 


Ordensverleihung.e Dem Prokuristen Diehl 
von den Vereinigten Strohstoff-Fabriken in Koötitz 
wurde das Albrechtskreuz verliehen. 

Stiftung. Die Patentpapierfabrik zu Penig hat 
anläßlich der goldenen Hochzeit des Herrn Kom- 
merzienrats Vogel mit 30000 M. eine Stiftung fur 
ihre Arbeiter errichtet, auch alten pensionierten Be- 
amten und Arbeitern des Betriebes das Ruhegehalt 
um 25 Proz. erhöht. 

— Herr Fabrikbesitzer Eduard Staffelm 
Witzenhausen hat an der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt eine Stiftung im namhaften 
Betrage von 10000 M. mit der Bestimmung errichtet, 
daß die Zinsen des Kapitals zur Unterstützung be- 
dürftiger,. aber fleißiger und würdiger reichsdeutscher 
Studierender der Technischen Hochschule aus dem 
Gebiete des Papıeringenieurwesens Verwendung fin- 
den sollen. Die Zuwendung wird von den Organen 
der Hochschule dankbar und mit Freuden begrüßt. 

Schadenersatzklage gegen die schwedische Re- 
gierung, betr. Zellulosefutter.. A.-B. Emissions- 
institutet, Stockholm, fordert vom Staat 182 500 Kr. 
Schadenersatz für Verlust bei der von ihrem Kon- 
sortium betriebenen Herstellung von Stroh- und 
Zellulosefutter nach Oexmans Verfahren, das dies 
mit Alleinrecht für Schweden auf ausdrücklichen 
Wunsch des staatlichen Tutterkomitces von den 
deutschen Patentinhabern gegen 150000 Kr. in bar 
und 3 Kr. Royalty per Tonne erworben hatte. Das 
Bankkonsortium wollte daher mit den schwedischen 
Zellulosefabriken Verträge zur Herstellung gegen ge- 
wisse Abgaben abschließen, aber als die Herstellung 
begonnen und die Bedeutung des Futters für Schwe- 
den erwiesen war, erfuhr das Bankkonsortium, daß 
der Volkshaushaltausschuß des Staates mit Um- 
vchung des Konsortiums direkt mit dem Zellulose- 
verein einen Herstellungsvertrag geschlossen und die 
Fabriken dabei von jeder Abgabepflicht befreit habe. 
Das Konsortium kann daher seinen Verpflichtungen 
gegen die deutschen Rechtsinhaber nicht nach- 
kommen. 

Betriebseinschränkungen bei schwedischen Sul- 
fitfabriken. „Göteborgs Handels- och Sjöfartstid- 
ning“ vom o Juli zufolge, hat eine Anzahl Sulfit- 
fabriken auf Grund von Materialmangel, sowie wegen 
der erschwerten Absatz- und Versandverhaltnisse 


Zu verkaufen: 


1 Glättiwerk mit 2 Hartgußwalzen, 1150 mm 
Walzenbreite, 350 mm Walzendurchmesser, 


mit Schraubendruck und mit Tischen, Walzen 
eingerichtet zum Heizen; 


1 zweiwalziges Glättwerk mit Hebeldruck, 
1090 mm Walzenbreite, mit einer glatten 


Stahlwalze, 150 mm Durchmesser, und einer 
Papierwalze von 315 mm Durchmesser. 
Maschinen sind nur wenig gebraucht. 


Angebote erbeten an 


Liesen & Co., Crefeld. 


Beide 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne 


Messer aller Art 


Erstklassige Qualitäts-Erzeugsnisse 
Goldener Preis internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914. 


=== Remscheid, Maschinenmesser-Fabrik == 


Hef} 31, 1918 


Einschränkungen in den Betrieben vornehmen 
müssen. In Mackmyra solle der Betrieb Ende dieses 
Monats ganz eingestellt werden. In Strömsbruk 
habe man den Betrieb im vergangenen Monat schon 
sehr eingeschränkt, um der völligen Schließung vor- 
zubeugen. Eßviks Sulfitfabrik,habe den Betrieb jetzt 
auch völlig einstellen müssen. 


Bücherschau 


Adressenbuch der Papier-, Halbstoff- und Pap- 
penfabriken Oesterreich-Ungarns.. Herausgegeben 
von Adolf Hladufka, Herausgeber des „Zentralblatt 
für die österr.-ungar. Papierindustrie“. Papierfach- 
literaturverlag G. m. b. H., Wien I. Die 13. (Kriegs-) 
Ausgabe des bekannten Adreßbuches enthält die 
Adressen sämtlicher Papier-, Holzstoff- und Pappen- 
fabriken, Strohstoff- und Zellulosefabriken Oester- 
reich-Ungarns, wobei die Adressen der Fabriken 
Oesterreichs, Ungarns und Bosniens getrennt gehal- 
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ten sind, was die UÜcbersichtlichkeit erleichtert. Fer- 
ner ein Ortsverzeichnis der obengenannten Fabriken 
sowie ein, Verzeichnis der Erzeugnisse derselben. 
Das Adressenverzeichnis der Fabriken enthält auch, 
die wichtigsten Angaben über die Anzahl und Art 
der Maschinen, die Größe der verwendeten Dampf- 
und Wasserkraft sowie die Art und Höhe der: Er- 
zeugung. Da sich letztere während des Krieges in 
vielen Fabriken wesentlich geändert hat (cine große 
Anzahl Papierfabriken stellen Spinnpapier her), ent- . 
spricht die Kriegsausgabe einem Bedürfnis und wird 
daher von allen Interessenten willkommen geheißen 
werden. | 

Der Geist der Reklame. Fum Wegweiser prak- 
tischer Arbeit. Von A. Halbert. Verlag Gustav Röt- 
tig & Sohn, Sopron 1918. Das 216 Seiten umfassende 
Buch ist tatsächlich ein Wegweiser dafür, wie die 
Reklame gehandhabt werden soll. Der Verfasser ist 
vor allem bestrebt, eine Veredelung der Reklame her- 
beizuführen, und zwar nicht durch theoretische Aus- 
einandersetzungen, sondern durch praktische Arbeit. 
Das Buch wird allen denen gute Dienste leisten, die 
mit der Reklame bzw. der Werbearbeit zu tun haben. 


Sshrauchte Maschinen 


grundlich repariert, preiswert 


Laperlisten zur Verfugung 


Karl Krause, Leipzig 13 


A ne me mn a 
Bemusterte Angebote in: 


Papier-Tischtücher 
Papier-Handtücher 
Papier-Servietten 
Klosett-Papier 


in Rollen und im Format, erbeten. 


P. L. Adam’s Verlag, München 


Papierwarenfabrik. 


(1000000000 00000000 


für alle Bedartfsartikel 


® 
® 
e 
3 Umsonst 
e erhalten Sie durch 
unser Blatt Auskünfte 
4 über Bezugsquellen 
® 
SS 
® 


„..„ueu2.000000000.P9, 
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Krepp-Papier 


fst. weiß, ca. S5 g pro qm, in 
120 cm Rollen 


leistungsfähige Fabrik 


gesucht, die monatlich 10000 kg 
liefern kann. 


Bemusterte Angebote erbeten an 
Fritz Kretzer, Rrankfurt a.M. 
Gutleutstraße 87. 


kaci EN ay EEE 


Abtl. Robprodukte. 


ELOF HANS SO 


Gothenburg 
Packhusplatzen 2 


Zellstoff » Holzschliff - Papier 
Holz- und Lederpappe 


Agenten: für Berlin, Brandenburg, Ost- und Westpreussen, Posen, Schlesien, 

Sächsische Herzogtümer und Anhalt: Konrad Lundberg 
für Königr. Sachsen: Jakob Gerner, Prendelstr. 8, Leipzig (nur Zell. n. Holzschliff):. 
für Württemberg, Baden und Rheinpfalz: Eduard 
für Rheinland und West’alen: 


Maschinensiebe 


für die Papierfabrikation 


L. Lang & Sohn, Schlettstadt (Els.) 


aolin und woißen Ton 


mögl. weiße Qualitäten, f. Papierfabrikation, monatl. 30 Ladungen, 
von unserer holländ. Fil. ges. 
bei loser Verladung sowie Verpackung in Papiersäcken erbeten. 


= T a l k u m ael 


Bemusterte äußerste Eilofferten 


60 Wagen ab verschiedenen deutschen Lagern sofort abzugeben. 


Graphit-Verwertungs- Gesellschaft m. b. H. 


München, Friedrichstraße 28. ; 
Telegr.-Adr.: Mineral. 


Hamburg 
Mönkedamm 5/6 


& Co., Bachstr. 2, Berlin; 
tte, Neckarstr. 75. Stuttgart; 


Bernhard Schmidt, Weissenburgstrasse 53, Köln. 


CEET SEA 
Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Sechof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 

Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikant«, Berlin S. 42, 140—142. 
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Gesucht werden 


 Papiermaschinenführer una Gehilfen 


auch solche, die sich als Reserve-Maschinenführer heranbilden lassen, für dauernde Stellung in 
großer Papierfabrik Steiermarks zum baldigen Eintritt. 


Angebote nur unter Angabe der Lohnansprüche, seitherigen Tätigkeit an 


k. priv. Guggenbacher Maschinen-Papier-Fabrik Adoli Ruhmann 
Wien l., Kolowratring 7. 


C a a a a 2 2 2 7 2 X a X 2 2 2 2 X 2 2 7 2 7 2 X 7 X 7 2.2702 


Ia Kaolin 
China (ag 


sehr fettig, in höchster Weiße 
und feinster Schlämmung, sowie 


Eine in Mitteldeutschland gelegene größere 
Maschinenfabrik, die sich mit der Herstellung von 
Maschinen für die Papierfabrikation beschäftigt, 
sucht zum baldigen Eintritt tüchtige und um- 
sichtige ältere 


Konstrukteure 


für dauernde Stellung. 


Angebote erbeten unter P. F. 6543 an die 
Expedition dieses Blattes. 


Bianc fixe, Annaline, Brillantweiß, Rohton 


hat laufend abzugeben 


Albert Liebing, Leipzig 
Gohliser Straße Nr. 21 
Telegr.-Adr.: "Rohstofl” Fernsprecher 2190 


4949999944949 
9999999949944 


9999999949999 499999999994 


Wir suchen zum sofortigen Antritt einen 


Werkiührer 


auf Wechselschicht, für Zellulose- 
papiere (Schreib, Konzept, Kuvert- 


Zahnräderfabrik Augsburg 


vorm. J.RENK o Akt.-Ges. o AUGSBURG 


Zahnräder 


jeder Art und Grösse 


in allen gangbar. Materialien 


papiere usw.), welcher auch mit dem 
Färben vertraut sein muß. Angebote 
unter Angabe der Gehaltsansprüche, 
Referenzen, des Bildungsganges und 
der Militärverhältnisse erbeten an 


Varziner Papierfabrik 
Hammermühle, Bez. Köslin. 


......00.090000000.9.0.0909909.0......s 


: Geschulndgkelts- 


mit Schnecken- od. Stirnrad- 
schneckengetrieben DRGM. 


Stiraräder mit Wüstverzahunng 


oder gefrästen Winkelzähn 


Zu verkaufen 


Tellulose, reif Holz. Nolz. 


Ing. ee Thulin 
Sordavala, Finnland. 
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Zur Leilmung 
Loh-Harz ::::: 


angemeldet. — Mit gemust. Angeboten u. Probesendungen stehen wir jederzeit gern zu Diensten. 


Chemische Industrie Karlsruhe G. m. b. H., ee 245 m 
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von Spinn- und Krafipaplieren, 
Lederpappen, Kunstleder usw. 


empfehlen wirdassich 
bestens bewährende 


—— 
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Berlin, 9. August 1918. XVI. Jahrgang. 


Maschinenfabrik zum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


Planstoffmühlen D.R.G.M. 
Ersatz fürKegelstoffmühlen 


Vorzüge: 
Wenig Raumbedarf - Keine Drucklager - Elastisch an- 
geordnetes Mahlzeug - Schneller und leichter Messerwechsel 


Spezialität: 


Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation 


FS 


Sit EN LN LS eer) 
Spezialgeschäft für Beton- und Monierbau | 


Jranz nisch Doran 


Düsseldorf Cöln a. Rĝ. 
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Fernsprecher. 
756, 757, 758 
und 759 


Teiegramm- 
Anschrift: 
„Specialbeton* 


Ansicht einer saset ien Papierfabrik 


Moderne Fahrikanlagen 
für die Aapier- und Holzstoff- Industrie 


Beratung osa Entwurf 92» Pa 
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Die Mocnus-Original-Aher i 
eu maschine 


bewährf sich vorzüglich zum Pressen von 


Papier una Pappen 


Höchste Druckleisftung / Saubersfe Ausführung 
aller gängigen Narben / Feinsfe Referenzen 


Maschinenfabrik Moenus A.-G., Frankfurt a.M. 


Drahtanschrift: Moenus-Frankfurtmain Bestehend seit 1862 Fernspr.: Amt Taunus Nr. 256, 257, 258, 259 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und ZellulosesFabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff=F abrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff- Fabrikanten, der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier»Industrie. 
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Anzeigengebühr: Eir-paltige Grundzeile, von 

Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 30 Pf., bei 

Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen» und 

Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 

plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
M. 12,50 an das Tausend 


ees, 


M. 2,50, für Oesterreich». Ungarn Kr. 3,60. Bei "E 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland : 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. 


Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck, Kopto Nr, 1140 


AALT 


Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 

»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 

erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re» 

daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit, ZE: BG 

schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet. F 77777 

Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 
Gewähr geleistet 


die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
zahlung des Bezugspreisss. In gleichen Fällen 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 

> 7A: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
EE ! verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
| An unsere Mitglieder! | 


Im Hinblick auf die durch den Krieg zum Teil verursachte Unterernährung der Versicherten, die 
Unfälle beim Verladen und bei der Beförderung von schweren Papierballen, Kisten usw. wesentlich begünstigt, 
bitten wir unsere Mitglieder, ihre Erzeugnisse, soweit möglich, in Packungen von nicht über 150 Kilogramm 
Gewicht zu versenden. 


Mainz, den 31. Juli 1918. Der Vorstand der Papiermacher-Berufsgenossenschait. 


e A. Schinkel, Vorsitzender. . 


“WW 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


An unsere Mitglieder! 


Nach Bestimmung des Reichs-Versicherungsamtes ist die Zahl und der Entgelt der Kriegsgefangenen 
in den Rechnungsergebnissen getrennt nachzuweisen. Infolgedessen sind diese Angaben mit dem Lohn- 
nachweis für 1918, und zwar nachträglich auch noch für das Jahr 1917, der Berufsgenossenschaft einzu- 
reichen. Wir bitten daher unsere Mitglieder, schon jetzt Vorsorge zu treffen, daß die Angaben bei Ein- 
reichung des Lohnnachweises für 1918 getrennt geliefert werden können. Der Lohnnachweis wird einen 
entsprechenden Vordruck enthalten. 


Mainz, den 2. August 191. Der Genossenschafts-Vorstan’. 


A. Schinkel, Vorsitzender. 
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Winke für die Pappenfabrikation. 
(Fortsetzung aus Heft 31, 1918.) 


Die Asbestpappenfabrikation. 


Die mit Schwierigkeiten mancherlei Art 
verknüpfte Asbestwaren - Fabrikation wurde 
bis in die jüngste Zeit geheim gehalten, jedoch 
die große Nachfrage nach den verschiedensten 
Erzeugnissen dieser Branche hatten im In- 
und Auslande Neugründungen erstchen lassen, 
die eine weitere und größere Verbreitung die- 
ses Fabrikationszweiges zur Folge hatten. Der 
aus Kanada, Sibirien und aus dem Kapland 
importierte Asbest wird zu mancherlei 
Zwecken verwendet, zum rempeln, Verspin- 
nen und Weben, zur Erzeugung von Asbest- 
papier und -pappen. Der in Italien und Böh- 
men gewonnene Asbest kommt hier als Roh- 
stoff nicht in Frage, da sich dieser nur zu Fil- 
trationszwecken verwenden läßt. 

Ich will hier einen mit der Arbeitsweise 
in Papierfabriken eng verwandten Fabri- 
kationszweig, den der Asbestpappenerzeugung 
schildern. Diese dürfte heute insofern beson- 
deres Interesse haben, als durch die jetzigen 
Flottenrüstungen der Verbrauch dieses Arti- 
kels zu Isolationszwecken auf Kriegsschiffen 
ganz gewaltig gestiegen ist. 

Die Pappenfabrik sei eine solche mittlerer 


Leistung. In der Regel ist die Asbestpappen- 
fabrik als ein Nebenzweig oner Asbest- 
spinnerei und -weberei angegliedert, wobei 


aller in letzteren Abteilungen entstehende Ab- 
fall in der Pappenfabrik weiter verarbeitet 
wird. Die Asbestfaser ist teuer und daher so 
wertvoll, daß mit den geringsten Abfällen ge- 


rechnet werden muß. Aus diesem Grunde 
wird der im Stoflvorbereitungssaal ent- 
stehende Staub, welcher nur kurze, kleine 


Faserteilchen enthält, durch einen Ventilator 
angesaugt, in einer Staubkammer niederge- 
schlagen und dann zusammen mit dem übrigen 
Abfall im Holländer weiter verarbeitet. Ab- 
gesehen von dem wirtschaftlichen, hat diese 
Ventilationsanlage natürlich auch hygienische 
Vorteile. Als Rohstoff zur Pappenfabrikation 
dient meistens kurzfaseriger Asbest, während 
langrfaseriger zur Papiererzeugung verwendet 
wird. 

Ist die Pappenfabrikation getrennt von 
Spinnerei und Weberei, muß also der Aschst 
roh bezogen werden, so geschieht die Auf- 
bereitung des Asbestes durch den Kollergang. 
Durch die Quetschung wird das etwaige noch 


vorhandene, Gestein und der Serpentinsand von. 


der Faser losgelöst und diese letztere freige- 
legt. Die Kollergänge sind mit Läufer- und 
sodensteinen aus bestem Granit armiert, und 
letztere sollen besondere Härte haben. Eine 
gute Sortierung mit teilweise unterbrochenem 
Betrieb ist notwendig, da sonst die gute Faser 


A 


t 


tot gemahlen werden konnte Viele Koler- 
gänge sind neuerdings mit einer Vorrichtung 


‚versehen, um die genügend aufgequetschten 


und vom Sand befreiten Fasern aus der Schale 
des Kollerganges während des Betriebes dieser 
Maschine abzuleiten, so daß zur weiteren Ver- 
arbeitung nur die rohen unaufgeschlossenen 
Teile zurückbleiben. Der Kraftbedarf eines 


Kollerganges mit Läufersteinen von 1400 mm 


Durchmesser und 400 mm Breite und Boden- 
stein von 1700 mm Durchmesser beträgt 5 bis 
6 PS. Dieser Kollergang genügt für 2 Zwei- 
zylinderpappenmaschinen. Die vertikal 
stehende Königsachse rotiert mit T0—ı2 Um- 
drehungen minutlich. Die Aufbereitungs- 
maschinen, wie Kollergang und Holländer, be- 
finden sich auf erhöhtem Raum oder auch im 
ersten Stockwerk des Fabrikgebäudes, wäh- 
rend die übrigen Maschinen zu ebener Erde 
stehen. Vorteilhaft ist es, wenn der Koller- 
gangauslauf höher steht als die Oberkante des 
Holländertroges ist, denn eine rasche Entlee- 
rung des ersteren wird erreicht, wenn man die 
Entleerungsöffnung durch einen Holz- oder 
Blechkanal mit dem Holländer verbindet, da 
auf diese Weise beim Ausspritzen der Koller- 


gsangschale der Holländer beschickt und 
zugleich der Kollergang gereinigt wird. Im 


Holländer wird nun der Asbest naß gemahlen, 
die nötigen Zusätze beigegeben und auch ge- 
färbt. Die Stoffzusammensetzung besteht 
in der Regel aus 80—90 Proz. Asbest, 10 bis 
20 Proz. Kaolin und etwa 3 Proz. Kollodin. 
Je nach der zu erzielenden Farbe wird Mennig 
(rot) oder Graphit (schwarz) diesem Gemisch 
beigemengt. Ich bemerke, daß obige Mischung 
absolut feuersichere Asbestpappen ergibt. 
Will man jedoch Pappen erzeugen, die nur al: 
Dichtungsmaterial und nicht als Feuerschutz- 
mittel dienen sollen, so kann man auch etwa: 
Zellstoff und Holzschliff beimengen. -Durch 
Zusatz von etwa 10 Proz. Leinenhalbzeug 
wird der Pappe erhöhte Festigkeit gegeben. 
ohne ihre Feuerbeständigkeit wesentlich zu 
beeinträchtigen. Im Holländer werden also die 
oben erwähnten Materialien mit Wasser zu 
einem gleichmäßigen Brei gemahlen. Die 
Holländertrommel muß zu diesem Zwecke 
möglichst breite Gußstahlmesser von $—romm 
Stärke ohne Wate haben und soll zweckmäßig 
mit einer Umfangsgeschwindigkeit von 8 bi 
Io m sckundlich umlaufen. Im übrigen ent- 
spricht der Holländer in der Konstruktion 
demjenigen in der Papierfabrikation. Da die 
Faser verhältnismäßig zäh und schmierig ist. 
die Mahlung daher angestrengt und mit star 
ker Belastung vor sich gehen muß, ist © 
zweckmäßig, wenn der Riemenzug der Trom- 
mel in die Lager fällt, d. h. der Antrieb soll 
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von unten erfolgen, da ber Antrieb von oben 
eine einseitige Be- bzw. Entlastung der Walze 
eintritt, die ein Warmlaufen der Lager nich! 
ausschließt. Eine \Waschtrommel fehlt, mn- 


gegen wird aber die Entwässerung durch ene 


Waschscheibe betätigt, welche mit Messing- 
oder besser Bronzesiecb No. 8 (Spezialsieh) 
verschen sein muß. Der ım Holländer einge- 
tragene Asbeststoff enthält wenig Schmutz, er 
ist bereits so rein, daß cine Waschung im 
eigentlichen Sinne nicht mehr nötig ist, wie 
dies die Waschtrommeln bezwecken. Eine 
Eindickung des Stoffes laßt sich nötigenfalls 
erreichen durch die Waschscheibe, die der höl- 
zernen Walzenhaube eingebaut ist. Durch 
einen Schieber hat man cs in der Hand, stark, 
schwach oder gar nicht einzudicken. Alle 
Holländer eignen sich nicht zur Asbestpappen- 
fabrikation. Die Erfahrungen, welche man 
z. B. mit Unterlaufholländern gemacht hatte, 
bedeuten ein Versagen dieses Systems bei Ver- 
arbeitung von Asbest. Je nach der, ge- 
wünschten Produktion richtet sich die Große 
bzw. die Zahl der Holländer. Gewöhnlich be- 
steht die eigentliche Pappenmaschine aus einer 
zweizylindrigen Rundsiebmaschine, auf wel- 


cher in 10 Stunden ungefähr 800 bis 1000. 


Kilo fertiger Ware erzeugt werden können. 
Langsiebmaschinen finden wegen der raschen 
Abnutzung wohl seltener Anwendung zur 
Asbestpappenfabrikation, wenigstens ist mir 
nur ein einziger Fall bekannt. Für oben ge- 
nannte Produktionsmenge ıst ein Holländer 
von 4000 X 2000 Lichtweite mit einer Walze 
von 850o mm Durchmesser und 950 mm Breite 
genügend. Nach ungefähr zwei Stunden Mahl- 
dauer — öfter auch früher — ist der Stoff- 
brei büttenreif. Durch Oeffnen des an tiefster 
Stelle im Holländertrog befindlichen Ent- 
leerungsventiles wird der gemahlene Stoff 
nach Zusatz von frischem Wasser in die unter 
dem Holländer befindlicher Rührbütte abge- 
lassen. Der Wasserverbrauch ist wie in der 
Papierfabrikation ein erheblicher. Man rech- 
net an Stoffverdünnungswasser per Kilo fer- 
tiger Ware 250 bis 260 Liter Wasser. Ein 
Drittel dieses Wassers geht vollständig ver- 
loren, während durch Verwendung von Schöpf- 
rad und Siebwasserpumpe ungefähr zwei 
Drittel Wiederverwendung finden. Nicht be- 
rfücksichtigt ist hier der Spritzwasserbedarf, 
auf welchen ich besonders weiter unten zu 
sprechen komme. 

Die Rührbütte soll mindestens zwei- bis 
dreifachen Holländerinhalt fassen; ihr Boden 
hat nach dem Schöpfrad hin Gefälle. Die 
Büttenwelle macht maximal 6 Umdrehungen 
minutlich und der Kraftbedarf beziffert sich 
auf etwa 11⁄4 PS. Durch das Schöpfrad, wel- 
ches gußeiserne Schöpfbecher (von je 3 bis 4 
Liter Inhalt) am Radkranze verschraubt trägt, 
wird der Stoff in den Regulier- bzw. Auslauf- 


kasten gehoben. Mittels cines schmiedeeiser- 
nen Schicbers mit Spindel und Handrad kann 
die Auslaufmenge geregelt werden. Stehende 
Rührbütten findet man heute selten mehr; 
diese finden our Anwendung, wenn die ört- 
lichen Verhältnisse es verlangen. Bei ihnen 
ichlt das Schöpfrad. In der faßähnlichen Bütte 
dreht sich ein Rührwerk mit vertikaler Welle. 
Der Stoff verläßt die Botte an ticfster Stelle, 
passiert eine Reguliervorrichtung mit Hebel 
und Schwimmkugel und dann erst ein kleines 
Schöpfrad. Rührbütten aus Holz oder Eisen- 
blech finden heute im Zeitalter des Eisen- 
betons keine Anwendung mehr. 

Wie in der gewöhnlichen Tappenfabri- 


kation, so gelangt auch hier das Stoff- 
wasser nach lassieren der Regulierung 


auf den Sandfang sowie Knotenfänger, zu 
welchem Zweck der Stofflauf von der Bütte 
aus geringes natürliches Gefälle haben muß. 
Bezüglich der Frage, ob rotierender oder Plan- 
knotenfänger muß ich letzterem den Vorzug 
geben. Ein neuer Planknotenfang, mit welchem 
eine süddeutsche Maschinenfabrik auf den 
Markt kommt, ist mit Sandfang kombiniert. 
Er ermöglicht durch die weit abliegenden 
Schüttelarme eine vollkommen gleichmäßige 
Schüttelung und Sortierung auf der ganzen 
Fläche der messingenen Knotenfangplatte und 
laßt cine bequeme und rasche Reinigung selbst 
während des Betriebes zu. Die Schlitzweite 
der Platten richtet sich nach der Asbestquali- 
tat bzw. Faserlänge und beträgt 0,8 bis ı mm. 
Da der Planknotenfang bedeutend billiger als 
der Drehknotenfang ist, dürfte sein Vorzug 
hier ein endgültiger sein. 

Durch Kanäle von 200 bis 250 mm Licht- 
weite aus Holz oder verzinktem Eisenblech, 
oder aber durch kommunizierende gußeiserne, 
bezw. schmiedeeiserne und innen gebrannte 
Rohre mit Schnecke und Drosselklappe, wird 
das Stoffwasser den beiden Rundsiebzylindern 
zugeführt. Die Maschine selbst weicht im gro- 
Ben und ganzen nicht ab von dem Normalbild 
der gewöhnlichen Pappenmaschine. Einzelne 
Vorrichtungen, wie ein dritter Rührer beim 
Einlauf, eine Auslaufkonstruktion, durch 
welche ein flotter Abzug des Siebwassers her- 
beigeführt wird, sind Vorbedingungen für 
einen anstandslosen Betrieb. Die Siebzylinder 
(gewöhnlich 750 bis 850 mm Durchmesser) 
sind mit Messinguntersieb Nr. 4 oder 5 und 
Phosphorbronzegewebe No. 30 überzogen. 
Durch rotbuchenhölzerne und mit altem Filz 
umwickelte Gautschwalzen wird die Stoff- 
schicht vom Stebzylinder abgegautscht und 
durch den Filz nach der Formatwalze getragen, 
von welcher die Pappe in gewöhnlicher Weise 
abgenommen wird. Werden äußerst dicke, 
schwere Pappen fabriziert, so muß die Format- 
walze eine Entlastungsvorrichtung erhalten. 
Die zweizylindrige P’appenmaschine benötigt 
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1,5—2 PS und läuft mit einer Filzgeschwindig- 
keit bis 30 Meter in der Minute, hat also varia- 
belen Antrieb. Die Filze müssen sehr durch- 
lässig, aber fest sein; denn die im Asbest vor- 
kommenden gröberen harten Teilchen rui- 
nieren feinere Filze sehr rasch. Ein guter Nab- 
filz soll eine Lebensdauer von 10 bis 12 
Wochen haben. Da vom Filze nicht ın letzter 
Linie der gute oder schlechte Ausfall des fer- 


tigen Fabrikates abhängig ist, so ist dessen ` 


Reinhaltung und Waschung besondere Auf- 
merksamkeit zu schenken. Vor l’assieren des 
Filzschlägers geht der rücklaufende Filz durch 
ein Wasserbad, wird vom lfılzschlager unter 
Einwirkung der beiden Spritzrohre stark ge- 
peitscht und gelangt dann zwischen zwei gub- 


eisernen oder schmiedeeisernen 

Iytisch verkupferten Ireßwalzen zur Ent- 
wässerung. Der Filzschläger soll vorteil- 
haft messingene Rohre anstatt der höl- 


zernen Schlägerlatten haben, da erstere den 
Filz mehr schonen. Sie sollen mit 120 Um- 
drehungen minutlich laufen. Um ein zu star- 
kes Vibrieren des Filzes zu vermeiden, muß 
der Abstand zwischen Filz und Filzschlager 
reguliert werden können. Die Spritzrohre 
sollen vorteilhaft mit 1—-11⁄4, Atmophäre Druck 


arbeiten. Hiermit komme ich nun zum 
Wasserverbrauch derselben. Die aus Kupfer 
oder Messing angefertigten Spritzrohre 


haben in der Regel 30 bis 35 mm lichte 
Weite, einen Lochabstand von 15 bis 20 mm, 
eine L.ochweite von I bis 1,5 mm und benötı- 
gen pro Spritzloch und Minute 2 bis 21% Liter 
Wasser. 

Man braucht rechnerisch bestimmt an 
Fabrikations- und Spritzwasser in zehn Stun- 
den 280 000 bis 300 000 Liter Wasser. Da bei 
Verwendung von geklärtem Wasser oder 
auch bei Frischwasser mehr oder weniger 
mit kleineren mineralischen Unreinigkeiten ge- 
rechnet werden muB, welche die kleinen Spritz- 
Iöcher verstopfen, so ist es ratsam, wenn die 
leicht auswechselbaren Rohre alle Tage aus- 
gebürstet bzw. alle acht Tage mit Dampf aus- 
geblasen werden. Es würde zu weit führen, 
auf alle Einzelheiten jeder Maschine einzu- 
gehen und ich verfolge den Fabrikationsgang 
weiter. 

Die an der Formatwalze abgenommenen 
Pappen haben einen Trockengehalt von 38 bis 
43 v. H.; sie werden nun zwischen Preßtücher 
gelegt, direkt auf die Preßwagen gebracht und 
nach Erreichung der nötigen TPauschthöhe 
unter die hydraulische Presse gefahren. Als 
hydraulische Presse diene eine solche mittlerer 
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Größe mit einem maximal auszuübenden 
Druck von 12 kg/gem, welcher für eine ratio- 
nelle Enwässerung vollkommen ausreichend 
ist. Die Annahme, daß mit Erhöhung des 
Druckes auch eine stärkere Entwässerung er- 
zielt wird, ist irrtümlich. Mit dem obenge- 
nannten Druck können die Pappen auf einen 
Trockengehalt, der sich um 50 v. H. herum be- 
wegt, gebracht werden. Für den Grad der 
Entwässerung ist nicht nur der Druck maß- 
gebend, sondern ganz besonders die Ausfuh- 
rung der Pressung und deren Dauer. Die 
l’ressung hat anfänglich mit einem ganz ge- 
ringen Druck zu erfolgen, welcher ganz all- 
mählich mit Zwischenpausen auf den Höhe- 
druck zu steigern ist. Für eine gute Ent- 
wässerung ist eine Zeit von 3 bis 4 Stunden 
erforderlich. Werden die Pappentafeln einem 
höheren Druck als wie oben gesagt ausge- 
setzt, so erfolgt fast stets Platzen; denn das 
Wasser hat nicht genügend Zeit zum Ent- 
weichen; auch kleben dann die Pappen leicht 
zusammen, ein Uebelstand, der beim Asbest be- 
sonders leicht eintritt. An Preßblechen ge- 
braucht man pro Wagen ı5 Stück, also aui 
je 100 mm Stapelhöhe eine Platte. Die Preb- 
pumpe, die bei Erreichung eines bestimmten 
Druckes den größeren Kolben selbsttätig aus- 
und den kleineren einschaltet, benötigt 3 bis 4 
PS bei 150 bis 180 Umdrehungen minutlich. 
Von der hydraulischen Presse gelangen die auf- 
gcstapelten Asbestpappen auf Rollwagen nach 
dem Trockenraum. Ohne auf das Wesen der 
verschiedenartigsten Trockensysteme einzu- 
gchen, will ich nur erwähnen, daß ich hier eine 
einzige Trocknung als rationell, bequem und 
dauerhaft anerkenne, und dies ist die Trock- 
nung der Pappen in Kanalanlagen nach den 
Systemen Schilde-Hersield, Reform Görlitz 
und der E. & M. A. G., Bautzen, die im großen 
und ganzen gleich gut arbeiten. Allerdings 
gebrauchen diese Anlagen mehr Platz als ein 
Zylindertrockenapparat, welcher neben der 
Kanalanlage heute trotz vieler Anfeindungen 
immer noch anzutreffen ist Die künstlich ge- 
trocknete Asbestpappe wird zwar nie schneeig- 
weiß wie eine, dem Sonnenlichte ausgesetzte; 
denn die Sonne bleicht gleich der Wäsche die 
Pappe und gibt ihr Klang, Geschmeidigkeit 
und Farbe, aber diese Trocknungsart gehört 
der Vergangenheit an. Die Arbeitsweise einer 
Kanaltrockenanlage dürfte im allgemeinen in 
Fachkreisen genügend bekannt sein, doch 
glaube ich im Interesse einer vollständigen Be- 
schrerbung des Fabrikationsganges diese nicht 
vorenthalten zu dürfen. (Schluß folgt.) 


Unsern Beziehern empfehlen wir, sich künftig beim Ausbleiben des Blattes zunächst 
an die Postanstalt, der die Zustellung obliegt, zu wenden, weil auf diesem Wege 
Unregelmäßigkeiten am schnellsten festgestellt und beseitigt werden können. 
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Kollergang für die Papierfabrikation. 


D. R.P. Nr. 306 255. Kiasse 55c. Gruppe 10. 
A. Otto Schmidt ınLeutenberg ı. Thür. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 21. Septbr. 1916 ab. 
Patent-Anspruch: 


Kollergang für die Pabierfabrikation mit durch- 


brochener Kollergangschüssel, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Kollergangschüssel (h) einerseits 
und die Mahlsteine samt dem Stoffwender (s) ander- 
seits entgegengesetzt umlaufende Bewegung erhalten 
können. 
Die Erfindng bezieht sich auf Kollergänge für die 
Papierfabrikation mit durchbrochener Kollerganız- 
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Fig. ı. 
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schüssel und besteht darin, daB die Kollergang- 
schüssel und die Mahlsteine samt dem Stoffwender 
eine entgegengesetzt umlaufende Bewegung erhalten. 

Der neue Kollergang ist in Fig. ı in Aufrib und 
Schnitt. und in Fig. 2 ım Grundriß dargetellt. 


An dem gußeisernen Untersatz a ist die Koller- 
gangschüssel b drehbar gelagert. Unter der Schüssel b 
ist in einer entsprechenden Entfernung eine Konsole e 
am Untersatz a angebracht und mit einem Bord d ver- 


schen. Auf den Bord d stützt sich mitels Rollen e die 
drehbare Kollergangschüssel b. 

Der Antrieb der Kollergangschüssel b geschieht 
durch das Antriebsvorgelege des Kollerganges mittels 
einer stehenden Welle (durch Kegelräder k, Stirnrad ? 
und Zahnkranz m, welcher an der Kollergangschüssel 
befestigt ist. Man kann die Kollergangschüssel b auch 
durch ein besonderes Vorgelege antreiben. Durch ent- 
sprechende Zahnradübersetzungen kann man der Koller- 
gangschüssel einen langsameren oder schnelleren Gang 
geben. 

So erhält die Kollergangschüssel b die entgegen- 
gesetzte Bewegung gegen die Kollergangsteine samt 
denı Stoffwender s. 

Durch diese entgegengesetzte Drehbewegung wird 
erreicht, daß die gelochten Flächen g der Kollergang- 
schüssel, b sich mit einer gewissen Geschwindigkeit 
unter dem Stoffwender s vorüberbewegen. Hierdurch 
wird bezweckt, daß der genügend zerkleinerte Stoff 
in ununterbrochener Weise durch die Löcher Ver 
Bodenfläche g fallt, wodurch die Sichtungsleistung 
ganz bedeutend gesteigert wird. Man kann ferner un- 
mittelbar unten an dem Boden der Kollergangschüssel b 
einen Schaber f anbringen, welcher. bedingt durch die 
drehende Bewegung der Schlüssel b, den sortierten 
Stoff gleich an eine Auslauföffnung I bringt. 


Patent- und Giebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldung. 


55c, 2. R. 45234. Dr. Otto Rutt, Breslan, Ufer- 
zcile 10. Verfahren zur Herstellung von leimfesten 
Papier. 7. 12. 17. 


Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 
531: 168978. 55e: 255 224. 63e: 270 783, 277 987. 
288 709, 291 609. 68a: 266010, 274 319. 


Erteilung. 
55d, 30. 307 963. Benno Schilde Maschinenfabrik 
und Apparatebau G. m. b. H. und Adolf Boleg, Hers- 
feld. Verfahren und Kanaltrockner zum Trocknen 
von Trockengut, insbesondere von Pappen, in Ka- 
nälen mittels Luftströmen. 3. 3. 17. Sch. sı 125. 


Gebrauchsmuster. 
Verlängerung der Schutzfrist. 


sse, 633882. Eisenwerk Coswig und Maschinen- 


bau Calberla, Akt.-Ges, Coswig i. Sa. Rollen- 

schneidemaschine usw. 5.7.15. E. 21913. 31. 5. 18. 

WU) Technische Auskünfte H 
Zellstoffriemen. 


Frage Nr. 982. Bewähren sich Zellstoffriemen 
bei Kraftübertragungen, wo der Riemen gekreuzt 
oder in einer Gabel laufen muß? Welche Art der 
Zellstoffriemen ist hierbei vorzuzichen? 
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Technische Auskünfte. 
l Verbinder für Zellstoffriemen. 


Frage Nr. 083. In welcher Weise verbindet 
man am zweckmäßigsten Zellstoffriemen? Welche 
Rıemenverbinder haben sich für solche am besten 


bewährt? 
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Gliederriemen. 
Frage Nr. 984. Eignen sch Pappgliederriemen 


und Drahtgliederriemen zur Kraftübertragung auf 


kleine Scheiben und für geschränkten L.auf bzw. 
lauf in einer Gabel? Zur Verwendung auf Stufen- 
scheiben sind Ghederriemen doch jedenfalls 
ungeeignet. 


Festsetzun 
von 300 g für 
des beiderseitigen Streichens. 


eines Höchstgewichts 
ostkartenkarton und Verbot 


Durch Verfügung des Kriegsanites, Kriegs- 
Rohstoff-Abteilung vom 27. Juli d J. — Pa. 2753/7. 
18 KRA. — ist die Zuweisung von Zellstoff und 
lLeimstoft für die Herstellung von Postkartenkarton 
an die Bedingung geknüpft worden, daß Postkarten- 
kartons über 300 g und mit beiderseitigem Strich 
nicht mehr angefertigt werden dürfen. 

> 


serlin, den 31. Juli 1918. 
Alexandrinenstr. 110. 


Reichsausschuß für Druckgewerbe, Verlag und 
Papierverarbeitung. 
Der ı. Vorsitzende: Kraemer. 


Neue Folge der Uebersicht der bundes- 
staatlichen Ausführungsbestimmungen zu der 
Bekanntmachung über den Handel mit Karton, 

Papier und Pappe vom 17. Mai 1918. 


Großherzogtum Mecklenburg-Schwerin. 
(Vom 14. Juni 1918.) 

Für die Erteilung, den Widerruf sowie für die 
Entziehung der Handelsbefugnis sind die Ortsobrig- 
keiten zuständige, in dem ritterschaftlichen Gebiet die 
Kommissare der ritterschaftlichen Bezirke der 
Kommunalverbände (nach § 10, Absatz ı der Ver- 
ordnung vom 29. Juni 1917). 

Antrage auf Erteilung der Handelserlaubnis sind 
schriftlich und mit Beifügung der Entscheidungs- 
gebuhren einzureichen. Die Ilöhe der Entscheidungs- 
gebuhren richtet sich nach den Vorschriften zu 6 der 
sckanntmachung vom 19. Juli 1916. 

Ueber Beschwerden gegen die Entscheidung und 
über Streitigkeiten aus der Verwertung und Tigen- 
tumsübertragung entscheidet endgültig die groß- 
herzogliche Gewerbekommission zu Schwerin. 

10 Tage. 


Großherzogtum Mecklenburg-Strelitz. 
(Vom 6. Juli 1918.) 


scschwerdefrist 


Für die Erteilung und den Widerruf der Er- 
laubnis sind die Ortsobrigkeiten zuständig. Diese 
sınd: 

Die Magistrate Neustrelitz, Neubrandenburg. 


Friedland, Woldegk, Strelitz, Fürstenberg, Star- 
gard, Wesenberg; 

che Großherzoglicehen Aemter: Stargard, Feldberg, 
Mirow, Strelitz; l 

das Großherzogliche Kabinettsamt Neustrelitz: 

die Großherzogliche Landvogtei in Schönberg für 
das Fürstentum Ratzeburg; 

tür die Rittergtiter sind zuständig: die landes- 
polizeichstriktskommissare in Stargard, Feldberg, 
Woldegk, Friedland, Neubrandenburg, Neu- 
strelitz. i 


Ueber Beschwerden gegen die Entscheidung 
entscheidet die Großherzogliche Gewerbekommission 
in Neustrelitz. 

Ucber Beschwerdefrist ist nichts bekanntgegeben. 


Herzogtum Oldenburg. 
(Vom 5. Juni 1918.) 

Für die Erteilung, Versagung und den Widerrut 
der Handclserlaubnis sind im Herzogtum die Polizei- 
direktionen, in den Fürstentümern die Regierungen 
zuständig. 

Für die Entziehung der Handelsbefugnis sind 
zuständig ım Herzogtum die Aemter und Stadt- 
magistrate ı. Klasse, in den Fürstentümern die 
Regierungen. 

Ueber Beschwerden gegen die Entscheidung und 
über Streitigkeiten, die sich aus der Verwertung und 
Figentumsübertragung ergeben, entscheidet das 
Ministerium des Innern. 

Die Hntscheidungsgebühr ist 
gegeben. 

Die Beschwerdefrist beträgt 7 Tage nach der 
Zustellung der Entscheidung. Die Beschwerde muB 
innerhalb fernerer 3 Wochen begründet werden. 


Großherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach. 
(Vom 16. Juli 1918.) 

Für die Erteilung, Versagung und den Widerruf 
der Handelscerlaubnis sowie für die Entziehung der 
lIlandelsbefugnis ist in den Städten mit mehr als 
10000 Eimwohnern die Ortspolizeibehörde, im 
übrigen der Bezirksdirektor zuständig. Antrag auf 


nicht bekannt- 


Erteilung und Entscheidung sind schriftlich zu 
stellen. Ueber Beschwerden gegen die \Versagung 


und den Widerruf sowie Entziehung der Handels- 
befugnis entscheidet ın den Städten mit mehr als 
10000 Einwohnern der Bezirksdirektor, im übrigen 
das Großherzogliche Staatsministerium, Departement 
des Innern. Ueber Streitigkeiten, die sich aus der 
Verwertung und Eigentumsübertragungen ergeben, 
entscheidet endgültig der Bezirksdircktor. 
Beschwerdeirist beträgt zwei Wochen 
Tage der Zustellung der Entscheidung an. 
Ueber Entscheidungsgebühren ist nichts. gesagt 
worden. (Schluß tolgt.) 


vum 


Deutscher Lichtpauspapierhändler-Verband. 


Unter diesem Namen schlossen sich die Händ- 
ler von J.ichtpauspapier zu einem Verbande mit 
dein Sitz in Köln zusammen. 


Gerichtliches Gutachten der Berliner 
Handelskammer. 


Papier. Im Papiergeschäftszweige laßt sich 
cin einheitlicher Handelsgebrauch, nach welchen: bei 
Uchersendungskäufen der Käufer die Verpackungs- 
kosten zu tragen hat, nicht feststellen. 

Papiergarn. Es werden in Fachkreisen keine 
Bedenken dagegen geltend gemacht, die Beurteilung 
durch eine Konditionieranstalt für einen Posten Pa- 
piergarn auch dann als maßgeblich zu betrachten, 


mg 
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wenn die Proben ausnahmsweise nicht von Angestell- 
ten dieser Anstalt entnommen sind, sofern nur als 
einwandtrei festgestellt anzusehen ıst, daß diese 
Proben in unpartciischer Weise wahllos aus der von 
außen ganz trocknen Kiste entnommen sind und ım 
gleichen Zustand, wie entnommen, bis zur Unter- 
suchung in der Anstalt geblichen sind. Richtig und 
für den diesbezüglichen Nachweis wesentlich ist es 
für alle Fälle, die Probespulen sofort bei der Ent- 
nahme genau zu wiegen. 


Deutsches Museum, München. 


Der Bibliothek des Deutschen Museums fehlen 
von der Zeitschrift „Der Papierfabrikant‘ die Jahr- 
gänge ı mit 3. 

Die Herren Abonnenten unserer Zeitschrift, 
welche diese Jahrgänge besitzen. würden das 
Deutsche Museum zu großem Dank‘, verpflichten, 
wenn sie diese 3 Jahrgänge stiften bzw. zu an- 
gemessenem Preise überlassen würden. 

Diesbezügliche Mitteihingen wären an das 
Deutsche Museum in München, Zweibrückenstr. 12, 
zu richten. 


Generalversammlung 
des Vereins der österreichisch- ungarischen 
Papierfabrikanten. 


In der am 24. Juni in Wien abgehaltenen 
Generalversammlung des Vereins der österr.-ungar. 
Papierfabrikanten wurde der Jahresbericht und die 
Jahresrechnung genehmigt. 

Herr Generaldirektor Ludwig Tennenbaum wird 
einstimmig zum Vizepräsidenten des Vereins ge- 
wählt; die Herren Arthur Ritter von Kink und 
Ludwig von Piette werden zu Verifikatoren des 
Generalversammlungsprotokolls, die Herren Ing. 
Fritz Schultes und ` Direktor Kurt Wagner zu 
Revisoren, und Herr Direktor Oskar Hock als Fr- 
satzmann wiedergewählt. 

Ein Antrag auf 75prozentige Erhöhung der Mit- 
gliederbeiträge wird einstimmig angenommen. 


Die Bestimmung des Ortes der nächsten 
Generalversammlung wird dem Vereinskomitee 
überlassen. 


Zu Punkt 6 der Tagesordnung: „Anträge und 
Anregungen“, wird mitgeteilt, daß sich in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe von Mitgliedern dem Verein 
angeschlossen haben, die durchwegs der Holzstoff- 
und Pappenindustrie angehören. Aın Tage vor der 
Generalversammlung, am 23. Juni 1918, haben sich 
dieselben zu einer Sektion der Holzstoff- und 
Pappenfabrikanten konstituiert. 

Infolge einer Anregung, der Verein österr.- 
ungar. Papierfabrikanten solle sich selbst als Arbeit- 
seberverband konstitutieren, wurde beschlossen, daß 
zunächst einmal der Generalsekretär des Vereins 
mit dem Generalsekretär der Hauptstelle Industriel- 
ler Arbeitgeberorganisationen entsprechende Ver- 
handlungen führe. ` 

Der Vortrag des Vereinsbeirates Reichsrats- 
abgeordneten Dr. Stefan Edler von Licht über das 
aktuelle Thema: „Industrie und öffentliche 
Finanzen“ wurde mit großem Beifall aufgenommen. 


Schwedens Papier- und Zellstoff-Fabrikation 
im Jahre 1917. 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 29, 1918.) 


Sulfitzellstoff. Die schwedische Sulfit- 
zellstoffindustrie hat im Jahre 1917 mit ständig 
steigenden Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, so- 
wohl hinsichtlich der Erzeugung als auch des Ab- 
satzes. Nicht genug, daß die Herstellungskosten 
unerhört stiegen, cs war für viele Fabriken unmög- 
lich, die Fabrikationsnutwendigkeiten, wie Kohle, 


Schwefel, Schwefelkies usw., ın hinreichender Menge 
zu beschaffen, was die gänzliche Einstellung des Bce- 
triebes während längerer oder kürzerer Zeit mit sich 
brachte. Andererseits hat der Schiffsraummangel 
und die Schwierigkeit, überhaupt Schiffsraum zu be- 
schaffen, auf die Verkäufe nach abgelegenen Län- 
dern hemmend und Jähmend gewirkt, so daß viele 
Fabriken freiwillig die Erzeugung einstellten, um 
nicht zu große Lager unter den gegenwärtigen un- 
sicheren Verhältnissen zu erhalten. Die Verminde- 
rung ın der Erzeugung von Sulfitstoff, die auf diese 
Weise während des Jahres 1917 stattfand, kann auf 
250000 Tonnen geschätzt werden. Beim Jahres- 
wechsel 1916/17 waren die Preise für prima unge- 
bleichtem Sultitzellstoff etwa 375 Kr. per Tonne 
netto kontant fob Göteborg, etwa 340 Kr! per Tonne 
netto kontant fob Ostsee. 


Im September gingen die Preise jedoch zurück 
auf etwa 340 Kr. per Tonne netto kontant fob Göte- 
borg und etwa 310 Kr. per Tonne netto kontant fob 
Ostsee. 


Zu diesen Preisen wurden auch im September- 
November Verkäufe für bedeutende Mengen abge- 
schlossen. besonders mit dem Kontinent, und die 
Verschiffung dieser Partien ist noch bis vor kurzem 
vor sich gegangen, eine schr notwendige Verminde- 
rung der Lagerbestände mit sich bringend. Die zu- 
letzt erwähnten Treisnotierungen gelten noch, aber 
infolge der ständig steigenden Herstellungskosten 
dürften die Preise bei mehreren Fabriken kaum noch 
die Herstellungskosten decken, weshalb wahrschein- 
lich in nächster Zeit eine Preiserhöhung eintreten 
wird. 

Die Ausfuhr 
stehende Tabellen: 


von Sulfitzellstoff zeigen nach- 


Ungebleichter feuchter Sulfitzellstoff in Tonnen. 


1914 1915 1916 | 1917 
Seen 
Tanuar 6 043 2 493 | 3 677 3418 
Februar 3 810 2 676 2 748 | 829 
März 3 226 t 786 | 3713 ı 2476 
April 4717 2003 | 4530 | 4307 
Mai 6 118 4 067 4 675 3153 
Juni 5 179 4757 5 729 4 864 
Juli 5411 6194 7019 2 255 
August 2 709 6 393 ` 4230 3 908 
September 5 565 4 600 | 7223 1 276 
Oktober 5 272 6 892 4 382 2 167 
November 4 026 7240 | 4348 = 
Dezember 6900 | 381 , 3939 | — 
| 


58759 | 52902 | 


Ungebleichter: trockner Sulfitzellstoff in Tonnen. 


1914 1915 Ä 1916 | 1917 
| 

Januar 21686 30350 20 000 | 23 350 
Februar 14604 10192 12734 | 6487 
März 9958 ` 10037 | 13454 2 944 
April 31039 |; 14748 23 078 13 484 
Mai . 67 396 ı 39 988 37 890 26 010 
Juni 44002 ' 53372 74 702 33 894 
Juli $5906 | 106 618 75481 | 20 867 
August 23749 72373 | 44738 19996 
September 77 989 58 298 49 702 34 041 
Oktober 56 618 | 55 584 27 476 | 49 365 

November 48034 | 50231 74660 | — 

Dezember 58 857 . 45408 | 42 306 | — 

511 356 | 547207 | 490312 — 


Sulfatzellstoff. Im großen ganzen war die 
Sulfatzellstoffabrikation im Jahre 1917 günstiger ge- 
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stellt als die Sulfitzellstoffabrikation. Kınestcils war 
die Zufuhr einiger Fabrikationsnotwendigkeiten wie 
Glaubersalz usw., so groß, daß eme nennenswerte 
Kinschrankung aus Mangel hieran sogut wie nicht 
stattfand, es war eigentlich nur der Mangl an Kohle, 
der einige Fabriken zwang, den Betrieb einige Zeit 
einzustellen, und andererseits konnte die Ausfuhg, 
welche EE EE dem Kontinent galt, ungestört 
die ganze Zeit vor sich gehen. 

Im Anfang des Jahres 1917 war der Preis für 
starken Sulfatstoff, sogenannten Kraftstoff, 425 bis 
450 Kronen per Tonne netto kontant schwedischen 
Exporthafen und blieb unverändert bis August/Scp- 
tember, wo derselbe auf 350 Kronen sank. Inzwischen 
hat die Nachfrage auf dem Kontinent aufs neue zu- 
. genommen, infolge erhöhten Bedarfs an Spinnpapie- 
ren, und auch die schwedischen Fabriken, die in 
immer größerer Ausdehnung sich der Spinnpapier- 
herstellung zugewendet haben, treten jetzt als Käufer 
von ganz bedeutenden Mengen Sullatstoff auf. Eine 
Erhöhung der Preise in nächster Zeit ist sehr wahr- 
scheinlich, namentlich da die Sulfatstoffabriken 
gegenwärtig keine l.agerbestände haben. 


Die Ausfuhrstatistik für Sulfatzellstoff zeigt iol- 
gende Zahlen 


Sulfatzel'stoff in Tonnen. 


| 


1914 1915 1916 1917 
| ! 

Januar 3419 , 3486 6 542 8 251 
Februar 2 278 2 069 3 363 ETA 
März 2267 « 2159 5458 3 397 
Aprıl 5884 3331 6 578 Tim 
Mai 10 205 4416 11 586 9405 
Juni 6 266 10 289 18 176 7328 
Juli 9836 20031 . 18592 1857 
August 1 568 16 384 19 551 8 822 
September 11 890 — 10356 13 828 5 200 
Oktober 8912 13159 11473 5 583 
November 7386 | 13450 ! 10899 _ 
Dezember 14657 ı EE ı 13131 — 


81729 |. 103 032 Ge 141 177 | emm 


Westfalen. 


Der rheinisch-westfälische Papier- und Pappen- 
markt zeigte Uingere Zeit abwartende Haltung. Ts 
herrschte dauernd Nachfrage nach holzhaltigen wie 
»olzschlifffreien Druck- und Postpapieren, beson- 
ders auch nach Packpapieren und Pappen, ohne daß 
das Geschäft größere Regsamkeit annehmen konnte, 
weil un wesentlichen nur der dringlichste Bedarf 
aus dem Markte genommen wurde, im übrigen die 
Hoffnung aufrechterhalten wurde. daß zum Herbst 
das Angebot großer sein und die Spannung in den 
Preisen nachlassen würde. Diese Hoffnungen haben 
sich nicht erfüllt; die Knappheit ist geblieben und 
hinsichtlich der Preise haben die inzwischen durch- 
geführten Hoöchstpreise eine wesentliche Aenderung 
un \Verkaufsgeschäft nicht herbeizuführen vermocht. 
Für holzhaltıge Druckpapiere stehen nunmehr wei- 
tere Preiserhöhungen bevor, um die zwischen deim 
Verband deutscher Druckpapierfabriken G. m. b. HM. 
und dem Verein deutscher Zeitungsverleger ver 
handelt wird; indessen ist nach Lage der ganzen 
Verhältnisse eine Preiserhöhung für maschinengiatte 
holzhaltıge Papiere unbedingt erforderlich, was ja 
auch von seiten der Verbraucher zugegeben werden 
mub. Ks wird sich lediglich fragen, welche Stellung 
die Reichsregierung hinsichtlich der Rückvergütun- 
gen einzunehmen gedenkt; diese Fragen gehen ihrer 
Klärung entgegen, was ja auch erforderlich ist, da 
dann erst zu der wichtigen Frage der Erhöhung “er 
/eitungsabonnements Stellung genommen 
kann. Die Beschäftigung der 
gut; es werden laufend so 
schrieben, daB es kaum 
auszuführen; 


werden 
Papierfabriken ist 
viele Aufträge übcr- 
möglich ist, sie frıstgemäaß 
ganz besonders lebhaft tst nach wie 
vor der Begehr nach Spinnpapieren, denen m 
den letzten Monaten durchschnittlich gegen seo 
Kısenbahnwagen zur Ablieferung kamen. Dieser 
gewaltige Bedarf erklärt zu einem Teil den groben 
Mangel an Druck- und Schreibpapieren; daber hat 
sich die Spinnpapierverarbeitung im großen ganzen 
derart bewährt, daB damit zu rechnen ist, Job auch 


von 


Kriege diese Erzeugung unverwindert 
bleiben kann, ja, daß infolge der Frfindung.n auf 
dem Gebiete der Zusammenarbeit von Papier umi 
Textilfasern diese Verarbeitung sogar noch erheblich 
ausgedehnt werden kann. So sind die gemachten 
Erfahrungen bezüglich der Verwendung von vapier 
säcken in der Zementindustrjie derart günstige. dal 
nicht nur hier, sondern auch in der Kaliindustrie 
die Verwendung von Jutesäcken überhaupt wei 
mehr in Betracht kommt. Die Papiergewebe fur 
Verpackungszwecke haben sich derart  vervoil- 
kommnnet. daß man besser und billiger die Sicke- 
frage nicht mehr zu lösen vermag. als dies durel: 
die Papierindustrie eben gelungen ist, Ob eine sò 
ähnliche glückliche Lösung auch in bezug auf dir 
Herstellung von Stoffgeweben möglich ist, 138: surf 
bisher noch nicht restlos beantworten; sofern Zeil: 
Ioseverarbeitung in Frage kommt, ist ganz bestimmt 
damit zu rechnen. daß die großen Erwartungen. di 
man gehegt, sich erfüllen werden. So ist dern o 
Teil des Schwergewichtes der Papierhersteilung ad 
Gebiete entfallen, die recht eigentlich gar nicat di 
Versorgung des Marktes mit Druckpapieren und 
Papieren überhaupt dienten, und nicht zuletzt vr. 
man dieser veränderten Lage auch die Entwiekluns 
der Preise zuzuschreiben haben, wie sie jetzt au 
dem Papier- und Pappenmarkte ganz allgemein in 
die Erscheinung getreten sind. 


eil Vermischtes 


Geschäfts-Berichte. 


Stettiner Papier- und Pappenfabrik A.-G. Un: 
am 31, März 1918 abgelaufene zweite Geschäftsjehi 
brachte wiederum einen zufriedenstellenden Gewirt 
Neben Kohlen und Betriebsmaterialien waren bo 
sonders Rohstoffe äußerst schwierig zu beschaffen. 
und Rohpappen-Industrie ist immer mehr dar 
auf angewiesen, sich mit Ersatzstoffen zu behelien. 
die künftige Entwicklung wird in erster Linie davo! 


nach dem 
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abhängen, ob es gelingt, geeignete Ersatzrohstoffe 
für die Herstellung von Rohdachpappe aufzubrin- 
gen. Um die gesteigerten Schwierigkeiten bei An- 
und Abfuhr der Rohstoffe und der fertigen Ware zu 
überwinden, wurde für das Stettiner Werk ein Eisen- 
bahnanschluß mit Trajektverkehr hergestellt; nur 
hierdurch gelang es, den Betrieb ohne wesentliche 
Unterbrechungen aufrecht zu erhalten. Die Be- 
triebsanlagen wurden zu Anfang des Jahres 1918 
durch Erwerb einer kleinen Packpapierfabrik in 
Bützow i. Mecklbg.. welche ebenso wie das Stettiner 
Werk ausschlieBlich für die Kriegswirtschaft ar- 
beitet, erweitert. \ermögensabschluß zum 31. März 
1918: Vermögen: Grundstück und Baulichkeiten 
524704 M., Gleisanlage 49300 M.. Maschinen und 
Kraftanlagen:. 215700 M. Inventar und Fuhrwerk 
168356 M., Vorräte 19821890 M. Außenstände 
972 624,40 M. Rasse 8 288,64 M. Wertpapiere 
512 085,30 M. Insgesamt 2 497 757,24 M. Schulden: 
Aktienkapital 1500000 M. gesetzliche Rücklage 
10000 M., Hypotheken 120000 M.. Buchschulden 
590 187,12 M.. Rückstellung für den Uebergang in 
die Friedenswirtschaft 70000 M., Rückstellung für 
zweifelhafte Forderungen 20000 M. Reingewinn: 
Gewinn-Vortrag aus 1916/17 
in 1917/18 168 289,03 = 187 570,12 M.; Gewinnver- 
teilung: Reingewinn 187 570,12 M., ordentliche Rück- 
lage 10000 M. = 177 570.12 M. 10 Proz. Dividende 
von 1500.000 X. 150000 M. = 27 570 M. Vergütung 
an den Aufsichtsrat 7863.10 M., Vortrag auf neue 
Rechnung 19707.02 M. Insgesamt: 2 497 757.24 M. 
Gewinn- und \Verlust-Rechnung: Verlust: Allge- 
meine Geschäftsunkosten, Hypothekenzinsen 
392 724.69 M.. Abschreibungen 138 584,09 M. Ge- 
winnvortrag aus 1916/17 19281,09 M., Reingewinn 
in 1917/18 168 289,03 = 187 570.12 M. Insgesamt: 
71887890 Mark“ — Gewinn Betriebs-Ueberschuß 
657 263,57 M. Zinsen 42 334,24 M.. Gewinn-Vortrag 
aus 1916.17 19.281,09 M. Insgesamt: 718878,90 M. 

Erste Ungarische Papierindustrie Aktiengesell- 
schaft. Die Bilanz der Ersten Ungarischen Papier- 
industrie Aktiengesellschaft weist nach Dotation des 


Wertverminderungstonds mit 5300000 Kr. vinen 
Reingewinn von 987 630,72 Kr. auf. In diesem Gie- 
wiınnsaldo sınd auch die vorjðhrigen Geschäfts- 


ergebnisse der dem Interessenkreise der Gesellschaft 


gehörigen Hermanetzer. Zagreber und Fiumaner 
Papierfabriken verrechnet. Die Direktion wird der 
Gieneralversammlung die Auszahlung einer gproz. 


Dividende (gegen 6 Proz. im V'orjahre) in Vorschlag 
bringen. Der Konzern der Ersten Ungarischen 
Papierindustrie A.-G. erweitert sich: infolge der in 
den letzten Tagen mit der Firma Martin Copony in 


19 281,09 M. Gewinn: 


Brasso getroffenen Vereinbarung, laut der die 
Zernester Papierfabrik der genannten Firma dem 
Interessenkreise der Ersten Ungarischen Papier- 
industrie A.-G. angegliedert wird, wogegen die Firma 
Copony die von seiten der Ersten Ungarischen 
Papierindustrie A.-G. gelegentlich dieser Trans- 
aktion zu emittierenden TtToo0o0 Stück neuen Aktien 
übernehmen wird, deren größter Teil auf Jahre 
vinkuliert bleibt und daher nicht auf den Markt ge- 
langt. Die diesbezüglichen Vorschläge wird die 
Direktion der am 6. August stattfindenden ordent- 
lichen  6Gencralversammilung unterbreiten. Die 
Zernester Papierfabrik verfügt über durchschnittlich 
z750 HP Wasserkraft und ist auf cine Jahresproduk- 
tion von etwa 400 Waggons Packpapier und Papier- 
säcke eingerichtet. Durch den Erwerb dieser Fabrik 
gehören 18 Papiermaschinen dem Konzern der 
Ersten Ungarischen- Papierindustrie A.-G. an, deren 
jährliche Gesamtproduktion ctwa 3300 Waggons 
fertiges Papier beträgt. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Augsburg. In das Handelsregister Augsburg ist 
die Zelluton-Gesellschaft Augsburg m. b. H. in Augs- 
burg eingetragen worden. Das Stammkapital beträgt 
ı Mil. M. Zum Geschäftsführer wurde bestellt 
Fabrikdirektor Konrad Lembert in Augsburg und 
zu seinem Stellvertreter Fabrikdirektor Friedrich 
Moser in Augsburg. Die Gesellschaft ist bekanntlich 
von einer Reihe Augsburger Textilunternehmungen 
zur Herstellung von Garnen nach dem Zellulon-Ver- 
fahren ins Leben gerufen worden. 

Dresden. Max Franke, Papierwaren. Der In- 
haber Max Martin Franke ist gestorben. Der Kauf- 
mann Friedrich Max Müller in Dresden ist Inhaber. 
Er haftet nicht für die in dem Betriebe des Ge- 
schäfts begründeten Verbindlichkeiten des früheren 
Inhabers. Es gehen auch nicht die in dem Betriebe 
des Geschäfts begründeten Forderungen auf ibn 
über. Die Firma lautet künftig Max Martin Franke 
Nachf. Max Müller. 

Düren, Rheinl. Bernh. Lindner & Cie., Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung ın Düren. Die 
Firma ist in Papiermanufaktur Düren, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung geändert. 

Düren, Rheinl. Osnabrücker Papierwaren-Fa- 
brik (Inhaber Erich Schoeller), Düren. Dem Kauf- 
mann Siegfried Schoeller in Düren ist Tinzelprokura 
erteilt. 

Kulmbach. Andreas P. Opel eröffnete Lang- 
gasse 13 cine Buch- und Kunstdruckerei verbunden 
mit Kartonnagenfahrikation. 


i Abdampfentöler D.R.P. 


Technisch vollkommene Entölung 


Verwertung des Abdampfes für Heizzwecke und 
des Abdampfkondensates für Kesselspeisung und 
Fabrikation, daher grosse Ersparnisse. 


Glänzende Zeugnisse, viele Nachbestellungen, Probelieferung 


Schiff & Stern, Leipzig 41 und Wien Di 
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Leipzig. Daucrpapierfabrik Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung in Leipzig. Prokura ist erteilt 
dem Kaufmann Leonard Josei Maria Hubert 
Schloemer in Leipzig. Er darf die Gesellschaft nur 


in Gemeinschaft mit cinem Geschäftsführer ver- 
treten. 
Meiningen Herr Gustav Türk, Halbstofiwerk 


Unterriedmühle, Rohr i. Thür., hat sein Kontor mit 
dem Fabrik-Kontor der Türk-Gesellschaft m. b. H. 
in Rohr. von Rohr i. Thür. nach Meiningen, Rohrer- 
straße 16, verlegt. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Drammen, Norwegen. ands Träsliberı og 
Papfabrik, Fabrik für 2000 Ton. weiße Holzpappe. 
mit Holzschleiferei (in Station Fald), ging von 
Edw. Stensrud und Per Odnäs an cine A.-G. mit 
400000 Kr. Aktienkapital über. Vorstand sind 
Stensrud, Vorsteher. P. Odnäs, Ingenieur und Dis- 
ponent, Sig. Odnäs in Fald, Hofbesitzer ©. Holthe 
in Kolbu. A. 

Frauenthal-Gams, Steiermark. Neu cingetragen 
wurde die Firma Papier- und Pappenfabrik G. m. b. 
H. Die Höhe des Stammikapitals beträgt 250 000 Kr. 
Geschäftsführer ist Ludwig Kienzle. Prokura ist 
erteilt an Max Quidde. \Vertretungsbefugt ist der 
Geschäftsführer und der Prokurist jeder für sich 
allein. l 

Kistefos, Norwegen. Die Holzschleifercı Akt.- 
Ges. Kistefos hat ihr Aktienkapital von 900 000 Kr. 
auf 2 100000 Kr. erhöht. N. 

Larvik, Norwegen. Hier will der große Wald- 


und Gutsbesitzer Treschow, Inhaber der Holz- 
schleifereien Treschow-Fritzöe, Larvik. zusammen 
mit der Papierfabrikfirma Union Co. Kristtania, 


Norwegens erste Holzgasanstalt anlegen. um Wald- 
abfälle zu verwerten und Holzsprit usw. zu gc- 
winnen. À. 
London. Edward Lloyd Ltd., Papierfabrik, ver- 
teilt für 1917 (ia Proz. Dividende. ebensoviel wie 
für 1913 (doch ist seitdem das Aktienkapital um 
250000 Lester. erhöht worden) und schloß wesent- 
lich besser ab als voriges Jahr. Die Erzeugung 
von Zellulose in Norwegen, von Papier in Sitting- 
bourne ging wieder zurück, aber namentlich das 
Geschäft mit dem fernen Orient brachte größeren 
Gewinn. Die Lager stiegen durch höhere Preise um 
185 591 Lster.. diverse Gläubiger wieder um 133 000 
Later In Norwegen leidet der Betrieb unter sehr 
hohen Ilolzeinkaufspreisen, ın Schweden litt er 
unter dem jetzt aufgehobenen Zellutose- Ausfuhr- 
bzw. -Kinfuhrverbot nach England. A. 
Mjöndalen (Norwegen). „Mjöndalens Zellstoff- 
fabrik“ erhöht ihr Aktienkapital von 1,3 auf 3 Müll. 
Kronen. N. 


Prag. Die Prager Papierfabrik Aix hat das 
Aktienkapital von 3000000 Kr. auf 33500000 Kr. 
erhöht. 


Poitschach bei Feldkirchen (Kärnten). In der 
Holzstoff- und Papierfabrik Poitschach bei Feld- 
kiırchen (Kärnten) M. Zsak. ist die Kollektivprokura 
des Direktors Albert Hauser und des Otto Prugger 


gelöscht. Finzelprokura ist erteilt der Berta /sak 
und dem Buchhalter Otto Prugger. beide in Poit- 
schach. 


Smalands Taberg, Schweden, Thorsviks A.-B. 
Wellpappen- und Toiletenpapserfabrik, erhöhte das 
Aktienkapital um 75000 Kr. durch Freiaktien samt 
45000 Kr. durch Neuzeichnung zum Parıkurs aut 
195 000 Kr. A. 

Stockholm. Für Ausbau von Wasserfällen, An- 
lage und Betrieb von Holzschleifercien wurde hier 
von Bergingenieur Fr. Tamm, Ingenieur Eiter Prytz. 
Kanzleirat H. Nyman u. a. eine Firma mit 11% Mill. 
Kronen Aktienkapital gegründet. A. 

Sundsvall, Schweden. Die Sulfitzelluloseiabrik 
der Trävaru A.-B. Svartvik stellte aus Tleuerungs- 
mangel den Betrieb ein. Sie verwendete Abfälle von 
ihren Sägewerken, an denen Ausstand herrscht. A. 

Tammerfors, Finnland. Die Fabrik der 1916 ge- 
gründeten Väriteollisuus O.-Y., welche in einer ge- 
ınieteten Brauerei Pyynikke Farbstoffe aus Sulfit- 
lauge (mit Cymol und aR als Zwischenpro- 
dukt) nach Patent ihres Ingerleurs Viljanen her- 
stellte, ist im April, bei der Einnahme der Stadt 
durch die Weiße Garde, größtenteils nıedergebrannt. 
Versichert war für 580 000 finn. M. Von ihrem ım 
Herbst 1917 um 500000 finn. M. erhöhten Aktien- 
kapital zeichneten die Papier- und Zellulosefabrik 
Kymmene A.-B. und Finlands  Industrikontor 
300 000 finn. M.; erstere ist im Vorstand durch In- 
genieur John Hedbäck, letztere durch Dr. Henrik 
Ramsay vertreten. A. 

Tiefenbach, Böhmen. Brüder Roesler, Papier- 


fabrık. Ausgetreten ist die Gesellschafterin Klara 
Zappe. Nunmehriger Alleininhaber ist Ernst 
Roesler. 

Uddeholm, Schweden. An den Werken von 


Uddeholms A.-B. zu Skoghall bei Karlstad wird die 
Sulfatstoffahrik für 22000 Ton. zum Sommer 1919 
fertig; an ihr wie auch an der scit Oktober 1917 
fertigen, ganz modernen Sulfitstofifabrik (für 15000 
Tonnen) ist Platz gelassen für eine spätere Ver- 
doppelung, ebenso für eine eventl. künftige Papier- 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
Im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 


Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


Tei TTT EE EE, KEE Ak letegechegl 


( Holländermesser Marke „Pupiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, 


EMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
Drahtanschrift: Cioum. —— 
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fabrik. Die Sulfitspritfabrik für 9000 hl jährlich 
wurde im Juni fertig; die Firma will ihre eigenen 
Eisenbahnen (91 km) mit benzinelektrischen Loko- 
motiven für Personenverkehr fortan mit Sulfitsprit 
treiben. Die Sulfitkohlefabrik für 4500 Ton., nach 
Strehlenerts Methode, wird bis zum Herbst fertig- 
gestellt, doch will man das Betriebsergebnis an den 
beiden Fabriken für Sulfitkohle ım Svartvik be 
Sundsvall und ım Greaker (Norwegen) noch ab- 
warten. — Der Bau der neuen Kraitwerkc der Firma, 
Krakerud und Stjernfors an der Ufan, für 13 500 bzw. 
1000 PS, soll 1919 beendet sein. e 


Wattens, Tirol. Die Papierfabrik Wattens war 
lange Zeit stillgelegt; jetzt kommt sie wieder m 
jetrieb. 

Zürich. Unter der Firma S'apıersesellschaft hat 
sich mit dem Sitz in Zürich zur Fabrikation, Ver- 
arbeitung sowie zum Verkauf und Vertrieb von 
Papier, Papierwaren, Manufaktur und einschlägige 
Artikel eine Genossenschaft gebildet. Die Geschäfts- 
anteile lauten auf 100,Fr.; jedes Mitglied hat diejenige 
Anzahl Geschäftsanteile zu zeichnen. die vom Vor- 


stand akzeptiert wird. Als Vorstand ist ernannt 
(cert Joseph Feldmann, Kaufmann, von Lodz 
(Polen). m Zurich. 
Todesfälle. 
Breslau. Am 19. Juli verstarb nach kurzem 


Krankenlager Iert Gustav Goy, technischer 


Aufsichtsbeamter der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft, Sektion NT (Schlesien und Posen). 

Dresden-A. Herr! ranz X\dalbertPompe, 
Teilhaber der Firma Gebr. Be Eappentahrik in 
verstarb am . Juli. 


Dresden-A.. 


& 


Das Verdienst- 


Kleine Mitteilungen 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe. 
kreuz für Kriegshilfe erhielten: 


Herr Pau] \eıwald, Maschinenmeister, und 
Fräulein Minna Esc ur rısch ın der Arnstädter 
Cellulosepapierfabrik G. m. b. HE., Arnstadt i. Thür. 
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Herr Andreas Arns, Vorsteher der Satinier- 
anstalt in der Papierfabrik von Otto Günther, Greiz. 

Herrn Theodor Krause, Direktor der Pa- 
pierfabrik Albbruck. Albbruck, Baden, wurde das 
badische Kriegsverdienstkrez verliehen. 

Auszeichnung für treue Dienste. Tür 30Jährıge 
treue Dienste in der Papierfabrik Albbruck, Alb- 
bruck, Baden, wurde den Herren Schlossermeister 
l.udwig Lauber und Fabrikarbeiter Konrad Rüde 
das Großherzoglich Badische Ehrenzeichen. für 
Treue in der Arbeit verliehen. 

Unfall In der Holzstoff- und Pappenfabrik 
Wurzbach (Reuß) wollte ein Arbeiter einen Ballen 
Pappe aus der Presse loslösen. Infolge Abbrechens 
der Spindel stürzte in demselben Augenblick eine 
zentnerschwere Eisenplate herab und traf den Ar- 
beiter so unglücklich, daß er sofort tot war. 


Sulfitsprit-Regelung in Schweden. Das Königl. 
Schwedische Kommerzialkollegium ernannte fünf 
Sachverständige als Beirat bei Maßregeln zur Rege- 
lung des Marktes für Sulfitsprit als Motorbrennstofit 
und eingeführte Brennöle, nämlich Generalkonsul O. 
A. Söderberg (Direktor von Stora Kopparbergs 
Bergslags A.-B.), Professor C. Hubendick, Direktor 
L J. Thunberg, Direktor K. Heinecke, Händler H. 
Gustafsson. 

Das Frachtraumabkommen und die schwedische 
Zellstoffindustrie. „Aftonbladet‘ vom 11. Juni ver- 
äffentlicht die Ausführungen eines Fachmannes der 
Zellstoffindustrie über die Wirkung des Frachtraum- 
abkommens mit den Alliierten. Er sagt u. a.: Zwei 
Punkte des Handelsabkommens berühren die Zell- 
stoffindustrie besonders ungünstig. Zuerst ist die 


Ausfuhr von Zellstoff, Sulfit und Sulfat nach 
Deutschland, das ın den letzten beiden Jahren der 
größte Abnehmer war. durch dieses Abkommen 


empfindlich herabgesetzt. Auf cine erhöhte Ausfuhr 
nach England ist kaum zu rechnen, da dieses Land 
seine Einfuhr von Zellstoff bereits um 16 v. H. des 
gewöhnlichen Gebrauchs verringerte, und außerdem 
mit dem Wettbewerb der Norweger zu rechnen ist. 
Der zweite Punkt ist. daß die Zahlungsbedingungen 
Englands ungünstiger geworden sind; nur die Hälfte 
wird bar bezahlt, die andere Hälfte in Schatz- 
anweisungen, die 6 v. H. Zinsen tragen. Dadurch 
entsteht ein Verlust von 2 bis 2% v. H. durch die 


Bemusterte Angebote in: 
Papier-Tischtücher 
Papier-Handtlücher 
Papier-Servietten 
Klosett-Papier 


in Rollen und im Format, erbeten. 


P. L. Adams Verlag, München 


Papierwarenfabrik. 
Bandeisenschlösser ! |? 
weg liefert billigst 5 
ER ep 8 
Lengerwshe (EN: ` 


Gegründet 1735. 


Wir bitten unsere Leser, bei Bedarf unsere In- 


serenten freundlichst berücksichtigen zu wollen 


Grundwerke, Kollergang-, Raffineur- 


Steine ..Steinwalzen 


liefert 


Franz Xaver Michels 


Andernach a. Rh. Rheinische Basaltilavawerke. 


Vorzügliche Zeugnisse. 


QÔ NBRERRRERERE BERBRRRRURRSSUNUSUNNHUNNGSGERNSEGE BEBRBSRERBORBSHERABN 


ege 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remscheid o da 


Schpeldmaschipen- 
messer 


m” nOchs.cr Gute. 


Teller- 
und 39 
Zirkelmesser. 


Holländer- und Geundwerkmesser. Schabermesser aus Ntahl und Ir Künrels Phosphorbronze. 
GOLDENER PREIS Internationale Ausstellung für Biichgewerbe und Graphik Leipzig 1914. 
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höheren Zinsen, die für Darlehen in Schweden bezahlt 
werden müssen. Von den Zahlungsbedingungen hat 
der britische Käufer keinen Anteil, sie sind einfach 
als eim Kriegstribut an den britischen Staat zu bc- 
zeichnen. 

Ausstellung von Pumpen und Armaturen. Dic 
Klein. Schanzlin & Becker A.-G.. Frankenthal (Pfalz). 
bringt auf der Breslauer Messe, Jahrhunderthalle, 
Koje 28, Stand 220 (22. August bis 6. September) 
sowie auf der Technischen Messe Leipzig. MeBhaus 
(irönländer, 2 Etage, Stand 14 (25. bis 31. August), 
eine sorgfältige Auswahl ihrer marktgängigen und 
lie’erbaren l’abrıkate zur Ausstellung. Neben Hand- 
pumpen verschiedener Ausführungen werden 
stehende Unapumpen, schwungradlose Simplex- 
Dampipunmpen, Vakuum - Luftpumpen und Kom- 
pressoren sowie Zentritugalpumpen zur Schau ge- 
bracht. Ebenso leistungsfähig wie im Pumpenbau 
ist die Firma im der Fabrikation von Armaturen für 
Wasser. Dampf und Gas. Das zeigt treffend die Zu- 
sammenstellung dieser Erzeugnisse. Neben den 
Originalstücken, wie Hydranten, Schiebern, Ventilen 


Papiermaschinenantriebe mit Schnellregelung. 


Verlustlose Geschwindigkeitsregelung in weitesten 
Grenzen und genaueste Einhaltung der eingeste'lten Papier- 
geschwindigkeit. nnabhängig von allen äußeren Einflüssen, 
sind die wescatlichsten Anforderungen, die die Papier- 
maschine an ihren Antrieb stellt. Diese hohen Anforde- 
rungen werden glänzend erfüllt von den Spezial-Papier- 
maschinenantrieben in »Schnellrerlerschaltung SS«. Diese 
Antriebe basieren auf dem P.inzip der bekannten Leonard- 
schaltung. Sie unterscheiden sich von dieser jedoch da- 
durch. daß sie cine außerordentlich präzise wirkende auto- 
matische Regelvorrichtung besitzen, welche bewirkt, daß die 
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Papiermaschinenmotor, 210 PS, kontinuierlich ohne jede Umschaltung regelbar 
von 40—1000 Umdrehungen p. Mia. (Variation I 


geliefert von den Siemens-Schuckertwerken, Siemensstadt bei Berlin, für die Papierfabrik C. & S. Schiel, Busteni (Rumänien). 


Papiergeschwindigkeit selbst dann konstant gehalten wird, 
wenn die Kraftquelle, welche den Antrieb speist, in ihrer 
Drehzahl beliebig scheank:, Dadurch ist es also beispiels- 
weise ermöglicht, die Papiermaschine von schlecht regu- 
lierenden Wasserturb’nen oder in ihrer Drehzahl schwanken- 
den Dampfmaschinen aus anzutreiben, ohne daß sich diese 
Schwankungen der Kraftquelle auf die Papiergeschwindig- 
keit übertragen. 

Das gleiche gilt bei elektrischen Netzen, deren 
Freıj'enz oder Spannung schwankt. Auch bei diesen ist 
bei Anwendung der »Schnellreglerschaltung SSs jede ein- 


Verantwortlich fur dev technischen Teil und die Patent- Umschau: 
Teil und techn. Ausküntte: 
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Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); lür den wirtschafil.deen 
Ingenieur Carl Franck, Berlin - Kaılslorst; für den geschäftlichen Teil: 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikant«, Berlin S.42, Oranienstr. 140 ~ 142. 
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werden Schnittmodelle & 
gestellt, die die saubere und wohldurchdachte 
struktion dieser Armaturen veranschaulichen 
Klein, Schanzlin & Becker A.-G. beschäftigt inf 
\Werkanlagen zurzeit über 4000 Arbeiter. 


und Kondenstöpfen, 


Wir machen auf das Vappenlager der 
G. Neumann, Dresden-A., Freiberger Pia 
aufmerksam. Außer den Fabrikaten der Pë 
fabrik G. Neumann, Glashütte, führt die 
sämtliche Hand- und Maschinenpappen mr 


prima Qualität. sie unterhält ein reichhaltiges 
gut aussortiertes Lager ın Lederpappe, Holzpg 


(raupappe, Kartuschpappe sowie Chromoerg 
und Duplexkarton. Trotz der schwierigen fi 
schaffung von Pappen aller Art ist die H 


G. Neumann schr leistungsfähig und ist jederzd 
der Lage, die größten Aufträge prompt auszufüfl 
Wir empfehlen daher, bei Bedarf das Lager dé 
Lemma zu besichtigen, und findet dort der Interesg 
Pappen. Karton und Packpapiere für sämtlich 
Industriebedarf. 


gestellte Papiergeschwindigkeit von den Netzschwankungen 
vollständig unabhängig. Diese großen Erfolge waren natur- 
gemäli nur erreichbar durch sorgfältige Durcharbeitung 
der gesamten Schaltung und Apparatur dieser Spezial- 
antriebe und durch Nutzbarmaclıung reichhaltiger. mit dem 
Prinzip der Schnellregelung im Betriebe elektrischer 
Zentralen bereits gemachter Erfahrungen. Auf diese Weise 
wurden durch Anwendung des Grundsedankens der in 
Großkraftzentralen seit Jahren mit bestem Erfvelge ange- 
wendeten Schnellregelung in Verbindung mit der für Papier- 
maschinenantiicbe mit weitgehender Regelung ebenfalls gu! 


s 
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bewährten Leonardschaltung Papiermaschinenantriebe ge- 
schaffen, welche in der Tat die schärfsten gestellten Be- 
dingungen voll erfüllen und damit höchste Betriebssicher- 
heit und gıößtmözgliche Produktion gewährleisten. 

Die Papiermaschinenantriebe in »Schnellreglerschaltung 
SS« sind eine Spezialität der Siemens-Schuckertwerke in 
Siemensstadt und wurden bereits an zahlreiche erste Papier- 
fabriken Deutschlands und des Auslands geliefert. Augen- 
blicklich sind über 25 solcher Antriebe im Betriebe, u. a 
solche für Einzelleistungen des variablen Motors bis 600 PS 
und für Regelbereiche bis ı : 25. 


Walther Kratz, Berlin - Britz 
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Berlin, 16. August 1918. XVI. Jahrgang. 


1 MaschinenfabrikzumBruderhaus 
kb REUTLINGEN (Württemberg) 
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Kühlzylinder 


{ Papiermaschinen 
A Patent Schaaf D. R. P. No. 159 269 
A Grösster Kühleffekt. 
‘© Leichtester Gang ohne 
‘= ‚eigene Antriebsteile. 


B 
BR 


Bama 
Wanderrostfeuerungen 


ausgeführt 


ja | mitnormaler,kraftüber- 
Zu tragender Gliederkette 


Wa mit Bündelkette ke" 

- mit Schaltklinken- und 

kontinuierlichem 
Antriebe 


 FürVerbrennungvon Steinkohlen, Braun, 
kohlen u. Braunkohlen-Industrie-Briketts $ 

en , ge bestensgeeignet/ Dauerhafte, gediegene 
Konstruktion, hoher Nutzeffekt / Einfachste Bedienung, leichte und schnelle 
Regulierfähigkeit in weiten Grenzen. 


Berlin-Anhalt.Maschinenb.-A. -G., Dessau 


Abt.: Feuerungstechnik i 


Drahtanschrift: Bamag- Dessau Drahtanschrift 
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Hamburg Stockholm 


Mönckeberg-Straße9 Västra Trädgardsgatan 4 


Natron- 


varon- Cellulose 
visser Wolzstoii 


Telegramm-Adresse: Schülerko, Hamburg 
Fernsprecher: Hamburg Gr.6 Nr. 4057 u. Gr.S Nr. 353289 u. 3290 
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Winke für die Pappenfabrikation. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 32, 1918) 


Eine Kanaltrockenanlage besteht aus 
einem oder mehreren langen Kanälen aus stabi- 
ler Eisenkonstruktion, mit Türen an den 
Enden, die sich automatisch schließen oder 
öffnen. Jedes einzelne Feld ıst vom andern 
durch gut isolierende Gipsdielen abgetrennt. 
Zur Seite, vor den Kanälen oder je nach den 
örtlichen Verhältnissen im Maschinen- oder 
Kesselhaus, steht ein Lufterhitzer oder Kalo- 
rifer in Verbindung mit einem Hochdruck- 
ventilator. Letzterer saugt Luft aus dem 
Freien oder aus den Innenräumen an und 
treibt sie durch die vom Wasserdampf um- 
strömten Heizröhren des Lufterhitzers. Die 


so erwärmte Luft gelangt dann in den oben . 


beschriebenen Kanal, und man kann durch 
entsprechende Dampfdrosselung mit höherer 
oder niederer Temperatur im Kalorifer arbei- 
ten. Aus dem Kanal gelangt die erhitzte 
Luft durch einen Schlot ins Freie. Die von 
der hydraulischen Presse kommenden Pappen 
werden also in den Kanal gebracht und dort 
durch sinnreich eingerichtete Pappenklam- 
mern an Pappenwagen aufgehängt. Die Ka- 
nalwagen werden aus Stahlrohr gebaut, sind 


infolgedessen sehr leicht transportabel und für 
die verschiedenen Formate verstellbar. Die 
Wagen bilden in dem einzelnen Falle einc 
Kette unter sich, kuppeln sich beim Verlassen 
des Kanals selbsttätig von einander los und 
werden, nachdem die trockenen Pappen abge- 
nommen sind, außen über dem Kanal hinweg 
wieder zur Pappeneinführungsseite zurückge- 
stoßen, um von neuem mit Pappen be- 
hangen zu werden. Die angewandten Klam- 
mern sind aus Eisenblech in cinem Stück 
gestanzt, verzinkt und mit Klammerkugeln 
versehen. Um aber auch das Schwinden einer 
jeden einzelnen Pappe zu ermöglichen, sind 
diese Klammern auf Glasröhrchen drehbar ge- 
lagert, und somit ist auch diesem nicht zu 
unterschätzenden Faktor Rechnung getragen. 
Die Bedienung der Kanaltrockenanlage ist 
eine sehr einfache und erfordert nur zwei bis 
drei junge Leute, die das Einhängen und Ab- 
nehmen besorgen. Der Ventilator für cine 
Leistung von 1000 kg in zehn Stunden gce- 
braucht 5 bis 6 PS an Kraft. Ein weiterer 
Vorteil dieser Kanalanlage liegt darin, daß 
diese, wie die Asbestpappen selbst, vollkom- 
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men feuersicher sind. Die Trocknung ist eine 
variable: man hat es vollständig in der Hand, 
einerseits durch höhere Temperatur rasch, und 
andererseits durch milde Heizung sehr lang- 
sam zu trocknen. Auf diese Weise getrocknet, 
können z. B. Pappen, die vormittags in den 
Kanal kamen, schon am anderen lage ver: 
schickt werden. Mit Unrecht wirft man der 
Kanalanlage vor, daß sie ein Welligwerden 


dünner Pappen herbeiführe, wenigstens trifit 


dies Welligwerden bei Asbestpappen nicht zu. 
Die Anfangstemperatur beträgt 20 bis 25 Grad 
Celsius, wird mit fortschreitender Trocknung 
höher, und zwar alle 5 bis Io Minuten ansteı- 
gend um 2 bis 3 Grad Celsius, bis zuletzt die 
höchste Wärme von etwa 70 Grad erreicht ist. 
Die Asbestpappen werden durch dieses stufen- 
weise allmähliche Trocknen nur wenig wellig 
und die Trocknung geht gleichmäßig von- 
statten. Die getrockneten Pappen werden 
nach Verlassen des Kanals zum Zwecke einer 
besseren Satinage mit Hilfe einer kleinen 
Feuchtmaschine mit Bürstenwalze wieder 
leicht angefeuchtet, und zwar auf 10 bis 12 
Prozent Feuchtigkeitsgehalt. Bei diser Ge- 
legegenheit erwähne ich, daß bei den Kanal- 
trockenanlagen, welche die Reform-Görlitz 
baut, diese Feuchtmaschinen sinnreich mit 
den Kanalanlagen kombiniert sind. Das Sa- 
tinierwerk, in welches nunmehr die Pappen ge- 
bracht werden, besteht aus einem zwei- 
walzigen Kalander mit sauber gedrehten, ge- 
schliffenen und polierten Coquillenhartguß- 
walzen von 350 bis 450 mm Durchmesser. Die 
Bahnlänge richtet sich nach der Arbeitsbreite 
der Maschine und beträgt in der Regel 30 bıs 
šo mm mchr als letztere. Durch Hebel- und 
Spindeldruck werden die Walzen, deren un- 
terste den Antrieb trägt, aufeinander gepreßt 
und erzeugen so einen Friktionsdruck, welcher 
der eingeführten Asbestpappe den gewünschten 
Glanz verleiht. Ein solches 'Satinierwerk be- 
nötigt 8 bis Io PS. Nun werden die satinier- 
ten Pappen der Schneidemaschine zugeführt, 
die automatischen Antrieb hat, um hier auf 
das versandfertige genaue Maß geschnitten 
zu werden. Auf Rollwagen gelangt das fertige 
Material endlich nach dem Magazin zur Auf- 
speicherung oder wird zur weiteren Beförde- 
rung in Lisenbahnwagen verladen. 

Da die Rentabilität einer Asbestpappen- 
oder Papierfabrik u. a. auch von der Wasser- 
quantıtät und -qualität abhängig ist, so will 
ich nicht unberücksichtigt an diesem Faktor 
vorübergehen. Jedes Wasser eignet sich nicht 
zur ‚Asbestpappenfabrikation. Ich hatte vor 
einiger Zeit Gelegenheit eine russische Asbest- 
pappen- und Papierfabrik einzurichten. Die 
Fabrikanlage lag an der Newa, doch konnte 
das Flusswasser wegen zu großem Oeclechalt 
keine Verwendung finden, es musste vielmehr 
das Fabrikationswasser von der Stadt bezogen 
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werden, was natürlich das Gewinnkonto stark 
beeinträchtigte. Auch das Meerwasser ist für 
die Fabrikation nicht geeignet, da das Salz 
l’euchtigkeit aus der Luft aufsaugt und die 
l’appen somit feucht erhält, abgesehen davon, 
daß das Salzwasser die Metalle sehr stark an- 
greift und einen erhöhten Siebverschleiß im 
Gefolge hat. In jüngster Zeit hatte ich den 
Dispositionsplan einer anı Meere gelegenen 
Asbestfabrik zu entwerfen. Da aus oben 
genannten Gründen das Meerwasser nicht 
benutzt werden konnte, mußten tiefe Brun- 
nen gebohrt werden, die im Vergleich 
zur Gesamtanlage sehr teuer waren. Der 
Wasserkonsum ist, wie schon oben er- 
wähnt, verhältnismäßig recht hoch und beträgt 
für eine Produktion von 800 bis 1000 kg ın 
Io Stunden zum Verdünnen des Stoffes rund 
250000 Liter. Die beiden Spritzrohre, zur 
Filzwäsche gehörig, gebrauchen zusammen 
minutlich etwa 250 Liter Wasser, das sind ın 
10 Stunden 150 000 Liter. Rechnet man für 
Kesselspeisung, Waschen usw. noch etwa 
50 000 Liter, so ergibt sich ein Gesamtwasser- 
verbrauch von 450000 Liter Wasser in 10 
Stunden. Durch Anwendung des Schöpfrades 
und der Siebwasserpumpe, welche letztere das 
aus den Siebzylindern abfließende Wasser zur 
weiteren Verwendung auf den Holländerboden 
oder nach der Rührbütte schafft, wird obiges 
Wasserquantum um etwa ein Drittel reduziert, 
so daß der effektive Wasserbedarf auf etwa 
300 000 Liter in Io Stunden veranschlagt 
wird. Wie wir gesehen haben, brauchen die 
unter Druck arbeitenden Spritzrohre für die 
Filzwäsche große Quantitäten Wasser. Das 
Bestreben der Fabrikanten, die nun mit 
Wassermangel zu kämpfen haben oder das 
Wasser teuer bezahlen müssen, geht nun da- 
hin, als Spritzwasser auch Siebwasser zu ver- 
wenden, und ist dies neuerdings durch Stoff- 
länger, Rückwasserkläranlagen usw. auch ge- 
lungen. Abgesehen von der Verminderung des 
Wasserverbrauchs hat aber eine gute Stoffang- 
anlage den weiteren großen Vorteil, daß die im 
Siebwasser noch vorhandenen winzig kleinen 
Asbestfäserchen wiedergewonnen werden, was 
bei den hohen Asbestpreisen ein nicht zu unter- 
schätzender Vorzug ist. Diese Asbestfäser- 
chen setzen sich nach und nach als Asbestbrei 
oder -schlamm ab, der durch eine Saugleitung 
in eine Filterpresse gedrückt, dort ausgepreßt 
und der Pappenmasse von neuem zugesetzt 
wird. Gewöhnlich wird als Siebwasserpumpe 
eine Zentrifugalpumpe angewandt, deren Kraft- 
verbrauch 6 bis 8 PS bei tom Förderhöhe be- 
tragt. Da diese Pumpe jedoch schlecht ansaugt. 
so ist es empfehlenswert, sie vertieft aufzu- 
stellen, da auf diese Weise das Siebwasser der 
Pumpe zuläuft; man erspart so Seiher und 
Saugventil; Kolbenpumpen finden wegen ihrer 
geringen Leistung, großer Abnützungsgefahr 
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und zu hoher Preise fast keine Anwendung. 
Die Pumpe wird vorteilhaft vom Pappen- 
maschinenvorgelege angetrieben, da sie arbei- 
ten soll, sobald die Maschine in Betrieb kommt, 
oder sie kann auch direkt mit einem Elektro- 
motor verkuppelt sein. Ein sparsamer und 
sorgsamer Betriebsleiter wird sich gleich zwei 
Zentrifugalpumpen anschaffen, um bei Still- 
stand der einen nicht in Verlegenheit zu kom- 
men. Das unter der Maschine befindliche 
Fundament muß zweckentsprechend und mit 
Rücksicht auf einen flotten Abzug des Sieb- 
wassers mit Gefäll nach der Pumpe zu ange- 
fertigt sein. Besondere Aufmerksamkeit ist 
den Rohrleitungen zu schenken. Bogenstücke 
und Winkel sollen soviel wie möglich vermie- 
den werden und die Leitung so angelegt sein, 
daß eine bequeme Reinigung jederzeit vorge- 
nommen werden kann. Da der Asbest verhält- 
nismäßig schwer ist, er also das Bestreben hat, 
sich abzusetzen, so ist die Gefahr der Ver- 
stopfung der Rohre und der Uhnreinigkeiten 
in der Pappenbahn mchr als bei jeder anderen 
Pappenfabrikation gegeben. Dem Charakter 
des Stoffes hat sich auch die Bedienung unter- 


zuordnen, und cs gehören praktisch erfahrene 
Leute zum Betrieb einer Asbestpappenfabrik. 
Die zum Versand gekommenen Asbest- 
pappen werden — wie schon oben erwähnt — 
hauptsächlich als Isolationsmittel an Dampf- 
maschinen, zum feuerfesten Umhüllen von 
Säulen, Streben und Pfeilern verwendet. Ein 
großer Teil jedoch wandert auch in die Asbest- 
pappen-Verarbeitungsgeschäfte, um dort zu 
den verschiedenartigsten Artikeln umgearbei- 
tet oder umgeformt zu werden. So entstehen 
z. B. Dichtungsringe und Formstücke. Zum 
Ausstanzen solcher Flanschenringe dienen 
kleine Exzenterstanzen mit verstellbaren Ein- 
satzen; größere Fassonstücke werden auf gro- 
Ben Stanzklötzen mit scharfen Meißeln von 
Hand in jeder gewünschten Form und Dicke 
ausgehauen. Um Asbestteller, Retorten und 
dergleichen herzustellen, wird die angeweichte 
Asbestpappe in Holzmatrizen oder Eisenfor- 
men gepreßt und dann getrocknet. Der bei der 
weiteren Verarbeitung zu Handelsartıkeln ent- 
standene Abfall wird an die Pappenfabrikan- 
ten wieder zurückverkauft, in den Holländer 
eingetragen und so wieder verwendet. 


AAA — 


Die Hypochloritlauge, der beste Ersatz für Chlorkalk zum 
Bleichen aller vegetabilischen Fasern. 


In dem Heft 22 vom 31. Mai d. Js. die- 
ser Zeitschrift veröffentlicht Herr Dr. E. O. 
Rasser einen Artikel über Hypochloritlauge 
als besten Ersatz für Chlorkalk zum Bleichen 
aller vegetabilischen Fasern und bespricht in 
demselben auf S. 275 die Konstruktions- 
materialien der sogenannten Bleichelektro- 


lyseure. 
Herr Dr. E. O. Rasser steht nun auf dem 
Standpunkt, daß nur die von der Firma 


Arthur Stahl in Aue gebauten Elektrolyseure 
mit reinen Kohle - Elektroden preiswert und 
brauchbar für die Praxis sind, während die 
mit Platin-Elektroden ausgerüsteten Appa- 
rate entweder zu teuer sind oder keine ge- 
nügende Lebensdauer besitzen. 


Diese Auffassung ist durch die langjähri- 
gen Erfahrungen der Firma Siemens & Halske 
einwandfrei widerlegt. Siemens & Halske 
"bauen schon seit zirka 20 Jahren Elektro- 
Iyseure nach den Patenten des bekannten 
Elektro-Chemikers Dr. K. Kellner, die Elek- 
troden aus Platin - Iridium - Drahtnetzen be- 
sitzen. Die Konstruktion dieser Apparate, 
deren Netze bipolar geschaltet sind, hat sich 
in der Praxis ausgezeichnet bewährt, wie ihre 
lange Betriebszeit beweist. Denn von Sie- 
mens & Halske nach den obengenannten Pa- 
tenten gebaute Elektrolyscure laufen bereits 
seit 10 und mehr Jahren in verschiedenen Be- 
trieben ohne nennenswerte Reparaturen. 


Anfang 1912 haben Siemens & Halske 
auch den Bau der früher von Schuckert & Co., 
Nürnberg, vertriebenen Elektrolyseure System 
Siemens-Schuckert übernommen. Auch diese 
Apparate haben sich im Betriebe bestens be- 
währt und weisen ebenfalls eine Lebensdauer 
von Io und mehr Jahren auf. Die Elektro- 
den bestehen am negativen Pol aus Kohle 
bzw. Graphit und am positiven Pol aus Platin- 
Iridium; Auch noch während des Krieges 
sind von Siemens & Halske Anlagen nach die- 
sem System sowohl für Papier- als auch für 
Textilfabriken geliefert. | 

Da der Preis des Platins besonders heute 
ein recht beträchtlicher ist, so sind selbstver- 
ständlich die Preise der mit Platin ausgerüste- 
ten Elektrolyseure höher als die der Apparate 
mit reinen Kohle-Elektroden. 


Wie nun die Erfahrungen gelehrt haben, 
ist aber der Anschaffungspreis nicht allen 
ausschlaggebend für die Wahl eines Systems; 
es hängt diese vielmehr auch noch von ver- 
schiedenen anderen Faktoren ab, vor allem 
von den Preisen für Kraft und Salz und der 
Höhe der benötigten  Chlorkonzentration. 
Vergleichende Tabellen sind in der von Herrn 
Dr. E. O. Rasser erwähnten Abhandlung 
Engelhardt ,„Hypochlorit und elektrische 


Bleiche, praktisch angewandter Teil enthal- 


ten (s. S. 
Wie aus den Tabellen hervorgeht, ist vor 


179, Tab. 15—17). 
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allem der Salzbedarf der Vlatinapparate ein 
bedeutend geringerer als der der Kohle-Elek- 
trolyseure. Außerdem ist die erreichte Kon- 
“zentration der Lauge eine höhere. Diese 
zwei Faktoren haben neben anderen es in ver- 
schiedenen Fällen wünschenswert erscheinen 
lassen, bereits vorhandene Kohle - Elektro- 
Ivseure gegen solche mit Platin- resp. Platin- 
Kohle-Elcktroden auszuwechseln. Eine scharfe 
Grenze, wann Platin- und wann Kohle-Elektro- 
Iyseure am vorteilhaftesten sind, laßt sich na- 
türlich nicht ziehen und hat die Firma Sic- 
mens & Halske diesem auch dadurch Rech- 
nung getragen, daß sie seit einigen Jahren 


auch noch einen reinen Kohle - Elektrolyseur 
baut. Dies wird auch aus dem Grunde noch 
besonders hervorgehoben, weil man aus dem 
Artikel des Herrn Dr. Rasser leicht den Ein- 
druck gewinnen könnte, daß nur die Firma 
Arthur Stahl reine Kohle-Elektrolyseure baut. 
Der Siemenssche Kohle-Elektrolyseur ist in 
letzter Zeit außer für kleinere Bleichbetriebe 
und Wäschereien wiederholt auch für W asser- 
sterilisationszwecke geliefert worden. 

Die Betriebsführung und der elektro- 
Iytische Vorgang ist bei allen Elektrolyseur- 
Systemen gleich und ist daher auch das Ver- 
wendungsgebiet das gleiche. 


NW 


Das Treiben des Betons. 


Betonbauten haben infolge ihrer günsti- 
ven Eigenschaften besonders bei gewerb- 
lichen Betriebsräumen weite Verbreitung ge- 
funden. An den zahlreichen Betonbauten der- 
jenigen Industrien, die mit Flüssigkeiten ar- 
beiten, sind scit einiger Zeit merkwürdige 
Zerstörungserscheinungen beobachtet worden. 
Der Beton bekam Risse und vergrößerte da- 
bei sein Volumen, vielfach zersetzten sich die 
Aufblähungen zu einer breiförmigen Masse. 
Es war schon von früheren Untersuchungen 
her bekannt, daß (dieses sog. Treiben durch 
die Einwirkung von Wassern entstehen kann, 
die Magnesiumsulfat (Bittersalz), Kalzium- 
sulfat (Gips) oder Alkalisulfate in größeren 
Mengen enthalten. Besonders in den Beton- 
bauten der chemischen und Getränkeindustrie 
waren der Zerstörungserscheinungen stets an- 


zutreffen, wenn derartiges Wasser ın den 
Beton einzudringen vermochte. 
Die Anfangserscheinunren dieser Zer- 


störung sind der Art des Zements und der 
sulfathaltigen Wässer entsprechend verschie- 
den. In der Regel machen sich zunächst 
scharfe Risse bemerkbar, die Kanten blähen 
sich auf und klaffen auseinander, mitunter 


(Nachdruck verboten.) 


bilden sich aber auch Beulen. In beiden Fäl- 
len verlieren die veränderten Bestandteile 
ihren Zusammenhalt und das Ganze zersetzt 
sich zu einer breiigen Masse. Durch neuere 
Untersuchungen ist ermittelt worden, daß die 
Ursache darauf zurückzuführen ist, daß aus 
sulfathaltigen Wassern die Schwefelsäure von 
der Betonmasse aufgenommen und gebunden 
wird, wobei ein Körper mit bedeutend größe- 
rem Volumen entsteht. Die Gefahr der Zer- 
störung und besonders der Zeitraum, nach 
welchem diese auftritt, ist bei den einzelnen 
Zementsorten sehr verschieden. Zemente mit 
niedrigem Tongehalte sind in der Regel 
widerstandsfähiger als tonerdereiche, nament- 
lich bei guter mechanischer Aufbereitung. 
Karl Micksch. 


Berichtigung. 

In dem Nachruf der Papiermacher-Beruis- 
genossenschaft, Sektion XI, in Heft 31, muß 
es heißen: „Gustav Goy“, nicht Gustav 
Gey, wie irrtümlicherweise gesetzt wurde. 
Wir bitten den Druckfehler entschuldigen 
und berichtigen zu wollen. Die Redaktion. 


Verfahren zur Herstellung von Salicylsäure 
oder Benzoesäure enthaltendem Papier. 
D.R. P. Nr. 303 050. 

Il. Elkan Erben Gm. b. H. 

burg. 


Klasse 551. Gruppe 16. 
m Charlotten- 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 27. Juni 1917 ab. 


Patent- Inspruch: 
Verfahren zur Herstellung von Salızylsaure oder 
Benzoesanre enthaltendem Pafier, dadurch geken- 


seichnet, dab sur Herstellung lösliche Salze der ge- 


nannten Sauren verwendet werden. 

Es ist bekannt, konservierend wirkendes Papit 
durch Trankung von Papier mit Salicylsäure herzu- 
stellen, auch dort man den Ersatz der Salicylsäure durch 
Bez6boesäure als naheliegende Maßnahme ansehen. 

Derartiges Papier zeigt aber, seien es nun Salıcyl- 
saure- oder PBenzoesäurepapiere, einen Nachteil, der sene 
Anwendung schädigt. Die chemischen Stoffe gehen 
keine genügend feste Verb’ndung mit der Yapterias.! 
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ein, sie kristallisieren deutlich erkennbar aus, trennen 
sıch von der Faser und stäuben vom Papier zum Teil 
ab. Es liegt auf der Hand, daß dies nicht allein un- 
wirtschaftlich ist, sondern auch eine so genaue Do- 
sierung erschwert, wie sie der Anwendungszweck er- 
fordert. 

Es wurde nun gefunden, daß die genannten Uchel- 
stande vermieden werden, wenn man ein wasserlös- 
lehes benzoesaures oder salızylsaures Salz, z. B. 
benzoesaures Calcıum oder salizylsaures Natron, ver- 
wendet oder mitverwendet. Dann ist, obwohl die ge- 
nannten Salze an sich ebenfalls kristallisieren, die Ab- 
sorption an die Papierfaser eine so vollkommene, dab 
cine dauernde Haftung ohne sichtbares Ausblühen der 
Kristalle die Folge ist. 


Verfahren und Vorrichtung zum Entwässern 
von Holzstoff und Zellulose in Bahnenform. 
D. R. P. Nr. 306 504. Klasse 55d. Gruppe 16. 
Aktiebolaget Karlstads Mekaniska 
Verkstad m Karlstad, Schweden. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 17. Mai 1917 ab. 
Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage 
vom 2. Juni ot die Priorität auf Grund der Anmel- 
dung in Schweden ‚von 20. Mai 1916 beansprucht. 


Patent- Ansprüche: 


I. Verfahren sum Entwässern von Holzstoff und 
. Zellulose in Bahnenform, dadurch gekennzeichnet, 

daß das .Auspressen der Stoffbahn unter gleich- 
seitiger Erwärmung in der Prese selbst ohne An- 
wendung von (rewebebahnen o. dgl. erfolgt. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch gc- 
kennzeichnet, daß nach jeder Pressung die Zeit für 
die Erwärmung der Stoffbahn verlängert wird. 

3. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
gekennzeichnet, daß die „Iuspressung der Stoffbahn 
an getrennten Stellen der erwärmten Stoffbahn er- 
folgt, die um ın der Bewegungsrichtung der Stoff- 
bahn zunehmende Abstände voneinander entfernt sind. 

4. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch 1, gekennzeichnet durch eine 
erwärmte, die Stoffbahn aufnehmende, umlaufende 
Oberwalse (5) und mit dieser zusammen arbeitende 
Unterwalzen (4, 6, 7, 8). 

5. Vorrichtung nach Patentanspruch 4, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Unterwalzen so angeordnet 
sind, daß ihr Abstand voneinander bzw. von der 
Stoffein- und -abführstelle in der Bewegungsrich- 
tung der Stoffbahn größer wird. 

6. Vorrichtung nach Patentanspruch 4 und 5, 
dadurch gekennzeichnet, daß jede Unterwalse mit 
Rücksicht auf die nach jeder Pressung dünner wer- 
dende Stoffbahn mit entprechend geringerer Um- 
fangsgeschwindigkeit getrieben wird als die vorher- 
gehende Walze. 

7. Vorrichtung nach Patentanspruch 4 bis 6, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Oberfläche der 
Oberwalze (5) mit Erhöhungen versehen ist, um die 
Wärmeübertragung zu befördern. 

Bei Maschinen zum Entwässern und Trocknen von 
Holzstoff- und Zellulosebahnen hat man nach dem Aus- 
pressen des Wassers aus der Stoffbahn die von dem 
Entwässerer kommende Stoffbahn dann noch über einen 
erwärmten Zylinder geleitet, bevor die Stoffbahn durch 
die Naßpressen hindurchging; man führte auch Dampf 
unmittelbar auf die Stoffbahn. Diese Maßnahmen 
stützen sich auf die bekannte Tatsache, daß sich warmer 
Stoff leichter auspressen läßt als kalter. Da sich bei 
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den erwähnten Verfahren der Stoff auf dem Wege vom 
erwärmten Zylinder bis zur Naßpresse wieder abkühlte, 
war ein erheblicher \Wärmeverlust unvermeidlich, und 
der erstrebte Zweck wurde nicht erreicht. 
Vorliegende Erfindung bezieht sich nun auf ein 


verbessertes Verfahren und eine Vorrichtung zum 
Auspressen von  Holzstoff- und Zellulosebahnen, 


welches derartige \WVärmeverluste vermeidet und eine 
wirkungsvolle Auspressung des Stoffes sowie eine Ver- 
einfachung der Naßpreßvorrichtung erzielt. 

Lm diesen Zweck zu erreichen, besteht das neue 
Verfahren hauptsächlich darin, daß die Stoffbahn in 
der Naßpresse selbst und ohne Anwendung von Ge- 
webebahnen oder dergl. ausgepreßt und erwärmt wird. 
Hierdurch erzielt man die Vorteile, daß einerseits die 
dem Stoff zugeführte Wärme sehr vorteilhaft ausge- 
nutzt wird und dementsprechend weniger Wärme zum 
Auspressen des Stoffes erforderlich ist und daß an- 
dererseits die zwischen der erwärmten Walze und der 
Stoffbahn entstehende Adhäsion im Verein mit den 
kräftigen Preßdruck wesentlich dazu beiträgt, daß die 
Stoffbahn so zusammengehalten wird, daB sie eine 
größere innere Festigkeit erhält und dadurch einem be- 
deutend höheren Preßdruck ausgesetzt werden kann, als 
dies beim Pressen auf bis jetzt bekannte Weise mög- 
lich ist. Auch ist ein Zerquetschen der Stofifbahn wäh- 
rend des Preßvorganges nicht zu befürchten. 

Das neue Verfahren kann zweckmäßig so ausge- 
führt werden, daß die Zeit, während welcher die Er- 
wärmung des Stoffes erfolgt, nach jeder Pressung ver- 
längert wird, was z. B. dadurch geschieht, daß die 
Auspressung auf verschiedenen Stellen der erwäarmten 
Stoffschicht in der Weise erfolgt, daB der Abstand 
zwischen diesen Preßstellen in der Rechtung der Vor- 
wärtsbewegung des Stoffes immer größer wird. Tine 
geeignete Anordnung zur Ausführung des neuen Ver- 
fahrens besteht aus einer umlaufenden erwärmten, die 
Stoffbahn aufnehmenden Oberwalze, mit welcher Unter- 
walzen zusammenwirken, zweckmäßig in der Weise, 
daß der «len Stoff beeintlussende Teil der Erwäarmungs- 
oberfläche der Oberwälze zwischen bzw. nach jeder 
Auspressung vergrößert wird. 

Die Unterwalzen sind so anzuordnen, daß ihr Ab- 
stand voneinander bzw. von der Stoffein- und -abführ- 
stelle der Oberwalze in der Bewegungsrichtung des 
Stoffes größer wird. Außerdem läuft jede Unterwalze 
mit Rücksicht auf die durch wiederholte Pressung 
immer dünner werdende Stoffbahn bei gleichem Durch- 
messer mit geringerer Umfangsgeschwindigkeit als die 
in der Bewegungsrichtung des Stoffes vorhergehende 
Walze. Um die Wärmeüberführung an den Stoff zu 
fördern, kann die gemeinsame Oberwalze mit Er- 
höhungen versehen sein. 

Die Zeichnung veranschaulicht eine Ausfuhrungs- 
fornı der Vorrichtung nach der Erfindung, und zwar 
zeigt | 

Fig. ı einen schematischen Querschnitt. 

Fig. 2 und 3 zeigen einen Teil des Mantels der 
Oberwalze in Seitenansicht bzw. Querschnitt. 

Fig. 4 bis 6 stellen schematisch drei weitere Aus- 
führungsformen der Eriindung dar. 

Die vom Entwässerer 2 kommende Stofibahn ı 
wird mit Hilfe eines Filzes oder parallel laufender 
Bänder 3 unter die Presse geleitet. Die Stoffbahn ı 
wird zwischen einer Unterwalze 4 und einer erwärmten 
Oberwalze 5 in die Presse eingeführt, wobei die nasse 
Stoftfbahn ı an der Oberwalze 5 haften bleibt. \Väh- 
rend der Umdrehung der Oberwalze 5 in Richtung des 
Pfeiles lauft die auf ihr haftende Stoffbahn zwischen 
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eıner Anzahl Unterwalzen 6, 7, 8 hindurch, wodurch 
die Stoffbahn in der Presse selbst nach und nach aus- 
gepreßt und gleichzeitig erwärmt wird. Nach Ver- 
lassen der letzten Unterwalze 8 kann die Stoffbahn ent- 
weder zu noch einer oder mehreren solchen Pressen 
oder zu Trockenzylindern 9 geführt werden, um fertig 
getrocknet oder aber je nach Bedarf, als z. B. 40 bis 
50 Prozent nasser Stoff, zu einer Schneidmaschine ge- 
leitet zu werden. 

Der Antrieb der Walzen kann durch einstellbare 
Getriebe, wie konische RiemenscHeiben mit Riemen, 
Reibungsscheiben mit einstellbaren Riemen oder der- 
gleichen, erfolgen. In die Vorgelege der Walzen können 
außerdem Zahnräder eingeschaltet werden. 

Das durch die Walzen 6, 7 und 8 ausgepreßte 
Wasser fließt unmittelbar in Rinnen 10, um von diesen 
weitergeleitet zu werden. Um die Stoffbahn von der 
Oberwalze 5 zu entfernen und von der Presse weiter- 
zuführen, dient ein gegen die Oberwalze 3 anliegender 
Schaber ıı. 

Die Preßwalzen 4, 6, 7 und 8 werden vorteilhaft 
so angeordnet, daß der Abstand zwischen denselben in 


wärmung und Auspressung des Stoffes einwirken 
kann. 

Die Wärmeübertragung von der Oberwalze 5 aví 
die Stoffbahn kann dadurch gesteigert werden, daß, wie 
in Fig. 2 mit 3 gezeigt ist, die Oberfläche der Oher- 
waälze 5 mit Erhöhungen versehen ist, z: B. in Form 
von Leisten, Platten, stumpfen Zähnen oder dergleichen. 
welche in die Stoffschicht eindringen und die Erwär- 
mungsoberfläche vergrößern. 

Gemäß der Ausführungsform nach Fig. 4 wird 
die Stoffbalın bei 15 tangential auf. die Oberwalze ge- 
leitet und von der Unterwalze 16 gepreßt, worauf die 
Stoffbahn während mehr als einer halben Umdrehung 
der Oberwalze erwärmt wird, bis sie von der Unter- 
walze 17 wiederum gepreßt und hei derselben von der 
Oberwalze 5 fortgeleitet wird. 

Nach Fig. 5 wird die Stoffhahn bei 18 tangential 
auf die Oberwalze geführt und nach kurz dauerndır 
Erwärmung von der Unterwalze 19 gepreßt; darauf 
wird nach Erwärmung, während etwa ener Viertel- 
umdrehung, die Stoffbahn von der Unterwalze 20 aufs 
neue gepreBt, wonach die Stoffbahn während etwa einer 


der Bewegungsrichtung der Stoffbahn ı zunimmt, wo- 
durch die den Stoff beeinftlussende Erwärmungsober- 
fläche der Walze 5 sich nach jeder Pressung vergrößert 
und damit nach jeder P’ressung verlängert wird. 

Durch das Auspressen mit den Unterwalzen wird 
die Stoffbahn nach jeder Pressung dünner, und dem- 
entsprechend verringert sich ihre L.aufgeschwindigkeit. 
Um die Umfangsgeschwindigkeit der Unterwalzen hier- 
mut in ULebereinstimmung zu bringen, werden diese 
mittels regelbarer Vorgelege so angetrieben, daB bei 
konstanter Geschwindigkeit der Oberwalze jede Unter- 
walze mit geringerer Umfangsgeschwindigkeit läuft, 
als die in der Bewegungsrichtung der Stoffbahn vor- 
hergehende Unterwalze. 

Um Wärıneausstrahlung von der auf der Ober- 
walze 5 befindlichen Stoffbahn zu verhindern, sınd 
zwischen den Unterwalzen 4, 6, 7 und 8 Schutzvor- 
richtungen angebracht, z. B. ın Form von Schutz- 
deckeln 12, welche die kalte Luft von der Stoffbalın 
fernhalten, so daß diese nicht hemmend auf die Er- 


halben Umdrehung erwärmt und bei 21 abgeleitet 
wird. | 

Nach Fig. 6 wird die Stoffbahn tangential bei 22 
aufgeführt und während etwa einer Viertelumdrehung 
der Oberwalze erwärmt, wonach die Stoffbahn von der 
Unterwalze 23 gepreßt und nach Erwärmung während 
etwa einer halben Umdrehung der Oberwalze hei 24 
abgeleitet wird. 

Mit oben beschriebenen Anordnungen ist es möß- 
lich, den Stoff bedeutend wiırkungsvoller auszupresse! 
als mit getrennt voneinander stehenden Pressen, zw!- 
schen welchen freistehende Trockenzylinder angeordnet 
sınd, was gleichbedeutend ist mit großer Dampf- und 
Raurnersparnis sowie Vereinfachung der Maschinen an 
und für sich. Bei Herstellung von sogenannten, nasseU 
Stoff (mit so Prozent Wasser) bedeuten diese Ver- 
besserungen eine erhebliche Frachtersparnis. Außer 
dem sind die Herstellungskosten einer solchen Presse 
bedeutend geringer als die bekannten Anordnungen mit 
mehreren Pressen und Trockenzylindern. 


Heft 33, 1218 ` 
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Patent: und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedrückte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 

Anmeldungen. 


Së, 9. ER 44838. Jean Gochel, Darmstadt, 
Grieshermerweg 57. Verfahren zur Herstellung 
elastischen Packpapiers. 12. 2. 17. 


Erteilungen. 


s$d, 20. 308069. Fa. H. Füllner, Warmbrunn, ` 


Schl. Mit Holzmantcl versehene Treßwalze für 
Papier- und ähnliche Maschinen. 24. 10. 17. F. 42 418. 
ssd, 20. 308011. Josef Frasdira, Wllersdorft, 
Leergeh Naßpresse für Papier-, Pappen- und Ent- 
wässerungsmaschinen. 18, 1. 18. H. 735306. 
55¢, 4. 308025. Berthold Kaufmann, Nürnberg, 


Erlenstegenstr. 41. Vorrichtung zum Zerteilen von 
Papiergewebe- oder sonstigen Bahnen in schmale 


Streifen mittels Messerwellen. 3. 1. 18. K. 65 305. 


Göbrauchsmüster. 
Eintragungen. 
Set 0684005. Franz Eugen Müller, Berlin, 


Wörther Str. 47. Abwaschbares Papier. ı7. 5. 18. 
M. 59 023. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


55€. 634741. Maschinenfabrik zum Bruderhans, 
Reutlingen, Württ. Walze zum Spannen einer 


Papier- oder Stoffbahn usw. 23. 7. 15. M. 53810. 
28. 5. 18. 


Zellstoffriemen. 
Antwort I auf Frage Nr.982. Fast alle Arten 
Zellstoffriemen können ohne große Nachteile auch ge- 
kreuzt laufen, wenn die Scheiben nicht zu klein sind 


S , 
E IO, . 
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Neüe- Folge: der Uebersicht der bundes- 
stagtlichen Ausführungsbestimmungen zu der 
Bekanintniachung über den Handel mit Karton, 

Papier und Pappe vom 17. Mai 1918. 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 32, 1918.) 


Herzogtum Altenburg. 
(Vom 26, Juni 1918.) 

Für die Erteilung, den Widerruf sowie für die 
I.ntziehung der Handelsbefugnis ist in den Städten 
Altenburg Meuselwitz, Lucka (S-AX.),  Goßnitz. 
Schmölln (S.-A.), Ronneburg (8.-X.), Roda (8.-X.). 
Kahta, Iöiısenberg (S.-A.) und Orlamünde der Stadt- 
rat, auf dem Lande das Landratsamt zuständig. 


Ueber Beschwerden gegen die Versagune, Lut: 
scheidung und den Widerruf der FTandelserlauhnis 
entscheidet endgültig das herzogliche Ministerium., 
Abteilung des Innern, 

Die Beschwerdefrist beträgt 2 Wochen. 

Ueber Gebühren ist nichts bekanntgegeben. 


Technische Ausküntte (110) 
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und die Kreuzung bzw. der Riemen nicht zu kurz 
ist. Am wenigsten eignen sich wohl zum Kreuzen 
die lagenweise gefalteten und die geflochtenen Zell- 
stoffriemen. Für Gabellauf eignen sich die lagen- 
weise gefalteten nicht, ebenso sind die gestrickten 
Riemen hierzu weniger geeignet. In jedem Talle 
muß darauf gesehen werden, daß die Gabelzinken gut 
gerundet bzw. mit Jloizrollen oder Gleitschuhen ver- 
schen sind, um Kantenverletzungen zu vermeiden, 
Wett empfindlicher als gegen Kreuzung und Gabel- 
lauf sind die meisten Arten Zellstoffriemen gegen 
Dehnungen beim Auflegen und sollten solche stets 
mit Riemenspannern aufgelegt werden. 


"Verbinder für Zellstoffriemen. 


Antwort I auf Frage Nr. 983. Die verschiedene 
Herstellungsart der verschiedenen  Zelstorfriemen 
macht auch verschiedene Riemenverbindungen er- 
forderlich. Ts gibt Verbindungen, welche sich für 
alle Zellstoffriemen mit Ausnahme der gestrickten 
und geilochtenen Riemen verwenden lassen, beson- 
dere Verbindungen tür getaltete Riemen, solche Tur 
lagenwceise aus mehreren Schläuchen oder Gurten 
zusammengesetzte Riemen, für durchgewebte, für 
gestrickte und getlochtene Riemen. Fragesteller 
müßte also die Art des Zellstoffriemens angeben, die 
er verbinden will Kine allgemeine Orientierung 
aber über Zellstoffriemen und ihre Verbindungen 
fimdet er in der von der Ricmen-Freigabe-Stelle, 
erlin \ 35, Potsdamer Straße 122a-b heraus- 
gegebene Broschüre: „Der Zellstoff-Riemen“. 


Gliederriemen. 


Antwort I auf Frage Nr.984. Pappglicderriemen 
konnen auch für kleine Scheiben zur Kraftüber- 
tragung verwendet werden, ebenso Drahtglieder- 
remen. Nur darf die Geschwindigkeit des Riemens 
keine zu große sein. Zum geschränkten Lauf und 
Lauf in emer Gabel eigenen sich VPappghtederriemen 
und Drahtghederrieimen nicht, auch für Stufen- 
scheiben sind sie meht gecignet. 


WIRTSCHAFTLICHER TEL K 
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Herzogtum Anhalt. 

Für die Erteilung den Widerruf sowie für die 
Intzichung der Flandelsbefugnis sind die Kreis- 
pohzeibehörden zustandig. Anträge auf Erteilung 
der Häandelserlaubnmis sind schriftlich einzureichen 
und gebuhrenpflichtig. 

Die HKntscheidungsgebuhr wird nach dem 
handelskammerbestragsptlichtigen Krtrage der De- 
trrebe berechnet nnd betragt: 

50 M. ber einem jährlichen E rtrage von 30000 M. 
oder mehr, 

25 M. bei einem jährlichen Ertrage von 20000 M. 
bis 50000 M. ausschließlich, 

5 M. hei emem jährlichen Ertrage von 4000 bis 

20000 M. ausschließlich. 

Für Betriebe mut einem jährlichen Ertrage 
unter 4000 M. ergeht die Entscheidung gebührenfrei. 

Ueber Beschwerden und uber Streitigkeiten ans 
der Verwertung und Kigentumsubertragung ent- 
scheidet endgültig die herzogliche Regierung, Ab- 
teilung des Innern. 
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Die Frist zur Kinlegung der Beschwerde be- 


trägt 10 Tage. 
Fürstentum Lippe-Detmold. 
(Vom 3. Juli 1918.) 

Für die Erteilung, Versagung und den Wider- 
ruf der Erlaubnis sowie für die Jintziehung der 
Handelsbetugnis sind die Verwaltungsämter und 
Magistrate bestimmt. 

Ueber Beschwerden und Streitigkeiten aus der 
Verwertung und Eıigentumsübertragung entscheidet 
die Fürstliche Regierung in Detmold. 


Fürstentum Reuß ältere Linie. 
(Vom mt Juni 1918.) 

Für die Erteilung, den Widerruf sowie für die 
Intziehung der Handelsbetugnis ist die nach der 
fürstlichen Ansführungsverordnung vom 17. Juli 
1916 zur Bundesratsverordnung uber den Handel 
mit Lebens- und Futtermitteln und zur Bekämp- 
fung des Kettenhandels vom 24. Juni 1916 gebildete 
Stelle zuständig. Die dortigen Ausfuhrungsvor- 
schriften finden hier sinngemäße Anwendung. 

Ueber Beschwerden entscheidet endgültig die 
Lourstich Reuß-Plauische Landesregierung. 

Ueber Streitigkeiten aus der Verwertung 
und Kigentumsubertragung entscheidet endgültig 
der Kommissar fürstlicher Landesregierung 
(Regierungsrat Cammann, in dessen Vertretung 
Regierungsrat Dr. Pfeifter, beide in Greiz). 


Fürstentum Schwarzburg-Rudolstadt. 
(Vom 8. Juli 1918.) 

Für die Erteilung, Versagung und den Wider- 

ruf der Erlaubnis sowie fur die Entziehung der 
MHandelsbefugnis sind die J.andratsämter, in der 
Stadt Rudolstadt der Stadtgemeindevorstand zu- 
ständig. 
Ueber Beschwerden gegen die 
über Streitigkeiten, die sich aus der Ver- 
wertung und l:ıgentumsübertragung ergeben, cent- 
scheidet das Fürstlich Schwarzburg. Ministerium, 
Abteilung des Innern. 


Entscheidung 
und 


Die Anträge sind schriftlich zu stellen und 
schriftlich zu bescheiden. 
Die Beschwerdeirist beträgt 2 Wochen nach 


der Zustellung der Entscheidung. 

Die Hntscheidungsgebühr ist 
gegeben. 

Fürstentum Schwarzburg-Sondershausen. 
(Vom 11. Juni 1918.) 

Für Erteilung, Versagung, Widerruf und Ent- 
ziehung der Iandelserlaubnis sind in den Kreisen 
die Landräte, in den kreisfreien Städten die Polizei- 
verwaltungen zuständig. 

Ueber Beschwerden entscheidet 
Ministerium, Abteilung des Innern. 

Ueber Streitigkeiten, die sich aus der Ver- 
wertung und KTigentumsübertragung ergeben, ent- 
scheidet in den Kreisen der Landrat, in den kreis- 
freien Städten die Polizeiverwaltung endgültig. 

Ueber Deschwerdefrist und  Tintscheidungs- 
gebüuhr ist nichts gesagt worden. 


Mund- und Tischtücher aus Papier. 


Das Oberkommando in den Marken teilt mit, daß 


nicht bekanıt- 


endgültig das 


die Verordnung vom 4. August 1917 (K. IV. Nr. W. 


246), betreffend Herstelluhgsverbot von Papiermund- 
tüchern und Papiertischtüchern, aufgehoben ist. 


Kleinere Vergütung bei Papiergarnabnahme. 


Der Kriegsausschuß für Textil-FErsatzstoffe in 
serlin hat vor kurzem durch Rundschreiben mit- 
geteilt, daB für sämtliche bei ihm nach dem 31. Juli 
1918 eingereichten I’reigabeanträge die Abgabe der 
Abnehmer von Papiergamn an die Spinnpapier-Aus- 
gleichskasse folgendermaßen abgeändert (das heißt 


herabgesetzt) werden: Für das Kilo Garn von Nun- 
mer 3 und grober 56 Dis. von Nummer 3,1 bis 39 
aber 77 Pig. und von Nummer 6 und feiner 112 Pig. 


Der Verkehr in Spinnpapier und dessen 
Erzeugnissen in Oesterreich-Ungarn. 


Das Amtsblatt veröffentlicht unter Zahl 787/1918 
M. E. eine Regierungsverordnung über eine durch das 
Handelsininisterium zu kreierende Spinnpapier-Kom- 
mission. Ihr Zweck ist, in bezug auf die Deckung 
des Bedarfes an Spinnpapier, Papiergarn, Papier- 


. bindfaden und aller hieraus erzeugten Waren als be- 


ratende Körperschaft zu dienen. Namentlich gehört 
es zu den Agenden der Kommission, Vorschläge hin- 
sıichlich der Eınfuhr, der Fabrikationstypen, der Re- 
gelung des Verkehrs und der Durchführungsbestim- 
mungen zu erstatten. Die Mitglieder der Kommis- 
sion ernennt der Handelsminister, die interessierten 
l’achministerien entsenden ihre Delegierten. Fur 
sämtliche Vorräte von Spinnpapier, Papiergarn oder 
Papierbindfaden wird ein Anmeldezwang statuiert 
und die erstmalige Anmeldung hat bis 10. Juni I. J. 
bei obiger Kommission auf besonderen Formularen 
zu geschehen. Weitere Anmeldungen erfolgen nach 
dem Stand vom 31. Juli und 30. September 1. J. Be- 
stände unter zusammen 100 Kilogramm unterliegen 
keiner Anmeldepflicht. Noch unerfüllte Lieferungs- 
verträge für Stoffe, gewirkte oder gestrickte Stoffe, 
sowie jur aus diesen angefertigte konfektionierte 
Waren, mit Ausnahme von Säcken, rein oder ge- 
mischt aus Papiergarn angefertigt, verlieren ihre 
Rechtskraft. Eine Ausnahme bilden nur jene Ver- 
träge. die mit dem Militär- oder Staatsärar oder mit 
sehörden und kriegswirtschaftlichen Zentralen oder 
Kommissionen abgeschlossen wurden und innerhalb 
vierzehn Tagen der obigen Kommission angemeldet 
werden. Sämtliche oben erwähnten Artikel dürfen 
von nun an nur an die Militärverwaltung, an staat- 
liche oder Zivilbehörden, endlich an die Aktiengesell- 
schaft für die Beschaffung von Bekleidungsartikeln 
verkauft, beziehungsweise verabfolgt werden. Ebenso 
darf der Lagerungsort sämtlicher obigen Artikel nur 
mit vorhergehender Zustimmung der Spinnpapier- 
kommission abgeändert werden. Gesuche hinsicht- 
lich des Verkaufes und der Ausfolgerung obiger 
Artikel sind an die Spinnpapierkommission zu 
richten. Die im Besitze von Detailhändlern befind- 
lichen Warenmengen dürfen noch unmittelbar an die 
Konsumenten verkauft werden. Dice Verordnung 
normiert sodann eine Beschränkung der Aufarbeitung 
sämtlicher Vorräte an Spinnpapier, Garn, Bindfaden 
sowie von aus diesen erzeugten Stoffen, Ferner wird 
ein Verkaufszwang von Vorräten vorgeschrieben, 
und zwar hat hierüber der Handelsminister zu ver- 
fügen. Besteht für den betreffenden Artikel en 
Höchstpreis, so ist dieser zu vergüten, mangels eines 
solchen stellt eine Kommission die Uebernahmepreise 
fest. Die Verordnung regelt dieses Verfahren. Die 
Einhaltung sämtlicher Anordnungen dieser Verord- 
nung wird durch besondere Organe kontrolliert. Die 
mit der üblichen Strafsanktion ausgestattete \erord- 
nung erstreckt sich auf das ganze lL.andesgebiet und 
tritt soiort in Kraft. 


Ausfuhr nach Finnland. 


Von der Zentralstelle der Ausfuhrbewilligungen 
für die Erzeugnisse der papierverarbeitenden Indu- 
strie wird folgendes mitgeteilt: Nachdem das Wirt- 
schaftsabkommen mit Finnland unterzeichnet ist 
wird großer Wert daraui gelegt, daß der Ausiuhr- 
verkehr möglichst bald beginnt. Eine Mitwirkung 
der Ausfuhr G. m. b. H. findet nicht statt; vielmehr 
besteht freier Handelsverkehr. Die Ausfuhrbewillt- 
gungsanträge werden daher im üblichen Verfahren 
wie bei der Ausfuhr nach den übrigen neutralen 
Staaten bearbeitet. Die Bezahlung soll grundsätz- 
lich bar in der Währung des Verkäufers erfolgen. 
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Neue Papier- und Zellulosefabriken in Ungarn. druckpapier zu errichetn. Jede Gesellschaft dürfte 
Aus Budapest wird dem „Schönbergerschen Börs. mit einem Kapital von 8-10 Millionen Kronen 
u. Hdsber.“ geschrieben: Die Papierindustrie-A.-G., ausgestattet sein, und der Bau der ersten Fabrik 


sowie ein Konsortium, bestehend aus der Pester Un- dürfte noch im Laufe dieses Jahres in Angriff gc- 
garischen Kommerzialbank, der Papierfabriksfirma nommen werden. Ein kroatisches Konsortium, unter 
Briegl & Bergmeister in Steiermark und aus Buda- Leitung zweier Agramer Finanzinstitute, beabsichtigt 


pester Zeitungsverlegern, beabsichtigen je eine Ro- in Agram eine groß angelegte Papier- und Zellulose- 
tationsdruckpapierfabriks-A.-G. in Ungarn, unter fabrik mit einem Kapital von 6 Millionen Kronen 
Verwendung des Sichenburger Erdgases, mit einer zu errichten, auf welches bereits 4 Millionen Kronen 
jährlichen Produktion von 2000 Waggons Rotations- ‚eingezahlt wurden. 


Das Zollabkommen mit Finnland. 


Im Friedensvertrag, den Deutschland und Finnland untereinander abgeschlossen haben, ist u. a. 
auch eine Neuregelung der Zoll- und Handelsverhältnisse zwischen den vertragschließenden Ländern vor- 
gesehen. Hiernach wird bis zum Abschluß eines neuen Handels- und Schiffahrtsvertrages der finnische 
Zolltarıif nach dem Stande vom ı. Januar 1914 gegenüber Deutschland in Anwendung 
kommen. Der Tarif kann während dieser Zeit Deutschland gegenüber weder erhöht noch durch Zölle auf 
bisher zollfreie Waren erweitert werden. Im übrigen sichern sich die Vertragschließenden bezüglich ihrer 
Boden- und Gewerbserzeugnisse gegenseitig das Recht der Meistbegünstigung zu unter Ausschluß 
der Begünstigungen im kleinen Grenzverkehr oder auf Grund von Zollbündnissen. 

Eine Zusammenstellung der Eingangszölle, mit welchen hiernach unsere Industrie bei der 
Ausfuhr ihrer Erzeugnisse nach Finnland für die Folge zunächst zu rechnen haben wird, dürfte von 
Interesse sein. Wir lassen nachstehend eine solche folgen; 


x Zollsatz in 
Tarif-Nr. Art der Ware Maßstab finnische Mark 
46. Lumpen aller Art, Papierabfälle, Pappmasse, Steinpappe und unverarbeitete 
Papiermasse muessen AR frei 
Aus 68. Anatomische Darstellungen ın Sieinpanpe EE E frei 
175. Kinderspielzeug aller Art, darunter auch Karten mit dem Alphabet und Ab- 
bildungen ........... ee er Aue ee Re Nee EE 100 kg 117,60 
ne 1760. Blumen aus Papier 5: re ana a ee E EE EE , Ikg 1, 
235. Papier: 
1. Schreib- und Konzeptpapier, weiß und farbig, auch marmoriert, sowie ` 
Weißes: EE TEE ‚100 kg >° 52,90 
2. Briefpapier, weiß und gefärbt, sowie Papier zu Spielkarten........... PA 68,20 
3. Druck-, Pack-, Makulatur-, Saug-, Lösch- und Tapetenpapier, weiß 
oder gefärbt E EE E E N E T T ETTEN PA 41,20 


4. Kreidepapier, glaciert, dick oder dadi weiß oder gefärbt, Etiketten zu 
Flaschen, Karaffen, Schachteln oder anderem Bedarf, ohne versilberte 
oder vergoldete Verzierung, sowie Blankettpapier, weiß oder gefärbt, 
ohne Vergoldung oder Versilberung ........22-s2e2eeseneeeeneneen een j 117,60 

5. Papier, außer Tapeten, versilbert, vergoldet, bedruckt oder genreht; 
Papier mit aufgeklebter Gaze, mit Borden, Bildern, |Devisen, Arabesken, 
Namenzeichen und Wappen, in Bogen oder Lagen; Papier zu Zigaretten, 
durchscheinendes Kopierpapier, Reisstrohpapier (papier de riz), Seiden- 
papier; chinesisches Papier zu Umschlägen; fertig geschnittene 
Blankette zu Visitenkarten, Etiketten zu Flaschen, Karaffen (Kruken), 
Schachteln oder zu anderem Gebrauche, mit Versilberung oder Ver- 
goldung; Briefumschläge sowie Arbeiten von Pappe (Karton) und 
Papier, Lichtschirme mit Verzierungen und alle Arten Papier, welche 


nicht besonders genannt sind... rennen na E - 176,60 
236. 1. Schachteln aus Pappe zu Pulver und Pillen mit aufgeklebten Etiketten und 
angegebener Apotbhekertrma,.,, essen neennn nenne 5 94,10 


Anmerkung. Papier mit Abbildungen, Devisen, Noten oder Worten 
unterliegen der Zensur. 


2. Papiertapeten aller Art nebst Bordüren zu denselben .,, P 52,90 
3. Kontor- und Kontobücher, liniiert und unliniiert, gebunden oder ungebunden 
sowie Bücherdeckel aller Art ohne Bucher... Pr 141,20 


4. Zeichenpapier, wei oder farbig; liniiertes oder unliniertes Notenpapier; 
Stickmuster mit kolorierten und nichtkolorierten Fassons und unglaciertes 


Kreidepapier oseane Ee e en Ee et de 41,20 

237. 1. Waren aus Papiermaché und Steinpappe (carton pierre), nicht lackiert und 
Nicht EE SEET d 4,70 

2. Dergleichen Waren lackiert, bemalt, vergoldet oder versilbert, auch mit aus- 
gelegter oder inkrustierter Arbeit... e 82,40 


Anmerkung. Anatomatische Abbildungen von Steinpappe sınd nach 
Nr. 68 zollfrei. 
3. Preßpapier, Verhäutungs- und Dachpapier aller Art, wie auch Polierpapier 
mit Schmirgel, Glas oder Sand belegt .........:222@2ceeneeesserenenen nen 5 3,50 
Anmerkung. Asphalt oder geteerter Verhäutungsfilz wird nach 
Nr. 174 zum Zollsatz von 2,40 finnische Mark für ı kg verzollt. 

Von allen Waren, hinsichtlich deren im Zolltarif nicht ausdrücklich angeführt ist, daß der Zoll 
nach dem Rohgewicht oder einschließlich des Gewichts der Gefäße zu berechnen ist, wird der Zoll ent- 
weder unter Abzug der in dem Taratarif engegebenen Sätze oder, wo eine Tara nicht festgesetzt ıst, nach 
dem Reingewicht entrichtet. 

Außer dem festgesetzten Zole wird von eingehenden zollpflichtigen Waren noch eine sogenannte 
Seeiahrtsabgabe erhoben, welche 3 v. H. des festgesetzten Zolles ausmacht. 
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Zusammenschluss innerhalb der 
finnländischen Papier- u. Holzmasseindustrie. 


Wie „Aftonbladet mitteilt, 
gründete Finska pappersbruksföreningen (Finnlan- 
dische Papiervereimgung) und die gleichfalls neu 
entstandene Finska cellulosaforeningen (Finnlan- 
dische Zellstoffveremigung) mit der Finska trä- 
sliperiförening (Holzsehleifereivercinigung) eine Ver- 
einbarung getroffen. Jede verkauft für sich sowohl 
in Finnland als auch im Ausland Papier, Zellstoff 
und mechanische Holzmasse. Alle Aufträge werden 
von der Vereinigung zur Verteilung an ihre Mit- 
glieder entgegengenommen,. Jede Veremigung hat 
eine besondere Verwaltung und einen eigenen Di- 
rektor; für die Wahrnehmung der allgemeinen wirt- 
schaftlichen und handelspohtischen Interessen der 
Industrie gründen aber die Veremigungen einen 
inneren Zusammenschluß unter dem Namen Finska 
pappersinchistriens centralkontor (Zentralkontor der 
finnländischen Papierindustrie). 


haben die neugxe- 


Fachausschuss 
der Papierhändler in Oesterreich. 


a 

Durch cine Verordnung des österreichischen 
Handelsministers wird die Bildung eines lachaus- 
schusses der Papierhändler verfügt. In diesem wer- 
den außer dem Papiergroß- und -kleinhandel auch 
die Papierfabriksniederlagen sowie die Vapierkonm- 
missionäre vertreten sein. Der Fachausschuß hat in 
allen Fragen von grundsätzlicher Bedeutung einver- 
nehmlich mit dem Wirtschaftsausschuß der Kauf- 
mannschaft vorzugehen. Fr steht unter staatlicher 
Aufsicht. Zum Vorsitzenden des Fachausschusses 
wurde Herr Rıchard Stein, zu Stellvertretern des 
Vorsitzenden Herr Friedrich Wiener und Ilerr Leo- 
pold Stiedl ernannt. 


Zusammenschluss der österr.-ungarischen 
Holzstoff- und Pappenfabrikanten. 


Am 23. Juni 1918 hat in Wien, im Lokale des 
Vereins der osterr-ungar. Papierfabrikanten, die 
konstitinerende Versammlung der Sektion der Holz- 
stoff- und Pappentfabrikanten, im Rahmen des Ver- 
cins der österr. -ungar. VPapiıerfabrikanten, statt- 
gefunden. 

Die Sektion der Tlolzstoff- und VPappenfabrı- 


kanten umfaßt neben der Holzstoffabrikation alle 
Zweige der Pappentabrikation. 


Zum Vorsitzenden der Sektion wurde gewählt 
Herr Berthold Machlup. zu Stellvertretern die 
Herren Ing. Alexander Diamantıdı und Robert 
rasel. 


Staatsvergütung an die norwegischen 
 Papierfabriken. 


Für das am 27. Jannar 1918 abgelaufene erste 
Halbjahr seit Inkrafttreten des norwegischen Ge- 
setzes über Lieferung von Papier zu bestimmtem, 
billızem Preise für Zeitungen und Schulbücher soll 
die Mindereinnahme mit 311000 Kr. den Papier- 
fabrıken zurüuckvergttet werden, indem der vom 
’apıcrausschub des Staats Testgesetzte Preisunter- 
schied auf sämtliche 134 VPapsierfabriken (auch die, 
die das billige Papter Iieferten). Zellulose- und Holz- 
schhiffabriken verteilt wird. Die Verteilung, die sich 
aut der Durchschnittseinnahme der Betriche in den 
letzten drei Jahren gründen soll, und die Festsetzung 
der Verhältniszahl zwischen den drei Gewerben 
bleibt ihren Organisationen überlassen. Die 134 Fa- 
brıken führten 1015 für 107,5 Mill. Waren aus, und 
zwar für 46.6 Mill. Papier, 42,2 Mill. Zellulose, 18.7 
Mill. Holzschliftf. A. 


‚ Einkaufsgenossenschaft `` 
der papierverarbeitenden Gewerbe in der 
Schweiz (Eika). 

Die Kıinkaufsgenossenschaft der papierverarbei- 
tenden Gewerbe der Schweiz (Eika) hat sich am 
8. Juli in Bern kunstituiert und Buchdruckereibesitzer 
Stämpfli in Bern zum Präsidenten gewählt. Zweck 
der Genossenschaft ist vornehmlich die billigere Be- 
schafftung von Papier für ihre Mitglieder. Die 
Zeichnung von Anteilscheinen hatte besten Erfolg. 


Verband schweizerischer Papier- und 
Papierstoff-Fabrikanten. | 


Im Verband schweizerischer Papier- und Papier- 
stoff-Fabrikanten in Zürich ist die Unterschrift von 
Dr. jur. Rudolf Keller erloschen. Als Sekretär wurde 
ernannt: Dr. Paul Reinhard in Zürich. Der Ge- 
nannte führt Kollektivunterschriit mit je einem der 
zeichnungsberechtigten  \Vorstandsmitglieder. So- 
dann hat der Vorstand Kollektivprokura erteilt an 
Margrit Kretz in Zürich und Hans Stierhi in Zolli- 


kon. Je einer der Prokuristen zeichnet kollektiv mn 
je einem der zeichnungsberechtigten Vorstands- 
mitglieder. 


Einschränkung des Papierverbrauchs in der 
Schweiz. 

(Mitteilung der Sektion der Papierindustrie.) 

Das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement 
hat unter dem 15. Juli eine Verfügung erlassen. 
welche diejenigen vom 3. Januar 1918, betreffend die 
.ınschräankung des Papierverbrauchs der Zeitungen, 
Zeitschriften und anderen periodischen Publika- 
tionen, ergänzt. Die Verfügung bringt der Presse 
eine Erleichterung in der Art der Durchführung der 
Iinschränkungsvorschriften, ohne an diesen selber 
etwas zu ändern. Publikationen, welche das ihnen 
gemäß der Rationierung zustehende Papierquantum 
vorzeitig aufgebraucht haben. können dagegen für 
so lange im Erscheinen eingestellt werden, bis der 
\lchrverbrauch wieder emgeholt ist. Für Ucber- 
tretungen der lınschränkungsvorschriften wird auch 
der Drucker strafbar erklärt. der in erster Linie in 
der Lage ist, die Einhaltung dieser Bestimmungen 
zu überwachen. Ncu hinzugekommen ist die Fin- 
schrankung des Vapierverbrauchs für die E missions- 
produkte, deren Format um 60 Proz reduziert wor- 
den ist. \Widerhandlungen werden bestraft. Die 
Verfügung ist am 25. Juli 1918 in. Kraft getreten. 


Herstellung von Zeitungspapier in der Schweiz. 


Die Generalversammlung des Schweizerischen 
Zeitungsverleger-Vercins faßte, den „Rasler Nach- 
richten" (25. Juni) zufolge. einen Beschluß, wonach 
die der Presse nahestehenden Nationalräte ersucht 
werden. den Zeitungsverlegern in der Frage der Pa- 
pierpreiserhöhung auch fernerhin ihre Unterstützung 
augedeihen zu lassen. Vorgeschlagen werde vor allem 
die Festsetzung eines niedrigeren Kohlenpreises für 
die Herstellung von Zeitungspapier, eine rationelle 
Gestaltung der Versorgung der Papierfabriken mit 
P’apierholz, ferner die Aufhebung der den Papier- 
fabrıken auferlegten Beschränkung (soweit die Her- 
stellung von Zeitungspapier in Frage kommt) und 
endlich die Festsetzung eines Höchstpreises für m- 
ländischen Zellstoff sowie die Vermehrung der Ein- 
{uhr von ausländischen Holz-, Papier-Halb- und 
Ganzfabrikaten und besonders von Zellstoff. 


Schwedische Ausfuhrverbote. 


Papiermasse, na oder trocken, gebleicht oder 
gefärbt, aus Lumpen oder anderen Abfällen von 
\Webstoffen, aus Stroh, TEsparto oder anderer Pflan- 
zenfaser. 
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Zellstoffwatte (auch Lignin genannt). 

Pappe. 

Papier. 

Tapeten, darunter Tapetenborten. 

Spielkarten aller Art, auch bemalte oder be- 
druckte Bogen mit Figuren oder ohne solche, zum 
Zerschneiden zu Spielkarten. 


Papiertüten sowie Briefumschläge, Umschläge 
für Photographien und dergl., auch in Verbindung 
mit Pergamentpapier (auch unechtem), Metall- 
papier oder anderen Stoffen wie Metallbeschlägen, 
Gespinstwaren, Gelatine oder Stanniol. 


Briefmarkenalbums, auch mit eingefügten Brief- 
marken, sowie Teile zu solchen Albums. 

Ansichtskärtenalbums und Teile dazu. 

Photographiealbums und Teile dazu. 


Notizbücher und andere Bücher mit eingebun- 
denem, reinem oder liniiertem Papier, Versalbums 
und Ausschnittalbums sowie andere nicht besonders 
genannte Albums, lose Buchdecken oder Teile dazu 
sowie Sammeldecken für Rriefe, Rechnungen und 
dergleichen. 

Bobinen und Spulpfeifen sowie Werkzeug- 
schäfte, gelochte Jacquardkarten, auch zusammen- 
xzeheftet, Papierröhren, nicht zu ciner anderen sta- 
tistischen Nummer als Nr. 330 gehörend, sowie ge- 
klebte Wellpappen oder \Wellnapiere. 

Anatomische Modelle für Unterrichtszwecke. 


Blankette ohne Buchstabendruck, bestimmt zu 
jesuchskarten, Adreßkarten, Speisekarten und der- 
gleichen, ferner Etiketten aller Art ohne Ruch- 
stabendrtick. 

Etuis, auch mit Zubehör. sowie Schachteln, 
Dosen, Futterale und Attrappen aus Papier, Pappe 
oder Papiermasse in Verbindung mit Gespinst- 
waren, Seide enthaltend. oder mit Spitzen. Leder, 
vergoldeten oder versilberten Metallen oder mit 
Zellhorn oder anderen formbaren Stoffen. 

Gröhere Gegenstände für Hauswirtschaft oder 
Küche wie Kübel, Eimer und dergl. aus Pappe. 
Papier oder Papiermasse, auch in Verbindung mit 
anderen Stoffen. 

Karten, geographische, topographische, Him- 
melskarten sowie Seekarten und andere Karten für 
wissenschaftliche Zwecke, ferner Globen aller Art. 
auch mit Gestell, sogen. Tellurium lunarıum. 

Bilderbücher und Malbücher für Kinder, auch 
mit erklärendem Text. 

Ansichtskarten und Glückwunschkarten aller 
Art. auch in Verbindung mit anderen Stoffen. 


Rilder aller Art, nicht besonders genannt, durch 
Druck oder sonstwie vervielfältigt. nicht einwefaßt 
(auch auf anderem Material als Pappe und Papier 
angebracht), wie Aetzungen. Stahlstiche, Kupfer- 
stiche, Holzschnitte, T.ichtdrucke, Oeldrucke, .A\b- 
ziehbilder. Lithographien, Photographien. 


von Zeitungspapier aus Großbritannien. 

Die „Times“ vom 19. Juni melden, Mr. Wardle 
habe auf eine Anfrage des Colonel Ashley hin die 
Antwort erteilt, daß die Ausfuhr von Zeitungspapier 
aus dem Britischen Reiche nicht verboten sei. Die 
gcsamte Ausfuhr aller Art Druckpapier belief sch 
im Januar auf 1150 t, im Februar auf 1400, im März 
auf 1180, im April auf 930 und im Mai auf 950 t, 


Zolitarifentscheidungen u. Zolltarifauskünfte. 


Norwegen Papierstreifen, auf der einen Seite 
mit Klebegummi bestrichen und auf der ande- 
ren Seite mit aufgedrucktem Firmennamen. \Varen- 
zeichen oder anderem Ankündigungs- oder Reklame- 
druck, . . . abzufertigen nach der Tarifstelle „Papier 
usw. 6b“ (Handelsanzeigen usw. und ähnliche Druck- 
sachen für den Geschäftsgebrauch usw.). 

Dagegen sind derartige Papierstreifen ohne jede 
Druckarbeit nach der Tarittstelle „Papier usw. 14“ 
abzufertigen. 

Die Streifen sollen beim Verpacken an der Stelle 
von Bindfaden oder Bändern verwendet werden. 

(Sammlung der Zollrundschreiben.) 


Schweden. Zellstoffauszug, eine dunkelbraune, 
diċke Flüssigkeit, aus Abfallauge hergestellt, ge- 
wonnen bei der Erzeugung von Sulfitzellstoff, ein 
Gerbmittel. Tarif-Nr. 1242 (1915). 

Bei der Behandlung mit einer I.eımlösung, essix- 
saurem Bleioxyd und Eisenchlorid zeigte die Ware 
die für Gerbstoffe typischen Reaktionen, die ohne 
indes Gallusgerbsäure oder Tannın zu enthalten. 

Bei der Zollabfertigung war die Tarıi-Nr. 1325 
angewendet worden. l 
(Rundschreiben der Generalzolldirektion über Fragen 

der Zollbehandlung.) 
ope ` ` 2 i 
Zolltarifierung von Waren. 

Portugal. Die Portugiesische Regierung hat 
auf Vorschlag des Finanzministers auf Grund cincs 
Gutachtens des Rates tür zolltechnische Streitiragen, 
wonach Papier in Streifen oder Bändern. durchlocht, 
für telegraphische Apparate im Einfuhrzolltarii*) 
nicht aufgeführt seien, durch Verordnung Nr. 4201 
vom 27. April 1918 bestimmt, daß der Artikel 513 
des Zolltarıfs durch Zusatz folgender Worte zu 
ändern ist: 

„eo papel em tiras ou fitas, perfurado ou nao. 

com aplicaçao exclusiva a aparelhos telegráficos “ 

(sowie Papier in Streifen oder Bändern, durch- 

locht oder nicht, zur ausschlicBliehen Verwendung 
für telegraphische Apparate.) 

(Diario do Governo, J. Serie. Nr. 96 vom 4. Mai 1918.) 


— gya 


*) Deutsches Tandels-Archiv 1892 I. S. 673. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Charlottenburg Die «demnächst stattfindende 
außerordentliche Generalversammlung der Sulfit 
Cellulose-Fabrik Tillgner & Co. Akt.-Ges. in Char- 
lottenburg hat u. a. über die Verpachtung der Fabrik 
und der :onstigen Anlagen des Unternehmens an 


eine m der Bildung begrifftene Kommanditgesel- 
schaft Beschluß zu fassen. 

Pirna Unter der Firma Cellulosestoft-Ver- 
wertungs-A.-6G. wurde in Pirna a. d. Elbe eine neue 
Aktiengesellschaft mit 300000 M. Kapital gegrundet. 
Sämtliche Aktien wurden von den Gründern übcr- 


NOMMEN. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Biberist, Schweiz. Wie verlautet, beantragt der 
Verwaltungsrat der Papierfabrik Biberist für 1917/18 
die Ausrichtung einer Dividende von 10 Proz. gegen 
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8 Proz. im Vorjahre auf das .3 Millionen Franken 


botragende Aktienkapital. 
Kopenhagen. A.-S. De Forenede Papiriabriker 
will für 1917/18 ı6 Proz. Dividende auf das alte 


Aktienkapital austeilen (15 Proz. im vorigen Jahre), 
8 Proz. auf das inzwischen hinzugekommene neue; 
wieder 150000 Kr. zum Reserve- und Ernenerangs- 
fonds, 100000 Kr. zum Pensionsfonds, 400000 Kr. 
(i. V. 300000 Kr.) gegen eventl. Preisverlust auf 
Lager von Rohstoffen usw., 400 000 Kr. (250 000 Kr.) 
zu außerordentlichen Steuern zurücklegen. A. 


Korsnäs-Gävle, Schweden. „Nya Dagligt Alle- 
handa“ vom 1. August berichtet, daß die neuerbaute 
Sulfitspritfabrik der Akt.-Ges. Korsnäs bei Gävle 
in Betrieb gesetzt worden ist. Die Erzcugung von 
Sulfitsprit umfasse eine Jahresmenge von ı% Mill. 
Liter, im Anfang jedoch infolge der Schwierigkeit 
bei Beschaffung von Brennmaterial etwas weniger. 
Die in der ersten Zeit herzustellende Menge ist für 
die Ausfuhr berechnet, und erst nach drei Wochen 
wird mit der Denaturierung von Sulfitsprit für den 
Verbrauch im Lande begonnen. 


Krogstad bei Mjöndalen, Norwegen. Dic Akt.- 
Ges. Krogstad Zellstoffabrik hat, „Göteborgs Han- 
dels- och Sjöfartstidning“ vom 24. Juli zufolge, bc- 
schlossen, ihr Aktienkapital von 1.2 Mill. Kr. auf 
2,4 Mill. Kr. zu erhöhen, um eine Spritfabrik anzu- 
legen. Die Kosten dieser Anlage werden auf ı Mill. 
Kr. geschätzt. 

Öhrviken, Schweden. 
(Sulfitzellstoffabrik) hat beschlossen, ihr Aktien- 
kapital von 1800000 Kr. auf 2520000 Kr. durch 
L’eberführung vom Dispositionsfonds zu erhöhen; 
die Aktionäre erhalten zwei neue auf fünf alte 
Aktien. 

Upperud, Schweden. Die Papierfabriken Hafre- 


N. 
Die Akt.-Ges. Öhrviken 


ström und Asen der Hafreströms A.-B. dürften 
während Herbst und Winter wegen Ausfuhr- 
schwierigkeit den Betrieb nicht aufrechterhalten 
können. 


Kleine Mitteilungen b 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
l. Klasse wurde ausgezeichnet: Herr Theodor 
H. Frank. Hauptmann d. R., Nürnberger Ver- 


Papierfabrik Rosenthal in Rosen- 
thal, Reuß, und der Papier- und Holzstoff-Fabriken 
A.-G. Neustadt im Schwarzwald. 


Kriegsspende für Arbeiter. Die Papierfabrik von 
Hugo Hoesch in Königstein gewährte ihrer Arbeiter- 
schaft in Rücksicht auf die Kriegszeit neben den 
laufenden Teuerungszulagen noch einen 14tägigen 
Sonderlohn. 


treter von Wiedes 


. gell, 


Auszeichnung für treue Dienste. Am 2. August 
konnte Herr Robert Coesfeld, Öbermüller in 
der Papierfabrik von A. Elkan. Viersen, Rhnid., auf 
eine ununterbrochene sojahrıgc Tätigkeit in der- 
selben zurückblicken. Als Zeichen der Anerkennung 
wurde ihın vom Oberbürgermeister der Stadt Viersen 
die goldene \orstecknadel mit Widmung aus der 
Freiherr-Friedrich- von-Diergardt- Stiftung und von 
den Inhabern der Firma in Gegenwart der Beamten 
und Meister das goldene Diplom des Vereins Deut- 
scher Papierfabrikanten sowie ein Geschenk uber- 
reicht und ein Ruhegehalt bewilligt. 

Medaillenverteilung für 4ojährige treue Dienste 
in der k. k. priv. Maschinenpapierfabrik Gustav 
Roeder & Co.. Marschendorf I. in Böhmen, am 
23. Juli 1918. Wi ie in den letzten Jahren üblich ge- 
worden, wurden auch in diesem Jahre mehrere Aus- 
zeichnungen für 40jährıge treue Dienste verliehen, 
welche den sechs Jubilaren, Johann Gall, Aufseher, 
Anton Nixdorf, Zeugträger, Vinzenz Kühnel, Bleich- 
wasserauflöser, \Venzel Schröfel, Satinierer, Ferdi- 
nand Appelt, Schlosser, Anna Drescher, Satiniererin, 
im Fabrikkontor vom Bürgermeister, Herrn Josei 
Sieber, nach einer zu Herzen gehenden Ansprache 
an die Brust geheftet wurden. Direktor Otto Schu- 
bert dankte den Ausgezeichneten ım Namen der 
Familie und Firma Roeder für ihre treue Dienst- 
leistung und Anhänglichkeit und überreichte den 
Jubilaren wie üblich Sparkassenbücher mit einer 
namhaften Spende. Von cinem Arbeiterstande, der 
vor dem Kriege ım Jahre 1914 ungefähr 370 Personen 
betrug, und augenblicklich ungefähr 250 Personen 
umfaßt, sind nunmehr bereits in den Jahren 1898 
bis 1918 69 Personen ausgezeichnet worden, gewiß 
ein erfreuliches Zeichen für engstes Zusammen- 
halten von Arbeitgeber und Arbeiterschaft. 

Treue Dienste. Auf eine 5ojährige Tätigkeit in 
der Papierfabrik der Firma J. W. Zanders in Berg.- 
Gladbach konnte Herr Peter Kierspel zurückblicken. 

Verband der Aussteller der Leipziger Großmesse. 
Der den Ausstellern der Leipziger Großmesse durch 
seine langjährige Tätigkeit bestens bekannte Ge- 
schäftsführer des Verbandes, Herr Kar! Hessel- 
barth, ist in Hamburg nach längerem schweren 
Leiden am 16. Juli d. J. verschieden. Es wird ge- 
beten, bis auf weiteres Briefe und sonstige Mitteilun- 
die den Verband betreffen, an den ersten Vor- 
sitzenden des Verbandes, Herrn M. Löffler in 
Altona a. d. E. zu richten. Die ordentliche Herbst- 
versammlung des Verbandes wird am Sonnabend, 
den 24. August d. J.. abends 8 Uhr, im kaufmänni- 
schen Verein zu Leipzig. Schulstr. 5, stattfinden. Bei 
der Wichtigkeit der Tagesordnung ist ein recht 
zahlreiches Erscheinen von Ausstellern dringend er- 
wünscht. Jeder Aussteller ist willkommen. 

Skandinavischer Warenaustausch., Ueber dies 
Ergebnis der nordischen Königsbegegnungen und 
Ministerkonferenzen machte auf dem schwedischen 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bananstali | 


G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Kugelkocher 


Holzkocher mit innerem Kupferschugmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, 


Pr 
Stroh 
Papier 


Dampfüberhiger, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. $ 
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Handelskammerkongreß Generaldirektor Fryxell An- 
gaben. Dänemark hat im 1918 aus Schweden unter 
anderen erhalten außer Papierstofi, wic bisher, 
namentlich schwefelsaure Tonerde, Zeitungspapier, 
Spinnpapier, Zelistoffwatte (hiervon im ersten 
Vierteljahr 32000 kg, gegen 660 kg im ersten Quar- 
tal 1917), etwas Harz und Terpentin. Auch nach 
Norwegen hat Schweden begrenzte Mengen Ter- 
pentin und Suliatlauge geliefert. A. 


Studienlegat in Amerika. Nach Beschluß der 
Scandinavian-American Foundation in New York 
erhielt der Chemiker Herman Dedichen, norwegi- 
scher Herkunft, cines ihrer Stipendien, um an Massa- 
chusetts technischem Institut Studien auf dem Gebiet 
der Zelluloseindustrie zu betreiben. An amerikani- 
sche Studenten werden zu Studien in Skandinavien 
wegen der Kricgsverhältnisse dies Jahr keine Stipen- 
dien ausgeteilt. A. 


Neue Patentpolitik Englands. Nach Mitteilung 
des „Board of Trade“ ıst fortan Zahlung oder An- 
nahme von Zahlung von Gebühren für Patente, 
Handelsmarken usw., auch in den Dominions und im 
besetzen Gebiet, für feindliche Rechnung verboten. 
Der hierzu bisher erforderliche häufige Briefwechsel 
durch neutrale Vermittlung soll nämlich vermieden 
werden. Patente an feindesländische Untertanen 
sind seit Kriegsausbruch nicht erteilt, wohl aber An- 
meldungen angenommen und in einigen Fällen 
„Spécifications“ gewährt. Das soll künftig weg- 
(allen. ` Die deutsche Regierung behandle, erklärt 
das Amt, britische Patente auf dieselbe Weise. In 
England sind zurzeit noch etwa 10000 feindliche 
Patente in Kraft. A. 


Bücherschau 


Alte und neue Faserstoffe von Prof. Dr. Paul 
Arndt, zurzeit l.eiter der Volkswirtschaftlichen 
Abteilung der Reichsbekleidungsstelle. Mit 20 far- 
bigen Tafeln. Verlag von Dietrich Reimer (Ernst 
Vohsen), Berlin SW 48. Preis 1,50 M. 

Durch Rild und Wort veranschaulicht das für 
die „Deutsche Faserstoff-Ausstellung‘“ geschriebene 
Büchlein die Bedeutung der „alten“ Taserstoffe 
(Wolle, Baumwolle, Seide, Flachs, Hanf, Jute) auf 
dem Weltinarkte und die Stellung der deutschen 
Textilindustrie in der Weltwirtschaft und in der 
deutschen Volkswirtschaft. Auf 20 farbigen Tafeln 
wird das umfassende statistische Material, das sonst 
in der Regel den Leser abschreckt, übersichtlich ge: 
ordnet und leicht faßlich dem Auge vorgeführt. Mit 
Deutlichkeit ergibt sich aus ihm die verhängnisvolle 
Abhängigkeit der deutschen Textilindustrie vom 
Auslande. Der größte Teil der von ihr benötigten 
Rohstoffe stammt ja aus Staaten. mit denen wir 
jetzt Krieg führen, und die uns auch für die kom- 
mende Friedenszceit mit Pezugssperre bedrohen. 
Um so wichtiger ist die Erzeugung „neuer“ Faser- 
stoffe (Zellstoff. Nessel, Typha usw.) im eigenen 
Lande. Wie Hervorragendes auf diesem Gebiete 


während des Krieges geleistet worden ist, wird ın 
der Schrift geschildert, und so bildet auch sie einen 
Beitrag zur Kräftigung des Willens zum „Durch- 
halten“ in schwerer Kriegszeit. 


Kein Versiegeln oder Verschnüren Bindfaden 
und Siegellack kosten heute sehr viel und sind fast 
nicht zu haben. Siegeln der Packungen und Ver- 
schnüren der Pakete ist viel zeitraubender und teurer 
als Zukleben mit besonders stark gummierten Papier- 
scheiben, wie sie seit längerer Zeit von der Firma 
H Gerber'’s Nacht. C. Seebrecht, Nürn- 
berg, an viele große Betriebe, Warenhäuser und 
l.adengeschäfte jeder Branche geliefert werden. Die 
Verwendung der Scheiben, die. genügend befeuchtet 
und angedrückt, von außerordentlicher Klebkraft 
sind, bedeuten nicht nur cine große Ersparnis an 
Geld, sondern auch an Zeit, weil viel schneller und 
dabei sauberer geklebt als gesiegelt wird. Viele 
Firmen siegeln oder schnüren daher überhaupt 
nicht mehr, sondern kleben nur noch der erwähnten 
Vorteile wegen. Um sich von solchen zu über- 
zeugen, mache man einen Versuch mit den in dieser 
Nummer auf Seite 487 angezeigten Scheiben. Die 
Firma druckt auch sehr praktische Preis- 
etiketten, die bei den sehr häufig wechselnden 
Preisen der Waren sehr gerne verwendet werden. 


Schopper Falzer 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= für Spinnpapier und andere Papiere = 


Festigkeitsprüfer 
f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Troen- 
gehaltsprüfer 


sowie alle 


Eingetr. 
Schutzmarke 


übrigen 
Präzisions- 
apparate für 
papier- und 
textil- 
technische 


Pri id a 
rutungen 


Arndtstr. 27 und 


\ | ` Py rg 
Bayersche Str. 77. 


Louis Schopper, Leipzig, 
Fabrik für Materialprüiungsmaschinen, wissenschaftliche 
und technische Apparate. 


Zu verkaufen 


Zeilulose, Holzschliff u. Holz. 


Ing. Gunnar Thulin 
Sordavala, Finnland. 


Nolländermesser Marke „Prpiermacherstahl‘ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
Drahfanschriff: Clou. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin«Seehot (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Säuretürme 
Bottiche alter Art 


in bestbewährten Holzarten empfiehlt 


Faßfabrik Heine 


Breslau 18. 


Ia K ao 7 i nm 
China (Clay 


sehr fetffig, in höchster Weiße 
und feinster Shlämmung, sowie 


Blanc fixe, Annaline, Brilkmtweiß, Steg 


hat laufend abzugeben 


Albert Liebing, Leipzi 


Gohiliser Straße Nr. 21 


Telegr.-Adr.: 


HEINR. HOFFMANN & Co. 


Werkzeugfabrik Hagen i. W. 


"Rohstoff” 


Fernsprecher 2190 


Zur Fabrikation von 


Kotenrollen für elektrische Pianos 


suchen wir einen größeren Posten 


Spezialität 
mirreizads 


PAPIER 


welches sich hierzu eignet. Offert. erb. 


KUHL & KLATT, u, 


Friedrichstraße 27 


5 bis 12 mm stark, liefert 
als Spezialität === 


Sügewerk Blenenmühle 


Packbreiter, = i 


SENSE EEE 
Klebstoff, dunkel 


Fabrikmarke „Die schwarze Frau“ gesetzlich geschätzt. 
Für Papier, Gewebe, Holz, Leder usw. .. Vorzügliche Klebekraft. 


Muster gratis — Vertreter und (srossisten gesucht. 


Vertreten auf der Messe in Leipzig: 

Technische Messe, Meßpalast Reichskanzler, I. Obergeschoß, Platz 521/2. 

Verpackungsmittelmesse, Meßpalast Reichskanzler, Stand 25, Saal 2. 
Meßpalast Zeißighaus 354-59. 


UNION, G. m. b. H. für chemisch-technische Produktion 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 2590. 


EN 


DROGE DOE OO GE Ge ee GER NOS REH, S 


der die Herstellung von weichem Lösch- und Filtrierpapier anf d. 
siebmaschine verstebt, für bald gesucht. Gefl. Angebote an 


Dr. Hermann Weil, Kreuznach, Mühlenstr. 54 


CETA TLEL EE EE ET CTT geggegsgegegggé 
non DSDS“ 
Mehrere tächtige 


ge. 


zum bald. Eintritt gesucht. Auch Kriegsbeschädigre werden berücksichtigt. 


| Papierfabrik Reisholz IW fo (unn fren Arasbrg, Westt. Q 
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C ess 
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1 E 


für Papierabfälle, für Ballen- 
größe Bez Reser zu verk, 


H. A. Plarre, Greiz í. VW 
HS KE KS GE 


TU 


Dëse 


Mehrere tüchtige 


SCHLOSSER 


für Rundsieb-Zylinderbau bei ats- 
sichtsreich. Dauerstellung gesucht. 


Rudolf Lehmann, 
Rundsiebweork, 
Ragubhn In Anhalt. 
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Große Papierfabrik in Südwest- 
deutschland sucht für dauernde 
Lebensstellung erfahrenen 


Betriebs- 
Ingenieur. 


Derselbe hat die maschinellen 
Anlagen sowie die große Re- 
paraturwerkstätte zuüberwachen . 
und die umfangreichen Um- u. 
Neubauten zu leiten. 


Ausführliche Angebote erbeten 
unter P. F. 6637 an die 
Geschäftsstelle dieses Blattes. 
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left 34. Berlin, 23. August 1918. XVI. Jahrgang. 


Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


Nollenkalander 


mit 10 Presswalzen. 

Antrieb durch Elektromotor, kombiniert 

mit Längenschneid-Apparat mit 
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756, 757, 758 
und 739 
Ansicht einer ausgefüh.t t.n Papierfabrik 


Moderne Jahrikanlagen 
für die Papier- und Holzstoff- Industrie 


Beratung 292» Entwurf 22» Bauausfüßrung 
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Maschinenfabrik Moenus A.-G., Frankfurt a.M. 
Drahtanschrift: Moenus-Frankfurtmain Eestehend seit 1862 Fernspr.: Amt Taunus Nr. 256, 257, 258, 259 
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Wochenschrift für die Papierz, Pappen:, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 
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Anzeigengebühr: Eis ;altige Grundzeile, von 
Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 30 PÉ., bei 
Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen und 
Gelegenheifsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 
plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
M.12,50 an das Tausend 
Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück 
1: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
1: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungss 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re» 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeite 
schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet. 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei 
Gewähr geleistet ER 
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© 
Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Betr. Willi -Schacht - Stiftung. 
Auf das Preisausschreiben vom 18. April ds. Js. sind zwei Bewerbungen cingegangen, die dem 
Preisausschuß in seiner Sitzung vom ır. Juni ds. Js. vorlagen. i 


Maschinenmeister Lachmann wurde für eine Schutzvorrichtung an alten Rieß-Schneide- 
maschinen ein Preis von 50 M. gewährt. Die Vorrichtung besteht aus einer nach unten abgerundeten 
Holz- oder Eisenleiste, die mit 2 Haltern aus Flacheisen verstellbar an der Stuhlung so befestigt wird, daß 
sie 10—15 mm Deier steht als das Messer beim Stillstand der Maschine, jedoch so, daß das Messer beim 
Schneiden neben der Leiste vorbeigleitet. Eine wesentliche Verbesserung der Vorrichtung ist nach An- 
sicht des Preisausschusses dadurch möglich, daß die Schutzleiste auch für horizontale Bewegung einge- 
richtet und an dem Messer statt an der Presse angebracht wird. Zwei weitere Anregungen des Herrn 
Lachmann sollen bei Beratung der neuen Unfallverhütungsvorschriften erwogen werden. 


Die von Maschinenmeister P. Arnold-Elsenthal (Bayern) in seiner Arbeit angeregten Maßnahmen sind 
zusneist schon vorgeschrieben oder eingeführt. Eine zur Verhütung von Handverletzungen am Walzen- 
einlauf vorgeschlagene Handabwurfvorrichtung soll zunächst durch den zuständigen Aufsichtsbeamten 
nach Besichtigung im Betrieb begutachtet werden. Herrn Arnold wurde für seine Arbeit eine lobende An- 


k : teil. e egge > 
er re ji ORN E Der Preisausschuß der Willi-Schacht-Stiftung. 
à Zu ` . A. Schinkel, Vorsitzender. 
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Anwendung des überhitzten Dampfes zum Zellstoffkochen. 


Hierüber schrieb D. C. Andrews, The den, welche Vorteile die Anwendung überhitz- 
North West Paper Comp., Minnesota, in der ten Dampfes zum Kochen von Zellulose bie- 
Zeitschrift „Paper“ folgendes, das wir nach tet. Glücklicherweise hat meine Antwort, daß 
Papier-Journalen wiedergeben: man dabei geringere Kondensation erhält und 

In meiner Stellung als Betriebsingenieur als eine Folge hiervon geringere Verdünnung 
der Zellulosebranche bin ich oft gefragt wor- der Bisulfitlauge, die Fragenden stets befrie- 
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digt. Ich sage glücklicherweise, da ich im 
entgegengcsetzten Fall nahezu in die gleiche 
Situation kommen würde, wie der Holländer- 
führer, der zu der Bemerkung des Betriebs- 
ingenieurs, daß der klevatormechanismus aus- 
sehe, als ob er 6 Monate nicht geschmiert wor- 
den sei, nichts anderes zu antworten wußte 
als, daB er hierüber nichts wisse, da er erst 
3 Monate im Dienste sei. Um diese Situation, 
wenn möglich, zu vermeiden, will ich hier die 
Resultate einer Reihe Proben vorlegen, die 
ich vorgenommen habe, und möchte wünschen, 
daß diese Resultate von anderen, die ebenfalls 
überhitzten Dampf zum gleichen Zwecke an- 
gewendet haben, durch ihre Erfahrungen er- 
gänzt werden. 

Die Versuche und Berechnungen sind auf 
folgenden Dimensionsverhältnissen der Ein- 
richtung und Daten für die Materialien be- 
gründet: 

Kessel 750 nom. PS., Kocher 14 X 47 engl. 
Fuß auswendiges Maß, Kapazität des Kochers 
16 „cords“ Holz, Kapazität des Kochers 21 700 
gall. Bisulfitlauge, Gewicht des Holzes 3000 
lb. per „cord“, Feuchtigkeitsgrad des Holzes 
25 Proz. (berechnet). 


Temperaturdaten: 

Holz o” Fahrenh. 
Lauge 92° Lë 
Auswendige Plattenw ände des 

Kochers ; 117" 7 
Luft in der Kocherei 75° a 
Maximal - Temperatur im 

Kocher 311° e 
Futterwand des Kessels 160° H 


Ueberhitzter Dampf im Kessel 350° S 


Ge „ am Mess- 
apparat , . 525” e 
Ueberhitzter Dampf ir im Köcher 500° m 
Dampfdruck im Kessel . . . 115 Ib. 
a am Mass er TIS p 
S ım Kocher IIO ,„ 
Kochzeit (Füllen, Dämpfen, 
Kochen und Abblasen) . 10,5 Std 


Gewicht der Lauge per Gallone 8,9 Ib. 


Spezifische Wärme der Lauge 0,95 
Ausstrahlung durch die Platten- 
wände desKochers per Quadrat- 
fuss per Grad 1,5 B. T 
U. p. Std 
Dampf und Gas durch die Kuppe 
des Kochers entwichen 5000 Ib. 
Lauge an der Seite abgezapft 38000 „ 


Vorausgesetzt ist, daß die Führung des 
Kochers die Wärme ın dem Zeitraum zwischen 
den Kochungen beibehält. 


Berechnungen. 
Notwendige Anzahl B. T. U. für eine 
Kochung. (Britische Wärmeeinheiten.) Zur 
Anwärmung des Holzes von of auf 311° F. 
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16 cords X 3000 lb. =: 48000 Ib. 48 [voo lb. 
mal 0,25 Fluchugkeir- =- 12 000 Ib. Wasser im 
Holz. Trockengewicht des Holzes infolge- 
dessen 30 000 lb. 36 000 X 0,40 (spec. Wärme) 
mal (311 bis o° F.) = 4478 400 B. T. U. 

Anzahl B. T. U., notwendig, um das Holz 
von Of auf 311” F. zu erhitzen =: 12 000 Ib. X 
(32° bis o° F.) 0,5 (spez. Wärme des Lises) = 
192 000 B. T. U., um die Temperatur von ui 
auf 32° F. zu bringen. | ° 

12000 X 144 (Schmelzwärme für Eis) = 
1728000 B. T. U.. um Eis bei 32° F. zu 
schmelzen. 


lnsgesamt sind also 5 268 000 B. T. U. er- 
forderlich, um die Feuchtigkeit im Holz von 
o®" auf 311" F. zu erwärmen. 

Um die Kochlauge von 92 auf 311" F. zu 
erwärmen, sind 193 130 Ib. X 0,93 (spez. 
Wärme der Kochlauge) — (311° bis 92?) = 
40 180 696 B. T. U. erforderlich. 

Zur Unterhaltung der Ausstrahlung sind 
erforderlich 1900 Quadratfuß X d (B.T. U. 
per Quadratfuß per Grad) X (117° bis 75° F) 
mal 10,5 Stunden = ı 195 000 B. T. U 


Anzahl der B. T. U. notwendig zur Unter- 
haltung von Abzapfungen an der Kuppe und 
den Seiten. 

Um die Luftmenge bestimmen zu können, 
die von der Seite des Kochers abgezapft wird 
bei Anwendung von gesättigtem Dampf zum 
Vergleich mit überhitztem Dampf, ist es not- 
wendig, folgende Beechnungen anzustellen. 


Gesamte Wärmemenge, zugeführt uber 
32° bei Anwendung von überhitztem Dampf: 
gesamte Menge (pund) angewendeten Dampies 
mal gesamte Wärme des Dampfes — (38000 + 
5000 + x) X 1273, wobei x die Menge kon- 
densierter Dampf ist, die im Kocher zurück- 
bleibt. Gesamte Wärmeverbrauchsmenge, not- 
wendig, um das Holz von oi auf 311° F. zu 
erhitzen + der Wärmeverbrauchsmenge, um 
die Feuchtigkeit im Holz von o? auf 311° F. 
zu erhitzen + der Wärmemenge. notwendig. 
um die Temperatur der SO,-Lauge von 92" 
auf 311° F. zu erhöhen, + der Ausstrahlung“ 
wärme + Wärmerv erlust beim Ablassen + 
Wärmemenge einer passenden Menge Dampi. 
die im Kocher zurückbleibt. In Gleichung ge- 
bracht, erhalten wir da: 


(38000 + 5 000 + X) 1273 = 4 478 400 
+ 5 268000 + 40 180 000 + 1 195 000 
+ 5 850 000 + 9 500 000 + 281 (x) 

992 x = 11732 400 

Ne 11 827 Ib. 

Die gesamte Menge gesättigten Dampfes. 
die erforderlich ist zur Ausführung einer 
Kochung, ist deshalb == 42950 + 3000 — 
11827 = 59777, und die Anzahl B. TU 
verbraucht während der Kochung 9777 X 
1190 = 71 135 000. 


oder 
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Die gesamte notwendige Wärmemenge für 
eine Kochung ist = für überhitzten Dampf 
69 795 000 B. T. U. und für gesättigten Dampf 
71135 000 B. T. U. 


Kondensation. 
Die Kondensation ist bei überhitztem 
Dampf = 54827 lb. und bei gesättigtem 
Dampf = 59777 Ib., also eine nahezu um 


5000 Ib. größere Kondensation bei Benutzung 
von gesättigtem Dampf. 

Während der Kochung, für welche die 
obigen Berechnungen angestellt wurden, wur- 
den Ablesungen über den Dampfverbrauch von 
einem selbstregistrierenden Meßapparat ge- 
macht, und diese ergaben ungefähr die gleichen 
Resultate, die wir durch theoretische Berech- 
nungen erhielten — also eine gute Kontrolle 
der Resultate. 

Die angewendete Lauge enthielt 4,35 Pro- 
zent SO,, und da die oben angegebene Laugen- 


menge 193 130 lb. wog, betrug die Menge der 


vorhandenen SO, = 8400 Ib. 


Addiert man 5000 Ib. zum Gewicht der 
vorhandenen Laugenmenge, so bekommt man 
das Quantum, welches man gehabt haben 
würde, wenn gesättigter Dampf angewendet 
worden wäre. Hierbei sinkt der SO,Prozent- 
satz auf 4,24, was ein Verlust von 2,5 Prozent 
in der Laugenstärke ist. 


- Wie aus Obigem hervorgeht, wird durch 
die Anwendung von überhitztem Dampf kein 
wesentlicher Vorteil erlangt, aber doch einiger, 
wenn wir in Betracht ziehen, daß die Verdün- 
nung der Lauge unter den gegebenen Verhält- 
nissen stets die gleiche bleibt, wohingegen der 
Wassergehalt beträchtlich von Zeit zu Zeit 
schwankt, wenn gesättigter Dampf benutzt 
wird, und man wird sehen, daß im ersteren 
Falle ein weit gleichmäßigeres Produkt er- 
halten wird. 

Da überhitzter Dampf größere Wärme- 
kapazität hat als gesättigter Dampf, wird der 
letztere, wenn er dem Kocher in der gleichen 
Menge per Stunde zugeführt wird, die Koch- 
zeit verlängern; aber da keine oder sehr wenig 
Fabriken jetzt das Kochen über ein gewisses 
Maß hinaus forcieren, da die Kocherführer An- 
weisung haben, eine gewisse Temperatur in 


‚liche Lauge 


einer bestimmten Zeit zu erreichen, so hat, 
praktisch genommen, dieser Umstand wenig 
Bedeutung für die Produktion der Fabriken, 
indem die Kochzeit durch die Handhabung des 
Abblaserventils ohne Rücksicht auf die Art 
des angewendeten Dampfes bestimmt wird. 
Es ist ferner klar, daß die geringere Verdün- 
nung der Lauge bei überhitztem Dampf die 
Anwendung schwächerer Laugen zuläßt, wo- 
durch eine Ersparnis an Schwefel erzielt wird. 


In der modernen Praxis scheint dies je- 


. doch keine erwähnenswerte Rolle zu spielen, 


da beinahe alle Fabriken nach so starken Auf- 
lösungen streben, als eine vernünftige Wirt- 
schaftlichkeit zuläßt. 

Es ist indessen ohne Zweifel richtig, daß 
man durch Anwendung von überhitztem 
Dampf einen größeren Wiedergewinnungspro- 
zentsatz erhält; man erhält deshalb eine stär- 
kere Lauge weil, als eine Folge der geringeren 
Kondensation die Gasspannung größer ist, 
wenn das Ventil geöffnet wird und als eine 
Folge hiervon ein stärkeres in den Wiederge- 
winnungsapparat geht, was notwendigerweise 
dazu beiträgt, die in der Herstellung befind- 
zu verstärken. Unglücklicher- 
weise waren wir nicht imstande, -zu bestim- 
men, in welchem Grad dies der Fall ist, infolge 
der Kohlenwirtschaftsorder, welche uns nicht 
erlaubte, vom überhitzten zu gesättigtem 
Dampf überzugehen, wie hinsichtlich des Ver- 
gleiches beabsichtigt war. 

Obige Untersuchungen führen uns des- 
halb zu dem Schlusse, daß überhitzter Dampf 
ein gleichmäßigeres Produkt ergibt und daß 
man auch eine stärkere Lauge erhält, was un- 
zweifelhaft ein Vorteil ist. Wenig oder keine 
Veränderung kann in Hinsicht auf das Laugen- 
quantum bemerkt werden, das zum Kochen 
einer gegebenen Menge Holz notwendig ist, 


‚und es ist schwierig, irgendeinen Unterschied 


in Hinsicht auf die Ausbeute per Einheits- 
menge Holz nachzuweisen. Die Anzahl 
Wäarmeeinheiten, die erforderlich ist, ist in 
beiden Fällen nahezu die gleiche, folglich ist 
wenig oder kein Unterschied im Brennmaterial- 
verbrauch zu spüren, wenn auch das Gewichts- 
quantum, das bei gesättigtem Dampf erforder- 
lich ist, größer ist. 


wm 


Aufbringen von Obergeweben auf Siebzylinder. 


Der Artikel des Herrn Weniger in Num- 
mer 24 dieses Blattes über Pappenfabrikation, 
resp. Rundsiebzylinder und Zylinderüber- 
ziehen veranlaßt mich, einiges über das Auf- 
bringen von Obergeweben auf Siebzylinder 
zu bemerken. 

Viele Fabriken unseres Faches nehmen 
das Aufziehen der von den Metalltuchfabri- 
ken auf Maß genähten Obersiebe selbst vor. 


Die hierbei sich oft ergebenden Schwierig- 
keiten sind hinlänglich bekannt, so daß sich 
dadurch auch viele Fabriken veranlaßt fühlen, 
die zu überziehenden Siebzylinder den ein- 
schlägigen Metalltuch-, oder auch Maschinen- 
fabriken einzuschicken. 

Die hierbei entstehenden Frachtkosten 
und vor allen Dingen der Zeitverlust können 
gespart werden, wenn das Aufbringen von 
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Obergeweben mittels nebenstehend skizzier- 
dem Aufziehwindwerk im eigenen Betriebe 
vorgenommen wird. Dies kann auch von 
einem für diese Sache weniger geschulten 
Personal ausgeführt werden. 

Mehrere mir aus meiner Praxis bekannte 


mit diesem, 


überziehen 
meines Wissens von der Heerbrandt Akt.- 
Ges. in Raguhn gebauten Apparat alle ihre 


Kartonfabriken 


Siebzylinder der 
maschinen. 

Der Zylinder (1) wird zu diesem Zweck 
hochkant mit den Dichtungsringen der Zy- 


linderendscheibe auf das erhöhte Fundament 


Mehrzylinder - Karton- 


Auskunft 
Beratung 
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in allen Anschaffungsfragen durch 
Nachweis vorteilhafter und leis- 
tungsfähiger Bezugsquellen erteilt 
die Geschäftsstelle dieses Blattes 
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(2) gesetzt. Nunmehr wird das Gewebe (3) 
mittels Federklammern oder Schraubzwingen 
4) an die hölzernen Streckstangen (5) des 
Gewebe-Traggerüstes so befestigt, daß der 
Ueberzug zirka 100 m/m über den achteckigen 
Holzkranz (6) hervorragt. In dieses über- 
stehende Gewebestück werden in Richtung 
der Zylinderbahnbreite mittels einer Schere 
8o m/m tiefe Einschnitte in Abständen von 
50—60 m/m am Umfang des Siebschlauches 
herum angebracht. Die dadurch entstehenden 
Siebklappen werden winklig gegen den Holz- 
kranz (6) gebogen; Holzkranz (7) dagegen 
gepreßt, und beide Kränze mittels 6—8 
Spannschrauben (8) fest zusammengezogen, 
so daß die angewinkelten Siebklappen und so- 
mit der ganze, Ueberzug unverrückbar fest- ` 
gehalten wird. 

Der Siebspannrahmen mit eingehängteıin 
Siebschlauch wird nun am Distanzring (9) 
mittels Rolle und Seil (10) hochgezogen und 
auf die obere Zylinderendscheibe angesetzt. 
3—4 Leute, am Umfang des Zylinders gleich- 
mäßig verteilt aufgestellt, ziehen nun mit den 
Händen möglichst gleichmäßig und sanft den 
Siebschlauch 10—15 cm auf den Zylinder auf. 
Jetzt werden die in ihrer Länge einstellbaren 
Zugseile (11) des Windwerkes (12) mittels 
Karabinerhaken und Oese am unteren Holz- 
kranz (7) befestigt, das Räderwerk und da- 
durch die Seiltrommeln werden durch Kurbel 
und Handrad (13) in Betrieb gesetzt und hier- 
durch der Siebschlauch absolut gleichmäßig 
und ohne Gefahr des Verziehens oder Ein- 
reißens aufgezogen. 

Sollten die Streckplatten irgendwie hin- 
derlich sein beim Siebaufziehen, so kann man 
diese weglassen; wir befestigen den Sieb- 
schlauch dann jedoch an einem über dem Zy- 
linder mittels Rolle und Seil aufziehbaren 
Flacheisenring. 

Alle übrigen Maßnahmen bleiben 
selben. 

Die Ueberziehwinde ist zum Aufbringen 
von Obersieben auf alte Unterlagsgewebe 
ebenfalls gut zu verwenden, Bedingung hier- 
bei ist jedoch das Festsitzen des Unterlag- 
gewebes. 

Obergewebe auf lockere und stark bla- 
sige Unterlagen aufzuziehen, hieße trotz 
besseren Wissens Unannehmlichkeiten und 
Fabrikationsschwierigkeiten heraufbeschwören. 


N.-Schlema, Juni 1918. 
Betr.-Ing. Dubielzik. 


die- 


schnellstens 
kostenfrei. 
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Holländer mit mehreren in dem gleichen 
Trogkanalteile hintereinander angeordneten 
Mahlwalzen. 

D. R.-P. Nr. 306 984. Klasse 55c. Gruppe 8. 
Carl Eichhorn in Düsseldorf. 
Patentiert im Deutschen Reiche v. 11. Januar 1917 ab. 


Patent-Ansprüche: 


ı. Holländer mit mehreren in dem gleichen 
Trogkanalteile hintereinander angeordneten Mahl- 
walzen, von denen die vorderen den folgenden den 
Stoff über einen Sattel suwerfen, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der Stoff lediglich durch Fliehkralt 
über den Sattel der vorderen Walze ungefähr in 
Höhe ihrer Achsenebene zugeführt wird, so daß diese 
Walze mit großem Grundwerk arbeiten kann. 

2. Holländer nach Patentanspruch I, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Mahlwalzen (a, b) und 
deren Grundwerke verschieden bespannt oder ver- 
schieden hergestellt oder daß sie auswechselbur bzw. 


ausschaltbar sind, so daß sich das Mechrfachmahl- 

werk je nach dem zu verarbeitenden Stoffe ändern 

laßt. 

Die Erfindung bezieht sich auf YPapierstoffhollän- 
der mit mehreren ım gleichen Trogkanalteıl hinter- 


einander angeordneten, gleichzeitig die Umlauf- 
bewegung des Stoffes bewirkenden Mahlwalzen. Die 
Erfindung besteht darin, daß die Mahlwalzen stufen- 
weise hintereinander höher gelagert sind und daß dem- 
zufolge die mit hohen Sätteln versehenen Grundwerkec 
nach hinten stufenweise höher angeordnet sind, so dab 
ein starkes Rückgefälle des Stoffes erzielt wird. Die 
einzelnen Walzen sind verschieden bespannt, sie können 
auswechselbar bzw. ausschaltbar sein, so dab sich 
das Mehrfachmahlwerk je nach dem zu verarbeitenden 
Stoff usw. abändern läßt. 


Infolge der neuen Anordnung übertrifft der neue 
Holländer betreffs der Leistung die bisher bekannten 
Holländer der verschiedensten Systeme wesentlich. 

Auf der Zeichnung ist ein Ausführungsbeispiel 
des neuen Holländers dargestellt. 

Fig. ı zeigt einen Längsschnitt nach der Linie 
A-B der Fig. 2. 

Fig. 2 zeigt einen Grundriß nach der Linie E-F 


der Fig. 1. 
Fig. 3 zeigt einen Schnitt nach Linie C-D der 
Fig. 1. 

Fig. 4 zeigt eine Seitenansicht. 


Fig. 3. 


Es soll zunächst bemerkt werden, dab nicht nur 
zwei oder mehr Walzen in dem einen Trogkanalteil 
hintereinander sich zu befinden brauchen, sondern dab 
auch eine oder mehr Walzen in dem Rücklaufkanalteile 
angeordnet werden können, der dann an der betreffen- 
den Stelle erweitert wird. 

Damit eine bequeme Bedienung möglich ist, ist 
die Lagerung der Mahlwalze a so niedrig angeordnet, 
daß der Anstieg vom Bodenventile nach dieser ein ge- 
ringer ist und daß es gerade noch möglich ist, das 
Grundwerk bequem seitlich ein- und ausschieben zu 
können, ohne daß im Boden eine Oeffnung vorgesehen 
werden muß. Die Mahlwalze b ist dagegen wesent- 
lich höher gelagert. Die Mahlwalze a wirft den Stoif 
über den verhältnismäßig hohen Sattel c. Der Stoff 
gelangt hierbei ohne weiteres in die Zellen der Mahl- 
walze b, die ihn dem Grundwerke zuleiten, soweit er 


‚ nicht in dem Zwischenraum zwischen Sattel und Mahl- 


walze unmittelbar einfällt und dem Grundwerke bei 
starkem Gefälle und mit natürlichem Druck zugeführt 
wird und von den Wealzenmessern oder den Zellen 


Fig”g 


einer Steinmahlwalze daher besser als bei allen anderen 
Holländern erfaßt wird. Da der Mahlwalze b der 
Stoff über den Sattel c durch die Mahlwalze a zu- 
geworfen wird und der Sattel den Stoff entsprechend 
führt, so ist es möglich, ein Grundwerk anzuordnen, 
welches etwa den dritten Teil und mehr des ganzen 
Mahlwalzenumfanges umgibt. Es wird mithin eine 
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so grobe Mahlfläche ermöglicht, wie sie ähnlich bei 
den bisher gebräuchlichen Holländern ausgeschlossen 
war. 

Die Mahlwalze b ist überdies mit ihrem Grund- 
werk d so angeordnet, daß sich die Mitte des letzteren 
senkrecht unter der Walzenachse befindet, so daß die 
Mahlwalze hauptsächlich in senkrechter Richtung auf 
das Grundwerk wirkt, also nicht schräg, wie das be- 
zuglich der ersten Mahlwalze a der Fall ist. Da die 
zweite Mahlwalze 5b hoch gelagert ist, kann das 
‚Grundwerk von unten gegen die Mahlwalze gepreßt 
“werden, wenn diese fest gelagert ist. Das Anpressen 
des Grundwerks erfolgt dann mit Hilfe von Federn 
oder gewichtbelasteter Hebel, gegebenenfalls aber auch 
mut Entlastung. 


Der Trogkanal ıst dort, wo sich die zweite Mahl- 
walze b befindet, ebenso breit wie an der Stelle, an 
der die erste Mahlwaäalze gelagert ist. Um nun aber 
zu bewirken, daß kein Stoti zwischen den Trorkanal- 
wänden und den Kopfseiten der Mahlwalze ungemahlen 
hindurchgehen kann, ıst der Trogkanal vor der zweiten 
Mahlwalze durch Ansätze e verengt, und die Kopf- 
enden der Mahlwalze b befinden sich hinter der Ver- 
engung. Demzufolge mub aller Stoff zwischen Mahl- 
walze und Grundwerk hindurchgehen, so daß er der 
Mahlwiırkung ausgesetzt wird. 


Die Mahlwalze b wirft den Stoff wie die Mahl- 
walze a uber den verhältnismäbig hohen Sattel / in 
der Weise, dab er frei über diesen fliegt und eine 
grobe Hohe erreicht, so dab der hinter dem Sattel be- 
tindliche Ruücklaufkanalteil sehr hoch sein kann, wie 
die Zeichnung zeigt. Auf diese Weise wird ein 
Bodengefälle erzielt, wie es bisher nicht zu erreichen 
war, und zwar auch dann nicht, wenn man die Welle 
der Mahlwalze im Stoff waten lieb, so daB man Ab- 
dichtungen fur die Welle schaffen mubte, die, wenn 
auch noch so gut angebracht, sehr ungern angewandt 
wurden. 


Der Antrieb der Mahlwalzen mit nur einem Seil 
ist in der Weise angeordnet, daß die Wellen nicht 
mehr uber den schmalen Rücklaufkanalteil gehen, son- 
dern dab in bekannter Weise der Antrieb in dem 
hohlen Raume A% erfolgt, der beide Trogkanalteile 
trennt. Es ist hierbei ein besonderer, wenig Raum 
beanspruchender und für starke Kräfteubertragungen 
geeigneter Seiltrieb oder Riemen angeordnet. Es kann 


jede Mahlwalze einzeln, oder je ein Teil oder der- 


gleichen oder sie können beide durch dasselbe Antrieb- 
mittel angetrieben werden. Der Trog besitzt dort, wo 
sich die Mahlwalze befindet, eine Haube aus Beton, 
die bis zur hinteren Trogwand und bis zum gerade 
laufenden Teile des schmalen Trogkanals reicht. Die 
festen Betonhauben sind so kurz gehalten, dab sie das 
senkrechte Einlegen der Mahlwalzen a und b in die 
l.agerung nicht hindern. Da keine Welle über den 
Rücklaufkanalteil führt, dieser vielmehr oben ganz 
frei ist, so kann der einzutragende Stoff von der Seite 
her oder von oben durch Trichter in den schmalen 
Trogkanal eingeführt werden, in welchem bei dem 
schr hohen, durch die zweite hoch gelagerte Mahl- 
walze ermöglichten Bodengefälle durch das sich schr 
schnell bewegende Wasser mit nach unten zum Ven- 
tile gerissen und dann wieder im Kreislaufie zur Mahl- 
wälze a getricben wird. Von der tiefsten Stelle des 
zweiten Grundwerks führt em mit Hahn verschenes 
Rohr i nach der Stelle, an der der Zutritt des Stoffes 
zur ersten Mahlwalze erfolgt, damit auf dem Boden 
des zweiten Grundwerkes oder zwischen den Stirn- 


seiten der Mahlwalze und Trogwandungen sitzen gc- 
blicbener Stoff beim Ausspülen des Troges wieder 
nach vorn geführt werden kann. 


Um jederzeit zu den Lagern der Stuhlungen im 
Hohlraum gelangen zu können, bringt man ein Laui- 
brett an, das klappbar ıst und über den freien schmalen 
Trogkanal bis zur Stuhlung selbst führt. Die Stuh- 
lungen erhalten Ringschmierlager, die keiner oft- 
maligen Kontrolle unterliegen. Der Antrieb in dew 
Hohlraume wird mit einer Haube überdeckt, damit 
keine Beschmutzung des Stoffes eintreten kann. In 
den senkrechten Trogwandungen über den Sattel- 
konten sind Fenster k angebracht, damit man den 
Stofflauf und besonders auch den über den Sattel ge- 
worfenen Stoff ın seinem Fluge beobachten kann. Die 
Beobachtung wird dadurch erleichtert, daß die Fen- 
ster an beiden Seiten angebracht sind. 


Pei den hochgeführten Trogwandungen sind 
Schaber ı angebracht, welche verhindern, daß der Stoff 
über die Walzen gehend mit nach vorn genommen 
wird. Diese Schaber, welche aus mit Gurnmiplatten 
der Betonwand befestigt sind. Die vordere Hälfte 
angezogen und eingestellt, die ın Dübeln sitzen, die ın 
der Betonwand befistigt sind. Die vordere Hälft 
der IHolzhauben z, welche auch aus Metall sein können, 
sind aufklappbar. ` 


Der Trog ist so angeordnet, dab auch hei still- 
stehendem Holländer der Stoff nicht überfließen kann. 
Gegebenenfalls kann durch einen stellbaren Schieber f 
der Zulauf ganz abzgesperrt werden, indem man jenen 
bis auf den Boden niederbewegt. Es soll noch hervor- 
gehoben werden, dab der Hauptvorteil des neuen 
mehrwalzigen Jlolländers darin besteht, daB sich mit 
diesem nach Belieben röscher und ganz schmicriger 
Stoff mahlen läßt, je nachdem die Bespannung der 
einzelnen Maählwalzen gewählt wird. Die erste Mahl- 
walze a soll vorzugsweise vorarbeiıtend wirken und 
dabei als Förderwalze dienen. Besitzt die Mahl- 
salze a wie auch deren Grundwerk z. B. eine Re- 
spannung mit Stahlmessern, so kann je nach Art des 
Stoffes usw. die zweite Mahlwalze 5 aus Stein, z. D 
Pasaltstein, bestehen. Sie kann aber auch mit Bronze- 
oder Stahlmessern versehen sein, die auf einem Basalt- 
lavagrundwerk vorarbeiten und ıhn etwas zerkleinert 
der zweiten Mahlwalze b zuführen, welche die Mahl- 
wirkung infolge des breiten, die Mahlwalze zum 
großen Teil umspannenden Grundwerkes, auf das be- 
sonders hingewiesen wird, außerordentlich beschleu- 
nt, Es kann aber auch die zweite Mahlwalze das 
Mahlen alleın bewirken, während die erste Mahlwalze 
dann so eingestellt wird, daß sie hauptsächlich als 
Stofftreiber bzw. als Förderwalze dient. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 
Anmeldungen. 
55e, 3. S. 46 109. Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 


dorf. Papierstreifenschneidmaschine mit einer 
Streifenteilwalze. 5. 12. 10. 
55c, 2 W. 50078 Hermann Wandrowsky, 


serlin-Friedenau, Cranachstr. 36. Verfahren zum 


Leimen von Papier. 29. II. 17. 

556e, A. M. 63239. Fa. Ferdinand Müller, Dres- 
den. Vorrichtung zum Beschneiden von Papier- 
streifen. 22. 5, I8. e 
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Technische Auskünfte 


Gliederriemen. 
Antwort II auf Frage Nr. 984. Pappgliedertreib- 


riemen Marke „Fixo“ eignen sich sehr gut für Gabel- 


layf sowie für Stufenscheiben und fur geschränkten 
Antrieb und sind als uptriemen und für Motor- 
antrıeb geradezu ideal, weil zu denselben keine Ric- 
menverbinder notwendig sind und sie endlos laufen; 
daher ein schnurgerader und stoßfreier Gang. Von 
„Fixo“-Riemen sind schon Tausende von Metern in 
Betrieb und beweisen ihre Brauchbarkeit durch die 
vielen Nachbestellungen. 


Verein Deutscher Pappenfabrikanten e. V. 
À Berlin. 


Der Verein deutscher Pappenfabrikanten e. V. hat 
scine diesjährige Hauptversammlung am 17. Juli 1918 


im Savoy-Hotel zu Berlin abgehalten. Die Versanım- 
“Jung war von einer sehr großen Zahl von Mitgliedern 
besucht; auch waren als Gäste Vertreter der Behör- 
den und der befreundeten Körperschaften und Ver- 
bände erschienen. U. a. waren anwesend Herr Ober- 
leutnant Schoeller als Vertreter der Kriegs-Roh- 
stoff-Abteilung des Kriegsministeriums, Herr Geh. 
Regierungsrat Dr. Schweighoffer, Mitglied des 
Preußischen Abgeordnetenhauses, als Vertreter des 
Zentralverbandes deutscher Industrieller, des Kriegs- 
ausschusses der deutschen Industrie und des Deut- 
schen Industrierates, die Herren Rechtsanwalt Lam- 
mers und Kommerzienrat Franz Dessauerals 
Vertreter des Papiermacher-Kriegsausschusses, erste- 
rer gleichzeitig auch als Vertrauensmann des Vereins 
deutscher Papierfabrikanten, Herr Assessor Rei- 
nicke vom Reichswirtschaftsamt, die Herren Dr. 
Jonas und Dr. Kuhnert vom Reichskommissar 
für Aus- und Einfuhrbewilligung, Herr Twitten- 
hoff von der Zentralstelle für Ausfuhrbewilligungen 
der Papierindustrie, Herr Dr. Kreuzkam vom 
Verein deutscher Zellstoffabrikanten. 

Nach der Einleitungsrede des Vorsitzenden des 
Vereins, Herrn Direktor Blauth, Schloß Krappitz, 
in der dieser darauf hinwies, daß sich der Verein deut- 
scher Pappenfabrikanten zu einer immer stärkeren 
Organisation ausgebildet habe, die in engster Verbin- 
dung mit den lokalen Finzelverbänden in Sachsen, 
Schlesien, Süd- und Westdeutschland stehe, und daß 
der Verein dank dieser inneren Kräftigung die be- 
rechtigten Interessen der Mitglieder mit Erfolg habe 
vertreten können, erstattete der Greschäftsführer des 
Vereins, Herr Dr. Kubatz, den Jahresbericht, nach- 
dem ein gedruckter Geschäftsbericht mit dem Datum 
vom 10. Juli 1918 den Mitgliedern des Vereins sowie 
den befreundeten Gruppen zugegangen war. Herr 
Dr. Kubatz erwähnte kurz die Regelung der Zell- 
sto ff- Bewirtschaftung, in der er als Leiter der 
Zellstoff-Unterverteilungsstelle K die Verteilung der 
den Pappenfabriken zustehenden Kontingentsmengen 
habe, sowie die Preisregelung für Holzstoff, um 
alsdann eingehender über die Preisregelungsstelle für 
Altpapıer und die Ein- und Ausfuhr von 
Pappen zu berichten. Zugleich in seiner Eigenschaft 
als Treuhänder der Preisregelungsstelle erklärte 
Redner, daß die Preisregelung für einen an vielen 
Tausenden von Stellen aufkommenden Rohstoff, wie 
es Altpapier ist, niemals lückenlos möglich sein wird, 
ob man nun die jetzige milde Form ciner vertrag- 


lichen, unter amtlicher Aufsicht stehenden Kontroll- 
stelle oder die schärfere Form der Festsetzung amt- 
licher Höchstpreise oder gar die Beschlagnahme 
wähle. Die jetzt gewählte Form sei, wie näher in 
einer demnächst herauskommenden Deukschrift 
der Vereinigung der Altpapierverbraucher für 
Nord-, Ost- und Mitteldeutschland auszuführen 
sei, für Verbraucher, Händler und Papicrverar- 
beitungsfabriken noch die zweckmäßigste; cs 
müßten jedoch diese drei Gruppen auch den ernst-: 
haften eigenen Willen haben, die Preise der Preis- 
regelungsstelle zu beachten. Zur Frage der Aus- 
und Einfuhr von Pappen gab Redner der Ansicht 
Ausdruck, daß die Festsetzung des jetzigen relativ 
hohen Eıinfuhrkontingentes für Pappe nicht erfolgt 
wäre, wenn sich nicht in den Herzen der Führer der 
Papierverarbeitungsindustrie noch immer ein leises 
Mißtrauen, manchmal vielleicht unbewußt, gegen ein 
nahes Zusammengehen mit der JPappenerzeugung, 
vielleicht auch der Papiererzeugung befände. Jeden- 
falls müsse es auch erlaubt sein, wenn auch in noch 
so beschränktem Umfange, zur Aufrechterhaltung der 
Beziehungen mit dem Auslande Pappen auszuführen, 
da sonst, wie die häufig vorkommenden Durchfuhr- 
anträge beweisen, nur der ausländischen Pappe der 
Weg in die bisherigen deutschen Absatzgebiete ge- 
ebnet wird. Redner berichtete schließlich über die 
Reichskommission zur Sicherstellung des Papier- 
bedaries, über die Prüfungsstelle für Papierpreise, 
über den neu gebildeten Zentralausschuß der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoffindustrie, über die 
Verhandlungen bezüglich Zölle und Steuern. 

Nach Erörterung geschäftlicher Angelegenheiten 
hielt Herr Geh. Regierungsrat Dr. Schweiıg- 
hoffer einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über Zwangswirtschaft und Steuerpolitik. 
Als das sachliche Ergebnis dieses Vortrages und der 
sich an ihn anschließenden Diskussion, an der sich 
auch Herr Rechtsanwalt Lammers beteiligte, sei 
folgendes mitgeteilt: 

Die Zwangswirtschaft ist abzulehnen. Sie schafft 


‚derartig starre Verhältnisse, daß sie, trotz der mit 


ihr zweifellos verbundenen Vorteile, doch auf die 
Dauer erdrückend wirken muß. Andererseits wird 
nicht nur während der Kriegswirtschaft, sondern 
auch in der kommenden UVecbergangswirtschaft in- 
folge des Druckes der Verhältnisse cine größere 
Anteilnahme des Reiches und der Einzelstaaten an 
der Industrie Platz greifen. Diese Anteilnahme darf 
nicht eine einseitige und nur fordernde sein und ıhren 
hauptsächlichsten Ausdruck ın Steuern finden, son- 
dern muß auch eine gebende sein, mdem die Indu- 
strie tatkräftig nach Maßgabe ihrer Wünsche unter- 
stützt wird. Die Einrichtungen, die sich die Indu- 
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strie selber schafft, also die Selbstverwal- gegen Zahlung von 0,30 M. für das Exemplar 
tungskörper der Industrie, müssen jeg- crhältlich. 


liche Förderung erfahren; wo irgendwelche behörd- 
lichen Maßnahmen notwendig sind, sollen sie erst 
festgesetzt werden nach Anhörung dieser Selbstver- 
waltungskörper und mit ihrer Zustimmung; zur Aus- 
übung sollen’ die Maßnahmen im weitesten Maße 
durch diese Körperschaften gelangen. 

Der Vorsitzende des Vereins, Herr Direktor 
Blauth, stellt in seinem Schlußwort fest, daß die 
Verhandlungen aufs neue die Wichtigkeit eines engen 
Zusammenschlusses für die jetzige und die hoffent- 
lich bald kommende Friedenszeit dargetan hätten. 


Mitteilungen der Reichskommission zur 
Sicherstellung des Papierbedarfs. 


Einsparung von Papier bei Geschäftsbüchern, 
Schnellheftern usw. 


Deutscher Geschäftsbücher-Tabri- 
kanten hat nach eingehenden Verhandlungen mit 
Vertretern der in Betracht kommenden Geschäfts- 
zweige Richtlinien für die Einsparung von Papier bei 
(eschäftsbüchern, Schnellheftern, Vordrucken für 
den allgemenen Gebrauch, Notizbüchern, Notiz- 
"blöcken. Briefblöcken, Brieftaschen, Schreibunter- 
lagen, Poesie- und Tagebüchern, Postkartenalben 
aufgestellt. 

Diese vom Reichsausschuß für Druckgewerbe, 
Verlag und Papierverarbeitung und von der Reichs- 
kommission zur Sicherstellung des Papierbedarts ge- 
nehmigten Richtlinien, deren vollständiger Abdruck 
wegen des großen Umfanges nicht möglich war, sind 
in der Geschäftsstelle des Vereins Deutscher Ge- 
schäftsbücher-Fabrikanten, Berlin Wo Linkstr. 22, 


Der 


Verein 


Die Reichskommission bittet alle ın Frage kom- 
menden Firmen, sich die Richtlinien baldıgst zu ver- 


schaffen und die darin enthaltenen Vorschriften 
genauestens innezuhalten. 
Reichskommission 


zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 
Der Vorsitzende: Flınsch. 


Tarifierung von Papierholz. 


Der Verband Deutscher Papierholzhändler rich- 
tete an die Kgl. Eisenbahndirektion Berlin, die Ver- 
waltung der Reichseisenbahnen, der Kgl. Bayeri- 
schen Staatseisenbahnen und an die Generaldircktion 
der Kgl. Sächsischen Staatseisenbahnen eine Ein- 
gabe folgenden Inhalts: Wie aus den Fachzeitungen 
bekannt wird. müssen nach den bestehenden Bestim- 
mungen des Tarifs Sendungen von Papierholz in den 
rachtbriefen stets als Tichten-Stamm- und -Stangen- 
holz unter 2,5 Meter Länge bezeichnet werden, da 
anderenfalls die Sendungen nach wesentlich höherem 
Satz verfrachtet werden. Dicse Bestimmung wird 
den Tatsachen nicht voll gerechnet. Zur Herstellung 
von lolzstoff und Zellulose wird nicht nur Fichten- 
holz, sondern in erheblichem Maße auch Kiefern- 
und Aspenholz verwendet. Bei der weiteren Ent- 
wicklung der Technik und dem Wechsel der Roh- 
stotfwirtschaft erscheint es sogar nicht ausge- 
schlossen, daß in der Not noch andere Holzarten zur 
Papierherstellung herangezogen werden.  Mithin 
würden bei einer wortgetreuen Auslegung des Wor- 
tes lichten-Stammı- und -Stangenholz alle diejenigen 
Papierholzverbraucher benachteiligt werden, die 
Kiefern- oder Aspenholz zur Papierstoftherstellung 
verladen. Dies kann jedoch nicht im Sinne der Kgl. 
l-isenbahndircktionen liegen, denen an einer gleich- 


Freiheit in Böhmen, 14. August 1918. 


Ich gebe hiermit die traurige Nachricht, dass Herr 


Ludwig von Piette-Riunge 


Mitchef der Firma P. Piette, 
Verwaltungsrat der Neusiedler A.-G. für Papierfabrikation, der 


Theresienthaler Papierfabrik von Ellissen, Roeder & Co., A.-G. 
und der K. k. priv. Papierindustiie A.-G. Olleschau, Kurator des 
techn. Museums für Industrie und Gewerbe in Wien usw. usw. 


am 14. August 1918 hier verschieden ist. 


Ich verliere und betraure in ihm meinen tüchtigsten Mitarbeiter von staunens- 
werter und nie versagender Ausdauer, der mit dem vollen Einsatze seines Könnens 
für die Erhaltung und Entfaltung meines Unternehmens sorgend, unverdrossen seine 


ganzen Kräfte einsetzte. 


P. Piette. 
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mäßigen Behandlung des zur Papierherstellung gc- 
brauchten Ilolzes gelegen sein muß. Unter diesen 
Umständen erlaubt sich der Verband Deutscher Pa- 
pierholzhändler folgenden Antrag zu stellen: Die 
Kgl. Kisenbahndirektion möchte die früheren Be- 
stimmungen wieder beibehalten oder die oben er- 
wähnten Vorschriften wenigstens dahingehend er- 
weiıtern, daß es heißt: Fichten- oder Kiefern- oder 
Aspen-Stamm- und -Stangenholz. 


Neuregelung des Holzstoffpreises in 
Oesterreich. 


Das k. k. Handelsministerium (General-Kom- 
missariat) hat mit Krlaß Z. 50020/IV vom 31. Juli 
ıgı8 angeordnet, daß der Preis für Holzschliff von 
65 Kr. auf 70 Kr. per 100 Kilogramm, trocken ge- 
dacht, ab Schleifereistation, bei Belassung des bis- 
herigen Zuschlages von 3 Kr. für Trockenstoff, er- 
höht wird. Diese Preisbestimmung gilt für die Zeit 
vom I. August 1918 bis 30. September 1918. 


Britisch-Indiens Papiereinfuhr. 


Die Kinfuhr von Papier und Pappe in Britisch- 
Indien 1916/17 betrug 233 000000 Runen Dies bce- 
deutet eine Steigerung von 62 Proz. gegenüber der 
vorjährigen Einfuhr. Die Einfuhr von England ist 
von 58,4 Proz. in 1915/16 auf 47,5 Proz in 1916/17 
gesunken. Der Handel der Zentralmächte mit In- 
dien ist von Schweden, Norwegen, Japan und den 
Vereinigten Staaten übernommen worden. Die 


Ziffern der beiden letzten Länder für 1916/17 zeigen 
eine bedeutende Erhöhung ıhrer indischen Ausfuhr. 
Die Einfuhr von Norwegen und Schweden hat sich 


aber auch set dem Kriegsausbruch erhöht, dank einer 
direkten Dampferverbindung zwischen Skandinavien 
und Indien. Japan produziert mehr Papier, als es 
bedarf und hat zufolge direkter Dampferverbindungen 
in Indien einen guten Markt für Umschlag- und 
Druckpapier, andere Papiersorten, grobe Pappe und 
Karton. 


Ausfuhrverbote Schwedens. 


Mittels Kundmachung vom 20. Juni 1918 ist eine 
Reihe von neuen Ausfuhrverboten, die am Juli 
1918 in Kraft treten sollen, erlassen worden. Be- 
troffen sind u. a. Pappe, Papier, Papierwaren, chemi- 
sche Erzeugnisse usw. Damit ist die Ausfuhr für 
den größten Teil der Waren verboten worden und 
beruht künftig auf der Erteilung von Ausfuhrbewilli- 
gungen. Gewisse Waren, darunter mechanische Ilolz- 
masse, Bücher und gewisse Drucksachen, bleiben 
indes frei. „Sydsv. Dagbladet“ und „Politiken“. 


Eingehen amerikanischer Zeitungen. 


Scotsman” schreibt aus Chicago: Regierungs- 
stellen ziehen einen Plan zur Verteilung von Druck- 
papier in Erwägung, wodurch wohl eine beträchtliche 
Verminderung des Umfangs der amerikanischen Zei- 
tungen verursacht werden dürfte. Man glaubt, daß 


diese Maßnahme die Einnahmen mancher Zeitung ver- 


mindern, anderen sogar schweren Schaden zufügen 
werde. Seit Kriegsausbruch mußten viele Zeitungen 
infolge stark gesteigerter Unkosten ihr Erscheinen 
einstellen. Im Jahre 1917 gingen ın den Vereinigten 
Staaten und Kanada 926 Zeitungen ein, und 256 an- 
dere verschwanden durch Verschmelzung. Wenn auch 
cinige neue Blätter erschienen. so ergab sich doch 
im Jahre 1917 ein Ausfall von 616 Zeitungen. 


ED I NANKEBERICHTE | I 


Berlin. 


Während der länger als gewöhnlich unterbroche- 
nen Berichtszeit hat die Marktlage keino nennenswerte 
Veränderung erfahren. Es herrscht auf vielen Ge- 
bieten eine gewisse Ruhe. Diese erklärt sich zum 
Tel wohl daraus, daß viele Geschäftsinhaber in 
diesem Jahre die Zeit der Muße länger hinaus- 


geschoben haben als gewöhnlich und ihren Gece- 
schäften noch fern smd. Zum anderen Teile aber 


haben mancherlei Geschäftszweige ihre Betriebe aus 
Mangel an Waren oder Rohmaterialien erheblich 
einschränken müssen, und das wirkt auf unser Fach 
merkbar zurück. Für unseren Platz macht sich die 
durch die Verhältnisse gebotene Einschränkung der 
Textilindustrie in allen ihren \Verzweigungen sehr 


Grosse Betriebsvorteile und Ersparnisse 


durch 


Selbsttätige Heisswasser-Kesselspeise -Anlagen D.R.P. 
Wasserstands-Regler D.R.P., Kondenswasser-Rückleiter, 
Abdampf-Entöler D.R.P. i 


Kostenlos Probelieferung und ausführliche Angebote. 
Viele Nachbestellungen. 


Zeugnisse. 


Schiff Q Stern, Leipzig 41 u. Wien IV. 


Vorzügliche 
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stark füuhlbar, denn Berlin ist set Jahrzehnten ein 
Hauptplatz für diese Industrie gewesen und hat auch 
das Papierfach reichlich beschäftigt. Der Pack- 
papierhandel und die Kartonnagenindustrie erhielten 
umfangreiche und lohnende Aufträge, die sie zum 
großen Teil jetzt schmerzlich vermissen. Bei an- 
deren Geschäftszweigen liegen die Verhältnisse ähn- 
lich, wenn sich hier auch der Ausfall nicht so fühl- 
bar macht. Es ist ja nıcht zu verkennen, daß nach 
der anderen Seite der Krieg wieder Bedürfnisse und 
Forderungen geschaffen hat, die unserem Fach Ar- 
beit und Verdienst bringen. Diese jedoch verteilen 
sich auf bestimmte Stellen und gewisse Ortschaften 
und wirken nicht so gleichmäßig auf den Umsatz, 
wie die zahlreichen Betriebe, die als Verbraucher ver- 
lorengegangen sind. Demgemäß zeigt der Markt für 
gewisse Packpapiere eine kleine Abschwächung. Ein- 
zelne Sorten, wie braun Holzpapier, Schrenz, fett- 
dichte Papiere, bleiben fortgesetzt schr gesucht. Hier 
genügt die Erzeugung bei weitem nicht der Nach- 
frage. Die sogenannten ceinscitig glatten Zellstoff- 
papiere sind genügend angeboten, allerdings nicht 
in den leichteren Gewichten bis herauf zu etwa 
40 Gramm der Quadratmeter. Hiervon sind noch 
Mengen unterzubringen. Vernachlässigt ist braun 
Krepp-Pack, das vielfach als Ersatz für Jutestoffe 
zum Verpacken schwerer Artikel benutzt wurde. Es 
befinden sich davon größere Posten auf den Lagern, 
die vergeblich angeboten werden. Von Einfluß auf 
diese Abschwächung dürfte der Rückgang des Ge- 
schäftes in Papiersäcken sein, auf den hier schon 
hingewiesen worden ist. In den der Druckindustrie 
dienenden Papieren herrscht andauernd rege Nach- 
frage, die aber nur zum geringen Teil befriedigt 
werden kann. Hier müssen viele Unternehmungen 
unterbleiben, weil die erforderlichen Papiere nicht 
beschafft werden können. Das gleiche gilt von den 
feineren Sorten für Luxuspapiere und Papieraus- 
stattung. Die Gründe für diese Erscheinung sind ja 
jedem Fachmann bekannt, so daB es sich erübrigt, 
darauf näher einzugehen. Tür die Zwecke der 
Heeresversorgung sind Papiere zur technischen Ver- 
arbeitung noch immer sehr gesucht. 
Herstellung begegnen 
vielfach unzulängliche Bereitstellung von Konle. 
Diese wirkt um so empfindlicher, als auch die 
Wasserkräfte nicht in dem erwünschten Umfange 
ausgenutzt werden können. Trotz der zahlreichen 
Niederschläge der jüngsten Zeit wird in vielen Ge- 
genden über mangelndes Betriebswasser geklagt. Die 
große Hitze des Frühsonmmers hat den Boden bis in 
die tiefsten Schichten ausgetrocknet und dadurch sehr 
ungünstige Grundwasserverhältnisse geschaffen. 
\Wenn zum Herbst eine Besserung eintreten soll, 
müssen noch reichliche Niederschläge fallen. Im 
Pappenmarkt liegen die Verhältnisse nicht einheit- 
lich. Maschinenlederpappen sind noch gut gefragt, 
Handlederpappen in den starken und dünnen Sorten, 
Mittelstärken weniger, wegen des Rückganges der 


Schwierigkeiten durch die 


Aber auch ihrer 


Kartonnagenindustrie.. Den Fabrikanten dürfte aber 
die Beschäftigung mit der Herstellung der vielge- 
suchten starken Sorten erwünschter sein und aus- 
reichen. Weiße Holzpappen, auch graue Maschinen- 
pappen, sind zurzeit nicht so begehrt, wie lange Zeit 
vorher. Sie wurden lange Zeit als cinziger Ersatz 
für die fehlende Strohpappe benutzt. Inzwischen hat 
aber die Einfuhr holländischer Strohpappe statt- 
gefunden, so daß die erwähnten Sorten etwas zurück- 
getreten sind. Graue Handpappen und Pappen für 
technische Zwecke haben ihre Lage nicht verändert 
und werden willig aus dem Markt genomnen. 


Süddeutschland. 


. Die Nachfrage nach Papier aller Art ıst dring- 
licher geworden, wodurch sich die Marktlage be- 
festigt hat. Die Verhandlungen wegen der Druck- 
papierpreise ab ı. Oktober d. J. sind noch nicht end- 
gültig zum Abschluß gekommen; es steht aber fest, 
daß man mit einer nicht unerheblichen Erhöhung 
wird rechnen müssen, da die gesamten Gestehungs- 
kosten eine ganz bedeutende Erhöhung erfahren 
haben. Die Zeitungsverleger sind im großen ganzen 
auch davon überzeugt, daß eine Preiserhöhung kom- 
men mub; sie wünschen nur, daß das Reich auch 
weiterhin ihnen die Zuschüsse bewilligt, die man 
ihnen bisher zugewiesen hatte, ünd diese Forderung 
kann ınan nicht als unbescheiden bezeichnen. Neben 
hulzhaltigen maschinenglatten und satinierten Pa- 
pieren bleibt die Nachfrage nach Post- und holz- 
schlifffreien Druckpapieren sehr lebhaft. Das An- 
gebot ist klein und die Preise sind fest. Satinierte 
Holzpapiere sind schwer zu haben, auch sogenannte 
Dünndrucke bleiben weiterhin knapp, da verschie- 
dene Fabriken diese Papiere nicht mehr herstellen. 


rensnusnubuuunenaunesnnunesunnuueneesanaunsnnunannensunensencser [] 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge Tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgab'e B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm... Mk. 3, — 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remscheid o Zeschsgszener 


Holländer- und Grundwerkmesser, Schabermesser 

aus Stahl und Dr. Künzels Phosphorbronze. 
Papiermesser == Querschaeldmesser == Lumpenmesser 
Teiler- und Zirkelmesser = Hoizhack- und Schälmesser. 
Feinste Ware. 3167 


Goldener Preis Internationale Ausstellung f.Budhgewerbe u. Graphik Leipzig 1914 


fi — 1 


or 
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Dabei wird übereinstimmend berichtet, daß die Buch- 
und Steindruckereien gut beschäftigt sind, es fehlt 
auch nicht an gut bezahlten Aufträgen für die litho- 
graphischen Betriebe, nur der Mangel an Papier 
hemmt die Ausnutzungsmöglichkeiten in .empfind- 
licher Weise. Aus allen diesen Gründen mag cs 
kommen, daß die Nachfrage nach Kunstdruckpapieren 
so überaus lebhaft ist und auch das Ansichtspost- 
kartengeschäft wieder günstiger werden konnte. 
Ueberhaupt laßt sich über das Geschäft in Pein- 
papieren nicht klagen, obschon die Fabrikanten ihre 
Not haben, den Anforderungen an die Leimung zu 
entsprechen, die trotz aller Schwierigkeiten hinsicht- 
lich der Leimbeschaffung doch hochgespannte blei- 
ben und die Preise in bestimmtester Weise becin- 
flußt. Papiere mit an Iriedensleimung grenzender 
Güte erzielen ohne weiteres fast doppelt so hohe 
Preise, als die mit minderwertigem Ersatzleim her- 
gestellten, und es ist daher verständlich, daß die l`a- 
briken alles aufbieten, um den Ansprüchen der 
Kundschaft gerecht zu werden. Ganzgeleimte Pa- 
piere sind schon fast gar nicht mehr im Markte, 
während die Nachfrage hiernach groß und dringlich 
bleibt. Das Geschäft ın Postpapieren ıst gut, wäh- 
rend die Nachfrage nach Schreib und besonders 
Maschinenschreib zuückgegangen ist; es scheint dies 
aber doch wohl in der Hauptsache daran zu liegen, 
daß ın den voraufgegangenen Wochen und Monaten 
spekulativerweise sehr viel aus dem Markte gce- 
nommen worden ist und nunmehr eine gewisse Er- 
schlaffung sich geltend macht, die indessen nicht 
lange anhalten dürfte, da Papiere dieser Art in erster 
Hand knapp sınd und die zweite Hand über nennens- 
werte Bestände überhaupt nicht mehr verfügt. Schr 
fest liegt der Pappenmarkt, wo namentlich die ordi- 
nären und billigeren Papiere dringlich gefragt wer- 
den, während anderseits starkzellulosehaltige Papiere 
ruhiges Geschäft haben, weil das Lebensmittel- 
gewerbe aus bekannten Ursachen die Nachfrage 
stark einschränkte und auch die Finmachezeit den 
Bedarf früherer Jahre nicht zu bringen vermochte. 
Nath Braunholzpapieren besteht gute Nachfrage Dei 
kleinem Angebot. 


ISN] Vermischtes 


General-Versammilungen. 


Vereinigte Bautzener Papierfabriken, Akt.-Ges. in 
Bautzen. Der Aufsichtsrat schlägt ciner auf den 
3. September anberaumten (ieneralversammlung vor, 
das Aktienkapital um 225000 M. auf 4275000 M. zu 
erhöhen. Die neuen, auf den Inhaber lautenden 
Aktien sind ab ı. Januar 1918 dividendenberechtigt. 
Sie gehen an ein Bankkonsortium mit der Verpflich- 
tung, sie zu 106 Proz. den bisherigen Vorzugsaktio- 
nären ım Verhältnis von ı zu 6 zum Bezuge anzu- 
bieten. Weiterhin soll die Generalversammlung über 


die Gleichstellung der beiden Aktiengattungen be- 
schließen, indem die Inhaber von Vorzugsaktien auf 
die ihnen zustehenden Vorrechte verzichten. Ferner 
werden Satzungsänderungen beantragt, darunter Neu- 
verteilung des Reingewinnes und Neufestsetzung des 
Stiinmrechts der Aktieninhaber sowie Bestimmungen 
über die Kautionen der Aufsichtsratsmitglieder. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Merken bei Düren, Rheinl. In die offene Handels- 
gesellschaft Gebr. Schmitz io Merken ist die Mer- 
kener Papierfabrik, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung ın Merken, als persönlich haftende Gesell- 
schafterin eingetreten. 

Mühldorf bei Glatz. Papierfabrik Mühldorf. Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Mühldorf, 
Kreis Glatz. Die Gesellschaft ıst durch Beschluß der 
Gesellschafter vom 25. April 1918 aufgelöst und sind 
der Kaufmann Ewald Scholler der jüngere in Breslau 
und der Fabrikdirektor Georg Mandel in Mühldorf 
zu Liquidatoren bestellt worden, von welchen jeder 
allein die Gesellschaft vertritt. 

Mühldorf bet Glatz. Nach der im Handelsregister 
am 2. August 1917 erfolgten Eintragung hat die Pa- 
pierfabrik Mühldort Ewald Scholler & Co. in Mühl- 
dorf. Kreis Glatz, jetzt sechs Kommanllitisten. 

Penig. Der Aufsichtsrat der Patentpapierfabrik 
zu Penig schlägt der auf den 28. September 1918 
einzuberufenden Generalversammlung vor, nach Ab- 
schreibung von 800 000 M. (i. V. 400000 M.) und nach 
verschiedenen Rückstellungen und Uecberweisungen 
an die Pensionskassen der Gesellschaft und für Ar- 
beiter- und Kriegsfürsorge 20 Proz. (16 Proz.) Divi- 
dende und 5 Proz. Bonus zu verteilen. 

Schwarzenberg, Sachsen. Sachsenfelder Holz- 
stoffabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in 
Obersachsenfeld. Der Geschäftsführer Karl Wussing 
in Obersachsenfeld ist ausgeschieden. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Hergiswil, Kant. Nidwalden, Schweiz. Neu ein- 
getragen wurde die Firma Heinrich Knopf, Karton- 


fabrik. Inhaber ist Kaufmann Heinrich Knopf in 
Zürich. 
Wien Herr Adolf Jacobi, Firma Adolf & 


Alexander Jacobi, Wien, hat die Isperdorfer Pappen- 
fabrik des Herrn Karl Seybold ın Isperdorf a. d. 
Donau (N.-Oesterr.) käuflich erworben und führt den 
Betrieb unter der Firma Holzschleiferei und Pappen- 
fabrik Adolf Jacobi unverändert weiter. 

Wien. Unter Führung der Unionbank ın Wien 
wird die Oesterreichische Zellulongesellschaft zur 
Verwertung des Türkschen Zellülongarnverfahrens 
in Ocsterreich-Ungarn unter Beteiligung der Türk- 
gesellschaft ın Hamburg gegründet. 


Brände. 


Bikäs, Komitat Zolyom, Ungarn. Am 30. Juni 
1918, um 3 Uhr nachts, brach während des Betriebes 
in der Holzstoff-, Holzpappen- und Kartonnagen- 
fabrik A.-G. Karl David & Sohn in Bikäs, Komitat 
Zolyom, Ungarn, ın der Lufttrocknerei ein verheeren- 
des Schadenfeuer aus, bei dem fast die ganze moderne 


Holländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J.cCLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
Drahfanschrift: Cloum. ——— 
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"Anlage em Opfer der Flammen wurde. Kesselhaus, 
\laschmenhans und Schleifereigebäude wurden gc- 
rettet. Die Ursache des Brandes ist nicht bekannt. 
Die Fabrik wird wieder aufgebaut und dürfte im 
llerbst teilweise in Betrieb kommen. 

Zentralbl. f. d österr.-ung. Papierindustrie. 


Todesfälle. 


Den Ileldentod für das Vaterland starb Ilerr 
Arnold Rehn, Leutnant und Kompagnıeführer, 
Ritter des Königl Sächs. Albrechtsordens mit 
Schwertern und des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, bis 
zum Kriegsbeginn technischer Leiter der Papier-, 
Pappen- und Strohstoffahbrik von J. Scheerer in 
Goritzhain, Bezirk Leipzig. 

Freiheit, 
Piette-Rivage, 


;öhmen. licrr Ludwig von 


P’apierfabrikant, Verwaltungs- 
rat der Neusiedler Aktiengesellschaft für Papier- 
fabrikation. ist in der Nacht vom 13. auf den 14. Au- 
pust 1918 in Freiheit in Böhmen gestorben. 


Schärfplatten 


zum Schärfen von Holz- 
schleifsteinen empfiehlt 
in vorzüglicher Qualität 


Bley &Co., Schwarzenherg Lu 


Bewerbungen um gutbezahlte 

Stellungen, in diesem Blatte 

veröffentlicht, führen schnell 
zum Erfolg. 


welche ın der nächsten 
Nummer veröffentlicht 
werden sollen, müssen 


spätestens bis Montag 


in unseren Händen sein. 


Tel.-Adr. Holzschorn 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: 
Teil und techn. Auskünfte: 
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Werkführer. ` 


Neuzeitlich eingerichtete größere Pappenfabrik im sächsischen ! Erzgebirge 
sicht für sofort unter günstigen Bedingungen 


sehr tüchtigen Werkführer, 


der einem größeren Betrieb vorstehen und alle vorkommenden Reparaturen 
selbständig durchführen kann. 


Angebote mit Gelaltsansprächen sind zu richten an die 
Falkenhorster Carton- u.Buntpapierfabrik 
Speisebecher & Hachnel, Ges. m. b. H. 


Die „Austria“ Zigaretten- und Rauchtabakfabrikation der 


k. k. österreichischen Tabakregie 


München, Schleißheimerstraße Nr. 265-67, benötigt größere Mengen Zigaretten- 
papier in Rollen (28.5, 25.5 und 24 mm breit). Der größte äußere Durchmesser 
der Rolle ist 29---31 cm, der Kernlochdurchmesser des Aufsteckringes (innere 
Lichte) 114—120 mm. — Interessenten mögen ihre Preisangebote bis spätestens 
31. August 1918 unter Angabe der Liefermenge u. des l.iefertermins bekanntgeben, 


Wl und LOSE 


llefert 


BrunoSchorn,Leipzig 


Grassistraße 38 


Ingenieur A. Lutz, Berlin-Sechof (Post Teltow); für den wirtschafil chen 
Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikant«, Berlin $.42, Oranienitr. 190— 142. 


Kleine Mitteilungen. 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe Dein Bet 
leiter der Arnstädter Papierfabrik, Herrn 
ınmerich, wurde das Preußische V erdienstf 
ftir Krieshilie verliehen. 


— Das V erdienstkreuz für Kriegshilfe 
folgenden Arbeitern der Papierfabrik Krappitz$ 
in Krappitz (O.-Schles.) verliehen: Werk$ 
Bernhard Janz. Elektromeister Franz 
damıik, Schleifereivorarbeiter Johann P of 
und Magazinachiliin Marie Witt. 


Hern Leutnant Nor 
Tugendhat bei der k. u. k. Auto-Truppe. § 
des Herrn Direktors Tugendhat in Unterke 
wurde das Oesterr. Goldene Verdienstkreaz m$ 
Krone am Bande der Tapferkeitsmedaille verip 


Kriegsauszeichnung. 


Spende. Für die Kriegerwaisen-Fürsorgd 


Kreises Ziegenrück sind von Wiedes Papierfab$ 
1000 M. 


Reng, gezeichnet worden. 


Rosenthal, 


in Wolkenstein i. sa. 


SÉ 
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Walther Kratz, Berlin - Britz 
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: MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Wü rttemberg) 
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mit selbsttätigem Bogen -Ableger 


Querschneidmaschine bis zu den größten Arbeitsbreiten 


Spezialität: Sämtliche Maschinen für die Papier/Fabrikation. 


Bestens bewährte 


| Feuerung für Kessel) 


` und 
= andere Feuerungs-Anlagen] } 


Selbsttätige Zuführung des Brennmate- 
rials unter die glühende Brennschicht 
' Hoher Nutzeffekt / Niedrigster Dampf- 
preis / Vollkommene, technisch rauch- 
freie Verbrennung / Für Verbrennung von 
unsortierter Kohle bestens geeignet 


Beste Ausgleichmöglichkeit bei starken Dampf- 
schwankungen. 


Berlin-Anhait.Maschinenb.-A.-G., Dessau f 


Abt.: Feuerungstechnik 


Bama I 
Unterschubfeuerungen| 


Drahtanschritt: Bamag -Dessau porahtanschrift. 
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Max Schüler & Co. 


Hamburg Stockholm 


Mönckeberg-Straßed9 Västra Trädgäardsgatan 4 


Natron- 


arn Cellulose 
viser Holzstofi 


Telegramm -Adresse: Schülerko, Hamburg 
Fernsprecher: Hamburg Gr. 6 Nr. 4057 u. Ger. Sa Nr. 3289 u. 3290 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher»Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. ` 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel- : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 2,30. für Oesterreich: Ungarn Kr. 3,60. Bei s 
direkter Zustellung: Inland M. 3,00, Ausland : 
M. 4,00. Einzelhefte 50 Pf. — Abbestellungen : 
müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß erfolgen. : 

Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

Postscheck-Konto Nr. 1140 


as 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, BerlinS.42, Oranienstr. 140-142, £ 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res £ 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit. i 
schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 

Gewähr geleistet : 


GE, . 


:009090020000000000000000000 30000000006 U9000000 00010 000000000002 


L 


HLIK KMkahdd $ 


d > 
H 
vs... TTT TTT IT TITTEN AA DI. 2 5020 


Herausgegeben von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42, Oranienstraße 140—142 
Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 5040, 5041, 5042, 5043, 5044 © Telegramm-Adresse: Elsnerdruck 


DESSILTELEZTTEITETZETTELSLTTTEITELESETTSTIESTTEITIELSTTZSTTLTTILIET TITTEN ITTETTTEILITLIITTTTIELTIISTTTITIILIELILIIRTTITTTILLIELTETTIIELLLIITTIIIIELILLELTTELTTTITTTTESEESTITTETTTTTITEN IT TITETS TITEL DIDI 


- Gd 
e 
GëëgpäëégëggégdégegegtégëteggetggéégdtéreeetédetëëteeegeeeéëéeEëeëteeéeéeegegegegeegeegeeegeereeee vor... H 


REENEN EE EES 


: Anzeigengebühr: Fir-paltige Grundzeile, von 
: Trennstrich zu Trennstrich gemessen, 30 Pf., bei 
: Wiederholungen steigender Rabatt. Stellen» und 
: Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. Vorzugs 
: plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegeblihren von 
2 M.12,50 an das Tausend 
` Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
` Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
` oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
7 A: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
A: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
7: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
7A: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
2: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 

: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
7: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in’ Fortfall 
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Verein Deutscher Pappenfabrikanten e. V. 
Der Vertrauensmann der Sodaverteilung Gruppe „Papierindustrie“, Herr Direktor Hans Bayer, 
Faurndau bei Göppingen (Wttbg.), teilt mit, daß in der Bewirtschaftung von Aetzalkalien, Soda und Pott- 
asche ab r. August 1918 insofern eine Aenderung eingetreten ist, als neben der Bezugserlaubnis noch eine 


besondere Verbrauchserlaubnis erteilt wird. 


gegangen. 


Nähere Mitteilungen sind den Mitgliedern des Vereins Deutscher Pappenfabrikanten e. V. bereits zu- 


+» 


f « 
Die Bestimmungen der Schnittbreite und der metrischen 
Garnnummer in der Papierspinnerei. 


Von Dr. E. O. Rasser. 


Nach $ ı2 der Vorschriften für die Er- 
mittelung der „Feuchtigkeit“ und „Nummer“ 
von Papierrundgarnen (aufgestellt vom Kö- 
niglichen Materialprüfungsamt im Verein mit 
Vertretern der Warenprüfungsämter und der 
Papiergarn-Spinner und -Weber auf Veran- 
lassung des Verbandes Deutscher Papiergarn- 
Webereien, Sitz Berlin W. 8, Charlotten- 
burger Str. 37) besagt die Garnnummer, wie- 
viel Kilometer Garn mit 15 v. H. Feuchtig- 
keit auf ı kg gehen. Der ermittelte Wert ist 
auf 2 Dezimalen abzurunden. Bisher verstand 
man schlechthin unter ‚metrischer Garnnum- 
mer“, wieviel 1o00 Meter Garn auf ı kg Ge- 
wicht gingen, also soviel metrisch, soviel 1000 
Meter auf ı kg. Neu erscheint nur die Be- 


(Nachdruck verboten.) 


stimmung mit 15 v. H. Feuchtigkeit auf ı kg! 
Wenn man sich die Begriffe „Quadrat- 
metergewicht“ und „metrisches Verhältnis“ 
vergegenwärtigt, Begriffe, die in einem direk- 
ten Verhältnis zu einander stehen, so kann man 
rechnerisch annähernd bestimmen — voraus- 
gesetzt natürlich, man hat von der Fabrik das 
richtige Quadratmetergewicht wie breit 
ein Spinnpapier geschnitten werden muß, bzw. 
welche Garnnummer erreicht werden soll. 
Das geschieht mit Hilfe der einfachen For- 
meln :*) 


H 


*) Ich fand die Anwendung dieser einfachen 
(ungenauen) Formeln bei Meistern verschiedener 
Papierspinnereien; die Leute rechneten eben nach 
ihrer Weise. 
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wobei b = Breite des Streifens; n = metr. 
Garnnummer; g = Quadratmetergewicht be- 
deutet. 

Daß diese Berechnung nicht genau sein 
kann, liegt auf der Hand. Genauer schon 
würde die Berechnung, wenn beispielsweise 
das Quadratmetergewicht (40 g/qm) das 
Trockengewicht des Spinnpapiers wäre; dann 
hätte man (zuzüglich ı5 Prozent Feuchtigkeit 
auf ı kg): 

n — 1000 
T bx EK ail 
+ 

Oder wäre das Quadratmetergewicht ge- 
rade das Gewicht des Papiers bei ı5 Prozent 
Feuchtigkeit, so wäre für die en 


s i 100 
die einfache Formel n = -— — 2 #echrierisch 


b+g 
annähernd richtiger. 
Hierzu vgl. später! 


Bei der Bestimmung der metrischen 
Garnnummer durch Wägungen nach der 
genannten Vorschrift verfährt man nach der 
Formel: 


Trockengewicht + 0 I5; 


d. h. man trocknet das Garn**) und wiegt 
einen solchen getrockneten Faden (zuzüglich 
15 Prozent Feuchtigkeitszuschlag vom 
Trockengewicht) — auf einer guten chemi- 
schen Wage — von I Meter Länge (im Mit- 
tel von mehreren Wägungen) und schließt 
dann rechnerisch folgendermaßen: 

Soundsoviel Bruchteile eines g kommen 
auf ı m Garnlänge; 1000 g kommen auf wic- 
viel m Garnlänge? oder kurz: man teilt 100 
durch die erhaltene Gewichtszahl. 


Folgendes Beispiel soll das erläutern: 

Angenommen: ı m Garn absolut trocken 
= !/, g, ı m Handelsgewicht = Trocken- 
gewicht + 15 Proz. Feuchtigkeit. 


ve EE 
u er 


II 23 
ee 
€ IOO 120 


*) Beim Vortrocknen soll die Temperatur 
hierbei hochstens 105° C betragen; dastl’ertigtrock- 
nen erfolgt bei 105 bis 110° C, und zwar solange, bis 
die Gewichtsabnahme zwischen zwei Wägungen, die 
in Abständen von je 10 Minuten vorgenommen 
werden, weniger als 0,1 v. H., bezogen auf das letzte 


Gewicht, Eeträgt. (8 oi 


Also 43 g — 
120 ® a 


1000 g — ?’m 
I ze 120 X 1000 _ 120000 


| 23 23 
= 5,227 metrisch. 

Man hat also eine Garnnummer von 5,22, 
während man — ohne Feuchtigkeitszuschlag 
— mit Der Garn operieren würde. 

Oder — ein anderes Verfahren: Wie bei- 
spielsweise 200 m eines Garnes von 400 g/qm 
und einem Schnitt von 5 mm absolut trocken 
43,25 g. hierzu’ 15 v. H. Feuchtigkeitszuschlag, 
so ergibt sich für 1000 m ein Gewicht von 
248,68 g, also 

1000 
240,68 

Um in einem Betriebe die ungefähre 
Nummer eines Garnes möglichst leicht und 
schnell feststellen zu können, verfährt bei- 
spielsweise Dr. Schmidt, Hamburg, (vgl. 
Papierzeitung, Nr! 1/2, 1918) zweckmäßig fol- 
gendermaßen: Ein Papier von beispielsweise 
40 g/qm in 5 mm breitem Schnitt wiegt zu- 
züglich 15 Prozent Feuchtigkeit = 


Ein ir von 1000 m n Länge und 5 mm 
Breite wiegt dann 5 X 44,85 = 224.25 g; hier- 
zu kommt die Verkürzung beim Drehen von 
7 Proz. (vgl. später) 

_.7><'224,25 _ 
ve 15:0975 8; 
also zusammen 224,25 
+ 15,70 (abgerundet) 


239,95 (240 8). 
1000 
Dann geben —-- = 4,16 metrisch; das 
240 


= 4 metrisch. 


ist annähernd Nr. 4 metrisch (vgl. später!) 


Die Frage der Bestimmung der 
SchnittbreitedesPapierstreifens 
und der metrischen Garnnummer 
wird, so lange es eine Papierspinnerei gibt, 
stets eine unbestrittene sein. Ich habe an 
anderer Stelle dieses Problem — denn ein 
Problem wird es immer bleiben, darüber kann 
uns auch die beste Prüfungsanstalt keines 
besseren belehren — mit ziemlicher Genauig- 
keit behandelt, und habe auch offen zugegeben, 
daß die theoretischen Berechnungen mit abso- 
luter Sicherheit nicht mit der Praxis — wenig- 
stens in den meisten Fällen — übereinstim- 
men; denn alle Momente, die dabei ın 
Frage kommen, zu berücksichtigen, ist einfach 
praktisch unmöglich. 


Die drei Hauptmomente, die 
rechnerisch berücksichtigt werden 
müssen, und in engster Beziehung 
mit der Praxis stehen, sind: 


Heft 35, 1918 


— 


DER PAPIER-FABRIKANT 


519 


I. Ein gewisser Spielraum bzw. eine ge- 
wisse „Mehrfeuchtigkeit‘ beim Quadrat- 
metergewicht; 

2. der zugelassene Feuchtigkeitsgehalt von 
8 Prozent beim Spinnpapier und von 
15 Prozent (in Oesterreich 18 Prozent) 
beim fertigen Papiergarn; 

3. die prozentuale Verkürzung durch das 
Drehen. 


I. Zunächst ist der sogenannte Spielraum 
(Mehrfeuchtigkeit) beim Quadratmetergewicht 
eine Sache, über die entschieden keine rechte 
Klarheit herrscht, so gibt Dr. Friedrich 
Schmidt, Hamburg, in der „Papier- 
zeitung“, Nr. 1/2, 1918 — .und ich habe in 
meiner Arbeit darauf Bezug genommen, weil 
sich die praktischen Erfahrungen Dr. Schmidts 
mit den meinigen decken — den Spiel- 
raum auf 5 Prozent an Die Zahl 5 
bietet rechnerisch eine gewisse Bequemlichkeit 
und gibt auch sicherlich erfahrungsgemäß -— 
denn das Spinnpapier (selbst ein und derselben 
Partie) weist infolge seiner verschiedenen Be- 
schaffenheit (Leimung, Dichte usw.) an vielen 
Stellen ein verschiedenes Quadratmetergewicht 
auf, was seibst im Mittel aus mehreren Wa- 
gungen praktisch nicht genau zu errech- 
nen ist — ein leidliches arıthmetisches Mittel 
für den Spielraum ab. 

Um nun die Schnittbreite für den Papier- 
streifen bei gegebener metr. Nummer genau 
festzustellen, wurde von mir der Spielraum von 
5 Prozent zu dem angegebenen (Juadratmeter- 
gewicht z u gezählt, davon ein l’euchtigkeits- 
gehalt von 8 Prozent in Abrechnung gebracht 
und so das eigentliche (richtige) Quadrat- 
metergewicht bestimmt. 

Hierauf wurde ı kg Spinnpapier nach 
seiner Fläche (qm) berechnet und hiervon 
erstens die prozentuale Verkürzung 


Papiergarnes von 15 Prozentin Abzug 
gebracht. Die so erhaltene Flächenzahl (qm) 
wurde durch die gegebene Nummer des Garnes 
geteilt, und dieser Quotient war die 
verlangteSchnittbreitein Milli- 
meter. 

Also beispielsweise: 4ogrammiges Spinn- 
papier soll 4er metr. Garn geben; welche 
Schnittbreite ist dazu erforderlich? 

40 g + 5°, Spielraum = 40 + 2 = 42 g. 

Davon ab 8°% Feuchtigkeit = 42 — 3,2 g 
= 38,8 (39) g. 

I kg Spinnpapier demnach: us 25,64 qm 


Davon ab 2 Verkürzung == 7 i 25,64 


100 
= 1,7948 ym 
EE 15. 25,( 
dgl. ran, Feuchtigkeit = GE SE 3,84060qm; 
00. 
also 25,04 — 1,7948 — 3,8400 = 20 qm 


20:4 = 5 mm Schnittbreite. 
Hierzu die metrische Nummer: 
Das 40 g 5 mm breite Papier wiegt: 
| 1 2.99 E, 
Dazu + 135"/, Feuchtigkeit 5,85 g. 
. 2,4685 8 
100 m Länge bei 5 mm Breite wiegen demnach: 
44555 = 224,25 g 
Dazu gerechnet 
"io Verkürzung = 15,6975 g 
239,95 Gramm (240 g) 
1000 


also: : = 4,16 metr. (Nr.4 metr.) 


240 
Diese Garnnummer läßt sich beim fertigen 
Garn leicht nachprüfen; denn nach $ 12 der 
» Vorschriften für die Ermittelung der ‚Feuch- 
tigkeit“ und ‚Nummer‘ von Papierrundgarn“ 
besagt die Garnnummer, wieviel Kilo- 
meter Garn mit 15 v. H. Feuchtigkeit auf 1 kg 


und zweitens die Feuchtigkeit des gehen. (Fortsetzung folgt.) 
Tr 
Was mancher nicht weiß. 
Materialverwaltung: Neuerdings klagen Spinnpapier: Eine Papierfabrik, wiewohl 


die Sieb- und Filzfabrikanten häufig über die 
ungenüugenden Mengen bei Zurückgabe der 
gebrauchten Ware. Abhilfe erfolgte in meiner 
Fabrik dadurch, daß nur gegen Rückgabe der 
gebrauchten Siebe, Filze, Riemen, Schläuche 
usw. neues Material abgegeben wird. Zu dic- 
sem Zweck werden die eingehenden Siebe wie 
Filze genau abgewogen und verbucht und das 
Gewicht der Eingangs- kann so leicht mit dem 
der Ausgangssendung der gebrauchten Ware 
verglichen werden und Rückstände können in 
der Fabrik vom Materialverwalter rechtzeitig 
reklamiert werden. Ein wahres Ei des Colum- 
bus, denn die Klagen über Materialrückstände 
für die Zentralen haben dann aufgehört. 


neu eingerichtet, fand beständige Beanstan- 
dung der Ware, wegen allzu großer Härte, 
Glasigkeit und Brüchigkeit des labrikates. 
Durch Herbeiziehung eines Spezialisten wurde 
der Uebelstand infolge Unterweisung des Hol- 
länderpersonals ohne jede maschinelle Aende- 
rung beseitigt. Das Fabrikat blieb von da an 
auf konstanter Höhe und namhafte Anstände 
kamen nicht mehr vor. 

Einzylindermodell: Um bei Spinn- oder 
enderen heiklen Papiersorten das lang wie- 
rige Kinlaufen des Obertuches zu vermeiden, 
lasse ich an Stillstandstagen bei einer oder der 
anderen Papiermaschine das gut eingelaufene 
Obertuch abnehmen und für eintretenden Be- 
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darf aufbewahren. Bekanntlich ist die Ein- 
zylinderpapiermaschine in bezug auf die Be- 
schaffenheit der Bespannung schr empfindlich, 
doch kann auf besagte Weise dieser Uebel- 
stand ohne große Kosten behoben werden. 

Sieb- und Filzersparnis: Es hat sich recht 
gut bewährt, daß man mangelhafte, stark ab- 
genutzte Siebe herausnehmen ließ und solche 
bei Gelegenheit längeren Stillstandes zur Er- 
zeugung von geringeren Papiersorten wieder 
verwendete. Das gleiche gilt auch für die 
Naßfilze, beziehentlich Trockenfilze. 

Wasserersparnis: Um das vom Faserfän- 
ger ablaufende, noch nicht ganz reine Wasser 
wieder für Spritzrohrzwecke oder Feucht- 
apparate verwenden zu können, hat es sich als 
zweckmäßig erwiesen, eine Nachklärung vor- 
zunehmen. An Hand der wertvollen Abhand- 
lung im Papierfabrikant Nr. 41—47, 1917, ist 
es nach Ucberwindung großer Schwierigkei- 
ten nun doch gelungen, diese für eine nor- 
dische Papierfabrik wegen Wassermangels 
hochwichtige Einrichtung durchzuführen. Be- 
kanntlich verlegt sich bei unreinem Spritz- 
wasser nicht nur das Rohr und die Spritz- 
lochung, sondern die Bespannungen werden, 
anstatt gereinigt zu werden, mit neuem 
Schmutz behaftet und deren Lebensdauer be- 
denklich zurückgeschraubt. 

Kreppapier: Die Herstellung von Krepp- 
papier ist zurzeit nicht allein für Lampen- 
schirme oder Tischlaäufer usw., sondern als 
Ersatz für Baumwollgaze, als Verbandstreifen 
zu hoher Blüte gereift. Leider ist aber das 
richtige Verständnis bzw. Vorbedingung für 
eine konstant gute Warengewinnung nur sel- 
ten anzutreffen. Hier entscheidet die Aus- 
wahl des Holzes, die Art der Kochung und 
dann vor allem die Methode des Mahlens der 
Zellulose. Bei der durch unregelmäßige Mah- 
lung so schr gefährdeten Qualität empfiehlt es 
sich nur erfahrenen Holländermüllern die 
Mahlung zu übertragen. Recht gute Dienste 
hat der Schopper-Riegler Mahlgradsprüfer 
hier schon gebracht. Da die Beschaffenheit 
des Ganzstoffes nicht nur entscheidend ıst für 
die Zähigkeit und Elastizität der Kreppbinden, 
sondern auch für den Ausfall der Kreppung 
selbst, so kann nur auf Grund ausgiebiger Er- 
fahrungen auf diesem neuen Gebiete ein wirk- 
licher Erfolg erwartet werden. 

Spinnpapier: Die breiten Einzylinder 
papiermaschinen, nach besonderem System ge- 
baut, haben sich neuerdings für die Erzeu- 
gung von Spinn- und überhaupt Textilpapie- 
ren so gut bewährt, daß man für dünnere Sor- 
ten nur diese Maschine wählen sollte. Schon 


der Umstand, daß bei 75 Prozent Kraftsulfit 
und 25 Prozent Kraftnatron Reißlängen von 
8000 Meter in der Längsrichtung und 600 
Meter in der Querrichtung erzielt werden, 
läßt erkennen, daß hier für die Beschaffenheit 
eines sehr zahen und geschmeidigen Fabrikats 
dıe Vorbedingungen in überlegener Weise ge- 
geben sind. Leider ist die Oechelhäuser- 
maschine noch immer nicht in ihren Vorzügen 
genugsam entdeckt, sonst wäre es nicht mög- 
lich, daß bei so vielen, selbst sehr gut geleite- 
ten Fabriken das Geschwindigkeitstempo nich: 
über 50 Meter minutlich hinauskommt, wäh- 
rend ın manchen vorgeschritteneren Fabriken 
sich Ganggeschwindigkeiten über 80 Meter 
finden. 


Pappenmaschine als Entwässerung; 
maschine für verdickten Faserfängerstoff. 
Während der Füllnerfilter große Schwierig- 


keiten in der Regie und einen großen Bedarí 
an Filzen aufweist, arbeitet die alte Pappen- 
maschine selbst bei Wiederverwendung recht 
stark abgenützter Filze recht wirtschaftlich. Je 
nach der Schmierigkeit und Röschheit des zu 
ecwinnenden Stoffes ist hiernatürlich die Menge 
der wiedergewonnenen Fasern zu berechnen. 
Während eine Pappenmaschine von 120 cm 
Breite 1000 kg röschen Stoff aufzufangen ver- 
mag kann für schmierige Masse 6—-700 kg 
—- nach genauesten Aufzeichnungen — al: 
Maximalleistung angesehen werden. Es ist 
natürlich immer schwierig, ein abschließende: 
Urteil bezüglich der Füllnerfilter zu geben, 
denn «leren Leistung ist ja unstreitig großer, 
als dies bei einer schmalen Pappenmaschine 
der Fall ist, aber leider fehlt es ın den meisten 
Fabriken an der richtigen Pflege und War- 
tung. Wird einem zuverlässigen Mann die 
Wartung der Füllnerfilter überlassen, und 
ist die Anordnung richtig getroffen, so kann 
nicht bestritten werden, daß sie von allen zur- 
zeit bestehenden Faserwiedergewinnern die 
größte Leistung aufweisen. 

Kraftverwertung: Nie zuvor war Ge- 
legenheit geboten für eine Fabrik, welche an 
Kraftmangel litt, sich auf Papiere zu verlegen, 
die mit wenig Kraft eine gewinnbringende 
Fabrikation verbürgen: man denke an Nitrier-. 
Löschpapier-, Filtrier- und Weatteprodukte 
aus richtig gewählter Zellulose. Die Ursache 
früherer unüberwindlicher Uebelstände liegt 
nur darin, daß mancher Papiermacher nicht 
genügend darüber im klaren ist, wie sehr die 
Auswahl des Zellstoffes bzw. dessen Erzeu- 
gungsweise und die Verholländerung im we- 
sentlichen ausschlaggebend ist für den Erfolg 
des Unternehmens. 


Anzeigen, welche in der nächsten Kummer veröffentlicht werden 
sollen, müssen spätestens bis Montag in unseren Händen sein. 
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Technische Auskünfte. 


m] 


Unseren Bezichern steht der technische Fragekasten zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Leim mit NaOH. 


Frage Nr. 085. 
die mit NaOIT bereitet ist, ininderwertiger als die 
emer Harzmilch, die mit NaCO: hergestellt wird und 
aus welchem Grunde? Ich selbst habe die F.rtahrung 
gemacht, daß die mit NaOH durch den Erfurt- 
Apparat hergestellte Harzmilch von geringerer Qua- 
litat war; ich weiB aber nicht, ob dies immer der Fall 
ist, oder ob cin Fehler bei der llerstellung gemacht 
wurde. Ich schreibe die Ursache dem in der Harz- 
seife vorhandenen COson zu, welches durch Hydro- 
lyse als eine sehr verdünnte Säure das harzsaure 
Natron zersetzt und noch mehr suspendiertes freies 
Harz bildet. 


Harzauflösung und Leimmilchbereitung. 


Frage Nr.986. ı. Ich bereitete früher meine 
Harzscite folgendermaßen: 120 Liter Wasser heb ich 
kochen, fügte dann 22! bis 21 Kilo 83prozentige 
Solvay-Scıfe (karbonisierte) zu, bis alles aufgelöst 
war, worauf ıch 250 Kilo Farz zugab. Das Ganze 
heb ich (ls Stunden in einem doppelbodigen Kessel 
unter einem Druck von zwei Atınosphären kochen. 
leh bemerkte, daB die Seife, wenn sie klar war. 
warm heller war und bei Abkühlung heller blieb. War 
sie durch die Abkühlung gelb und trube geworden, 
so stellte sch mir vor, daß das überflüssige Ilarz 
nicht gut in dem harzsauren Natron aufgelöst war. 
Meistens blieb dann die Site fahnenförnug an der 
(Gabel hängen und brach kurz ab. Hierauf löste ich 
die Seife mittels des Erfurt-Apparates aut. Ich kann 
mitteilen, dab das Auslösen für mich eine muühevolle 
Arbeit aus folgenden Gründen gewesen ist: 

Die Harzseife, die ich mittels des Injektors in 
einen hoher gelegenen Behälter mit heißem Wasser 


D 


Ist die Qualität der Hlarzınilch. 


überblasen muß, hat ein Volumen von 250 Liter, 
woraus sich r Liter gleich ı Kilo Tlarz berechnet. 
Die Temperatur des Wassers, womit ich überblies, 
war 52 Grad. 

Der atmosphärische Druck im Kessel im Kessel- 
haus ist 7 \tmosphären, war dieser 5 \tmosphären, 
dann injizierte der Apparat nicht gut, vielleicht, weil 
der Druck durch den Injektor auf 3 Atmosphären 
fiel, da der Apparat wohl 200 Meter vom Kesselhaus 
entternt Hegt. 

Bei 7 Atmosphären Druck im Kesselhaus arbei- 
tete der Injektor stets gut. 

Das Thermometer zeigte gleich hinter dem In- 
jektor eine Temperatur der bereits gebildeten Harz- 
mileh von 85 Grad. 

Die Zeit, in welcher die Seife (230 later) zu 
Harzmilch übergeblasen wurde, schwankte zwischen 
10 und 15 Minuten. Imjizierte ich in 10 Minuten, 
dann ging die Harzmileh flockig über; injizterte ich 
m 15 Minuten, dann war die Harzmilch besser und 
auch nicht so tlockig. l 

Dies alles regelte ich mit der Kochzeit (Dt: bis- 
weilen 1% Stunden) durch den Injektor. 

Das Autlösen ist für mich wie für alle Fabri- 
kanten eine schwierige Frage, da ich Papier mit 
30 Proz. Aschegehalt mit einer selbstgekochten Farz- 
seite leime. Von der Harzscite, die inm r0 Minuten 
injiziert wurde, werden 5 Proz. Harz, von der anderen 
dagegeg. deren Harzmilch in 15 Minuten injiziert 
wurde, 1% Proz. Harz verbraucht. Diese Probe habe 
ich gemacht anit ein und demselben Schreibstoff, in 
gleicher Weise gemahlen, und mit dem gleichen 
Quantum Füllstoff (3a Proz. China-Clay), doch mit 
den nach ı und 2 gekochten Seifen gelcimt. 

2. Nun schmolz ıch 28 Kılo kaustische Soda 
NaOH von 85 Proz. mit 350 Kilo Harz und 120 Fiter 
Wasser. Die injızierte Seife ging m Hlarzmilch über 
in zwei Behältern, und die Harzmilch enthielt dann 
per Liter 18 Gramm Harz. 

Die Harzmilch ist von wenig guter Qualität, 
doch wenn sie langsam in dem Injektor bereitet 
wird, ist sie besser. Auch ist sie nicht so klar an 
der Gabel wie früher. Woran liegt dies? 


Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten. 


Charlottenburg2, den 23.8. 1918. 
Joachimsthaler Sir 1. 


Bewirtschaftung von Aetzalkalien, Soda und Pottasche 
ab ı. August 1918. 


In der Bewirtschaftung von Aectzalkalien, Soda und 
Pottäasche ist ab 1. August d. J. insofern eine Acnde- 
rung eingetreten, als neben der Bezugserlaubnis noch 
eine besondere \Verbrauchserlaubnis erteilt wird. 

In einer Zuterlungsperiode darf künftig aus vor- 
handenen Beständen und Zugängen durch Bezug bzw. 
Erzeugung im eigenen Betriebe nur diejenige Menge 
verbraucht werden, welche in dem Zutetlungsschein 
ausdrücklich für den Verbrauch freigegeben ist. 
Die am Schluß der Verteilungsperiode nicht ver- 
brauchten Mengen smd nach $ 3 Absatz 2 der Be- 
kauntinachung des Herrn Reichskanzlers vom 18., De- 


t 


zember 1917 beschlagnahmt. Soll aus denselben 
weiterhin verbraucht werden, so ist erneute Ver- 
brauchserlaubnis einzuholen. Hierzu smd die üb- 
lichen Anmeldevordrucke zu verwenden. 

Die Anmeldung hat bis zum 1. des der Ver- 
teılungsperiode vorangehenden Monats ber dein Ver- 
trauensmann der $Sodaverteilung fur die Gruppe 
„Papserindustrie“, Herrn Hans Bayer, Faurndan bet 
(‚oppingen (\Wttbe.), zu erfolgen. (Für die Verter- 
Iungsperiode Oktober/November bis zum t Septem- 
ber 1918.) Später einlaufende Anträge können nicht 
berücksichtigt werden. 

Gleichzeitig mit der Anmeldung sind dem Ver- 
trauensmann die entsprechenden  \Vermittlungs- 
gebuhren, welche aus dem den Verbrauchern zu- 
gehenden Merkblatt zu ersehen sind, per Postanwei- 


sung (nicht Briaetmarken) eimzusenden. Sofern die 
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Vermuttlungsgebühren nicht bei Kinsendung des An- 
trages entrichtet werden, bleibt der Zuteilungsschetn 
m den Händen des Vertrauensinannes, bis die Ge- 
bühren bezahlt sind. 


Zum Waschen von Filzen hat cine Reihe von 
Verbrauchern kaustische Soda angemeldet. Dieses 


scharfe Waschmittel verringert die Lebensdauer des 
knappen Filzmaterials. Es wird daher Aetznatron 
tür diesen Zweck nicht mehr zugeteilt. 

Die Arbeiten des \Vertrauensinannes haben sich 
bei den geringen zur Verfügung stehenden Hilfs- 
kräften derart gehäuft, daß wiederholt die Bitte an 
die Verbraucher gerichtet wird, den Vertrauensimann 
durch richtige und sachgemäße Austullung der An- 
trage und der Zuteilungsscheine (richtiger Errech- 
nung des .\etznatroninhalts usw.) zu unterstützen. 

bei Anforderung von kaustischer Soda, kausti- 
scher Lauge, Aetzkalı und Actzkalilauge sind die 
Angaben den Vordrucken entsprechend zu machen. 
Die Tabelle zur Errechnung des Aetznatroninhaltes 
(NaOH-Gehaltes) von kaustischer Soda fest und 
kaustischer Soda flüssig (Actznatronlauge) ebenso 
die Tabelle für die Umrechnung des Aetznatron- 
inhaltes (NaODH-Gehaltes) von kaustischer Soda fest 
und kaustischer Soda flüssig (‚Aetznatronlauge) auf 
handelsübliche Ware befindet 'sich auf der Rückseite 
der grünen Antragstormulare. Die Eintragung und 
Umrechnung. Angabe der deutschen Grade (Titer). 
des Actznatronmhalts hat durch den Antragsteller 
zu erfolgen; ebenso ist der Zuterlungsschein mit dem 
Namen des Verbrauchers. Ort des Verbrauchs und 
dem Verwendungszweck auszufüllen: dagegen wird 
auf dem Zuteilungsschein die Menge Aetznatron bzw. 
Actznatronlauge zum Bezuge und Verbrauch, Aetz- 
natroninhalt (NaOH) in Kilo. von dem Vertrauens- 
mann nach Maßgabe der zur Verteilung kommenden 
Mengen ausgefllt. 

Zur Vermeidung von Verzögerungen in der Zu- 
teilung richtet der Vertrauensmann nochmals die 
dringende Bitte an die Verbraucher, die Vorschriften 
auf den Antrags!ormularen und diejenigen des Merk- 
blattes III, soweit solche nicht durch spätere Ver- 
füugungen der Kriegschemikalien A.-G., Zentral- 
stelle für Aetzalkalıen und Soda in Berlin, eine Acnde- 
rung erfahren haben, genauestens beachten zu wollen. 

Der Vertrauensmann 

der Sodaverteilung, Gruppe „Papierindustrie“, 

gez.: Hans Bayer. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. 


Betrifft Bewirtschaftung von Aetzalkalien, Soda und 
Pottasche ab r. August 1918. 

Der Verein Deutscher Holzstoff - Fabrikanten 
versandte als Rundschreiben Nr. 9/1918 an seine Mit- 
glieder die gleichen Richtlinien wie die obenstehen- 
den des Vereins Deutscher Zellstoff-labrikanten. 


Beschlagnahme von Papier und Pappe in 
Oesterreich. 


Durch eine Verordnung werden die Vorräte an 
Papier und Pappe, die ın den Papier- und Pappe- 
fabrıken lagern und die in der Folge erzeugt werdor, 
beschlagnahmt. Das Vertügungsrecht über diese be- 
schlagnahmten Stoffe steht von nun an ausschließ- 
lich dem Wirtschaftsverbande der Papierindustrie zu, 
der hierdurch die die Lage versetzt wird, die Vertei- 
lung von Papier und Pappe unter Wahrung des Ge- 
meininteresses nach rationellen wirtschaftlichen Ge- 
sichtspunkten, die sowohl den Staatsnotwendigkeiten 
als auch dem privaten Bedart Rechnung tragen, durch- 


zuiührren. Jeder Sendung von Papier oder Pappe ist 
seitens des Erzeugers eine vom Wirtschaftsverbande 
der Papierindustrie auszustellende Transportbeschein:- 
zung anzuschließen. Wer Papier oder Pappe in das 
Geltungsgebiet dieser Verordnung cinfuührt, darí 
diese Stoffe zu einem anderen Zwecke als zum 
eigenen Hausbedarf im Inlande nur mit Bewilligung 
des Wırtschäftsverbandes der Papierindustrie ver- 
wenden. 


Beschränkung des Papierverbrauchs und 
Verbot des Handels mit altem Papier in den 
Niederlanden. 


Die Vorlage über die Einschränkung des Papier- 
verbrauchs ıst unter dem 26. Juli d. J. zum Gesetz 
erhoben worden. «(Staatsblatt Nr. 499.) Ferner hat 
der Minister den Verkauf, die Ablieferung und die 
Beförderung von altem Papier und von Abfällen 
neuen Papiers an Betriebe verboten, die die Stoife 
als Rohstoffe verarbeiten. Dies Verbot ist ergangen, 
weil die Fabriken, die altes Papier verarbeiten, in der 
letzten Zeit viel Mühe gehabt haben, die nötigen 
Mengen zu erhalten. Es sind ansehnliche Mengen 
ihrer früheren Bestimmung entzogen und zu Speku- 
lationszwecken aufgekauft und zurückgehalten wor- 
den. (Kaiserlich Deutsches Generalkonsulat in den 
Niederlanden.) 


Holzmangel in der schweizerischen 
Papierindustrie. 


Nach einem Rundschreiben des Departements 
des Innern an die Kantonsregierungen sind den 
schweizerischen Papier- und Papierstoffabriken 
tür das Jahr 1917/18 statt der zur Aufrecht- 
erhaltung des Betriebes unbedingt erforderlichen 
\Mınmimalmenge von 200000 Ster, erst 10300 


Ster, also etwas mehr als duc Hälfte der zugesicher- 
ten P’apıerholzmenge zur lieferung angemeldet und 
teils geliefert worden. Einzelne Fabriken mußten 
daher infolge Rohstoffmangels ihre Betriebe eim- 
schränken. Falls künftig aber nicht größere Quan- 
ten Papierholz geliefert werden, kommen die Fabri- 
ken imn die Lage, die Betriebe ganz einzustellen, wo- 
durch mehrere tausend Arbeiter brotlos werden. Der 
Hauptgrund der geringen Papıerholzproduktion ist 
der, daB die Kantone in erster Linie auf Deckung 
des Brennholzbedarfs bedacht waren. Um der 
drohenden Betriebseinstellung der Papierfabriken 
vorzubeugen, sicht sich das Departement des Innern 
veranlaßt, den Kantonen unverzüglich die strengste 
Durchführung von Maßnahmen zur Förderung der 
Papierholzproduktion anzuempfehlen. 


Deutscher Besitz in England. 


Das „House of Lords“ hat am 25. Januar eime 
wichtige Gerichtsentscheidung getroffen, die weit 
über den einzelnen Fall hinaus Bedeutung besitzt. 
Der Tatbestand war, nach der „Köln. Volks-Ztg.”, 
tolgender: 

Auf Grund eines Vertrages vom November 1900 
hatte die A.-G., fur Kartonnagen-Industrie in Dres- 
den-Loschwitz zusammen mit ıhrem englischen 
Agenten m Manchester, der Firma Hugh Stevenson 
and Sons, em Unternehmen gegründet zur Herstel- 
lung von Metalleintassungen tür Kartonnagen. Di 
englischen Teilhaber beantragten unter Berufung aul 
den „Enemies Act 1915" die Lösung des Vertrages 
mit Wirkung vom A Angust 1914; ferner die Aut- 
lösung des Agenturverhältnisses und die Beschrän- 
kung der Ansprüche der Dresdner Gesellschaft ledig- 
lich auf diejenige Summe, die am 4. August 1014 
fällig war, sowie die Erkenntnis, daß die deutsche 
Firma keinerlei Anteil an dem seit August 1914 gu 
machten Gewinn haben soll. 

Während nun die unterste Instanz ım wesent- 
lichen dieser Klage stattgab, hatte bereits das Appella- 
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tionsgericht dem Kiäger bestritten, die Aktien zu 
einem beliebigen Kurs zu übernehmen, und festge- 
stellt, daß die Dresdner Firma das Recht habe, die 
Anteile freihändig zu verkaufen und ihr auch eın 
Anteil an dem seit August 1914 erzielten Gewinn zu- 
stehe. Diese Entscheidung war, nebenbei bemerkt, 
nicht einstimmig erfolgt. Der L.ordkanzler schloß 
sich dieser Ansicht an mit folgender Begründung: 

Es sei nicht englisches Gesetz, daß das Eigen- 
tum feindlicher Untertanen konfisziert werde. Selbst 
verständlich könne der Feind bis zur Wiederherstel- 
lung des Friedens keine Ansprüche auf Auslieferung 
seines Eigentums erheben; aber nach dem Friedens- 
schluß müsse er wieder in den Besitz seines Eigen- 
tums kommen mit allen Früchten, die das Eigentum 
in der Zwischenzeit.getragen habe. Im vorliegenden 
Falle handelt es sich nicht um irgendeinen Vertrag, 
sondern um das Figentunsrecht, das beide Teil- 
haber an den Aktiven der Firma haben. Der feind- 
liche Teilhaber habe auch einen entsprechenden An- 
teil an den vorhandenen Maschinen. Wenn jener 
Anteil am 4. August 1914 gerichtlich festgestellt 
worden wäre, so wäre er der behördlichen Ueber- 


wachung übergeben worden, und wenn dieser Betrag 
dann angelegt worden wäre, wie das normalerweise 
der Fall ist, so hätte der feindliche Teilhaber beim 
Friedensschluß sein Vermögen samt den aufgelau- 
fenen Zinsen erhalten. Im vorliegenden Falle habe 
der englische Teilhaber das Geschäft mit den Ma- 
schinen fortgesetzt, um Gewinne zu machen. Der 
deutsche Teilhaber war selbstverständlich nicht be- 
rechtigt. irgendwelchen Nutzanteıl, der auf eine be- 
sondere Geschicklichkeit des englischen Teilhabers 
zurückzuführen sci, zu beanspruchen; aber ein ge- 
wisser Anteil der Gewinne sei auf die vorhandenen 
Maschinen zurückzuführen, und der feindliche Teil- 
haber müsse dementsprechend eine gewisse Verzin- 
sung erhalten. Das folge aus dem Grundsatze, daß 
das feindliche Eigentum nicht konfisziert werde, ob- 
wohl der Feind erst nach dem Kriege das Recht habe, 
das Eigentum zurückzucerhalten. 

Die weiteren Ausführungen betonen noch aus- ` 
drücklich, daß es gegen alle Rechtsgrundsätze ver- 
stoßen würde, wenn nach dem Vorschlag des Klägers 
verfahren wurde. Erwähnenswer: ist noch, daß die- 
ses Urteil einstimmig e. wur: 


EDS I MARKTBERICHTE 


Hessen-Nassau. 


Der Markt hatte cine gewisse Lebhattigkcit durch 
die umfangreichen Vorbereitungen für die Leipziger 


Herbstmesse bekommen Man sollte es nicht für 
möglich halten, welchen Wellenschlag ein derartiger 
Bedarf verursacht; nachdem «s dem Meßamt für die 
Leipziger Mustermesse gelungen war, die Freigabe 
der erforderlichen Papiere zu erwirken, setzte die 
Nachfrage mit solchem Ungestüm ein, daß vicle 
Fabriken mit äußerster Anspannung arbeiten mußten, 
um die übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen. 
Es zeigte sich auch hierbei wieder, daß die Nachfrage 
nach Verpackungen ganz ungewöhnlich groß und 
dringlich ist. Die meisten Aufträge, die unmittel- 
und mittelbar durch die Leipziger Herbst-Muster- 
messe beeinflußt worden waren, haben sich auf die 
Packpapier- und Kartonnagenindustrie vereinigt, 
wenigstens gilt dies für unsern Berichtsbezirk und 
auch für weite Teile Thüringens. Nach Abwicklung 


dieser Geschäfte trat wieder größere Ruhe im Ge- 
schäft ein; ja, die Verhältnisse auf dem Packpapier- 
markt befriedigten jetzt gar nicht so recht, weil die 
Zurückhaltung der Kundschaft ganz auffällig ist. 


Man begegnet überall der Auffasung, daß die Preise 
sich nicht werden halten lassen, und daß. schon von 
Ende nächsten Monats ab mit Preisrückgängen gc- 
rechnet werden muß. Diese Ansicht von der Markt- 
lage findet gewisse Bestätigung in der Tatsache, 
daß eine ganze Reihe von Packpapieren nicht mehr 
so lebhaft gefragt werden und mangels ausreichen- 
den Angebots in der Tat in den Preisen gewissen 
Schwankungen ausgesetzt worden sind. Unterge- 
ordnete Packpapiere, wie sie in großen Massen von 
den für Heecresbedarf arbeitenden Werkstätten auf- 
genommen worden waren, liegen in großen Posten 
im Markte und sind, wenigstens vorübergehend, un- 
verkäuflich zu den verlangten Preisen. Hierzu zählt 
ganz besonders braun Krepp und vereinzelt auch 
Braunholzpapier. „ Auch einseitig glatte Zellulose- 
papiere schwanken ım Preise, ebenso sogen. Per- 
gamentpapiere, wofür als Erklärung gilt, daß die 
Fieischwarenfabriken fast gar keinen Bedarf haben 
und die diesmalige Einmachezeit für die Frauen ohne 
Obst und Zucker vorüberzugehen scheint, so daß 
auch Pergament und Pergaınyn nicht gebraucht wird. 
Mit Rücksicht auf die hohen Zellulosepreise haben 


© 


G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 
Neuer, bewährter Schumannscher 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und fipparate-Bauansiali $ 


Flugaschen-Fänger 


Innerhalb Jahresfrist wurden Fänger 
für eine Heizfläche von insgesamt 


20000 qm nachbestellt 


09/0) 
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sich aber die Preise für starkzellstoffhaltige Papiere 
behaupten können,, und es ist 
daß künftig cine Aenderung in den Preisen noch ein- 
treten sollte. Ueberhaupt beeinflußt die Haltung des 
Zellstotfmarktes die Lage der Papierindustrie sehr; 
dre Preise fur holzschliffifreie Papiere würden nicht 
so fest geblieben scin, wenn der Zellstoffmarkt dies 
nicht bedingte. Die gute Beschäftigung ın den Buch- 
und Kunstdruckereien hält an; Feinpapiere, auch 
Kunstdruckpapiere und gute mittelfeine Holzpapiere 
für feineren Werkdruck bleiben lebhaft gefragt und 
bedingen hohe Preise. Es gewinnt mehr und mehr 
den Anschein, als ob die großen Betriebe, die für den 
IÜxport arbeiten, schon ihre Vorbereitungen für das 
l’riedensgeschäft treffen und gerade auf cine wirk- 
kungsvolle Reklame bedacht sind. Im Zusammen- 
hange damit steht, daß nach Maschinenschreibpapier 
eine derart dringliche Pedarfstirage besteht, daß es 
nicht möglich ist, ihr vollaut zu entsprechen. Ge- 
schäfte, dıe aus Schweden und Dänemark Papiere 
dieser Art eingeführt haben, machen glänzende Ge- 
schäfte, da sie in der Lage sind, gute Muster preis- 
wert anstellen zu können. / Sehr lebhaft ist weiter- 
hin das Geschäft in holzhaltıgen und holzschliff- 
freien Druckpapiere; hier kann tatsächlich nicht 
so viel angestellt werden, als fortlaufend angefordert 
wird. 


EES Vermischtes ERS) 


General-Versammlungen. 


A.-G. für Pappenfabrikation in Charlottenburg 
In der (ieneralversamlung, welche die Dividende auf 
6b Proz. festsetzte, bemerkte der Vorstand, daß es 
außerordentlich schwierig ist, über die Aussichten des 
laufenden Geschäftsjahres etwas zu sagen. Mit Ein- 
tritt der Ilerbsttransporte für die J.ebensmittelver- 
sorgung müsse die Versorgung der Industrie mit 
Kohle naturgemäß zurücktreten. Man hoffe aber, 
uber die betreffenden Schwierigkeiten hinwegzukom- 
men und in gleicher Weise wie bisher weiter- 
zuarbeiten. Vertreten war in der Versammlung ein 
Aktienkapital von 520 000 M. 


Geschäfts-Berithte. 


Papierfabrik Baienfurt A.-G. Im Betriebsjahr 
1917/18 war die Gesellschaft laut Geschäftsbericht 
sowohl in Zellstoff als auch in Papier außerordent- 
lich gut beschäftigt. In der Erzeugung von Zellstoff 
gelang es der Gesellschaft, etwas vorwärts zu kom- 
men, während ste in der Papiererzeugung nicht un- 
wesentlich zurückblich. Die Wohnungsnot drängt 
zu weiterer Vorsorge. Die Erstellung mehrerer Ar- 
beiterhauser auf bereits erworbenem Gelände ist mit 
Genehmigung des Kriegsministeriums im Gange. Dic 
Schwierigkeit der Kohlenversorgung bei fortgesetzt 
steigenden Preisen einerscits, der Rückgang infolge 


nıcht anzunehmen, 


Trockenlegung des Zuflußgebietes der bestehenden 
Wasserkraft anderseits, haben die Gesellschaft ver- 
anlaßt, dem Ausbau einer brachliegenden großeren 
Wasserkraft, 10 Kilometer von der Fabrik entfernt, 
näherzutreten. Nach Rückstellung der Kriegssteuer 
stehen der Generalversammlung 883807 M. (i. V. 
ı 160 110 M., wovon als Ergänzung zur Kriegsgewinn- 
rücklage 180000 M. abgingen) zur Verfügung. Da- 
von sollen zu Abschreibungen 115 450 (300 000) Al, 
zu außerordentlichen Abschreibungen 184 550 (0) M. 
verwendet, 20 Proz. Dividende und 90 M. Bonus pro 
Aktie (beides wie i. V.) verteilt, als zweite Rücklage 


zum lÜebergang in die Friedenswirtschaft 100000 
(200000) M., als Zuweisungen für wohltätige und 
Studien-Zwecke 30000 (21784) M. verwendet und 


138086 (110600) M. auf neue Rechnung vorgetragen 
werden. In der Bilanz auf 30. Juni 1918 stehen die 
Anlagen mit 595 919 (793898) M. zu Buch. 16035 359 
(596 755) M. Kreditoren stehen 998 757 (1 140774) M. 
Bankguthaben und Debitoren gegenuber. An L.itek- 
tem und Wechseln waren 688 439 (475067) M. auf 
Postscheckkonto 7814 (5367) M., an Bar 12732 (6910) 
\lark vorhanden. Die Vorräte werden mit 1989055 
(1137 507) M. bewertet. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Deutsche Papiergarn-Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. Otto Wiegels in Berlin jst 
zum Geschäftsführer bestellt 

Berlin Die Deutsche Zellgarn - Gesellschaft. 
Berlin, die über ein eingezahltes Kapital von 655000 
M. verfügt. ist aus der Firma ‚‚Textilpapier, G. m. b. 
H.“, welche den Verkauf von Papiergarnen betrieben 
hatte, hervorgegangen und hat die Erzeugung und 
Verwertung von Zellulosegarn nach dem Leinweber- 


(wie an das König). Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert; 
= für Spinnpapier und andere Papiere = 


Festigkeitsprüfer 


f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Troden- 
gehaltsprüfer 


sowie alle 
übrigen 
Präzisions- 
apparate für | 
papier- und 
textil- 
technische 
Prüfungen 


Eingetr. 
Schutzmarke 


Louis Schopper, DI dë ke 


Fabrik fürfMaterialprütungsmaschinen, wissenschaitliche 
und technische Apparate. 


== Remscheid, Maschinenmesser-Fabrik = 


Messer aller Art 


Erstklassige Qualitäts-Erzeugnisse 
Goldener Preis Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914. 
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schen Verfahren übernommen. Die Gesellschafter 
sind ausschließlich Inhaber von Spinnereien und 
Webereien aus allen Gebieten des Reiches. Dem Auf- 
sichtsrat gehören an Dr. Bosch, Rechtsanwalt am 
ÖOberlandesgericht (Köln), als Vorsitzender, Kauf- 
mann Dienst, Inhaber der Firma H. L. Dienst & Sohn 
(Elberfeld), Bankdirektor Drescher vom Barmer 
Bankvercin (Köln), Justizrat ®ltzbach, Rechtsanwalt 
(Berlin). Direktor Kleinmann (Köln), Kaufmann Au- 
gust Lottes (Rodenkirchen bei Köln), Direktor Weiß- 
floch, in Firma Münch & Co. (Ilof in Bayern), Bank- 


` prokurist Wolff vom Bankhaus Eichhorn (Breslau). 


Düsseldorf. Vereinigte Papier- und Textil-Indu- 
strie-Gesellschaft mit beschränkter Haftung., Düssel- 
dorf. Durch GesellschafterbeschluB vom 28. Juni 
1918 ist das Stammkapital um 160000 M. erhöht und 
beträgt jetzt 300000 M. 

Hamburg. Der Aufsichtsrat der \Winterschen 
Papierfabriken, Akt.-Ges. ın Hamburg, hat be- 
schlossen, bei erhöhten Abschreibungen (1. V. 208 200 
Mark) aus dem für 1917/18 verbleibenden Reingewinn 
von 483647 (392 155) M. die Verteilung einer Divi- 
dende von 12 (i. V. 10) Proz. vorzuschlagen. Auf 
neue Rechnung kommen 24482 (117820) M. 

Steina i. Sa. Der Aufsichtsrat der Holzstoff- und 
1 OlZDADDELIADL Ik Linmmritz-Steina schlägt 25 Proz. 
(G. V. 2 2 Proz.) Dividende vor. AuBerdem erhalten 
die on im Verhältnis von 4 zu 1 eine Gratis- 
aktie. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Crevacuore, Novara. Baglione e Co. Creva- 
enore, Biella, Papierfabrik, hat ihr Kapital von 
500 000 Lire auf 700000 Lire durch weitere Finzah- 
lung seitens der Gesellschaftsmitglieder erhöht. 

Salzburg. The Kellner-Partington-Paper-Pulp- 
Company-l.imited in Manchester, General-Repräsen- 
tauz für Oesterreich. Prokura erteilt dem Franz 
Kreibich, Verkaufsreferent in Hallein. ` 

Tokio. Die Firma Mitsui & Comp. in Tokio 
hat, laut „London and China Telegraph“, die Grün- 
dung einer großen Papierfabrik in Machyon Ding 
bei Neu-Wiju (Korea) in die Hand genommen. Die 
Fabrik wird sich in der ersten Zeit mit der Erzeu- 
gung von Holzmasse beschäftigen. Den Rohstoff 
hierfür sollen die Yalu-Waälder liefern. 

Turin. Die Società della Cartiere Meridionali, 
Turin, beschloß am 28 Juni ihr Kapital von 
2 000 000 Lire aui 3 600 000 Lire zu erhöhen. 

Turin. Die Cartiera Italiana, Turin, beschloß die 
Erhöhung des 5 Mill. Lire betragenden Aktien- 
kapitals auf eme noch festzusetzende Summe. 


Brände. 


Helsingborg, Schweden. In der Skanska Super- 
fosfat- & Svafvelsyrefabriks A.-B.. welche während 
der Kriegszeit große Herstellung kohlensaurer Ton- 
erde aufgenommen hat und auch an die dänische 
Papierindustrie ausführte, ist die Schwefelsäurefabrik 
mit Säuretürmen und -kammern und Maschinen 
niedergebrannt. Ein Wiederaufbau dürfte vor Frie- 
densschluß kaum möglıch sein. Die Kicsöfen und 
das Alaunwerk sind gerettet. Versichert war für 
(LG Mill Kr. , A. 


Kleine Mitteilungen R 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
t. Klasse wurde ausgezeichnet: Herr Rudolf 
Hückler, Leutnant d. R. zweiter Sohn des 


Herrn Direktors Emil Hückler in Wildshausen. 
Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das Verdienst- 
kreuz für Kriegshilfe wurde verliehen: Herrn Ant. 


Hamann, Prokurist der Rheinischen Basaltlava- 
werke von Tranz Xaver Michels in Andernach; 
Herrn Gustav Bürgel, zuletzt ı5 Jahre \Verk- 


meister bei der Aktiengesellschaft für Pappen- 
fabrikation. 
Kriegsauszeichnung. Herr Dr. Possauer von 


Ehrenthal., Dozent am Friedrichs-Polytechnikum 
Köthen, wurde durch die Verleihung der Oesterreichi- 
schen Silbernen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet. 
Ernennung zum Geheimen Kommerzienrat. Her: 
Kommnerzienrat Dr. Niethammer in Kriebstein bei 
Waldheim wurde vom König von Sachsen zum Gec- 
heimen Kommerzienrat ernannt. 
Ursprungszeugnisse für Holzschliff nach Eng- 
land. Nach Bekanntmachung des Board of Trade 
werden für alle nach dem 31. August in Groß- 
britannnien aus Norwegen, Schweden, Dänemark, 
Holland und der Schweiz eintreffenden TPapierstoff- 
partien Zertifikate über Ursprungs- und Bestimungs- 
ort verlangt werden. Bisher waren solche für Ein- 
fuhr von mechanischem Holzstoff nicht nötig. A. 
Englands Krieg gegen den deutschen Handel. 
Kine Erweiterung des englischen Gesetzes über 
Handel mit dem Teinde ist vom Unterhaus ange- 
nommen. Das Ilandelsamt erhält Vollmacht, nicht 
nur die Geschäfte feindlicher Untertanen durch 
Zwangsliquidation aufzulösen. sondern auch die Fir- 
men selbst, ohne daB erst Gerichtsantrag nötig ist. 
Die deutschen Banken werden aufgelöst und in den 
ersten fünf Jahren nach dem Krieg dürfen keine 
eröffnet werden. Firmen, von denen nur ein oder 
mehrere Teilhaber in Feindesland wohnten und die 
vor der durch. das schon geltende Gesetz einge- 
tretenen Auflösung der Teilhaberschaft ganz oder 
hauptsächlich zugunsten des feindesländischen be- 
trieben wurden, können, wo es dem Handelsamt 
wünschenswert erscheint, ebenfalls zwangsweise auf- 
gelost werden. Hat jemand selbst mit einem: Ge- 
schäftsbetrieb aufgehört, der nach Ansicht des Amtes 
für feindliche Rechnung stattfand, so ist das Amt be 
fugt, die Aktiva nachträglich zu veräußern und zu 
verteilen. A. 


8 


Gewerbliche Zwangsverbände und Stillegungen. Von 
Dr. Arthur Starke, Rechtsanwalt ın Berlin, 
1918. Verlag von Franz Vahlen in Berlin Wo, 
Linkstr. 16. Preis 2 M. 

Zusammen- und Stillegungen von Fabriken, Han- 
dels- und Hläandwerksbetrieben sind während der 
Kriegszeit in großem Umtang vorgekommen. Fine 
große Zahl von Inhabern von Betrieben hat durch 


Bücherschau 


Holländermesser Marke „Puplermacherstahl‘ | 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. Ç L O U i H, r Fernsorecher 548. 
Drahfanschriff: Cloum. ——— 
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Zusammen- und Stillegungen ihre bisherige Wirt- Zwecken der Zusammen- und Stillegung für viele 


schaftstätigkeit verloren. Mit ihnen sind zahlreiche Geschäftszweige in Betracht kommen. 

-sonstige Personen in Mitleidenschaft gezogen. Das gesamte einschlägige Material ist unter 
. Der Verfasser der vorliegenden Schritt unter- Hervorkehrung der wirtschaftlichen und geschäft- 

nimmt es, die Neuordnung der Rechtsverhältnisse, Hhichen Gesichtspunkte behandelt. Darüber hinaus wer 

die sich für die Beteiligten aus Zusammen- und Still- den Vorschläge zur Verbesserung der Gesetzesvor- 

legungen ergibt, einer erschöpfenden Erörterung zu schriften gemacht. Die Schritt ist so geiaßt, daß ste 

unterziehen und sie bis in alle Einzelheiten klarzu- nicht nur Juristen, sandern den beteiligten Gewerbe- 


stellen. Gleichzeitig sind die gewerblichen Zwangs- treibenden und amtlichen Stellen ein verläßlicher 
verbände dargestellt, die als Organisationsmittel zu Führer durch das neuartige Gebiet sein wird. 


Iransporlanlagen 


Wir suchen in dauernde Stellung einen erfahrenen 
für die Papierindustrie 


= 
ektro-Werkmeister 
Lastenaufzüge, Fabrikbah- 


nen, Hängebahnnen, Eleva- für unsere Kraftanlage mit Dampfturbine (Drelistrom soo Volt, 
toren, Bandtransporteure, Licht Gleichstrom 110 Volt). 


Ausführliche Angebote mit Angabe der Militär- und Familien- 
verhältnisse, der Gehaltsansprüche und bisherigen Tätigkeit unter 
Vorlage von Zeugnisabschriften sind zu richten an 


Otto Neitsch ARüper 6 Wiede & Söhne, Papierfabrik 


a halla ar >. Trebsen Mulde. 
— 4ojährige Erfahrungen, — 


Seil- u. Kettenförderungen, 
Rangieranlagen, Transport- 
geräte etc. 


Für langsam laufende Selbst- 
abnahme-lPapiermaschinen suchen Eine in Mitte'deutschland gelegene Maschinenfabrik, Eisengießerei und 
wir für Dauerstellung Kesselschmiede sucht baldmöglichst für ihre Büros tüchtige, selbständige 


oder erste Gehlifen für Papier-, Pappen-, Zellulose- und Holzstofi-Fabrikseinrichtungen für 


eiche.. Machine Türen. können: dauernde Stellung. "Angebote erb. unter P. F. 6651 an die Exped. d. Bl, 
Gute Wohnungen und Gartenland 
sind vorhanden. 
Angeboten mit Zeunisabschriften u. 
Angabe des Alters, der Famiħen- u 
Militärverhältnisse sehen entgegen 


Welipappen-Werke Hamburger & Fadıs 
(Papierfabrik Coswig). 


OSIINIIIIIIISDOIIOIDIOAIIDIII SE 
Mehrere tüchtige | 


Int, Mm = 


zum bald. Eintritt gesucht. Auch Kriegsbeschädigte werden berücksichtigt. 


o Papierfabrik Reisholz WW Je. Abteilung Ruhrwerke, Arnsberg, Westi € 


SISIZIS-I> ISIS Leen Le SID SS 


Ces 


Betriehsussistent. 


möglichst Maschinentechniker, 
für unsere umfangreiche Stroh- 
aufschlußanlage mit Laugenauf- 


bereitung zum baldigen Antritt OOGOODOD OOODOOD DODODODOGO ODDODODD ajajajaja jæ c D 


gesucht. Erbitte Zeugnisse und | 
Gehaltsforderung. 


Deutsche Futterwerke G.m.b.H, 


Bergwerk Jessenitz, Mecklenburg. 


Als Telılose -Werkführer W | 


wird Fachmann, der gewohnt ist, selbst mit Hand 
anzulegen, angestellt. Außerdem findet auch ein 


geprüfter Nesselwärter | 


Anstellung. Angebote an 


Cellnlesefabrik Rechberg G.m.b.H. Ei 
Rechberg, Post Miklauzhof, Kärnten. ` 


y 


a 


Melrere tüchtige 


OCHLOSSER 


für Rundsieb-Zylinderbau bei aus- 
sichtsreich. Dauerstellung gesucht. 


Rudolf Lehmann, 
Rundsiebwerk, 


Raguhn in Anhalt. 
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gegen 

Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, BerlinsSeehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 

Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin. Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikant«, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 
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schneiden 
mit selbsttätigem Bogenableger, bis zu den 
grössten Arbeitsbreiten, mit Rollenständer bis | 


24 Rollen auf einmal zu schneiden. 


Spezialität: Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 
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Die Bestimmungen der Schnittbreite und der metrischen 


Garnnummer in der Papierspinnerei. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 35, 1918.) 


Nun wiegen’ 200 m eines Garnes (her- 
gestellt aus 40 g Papier bei 5 mm Schnitt- 
breite) absoluttrocken 43,25 Gramm. 

‚Hierzu kommt ein Zuschlag von 15") 
Feuchtigkeit = 6,4875, 


zusammen also 43,25 + 6,4875 = 49,7375 
1000 m also 5 - 49,7375 = 248,6875 
= 248,69 g 
1000: 248,69 = 4,02 (4er metrisch.) *) 

Professor Dr. Lummerzheim, 
stellvertretender Direktor des öffentlichen 
Warenprüfungsamtes für das Textilgewerbe 
zu M.-Gladbach, gibt in N r. 15 „DerSpin- 
ner u. Weber“ die Mehrfeuchtig- 
keitauf648Prozent an. Seine Beweis- 
führung geht dahin: Das Spinnpapier wird ge- 
handelt mit einem Feuchtigkeitsgehalt von 
8 Teilen auf 100 Teile Trockengewicht; das 
Garn dagegen mit einem Feuchtigkeitsgehalt 
von 15 Teilen auf 100 Teile Trockengewicht. 
108 normalfeuchtes Papier geben also 115 Teile 
ui 


Papierzeitung, 


*) vgl. Dr. Friedr. Schmidt. 
Nr. vz 1918 „Papierspinnen“. 


normalfeuchtes Garn, das ergibt eine Gewichts- - 

zunahme von 

7 Ze 100 
108 

Diese 6,48 Prozent Mehrbefeuchtung sind ` 
also zu dem Papiergewicht hinzuzurechnen, 
vgl. später! 

2. Die Feuchtigkeitsgrade des Papieres 
und des Garnes sind festgesetzt; hier können 
also Zweifel nicht obwalten, höchstens in- 
sofern, als man sich nicht darüber im klaren 
ist, ob und wann diese Beträge in Zuschlag 
oder in Abzug zu bringen sind. 

3. Die prozentuale Verkürzung durch das 
Drehen wird ebenfalls von verschiedenen Fach- 
leuten verschieden angegeben. So berechnet 
Dr. Schmidt folgende Zahlen: ’ 


Nr. ı bis 2 = I2 Prozent; 

Nr. 2,25 bis 3,75 = Io Prozent; ` 

Nr. 4 bis 6 = 7 Prozent usw. 

Anders Professor Dr. Lummerzheim 
in seiner nachfolgend gebrachten Tabelle, wenn 
er auch hinzufügt: Es ist schwer, für diese Ver- 
kürzung beim Spinnen Normen aufzustellen. 


108:7 = I00!\X = 6,48 Prozent. 
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Art und Güte. des Papiers, die Menge der beim 
Spinnen im Papier sitzenden Feuchtigkeit, 
gleichmäßiges oder ungleichmäßiges Durch- 
feuchten des Papieres und die beim Spinnen 
gegebene Spannung beeinflussen diese Ver- 
kürzung beim Spinnen sehr stark. Die in der 
Tabelle der Berechnung zugrunde gelegten 
Verkürzungszahlen sind praktisch in zahl- 
reichen Fällen ausprobiert und nachgeprüft 
worden; sie dürfen als Norm gelten bei Papier 
von mittlerer Art und Güte, bei gleichmäßiger, 
guter Durchfeuchtung und bei gleich- 
mäßiger mittlerer Spannung. 


Wenn es in der Tabelle heißt, „bei einer 
Verkürzung durch Drehen von 16 Prozent“, 
so besagt dies: 100 m Papierband ergeben 
100 — 16=84 m Garn. 


Unter sonst gleichen Bedingungen beim 
Spinnen geben dünnere Papiere eine geringere 
Verkürzung als stärkere Papiere gleicher Art 
und Güte, und ebenso geben schmälere Strei- 
fen eine geringere Verkürzung a breitere 
eines gleichen Papieres. 


Nachstehende Tabelle zeigt dies über- 
sichtlich und gibt die zu erzielende Garn- 
nummer bei verschiedener Schwere des Papiers 
und bei verschiedener Schnittbreite wieder: 


Nchmen wir aus dieser Tabelle ein Bei- 
spiel heraus, so zeigt sich, daß — letzte 
Rubrik — ein Papier, das normalfeucht (100 
Trockengewicht und 8 Feuchtigkeit) 45 g das 
Quadratmeter wiegt, auf 47,9 g kommt bei 
einer den Garnen entsprechenden Feuchtigkeit 
von 100 Trockengewicht + 15 Feuchtigkeit. 
Wenn 47,9 g einem Quadratmeter entsprechen, 
dann entsprechen 1000 g 20,872 Quadratmeter. 
Diese 20,872 Quadratmcter ergeben bei einer 
Schnittbreite von A mm ein Band von 20 872: 

= 5217 m. Die Verkürzung, die beim Zu- 
sammendrehen der Papierstreifen zum Garn 
naturgemäß entsteht, beträgt 16 Prozent, und 
die metrische Garnnummer demzufolge 4,382. 


Als Gegenprobe für mein weiter oben 
angeführtes Beispiel: | 
„}ogrammiges Papier soll 4er metr. Garn 
ergeben, welche Schnittbreite der Streifen 
ist erforderlich ?“ 
zeigt die Tabelle: 
40 g + 0,48°;, Feuchtigkeitszuschuß 


= 42,0g 
ı kg = 23,47 g- 
Metrische Garnnummer 3,989 (annähernd 4) 


Verkürzung = 15 Prozent 
Schnittbreite = 5 mm. 
Unsere Berechnung aber: 
40 g + 2 g — 3,2 g (Feuchtigkeitszuschuß 
und E 38,8 g (39) 


1000 
ı kg = -— = 25,64 qm. 
g 39 5:94 q 
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Abzüglich davon: 
Verkürzung = 7 Prozent = 1,7948 qm 
F euchtigkeitsgeh. = 15 Prozent = 3,8460 qm 
in Sa.: 5,6408 qm. 
Also 25,64 — 5,64 = 20,00 qm. 


20 
Schnittbreite = = 5mm. 


Wie ersichtlich, ist das Resultat beider 
Berechnungen — zufällig — richtig, nämlich 
5mm Schnittbreite, was sich nur da- 
durch erklären läßt, daß die Tabelle für ı kg 
einen größeren Quadratmeterbetrag [I kg = 
23,47 qm (I kg = 20 qm)] und einen größeren 
Verkürzungsprozentsatz [15 Prozent (7 Pro 
zent)] in Ansatz bringt. 

Professor Lummerzheim berechnet 
wohl die Feuchtigkeitsdifferenz 
zwischen Papier und Papiergarn 
(15 Proz. —8 Proz. = 7 Proz.), die er als 
„Mehrfeuchtigkeit“ in Zuschlag bringt, 
aber keinen eigentlichen Spiel- 
raum beim Quadratmetergewicht (5 Proz.). 

Meine Berechnung berücksichtigt Spiel- 
raum und Feuchtigkeitsdiffe- 
renz, wobei geschlossen wird: Das Papier 
wiegt nicht soundso viel, beispielsweise 
40 g/qm, sondern, da der Feuchtigkeitsgehalt 
von 8 v. H. größer ist als der Spielraum von 
5v. H, weniger! 

Ganz gewaltig ist der Unterschied in den 
prozentualen Verkürzungszahlen, die ich im 
Mittel angenommen habe; sie betragen bei Prof. 
ILummerzheim fast das Doppelte. Er selbst 
bemerkt dazu: Die Verkürzungszahlen sind, 
wie gesagt, erfahrungsgemäß aufgestellt. Im 
allgemeinen Interesse würde ich es mit Freu- 
den begrüßen, wenn Fachleute Gelegenheit 
nehmen wollten, diese Zahlen nachzuprüfen 
und mir die Ergebnisse mitteilen würden. Es 
sei bei dieser Gelegenheit von vornherein er- 
wähnt, daß das Oeffentliche Warenprüfung:- 
amt für das Textilgewerbe zu M.-Gladbach a 
zahlreichen Fällen erheblich gröbere Nummern 
als die Tabelle angibt, einwandfrei festgestellt 
hat. In den meisten Fällen lag dies daran, daß 
ungleichmäßige Gespinste vorlagen. Die beim 
Spinnen gegebene Spannung war zu gering. 
Es entstehen korkziehartig gewundene Fäden. 
Es zeigen sich auf 10 cm des Bandes wohl 
die gleiche Anzahl Drehungen, wie bei den 
gut gespannten Fäden, aber diese to cm Band 
verkürzen sich dann beim Spinnen nicht nur 
auf o bis 8,5 cm, sondern auf 7 bis 5 cm und 
weniger. Io cm Garn zeigen dann etwa dop- 
pelt soviel Drehungen als bei normaler Span- 
nung auftreten. Man kann dies leicht nach- 
prüfen, indem man 10, 20 oder 30 cm Gam 
genau abmißt, etwas anfeuchtet, aufdreht, glatt 
streicht und so das erhaltene Band wieder 
mißt. „Wir haben,“ sagt Prof. Lummerzheim, 
im hiesigen Wearenprüfungsamt auf diese 
Weise in zahlreichen Fällen aus 30 cm Gam 
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bis 60 cm und mehr Band erhalten, also Ver- 
kürzungen durch Drehungen von 100 Prozent 
und mehr festgestellt. Da kann es dann nicht 
wundernehmen, wenn z. B. anstatt der auf 
Grund der Erfahrung (siehe Tabelle) err::ch- 
neten Nummer ger nur Nummer 6 bis 7er 
herauskommt. 


Die Verkürzungszahlen in der Tabelle und 
in meiner Rechnung differieren um das 
Doppelte, d. h. wir haben einen geringeren 
Prozentsatz der Verkürzung im Mittel an- 
genommen; wenn trotzdem noch annähernd 
die gleichen Resultate herauskommen, soweit 
Schnittbreite und metrische Garnnummer in 
Betracht kommen, so hat das seinen Grund, 
wie bereits gesagt, darin, daß wir noch den 
Spielraum von 5 Prozent beim Quadratmeter- 
gewicht berücksichtigen. 

Unsere Berechnung, die auch aus der 
Praxis, und nur aus dieser, hervorgegangen 
ist, hat aller Wahrscheinlichkeit nach mehr 
Anspruch auf Richtigkeit als die genannte Ta- 
belle, wenn letztere auch den Vorteil der grö- 
Beren Bequemlichkeit bietet. 


Richtig ist, wenn Professor Dr. Lummerz- 
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heim zur Nummerbestimmung bemerkt, daß 
sich dabei, und zwar bei ein und demselben 
Garn, leicht eine etwas gröbere Nummer er- 
gibt, wenn das Garn auf Schlauchcops 
trocken geworden ist, als wenn es noch in 
feuchtem Zustande abgewebt, bzw. zur 
Nummerfeststellung abgehaspelt wurde. 


Beim Abwickeln in feuchtem Zu- 
stande wird das Garn immer noch etwas ge- 
reckt, dagegen beim Abhaspeln des auf 
Schlauchcops trocken gewordenen Garnes 
kann man meist die Spannung nicht so stark 
nehmen, daß die durch die Umdrehungen ent- 
standenen wellenförmigen Kräuselungen sich 
ganz: straffen. Groß sind die Unterschiede 
zwar nicht, aber immerhin bemerkbar. 


Ich muß deshalb meine eingangs erwähnte 
Behauptung aufrecht erhalten, daß es in der 
Papierspinnerei unmöglich ist, Theorie und 
Praxis in völlige Uebereinstimmung zu brin- 
gen, ja, daß es auch in praktischer Be- 
ziehung unmöglich ist, übereinstim- 
mende, absolut sichere Berech- 
nungen, selbst bei ein und demselben Pa- 
pier, bzw. Gespinst, zu erhalten. 


28 'Lauflänge Bei einer Ver- | Nummer 
EE ES des Streifens | kürzung durch des 
Pam TENE p. I000 g Drehen von Garnes 
| 

20 g 3mm 15646 m | EMA 14,081 
+ 6,48°/, Feuchtig- 4 mm 11735 m Ä 10%, 10,561 
keitszuschuß = 21,3 g 5 mm 9 388 m 11%, | 8,355 
1000 g = 46,94 qm 6mm. 7823 m 1197; i 6,962 
25 g 3 mm 12 530 m 11%), 11,151 
+ 6,48°/, Feuchtig- | 4mm 9 397 m 11°), 8,363 
keitszuschuß = 26,6 g 5 mm 7518 m 12°/, 6,615 
1000 g = 37,59 qm 6mm. 6 265 m 12°/, 5,513 
30 g 3 mm Io 466 m 12°), 9,192 
+ 6,48°/, Feuchtig- A mm 7835 m 13", 6,816 
keitszuschuß = 31,9 g 5 mm 6 268 m 14% 5,390 
1000 g = 31,34 qm | 6mm 5 223 m EN 4,439 
+ 6,48°/, Feuchtig- HEH 4 694 m EN 3,989 
keitszuschuß = 42,6 g SE ; SE E di SE 
109090 6 == 2347 qm 8 mm 2 933 m 180, | 2,405 
dee 4 mm | 5217 m 16°/, | en 
: smm | 4174 m 17° | 3,404 
| bmm m 38 
a a 7mm 2981 m Ion, 02,414 
8.729973 8mm 2 608 m 20°), | 2,086 


ir 
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Vorrichtung zur Regelung der Beheizung der 
Trockenzylinder von Papiermaschinen mittels 


der jeweiligen Spannung der Papierbahn. 
D. R. P. Nr. 305 879. Klasse 55d. Gruppe 28. 
International Steam Control Company 
in Indianapolis, V.St.A. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 5. Januar 1917 ab. 
Patent- Ansprüche: 

I1. Vorrichtung zur Regelung der Beheizung der 
Trockengylinder von Papiermaschinen mittels der 
jeweiligen Spannung der Papierbahn, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Steuerung des Heizventils für 
die Trockenzylinder (11) bei Soen, Re 
in der Papierbahn (12) infolge (rä wechselnden 
Feuchtigkeitsgehalts durch ein Hilfsventil (19) vor- 
genommen wird. 

2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadur.ı 
gekennzeichnet, daß die Beheizung der Trocken, 
sylinder (11) durch einen elektrischen Stromkreis 
geregelt wird, der durch Spannungsänderungen in 
der Papierbahn (12) bei ihrem wechselnden Feuchtig- 
keitsgehalt beeinflußt wird. 

3. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, gekenn- 
seichnet durch eine Hlebelvorrichtung, deren wırk- 
sames Glied (33) gegen eine gespannte Stelle der 
Papierbahn (12) anliegt, während em zweiter Arm 
(36) zum Intätigkeitsetzen elektrischer Kontakte (36. 
40) dient, und zwar in der Weise, daß beim Straif- 
ziehen der Papierbahn (12) infolge zw großer 
Trockenheit der Stromkreis unterbrochen und die 
Hürmezufuhr nach den .Trockenzylindern (11) ver- 
mindert wird, während im umgekehrten Falle der 
Stromkreis geschlossen und die Wärmesufuhr ver- 
mehrt wird. 

Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zur Rege- 
lung der Beheizung der Trockenzylinder von Papier- 
maschinen, bei der in an sich bekannten Weise die 
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Fig. ı. 


jeweilige Spannung der Papierbahn zur Beheizungs- 
regelung nutzbar gemacht wird. Bei diesen bisher 
bekannten Vorrichtungen erfolgte die Steuerung des 
Heizventils direkt durch die Spannungsänderungen 
ın der Papierbahn. 


Demgegenüber wird gemäß der vorliegenden Er- 
findung die Steuerung des Heizventils mittels eines 
Hilfsventils vorgenommen und die Beheizung der 
Zylinder selbst durch einen elektrischen Stromkre's 
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geregelt, der durch Spannungsänderungen in der 
Papierbahn bei threm wechselnden Feuchtigkeitsgehalt 
beeinflußt wird. 

Bei der vorzugsweise zur Anwendung kommen- 
den Ausführungsform kommt eine Hebelvorrichtung 
zur Anwendung, deren wirksames Glied gegen eine ge- 
spannte Stelle der Papierbahn anliegt, während tin 
zweiter Arm zum Intätigkeitsetzen elektrischer Kou- 
takte dient, und zwar in der Weise, daß beim Strafi- 
ziehen der Papierbahn infolge zu großer Trockenheit 
der Stromkreis unterbrochen und die Wärmezufuhr 
vermehrt wird. 

Infolge dieser Hebelanordnung wird erreicht. dag 
die Vorrichtung auch bei Verwendung von dünnen 
Papierbahnen in zuverlässiger Weise wirkt, und dat 
die StronischlieBungs- bzw. Unterbrechungsvorrichtung 
durch die Papierbahn direkt und positiv beeinflußt 
wird. 

Die Zeichnungen zeigen die neue Vorrichtung in 
Verbindung mit denjenigen Teilen einer Maschine, die 
zum Verständnis der Wirkungsweise nötig sind, und 
zwar ın 

Fig. ı ın Schnittansicht, und ın 

Fig. 2 im Schnitt nach der Linie 2—2 der Fig. I 
ın vergrößertem Maßstabe. 

Die Fig. 3 und 4 zeigen Ansichten, welche die 
beiden Stellungen der Kontaktvorrichtung veranschau- 
lichen. i 

Fig. 3 zeigt die Stellung der Teile bei feuchter 
Bahn und geöffnetem Ventil, und 

Fig. 4 die Stellung der Teile bei getrocknet:t 
Bahn. und geschlossenem Stromkreis, d. h. vermin- 
derter Wärmezufüuhrung. 


Die Maschine ist der üblichen bekannten Art. be- 
stehend im wesentlichen aus dem Gestell o mit 
Trockenzylindern 11, über welchen die Papierbahn "3 
geführt wird. Wärme wird den Trockenzylindern !! 
von der Hauptleitung 14 durch Zweigleitung 13 zug“ 
führt. Frischdampf wird von der Hochdruckleitung 1: 
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zugeführt und durch einen Druckminderer 16 auf den 
gewünschten Druck reduziert. Der Druckvermin- 
derer wird durch Wasserdruck mittels des Umgangs- 
rohrs 17 von der Hochdruckleitung 18 aus in Tätig- 
keit gesetzt. Die Einrichtung der Druckminderervor- 
richtung ist an sıch bekannt und wirkt ın der Weise, 
daß, wenn sich Wasser unter Druck in der Leitung 17 
befindet, das Ventil geschlossen, im entgegengesetzten 
Falle offen gehalten wird. 

Die Druckwasserzuleitung vom Hochdruckrohr 18 
nach dem Umgangsrohr ı7 wird gemäß der Erfindung 
durch ein Hilfsventil o geregelt, das seinerseits 
mittels eines Solenoides 20 mit Magneten 21 bei Er- 
regung des letzteren durch Strom in den Leitungen 22, 


Fig. 4. 


23 geöffnet wird. Der Strom wird der Maschine von 
der Hauptleitang 24 durch Zweigleitung 25 der elek- 
trischen Schaltvorrichtung zugeführt, die ın der später 
beschriebenen Weise von der Papierbahn kontrolliert 
wird, und geht dann weiter durch die Leitungen 23, 26. 

Eine Leitung 27.mit Lampe 28 zeigt an, ob der 
Ventilstromkreis offen oder geschlossen ist. 

Die Fig. 2, 3, 4 veranschaulichen die \Vorrich- 
tung, mittels deren der zum Schließen des Ventils 


Hauptversammlung des Vereins Deutscher 


Holzstoif-Fabrikanten. 


Donnerstag, den ı5. August 1918, in Leipzig, 
Hotel „Deutsches Haus“. 


Mit einem Hinweis auf die Tatsache, daß die 
vierte Hauptversammlung im Kriege wieder in 
Leipzig, der Pflegestätte geistiger Kultur und inter- 
nationalen Wirtschaftslebens, stattfinde, wie vor vier 
Jahren, als die Bugra ihre internationale Anziehungs- 
kraft ausübte, eröffnete der Vorsitzende um 9,50 Uhr 
die Hauptversammlung. Fr gedachte hierbei der 
Tatsache, daß, trotzdem der Krieg dem gesamten 
öffentlichen und geschäftlichen Leben sein Gepräge 
gebe, überall kräftige l.ebensbejahung und der eiserne 
Wille zum Durchhalten zum Ausdruck komme. 


Nach Begrüßung der zahlreich erschienenen Mit- 
glieder, Ehrenmitglieder und Gäste kam er dann 
unter Hinweis auf die lange Dauer des Krieges auf 
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dienende Stromkreis geöffnet bzw. geschlossen wird. 
In der Hülse 30, welche mittels Flansche 42 und 
Schrauben 31 an dem Maschinengestell 10 befestigt 
ist, ist die Spindel 32 gelagert, auf der em Arm 33 
festgekeilt ist. Auf der entgegengesetzten Seite der 
Maschine befindet sich ein ähnlicher Arm. Zwischen 
beiden Armen .33 ist die lose Rolle 35 gelagert, die 
quer über der Maschine unterhalb des Zylinders vor 
demselben liegt. Die Rolle 35 liegt gegen die Innen- 
seite der Papierbahn ı2 an. 

An einem Ende der Spindel 32 ist ein Kontakt- 
arın 36 vorgesehen, dessen kürzeres Ende sich zwischen 
zwei Stellschrauben 37 bewegen kann, während am 
anderen Ende ein verstellbarer Kontakt 39 vorgesehen 
ist, der mit einem feststehenden Kontakt 40 zusammen- 
wirkt. Der Kontakt 40 wird von dem Arm 4I ge- 
tragen, der an dem Konsol 42 befestigt ist. Wie aus 
Fig. 3 und 4 ersichtlich, liegen die Arme 33 schräg 
nach oben, so daß deren Gewicht mit demjenigen der 
Rolle 35 das Bestreben haben wird, den Arm 36 nach 
unten zu bewegen (Fig. 3) und so den Stromkreis zu. 
unterbrechen, sobald sich die Papierbahn durch über- 
mäßige Feuchtigkeit gelockert hat und eine derartige Be- 
wegung ermöglicht. Bei diesem Vorgang wird der 
Stromkreis unterbrochen, die Erregung des Magneten 
2ı hört auf, und das Solenoid 20 fällt ab. Hierdurch 
wird das Ventil 19 geschlossen, wodurch das Wasser 
unter Druck in der Leitung 17 abgesperrt wird. Hier- 
durch wird das Reduzierventil 16 freigegeben und kann 
sich nunmehr öffnen, um Dampf unter erhöhtem Druck 
den Trockenzylindern zuzuführen und die trocknende 
Wirkung derselben zu erhöhen. 

Anderseits zieht sich die Papierbahn 12, wenn sie 
verhältnismäßig trocken geworden ist, zusammen, wo- 
durch die Rolle 35, Arm 33, Stange 32 und der Kon- 
taktarın 36 zum Schließen des Stromkreises in Tätig- 
keit gesetzt werden (Fig. 4). Hierdurch wird der 
Magnet 21 erregt, das Solenoid nach oben bewegt und 
das Hilfsventil 1ọ geöffnet, so daß Wasser unter 
Druck in die Leitung 17 eintreten kann und das Re- 
duzierventil zur Abstellung der Wärmezufuhr bs- 
tätigen wird. 


LICHER TEIL 


das bewundernswürdige .\npassungsvermögen unserer 
Fachwelt in dem Bestreben, weiter durchzuhalten, zu 
sprechen und erinnerte daran, daß es gerade unserer 
Industrie vorbehalten gewesen sei, den harten Kriegs- 
notwendigkeiten erfinderisch und praktisch durch 
Ausgleich von Mängeln zu begegnen und so zur 
Möglichkeit des Durchhaltens auf wirtschaftlichem 
Gebiete in hochbedeutsamer Weise cine feste Grund- 
lage geschaffen zu haben. Der lebendige Beweis hier- 
für solle mit der deutschen Faserstoff-Ausstellung 
erbracht werden, deren Eröffnung in Leipzig leider 
noch einige Tage verschoben werden mußte, doch 
könne man mit Stolz auf die Tatsache blicken, die 
Ansehen und Würde unserer Industrie weiter hebe 
und festige. Mit dem Gelöbnis der ferneren Treue 
im Dienste des bedrängten Vaterlandes bis zum 
glücklichen Ende trat man in die Tagesordnung cin. 

Der Vorsitzende gedachte hier zunächst des Ab- 
lebens des Kollegen Heubel, dessen Gedenken man 
durch Erheben von den Sitzen ehrte. 
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Zu Punkt ı der Tagesordnung, Erstattung des 
Geschäftsberichts, erhielt der Syndikus des Vereins, 
Herr Dr. Schuchhart, das Wort. 

Er wies darauf hin, daß der jedem Mitglied 
gedruckt zugerangene Geschäftsbericht den Zeit- 
raum vom ı. September 1917 bis 31. Juli 1918 um- 
fasse. Künftig werde er aber aus Zweckmäßigkeits- 
gründen dem Kalenderjahre angepaßt werden, so daß 
dann die Hauptversammlungen ungefähr im Mai 
stattfinden dürften. Herr Dr. Schuchhart betont, wie 
sehr gerade der Krieg die Notwendigkeit des engeren 
Zusammenschlusses ergeben habe. Selbst die Regie- 
rung habe diese Notwendigkeit oft hervorgehoben. 
Damit die vier Gruppen der Holzstoff-, Pappen-, 
Zellstoff- und Papierindustrie stets geschlossen ihre 
Wünsche geltend machen können, hatte man sie in 
einem Zentralausschuß vereinigt, der auch bereits 
erfolgreiche Arbeit aufzuweisen habe. 

Außer vielen anderen wichtigen Angelegenheiten 
beschäftigt den Verein gegenwärtig besonders die 
Frage der Einfuhr von Holz aus Oesterreich-Ungarn, 
um eine bessere Versorgung unserer Industrie mit 
diesem wichtigen Rohmaterial sicherzustellen. Es 
sind dieserhalb mit den maßgebenden Stellen ver- 
schiedene Verhandlungen gepflogen worden. Da 
eine Klärung der Sache bis jetzt noch nicht erfolgt 
ist, werden Ende August nochmals Besprechungen 
stattfinden, an der als Vertreter des Vereins Herr 
Kaul und als sein Stellvertrter Herr Kommerzien- 
rat Bretschneider teilnehmen werden. Der Vor- 
tragende bat, einschlägiges Material dem Verein zur 
Verfügung zu stellen. Herr Dr. Schuchhart streifte 
sodann die weitere wichtige Frage, die das von der 
Kriegsamtsstelle Leipzig ergangene Verbot des Ver- 
schleifens von Holz von 16—19 cm am schwächeren 
Ende berührt. Auf die Eingabe des Vereins ge- 
meinsam mit den Vereinen sächsischer Papier- und 
Pappenfal:rikanten sei mitgeteilt worden, daß die 
Angelegenheit dem Kriegsministerium Dresden zur 
Entscheidung unterbreitet sei. Der angekündigte 
Bescheid stehe noch aus. 

Die von dem Deutschen Toorstverein angestrebte 
Herabsetzung der Maße des eingeführten Schleif- 
holzes von 1,20 m Länge und 24 cm am schwächeren 
Ende sei ebenfalls Gegenstand eingehender Erörte- 
rungen im Vorstand gewesen. Auch diese Maß- 
nahme laufe auf eine Schädigung unserer Industrie 
hinaus, der gerade das Gegenteil erwünscht wäre. 

Herr Dr. Schuchhart berichtete dann noch über 
die Verhandlungen, betr. die steuerliche Belastung 
unserer Industrie nach dem Kriege, doch muß von 
einer Wiedergabe der Mitteilungen wegen ihres ver- 
traulichen Charakters abgesehen werden. 

. Herr, Kaul betonte unter Hinweis auf den 
Zentral-Ausschuß, daß gegenüber der festgefügten 
Organisation der Zeitungsverleger ein ebenso ge- 
schlossencs Auftreten unserer Industriegruppen nötig 
sei. Trotzdem wurden die Verhandlungen auf freund- 
schaftlicher Grundlage geführt. 

Nach diesen ergänzenden Bemerkungen zu dem 
gedruckten Bericht wurde dieser allseits genehmigt. 
Punkt 2 der Tagesordung, Kassenbericht. 

Wie üblich, lag er auch diesmal der Versamm- 
lung vervielfältigt vor. Man genehmigte ihn und 
erteilte dem Geschäftsführer Entlastung, nachdem 
Herr Biermann als Revisor den ordnungsgemäßen 
Befund der Kasse und Uebereinstimmung mit 
Büchern und Belegen bestätigt hatte. 

Der Geschäftsführer verlas alsdann den in der 
Vorstandssitzung aufgestellten Voranschlag für das 


mut den maßgebenden Behörden geführt. 


Jahr 1918/19, der, den Zeitverhältnissen ent- 
sprechend, höhere Ausgabeposten aufweist. Um eine 
Stärkung des Kassenvermögens vorzunehmen und für 
alle Fälle gerüstet zu sein, brachte Herr Obenauf den 
Antrag ein, in diesem Jahre einen halben Mitglieds- 
beitrag mehr zu erheben, zugleich die Anregung 
gebend, gleich einen vollen Jahresbeitrag besonders 
umzulegen. 

Diese Anregung griff Herr Eickhoff auf, um 
einen Antrag auf Erhebung eines vollen Jahresbei- 
trages zu stellen. 

Der Antrag fand einmütig und beifällig Annahme. 

Herr Dr. Schuchhart machte darauf aufmerksam, 
daß es zweckmäßig sei, sich gleich über die weitcre 
Notwendigkeitsfrage einer Erhöhung des Mitglieds- 
beitrages auch für die Zukunft schlüssig zu werden. 
Allerdings würde dies gleichzeitig eine Satzungsände- 
rung bedingen, mit der sich ja die nächste Haupt- 
versammlung befassen könne. Die Versammlung er- 
klärte sich auch hiermit einverstanden, so daß künftig 
3 v. T. statt, wie seither,. 1% v. T. der Lohnsumme 
als Mitgliedsbeitrag erhoben werden. 

Punkt 3 der Tagesordnung, Neuwahl des Vor- 
standes, fand seine kurze Erledigung dadurch, daß 
sich die Versammlung mit dem Vorschlage, den seit- 
herigen Vorstand in seiner alten bewährten Zu- 
sammensetzung wieder zu wählen, einstimmig einver- 
standen erklärte. Der letztere nahm seine Wieder- 
wahl an. 

Eine lebhafte Aussprache entspann sich über 
Punkt 4 der Tagesordnung, die Holzstoff- 
preise. ` 

Der Vorsitzende, Herr Kaul, bemerkte hier zu- 
nächst, daß im vorigen Jahre durch die Verteuerung 
aller Rohstoffe und Betriebsmaterialien, die einge- 
tıetene Kohlennot, Verteuerung der Kraft, durch Be- 
tricbsausfall, groBen Wagenmangel und das Sinken 
der Valuta eine große Preissteigerung eingetreten sci, 
die besonders von manchen Händlern ausgebeutet 
worden wäre. Es wurden infolgedessen damals 
Höchstpreise angedroht, bei denen aber die Holzstoff- 
fabrikanten unmöglich hätten bestehen können. 
Schließlich habe am ı5. Januar d. J. ın Berlin zu 
desem Zwecke eine Sitzung des -Papiermacher- 
Kriegsausschusses stattgefunden, in der eine Klä- 
rung der Frage erzielt wurde. Man habe sıch zu- 
nächst auf einen Richtpreis von 40 M. geeinigt, da 
aber mit diesem FEinheitspreis jeder Anreiz für 
Qualitäts-Erzeugung fortgefallen wäre, die gerade 
jetzt im Hinblick auf die ungenügende Zellstoff-Zu- 
teilung mehr denn je notwendig erscheint, so sei 
schließlich eine Preisstaffel bis zum Höchstpreise 
von 48 M. geschaffen worden. 

Inzwischen hätten sich ja aber die Verhältnisse 
weiter in einer für die Holzstoffabrikanten usn- 
günstigen Weise verschoben, so daB eine Preisauf- 
besserung angestrebt werden müsse. 

Herr Dr. Schuchhart verlas hierzu einen ziem- 
lich umfangreichen Schriftwechsel, den der Vorstand 
Da man 
damit leider nicht zum Ziele gekommen, soll als- 
bald der Holzschliff-Arbeitsausschuß des Papier- 
macher-Kriegsausschusses zu neuer Beratung zu- 
sammenberufen werden. 

Für die auf Verlangen der Kriegsrohstoffabtei- 
lung beim Verein eingerichtete Holzstoffprüfungs- 
stelle sei Herr Oberleutnant Hofmann, ehemals Mit- 
besitzer der Holzstoff-, Pappen- und Papierfabrik 
Stern Nacht in Oker, gewonnen worden. Ihm ist 
cın Prüfungsausschuß beigeordnet, dem die Herren 
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Müller (Altzschillen), Medikus (Deutenhofen) und ` 


Kaul (Dresden) als Vertreter der Holzstofferzeuger, 
und die Herren Dr. Schuch (Krause & Baumann, 
Heidenau), Generaldirektor Türk (Heidenau) und 
Direktor Stadler (Weißenborn) als Vertreter der 
Holzstoffverbraucher angehören. Als Stellvertreter 
für den Fall der Verhinderung eines der Herren sind 
Herr Biermann (Bienenmühle) und Herr Direktor 
Jost (Sebnitz) vorgesehen. 

Herr Kaul legte den Fachgenossen dringend ans 
Herz, mehr auf Feinschleiferei zuzustreben. Der 
Erfolg lohne die Mühe. Er gab Anleitung zur Vor- 
nahme eigener Untersuchungen auf Splitterfreiheit. 
Holzstoff werde künftig mehr und mehr zur Fein- 
papierherstellung herangezogen werden. | 

Herr Generaldirektor Kommerzienrat Schinkel 
griff die Anregung auf und betonte ebenfalls, wie 
sehr es sich die Holzstoffabrikanten zur Wahrung 
ihrer erst im Kriege so recht ins Licht gerückten Be- 
deutung im eigenen Interesse schuldig seien, auf 
Qualitätsware zu halten. Für eine solche werde man 
bei den Abnehmern auch Verständis hinsichlich eines 
befriedigenden Preises finden. 

Im Anschluß hieran gab der Vorsitzende der 
Versammlung Kenntnis von einer vom Vorstand aus- 
gegangenen und in der vorangegangenen Vorstands- 
sitzung durchberatenen Anregung der Errichtung 
einer Versuchsschleiferei. Sie würde es ermöglichen. 
theoretische Fragen und Aufgaben der Holzstoff- 
industrie auf praktischem Wege zu erproben. Die 
großen Vorteile hieraus lägen auf der Hand. So 
glaube er, daß z. B. durch den Bremsvorgang immer 
noch viel Kraft nutzlos vergeudet werde, ohne zur 
effektiven Nutzleistung zu kommen. Diese und ähn- 
liche Fragen und Probleme könnten durch die wissen- 
schaftliche Erprobung in der Versuchsschleiferei gce- 
löst werden. Selbstverständlich würden die prak- 
tischen Ergebnisse der Nutzanwendung in den Be- 
trieben zugeführt werden. 

Während Herr Direktor Michael die optimisti- 
sche Auffassung der erwarteten großen Vorteile nicht 
zu teilen vermochte, weil die Praxis der beste Lehr- 
meister sei, traten Herr Obenauf und Herr General- 
direktor Kommerzienrat Schinkel aufs wärmste für 
die Verwirklichung des Planes ein. Letztgenannter 
richtete einen warmen Mahnruf an die Fachgenossen, 
im Fortschritt zum Besten der Branche nicht nach- 
zulassen, da man die Früchte selbst pflücke. Die Be- 
rufsschwester, die Zellstoffindustrie, gehe hier mit 
gutem Beispiel voran, die ebenfalls zur Wahrneh- 
mung ihrer fachlichen Interessen jetzt einen großen 
Fonds sammle. Da dürfe die Holzstoffindustrie 
nicht zurückstehen. Die Angelegenheit wird weiter 
verfolgt. 

Im Anschluß daran regte Herr Trübenbach an. 
dem deutschen Forschungsinstitut beizutreten. Der 
Vorsitzende sagt zu, die Anregung in Erwägung zu 
ziehen. (Schluß folgt.) 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. 


Errichtung einer Prüfungsstelle und eines Prüfungs- 
ausschusses für Holzstoff beim Verein Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten, e. V, 

Im Einverständnis mit dem Kriegsministerium, 
Kriegsamt, Kriegsrohstoffabteilung, Abt. Pa., geben 
wir hiermit bekannt, daß die auf Grund der Ver- 
öffentlichung des Papiermacher - Kriegsausschusses 
vom 31. Januar 1918, betreffend Richtpreise für Holz- 
stoff, zu errichtende Prüfungsstelle am heutigen Tage 
ihre Tätigkeit aufgenommen hat. 


Für die Anrufung der Prüfungsstelle und des 
Prüfungsausschusses sind die nachfolgenden Be- 
stimmungen 'zu beachten, die mit Genehmigung des 
Kriegsamtes unter dem heutigen Tage in Geltung 
treten. l 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, e. V. 


Eugen Kaul, Vorsitzender. 
Dr. Erich Schuchhart, Syndikus. 


. Bestimmungen ` 
über die Anrufung und die Tätigkeit der Prüfungs- 
stelle und des Prüfungsausschusses beim Verein 
Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, e. V. 
Dresden-A., Ringstr. r8, III. 


ı. In Gemäßheit der Bekanntmachung des Papier- 
macher-Kriegsausschusses vom 31. Januar 1918, 
betreffend Richtpreise für Holzstoff, werden be 
dem Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, e.V., 
mit Zustimmung der Kriegsrohstoff-Abteilung. 
Berlin, eine Prüfungsstelle und ein Prüfungsaus- 
schuß errichtet. 

2. Der Prüfungsstelle hegt die Bewertung von Holz- 
stoff bei Streitigkeiten zwischen Lieferer und Ab- 
nehmer über die- Zugehörigkeit des Holzstoffes 
zu einer der festgelegten Preisklassen ob. 

Wird die Entscheidung der Prüfungsstelle ın 
Streitigkeiten angerufen, so sind unter genauer 
Angabe des Streitfalles Muster, feucht, ın Platten 
von der Größe eines (Juartbogens (bei Rollen oder 
Schabstoff in entsprechender Menge) aus mehre- 
ren Fabrikationslagen bei der Geschäftsstelle des 
Vereins Deutscher Holzstoff-Fabrikanten, e V., 
Dresden-A., Ringstr. 18, einzureichen. Die Muster 
sind zu versiegeln und mit einem Kennwort sowie 
dem Tage der Herstellung zu verschen. Die Ge- 
schäftsstelle gibt die Muster ahne Nennung des 
Namens der Parteien an die Prfungsstelle weiter. 

Zugleich mit dem Muster sind an Gebühren 
20 M.einzusenden. Die Prüfungsstelle ist berechtigt. 
darüber hinaus entstehende Kosten nachträglich 
einzufordern, insbesondere die Kosten, die bei An- 
rufung der Entscheidung des Prüfungsausschusses 
(siehe Ziffer 3) entstehen. 

3. Gegen die Bewertung des Holzstoffes durch die 
Prüfungsstelle ist Berufung an den aus sechs Mit- 
gliedern bestehenden Prüfungsausschuß zulässig. 
Der Prüfungsausschuß faßt seine Beschlüsse mit 
Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit ent- 
scheidet die Stimme des Vorsitzenden. Die Ent- 
scheidung des Prüfungsausschusses ist endgültig. 

4. Die Prüfungsstelle ist außerdem berechtigt, Fir- 
men, die sich an sie wenden, Gutachten über Qua- 
lität und Bewertung von Holzstoff abzugeben. 


Bezugsscheine für Spinnpapier. 
Nr. Bst. h. 421/7 18 KRA. vom 31. Juli 1918. 


Auf den Antrag des Kriegsausschusses für Textil- 
ersatzstoffe hat sich die Kriegs-Rohstoff-Abteilung 
damit einverstanden erklärt, daß die Spinnpapiere, 
uber die ein Bezugsschein lautet, auch ın dem Monat 
geliefert werden, welcher dem im Bezugsschein ge- 
nannten Monat folgt, jedoch nicht später. 


Weitere Einschränkung in der norwegischen 
Zelluloseindustrie. 

Skotselv Cellulosefabrik kündigte wegen der 

ungünstigen Marktlage allen 170 Arbeitern; Krog- 


stad Cellulosefabrik geht vorläufig nur mit halbem 
Betrieb. 
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Fabrikation von Kohle aus Zellstofflauge. 


„Aftonbladet“ vom 16. Juli schreibt: Die Erfin- 
dung des Ingenieurs R. W, Strehlenert, Kohle aus 
der Abfallauge der Zellstoffabriken herzustellen, 
soll jetzt ausgebeutet werden. Die erste Fabrik ın 
Svartvik, Sundsvall, die von der Svartviks Holz- 
aktiengesellschaft angelegt worden ist, steht vor 
ihrer Eröffnung. Man schätzt die Herstellung von 
Kohle für das Jahr zunächst auf 5000 bis 6000 Ton. 
In Skoghall, außerhalb Karlsstadt, ist ebenfalls cine 
derartige Fabrik im Bau. Eigentümer ist die Aktien- 
Gesellschaft Uddeholm. 


Zulässigkeit des Warenzeichens bei 
riegsmaterialwaren? 


(Nachdruck verboten.) 


Die durch Warenzeichen geschützten Fabrikate 
haben sich in Friedenszeiten meist durch sorgfältige 
Herstellung, gute Materialien usw. einen besonderen 
Ruf erworben. Die Schwierigkeiten der Kriegszeit 
sind aber erklärlicherweise auch an diesen Fabri- 
katen nicht ganz spurlos vorübergegangen. Infolge 
des Mangels mancher Rohstoffe sind im allgemeinen 
auch für zahlreiche, durch Warenzeichen geschützte 
Fabrikate mehr oder minder bedeutungsvolle Aende- 
rungen hinsichtlich des verwandten Materials usw. 
vorgenommen worden. 


Es tauchte nun in Handelskreisen die Frage auf, 
ob die unter Verwendung von irgendwelchen Ersatz- 
stoffen erzeugten Waren trotzdem unter der ein- 
getragenen Schutzmarke verkauft werden dürfen. 
Diese Frage hat für die Händler und Fabrikanten 
ihre besondere Bedeutung wegen der möglichen Ge- 
fahren eines Vorgehens der Konkurrenz auf Grund 
des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb. So- 
dann kommt für den Inhaber des Warenzeichens die 
Gefahr in Betracht, daß auf Löschung seiner Schutz- 
marke Anträge einlaufen können. 


In einer eingehenden Abhandlung weist nun der 
Syndikus Justizrat Dr. Gabricl in der „Juristen- 
zeitung“ nach, daß diese Gefahren nicht überschätzt 
werden dürfen. Allerdings hat nach dem Waren- 
zeichengesetz die Löschung emer Eintragung dann 
von Amts wegen zu erfolgen, wenn dieses Zeichen 
hätte versagt werden müssen. Das aber trifft zu, 
wenn es sich um ein Schutzzcichen handelt, das An- 
gaben bringt. die ersichtlich nicht den Tatsachen ent- 
sprechen. Weiter wird für die amtliche Löschung 


Berlin. 


Die letzten Wochen brachten eine leichte Be- 
iestigung der Marktlage auf den verschiedensten Ge- 
bieten. Die überwiegende Zahl der Erholung 
Suchenden ist zurückgekehrt und an die Durchsicht 
der Lagerbestände gegangen und hat erneut Umfrage 
bei ıhren Abnehmern gehalten. Da hat sich viel- 
fach herausgestellt, daß Ergänzungen notwendig ge- 
worden sind, und es sind auch mancherlei neue 
Unternehmungen eingeleitet worden. Diese Um- 
stände haben dazu geführt, die vielfach bisher beob- 
achtete Zurückhaltung aufzugeben und den Fabriken 
Aufträge zu überweisen. Dadurch ist den Fabriken 
vtelfach die etwas erschüttert gewesene Sicherheit 
wiedergegeben worden, so daß das Werben um Auf- 
träge wieder nachgelassen hat. Dort. wo es keine 


verlangt, daß dadurch auch die Gefahr einer Täu- 
schung begründet wird. Die Voraussetzung für diese 
l.öschung ist aber nur dann gegeben, wenn diese 
Merkmale zur Zeit der Eintragung der Ware be- 


"standen haben. Alle schon in Friedenszeiten un- 


beanstandeten Warenzeichen scheiden also selbst 
dann von dieser Gefahr aus, wenn sie jetzt als 
„Kriegsware“ hergestellt werden. 


Wenn dagegen andere Interessenten dre Klage 
auf Löschung des Warenzeichens einleiten, so kön- 
nen sie diese darauf stützen, daß der Inhalt der 
Schutzmarke den wirklichen Verhältnissen nicht 
mehr genügt und dadurch die Täuschungsgefahr vor- 
liegt. Für derartige Klagen kommt allerdıngs das 
Fabrikat zur Zeit der Klageerhebung ın Betracht. 
Aber auch in dieser Hinsicht brauchen die Inhaber 
der Schutzmarke keine Sorge zu haben. Zunächst 
sind Angaben über die Beschaffenheit der Ware nach 
dem Gesetz überhaupt nicht als Schutzzeichen 
eintragbar. Die Schutzmarken beziehen sich 
daher meist nur auf die Herkunftsorte usw. 
Im übrigen aber wird von Dr. Gabricl folgender Ge- 
sichtspunkt gegen eine derartige Löschungsklage als 
ausschlaggebend geltend gemacht: Das Publikum 
setzt während des Krieges bei allen Waren, dire aus 
schwer erhältlichen oder ganz aus dem Verkehr ent- 
fernten Rohstoifien fabrıziert werden, auch cine den 
Zeitverhältnissen entsprechend veränderte Zusam- 
mensetzung voraus. Diese Anschauungen aus dem 
Verkehr werden dadurch gestützt, daß z. B. die noch 
aus J'riedenszeiten stammende Ware gewöhnlich 
unter der Stichmarke „Friedensware" besonders emp- 
fehlend bezeichnet wird. Außerdem ist zu bedenken, 
daB derartig hergestellte Kabrikate zurzeit tbecrall 
eine solche Ausnahme bilden, daB Täuschungs- 
gefahren hier nicht nachweisbar sind. 


Besonders wichtig für die Rechtsprechung ist 
auch die Tatsache, daß sogar für die Ilerstellung von 
Arzneimitteln infolge des Mangels der Roh- und 
Zusatzstoffe der Triedenszeiten vom Minister selbst 
wesentliche Erleichterungen durch die Tleranzıehung 
von Frsatzstoffen usw. zugelassen worden sind. Die 
Tabrıkate sollen unbcanstandet bleiben, wenn ihre 
Beschaffenheit zwar nicht in jeder Hinsicht den An- 
forderungen, des deutschen Arzneibuches entspricht. 
wenn sie aber doch zu dem bestimmten Zweck gerig- 
net sind. Noch mehr gilt das für die Fabrıkate 
anderer Branchen. Also auch ohne den Zusatz 
„Kriegsware" bleibt die Benutzung des Waren- 
zeichens zulässig! P.MaxGrempe 


EBD | WOREN ( Vin 


Verlegenheit um Beschäftigung gegeben hat, sind 
die Anforderungen der Abnehmer noch stärker ber- 
vorgetreten, da das Bestreben, sich in den Besitz der 
vielgesuchten Sorten zu setzen, sich verschärit hat 
Die Leipziger Messe hat auch dazu beigetragen. dte 
Ansprüche an unser Fach zu erhöhen. so daß du 
3efurchtungen der Pessimisten als beseitigt gelten 
können. Die Fabriken haben so gut.wie gar keine 
läger in fertiger Ware. Einzig diese oder jene Spe- 
kulanten, die seinerzeit alles kauften, was an den 
Markt kam, könnten besorgt um den gewrnnbringen- 
den Absatz ihrer Vorräte sein. Noch immer gibt es 
zahlreiche Papiersorten, die nicht in genügenden 


Mengen hergestellt werden und darum sehr gesucht 


bleiben. Ab und zu wird durch die Finiuhr aus den 
neutralen Auslande dieses Verlangen für kurze Zeit 
westillt. Aber das währt nur kurze Zeit und die 
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Nachfrage tritt dann wieder 
ganzen geschen, reicht die Erzeugung auch für den 
gegenwärtigen Verbrauch nicht aus. Die dafür hier 
bezeichneten Ursachen sınd unverändert geblieben. 
Könnte die Verarbeitung mit Sicherheit darauf rech- 
nen, daß hier für gewisse Dauer eine Aenderung zum 
Besseren eintritt, so würde sie danach ihre Einrich- 
tungen treffen. Gelegenheiten würden sich genügend 
bicten. 


Geschäfts-Berichte. 


Chromolithogra- 
Die Schwierig- 
keiten, die sich im vorigen Jahre einem geordneten 
Geschäftsgang entgegenstellten, haben sich in der 


Aktiengesellschaft Münchner 
phische Kunstanstalt in München. 


Berichtsperiode in ungeahnter Weise vermehrt. Zur 
weiteren Steigerung der Löhne, einer zunehmenden 
Materialknappheit und Preiserhöhung gesellte sich 
nach Neujahr eine Einschränkung der Arbeitszeit 
infolge Strommangels. Die Löhne mußten aber für 
die normale Arbeitszeit bezahlt werden. Der Per- 
sonalmangel hat sich bei Druckern noch verschärft 
und sich auch auf die ungelernten Arbeiter ausge- 
dehnt. Alle diese Umstände brachten es mit sich, 
daB die Anlagen nicht zur Hälfte ausgenützt werden 
konnten und daß manch lohnender Auftrag nicht aus- 
xeführt werden konnte. An eine Ausführung des 
Fabrikbau-Projektes konnte unter solchen Umstän- 
den nicht gedacht werden. Nach der Gewinn- und 
Verlustrechnung wurde ein labrikations-Reinertrag 
von 241 403 (243 378) M. erzielt, wozu der Vortrag 
mit 0713 M. kommt. Abschreibungen auf Grund- 
stücke und Wertpapiere (Wertverlust) erforderten 
z500 (9579) M.. Handlungsunkosten 151 508 (148 432) 
Mark, Reparaturen 10582 (0) M. Zinsen, Steuern, 
Mieten und Versicherungen 50049 (45529) M. "Es 
verbleibt somit ein Saldo von 28 422 (13 777) M. Hier- 
aus sollen wieder 7 Proz. Dividende auf das von 
8000 auf 200000 M. erhöhte Aktienkapital verteilt 
und der nach Abzug von 7520 M. Zuweisung zur 
gesetzlichen Rücklage verbleibende Rest von 6003 M. 
auf neue Rechnung vorgetragen werden. In der 
Bilanz erscheinen Schuldner mit 237 679 (253254) M., 
Waren mit 98000 (30000) M.. Bankguthaben, Kasse, 
Wechsel und Wertpapiere mit 134896 (73737) M. 
Die Gläubiger sind auf 139026 (191 385) M. zurück- 


Grosse Betriebsvorteile und Ersparnisse 


ni durch 
Selbsttätige Heisswasser-Kesselspeise -Anlagen D.R.P. 
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gegangen. Die Generalversammlung am 19. August, 
in der vier Aktionäre 90 Stimmen vertraten, gc- 
nehmigte einstimmig die Anträge der Verwaltung, 
bezüglich der Verwendung des Reingewinnes. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Ammendorf-Radewell. Die Abschlußsitzung der 
Ammendorfer Papierfabrik, Akt.-Ges. in Ammendorf, 
die für Ende August geplant war, ist, nach dem 
„Leipz. Tagebl.“, um etwa einen Monat verschoben 
worden. Die Aktionäre können damit rechnen, daß 
sic neben der Dividende aus den geldlichen Reserven 
eine erhebliche Sonderausschüttung empfangen wer- 
den. Die Gesamtausschüttung könnte zwischen 60 
und 80 Proz. liegen. — Im Zusammenhang mit der 
Maßnahme bei Ammendorf ıst auch die Abschluß- 
sitzung der mit ihr in Personalunion befindlichen 
Cröllwitzer Papierfabrik, Akt. - Ges., verschoben 
worden. 

Arnsberg, Westf. Dem Papiertechniker Fried- 
rich Brennecke in Arnsberg ist für die Cosacksche 
Papierfabrik G. m. b. H. in Arnsberg Prokura in der 
Weise erteilt, daß er in Gemeinschaft mit cinem der 
Prokuristen Theodor Lenze oder Albert Hanke die 
Firma rechtsgültig zeichnen kann. 

Bad Harzburg. Der Kaufmann Franz Christoph 
Weyland ist aus der Harzburger Patentpapierfabrik 
F. Weyland in Bad Harzburg ausgeschieden und die 
offene Handelsgesellschaft ıst aufgelöst. 

Berlin. Iın Verfolg der Protesterhebuug gegen 
die Mehrheitsbeschlüsse der Generalversammlung 
vom 28. Mai 1918 der Tapeten-Industrie- Akt (es, 
hat die Minderheit die Anfechtungsklage gegen sänıt- 
liche Verwaltungsmitglieder und die Aktionäre der 
Mehrheit erhoben. Termin zur mündlichen Verhand- 
lung ist auf den 24. September 1918 anberaunit. 

Berlin. Faserstoff-Vertriebsgesellschaft m. b. H., 
Sıtz Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist die 
Anschaffung und der Vertrieb von aus Papier- oder 
sonstigen Ersatzgarnen hergestellten Geweben, welche 
zum Austausch für die von der Reichsbekleidungs- 
stelle beschlagnahmten Sonnenvorhänge, Gardinen, 
Stores und ähnlichen Geweben bestimmt sind. Das ` 
Stammkapital beträgt 3000000 M. Geschäftsführer 
sind Bankprokurist August Kaufhold in Berlin, 
Bankbeamter Wilhelm Bechstein in Berlin-Dahlem. 

Berlin. Continentale Papiersack-Fabrik G. m. b. 
H. in Berlin. Dem Kaufmann Georg Renken in 
Berlin und dem Kaufmann Martin Schwinski ist Ge- 
samtprokura erteilt. | 

Berlin. Norddeutsche Textilvereinigung G. m. 
b. H. in Berlin. Der Kaufmann Heinrich Wiegmann 


Wasserstands-Regler D.R.P., Kondenswasser-Rückleiter, 
Abdampf-Entöler D.R.P. 


Kostenlos Probelieferung und ausführliche Angebote. Vorzügliche 


Zeugnisse. _ Viele Nachbestellungen. 


Schiff Q Stern, Leipzig 41 u. Wien IV. 
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in Berlin ist nicht mehr Geschäftsführer; Kaufmann 


Franz Bruno Volkmar Haase in Charlottenburg ist 
zum Geschäftsiührer ernannt. 

Einsiedel bei Chemnitz. Der Aufsichtsrat der 
Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel bringt die Ver- 
teilung einer Dividende von ı2 Proz. nach zwei divi- 
dendenlosen Jahren in Vorschlag. Ferner soll die 
Generalversammlung um die Ermächtigung ersucht 
werden, die aus den (ieschäftsjahren 1904/05 bis 
1907/08 rückständigen Dividenden auf die früheren 
Vorzugsaktien aus den bei der Sanierung gemachten 
Rückstellungen zu bewirken. 

Gera. Strobel & Köhler, Hartpapierwaren. Der 
bisherige Gesellschafter Fabrikant Christian Fried- 
rich Anton Strobel ist alleiniger Inhaber der Firma. 

Hamburg. Poensgen & Co., Papierfabrik Kieppe- 
mühle, G. m. b. H. ın Hamburg. Die 1. iquidation ist 
beendet und die Firma erloschen. 

Hamburg. Deutsche Textilfaser-Gesellschaft m. 
b. H. in Hamburg. An Stelle des ausgeschiedenen 
Friedrich Vogler ist Carl Theodor Mohr, Kaufmann 
in Hamburg, zum Liquidator bestellt worden. 

Hamburg. Emil Bösche, Hamburger Klosett- 
papierfabrik. In das Geschäft ist die Ehefrau Maria 
Magdalena Catharına Bösche, geb. Jarmatz, in Ham- 
burg, als Gesellschafterin eingetreten. 

Hamburg Emil Bösche, Hamburger Klosett- 
papierfabrik in Hamburg. Inhaber ist Julius Emil 
Carl Hermann Bösche, Kaufmann und Fabrikant ın 
Hamburg. 

Haynau, Schles. In das Handelsregister ist die 
Kommanditgesellschaft in Fırma Papierfabrik zu 
Haynau Hopp E Schmidt mit dem Sitze in Haynau 
eingetragen worden. Persönlich haftende Gesell- 
schafter sind der Kaufmann Karl Hopp und der 
Fabrikdirektor Max Schmidt, beide in Haynau. Drei 
Kommanditisten sind bei der Gesellschaft beteiligt. 


Leipzig. Papierwarenhaus Record, Richard Locke 
in Leipzig. Gotthard Richard Otto Görs ist — in- 
folge Ablebens — als Inhaber ausgeschieden. Der 
Buchhalter Felix Curt Beck in Leipzig ist Inhaber. 

Mainz. Matthias Roth, Papier- und Schreib- 
warenhandlung. Dem Fräulein Fanny Rösch ist Pro- 
kura erteilt. 

Schwarza-Saalbahn. Schwarzburger Papierzell- 
stoffabrik Richard Wolff; Aktiengesellschaft in 
Schwarza-Saalbahn. Richard Hermann Wolff ın 
Schwarza ist aus dem Vorstand ausgeschieden und an 
seiner Stelle der Direktor Richard Ilgner in 
Aschaffenburg zum Vorstand bestellt worden. 

Stettin. Dem Heinz Albrecht ıst für die Pom- 
mersche Papierfabrik Hohenkrug, mit dem Sitz in 
Stettin, Prokura derart erteilt, daB er berechtigt ist, 
zusammen mit einem Vorstandsmitgliede oder einem 
Prokuristen die Gesellschaft zu vertreten. 


Torgau Die Stadt hat an cine Papierfabrik Ge- 
lände im Bäckerfelde verkauft. 
sichtigt, eine Holzschleiferei und Papierfabrik zu 
errichten. 

Waldhof-Mannheim. Aus Mannheim wird ge- 
meldet, daß die Verhandlungen der Zellstoff-Fabrik 
Waldhof bezüglich der Pernauer Abfindung ın gün- 
stiger Weise zur Erledigung gelangt sind, wobei die 
Ansprüche der Gesellschaft ihre volle Befriedigung 
gefunden haben. 


Die Firma beab-- 


Í Holländermesser Marke „Pupiermacherstahl‘ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, 


Ausländische Geschäfts Nachrichten, 


Avesta, Schweden. Die von Generalkonsul Axe! 
Johnson, Stockholm, angekaufte Sulfatzellulosefabrik, 
hier, soll stillgelegt und für andere Industrie ein- 
gerichtet werden. 

Biberist, Schweiz. Die Papierfabrik Biberist weist 
für 1917/18 einen Reingewinn von 301 192 Fr. (1. V 
241263 Fr.) aus. Die Dividende erfährt eine Er- 
höhung von 8 auf 10 Proz. 

Göteborg, Schweden. Die Papierfabriken Göte- 
borgs Pappersbruks A.-B. und Göteborg-Dals Pap- 
persbruk mußten infolge der Ausfuhrbeschränkung 
den Betrieb dahin einschränken, daß sie zwei Tage 
in der Woche stilliegen. 

Hönefos, Norwegen. Die bei der Stadt Hönefos 
belegene industrielle Anlage Hönefos Bruk, die bis- 
her der englischen Firma Edward Lloyd Ltd. ge- 
hörte, ist von der Gemeinde Hönefos für 3,2 Mill. Kr. 
erworben worden. Die englische Firma hat sich im 
Kaufvertrag das Pachtrecht an dem gesamten Be- 
trieb für 21 Jahre ausbedungen und zahlt als Pacht 
jährlich 75000 Kr., bei großer Holzschlifferzeugung 
mehr. Die Fabrikanlagen bestehen hauptsächlich aus 
einem Kraftwerk und einer Holzschleiferei, deren 
Jahresertrag rund 40000 t Holzschliff beträgt; eine 
Holzsägerei und Kistenfabriık ist dem Betriebe an- 
geschlossen. A 

Läskelä, Finnland. Läskelä Bruks A.-B., Papier- 
fabrik, verteilt für 1917 keine Dividende (auf 4 Mill. 
finn. M. Aktienkapital), da man große Verluste er- 
litt, Verschiffung nicht stattfand, vom Mai bis Spät- 
herbst Ausstand herrschte und das Sägewerk ab- 
brannte. A. 

Lauterwasser (Hohenelbe). Papierfabrik Lauter- 
wasser, Kommanditgesellschaft Rudolf Hofer, Lauter- 
wasser (Hohenelbe). Ausgetreten: Zwei Komman- 
ditisten. Prokura des Wendelin Böhm gelöscht. Ver- 
tretungsbefugt: Der persönlich haftende Gesell- 
schafter Rudolf Hofer, selbständig. 


Skjeggerud, Lier, Norwegen. Die Holzschleiferei 


AS Tronstad Brug Ltd. verdoppelte das Aktien- 


kapital durch Zuschreibung auf 400000 Kr., indem 
der Buchwert ihres Besitzes um 100000 Kr. erhöht 
ist und dem Reingewinn des laufenden Jahres 
100000 Kr. entnommen sind. A. 


Stockholm. Die während des Krieges gegründete 
große A.-B. Nordeuropeiska Handelskompaniet, Rege- 
ringsgatan 5, welche russischen Rohasbest einführen 
konnte, brachte von einer neuen Fabrik in Göteborg 
Asbestpappe in allen Stärken auf den Markt. A. 


Tiefenbach, Böhmen. Dessendorfer Papierfabrik 
Brüder Roesler, Tiefenbach. Bisher Holzschleiferei 
und Holzstofferzeugung. Nunmehr Holzschleiferei 
und Flalbstofferzeugung. Ausgetreten die bisherige 
Gesellschafterin Klara Zappe. Nunmehriger Allein- 
inhaber Ernst Roesler. 

Tofte in Hurum, Norwegen. A.-S. Borregaard. 
welche kürzlich die Aktienmehrheit erwarb, über- 
nimmt zum gleichen Kurs, 255 Proz., nun auch alle 
übrigen Aktien der Sulfatstoffabrik A.-S. Hurum 
Fabriker (Aktienkapital 2600000 Kri, A. 

Wien. Die „Steyrermühl“ Papierfabriks- und 
Verlags-Gesellschaft erteilte Prokura dem Ingenieur 
der Gesellschaft Dipl.-Ing. Wilhelm Jakobsohn. 
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Todesfälle. 


Von den Angestellten der Papierfabrik zu Penig 
starben im vierten Kriegsjahr den Heldentod für das 
Vaterland: Max Neubert, Riemer, Penig; Os- 
karBrethfeld, Kollergangarbeiter, Penig; Paul 
Schmidt, Buchbinder, Penig; Max Eichler, 
Wachmann, Penig; Kurt Kramer, Kollergang- 
arbeiter, Penig; Emil Dietze, Pressensteher, 
Penig; Max Müller, Papiermaschinen-Gehilfe, 
Penig; Richard Kramer, Buchdrucker, Penig; 
Paul Brohm, Hofarbeiter, Penig; Karl Eh- 


nert, Maurer, Wilischthal; Albin Emmrich, 
Packer, Wilischthal; Robert Lippmann, 
Kohlenfahrer, Wilischthal; Paul Reuter, Hof- 
arbeiter, Wilischthal; Max Gräßlcer, Packer, 
Wilischthal; Ernst Ulbrich, Geschirrführer, 
Wilischthal; Max Schneider, Hofarbeiter, 
Wilischthal. 


Den Heldentod für das Vaterland starben von 
den Angestellten der Ramingsteiner Papierfabrik, 
G. m. b. H., Ramingstein, Murthalbahn: Michael 
Pirker, Stabsfeldwebel, Sägereiarbeiter, Simon 
Karnu, Feldwebel, Schleifereiarbeiter, und Josef 
Gruhn, Landsturmmann, Sägereiarbeiter. 


Kleine Mitteilungen 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse wurden ausgezeichnet: Herr Heinrich 
Auster, kaufmännischer Beamter der Teisnacher 
Papierfabrik A.-G. ın Teisnach, Nieder-Bayern; Herr 
Franz Dorsheimer, Bürobeamter der Firma 
W. Euler, Papierfabrik in Bensheim a. d. Bergstr. 

Die Silberne Verdienstmedaille des Bayer. In- 


dustriellen - Verbandes, E. V., erhielten Georg 
Kronschnabl, Kesselheizer bei der Firma 
Elsenthal, Holzstoff- und Papierfabrik A.-G. Elsen- 


thal; Karl Probst, Papiermaschinenführer, Joh. 
Stiglbauer, Papiermaschinenführer, Lorenz 
Bielmeiıer, Holzputzer, Jakob Stern, Holz- 
putzer, Adam Vogl, Schleiferei-Werkführer, Jo- 
seph Baumann, Expedient, Katharina 
Raith, Papierzählerın, Joseph Biıelmeier, 
Holzschleifer, Joseph Englram, Papicraus- 
ruster, Joseph Rosenlehner, Fabriksattler, 
Ludwig Mächtlinger, Portier und Holz- 
büundler, Adam WölIfl, Holzputzer-Vorarbeiter, 
sämtliche bei der Teisnacher Papierfabrik A.-G. in 
Teisnach. 

Das Königl. Sächs. Kriegsverdienstkreuz erhielt 
Herr Wilhelm Mahn; Inhaber der Firma Papier- 
und Pappenfabrik E. Mahn in Klingenthal i. Sa. 


Ernennung zum Kommerzienrat Zum Fürst!. 
Schwarzburgischen ‚, Kommerzienrat wurde ernannt 
Herr A. Otto Schmidt, Inhaber der Firma Ge- 
brüder Schmidt, Karton- und Pappenfabrik in L euten- 
berg i. Thür. 


Die Schwefelgruben der Vereinigten Staaten. 
Das Kriegsindustrieamt übernahm mit Billigung von 
Präsident Wilson die- Erzeugung und Verteilung von 
Schwefel wegen der herrschenden Knappheit und des 
steigenden Kriegsbedarfs. Der gegenwärtige Ver- 
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brauch in den Vereinigten Staaten überschreitet 
125 000 Tonnen und wird Ende d. J. auf 150 000 Tonnen 
wachsen. A. 

Mimosarinde als Papierstoff in Australien. Der 
Erfolg in der Benutzung gebrauchter Mimosarinde 
aus Südafrika (wattlebark), nach ihrer Verwertung 
als Gerbstoff, in verschiedenen Papierfabriken Eng- 
lands zur Herstellung eines guten Braunpapiers, hat 
das Imperial Institute in London veranlaßt, auch mit 
größeren Proben australischer Rinde dieser Art Ver- 
suche zu machen, wodurch dann für Papiererzeugung 
in Australien erhebliche Mengen zur KENE Ng 
ständen. 


Schwedens Ausfuhr. Nach „Nya Dagligt Alle- , 
handa“, Stockholm, soll Schweden sich in dem 
Tonnageabkommen mit England verpflichtet haben, 
in ı2 Monaten nach Deutschland höchstens 125 000 
Tonnen Papierstoff und 50000 Tonnen Papier aus- 
zuführen. — Die schwedische Papierausfuhr im ersten 
Halbjahr 1918 betrug 79760 Tonnen, gegenüber 
68462 Tonnen und 108657 Tonnen ın der gleichen 
Periode 1917 und 1916. A. 

Ein weiblicher Doktor. Im Deutschen For- 
schungsinstitut für Textilstoffe ın Karlsruhe hat 
Frl. S. Eisenstein eine Arbeit von großer Bedeutung 
für die Ersatzstoff-Industrie ausgeführt. Auf Grund 
dieser wurde sie zum Doktor magna cum laude 
promoviert. 

Technische Hochschule. 
wir auf die im Anzeigenteil unseres Blattes ent- 
haltene Bekanntmachtung der Technischen Hoch- 
schule aufmerksam. Dieselbe gewährt eine vollstän- 
dige wissenschaftliche und künstlerische Ausbildung 
für den technischen Beruf. In besonderen Abtei- 
lungen werden Architekten, Bau-Ingenieure, Kultur- 
Ingenieure, Maschinen-Ingenieure. Papier-Ingenieure, 
Elektro-Ingenieure, Chemiker, Elektro-Chemiker und 
Apotheker ausgebildet, desgleichen in der allge- 
meinen Abteilung Lehrer für Mathematik und Natur- 


Unsere Leser machen 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
| streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 

streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


Messer aller Art 


W. F erd. Klingelnberg Söhne, Remschei 


Holländermesser aus bəwährtem Sonderstahl 


Hohe Widerstandsfähigkeit gegen Säuren :: 
Geeignet tür hesonders starke Beanspruchung 


Goldener Preis: Internationale Ausstellung für Buchgewerbe u. Graphik, Leipzig 1914. 
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“wissenschaften sowie Geometer. Auch Frauen wer- 
den zum Studium zugelassen. Akademisch gebildete 
Personen und selbständige Männer, die ihrer äußeren 
l.ebensstellung nach nicht als Studierende oder Hörer 
eintreten können, ebenso Frauen, können als Gäste 
zum Besuch einzelner Vorlesungen und Uebungen 
zugelassen werden. Die Technische Hochschule hat 
das Recht, auf Grund besonderer Prüfungen den Grad 


schen Technischen Hochschule erlangte Grad eines 
Diplom-Ingenieurs ım Großherzogtum Hessen für die 
Zulassung zur Staatsprüfung im höheren Staats- 
dienste, wie auch der in Darmstadt erlangte Grad 
eines Diplom- Ingenieurs in Preußen und Braun- 
schweig für die Zulassung zur Staatsprüfung im 
höheren Baufach und zum höheren Staatsdienst 
berechtigt. ` 


eines Diplom- Ingenieurs und die Würde eines Dokor- 
Ingenieurs zu erteilen. Infolge Vertrages zwischen 
der Großh. Hessischen, der Königl. Preußischen und 
der Jlerzogl. Braunschweigischen Landesregierung 
berechtigt der auf einer Königl. Preußischen Tech- 
nischen Hochschule und der Herzogl. Braunschweigi- 


Sachverständiger und Berater 


für 


Papier-, Zellstoff- und Pappenfabriken. 


Ich empfehle meine Dienste für ständige Aufsichts- und Betriebskontrolle. Beratung bei Um- und Neubauten sowie 
bei jeder Fachgelegenheit, Behebung von Fabrikationsschwierigkeiten, Rentabilitätsberechnungen, Grüändungs-. Wert- und 
Feuertaxen, Brandschadensachverständiger im Dienste der Versicherten, Papier- und Rohstoffprüfungen, Lieferungs-Gut- 
achten, Gutachten über Fabriken, Sachverständigen-Gutachten bei Schiedsgerichten und Prozessen usw. Für wärmetechnische 


Untersuchungen zur Erzielung von Kohlenersparnissen steht mir als Spezialist und langjähriger erfahrener praktischer 


Fachmann mein Kollege und Leiter meiner Abteilung »B« Civilingenieur Carl Stegmann B. D. C. J.. , Arnstadt zur Seite. 
Reiche Erfahrungen in über 27 jähriger Tätigkeit in Fabriken des In- und Auslandes stehen zur Seite. 


Emil Wagner, Papierfabrikdirektor a. D., Handelskammersachverständiger, Arnstadt ia Thäringen, Roonstr. 6. 


Papiertechnisches Bureau. Fernsprecher Nr. 261. 


Cellulose 


oH Lübeck 


Umschlag und Versand auf 
dem Bahn- und Wasserwege 
besorgt bei Berechnung 
billigster Platzspesen 
sowie Flußfrachten 


Ernst Röbken 


Hamburg 8 Lübeck 


Hopfensack Nr. 6 Mengstraße Nr. 18 
Spedition — Schiffahrt. 


Beilagen-Hinweis. 


Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma 

Schiff& Stern in Leipzig über den von dieser 

> irma hergestellten Abdampf-Entöler bei, den 
wir der gefl. Beachtung unserer Leser empfehlen. 


Blütenwelßges 


LENZIN 


(Leichtspat) in feinster, weichster Mahlung, 
bestes Füllmittel für 


cif Hamburg 


Farben- „.Puplerfabriken 


liefert prompt und preiswert 


Gipswerk Kari Otte, 


Niedersachswerfen am Harz. 


Zu verkaufen 


Zellulose, Nolzschlitt u. Holz. 


Ing. Gunnar Thulin 
Sordavala, Finnland. | 
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Zur Leimung CG Be 


Loderpappen, Kunstleder usw. 


Loh-Harz 


angemeldet. — Mit gemust. Angeboten u. Probesendungen stehen wir jederzeit gern zu Diensten. 


Chemische Industrie Karlsruhe G. m. b. H., “alsruke Caden, 
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D.R.P. u. mehrere 
Auslandspatonte 


empfehlen wirdassich 
bestens bewährende 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Bertin - Britz 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adreisieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikant«, Berlin S.42, Oraniensir. 140- 142. 
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iroßherzogliche Technische Hochschule zu Darmstadt 


Abteilungen für Architektur, Ingenieurwesen, Maschinenbau, Papieringenieur- 
wesen, Elektrotechnik, Chemie (Elektroshemie und Pharmazie), Allgemeine 
Abteilung (insbesondere für Mathematik und Naturwissenschaften), Kursus für 
Geometer I. Klasse. Prüfungen zur Erteilung des Grades eines Diplom-Ingenieurs 
und der Würde eines Doktor-Ingenieurs. Fachprüfungen. Reichsprüfung für 
` Pharmazeuten und Nahrungsmittel-Chemiker. (Gegenseitige Anerkennung der 
spätestens bis Montag Diplom-, Vor- und Hauptprüfung in Hessen, Braunschweig und Preußen für 
den Staatsdienst im Hochbau-, Ingenieurbau- und Maschinenbaufache.) Beginn 
in unseren Händen sein. des Studiums im. Herbst oder zu Ostern. Aufnahmen vom 26. September bis 
26. Oktober. — Beginn des Unterrichts 30. September. — Programm gegen post- 
freie Einsendung von 60 Pfg., Ausland 80 Pfg. Das Rektorat. 


welche ın der nächsten 
Nummer veröffentlicht 
werden sollen, müssen 


Für langsam laufende Selbst- 
abnalıme-Papiermaschinen suchen 
wir für Dauerstellung 


2 Maschinenführer 
oder erste Gehliten 


Eine in Mitteldeutschland gelegene Maschinenfabrik, Eisengießerei und 
Kesselschmiede sucht baldmöglichst für ihre Büros tüchtige, selbständige 


Konstrukteure 


für Papier-, Pappen-, Zellulose- und Holzstoff-Fabrikseinrichtungen für 
dauernde Stellung. Angebote erb. unter P. F. 6651 an die Exped. d. DL 


welche Maschine führen können. 

Gute Wohnungen und Gartenland 
sind vorhanden, 

Angeboten mit Zeunisabschriften u. 


s Slslslslslsieielelelslslsieieieleslesleleieieleslelesloleisleleslelel Angabe des Alters, der Familien- u 


Militärverhältnisse sehen entgegen 
os 
Als LENWOSE - EETKTUNFET 


Wellpanpen-Werke Hamburger & Facs 
wird Fachmann, der gewohnt ist, selbst mit Hand 


D 
D 
(Papierfabrik Coswig). 
D 
anzulegen, angestellt. Außerdem findet auch ein g 


geprüfter Kesselwärter Werkmeister, 


m 

o 

D 

= tüchtig und erfahren, wird für 
Anstellung. Angebote an = 

u 

o 

D 

D 

DO 


is um nm m um a 
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— 


unsere Reparaturwerkstätte 

zum baldigen Eintritt ht. 
Cellulosofabrik Rochberg 6. m. b. H. VER 
Rochberg, Post Miklauzhof, Kärnten. 


Angebote sind zu richten an 
JO000 05 50000005 DDODEDDDE DODDDDEDEDBD 


„Moldaumdhl‘ Brüder Porak 


Papier- und Pappenfabriken A.-G. 
in Kienberg, Südböhmen. 


elelginlsis SOC 


Wir suchen zum baldigen Eintritt einen 


Betriebsingenicur 


mit gediegenen Kenntnissen der Papier- und Zellulosefabrikation, der auch in Neu- und Umbauten erfahren ist. 
Ausführliche Angebote an „Moldaumühl“ Brüder Porak, Papier- und Pappenfabriken A.-G., Kienberg, Böhmen. 


H 


Werkführer 


ert, auch Kriegsbeschädigter, der die nötigen fachtechnischen Erfahrungen besitzt und die Herstellung von 
Reinpapler gut versteht, wird zum baldigen Antritt, spätestens zum 1. Oktober gesucht. Gefl. Angeboten 
bitten wir Angabe über bisherige Tätigkeit und Gehaltsansprüche beizufügen. 


Ferner werden gesucht in dauernde Stellung 


| 
Maschinenführer und Maschineneehilfen 
W 
, 


welche auf Feinpapiere gut eingearbeitet sind, sowie 


Reparaturschlosser, Kupferschmied, Kalanderführer u. Packer. 


Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel bei Chemnitz. 
EO CE S 77 77 77 77 77 77 77 [7 773 3 
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ARBEITERBÄDER 
WASCHEINRICHTUNGEN 
SPEISE-WÄRMESCHRÄNKE 


FE Ener: TROCKEN- un WERKZEUG- 
` SCHRÄNKE 


in verschied. Sorten bester 
Beschaffenheit, su allen Ver- 
wendungsswecken geeignet, 


der Fabrik nur direkt 
an Selbstverbraucher 


sofort und laufend lieferbar 


GeorgBNeouschäler 
Chemische Fabrik 
Zeil in Wiesental (Baden). 


H SCHAFFSTAEDT e weu 
GIESSEN 


ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: BERLIN S.W. 47 
HAMBURG 23. MÜNCHEN, KÖNIGSBERG I.PR. 


brau 
Kraft aun KAFFEE- uno TEEWASSER- 
vorzüglich bewährter Farbstoff tür EZ Bee KOCHAPPARATE 


Kraftpapier,lichtecht, leichtlöslich, 
starkfärbend. Anilin-Färbung min- D 
destens sechsmal teurer. Cam TA. AUSFOHRUNG AUS NICHT BESCHLAG- 

= <S NAHMTEN MATERIALIEN 


Papierschwarz Ee ` D man VERLANSE PREISLISTEN 
Ersatz für Paris Black 


Chemische Werke Brockhues 
Aktien-Gesellschaft 


Niederwalluf a.Rh. Imprägnlerungen 


nondensiell- BÜDSTR 


Fasers off-Gewe ben führen aus die 
Deutschen Trinidad-Asphalt-Werke, Dresden- 
ITT, E MT TE 
(System Demant) 


ELEND) 


Reick. Schriftliche Mitteilung en an das Dresdner 
Büro, Münchner Platz 14, Tel. 19091 u. 19092 


== 

E 

= 

gé = 

„imprägnilt = 

Spezialma«se f. Imprägnierungen, von besonders = 

` starkem Durchtränkungsvermögen u, grosser KZ 
selbsttätig, lefert Elastizität, sowie andereasphaltische Materialien SE 
in allen Größen _ 
= 


Wilhelm Hartung 
Leipzig 86. 


zur Tränkung und Oberflächenbehandlung 


Deutsche Trinidad-Asphalt-Werke 
DRESDEN - A.. Münchner Platz 14 


Ausbohren 
von Dampfzylindern 


Motoren- und Pumpenzylindern, 
Abfräsen von Schieberflächen 
ohne Demontage der Maschinen 


Kolben u. Kolbenringe aller Art 


H. Tschentschel, Ingexieur 
u. Maschinenf., Breslau 6,53 


Klebstoff 
„Loponom" 


(gesetzlich geschützt) 
hellflüssig, von enormer Klebkraft, bester 
Ersatz für Dextrin und Stärkekleister. 


Netto Kilo Mk. 1,40. Große Posten Ermäßigung. 


HugoLenssen, Lackwerke, Zeitz 


gründlich repariert, preiswert 
Lagerlisten zur Verlugung. 


Karl Krause, Leipzig 13 
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| 3 zb | IM | 
Berlin, 13. September 1918. XVI. Tg | 

N | 
1 MaschinenfabrikzumBruderhaus | 
REUTLINGEN (Württemberg) | 

| 
| 


Quer- u. Diauonalschneidmaschine 
mit selbsttäligem Bonenleger 


Bamag- 
I ei aan 


o. j CG E ausgeführt 
t 1 mitnormaler,kraftüber: 
g tragender Gliederkette 


n ce e - WMA I mit Bündelkette (pisara 
ee 552 mit Schaltklinken- und 


P pg Gw 


A Rn kontinuierlichem 
| iz Ge BEE SE E FürVerbrennungvonSteinkohlen, Braun- 


SS kohlen u. Braunkohlen-Industrie-Briketts 

l bestensgeeignet/Dauerhafte, gediegene 
Konstruktion, hoher Nutzeffekt / Einfachste Bedienung, leichte und schnelle 
Regulierfähigkeit in weiten Grenzen. 


Berlin-Anhalt.Maschinenb.-A.-G.,Dessauf ; 


Abt.: Feuerungstechnik 
Drahtanschrift: Bamag-Dessau Drahtanschrift 


Oger 


Max Schüler & Co. 


Hamburg Stockholm 


Mönckeberg-Straße O Västra Trädgardsgatan 4 


Natron- 


Sulfit- Cellulose 
viser Holzstoif 


Telegramm -Adresse: Schülerko, Hamburg 
Fernsprecher: Hamburg Gr. 6 Nr. 4057 u. Gr.8 Nr. 3289 u. 3290 
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BRIKANT 


Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


` Amtliches, Ankündigungsbhatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff: Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : 
3 fihrlich durch die Post bezogen für Deutschland ` we 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei ` WË 
direkter Zustellung: Inland u Oesterreich-Ungarn : 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — ` 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitt: 
Postscheck, Konto Nr. 1140 


MN RER EE 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion de- 
»Papier-Fabrikante«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142. . § 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re ` 

daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeite £ 
schrift »Der Papier»Fabrikante, Berlin — gestattet.  E 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 

| Gewähr geleistet 
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Herausgegeben von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42, Oranienstraße 140—142 
Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 5040, 5041, 5042, 5043, 504 © Telegramm.Adresse: Elsnerdruck 
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BERLIN, 13. September 1918 
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i Anzeigengebühr: Einspaltige Grumdzeile 30 Pf. 
. zuzüglich 20% Teuerungszuschlag, bei Wiedere 
: holungen steigender Rabatt. — Stellen- und 
: Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. — Vorzugss 
plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
M. 15,00 an das Tausend 
: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
; die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
; verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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- Seite i l 

657-560 Aus der Zellstoff- und Papierindustrie 

660-661 Patent-Umschau — Technische Auskünfte 

661-5664 Wirtschaftlicher Teil: 25 Jahre Verband der Süddeutschen 
. Holzstoff - Fabrikanten — Bekanntmachung über Druck- 
apierpreise — Stud:enfonds des Hilfsvereins für die 
eutsche Papierindustrie - Hauptversammlung des Ver- 
eins Deutscher Holzstoff-Fabrikanten — Umsatzsteuer — 
Metall- Beratungs- und Verteilungsstelle für den Apparate- 


Inhalt: 
l Seite 


bau — Einfuhr von Rohstoffen zur Papierbereitung in die 
Schweiz — Allgemeines Ausfuhrverbot der Schweiz — 
Aus- und Durchfuhrverbote Oesterreich- Ungarns — 
Höchstpreise für Zeitungsdruckpapier in Kanada und den 
Vereinigten Staaten 


564 Marktberichte: Hannover 
666-568 . Vermischtes — Kleine Mitteilungen — Bücherschau 


Aus der Zellstoff- und Papierindustrie. 
Die Dampfkraftmaschinenanlage, mechanischer ünd elektrischer Antrieb, 


In mehreren Aufsätzen!) beschäftigt sich 
Herr Direktor G. Lest mit der Frage der vor- 
teilhaftesten Antriebsart für die Arbeits- 
maschinen und der. wirtschaftlichsten Form 
der Krafterzeugung in Zellstoff- und Papier- 
fabriken und kommt hierbei zu dem Ergebnis, 
daß im allgemeinen der mechanische Trans- 
missionsantrieb im Gegensatz zum elektrischen 
Einzelantrieb, sowie die Kolbendampfmaschine 
bzw. Lokomobile im Gegensatz zur Dampf- 
turbine die größere Wirtschaftlichkeit erzielen 
lassen. 

Die vorliegenden langjährigen Betriebs- 
erfahrungen in den größten, bedeutendsten und 
gut eingerichteten Papierfabriken haben nun 


2) „Der Papier - Fabrikant", 1916, Heft 23, 24: 
„Die Dampfkraftmaschinenanlage in der Papier- und 
Zellstoffindustrie“. _ 

„Der Papier - Fabrikant“, 1916, Heft’47—51: 
„Mechanischer und elektrischer Antrieb in der Zell- 
stoff- und Papierfabrikation“. 

„Der Papier - Fabrikant“, 1917, Heft 35—37 
und 51: „Krafte und. Wärmewirtschaft in der Papier- 
und Zellstoffindustrie unter besonderer Berücksichti- 
gung der Lokomobile“. 

Band 
stoff- und Pa 
Papier- "und 


ierchemiker: „‚Wärmewirtschaft in der 
elistoffabrikation“. ` 


12 der’ Schriften des Vereins der Zell- 


im Gegenteil zur Genüge den Beweis erbracht, 
daß die Dampfturbine in Verbindung mit elek- 
trischem Antrieb einer Kolbenmaschine mit 
mechanischem Antrieb entschieden über- 
legen ist. | 

Wenn auch in kleineren und älteren An- 
lagen, deren Energiebedarf 1000 PS nicht über- 
steigt, hin und wieder noch die Kolben- 
maschine mit mechanischem Antrieb vorge- 
zogen wird, so beweist dies nichts, sobald es 
sich um neuere größere Anlagen handelt, für 
welche die Dampfturbine allein in Frage kom- 
men kann. 


Da nun Herr Lest in. seinen Abhandlun- 
gen, die im übrigen beherzigenswerte Rat- 
schläge enthalten, zu ganz anderen Schluß- 
folgerungen kommt, liegt die Vermutung nahe, 
daß die über die Wirtschaftlichkeit der turbo- 
elektrischen ‚Antriebe aufgestellten Rechnun- 
gen Unstimmigkeiten enthalten. Und in der 
Tat finden 'wir bei kritischem Durcharbeiten 
der betreffenden Schriften, daß die für die 
Dampfverbrauchszahlen der Turbinen be- 
nutzten Daten unmöglich neueren modernen 
Ausführungen zugrunde gelegt werden kön- 
nen, während andererseits die entsprechenden 
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Daten für die Kolbenmaschinen geet, 
lich günstig angesetzt sind. Ebenso sind die 
Verluste für die elektrische Kraftübertragung 
teils zu hoch eingesetzt, teils unrichtig zu- 
sammengestellt, während wiederum die Trans- 
missionsverluste sehr niedrig gehalten sind. 
Die auf diese Weise aufgestellte Rechnung 


führt dann zu irrigen Schlußfolgerungen, die 


nicht unwidersprochen bleiben dürfen. 


Aber auch ganz allgemein ist es nicht an- 
gängig, die Wirtschaftlichkeit eines ganzen 
Betriebes fast ausschließlich auf die Wärme- 
wirtschaft aufzubauen, wenn ihr auch in der 
Papier- und Zellstoffindustrie eine sehr große 
Bedeutung zukommt. Bei einem einigermaßen 
größeren Betriebe sprechen viele, einander er- 
gänzende und ineinandergreifende Faktoren 
mit, und die einseitige Bevorzugung eines 
Gliedes führt leicht zur Vernachlässigung 
anderer Gesichtspunkte, welche sich vielleicht 
nicht so leicht zahlenmäßig ausdrücken lassen, 
die aber dennoch von großer, oft ausschlag- 
gebender Bedeutung sind. Sind aber die ab- 
soluten, d. h. rein wärmewirtschaftlichen Be- 
triebsergebnisse einer Kolbenmaschinenanlage 
mit mechanischen Uebertragungen und An- 
trieben gleich oder nur wenig günstiger als 
diejenigen einer Turbozentrale mit elekt- 
rischen Antrieben, so muß schon allein die un- 
bestreitbare Einfachheit und Uebersichtlich- 
keit des turboelektrischen Antriebes den Aus- 
schlag geben. Die weitern Vorteile, leichtere 
Instandhaltung (Schmierung, Wartung, Ersatz 
usw.), mehr Freiheit und Spielraum zur 
Durchführung von Aenderungen und Er- 
weiterungen, geringere Leerlaufsarbeit bei 
eingeschränktem Betrieb usw. sind so augen- 
fällig, daf man nicht ohne schwerwiegende 
Gründe auf den starren, umständlichen, weni- 
ger anpassungsfähigen Transmissionsantrieb 
zurückgreifen wird. 

‚ Gegenüber diesen allgemein anerkannten 
Vorteilen wird von Herrn Lest die merk- 
würdig anmutende Behauptung aufgestellt,”) 
daß eine Anlage (Beispiel B2) mit zwei Ver- 
bund-Zwillingmaschinen, einer Gegendruck- 
Kolbenmaschine, einem Generator von 
700 KW und der ganzen mechanischen Trans- 
mission gegenüber der einzigen Turbogruppe 
mit einheitlichem elektrischen Antrieb (Bei- 
spiel A) viel einfacher und über- 
sichtlicher sei. Eine solche einseitige 
Auffassung zwingt schließlich dazu, an sämt- 
liche Angaben und Vergleichsrechnungen 
einen entsprechenden Maßstab zu legen, wo- 
durch der sachliche Wert der vorliegenden Ar- 
tikel naturgemäß erheblich verliert. 

Außer der tatsächlichen Einfachheit, 
Uebersichtlichkeitt und Bequemlichkeit des 
turboelektrischen Antriebes in Verbindung mit 


3) ‚Der Papier-Fabrikant‘“, 1916, Seite 725. 
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besserer Wirtschaftlichkeit der EN 
nung bietet die Dampfturbine noch. einige sehr 
wichtige Vorteile, darunter besonders den ől- 
freien Abdampf, der unter Wegfall jeglicher 
Entölungseinrichtung für Heizzwecke direkt 
verwendbar ist. 

Nun behauptet Herr Lest,’) daß die voll- 
ständige Entölung des Dampfes nicht un- 
bedingt erforderlich sei, und er zählt zwei 
Fälle auf, wonach kleine Oelreste weder beim 
Kochen noch beim Trocknen nachteilig zu 
wirken „scheinen“. Auf diesem Wege dürften 
ihm aber nur ganz wenige seiner Fach- 
genossen folgen, und Herr Lest bespricht 
daher auch selbst Apparate und Mittel zur 
Verbesserung der Entölung. 

Wenn auch die Papierfabrikation den 
nötigen Heizdampf nur zum geringsten Teil 
zur direkten Mischung mit dem zu verarbei- 
tenden Stoffe benützt, so ist das Vorhanden- 
sein von Oel auch bei indirekter Heizung sehr 
nachteilig. Die Verunreinigung der Apparate, 
das lästige Durchsickern des Oeles an den noch 
so gut abgedichteten Flanschen der Dampf- 
leitungen, der nachteilige Einfluß auf die 
Dichtungen und die Verschlechterung des 
Wärmeüberganges infolge von Oelablagerung 
sind bekannte Uebel. 

Es ist nun eine feststehende Tatsache, daß 
überhitzter Dampf (und für rein rationellen 
Dampfbetrieb in einer Papierfabrik kommt 
nur hoch überhitzter Dampf in Frage) sich 
überhaupt nicht entölen läßt. 


Es wurden zwar von Kolbenmaschinen- 
Konstrukteuren viele Mittel zur Erreichung 
dieses Zieles angegeben und manchmal auch 
entsprechende Garantien eingegangen. Immer 
aber ließ eine ernste Kontrolle der Anlagen, 
wo sie nur vorgenommen wurde, ein Ver- 
sagen dieser Mittel konstatieren. Wenn der 
Dampf überhitzt ist, so findet sich das Oel in 
demselben nicht mehr i in der Form von kleinen 
Kügelchen, die sich mechanisch leicht entfernen 
lassen, somdern als Dunst oder sehr feiner 
Nebel vor. Das Ueberwiegen der Reibungs- 
kräfte über die Massenkräfte bei solchen 
außerordentlich kleinen und fein verteilten Oel- 
teilchen macht eine mechanische Scheidung 
unmöglich. 

Um die Entölung zu sichern, muß man 
den überhitzten Dampf nicht nur zu gesättig- 
tem, sondern zu feuchtem Dampf niederkühlen, 
und damit beträchtliche Verluste künstlich 
herbeiführen und in Kauf nehmen. 


Ganz abgesehen von der Entölungsfrage, 
besitzt der Turbinenabdampf (Edeldampf) einen 
viel höheren Wärmegehalt als der Abdampf 
einer Kolbenmaschine, so daß durch die 
größere Wärme noch die Leitungsverluste ge- 
deckt werden können. Dagegen stellen sich 


3) ‚Der Papier-Fabrikant“, 1916, Seite 23. 
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bei dem von der Kolbenmaschine wesentlich 
kühler abströmenden Dampf in den Ver- 
teilungsleitungen bis zu den Verbrauchsstellen 
gröbere Kondensationsverluste ein, 
überhaupt ein ziemlich hoher Prozentsatz 
weniger Heißdampf an den Verbrauchsstellen 
zur Verfügung steht als beim Turbinen- 
antrieb. 

Nach diesen allgemeineren Ausführungen 
seien nun nachstehend zur Beleuchtung der 
unrichtigen Rechnungsunterlagen und zur 
Richtigstellung der irreführenden Schlußfolge- 
rungen aus den Aufsätzen des Herrn Lest 
die Punkte herausgegriffen, welche das ganze 
Ergebnis stützen und einseitig beeinflussen. 


I. „Papierfabrikant“ 1916, Seite 698. 
Broschüre Seite 41. Aus der irrtümlichen An- 
nahme, daß eine gleiche Dampfökonomie wie 
bei der Kolbendampfmaschine bei der Turbine 
ein hohes Vakuum (96 Prozent) und hierzu 
ein Kühlwasser von 10—ı2 Grad C. erfordert, 
das aber sehr oft nicht vorhanden sei, schließt 
der Verfasser auf einen sehr viel höheren 
Dampfverbrauch der Dampfturbine, und zwar 
soll dieselbe bei 18 Grad C. Kühlwassertempe- 
ratur etwa 8 Prozent mehr Dampf verbrauchen 
als die Kolbendampfmaschine. 


Der Ausgangspunkt dieser Rechnung ist 
aber falsch. Bei 96 Proz. Vakuum hat eine 
2000-KW-Turbine bedeutend weniger Dampf- 
verbrauch als die Kolbenmaschine und die 
Turbine behält immer noch ihre Ueberlegen- 
heit bei ı8gradigem Kühlwasser, d. h. bei 
einem Vakuum von ungefähr os Prozent F.‘) 
Durch diese Vakuumverschlechterung wird 
übrigens nur eine Erhöhung des Dampf- 
konsums um etwa 2,5—3 Prozent und nicht, 
wie von Herrn Lest angegeben, um 8 Pro- 
zent eintreten. 

2. An gleicher Stelle wird ferner be- 
hauptet, daß bei der Vergrößerung des Dampf- 
druckes über ı2 Atm. der Dampfverbrauch 
einer Dampfturbine für die betrachteten Ver- 
hältnisse nur um 1⁄4 Prozent pro Atm. ver- 
ringert wird. Diese Angabe trifft nicht zu. 
Die Verminderung wird in der Tat 3—4mal 
größer ausfallen und die anschließenden Fol- 
gerungen des Herrn L est werden damit hin- 
fällig. 

3. „Papierfabrikant‘ 1916, Seite 699. Auf 
das Anpassungsvermögen der Kolbenmaschine 
bei variablem Gegendruck wird von Herrn 
Lest besonderes Gewicht gelegt. Wer auch 
nur einigermaßen mit Dampfturbinenbetrieb 
vertraut ist, wird gerade die außerordentlich 
leichte Anpassungsfähigkeit der Turbine mit 
Abdampfverwertung gegenüber der im Ver- 
gleich dazu schwerfälligen Kolbenmaschine 
bestätigen. Nicht nur, daß die Regulierung 
der Turbine bei schwankender Belastung und 


*) Siehe unter 5. 


so daß 


bei gleichzeitiger Schwankung in der Dampf- 
entnahme durch ihre Einfachheit in allen Be- 
lastungsphasen präziser reguliert, als es. der 
Kolbenmaschine jemals möglich ist, der Tur- 
bine sind auch in der Entnahmefahigkeit von 
Heizdampf nicht diejenigen Grenzen gesetzt, 
die bei der Kolbenmaschine durch die Begren- 
zung der Füllung gegeben sind. Den unver- 
meidlichen Schwankungen im Gegendruck 
paßt sich die Turbine besser an als die Kolben- 
maschine. 

Ist der Gegendruck vorübergehend größer 
als der Enddruck der Expansion, für welche 
die Dampfmaschine bei der jewciligen Füllung 
gebaut worden ist, so tritt eine Schleife im 
Indikatordiagramm der Maschine ein. Die 
entsprechende Kompressionsarbeit verringert 
den Wirkungsgrad der Maschine ganz bedeu- 
tend. Diese Tatsache sowie die weniger gute 
Ausnützung des Druckgefälles in der Kolben- 
maschine bei niedrigen Gegendrücken und 
großer Füllung wird jedoch vollständig außer 
acht gelassen. 

4. „Papierfabrikant“ 1916, Seite 712. 
Broschüre Seite 41. Für jedes Prozent ge- 
ringeres Vakuum ändert sich der Dampf- 
verbrauch nicht um 2,5—3 Prozent wie hier 
angegeben, sondern nach den praktischen 
Messungen um 1,5—2 Prozent . 

5. „Papierfabrikant“ 1916, Seite 712. 
Broschüre Seite 41. Davon ausgehend, daß 
von erstklassigen 'Turbinenwerken der Dampf- 
verbrauch bei einer stündlichen Anzapfung von 
10000 kg Dampf von i1 bis 2 Atm. abs, bei 
10 Grad C. Kühlwassertemperatur und 96 Pro- 
zent Vakuum zu 5 kg (in der Broschüre 
Seite 54 5,1 kg) garantiert werde (tatsächlich 
werden erheblich geringere Werte garantiert !), 
errechnet sich der Verfasser bei I8gradigem 
Kühlwasser ein Vakuum von 90 bis 92 Prozent 
und einen Dampiverbrauch von 5,6 kg (in der 
Broschüre Seite 54. bei ra Grad Kühlwasser 
5.4 kg). Zunächst, warum setzt der Verfasser 
nicht Garantiezahlen ein, die für 18 Grad C. 
gegeben wurden? Ferner, das Vakuum be- 
trägt bei einer Kühlwassertemperatur von 
18 Grad ohne weiteres 95 Prozent und der 
Dampfverbrauch der im Beispiel gewählten 
Turbine stellt sich bei \Vollast auf 4,8 kg 
(gegenüber 5,6 kg). Zur Beurteilung dieser 
Dampfzahl, die pro PSe und ohne Toleranz 
gilt, sei darauf hingewiesen, daß sich die Ga- 
rantiedaten der Kolbenmaschinenfabriken ge- 
wöhnlich auf PSi beziehen. Dem vorerwäahn- 
ten Werte von 4,8 kg pro PSe entspricht also 
ein Wert von 2.4 kg pro PSi, den eine Kolben- 
dampfmaschine, ohne Toleranz, haben müßte, 
um unter obigen Verhältnissen mit der Dampf- 
turbine gleichwertig zu sein. 

Nun ist aber noch zu berücksichtigen, daß 
die Dampidaten einer kombinierten Turbine 
mit Ueberdruckbeschaufelung unverändert 
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auch nach Jahren bestehen bleiben, während 
sich der Dampfverbrauch der Kolbenmaschine 
erfahrungsgemäß nach verhältnismäßig kurzer 
Zeit erhöht. (Die Normalien für Dampi- 
maschinen sehen schon deshalb bei den Garan- 
tien einen Spielraum von 5 Prozent vor, was 
auch von Herrn Lest zugestanden und zum 
Teil in dem von ihm durchgerechneten Bei- 
spiel eingesetzt wurde.) Dies berücksichtigt, 
müßte also für die Kolbenmaschine mit 
Zwischendampfentnahme eine Dampfgarantie- 
zahl von 4,18 kg verlangt werden, um Gleich- 
wertigkeit mit obiger Turbine zu erzielen. In 
dem weiter unten betrachteten Beispiel des 
Herrn Lest ist der Dampfverbrauch der 
Dampfmaschine ohne Toleranz mit 5,3 kg ein- 
gesetzt, mit Toleranz 5,45 kg (es müßte 5,5 kg 
sein), ist also, mit der Zahl 4,18 kg verglichen, 
erheblich ungünstiger als die nach obigen Aus- 
führungen berichtigten Zahlen der Dampf- 
turbine. 

6. „Papierfabrikant“ ıyı6, Seite 725; 
1917, Seite 448. Broschüre Seite 42. Die Be- 
hauptung, es bestehe keine Meinungsverschie- 
denheit darüber, daß bei gleichem Dampf- 
verbrauch die Gegendruckturbine nur etwa 
50—60 Prozent der Leistung abgeben kann, 
welche von der Kolbenmaschine unter den 
gleichen Bedingungen zu erwarten ist, wirkt 
direkt verblüffend. Eine Kolben- 


maschine muß schr gut sein, wenn sie einen 
thermischen Wirkungsgrad von 85 Prozent 
aufweisen kann. Wären die Angaben des 
Verfassers, daß die Turbine bei gleichem 
Dampfverbrauch nur 5o—6o Prozent leistet, 
richtig, so würde das heißen, daß der ther- 
mische Wirkungsgrad der Dampfturbine nur 
42,5—51 Prozent beträgt. Der garantierte und 
dauernd einhaltbare thermische Wirkungsgrad 
einer Gegendruckturbine mit Ueberdruck- 
schaufelung von 1400 PS bei ı5 Atm. Druck 
und 350 Grad Anfangstemperatur und bei 
einem Gegendruck von 1,5 Atm. ist aber etwa 
75 Prozent, mit anderen Worten, von dem tat- 
sächlichen thermischen Wirkungsgrad der 
Turbine ausgehend müßte die Dampfmaschine 
einen Wirkungsgrad von 130 bzw. 125 Pro- 
zent haben. 


Es kann hier nicht auf alle die Stellen 
eingegangen werden, die ähnliche Unrichtig- 
keiten und vielfach kühne aber unbewiesene 
Behauptungen enthalten. Da sich dieselben 
dem Sinne nach immer wiederholen, können 
sie durch obige Ausführungen als widerlegt 
betrachtet werden. Es sei nun noch auf die 


unrichtige Handhabung in der Zusammen- 
stellung der bei der elektrischen Kraftüber- 
tragung entstehenden Verluste hingewiesen. 


(Schluß folgt.) 


Verfahren zum Entfärben von Altpapier. 


D. R. P. Nr. 305 343. Klasse 55b. Gruppe A 
Wilhelm Abele in Berlin-Wilmersdori. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 8 Mai 1917 ab. 
Patent- Anspruch: 


l’erfahren zum Entfärben von Altpapier, du- 
durch gekennzeichnet, daß die Entfärbungsflüssig- 
keit unter steter Erwärmung außerhalb des Ent- 
farbungskessels in einem ständigen Kreislauf durch 
die ruhende Altpapiermasse geschickt wird. 


Gegenstand der Erfindung ıst ein Verfahren, be- 
druckte und beschriebene Altpapiermassen in ruhen- 
dem Zustande durch Laugenbespülung aufzuschließen 
und zu entfärben, und besteht darin, daB die Lauge in 
einen ständigen, zwangläufigen Kreislauf durch die zu 
entfärbende Papiermasse und einen mit Dampf von 
regelbarer Spannung oder sonstwie beheizten Vor- 
wärmer versetzt wird. Gegenüber dem bekannten 
Verfahren, bei welchem der Umlauf und die Erhitzung 
durch das direkte Einblasen von Frischdampf ın die 
Entfärbeflüssigkeit erzielt wird, erreicht man hier- 
durch eine bedeutende Ersparnis an Dampf. 

In der Zeichnung ist ein Ausführungsbeispiel einer 
Vorrichtung zur Ausführung des neuen Verfahrens 
dargestellt. 


Es ist AJ der mit einem Deckel Aı verschlossene 
Entfärbekessel, in welchen die ruhig liegende Alt- 
herausnehmbaren Be- 


papiermasse mittels ciner 


i 
| 


j 


Durch 
Rohrleitungen ist der Entfärbekessel A mit der Kre:- 
selpumpe C und dem Öberflächenvorwärmer D ver- 


schickungsvorrichtung B ceıingehängt wird. 


bunden. Letzterer ıst ein Röhrenkessel, dessen Rohre 
einseitig von der Lauge und anderseitig durch Frisch- 
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dampf bespült werden. Das beim Erhitzen der Lauge 
niedergeschlagene Kondensat wird durch einen Wasser- 
abscheider E abgeleitet. 

In dem Entfärbekessel A ruht die zu entfärbende 
Altpapıermasse PP auf dem gelochten Boden F der 
Beschickungsvorrichtung und wird von dem ebenfalls 
durchlochten Deckel G so bedeckt, daB die von der 
Kreiselpumpe C in Umlauf versetzte bebe Lauge die 
Altpapıiermasse gleichzeitig von oben nach unten durch- 
strömen muß, wobei die Entfärbung und AufschließBung 
stattfindet. 

Die bei der Entfärbung abgeschiedenen Massen 
an Farbstoff und Verunreinigungen sammeln sich in 
dem Schlamimnfänger H und werden von hier aus ab- 
geleitet. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


- (Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Erteilungen. 

55b, 3. 308 144.. Robert Wilhelm Strehlenert, 
Göteborg, Schweden; Vertr.: Dipl-Ing. C. Fehlert, 
G. Loubier,- E. Meißner und Dr.-Ing. G. Breitung, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Verfahren zur Gewin- 
nung von wertvollen organischen und unorganischen 
Stoffen durch Erhitzen von Sulfitzelluloseablaugen 
in Autoklaven. 1.4. 17. St. 30 461. 


a 


Löschungen. 
Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 
49a: 240508. sıb: 243820. 52a: 221 402. 55d: 
207 189. 55f: 166412. 67a: 161 197. 68c: 173507. 


72c: 164073. 72d: 230 279. 72f: 218 326. 


DER PAPIER-FABRIKANT: 


561 


Geprauchsmuster. 
Eintragungen. 


55b. 084753. Dr. Max Claasz, München, Decet- 
hovenplatz 3. Kocher mit Ueberkochvorrichtung 
zum Aufschließen von Stroh. 21. 5. 18. C. 12937. 


55d. 684705. Alfred Maste, Achern i. B. Glieder- 


klammerkamm für Pappentrocknungen. ı0. 6. 18. 
M. 59 179. 
See, 684589. Emil Wenzel, Aue i. Erzgeh. 


Bändchenführung für Papierschneidmaschinen. 19. 
6. 18. W. 50377. l 
See, 685336. Jagenberg -Werke Akt.-Ges, 
Düsseldorf. T.ängenausgleichvorrichtung für Papier- 
Streifenschneidmaschinen. 25. 5. 18. J. 17709. 
55f. 684826. L. Elkan Erben G. m. b. H., Char- 
lottenburg. Klebepapier. 22. 6. 18. E. 23971. 


E | 
| Technische Auskünfte. 


Unseren Beziehern steht der technische Fragekasten zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Automatische Abnahmevorrichtung für 
Pappen an Pappen-Zylindermaschinen. 
Frage Nr.987 Wie bewähren sich automatische 


Pappen-Abnahmevorrichtungen für Pappen-Zylinder- 
maschinen und wer liefert solche? 


25 Jahre Verband der Süddeutschen 
Holzstoff-Fabrikanten.“ 


Der Verband der Süddeutschen Ilolzstoff-Nabri- 
kanten, der seinen Sitz in Deutenhofen bei Dachau 
m Bayern hat. konnte am 2. September 1918 das lest 
seines 25jährıgen Bestehens feiern. 

Er hat die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, 
ohne seinen Mitgliedern in einem Rundschreiben 
herzlichen Dank zu sagen für die während dieses 
Zeitraums bewiesene Treue und Anhänglichkeit sowie 
tür das ihm entgegengebrachte große Vertrauen. und 
auch allen Abnehmern, Firmen. Behörden und 
N\emtern warm und mn für das bewiesene Wohl- 
wollen, Vertrauen und lEintzegenkommen zu danken. 

Der langjährige Buchhalter des Verbandes, Herr 
Carl Knödler. wurde gelegentlich des Jubiläums zum 
stellvertretenden Direktor ernannt. 

Die von Herrn Carl Medicus, Holzschleiferei- 
besitzer in Deutenhofen. geleitete Verband mit seiner 
Verkaufsstelle hat sich in den 25 Jahren seiner Tätıg- 
keit als ein großer Segen für die ihm angeschlossenen 
Firmen und für die gesamte deutsche Tolzstoff- 
industrie erwiesen, so daß ihm hierfür aufrichtiger 
Dank und Anerkennung zu zollen, zugtcich aber auch 
eine weitere gedcihliche Wirksamkeit zum Nutzen 
der süddeutschen und der ganzen deutschen Holz- 
stoff-Industrie zu wünschen ist. 

.Möge der Verband der Süddeutschen Holzstofi- 
Fabrikanten weiter blühen und gedeihen! 


Bekanntmachung über Druckpapierpreise. 
Vom 29. August 1918. 


Eine Bekanntmachung der Reıichsstelle für 


Druckpapier lautet: 

Auf Grund der Bekanntmachung des 
kanzlers, betreffend die Reichsstelle für Druck- 
papier, vom 12. Februar 1917 (RGBl. S. 126) und 
10. Juli 1918 (RGBI S. 727) wird folgendes bestimmt: 


Reichs- 


Die Bekanntmachungen über Druckpapierpreise 
vom 11. Juli 1918 („Deutscher Reichsanzeiger“ 
Nr. 162) und vom 27. März 1918 Deutscher Reichs- 
anzeiger“ Nr. 76) $ ı Abs. 2 und $$ 2 bis 5 bleiben 
auch für solche Lieferungen von maschinenglatten:, 
holzhaltıgem Druckpapier, das für den Druck von 
Tageszeitungen bestimmt ist. in Kraft, die im Monat 
Oktober 1918 erfolgen. S 

(„Deutscher Reichsanzeiger“ Nr. 207 
vom 2. September 1918.) 


Studienfonds des Hilfsvereins für die 
deutsche Papierindustrie. 
3. Quittung. 

Seit der Veröffentlichung der 2. Quittung im Juli 
d. J. gingen für den Studienfonds für die deutsche 
Papierindustrie wieder folgende Beträge ein, über die 
hierdurch unter großtem Dank an die verehrlichen 
Geber quittiert wird. 


Otto Günther, Papierfabrik, Greiz . . . 10000 M. 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Pa- 


pierfabrikation, Aschaffenburg. . . . 10000 „, 
Chemnitzer Papierfabrik, Einsiedel . . . 5000 „ 
Königsberger Zellstoffabrik, Königsberg . 5000 „ 
Richard Berger, Wolkenburg . . . . . 5000 „ 
F. E. Weidenmüller, Antonsthal . . . . 5000 . 
Heinr. Arthur Hoesch, Düren. . . . . 5000 „ 
Emil Hoesch, Düren . . . . 5000 „, 
Heinr. Aug. Schoeller Sahne, Düren . . 5000 „ 
Felix Heinr. Schoeller, Düren. . . . . 5000 , 
Gebr. Hoesch G. m. b. H., Kreuzau. . . 5000 , 
Wertheim Export Company m. b. H., 

Hamburg . . . . 5000 „ 
Vereinigte Bas Panierfabriken . . 5000 „ 
Otto Hoesch, Pirna. e, BO „ 
Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke, 

Berlin . . . . . 5000 ,„ 
C. F. Leonhardt, Eiosseh Mulda, . . . 5O00 „ 
Papierfabrik Baienfurt. . . . 2 . . . E OO „ 
Wilhelm Vogel, Chemnitz . . 5000 . 


Thode’sche Papierfabrik A.-G., E E 5 000 ... 
Schlesische Cellulose- u. Papier-Fabriken 


A.-G., Cunnersdorf . . . . . 5000 „ 
Holzstoff- und Papserfabriken. A.-G., 

Neustadt im Schwarzwald . . . . . 5000 „ 
J. Scheerer, Göritzhain . . . . 2 . . 3000 „, 
Gebrüder Kolker, Breslau . . . . . . 3000 , 
Papierfabrik Salach-Süßen . . . 3000 „ 
Holzstoff- und Holzpappen - Fabrik 

Limmritz-Steina . . . 2 A 3000 , 
Adolph Fiegel, Berlin. . ©.. . 3000 „ 
Simonius’sche Ceilulosefabrik A.-G., 

Fockendorf, Wangen, Kelheim. . . . 3000 „ 
Gebrüder Stettner, Düren nn. 2500 „ 
F. W. Strobel, Chemnitz. . . . . . . 2500 „ 
Gebrüder Buhl, Ettlingen . . . . . . 2000 „ 
Joh. Sutter, Schopfheim . . . . ZO, 
Louis Fiedler, Coswig-Anhalt. . . 2 S 
Papierfabrik Plattenthal Brandt & Sirih, 

Plattenthal . } 2000 „ 
Papier- und Cellnlosetsbrik Corg Tei 

feldér, Schrobenhausen . . . 2000 .„ 
Konımerzenrat G. Güntter, Biberäch-. ......1000 „ 
Stettiner Papier- und Pappenfabrik . . . 1000 . 
Papierfabrik Oberschmitten . . . . .....1000 . 
(öppinger Papierfabrik E Fu N 1000 ., 
Christian Braun, Rochsburg . . . 1000 „, 
Wiener v. Fa. Ignacy Wiener, W See ! 500 
Carl F. Fues, Hanau dét bt a E 500 ,, 
Holzstoff-, Lederpappen- und Papier- 

fabrik zu Wasungen . . 2 2 2 2.2.2.®= 500 „ 


zusammen 154 500 M. 

Die früheren Zeichnungen betrugen 246 500 M., 
so daß nunmchr im ganzen 401 ooo M. für die Samm- 
lung zusammengekomnmien sind. 

Ich freue mich‘ außerordentlich über diesen 
schönen Erfolg und hoffe, daB sich noch weitere 
Freunde und Geber finden werden, die das gute 
Werk nach besten Kräften unterstützen und fördern. 

Penig, im September 1918. 

Kommerzienrat A. Schinkel. 


Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Holzstoff-Fabrikanten. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 36, 1918.) 

Man kam alsdann zu Punkt 5 der Tagesordnung: 
Aussprache über die Marktlage und die wirtschaftliche 
Lage der Industrie. 


Die Frage des Herrn Tilly, welche Erfahrungen 
in den Betrieben mit Ersatzriemen gemacht worden 
seien, , löste eine ziemlich lebhafte Aussprache aus. 
Herr Sternkopf sah sich zu dem Bekenntnis veran- 
laßt, die vollständige Unbrauchbarkeit dieser Ersatz- 
riemen in seinem Betriebe festgestellt zu haben. 
Schon nach 2%stündigem Gebrauch sei der Riemen 
zerrissen. Dagegen stellte Herr Holtzhausen fest, 
daB sch der Ersatzriemen an einzelnen Stellen be- 
währt habe; vorausgesetzt ıst eben dabei, daß er 
nicht überlastet und gut abgewartet wird. 

Herr Kaul empfahl, bei Bestellung nicht allein 
den Durchmesser der Scheibe anzugeben, sondern, 
was noch wichtiger ist, die Kraftbeanspruchung be- 
sonders hervorzuheben. 

Gute Erfahrungen hatte Herr Buchholtz mit dem 
neuerdings angebotenen Drahtgliederriemen gemacht. 
eine Mitteilung, die naturgemäß das lebhafte Interesse 
der Versammlungsteilnehmer fand. 

Eine Mitteilung des Herrn Weck, daB er neu- 
lich eine Spezialpappe zu Gliederriemen zu liefern 
gehabt habe, wurde von Herrn Holtzhausen dahın 
geklärt, daß diese Pappe als Zwischenlage für die 
bereits erwähnten Draht-Gliederriemen Verwendung 
findet. Dadurch werde, solange diese Papp-Zwischen- 
lagen nicht abgenutzt sınd, was aber ziemlich rasch 
geschehe. ein elastisches Gleiten der Riemen erzielt. 

Auch über die Beschaffenheit der Filze wurde 
sehr geklagt. Der Vorsitzende teilte mit, daß man 
in Papiermacher-Kriegsausschuß bestrebt sei, Wan- 
del zu schaffen. Auch Herr Geheimrat Müller habe 
scine Bereitwilligkeit erklärt, sich für die Wünsche 
der Holzstoff-Industrie zu verwenden. 

Da in Mitgliederkreisen immer solch technische 


Fragen auftauchen, wie der Verlauf der heutigen 


Versammlung zeige, empfahl Herr Kaul, die Beant- 
wortung solcher Fragen dem neu gegründeten tech- 
nischen Ausschuß zu übertragen. 

Punkt 6 der Tagesordnung bildete ein Vortrag 
des Herrn Dr. Herle, Syndikus des Bundes der In- 
dustriellen, dessen hochinteressante und Ichrreiche Aus- 
führungen oft durch großen Beifall unterbrochen 
wurden. 

Punkt 7 der Tagesordnung: Arbeiter- und Lohn- 
fragen. Die Aussprache hierüber gestaltete sich sehr 
eingehend. Besonders interessant waren die Ausfüh- 
rungen des Herrn Dr. Schuchhart, die in der wieder- 
holten Mahnung gipfelten, gegenüber den festgefugten 
Arbeiter-Organisationen, deren Wirksamkeit ja jedem 
l’achgenossen zur Genüge bekannt sei und die nach 
Beendigung des Krieges weiter erstarken dürften, auf 
der Hut zu sein. Jenen müsse durch einmütigen krät- 
tigen Zusammenschluß in Arbeitgeberverbänden em 
fester Damm entgegengesetzt werden. Nur so werde 
man den kommenden Dingen gewachsen sein. Redner 
empfahl, daß sich auch die Holzstoff-Industrie, die 
seither iimmer noch einen treuen Stamm bodenständ!- 
ger Arbeiter ihr eigen genannt habe, sich der drohen- 
den Gefahr auf Grund bereits bekannter Tatsachen 
keine Täuschung hingeben dürfte. Deshalb sei das 
Gebot der Stunde: Vereinigung in Arbeitgeberver- 
bänden, die sich unter Einschluß aller Gruppen des 
Papierfaches in T.andesgruppen zweckmäßig zer- 
gl:cdern. 

Es wurde daraufhin eine EntschlieBung vorgelesen 
und genehmigt. Der Vorstand wird die Materie ım 
Sinne der Mitglieder weiter verfolgen und behandeln. 

Im letzten Punkt der Tagesordnung: Verschiedenes. 
kam Herr Dr. Schuchhart auf die Frachtfrage zu 
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sprechen. Gegen die geplante Aenderung der Tarifie- 
rung von Holzstoff soll grundsätzlich Stellung ge- 
nommen werden, da sie nur weite Entfernungen be- 
günstigt und auf diese Weise nur der Einfuhr aus- 
ländischen Schliffs zu gute kommt. 


Gegen 2 Uhr nachmittags schloß der Vorsitzende 
die Versammlung mit Worten des Dankes an alle 
Teilnehmer, die durch Has bewiesene Interesse an 
allen fachlichen Fragen dem Verein die beste Hand- 
habe zu einer weiteren rastlosen und tatkräftigen 
Verfechtung der beruflichen Aufgaben lieferten. Die 
Geschäftsleitung werde fortfahren, sich ihrer Mit- 
glieder und deren Wohl und Wehe anzunehmen, wo 
immer sie Gelegenheit finde. 


Umsatzsteuer. 

In Anbetracht der durch die neue Umsatzsteuer 
geschaffenen Zweifelsfälle glaubt der Verband 
Deutscher Papierholzhändler seine Mit- 
glieder durch einen kurzen Hinweis auf die neuen, 
durch das Gesetz auferlegten Pflichten aufmerksam 
machen zu sollen. 


1. Diejenigen Betriebe, die bisher kene Waren- 
umsatzsteuer gezahlt haben, haben sıch sofort 
beim Umsatzsteueramt ihres Kommunal-Ver- 
bandes anzumelden. 

Die Steuererklärung ceriolgt zum ersten 
Mal im Januar 1919. Die Buchführung ist 
daraufhin einzurichten, andernfalls erfolgt 
Strafzuschlag von 10 Proz. 

3. Gegenstand der Steuer sind Waren-Ver- 
käufe, Lieferungen und Leistungen. 

4. Versteuert wird die Zahlung, auch wenn 
die Lieferung bereits früher erfolgte, die Zah- 
lung indes noch gestundet wurde. 


P 
D) 


3. Wenn die Zahlung vor dem ı. August erfolgte, 
die Lieferung aber erst nachher, so wird keine 
Steuer erhoben. 

6. Als 1. Kalenderjahr gelten die Monate 


August bis Dezember 1918. 
7. Von der Besteuerung frei sind Ausfuhr 
und Einfuhr, d. h. der erste Umsatz auslän- 


discher Ware. Unterschied zwischen zoll- 
pflichtiger und zollfreier Ware wird nicht ge- 
macht. 


8. Bei der Angabe des Umsatzes an das Steuer- 
amt dürfen vom Umsatz keine Abzüge für Ge- 
halt usw. gemacht werden. 

o Fracht und Versicherungen indes 
Abzug gebracht werden. Zoll 
packung sind steuerpflichtig. 

1o. Bei Verkäufen von Großhändlern an Groß- 
händler ist nur der steuerpflichtig, der den un- 
mittelbaren Besitz überträgt. Wer die Ware 
nicht ın Besitz, insbesondere nicht auf Lager 
nimmt, ıst nicht steuerpflichtig. 

11. Bei L.ieferungs-Verträgen, die vor dem 1. Au- 
gust abgeschlossen worden sind, ist der Ver- 
käufer berechtigt, dem Käufer 4 vom Tausend 
des Rechnungsbetrages in Anrechnung zu 
bringen. 

12. Lieferungen mit Leistungen aus Verträgen, die 

nach dem 1. August geschlossen sind, sind vom 

Lieferanten zu versteuern. 

Die Abwälzung der Steuer darf nicht in Form 

besonderer Zuschläge bestehen, sondern muß in 

den Preis hineinkalkuliert werden, was 
zweckmäßigerweise mit 51% bis 6 vom Tausend 
geschieht. 


dürfen m 
und Ver- 


13. 


14. In allen Zweifelsfällen bitten wir unsere Mit- 
glieder, sich schriftlich an unseren Syndikus zu 
wenden. Derselbe wird jederzeit gern Aus- 
kunft über alle mit dem Umsatzsteuer-Gcsetz 
zusammenhängende Fragen erteilen. 


Eisenbahn-Tarif-AÄngelegenheit. 

Der Verband hat sich wegen der von den Fach- 
zeitungen gebrachten Notiz über die Erhöhung des 
Tarifes für Papierholz mit den zuständigen vier 
deutschen FEisenbahnverwaltungen in Verbindung gc- 
setzt. Er hat von allen Seiten die erfreuliche Ant- 
wort erhalten, daß eine Erhöhung der Tarife zurzeit 
nicht beabsichtigt sei. 


Lieferungs- undZahlungsbedingungen. 
Wir bitten diejenigeg Mitglieder, die bisher auf 
die ihnen übersandten Liceferungs- und Zahlungs- 
bedingungen noch nicht geantwortet haben, uns ihre 
Zustimmung ehestens mitzuteilen oder Abänderungs- 
vorschläge einzusenden. Hochachtungsvoll 


Verband Deutscher Papierholzhändler, E.V. 
gez.: Dr. Senator, Syndikus. 


Metall-Beratungs- und Verteilungsstelle für 
den Apparatebau. 

Dem Verein deutscher Kupferschmiedereien und 
Apparatebau-Anstalten in Hannover ist seitens der 
Metall-Ireigabestelle in Berlin die Genehmigung zur 
Errichtung der Mectall-Beratungs- und Verteilungs- 
stelle für den Apparatebau, Charlottenburg 4 
Schlüterstraße 24, unter dem 26. März 1918 erteilt 
worden. 

Der neuen Stelle, welche als Vertrauensstelle der 
Metall-I"reigabestelle anzusehen ist, obliegt zurzeit die 
Vorprüfung der Anträge auf Freigabe von Spar- 
ınetallen 

I. für die vom Kriegsausschuß für Ersatzfutter, 
Berlin W 62, Burggrafenstr. 11, herzustellenden 
Anlagen, 
für die Holzverkohlungs-A.-G. Konstanz und 
deren Konzernwerke, und 

3. nach einer Vereinbarung mit der Mectall-Be- 

ratungs- und Vertcilungsstelle für den Ma- 
schinenbau solcher auf Freigabe von Spar- 
metallen für den Apparatebau — bei Neuhcr- 
stellungen —, soweit dieselben von dieser be- 
arbeitet wurden. 

Außerdem steht cs mit Genehmigung der 
Metall-Freigabestelle denjenigen Firmen des Appa- 
ratebaues oder den denselben verwandten Berufs- 
zwceigen, welche einer bestehenden Beratungsstelle 
noch nicht angehören oder eine solche noch nicht 
besitzen, frei, die Anträge auf Freigabe von Spar- 
metallen für den Apparatebau — bei Neuherstel- 
lungen — der genannten Stelle zur Vorprüfung und 
Weiterleitung an die M.F. St. einzusenden. 

Die zur Herstellung der Anträge erforderlichen 
Vordrucke sind gegen Erstattung der Gebühren von 
5 Pig. pro Stück, 10 Pie für den Satz, durch die ge- 
nannte Stelle sowie den Kricgsausschuß für Ersatz, 
futter zu bezichen. 


H 


Einfuhr von Rohstoffen zur Papierbereitung 
in die Schweiz. 

Nach dem vor kurzem veröffentlichten ı. Quar- 
talsheit der Schweizeri-chen Zollstatistik des Jahres 
1918 wurden während der ersten drei Monate dieses 
Jahres eingeführt: ı. Holzschlifi, Holzmehl und 
J.umpenhalbstoif aus Oesterreich-Ungarn 233.0 t. 
aus Schweden 138,9 t, zusammen 3728 t gegenüber 
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818,4 t im ersten Quartal 1917; 2. ungeblcichter 
Holzstoff aus Schweden 4288,9 t gegenüber 940,8 t 
im ersten Vierteljahr 1917; 3. Schlechter Zellstoff 
aus Schweden 431,2 t, während im ersten Quartal 
1917 nur eine Tonne cingeführt worden war. 


Allgemeines Ausfuhrverbot der Schweiz. 


Durch BundesratsbeschlußB vom 30. August 1918 
ist de Ausfuhr sämtlicher Waren gët: 
botenworden. 

Das Volkswirtschaftsdepartement ist ermächtigt, 
unter Berücksichtigung der Landesinteressen und 
unter den von ihm festzusetzenden Bedingungen all- 
gemeine oder besondere Ausfuhrbewilligungen zu 
erteilen. 

Durch den vorliegenden PBundesratsbeschluß 
wurden frühere Bundesratsbeschlüsse, betr. Ausfuhr- 
verbote, vom 30. Juni, 25. Juli, 27. September, 10. und 
15. Dezember 1917 und vom rı. Januar 1918 auf- 
gehoben. 

Dieser Beschluß ist 
Kraft getreten. 


am 5. September 1918 in 


Aus- und Durchfuhrverbote Oesterreich- 
Ungarns. Ä 


Durch eine Verordnung der Finanzen, des Han- 
dels und des Ackerbaues vom 18. August 1918 wird 
die in der Ministerialverordnung vom 8. Februar 
1918, RGBI. Nr. 54, aufgestellte Liste der in der Aus- 
beziehungsweise Durchfuhr verbotenen Artikel wie 


stoffwatte, 
feinen Kartons, Löschpapier, Durchschreib- (Indigo-, 
Carbon-) 
papier 
Scidenpapier, 
papier) auch in Streifen und Rollen, Druckpapier 


Papierstoff- und Papierarbeiter. 


folgt ergänzt- beziehungsweise abgeändert: Punkt 42 


hat zu lauten: 


„Papierzeug, gebleicht oder ungebleicht, Zell- 
Pappen aller Art mit Ausnahme. der 


Papier, Naphthalinpapier, Zigaretten- 
(konfektioniert und nicht konfektionıert', 
Schreibpapier, Packpapıier (Spinn- 


und alle anderen nicht besonders benannten Papiere 


der Tarıfklasse 296.“ 


Höchstpreise für Zeitungsdruckpapier in 
Kanada und den Vereinigten Staaten 


sind von der Federal Trade Commission nach Ver- 


einbarung mit den Fabriken (drei amerikanischen und 


sieben kanadischen Firmen, die 1917 950000 t oder 
fast 50 Proz. der Gesamtproduktion des Kontinent- 
erzeugten), rückwirkend ab ı, April 1918 und bis 
drei Monate nach dem Krieg geltend, festgesetzt. 
mitveranlaßt durch eine Steigerung der Löhne der 
Der Höchstpreis be- 
trägt für solches in Rollen 3,10 Dollar in ganzer 
Wagenladung, weniger 3,22% Dollar für 100 Ibs. 
ab Fabrik; in Bogen 3,50 bzw. 3622 Dollar. Der 
Präsident der kanadischen Holzstoif- und Papier- 
Vereinigung erklärt, die kanadısche Papierindustrie 
werde hierdurch ‚einen Verlust von 10 660 000 Dollar 
jährlich haben. Kanada exportiert nach den Ver- 


einigten Staaten jährlich ungefähr 575 000 t Zeitungs- 
papier. À 


Hannover. | 

Die lebhaften Niederschläge der letzten Wochen 
hatten die Wasserläufe äußerst günstig beeinflußt 
und damit ein etwas größeres Angebot an Holzstoff 
zuwege gebracht. Die Preise haben ındessen ıhren 
ungewöhnlich festen Stand behalten und in letzter 
Zeit war es sogar schwierig, zu diesen Preisen an- 
zukommen, da wieder über steigende Gestehungs- 
kosten geklagt wird, wozu die ungünstigen Arbeiter- 
verhältnisse nicht wenig beitragen, besonders aber 
die steigenden Fuhrpreise beim Holztransport. Die 
letzten Rundholzversteigerungen in den Harzforsten, 
auf denen noch Schleifholz zum Angebot kam, 
zeigten immer noch hohe Preise; es ist aber doch zu 
hoften, daß es möglich sein wird, diese hohen Preise 
etwas zu senken. Die Nachfrage nach holzschliti- 
haltıgen Papieren blieb weiterhin belebt, ja es hatte 
sogar den Anschein, als ob die Nachfrage dringlicher 
würde. Besonders viel Nachfrage besteht noch 
immer nach dünneren Papieren für Reklamezwecke, 
ferner nach maschinenglatten und einseitig sati- 
nıerten ordinären Papieren in leichteren Gewichten, 
die gleichfalls für Reklamezwecke angefordert wer- 
den und schwer zu haben sind. Besonders gefragt 
werden farbige Affichen; es ist indessen kaum mög- 
lich, den Bedarf anzustellen, der fortlaufend besorgt 
werden soll. Ueberhaupt ist das gesamte Reklame- 
geschäft wieder regsamer geworden, die Akzidenz- 
und auch die Buchdruckereien sınd gut beschäftigt 
und sie fordern laufend viel Papier an, bemerkens- 
werterweise ‘aber immer Stoffe, die nicht eigentlich 
als Qualitätsware ın Betracht kommen. Die Re- 
klame richtet sich immer noch nach der Billigkeit, 
und billig sind jetzt nur noch ordinäre Holzpapıere, 


die indessen kaum zu haben sind. Das Geschäft :n 
holzschlifffreien Papieren ließ sich auch wiede: 
besser an; allgemein wird darüber geklagt, daß cs 
nicht möglıch ıst, die angeforderten Mengen zu er- 
halten, auf die Preise kommt es gar nicht so sehr 
an.. In dieser Beziehung scheint die Leipziger Messe 
doch mancherlei Anregungen gegeben zu haben, denn 
dort dachte man billig zu kaufen, während in Wirk- 
lichkeit die Preise ganz besonders hohe waren und 
noch dazu eine Knappheit an Waren herrschte, die 
fast alle Meßbesucher bewog, so viel als nur möglich 
zu kaufen, ehe es zu spät würde. Der Großhandel, 
der bisher immer so tat, als sei er mehr als genügend 
mit Papier versorgt, greift jetzt ganz besonders leb- 
haft in den Markt cın, und man hat das Gefühl, dab 
er sich wohl zu jedem Preise eindecken will. Es 
wird ıhm nur nicht gut gelingen, da die Waren tat- 
sächlich knapp sind. Auf dem Packpapiermarktt 
herrschte recht reges Leben; weil aber ungewöhn- 
lich viel Packpapier kürzlich gekauft wurde, hält e 
schwer, dem augenblicklichen Bedarfe zu ent 
sprechen. Man rechnet damit, daß die Preise fur 
einzelne Stoffe doch wohl zum Herbste anziehen 
werden; das scheint vor allen Dingen bei starkze!- 
stoffhaltigen Papieren der Fall zu sein, ganz besoi- 
ders bei den Pergamentpapieren, die sehr knapp 8^ 
worden sind und jetzt dringlich in größeren Menge 
angefordert werden. Aber auch für Schrenzpapier: 
und für weniger gute Packstoffe hält die lebhafte 
Anfrage an, und man glaubt ganz bestimmt, daß es 
möglich sein wird, für Weihnachten noch groß 
Aufträge zu besseren Preisen als augenblicklich 
hereinnehmen zu können, wenn. man gegenwartig 
von den Forderungen nicht abgeht. 
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General „Versammlungen. 


Galvanische Metall-Papierfabrik, A.-G. in Berlin. 
Die Hauptversammlung genehmigte den Abschluß 
und erteilte die Entlastung. Bei den Wahlen zum 
Aufsichtsrat erklärte Zivilingenieur Ernst Neuburg 
mit Rücksicht darauf, daß er sich seit Kriegsbeginn 


den Geschäften der Gesellschaft nicht mehr habe’ 


widmen können und er überdies seinen Besitz an 
Aktien der Gesellschaft veräußert habe, den Antrag 
auf seine Entlassung aus dem Aufsichtsrat stellen zu 
müssen. Der Vorsitzende bemerkte, daß Bankier 
Otto Carsch aus den gleichen Gründen um seine 
Entlassung aus dem Aufsichtsrat ersuche. Das Ent- 
lassungsgesuch der beiden Herren wurde einstimmig 
angenommen und ihnen Entlastung bis zum heutigen 
Tage erteilt. Ueber die Geschäftslage des Unter- 
nehmens teilte der Vorsitzende mit, daß die Flüssig- 
keit mit der fortschreitenden Abwicklung der behörd- 
lichen Aufträge weiter zugenommen habe. Die Ver- 
pflichtungen der Gesellschaft, die am 31. Mai noch 
1077479 M. betrugen, seien auf 418000 M. zurück- 
gegangen. Mit der endgültigen Abwicklung dieser 
Aufträge werde die Gesellschaft keine laufenden 
Schulden mehr haben. Augenblicklich lägen keine 
neuen behördlichen Aufträge vor, doch seien für die 
nächsten Wochen neue behördliche Bestellungen zu 
erwarten. Die Beschäftigung ın Friedenserzeugnissen 
habe sich erfreulich entwickelt, doch können über 
das zu erwartende Ergebnis angesichts der undurch- 
sichtigen Verhältnisse im Wirtschaftsleben keine be- 
stimmten Angaben gemacht werden. Die Aufsichts- 
ratswahl wurde von der Tagesordnung abgesetzt. 


Geschäfts-Berichte. 


Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik A.-G. in 
Grafenau in Bayern. Trotz der immer schwieriger 
‚gewordenen Arbeits- und Betriebsverhältnisse bringt 
das Geschäftsjahr 1917/18 ein günstiges Ergebnis, das 
sich noch besser gestaltet hätte, wenn nicht wegen 
Mangels an den erforderlichen Arbeitskräften, Roh- 
stoffen und Betriebsmaterialien die Papierfabrik wie 
seit dem Kriegsausbruch nur am Tage hätte arbeiten 
können. Die Papiererzeugung, die ım allgemeinen 
etwas gesteigert werden konnte, erreichte infolge 
eines durch Kohlenmangel hervorgerufenen Stillstan- 
des nicht ganz die Höhe des Vorjahres; sie beträgt 
2824800 kg (2830000 kg). An Holzstoff sind 
1546000 kg (1866 000 kg) hergestellt worden. Die 
Fabrıkationseinnahmen betrugen 1755699 M. (i. V. 


Schumanns 


= 


Zeitzer Dampfkesselfabrik.. Apparate-Bauanstalt D. Schumann 


1251435 M.), während Rohmaterialien 909961 M. 
(715696 M.) und Betriebsmaterialien und Unkosten 
606 415 M. (365 570 M.) erforderten. Nach Erhöhung 
der Abschreibungen von 97064 M. auf 141 300 M. ergibt 
sich einschließlich 16834 M. (11729 M.) Vortrag ein 
Reingewinn von 114856 M. (84834 M.), woraus 
8 Proz. (6 Proz.) Dividende verteilt, 15 000 M. (10 000 
Mark) der Reserve zugewiesen und 20856 M. vor- 
getragen werden sollen. In der Bilanz steht jetzt 
die Papierfabrik mit 0,45 (0,56) Mill. M. und die Holz- 
schleifereien mit 0,29 (0,35) Mill. M. zu Buch. Die 
Vorräte an Roh- und Betriebmaterialien sind mit 
0,49 (0,50) Mill. M. und an Papier mit 28050 M. 
(34519 M.) bewertet. In flüssigen Mitteln waren 
8494 M. (16917 M.) vorhanden. Debitoren betrugen 
0,21 (0,15) Mill. M. und Kreditoren 0,47 (0,63) Mill. 
Mark. Das neue Geschäftsjahr läßt ebenfalls cin 
gutes Ergebnis erhofften, sofern der Kohlenbezug 
gesichert bleibt und nicht ganz unvorhergesehene 
Ereignisse eintreten. 


Galvanische Metallpapierfabrik, A.-G. in Berlin. 
Laut Geschäftsbericht für 1917/18 weist der Jahres- 
abschluß eine Erhöhung des Rohertrages von 146 399 
Mark auf 335008 M. auf. Nach Abzug der Unkosten 
und Zinsen mit 233 344 (1. V. 122966) M., der Ab- 
schreibungen mit 25 486 (21 418) M. und nach Deckung 
des Verlustvortrages von 04962 M. bleibt ein Rein- 
gewinn von 11225 M., wovon 1000 M. der Rücklage 
überwiesen und 10 225 M. vorgetragen werden. Ueber 
das laufende Jahr, ın das die Gesellschaft mit ver- 
hältnismäßig umfangreichen Aufträgen in Friedens- 
artikeln eingetreten ist, kann die Verwaltung ange- 
sichts der aus der Kriegsandauer sich ergebenden 
Unsicherheit für alle wirtschaftlichen Verhältnisse 
nichts ‚Bestimmtes voraussagen. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Berlin Westdeutsche Textilosewerke, G. ın. b. 
H. in Berlin. Die lırma lautet jetzt: Westdeutsche 
Textil-Gesellschaft m. b. H. Oekonomierat Richard 
Gravenstein ın Berlin ıst nicht mehr Geschäftsführer; 
zum Geschäftsführer ıst ernannt Dr. jur. Oskar 
Netter in Berlin. 

Charlottenburg. Sulfit-Cellulose-Fabrik Tillgner 
& Co. Aktiengesellschaft in Charlottenburg und 


Zweigniederlassung in Ziegenhals. Herr Direktor 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Holzkocher 


d Lumpen - und Strohkocher, Holzentrindung- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
ampfkessel, Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. 


O 
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Dr. Oskar Waldeyer in Ziegenhals i. Schles. wurde 
noch zum Mitgliede des Vorstandes ernannt. 

Malmedy. Die Natronzellstoff- und Papier- 
fabrıken Aktiengcsellschaft in Berlin errichteten in 
Malmedy cine Zweigniederlassung. 

Pirna a. d. Elbe. Zellstoff-Verwertungs-Aktien- 
gesellschaft (Zellvak) mit dem Sitze in Pirna. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Erwerb von 
Unternehmungen, welche, sei es durch Selbstherstel- 
lung oder durch An- und Verkauf, die Verwertung 
von Gespinsten, Garnen und Geweben aus Zellstoff, 
aus tierischen oder pflanzlichen Produkten bisher 
betrieben haben, die Herstellung und der Vertrieb 
derartiger Gespinste und Gewebe zum Zwecke der 
Verwertung, die Verwertung der aus der Fabrikation 
sich ergebenden Nebenprodukte. Das Grundkapital 
ist auf 300000 M. festgesetzt. Zu Mitgliedern des 
Vorstandes sınd bestellt der Kaufmann Oskar Meyer 
ın Pirna, der Kaufmann Walther Krähmer in Pirna, 
der Kaufmann Albert Wagner in Heidenau. (Siehe 
auch Heit 33, S. 483.) 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Kapfenberg, Steiermark. Neu eingetragen wurde 
‘he Firma „Patag“, P’appenfabriks-Gesellschaft m. b. 
fl. Das Stammkapital beträgt 875 000 Kr. Geschäfts- 
tührer ist Moritz Leitner, Fabrikant in Wien. 

Kopenhagen. Die Akt -Ges. Vercinigte Papier- 
fabriken hat im Jahre 1917/18 cinen Rohüberschuß 
von 2,46 Mill, Kr. gegenüber 1,98 Mill. Kr. im Jahre 


1916/17 erzielt. Der Reingewinn beträgt im Jahre 
1917/18 1,34 Mill. Kr. gegenüber 1,09 Mill. Kr. im 
Jahre 1916/17. Die Aktieninhaber des früheren 


Aktienkapitals in Nennwert von 5250000 Kr. er- 
halten 4 v. H., während auf das neue Aktienkapital 
von 1750000 Kr. 2 v. H. Kr. gezahlt werden. Nach 
Auszahlung der Tantiemen und Ueberführung einer 
Summe an den Pensionsfonds wird der Restbetrag 
von 808 177 Kr. mit ı2 und 6 v. H vom Aktien- 
kapital an die Aktionäre verteilt. 73000 Kr. werden 
auf neue Rechnung vorgetragen. 

Rytty, Wiborgs Län, Finnland. Die 1910 ange- 


legte Holzschleifereı O.-Y. Kovorinkoskiı A.-B. 
wurde vom Hauptbesitzer und Direktor Allan 
Zilliacus in Helsingfors mit Grundbesitz, Inventar- 


von dem 480 PS ausgebaut sind, 
tür 400000 fÍ. M, an Großhändler Hj. Tammilehto in 
Helsingfors verkauft, der sie ın eine elektrische 
Kraftstation umwandeln will. Das Aktienkapital be- 
trägt 100000 f. M., die Produktion war ctwa 1200 t 
trocken. 


und Wasserfall, 


Brände. 


Sachsenfeld, Erzgeb. In der Ilolzschleiferei und 
Holzpappenfabrik Eduard Wusings Nachfolger, die 
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nechst anstoßendem Wohnhaus während des Krieges 
nen errichtet wurde, brach em großer Brand aus. 
Das Feuer griff so rasch um sich, daß die Holz- 
schleiferei gänzlich niederbrannte und das Wohn- 
gebäude bis zun zweiten Stockwerk zerstört wurde. 
Es wurden große Holzvorräte, Einrichtungsgegen- 
stände usw. ein Raub der Flammen. 


Jäntland, Schweden. Die Sulfitfabrik Hörnefors 
ist durch Feuer zerstört worden. 

Skien, Norwegen. An der der Union Co., Skien, 
gehörenden Papierfabrik Skotfos Bruk zerstörte ein 
Brand die Kraftstation und eine Werkstatt, doch 
konnte man Reservedynamos aufstellen und so den 
Jetrieb fortsetzen. A, 


Todesfälle. 


Den Hleldentod für das Vaterland starb: Herr 
Gustav Friederich, Sohn des Herrn Pappen- 
fabrikbesitzers David Friederich in Markgröningen, 
Württemberg. 


Berlin. 
stelli, 
Knust, 
Berlin. 

Elberfeld. Herr Ferdinand Rath, früher 
Inhaber der Pappen- und Kartonnagenfabrik Fer- 
dinand Rath in Grünenthal-Lieberhausen, starb im 
Alter von 83 Jahren am 19. August. 


Eugen Ca- 
Firma Kraft E 
starb ın 


Herr Fabrikdirektor 
Vorstandsmitglied der 
A.-G., Papier- und Pappenfabrik, 


Straßburg i. Els. Herr Ludwig Ferber, 
technischer Leiter der Neuen Papier-Manufaktur 
A-G., Straßburg i. Fils, Ruprechtsau, starb am 


23. August nach kurzer Krankheit ım Alter von 


80 Jahren. 


Vu 
S Kleine Mitteilungen 
EE, 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
I. Klasse wurde ausgezeichnet: Herr Paul Resch, 
Sergeant, Schlosser bei der Firma Leonhardt Söhne 
ın Crossen, Mulde. 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das Kgl. Preuß, 
Verdienstkreuz für Kriegshilfe erhielt Herr Franz 
Lorenz, Werkführer in der Papierfabrik J. J. 
(Goler, Frankeneck, Pfalz. 


Auszeichnung für treue Dienste. Den bei der 
Firma Gustav Bretschneider, Papier- und Holzstoff- 
Fabriken G. m. b. H., Schönheide, beschäftigten Ar- 
beitern G. Hermann Spitzner, Louis Unger und 
Ernst Mehlhorn wurde das Ehrenzeichen für Treue 
in der Arbeit verliehen. 


HOLZMEHL 


teintaserid, empflienit 


L. ZINSSER, Murr 


(Württem- 
berg) 


Holländermesser Marke „Pupiermacherstahl” 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J.cCLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
Drahfanschrift: Cloum. —— 


Heft 37, 1918 


DER PAPIER-FABRIKANT 


667 


Jubiläum. Am 13. d M. wird es dem Gießer- 
meister Franz Flemming vergönnt sein, auf eine 
zsjährige ununterbrochene Tätigkeit in der Ma- 
schinenfabrik Karl Krause, Leipzig, zurückzublicken. 

Verwertung von Kohlenschlacken zu Motorgas. 
Die norwegische Papierfabrik A.-S. Drammen Paper 
Mills in Drammen plant die Anlage eines Werkes 
zur. Verwertung der Kohlen- und Koksschlacken 
ihrer Dampfanlage, nach einem von Ing. Carl Bendt- 
sen (Inh. von Atlanta Motorfabrik, Kristiania) er- 
fundenen Verfahren, zu Motorgas. Die Anlage wird 
etwa 200000 Kr. kosten, und die im Laufe eines 
Jahres bei ihr fallende Schlacke soll etwa ı Million 
PS-Stunden geben können. P 

Trockenanlage für Holzschliff. A D Skelleftea 
Traämassefabrık brachte kürzlich eine elektrische 
Trockenanlage für Holzschliff, wohl die erste in 
Schweden ın Betrieb. Der Trockenkanal besteht, 
nach dem patentierten Verfahren des Ingenicurs 
D. Ullgren, Stocksund, aus zwei Hälften: die Trock- 
nung geschieht bei wesentlich höherer Temperatur 


in der einen und die entweichende Luft dient zur 
Erwärmung der andern, der direkte Wärme nicht 
zugeführt werden kann. Hierdurch wird viel Heiz- 
kraft gespart und können 40 Tonnen nasser 50proz. 
Holzschliff in 24 Stunden mit 1200 KW-Kraftver- 
brauch getrocknet werden. Der Kanal ist an beiden 
Enden vollständig often, die Bedienung sehr ein- 
fach. Die Trockenmaschinen lieferte A. Ekströms 
Maskinaffär, Stockholm, die elektrische Anlage All- 
männa Svenska Elektriska A.-B., Västeras. A. 


Bücherschau 


II Oh 


Der Deutschnationale Handlungsgehilten - Ver- 
band versendet eine Festschrift zur Feier seines 
2sjährigen Bestehens, in der seine Entwicklung und 
seine Bestrebungen während dieser Zeit in einer 
Reihe von Aufsätzen behandelt werden. Da sich an 


Dr.Wilhelm Lenz, 


Untersuchungen Begutachtungen 


Ein tüchtiger 


Papier- 
maschinenführer 


zum baldigen Antritt gesucht. 


Angebote mit Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen und Angabe des 
Alters an bisherige Tätigkeit 


Papierfabrik Mühldorf, 


Ewald Schoeller & Co., 
Mühldorf, Post Labitsch i. Schlesien. 


Eine in Mitteldeutschland gelegene Maschinenfabrik, Eisengießerei und 
Kesselschmiede sucht baldmöglichst für ihre Büros tüchtige, selbständige 


für Papier-, Pappen-, 


anzulegen, angestellt. 


Anstellung. Angebote an 


Halle a.S. 


Beratender Chemiker oe die Zeiistoff- 
Industrie. Vereidigter Sachverständiger. 


Ablaugen Verwertung. 


Werkführer 


evtl. auch Kriegsbeschädigter, der die 
nötigen fachtechnischen Erfahrungen 
besitzt und die Herstellung von 
Feinpapieren gut versteht, wird zum 
baldigen Antritt, möglichst zum 1. Ok- 
| tober gesucht. 

Gef, Angebote mit Angabe über 


sprüche erbeten an 


Chemnitzer Papierfabrik 


zu Einsiedel bei ( hemnitz. 


Konstrukteure 


Zellulose- und Holzstoff-Fabrikseinrichtungen für 
dauernde Stellung. Angebote erb. unter PE, 6651 an die Exped. d. Bl. 


| ns Zellulose - Werkführer | 


wird Fachmann, der gewohnt ist, selbst mit Hand 
Außerdem findet auch ein 


geprüfter Kesselwärter 


Celluloselabrik Rechberg G. m. b. H. 
Rechberg, Post Miklauzhof, Kärnten. 


eJele]a]ojajsjajajajajajn[a/a]e]alajajafa/ejujaja]a]aja]a]n]n) 


Für langsam laufende Selbst- 
abnahme-Papiermaschinen suchen 
wir für Dauerstellung 


2 Maschinenführer 
oder erste gellen 


welche Maschine führen können. 
Gute Wohnungen und Gartenland 
sind vorhanden. 
Angeboten mit Zeunisabschriften u. 
Angabe des Alters, der Familien- u 
Militärverhältnisse sehen entgegen 


Wellpappen-Werke Hamburger å Fods 
(Papierfabrik Coswig, Anhalt). 


Holzschleiferel- 
Werkführer 


sucht Stellung. Suchender ist guter 
Maschinenschlosser und Dreher, auch 
mit elektrischem Licht und Kraft gut 
vertraut. — Anträge erbittet 

E. Rotter, Werkführer, 
_Sigmaringendorf (Hohenzollern). (Hohenzollern). 


Hilfs -Verein 


m für die deutsche Papierindastrie. 
| 
| 


und Gehaltsan- 


Unterstützungs-Kasse. 
ee Sterbe-Kasse, © > 


Aufnahme aller Fach re: vor 
vollendetem 46. Lebens; Auskunft, 
Bedingungen, Satzun S Anmelde- 
e formulare werden auf Wunsch sofort 

= gesandt. — 


Ber Vorstand des Hp - Vereins: 
Ad. Schinkel - Penig. | 


Vorsitzender. I 


form 


Klemens Pester, Chemnitz, 
Annaberger Strasse 81. 
Kassierer. 
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den Namen des Verbandes die Erinnerung an die 
ganze soziale und nationale Bewegung unter den 
Angestellten in Handel und Industrie knüpft, be- 
gegnet die Festschrift in weiten Kreisen großem In- 
teresse. Mitglieder, die nıcht ın ihren Besitz gelangt 
sind, Können sie bei der Verbandsleitung, Ham- 
burg 36, Holstenwall 3—5, anzufordern. 


Zum Aufsuchen von Störungen 
in elektrischen Anlagen, an Mo- 
toren, AÄnlassern usw. bediente 
sich der Elektrotechniker bisher 
einer gewöhnlichen Glühlampen- 
Fassung mit eingeschraubter 
Lampe und zwei freien Draht- 
enden, wobei erfahrungsgemäß 


sehr oft die Glühlampe infolge des 
unvermeidlichen Herumwerfens zu 


Bruch gıng. 
Die von der Firma Julius 
Pıntsch \ktiengesell- 
schaft, Fabrik Frankfurt a. M., 
neuerdings auf den Markt ge- 
brachte, durch zwei Deutsche 
Reichspatente geschützte Prüf- 
lampe „Patent Proksch“, kurz 
„Proksch-Lampe“ genannt, hilft 
diesem gerade in der gegenwärtigen Zeit emp- 
findlichen Uebelsand ab, indem die beiden in 
einem : Sockel aus Isoliermaterial sitzenden, ge- 
sicherten Röhren-Glühlampen einmal durch einen 


Schutzmantel aus gelochtem Blech und sodann durch 


federnde Anordnung gegen Fall und Stoß völlig ge- 
schützt sind. Neben diesem Vorzug der Unver- 


wüstlichkeit gegenüber dem bisherigen primitiven 
Hilfsmittel darf noch auf die handliche, flache Form 


und die leichte Zerlegbarkceit der Proksch-Lampe 
hingewiesen werden. Ein am Schutzmantel vor- 
xesehener Haken ermöglicht außerdem die Auf- 


Proksch-Lampe im Knopfloch, am 
Gurt, an der Wand usf., so daß beide Hände zur 
Führung der Kontaktstifte frei sind (siche Abbil- 
dung). Die Proksch-Lampe wird je nach Bedarf 
entsprechend ihrem Verwendungszweck mit zwei 
Glühlampen von 110 oder 220 Volt für Anlagen von 
110, 220 und 440 Volt Spannung geliefert. Für 
Anlagen von 660 Volt Spannung befindet sich eine 
Proksch-Lampe in Vorbereitung, ebenso eine Kon- 
struktion mit Umschaltung, die für mehrere Span- 
nungsbereiche verwendet werden kann. 


Zahnräderfabrik Augsburg 


vorm. J.RENK o Akt.-Ges. o AUGSBURG 


Zahnräder 


jeder Art und Grösse 


in allen gangbar. Materialien 


v00,0000009090090000000000 09999099 


Geschwindigkelts- 
= verminderer = 


mit Schnecken- od. Stirnrad- 
schneckengetrieben DRGM. 


Stinräder mit Wüstverzahnung 


oder gefrästen Winkelzähnen 


hängung der 


AAR 


Eer 
— 
wem 
wem 
— 
—. 
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schopper Trockengehaltsprüfer 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert), für Gas- oder elektrische 
Heizung, schnell u. sicher arbeitend, billig im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 
für Spinnpapier sowie alle 
übrigen Papiere, Papiergarn 

und Papiergewebe 


Dickenmesser, Veraschungsapparate, 

Präzisions-, Papier- u. Pappenwagen 

erzeugt in anerkannt bester 
Ausführung 


Louis Schopper 
Leipzig 

Arndtstraße 27 

und Bayersche Straße 77. 


s Fabrik für Materialprüiungs- 
"` maschinen, wissenschaitliche und 
technische Apparate. 


"9 — 


N 


Heinr. Hoffmann &Co. 


Werkzeugfabrik Hagen i. W. 


S > 
= © 
E N, 
N SS 
o = 
Q ei 
N en 


Döbeln i. S. 
Fernruf 387. Telegr.-Adr. dë: | 


EJ €. A 


Spezialitäten: 


Laugentürme, Laugenbottiche, 
Stoff- and Rührbütten, 
Holländer, Waschtrommeln, 
Bottiche in jeder Größe. 


Feinste Empfehlungen des In- und Auslandes. 
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Ansicht einer ausgetührten Papierfabrik 


Moderne Fahrikanlagen 
für die Papier- und Holzstoff-Inöustrie 


en 999 Entwurf 222 Bauausfüßrung 


BERNIE TOHERNE TONER A 


Solide Ausführung, 

AnerKannt beste Konstruktion, 

Garantiert genaue Einhaltung von 
Format und Schnittwinkel, 

Nachweislich größter 
Scherenschnitt, 

HöchstmöglicheLeistungsfähigkeit, 

Unerreicht exakte Bogenablage 


sind anerkannte Vorteile von 


Weitest verbreitetes System. — Ca. 1000 Maschinen in Betrieb. 


Haubolds pneumatischer Bogenleger, 255% 


Leistung bis über 40 Schnitte. — Fortfall der Zange und des damit verbundenen Geräusches, — 
Beseitigung jeder Unfallgefahr! — Vorteilhaft verwendbar für kleinere Formate mit oftem Wechsel. 


c. G. Haubold ir., Chemnitz 


G m.b. H 
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Aus der Zellstoff- und Papierindustrie. 
. Die Dampfkraftmaschinenanlage, mechanischer und elektrischer Antrieb, 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 37, 1918.) 


7. „Papierfabrikant“ 1916, Seite 683. 
Nachdem Herr Lest für Motoren bis 20 PS 
bzw. 200 PS und darüber die Verluste in an- 
nehmbarer Weise auf 15 Prozent bzw. 10 Pro- 
zent und 7,5 Prozent festgelegt hat, rechnet 
er auch für die primäre Dynamomaschine noch 
einmal die gleichen Verluste mit 15, IO und 
7,5 Prozent, als ob jeder Motor von 20 PS 
von einer eigenen Dynamo von 20 PS, jeder 
Motor von 200 PS von einer solchen von 
200 PS usw. getrieben wäre. Eine derartige 
Rechnungsweise, wenn auch zur allgemeinen 
Orientierung bestimmt, ist nicht zu entschul- 
digen. Wenn sämtliche Motoren einer Papier- 
fabrik, ob klein oder groß, von einem Gene- 
rator gespeist werden, so darf doch als Pri- 
märverlust nur der Verlust dieses Generators 
angesetzt werden, also für eine totale Leistung 
on 1000 PS und darüber nicht mehr als 
6 Prozent entsprechend einem Generator- 
wirkungsgrad von 94 Prozent. 

Reduziert man ferner die Leitungs- und 
Schaltungsverluste von 5 Prozent nach der 
Lestschen Annahme auf 3 Prozent, welcher 
Wert in modernen Anlagen der Leitungs- 


berechnung zugrunde gelegt, und bei nicht zu 
langen Leitungen keinesfalls überschritten 
wird, so ergeben sich für die Kraftübertragung 
von Turbinenwelle auf die Motorwelle fol- 
gende Wirkungsgrade 

für Motoren 


bis 20 PS: 0,85 X 0,97 X 0,94 = 77,5; 
Verlust 22,5 Prozent 
bis 200 PS: 0,90 X 0,97 X 0,94 = 82,2; 


Verlust 17,8 Prozent 
über 200 PS: 0,923 X 0,97 X 0,94 = 84,5 ; 
Verlust 15,5 Prozent 
statt der vom Verfasser recht einseitig ge- 
rechneten Verluste von 40 bzw. 27 und art Pro- 


zent. (In der Broschüre sind die Zahlen etwas 
günstiger, doch immer noch falsch ange- 
nommen.) 


8. „Papierfabrikant‘“ 1916, Seite 683. Bei 
der Berechnung der Verluste der mechanischen 
Transmission rechnet der Verfasser dagegen 
recht bescheiden nur ı bis 1,5 Prozent pro 
20 m Länge der Transmissionswelle und 2 bis 
3 Prozent für Seil- bzw. Riemenantrieb. Tat- 
sachlich beweisen aber praktische Versuche 
in Spinnereien oder Papierfabriken, daB von 
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1000 PSi an der Dampfmaschine, d. h. etwa 
880 PSe, ungefähr 150 PS in der Transmission 
verloren gehen. Man gelangt somit zu einem 
Verlust von ungefähr 150 PS, d. h. bezogen 
auf 880 PS von 17 Prozent für die Trans- 
mission, also ungefähr auf den gleichen Ver- 
lust, den man bei elektrischem Antrieb zu er- 
warten hat für Motoren mittlerer Größe. 

Wenn dazu noch einer oder mehrere 
Generatoren zu treiben sind, so müßte hier 
ein neuer Posten für den Riemenantrieb von 
der Dampfmaschine aus gesetzt und dazu noch 
der kleinere Wirkungsgrad des kleineren Gene- 
rators berücksichtigt werden, wodurch sich 
die Verluste des mechanischen Antriebes um 
einige weitere Prozente erhöhen würden. 

9. Seite 7Iı bzw. Seite 57. Auch im 
weiteren Verlauf der Rechnung wird für den 
elektrischen Antrieb wiederum ein Verlust von 
20—25 bzw. 30 Prozent für die Kraftüber- 
tragung angesetzt, die entsprechenden Ver- 
luste der mechanischen Uebertragung werden 
aber stillschweigend als ver- 
schwindend angenommen. 

10. Seite 712. Ebenso werden die Lei- 
tungs- und Schaltungsverluste wieder zu 
5 Prozent statt nur zu 3 Prozent, wie bei den 
in Frage kommenden kurzen Entfernungen 
gültig und zulässig, gerechnet. Bei 6000 PS 
ist der Wirkungsgrad des Generators mit 
92,5 Prozent von Herrn Lest entschieden zu 
klein angenommen worden. Er kann ohne 
weiteres mit 95—96 Prozent gerechnet werden. 
Wie vorher für die Turbine gesagt, bleiben 
auch bei der elektrischen Kraftübertragung 
die Verluste in Leitungen und Motoren un- 
verändert dieselben, während erfahrungsgemäß 
die Verluste mechanischer Kraftübertragung, 
die dazu noch von der Art der Wartung be- 
einflußt werden, bald beträchtlich steigen. 
© Welchen ungeheuer großen Einfluß alle 
diese, im einzelnen vielleicht klein erscheinen- 
den Unrichtigkeiten auf das Endergebnis einer 
Vergleichsrechnung ausüben, ergibt sich nun 
auf das schlagendste, wenn wir ein von Herrn 
Lest, „Papierfabrikant“ 1916, Seite 710 
bzw. Broschüre Seite 53 aufgestelltes Beispiel 
betrachten, und zwar Anlage A Turbogene- 
rator mit rein elektrischem Antrieb gegenüber 
Anlage B mit zwei Kolbenmaschinen mit 
direkten Antrieb der Schleifer, im übrigen teils 
mechanischen, teils elektrischem Antriebe. 


Ohne unsere Untersuchung auch noch auf 
die Anlagekosten ausdehnen zu wollen, sei nur 
kurz erwähnt, daß auch ın dieser Beziehung 
der Vergleich ebenso einseitig zugunsten der 
Kolbendampfmaschine durchgeführt ist, z. B. 
sind Kosten für Gebäude, Fundamentierung 
usw., die doch bei der Dampfturbine, noch 
dazu bci einer, gegen zwei Kolbendampf- 
maschinen, erheblich niedriger ausfallen, nicht 
in den Vergleich einbezogen. Daß es ferner 


Heft 38, 1918 


unrichtig ist, für die Dampfturbme eine 
größere Kesselanlage zugrunde zu legen, er- 
gibt sich von selbst aus der Berichtigung der 
oben gekennzeichneten Lestschen Uhnrichtig- 
keiten. 


Das Beispiel nimmt nun für 5000 PS 
Motorenleistung an den Verbrauchsstellen 
einen Stromverbrauch von 5482 PS (elektrisch) 
an. Unter Anrechnung von 3 Prozent Lei- 
tungsverlust (statt 5 Prozent bei Herrn Lest) 
und 95 Prozent Generatorwirkungsgrad (statt 
92,5) ergibt sich eine Generatorleistung von 
5929 PS (statt 6237 PS) und bei der oben 
unter 5. ermittelten Dampfzahl von 4,8 (statt 
5,6) ein Dampfverbrauch von 28 500 kg (statt 
35 000 kg). Bei einem Dampfpreis von 2 M. 
pro 1000 kg betragen somit die jährlichen 
Dampfkosten bei 410000 M. statt der von 
Herrn Lest errechneten 504 ooo M. und sind 
damit kleiner als bei Anlage B ı (in Broschüre 
B), für welche die Dampfkosten zu 426 240 M. 
ermittelt wurden." 


Wenn in den Dampfkosten, dem wich- 
tigsten Posten der Betriebs- 
kosten, ein Fehler von 20 Prozent zu- 
ungunsten der Dampfturbine aufgedeckt wer- 
den muß, so ist dies mit einem streng sach- 
lichen Standpunkt, wie ihn Titel und Art der 
Schriften im Interesse der Leser verlangen 
würden, nicht mehr vereinbar. 


‚Der Verfasser hat nun unter derselben 
Vergleichsübersicht, „Papierfabrikant“ 1916, 
Seite 724 (bzw. in der Broschüre S. 56) das 
Ergebnis zweier weiteren - Vergleiche mit 
Kolbenmaschinenanordnungen angeführt, und 
zwar Beispiel B2 (in der Broschüre C) mit 
2Kondensationsmaschinen von 2000PS für teils 
direkten, teils indirekten mechanischen An- 
trieb und eine Gegendruckkolbenmaschine von 
1400 PS für die elektrischen Antriebe, ferner 
das Beispiel C (in der Broschüre D) mit 
2 Gegendruckmaschinen für die Schleifer- 
gruppen und ı Abdampfturbogenerator für die 
elektrischen Betriebe. Er kommt hierbei zu 
noch günstigeren Ergebnissen als bei Anlage 
Bı. Verglichen mit den oben berichtigten 
Zahlen für rein turboelektrischen Antrieb, ist 
der Unterschied aber nicht mehr so groß, um 
alle sonstigen Vorteile des letzteren ohne 
weiteres aufzuwiegen. 


Das sei hier bemerkt, daB die angegebenen 
Lestschen Zahlen dem „Papier - Fabrikant“, 1916, 
Seite 712, entnommen sind. In der Broschüre. 
Seite 54, sind die betreffenden Zahlen, von dem- 
selben Beispiel ausgehend, offenbar um allzu starke 
l’ärbungen abzuschwächen, vielleicht auch „um den 
Turbo-Llektrikern nicht alle Aussichten zu nehmen“, 
wie es Seite 54 heißt, günstiger ausgefallen; der 
stündliche Dampfverbrauch beträgt hier nur 33 210 
Kilogramm gegen 35000 kg ım „Papier-Fabrikant“ 
(unter ganz gleichen Betriebsverhältnissen!), liegt 
aber immer noch um etwa 17 Proz. höher als unsere 
obige Zahl 28 soo! 
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Bei rein mechanischem direkten An- 
trieb der Schleifer werden eben Ueber- 
tragungsverluste, soweit sie sich auf den Kraft- 
bedarf dieser Betriebe beziehen, allerdings ver- 
mieden, aber die Vorteile der Kraftzentrali- 
sation, der Herr Lest auf Seite 57 der 
Broschüre für die Papierindustrie die Be- 
rechtigung abspricht, und die sonstigen 
„Mode“vorteile des einfachen und großzügigen 
elektrischen Antriebes gehen verloren. 

Im übrigen sei hier auf die neue Bauart 
der Turbine mit Zahnradvorgelege hin- 
gewiesen (vergl. den Artikel: „Dampfturbinen 
mit Zahnradvorgelege“, „BBC-Mitteilungen“, 
November ı1915),') die gleichfalls den direkten 
Antrieb einzelner großen Betriebe ermöglicht 
unter Erzielung mindestens der gleichen wirt- 
schaftlichen Vorteile im Dampfverbrauch, wie 
sie Herr Lest für die Kolbendampfmaschine 
herausrechnet. 

Ein weiteres Bedenken gegen den sach- 
lichen Wert der:-Abhandlungen desHerrnLest 
erhebt sich bei der Betrachtung der mehrfach 
aufgestellten Behauptung, daß es in der Zell- 
stoff- und Papierindustrie durchweg möglich 
sei, mit dem für Heiz- und Kochzwecke be- 
nötigten Dampf bei entsprechenden Anfangs- 
dampfdrücken unter Ausnützung des Wärme- 
gefälles die ganze Betriebskraft ohne wesent- 
lichen Mehraufwand an Brennstoffkosten zu er- 
zeugen. Um dies zu erhärten, wird in einem 
Beispiel (Seite 28 der Broschüre) für eine Pa- 
pierfabrik zur Erzeugung von täglich 15 000 
Kilogramm mittelfeiner Papiere die erforder- 
liche Betriebskraft zusammengestellt. Sofort 
fällt hierbei der außerordentlich geringe Kraft- 
bedarf der angegebenen Arbeitsmaschinen auf. 

Herr Lest gibt für zwei Holländer von 
je 500 kg Inhalt einen Kraftbedarf von so PS 
an. Jeder Paniermacher weiß, daß bei der in 
Frage kommenden Papiersorte die Holländer 
von je 500 kg mindestens das Doppelte 
brauchen. Da auch der Kraftbedarf für die 
anderen Maschinen zu niedrig angegeben ist, 
ist es klar, daß das Beispiel die angeführte Be- 
Hauptung nicht stützen kann. 

Diese Stichproben aus den genannten Auf- 


— 


°) Die großen Fortschritte im Bau von Zahnrad- 
getrieben für Großmaschinen mit hohen Umlauf- 
zahlen, welche sich aus dem Antrieb von Schiffs- 
schrauben durch Dampiturbinen entwickelt haben 
und nun auch für Landbetriebe aller Art Verwen- 
dung finden, dürfen als aus den Fachzeitschriften 
bekannt vorausgesetzt werden. 
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sätzen des Herrn Lest genügen wohl, um 
darzutun, wie der Vergleich der beiden grund- 
legenden Betriebsanordnungen, Dampfturbine 
und elektrischer Antrieb einerseits, Kolben- 
dampfmaschine und mechanischer Antrieb 
andererseits, einseitig nur zugunsten der 
Kolbenmaschine durchgeführt wurde. 

So begreiflich es ist, daß jede Anordnung 
auch heute noch, trotz praktischer Erfahrun- 
gen, ihre Freunde und Gegner haben kann, so- 
waren die Beweisführungen hier doch derart, 
die Behauptungen doch so allen Erfahrungen 
entgegen, daß eine Erwiderung auf alle Fälle 
erfolgen mußte, wenn anders nicht die 
Gegner der Dampfturbine das Ausbleiben einer 
Antwort als Zugeständnis deuten sollten. 

Die Unrichtigkeiten sind um so schwer- 
wiegender, als es sich in den Arbeiten des 
Herrn Lest um Schriften handelt, die, wie 
auf der Titelseite der Broschüre vermerkt, 
vom Oesterr.-Ungar. Verein der Zellstoff- und 
Papier-Chemiker mit ersten Preisen aus- 
gezeichnet wurden. So verdienstvoll die Ar- 
beiten in vielerlei Hinsicht sein mögen, so be- 
steht gerade infolge der kenntlich gemachten 
Auszeichnung um so größere Pflicht, solchen 
grundsätzlichen Anschauungen scharf ent- 
gegenzutreten, die geeignet sind, Interessenten 
auf falsche Bahnen zu lenken bzw. von guten, 
bereits erprobten Bahnen fernzuhalten. 

Ein Wort noch zur Betriebssicherheit, 
wozu wir die Ausführung eines Fachmannes 
der Papierindustrie aus einer der letzten 
Nummern des „Wochenblattes für Papier- 
fabrikation“ anführen wollen: 


„Daß elektrische Anlagen ohne jeden Zwei- 
fel betriebssicherer sind als Dampftransmis- 
sionsanlagen, ist durch die Erfahrungen der 

letzten Jahrzehnte einwandfrei erwiesen. Bei 
elektrischem Antrieb braucht bei irgend- 
einem Defekt nur der betreffende einzelne 
Antrieb stillgelegt zu werden, wogegen im 
anderen Falle oft. durch kleine Störungen 
große Teile des Gesamtbetriebes stillgesetzt 
werden müssen. Die Erfahrung lehrt, daß 
in der Tat auch in der Papierindustrie nach 
Uebergang zum elektrischen Betriebe die 
Zahl und der Umfang der Betriebs- 
stillstände ganz erheblich abgenommen 
hat. Anders wäre auch der geradezu bei- 
spiellose Siegeslauf der Elektrotechnik in 
den letzten Jahrzehnten ünmöglich ge- 
wesen.“ 


Die Entwicklung des Papiergarns und Papiergarn-Erzeugnisse. 


Von Dr. E. O. Rasser. 


Der Weltkrieg mit seinen Folgen hat die 


Industrie gezwungen, neue Wege einzu- 
schlagen und alte Wege auszubauen. Fast 
auf keinem. Gebiet hat sich die Not- 


(Nachdruck verboten.) 


wendigkeit hierzu stärker fühlbar gemacht, 
als in der Textilindustrie. Der Sperrung der 
Zufuhr von Rohmaterial mußte durch Er- 
satzstoffe entgegengewirkt werden. Wir 
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erinnerten uns plötzlich wieder des deutschen 
Flachsbaues, unserer Brennessel, der mannig- 
fachen anderen zur Fasergewinnung ge- 
eigneten Pflanzen, und wir erkannten den 
Wert mancher Erfindung, die uns schon im 
Frieden hatte die Ausnützung heimischen Ma- 
terials, z. B. des Holzes, des Torfes u. a. m. 
näher bringen wollen.. Im 3. Kriegsjahre be- 
gann die eigentliche textile Ersatzstoff-In- 
.dustrie, und heute ist die Verarbeitung der 
Ersatzfasern über das anfänglich bescheidene 
Können hinausgewachsen, so daß die Annahme 
berechtigt ist, daß die neuen Erzeugnisse auch 
über die Zeit der Uebergangs- 
wirtschaft hinaus ihren Platz be- 
haupten werden. 

Der hauptäächlichste textile Ersatzstoff 
ist das — Papier. Zwar ist das Papier- 
spinnen keine Kriegserfindung; 
schon vor dem Kriege wurde für gewisse 
Zweoke Papiergarn auch in Oesterreich er- 
zeugt, aber in so minimalem Umfange, daß 
sicherlich außer den Branchekundigen niemand 
davon wußte, und auch in der Branche selbst 
war das Interesse an den Papiergarnen ein 
sehr mäßiges. 


Schon vor hundert Jahren wurde Papier- 
gam als Schußfaden in Seiden- 
stoffen verwendet. Dieses Papiergarn 
wurde aus mit der Hand geschnittenen Papier- 
streifen mit der Hand gedreht; ein ähnlich ge- 
falztes und gedrehtes Papiergarn ließ sich 
schon 1862 A. Robinson in Amerika 
patentieren; um aber der Wahrheit die Ehre 
zu geben, istinJapanmitseinerhoch- 
entwickeltenPapierindustriedie 
Wiege der Erfindung zu suchen. 
Rein schreibt in seinem Buche über Japan: 
„Papier und seine Umwandlungsprodukte 
dienten seit früher Zeit in den Ländern des 
chinesischen Kulturkreises, und so namentlich 
auch in Japan, nicht bloß zum Schreiben, 
Malen, Bedrucken, Verpacken, zu Tisch- 


Salizyipapier für Einmachzwecke. 


D. R. P. Nr. 305 359. Klasse 55f. Gruppe 16. 
Vohwinkler Papier- & Salizyl-Perga- 
mentpapier-Industrie Hubert Breuer 

in Vohwınkel. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 28. August 1917 
ab. 
Patent- Anspruch: 
Salisylpupier für Einmachswecke, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß auf dem Papier (a) Gruppen kon- 
zentrischer Kreise (b, c, d, e) durch Einpressungen 
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tüchern und anderen Reinigungszwecken, son- 
dern auch zu Fächern und Wandschirmen, 
Regen- und Sonnenschirmen, zu wasserdichten 
Mänteln und Kopfbedeckungen, zu festen 
Fäden, die man einerseits zum 
Binden statt der Kordel und 
Strohseile, andererseitsals Ein- 
schlag zuleichtenundkühlenden 
Gewebenbenutzt, sowie mit Gold 
und Silber überzogen zur Her- 
stellung prächtiger Verzierun- 
gen bei den kostbarsten Brokat- 
geweben.“ | 

Der russische Dichter Gorki sagte 
schon lange vor dem Kriege in seinem Drama 
„Kinder der Sonne“, Akt II: „Wenn wir erst 
so weit sind, daß wir die auf chemi- 


schem Wege zubereiteten Holz- 


fasern spinnen können, dann werden 
wir Westen aus Eichenholz und 
Röcke aus Birkenholz tragen.“ Und 
Belam y schildert in seinem Roman „Gleich- 
heit“ aus dem Jahre 1897 die Zukunfttracht 
des Menschen: „Man wird Kleider aus 
farbenprächtigem, wetterfestem 
und schmiegsamem Papier tra- 
gen, die zugleich ungeheuer billig sein 
werden.‘*) 

Für Papiergarn ist auch der Name Zell- 


‚stoffgarn vorgeschlagen worden, um das 


Wort „Papier“ zu vermeiden; denn man ver- 
bindet vielfach mit dem Begriff Papier den 
Gedanken an etwas Unsolides, leicht Zerreiß- 
bares. Da jedoch das Garn zwar aus Zellstoff 
besteht, dieser aber erst zu Papier verarbeitet 
werden muß — wenn wir vom dem neuesten 
Produkt „Zellulongarn‘ absehen! —, um 
daraus Garn herstellen zu können, ist der 
Name Papiergarn angebracht und hat sich 
auch eingebürgert. (Schluß folgt.) 


*) Der deutschen Kaiserin wurde schon vor dem 
Kriege ein märkisches Kiefern-Papierkleid über- 
reicht, das ste auch getragen haben soll. 


(f), durch Einlegen schraubengangförmig gewnn- 
dener Drähte (g) oder durch chemische Subsiansen 
leicht brüchig vorgezeichnet sind, so daß Kreis- 
flächen leicht aus dem Paßierblatt (a) entfernt wer- 
den können, worauf man die so erhaltenen Schob- 
lonen zum Ausschneiden weiterer Deckblätter be- 
nutzen kann. 

Die Erfindung bezieht sich auf mit Salizyl ge- 
tränktes Fließpapier für Einmachzwecke und besteht 
darin, daß das Papier so eingerichtet ist, daß durch 
Einprägung, Perforierung oder eingelegte Drähte 
Kreisflächen markiert sind, die leicht aus dem Papier- 
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bogen herausgetrennt werden können und sich bequem’ 


zum Anzeichnen gleich großer Blätter benutzen lassen, 
wodurch unter Zeitersparnis stets ein richtig rundes 
Blatt erzielt wird. 

Die Zeichnung veranschaulicht in Fig. ı das vor- 
gezeichnete Papierblatt in einer Draufsicht; Fig. 2 
und 3 zeigen Querschnitte. . N 


Es ist a ein Bogen mit Salizylsäure getränktes 
Fließpapier.: Der Bogen a wird in beliebiger Stärke 


Fig. ı. 


Fig. 2. 
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hergestellt, er erhält zweckmäßig eine leichte Kreppung 
und eine weiße Farbe oder eine solche, die das Ver- 
schmutzen des Papiers leicht erkennen läßt. Dieses mit 
Salizylsäure getränkte Tließpapier ist nicht perga- 
mentiert, so daß es die Säure auch restlos behält und 
dadurch ın ganz hervorragender Weise die Fäulnis- 
erreger von dem Inhalt des Fruchtglases abhält. 


Gemäß der Erfindung sind auf dem Papier Kreise 
vorgezeichnet, die entweder konzentrisch ineinander 
liegen oder einzelne für sich bestehenden Gruppen 
bilden, z. B. b, c, d, e. Diese Kreise stellen verschieden 
groBe Kreisflächen dar, bestimmt für verschieden 


große Gläser oder Töpfe, und es können nun die ° 


nötigen Größen aus einer der Gruppen herausgeschnit- 
ten werden. Zur Erleichterung des Abtrennens sind 
die Kreislinien f eingepreßt (Fig. 2). Dadurch wird 
das Papier so dünn, daß das Schneiden mittels eines 
Messers oder einer Schere sich mühelos bewirken läßt. 


Es können aber auch an den Trennstellen schrau- 
benförmig gewundene dünne Drähte g (Fig. 3) ein- 
gelegt sein, die gleich bei der Herstellung des Papiers 
mit eingefügt werden. Diese Drähte durchschneiden 
das Papier, wenn man sie an einem Ende freilegt und 
aus ihrem Sitz herauswindet; man erhält dabei ein 


Einzelblatt in tadelloser Rundung völlig mühelos. Ge- 
gebenenfalls kann man auch eine feine Perforierung 
vorsehen oder durch chemische Mittel das Papier an 


. den Kreisstellen zu zermürben, daß man die gewünschte 


Blattgröße leicht aus dem Bogen herausdrücken kann. 


Da in der Regel stets mehrere Gläser.oder Töpfe 
gleicher Größe zu behandeln sein werden, so benutzt 
ınan das ersterhaltene Blatt als Modell oder Schablone 
und schneidet nach ihm die noch erforderlichen Blätter 
aus. Strichpunktiert ist dieses in Fig. ı angedeutet. 
Die mitdurchschnittenen Drähte schaden dabei keines- 
wegs, sie versteifen ım Gegenteil das Papier und ver- 
hüten sein Aufbiegen. Die ausgewickelten bzw. zum 
Ausschneiden der Blätter dienenden Drähte können 


zum Festbinden benutzt werden, so daB auch sie nicht 


verlorengehen. An Stelle der Drähte kann auch eine 
feine Perfbrierung treten. Wenn chemische Mittel 
zur Anwendung gelangen, dann müssen sıe selbstver- 
ständlich indifferent sein. Die Blätter aus Fließpapier 
sollen nur die Frucht im Einmachglas bedecken. Zum 
Verbinden dienen dann wie gewöhnlich aus Pergament- 
Salizylpapier ausgeschnittene Blätter, deren Form je- 
doch ziemlich unregelmäßig sein kann, da es hier nicht 
wie bei den auf die Frucht bzw. in das Glas hinein- 
gelegten Blättern auf eine genaue kreisrunde Form an- 
kommt. 

Durch das neue Einmachpapier wird viel Arbeit 


. erspart, da man nicht wie bisher messen und zirkeln 


muß, um ein schön rundes und passendes Deckblatt zu 
erhalten. 


Wl Technische Auskünfte (ONN 


Harzauflösung und Leimmilchbereitung. 


Antwort I auf Frage Nr. 986. Zugleich auch Ant- 
wort auf Frage Nr. 985. In cinem einfachbodi- 
gen Kessel mit Rührwerk und direktem 
Dampf löst man 35—40 kg Actznatron zu 140 Liter 
ganz heißer l.ösung und fügt nach und nach 600 kg 
Harz langsam bei, bis die Masse knotenfrei flüssig 
ist. Dann nochmals 100 Liter heißes Wasser hinein. 
Nach längstens 40—45 Minuten, von Anbeginn 
gerechnet, ist die Seife reif für den Erfurtinjektor, 
der dieselbe bei 7 Atm. Dampfdruck in weiteren 
15—18 Minuten zu ciner weißen, leimsicheren Harz- 
milch von 15 gr Harz pro Liter verarbeitet. Kine 
ebensogute Harzscıfe wird auch mit Na, CO erhal- 
ten, namentlich mit den modernen Einrichtungen. 
welche die mit der CO:-Entwicklung verbundenen 
UÜcbelstände ausschließen. M. 


Antwort II auf Frage Nr. 986. Die Ursachen für 
die Abweichungen bei der Selbstherstellung und Ver- 
arbeitung von Harzleim in den Papicrfabriken gegen- 
über den früheren Resultaten sind wohl in der Be- 
schaffenheit des deutschen Harzes zu suchen. 
Besonders gilt dies für Fichtenharz. Dieses 
Harz hat einen sehr hohen Gehalt an ätherischen 
Oclen und kann infolgedessen durch Kochen im 
doppelwandigen Kessel unmöglich so verseift wer- 
den, wie es ım Interesse des Papierfabrikanten nötig 
ist. Die Verseifung solcher Harze kann zweck- 
mäßig nur von besonders dazu eingerichteten Harz- 


leimfabriken erfolgen. Ich selbst arbeite seit 
längerer Zeit Harz für eine große Zahl renommierter 
Papierfabriken mittels besonderer Apparate und 


Methoden um. 
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S SEEN | e ' lisat 
Das Wirtschafts- und Zollabkommen zwischen Tarif- GE ere 
Deutschland und Rumänien. R Le 
SEN e? | 422 Konzentrierte Lauge von der Zellstoff- ` 
Der Friedensvertrag zwischen Deutschland und Gabrikatieff e L50 
Rumänien ist ‚von unserem Reichstag angenommen „23 Gewöhnliches braunes Packpapier, ge- 
worden, zugleich auch hiermit der  wirtschaftspoliti- wöhnliche Pappe, braun, gelb oder weiß, 
sche Zusatzvertrag. Aus letzerem interessieren < nicht künstlich gefärbt, nicht geglättet, nur - 
dieser Stelle vornehmlich die nachstehenden zoll- aus Stroh- und mechanisch bereiteter Holz, 
politischen Abmachungen: masse hergestellt . -. 15 
ı. Der Handels-, Zoll- und Schiffahrtsvertrag 424 Packpapier, Dina ina Pappe, ech 
zwischen beiden Ländern vom 21./9. Oktober 1893 geglättet und nicht gefärbt, aus unge- 
und das zugehörige Schlußprotokoll sollen in der bleichtem Zellstoff und CT 
ihnen durch den Zusatzvertrag vom 8. Oktober/25. mechanisch bereiteter Holzmasse . . . 30 
September 1904 gegebenen Gestalt mit der Maßgabe Anmerk.: Alle andere, im Artikel 423, 
wieder in Kraft treten, daß sie bis zum 31./18. De- 426, 427 nicht genannte Pappe wird nach 


zember 1930 und nach diesem Zeitpunkt bis zum SE Artikel 424 verzollt. 
lauf eines Jahres nach der von dem einen oder dem 425 Pack-, Druck-,. Schreibpasier und Papier 


anderen ‚vertragschließenden Teile ausgesprochenen für Plakate, auf. einer oder auf beiden 
Kündigung ol Geltung bleiben werden. (Hierdurch Seiten geglättet, nicht farbig, aus unge- 
sınd auch die Zollvergütungen zugesichert, ‚welche EE Zallstoft und. mechanisch‘. be: 
Rumänien anderen Ländern handelsvertraglich zu- ET EE Narnia, 
gestanden hat oder noch zubilligen wird.) 426 Papier aus zeble.chtem Zellstoff, soge- 


2. Hierzu wurde zusätzlich u. a. folgendes ver- 
einbart: Soweit in der hier nicht weiter interessieren- 
den Anlage C des bisherigen Handelsvertrages nichts 
anderes bestimmt ist, soll für die Höhe der Zölle, 


nanntes „Velinpapier“, Buntpapier, ge- 
glättet oder nicht, feine Pappen aller Art 
aus einer oder mehreren Lagen sowie 
Pappen für Maler, Photographen und 


welche von den nach Rumänien einzuführenden deut- Buchbinder. auch sogenanntes: Porzellan-. 
schen Waren zu entrichten sind, der allgemeine Kreide- und marmoriertes Papier . . . sas 
rumänische Zolltarif vom 28. Januar (a. St.) 1906 Vertragl. Anmerk:: Buntpapier (auf der S 
maßgebend sein. (Hierdurch wird der rumänische Oberfläche gefärbtes Papier), mehrfarbig: 


Zolltarıf mindestens bis Ende 1931 gebunden; die 


; i . j dasselbe cıinfarbig und geglänzt, mar- 
dadurch erzielte Stetigkeit der Zollbelastung liegt 


moriert oder marokiıniert; Porzellan- und 


naturgemäß sehr im Interesse unserer Einfuhr.) Kreidepapier . . . vertraglich 28 
3. Die vertragschließenden Teile sind einver- Papier für Buchbinderzwecke, vertraglich 35 
standen, daß die Zölle entweder m Gold oder nach Zu T.-Nr. 425—427. Anmerk.: Schreib- 
der Wahl des Zollpflichtigen in Papier zum Gold- papier mit Wasserzeichen wird je nach 
wert erhoben werden dürfen. (Diese Abmachung Beschaffenheit nach den T.-Nr. 425—427 
wurde im Interesse der jetzigen Valutaverhältnisse verzollt. 
getroffen.) 427 Papier zu Geschäftsbüchern, Duplexbrief- 
Im Schlußprotokoll wurde eine Bestimmung ge- papier und- kartons, Zeichenpapier, Papier 
troffen, welche die innere Besteuerung eingeführter in Rollen: oder Streifen: linjiertes marma: 


Waren engen Beschränkungen unterwirft und ıns- 


f ; A riertes Papier, Notenpapier, Tapeten- sowie 
besondere die allgemeine Bestimmung enthält, daß 


alles andere nicht besonders genannte 


Rumänien von solchen Artikeln, die nicht schon am Papier . on nn... 60 
1. ‚August 1914 mit Inneren Steuern belegt waren, vertraglich 50 
keine solchen erheben darf, die 10. v. H. der auto- Anmerk.: Schreibpapiere aller Art, ge- 
nomen oder vertragsmäßigen Einfuhrzölle über- falzt und in Ries verpackt, werden nach 
steigen. diesem Artikel verzollt. 

Hiermit hat unser Eınfuhrhandel unter Berück- © Vertragl. Anmerk. zu Tarıf-Nr. 425 bis 
sichtigung der Handelsverträge Rumäniens mit 427: Schreibpapier mit Wasserzeichen wird 
Deutschland und anderen Ländern für die Folge vor- je nach Beschaffenheit nach den Tarif- 
nehmlich mit folgender Zollbelastung im Verkehr Nrn. 425—427 verzollt. 
mit Rumänien zu rechnen: er 428 Papier mit Wasserzeichen zu Wertpapieren 

Tarif- | - Zollsatz und Urkunden, Gelatinepapier, Lumpen- 
Nr. WADESHLUNE á Ke papier, Briefpapier, Löschpapier, Seiden- 
eh Wollhadern ZEN DË papier, sogenanntes Pelure-, Pergament- 
418 Mechanisch bereitete Masse aus Holz, und pergamentiertes Papier, Oelpapier, 
Stroh und anderen Pflanzenfasern | 5 Glanzpappe und -papier, wei oder farbig, 
419 Papiermasse aus Lumpen 2 mit Wollstaub überzogenes (veloutiertes) 
420 Zellstoff, ungebleicht, feucht oder. toden 8 Papier, Spitzenpapier, gepreßtes (gauffrier- 

vertraglich 5 tes) oder gestanztes Papier, Papier in i 

421 Zellstoff, gebldicht, feucht oder trocken 12 Blättern oder in kleinen Stücken zu Ecken- l 

vertraglich 8 und Randleisten, sogenanntes chinesisches, ' 


=- 
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+ Zollsatz 
ARE, Warengattung ec 
holländisches Papier, Papierknanevas, auf e 
<, Seide geklebt . . . : . Bo 
` 429 Papier mit Initialen, EEN Ein: 


' blèpilen,. mit allerlei Verzierungen, in er- 
habener Arbeit, bedruckt oder lithogra- 
. phiert, in jeder Farbe, auch vergoldet, ver- 
:silbert, bronziert . . . 140 
449 Teer-, Asphalt- oder dere mit ähnlichen 
"Stoffen bestrichene oder getränkte Pappe . 10 
450 Schmirgelpapier. . . . . 12 
451 Sogenanntes chemisches Papier, Zerankt : 
mit verschiedenen chemischen Stoffen, zu 
photographischen Zwecken oder zum Ko- 
papieren und Abziehen, Reagenspapier, 
Fliegenpapier sowie Papiere, getränkt mit 
Auflösungen von Guttapercha, Gummi ` 
aller Art, Oel, Wachs, Kollodium, Harz . 
‚und anderen :öligen und gummihaltigen 
Stoffen aller Art. . ... . 50 


Für die nach Gewicht tarifierten Wären sind die 
Zölle nach dem Rohgewichte, dem gesetzlichen oder 
dem wirklichen Reingewichte zu entrichten, wie 
solches durch das Gesetz über die Tara für jede 
Waren- und Verpackungsart bestimmt ist; unter 
„gesetzlichem Reingewicht“ ist das Gewicht nach 
Abzug der tarıfmaßigen Tara vom Rohgewicht zu 


‘verstehen. 


Muster ohne Wert, die nur als solche verwendet 
werden können, sind zollfreı. 

Für die über die Häfen ein- und ausgeführten 
Waren und Erzeugnisse wird eine Abgabe von 
3⁄3 v. H. des Wertes nach Maßgabe des Tarifs vom 
14./28. Februar 1906 erhoben. 


Fachausschuss der Pa ierhändler 
in Oesterreich. is 


Zur Vertretung der besonderen Interessen des 
Handels. mit Papier und Pappen wurde mit Ver- 
ordnung des Handelsministers vom ı9. Juli 1918 ein 
Fachausschuß der Papierhändler mit dem Sitze in 
Wien errichtet. 


Dem Fachausschussc der Papierhändler obliegt: 
a) die Erstattung von Gutachten und die Stellung 
von Anträgen in Angelegenheiten, die den 
Handel mit Papier und Pappen betreffen, 
die Durchführung von Verfügungen, die sich 
auf solche Angelegenheiten erstrecken, sofern 
diese dem Ausschusse vom Handelsminister 
. aufgetragen werden, - 

c) die Mitwirkung an Maßnahmen der Kriegs- 

und Uebergangswirtschaft, soweit sich diese 
auf den Handel mit Papier und Pappen be- 
ziehen. 


Beschlüsse von grundsätzlicher Bedeutung sind 
dem Vorstande des Wirtschaftsausschusses der Kauf- 
mannschaft (Verordnung vom 15. Juni 1917 R.G.-Bl. 
Nr. 257) mitzuteilen. Findet dieser, daß die Be- 
schlusse mit den Interesesn einzelner Handelszweige 
unvereinbar sind, so hat er die bestehenden Bedenken 
versuchen; gelingt dies nicht, so hat der Vorstand des 
Fachausschusses zu klären und cine Einigung zu 
versuchen; gelingt dies nicht, so hat der Vorsand des 
Wirtschaftsausschusses den Beschluß des Fachaus- 
schusses mit seinen Bemerkungen dem Handels- 
minister zur Entscheidung vorzulegen. 

Der Fachausschuß der Papierhändler, dem so- 
wohl die Groß- als auch Kleinhändler angehören, be- 
steht aus höchstens 30 Mitgliedern, die vom Handels- 
minister aus dem Kreise der Papierhändler bis auf 
Widerruf ernannt werden; sie üben ihre Funktion 


b 
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ehrenamtlich aus. Der Fachausschuß steht unter 
staatlicher Aufsicht, die durch den Regierungskom- 
missar ausgeübt wird. 
Zum Vprsitzenden des Fachausschusses wurde 
Herr Richard Stein ernannt, zu Stellvertretern die 
Herren Friedrich Wiener und Leopold Stiedl. 
„Zentralbl. f. d. österr.- -ungar. Papierind. S 


Vereinigung der Wiener Pappengrosshändler. 


Am 31. Juli 1918 hat in den Räumen des Vereins 
der österr.-ungar. Papierfabrikanten die konstituic- 
rende Versammlung der Vereinigung der Wiener 
Pappengroßhändler stattgefunden. Zum Obmann 
wurde Herr Moritz Leitner (Chef der Firma 
Adolf Leitner & Bruder) und zu dessen Stellver- 
treter Herr Max Roestel (Direktor der Firma Carl 
Joh. Merckens) gewählt. Es ist geplant, diese neu- 
geschaffene Vereinigung zu einer solchen für den 
gesamten Österreichischen Pappengroßhandel auszu- 
gestalten, und es ergeht auch ın dieser Form an 
sämtljche, an dem Pappengroßhandel beteiligte Fir- 
men die dringende Aufforderung, unter der pro- 
visorischen Adresse der Vereinigung, Wien Il., 
Untere Donaustraße 39, ihren Beitritt anzumelden. 

Durch die im Zuge befindliche Maßregel zur 
staatlichen Bewirtschaftung aller Pappen ist der Zu- 
sammenschluß aller am Pappengroßhandel beteiligten 
l’irmen in deren eigenstem’ Interesse gelegen, denn 
nur durch ein gemeinsames Vorgehen können die 
Interessen des Pappengroßhandels gewahrt werden. 

Zentralbl. f. d. öterr.-ungar. Papierindustrie- 


Die Papierindustrie in Italien. 


Dem Geschäftsbericht der „Banca d'Italia“ zu- 
folge ist die italienische Papierindustrie im Jahre 
1917 stark zurückgegangen, und zwar sowohl infolge 
des andauernden Mängels an Rohstoffen und Ar- 
beitskräften als infolge der ungünstigen Transport- 
verhältnisse. Die Industrie konnte trotzdem den in- 
ländischen Bedarf decken und befriedigenden Gewinn 
erzielen. "Der Export hielt sich schon wegen der 


. Ausfuhrverbote in engen Grenzen. 


Rohstoffmangel in der niederländischen 
Kartonfabrikation. 


Die Kartonfabriken Brittania und der Firma Frec 


& Co. mußten wegen Rohstoffmangels den Betrieb 
einstellen. („Nieuwe Rotterdamsche Courant“ vom 
27. Juli.) 


Die Kartonfabrik der Firma Hooites & Beukema 
in Hoogezand hat ihren Betrieb eingestellt; der Be- 
trieb der Firma Beukema & Co. in Hoogezand wurde 
am 10. August d. J, stillgelegt. (,„Maasbode“ vom 
ı. August.) 


; Betriebseinstellung 
schwedischer Papierfabriken. 


Die großen Zeitungspapierfabriken von Holmens 
Bruks och Fabriks A.-B. bei Hallsta und A.-B. Ems- 
tors Bruk in Paskallavik stellten am 23. und 21. Au- 
gust den Betrieb ein. Letztere hat dre Wochen lang 
vergeblich versucht, Aufträge aus England zu be- 
kommen, und an die Zentralmächte darf sic nicht 
verkaufen. 


England muss die Holzstoffeinfuhr wieder 
vergrössern. 


Der britische Papierkontrolleur hat, wie aus 
London Ende August verlautet, Maßregeln zur Pa- 
pierstoffeinfuhr getroffen, wodurch, praktisch ge- 
nommen, eine ‚Steigerung um 10000 t monatlich er- 
reicht wird, wovon die Hälfte an die Lizenzinhaber 
rationiert, der Rest ausschließlich den Zeitungs- 
papierfabriken vorbehalten bleiben soll. A. 


r 
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Aus der schwedischen Zellulose-Industrie. 


In Kreisen der schwedischen Zelluloseindustrre 
wird nach einer Stockholmer Meldung der „Frkft. 
Ztg.“ auf Grund der Abmachungen des Handelsab- 
kommens Schwedens mit der Entente mit bedeu- 
tender Einschränkung der Zelluloseausfuhr:. nach 
den Zentralmächten gerechnet, wovon man eine ver- 
hängnisvolle Wirkung auf diese Industrie befürch- 
tet. Die Betriebe werden wahrscheinlich sehr be- 
deutend eingeschränkt. 


wi 


Die Lage der Sulfitspritindustrie in 
Schweden. 


Svensk Trävaru Tidning" schreibt: Die Zufuhr 
an Benzin ist für den Augenblick ganz unzureichend, 
und eine nennenswerte Verbesserung wird vielleicht 
erst im Herbst eintreten. Der Direktor der Akt.-Ges. 


Westfalen. 


Der rheinisch-westfälische Papier- und Pappen- 
markt zeigt nach den Wochen stillen Geschäftes 
wieder größere Regsamkeit. Im  Vordergrunde 
stehen nach: wie vor holzhaltıge Druckpapiere, nicht 
nur Zeitungsdruck, sondern in viel größerem Um- 
fange holzhaltige sogen. Dünnpapiere, die unge- 
wöhnlich knapp und darum teuer geworden sind. 
Daneben werden Affichen stark angefordert und 
gleichfalls durchweg gut bezahlt; das Angebot steht 
in gar keinem Verhältnis zur Nachfrage und infolge- 
dessen ist die Haltung des Marktes sehr fest. Die 
Fabriken sind zudem sehr vorsichtig in der Auf- 
nahme neuer Aufträge, weil sie nicht wissen, wie 
sich die Verhältnisse in der nächsten Zeit gestalten; 
zudem möchten sie sich auch in keiner Weise für 
den Winter binden, da hinsichtlich der Rohstoff- 
versorgung wieder vielerlei verschiedene Schwierig- 
keiten zu überwinden sind, die wahrscheinlich auch 
die Gestehungskosten ungünstig beeinflussen werden. 
Für Tolzschlitff wird mit anziehenden Preisen. ge- 
rechnet, was natürlich die . Bewertung aller holz- 


Sulfitsprit, Upsala, teilte auf Befragen mit, daß man 
hoffe, die meisten der 11 jetzt im Bau befindlichen 
Sulfitspritfabriken bis zum Herbst fertigzustellen. 
Mit den schon vorhandenen Fabriken würde sıch die 
Zahl der Betriebe auf 18 erhöhen. Die sieben älteren 
Werke erzeugten etwa 375 000 Liter Sprit im Monat. 
In 8 oder 14 Tagen sei mit einer weiteren Erhöhung 
der Spritmenge durch Inbetriebnahme der neuen 
Fabrik in Karskär zu rechnen; diese solle 80 000 Liter 
Sprit monatlich liefern. Die Leistungsfähigkeit der 
gesamten 18 Fabriken würde mit 18000000 Liter 
jährlich veranschlagt. Das sei eine nicht unbedenv- 
tende Menge, da die Benzineinfuhr ın normalen Zeiten 
25 000 000 Liter betragen habe. Infolge der Roh- 
stoff- und Brennmatertialschwierigkeiten müsse damit 
gerechnet werden, daß die Leistungsfähigkeit der Fa- 
briken beeinträchtigt würde. In jedem Falle könne 
man unter den gegenwärtigen Verhältnissen aber auf 
zwet Drittel der obengenannten Menge rechnen. 


haltıgen Papiere verändern muß. Die Andienungen 
ın Holzstoff waren bisher gut, doch konnten sch 
nirgends nennenswerte Rücklagen bilden. Unter 
diesen Umständen hat sich auch die Lage des 
Pappen- und Packpapiermarktes gehoben. Pack- 
papiere waren cine ganze Zeit hindurch vernach- 
lässigt und lagen entschieden matt; da aber immer 
weitere Erzeugungsgebiete nicht sc arbeiten konnten. 
als dies im Interesse der Versorgung des Marktes 
eigentlich notwendig war, so entstand doch 
bald wieder jene Knappheit des Angebots, die lange 
Zeit hindurch dem Markte das Gepräge verlieh. 
Braunholzpapier und braun Krepp, die längere Zeit 
stark angeboten waren, werden schon wieder dring- 
lich begehrt und auch bereits höher gewertet. Eın- 
seitig glatte Zellulosepapiere sind gleichfalls wieder 
stark gefragt; sogen. Pergamentpapiere waren im gt- 
wünschter Menge nicht zu beschaffen. Die Lage 
des Pappenmarktes hat durchweg eine recht erfreu- 
liche Besserung erfahren; infolge vermehrten Heeres- 
bedarfes sind die kleinen Läger restlos geräumt und 
die Fabriken können nur wieder das liefern. wäs 
fortgesetzt erzeugt werden kann; dies genügt m- 


Abdampfentöler D.R.P. 


Technisch vollkommene Entölung 


Verwertung des Abdampfes für Heizzwecke und 
des Abdampfkondensates für Kesselspeisung und 
Fabrikation, daher grosse Ersparnisse. 


Glänzende Zeugnisse, viele Nachbestellungen, Probelieferung 


Schiff & Stern, Leipzig 41 und Wien 11 
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dessen dem Bedarfe zumeist nicht. Es wäre sehr zu 
begrüßen, wenn namentlich die Erzeugung in guten 
braunen Maschinenlederpappen wieder gehoben wer- 
den könnte, da es fast ausgeschlossen ist, unter ob- 
waltenden Verhältnissen dem fortlaufenden Bedarfe 
zu entsprechen. Neben braunen Maschinenleder- 
pappen werden weiße Holzpappen stark gesucht, da 
die Kartonnagenindustrie weiterhin gut beschäftigt 
geblieben ist und laufend größeren Bedarf geltend 
ınacht, der in jüngster Zeit nur stockend befriedigt 
werden konnte. Graupappen blieben in letzter Zeit 
etwas: vernachlässigt, da die Großbuchbindereien 
noch immer nicht auskömmlich beschäftigt sind, was 
letzten Endes doch wieder mit der Knappheit an 
Papier und dem auffälligen Rückgang des Neu- 
druckes von Büchern zusammenhängt. Die Sorti- 
mentsbuchhandlungen klagen sehr lebhaft darüber, 
daB sie geradezu ausverkauft sind und dem Bedürf- 
nis der Zeit nicht zu genügen vermögen. Dringlich 
gefragt sind dahingegen Kofferpappen, weiterhin 
Rohdachpappen, so daß es immer schwerer wird, dem 
durch die letzten Regenwochen ungestümen Bedarfc 
folgen zu können, obwohl die Preise als sehr günstig 
bezeichnet werden können. 


General-Versammilungen. 
Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik A-G. in 


Grafenau. In der am 28. August in Elsenthal ab- 
gehaltenen Generalversammlung wurden der Jahres- 
abschluß und alle Anträge der Verwaltung einstim- 
mig genehmigt sowie Vorstand und Aufsichtsrat 
Entlastung erteilt. Die auf 8 Proz. festgesetztc 
Dividende kommt sofort zur Auszahlung. 


Geschäfts-Berichte. 


Patentpapierfabrik zu Penig. Das abgelaufene 
Geschäftsjahr stand unter dem Zeichen angespannte- 
ster Tätigkeit. Die Heranziehung von Papier zu 
mancherlei Ersatzzwecken hat der Papierindustrie 
eine außerordentlich lebhafte Beschäftigung ge- 
bracht; glücklicherweise ist es durch Zusammen- 
arbeiten von Regierung und Industrie gelungen, die 
bei der langen Dauer des Krieges unvermeidlichen 
Betriebsschwierigkeiten auf ein erträgliches Maß 
herabzumindern. Der Zusammenschluß der Papier- 
fabriken hat im Berichtsjahr weitere Fortschritte ge- 
macht, so daß zu hoffen ist, daß in Zukunft eine Ab- 
schwächung der Marktlage besser überwunden wer- 
den wird als früher in den Zeiten des schranken- 
losen Wettbewerbs. Das gute Ergebnis des Ab- 
schlusses, das gestattet, die Verteilung einer Divi- 
dende von 25 v. H. in Vorschlag zu bringen, ver- 
anlaßt die Direktion, neben erhöhten Abschreibungen 
eine weitere Stärkung unserer Rücklagen vorzusehen. 
Bei dem Mangel an Facharbeitern und Materialien 
war eine genügende Instandhaltung der Maschinen 
und Gebäude nicht möglich; bei Wiedereintritt ge- 
ordneter Verhältnisse stehen in dieser Hinsicht große 
Ausgaben bevor, auf die schon jetzt Rücksicht ge- 
nommen werden muß. Der vor dem Krieg geplante 
Ausbau der Peniger Anlage hat infolge des Krieges 
unterbleiben müssen, bei den stark gestiegenen 

Öhnen und Materialkosten werden hierfür Auf- 
wendungen in erheblicher Höhe erforderlich sein. 
An der Ludendorff-Spende beteiligte sich die Ge- 
sellschaft mit 25000 M, außerdem wurden je 10000 
Mark für die Dr.-Karl-Roscher-Stiftung und den vom 
Iilfsverein für die deutsche Papierindustrie errich- 


Dauer- 


Verbreiterung 


==| abgenutzter 
Messer 


P. Foellner 


Kommanditgesellschaft 
Lössniger 


Lössniger Leipzig Po 


Straße 44 
MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 


Näheres 
kosten- 


in dieser 
Nummer 


loser 
Prospekt 


Gutachten. 


» .. daß wir mit denselben außerordentlich gute Erfahrungen 
machen konnten in bezug auf Dauerhaftigkeit des Schnittes.“ (Es 
waren neue, 148 cm lange Messer.) „Aus diesem Orunde bestellten 
wir Anfang ds. Js. bereits zwei weitere Messer für eine ebenfalls 
recht große Schneidemaschine nach.“ s 

hlenroth’sche Buchdruckerel 
Georg Richters, Erfurt. 


u... daß die bisher gelieferten Verbreiterungen zu unserer 
Zufriedenheit ausgefallen waren.“ 
J. C. König & Ebhardt, Hannover. 


Hagen i. W., den 9. 8. 1911. 
„Wir übersandten Ihnen heute vier weitere Papiermesser, welche 
Sie in der früher gehabten Weise verbreitern wollen.“ 
Hochachtungsvoll Schlegel & von der Heyden. 
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teten Studienfonds gezahlt. Zur Erinnerung an die 
5ojährige Zugehörigkeit des Seniors des Aufsichts- 
rates, des Herrn Kommerzienrat Julius Vogel, zu 
dem Unternehmen, wurde eine Kommerzicnrat- 
Julius-Vogel-Ehren-Gedächtnis-Stiftung mit einem 
Kapital von 30000 M. errichtet, deren Zweck es ist, 
den Werkgenossen, die infolge geschwächter Gesund- 
heit oder vorgerückten Alters wegen einer Deihilfe 
bedürftig sind, zu helfen, und zwar in erster Reihe 
solchen, die für das Vaterland gekämpft und geblutet 
haben. Zurzeit stehen 40 Beamte und 413 Arbeiter 
unter den. Fahnen. Bei der großen Zahl der Heeres- 
pflichtigen haben die Ausgaben für Unterstützungen 
an die Familien der eingezogenen Angestellten eine 
weitere Steigerung erfahren, sie betragen einschlieB- 
lich der Kosten für den Betrieb des dem Roten 
Kreuze zur Verfügung gestellten König Friedrich 
August Ferien- und Erholungsheims im Jahre 1917/18 
306 309 M. und seit Ausbruch des Krieges zusammen 
765256 M. Das Genesungsheim war auch im ver- 
gangenen Jahre gut besucht, im ganzen ist es bisher 
von 502 Offizieren und Mannschaften benutzt worden. 
Die Kriegsküchen der Gesellschaft finden einen von 
Monat zu Monat steigenden Zuspruch, die Speisen- 
abgabe betrug in Penig seit Juli 1916 152661 Ge- 
richte, in Wilischthal seit März 1917 53937 Gerichte, 
zusammen 206 598 Gerichte. Die Ansprüche an die 
Versorgungskassen werden infolge der Kriegsver- 
hältnisse weiter steigen. Es wird deshalb die Er- 
mächtigung erbeten, aus dem Ueberschuß den Kassen 
eine Zuweisung von insgesamt 160000 M. wie im 
Vorjahr zu machen; das Vermögen der Kassen, das 
im Geschäft mitarbeitet, beträgt zurzeit 1434 735,56 
Mark. Die Zugänge des letzten Geschäftsjahres sind 
die folgenden: Grundstücke: Für den Erwerb von 
zwei Grundstücken 10940 M.; Gebäude: Für Kauf 
von zwei Häusern 43060 M.; Maschinen: Für Be- 
schaffung eines Dampfkessels, einer Turbine, einer 
Schlackenbahn 100 172,58 M.: Werkgeräte und Ein- 
richtungen: Für verschiedene Anschaffungen 33 316,10 
Mark; Fabrik Wilischthal: Für Kauf von drei Ar- 
beiterwohnhäusern und Anschaffung eines Motors 
86 905,60 M.; zusammen 283 394.28 M. Die Rück- 
lagen standen am 30. Juni 1918 mit folgenden Be- 
trägen zu Buch: Rücklage I 300 000 M.. Rücklage II 
700000 M., Sonder-Rücklage (III) 250000 M., zu- 
sammen 1250000 M. Das Wertpapier-Konto stellte 
sich am 30. Juni 1918 auf 2132890,75 M. Bei Be- 
hörden sind für 26 772,50 M. Staatspapiere und Boden- 
kredit-Pfandbriefe als Sicherheiten hinterlegt. Die 
Kosten für Instandhaltung der Maschinen und Ge- 
bäude sınd ın gewohnter Weise aus dem Betrieb be- 
stritten worden. Die Ausgaben der Wobhlfahrts- 
kassen betrugen ım letzten Geschäftsjahre bei der: 
Arbeiter-Ruhegeldkasse: für laufende Unterstützun- 
gen 15752 M., Arbeiter-Witwen- und Weaisenkasse: 
für laufende Unterstützungen 20016 M.. Beamten- 
Ruhegeldkasse: für laufende Ruhegehälter 18 121,20 
Mark = 5388,20 M. Der Abschluß ‘ergibt nach 
Verrechnung der Abschreibungen von 800000 M. 
einschließlich 692 923,54 M. Vortrag aus dem Vor- 
jahre und nach Verbuchung der Kriegssteuern für 
1916/17 und der Kriegssteuer-Rücklage für 1917/18 
cinen Reingewinn von 2300 193,91 M. Es wird fol- 
gende Verteilung beantragt: Zuweisung zur Rück- 
lage IIT 100000 Al, Rückstellung für Erneuerungen 


und zurzeit nicht ausführbare Ausbesserungen 300 000 
Mark, Zuweisung zur Zinsleisten-Rücklage 3000 M 
= 403000 M., zusammen 1903 193,91 M., ab 4 Proz. 
(jewinnanteil 120000 M. = 1783 193,91 M.; ab ver- 
tragsmäßige Giewinnanteile und Belohnungen für Di- 
rektion und Beamte 345000 M., ab satzungsgemäße 
Gewinnanteile für den Aufsichtsrat 70691 M., ab Ge- 
winnantesle der Arbeiter 100000 M. = 515691 M. = 
ı 267 502,91 M. Zuweisung an die: Arbeiter-Ruhe- 
geldkasse 50000 M., Arbeiter-Witwen- und \Vaisen- 
kasse 60000 M., Beamten-Ruhegeldkasse 50 000 M, 
Krankenkasse 10000 M., Auffüllung des Betriebs- 
vermögens für das König Friedrich August Ferien- 
und Erholungsheim 40000 M., für den Heimatdank 
20000 M., für das Rote Kreuz 20000 M., für Säug- 
lıngspflege 5000 M., für den Verein Frauendank (ot 
Penig 5000 M. = 260000 M., zusammen 1 007 502,91 
Mark, ab 16 Proz. weiterer Gewinnanteil 480 000 M, 
ab 5 Proz. Sonder-Gewinnanteil (Bonus) 150000 M. 
= 630000 M., zusammen 377 502,91 M. als Vortrag 
auf neue Rechnung. Ausgaben: Gewinn- und Ver- 
lust-Rechnung: Maschinen-Ausbesserung 88 427.50 
Mark; Geschäftsunkosten 128 358,20 M.; Versicherung 
49 680,44 M.; Abgaben 53910,04 M.; Teilschuldver- 
schreibungs-Zinsen 25 500 M.; Wertpapiere: Kurs- 
verlust 5526,50 M.; Abzüge für  Barzahlungen 
116 997,51 M.; Patente 500 M.; Kriegssteuer 1916/17 
298 224 M.; desgleichen Rücklage 1917/18 906 600 M.: 
Abschreibungen auf: Grundstücke 940 M.. Gebäude 
191 863,50 M.. Wasserkraft 37000 M., Höllteich- 
wasserleitung I1999 M. Maschinen 169 345,58 M. 
(jasanstalt Penig 20000 M., Papierfabrik Reisewitz 
30000 M., Holzstofffabrik Wolkenstein 30000 M. 
Papierfabrik Wilischthal 245 580,82 M., König Fried- 
rich August-Heim 34000 M., Werkgeräte und En- 
richtungen 29 271,10 M. = 800000 M.; Reingewinn 
2 306 193,91 M. Insgesamt 477991810 M. Em- 
nahmen: Vortrag aus 1917 einschließlich Kriegs- 
steuer-Rücklage 692 923,54 M.; Gewinnanteile: Ver- 
fallene Scheine Nr. 2 135 M.; Zinsen 23 100,24 M. 
Erzeugnisergebnis 40063759,32 Mark. Insgesamt 
4779 918,10 M. 


Gieschäfts-Nachrichten. 


Düsseldorf. Iın Laufe des Monats findet eime 
Sitzung des Aufsichtsrates der Papierfabrik Reis- 
holz, A.-G. in Düsseldorf, statt, in welcher der Ab- 
schluß für das mit dem 30. Juni abschließende Ge- 
schäftsjahr 1917/18 vorgelegt werden wird. Die An- 
gliederung der Ruhrwerke in Arnsberg und der 
Rheinischen A.-G. für Papierfabrikation in Neuß hat 
sich für das (iesamtunternehmen als sehr vorteilhaft 
erwiesen, da die Erzeugung und der Absatz dadurch 
wesentlich gehoben werden konnten. Die Dividende 
ist wieder mit 20 Proz., wie im Vorjahre, zu er- 
warten, wobei zu berücksichtigen ist. daß die Gesell- 
schaft zum Zwecke der Webernahne der genannten 
beiden Werke im April ihr Aktienkapital um 4 au! 
(o Mill. M. erhöht hat. Die Aussichten können als 
gut bezeichnet werden. 

= Düsseldorf. Rheinische Buntpapierfabrik G. m. 
b. H. in Düsseldorf. Das Stammkapital wurde um 
5000 M. erhöht und beträgt jetzt 180000 M. Die bis- 
herigen Geschäftsführer sind abberufen und der Ma- 
schinenfabrikant Joseph Breukel in Düsseldorf zum 


Holländermesser Marke „Papiermacherstahl" 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 
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alleinigen Geschäftsführer bestellt. Die sämtlichen 
Prokuristen der Firma crteilte Prokura ist-erloschen. 

Gleisberg, Post Glashütte, Sa C. A. Fischer, 
Holzstoftabrik Gileisberg in Gleisberg, Sa. Die Firma 
ist erloschen. Neu eingetragen wurde die Firma 
Holzstoff-Fabrık Gleisberg vorm. C. A. Fischer ın 
Gleisberg und als Inhaber Karl Johannes Walter 
Buerschaper in Dresden. 

Halberstadt. Durch Beschluß der Gesellschafter- 
versammlung vom 20. August 1918 ist die Halber- 
städter Papier- und Pappenfahrik N. Geißler, G. m. 
b. H. im Halberstadt. aufgelöst. Der Vabrikbesitzer 
Nikolaus (Gieißler in Holberstadt ist alleiniger Liqui- 
dator. 

Haynau, Schles. Die Direktoren Karl Hopp und 
Max Schmidt sind als Geschäftsführer der Papier- 
fabrik zu Haynau G. m. b. H. ausgeschieden, und an 
ihrer Stelle sind Direktor Victor Nossel in Berlin- 
Schöneberg und Direktor Max Garbe in Pirna zu 
Geschäftsführern bestellt. 

Kempten, Allgäu. Der bisherige Prokurist der 
Papierfabrik Hegge, Aktiengesellschaft in Kempten, 
Allgäu, Wilhelm Kurz, wurde zum stellvertretenden 
Vorstandsmitglied bestellt. Er ist berechtigt. gc- 
meinschaftlich mit einem zweiten Vorstandsmitgliede 
oder einem Prokuristen die Gesellschaft zu vertreten. 

Mannheim. Die Firma „Papyrus“ Akt.-Ges. in 
Mannheim, eine Gründung der Zellstoffabrik Wald- 
hof, beantragt nach der „Frankf. Ztg“ bei ciner 
außerordentlichen Generalversammlung den \bschluß 
eines Vertrages über Verpachtung des Betriches. 

Oppeln. Oppelner Textilosewerk GC. m. b- H.. 
Zweigniederlassung Oppeln in Oppeln. Dem Hans 
Broll in Oppeln ist Prokura für die Zweignieder- 
lassung erteilt. i 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten, 


Wien Dic .Teerag“ A.-G. für Teerfabrikate in 
Wien hat cine Rohpappefabrik erworben und plant 
zu diesem Behufe eine Kapitalserhöhung. 


Todesfälle: 


Den Heldentod für das Vaterland starb: Ir 
Ingenieur Cari Schaub, Leutnant d. 1... Inhaber 
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse und der Militär-\Ver- 
dienstmedaille. technischer Aufsichts- und Rech- 
nungsbeamter der ` Papiermacher - Benufsgenossen- 
schaft, Sektion II. 

Leipzig. T’abrikbesitzer Oskar Winkler, 
leipzig. Inhaber der Papierfabriken "JS Winkler 
in Rothenthal und B. J. Müller in Oberschlema mu 
Erzgeb. sowie der Papier- und Schreibwaren-Groß- 
handlung Winkler & Voigt in Leipzig, ist gestorben. 


Kleine Mitteilungen % 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse. wurden ausgezeichnet: Herr Albert 
l.iebing, Inhaber der gleichnamigen Import- und 
I:xport-Firma minceralischer und chemischer Roh- 
stoffe für die- Papierfabrikation in Leipzig; Herr 
Rudolf Podzackı. vor dem Kriege Maschinen- 


o beiter Träger, 


. 
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führer imm der Papierfabrik Rathsdamnitz, Sohn des 
Herrn Rudolf Podzacki, Werkführer in der 'Papier- 
fabrık Straupitz bei Hirschberg. 

Kesselrohrbruch. Kürzlich bfach iu der Papier- 
und Zellulosefabrik „Feldmühte“ in Scholwm das 
Hauptkesselrohr. Der in der Nähe beschäftigte Ar- 
\lessenthin, und der Zimmermann 
Mich, Scholwin, wurden sofort getötet: vier andere 
Personen, deren Namen noch nicht festgestellt wer- 
den konnten, sind schwer verletzt. Kin Teil des 
Betricbes mußte vorläufig eingestellt werden. Der 
Sachschaden ıst bedeutend. 


Schwedische Verbesserung des Zellulosefutters. 
Ingenieur R. Strehlenert ın Göteborg erfand eine Me- 
thode zur Herstellung von Hoiydratzellulose, einem 
glykoseähnlichen Mehl ohne Geruch und Geschmack. 
Zellulosefutter in dieser Form soll nahrhafter sein 
und vom Viel leichter genommen werden, als das 
gewöhnliche. Auch als Streckungsmittel beim Brot- 
backen erscheint es geeignet, \Weizensemmel mit 
30 Proz. Hydratzellulosezusatz haben in Geschmack 
und Beschaffenheit voll befriedigt. A. 


Wirtschaftsausschuß der deutschen Friedens- 
industrien. Anläßlich der letzten Herbst-Mustermesse 
tagte auch der engere Ausschuß des \Wirtschaftsaus- 
schusses der deutschen Friedensindustrien. Allge- 
men klagte man über die mangelhafte Zuteilung 
von Kohle an die leriedensindustrien, obwohl diese 
die einzigen Industrien seien, die hoch ausführen 
können. Den Mittelpunkt der Peratungen bildete 
sodann die Frage der Förderung des deutschen 
Außenhandels. Die feindlichen Staaten schaffen 
große Organisationen, um die fremden Märkte an 
sich zu ziehen, während Deutschland demgegen- 
über bisher nichts Achnliches an die Scite zu stellen 
hat. Der Wirtschaftsausschuß entschloß sich in Ge- 
meinschaft mit dem MeßBamt für die Mustermessen 
eine große Propaganda-Aufklärungstätigkeit zu ent- 
falten. Diese ugd andere wichtige Fragen der Wirt- 
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schaftspolitik werden noch der Gegenstand eingehen- 
der Beratungen auf der demnächst in Berlin statt- 
findenden Vollversammlung sein. 


Bücherschau 


8 

Die 
künstlerische Ausstattung des chen ausgegebenen 
neuen lieftes hat Professor C. CL Czeschka, Ham- 
burg, übernommen, der sich hier mit einer neuen 
Drucktype einführt. Der Inhalt der Nummer ist 
schr reichhaltig: neben einer Betrachtung zur Frage 
der TL.uxussteuer stehen interessante Beiträge zur 
Entwicklung des I.chrlingswesens, zur Gestaltung 
der Submissionsfrage. Für diejenigen, die sich um 
die Fragen der Organisation innerhalb der kunst- 
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gewerblichen Bewegung bemühen, ist es wichtig, 
von den neuen Versuchen Kenntnis zu erhalten, daß 
innerhalb des Werkbundes „freie Gruppen“ zur 
Lösung bestimmter Aufgaben geschaffen werden 
sollen. Die kleine Schrift enthält auch sonst wieder 
vielerlei Anregungen. 


Inseraten-Hinweis. 


Die Firma P. Foellner, Lößniger Str. 44, lautet 
jetzt P. Foellner, Kommanditgesell- 
schaft, und beschäftigt sich nach wıe vor mit 
dem Schleifen stumpfer Messer sowie mit der Neu- 
lieferung von Dauerstahlmessern und mit der patent- 
amtlich geschützten Verbreiterung zu schmal ge- 
wordener Beschneidemaschinen - Messer. Hiernach E 
ersetzen diese Messer wieder vollkommen neue | 
Messer! Näheres siehe Anzeige und kostenloser | 
Prospekt. 
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Die Entwicklung des Papiergarns und Papiergarn-Erzeugnisse. 


Von Dr. E. O. Rasser. 


(Nachdruck verboten.) 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 38, 1918.) 


Wenn Japan schon das Verdienst für 
sich in Anspruch nehmen darf, die Papier- 
garn-Verwendung erfunden zu 
haben, so Deutschland sicherlich das 
Vorrecht, diese Möglichkeiten auf 
eigene Art zu einer Fabrikation im großen 
ausgebaut und auf kaum geahnte Höhe ge- 
bracht zu haben. 


Im Jahre 1887 hat Kommerzienrat Cla- 
viez von der Sächs. Kunstweberei Claviez, 
Aktiengesellschaft in Adorf, mit der Her- 
stellung von Papiergarn begonnen, im Jahre 
1890 führte Dr. Mitscherlich das Papier- 
garn in Deutschland ein, das teils aus in 
Streifen gefertigtem, teils aus erst in Streifen 
zerschnittenem Papier gedreht wurde. 

Claviez führte im Jahre 1897, nachdem er 
bereits 1896 die ersten Gewebe aus Papiergarn 
auf den Markt gebracht hatte, auf der Leip- 
ziger Ausstellung Erzeugnisse aus Papier- 
gewebe vor, die u. a. auch deren Verwendbar- 
keit für Männer- und Frauenkleidung be- 
wiesen. Im Jahre 1907 nahm Claviez ein 
Patent auf die Herstellung und das Verweben 
von Spinnröllchen auf Tellermaschinen. So 


wurde schließlich die Textilose her- 
gestellt, ein Garn aus Papier mit FaserflieB- 
auflage, und auch Textilit, bestehend aus 
Papierumhüllung mit Baumwollseele. Die 
Verfahren verbesserten sich von Tag zu Tag. 
Neuerdings sind wir durch das Zellulon 
bereichert worden, und in allernächster Zeit, 
soviel weiß ich gewiß, werden neue Verfahren 
die Oeffentlichkeit überraschen. 


Zuerst war es der Pain: 
faden, der sich verhältnismäßig schnell Ein- : 
gang verschaffte: ihm folgte der Papier- 
treibriemen, und zuletzt — wohl vor- 
bereitet und durchdacht — Kleidun g, 
Wäsche, Krankenartikel aus 
waschbarem Papiergewebe. Der 
Mensch kann sich vom Scheitel bis zur Sohle 
mit Schuhen, Wäsche und Kleidung (Korsett 
eingeschlossen) aus waschbarem Papiergewebe 
bedecken, sich in ein Bett legen, das voll- 
ständig mit Papiergewebe ausgestattet ist: 
Laken, Polster und Deckenüberzüge bestehen 
aus solchem Gewebe, das selbstverständlich 
nicht nach der üblichen Reinigungsmethode 
unserer Waschfrauen behandelt werden. darf. 


” 
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Erprobte Waschvorschriften waren beispiels- 
weise auf der großen Breslauer Papiergewebe- 
Ausstellung angegeben, wurden auch neuer- 
dings von der Reichsbekleidungsstelle ver- 
öffentlicht und sind übrigens in allen ein- 
schlägigen Geschäften zu haben. Es handelf 
sich hierbei um eine Art „chemische 
Wäsche“, die für Papierwäsche und -klei- 
dung Anwendung finden muß, ähnlich wie es 
früher schon mit feiner Wolle und Seiden- 
stoffen geschah, wo man nicht mit Seife, Soda 
und Wringmaschine, sondern mit 
Tetrachlorkohlenstoff und Zentrifuge han- 
tieren mußte. Auch lassen sich die Papier- 
gewebe durch besondere chemische Behand- 
lung bis zu einem gewissen Grade „wasser- 


fest‘ machen, so daß sie schon einen Regen . 
` pierbestandteil vollkommen vernichtet wurde, 


oder ein tüchtiges Durchschwitzen aushalten, 
Eigenschaften, die durch stetiges Fortschrei- 
ten der Technik von Tag zu Tag vollkomme- 
ner gemacht werden. Hierzu tritt ergänzend 
zur Erhöhung der Haltbärkeit die Mi- 


schung der Papiergewebe mitan- 


deren Faserstoffen oder umgekehrt. 
Für die Ersparnis von sonst ge- 
bräuchlichen Faserstoffen, die 
wir als unentbehrlich hielten, 
sprichtder Umstand,daßmanden 
Geweben einen starken 
von Papier geben kann. 


Die Voraussetzungen für die Herstellung 
eines guten Gewebes sind gut gesponnene 
Garnë von großer Festigkeit und Haltbarkeit, 
echte Färbung und gute Imprägnierung. Be- 
züglich der Färbung hat sich die Badische 
Anilin- und Sodafabrik besonders 
verdient gemacht: Eine mit Hülse schwarz 
gefärbte Kreuzspule, im Schaum gefärbt, 
zeigte, wie gleichmäßig die ganze Färbung die 
Spule durchdrungen hatte. 

Wie wichtig die Verwendung von gut ge- 
sponnenem Garn ist, hat Professor Mun- 
dorf von der Höheren Webschule in 
Aachen durch ein Versuchsgewebe über- 
zeugend dargestellt, wie es u.a. auf der Bres- 
lauer Ausstellung zu sehen war: Es besteht 
aus vier gleich großen Stücken von verschiede- 


‚ner Webart, wozu das Garn zu allen vier Teilen 


aus gleichem Papier angefertigt ist. Ein 
Viertel des Versuchsgewebes hat Kette und 
Schuß aus gut gesponnenem Ringgarn. Bei 
einem anderen Viertel besteht die Kette aus 
weniger gedrehtem Tellergarn, während der 
Schuß der gleiche ist wie beim ersten Teil; 
beim dritten Teil besteht die Kette aus Ring- 
garn, der Schuß aus Tellergarn, und beim vier- 
ten Teil bestehen Kette und Schuß aus Teller- 
garn. .Dieses Versuchsstück wurde in „heißer 
Nässe“ kräftig gewalkt, und das Ergebnis 
war, daß der Teil des Gewebes, der nur aus 
gutem Ringgarn gewebt ist, der Abnutzung 
fast vollständig Widerstand geleistet hat, wäh- 


Benzin, 


Zusatz 


rend in den anderen Gewebeteilen diejenigen 
Fäden, die aus weniger gut gesponnenem 
Garn bestehen, EEGEN starken Ver- 
schle zeigen, 

Gegen die Hagino von gemischtem 


. Gewebe — teils aus Wollgarn, teils aus Pa- 


piergarn — wurde im Anfang von interessier- 
ter Seite, darunter auch von Behörden, ein- 
gewendet, daß bei Abnutzung der aus diesem 
Gewebe hergestellten Kleider die darin ent- 
haltene Wolle usw. verloren sei. Der Einwand. 
daß der Wollgehalt durch Karbonisieren der 
Gewebe — Behandlung mit Schwefelsäure — 
wiedergewonnen werden könne, wurde nicht 
geglaubt. Da kamen die Jagenberg-Werke 
und zeigten an einem von ihnen karbonisierten 
Stück gemischten Gewebes, daß dessen Pa- 


während der Wollbestandteil ebenso wie be 
anderen Geweben erhalten blieb. Demnach 
erwies sich der erwähnte Einwand als nicht 
stichhaltig, und der Verwendung von Woli- 


-fäden `: in Semischtem Papiergewebe steht 
‚nichts im Wege. 
Einige Papiergewebe-Erzeugnisse ver- 


dienen ihrer Originalität wegen besonders her- 
vorgehoben zu werden. Abgesehen von aller- 
hand Pantoffeln aus Papiergewcebe in ver- 
schiedenen Ausführungen werden Schuhe 
nur aus Papiergewebe hergestellt, 


‚deren Oberteil aus wasserbeständigem Papier- 


garn gewebt ist und auch gewichst werden 
kann. Er ist mit leichtem Papiergewebe ge- 
füttertt. Auch die Unterseite (Sohle) des 


` Schuhes besteht aus dickem Papiergewebe, das 


auf Guetstühlen hergestellt und mit Teer ge- 
tränkt oder mit anderen Imprägnierungs- 
mitteln wasserdicht gemacht wurde — sicher- 
lich angesichts unserer Lederknappheit eine 
Errungenschaft von großer Bedeutung !**) 
Dadurch, daß hervorragende Feinwebe- 
reien zur Verwendung des Papiergarnes über- 
gingen, war es möglich, Papiergarne und Ge- 
webe zur Herstellung weiblicher 
Handarbeiten, zu Dekorations- 
und Wandbekleidungszwecken. 
Buchbinderei-Erzeugnissen usw. 
zu verwenden als Ersatz für Moleskinan 
Geschäftsbüchern. Diese Einbände haben sich 
sehr gut bewährt und sind von solcher Fein- 
heit, daB sie mit Baumwollgeweben ähnlicher 
Art den Wettbewerb aushalten. Dieser Ueber- 
zugsstoff ist wohl mit das Feinste in den bi: 
heute erzeugten Papiergeweben und stellt 
einen gewaltigen Fortschritt dar. 
Umfangreiche Verwendung finden Papier- 
gewebe in der Krankenpflege 29 
wird Papiergewebe eigener Art als Gipsband 


**) Die Tabrikschuhe der Arbeiter in den 
Werken der Kaiserlichen Marine haben Holzshlt 
mit Oberteil aus wasserdichtem Papiergewebe und 
verstärkter Kappe aus Papiergewebe. 
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für Amputationen zubereitet, ferner als Gips- 
verband bei Knochenbrüchen und Verrenkun- 
gen. Es wird ferner verarbeitet zu wasser- 
dichten Unterlagen für Lazarette an Stelle der 
fehlenden Gummiunterlagen. Weiche Papier- 
gewebe werden wasserdicht gemacht für die 
Herstellung von Kinderwindeln. Auf der Bres- 
lauer Ausstellung, aber auch auf der Jagen- 
bergschen Sammlung wurde beispielsweise ein 
Handtuch aus einem Amputierten-Lazarett 
gezeigt, das 27mal gewaschen und sterilisiert 
wurde, wobei zu berücksichtigen ist, daß nach 
solchen Amputationen die Handtücher sich 
sehr schwer auswaschen lassen. Trotz dieser 
gewiß scharfen Behandlung war das Handtuch 
nicht übermäßig verschlissen. Lockere Gaze 
aus Papiergewebe dient zum Austupfen der 
Wunden "be Operationen, endlich Zellstoff- 
watte und Zellstoffwattebinden aus gebleich- 
tem und wngebleichtem Zellstoff, sowie 


Leichenwäsche verschiedenster Art aus wei-. 
Bem Kreppapier sind Erzeugnisse, die sich sehr - 


gut eingeführt haben und wesentlich zur Er- 
sparnis von Geweben beitragen. 


Ob sich derartige Ersatzkleidung, Wäsche 
usw. auch nach dem Kriege behaupten wird, 
hängt von dem uns zur Verfügung stehenden 
Rohmaterial, in erster Linie wohl aber von 
dem Grade der Vervollkommnung dieser Pa- 


_ piergewebe ab, der erreicht werden kann. Ich 


glaube, vieles wird bestehen bleiben. Auch 
vor dem Kriege war manches elegante Zimmer 
mit Papiergeweben geschmückt, ebenso wie 
manche feine Tafel mit Papierläufern usw. 
versehen war. Ich selbst trug vor nahezu 
20 Jahren in Südamerika mit Vorliebe Pa- 
pierhüte, während der teure „Panama“ im 
Schrank liegen blieb. Allerdings sind die zum 
einmaligen Gebrauch bestimmten Seiden- 
papierservietten (Mundtücher) keine 
„Wäsche“, ebensowenig wie der „Papier- 
kragen“, — alle diese Ersatzmittel be- 
deuten denn eher eine Stoffvergeudung, die 
man sich nur gefallen lassen kann, solange die 
Papiererzeugung keinen Hemmungen unter- 
liegt. Das Ziel muß sein, wirkliche Wäsche 
aus Papiergarn herzustellen, derart, daß sic die 
aus den üblichen Spinnfasern hergestellte 
Wäsche ersetzt! 


Auch die Industrie der Verpackungs- 
stoffe wird durch die Papiergewebe be- 
reichert werden. Abgesehen von den Fort- 
schritten. die die Imprägnierverfah- 
ren machen, und die vielfach auch den P a c k- 
papieren zugute gekommen sind, wird das 
Verpackungsleinen — wie gut hat 
sich doch der gewebte Papiersack eingeführt! 

— vollwertig durch Papiergewebe ersetzt 
bleiben. 


Der Vollständigkeit der Arbeit halber 
gebe ich nachstehend cine alphabetisch ge- 
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ordnete Liste der meisten aus Papiergarn her- 
gestellten Stoffe und Waren: 

. Stoffe: Arbeiterschürzenstoff, Blusen- 
stoffe, Buchbinderstoffe, Dekorationsstoffe, 
Drell, englisch Leder, Futtergaze, Fütterstoff, 
Gewebe für Arbeiterbekleidung, Grubenersatz- 
stoff, Handtuchstoff, Haustuchh Hemden- 
stoff, Kleiderstoff, Köperstoffe, Läuferstoffe, 
Lederersatz, Maschinisten-Anzugstoff, Nessel, 
Pantoffelstoff, Packleinewand, Matratzendrell, 
Mullbinden, Rockflanell, Rucksackstoff, Sack- 
stoffe, Sandsackstoff, Scheuertuch, Segeltuch, 
Schürzenstoff, Steifleinen, Stickereistoff, 
Strohsackstoffe, Tischtücher, Wagendecken- 
stoffe, Wattierleinen, Zeltstoffe, Züchen. 

Waren: Arbeiteranzüge (ein immer 
noch brauchbarer Arbeiterkittel war in Bres- 
lau ausgestellt, der zehnmal nach jeweili- 


'gem längeren Tragen gewaschen und zum 


Schluß in einer Waschmaschine behandelt 
worden war; das Waschrezept war angeheftet), . 
Arbeitervorhemden, Arbeitsdrillichjacken, 


. Aerztemäntel, Bänder, Bergmannshosen, Be- 


rufskleidung, Besätze, Bettbezüge, Bettlaken, 
Bindfaden, Blusen, Decken, Eisenbahner- 
jacken, Fausthandschuhe, Fensterbekleidun- 
gen, Fußbodenbelag, Fußwärmer, Gardinen, 
Garn, Geldbeutel für Banken, Gurte, Hand- 
tücher, Handarbeiten, Hemden, Herrenmützen, 
Hosen, Hüte, Kabel (mit Papiergewebe um- 
sponnen für elektrischen Strom), Kessel- 
anzüge, Kissen, Knabenanzüge, Koffer, Kopf- 
kissen für Gefangenenlager, Kordel, Korsette, 
Läufer, Markttaschen, Maschinistenarbeits- 
jacken, Mechanikerkittel, Militärmützen, Pack- 
stricke, Packleinewand, Pantoffeln, Pferde- 


TT "` Wufeuf! 

„&8 wird das Yahr fort und fcharf Der, 
gehn. Aber man muß die Obren fteif Halten, 
und Zeder, der Chre und Liebe fürs Bater- 
land bat, muß alles daran feßen.“ Diefes 
Wort Zriedrid des Groben müflen wir uns 
mer denn je vor Mugen Halten.: &rmft und 


. {wer ift die Zeit, aber weiterfämpfen und 


wirken müffen wir mit allen Kräften bis zum 
ehrenvollen Ende. Mit voller Bucht flürmen 
die Feinde immer aufs neue gegen unfere 
Front an, dod) ftet8 ohne die gewollten &r- 
folge. QUngefichts des unübertrefflihen Helden- 
tums draußen find aber der Daheimgebliebenen 
Kriegsleiden und Gntbebrungen gering. Qin 
alles dies müfen wir denien, wenn jest das 
Baterland zur 9. Kriegsanleihe ruft. Gë gebt 
ums Ganze, um Heimat und Herd, um Sein oder 
Nichtfein unferes Baterlandes. Daher muh jeder 
KRriegsanleihbe zeihnen! 
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decken, Planen, Portierenborten, Riemen, 
Röcke, Rucksäcke, Säcke, Scheuertücher, 
Schirmbezüge, Schlosseranzüge, Schuhe, 


Schultaschen, Schürzen für Haus und Fabrik, 
Schutzanzüge, Seile, Sohlen, Sportjacken, 
Stäubmäntel, Strohsäcke, Strümpfe, Strumpf- 


halter, Taschen, Transmissionen, und 
Schläuche,**), Teppiche, Tischdecken, 
Transportgurte, Treibriemen, Westen, 

ie 


+++) Der Kallweit-Schlauch, absolut dicht und 
unbeschränkt haltbar, leicht und dadurch handlich, 
wird als gerippter Papierschlauch ohne 
der mit Umhüllung (Umflechtung) hergestellt. Letz- 
tere Ausführung kommt dann in Betracht, wenn die 
durchzuleitenden - Medien unter einem Druck von 
mehreren Atmosphären stehen. 


Langsiebpapiermaschine. 
D. R. P. Nr. 304 196. Klasse 55d. Gruppe 22. 
P. Herrmann in Lomnitz i. Riesengeb. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom ı. Mai 1917 ab. 


Patent- Ansprüche: 

I. Langsiebpapiermaschine, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß außer den üblichen, unterhalb des Ma- 
schinensiebes liegenden Saugern auch oberhalb des 
Maschinensiebes (1) eine oder mehrere Saugvor- 
richtungen (8) angeordnet sind. 

2, Langsiebpopiermaschtne Aach Patentanspruch 
I, dadurch: gekennzeichnet, daß die oberhalb des 
Langsiebes (I) angeordnete Saugvorrichtung aus 
einer Saugwalze (8) besteht, die mit einer unter dem 
Longsieb (I) angeordneten Gegenwalze (9) zusam- 
men arbeitet, wobei die Papierstoffbahn zwischen 
den Walzen (8, ol zwischen dem Untersieb (1) und 
einem ÖObersieb (4) hindurchgeführt wird. 

3. Langsiebpapiermaschine nach Patentanspruch 

1, dadurch gekennzeichnet, daß die hinter der obere 
Saugvorrichtung (8) noch ein üblicher Sauger nnter- 
halb des Maschinensiebes (I) angeordnet ist. 

4. Laongsiebpapiermaschine nach Patentanspruch 
I und 2, dadurch gekennzeichnet, daß die Saugwalse 
(8) auf dem nicht wirksamen Teil durch ein Tuch 
(32) abgedichtet ist, wodurch gleichzeitig das die 
Saugwalze (8) umgebende Filtertuch (12) auf diesem 
Teil der Saugwalze (8) ausgesaugt und wieder 
wasseroufnahmefähig der Paßierstoffbahn zugeführt 
‚wird. 

Bei den jetzt gebräuchlichen Langsiebpapier- und 
Pappenmaschinen wird die nasse Stoffbahn auf dem 
Langsieb über Sauger geführt, welche durch das 
I.angsieb hindurch aus der Stoffbahn möglichst viel 
Wasser absaugen, um die Stoffbahn der Gautsch- 
presse in möglichst entwässertem Zustande zuzufüh- 
ren, Dieses Verfahren hat verschiedene Unvollkom- 
menheiten, welche die Arbeitsgeschwindigkeit des 
Langsiebes und den Filzverbrauch sowie das Aussehen 
der Erzeugnisse, besonders der dicken, aus schmierig 
gemahlenen Stoffen hergestellten Papiere und der 
farbigen Kartons und Pappen, ungünstig beeinflussen. 


Wickelgamaschen, Zwiebacksäckchen u. a. m. 
— Das Papiergewerbe wird vor immer neue 


Aufgaben gestellt, die ein verständnisvolles 


Zusammenarbeiten von Herstellern, Grob- und 
Einzelhandel notwendig machen, wobei der 
Handel nicht nur kaufen und verkaufen, son- 
dern eine wichtige Aufgabe auch darin er- 
blicken wird und muß, anregend auf die 
Fabrikation einzuwirken, wozu er durch die 
stete Berührung mit den Verbrauchern be- 
fähigt ist. Es gilt auch hier, das künftige 


Friedensgeschäft im Auge zu behalten, damit 
aus den Ergebnissen der jetzigen Anstrengun- 
gen so viel wie möglich für die Dauer ge- 
rettet wird. 


Diese Nachteile werden durch die vorliegende Er- 
findung dadurch beseitigt, daB außer den üblichen. 
unter dem Langsieb angeordneten Saugkästen noch 
eine Saugvorrichtung vorgesehen ıst, welche die Stot, 
bahn nach oben aussaugt. Durch Ausgestaltung der 
oberen Saugvorrichtung als Saugwalze und gleich- 
zeitige Anordnung einer Gegenwalze unter dem Lang- 
sich üben Saugwalze und Gegenwalze gleichzeitiz 
eine gautschende Wirkung aus. 

Auf der Zeichnung ist ein Ausführungsbeispiel 
der Erfindung dargestellt, und zwar zeigen 


6 


Fig. ı. 


Fig. ı die Langsiebanordnung mit der neus 
Saugvorrichtung in schematischer Darstellung 'n 
Seitenansicht, 

Fig. 2 die gemäß der Erfindung die Stoffbaht 
nach oben aussaugende Saugwalze für sich in End- 
ansicht, und 

Fig. 3 ım Längsschnitt. 


In Fig. ı der Zeichnung ist mit ı das Langse” 
der Langsiebpapiermaschine und mit 2 die zu ent 
wässernde Papierbahn bezeichnet. Unter dem Lang- 
sieb ı sind in üblicher Weise die Saugkästen 3 Adr: 
ordnet, welche die Papierbahn 2 durch das Sieb ı hm 
durch entwässern. Die entwässerte Papierbahn wir! 
dann in der gezeichneten Pfeilrichtung der Gantsch- 
presse zugeführt. Mit 4 ist das Obersieb bezeichnet. 
das über drei Walzen 5, 6. 7 herumgeführt ist un‘ 
sich in der vorgezeichneten Pfeilrichtung bewegt. Di 
Saugvorrichtung gemäß der Erfindung ist zwischen 
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den beiden Saugkästen 3 angeordnet und besteht aus 
einer oberen Saugwalze 8 und einer unteren Gegen- 
walze o Die Saugwalze 8 ist eine Hohlwalze, die, 
wie aus Fig. 3 der Zeichnung hervorgeht, mit einem 


durchlochten Mantel 10 versehen ist, der durch ein 
einen lilter- 


Metallgewebe ıı und darüber durch 

belág 12, z. B. aus Filz, überzogen ist. 
Ueberzüge 11, 
der Saugwalze befestigt. 


Die beiden 


12 sind an den beiden Stirnwänden 13 
Die beiden Stirnwände 13 


Fig. 2. 


sind abnehmbar, aber luftdicht mit dem Mantel ı0 
verbunden. Durch sie führen die Hohlachsen 14 in 
das Innere der Saugwalze, die in Lagern 15 ruhen. 
Zweckmäßig können die Hohlachsen 14 in den Lagern 
15 verschoben und durch Schrauben festgestellt werden. 

Am inneren Ende sind die Hohlachsen 14 mit 
Außengewinde 17 versehen, auf dem je ein luftdicht 
ın die Saugwalze eingepaßter Kolben 18 verschraubbar 
ist. Die Kolben 18 können somit der jeweiligen Breite 
der Papierstoffbahn entsprechend eingestellt werden. 
Die Einstellung erfolgt durch Drehung der Hohlachsen 
14 mittels der auf diesen Achsen befestigten Hand- 
räder 19. Die Innenfläche des Mantels ıo der Saug- 
walze 8 ist, soweit die Kolben 18 verschiebbar sind, 


ek 


tung geschnitten, daß sich die Kupplungen 21 während 
des Betriebes von selbst fester anziehen. Um eine 
Verschiebung der Kolben 18 zu ermöglichen, ist es 
notwendig, daß zuvor die Kupplungen 21 gelöst wer- 
den. Innen sind an den Hohlachsen ı7 bundartige 
Ansätze 22 angebracht, die. sich gegen die Innenseite 
der Stirnwände 13 der Walze 8 legen und so eine 
seitliche Verschiebung der Walze 8 verhindern. 


Durch die Hohlachsen 14 führt das Saugrohr 23 
ın das Innere der Saugwalze 8 Das Saugrohr 23 kann 
im Innern der Saugwalze gerade oder, wie in der 
Zeichnung punktiert angegeben ist, auch nach dem 
Umfang der Walze 8 zu abgebogen sein. Es ist im 
Innern der Walze 8 mit einer langen Schlitzöffnung 24 
oder mit mehreren kleineren Oeffnungen versehen. Das 
Saugrohr 23 ist zerlegbar und steht durch die Leitun- 
gen 25, 26 und 27 mit einer Saugpumpe in Verbindung. 
Die Leitungen 25, 26 sind mit Hähnen 28 versehen, 
mittels deren die Saugwirkung geregelt werden kann. 
Die Stopfbüchsen 29 dichten das Saugrohr 23 gegen 
due Hohlachsen 14 ab. Um das Saugrohr 23 gegen 
Reibung im Innern der Hohlachsen 14 zu schützen, 
können an dem Saugrohr Ringe 30 angebracht sein, 
welche den Zwischenraum zwischen Saugrohr 23 und. 
Hohlachsen 14 ausfüllen. Das Gewicht des Saugrohres 
23 wird indessen schon durch das das Saugrohr um- 
gebende Wasser ausgeglichen. Der an einer Seite an 
das Saugrohr 23 angeschlossene Stutzen 31 ist mit der 
Wasserleitung verbunden und dient zum Füllen der 
Saugwalze mit Wasser, wenn dieselbe gereinigt wer- 
den soll. 


Die Saugwalze 8 wird außen auf dem nicht wirk- 
samen Teil durch ein Tuch 32 abgedichtet (Fig. 2), 
das über die Walzen 33, 34, 35, 36, 37 läuft, welche an 
einem festen Gestell 38 gelagert sind. Die Walzen 33 
und 37 oder eine dieser beiden Walzen ist in Gelenk- 
hebeln 39 gelagert, um als Spannwalze zu dienen, wäh- 
rend die Walze 35 durch eine Spindel 40 verstellbar 
ist und zur Regelung dient. Es kann aber auch eine 


Fig. 3. 


entweder oval, gewellt oder mit einer sonstigen Füh- 
rung versehen, um eine Drehung der Kolben 18 zu 
verhindern und deren Längseinstellung durch Ver- 
schraubung auf dem Gewinde 17 der Hohlachsen durch 
Drehung der letzteren zu ermöglichen. Die als Stell- 
rınge ausgebildeten Anschläge 20 am inneren Ende 
der Hohlachsen 14 verhindern, daß die Kolben 18 zu 
weit nach innen geschraubt werden. 

Die Kupplungen 21, welche die Hohlachsen 14 mit 
den Stirnwänden 13 der Walze luftdicht verbinden und 
auf diese Weise Undichtheiten der Kolben unschädlich 
machen, sitzen ebenfalls auf einem Gewinde der Hohl- 
achsen 17. Dieses Gewinde wird jedoch in der Rich- 


der anderen Walzen als Spann- oder Regelungswalze 
ausgebildet sein. 

Die Arbeitsweise der Vorrichtung ıst die folgende: 
Nachdem die nasse Papierstoffbahn 2 auf dem Lang- 
sieb ı über einen der bekannten Sauger 3 hinweg- 
gegangen ist, der ihr das leicht entziehbare Wasser 
abgesaugt hat, gelangt sie unter das Obersieb 4 und 
zwischen diesen beiden Sieben zwischen obere Saug- 
walze 8 und Gegenwalze 9. Die Kolben ı8 der Saug- 
walze 8 sind zuvor auf die erforderliche Stoffbreite 
eingestellt worden. Ebenso sınd die Hähne 28 der 
Saugleitungen 25, 26 geöffnet worden. Das durch die 
Gegenwalze 9 durch das Obersieb 4 gedrückte Wasser 
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wird durch den Filzbelag ı2 der Saugwalze 8 ange- 
saugt, der das Wasser infolge der Luftleere im Innern 
der Walze 8 durch das Sieb 11 und durch dem geloch- 
ten Mantel i10 der Walze 8 hindurch in den Innenraum 
der Walze 8 abgibt. Hat das auf diese Weise ın die 
Walze 8 gesaugte und gegautschte Wasser die Höhe 
des Saugrohres 23 erreicht, so dringt es durch die Oeff- 
nungen 24 des Saugrohres in dasselbe ein und fliebt 
der Saugpumpe zu. 

Durch die Saugwirkung wird der Filzbelag ı2 der 
Saugwalze 8 auf der von dem Abdichtungstuch 32 be- 
deckten Fläche gründlich ausgesaugt, so daß das Filz- 
tuch vollkommen wasseraufnahmefähig ist, wenn es 
wieder über die untere Walze o gelangt. 

Die entwässerte Stoffbahn 2 gleitet nach Verlas- 
sen der Walzen 8 und 9 zwischen den beiden Sieben 
I, 4 noch über einen der gewöhnlichen Sauger 3, von 


Sind Waren-Versendungs- und Versicherungs- 
kosten warenumsatzsteuerpflichtig? 


Die Grundsätze des Pundesrats zur Auslegung 
des Warenunisatzsteuergesetzes führen über Versen- 
dung und Versicherung von zu liefernden Waren 
folgendes aus: 

Die Kosten der Uebersendung und Versiche- 
rung können weder von dem vereinbarten Waren- 
preise abgezogen werden, wenn die Ware frei von 
diesen Kosten zu liefern war, noch sind sie den 
Warenpreisen hinzuzuschlagen, wenn der Ab- 
nehmer die Kosten zu tragen hatte. 

Diese Grundsätze des Bundesrats sind nichts 
als eine unverbindliche Meinungsäußerung, vielleicht 
eine Änweisung an die Steuerbehörde, haben jedoch 
für die Steuerpflicht keine bindende Bedeutung. Es 
ist unabhängig von der Auffassung des Bundesrats, 
zu prüfen, ob die Steuerpflicht eintritt oder nicht. 


Verschiedene Bedenken sprechen gegen die’ 


Richtigkeit der Auffassung des Bundesrats. 

Der Lieferer ist verpflichtet, die Ware am Orte 
seiner gewerblichen Niederlassung zu liefern, hat aller- 
dings die Kosten der Uebergabe der Ware zu tragen 
Alle übrigen Kosten, insbesondere Fracht, Versiche- 
rung usw. trägt der Besteller. 

Uebernimmt es der Lieferer aber, auch die- 
jenigen Aufwendungen zu machen, zu denen er ge- 
setzlich nicht verpflichtet ist, so nimmt er zwei 
Leistungen auf sich, einmal die Lieferung selbst, 
sodann jene Nebenverpflichtungen. Wird die Fracht 
und Versicherung vereinbarungsgemäß dem Ab- 
nehmer besonders in Rechnung gestellt, so wird 
wohl niemand auf den Gedanken kommen, sie mit 
zu versteuern. Uebernimmt dagegen der Lieferer 
diese Kosten und hält er sich durch eine ent- 
sprechende Erhöhung des Kaufpreises schadlos, so 
steht allerdings den mehreren Leistungen des Liefe- 
rers nur cinc einheitliche Leistung des Bestellers, 
nur eine Kaufpreiszahlung gegenüber. 

Aber es wäre unrichtig, wie der Bundesrat es 
tut, anzunehmen, daß hier der erhöhte Kaufpreis 
nur für die gelieferte Ware an sich gezahlt wird. Die 
Tatsache, daB der Lieferer noch eine Nebenleistung 
übernimmt, läßt sich nicht durch die juristische 
Form des Rechtsgeschäftes aus der Welt schaffen. 
Jeder derartige Kaufvertrag hat einen gemischten 
Inhalt, und bei jedem ee mit gemischten In- 
halt beschränkt sich die Warenumsatzsteuerpflicht 
auf denjenigen Teil des Vertrages, der als entgelt- 
liche Warenlieferung anzusehen ist. 


dem sıe an das Langsieb ı gesaugt wird, um dann auf 
demselben der Gautschpresse zugeführt zu werden. 
Das Obersieb 4 verläßt die Stoffbahn nach dem letzten 
Sauger 3 über die ın der Höhenrichtung verstellbare 
Walze 5 und läuft über die Regelungswalze 6 und 
Spannwalze 7 wieder den Walzen 8 und 9 zu. 

Je nach der Länge der Papiermaschine kann auch 
mehr als eine Saugwalze mit Gegenwalze Anwendung 
finden, deren Anordnung zu den unter dem Langsieb ı 
angeordneten Saugkästen 3 dem jeweiligen Bedürfnis 
entsprechend gewählt wird. 

Natürlich können verschiedene Einzelheiten der be- 
schriebenen Vorrichtung abgeändert . werden, ohne 
von dem Wesen der Erfindung abzugehen. So können 
z. B. die Kolben 18 gegebenenfalls auch ohne Führung 
in dem Mantel ı0 sein; ferner kann unter Umständen 
auch ohne Abdichtungstuch 32 gearbeitet werden. 


Es entspricht daher nicht nur der Rilligkeit, 
sondern es läßt sich auch durchaus juristisch recht- 
fertigen, daß der Lieferer einen angemessenen Betrag 
für Nebenleistungen. insbesondere für Fracht und 
Versicherung, zur Berechnung der Warenumsatz- 
steuer abziehen kann. 


Die Rechtslage ändert sich allerdings, wenn der 
Licterer nicht nur Versendung und Versicherung aut 
sich nımmt, sondern wenn auch der Bestimmungs- 
ort der Ware als Erfüllungsort vereinbart wird. 
Hat der Lieferer einen Kaufvertrag nicht an dem 
Orte seiner gewerblichen Niederlassung, sondern an 
einem anderen Orte zu erfüllen, so ist es seine 
Sache, wie er die Ware an diesen Ort schafft. dann 
sind die Versendungs- und Versicherungskosten ge- 
wöhnliche Geschäftsunkosten, wie die Kosten der 
l.agerung der Ware, ihrer Versicherung usw. vor 
dem Verkauf. 


Zulässig bleibt es allerdings auch dann, daß ver- 
einbarungsgemäß die Kosten der Versendung und 
Versicherung, ähnlich wie z. B. die Kosten der 
\V'ertragsvermittlung, von dem Besteller übernommen 
werden, und dann kann man keineswegs von einer 
Verschleierung des Kaufpreises sprechen — wie i> 
etwa wäre, wenn nur der halbe Kaufpreis verein- 
bart wird und eine weitere Hälfte als Zuschuß zu 
den allgemeinen Handlungsunkosten — sondern es 
wird dann tatsächlich die Ware zu dem vereinbarten 
Kaufpreis, aber auf Kosten des Bestellers geliefert. 
Mit Recht esagt auch der Bundesrat von diesen 
Fällen, daB für die Steuerpflicht ein Zuschlag zu 
dem Kaufpreise nicht in Frage kommt. 


Dr. jur. Eckstein. 


Die Einkaufsstelle des Schutzverbandes der 
Papier verarbeitenden Industrien („Eika") 
in der Schweiz 


wurde, der „Neuen Züricher Zeitung“ vom 4. Sep- 
tember zufolge, in Form einer Genossenschaft mit 
dem Sitze in Bern gegründet, zu dem Zwecke, ihren 
Mitgliedern und den Mitgliedern des Verbandes zu 
günstigen Bedingungen die notwendigen Roh- und 
Hilfsstoffe zu verschaffen und einen Warennachweis 
zu führen. Mitglied der Einkaufsstelle könne jedes 
Mitglied eines dem Schutzverbande angehörenden 
Verbandes werden, das die statutengemäßen Bedin- 
gungen erfüllt; es sei zur Uebernahme wenigstens 
eines Stammanteils von 100 Fr, verpflichtet. (Siehe 
Heft 33, 1918, S. 482.) 
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á Ein- und Ausfuhr der Schweiz. 
Einfuhr Ausfuhr 
1917 | 1917 1916 | 1916 1917 1917 l 1916 1916 
Menge Wert en | Wert Menge Wert Menge Wert 
dr Fr | dz Fr | dz | Fr 
VI. A. Rohstoffe zur Papierbereitung. 
nn usw., zur Papier- , l | 
abrikation .,,,, 11908 1143 145! 14916 | 895 070 2 60 I 6 98 651 071 
Holzschliff, Holzmehl; j a SE EE 
Lumpenhalbstoff ........ 36 680 | 649 128 | 21983| 505045 11735 1 590 634 17 652 | 1 185 soo 
Zellulose usw., ungebleicht 66 729'5313094| 91435 |4 114 575 13 854 774 300 30 693| 922475 
Zellulose usw., gebleicht... 3002| 326 388 || 3173| 111055 6418. 628025. 18203 | 788 395 
VI. B. Unbedruckte Papiere, Kartons und SE 
Pappen, graue; Holzpappen | | 
USW seeuuseresresareeees 34 480 , I 315 905 31692 |1 123745 2 108 | 329 743: zo 235 416 
Packpapiere: beidseitig rauh, | 
von 100 bis 400 g per qm 243 10 610 324 16 920 1 582 143 555 243 14 210 
Packpapiere:nicht genannte, 
auch geölt .......sc220.. 17 351 | 700 281 17 749 | 769 140 13058 | 893 900 12 741 630 177 
Seidenpapier von 25 g und 
darunter per qm......... 2593! 366 272 6018| 722 160 175 25 219 624 67 873 
e e areon 45g | , 
iS 55 g per Om, , 2611 | 104 692 2 27 600 12 775 521 11 22 60 822 
Anderes einfarbiges Druck-, ý e 2 >> a 
Schreib- und Zeichnungs- 
DaDier EE 2I 119 | 2 260 526 47 197 | 3 981 640 10 258 | ı 169 048 8 950 830 239 
Kartons im Gewichte von: 
200 bis 300 g per qm.... 934! 112446 1914| 191 480 1 692| 243045 655 104 133 
mehr als 300 g per qm.. 762 91 281 ı 781 178 280 1097] 275 EM 904 161 981 
Papiere, Kartons, Pappen: 
liniert erore reina Teui 212 49 486 636| 128070 129 15 Di 125 14 173 
Papiere und Kartons: | 1 i 
einseitig gestrichen, unge- | | 
mustert; beidseitig ge- Ä 
strichen oder mit ge- | | | 
strichenem Papier über- i 
zogen; plissiert, perfo- | | 
riert;gummiertesPapier; | 
nicht lichtempfindliche 
EEN 4413| 610278 10 257 | 1 043 280 1414| 479121 1 941 | 383 600 
mit gepreßten und ge- 
prägten Dessins ....... 3067| sos 816 8046 | 965 600 10 6 376 20 | 7912 
Pergament- und Pergamin- ` | 
Dapier. ses. 3249| 470 516| 12 629 | 1 136 850 308 53 393 1772! 159126 
Chemisch präparierte und | 
lichtempfindliche Papiere 1310| 980148; 1508| 923545 375 | 145 609 598 | 209 256 
Papiere und Kartons, ge- \ Ä 
schnitten in der Breite von f 
weniger als 25 cm, auch 
aufgerollt e Eege 2 284 4584 | 5386 650 625, 90 973| I 240 155 960 
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Herstellung von Papiergeweben in Norwegen. 


Aus Stavanger wird gemeldet, daß die Rohstoffe 
der Hillevaag & Olte Fabrikker A.-S., Hillevaag- 
Stavanger, einer der größten Wollwarenfabriken des 
Landes, nur noch für etwa drei Monate ausreichen 
werden und sich die Fabrikleitung deshalb ent- 
schlossen hat, die Herstellung von Papiergeweben 
nach deutschem Muster aufzunehmen. Nach 
Mustern, die man sich aus Deutschland verschafft 
hat, sollen zunächst Sportmützen, leichte Kinder- 
bekleidung und Handtücher hergestellt werden, 
später, wenn sich gezeigt hat, daß das im Westen 
Norwegens herrschende feuchte Klıma die Fabri- 
kation nicht ungünstig beeinflußt, vielleicht auch 
Treibriemen und Säcke. Die Maschine zum Schnei- 
den der Papierstreifen, aus denen das Garn gedreht 
wird, wird aus Schweden bezogen. Es handelt sich 
hier, soweit bekannt geworden ist, um das erste 
gröBere norwegische Unternehmen, das sich der Her- 
stellung von Ersatzgeweben widmet, während die 


Herstellung von Garn aus Papier'schon von norwegi- 
schen Papierfabriken, so von Eker Papirfabrik, auf- 
genommen worden ist. Es scheint, daß die zu An- 
fang des laufenden Jahres aus der englischen The 
Kellner Partington Paper Pulp Co. hervorgegangene 
sehr kapitalkräftige A.-S. Borregard, das größte 
norwegische Zellstoffunternehmen, der Päpierherstel- 
lung Interesse schenkt; sie habe die Aktienmehrheit 
der Eker Papirfabrik und neuerdings auch der be- 
deutenden Sulfatzellulosefabriken in Hurum angeb- 
lich mit Rücksicht auf die Fabrikation von Papier- 
garn erworben. 


Papiereinfuhr der Philippinen. 


Laut „Svensk Pappers Tidning“ vom 31. Juli 
führten die Philippinen im Jahre 1917 für 1 889 187 
Dollar Papier ein (1916 für 894943 Dollar). Auf 
die Vereinigten Staaten von Amerika entfielen 
ı 117736 Dollar (im Vorjahre 563237 Dollar). N. 
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Berlin. 


Die Geschäftslage verharrt in, wenn auch teil- 
weise ruhiger, so doch fester Haltung. In allen für 
die Druckindustrie bestimmten Papieren ist die Nach- 
frage weit größer als die Erzeugung. Hier werden 
die jeweils geforderten Preise anstandslos bewilligt. 
Holzfreie Schreib- und Druckpapiere bleiben weiter 
sehr gesucht und besonders nach den feineren Quali- 
täten, solchen in reiner weißer Färbung, ist große 
Nachfrage. Sehr lebhaft wird der starke Mangel in 
den feineren geklebten Kartons, wie Elfenbein- und 
Bristolkartons, empfunden. Die geringen, an den 
Markt kommenden Mengen genügen bei weitem nicht 
dem Bedarf. Gelänge es, hierin die Erzeugung zu 
steigern, so wäre den Papierverarbeitungs-Fabriken 
sehr gedient. Ebenso dringend gesucht sind alle 
Post- und Bücherpapiere. Die Papierausstattung ist 
noch sehr aufnahmefähig und fände für ihre Erzeug- 
nisse in weiten Kreisen willig Absatz. Die Fein- 
papierfabrikation ist unter. den Einwirkungen des 
Krieges ja am stärksten zurückgegangen und hat 
dies die Papierverarbeitung, die in so hoher Blüte 
stand, sehr hart betroffen. Hier wären noch starke 
Möglichkeiten günstig auszunutzen. ` Auch in den 
dünnen Papieren kann die Nachfrage nur zum ge- 
ringsten Teil befriedigt werden. Feine und bessere 
Seidenpapiere sind sehr begehrt, nicht minder Durch- 
schlagpapiere und ähnliche Sorten. Auf dem Markt 
der Packpapiere ist die Lage nicht gleichmäßig. Sehr 
gesucht sind braun Holz- und Schrenzpapier und 
dünne einseitig glatte Zellulosepapiere. Die letztere 
Sorte ist in mittleren und schweren Stärken genügend 
angeboten. Der vielseitige Warenmangel läßt diese 
meistgebrauchten Sorten weniger dringend ver- 
langt werden. In fettdichten Papieren kommt nur 
sehr wenig an den Markt, so daß der Bedarf nur zum 
kleinsten Teil gedeckt werden kann. Sehr nachteilig 
wird es empfunden, daß satinierte Papiere, gleichviel 
welcher Qualität, nur ganz ausnahmsweise geliefert 
werden können.‘ Dieser Mangel läßt viele nutzbrin- 
gende Unternehmungen nicht zur Ausführung kom- 
men. Es mehren sich noch immer die Nachfragen 
nach Papieren für besondere Zwecke. Unser Fach 
soll immer noch dort aushelfen, wo andere Indu- 
strien versagen. Es ist erstaunlich, wie häufig dies 
noch unter den gegenwärtigen Verhältnissen gelingt. 
und dies wieder ist ein gutes Zeugnis für die Beweg- 
lichkeit unserer Industrie. Für technische Zwecke 
treten immer erneute Aufgaben an unser Fach heran. 
Dadurch wird vielfach verhindert, daß Fabriken, die 
durch die Verhältnisse aus ihrem gewohnten Arbeits- 
kreis gedrängt wurden, in Verlegenheit um Beschäfti- 
gung geraten. Auf dem Pappenmarkt ist dadurch 
ein Wandel eingetreten, daß die Kartonnagenfabriken 
zum großen Teil gering beschäftigt sind. Die von 
diesen verarbeiteten Sorten haben an Nachfrage stark 
eingebüßt. Jedoch haben sich andere Verwendungs- 
arten ergeben, und vor allen Dingen ist die Nach- 
frage aus dem verbündeten und neutralen Ausland 
so erheblich geworden, daß der Markt sogar eine 
leichte Befestigung erfahren hat. Die Fabrikanten, 
sowohl von Papieren wie Pappen, bleiben aber in 
der Annahme von Aufträgen sehr zurückhaltend, 


weil sich die Möglichkeiten der Erzeugung nicht be- 


rechnen lassen. Von stärkstem Einfluß ist hier die 
Frage der Kohlenversorgung. Diese ist und bleibt 
unsicher. Und wie es im Herbst mit der Gestellung 
der Eisenbahnwagen bestellt sein wird, ist eine 
offene Frage. 


Süddeutschland. 


Das sehr niederschlagreiche Wetter hat die 
Wasserkräfte günstig beeinflußt. Infolgedessen 
hatten sowohl die Holzschleifereien, als auch die 
Pappen- und Papierfabriken flotten Betrieb. Die 
(Nachfrage nach Holzstoff und nach Pappen und 
Papier bleibt ungemein rege. Im Vordergrunde 


steht holzhaltiges Druckpapier aller Art, be- 
sonders dünnes für Massenreklame, und weiterhin 
farbiges Anschlagpapier, das aber in den ge- 


wünschten Mengen kaum beschafft werden kann. 
Verschiedene Fabriken haben es vorgezogen, die 
Herstellung von Affichen im bisherigen Umfange 
nicht mehr durchzuführen, und so macht sich eine 
große Knappheit bemerkbar, die auch fürs nächste 
nicht ohne weiteres zu beheben sein dürfte. In den 
Zeitungen liest man jetzt gar häufig von der Mög- 
lichkeit der Auflösung des Preußischen Landtages 
und daß Neuwahlen wegen der Weahlrechtsfrage 
nicht unwahrscheinlich sind. Es ist doch sonder- 
bar, daß angesichts einer so ungemein wichtigen 
Frage noch nicht längst die Notwendigkeit hervor- 
getreten ist, für den Wahlkampf auch das notwen- 
dige Papier bereitstellen zu lassen. Es erscheint so 
gut wie ausgeschlossen, daß ein ungehemmter Wahl- 
kampf, wie er um einer solchen Frage willen doch 
unbedingt öffentJich ausgefochten werden müßte und 
sollte, bei den jetzigen Papiervorräten und -verhält- 
nissen überhaupt denkbar wäre. Das holzhaltige 
maschinenglatte wie satinierte Druckpapier reicht 
jetzt gerade vielleicht für den dringlichsten Pedarf 
der nächsten Zeit aus, könnte indessen für Wahl- 
agitation in größerem Umfange gar nicht in Frage 
kommen. Nicht anders ist es mit Anschlagpapieren, 
mit Affichen, Prospekten und sonstigen Papieren, 
die holzfrei oder holzhaltig, sonst immer in unge- 
heuren Mengen Verwendung gefunden hatten. Für 
holzschlifffreie Papiere liegen die Verhältnisse merk- 
würdigerweise nicht wesentlich besser. Mittelfeine 
Druck- und Schreibpapiere, holzfrei, oder doch fast 
holzfrei, sind nur unter Gewährung langer Liefer- 
fristen zu haben, und man ist froh, wenn es gelingt. 
innerhalb vier bis sechs Wochen die aufgegebenen 
Bestellungen geliefert zu erhalten. Postpapiere sind 
sogar ungewöhnlich knapp und fürs erste auch nicht 
zu beschaffen. Eine gewisse Kalamität herrscht 
überhaupt im Geschäft mit guten Schreibpapieren. 
Von Kanzlei soll schon gar nicht gesprochen wer- 
den; aber auch die handelsüblichen Briefpapiere, die 
ständig in großen Mengen angefordert werden, sınd 
sehr knapp. Von den größtenteils auch berechtigten 
Klagen über die Beschaffenheit soll ebenfalls nicht 
gesprochen werden. Wie ın der Fabrikation, so 
geht es auch überall ım Handel; es ıst ein Von-der- 
Hand-in-den-Mund-leben, wie es schlimmer cigent- 
lich gar nicht gedacht werden kann. 
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Jagenberg-Werke, A.-G. in Düsseldorf. In der 
ersten ordentlichen Hauptversammlung der im 
vorigen Jahre als Aktiengesellschaft gegründeten 
Jagenberg-Werke, A.-G. in Düsseldorf, war nahezu 
das gesamte Aktienkapital von 5 Mill. M. vertreten. 
Nach dem Bericht über das Jahr 1917/18 war die 
Beschäftigung gut. Der Umsatz sei gegenüber dem- 
jenigen vom Vorjahre gestiegen. Die Folge der 
schlechten Betriebs- und Rohstoffe war, daß sowohl 
die Arbeitsmaschinen, wie auch die Einrichtungen 
geradezu gewaltsamer Abnutzung unterlagen und 
entsprechende Abschreibungen erforderten. . Auch 
auf Gebäude seien größere Abschreibungen vorge- 
nommen, weil es unmöglich war, Instandsetzungs- 
arbeiten auszuführen. Nach Abschreibngen von 
1130307 M. verbleibt ein Reingewinn von 2281 135 
Mark. Davon gehen an die gesetzliche Rücklage 
256000 M. Zur Rückstellung für neue Einrichtun- 
gen, Betriebsverlegung und Umstellung der Betricbe 
auf Friedenstätigkeit sowie zur Wiederaufrichtung 
der Verkaufsorganisationen einschließlich der Zweig- 
niederlassungen sind 700000 M. bestimmt. Die 
satzungsgemäße Vergütung an den Vorstand beträgt 
133 115 M. Die Dividende wird mit 10 Proz. in Vor- 
schlag gebracht. Außerdem erhalten die Aktionäre 
einen Bonus von je 100 M. für die Aktie, zusammen 
also 20 Proz. gleich ı Mill. M. Die Vergütung an 
den Aufsichtsrat stellt sich auf 79840 M. und auf 
neue Rechnung werden 118181 M. vorgetragen. Im 
neuen Geschäftsjahr liegen gute Aufträge vor. Den 
Anforderungen der Kriegswirtschaft konnte sich die 
Gesellschaft anpassen. Auch jetzt seien wieder Auf- 
träge zur Ausführung überwiesen worden, welche die 
Erzeugung für längere Zeit sicherstellten. Die Hoff- 
nung auf ein wiederum befriedigendes Ergebnis 
glaube der Vorstand als begründet bezeichnen zu 
können. Die Hauptversammlung genehmigte ein- 
stimmig und ohne Erörterung den Abschluß, erteilte 
dem Vorstand und dem Aufsichtsrat Entlastung und 
setzte die Dividende sowie den Bonus sofort zahlbar. 
Der in seiner Gesamtheit ausscheidende Aufsichtsrat 
wurde in der bisherigen Zusammensetzung ein- 
stimmig wiedergewählt, 


Geschäfts-Berichte. 


A.-G. für Kartonnagenindustrie, Dresden-Losch- 
witz. Laut Vorstandsbericht betrug der Betriebs- 
gewinn von 1917/18 4 348 525 (i. V. 3800033) M., die 
Frträgnisse aus Grundstücken und‘Gebäuden 30 608 
(30742) M., aus Zinsen 135 012 (119305) M. Die Un- 
kosten erhöhten sich auf 910 575 (882 700) M., Steuern 
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auf 233416 (135999) M., Kurs- und Währungsver- 
luste auf 99109 (90168) M. Die Abschreibungen 
(i. V. 271234 M.) und Rückstellungen, davon 300 000 
(200000) M. auf Spezialreservefonds, wurden aui 
658619 M. festgesetzt. Einschließlich 314 461. (176 726) 
Mark Vortrag beläuft sich der Reingewinn nach Ab- 
zug der Kriegsgewinnsteuerrücklage auf 2782 629 
(2448349) M. Hiervon erhalten Vorstand, Filial- 
direktoren, Prokuristen und Beamte 739 116 (492 179) 
Mark, der Aufsichtsrat 136 365 (125708) M. Tan- 
tiemen, der König-Friedrich-August-Fonds und der 
Beamten-Unterstützungsfonds wieder je 25000 M. 
sowie der Auswärtige-Beamten- und Arbeiter-Unter- 
stützungsfonds 200 000 (0) M. Auf das 4% Mill. M. 
betragende Aktienkapital entfallen, wie bereits ge- 
meldet, 30 (i. V. 28) Proz. Dividende = 1 350 000 
(1 260 000) M., während 307 148 (314 461) M. neu vor- 
getragen werden. Das abgelaufene Geschäftsjahr 
brachte der Gesellschaft in sämtlichen Betrieben volle 
Beschäftigung. Die wesentlich erhöhten Material- 
preise und Arbeitslöhne konnten durch Umsatzsteige- 
rung ausgeglichen werden. Ueber die Aussichten für 
die Zukunft läßt sich in Anbetracht der Schwierig- 
keiten in der Materialbeschaffung nichts Bestimmtes 
sagen. Die Betriebe sind noch andauernd in zu- 
friedenstellender Weise beschäftigt. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Ernst Köster, Papier-Vertrieb. Berlın. 


Der Dr. Fritz Bennigson, Kaufmann, Berlin- Wilmers- 


dorf, ist in das Geschäft als persönlich haftender 
Gesellschafter eingetreten. Zur Vertretung der Ge- 
sellschaft ıst nur der Gesellschafter Dr. Fritz Bennig- 
son ermächtigt. 

Detmold. Topp & Möller, Buch- und Kunst- 
druckerei, Papiergroßhandlung. Der Gesellschafter 
Möller ist verstorben. Der Gesellschafter Topp führt 
die Gesellschaft unter der bisherigen Firma allein 


‚weiter. 


Düsseldorf. Papierfabrik Reisholz, Aktiengesell- 
schaft ın Düsseldorf. Dem Georg Heise in Arnsberg 
ist satzungsgemäße (resamtprokura erteilt. 


Pappdosen und gemusterte 
$ == Beklebepaplere = 


für Parfümerien sofort gesucht. 


ER Block, Berlin - Niederschönewelde, 


Brückenstr. 


[ Zeitzer Dampfkesseljabrik und Aipparate-Bauanstali | 


G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Dampfkesse 
Dampf-Ueberhitzer 


Hydraulische | 
Nietung n n 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit i innerem Kupferschutz- | 
mantel, Lumpen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen | 


Y 
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Fulda. Plaut & Comp., Fuldaer Tüten- und 
Papierwarenfabrik in Fulda. Der Ehefrau des Kauf- 
manns Max Rosenbaum, Lina, geb. Plaut, in Fulda 
ist Prokura erteilt. 


Sebnitz i. Sa. Der Aufsichtsrat der Papierfabrik 
Sebnitz, Akt.-Ges. in Sebnitz, hat beschlossen, einer 
außerordentlichen Generalversammlung die Erhöhung 
des Aktienkapitals um 300000 M. auf 2,3 Mill. M. 
vorzuschlagen. Die neuen Aktien sollen den alten 
Aktionären ım Verhältnis von 3 zu 20 zu parı an- 
geboten werden. Die Generalversammlung soll außer- 
dem über eine feste Vergütung des Aufsichtsrates 
beschließen. 


Wasungen a. d. Werra. Die Holzstoif-, Leder- 
pappen und Papierfabrik A.-G. in Wasungen a. d. 
Werra schlägt 17 (i. V.6) Proz. Dividende vor. 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


Buchscheiden bei Feldkirchen, Kärnten. Holz- 
schleiferei Buchscheiden von E. Peter in Buch- 
scheiden, Kärnten, Holzstoff- und Papiererzeugung. 
Inhaberin Etelka Peter, Besitzerin der Gewerkschaft 
Buchscheiden, Gemeinde Glanhofen. Prokura erteilt 
dem Franz Peter, Ingenieur in Buchscheiden. 


Forshaga, Schweden! Forshaga Sulfit A.-B.. 
Forshaga. Das letzte Jahr war für diese Gesell- 
schaft außerordentlich günstig, indem der Reingewinn 
2768 580 Kr. gegen nur 181 296 Kr. im Jahre 1916 
betrug. Die Verwaltung hat beschlossen, das Aktien- 
kapital aus ersparten Mitteln um 2728000 Kr. durch 
Austeilung von Gratisaktien zu erhöhen, es beträgt 
somit 4 500000 Kr. N 


Göta, Schweden. Sulfit A.-B. Göta, Göta. Der 
Gewinn dieser Gesellschaft im Jahre 1917 ergibt fast 
eine Million weniger als im Vorjahre. Der Rein- 
gewinn beträgt nämlich nur 426222 Kr. gegen 
1401 311 Kr. im Jahre 1916. Die Dividende wurde 
auf 10 v. H. gegen 9 v. H. im Vorjahre festgesetzt, 
doch wurden im Vorjahre Gratisaktien im Betrage 
von 750000 Kr. verteilt. 


Grycksbo, Schweden. I. H. Munktells Pappers- 
fabrik A.-B., Grycksbo. Die Gesellschaft, die im 
Jahre 1887 gegründet wurde, hat beschlossen, ihr 
Aktienkapital von I 500 000 Kr. auf 3 000 000 Kr. durch 
Austeilung von Gratisaktien zu erhöhen. N. 


Hallein. In der Villacher Gemeindevertretung 
wurde einstimmig der Beitritt der Stadt Villach zu 
der zu gründenden Aktiengesellschaft der Zellulose- 
fabriken Hallein und Villach beschlossen. Die Bildung 
hätte mit einem Kapital von 12 Mill. Kr. zu erfolgen, 
wovon vier Millionen die Norweger Teilhaber, drei 
Millionen die Regierung, zwei Millionen die Papier- 
fabriken, ı% Millionen Hallein und Salzburg und 
ıl4 Millionen Kärnten aufzubringen hätten, hiervon 
400 000 Kr. die Stadt Villach. 


Brände. 


Brandstiftung. Man glaubt jetzt sicheren Beweis 
dafür zu haben, daß das Feuer, welches kürzlich das 
große Sulfitzelluloselager der Fabrik Hörnefors von 
Mo & Domsjö Sulfitaktiebolag vernichtete, ange- 
legt worden ist. Für Nachweis des Brandstifters 
wurden 20000 Kr. Belohnung ausgesetzt. 


` Verdienstkreuz für 


Todesfälle: 


Kristiania. 76 Jahre alt, starb Anton Bom- 
men, Seniorchef der Papierstoffgroßhandlung Anton 
Bommen & Sön. Er gründete 1893 die Holz- 
schleiferei A.-S. Viul Träsliperi und blieb bis zuletzt 
Vorsteher im Vorstande. | A. 


Kleine Mitteilungen 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
1. Klasse wurde ausgezeichnet: Herr Georg 
Endler, Vizefeldwebel, Ingenieur bei der Firma 
Leonhardt Söhne in Crossen (Mulde). Berselbe ebe- 
sitzt außer dem Eisernen Kreuz 2. Klasse auch noch 
die Oesterr. Silberne Tapferkeitsmedaille. 

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde aus- 
gezeichnet: Herr Richard Baumgärtel, Ge- 
freiter, Maschinenwärter bei der Firma Leonhardt 
Söhne in Crossen (Mulde). Derselbe erhielt gleich- 
zeitig die Sächsische Friedrich-August-Medaille. 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe.. Das Preußische 
Kriegshilfe wurde verliehen: 
Herrn Carl Heyer, Direktor der Papierfabrik 
J. J. Goßler in Frankeneck (Pfalz). 


Geschäftsjubiläum. Am 1. Oktober 1918 begeht 
die Firma H. Meyer & Co., Lübeck, mit Zweignieder- 
lassungen in Hamburg und Köln, ihr sojähriges Ge- 
schäftsjubiläum. Gegründet wurde die Firma von 
Hermann Meyer, welcher vor etwa vier Jahren ver- 
storben ist. Das. Geschäft war schon vordem, und 
zwar im Jahre 1904 auf die beiden Söhne des Be- 
gründers Iwan und Otto Meyer und den langjährigen 
Prokuristen Louis Baer übergegangen. 


Kesselrohrbruch. Zur Richtigstellung der Mit- 
teilung „Kesselrohrbruch“ in Heft 38, S. 587. Am 
2. September ereignete sich im Werk Odermünde der 
„Feldmühle“, Papier- und Zellstoffwerke Aktien- 
gesellschaft, durch Abreißen eines Flansches in der 
Hauptdampfleitung cin Betriebsunfall, bei dem leider 
zwei Leute getötet und zwei tödlich verletzt wurden. 
Durch den ausströmenden Dampf wurden die Gene- 


' ratoren zweier Turbinen durchnäßt und dadurch 


Kurzschluß herbeigeführt, der dieselben zerstörte. 
Der Betrieb konnte an demselben Tage schon zum 
Teil, nach einigen Tagen mit Reserveturbinen wieder 
vollkommen aufgenommen werden. 


0,00 000000000000 
2 Russisches und Deutsches 
Fichten- u. Kiefern-Papierholz 


in handelsüblichen Längen und Zopfstärken, 
geschält, liefert preiswert direkt an Fabriken 


Max Katz, Holzeroßhandlung 
Breslau 13. 
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Holländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


3. CLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsorecher 548. ; 
Drahfanschriff: Clouh. —— . 


Papier aus Bambus, „Lloyd List“ vom 16. Au- 
gust schreibt: Der Konsul der Vereinigten Staaten in 
Trinıdad berichtet, daß ein bekanntes schottisches 
Verlagshaus die Herstellung von Papier aus Bambus 
in Trinidad in die Wege leitet. Ueber 1000 acres 
Land in der Nähe von St. Joseph (7 Meilen von der 
Hauptstadt Port of Spain entfernt) sind mit Bambus 
bepflanzt worden. Außerdem ist der Firma die Er- 
laubnis erteilt worden, in den staatlichen Wäldern 
Bambus zu schneiden. Die notwendigen Maschinen, 
deren Anschaffung etwa 150000 Dollar erfordern, 
sind bereits in Amerika bestellt, können jedoch von 
den Firmen mit Rücksicht auf die Kriegslieferungen 
nicht vor Ende des Krieges geliefert werden. Unter- 
dessen wird Bambus zwecks späterer Verarbeitung 
zu Papier weiter angepflanzt. 


Papiertextilerzeugnisse in Dänemark. A SG Rou- 
lunds Fabriker, Treibriemenfabrik in Odense, erzeugt 
jetzt Treibriemen aus Papier. — Da, namentlich auf 
den Staatsbahnen, großer Mangel an Presennings 
herrscht und solche nicht zu bekommen sind, wird 
man jetzt, wenn sie nicht aus Ententeländern frei- 
gegeben werden, Presennings aus Papiergewebe 
nehmen müssen, obwohl diese Ersatzware aus Papier 
sich am teuersten von allen stellt. 


Kasein in der dänischen Papierindustrie. Die 
dänischen Papierfabriken, welche sehr unter Harz- 
mangel leiden, fanden in Kasein mit ein wenig Harz- 
zusatz einen brauchbaren Ersatz für die Papier- 
leimung und kauften, da weitere Kaseinherstellung 
in Dänemark ohne Bewilligung verboten ist, größere 
Posten dänisches Kasein, das dort ursprünglich für 
deutsche Kraftnährmittelfabriken eingekauft war und 
nicht ausgeführt werden konnte, zu sehr hohen 
Preisen auf. A. 

Arbeiterbewegung in der norwegischen Papier- 
und Holzstoffindustrie. Die Tarifverträge an 47 Fa- 
briken mit etwa 8000 Arbeitern sind von den Ar- 
beiterorganisationen zum 14. September gekündigt 
worden und Verhandlungen über neue gescheitert. 
Der staatliche Vermittler ın Arbeitsstreit wird jetzt 
eingreifen. A. 
KH 


Kopf hoch! 


Kopf hoch! Komme, was da mag! 
Spotten auch die Feinde! 
Bald kommt Deutschlands Friedenstag! 
Kopf hoch! Zeichnet „Neunte“! 


Franz Grosholz. 
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Bellagen 
finden durch den 


„Papier - Fabrikant‘“ 


nachweislich die größte Verbreitung in 
Fachkreisen. 
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Schopper Schnell Dua 


w. Ferd. Klingelnberg Söhne 


== Remscheid, Maschinenmesser- Fabrik == 


Heft 39, 1918 


Wertvoli für aile, welche 
Papier herstellen,"lleiern 
oder verbrauchen, 


Normal- Festiskeltsprüfer 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. 


Fabrik für Materiaiprüfungsmaschinen, wissenschaft- | 
liche und technische Apparate. 


Zahnräderfabrik Augsburg 


vorm. J.RENK e Akt.-Ges. e AUGSBURG 
DEE EEE EEE 


Æ Inhnräder 


jeder Art und Grösse 


in allen gangbar. Materialien 


DS Eé 


gedet, A 
verminderer == | 


mit Schnecken- od. Stirnrad- 
schneckengetrieben DRGM. 


Stiraräder mit Wästverzahnung 


oder gefrästen Winkelzähnen 


ES 
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Kollergänge, Raffineure, Holländerwalzen, Grundwerke und 


Säure-Bottiche 


aus Basalt-Lava, Granit und Sandstein liefert 


Carl Ackermann Sach Coin 


Filzen- 
ee 17 


A "e 


Messer aller Art. 
Erstklassige Qualiltäts-Erzeugnisse 


Goldener Preis Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1014. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehof (Post Teltow); für den wirtschsilichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die 


Redaktion des »Papier» Fabrikante, Berlin S. 62, Oranienstraße 140—142. 
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Chemiker gesucht! 
emiKer gesucht! 
Für das Laboratorium unserer Feinpapierfabrik u. Zellulon- 
garnspinnerei suchen wir zum baldigen Antritt einen 


tüchtigen Chemiker, auch Kriegsbeschädigten, 


der in allen vorkommenden Materialuntersuchungen und in 
der Betriebskontrolle gründlich erfahren ist. 


Angebote mit Angabe der Gehaltsausprüche, des Militärverhältnisses, 
der Eintrittszeit, sowie Aufgabe von Empfehlungen erbittet 


Papierfabrik Köslin Aktlengesellschaft 


öslin (Pommern). 


Schlossermeister (Dreher) 


für die Reparaturwerkstätte unserer Papier- und Pappen- 
fabrik sofort oder per 15. Oktober ds. Js. gesucht. 


Angebote m. Zeugnisabschriften u. Gehaltsansprüchen an 


Gebr. Adt, A-G.,Schwarzenacker (Pfalz) 


Für eine in der Einrichtung begriffene Zellulongarnspinnerei wird 
ein mit der Papierherstellung durchaus vertrauter 


Betriebslelter ..:- Obermeister 
gesucht, ferner einige tüchtige 
Meister, Holländermüller una Maschinenführer. 


Eintritt nach Uebereinkunft; erwünscht ist möglichst bald. Angebote mit 
Zeugnisabschriften und Angabe der Gehaltsansprüche unter P. F. 6683 
an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


Eine in Mitteldeutschland gelegene Maschinenfabrik, Eisengießerei und 
Kesselschmiede sucht baldmöglichst für ihre Büros tüchtige, selbständige 


Konstrukteure 


tür Papier-, Pappen-, Zellulose- und Holzstoff-Fabrikseinrichtungen für 
dauernde Stellung. Angebote erb. unter P. F. 6651 an die Exped. d. Bl. 


ns Zellulose - Werkführer 


wird Fachmann, der gewohnt ist, selbst mit Hand 
anzulegen, angestellt. Außerdem findet auch ein 


geprüfter Kesselwärter 


Anstellung. Angebote an 


Cellulosefabrik Rechberg G. m.b. H. 
Rechberg, Post Miklauzhof, Kärnten. 
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Werkführer. 


Ein in jeder Beziehung tüchtiger, 
erfahrener Werkführer, 46 Jahre 
alt, verbeiratet (1 Sohn), militär- 
frei, auf alle Papiere einge- 
arbeitet, mit Langsieb- u. Selbst- 
abnahr.emaschinen aufs beste 
vertraut, sicherer Färber, lang- 
“jähriger Maschinenführer, sucht 
bis ı. Oktober dauernde Stell. 
Gute Zeugn. zu Diensten. Gefi. 
Anträge mit Gebaltsangabe an 


Josef Villinger, Frankeneck 
(Rheinpfalz). - 


Werkführer 


in Hartpappenfabrikation durch- 
aus erfahren, gesucht für Pappen- 
fabrik in Thüringen, desgleichen 


Pappenmaschinenführer. 


Off. unter Angabe von Gehalts- 
ansprüchen, Referenzen, Eintritts- 
möglichkeit u. Zeugnisabschriften 
unter P. F. 6692 an die Exped. 
dieses Blattes erbeten. 


Ein tüchtiger 


Papier- 
maschinenführer 


‚zum baldigen Antritt gesucht. 


Angebote mit Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen und Angabe des 
Alters an 


Papierfabrik Mühldorf, 


Ewald Schoeller & Co., 
Mühldorf, Post Labitsch i. Schlesien. 


Für langsam laufende Selbst- 
abnahme-Papiermaschinen suchen 
wir für Dauerstellung 


2 Maschinenführer 
oder erste Gehllfen 


welche Maschine führen können. 
Gute Wolınungen und Ga tenland 
sind vorhanden. 
Angeboten mit Zeunisabschriften u. 
Angabe des Alters, der Familien- u. 
Militärverhältnisse sehen entgegen 


Wellpappen-Werke Hamburger & Fuchs 
(Papierfabrik Coswig, Anhalt). 


A 


0000900000000000000000 
Bewerbungen um gutbezahlte 
Stellungen, in diesem Blatte 
veröffentlicht, führen schnell 


zum Erfolg. 
0000909000000000090000009 
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Glaserkitt 


weiß und dunkel, rein Oel, ohne 
Ersatz, lief. noch an Verbraucher 


Refektan, Bautzen 40. 
Feine 


Stanzpappen 


‚liefern als Sondererzeugnis 


Koch & Co, Gi. m.b.H. 
Ohrdruf i. Thür. 


Ausbohren 


von Dampfzylindern 


Motoren- und Pumpenzylindern, 
Abfräsen von Schieberflächen 
ohne Demontage der Maschinen 


Kolben u. Kolbenringe aller Art 


H. Tschentschel, Ingenieur 
u. Maschinenf., Breslau 6,53 


Neue Kreppmaschine 


obne Vorfärbepartie, 105 cm Arbeits- 

breite, für Dampfheizung eingerichtet, 

infolge Fabrikationsänderung zu ver- 
kaufen. 


Ferner neuer oder gebrauchter 


Holländer 


ca. 150—250 Kilo Eintrag. sofort zu 
kaufen gesucht. 


Zellstoff-Fabrik Hedwigsthbal | 


Raubach, Westerwald. 


Rechen - Resultate 


Tabellen zum Ablesen 
der Resultate von Mul- 
ti likationen und Divi- 
sionen (in Bruchteilen 
und ganzen Zahlen) 


von 1 bis 1000 


Zum praktischen Gebrauch für Stückzahl-, 
Lohn- und Prozentberechnungen sowie für 
jede Kalkulation 


Herausgegeben von 


F. TRIEBEL 


Kaiserl. Revisor der Reichsdruckerei 


u.....u.,sse® “..... s..n.n....u„„uu.nue.s 


Nachdem sich im Betriebe der Reichsdruckerei 
das vorliegende, in amtlichem Auftrage ver- 
faßte Werk als praklisches Rechenhilfsmittel 


ganz hervorragend bewährt hat, ist dem Ver- ` 


fasser von der Kaiserl. Direktion der keichs- 
druckerei die Erlaubnis erteilt worden, es 
auch der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Es wird mit diesem Werke weitesten Kreisen 
des Handels und der Industrie ein Mittel an 
die Hand gegeben, das in bisher noch sicht 
erschienener Form auch ungeübten Personen 
jede Berechnung — sei es für Stücklöhne oder 

ohnstunden, sei es zur Berechnung von 
Maschinenleistungen oder zur Bewertung von 
Materialien, sei es für Prozentberechnungen, 
Divisionen usw. — ohne Fehler schnell und 
sicher ermöglicht. 


Dreis je gebunden Mk. 11, 50. 


Zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
„Papier-Fabrikant‘, Berlin S. 42. 
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cd Original automatischer Sohmierapparat. 
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Anerkannt vollkommenster Apparat. Enorme Ölersparnisse., 
Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke 


Über 34 0C0 Stück 
im Betriebe | ] 


Genaueste 
Regulierung 
und bei höch- 
ster Touren- 
zahi absolut 

sicher und 
geräuschlos 

arbeitend. 
Elegante und 
sorgfältige 
Ausführung, 
Keine zer- 
brechlichen 
Teile. 
Shezinlarussnn mit 1,2, 3,4, 6 u. 8 Stempeln f,Loko- 
Gs, motiven, Großgasm asch., Heißdampfmasch. usw. 


W. Ritter, Maschinenfabrik, 


Oepr 1948 Altona (Elbe). Gegr.1848. 


Graphitöl- 


Für einzyl. M Maschinen: Schmierapparat. 


PAPPEN 


u. Karton f. samti. Industrıezwecke 


liefert 


G. NEUMANN 


DRESDEN-A. 53 
Freiberger Platz 21 
Gegründet 1856 
lelegr. - Adr.: 
„Pappenexport" ` 


Grundwerke, Kollergang-, Raffineur- 


Steine .Steinwalzen 


liefert 


Franz Xaver Michels 


Andernach a. Rh. Rheinische Basaltlavawerke. 
Vorzügliche Zeugnisse. 
aller Art, für farbige 


Teerleim ++. 


sowie für zahlreiche andere Sorten liefert 


Gewerkschaft Marlenglück, Loln-Lindenibal 


Kostenlose Proben und Papiermuster auf 
Wunsch. Jede größere Menge lieferbar. 


Generalvertreter für Deutschland: Firma M. Wagner, Arnstadt i. Thür. 


Gegründet 1735. 


tür Spinnpapiere 


naturfarbige und gefärbte 


Packpapiere 


Sämtliche Isoliermaterialien. 


für Wärme- und Kälte-Schutz | Kieselguhr- und Asbest-Massen für 

Dampf bis zu den höchsten Temperaturen / Kork-, Kieselguhr- und 

Seiden-Schnüre / Aufrollbare Kieselguhr-Rippenplatten | Kieselguhr- 

u. Korkstein- Schalen u. -Platten / Abnelhmbare Flanschenkappen. 

Ausführung vollständiger Isolierungen jeder Art durch erfahrene 
und zuverlässige Monteure., 


Hannoversche Isolirwerke G. m. b. #. Hannover, Iserahagener Straße 6. 
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zum Bruderhaus 
Reutlingen (Wrttbg.) 


A Maschinenfabrik 


mit Vorgelege für zwei Geschwindigkeiten für 
Rollenkalander Transmissions- oder konstanten elektr. Antrieb 
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Ansicht einer ausgeführten Papierfabrik 


Moderne Fahrikanlagen je 
ür die Papier- und Holzstoff- Industrie P 
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Teerleim 


Bewährtes Leimungsmittel für Papier und Pappe. 
Gebrauchsiertig durch Auflösen in heißem Wasser, 


Chemische Werke Marienglück, Huckendick & Co, 
Cöln-Lindenthal. 


beneral-Vertreter für Deutschland: Firma M. Wagner, Arnstadt i. Thür. 
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Wochenschrift für die Papier, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher»Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Dertsche PapiersIndustrie. 
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$ jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
i M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
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direkter Zustellung: Inland u Oesterreich-Ungarn : 
3 M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : $ 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte `P 
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Anzeigengebühr: Einspaltige Grundzeile 30 Pf. 

zuzüglich 20%, Teuerungszuschlag, bei Wieder» 

holungen steigender Rabatt. — ` Stellen, und 

Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. — Vorzugs 

plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
M. 15,00 an das Tausend 
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; Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück. 
: zahlung des Bezugspreises. In. gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Verfahren, um Papiergewebe und Papiergarne weich, 
wasserdicht usw. zu machen. 
Von Dr. E. O. Rasser. 


Zunächst muß. festgestellt werden, daß 


unter der sogenannten Weichheit der 


Garne die Geschmeidigkeit oder Elastizität 
(Dehnung) in der Hauptsache zu verstehen ist, 
die wiederum ihren Grund wesentlich in der 
Beschaffenheit der Drehung des Garnes (Ein- 
rollen des Papierstreifens) hat, also mit der 
mehr oder weniger guten Rundung und 
der Glätte des Garns in engster Be- 
ziehung steht. Je besser und leichter das Ein- 
rollen des Papierstreifens vor sich geht, desto 
größer wird — natürlich unter sonst gleichen 
Verhältnissen — die Reißfestigkeit und Deh- 
nung (vgl. diese), weil die Ränder des Papier- 
streifens nicht durch kleine FEinrisse usw. be- 
schädigt sind. 

Also schon nach dem rein Aeußerlichen 
kann man die Weichheit eines Papierfadens 
beurteilen. Ein rauher, eckiger Papierfaden 
bleibt erfahrungsgemäß in den Litzen hängen 
und setzt dem hin und her schwingenden Sieb 
einen größeren Widerstand entgegen. 

Der praktische Weber kennt das, er ist 
also auch imstande, zunächst ohne Instru- 
mente, die Weichheit des Garnes nach einigen 


Ausprobierungen ım Stuhl ziemlich gut be- 
urteilen zu können. 

Ein weiches Garn, das also eine große 
Elastizität oder Dehnbarkeit besitzt, trägt dem 
Spannungsunterschied im Webstuhl mehr 
Rechnung, wird also nicht so leicht zu Faden- 
brüchen führen. Solches Garn nennt der 
Weber summarisch ‚laufendes Garn‘, weil es 
eben im Rist und in den Litzen nur geringe 
Reibung erfährt und eine höhere Schußdich- 
tung ergibt, in Summa also eine bessere Pro- 
duktion bei leichterer Arbeit ermöglicht. 

Damit das von den Spinnmaschinen 
kommende Garn die für die Weberei und 
Spulerei so wichtige Weichheit erhält, 
muß auf den Feuchtigkeitsgehalt 
der Spinnröllchen ganz besonders Bedacht ge- 
nommen werden. Verschiedenen Garnen darf 
zur Weiterverarbeitung die Feuchtigkeit nicht 
genommen werden; ihr Trocknen wäre daher 
von vornherein ausgeschlossen. 

Nehmen wir als Norm einmal an, daß bei 
einem Jeuchtigkeitsgehalt der Spinnscheiben 
von 39 v. H. und des Arbeitsraumes von 
65 v. H. bei 20° C das Garn mit 20 bis 
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25 v H. Feuchtigkeit von der 
Spinnmaschine kommt. Auf dem Trans- 
port zu den Spulmaschinen und Kopsmaschi- 
nen gehen einige Prozente verloren, des- 
gleichen auf diesen Maschinen selbst, so daß 
dasGarninderWebereimithöch- 
stens ı5 v. H. Feuchtigkeit (etwa 12 
bis 15 v. H.) verarbeitet wird. 

Hierbei muß berücksichtigt werden, daß 
es Garne gibt, die ihrer chemischen Konsistenz 
nach besonders saugfähig sind. 


Die Befeuchtung kann eine dreifache. 


sein: Vorbefeuchtung, Maschinen- 
beteuchtung und beide Arten in 
Verbindung miteinander. 

Ad. ı. Die Vorbefeuchtung erfolgt ent- 
weder schon auf der Schneidemaschine 
oder durch Tauchen der Spinnröll- 
chen oder durch sogenannte Befeuch- 
tungskammern. 

Die Erfahrungen, die man mit der Vor- 
befeuchtung gemacht hat, lassen sich fol- 
gendermaßen zusammenfassen: 

a) Bei der gegenwärtigen Beschaffenheit 


des Spinnpapiers, bei dem schon ein- 
zelne Partien verschiedene Leimung 


FIG.T. 


fesistehend. -Transportabel 


haben, laßt sich unter solchen Umstän- 
den eine gleichmäßige Befeuchtung und 
damit ein gleichmäßiges Garn nur schwer 
erzielen; 

b) die Papierröllchen weisen infolge ihrer 
verschiedenen Austrocknung bzw. Be- 
feuchtung an sich (verursacht durch 
den großen Zeitunterschied zwischen An- 
fang und Ende des Röllchens beim Ver- 
spinnen, insbesondere feinerer Nummern, 
sowie durch das Stillstehen über Nacht) 
einen großen Abfall auf; 

c) die Disposition für den Leiter eines 
solchen Betriebes macht große Schwie- 
rigkeiten, da man gezwungen ist, Dër 
für den unmittelbaren Bedarf zu schnei- 
den und große Vorräte nicht aufstapeln 
möchte. 

Ad. 2. Die Befeuchtung auf der 
Spinnmaschine begegnete anfangs 
vielen Schwierigkeiten, da man den trockenen 
Faden auf den Spinnmaschinen über nasse 
Walzen laufen ließ. Dieses Verfahren war 
aus verschiedenen Gründen sicherlich nicht 
praktisch. Es ist gelungen, diese Nachteile 
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größtenteils zu beseitigen, und viele Spinne- 
reien haben ihren Betrieb auf die „Befeuch- 
tung während des Spinnens“ ein- 
gerichtet, sind also von der sogenannten Vor- 
befeuchtung abgekommen. Die Umänderunz 
ist dabei billig, einfach und leicht anzubringen ; 
insbesondere sind auch viele. Drosseln mit 
denkbar bestem Erfolg auf dieses Verfahren, 
das entschieden viele Vorteile besitzt, um- 


In vielen mir bekannten Be- 
trieben, die sich anfänglich wegen der weiter 


gestellt worden. 


oben erwähnten Nachteile gegen die Ein- 
führung sträubten, konnte ich bald einen Um- 
schwung der Meinungen konstatieren; sie 
waren mit dem Erfolg recht zufrieden. Das 
Befeuchten auf der Spinnmaschine bietet eine 
unvergleichlich größere Garantie für das Be- 
feuchten als jedes andere Verfahren; dabei ist 
das Produkt, wie es sein soll: ein gleichmäßi- 
ger, runder, geschmeidiger Faden, der für die 
Weberei gerade recht ist, und wenig Abfall, 
entschieden nur ein Bruchteil dessen, der nach 
anderen Verfahren notwendigerweise entsteht. 


Soviel ist ohne Zweifel heute Tatsache: 
die Papierknappheit wird immer größer, und 
die rationelle Ausnutzung des Spinnpapiers 
ist ein Gebot der Zeit. 


So äußerte sich ein Fachmann über dieses 
Verfahren: „Ich stehe nicht an, zu behaupten, 
daß dadurch die Frage des Papierspinnens 


nach jeder Richtung hin als gelöst zu betrach- 
ten ist.“ 


Neben der Feuchtigkeit oder in Verbin- 
dung mit ihr (dem Befeuchtungswasser) sind 
gewisse Chemikalien zum Weichmachen des 
Garnes von Wichtigkeit; Chemikalien, die 
gleichzeitig auch desinfizierend bzw. konser- 
vierend wirken, soweit de Erhaltung der 
Reißfestigkeit des Garnes und die 
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Schimmelbildung u. a. in Frage 
kommt. à 

Das sind antiseptisch wirkende Mittel, mit 
welchen man die Stoffe in möglichst aus- 
giebiger Weise zu durchtränken und zu durch- 
dringen sucht. Im allgemeinen gewinnt man 
bei der Sicherung der Papiergarne zum 
Schutze gegen Fäulnis usw. die Ueberzeugung, 
daß die uns in zahlreicher Weise zur Ver- 
fügung stehenden antiseptischen Stoffe zwar 
genügenden Schutz gewähren, aber dabei 
einem anderen Uebel Vorschub leisten, näm- 


Ni 
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lich das Oxydieren der Eisen- (Maschinen-) 
Teile usw. fördern. `. 

Es gibt verschiedene solche Verfahren, 
von denen einige hier angeführt werden 
sollen: 


Man stelle eine Mischung von 100 Teilen 
chemisch reinem Glyzerin 24 Grad Be und 
3 Teilen (oder auch weniger) kristallisierter 
Karbolsäure her und setze von dieser 
Mischung, je nach Bedarf und Umständen — 
das muß ausprobiert werden —, dem Befeucht- 
wasser zu. Das gesponnene Garn erhält sich 
fortwährend feucht, ohne daß es an Güte und 
Dauerhaftigkeit Schaden oder Nachteil er- 
leidet (Stocken, modern), da die Flüssigkeit ın 
ihrer alle Fäulnis hindernden Zusammen- 
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100,000 Nart, 


zum Seichnen von friegsanleihe 
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setzung nicht im mindesten schädlich auf das 
Garn einwirkt. 

Die Eisenteile werden dureh den schwa- 
chen Säuregehalt wohl kaum angegriffen; man 
kann auch hierbei — auf alle Fälle — vor- 
beugend wirken, indem man mit den zur Ver- 
fügung stehenden Oelvorräten (Talkum usw.) 
einreibt. / 

Das Glyzerin ist im Wasser leicht löslich 
und sehr hygroskopisch; freilich ist es zurzeit 
ein rarer und kostbarer Artikel, der gerade 
nicht massenhaft zur Verfügung steht. Da- 


1000, 
d 500, 
300, 
100 E 


Rar fann jeder zeichnen. Diele 
Millionen Mar? ergeben diefe 


; “underttaufende Henger eich 


nungen und beweilen den sein: 


den Ob auch bei Ger Ileunten" 
dns deutfche Boll gefchloifen zu 


sen Seichnungsfchaltern geeilt ift 
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für gibt es aber Ersatz. Ein mir bekannter 
Betrieb verfügte über große Vorräte an 
Glyzerin-Rückständen (aus einer 
Munitionsfabrik stammend und eigentlich zu 
anderen Zwecken bestimmt). Ich löste diese 
Rückstände, die sowohl in fester wie dick- 
flüssiger Form vorhanden waren, durch Zu- 
setzung. von Wasser stark kochend auf, ließ 
die braune Flüssigkeit erkalten und verfuhr 
weiter, wie oben angegeben. Man ist mit den 
Erfolgen zufrieden gewesen; denn auch die 
Glyzerin-Rückstände sind sehr hygroskopisch. 


Nach der „Leipziger Monats- 
schriftfür Textilindustrie“ hat ein 
Fachmann folgende Versuche mit gleich 
großen Kreuzspulen angestellt: 
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NET 
angefceuchtet; 

Nr. 2: das Anfeuchtwasser mit 25 G ge- 
lostem Alaun versetzt; . 

Nr. 3: den Rollenfaden vor dem Spinnen 
einmal durch Seifenwasser und hierauf durch 
0,5 Grad Be starke ameisensaure Tonerde 
geführt. 

Diese drei Spulen lagerten in einem 
Kellerraum auf Steinboden seit 15. März 1917. 
Nachddrei Wochen befanden sich an Nr. ı schon 
nasse, weißliche Flecke, während die beiden 
letzteren noch nichts aufwiesen. Nach weiteren 
vier Wochen zeigte Spule r noch größere 
Flecke, diebeimAnfassenzerfielen. 
Spule Nr. 2 zeigte noch keine Veränderung. 
Nr. 3 griff sich feucht an und hatte stark sauren 
Geruch. Faden noch gut. Nach weiteren acht 
Wochen war bei Spule ı die obere 
Schicht Garn defekt. Spule 2 noch 
gut und Nr. 3 noch feuchter, aber Faden 
noch gut. 


Ich habe auf Grund dieser Experimente 
den Versuch Nr. 2 einer Nachprüfung unter- 
zogen, ındem ich die Dosierung des Alauns 
verschieden stark — allerdings mit dem Mittel 


25 g — vornahm, und gefunden, daß der 
Alaun sicherlich ein gutes Vorbeugungs- 


mittel gegen den Schimmelpilz ist, auch die 
Reißfestigkeit des Garnes so gut wie nicht be- 
einträchtigt, aber nicht ganz einwandfrei für 
die Maschinen sein dürfte. 


Ich komme nun zu dem in letzter Zeit 
viel genannten „Faberon‘“, das in Nr. 48 
„Der Spinner und Weber“ eingehend, sogar 
mit Abbildungen, besprochen worden ist. 


Sicherlich ist Faberon ein Mittel, um Ge- 
webe bzw. Gespinste weich und geschmeidig 
zu machen, ob es aber ein V’räservativ gegen 
die Schimmelbildung darstellt, ist eine andere 
Sache. Hier müssen noch viele praktische 
Versuche den Beweis erbringen, daß ein in 
hohem Maße hygroskopisches Präparat — zu 
einer Analyse desselben fehlte mir bis jetzt die 
Zeit — wie es das Faberon ist, wirklich sicher 
vorbeugend wirkt. Laboratoriumsversuche — 
und seien sie noch so vollständig und ge- 
wissenhaft ausgeführt — reichen m. E. nicht 
aus, um über die Wirkungen eines Mittels, das 
für die Praxis von größtem Erfolge wäre, un- 
partetisch urteilen zu können. 


Bedenklich erscheint mir auch die Figen- 
schaft, daß das Faberon feste, in der Haupt- 
sache wohl harzige Bestandteile besitzt, die 
sich der Faser mitteilen, wodurch 
ein späteres Abbröckeln dieses Beschwerungs- 
mittels wohl nicht ganz ausgeschlossen sein 
dürfte. Vielleicht habe ich später einmal Ge- 
Iegenheit, mich noch einmal zu dieser Sache 
zu Außern, wenn meine diesbezüglichen Ver- 
suche in der Praxis abgeschlossen sein werden. 
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Das wären einige Mittel, um vorerst das 
Garn weich, geschmeidig und elastisch für 
die Weberei zu machen; es erübrigt nur noch, 
etwas über de PrüfungweicherGarne 


“zu sagen, das heißt, den Grad der Weichheit 


vergleichsmäßig zu bestimmen. 


Schon nach dmrein Aeußerlichen 
kann man die Weichheit eines Papierfadens 
beurteilen. Ein rauher, nicht gleichmäßig 
runder Faden bleibt erfahrungsgemäß in den 
l.itzen hängen und setzt dem Riet einen 
größeren Widerstand entgegen, während ein 
weiches Garn von er Elastizität oder 
DBehnbarkeit dem Spannungsunterschied im 
Webstuhl Rechnung trägt und nicht so leicht 
zu Fadenbrüchen führt, was jedem praktischen 
Weber sehr gut bekannt ist. 

Solches geschmeidiges, elastisches, wei- 
ches Garn, das wenig Reibung verursacht. 
nennt der Weber summarisch „laufendes 
Garn“, das eine höhere Schußdichtung und in- 
folgedessen eine bessere Produktion ergibt. 


Will man die Prüfung mit Instru- 
menten vornehmen, so hat man die in 
Abb. 1, 2, 3 dargestellten Apparate in An- 
wendung gebracht, wie sie ein Fachmann im 
„Spinner und Weber“, Nr. 48/17, empfiehlt. 
Ich möchte das Verfahren mit dem Apparat 3 
durchgeführt wissen, wo der Faden zwischen 
zwei feststehenden Stäben auf dem einen 
Stabe in der Klemmschraube festsitzt, auf dem 
anderen in der Klemmschraube beweglich ruht. 
Ein auf- und abschiebbarer Zeiger zwischen 
beiden Stäben müßte den erreichten Weich- 
heitsgrad auf der Skala, die auf beiden Staben 
angebracht sein möchte, fixieren. 


Durch Multiplikation des Gewichtes mit 
den erreichten Weichheitsgraden (nach einer 
gewissen Norm) laßt sich die Weichheit der 
Fäden zahlenmäßig feststellen. Vor allen 
Dingen ist auch ein ziemlich sicherer Vergleich 
bzw. Unterschied zwischen den zu unter- 
suchenden Fäden möglich. 


Das einzige genaue zahlenmäßize Re- 
sultat wäre in bezug auf die Elastizität oder 
Dehnung, die in Prozenten ausgedrückt wird, 
durch den „Dehnungsmesser“ zu er: 
halten, der gewöhnlich mit den Garnfestig- 
keitsprüfern verbunden ist. 


Die Zahl 4 bedeutet dann die bei der 
Prüfung erzielte Dehnung. Durch Vergleich 
der erhaltenen Werte beim Papierstreifen und 
beim Garn läßt sich recht gut ein Maßstab für 
die zu errechnende Weichheit des Papier- 
varnes aufstellen. 


Der Papier-Probestreifen wird nämlich 
bei der Belastung bis zum Zerreißen nur um 
cin gewisses Maß verlängert. Aus dieser Ver- 
löngerung wird die Dehnung in Prozenten be- 
stimmt, und die erhaltene Zahl ist die Deh- 
nung. 
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Es ergibt sich bei Papier, daß die Deh- 
nung derStreifen, dielängs zur Ma- 
schinenlaufrichtung entnommen sind (Längs- 
dehnung) geringer ist, als die Dehnung 
der Streifen, die quer zur Ma- 
schinenlaufrichtung entnommen sind 
(Querdehnung). Aus den beiden Prozent- 
werten wird das Mittel genommen, und dieses 
Resultat vergleicht man dann mit der er- 
mittelten Dehnung beim Papiergarn. 

Die Dehnung bietet eine gewisse Sicher- 
heit, weil der Stoff erst eine gewisse Form- 
veränderung erfährt, aus der auf den ein- 
tretenden Bruch geschlossen werden kann. Es 
ist immer unangenehm, wenn ein Stoff ohne 
das vorherige Kennzeichen bricht, weil dieser 
Bruch dann unerwartet eintritt. 

Also, die prozentuale Dehnung ist ein 
Gradmesser für die Weichheit des Papier- 
garnes! | 

Die Weichheitder Gewebe. Unter 
normalen Verhältnissen wäre es gar nicht 
schwierig, weiches Grewebe auszurüsten, näm- 
lich mit ener, entsprechenden Seifen- 
lösung, wie es bei Garnen ja ebenfalls 
leicht mit Seife und Türkischrotöl möglich 
wäre. Das sind aber Ingredienzien, die jetzt 
kaum zu haben sind. 

Steht Monopolöl zur Verfügung, so ist 
eine Behandlung mit Soda, etwa % v. H. der 
Lösung, und % bis ı v. H. Monopolöl eine 
halbe bis eine Stunde kochend am Jigger zu 
empfehlen. l 

Ist aber der Monopolölbestand knapp, so 
muß die Kochung in gewöhnlichem Wasser, 


besser in schwacher Sodalösung, längere 
Zeit erfolgen. 

Hierauf gibt man nach dem Abpressen 
auf der Paddingmaschine ein Bad in einer 
schwachen Monopolöllösung und trocknet 
dann. 

Das wichtigste hierbei ist die mechanische 
Nachbehandlung: längeres Mangeln unter 
nicht zu hohem Druck und Behandlung auf 
Appreturbrechmaschinen oder Beutlemaschi- 
nen und ähnlichen Einrichtungen. Gerade 
durch solche mechanische Nachbehandlung 
wird die meist mangelhaft durchführbare 
chemische Behandlung vorteilhaft ergänzt 
bzw. ersetzt: die Weichheit des Papiergewebes 
laßt sich immerhin etwas mehr erreichen. 

Man hat ferner die Bearbeitung der Ge- 


webe auf einer Pratsche empfohlen, also. 


das Hämmern in nassem Zustand, wie es bei- 
spielsweise mit Leimtuchleinen geschieht. 
Sicherlich dürften auch bei solcher Behand- 
lung, falls mit mäßigem Druck gearbeitet wird, 
die Resultate annehmbar sein. Aus eigener 
Erfahrung’ kenne ich sie beim Papiergewebe 
nicht! | | 

Bei dem Kochen von Linters kam ich 
durch Versuche auf folgendes Verfahren: In 
einem Kocher, in dem Linters mit einer be- 
stimmten Lösung von kaustischer Soda und 
Schwefelnatrium behandelt wurden, isolierte 
ich einen Probeballen Papiergewebe, den ich 
in Sackleinwand einnähen und mit Draht in 
der Mitte des Kochers befestigen ließ, so daß 
er obenauf schwamm und von der wallenden 
Lösung bespült wurde. (Fortsetzung folgt.) 


Wus 


Aus der Zellstoff- und Papierindustrie. 


Wie uns der Verfasser der obigen Ab- 


handlung mitteilt, handelt es sich auf Seite 55ọ, 


erste Spalte, dritter Absatz, letzter Satz, dritte 


Zeile, um eine Erhöhung des Dampfkonsums 
nicht um 2,5—3 Prozent, sondern nur um 
1,5—2 Prozent. Die Redaktion. 


Das Gebot der Stunde. 


Es regnet Blei und glühenden Stahl, 

Die Blitze fahren aus tausend Rohren, 

Die Erde zuckt in verzehrender Qual 

Und verschlingt die Kinder, die sie geboren. 


Betäubender Donner furchtbar gellt, 
Erfüllt die Täler; die Berge beben. 
Mit Leichen besät das blutige Feld, 
In solcher Hölle, was gilt das Leben! 


ër ef —- 


Doch höher als Wunden und qualvoller Tod 
Steht all den Männern, die klagelos sterben, 
Die Pflicht, zu wenden des Vaterlands Not, 
Zu steuern der Weiber und Kinder Verderben 


Und Ihr in der Heimat Gebliebenen wollt 

Mit Euren friedlichen Taten Euch brüsten? 

Heraus mit dem Gute, dem blinkenden Gold, 

Daß Brüder und Söhne da draußen wir rüsten! 
Ditges. 
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Bekanntmachung über Druckpapier. 


Vom 17. September 1918. 
(Reichs-Gesetzblatt Seite 1111.) 


Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über 


Druckpapier vom 18. April 1916 (Reichs-Gesetzblatt 
S 306) wird folgendes bestimmt: 


8 1. Verleger und Drucker von Zeitungen, Druck- 


werken (Bücher, Sammelwerke, Einzelwerke, Jugend- 
schriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und son- 


stigen 


periodisch erscheinenden Druckschriften 


dürfen in der Zeit vom 1. Oktober 1918 bis zum 
31. Dezember 1918 Druckpapier nur jn den Mengen 
beziehen und verbrauchen, de für sic von der Kriegs- 
wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe 


festgesetzt werden. 


Dies gilt auch, soweit es sich 


um die Erfüllung bereits abgeschlossener l.ieferungs- 


verträge handelt. 


Die Festsetzung geschieht nach 


folgenden Grundsätzen: 


I. 


Y 


Zeitungen, die im Jahre 1915 cine Fläche 


1. bis 200 qm eingenommen hatten, 
2. von 201— 250 qm er 53 
3. „ Z5I— 300 „ nm „ 
4. „ 301— 350 ,„ D ” 
5. » 351I— 400 , IT 2 
6. „ 40I— 500 o H nm 
7. „ 501— 600 nr „ DI 
8. A 601— 700 ,„ nm $ nm 
9 „ 701 800 nm „ ID 
IO. nm 801— 950 , IR om 
II. „ 95I—1100 , nm nm 
12. „ 1101—1250 ,, se 5 
13. „ I25I1— 1400 „ » kg 
14. nm 1401—- 1600 „ DI D 
15. über 1600 a ei Se 
Die Quadratmeterfläche wird errechnet 


durch Feststellung der Papierseitengröße und 
der Gesamtzahl der Seiten (Umfang), die die 
Zeitung im Jahre Jos gehabt hat. 

Zeitungen, deren Quadratmeterfläche sich 
im Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 1913 ver- 
ringert hat, erhalten, wenn die Minderung 
1. bis zu 300 am beträgt 4 v. H. 


2. von 301—450 ” nm S» » 
3. nm 451—-500 „ UI 6 (TT 
Js über 500 ` 7» » 


D 39 
über diejenige Menge hinaus, zu deren Bezug sie 
gemäß Ziffer ı berechtigt sind. 
Zeitungen, deren Quadratmeterfläche sich 
im Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 1913 ver- 
mehrt hat, erhalten, wenn die Vermehrung 


1. bis zu 50 om beträgt Av H. 
2. von 5I— 75 m > Go gi 
3. m» 76—10 ,„ A Be ur 
4. » J01--125 nm nm IO » » 
g. über 125 Ek, -;, 


H H 
unter derjenigen Menge, zu deren Bezug sie 
gemäß Ziffer ı berechtigt sind. 

Verleger und Drucker solcher auf maschinen- 
glattem, holzhaltıgem Druckpapier gedruckten 
Zeitungen, deren Ausgaben in einer Woche nicht 
mehr als sechs Bogen zu je vier Sciten um- 
fassen, unterliegen, soweit sie vor dem 20. Juni 
1917 erschienen sind, keiner Einschränkung im 
Verbrauch von Druckpapier der genannten Art: 
sie dürfen jedoch ın der Zeit vom ı. Oktober 
1918 bis zum 31. Dezember 1918 nicht mehr 
maschinenglattes, holzhaltiges Druckpapier be- 
ziehen, als der dreifachen Menge des Verbrauchs 
im Monat September 1918 entspricht. 

Die Verleger dieser Zeitungen haben der 
Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zei- 
tungsgewerbe auf ıhre Kosten ein Pflicht- 


exemplar durch die Post regelinäßig bestellgeld- 
frei zu überweisen. 

Die Bestimmungen nach Ziffer 2, Absatz ı 
und 2, finden keine Anwendung auf Verleger 
und Drucker, in deren Verlag auch Zeitungen 
erscheinen, die den Vorschriften der Ziffer ı 
unterliegen. 


$ Kë 
Zur Herstellung von Druckwerken (Bücher, 


3. 
Sammelwerke, Finzeiwerke, Jugendschriiten 
usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen 
periodisch erscheinenden Druckschriften dürien 
deren Verleger und Drucker in der Zeit vom 
I. Oktober 1918 bis zum 31. Dezember 1918 
6o v. H. derjenigen Menge Druckpapier beziehen 
und verbrauchen, die — errechnet auf einen Zeit- 
raum von drei Monaten — im Jahre 1916 zu 
deren Herstellung verwendet worden ist. 
4. Bei Festsetzung der Menge nach Zitter I bis 3 
werden vorhandene Bestände angerechnet. 
en v. H. der von ihnen 
8 2 für den Druck 
22,5 2 der Zeitung im 
27 ” Jahre 1915 
S verbrauchten 
erfahren 30 nm Menge von 
eine 2 o maschinen- 
Einschränkung 73 >? glattem, holz- 
ge haltigemDruck- 
von 30 D 3 
papier, 
Si ge errechnet 
S ge für einen Zeit- 
e S raum von drei 
S Monaten. 
445 » 
5. Falls Verleger und Drucker von Druckwerken 


(Bücher, Sammelwerke, Einzelwerke, Jugend- 
schriften usw.), Musikalien, Zeitschriften nni 
sonstigen periodisch erscheinenden Druck- 
schriften das ihnen nach Ziffer 3 zustehende 
Bezugsrecht in der Zeit vom 1. Oktober 1918 
bis zum at, Dezember 1918 nicht oder nicht 
vollständig ausnutzen, erhöht sich bei Fest- 
setzung eines Rezugsrechts für die Zeit nach 
dem ı. Januar 1919 dieses Bezugsrecht um die 
im vierten Vierteljahr 1918 nicht bezogene 
Menge. Sie können diesen Anspruch bis zum 
10. Januar 1919 bei der Kriegswirtschaftsstelle 
für das Deutsche Zeitungsgewerhe in Berlin 
geltend machen. 


$ 2 
So 


Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder 


mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird be- 
straft: 


1. 


Lë 


wer dem § ı zuwider Druckpapier der mä 
bezeichneten Art in größeren. Mengen bezicht 
oder verbraucht, als für ihn von der Kriegs- 
wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungs- 
gewerbe festgesetzt wird, 


wer Druckpapier der im § z bezeichneten Art 
ohne Genehmigung der Kriegswirtschaftstelle 
tür das Deutsche Zeitungsgewerbe verkauit oder 
liefert oder den von der Kriegswirtschattsstelle 
für das Deutsche Zeitungsgewerbe an die Licfe- 
rung geknüpften Bedingungen zuwiderhandlt 


$ 3. Die Bestimmungen treten am 1. Oktober 


1918 in Kraft. 


Berlin, den ı7. September 1918. 
Der Reichskanzler. 


In Vertretung: Freiherr von Stein. 
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- Mitteilungen der Reichskommission zur 
| Sicherstellung des Papierbedarfs. 


Herstellung von Kalenderblöcken für das Jahr 1919. 


Unter Bezugnahme auf die Veröffentlichung vom 
12. März d. J. bringt die Reichskommission zur 
Kenntnis aller beteiligten Kreise, daß die Kalender- 
block-Konvention folgenden Beschluß gefaßt hat: 


„In Uebereinstimmung mit der Mehrzahl der 
Kalenderblock-Hersteller sollen die diesjährigen 
Richtlinien auch für das nächste Jahr 
gelten, insbesondere auch hinsichtlich der zu- 
lässiıgen Größen.“ 


Die Reichskommission fordert alle Firmen, die 
sich mit der Anfertigung von Kalendern beschäftigen, 
erneut auf, die Einsparungsvorschriften im Interesse 
der notwendigen Papierersparnis genauestens innc- 
zuhalten. 


Berlin, den 27. September 1918. 
Alexandrinenstraße 110. 


Reichskommision 
zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 
Der Vorsitzende: J. Flinsch. 


Altpapier-Verladungen. 


= Mit der Wirkung vom 20. Oktober 1918 dürfen 
Papier- und Pappenabfälle, gleichviel, ob sie zur Her- 
stellung von Kriegsbedarf oder Zivilbedarf verwandt 
` werden, nur verladen werden, wenn eine Dringlich- 
keitsbescheinigung der für den Empfangsort zustän- 
digen Kriegsamtsstelle vorliegt. Die Kriegsamts- 
stellen werden die Dringlichkeitsbescheinigungen nur 
erteilen, wenn die Anträge vorher von der Preis- 
regelungsstelle für Altpapier begutachtet sind. Diese 
Regelung gilt einstweilen noch nicht für Versen- 


dungen in Bayern, wird jedoch voraussichtlich auch 


dort bald in Kraft treten. 


- Im Zukunft sind daher alle Anträge auf bevor- 
zugte Wagengestellung, die an die Kriegsanitsstellen 
auf dem dafür vorgesehenen Formular gerichtet 
werden, zunächst der Preisregelungsstelle für Alt- 
papier in Berlin W 8, Friedrichstraße 59/60 (vom 
10. Oktober: Berlin W 35, Potsdamer Straße 35) ein- 
zureichen. Die Einreichung hat durch die Firma 
zu erfolgen, an die die Ware versandt werden soll. 
Werden die Anträge von der Preisregelungsstelle 
befürwortet, so werden sie von ihr unmittelbar an 
die zuständige Kriegsamtsstelle weitergegeben; den 
Antragstellern geht eine Nachricht über die Weiter- 
gabe zu. Können die Anträge nicht befürwortet 
werden, so werden sie den Antragstellern zurück- 
gegeben werden. 

Zugleich mit dem für die Kriegsamtsstelle be- 
stimmten Antrage ist ein für die Preisregelungsstelle 
bestimmtes Formular ausgefüllt einzureichen. Die 
Ausfüllung hat vollständig zu geschehen, insbeson- 
dere muß aus diesem Formular genau ersichtlich 
sein, welche Art Papier- oder Pappenabfälle ver- 
sandt werden sollen, z. B. gemischte Papierabfälle 
oder Schwerdruck usw. Nicht vollständig ausgefüllte 
Formulare können nicht bearbeitet werden und gehen 
wieder an den Antragsteller zurück. Die Formulare 
kënnen vom 2. Oktober ab von der Preisregelungs- 
stelle bezogen werden. Anträge auf Dringlichkeits- 


bescheinigungen können vom 10. Oktober zwecks: 


Bearbeitung und Weitergabe an die Kriegsamts- 
stellen bei der Preisregelungsstelle eingereicht 
werden. 7 = 


GE 
u t} A e u 


Damit die Preisregelungsstelle eine Uebersicht 
darüber erhält, wie in den einzelnen Bezirken auf 
Grund der Dringlichkeitsbescheinigungen Waggons 
gestellt werden, ist ihr die Absendung der gestellten 
Waggons besonders zu melden. Die Formulare, auf 


. denen diese Meldungen zu erstatten sind, gehen den 


Firmen im Einzelfalle durch die Preisregelungsstelle 
zu, sobald die Anträge mit Befürwortung an die 
Kriegsamtsstellen weitergeleitet werden. 


Preisregelungsstelle für Altpapier. 
Dr. Kubatz. Dr. Gerson, 


Handel mit Finnland. 


Zum unmittelbaren Handel mit Finnland, und 
zwar ‚lediglich mit Pappe, ist neuerdings neben den 
bisher zugelassenen, die Firma Gebrüder Kol- 
ker in Breslau zugelassen worden. l 


Kriegswirtschaftsstelle 
für das Deutsche Zeitungsgewerbe. 
Reig. 


D 


Aufruf zur Sammlung für die Gründung 
eines Kaiser-Wilhelm-Instituts für Zellulose- 
Forschung. | 

Der wichtigste Grundstoff aller organıschen 
Stoffe ist der Zellstoff; denn er ist der Hauptbestand- 
teil des Holzes, welchem die Kohle — der Grund- 
stock unserer ganzen modernen Wirtschaft — ent- 
stammt. Aus ihr wiederum wird der Kohlenteer gc- 
wonnen, der de Ursubstanz unserer zur höchsten 
Blüte entwickelten Chemie darstellt. 

Ungeachtet der weittragenden Bedeutsamkeit des 
Zellstoffes herrscht über sein Wesen und sein Ent- 
stehen in mancherlei Punkten noch völlige Unkennt- 
nis; noch ungeklärt sind u. a. die Lebensvorgänge, 
mittels welcher die Pflanzen die Kohlensäure der 
Luft aufnehmen, um aus ihr die kompliziertesten 
organischen Gebilde, Blumen, Früchte, Blätter und 
endlich das Holz zu bilden. 

In volkswirtschaftlicher Beziehung hat der Zell- 
stoff als solcher während des Krieges eine noch vor 
wenigen Jahren ungeahnte Bedeutung gewonnen. In 
ungeheurem Umfange hat innerhalb der wenigen 
Kriegsjahre die Verwendung des Zellstoffes zuge- 
nommen, weil er berufen wär,' zahlreiche andere 
Stoffe zu ersetzen, so die Baumwolle, Jute, Textil- 
faserstoffe überhaupt, Kunstleder und anderes mehr. 
Die Papier-, Kunstseide-, Zelluloid-Industrie und 
auch die Pulver- und Sprengstoff-Industrie wie die 
Bekleidungs-Industrie sind heute auf den Zellstoff 
als Rohmaterial angewiesen. 

Dabei ist das Ende der Verwendungsmöglich- 
keit des Zellstoffs noch nicht einmal abzusehen; 
mehren sich doch die Anzeichen, daß der Zellstoff 
auch der Ernährung und der Fütterung in immer 
steigendem Maße nutzbar gemacht werden dürfte. 

Aus diesen Gründen erscheint es als dringendes 
Gebot der Stunde, der weitestgehenden Erforschung 
des Zellstoffs ungesäumt die größte Beachtung zu 
schenken und zu solchem Zwecke Mittel bereit- 
zustellen. Vor allem hat die Zellstoff-Industrie ın 
dieser Beziehung eine Ehrenpflicht, und zwar im ur- 
eigensten Belange zu erfüllen. Für sie gilt es ganz 
besonders, durch gründlichste wissenschaftliche For- 
schung die Eigenschaften des Zellstoffs immer mehr 
kennen zu lernen, um den wichtigen Rohstoff in 


“stets besserer Beschaffenheit zu erzeugen, neue Ver- 


wertungsmöglichkeiten des Zellstoffs für weitere 
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volkswirtschaftlich wichtige Zwecke aufzufinden, 
wertvolle Nebenprodukte zu gewinnen, wobei die 
Ablauge eine besondere Rolle spielen wird, um seine 
Herstellung verbilligen zu können. 

Nicht weniger wichtig ist aber der Zellstoff auch 


für die Papier- und Pappenfabriken, für die Kunst-' 


seiden-Industrie, für die Zelluloid-Erzeugung, für 
Pulver- und Sprengstoff-Fabriken, auch für die pa- 
pierverarbeitende und die Textil-Industrie, für welche 
samt und sonders es von wesentlicher Bedeutung sein 

muß, daß der für ihre Erzeugung unumgänglich not- 
wendige Rohstoff so billig und gut wie irgend mög- 
lich auf wirtschaftlicher Grundlage gewonnen wird. 

Dieser Umstand kommt dadurch zum klaren Aus- 
druck, daß sich die Verbände derjenigen Industrien, 
welche als Abnehmer .des Zellstoffs in Betracht 
kommen, in Erkenntnis der Wichtigkeit der großen 
Sache diesem Aufruf ohne weiteres angeschlossen 
haben. 

Zellstoff kann größtenteils aus deutschem Holze 
erzeugt werden. Einer Vermehrung der Erzeugung 
stehen keine unüberwindlichen Schranken entgegen, 
so daß nicht nur der Inlandsbedarf völlig gedeckt zu 
werden vermag, sondern daß der Ueberschuß zur Aus- 
fuhr gelangen und damit unsere Handelsbilan. 
günstig beeinflussen kann. 

Der Krieg hat uns die ungeheure Bedeutung 
gelehrt, Deutschlands Rohstoff-Versorgung soweit 
wie irgend möglich unabhängig zu gestalten. Hier- 
bei wird gerade der Zellstoff eine sehr wichtige und 
hervorragende Rolle spielen. Soweit ausländisches 
Holz verarbeitet wird, dient es vor allem dazu, auf 
dem Wege der Veredelung deutsche Arbeitskräfte 
ersprieBlich zu verwerten. 

Die zahlreichen Arbeiten, die vor allem die Skan- 

dinavier und Amerikaner auf dem Gebiet der Zell- 
stoff-Forschung geleistet haben, beweisen deutlich, 
daß das Ausland die hohe Bedeutung des Zellstoffs 
und der wissenschaftlichen Bearbeitung desselben 
klar erkannt hat. Für denselben Umstand spricht 
auch die Tatsache, daß in Schweden, Amerika und 
England mit bedeutenden Mitteln ausgestattete 
wissenschaftliche Institute für Zellstoff-Forschung 
bereits bestehen oder aber in der Gründung be- 
griffen sind. 

Dem Auslande stehen die Rohstoffe in größerem 
Maßstabe und billiger zur Verfügung als Deutsch- 
land. Um so mehr aber ist es unsere Aufgabe, die 
deutsche Industrie durch gründliche wissenschaft- 
- liche Forschung in ihrer praktischen Arbeit und tech- 
nischen Leistung zu fördern und zu unterstützen. 
Was aber für die ganze Industrie und Technik gilt, 
gilt in besonderem Maße für die deutsche Zellstoff- 
Industrie. 

Unsere Feinde rüsten sich, um uns nach Beendi- 
gung des Krieges mit wirtschaftlichen Mitteln weiter 
zu bekämpfen, um auf diese Weise den Krieg zu ge- 
winnen, was sie mit den Waffen bis jetzt 
nicht vermochten. Da gilt es, dem entgegen- 
zutreten und in die Wagschale zu werfen die be- 
währte deutsche Gründlichkeit und Organisation, die 
Weiterführung der auf höchster Stufe stehenden deut- 
schen Chemie und Technik. Wir müssen es dankbar 
begrüßen, daß uns die geistigen Kräfte zur Verfügung 
stehen, um der gegen uns geplanten wirtschaitlichen 
Bekriegung zu begegnen. Die bedeutendsten Führer 
der modernen Chemie wollen der Zellstoff-Forschung 
ihre Kräfte widmen; an unserer Seite steht ein Sta) 
geschulter, gewissenhafter Chemiker. Es handelt 
sich darum, diesen Kräften Werkzeug und Waffen 


zu schmieden, um den Kampf gegen das: lauernde 
Ausland aufzunehmen und in der Mitbewerbung zu 
siegen. Um diesem Zwecke zu dienen, ist die Grus- 
dung eines Kaiser-Wilhelm-Instituts für: Zellstoff- 
Forschung geplant. 

Die Staatsregierung begrüßt. aus der im Vorhet- 
gehenden kurz gezeichneten hohen volkswirtschaft- 
lichen Bedeutung die Begründung eines Instituts für 
Zellstoff-Forschung, und die :maßgebenden Stellen 
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung wollen das Werk nach 
Kräften fördern, weil ihnen selbstverständlich die 
gesicherte Herstellung besten, haltbaren Pulvers am 
Herzen liegt, eine Aufgabe, die für die Landesver- 
teidigung von ausschlaggebender Bedeutung ist. 

Zur Durchführung des Planes, ein Kaiser-Wil- 
helin-Institut für Zellstoff-Forschung einzurichten. 
sind aber sehr erhebliche Mittel erforderlich. Um 
ein geeignetes, zweckmäßig eingerichtetes Heim aui 
einem vom Staat unentgeltlich gegebenen Bauplatz 
den Forschern zur Verfügung zu stellen, ist einmal 
cine Summe von ungefähr zwei Millionen Mark not- 
wendig; der laufende Unterhalt und Betrieb erfordern 
jährlich etwa 150000 bis 200000 M., eine Summe. 
deren Sicherung ein Kapital von weiteren drei bis 
vier Millionen Mark bedingt. 

Es sind das anscheinend große Zahlen, deren Auf- 
bringung an den Gemeinsinn der beteiligten Indu- 
strien größte Anforderungen stellt, Aber wir sind 
davon überzeugt. daß die beteiligten Industrien und 
Fabrikanten die Zeichen der Zeit verstehen und daß 
es ıhnen klar sein wird, daß die für den vorliegender 
Zweck aufgewendeten Mittel eine Kapitalsanlage dar- 
stellen, die sich einst und vielleicht in einer Zeit, we 
sic die Industrie ganz besonders brauchen wird, voll- 
auf bezahlt machen wird. Daß der gegenwärtige Zeit- 
punkt für die Gründung eines Zellstoff-Forschungs- 
Instituts besonders günstig gelegen ist, darüber 
waltet kein Zweifel, da, wenn überhaupt, die Indu- 
strie in dieser Zeit am ehesten ın der Lage ist, die 
nötigen Mittel aufzubringen. Und es ist erireulich. 
mitteilen zu können, daß bereits bedeutende Mitte! 
ın Aussicht gestellt worden sind, die erhoffen lassen, 
daß die vorbezeichneten Summen zum allgemeinen 
Besten auch werden aufgebracht werden. Wir bitten 
Sie in der Erwartung, daß auch Sie nicht zurück- 
stehen wollen, an der Durchführung unseres Planes 
mitzuhelfen, durch Zeichnung eines angemessenen 
Beitrages das geplante Werk sicher zu stellen, Die 
Angabe, welcher Teil der gespendeten Summe für die 
Baukosten und dergl. bestimmt ist und welcher Bei- 
trag für ein Kapital gelten soll, das den jährlichen 
Unterhalt für das Institut hergeben muß, ist sehr er- 
wünscht. 

Ausdrücklich möchten wir aber hervorheben, daß 
das in Aussicht genommene Institut für Zellstoff- 
Forschung kein Konkurrenzunternehmen darstelien 
soll gegenüber den von anderer Seite ins Leben ge- 
rufenen Instituten für Textilersatz- Forschung, wie 
dies in Dresden, Karlsruhe usw. geschehen ist. Ganı 
im Gegenteil ist das Institut für Zellstoff-Forschung 
die Voraussetzung für letztere, so daß man wohl zeu- 
treffend sagen kann, daf durch das Institut für Zelt. 
stoff-Forschung das Fundament gebaut wird. au? 
welchem die Stockwerke jener. anderen Institute für 
Textilersatz-Forschung ruhen werden. ` Denn das 
Institut für Zellstoff- Förschung soll sich außer mit 
der Erforschung des Zellstoffs Auch mit. seiner 
mechanischen Bearbeitung zür Herstellung von 
Papier und seinem Verhalten zu anderen Fabri- 
kationsmaterialien befassen. Erscheinungen, z. B. wie 
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die Entstehung von Colloiden unter gewissen Um- 
ständen während .des. Mahlprozesses im ‚Holländer, 
werden ebenso wie Leim- und Klebstoff-Fragen in 
das. Arbeitsgebiet des geplanten Forschungs-Instituts 
fallen. Für reine Textilfragen dagegen kommt das 
Institut nicht ın Betracht; diesen Zwecken dienen 
die ıns Leben gerufenen Institute für Textilersatz- 
Forschung. 
Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Der Vorsitzende: Ebart. 
Der Geschäftsführer: Dr.von Stojentin, 
Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten. 
Der Vorsitzende: 
Otto Hovesch, Kong) Kommerzıenrat, Pirna. 
Der Geschäftsführer: Dr. Kreuzkam. 


Dynamit-Aktien-Gesellschaft vormals Alfred Nobel 
& Co., Hamburg. F.Richter. 


Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker. 
Erster Vorsitzender: Dr. Max Müller. 


Reichsausschuß 
rür Druckgewerbe, Verlag und Papierverarbeitung. 
Der erste Vorsitzende: Hans Kraemer, 


Bund Deutscher Vereine des Druckgewerbes, 
Verlages und der Papierverarbeitung 
Der Vorsitzende des Präsidiums: Max Krause 


Sind technische Papiere Gegenstände des 
täglichen Bedarfs? 


Der Inhaber einer Berliner Großfirma war an- 
geklagt, weil er in den Jahren 1916—1918 für Gegen- 
stände des täglichen Bedarfs, namlich Kopierpapier, 
übermäßige Preise berechnet haben sollte. Wie die 
Verhandlung vor dem Schöffengericht Charlotten- 
burg ergab, handelte es sich um chemische Spezial- 


artikel, wie Durchschreibpapier, Pauspapier für tech- 


nische, insbesondere Bauzwecke, Oelkartons und ähn- 
liche Papiere. Die Sachverständigen waren über die 
Frage, ob hier. Gegenstände des täglichen Bedarfs 
vorliegen, sehr geteilter Meinung. Während die vom 
Oberkommando vorgeschlagenen Sachverständigen 
Zimmerling und Frankenberg auf dem Standpunkt 
standen, daß Papiere aller Art Gegenstände des täg- 
lichen Bedarfs, eventuell sogar des Kriegsbedarfs 
seien, vertrat der von der Verteidigung geladene 
Vorsitzende des „Deutschen Fachverbandes der 
Bureaubedarfs-Industrie“, Direktor Lichtenstein, die 
Ansicht, daß bis zum Mai d J. in den beteiligten 
Fachkreisen die Frage so aufgefaßt worden sei, daß 
lediglich das gewöhnliche Schreib- und Packpapier 
als Gegenstand des täglichen Bedarfs angesehen. 
jedoch chemische Spezialpapiere hiervon ausge- 
nommen werden müßten. Auch das Hanseatische 
Oberlandesgericht habe in einer Entscheidung vom 
ı4. März d. J. z. B. Farbbänder, also eine gleichen 
Zwecken wie Durchschreib- und Pauspapier dienende 
Sache, als nicht unter die Kriegswucherverordnung 
fallend angesehen. Bei der außerordentlichen 
Wichtigkeit der Sache für die gesamte deutsche 
Papierindustrie sowie bei dem Widerstreit in den 
Sachverständigen-Gutachten, beschloß das Gericht, 
eine Art Obergutachten der Handelskammer einzu- 
holen und vertagte dementsprechend die Verhand- 
lung. 


Schiedsgericht des Wirtschaftsverbandes 
der Papierindustrie in Oesterreich. 


Der Handelsminister hat die Herren Josef Neu- 
mayr, Direktor der Theresienthaler Papierfabrik von 
Ellissen, Roeder & Co. Aktiengesellschaft, Wien, Dr. 
Walter Reinthaller der Firma W. Hamburger in 
Wien, Felix Seyfert, Zentraldirektor der Leykam- 
Josefsthal Aktiengesellschaft für Papier- und Druck- 


industrie, Wien, sowie Heinrich Weiser, kaiserlichen 
Rat und Leiter der Zigaretten- und Seidenpapier- 
abteilung der k. k. priv. Oesterreichischen Kredit- 
anstalt für Handel und Gewerbe, Wien, zu Mit: 
gliedern und die Herren Julius Spiro, Mitinhaber der 
Böhmisch-Krumauer Maschinenpapierfabriken Ignaz 
Spiro & Söhne, Wien, Hermann Schmiedel, Direktor 
der Papierfabrik Obermühl, G. m. b. H., Wien, Jo- 
hann Woiczjk, Chef der „Rittmühle“‘, Oberöster- 
reichischen Papier-, Pappen- und Holzfaserfabrik, 
Wien, sowie Emil Weisz, Direktor der Holzstoff- 
abteilung der Anglo-österreichischen Bank, Wien, zu 
Ersatzmännern des Verbandsschiedsgerichtes er- 
nannt, Die Ernennung des Vorsitzenden des 
Schiedsgerichtes, der ein richterlicher Funktionär 
sein wird, wird in allernächster Zeit erfolgen. 
(Zeitschr. f. d. österr.-ung. Papierindstrie.) 


Entwicklung der Papierindustrie'Bulgariens. 


Der „Orient-Lloyd“ vom 3. September schreibt: 
Die Entwicklung des SÉ Buch- und Papier- 
gewerbes hat die Errichtung neuer Druckereien be- 
wirkt. Die hierzu nötigen Maschinen werden teils 
durch Einfuhr, teils aber durch die einheimische 
Maschinenindustrie gedeckt. Die Hauptstadt Sofia 
nimmt naturgemäß in bezug auf die Anzahl und 
Leistungsfähigkeit der Druckbetriebe einen hervor- 
ragenden Platz ein. Anfang 1914 standen in Sofia 
40 Druckereien in Betrieb, wobei zu bemerken ist, 
daß die Anfänge dieser Industrie aus dem Jahre 1878 
herrühren. Das in diesen Druckereien angelegte 
Kapital wird auf 2,8 Mill. Lewa geschätzt, wobei auf 
die Staatsdruckerei etwa 1,2 Mill. Lewa entfallen. 
Das Maschineninventar umfaßte bei Kriegsausbruch 
177 Druckmaschinen, 122 Elektromotoren mit einer 
Gesamtleistung von 264 PS, 214 Buchbindereien und 
82 Hilfsmaschinen. Hierunter befinden sich 60 große 
und 10 kleine Schnelldruckpressen und 5 Rotations- 
druckmaschinen. Das in den erwähnten Druckereien 


. beschäftigte Arbeitspersonal bezifferte sich 1914 ins- 
: gesamt auf 1018 Köpfe, und zwar 845 EBENE und 
- 173 Areiterinnen. 


H 


Die brasilianische Papierindustrie. 


„Kommersiella Meddelanden“ vom 25. Juli zu- 
folge wird der kürzlich erhöhte Zoll auf Papier eine 
gute Hilfe für die brasilianische Papierindustrie im 
Wettbewerb mit den ausländischen Industrien dieses 
Zweiges sein. Die brasilianische Papierindustrie, 
die noch jung ist, hat erst in den letzten fünf bis 
sechs Jahren eine nennenswerte Entwicklung er- 
fahren. Die Jahreserzeugung dürfte auf etwa 20 000 
Tonnen hinaufgehen; von dieser Menge erzeugen die 
vier größten Fabriken etwa 16000 Tonnen, meistens 
Umschlagpapier und farbiges Druckpapier. Da es 
vorläufig ‚keine Holzmassefabrik in Brasilien gibt, 
muß das erforderliche Rohmaterial eingeführt wer- 
den. Man verwendet jedoch in ziemlich hohem Maße 
Abfallpapier und Stroh zur Papierherstellung. 
Amerikanische (Geschäftsteute beschäftigen sich da- 
mit, eine einheimische Holzmasseerzeugung in Bra- 
silien zu schaffen. Eine kleinere Fabrik ist schon 
im Staate Paraná angelegt worden; man wird dort 
versuchsweise Holzmasse aus brasilianischen Holz- 
arten herstellen. Die Papiereinfuhr nach Brasilien 
in den Jahren 1913/17 wird in der schwedischen Zeit- 


schrift wie folgt EE ER (in Tonnen): 
1913 1914 1915 1916 1917 


Vereinigte Staaten ro 355 3878 6922 13067 
Norwegen 6459 6679 12363 14805 5625 
Schweden 4040 4460 5407 7329 6878 
Grossbritannien 
einschl. Kolonien 642 OI 1515 1681 S14 
Uebrige Länder 17902 8 922 2742 I 1782 569 
Gesamtsumme: 30053 21 007 25 905 32419 26953 953 


Die Zufuhr übertrifft somit noch die heimische 
Produktion. 
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Unter der Firma Verband Schweizerischer 


Pappenfabriken (Union Suisse des Fabricants de, 


Carton) hat sich mit dem Sitz in Zürich am 6. Au- 
` gust 1918 eine Genossenschaft gebildet, welche ın 
erster Linie die Wahrung und Förderung der beruf- 
lichen Interessen ihrer Mitglieder als Produzenten 
und als Arbeitgeber zum Zwecke hat. Als Mitglie- 
der können jederzeit schweizerische Firmen der 
Pappen erzeugenden Industrie und verwandter 
Zweige aufgenommen werden, welche in der Schweiz 
‚domiziliert sind und ihre Fabrikation in der Schweiz 
befreiben. Jedes eintretende Mitglied hat ein Ein- 
trittsgeld von 50 Fr. pro Rundsieb und 100 Fr. pro 
` Langsieb zu entrichten. Für die nach der Gründung 
des Verbandes eintretenden Firmen wird das Ein- 
trittsgeld entsprechend den jeweiligen Verhältnissen 
vom Vorstande festgesetzt. Der ordentliche Jahres- 
beitrag beträgt 50 Fr. Die Geschäftsleitung setzt 
‘sich zusammen aus dem Geschäftsführer und zwei 
"vom Vorstande aus seiner Mitte bezeichneten Bei- 
sitzern. Sie vertritt die Genossenschaft im Verkehr 
mit Dritten und vor Gericht und führt die rechts- 
“verbindliche Unterschrift in der Weise, daß der Ge- 
schäftsführer mit einem anderen Mitgliede der Ge- 
schäftsleitung kollektiv zeichnet. Die (seschäfts- 
feitung besteht aus Dr. Rudolf Keller, von Schleit- 
heim (Schaffhausen), in Altstetten, Geschäftsführer; 
Ulrich Joerg, Fabrikant, von Sumiswald (Bern), in 
Deißwil (Bern), und Jean Tschudi, Fabrikant, von 
Glarus, in Luchsingen (Glarus); letztere beiden Bei- 
sitzer. Geschäftslokal: Löwenstraße 69, Zürich ı. 
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Verband Schweizerischer Pappenfabriken. Vorschläge zur- Einschränkung des Papier- 


verbrauchs in der Schweiz. 


Der Verein der Schweizer Presse in Bern schlug, 
der „Neuen Züricher Zeitung“ vom 16. September 
zufølge, wegen des zunehmenden Mangels an Papier 
dem schweizerischen Volkswirtschaftsdepartement 
vor: Festsetzung der Preise der Abonnements und 
Inserate von Staats wegen; stärkere Rationierung 
der großen Zeitungen, Einschränkung der Inserate, 
Unterdrückung der Inserate in den Organen der Ver- 
eine, Unterdrückung der unentgeltlichen Verteilung 
von periodisch erscheinenden Druckschriften, Unter- 
drückung der Genossenschaftsorgane und der Gratis- 
kataloge, Unterdrückung der fremden Propaganda- 
literatur, soweit diese im Lande selbst gedruckt wird; 
Festsetzung einer anderen Grundlage der Papierein- 
schränkung an Stelle der Verordnung von 1917 und 
eine bessere Berücksichtigung der Zeitungen, die seit 
Kriegsbeginn bereits beträchtliche Ersparnisse an 
Papier gemacht hätten. 


Neuer Maximalpreis für Zeitungspapier in 
den Vereinigten Staaten. 


Die amerikanische Regierung hat Maximalpreise 
für Zeitungspapier in Ucbereinstimmung mit dem 
Uebereinkommen zwischen amerikanischen und 
kanadischen Fabrikanten folgendermaßen festgesetzt: 
Rollenpapier in Wagenladungen 3,10, in kleineren 
Partien 3,22, in Bogenpapier 3,50 bis 3,62 Dollar per 
hundert englische Pfund. 

(„Svensk Pappers-Tidning“.) 


ITEISC 


Hessen-Nassau. 

Die Papierfabriken suchen sich jetzt so reichlich 
als möglich mit Holzstoff zu versorgen, da man nicht 
wissen kann, wie die Verhältnisse sich in den näch- 
sten Wochen anlassen werden. Zwar sind die Be- 
trıiebswässer weiterhin noch reichliche, indessen fängt 

aber schon die Wagengestellung wieder an, schwie- 
-riger zu werden, während die Papier- und Pappen- 
fabriken durchaus gut beschäftigt sind. Eine ge- 
wisse Sorge macht die Kohlenbeschaffung, weil die 
Schiffahrt schon wieder mit anderen dringlicheren 
l.adungen in Anspruch genommen wird und die 
Wagengestellungen auch hier nicht mehr völlig aus- 
reichen. Holzhaltıge Papiere stehen nach wie vor 
un Vordergrunde; wäre es den Fabriken möglich, in . 
umfassenderer Weise erzeugen zu können, so könnte 
dem dringlichen Begehren der Verbraucher jetzt ent- 
sprochen werden. Anscheinend fehlt es an maschi- 
nenglatten holzhaltıgen Papieren besonders, während 
“ satinierte Papiere und Affichen wieder lebhafter ange- 
boten werden, was allerdings nur vorübergehend seın 
kann, da man doch wohl ın der Hauptsache raumen 
und so die kleineren Bestände abstoßen will, die sich 
hier und da in einzelnen Betrieben angesammelt 
haben. Recht lebhaft ist der Bedarf ferner an holz- 
‚ireiem Schreib- und Druckpapier; hier ist es beson- 
ders der Mangel an feineren Sorten, die daher im 
Preise anziehen. Die abermalige Portoerhöhung hat 
dazu geführt, daB auch in Schreibpapier dünnere Be- 
schaffenheiten angefordert werden. Geklagt wird 
viel über ungenügende l.eimung, an der die einzelnen 
` Betriebe unschuldig sind, da über das L.eimmatersal 


geklagt werden muß. Trotzdem wird aber auf Lei- 
mung der höchste Wert gelegt und gut geleimtr 
Papiere werden hoch bezahlt. Eın besonders be- 
gehrter Artikel sind dünnere Schreibmaschinen- und 
Durchschlagpapiere; diese werden in so großen Men- 
gen angefordert, daB man dem Begehr nicht zu ent- 
sprechen vermag. Ebenso gesucht sind technische 
Papiere, besonders Lichtpaus- und Seidenpapıert. 
für die eine ungewöhnlich dringliche Nachfrage be- 
steht, die allem Anscheine nach sich auch weiterhin 
erhalten wird. Bemerkenswert ist‘ in welchem Um- 
fange sich der Bedarf an T.uxuspapieren gesteigert 
hat; es ist ganz unmöglich, die Nachfrage nach 
Chromo- und sonstigem Kunstdruck sowie nach 
Autotypiepapieren zu befriedigen; ebensoschr fehlt 
es aber auch an guten Kartons, namentlich Eltenbem 
und Bristol ist nicht zu beschaffen, da die Läger der 
Papierfabriken hierin längst geräumt sind und keine 
Möglichkeit besteht, sie, wieder zu ergänzen. dens 
auch hierin bleibt die Erzeugnismöglichkceit bv- 
schränkt. Der Packpapiermarkt bleibt ruhig, aber 
fest; auch hier mangelt es an rcichlichem Angebot, 
in der Hauptsache mehren sich die Klagen, daß cs 
nicht gelingt, den großen Pedari an fettdichten 
Papieren zu decken. Auch einseitig glatte, dünn: 
Zellulosepapiere bleiben gesucht und das nämlich 
laßt sich auch von Schrenz- und Braunholzpapiere' 
sagen, die vielfach ausverkauft sind. Das Geschätt 
ist lebhaft, die Fabriken bleiben aber hinsichtlich 
der Annahme neuer Aufträge sehr zurückhaltend. 
weil sie nicht wissen, ob sie überhaupt größere zu- 
gesagte Lieferungen ausführen können, 


aoo gtt, EE, EE EE, emgeet, ge, mg, EE, nm 
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General-Versammlungen. 


Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel, Akt.-Ges. 
in Einsiedel bei Chemnitz. Die (ieneralversammlung 
setzte die Dividende auf 12 Proz. fest und genehmigte 
die Auszahlung der rückständigen Dividenden auf die 
irüheren Prioritätsstammaktien auf die Jahre 1904/05 
bis 1907/08 aus den bei der Sanierung zurück- 
gestellten Mitteln. Damit sei, so betonte der Vor- 
stand, die letzte Last aus früheren Zeiten getilgt. 
Die neuen Aufsichtsratsvergütungen wurden gut- 
gcheißen und für die ausscheidenden Aufsichtsrats- 
mitglieder Ingenieur Ziesler und Fabrikant Fomm., 
Chemnitz. die Herren Kommerzienrat Hoesch, Dres- 
den, und Bankdirektor Berndt, Annaberg, neugewählt. 
Der Geschäftsgang wurde als befriedigend bezeich- 
net; wenn keine hindernden Ereignisse einträten, sci 
wieder cin günstiges Ergebnis zu erwarten. 


Papierfabrik Biberist. Die (ieneralversamınlung 
der Aktionäre der Papierfabrik Biberist, die von 
49 Aktionären mit 504 eigenen und 397 fremden 
Aktien besucht war, genehmigte Geschäftsbericht, 
Rechnung und: Bilanz für das am 30. Juni abge- 
schlossene Geschäftsjahr und beschloßB gemäß dem 
Antrag der Verwaltung die Ausrichtung einer Divi- 
dende von 10 Proz. (i. V. 8 Proz.). Sämtliche Mit- 
glieder des Verwaltungsrates, Dr. Max Studer, Solo- 
thurn, Präsident. Regierungsrat Dr. Mousson, Zürich, 
Vizepräsident, Zellweger, Basel, Fabrikant llabisreu- 
tinger, Flawil, Dr. Bloch-Miller, Solothurn. Pochon- 
Jent, Verleger, Bern, und Stadtammann Hirt, Solo- 
thurn. wurden im Amte bestätigt. 


Holzstoff-, Lederpappen- und Papierfabrik zu 
Wasungen an der Werrabahn. In der Generalver- 
sammlung über das am 30. Juni d. J. abgelaufene 
Geschäftsjahr wurden die Vorschläge der Direktion 
zur Gewinnverteillung genehmigt und die alsbald 
zahlbare Dividende auf 17 Proz. (gegen .6 Proz. im 
Vorjahr) festgesetzt. 


Geschäfts-Berichte. 


Leipziger Buchbinderei-Akt.-Ges. vorm. Gustav 
Fritzsche in Leipzig-Reudnitz.e Das Unternehmen, 
dessen Dividende imit 8 (i. V. 6) Proz. auf das erhöhte 
Kapital vorgeschlagen ist, erzielte nach dem Ge- 
schäftsbericht einen Gesanıtgewinn von 1,26 (0,77) 
Millionen Mark. In dieser Summe ist der Vortrag 
von 13600 (15900) M. eınbegriffen. Demgegenüber 
ertorderten Unkosten und Zinsen 816 000 (520 000) M. 
Die Abschreibungen wurden auf 189 000 (130000) M. 
erhöht. Der Reingewinn wird einschließlich Vortrag 
mit 260000 (116000) M. ausgewiesen. Davon sind 
67 000 M. als Kriegsgewinnsteuer abzuzweigen. Nach 
dem Geschäftsbericht haben die bereits im vorauf- 
gegangenen Bericht erwähnten Schwierigkeiten in 
verschärftem MaBe fortbestanden und sind auch zur- 
zeit noch wirksam. Infolge größerer Abnutzung der 
Maschinen und Anlagen mußten höhere Abschrei- 
bungen vorgenommen werden. Der bisherige Ge- 
schäftsgang ım neuen Rechnungsjahre wird als be- 
triedigend bezeichnet. Die Gesellschaft ist wie im 
Vorjahre mit Auiträgen verschen, so daß, wenn nicht 
besondere Schwierigkeiten eintreten, auch dieses 
Jahr auf vun gutes Erträgnis gerechnet werden kann. 


In der Bilanz erscheinen auf Fabrikationskonto 
512000 (1. V. 424000) M. Den Debitoren von 1.28 
(0.64) Mill. M. stehen Kreditoren von 484000 
(427000) M. gegenüber. Materialien werden mit 


442000 (30609000) M. ausgewiesen. Ayf ı M. ab- 
geschrieben sind die elektrische Kraft- und Licht- 
anlage, Kessel und Dampfmaschinen, Heizungs- 
anlagen, Platten und Schriften, Inventar und Pferde- 
und Wagenkonto, insgesamt also sechs (drei) Kon- 
ten. Die Bankschulden sind auf 460 000 (236000) M. 
angeschwollen. 

Papier- und Tapetenfabrik Bammental A.-G. in 
Bammental (Baden) Die Umstellung eines Teiles 
der Betriebe zu anderen Zwecken und Ersparnisse 
in beiden Betrieben, die die Gesellschaft zu erzielen 
vermochte, haben nach dem Geschäftsbericht ein 
günstiges Ergebnis gebracht. Bei 524873 M. Be- 
triebsgewinn ergibt sich nach 38 514 (i. V. 21698) M. 
Abschreibungen ein Reingewinn von 60925 (16264) 
Mark. Davon werden 10000 M. der Reserve und 
5000 M. dem Delkrederefonds überwiesen und nach 
drei dividendenlosen Jahren erstmals wieder 4 Proz. 
Dividende auf das Grundkapital von 800000 M. ver- 
teilt, wonach 13 125 M. für neue Rechnung bleiben. 

Eisengießerei und Maschinenfabrik A.-G. zu 
Bautzen. \Venngleich die Aufträge an Granaten und 
die Beschäftigung in der Gießerei nicht unerheblich 
nachgelassen und dadurch einen fühlbaren Ausfall mit 
sich gebracht haben, so ist der Ausfall durch die 
ständig steigende Anzahl an Aufträgen in den Spezial- 
maschinen der Gesellschaft ausgeglichen worden, so daß 
sie wieder auf einen zufriedenstellenden JahresabschluB 
blicken kann. Der Gesamtumsatz ist von 1054944 M. 
im Vorjahre auf 1514505.86 M. in diesem Jahre ge- 
sunken. In der Gießerei wurden nur 1 283 426 kg Guh 
gegenüber 1 446778 kg im Vorjahre hergestellt. Für 
nene Modelle wurden zu Lasten des Betriebes 11445,47 
Mark verausgabt. Die ın der letzten außerordentlichen 
Generalversammlung vom 6. September 1917 be- 
schlossene Aktienkapitalserhöhung von 280 000 M. auf 
660 000 M. und die Ablösung der auf den Grundstücken 
ruhenden Ilypothek von 100000 M. wurde am 1. Oktober 
1917 durchgeführt. Für den geplanten Umbau waren 
Ende des Geschäftsjahres alle Vorarbeiten erledigt und 
die Gesuche um die Baugenehmigung cingereicht. Da 
ein großer Teil der alten Fabrikgebäude wegen Bau- 
fälligkeit ersetzt und bei dem Umbau abgerissen 
werden muB, hält die Gesellschaft es für erforderlich, 
auf die Gebäude eine weitere Abschreibung von 26 000 
Mark vorzunehmen. Der dann noch verbleibende Buch- 
wert von 130000 M. entspricht dem tatsächlichen Wert 
der noch weiter m Gebrauch bleibenden Gebäude. Auch 
die Zugänge an Betriebsmaschinen wurden ın An- 
betracht der außergewöhnlichen Abnutzung und der 
unverhältnismäß g hohen, dem tatsächlichen Wert nicht 
entsprechenden Anschaffungskosten wiederun ganz ab- 
geschrieben. Die Vorräte und die ın Arbeit befind- 
lichen Maschinen sind der Zeitlage entsprechend mit 
vorsichtiger Bewertung cingesetzt worden. Das Konto 
der Wertpapiere enthäbt die von der Gesellschaft ge- 
zeichnete Kriegsanleihe im Nennwerte von 100800 M. 
Für das neuc Geschäftsjahr sind die Auss'chten be- 
friedigend. Es liegt ein dauernd gleichbleibender be- 
trächtlicher Auftragsbestand vor, mit dessen Er- 
ledigung das Werk auf Monate hinaus beschätt'gt ist. 
Ucber die Verwendung des Re'ngewinnes in Höhe von 
i82 300,13 M. wird folgender Vorschlag gemacht: 
9118.45 M. 5 Proz. an die gesetzliche Rücklage, 
50000 M. an die Erneuerungsrücklage, 13 390,05 M. an 
die Straßenbaurücklage, 1000 M. an de Erneuerungs- 
sche'nsteuerrücklage, 11200 M. 4 Proz. ordentl’che 
Dividende auf 280 000 M. alte Akten, 7600 M. 4 Proz. 
ordentliche Dividende auf % Jahr auf 380000 M. neue 
Aktien, 9006,06 M. 10 Proz. Tantieme für den Vor- 
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stand, 9006,06 M. 10 Proz. Tantieme für den Auf- 
 sichtsrat, 9006.05 10 Proz. Tantieme für die Pro- 
kuristen, 5500 M. Gratifikation an die Beamten, 16 800 
Mark 6 Proz. weitere Dividende auf 280000 M. alte 
Aktien. 11400 M. 6 Proz. weitere Dividende auf 
1% Jahr auf 380000 M. neue Aktien, 5000 M. Arbeiter- 
Unterstützungsgrundstock,. 5000 M. Beamten-Unter- 
stützungsgrundstock, 19 342.46 M. Vortrag auf neue 
Rechnung = 182 369,13 M. Gewinn- und Verlustkonto. 
Soll. Unkosten 20 302,82 M.; Schuldverschreibungs- 
zinsen :6620 M.; Hypothekenzinsen 2500 M.; Steuern 
und Abgaben 3276,32 M.; Gehälter 49 522,95 M.; 
Reisekosten 3392,15 M.; Schuldverschreibungsaufgeld 
120 AM: Beiträge zur Angestelltenversicherung 
1446,05 M.; Mietsertragkonto 99,17 M. Abschreibungen 
auf: Gebäude 26000 M., 604 M., Betriebsmaschinen 
22747,40 M., Werkzeuge 577,82 M., Einrichtungen 
214.15 M.= 50 143,37 AM: Bilanzkonto, Reingewinn 
182 369,13 M.; insgesamt 319 7901,96 M. Haben. Vor- 
trag aus 1916/17 18 144,24 M.; Zinsen 22 746,81 M.; 
Betriebsgewinn 278 900,91 M.; insgesamt 319 791,96 M. 


Oberbayerische Zellstoff- und Papierfabriken 
Aktiengesellschaft, Aschaffenburg. Nach dem Be- 
richte des Vorstandes für das am 30. Juni abgelau- 
fene Geschäftsjahr 1917/18 kommen auf das Ge- 
winn- und Verlustkonto, nachdem der mit der 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabri- 
kation zu Aschaffenburg abgeschlossene Pachtver- 
trag in Wirksamkeit getreten ist, an Stelle der Be- 
triebsüberschüsse die vertraglichen Pacht- und son- 
stigen Einnahmen zur Verrechnung, während die 
Generalunkosten eine entsprechende Minderung er- 
fahren haben. Die Bestände an Roh- und Betriebs- 
materialien, halbfertigen und fertigen Produkten 
sind vom Pächter gemäß den getroffenen Verein- 
barungen übernommen worden; in der Bilanz 
scheiden demgemäß diese Positionen nunmehr aus 
den Aktiven aus. Die Pachterträgnisse und sonstigen 
Einnahmen betragen 1372135 M. DM. 3152971 M. 
Betriebsgewinn). Demgegenüber erforderten General- 
unkosten 156212 (532937) M. und Anleihe- und 
Hypothekenzinsen 184 055 (383 173) M., so daß nach 
Abschreibungen "von 866055 (822487) M. nach 
Deckung des Verlustvortrages von 39775 M. sich 
ein Reingewinn von 125138 M. ergibt (1i. V. er- 
mäßigte sich der Verlustvortrag von 1454 148 M. auf 
39775 MI Es wird vorgeschlagen, 100 000 M. einem 


ordentlichen Reservefonds zuzuweisen und die rest- 
lichen 25 138 M. auf neue Rechnung vorzutragen. In 
der Bilanz werden, wie vorhin erwähnt. Bestände und 
Materialien (i. V. 
wiesen. 


1061421 M.) nicht mehr ausge- 
Im übrigen betragen Eftekten und Beteili- 
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gungen 990000 (10000) M., Debitoren 1103724 
(4009 310) M., während dementsprechend die Kre- 
ditoren sıch auf 283695 (4082440) M. ermäßigten. 


Maschinenbau - Aktiengeselischaft vorm. Starke 
& ‚Hoffmann, Hirschberg i. Schles. Während des 
ganzen verflossenen Jahres war die Gesellschaft gut be- 
schäftigt. Die Art der Fabrikate war aber mannig- 
faltıgen Schwankungen unterworfen, so daß sich mehr- 
fach Umstellungen in Einzelabteilungen des Betriebes 
nötig machten. Die Lieferungen in den Friedens- 
fabrıkaten, die in der Kriegsindustrie Absatz fanden. 
nahmen erlieblich zu. Dem Maschinenbau wurde ein 
neuer Fabrikationszweig angegliedert, der zwar zu- 
nächst geldliche Opfer forderte, sich aber gut einführte' 
und ın dem der Gesellschaft bereits namhafte Aufträge 
zuflossen. Die sprunghaft ın die Höhe gegangenen 
Ausgaben für Rohmaterialien, besonders aber für 
Löhne und Gehälter, sowie die Steigerung der Hand- 
lungsunkosten erschwerten Kalkulation und Fabri- 
kation, während die Verkaufspreise diesen Erhöhungen 
entsprechend nicht gleichen Schritt hielten, teilweise 
sogar bei direktem Kriegsmaterial seit März eine 
Herabsetzung erfuhren. Materialbeschaffung und 
Mangel an geübtem technischen Personal steigerten 
mehrfach die Schwierigkeiten einer glatt durchlaufen- 
den Fabrikation. Trotzdem betrug der Jahresumsatz 
2 446 284,54 M. (i. V. 2 440 667,77 Mi: der Gesamtauf- 
wand an Löhnen und Gehältern zeigt hingegen eine er- 
hebliche Steigerung, denn er betrug bei nahezu gleichen 
Umsatzziffern 800 228 M., gegenüber 692 162 M. im 
Vorjahre. Der Ankauf von benachbartem sowie im 
Dorf Straupitz gelegenem Gelände im Gesamtumfang 
von 2 ha 49 a 36 qm erhöhte das Grundstückkonto. 
Das erworbene Gelände wurde zunächst für landwirt- 
schaftliche Zwecke Beamten und Arbeitern zur Ver- 
fügung gestellt. Die Hypothekengläubigerin kündigte 
einen Teilbetrag der 180000 M. betragenden Hypothek 
in Höhe von 36000 M., der am 21. Juni ausgezahlt 
wurde. Bei dem angestrengten Betriebe war der Ver- 
schle der Maschinen, Werkzeuge und Gebäude, be- 
sonders aber des wertvollen Friedensriemenmaterials 
sehr erheblich, . weshalb der Erneuerungsrücklage 
weitere 70000 M. zugeführt wurden. Die Kriegs- 
gewinnsteuer-Sonderrücklage betrug mit insgesamt 
92000 M., und bei dem Mangel an geeigneten Arbeiter- 
wohnungen sah sich die Gesellschaft anläßlich der 
beer, des sojährigen Bestehens des Werkes als Grund- 
stock für den Bau von Kleinwohnhäusern eine Rück- 
lage von 50000 M. vor. Es ergibt sich ein Rein- 
gewinn von 117 648,44 M., dessen Verteilung folgender- 
maßen vorgeschlagen wird: Zuweisung für die gesetz- 
liche und statutarische Rücklage 30000 M., 4 Proz. 
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Dividende 21000 M., 5 Proz. Tantieme (außer der 
festen Vergütung) an den Aufsichtsrat 3332,44 M., 
8 Proz. Sonderdividende 42000 M., vertragsmäßige 
Tantieme und freiwillige Zuweisungen und Unter- 
stützungen an Werksangehörige 18000 M., Vortrag auf 
neue Rechnung 3316 M. = 117 648,44 M. Die Dividende 
beträgt demnach insgesamt ı2 Proz. Die außerordent- 
liche Generalversammlung vom 18. ‚April 1918 beschloB 
ım Interesse der Bereitschaft kommender Aufgaben 
einstimmig die Erhöhung des Aktienkapitals um 

0o0oo M. und die Ausgabe der neuen Aktien zum 
Kurse von 107, mit Dividendenberechtigung vom 
ı. April 1918 an. Von dem angebotenen Bezugsrecht 
machten die Aktionäre fast ausnahmslos Gebrauch. Der 
gesamte Betrag war am 15. Juni voll eingezahlt. In 
das neue Geschäftsjahr wurde ein guter Auftrags- 
bestand übernommen. Ertragsnachweis für das Ge- 
schäftsjahr 1917/18. Aufwand. Handlungsunkosten 
135 486,42 M.; Abschreibungen: auf Grundstücke 
9803,90 M., auf Gebäude 40000 M., auf Arbeiterwohn- 
häuser sooo M., auf Effekten 3761 M. = 58 654,90 M.; 
Kriegsgewinnsteuerreserve 82000 M.; Erneuerungs- 
fonds 70000 M.; Rücklage für den Bau von Klein- 
wohnhäusern 50000 M.; Reingewinn 117 648,44 M.; 
insgesamt 573 780,76 M. Erträge. Vortrag 5815,88 M.; 
Gewinn an Zinsen und verschiedene Eingänge 17 129,96 
Mark; gesamter Betriebsgewinn 490 843,92 M. Ins- 
gesamt 513 789,76 M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 
Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 

Ammendorf-Radewelle. Der Aufsichtsrat der 
Ammendorfer Papierfabrik hat in seiner Sitzung be- 
schlossen, der am 25. Oktober stattfindenden General- 
versammlung eine Dividende von 36 Proz., wie im 
Vorjahre, vorzuschlagen. Die seit langen Jahren ge- 
übte Sparsamkeit, unter Berücksichtigung des im 
Verhältnis zum Umfange des Werkes geringen 
Aktienkapitals, gestattet der Generalversammlung 
außerdem eine Sonderausschüttung von 500 M. je 
Aktie in Kriegsanleihe anzubieten. 

Aschaffenburg. Von der A.-G. für Zellstoff- und 
Papierfabrikation Aschaffenburg wurde der Antrag 
gestellt, die 12 Millionen Mark Aktien der Gesell- 
schaft .an der Frankfurter Börse zuzulassen. 

Berlin. Berliner Cartonnagenfabrik Globus, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung. Die Gesell- 
schaft ist aufgelöst, die Firma daher gelöscht. 

Crefeld.. Worms & l.üthgen, Lithographische 
Anstalt. Der bisherige (Gesellschafter Kaufmann 
Walter Worms in Crefeld ist alleiniger Inhaber der 
Firma. Die Prokura der Hilde Worms in Crefeld 
bleibt bestehen. . | 

Cröllwitz bei Halle a. d. S. Der Aufsichtsrat 
der Cröllwitzer Aktienpapierfabrik schlägt der für 
den 25. Oktober einberufenen Generalversammlung 
bei reichlichen Abschreibungen 25 Proz. Dividende 
(i. V. 16 Proz.) vor. ` 

Dresden. Gebr. Böttger, Pappen. Die Gesell- 
schaft ist aufgelöst. Der Gesellschafter Egin Hein- 
rich Schmidhuber führt das Handelsgeschäft und dic 
Firma als Alleininhaber fort. 


DEK PAPIER-PABRIKANT 


Dresden Deutsche Papierradbereifung Ziegner 
& Berner in Dresden. Die Prokura des Kaufmanns 
Alfred Paul Lunze ist erloschen. 

Dresden. In das Handelsregister ist die Gesell- 
schaft „Pyra“, Papierverarbeitungswerk, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung mit dem Sitz in Dresden 
eingetragen worden. Gegenstand des Unternehmens 
ist der Betrieb eines Papierverarbeitungswerkes be- 
ziehentlich einer Großbuchbinderei sowie der Handel 
mit Papier und Schreibwaren, Büromöbeln und Büro- 
bedürfnissen und die Beteiligung an anderen gleich- 
artigen Unternehmen. Das Stammkapital beträgt 
30000 M. Zu Geschäftsführern sind bestellt der 
Kaufmann Julius: Artur Ludewig und der Werk- 
meister Willy Otto Weißwange, beide ın Dresden. 


Düsseldorf Der Aufsichtsrat der Papierfabrik 
Reisholz, Aktiengesellschaft in Düsseldorf, beschloß, 
der für den 24. Oktober einzuberufenden ordentlichen 
Hauptversammlung die Verteilung einer Dividende 
von 20 Proz. (wie im Vorjahre) vorzuschlagen. 


Hainsberg bei Dresden. Der Aufsichtsrat der 
Thodeschen Papierfabrik, Akt.-Ges. in Hainsberg bei 
Dresden hat beschlossen, der auf den 23. Oktober 
einzuberufenden Generalversammlung die Verteilung 
von 8 (i. V. o) M. auf die Genußscheine, 9 (ol Proz 
Dividende auf die Stammaktien und Io (0) Proz. auf 
die Vorzugsaktien in Vorschlag zu bringen. Außer- 
dem sollen nach reichlichen Abschreibungen (127 312 
Mark) 32600 M. zur Tilgung von Genußscheinen 
verwendet werden. 

Hamburg. Hütger & Co., Papiergroßhandlung. 
Die Handelsgesellschaft ıst aufgelöst worden. Das 
Geschäft ist von dem Gesellschafter Hütger mit 
Aktiven und Passiven übernommen worden und wird 
von ihm unter unveränderter Firma fortgesetzt. 

Leipzig. L. Sieke & Co, Großbuchbinderei, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Leipzig. Das 
Stammkapital ist durch Beschluß der Gesellschafter 
vom 29. August 1918 auf 100000 M. erhöht worden. 
Zum Geschäftsführer ist besteilt der Kaufmann Wil- 
helm Georg Preuß in Leipzig. Ihm steht die Ver- 
tretung der Gesellschaft selbständig zu. Seine Pro- 
kura ist erloschen. | 

Lößnitz, Sa. Ahlhelm & Co, Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung ın Liquidation ın Lößnitz. Die 
Firma lautet künftig Papierhülsenfabrik, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung in Liquidation in Lößnitz. 


Oberachern, Baden. Hartpappenfabrik Ober- 
achern, Gesellschaft mit beschränkter Haftung vor- 
mals A. Maste, Oberachern, Baden. Die Firma ist 
durch Gesellschafterbeschluß vom 10. September 1918 
geändert in Lott, Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung. Durch Beschluß der Gesellschafter vom 
10. September 1918 ist die Gesellschaft aufgelöst. Als 
Liquidator ist Franz Hubert Lott in Achern bestellt. 


Warmbrunn H. Füllner, Maschinenfabrik, Warm- 
brunn i. Schles. Die Gesamtprokura des Oberinge- 
nieurs FriedrichRolfs ist erloschen. Dem Oberinge- 
nieur Christian Riedel in Warmbrunn ist Gesamt- 
prokura derart erteilt, daB er in Gemeinschaft mit 
dem kaufmännischen Prokuristen zur Vertretung der 
Firma befugt ist. 

Wiesbaden. Quirins Buch- und Papierhaus, 
Modernes Antiquariat Karl Quirin in Wiesbaden. Die 
Ehefrau Buchhändler Karl Quirin, Elisabeth, geb. 


Holländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH 


REMSCHEID 


Fernsrrecer 548. 
— Drahfansahrift: Clou. ` — 
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Balkenholl, in Wiesbaden, ist in das Geschäft als per- 
sönlich haftender Gesellschafter eingetreten. Die 
‚Firma lautet jetzt Quirin’s Buch- und Papierhaus, 
"Modernes Antiquariat K. & E. Quirin. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Bacau Letea, Rumänien. Der Geschäftsbericht 
der Bukarester „Letea“-A.-G. für Papierfabrikation 
zeigt in der für die Betriebsjahre 1916 und 1917 ab- 
geschlossenen Bilanz einen Bruttogewinn von 
2215733 Lei, von dein sich nach den verschiedenen 
Abzugen ein Reingewinn von 961 212,94 Leci ergibt. 
Das Unternehmen besitzt ein volleingezahltes Ka- 
pital von AR Millionen I.ei. Das Verhalten der Gc- 
sellschaft gegen einige der jüngsten Regierungsver- 
fügungen hat Requisition und Stellung unter 
Staatsauisicht zur Folge gehabt. 

Iggesund, Schweden. Nach dem Verwaltungs- 
bericht von 1917 betrāgt der Reingewinn der A.-B. 
lggesunds Bruk, Iggesund, 1191360 Kr. gegen 
t 412833 Kr. im Vorjahre. Die Dividende für das 
Jahr 1916 betrug gleichfalls 1ọ v. H.. doch wurde 
anBerdeim eine Summe vun 910000 Kr. in Gratis- 
aktien bezahlt. N. 

Jyväskylä, Finnland. Kangas Pappersbruks 
A.-B. verteilt eine Dividende von 10 Proz. (für 1910 
30 Proz.) und beschloß, das Aktienkapital von 1,8 auf 
A Mill. finn. M. durch Ausgabe zum Kurse von 
200 Proz. zu erhöhen, hauptsächlich um Wasserkraft 
auszubauen. 

Kramfors, Schweden. Das Aktienkapital von 
Kramiors A.-B., Stockholm, soll von 9 auf 13.5 Mill. 
Kronen durch Neuzeichnung von 450 Aktien zu je 
10000 Kr. erhöht werden. Die Besitzer alter Aktien 
sind zur Zeichnung von emer Aktie auf je zwei alte 
Aktien berechtigt. Kramfors A.-B. wurde im Jahre 
1886 gegründet und hat eine gute Entwicklung ge- 
zeigt. Im Dezember 1917 kaufte sie Jerfeds Dampf- 
säge für ungefähr 21% Mill. Kr. T. 

Munkedal, Schweden. Munkedals A.-B.. Papier- 


" 


tabrik, erwarb, da sie bisher im Sommer unter 
Wassermangel litt, mehrere Besitzungen an Seen 
oberhalb ihres Wasserfalls Valboan, der 2500 PS 


hefert, ferner das Gut Torp mit Wasserrecht an der 
Mündung des Kärnsj6 in den Örcekilsälf, eine Wasser- 
kraft, die bei 30, m Fallhöhe 1600 PS Iieterm kann, 
und will dort, 2 km von der Fabrik, eine Kraft- 
station anlegen, die auch fur künftige Erweiterungen 
ausreicht. A. 
Säffle, Schweden. Nach Austeilung von t5 v. H. 
` Dividende auf einen Reingewinn von 4592343 Kr. 
hat die Billeruds A.-B.. Sulfitfabrik, Säffle, bce- 
schlossen, das Aktienkapital um 785000 Kr. in der 
Weise zu erhöhen, daB eine neue Aktie zum Kurse 
von 1500 Kr. für je zwei alte Aktien ausgegeben 
wird. l N. 
Skönviks, Schweden. Skonviks A.-B., Skönvik. 


hatte im Jahre 1917 einen Reingewinn von 3014048 


Kronen gegen 2685875 Kr. ım Jahre 1916. Hiervon 
werden ı2!% v. H. Dividende verteilt. Das 
kapital der Gesellschaft beträgt ır 20000 Kr. N. 
Stockholm. A. V. Holm, Aktiebolag, P apierstoff- 
und Papierausfuhr samt Großhandlung ın Rohstoifen 
und Maschinen für die Papier- und Zelluloseimedu- 
strie, erhöhte das Aktienkapital um 1875000 Kr. zum 
Kurs von rro Proz. auf 3125000 Kr. A. 


Tellermesser. 
Zirkelmesser. 
Holzhackmesser. 
Schälmesser. 
Schneidmaschinenmesser. 


W. Ferd. Klingelnberg JOANE, Remscheid a! 


3167. 


‚Aktien- ` 
Le 


>, 
D TTUTUTUTUIUTTEUTUUEETTEEEUT ETIKETT 


Utansjö, Schweden. Utansjo Cellulosa A.-B. 
Utansjö. Da die Fabrik sechs Monate infolge Man- 
gels an Schwefel stillgestanden hat, ist der Rein- 
gewinn für das Jahr 1917 außergewöhnlich gering 
ım Verhältnis zu dem Vorjahre. Er betrug 19563: 
Kronen gegen 650 189 Kr. im Jahre 1916, 420834 Kr. 
in 1915 und 658 639 Kr. in 1914. Hergestellt wurden 
9000 tons Holzmasse gegen 30400 tons im Jahre 
1916. Um die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu 
überwinden, wird die Fabrik die Zubereitung von 
Säure aus Schwefelkies aufnehmen. Da _ hierfür 
jedoch eine Kapitalerhöhung notwendig erschien. 
wurde eine Neuemission im März dieses Jahres vor- 
genommen; diese betrug 600000 Kr. zum Kurs 
von 150 v. H. Das Aktienkapital ist so auf 2,4 Mill. 
Kronen erhöht worden. N. 

Wien. Zellulose- und Papierfabriken Brig! & 
Pergmeister A.-G., Hauptniederlassung mit der in 
Niklasdorf bestehenden Zweigniederlassung. In- 
genieur Oskar Bergmeister in Innsbruck ist als Mit- 
glied des Verwaltungsrates eingetragen. 


Brände. 


Wernshausen. - In der hiesigen Papierfabrik 
brach infolge Heißlaufens eines Lagers im Packraum 
Feuer aus, wodurch diese bis auf die Grundmauern 
nıederbrannte. 


Todesfälle. 


Den Heldentod für das Vaterland starb Herr 
Joseph Babst, Leutnant d R., langjähriger Ver- 
treter der Papierfabrik Sacrau G. m. bp. H., Breslau. 

Berlin. Herr Eugen Castellı, Direktor und 
Vorstandsmitglied der Firma Kraft & Knust, A.-G., 
Papier- und Pappenfabrik in Berlin, ist gestorben. 

Düren-Boisdorf. Am 20. September verstarb in 
Andernach a. Rh. FrauCatharınaKayser,geb. 
Weber, Witwe des Herrn Wilhelm Anton Kayser, 
l’apierfabrikant in Düren-Boisdorf. 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,.— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3, — 


== zu beziehen vom Verlag === 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Weeer tier 
Fabrik u 


Holländer- Bet Grundwerk- 


messer, Schabermesser 
aus Stahl u. Dr. Künzels Phosphorbronze. 
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Goldener Preis 
Internationale Ausstellung für Buch 
und Graphik Leipzig 191 
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Kleine Mitteilungen 


Eisernes Kreuz Mit dem Eisernen Kreuz 
1. Klasse wurde ausgezeichnet: Herr Host Beda, 
Leutnant d. R. in einem Pionier-Bataillon, Sohn des 
Herrn Papierfabrikbesitzers Louis Beda in Lasten, Sa. 


Zeichnungen auf die 9. Kriegsanleihe. Vereinigte 
Bautzener Papierfabriken 2000 000 M.; Patentpapier- 
fabrik zu Penig 1 000 000 M.; Georg Löbbecke, Papier- 
fabrik in Oberlahnstein, 500.000 M.; Freiberger Papier- 
fabrik zu Weißenborn 500 oo M. 

Auszeichnung. Herrn Willy Schacht, Wei- 
mar, wurde anläßlich seiner Stiftung für Unfallver- 
hütung für die Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
von dem Herrn Präsidenten des Reichs-Versiche- 
rungsamtes die Bödiker-Denkmünze verliehen. 
Herr Präsident "hat hierbei Herrn Schacht seine 
dankbare Anerkennung für die hochherzige Stiftung 
ausgesprochen. , 

Jubiläum. Am 3. Oktober wird es dem Tischler- 
meister Franz Bornemann vergonnt sein, auf cine 
2sjäahrige ununterbrochene Tätigkeit in der Ma- 
schinenfabrik Karl Krause, Leipzig, zurückzublicken. 
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Der 


Bücherschau 


Außerordentliche 
und Gesell- 
— Umsatzsteuer und Luxussteuer. — 
Errichtung eines Reichsfinanz- 
Neuer Wechsel- 
Schwarz E Comp.. 


Kriegssteuergesetze 1918. Inhalt: 
Kriegsabgaben der T.inzelpersonen 
schaften. 
Steuerflucht. — 
hofes. — Neuer Posttarif. — 
stempeltarif. Verlag von L. 
Berlin Sı4, Dresdener Straße 8o. 


Von den nepen Steuergesctzen wird jeder Steuer- 
zahler betroffen. Besonders bemerkenswert ist die 
Luxussteuer und die weiter ausgedehnte und erhöhte 
Unisatzstuer mit der Buchführungspflicht selbst für 
den kleinsten Gewerbetreibenden. Völlig neu ist für 
Einzelpersonen und Gesellschaften die Abgabepflicht 
vom Mehreinkonnnen, d. h. dem. Unterschied 


Preis 1,90 M. 


- zwischen dem Friedenseinkonmmen und dem Kriegs- 


einkommen, ferner die Abgabepflicht vom Vermögen 
für das Rechnungsjahr 1918. — Der neue Posttarif, 
gültig ab 1. Oktober 1918, und der neue Wechsel- 
stempeltarif, gültig ab 1, August 1918, sind. ebenfalls 
aufgenommen. Das handliche Büchlein ist als nütz- 
lich zu empfehlen. 


N itlich 
entire 10 Walziger Krause-Kalander 
mit 17 geschützten‘ vorteilhaften Einrichtungen im Interesse rationellen Schnellbetriebes 


150 Meter Durchgangs-Geschwindligkeif! 
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Elektr. Fahrbühnen 


für die Papier:Einführung 


Aut.Hebelvorrichtung 
für die Abwickelrolle 


für die Hartgusswalzen 


Reform-Antrieb 


wodurch etwa 40°, Antriebskraft 
gespart wird 


Prakt.Walzenabhebe: 


und Entlastungs» sowie mechanische 
Rollenaufzugs-Vorrichtungen 


Zeitersparende 
Verrichtung aller Nebenarbeiten 


In210cmBallenlänge 
sofort lieferbar! 


Leipzig13 


Filiale und Lager: Berlin C19, „eipzi 11/12 


nn 

Wersntwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Mngenieur A. Lutz, Berlin» Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 

Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin. Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 
Redaktionelle Z Oranicortrale 


Zuschriften bitten wir zu adressien: An die Redaktion des »Ropier-Fabsikante, Bed S. 42, 


140—142, 
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Wer befasst sich mit dem Ahdrehen | 
-von riefig gewordenen Trockenzylinders 


ohne Demontage derselben, also in den Stuhlungen 
lagernd? Zuschriften unter P. Fa 6700 an die 
Expedition dieses Blattes. 


Becherwerks 


Ketten Räder, Becher 


sowie 


| y ‚sämtliche Zubehörteile 


zu Transportanlagen ®* 
liefert 


Carl Wünsche, Leipzig-Li.-P. 


TTT 
Anzeigenschluss für Nr.41 spätestens Montag. 
TTT TTT TTT 
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Füllstoffe für die er 


b 
Talkum,Kaolin : 

Satinweiß : 
Mineralweiß : 


(frei von Anhydrid!) 
in feinster Mahlung 
ab Grubenstation :: 


Friedrich Hammer 6.m.b.B, Mogdeburg-Wst. : 


Ein tüchtiger 


Papier- 
maschinenführer 


zum baldigen Antritt gesucht. 

Angebote mit Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprüchen und Angabe des 
Alters an 


Papierfabrik Mühldorf, 


Ewald Schoeller & Co., 
Mühidorf, Post Labitsch i. Schlesien. 


Schlossermeister (Dreher) 


für.die Reparaturwerkstätte unserer Papier- und Pappen- 
fabrik: sofort oder per ı5. Oktober ds. Js. gesucht. 


Angebote m. Zeugnisabschriften u. Gehaltsansprüchen an 


Gebr. Adt, A-G.,Schwarzenacker (Pfalz) | 


Chemiker gesuchtl] 


Für langsam laufende Selbst- Für das Laboratorium unserer Feinpapierfabrik u. Zellulon- 
abnahme-Papiermaschinen suchen garnspinnerei suchen wir zum baldigen Antritt einen 


an tüchtigen Chemiker, auch Wetten, 
2 Maschinonführer der in allen vorkommenden Materialuntersuchungen und in 


der Betriebskontrolle gründlich erfahren ist. 


oder oerste Gehilfen Angebote mit Angabe der Gehaltsansprüche, des Militärverhältnisses, | 


der Eintrittszeit, sowie Aufgabe von Empfehlungen erbittet 
welche Maschine führen können. 


Bve eben ed retea | (Papierfabrik Win Aktlengesellschaft 


Angeboten mit Zeunisabschriften u. öslin (Pommern). 
Angabe des Alters, der Familien- u. 
Militärverhältnisse sthen entgegen 


Wel:papren-Wer e Hamburger & Fuchs 
(Papierfabrik Coswig, Anhalt). 


Wer liefert größeren Posten ` ` 


Glaserkitt SchecKrollen 


Um zu räumen, verkaufe sofort weiß und dunkel, rein Oel, ohne und Kontr ollstreifen 
Ersatz, lief. noch an Verbraucher für Kontrollkassen? 
32 Stück Schlelfsteine Refektan, Bautzen 40. Offerten an Adolf Heimsch, 
160x119 150x125 150x120 150x120 Stutigarı-Degerloch. 
135x130 147x110 135x132 127x 50 
127x 50 137x 66 140x 73 138x 56- 
132x 56 137x 66 149x128 148x129 
148x129 164x103 137x 68 175x 52 
138x110 140x118 140x109 130x 72 
133x 52 138x 62 170x 50 158x 56 
130x 56 130x 56 138x 56 149x 56 
und erbitte event. Angebote. 


Max Pietschker, Abt. Steinbrüche, 
Bernburg-Anh. | 


Gebrauchter, 


«u Fljlliner-Kalander 


neuester Konstruktion, mit ı2 Walzen, 1200 mm 
Walzenlänge, ist preiswert zu verkaufen. 
Zelistoff- und Papierfabrik Redentelden, Post Raubling (Obb.) 
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Berlin, Il. Oktober 1918. XVI. Jahrgang. 


MaschinenfabrikzumBruderhaus 
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Rollenkalander 


mit Vorgelege für zwei Geschwindigkeiten für Transmissions- oder konstanten elektr. Antrieb. 


() 


Bamag- 
Wanderrostfeuerungen 


Gë ausgeführt 


s | mitnormaler,kraftüber- 


F sal oder 
a I mit Bündelkette (Hans 
“5” = mit Schaltklinken- und 
x kontinuierlichem 
Antriebe 


, Für Verbrennung von Steinkohlen, Braun- 

kohlen u. Braunkohlen-Industrie-Briketts 

- == bestensgeeignet/Dauerhafte,gediegene 

Konstruktion, hoher Nutzeffekt / Einfachste Bedienung, leichte und schnelle 
Regulierfähigkeit in weiten Grenzen. 


Berlin-Anhalt.Maschinenb.-A.-G., Dessau 


Abt.: Feuerungstechnik 
Drahtanschrift: Bamag-Dessau Drahtanschr.ft 
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Max Schüler & & Co, 


Hamburg 


Mönckeberg-Straße9 Västra Trädgardsgatan 4 


uroa- Cellulose 


viser Wolzstoii 


Telegramm -Adresse: Schülerko, Hamburg 
Fernsprecher: Hamburg Gr. 6 Nr. 4057 u. Gr.S Nr. 3289 u. 3290 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und ZelluloseFabrikation 


Amtliches Ankündigungsb'att des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff- Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die De: tsche Papier-Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). \iertel» : 
jäbrlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei E 
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Verfahren, um Papiergewebe und Papiergarne weich, 
wasserdicht usw. zu machen. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 40, 1918-) 


Nach mehrstündigem Kochen nahm ich 
den Probeballen heraus, ließ an der Luft 
(Rasenbleiche) trocknen und hatte ein schön 
gebleichtes, weiches Gewebe, das ich je nach 
Umständen noch einmal kochen ließ — man 
muß aber beim Kochen mit Schwefelnatrium 
vorsichtig sein, damit das Gewebe nicht zer- 
kocht! — und dann auf den Kalander brachte. 

Das Ergebnis war ein weiches, geschmei- 
diges Gewebe, aus dem wir ein „Papiergewebe- 
Putztuch‘“ (Fensterputztuch) herstellten, das 
uns geschützt wurde. Das Gewebe war sehr 
saugfähig und trocknete schnell, ließ sich gut 
auswinden und in jeder Beziehung bequem 
handhaben. Die Haltbarkeit war gut; des- 
gleichen das Aussehen, das die Saummaschine 
vervollständigte. i 

Ich will hierbei noch bemerken, daß für 
diese Zwecke eine sogenannte Naßdekatur von 
großem Vorteil sein kann, die man mit dem 
Apparat (Skizze) gut ausführen kann. 

ie Eisenwalze a, mit Bombage umwik- 
kelt und mit Transmission angetrieben, läuft ın 
dem wassergefüllten Gefäß w, wo die Quetsch- 
walze q für ein gleichmäßiges Anfeuchten der 


| Bombage sorgt. Die Walze b lagert über der 


Walze a, wird durch Friktion mitgenommen, 
ist an ihrer Mantelfläche perforiert, mit Bom- 
bage umwickelt und mit Dampf heizbar, stellt 
also einen rotierenden Dampftisch vor. 

Von einem abbremsbaren Baum x geht 
die Ware über e nach c, liegt eine zeitlang 


 glattgespannt auf b, empfängt hier die feuch- 


ten Wasserdämpfe, wickelt sich an der Ma- 
schine auf eine Holzwelle h und bleibt hier 
stehen, bis sie zum Legen usw. geht. 

Es folgen nun einige Verfahren, die das 
Papiergewebe weich, wasserdicht bzw. seiden- 
glänzend machen (D. R. P. angemeldet). 

Mein Gedanke ist der, den Gsespinstfasern 
die Kapillarıtät zu nehmen, um so das Auf- 
saugen der Feuchtigkeit zu verhindern, ohne 
der Transpiration Einhalt zu tun. 
Es müssen also die in dem gewebten Stoffe 
vorhandenen Zwischenräume zwischen den 
einzelnen Fäden, also die Poren, selbst nicht 
verstopft, sondern nur die letzteren zur Auf- 
nahme von Feuchtigkeit untauglich gemacht 
werden. Es soll mithin das Gewebe nach einer 
solchen Behandlungsweise seine Weich- 
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heit und Luftdurchlässigkeit be-' 


wahren und kann auch ohne Gefahr mit Seife, 
Benzin und dergleichen gewaschen werden. 


Zu diesen Zwecke mischt man zuerst aus 
der Milch ausgeschiedenes Kasein mit Wasser, 
und zwar annähernd in dem Verhältnis von 
4 kg Kascın auf 20 Liter Wasser, und verrührt 
das Ganze gut, wodurch eine Flüssigkeit von 
rahmartiger Konsistenz entsteht. Zu dieser 
setzt man nach und nach etwa 100 g Kalk, der 
zu Pulver gelöscht ist, wodurch man ein 


- schlüpfriges, flüssiges Produkt erhält. Gleich- 


zeitig löst man.auf kaltem oder heißem Wege 
2 kg neutrale Seife in etwa 23 Liter Wasser 
und mischt dieselbe mit der Kascinlösung. 

Mit diesem Gemisch imprägniert man das 
Gewebe und windet es dann so aus, daB sich 
nur etwa sein Gewicht verdoppelt. Dadurch 
wird das Gewebe wasserdicht. 

Hierauf taucht man das imprägnierte Ge- 
webe in eine auf 50 bis 60 Grad C erwärmte 
Lösung von essigsaurer Tonerde, welche den 
Käsekalk unlöslich macht und mit der alka- 
lıschen Seife unlösliche margarinsaure Ton- 
erde bildet. 

Dieses Salz wird durch das Mordant in 
der Gewebefaser fixiert. Nachdem man end- 
lich das Gewebe einen Augenblick in fast 
kochendes Wasser gebracht hat, wird es ge- 
trocknet und kalandriert, wobei diese mecha- 
nische Behandlung eine große Hauptsache für 
das Gelingen des Ganzen ist. 

2. Die Zusammensetzung und 
die Bestandteile eines anderen Ver- 
fahrens bestehen aus: 


Wasser 

kohlensaurem Natron (1 Teil) 

Lithopon*) (3 Teile) 
gebranntem Kalk ` (1 Teil 


bzw. die erforderliche Menge, die 
sich nach der Mischung richtet) 
Alaun (1 Teil) 
Die Ausführungsvorschrift 
würde sich folgendermaßen gestalten: 


a) Der Kalk wird mit Wasser gelöscht 
zu Kalkmilch und das Natron in Wasser auf- 
gelöst. Dieschwache Lösung des Natrons 
wird erhitzt (mäßig) und ihr allmählich soviel 
Kalkmilch zugesetzt, bis sie kaustisch wird. 


*) Reines l.ithopon besteht aus einem Gemenge 
von 30,5 Proz. Zinksulfit, 1,5 Proz. Zinkoxyd und 
DWR Proz. Barıumsulfat, dem nicht selten Kaolin, Gips 
und Bariumkarbonat beigemengt sind. 

Das unter dem Namen „Duraboweiß“ im Handel 
befindliche Decklithopon besteht beispielsweise aus 
24,5 Proz. Zinksulfit, sr Proz. Barıumsulfat, 18 Proz. 
Kaolın, 6,5 Proz. Infusorienerde. 

Für Lithopon kann im Notfall „Grisdoraweiıß“ 
verwendet werden (64,6 Proz. gefälltes Barıumsulfat, 
ı8 Proz. Schwefelzink und 16,65 Proz. Ziınkweiß). 

Hierbei ist es für die Güte und PBrauchbarkeit 
duses Ersatzstoffes von großer Wichtigkeit, ob die 
;estandteile aus Trockenpulver miteinander gemischt 
oder aus ihrer Lösung gemeinsam ausgefällt werden. 
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Hierauf werden Lithopon und kaustische 
Natronlösung gemischt, gebrauchsfertig ge- 
macht und aufbewahrt. : 

b) Nun wird zu gleichen Teilen eine 
heiße Lösung von dieser Mischung mit 
‚ılaun bereitet, mit der das Gewebe imprä- 
eniert, alsdann getrocknet und in 34 feuchtem 
Zustande kalandiert wird. 


Bei der mechanischen Nachbehandlung. 
die sehr wesentlich ist, hat man besondere 
Sorgfalt anzuwenden. 

Um das Verfahren auch als sogenanntes 
imitiertes Seidenglanzverfahren (mit Hoch- 
glanz) ansprechen zu können, müssen die Ge- 
webe zu diesem Zweck mit gravierten ka 
landerwalzen unter hohem Druck und bei 
höherer Temperatur gefinischt (,„geriffelt“) 
werden. Um das Aussehen zu erhöhen, kön- 
nen Zierleisten aufgedruckt werden, 
welche mit speziell konstruierten Druckvor- 
richtungen, die ein- und mehrfarbige Salleisten 
herstellen, zu bewerkstelligen sind. 


3.a) Zusammensetzung und Be- 

standteile: 

Wasserstoffsuperoxyd, 

Ammoniak, 

neutrale Seife bzw. Seifenersatz, « 

Kalk, 

Talkum, 

essigsaure Tonerde (6 Grad Bé), 

Wasser. 


b) Ausführungsvorschrift: 


Nachdem das Papiergewebe cin Bad von 
Wasserstoffsuperoxyd bei Gegenwart von Am- 
moniak bekommen hat — die Menge richtet 
sich je nach der Größe der Flotte — taucht 
man es in eine warme Emulsion von 2 kg neu- 
traler Seife in 24 Liter Wasser, zu der man 
nach und nach etwa 100 g Kalk, zu Pulver 
gelöscht, und so g Talkum zufügt. 

Das so imprägnierte Gewebe wird alsdann 
ausgewunden, und zwar soweit, daß sich sein 
Gewicht etwa nur verdoppelt. 

Hierdurch wird eine relative Wasserdicht- 
heit erreicht. 

Hierauf taucht man das so behandelte Ge- 


` webe in eine etwa 50 bis 60 Grad C erwärmtt 


Lösung von essigsaurer Tonerde (6 Grad Bé), 
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welche den Kalk unlöslich macht und mit der 
atkalischen Seife unlösliche Tonerde bildet. 

Endlich wird das Gewebe noch einen 
Augenblick in fast kochendes Wasser ge- 
kracht, getrocknet und kalandriert. 

Nach den Appreturarbeiten werden die 
Waren in üblicher Weise gelegt, gefacht oder 
gewickelt und in verschiedener Art adjustiert. 

4. Schließlich soll noch ein Verfahren zum 
Wasserdicht- und Flammensichern ge- 
nannt werden, auf das schon Döring (vgl. 
Centralblatt 1891) hingewiesen hat. Aus 
Kupfervitriol wird durch Natronlauge ein 
Kupferoxydhydrat ausgefällt. Damit der Nie- 
derschlag nicht schwarz wird, darf man nicht 
bei einer höheren Temperatur als 20 Grad C 
arbeiten; auch muß jeder Ueberschuß an Na- 
tronlauge vermieden werden. Sind die Filter- 
kasten gut abgelaufen, so wäscht man mehr- 
mals aus, um das Glaubersalz zu entfernen, 
und bringt den Niederschlag auf den Lösungs- 
kasten mit Ammoniak, von 0,93 spezifischem 
Gewicht, so daß 18 bis 20 g Kupfer im Liter 
vorhanden sind. Darin löst man die Perga- 
nentabfälle auf, und es ist enorm, welche Men- 
gen aufgenommen werden. Die Masse ver- 
schwindet unter den Händen, so schnell löst 
ste sich. Die entstehende Flüssigkeit .leimt 
derart, daß eine Verbindung der aufgebrachten 
Pergamentmasse mit der Faser eintritt. 


Dabeı wird auch der Irrtum beseitigt, 
welcher sich in vielen Lehrbüchern findet, 
“amlich: daß das  basisch-schwefelsaure 


Kupferoxydammoniak Zellulose auflösen soll, 
was nicht richtig ıst. Sobald schwefelsaures 
Anımoniak zu einer Lösung von einem Kupfer- 
oxydhvdrat in Ammoniak kommt. hört die Lö- 
sungsfähiekeit der Flüssigkeit für Pflanzen- 
faser im Verhältnisse des zugegebenen Salzes 
auf. Jede Lösung eines basischen Kupfer- 
salzes in Ammoniak besteht aus zwei in ihrem 
Verhalten gegen die vegetabilische Faser 
streng gesonderten Bestandteilen: der cine ist 
Rupferoxydammonıak — er allein löst 


die Faser! — der andere ist ein Kupfer- 
oxydammoniaksalz und ist indifferent für. 
Faserstoffe. ‘Wenn nur der Stoff imprägniert . 
ist, so ist nur noch nötig, das Kupfer zu ent- 
fernen, was mit Schwefelsäure recht gut mög- 
lich wäre. Diese ist aber für die vegetabilische 
Faser gefährlich, und so wendet man eine Lö- 
sung von schwefelsaurem Ammoniak in essig- 
saurer lonerde an. 


Die Entkupferung geht beim Eintauchen 
des mit Kupferoxydhydrat gesättigten Stückes 
sehr schnell von statten, .sobald der Kupfer- 
gehalt der Entkupferungsflotte eine gewisse 
Grenze nicht überschreitet. Man findet nach 
Beendigung dieser Reinigung im Gewebe ba- 
sisch-schwefelsaures Tonerdeammoniak; denn 
die Essigsäure entweicht bei heißer Trocknung 
vollständig. 


Dieses basısche Tonerdesalz ist es, worauf 
die Unverbrennlichkeit des Gewebes beruht. 


Das zu diesem Verfahren nötige schwefel- 
saure Ammoniak wird aus der Fabrikation 
selbst genommen, indem die Stücke, aus dem 
Pergamentationskasten kommend, eine Trok- 
kenkammer passieren, woselbst sie ihr ^Am- 
1oniak durch Verdunstung abgeben. Ein Ex- 
haustor zieht das abgedunstete Ammoniak 
durch einen sogenannten Turm, in dem eine 


 Membranpumpe verdünnte Schwefelsäure nach 


oben schafft, welche dem aufsteigenden Am- 
moniakstrom entgegenrieselt, wodurch sich 
schwefelsaures Ammoniak bildet. 


Auch das Kupfer wird aus dem Entkupfe- 
rungskasten wiedergewonnen, so daß man hier 
von einem vollständigen Kreislauf sprechen 
kann. 


Schließlich könnte man noch annehmen, 
daß sich das basisch-schwefelsaure Ammoniak 
aus dem Tonerdeammoniakalaun erzielen ließe, 
was nicht der Fall ist. Das letztere ist zu 
schwer löslich, um eine genügende Menge 
wirksamer Substanz im Gewebe zurückzu- 
lassen. 


Kreismesserschere zum Zertrennen von 
A in Rollen oder Bogen, bei der zur 
Aufnahme einer größeren Anzahl Messer- 
achsenpaare zwischen Seitenständern auf 

Achsen montierte, drehbar gelagerte, 

revolverartige Scheiben angeordnet sind. 

D. R. P. Nr, 307 865.\ Klasse 55e. Gruppe 4. 

Johannes Hübner in Hermsdorf, 
Bez. Breslau. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 29. Mai 1914 ab. 


Putent- Ansprüche: 
I. Kreismesserschere sum Zertrennen von Pa- 
pier in Rollen oder Bogen, bei der zur „lufnahse 
einer größeren Anzahl Messerachsenpaare zwischen 


Neitenständern auf Achsen montierte, drehbar ge- 
lagerte, revolwerartige Scheiben angeordnet sind, da- 
durch gekennzeichnet, dab die revolverartigen Schei- 
bei (h, ht) durch Zahnräder (k, kt) und mit Schalt- 
mitteln (L, si und i) versehenen Schalttrieh (d) der- 
art swangläufig verbunden sind, dap durch Um- 
schalten der Revolverscheiben (h, W) mehrere, für 


648 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 41, 1918 


verschiedene Breiten schnilttfertig eingestellte Messer- 
achsenpaare sofort wieder 
werden können, ohne die Kreismesser vorher ein- 
stellen zu müssen. 

2. Kreismesserschere nach Putentanspruch I, ge- 
kennzeichnet durch einen auf der unteren Revolver- 
scheibenachse (F) sitzenden, mit Schiefebenen Ce) 


Fig. ı. 


und Nase (s’) versehenen Hebel (s), der beim Nieder- 
drücken ein Verschieben der unteren Revolver- 
scheiben mit sämtlichen Messerachsen in achsialer 
Richtung bewirkt, während beim Loslassen des 
Hebels (s) ein selbsttätiges Wiederverriegeln der 
unteren Revolverscheiben durch Nase (S$) und 
Schiefebene (dl gegen Verdrehung eintritt. 

i e ` ; 


SST 
d 


a. 
d 
EI 


KETTEN 


Fig. 3. 


Die Erfindung betrifft eine Kreismesserschere 
zum  Zertrennen von Rollenpapier und besteht im 
wesentlichen in der Benutzung der an sich bekannten 
Revolverscheiben zum gegenseitigen Einstellen einer 
größeren Anzahl von Messerscheiben. 

Die Revolverscheiben tragen bis zu sechs Messer- 
achsenpaare und sind mittels Zahnräder, Schalttriebs 
und Hebels zwangsläufig verbunden. Durch Hand- 
habung des Hebels werden die sich gegenseitig ver- 


sum Schneiden benutzt- 


rıegelt haltenden Umschaltorgane in Tätigkeit gesetzt, 
wodurch eine einmal bestimmte Messerstellung sofon 
wieder zum Schneiden benutzt werden kann, ohne erst 
ein Einstellen der einzelnen Kreismesser vornehmei 
zu müssen. 


Die neue Maschine ist auf der Zeichnung darge- 
stellt, und zwar in Fig. 


ı in Seitenansicht, in Fig. 2 


in der Draufsicht, in Fig. 3 in Stirnansicht 4 
und 5 zeigen die Schaltmittel in vergrößert&f 

stabe. ; 
gestellen a, a sind die Seitenständer b, ZS 
schraubt, die durch kräftige Stangenbolzen c e E, 
Ganzes bilden. (In der Draufsicht Fig. 2% 


TE ET Aaa O 


Fig. 4. 


Fig. 5. 


Stangenbolzen dd, in der Stirnansicht Fig. 3 dagegen 
Stangenbolzen c’ weggelassen.) 

In den Lagern e, ei sind die auf Achsen f, f ge- 
preßten Revolverscheiben Ak, k? drehbar angeordnet 
und durch Zahnräder k, E nebst, Schalttrieb d zwang- 
läufig miteinander verbunden. Die Messerachsen m 
sind in eingesetzten Büchsen der Revolverscheiben k, AN 
nachstellbar gelagert und tragen die seitwärts ver- 
schiebbaren Kreismesser g und die an ihren Stirn- 
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flächen genuteten Antriebszahnräder f. Am entgegen- 
gesetzten Ende der Antriebszahnräder p sind die stern- 
förmigen Scheiben r, r` angebracht, die die Druck- 
schrauben r” enthalten. 

Ein auf der unteren Revolverscheibenachse f' 
drehbar angeordneter Hebel s besitzt bei d eine mit 
Schiefebenen versehene Buchse, die sich auf der ent- 
gegengesetzten Seite an das Gegendrucklager s$ anlegt. 
Beim Niederdrücken des Hebels s, bis auf den Rand 
der Schaltscheibe d’ (Fig. 4), tritt vermöge der Schief- 
ebenen d und des Gegendruckarmes s? eine Verschie- 
bung der unteren Revolverscheiben mit den zwischen 
ihnen eingebauten Messern in achsialer Richtung ein, 
wobei gleichzeitig die durch den Ausschnitt der Schalt- 
scheibe d’ einerseits und der Hebelnase d andererseits 


Eech 8 
ia 
S" Wa = 


an 


ei e, 
et SIR 
s Rs E Bee 
r d LA er wë - 
KW? FRE N 
A" ei 


Ch? 
Sa e a 
D 

„Ian 
. +- 
BUT: 


bedingte Verriegelung (Fig. ı) aufgehoben, d. h. die 
Drehung am Schalttriebe d freigegeben wird. (Fig. 4 
punktierter Hebel.) Die Wirkung der Schiefebenen 
könnte auch dufch eine am Hebel s angebrachte Buchse 
mit steilem Gewinde, deren Gegengewinde im Druck- 
arm s’ entsprechend gelagert, ist, ersetzt werden. In 
beiden Fällen ist die Verschiebung des unteren Re- 
volvers unter Vermittlung des Hebels s dieselbe. 
Während mit der linken Hand der Hebel s in der 
punktierten Stellung gehalten wird (Fig. 4), kann mit 
der rechten Hand die Kurbel am Schalttriebe d ge- 
dreht werden. Durch ein- oder mehrmaliges Herum- 
dehen der Kurbel, d. h. des Triebes d, dessen Ueber- 
setzungsverhältnis zu den Zahnrädern k wie 1 : 6 steht, 
erfolgt die Umschaltung der Revolverscheiben Ah, A 
nebst Messerachsen m, wobei ein Schaltzahn d am Ein- 
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schnitt der Teilscheibe d jede Anfangsstellung des 
Triebes und der damit in Verbindung stehenden 
Schneidstellung der Messerachsen deutlich anzeigt. 
Ist die gewünschte Stellung erreicht, so wird der 
Hebel s wieder losgelassen und durch die Schrauben- 
feder s’ hochgezogen. Zu gleicher Zeit ist auch der 
unter dem Druck einer durch eine Kapselschraube 
regelbaren Feder x (Fig. 3) stehende untere Revolver 
(in der Pfeilrichtung) in seine alte Stellung zurück- 
geschoben, wodurch sämtliche Messer der aufeinander- 
treffenden Achsen wieder in fertiger Schnittstellung 
zueinander stehen, ohne irgendwelche Einstellung an 
ihnen vornehmen zu müssen. Diese Schnittstellung 


wird durch die ineinandergreifenden Zahnräder k, E 


einerseits und die Anordnung des Hebels s am Schalt- 


ARD ÉIL Å 
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weil 1000 andere fchon 
gezeichnet haben. Mehr 
denn ie om es darauf 
an, daß jeder einzelne 
nach feinen Kråften seih 
net- mehr bem ie mub 
dem Seinde gezeint wer 
den,daß Deufichland un ` 
befiegbor ift- auchauf 
fınanziellem Gebiete 
Cin jchlechter Deutfcher, 
wer nicht mittut! 
Seiche] 


triebe d anderseits festgelegt, d. h. gegenseitig ver- 
riegelt gehalten. 

Der Antrieb der Maschine zum Längsschneiden 
der Papierbahn erfolgt durch die auf der Verlängerung 
des Stangenbolzens c° sitzende Riemscheibe t, nachdem 
die Kupplung t durch ein Gestänge C eingerückt wor- 
den ist. Ein mit der Kupplung d verbundener Ketten- 
antrieb u, dessen Achsbüchse v* in dem Flanschlager v 
drehbar angeordnet ist, überträgt den Kraftantrieb 
nach der an der Schneidstelle liegenden Messerachse a" 
des oberen Revolvers mittels eines in der Büchse v” 
schiebenden, genuteten, ein- und ausrückbaren Griff- 
bolzens ai Dieser Griffbolzen greift bei w schrauben- 
zıeherartig ein und bewirkt, da sämtliche Stirnflächen 
der oberen Messerachsen genutet sind, im eingerückten 
Zustande die Mitnahme der jeweilig anzutreibenden 
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Achse. Durch eine an der Kettenscheibe u angebrachte 
Falle œ kann der Griffbolzen =" entweder in ein- oder 
ausgerückter Stellung dauernd gehalten werden. | 

Zweckentsprechend gelagerte, zum Teil aufklapp- 
bare, von der Achsbüchse v” aus zwangläufig gedrehte 
örderwalzen y, deren Umfangsgeschwindigkeit mit 
der der Kreismesser genau übereinstimmt. bewirken 
einen stoßfreien Vorschub der von der Rolle y kom- 
menden Papierbahn nach der Aufwickelachse zx? zu. 

Sind statt Rollen Bogen zu zertrennen, dann wer- 
den auf die Untergestelle a, o entsprechend verstell- 
bare Ein- und Auslegetische aufgeschraubt. wozu unter 
andern die Nuten z’ dienen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldung. 

55b, 3. St. 30000. Robert Wilhelm Strehlenert. 
Gothenburg, Schweden; Vertret.: Dipl.-Ing. C. Peh- 
lert, G. Loubier, E. Harmsen, E. Meißner und Dr.-Ing. 
G. Breitung, Pat.-Anwälte. Berlin SW 61r. Verfahren 
zur Gewinnung der in Sulfitzellstoffablaugen ent- 
haltenen organischen und unorganischen Substanzen. 
25. 1. 18. Norwegen 3. 2. 17. 


Erteilung. 
sed, 8. 308372. Farbwerke vorm. Meister u- 
cius & Brünirg, Höchst a. M. Vorrichtung zur Siche- 
rung des Mitlaufs der Registerwalzen des l.angstebes 
von Papiermaschinen. 12. 5. 16. T. 40845. 


Löschung. 
Infolge .\blaufs der gesetzlichen Dauer. 
55f: 152 123. 


m A 


Ce 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. f 


55e. 686300. Ernst Stoffel, Barmen-R. Per- 


liner Straße 86a. Kreismesser zum Schneiden von 
Papier. ı1. 5. 18. St. 22 111. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


ssd. 658977. Fa. Christfried Petzoldt, Lengen- 
feld-Wolfspfütz, und Arthur Lux, Lengenfeld a. V. 
Trockenfilz usw. 8 2. 17. P. 28616. 17. 7. 18. 


Technische Mitteilungen. 


Feuerung mit Schlammkohle und Koks. 


Der zeitgemäße. wenn auch vorübergehende Er- 
satz von Förder-, Stück- und Nutzkohlen durch gu- 
ringwertigere Brennstoffe, wie Schlammkohle und 
Koks, eventl. beides gemischt, macht in vielen 
Feuerungsanlagen, speziell in Fabriken mit größerem 
Kohlenverbrauch auf gewöhnlichen Rosten. m 
Flammrohrkesseln usw. Schwierigkeiten. 

Schlammkohle ist infolge ihres hohen Wasser- 
gehaltes "und ihrer feinen Körnung als minder- 
wertiger Brennstoff anzusehen, Koks dagegen, wenn 
er halbwegs fest und nicht grusig ist, kommt der 
Steinkohle ım Heizwert nahe, Ist der Kessel nicht 
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allzu hoch beansprucht, so kann man mit Koks die 
gleiche Leistung wie mit mittlerer Steinkohle er- 
zielen. Voraussetzung dafür ist eine Korngröße von 
40-60 mm. Man kann bei genügendem Zug (15 bis 
20 mm W.S.) etwa die normale Kesselleistung. 
mehr jedoch kaum erzielen. Für sachgemäße Be- 
schickung ist Sorge zu tragen, und zwar ist der Rost 
vor allem an der Leuerbrocke hoch zu bedecken 
und alsdann in etwa gleicher Höhe bis zur Feuertur 
zu beschicken. Der hintere Rostteil brennt schnell 
leer, da dort die größte Hitzeentwicklung_ statt- 
findet. i 

Als Aenderung des Planrostes für reine Koks- 
feuerung kommt nur eine Dampibrause unter 
dem Rost in Frage, die übrigens nicht stark blasen. 
sondern nur einen kühlenden Wrasen unter dem 
Rost bilden soll. Sollte der vorhandene Rost knapp 
bemessen sein, so kann er durch entsprechende Eın- 
lage eines längeren Rostmodells je nach Bedarf bis 
auf 2000 mm verlängert werden. ` Glatte Roste mit 
echärteter Bahn sind die besten. -Wenn nur Grob- 
koks erhältlich, empfichlt sich bei größeren Mengen 
die Beschaffung eines Koksbrechers. Schlamm- 
kohle für sich allein ist nicht empfehlenswert, da 
die Leistung gering ist, außerdem der Heizer ziem- 
lich angestrengt arbeiten muß. Als Beimischung kann 
cin Koksklein (0—30) gute Dienste leisten, ebenso 
"örderkleinkohle. Da die Brennstoffgeschwindigkeit 
bei dieser Mischung meist noch zu gering ıst, emp- 
jiehlt sich Unterwind mit engspaltigen Roststäben. 
Zur Erzeugung des Unterwindes muB ein Ventilator 
aufgestellt werden. 


Die Evaporator-Feuerung ist eime 
Dampfstrahl-Unterwindfeuerung und zur Verfeuc- 
rung von Schlammkohle geeignet, jedoch ist auch 
hier bei reinem Schlamm keine groBe Leistung zu 
erzielen. Die Evaporator-Feuerung hat den Vorteil. 
daß sie leicht einzubauen ist, daß sie mit verhältnis- 
mäßig kurzer l.ieferfrist beschafft werden kann und 
daß jeder minderwertige Brennstoff noch eine ver- 
hältnismäßig günstige Leistung erzielen laßt. 


Nachteile sind: der Dampfverbrauch der Dusen. 
die geringere Brennstoffausnutzung, die starke Flug- 
koksbildung, daher schnelles Verlegen der Züge mit 
Asche und Flugkoks. Sobald zu hochwertigerem 
Material übergegangen werden soll, ist trotzdem das 
Gebläse zur J.uftzufuhr dauernd notwendig. Bei 
einer Ventilator-Unterwindfeuerung kann dagegen der 
Unterwind abgestellt werden, sobald die Kohle mit 
natürlichem Zug gut brennt. Macht die Beschaffung 
von Ventilator und Motor- oder Transmissions- 
antrieb keine Schwierigkeiten, so ist die Ventilator- 
Unterwindfeuerung vorzuziehen. Andernfalls muB 
die Evaporator-Feuerung beschafft werden. Bemerkt 
sei nochmals, daf letztere Feuerung hauptsächlich 
für minderwertige Brennstoffe: Schlammkohle, Koks- 
klein, Anthrazitklein, Förderklein, geeignet ist. nıcht 
aber für normale Brennstoffe. 

Es ergibt sich also: wenig Umbauten eriordert 
die Verfeuerung reinen Kokses, Voraussetzung ist 
jedoch guter. gehörig zerkleinerter Koks. 


Für sonstige weniger wertvolle Brennstoffe muß 
zur Aufrechterhaltung der Leistung Unterwind an- 
gewandt werden. Vorzuziehen Ventilatorwind. 
namentlich dann, wenn diese Brennstoffe nicht dau- 
ernd in Frage kommen. 


Die Zuziehung eines Feuerungs-Sachverständigen 
ist empfchlenswert, da die Verhältnisse sich je nach 
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Greifbarkeit anderer Brennstoffe ändern, z. B. ıst ın 
Wien Koks von 40—60 mm für Kesselfeuerung nicht 
zu bekommen, dagegen wird Koksgrieß, der hier 
l.ösche genannt wird, teilweise auf Kudlicz-Rosten 
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dem Plutostoker und nur selten auf 
3 D 

Der Plutostocker 
wenn cs auch Klein- 


teilweise auf 
dem Evaporator-Rost verfcuert. 
Rost fordert Zusatz von Kohle. 
kohle ist. 


Zeichnet die 9. Kriezsanleihe. 


Zeit 
Um so mehr muB ihr 
Ergebnis beredtes Zeugnis ablegen von dem uncr- 


In ernster entscheidungsvoller wird die 


9. Kriegsanleihe gezeichnet. 


schütterlichen Glauben an Deutschlands Zukunft, 
von der ungebrochenen Hingabe und Opferwilligkeit 
der Daheimgebliebenen. 


Wie draußen im Westen unsere Front dem An- 
sturm der Feinde standhält im Vertrauen auf die 
eigene Kraft und Unüberwindlichkeit, so müssen 
auch die Daheimgebliebenen zeigen, daß sie bereit 
sind, mit ihrem Gut für Deutschlands gerechte Sache 
einzustehen und dadurch dem Feind cine schwere 
Enttäuschung zu bereiten. 


Hierzu sind vor allem mit die Industrien berufen, 
die dank dem Opfermute unserer tapferen Vater- 
landsverteidiger ihre Betriebe, wenn auch unter 
schwierigen Verhältnissen, aufrechterhalten konnten. 


Die Papierfabrikation und die ihr verwandten 
Industrien haben es vortrefflich verstanden, sich den 
Kriegsverhältnissen anzupassen, und bewiesen, von 
welcher Wichtigkeit sie für unser gesamtes Wirt- 
schaftsleben sind. 


Und wenn ıhnen hierfür F.rfolg beschieden war, 
so hat die deutsche Papier- und Zellstoff-Industrie 
ihren Gewinn auch stets wieder mit dazu verwendet, 
durch Zeichnung von Kriegsanleihe ihr Vertrauen 
auf Deutschlands Zukunft und ihre Dankbarkeıt 
gegen die Vaterlandsverteidiger zu bekunden. 


An Opferwilligkeit und Dankbarkeit ist die 
deutsche Papierfabrikation mit ihren Schwester- 
industrien stets mit bestem Beispiel vorangegangen, 
und deshalb ist zu erwarten, dıß sie auch diesmal 
bei Zeichnung der 9. Kriegsanleihe wieder mit an 
erster Stelle steht. 


Mag uns ein baldıger Frieden beschieden sein 
oder wir gezwungen werden, den uns aufgedrungenen 
Kampf um unsere Existenz, um unsere Zukunft, 
weiter zu führen. der Erfolg der o Kriegsanleiht 
wird beweisen, daß Deutschlands Kraft ebenso 
wenig erschüttert ist, wie der Glaube an scine große 
Zukunft. ZE 

Also, zeichnet die 9. Kriegsanleihe! 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten. 
Betrifft: Umsatzsteuer. 


Wie wir aus Anfragen ersehen, herrscht uber die 
Anrechnung der Umsatzsteuer während der Ueber- 
gangszeit noch teilweise Unklarheit. 

Das neue Umsatzstceuergesetz ist am 1. August 
d. J. in Kraft getreten. Wie regelt sich die Steuer- 
pflicht ın denjenigen Fällen, in denen der Liefe- 
rungsvertrag schon vor dem rt August 
1918 abgeschlossen war, das Entgelt aber erst 
nach diesem Zeitpunkt entrichtet wird? 


1. Die Lieferung aus dem vor dem 1. August 1918 
abgeschlossenen Vertrag erfolgt ebenso wie die Zah- 
lung erst nach diesem Zeitpunkt. 

Für diese Fälle wird in § 42 Abs. 6 des U msatz- 
Steuergesetzes bestimmt: 


„Sind die Leistungen aus Verträgen, die vor 
dem Inkrafttreten des Gesetzes abgeschlossen sind. 
Entgelte nach diesem Zeitpunkt zu entrichten, so 
ist der Abnehmer mangels abweichender Verein- 
barung verflichtet, dem Lieferer einen Zuschlag 
zum Entgelt in Höhe der auf die Leistung cent- 
fallenden Steuer, jedoch abzüglich des Betrages. 
der bei einer Weitergeltung des Gesetzes über 
einen \Varenumsatzstempel auf das Entgelt ent- - 
fallen wäre, zu leisten. Dieser Preisaufschlag 
bildet keinen Grund zur Vertragsaufhebung.“ 

Der L.ieferer kann also vom Abnehmer die Um- 
satzsteuer fordern. Da er aber schon bei dem Ver- 
tragsabschluß mit dem alten Umsatzstempel (ı v. T.) 
rechnen mußte, so kann er nicht den vollen Unisatz- 
steuerbetrag des neuen Gesetzes (5 v. T.) verlangen, 


sondern nur den Unterschied zwischen beiden. also 
Se LZ A V. T: 
2. Die Lieferung ist bereits vor dem 1. August 


1918 erfolgt, der Kaufpreis ist jedoch erst nach dem 
T. August zu bezahlen. l 

Zu diesem Fall hat die Steuerauskunftsstelle des 
Deutschen Industrierates sich wie folgt geäußert: 


„Das neue Umsatzsteuergesetz besteuert die 
Lieferungen und sonstigen Leistungen, während 
nach dem alten \arenumsatzstempelgesetz im 
Regelfalle der Eingang der Zahlung dasjenige war, 
was die Steuerpflicht auslöste. Nach den §§ 6 und 
16 des neuen Gesetzes wird zwar die Steuer nach 
dem Gesamtbetrage der eingegangenen Entgelte 
berechnet, Diese Vorschriften behandeln jedoch 
nicht die Frage, unter welchen Voraussetzungen 
die Steuer zu entrichten ist. Da sonach das alte 
Gesetz nicht die „Lieferungen und Leistungen“, 
sondern die Zahlungseingänge besteuert. das neue 
Gesetz dagegen nur die Lieferungen und L.eistun- 
gen, nicht aber die Zahlungseingänge, so fallen die- 
enigen Umsätze, bei denen die Lieferung vor dem 
1. August erfolgt ist, die Zahlung aber erst nach 
dem r. August eingeht, weder unter das alte noch 
unter das neue Gesetz und sind gänzlıch um- 
satzsteuerfrcei. 

Dieser Standpunkt ist vom Reichsschatzamt als 
richtig anerkannt worden. 

Der Vollständigkeit halber: weisen wir noch 
darauf him. daB die neue Umsatzsteuer dem AbD- 
nehmer nicht gesondert ın Rechnung gestellt wer- 
den darf. Selbstverständlich ist es einem jeden 
Hersteller aber unbenommen, die Umsatzsteuer in 
den Wiarenpreis mit cinzukalkulieren. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e V. 
Dr. ErıchSchuchhart, Syndikus.. 
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Abrufsrecht oder Abrufspflicht. 


Bei sogenannten Sukzessiv-Lieferungsverträgen 
werden vielfach über den Abruf der einzelnen Raten 
eingehende Bestimmungen vertraglich vereinbart, 
chne daß die Parteien nachträglich Gewicht darauf 
legen, daß diese Fristen genau innegehalten werden. 
Der Lieferer läßt es sich gefallen, wenn der Besteller 
den Abruf der einzelnen Raten hinausschiebt. Der 
Besteller macht oft keine Einwendungen, wenn die 
regelmäßigen Raten nicht pünktlich erfüllt werden. 

Daß die Unpünktlichkeit in der Erfüllung der 
Ratenlieferung oder in der Geltendmachung des Ab- 
rufes den Vertrag nicht beeinflußt, liegt auf der 
Hand. Zweifelhafter aber ıst die Frage dann, wenn 
längere Zeiträume verstreichen, ohne daß von einer 
der beiden Seiten etwas zur weiteren Erfüllung des 
Sukzessiv-Lieferungsvertrages erfolgt. In solchen 
Fällen kommt es nicht selten vor, daß die eine Partei 
aus dem Verhalten der anderen entweder den Schluß 
zieht, daß diese sich an den Vertrag nicht mehr ge- 
bunden fühlt oder ıhn aufzulösen wünscht, womit sie 
einverstanden ist, oder daß sie glaubt, cin Recht auf 
Rücktritt, auf Vertragsauflösung herleiten zu können. 
Beides ist aber nur in den seltensten Fällen zu- 
treffend. 
| Es kann allerdings ein Sukzessiv-Lieferungsver- 
trag sowohl ausdrücklich wie durch stillschweigende 
Willenserklärung oder schlüssiges Verhalten auigr- 
löst werden, und wenn z. B. in einem Lieferungsver- 
trage mit wöchentlichen Lieferungen eine Zeitlang 
regelmäßig abgerufen und regelmäßig geliefert wird 
und dann plötzlich der Besteller nichts mehr von 
sich hören und die Sache ein Jahr auf sich berunen 
laßt, um dann plötzlich unter Ausnutzung Jor 
günstiger gewordenen Konjunktur auf den Lieferungs- 
vertrag zurückzugreifen und vielleicht das volle Rest- 
quantum zu fordern, so wird man allerdings an ilem 
Verstreichenlassen eines vollen Jahres die Absicht 
erblicken müssen, den Vertrag als aufgchoben zu be- 
trachten. In diesem schlüssigen Verhalten lıegt an 
sich nur ein Vertrasauflösungsangebot. Wenn nun 
aber auch der Lieferer nichts unternimmt, um den 
jesteller zu weiteren Abrufen zu veranlassen, so liegt 
in diesem Verhalten die gleichfalls hinreichend ge- 
äußerte Erklärung, damit cinverstanden zu sein, dab 
der Vertrag hinfällig ist. Ob dem Verhalten dieser 
Parteien diese Absichten wirklich unterliegen oder 
nicht, ıst dabei gleichgültig, denn es kommt nicht 
auf das insgeheim Gewollte, sondern auf das erkenn- 
bar Erklärte an. 

Solche Fälle sind aber Ausnahnisfälle. In der 
Regel muß eine Partei annehmen, daß in dem bloßen 
V’erstreichenlassen eines gewissen Zeitraumes eine 
Absicht, sich von dem Vertrage loszusagen, nicht zu 
finden ist. Es sprechen vielmehr fast stets wirt- 
schaftliche Gründe mit, daß entweder der Besteller 
nicht so schleunige Verwendung für die Ware hat, 
und es ıhm an genügenden l.agerräumen fehlt, oder 
daß der Lieferer zur schleunigen Erfüllung außer- 
stande ist. In solchen Fällen wird nur die Erfüllung 
des Vertrages aufgehoben, ohne daB jedoch der Ver- 
trag als solcher irgendwie beeinflußt wird. Auch ein 
Rücktrittsrecht ist ın solchen Fällen fast nie ge- 
geben, denn der Besteller kann zurücktreten, wenn 
der Lieferer trotz erfolgten Abrufes und trotz einer 
Nachfristsetzung hartnäckig nicht erfüllt; und der 
Lieferer hat ein Rücktrittsrecht nicht schon dann. 
wenn der Besteller den Abruf unterläßt, sondern erst 
dann, wenn er ernstlich die Abnahme verweigert 
oder mit der Abnahme in Verzug kommt. 

Mag der Vertrag noch so eingehende Bestim- 
mungen über den Abruf und die Ratenlieferungen 
enthalten, so kann man doch immer nur von einem 
Abrufsrecht, nicht aber von einer Abrufspflicht 
sprechen. 

Auch die Rechtsprechung hat sich auf diesen 
Standpunkt gestellt und eine kürzlich gefällte 
Reichsgerichtsentscheidung (das Recht, Bd an, Nr.21) 


führt aus: Nach dem Inhalt des Vertrages der 
Parteien habe wohl eine Pflicht des Verkäufers be- 
standen, wöchentlich zu liefern, nicht aber cine be- 
sondere Pflicht des Käufers, wöchentlich abzurufen, 
und die Tatsache, daß der Käufer den Verkäufer 
nicht sofort und dringend an die regelmäßige Er- 
tüllung gemahnt habe, könne nicht dazu führen, die 
Klägerin ohne weiteres ihrer Rechte aus dem Ver- 
trage für verlustig zu erklären. 
Dr. jur. Eckstein. 


Irrtumsentschuldigung bei übermässigem 
| ewinn. | 


sk. Bekanntlich macht sich derjenige strafbar. 
der beim Verkauf von Gegenständen des täglichen 
Bedarfs einen übermäßigen Gewinn erzielt, bzw. wer 
über die festgesetzten Höchstpreise verkauft. Dabei 
wird aber nicht selten von den Strafkammern die 
Bundesratsverordnung vom ı8. Januar 1917 über- 
sehen, nach welcher von der Erhebung einer An- 
klage abzusehen ist, wenn der Beschuligte „in un- 
verschuldetem Irrtum“ über das Bestehen oder die 
Anwendbarkeit der übertretenen Vorschrift die Tat 
für crlaubt gehalten hat. Es ist von größter Re- 
deutung für den reellen Handel, daß das Reichs- 
gericht in solchen Fällen (siehe Urteil vom 28. Ja- 
nuar 1918) das vorinstanzliche Urteil stets auí- 
hebt und nochmalıge genaue Prüfung der Sachlage 
namentlich die Fesstellung darüber verlangt, ob zur 
Zeit der Urteilsfällung die einschlägigen gesetzlichen 
Vorschriften und ihre Auslegung durch die mab- 
gebenden Gerichte schon Genieingut weiterer kaui- 
männischer Kreise geworden waren. Mit Wahr- 
scheinlichkeit wird anzunehmen sein, daB dann eme 
ganze Reihe von F'reisprechungen zu erfolgen haben 
wird, denn es ist notorisch, daß bei der ins unge- 
messene angewachsenen Menge bundesrätlicher und 
anderer Verordnungen nicht erwartet und verlangt 
werden kann, daß jeder Kautınann jede dieser Be- 
stimnungen und ihre richterliche Auslegung kennen 
kann. 


Vestergrens Zeilulosemehl. 


Die schwedische Volkshaushaltskommission hat 
nach angestellten Probebackversuchen das von 
Ingenieur J. \Vestergren im Tumba erfundene Zellu- 
Iosemehl zur Anwendung in den Konditoreien und 
für industrielle Zwecke genehmigt. Das Mehl kommt 
also in Konditoreien zur Verwendung, welche da- 
durch ein für Konditorzwecke besonders gecignetes 
I:rsatzmehl erhalten. 

Dasselbe wird indessen nicht im allgemeinen 
Handel zu haben secin, sondern darf nur von den 
Personen eingekauft und verwendet werden, welche 
hierzu besondere von dem betreffenden Brodbur 
ausgestellte Erlaubnis erhalten haben. 

Mit der Herstellung des neuen Surogates wirt 
nachdem nun die Genehmigung hierzu erteilt wurde, 
so schnell wie möglich begonnen werden und ma 
kann also damit rechnen, daß es binnen kurzem enen 
bemerkenswerten Bestandteil der Gebäcke der Kon- 
ditoren bilden wird. 


Ein neues Zellulogemehl. 


Hrn. Ing. R. W. Strehlenert in Göteborg ist es ge- 
glückt, eine einfache Methode zu erfinden, ein Derivat 
von Zellulose, sogenannte Hydratzellulose, zum Brot- 
backen herzustellen. Es sind jetzt Proben mit Brot 
angestellt worden, in welchem diese Zellulose ent- 
halten ist. Das Brot ist schön gelbbraun, gut SC: 
gohren und besonders wohlschmeckend. Es wurde 
aus Mehl hergestellt, das aus Weizenmehl mit bis zu 
30 Proz. Hydratzellulose bestand. Die Backversucht 
haben auch Mischungen von anderer Zusammen- 
setzung umfaßt und sind auch hiermit gute Resultate 
erzielt worden. („Svensk Pappers-Tidning.“) 
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Die Rohstoffbeschaffung für die französische 
Papierherstellung. 


Das Finanzblatt „Information“ stellt die Preise 
der bisher für die Papierherstellung in Frankreich 
verwendeten Stoffe wie folgt zusammen (für 100 kg): 
Altpapier 60—100 Fr., Lumpen 50—90 Fr.. Holzstoff, 
vor dem Kriege 13 Fra jetzt 70—90 Fr. und Zell- 
stoff bis 130 Fr. Daher müssen andere Rohstoffe 
herangezogen werden. Als solche bieten sich dar: 
trockenes Iaub, Negerhirse (Sorgho), die in Frank- 
reich anbaufähig und daneben zuckerhaltig ist, See- 
tang, dessen Verarbeitung nicht schwierig ist, ferner 
Torf und Illaliagras. Bei Torf kommt nicht der 
schwarze, sondern der mehr moosige, langtaserige in 
Frage. Der Hauptstoff aber ist das Halfa- 
(Esparto-)gras. Es wird bisher nur von den Eng- 
ländern in größerem Umfange verwendet und ergibt 
eim ganz hochwertiges Papier. Die Fracht für 
Halfaxras von Algier nach Marseille beträgt zurzeit 
70 Fr. die To, und das Halfa wird frei Bord Oran 
jetzt zu ııo Fr. geliefert, gegen 35--65 Fr. vor dem 
Kriege. Wenn man in Algier selbst derartige Fa- 
briken anlegen wollte, so erhebt sich die Frage der 
teuren Brennstoffe: \Wasserkräfte aber würden erst 
‚ur Verfügung stehen, nachdem durch Talsperren 
für ihr dauerndes Vorhandensein gesorgt ist. 


Abnahme der italienischen Schwefel- 
produktion. 


Die italienische Schwefelproduktion ist infolge 
\langel an Arbeitskraft und infolge hoher Kosten 
von Maschinen, für Transporte und für die für den 
Retrieb der Schwefelgruben notwendigen Roh- 
materialien in Abnahme begriffen. Die gesamte 
Produktion, die im Jahr 1913 386 310 t, ıg14 
377 834 t, 1915 358 107 t und 1916 269 374 t betrug, 
ist im Jahr 1917 auf 217 453 t herabgesunken. 

(..Svensk Pappers-Tidning.“) 


Aussichten für die Erzeugung von Holzstoff 
in Australien. 


Fin Gesetz vom Jahre 1912 ermächtigte die 


anstralische Regierung zur Gewährung einer Prämie 
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für die Herstellung von Holzstoff. Das Gesetz galt 
für fünf Jahre und lief mit dem Jahre 1917 ab. Die 
Frage einer Verlängerung ist kürzlich im Parlament 
behandelt worden. Der zuständige Minister erklärte, 
die Prämie sei nicht erhoben worden, die Aus- 
sichten für eine Erzeugung von Holzstoff im Austra- 
lischen Bunde seien gegenwärtig gering und es liege 
kein Anlaß zu einer Verlängerung vor. Dagegen be- 
antragte die Regierung, dem Advisory Council for 
Science and Industrie einen entsprechenden Betrag 
für Versuche und Experimente in dieser Angelegen- 
heit zur Verfügung zu stellen. Bei der Erörterung 
wurde erwähnt, die Regierung von Viktoria beab- 
sichtige, Fichten aus. Norwegen einzuführen, um sie 
auf den Bagong High Plains zu pflanzen, einem 
Hochland im nwrdöstlichen Victoria, etwa 5000 Pub 
über dem Meere. Man rechnet damit, daB diese 
Bäume nach ı5 Jahren so gewachsen sind, daß ınan 
anfangen kann, sie für die Erzeugung von Holzstoft 
zu verwenden. (Norges Utenrikshandel.) 


H 


Grossbritanniens Ausfuhrverbote. 


Durch Ratsverordnung vom 2. Juli 1918 sind 
folgende Aenderungen in den Ausfuhrverboten gc- 
troffen worden: i 


ı. Folgende Absätze sind zu streichen: 

C Papier mit Gelatine überzogen; 

C Papier, japanisches Seiden- und gleich- 
artige 7,el{ulosepapiere, im Stück oder in 
Rollen oder ın Formen für häuslichen Ge- 
brauch oder für andere Zwecke zuge- 
schnitten. 

2. Folgende Absätze sind 


A Papier, Zigaretten-; 


neu aufzunehmen: 


B Papier und Pappe (einschließlich Stroh- 
pappe, Pappdeckel, geformte Pappe und 
Holzstoffpappe) sowie Waren aus Papier 


und Pappe, nicht anderweit besonders ver- 
boten; 

A Paraffinwachs sowie Gemische und Zube- 
reitungen daraus, die 20 v. H. und mechr 
Paraffinwachs enthalten, aber nicht einge- 
schlossen gewachstes Papier. 


Berlin. 


Die Marktlage hat die ım letzten Bericht voraus- 
zesagte Wendung genommen. Sie hat eine starke 
Anspannung erfahren. Die Gründe liegen in der 
erschwerten Zufuhr aller Rohstoffe einschließlich der 
Kohlen. Die Wagengestelllung ist erheblich ein- 
geschränkt. auf vielen Stationen besteht bereits 
Sperre, deren Dauer sich nicht vorausschen läßt. 
Selbst für Stückgüter besteht diese teilweise, wenn 
auch vorläufig nur für beschränkte Zeit. Die Ernte- 
erträgnisse erfordern den Vorzug, abgesehen von 
anderen Ursachen. Hierdurch wird die Erzeugung 
herabgesetzt, aber auch die Versendung der fertigen 
Waren erleidet eine starke Unterbrechung. Da bis- 
her schon bei den geringen Lägern die verfügbaren 
Waren recht knapp waren, macht sich der Waren- 
mangel immer deutlicher fühlbar und das Bestreben, 
sich in den Besitz der viel gesuchten Waren zu 
setzen, tritt verschärft hervor. Es handelt sich jetzt 


wieder nicht nur um den Mangel cinzelner Sorten, 


sondern um eine ganz allgemeine Erscheinung. Denn, 
ungeachtet aller weltbewegenden Vorgänge dieser 
Tage, geht das Geschäft seinen Gang unbeirrt fort. 
Ueberall herrscht lebhafteste Nachfrage, und viele 
Kräfte suchen sich nützlich und werteschaffend zu 
betätigen. Nach wie vor herrscht Geldflüssigkeit und 
nach der anderen Seite der Wunsch, diese den allge- 
meinen Zwecken dienstbar zu machen. Die Auf- 
nahmefähigkeıt des Marktes ist sehr groß, darum das 
Verlangen nach Rohmaterialien und Waren zur 
Weiterverarbeitung. Jede Unterbrechung in der Zu- 
tuhr dieser wird lebhaft empfunden und als versäumte 
Gelegenheit zur Schaffung neuer Werte betrachtet. 
Nirgends zeigt sich Mißtrauen in die wirtschaftliche 
Zukunft. Ungezählte Existenzen warten nur auf die 
Gelegenheit. unbeeinflußt durch äußere Ursachen die 
gebotenen NMöglichkerten redlich auswerten zu kön- 
nen. Es wäre sehr zu begrüßen, wenn die augenblick- 
lichen unvermeidlichen Hemmungen nur von kurzer 
Dauer wären, sonst gehen Erwerbsmöglichkeiten ver- 
loren, die sich nicht wieder einbringen lassen. 
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General-Versammilungen. 


Papyrus A.-G. in Mannheim. Einer außerordent- 
lichen Generalversamimnlung, in der o Aktionäre mit 
4621 Aktien vertreten waren, lag der Abschluß eınes 
Pachtvertrages mit der Zellstoffabrik Waldhof zur 
Genehmigung vor. Dieser Vertrag geht dahin, dab 
der ganze Betrieb der Papyrus A.-G. derart pacht- 
weise an die Zellstoftabrik \Waldhot übergeht, dal 
diese in der Lage ist. die Fabrikation und den Ver- 
kauf auf cıgene Rechnung unter der bisherigen Firma 
weiterzuführen. Die Pachtzeit läutt rückwirkend 
vom I, Januar 1918 bis 31. Dezember 1922. Das Ge- 
schäft galt somit vom r. Januar d. J. als auf Rech- 
nung der Zellstoffabrik geführt. Der jährliche Pacht- 
zins wird aut emen Betrag festgesetzt, der es der 
Papyrus A.-G. ermöglicht, die Abschreibungen und 
Rücklagen vorzunehmen. die sich aus den Bestim- 
mungen des Gesellschaftsvertrages ergeben und 
terner auch für ihre Aktien cine Dividende zu ver- 
teilen m gleicher Tohe, in der sie die Zellstoffabrik 
Waldhof auf ibr Aktienkapital verteilt, mindestens 
aber in Ilohe von. mo Proz. Der Vertrag wurde ein- 
stimmig angenommen. und Kommerzienrat Theodor 
Frank, Aufsichtsratsmitglied der Zellstoffabrik Wald- 
hot, um den Aufsichtsrat der Papyrus A.-G. cin- 
stunnuig gewählt. ` 


Geschäfts-Berichte. 


A.-G. Papierfabrik Hegge in Hegge. Der Aut- 
sichtsrat hat beschlossen, aus dem nach Abzug der 
statutarischen lasten und Rückstellung der Kriegs- 
gewinnsteuer einschließlich Vortrag von 170 200 M. 
(120269 M.) verbleibenden Reingewinn von 1861081 
Mark (544484 M> dem Aimmortisationskonto 8128453 
Mark (193279 M>), dem Wasserkatastrophenkonto 
80000 M. (20000 M.) und dem Talonsteuerkonto 
15 000 M. (20000 M.) zu überweisen. Außerdem sollen 
an einen Fonds fur die Vebergangswirtschaft 400 000 
Mark (oi and einem zu errichtenden Beamten- und 
Arbeiterunterstützungsfonds 100000 M. zugeschrie- 
ben werden. An Dividende werden ı2 Proz. (6 Proz.) 
ın Vorschlag gebracht. Ferner sollen 8 Proz. 
"Bonus. herrüuhrend aus dem Verkauf der Beteiligung 
an der Papierfabrik Woltegg zur Auszahlung gelan- 
gen. Auf neue Rechnung werden 103 236 M. (170 200 
Mark) vorgetragen. Gieneralversammlung 10. Oktbr. 


Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel bei Chem- 
nitz. Die m der außerordenihchen Generalversamm- 
lung vom T4. April 1017 gefäaßten Beschlüsse sind 
durchgefuhrt. Die Sanierung hat, wie aus dem diesem 
berichte angefügten Sanierung-konto ersichtlich ist, 
einen Buchgewinn von 73101878 M. erbracht, wel- 
cher abzüglich der Kosten zum Ausgleich der vor- 
jährigen Unterbilanz. zur Auffüllung des Reservefonds, 
zu Rücklagen "und Abschreibungen Verwendung ge- 
funden hat. Auch im vergangenen Geschäftsjahre hatte 
die Gesellschaft, hervorgerufen durch die Kriegsver- 
hältAisse, wieder mit vielerlei Hemmnissen im Betriebe 
zu kämpften. Trotzdem ist es gelungen, durch An- 
spannung aller Kräfte eim befriedigendes Ergebnis zu 
erzielen. Die angeschlossene Bilanz zeigt folgende 
Veränderungen: Es wurden die Salden der im vorigen 
Perichte gesondert aufgeführten Konten: Waldbach- 
wasserleitung 6000 M. anf Grundstúuekskonto, Zweig- 
gleisniederlage 27000 M. aut Grundstückskonto, 
Wasserfilteranlagxe 27 000 M. auf Gebaudekonto über- 
tragen. die aut Hypothekenkonto TE verbucht ge- 
wesenen 16600. M. zurückgezahlt und gelöscht, da- 


(ol 


gegen aber die auf Darlehnskonto aufgeführten 
210000 M., die seitens der Därlehnsgeber auf 300 me 
Mark erhöht und gegen feste Hypothek auf länger: 
Jahre überlassen worden sind. dem Hypothekenkonto I! 
zur Last geschrieben. Die Kosten für: Instandhaltung, 
der Gebäude und Maschinen betrugen 126 880,45 M 
und wurden aus dem Betriebe gedeckt. Nach Ab- 
setzung von 89 259,54 M. für Abschreibungen verbleibt 
ein Reingewinn von 713 225,46 M., dessen Verteilung 


wie folgt vorgeschlagen wird: 350000 M. Krieg:- 
gewinnsteuerrücklage, 2400 M. Talonsteuerrücklage. 
100000 M. Zuweisung an einen zu errichtenden 


Unterstützungsfonds für Beamte und Arbeiter, 144 000 
Mark 12 Proz. Dividende, 10614,90 5 Proz. Tantieme 
an den Vorstand, 7684,18 5 Proz. Tantieme an den 
Aufsichtsrat, 50000 M. Gratifikationen. 48 326.38 M 
Vortrag auf neue Rechnung = 7132253,36 AL 
Soll.  Sanierungskosten 10292.17 M.; Ausgleich 
der Unterbilanz 01670,89 A: Auffullung des Re- 
servefonds 150000 M.; Rückstellungen .149 955,72 A 


Abschreibungen: auf Grundstücke 33000 M. au 
Gebäude 07000 M., auf Maschinen 200000 M. 
= 330000 M. = 731 918,78 M. Haben. Buchgewinne 


cus: Zusammenlegungen der Aktien 62700 M.: 
se tens der Aktionäre zur freien Verfügung uber- 
lassenen Aktien 557 400 M.; von den Gläubigern ge- 
währten Nachlässen 11181878 M. = 73101878 M 
Gewinn- und Verlustkonto. Soll. WVerlustvortrag au: 
1916/17 0167089 M.; Regie 119 241,34 M., Unfal!- 
pramten 7 399,29 M.. Abgaben und Assekuranz 20 176.4: 
Mark, Diskont und Skonto 11 759,32 M.. Hypotheken- 
zinsen 39 709,95 M., Rankspesen 5180,92 = 203 467,2 
Mark; Abschreibungen: auf Gebäude 23 497,05 M., au! 
Maschinen 58 572,70 M., auf Utensilien und Geräte 
2180.790 M., auf Geschirr 3000 M. = 89 259,54 M.; Rem- 
gewinn 713 225,46 M. = 1 097 623,12 M. Haben. Au:- 
gleich des Verlustes aus 1916/17 or 670,89 A ` verem- 
nahmte Zinsen 21 506.50 M.:  Fabrikationsgewim 
1017/18 084 445.73 M. = 1 007 623.12 M. 


. Geschäfts-Nachrichten. 


Dresden. Der Aufsichtsrat des Vereine tūr Zell- 
stoff-Industrie A.-G.. Dresden, beschloß, der aut den 
19. November einzuberufenden Hauptversammlung 
die Verteilung einer Dividende von 22 (20) Proz- 
vorzuschlagen. 

Eibenstock, Sa. Im Handelsregister ist die Firma 
Papierverarbeitungswerke Kıbenstock Georg Mulkr 
m Tıbenstock und als deren Inhaber der Kaufmann 
Georg Paul Müller in Fibenstock eingetragen 
worden. 


Frankfurt a. M. Dice Papierhandlung der Firma 
Carl Manz wird nach Ableben des Inhabers vor 
dessen Witwe, Frau Franziska Manz, unveränder' 
weitergeführt. Dem Kaufmann August Manz ' 
Frankfurt a. M. ist Eıinzelprokura erteilt. Ferne 
ist dem Fräulein Hedwig Manz, der Frau Frida Man: 
och Zimmermann und dem PBankbeamten Jul 
Manz dergestalt Prokura erteilt. daß sie nur mii 
einem anderen Prokuristen zur Zeichnung der Firmi 
berechtigt sind. 


Hamburg. Die Verwaltung der Wintersche 
Papierfabrik in Altkloster bei Hamburg hat für da‘ 
abgelaufene Geschäftsjahr die Verteilung eine 
Dividende von 12 Proz. beantragt. Nach dem Lenz 
Tgbl.“ beabsichtigt eine Hamburger Aktionärgrupp: 
in der Generalversammlung die Erhöhung de 
Dividendensatzes auf 15 Proz. durchzusetzen. 


Heft 41, 1918 


DER PAFIER-FABRIKANT 


665 


Pommersche Papierfabrik 
15) Proz. Divi- 


Die 
schlägt 25 G. \ 


. Hohenkrug. 
Hohenkrug A.-G. 
dende vor. 

Kinzigmühle, Post Lieblos, Hessen-Nassau. Die 
Holzstoffabrik Kinzigmühle bei L.ieblos, welche sich 
im Besitze des Geheimrates Schmück, München, be- 
fand. ist unter Beteiligung des Obstgroßhändlers 
Albin Antoni in Roth an die Firma J. Wahl, Oberts- 
hausen, zum Preise von 115000 M. übergegangen. 
Die Fabrikation, Holzschleiferei, wird weitergeführt. 

Oberachern. Die Lena Hartpappenfabrik Ober- 
achern, G. m. b. H., vormals A. Maste in Obcrachern, 
hat ihren Namen geändert in „Lott, G. m. b. H.“ und 
ihre Auflösung beschlossen. 

Oberachern. Zum Handelsregister ist ein- 
getragen worden die Firma „Hartpappenfabrik Ober- 
achern Franz Hubert Lott" in Oberachern und als 
deren Inhaber Franz Hubert Lott, Fabrikant in 
Achern. Dem Alfred Maste, Fabrikant in Achern, 
und dem Ludwig Zipse, Kaufmann in Oberachern, 
ist Gesamtprokura für diese Firma erteilt. 


Pirna. Deutsche Papiergarnspinnerei und 
Weberei, Inhaber Hugo Küttner in Pirna. Die 
Prokura des Chemikers Dr. phil. Walter Paul 
Suchanck in Pirna ist erloschen. 

Stettin. Stettiner Papier- und Pappenfabrik 


Aktiengesellschaft zu Stettin. Die Generalversamm- 
lung hat am ı2. Juli 1918 die Erhöhung des Grund- 
kapitals um 1500000 M. beschlossen. Die Erhöhung 
ist durchgeführt, das Grundkapital beträgt jetzt 
300 000 M. 

Wilkau, Sa. Wilkauer Papierwarenfabrik Anton 
Erler ın Wilkau. Hedwig, verehel. Erler, geb. Bret- 
schneider, in Wilkau ist in das Handelsgeschäft ein- 
getreten. Sie ist von der Vertretung der Gesell- 
schaft ausgeschlossen. 

Ziegenhals. Sulfit - Cellulose - Fabrik Tillgner 
& Co., Aktiengesellschaft zu Charlottenburg, Zweig- 
nıederlassung Ziegenhals. Direktor Dr. Oscar Wald- 
eyer in Ziegenhals in Schlesien ist in den Vorstand 
eingetreten und zum Mitgiied des Vorstandes er- 
nannt worden. Es ist ferner cingetragen worden: 
Durch Beschluß der Generalversammlung vom 
28. August 1918 ist nach Inhalt des Protokolls der 
§ 2 des Gesellschaftsvertrages «dahin abgeändert 
worden: Die Gesellschaft darf "de ihr gehörige 
Fabrik und ihre sonstigen Anlagen auch mittels Ver- 
pachtung verwerten. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Boras, Schweden. Göteborgs Handels- och 
Sjofarts Tidning“ vom 26. September erfährt, dab 
in Boras cine Gesellschaft gegründet worden ist. 
zwecks Ucbernahme der Papierspinnerei- Akticn- 
gesellschaft (Pappers spinneri A.-B) in Boras. Die 
Gesellschaft soll ihren Sitz im Boras haben: das 


und höch- 
N., 


Aktienkapital soll mindestens 3 Mill. Kr. 
eters o Mii. 


Kr. betragen. 


Bensen, Böhmen. Zum Zwecke der Erzeugung 
von Fasern, Garnen und Geweben nach dem von Dr. 
v. Possanner, Ingenieur Karl Scholz und Max von 
Halle erfundenen chemisch-mechanischen Verfahren, 
wurde, dem „Prager Tagblatt“ vom 21. September 
zufolge, die Erste Oesterr.-Ungarische Textil-Faser- 
werke G. m. b. H. in Bensen mit einem Kapital.von 
201000 Kr., worauf 101 000 Kr. bar eingezahlt seien, 
errichtet. Geschäftsführer sind Arwed Grohmann, 
Großindustrieller in Teplitz-Schönau und Dr. Bruno 
Possanner von Ehrenthal, Dozent am Polytechnikum 
in Cöthen. 


Falun, Schweden. Stora Kopparbergs Bergslags 
A.-B. verlegte ihre Verkaufsabteilungen für Papier- 
und Holzstoff und chemische Produkte, das Ein- 
kaufskontor, Buchhaltung und Kasse nach Stock- 
holm, Drahegatan mp In Falun verbleiben die Wald-. 
l.andwirtschafts-, elektrische und Kraftwerk - Ab- 
teilungen, und wird Ing. Mauritz Serrander Direktor 
des Falunkontors. A. 


Kaukas bei Wiborg, Finnland. Die .Akt.-Ges. 
Kaukas Papierfabrik (Kaukas pappersbruk) hat, wic 
„Hufvudstadsbladet“ vom 21. Septmber schreibt, die 
Pulp Sulfatzellstoffabrik ın Joutseno übernommen; 
der Preis beträgt einige Millionen finn. M. N, 


Stockholm. Die Akt.-Ges. Bohus Papierfabrik 
(Bohus pappersfabrik) ist in Stockholm mit einem 
Mıindestkapital von 500000 Kr. und einem Höchst- 
kapital von 1500000 Kr. gegründet worden. Sie be- 
absichtigt, Papiererzeugnisse herzustellen. (Göte- 
borgs Handels- och Sjöfarts-Tidning vom 23. Sep- 
tember.) N. 


Wien. Das Ministerium des Innern hat im Ein- 
vernehmen mit den Ministerien der Finanzen und des 
Handels dem Kommerzialrate. Julius Meinl im Ver- 
eine mit den Industriellen Rudolf Kraus und Julius 
Spiro. sämtlich in Wien. die Bewilligung zur Errich- 
tung einer Aktiengesellschaft unter der Firma ‚„Au- 
stria“ Papierindustrie-Aktiengesellschaft mit dem 
Sitze in Wien erteilt und deren Statuten genehmigt. 
Die neue Aktiengesellschaft wird sich mit der Papier- 
verarbeitung, vornehmlich mit der Erzeugung von 
Papiersäcken befassen. 


Zürich. Verband Schweizerischer Kartonfabriken 
(Syndicat Suisse de Fabriques de Carton) in Zürich. 
In der Gencralversamlung vom 5. August 1918 haben 
die Mitglieder dieser Genossenschaft die Auflösung 
beschlossen und gestützt auf den Umstand, daß 
weder Aktiven noch Passiven noch andere Verbind- 
lichkeiten vorhanden sind, gleichzeitig die Durchfuüh- 
rung der Liquidation festgestellt. Diese Firma, und 
damit die Unterschriften der Vorstandsmitglieder 
Ernst von Niederhäusern, Jean Tschudi, Ulrich Joerg, 
Erwin Christen und Gottfried Widmer sind damit 
gelöscht. SÉ: 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und fipparate-Bauanstalt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Kugelkocher 


Säi 
Stroh 
Papier 


Holzkocher mit innerem Kupferschußgmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, 
Dampfüberhiter, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 
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Todesfälle: 


Düsseldorf. Von den Angestellten und Arbeitern 
der Firma Papierfabrik Reisholz A.-G., Düsseldorf, 
starben den Heldentod seit Kriegsbeginn bis 
30. Juni 1918: 

Zentralverwaltung Düsseldorf: 
Handel, kaufm. Beamter, Willi 
kaufm. Beamter. 


Fabrik Reısholz: Jak. Buschhüter, Vor- 
arbeiter, Adolf Dommel, Holzsäger, Math. Ko- 
laric, Maschiengehilfe, Friedr. Lesaar, Motoren- 
wärter, Friedr. Mücke, Platzarbeiter, Hermann 
Seith, Maschinengehilfe, Albert Strohn, Ma- 
schinengehilfe. 


Fabrik Flensburg: Peter Lumbeck, 
Pförtner, Wilheim Unglaube, Packer, Jep 
Lauesen, Kutscher, Josef Praschl, Holländer- 
müller, Karl Swaton, Maschinengehilfe, Josef 
Essl, Maschinengehilfe, August Stelzer, Ma- 
schinengehilfe, Julius Sıeloff, Schmierer, Hein- 
rich Ralfs, Rollergehilfe, Riewert Ottsen, 
\lotorenwärter. 


Fabrik Uetersen: Paul Simon, kaufm. 
Beamter, Robert Pinsker, Maschinenführer, Johs. 
Körner, Platzmeister, Herm. Körner, Hollän- 
dergehilfe, Hugo Werner, Maschinengehilfe, Ernst 
Werner, Maschinengcehilfe, Otto Rethemeiter, 
Motorenwärter, Heinr. Luchte, Packer, Karl 
Hollstein, Schlosser. 


Fabrik Neuß: Heinrich Blom, Papierschnei- 
der, Jakob Mollstroh, Pergamentschneider, 
Franz Bach, Zimmermann, Heinrich Wittig. 
Papiermaschinenführer, Heinrich Müller, Hollän- 
dermüller, Jos. Fuchs, Querschneiderführer. 


Fabrik Arnsberg i. W. (Abt. Ruhrwerke): 
Jos. Steinrücke, Vorarbeiter, Edmund Weber, 
Holzsäger, Franz S chulte, Schlosser, Heinrich 
Hoffmann, Schreiner, Friedr. Scheffler, 
Schleifer, Albert Melke, Sortierer, Joset Middel, 
Querschneider, Karl Wrede, Packer, Franz Cra- 


Friedrich 
Schedwill, 


mer, Verladr, Wilhelm Weber, Maschinen- 
führer. 
München. Herr Kar! Sanwald, langjähriger 


Direktor und Vertreter der Emballagepapierfabrik 
Ismaning G. m. b. H. 


gestorben. 


in Ismaning bei München ist 


Kleine Mitteilungen 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen Kreuz 
t. Klasse wurden ausgezeichnet: Herr Friedrich 
Trierenberg, Mitinhaber der Firma Trierenberg 
& Co., Wien, der als deutscher Offizier seit Kriegs- 
beginn im Felde steht; Herr Guido Wenzel, 
Leutnant d. R. und Kompagnieführer, Sohn des 
Herrn Hartwig Wenzel, Teilhaber der Firma Papier- 
fabrik Neidhardtstal G. m. b. H., Neidhardtsta! 
im Erzgebirge. 

Auszeichnung im Kriege. Herr Max Wenzel, 
Oberleutnant und Regimentsadjutant. Direktor der 
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Papierfabrik Muldenstein in Muldenstein, Provinz 
Sachsen, wurde mit dem sächsischen St. Heinrichs- 
orden ausgezeichnet. 

Verdienstkreuz für Kriegshilfe..e Das Königl. 
Preußische Verdienstkreuz für Kricgshilfe erhielten: 
Herr W. Kokaisl, Betriebsleiter der Kartonfabrik 
Hohenwarte Grosch E Zitkow, Eichicht i Thür.; 
Herr Alfred Saunders, Betriebsleiter der 
Pappenindustrie G. m. b. H., Berlin. 

Zeichnungen auf die 9. Kriegsanleihe. Schlesi- 
sche Cellulose- und Papierfabriken A.-G. in Cunners- 
dorf i. R. 1 600 000 M.; Papierfabrik Hopp & Schmidt, 
Haynau i. Schl., 1000000 M.; Aktiengesellschaft für 
Zellstoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg, 
2000000 M.; Holzstoff- und Papierfabrik zu 
Schlema i. Erzgeb. 600000 M.; Jagenberg-Werke in 
Düsseldorf 2000000 M. 

Doktor-Ingenieur Ehrenhalber. Rektor und 
Senat der Technischen Hochschule Darmstadt haben 
auf einstimmigen Antrag der Abteilung für Ma- 
schinenbau Herrn Fabrikbesitzer Willi Schacht 
ın Weimar für hervorragende wissenschaftliche 
Leistungen und befruchtende Arbeiten auf dem Ge- 
biete des Papieringenieurwesens die Würde cincs 
Doktor-Ingenieurs Ehrenhalber verliehen. 


Ingenieur "Titel, Dem Betriebsleiter der k. k. 
priv. Marschendorfer Maschinenpapier-Fahrik von 
Gustav Roeder & Co, Herrn Hugo Posselt, 
wurde vom k. k. Ministerium für öffentliche Arbeiten 
die Berechtigung zur Führung des Titels „Ingenieur“ 
zuerkannt. 

Jubiläum. ^Am 10. d. M. vollenden sich 25 Jahre, 
seit der Schlosser Oswald Schrempel in Paunsdorí 
bei Leipzig ununterbrochen in der Maschinenfabrik 
Karl Krause, Leipzig, tätig ist. 

Buchdrucker-Stipendium. terr Adolf Re In- 
haber der Papicrfabrik „Beatrix-Mill“ in Wien, X. 
Davidgasse 89, hat anläßlich scines 25jährigen Ge- 
schäftsjubiläums ein Stipendium ım PBetrage von 
10000 Kr. für mittellose Schüler der k. k. Gra- 
phischen Lehr- und Versuchsanstalt gestiftet. Dic 
Zinsen des Adolf Reschen Stipendiums im Betrage 
von 550 Kr. gelangen alljährlich vom ı. Oktober bis 
Ende Juli an mittellose Schüler und Schülerinnen der 
k. k. Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien 
zur Verleihung. Auf dieses Stipendium haben m 
erster Linie jene mittellosen befähigten Schüler und 
Schülerinnen, die sich dem Druckgewerbe (Buch-. 
Stein- oder Lichtdruck) oder dem Zeichnen mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Papicrausstattung und 
in zweiter Linie jene Schüler und Schülerinnen, die 
sich der Reproduktionstechnik widmen, Anspruch. 
Um dieses Stipendium können sich außer den im 
österreichischen Reichsrate vertretenen Königreichen 
und Ländern zuständigen Bewerbern auch ungarische 
Staatsbürger bewerben. Gesuche um Verleihung 
dieses Stipendiums sind an die Direktion der k. k. 
Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien, 
VIIL, Westbahnstraße 25, zu richten, daselbst bis 
20. September eines jeden Jahres einzureichen und 
müssen mit den Stipendienzeugnissen, einem Mittel- 
losigkeitszeugnis, dem Heimatschein, Wohnungs- und 
Wohlverhaltungszeugnis der Bewerber belegt werden. 


Uebergang englischer Besitzungen in Norwegen 
an Norweger. Edward Lloyd, Ltd.. London. ver- 


Holländermesser “Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernscrecher 548. 
Drahfanschrift: Chef, —— 
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kaufte den Wald Haierskogen in Ytre Sandsvär, 
Norwegen, an Schiffsreeder H. Michelsen für 700 000 
Kronen. Damit ıst der ganze norwegische Besitz 
dieser englischen Papierfabrik in norwegische Hände 
übergegangen: Vittingfos Holzschleiferei und Papier- 
fabrik in 1917 an eine norwegische A.-G., Hoöncfos 
Holzschleiferei kürzlich an die Kommune en 


Norwegens Ausfuhr im ersten Halbjahr ı918 
betrug an Holzschliff, trocken und naß, 167 475 t 
gegen 119469 t im ersten Halbjahr 1917; an Zellu- 
lose 95000 t gegen 93000 t; an Druckpapier 24,9 


gegen 25,8 Mill. kg; an Packpapier 27,6 gegen 
20 Mill. kg; an Schwefelkies nur 82 285 t gegen 
131935 t. A. 


Norwegen studiert die deutsche Zellulosegarn- 
Industrie. Zum Studium der neuen deutschen Zellu- 
losegarn-Industrie entsandte die Papier- und Zellu- 
losefabrikfirma Union Co. ihren Ingenieur Skjen- 


berg nach Deutschland. Sie plant Anlage ciner 
solchen Fabrik nach dem angekauften deutschen 
Patent. 


Bücherschau 


Kommentar zum Umsatzsteuergesetz vom 26. Juli 
1918 sowie den Ausführungsbestimmungen des 
Bundesrats und Preußens. Von Professor Dr. 
Fritz Stıier-Somlo. Verlag von Franz 
Vahlen in Berlin Wo, Linkstr. 16. Geb. 8 M. 

Das Umsatzsteuergesetz ist von allen Steuer- 
gesetzen des Jahres 1918 insoiern das bedeutendste, 

als es sich ani die größte Zahl der Steuerpflichtige n 

erstreckt und auch nach der Absicht des Gesetz- 

xebers den größten Ertrag bringen wird. Es unter- 
liegen dieser Steuer alle Personen, die eine L.iefe- 
rung oder Leistung ausführen, die eine selbständige 
gewerbliche Tätigkeit mit linschluß der Urerzeu- 
gung (Landwirtschaft, Bergbau) und des Handels aus- 
üben und es werden ferner darüber hinaus alle, die 
irgendein unter die Luxusgegenstände gezähltes Ob- 
jekt erwerben, von dieser Steuer betroffen. Da der 
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Begriff der Luxusgegenstände ganz außerordentlich 
weit gezogen ist, und auch z. B. Taschenuhren, 
Teppiche, Klaviere, photographische Handapparate 
umfaßt, geht das Umsatzstcuergesetz fast jeden cid- 
zelnen Staatsbürger an. Der Gesetzgeber hat teils 
wegen der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit, 
teils absichtlich cine große Anzahl von rechtlichen 
Streitiragen offen gelassen, so daB der von der Steuer 
betroffene Pfichtige nicht ohne eine sachkundige Er- 
läuterung Inhalt und Tragweite des Gesetzes er- 
kennen kann.  Steuerberechnung und Verfahren. 
insbesondere eine Art von Buchführungspflicht brin- 
gen so viele neue und vielseitige Ansprüche an den 
Steuerpflichtigen, daB er gut tut, sich rechtzeitig an 
der Hand eines sachkundigen Führers zu orientieren. 
Hierzu wird das vorliegende Erläuterungswerk die 
beste Handhabe bieten. 


Schopper Trockentehaltsprüfer 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert), für Gas- oder elektrische _ 
Heizung, schnell u. sicher arbeitend, billig im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 
für Spinupapier sowie alle 
übrigen Papiere, Papiergarn 
und Papiergewebe 
Bickenmesser, Veraschungsapparafe, 
Präzisions-, Papier- u. Pappenwagen 
erzeugt in anerkannt bester 
Ausführung 


Louis Schopper 


Leipzig 
Arndtstraße 27 
und Bayersche Straße 77. 
Fabrik für Materialprülungs- 


PP ; maschinen, wissenschaltliche und 
l technische Apparate. 


KD 
bg "` 


"` ee 
ne. ee 


Packbreiie 


§ bis 12 mm stark, liefert 
als Spezialität 


Sügewerk Bienenmühle 


Erzgebirge. 


EU TT TTT 


Papierfabrik 
(möglichst in Sachsen) .. 


die mit einer oder mehreren Papiermaschinen 


Spinnpapier herstellt 
zu kaufen gesucht. 


— Erwünscht ist Wasserkraft und Gleisanschluß. — 


Angebote, die streng vertraulich behandelt werden, 
unter P. F. 6708 an die Geschäftsstelle d. Bl. 


71T 717 NIT lie M en TUT 


Rechen - Resultate 


Tabellen zum Ablesen 
der Resultate von Mul- 
tiplikatilonen und Divi- 
sionen (in Bruchtellen 
und ganzen Zahlen) 


von 1 bis 1000 


Zum praktischen Gebrauch für Stückzahl-, 
Lohn- und Erozeniberechnúngen sowie ‚für 
jede Kalkulation 


Herausgegeben von 


F. TRIEBEL 


Kaiserl. Revisor der Reichsdruckerei 


Wie 


Nachdem sich i im Betriebe der Reichsdruckerei 
das vorliegende, in amtlichem Auftrage ver- 
faßte Werk als praktisches Rechenhilfsmittel 
ganz hervorragend bewährt hat, ist dem Ver- 
fasser von der Kaiserl. Direktion der Reichs- 
druckerei die Erlaubnis erteilt worden, es 
auch der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Es wird mit diesem Werke weitesten Kreisen 
des Handels und der Industrie ein Mittel an 
die Hand gegeben, das in bisher noch nicht 
erschienener Form auch ungeübten Personen 
jede Berechnung — sei es für Stücklöhne oder 
ohnstunden, sei es zur Berechnung von 
Maschinenleistungen oder zur Bewertung von 
Materialien, sei es für Prozentberechnungen 
Divisionen usw. — ohne Fehler schnell un 
sicher ermöglicht. 


` Preis gebunden Mk. 11,50. 


Zu beziehen durch die Geschältsstelle des 
„Papier-Fabrikant‘, Berlin S. 42. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 


Tell und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlshorst; für den 
edreisieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oraniensir. 140- 142. 


Redektionelle Zuschriften bitten wir zu 


geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin - Britz. 
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Für langsam laufende Selbst- 
abnahme-Papiermaschinen suchen 
wir für Dauerstellung 


2 Maschinenführer 
oder erste Gehllfen 


welche Maschine führen können. 
Angeboten mit Zeunisabschriften u. 
Angabe des Alters, der Familien- u 
Militärverhältnisse sehen entgegen 


Wellpappen-Werke Hamburger & Fuchs 
(Papierfabrik Coswig, Anhalt). 


Zam sofortigen Eintritt wird 


I Papiermaschinen- 
führer, 1 Umroller 


für Jagernberg - Umroller und 


„ein Heizer .. 


gesucht. 


Carl Caesar, Papierfabrik 


Krebsöge (Rhid.). 


welche in der nächsten 
Nummer veröffentlicht 


werden sollen, müssen 
spätes’ens bis Montag 
KH 


in unseren Händen sein. 


US Hd 


Unterstützungs-Kasse. | 
ee Sterbe-Kasse, © © 


Aufnahme aller Fach 
vollendetem 46. Lebens 
Bedin 
formula 


Nee vor 
. Auskunft, 

‚ Satzungen = Anmelde- 

are werden auf Wunsch sofort 

zugesandt. ——— 


| Der Vorstand des Hilfs Vereins: || 


Ad. Schinkel - Penig. 
Vorsitzender. 


Annaberger Strasse 81. 
as 


Kiemens Pester, Chemnitz, | 
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KATKATKMAIKMAT AT LLALLA KANTKATMKATKMATVKASTVN \ 


Zum Eintritt am 1. Januar oder früher suchen- wir für unsere werke g 
einen theoretisch und praktisch gut durchgebildeten * 


Betriebsleiter i 


der mit der Herstellung von Spinnpapier, Zellstoff- 
papier aller Art, sowie Holzschliff bestens vertraut ist. 


mit Lebenslauf, Bid, Zeugnisabschriften 
und Ansprüchen erbeten an 


Fedmähle, Papier- und Zeilstoflworke an 


Cosel-Oderhafen 0.-Schl. 


KA VV VAN EN ONE ONE OL 


Angebote 


WLUSLLILULSGLLFLALFLLS ALIAS 


Kollergänge, Raffineure, Holländerwalzen, Grundwerke und 


Säure- Bottiche) 


aus Basalt-Lava, Granit und Sandstein leteri 
Carl Ackermann "2277" Lol. zs 


E. 


Klebstoifi, eh 


Fabr'kmarke „Die schwarze Fran gesetzlich geschützt 
Für Papier, Gewebe, Holz, Leder usw. ^. Vorzügliche Klebe 
Muster gratis .'. Vertreter und Grossisten gesucht. 


UNION, 6. m. b. H. für chemisch-technische Prodi k 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 250, e 


C 


Schrägrostieuerungen ; 


für Dampfikessel und Lokomobilen für 


Rohbraunkohliall 


können sofort liefern 


Spezialwerk Thost’scher Feuerungsanlagen, G. m. b. H 
Zwickau i. Sa. 
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Tock nZellstoffriemer, Zellstoffu.anderen 
EE Eege off-Gewes»en führen aus die 
Deutschen Trinidad-Asphalt-Werke, Dresden- 

k. Schriftliche Mitteilungen an das Dresdner 

3üro, Münchner Platz 14, Tel. 19091 u. 19092 


es Imprägnit“ 
pezialmasse f, Imprägnierungen, von besonders 

DÉI starkem Durchtränkungsvermögen u, grosser 
ER Elastizität, sowie andere asphaltische Materialien 
Tränkung und Öberflächenbehandlung 


Deutsche Trinidad-Asphalt-Werke = 


DRESDEN-A., Münchner Platz 14 
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MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 
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Holländersaal mit Stofftreiber-Holländern, System Kölliker, für vorwiegend farbige Stoffe. 
SPEZIALITÄT: 


Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 
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i K Ansicht einer ausgeführten Papierfabrik 


Moderne Jahrikanlagen 
für die Aapier- und Holzstoff- Industrie 


Beratung 999 Entwurf 22» ee, 
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Teerleim 


Bewährtes Leimungsmittel für Papier und Pappe. 
Gebrauchsiertig durch Auflösen in heißem Wasser. 


SOA. Eé e Ën 
Dad y ON 3:74 08 


Chemische Werke Marienglück, Huckendick & Co, 
Cöln-Lindenthal. 


beneral-Vertreter für Deutschland: Firma M. Wagner, Arnstadt |, Thür, 
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Spinnpapierabifälle. 


Von Dr. E. 


Die Verminderung des in der Spinnerei 
entstehenden Abfalls ist eine Frage von her- 
vorragender Bedeutung, welche die unaus- 
gesetzte Aufmerksamkeit des Spinnereileiters 
usw. in Anspruch nimmt; denn hierin liegt — 
zum allergrößten Teile wenigstens — die 
Rentabilität des Betriebes. Das gilt im Grunde 
fiir jeden Spinnereibetrieb; denn Betriebe, die 
ohne gewissenhafte Leitung nur empirisch ar- 
beiten, können keinen Ueberblick über ihre 
Abfallmenge haben. Nur muß im Spinnerei- 
betrieb ein Unterschied gemacht werden 
zwischen Textilien, die trocken verarbeitet 
werden, und solchen, die, wie beispielsweise 
Papier, naß zur Verspinnung 
kommen. Bei den ersteren kann man schließ- 
lich auch ohne gewissenhafte Kontrolle und 
Matemalbuchführung, wie sie später erläutert 
werden wird, ein gutes Bild von der Renta- 
bilität des Betriebes bekommen, bei letz- 
teren entschieden nicht! Hier 
spielt die Feuchtigkeit eine zu große 
Rolle, und das gilt in allererster Linie von dem 
Spinnpapier, das zuerst in den Papierfabriken 
in stark feuchtem Zustande auf dicke Rollen 
(Rotationsrollen) gebracht wird, die haupt- 


O. Rasser. 


sächlich nach innen zu viel Feuchtigkeit ent- 
halten, wenn auch die oberen Schichten viel- 
leicht den zulässigen Jeuchtigkeitsgrad von 
6—8 Proz. enthalten’ Dazu kommt, daß das 
Spinnpapier, an sich sehr hygroskopisch, auf 
dem Transport, bei der Lagerung usw. Feuch- 
tigkeit annimmt, und wird obendrein noch naß 
geschnitten und auf der Spinnmaschine noch- 
mals angefeuchtcet, so ist ohne genaue Grund- 
lagen, also ohne Materialbuchführung und 
ohne genaue statistische und andere rechne- 
rische Maßnahmen kein Ueberblick möglich, 
zumal dann nicht, wenn man das feuchte Garn 
nicht sofort abwiegt, sondern erst längere 
Zeit liegen laßt und dann erst wiegt. Er- 
fahrungsgemäß verhalten sich die Spinnpapiere 
gegenüber Feuchtigkeit sehr verschieden ; 
auch recht trockenes Papier kann beispiels- 
weise auf feuchtem Lagerplatze viel Feuchtig- 
keit aufnehmen. Die meisten Enttäuschungen 
erlebt man aber wohl bei der Verarbeitung. 
Hat man vielleicht Papier, das fließpapierartig 
ist und infolgedessen sehr hygroskopisch, so 
ist man zufolge des hohen Gewichtes des ferti- 
gen (zespinstes meist zu der Annahme ge- 
neigt, recht vorteilhaft gearbeitet zu haben, 


(Nachdruck verboten.) 
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während man im. Vergleich zu gut geleimtem 
Papier, das weniger hygroskopisch ist und in- 
folgedessen ein relativ geringeres Gewicht an 
fertigem Garn ergibt, zu der entgegengestzten 
Ueberzeugung kommen kann. Oder aber man 
wog das fertige Gespinst und auch den Abfall, 
führte aber den feuchten Abfall nicht auf 
das eigentliche Papiergewicht zurück, zog vom 
Garn etwa 20 Prozent Wasser ab, nicht aber 
vom Abfall, und war infolgedessen der Mei- 
nung, relativ viel Abfall erzeugt zu haben, was 
aber tatsächlich nicht der Fall war. Ich 
könnte noch mit mehr Beispielen aufwarten, 
bei denen scheinbare und wirkliche Täuschun- 
gen bezüglich der Menge des Abfalls für den 
Betrieb zu verzeichnen waren. 

Es dürfte deshalb auch für die Weberei 
von Vorteil sein, wenn sie rechnerisch fest- 
stellt, wie groß der Garnverbrauch ist, wo- 
durch auch das Gewicht des hierzu erforder- 
lichen Papieres bestimmt werden kann; denn 
hat man das Quadratmetergewicht des Ge- 
webes und damit das Gewicht einer gewebten 
Partie, so braucht man nur noch den Abfall 
in Schneiderei, Spinnerei, Spulerei und 
Weberei hinzurechnen und etwa 6 Prozent für 
den Feuchtigkkeitsgehalt des Garnes in Abzug 
zu bringen. 

Wie ist nun der Garnverbrauch für eine 
bestimmte Webpartie rechnerisch ziemlich 
genau festzustellen? Es sollen beispielsweise 
100 000 Meter zweischäftiges Gewebe von 
ı Meter Breite aus 4er Garn mit einer Faden- 
einstellung von 70 Fäden in der Kette und 
60 Fäden im Schuß auf 10 cm hergestellt 
werden. Diese 100000 qm Gewebe ergeben 
für einen Quadratmeter: 

70x10 + 60x10 + 6 
Joo + 600 + 6 = 1306 Fäden. 
Kettfäden Schußfäden Kantenfäden 
Nun entsteht durch das Weben eine Ver- 
kürzung, die 
in der Kette 8 Prozent 
im Schuß 9 Prozent 
bei zweischäftigem Gewebe beträgt, 
hingegen in der Kette ı2 Prozent 
im Schuß 8 Prozent 
bei Dreischaftgewebe. 


Für uns kommt das Zweischaftgewebe in 
Frage. Die Garnlänge in der Kette be- 


trägt demnach: 
8 x700 8x6 
a eu 


= 700 + 6 + 56 + 0,48 (0,5) = 762,50 m. 
Die Garnlänge im Schuß beträgt: 
ER a 

100 
= 600 + 54 = 654,00 m. 
Die Gesamtlänge in der Kette und 
im Schuß also 


762,50 + 654,00 = 1416,5 m. 


Nun wiegen 1000 Meter 4er Garn (1000 m 
5 mm breite Streifen von 40 g/qm) absolut 
trocken 216,25 g. 


Dazu re Prozent Feuchtigkeitszuschlag 
I 216, 
= 223 = 10,81 25 + 21,625 = 32,43758. 

Das ergibt zusammen 216,25 g + 32,43 g 
= 248,68 g. 

Demnach beträgt das Quadratmeter- 
gewicht des Gewebes nach dem einfachen 
Regeldetrisatze: 

1000 = 248,68 
1416,55 = ? 


248,68 X 1416,5 _ ` 
= 1000 = 352,25 E, 


Das Garngewicht für 100000 qm 
Webware also: 

352,25 X 100 000 = 35,225 kg. 

Hat man nun dieses Gewicht einer Web- 
partie, so läßt sich, wie gesagt, das Gewich 
des hierzu erforderlichen Papiers durch 
Addition des Abfalls (bzw. Subtraktion) in 
Schneiderei, Spinnerei, Spulerei und Weberei 
leicht feststellen, um so eher, wenn Spinnen 
und Weben in einer Hand liegen. Man kann 
dann auch diese theoretische Vorberechnung 
mit dem praktisch erzielten Resultat ver- 
gleichen und danach seine Maßnahmen richten. 

Seitens der Kriegsrohstoff- 
Abteilung, Sektion „Pega“, ist 
unterm 5 Märzd. J.analle Papier- 


garnspinnereien ein Rundschre:-, 


benergangen,indemregelmäßige 
Berichte über die Höhe des beim 
Schneiden und Spinnen des Pa- 
piers entstehenden Abfalls ein- 
gefordert werden. Es ist unter den 
heutigen Verhältnissen gewiß anzuerkennen. 
daß amtlicherseits darauf hingewirkt wird, 
den Abfall möglichst gering zu halten, wenn- 
gleich dies schon im eigensten Interesse jeder 
beteiligten Firma liegt, und in gut geleiteten 
Betrieben hat man auch ohne behördliche Vor- 
schriften die nötigen Aufzeichnungen gemacht 
wenn vielleicht auch nicht derartig, daß wirk- 
lich eine genaue Uebersicht möglich war und 
sichere Rentabilitätsberechnungen vorgenon- 
men werden konnten. 


In dem erwähnten Rundschreiben des 
Kriegsausschusses für Textilersatzstoffe wird 
sicherlich nichts unbilliges verlangt; die ge- 
forderten Maßnahmen sind also keine über- 
flüssige Belastung der Industrie. Allerdings 
zeigt die Praxis — Ausnahmen bestätigen 
auch hier die Regel — zweierlei, wa 
nicht gut oder wenigstens nicht immer durch 
führbar sein dürfte: ı. die Maßnahme, all- 
täglich die Betriebsergebnisse einzutragen: 
denn wird auf Vorrat geschnitten, so steht die 
erzeugte Garnmenge im Mißverhältnis zum ver- 
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arbeiteten Papier, und wird wiederum — an 
gewissen Tagen — mehr Garn hergestellt, als 
überhaupt Papier verschnitten wird, so gilt 
dasselbe. Bei häufigen Betriebsstörungen, in 
der jetzigen Zeit nichts Ungewöhnliches, wer- 
den sehr irreführende Zahlen auftreten; 2. die 
Forderung, daß der Höchstsatz beim 
Schneiden 3 v. H. und beim Spinnen 
5 v. H. betragen soll: das Rohpapier wird be- 
kanntlich von den Papierfabriken in Rotations- 
rollen brutto für netto geliefert, also werden 
das um jede Rolle befindliche Packpapier so- 


Firmen noch übertroffen. Hierbei spielt die 
Papierbeschaffenheit mit, und eine Norm läßt 
sich nach meinem Dafürhalten nicht aufstellen. 
Das System der Schneidemaschie spielt hier 
weniger eine Rolle; denn gutes Papier 
läßt sich auf jeder Maschine gut 
verarbeiten, und schlechtes lauft 
weder auf dieser noch auf jener! 

Was den Spinnverlust betrifft, so gehen 
die Ansichten der rheinischen Spinnereien 
übereinstimmend dahin, daß mit 5 v. H. nicht 
entfernt auszukommen ist, sondern im Durch- 


A K Ee, 
Ae di, V Gei E 


Zeftgt Das! 


WDiuf Du wirklich dem "Doterionge, dem Du alles 
wos Du bijt, verdanfft, das Darlehen verweigemum 
das ep Dich in jchwerer Seit bittet — für dos ee Dir 
hohe Jinfen era Würdeft Du fo handeln, Du 


woreit fein 


wie die in der Rolle befindliche Papphülse 
und die Holzstöpsel als Papier mit berechnet! 
Da hiervon aber weder Spinnröllchen ge- 
schnitten, noch Papiergarn gesponnen werden 
kann, so muß das Gewicht dieser Verpackung 
als Abfall gerechnet werden. Nach sorg- 
fältigen Feststellungen macht dies im Durch- 
schnitt 3 v. H. aus, also den Satz, der als 
Höchstgrenze seitens der Kriegsrohstoff-Ab- 
teilung angesehen wurde. Demnach wären die 
3 v. H. Schneideverlust schon erreicht, ehe mit 
der Arbeit begonnen ist! Nach meinen Er- 
ahrungen ist — gegenwärtig — ein reiner 
Schneideverlust von 3 bis 5 v. H. (außer der 
Verpackung, die ja, vgl. später, extra berech- 
net wird!) angemessen und wird von vielen 


euticher! -Darum 3eichne!l 


schnitt mit 10 bis 15 v. H. gerechnet werden 
muß. Das wäre freilich etwas viel; ich will 
aber jetzt nicht vorgreifen, da an anderer 
Stelle über diese Frage (vgl. später!) gce- 
sprochen werden wird. Die ganze Materie 
soll an der Hand folgender Punkte, soweit dies 
aus praktischer Erfahrung möglich ist, ihre Er- 
ledigung finden: 

1. Wie entsteht der allzu große Spinnpapier- 
abfall und wie ist er nach Möglichkeit 
auf ein Minimum zurückzuführen? 

2. Wie ist dabei die Betriebskontrolle aus- 
zuführen? 

3. Welche Verwendung finden diese Spinn- 
papierabfälle? 

I. Voraussetzung für einen rationellen 
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Papierspinnereibetrieb sind selbstverständlich 
geeignete, am besten Spezialmaschinen. Wo 
dieselben aber nicht vorhanden sind, also wohl 
meistens in solchen Betrieben, die erst — der 
Not gehorchend — auf Papier eingestellt wer- 
den mußten, muß man sich aber mit den vor- 
handenen, mehr oder weniger guten Einrich- 
tungen abfinden; hier aber ist eine sorgfältige 


Kontrolle des Maschinen- und Arbeiter- 
materials sehr am Platze, und der betreffende 
Meister muß seine ganze Aufmerksamkeit 


darauf konzentrieren, daß Fehler, wie aus- 
gelaufene Fuß- und Halslager der Spindeln, 
krumme und verbogene Spindeln, aus der 
wagerechten und der geradlinigen Lage ge- 
kommene Zylinderbäume, zw hoch stehende 
und zu wenig geneigte Spindeln, ungleich- 
mäßig gespannte und abgenutzte Spindel- 
schnüre, schlecht geölte und verschmutzte 
Fußlager, in denselben angesammelter Flug 
und Abfall, welcher sich am Spindelfuße zu- 
sammenrollt, das Oel aus den Lagern heraus- 
wischt und auf diese Weise einen schweren 
Gang der Spindel verursacht usw. usw., nicht 
vorkommen. 

Außer dem Maschinenmaterial, bei dem 
die verschiedenen Systeme der Papierschneide- 


und Spinnmaschinen zu berücksichtigen sind, 
ist es vor allem ein Punkt, der ganz besondere 
Aufmerksamkeit erfordert: die Art der Be- 
feuchtung des Spinnpapiers und 
was damit, wie Röllchentrennung 
usw., ın unmittelbarem Zusammenhange steht. 
Der wenigste Abfall ist nach meinen Erfah- 
rungen dort zu erwarten, wo die Spinnröllchen 
getrennt von der Papierschneidemaschine 
abgeliefert werden; denn beim nachherigen 
Trennen entsteht immer, und zwar meist 
viel Abfall. Vorteilhaft ist auch der so- 
genannte automatische Spannungs- 
ausgleich und die Befeuchtungauf 
der Maschine außerhalb der 
Spannung. Die nicht getrennt abgeliefer- 
ten Röllchen schießen sehr oft beim Tauchen, 
machen viel Arbeit nötig und geben meist 
auch viel Abfall. Durch glänzende, gleich- 
mäßige Wickelung entsteht ebenfalls nur ge- 
ringer Abfall beim Spinnen. 

Erinnert sei hier an den Tauchapparat 
(D. R. P. 300 148), der in vielen niederrhe- 
nischen Spinnereien Verwendung findet, der 
handlich und einfach zu bedienen ist, und bei 
dem der Feuchtigkeitsgehalt bestimmt wer- 
den kann. (Fortsetzung folgt.) 


Verfahren zumLeimen von Papier oder Pappe. 


D. R. P. Nr. 3060688. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Zeillkuoll G. m. b. H. ın Berlın. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 8. Dezbr. 1915 ab. 


Patent--Inspruch: | 

l’erfahren zum Leimen von Papier und Pappe, 
dadurch gekennzeichnet, dab der Stoff mit zuvor in 
der Wärme aufgequollenem und mit Härtungsmitteln 
versetztem Tierleim, nachdem dieser erstarrt ist, im 
Kollergang oder im Holländer vermischt und sodann 
auf der Papiermaschine in üblicher Weise fertig- 
gearbeitet wird. 

Es ist bekannt, tierischen und pflanzlichen Leim 
zum Leimen von Papier und Pappe zu verwenden. Die 
Leimung mit diesen Stoffen ist in der Regel eine Nach- 
leımung des bereits auf der Maschine vorgeleimten 
Stoffes und geschieht durch Tränken des Papieres oder 
der Pappe mit einer J.eimlösung. Im allgemeinen 
kann hierbei nur von einer Obertlächenleimung ge- 
sprochen werden, jedoch ist es auch möglich, die 
Stoffe, falls sie nicht zu dick sind, auch voll tierisch 
zu kimen, Immerhin sind zu dieser Nachleimung 
nicht unerhebliche Kosten erforderlich, die durch 
l.eımmaschinen und .\rbeitslöhne bedingt werden. 

Es ist auch vorgeschlagen worden, tierische Lerm- 
losung dem Stoff im Holländer zuzugeben. Da die 
Affinität des tierischen und pflanzlichen gelösten 
Leimes zur Faser nur sehr gering ist, wird der im 


Holländer zugesetzte flüssige Leim nahezu vollstandıx 


mit deg Wasser fortgespuült, während nur geringe 
Mengen Leim im das fertige Produkt geraten. 

Nach der Erfindung kann auch mit tierischen 
Leim unmittelbar in der Maschine, auch ohne Zusatz 
von Harzmilch, geleimt werden, wenn der Leim den 
Stoff in gelatinösem Zustande zugesetzt wird. so dal 
er bei dem nachfolgenden Trockenprozesse zum 
Schmelzen gelangt. Je nach Notwendigkeit kaun 
dem Leim durch Härtemittel ein Schmelzpunkt ge- 
geben werden, der dem Zwecke des Fertigfabrikate- 
und auch der Trocknungstemperatur entspricht. 

Die Ausführung des neuen Verfahrens z. B. fur 
eine stark geleimte Pappe ist folgende: 

10 Proz. des zu verarbeitenden lasergewichtes an 
Leim werden mit der fünffachen Menge Wasser quellen 
gelassen, durch Erwärmen gelöst und mit Formalın. 
Uhromalaun oder anderen llärtungsmitteln auf einen 
Schmelzpunkt gebracht, welcher unterhalb der Trock- 
nungstemperatur liegt. Man läßt sodann die Lem: 
lösung vollständig erstarren und gibt die Masse im 
diesem Zustande dem Stoff im Kollergang oder Hol- 
länder zu. Hier wird der gelatinierte Leim nun 
mechanisch sehr fein zerkleinert und innig mit dem 
Stoff gemischt. Die Verarbeitung des Stoffes aut der 
Maschine erfolgt dann in üblicher Weise. Wenn nm 
die ausgepreßten feuchten Pappen in den Trockenraum 
kommen, so schmilzt der Leim und verklebt die Fasern 
zu einem einheitlichen Körper, so dab nach vollstan- 
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diger Trocknng die einzelnen Schichten der Pappe 
nicht mehr zu trennen sind. Es ist auch noch möglich, 
die nahezu trocknen oder wieder gefeuchteten Pappen 
der Einwirkung von Formalindämpfen auszusetzen 
oder auf andere Weise den Leim ın eine vollkommen 
unlösliche Form überzuführen, wodurch es gelingt. 
unter geeigneter Wahl der Faser einen vorzüglichen 
Ersatz für Sohlenleder zu erhalten. 

Die Ausführung des Verfahrens ist an dieses Bei- 
spiel nicht gebunden. 


Verfahren zum Aufwickeln von Papier- oder 
Stoffbahnen. 


D. R. P. Nr. 307 848. Klasse 55e. Gruppe 7. 
Sıemens-Schuckertwerke G. m. b. H. in 
Siemensstadt b. Berlin. 

Patentiert im Deutschen Reiche vom 20. August 
1915 ab. 

Patent-Ansprüche: A 

1. Verfahren zum Aufwickeln von Papier- oder 
Stoffbahnen, dadurch gekennzeichnet, daß die Lei- 

Stung des Wickelmotors bei wachsendem Rollen- 
durchmesser selbsttätig verringert wird, zu dem 
Zweck, durch Verminderung des Zuges der aufzu- 
wickelnden Bahn eine Rolle zu erhalten, deren Kern 
fester gewickelt ist als die äußeren Lagen. 

2. Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens 
nach Patentanspruch I mittels Nebenschlußmotoren, 
dadurch gekennzeichnet, daß das Motorfeld durch 
ein Relais gesteuert wird, dessen Wicklungen in Ab- 
hängigkeit vom Anker- und Feldstrom des Motors 
erregt werden. 

3. Vorrichtung zur Ausübung des Verfahrens 
nach Patentanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daii 
der Motor fremd erregt und mit veränderlicher Span- 
nung betrieben wird, wobei mittels cines Relais scine 
Klemmenspannung selbsttätig so geregelt wird, dap 
der Motor einen dem gewünschten Abfall der La, 
stung entsprechenden Strom aufnımmt. 


Fir. 1. 


"Beim Aufwickeln von Papier- und Stoffbahnen 
muß die Festigkeit der zu wickelnden Rolle je nach 
dem Verwendungszweck der Rollen bestimmt werden. 
Bisher hat man den Papierzug beim Aufwickeln kon- 
stant gehalten oder ihn mit zunehmendem Rollendurch- 
messer sogar zunehmen lassen, um so Rollen zu er- 
halten, die an allen Stellen möglichst gleiche Härte 


besitzen. Es wird nun in der Papierindustrie viel- 
fach die Aufgabe gestellt, den Kern einer Rolle wesent- 
lich fester zu wickeln als die äußeren Teile, um da- 
durch zu verhüten, daß die Innenteile fertig aufge- 
wickelter Rollen lose und unrund sind.. Das den 
Gegenstand der Erfindung bildende Verfahren löst die 
Aufgabe dadurch, daß der Wickelmotor derart gce- 


steuert wird, daB seine Leistung und damit der Zug 
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der Stoffbahn bei wachsendem Durchmesser der Rolle 
abnımmt. In sehr einfacher Weise läßt sich eine der- 
artige Steuerung bei einem elektrischen Wickelmotor, 
insbesondere bei einem Nebenschlußmotor, erzielen. 
Wenn zum Antrieb der Rolle ein Nebenschluß- 
motor benutzt wird, so kann, wie ın Fig. ı dargestellt 
ist, als Steuervorrichtung ein Relais r mit zwei Wick- 
lungen a und b verwendet werden, deren eine in Ab- 


hängigkeit vom Ankerstrom und deren andere in Ab- 
hängigkeit vom Feldstrom des Motors erregt wird. 
Das Relais r schaltet einen Hilfsmotor A ın der einen 
oder anderen Richtung ein, wodurch Widerstände w 
ın dem Feldstromkreis des Motors eın- oder ausge- 
schaltet werden. Die Windungszahlen der beiden 
Wiıcklungen a und b werden so bemessen und dic 
Wicklungen so geschaltet, daß bei abnehmender Dreh- 
zahl des Wickelmotors m bzw. bei zunehmendem 
Rollendurchmesser die Leistung des Motors in dem gc- 
wünschten Maße sınkt. 


Wenn der Aufwickelmotor nicht an ein Netz 
konstanter Spannung angeschlossen ist, sondern von 
einer Stromquelle veränderlicher Spannung, z. B. von 
einer J.eonarddynamo gespeist wird, so kann man die 
gestellte Aufgabe in der in Fig. 2 dargestellten Weise 
lösen. Der \Wickelmotor m wird fremd erregt, sein 
Anker an den der Anlaßdynamo d geschaltet. Die 
Spannung der Anlaßdynamo d wird durch ein Relais r. 
welches wie in Fig. ı ceinen das Feld der Dynamo d 
beeinflussenden Hilfsinotor A steuert, so geregelt, dab 
der Strom des Motors auch bei abnehmender Drehzahl 
konstant bleibt. Durch eine Kompoundwicklung auf 
dem Relais kann man den Ankerstrom sich auch 
andern lassen, wie es dem gewünschten Sınken des 
Auf diese Weise wird, da die 
Spannung des Motors m mit wachsender 'Rollendicke 
dauernd sinkt, die Leistung des Motors stetig geringer. 
An Stelle der Leonardschaltung kann auch die be- 
kannte Zu- oder Gegenschaltung verwendet werden 
oder eine sonstige Einrichtung, wie z. B. eine Akku- 
mulatorenbatterie. welche die Zuführung veränder- 
licher Spannung zum Motor ermöglicht. 


Verfahren zur Reinigung von Sulfitzellulose- 
Ablaugen durch Behandlung mit Feucrgasen 
D.. R. P. Nr. 306 898. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Heinrich Achenbach in Nußdorf 
b. Ucberlingen a. Bodensee. 

Patentiert im Deutschen Reiche vom 17. Juni 1015 ab, 
Patent-Ansp uch: 

Verfahren zur Reinigung von Sulfitzellulose- 
Ablaugen durch Behandlung mit Feuergasen, da- 
durch gekennseichnet, daß die Behandlung der vom 
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Kocher obfließenden, gegebenenfalls durch Zerstäu- 
bung vorgereiniglen Ablauge im Gegenstrom mit 
Feuergasen ohne weitere Abkühlung unter Luft- 
abschluß im Rieselturm stattfindet. 


Es sind Verfahren bekannt, nach welchen die 
schweflige Säure aus Kocherablaugen der Sulfitzellu- 
losefabriken dadurch gewonnen wird, daB man die ab- 
fließende heiße Lauge in einem Behälter durch ıhren 
eigenen Druck zerstäubt. Es bleiben aber nach diesen 
Verfahren ın den Ablaugen noch erhebliche Mengen 
von sulfonsauren Verbindungen enthalten, welche bei 
der \Weiterverarbeitung der Ablaugen freie schweflig: 
Säure abspalten, so daB eine weitere, möglichst voll- 
kommene Entschwefelung der Ablauge für viele 
Zwecke als notwendig erscheint. Bei Vergärung der 
Ablauge und bei der Herstellung von vielen anderen, 
auf dem Zuckergehalt der Ablauge beruhenden Ab- 
laugeprodukten, wie Gerbextrakt, Emulsionen usw. ist 
die Entfernung des Schwefels von großer Bedeutung. 

Das den Gegenstand der Erfindung bildende Ver- 
fahren ist geeignet, diesen Erfordernissen Rechnung zu 
tragen und besteht darin, daB man die in bekannter 


R Alm 
Ve 
SE Se 
A S —— 
AT Kee 
ën Gig 
Ss ; 
’ 0 
j S 
Ze 
AH S 
/ h N 
‘ YA ai Were 
D % 
; S 
S S 
Leg EES 
H Sg 
ck 
Së, wu Uu 7 Ei 17 ee 
20004000 ege, G Eet / 
I 7! A CH í T 
4 Sep Ve 1 t j E h N 
—— I t Be } G £ 
be FT y 
S Eeer o 
N 


Weise in einem geschlossenen Behälter zerstäubte 
Kocherablauge oder die vom Kocher unmittelbar ab- 
fließende, ungereinigte Ablauge unter Luktabschläß ein 
oder mehrere Male im Gegenstrom mit Kessel- 
feuerungsabgasen durch eine Rieselschicht gehen läßt 
und die entstehenden Wasserdämpfe sowie die sich ab- 
spaltende schweflige Säure usw. durch Abkühlung aus- 
nutzt und trennt. 

Die Behandlung von Sulfitzelluloseablaugen mit 
Rauchgasen ist an sich bekannt, jedoch sollte diese 
Rehandlung in einem offenen Behälter vor sich gehen 
und weder schweflige Säure noch Wärme dabei 
wiedergewonnen werden. Dieses bekannte Verfahren 
wurde dann später unter anderem in der Weise ab- 
geändert, daB die Ablauge entweder im Gleichstrom 
mit Rauchgasen zerstäubt wurde, wobei un letzteren 
Falle noh Luft zugeführt wurde. Auch hier ist eine 
\Wiedergewinung von schwefliger Säure und Wärme 
nicht beabsichtigt. Die Zerstäubung solcher Ablaugen 
im Behälter war bekannt. 

Das vorliegende neue Verfahren unterscheidet sch 
von diesen bekannten Verfahren dadurch, daB die Ab- 


laugen nicht zerstäubt werden und das Verfahren unter 
Erst durch das letztere 
Verfahren wird es ermöglicht, die schweflige Säure 


LuftabschlußB vor sich geht. 
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und auch die Wärme möglichst vollständig wieder- 
zugewinnen, die Bildung von Schwefelsäure zu ver- 
hindern und eine kleine, möglichst wenig Kraft ver- 
brauchende Anlage zu erzielen. 

Die Zeichnung zeigt die Einrichtung zur Aus- 
führung des neuen Verfahrens. 

In dem mit gutem Wärmeschutz versehenen, ge- 
schlossenen Turm a, der mit Holz, Steinen o. dgl. ge- 
füllt und unten mit einem Rost b, oben mit einer gc- 
Iochten Verteilerplatte c versehen ist, fließt die Ab- 
lauge ohne vorherige Abkühlung oben durch da; 
Rohr d zu und verteilt sich in dünner Schicht auf die 
eıne große Oberfläche darbietende Turmfüllung. Yon 
unten strömen die von Kessel- und anderen Feuerungs- 
anlagen abgehenden oder abgesaugten Verbrennungsgase 
durch den Kanal e in den Turm a und erhitzen die in 
dünner Schicht über die Steine usw. rieselnde Lauge. 
Was nicht verdampft, sammelt sich unten in dem Bce- 
hälter f als eingedickte Lauge, welche durch Abklären, 
Filtrieren usw. leicht von den ausgeschiedenen Salzen, 
Unreinheiten usw. befreit sowie weiter verarbeitet 
werden kann. 

Oben in der Turmhaube g sammeln sich die durch 
das Rieselfeuer gewaschenen Feuergase und die aus 
der Lauge abgeschiedenen Wasserdämpfe, welche 
schweflige Säure, organische Säuren usw. enthalten 
und strömen durch das gekrümmte Rohr Ak nach dem 
In dem Kühler i sind Rohre k eingesetzt, 
um die kaltes Wasser strömt und durch die das 
Dampfgasgemisch strömt. Das Kühlwasser wird durch 
das Rohr m zugeführt. Gegebenenfalls kann auch eine 
andere Kondensationseinrichtung gewählt werden. 

Damit das Kühlwasser möglichst ausgenutzt sowie 
den Dämpfen und Gasen möglichst viet- Wärme em- 
zogen wird, sind in bekannter Weise Zwischenwände I 
angeordnet, um die das Kühlwasser ım Gegenstrom zu 
den Gasen und Dämpfen geführt wird. Durch das 
Rohr n strömt heißes Wasser aus, das z. B. den 
Kesseln zugeführt werden kann. 

Im unteren Teil s des Kühlers å sammelt sich die 
in Wasser gelöste schweflige Saure und fließt nach 
dem Behälter o ab, von wo sie zur Bereitung vou 
Frischlauge entnommen wird. Durch das Rohr p 
strömen die nicht in Lösung gegangenen Gase, bée- 
sonders schweflige Säure, Kohlensäure usw., ab und 
gelangen in bekannter Weise zur Aufarbeitung. 

Durch den Einbau eines Ventilators mit verstell- 
kann der Wirkungsgrad des 
beschriebenen Verfahrens beeinflußt werden. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse) 


Patente. 

Erteilung. 
ssd, 13. 309406. Hogo Höfer, Sillein Zsolna, 
Ung.; Vertr.: Dipl.-Ing. W. Hupfauf, Pgt.-Anw. 
Düsseldorf. Verfahren zur Klärung papierstoff- 


haltiger Abwässer bei Anwesenheit alkalisch reagie- 
render Substanzen, wie Harzleim, Kalkhydrat u. dgl. 
ı8. 11. 16. H 71270. 


Eintragungen. 
54g. 687981. A. Kollatz & Co., Charlottenburg. 
Tischdeckenersatz. 31. 7. 18. K. 72845. 
76c. 687 501. Wilhelm Kaufmann, Pirna, Elbe. 


Faltvorrichtung für Papierstreifen zur Fadenbildung 
durch: Vor- und Nachfaltung. 7. 12. ı7. K. 71191 

76d. 687820. Zwirnerei und Nähfadenfabrik 
(Jöggingen, Göggingen i. Bay. Fadenwickel. 19. 4. 18. 
Z. 11651, 
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Verband Deutscher Papierholzhändler E. V. 


Der Verband Deutscher Papierholzhändler E.V. 


versandte nachstehendes Rundschreiben an seine 


Mitglieder: 


Geschäftsstelle: Berlin SW 68, Kochstr. 49, Telephon 
Zentrum 4749, den 2. Oktober 1918. 
Syndikus Dr. Senator. 


Die Folgen des unsinnigen Vorgehens im Brenn- 
holzgeschäft im vergangenen Jahre machen sich seit 
einiger Zeit im Papierholzgeschäft insofern bemerk- 
bar, als größere Mengen der ım vorigen Jahre zu 
Brennholzzwecken eingeschlagenen Kiefernhölzer als 
Papierholz anf den Markt geworfen werden. Hier- 
beitreten Unterbietungen erheblicher Art zu Tage, 
die von einem Teil der Papierholzverbraucher, ob 
bewußt oder unbewußt sei dahingestellt, so ausgelegt 
werden, als ob die Papierholzpreise im allgemeinen 
zurückgingen und zurückweichen müßten, während 
dies tatsächlich nur bei Kiefer aus den oben er- 
 wähnten Gründen zutreffen mag. | 

Wir richten deshalb an alle Verbandsmitglieder 


die dringende Bitte, sich durch solche Gerüchte 
nicht. beunruhigen zu lassen, auch dadurch nicht, 
wenn vorübergehend cinmal der Absatz stockt. 


Unsere Gestehungskosten sind nicht zurückgegangen, 
eher wachsen die Schwierigkeiten der Beschaffung 
und Anfuhr.. Die Taxen sind nirgends herunter- 
gesetzt worden und werden noch immer überboten. 
Was berechtigt angesichts dieser Tatsachen die Ab- 
nehmer, einen Preisrüuckgang zu erwarten, oder gar 
zu verlangen? Um nun von uns aus jede Beun- 
ruhigung des Marktes zu vermeiden, empfehlen wir 
wärmstens, alles marktschreierische Ausbieten von 


Papierholz zu unterlassen, dringende oder soge- 
nannte Gelegenheitsangebote nicht hinauszulegen 
und unberechtigte Beanstandungen, wie sie sich 


jetzt hin und wieder hervorwagen, unbedingt zurück- 
zuweisen. 

Wir bitten ferner dringend, den beigeschlossenen 
Fragebogen nach dem Stande vom 1t. Oktober 1918 
ausgefüllt zu treuen Händen unseres Verbands- 
syndikus bis spätestens 15. Oktober 1918 einzu- 
reichen, der daraus die erforderlichen Zusammen- 
stellungen machen und jedem  \erbandsmitglied 
zusenden wird. 

Der so gewonnene Ueberblick über die gesamte 
Marktlage wird nach unseren Erwartungen über- 
eilten Verkäufen sowohl wie unnötigen Preisüber- 
bittungen im Einkauf wirksam Steuern. 


Hochachtungsvoll 


Verband Deutscher Papierholzhändler E.V. 
Dr. Senator, Syndikus. 


'Unwirtschaftliche Altpapiertransporte. 
Kriegsministerium. Eisenbahnabteilung. 
4989. 9. 18 AE. vom 24. 9. 1918. Auszug. 

Die Nachprüfung der gemäß Frlaß Nr. 4824. 2. 
18. AE. vom 10, 2. 18 übersandten Unterlagen hat 
die Vermutung bestätigt, daß bei der Versendung 
von Altpapier immer noch zahlreiche unwirtschaft- 
liche Transporte vorkommen. Um die Verkehrs- 


beziehungen in ener die Eisenbahn entlastenden 
Weise zu gestalten, wird nach Rücksprache mit den 
betciligten Stellen bestimmt, daß die Kriegsamtstellen 
und Nebenstellen vom 20. 10. 18 ab Transportdring- 
lichkeitsbescheinigungen für Wagengestellung — 
gleichgültig auf welche Entfernung — grundsätzlich 
nur noch dann auszustellen haben, wenn die Antrags- 
vordrucke zuvor von der Preisregelungsstelle für 
Altpapier, Berlin W8, Friedrichstraße 59/60, abge- 
stempelt worden sind. l 

Das Ministerium der öffentlichen Arbeiten wird 
die Köngl. Eisenbahndirektionen anweisen, gleich- 
falls vom 20. 10. 18 ab Wagen für den Versand von 
Altpapier ganz allgemein nur noch auf Grund von 
Transportdringlichkeitsbescheinigungen der Kriegs- 
anıtstellen des FEmpfangsbezirks zu stellen. Auch 
die übrigen Eisenbahnverwaltungen werden sich, bis 
auf Bayern von dem noch nähere Nachrichten 
fehlen, diesem Vorgehen anschließen. 


Herstellung von Zellulosegarnen. 

Nr. WG. 953/9. 18 KRA. vom 25. 9. 1918. 
Vor einigen Tagen war in westdeutschen Zei- 
tungen cine Notiz erschienen, wonach die zwischen 
der Leitung der Reichsbekleidungsstelle und der 


Verwaltung der Vereinigten Glanzstoff - Fabriken 
Elberfeld stattgefundenen langwierigen Verhand- 


lungen vor dem Abschluß ständen. Die Vereinigten 
Gilanzstoff-Fabriken hätten sich bereit erklärt, ihr 
Patentverfahren zur Herstellung von Zellulosegarnen 
(Stapelfasergarnen) lizenzweise zur Errichtung neuer 
großer Betriebe freizugeben. Man rechne damit, daß 
in diesem Augenblick mehrere hundert Fabriken in 
Sachsen, Thüringen, Schlesien, Rheinland und West- 
falen die Herstellung einer wirklich brauchbaren und 
dauerhaften Spinnfaser in einem solchen Umfange 
aufnehmen könnten, daB ein Ende der augenblick- 
lichen Stoffnot in kurzer Frist zu erwarten sei, 
Hierzu wird erklärt, daß die in dem vorstehend 
angeführten Artikel gemachten Mitteilungen völlig 


‚unzutreffend sind. 


Zellulose als Tierfutter. 


In „Svensk Pappers-Tidning“ veröffentlicht Herr 
Alf Larson, Stockholm, nachstehenden beachtens- 
werten Aufsatz über Zellulose als Tierfutter, der 
auch vielen deutschen J.esern Interesse bieten wird. 

Nach einigen ceinleitenden Sätzen, die sich auf 
die gegenwärtigen Schwierigkeiten in der Ernährung 
von Menschen und Tieren in Schweden bezichen, 
führt der Verfasser dann fort: 

„Die Fhuttermittelfrage hat deshalb begonnen, 
einen ganz hervorragenden Platz in unserem Wirt- 
schaftsleben einzunehmen. Wir sind genötigt wor- 
den, zu sogenanntem Notfutter unsere Zuflucht zu 
nehmen, an denen unser Land glücklicherweise reich 
ist. Eine Menge Notfuttermittel sind infolgedessen 
in Gebrauch gekommen, aber deren Größe im Ver- 
hältnis zum normalen Bedarf an Tierfutter ist gering 
mut fast ener Ausnahme, nämlich Zellulose, welche 
jetzt, als solche ohne weitere Präparierung ver- 
wendet, sich nicht allcın als ein ausgezeichnetes 
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Notfutter, sondern sogar, richtig angewendet, als 
ein Kraftfutter erwiesen hat. Unsere Zellulose- 
fabriken erzeugen unter normalen Verhältnissen 
jährlich etwa I Mill. ton Zellulose, wobei der Ver: 
brauch im Lande etwa 20 Proz. der Produktion aus- 
macht. Der Rest ist ausgeführt worden. Jetzt be- 
gegnen wir indessen großen Schwierigkeiten für 
diese Ausfuhr, so daß die Wichtigkeit, Zellulose als 
Tierfutter verwenden zu können, noch größer wurde, 
auch vom Gesichtspunkte des Erzcugers aus. 

Nach Mitteilungen, die auf bei Centralanstalten 


för försöksväsendet inem jordbruket (Zentralanstalt 


für das Versuchswesen in der J.andwirtschaft) aus- 
geführten Versuche beruhen, enthalten 100 kg: 


dE inkl. "e RE 
Abgestreiftes Laub . . . .»....45 > 5 ? 
Reiserlaub . Së eg 2 18 » 2 » 
Heidekrautm eul te ar CES » I » 
Tannennadelnschrot . . . . . 20 » oi > 
Blattschilfrobr . 20 24 » 2-4 D 
Renntiermvos . . ...... IQ  —- >» 
Islandmoos . . .. 40 » — 9 
Zellulose Se und Sulfat-) , Be sg — 3 
Stroh . .. ... 20 » 0,5 » 

Die Braune e indessen gezeigt, daß von 


diesem Notfutter, zu denen Stroh ja nicht zu rechnen 
ist, mit Ausnahme von Zellulose geringe Mengen 
eingesammelt wurden. infolge mangelnder Arbeits- 
kräfte. Die größte Menge liefert des Heidekraut, 
von dem nach Angabe des Teidekrautbüros jedoch 
nur 15000 ton beschafft werden konnten. also eine 
unbedeutende Menge gegen die, die man durch An- 
wendung von Zellulose erhalt. 


Der Tutterwert derselben liegt im schlimmsten 
alle in der Mitte zwischen dem des Hafers und des 
Heues, kann aber den des Hafers erreichen. Für 
sich allein, da sie ein reines Kohlehydrat ist, ist die 
Zellulose ein einseitiges Futtermittel, und sie muß 
deshalb dem Tiere zusammen mit Hafer, Heu, Grün- 
futter anderer Art usw. gegeben werden. Je größer 
der Zugang an ciweißreichen, in der Heimat pro- 
duzierten Futtermitteln ist, desto größer ist auch die 
Verwendung für Zellulose. Kann neben dieser an- 
deres eiweißreiches Futter, wie Futterkuchen, Leim- 
kraftfutter, Fisch- und Fleischmehl usw. erhalten 
werden, so ersetzt die Zellulose den Hafer voll- 
ständig. Fine erhöhte Anpflanzung von Raps-. 
Leinen- u. dgl. Saat, die eine große Ausbeute an 
Futterkuchen und anderem eiweißreichen Futter er- 
gibt, ermöglicht der Zellulose, den Hafer vollständig 
zu ersetzen und ergibt also indirekt eine größere 
Ausbeute an Brotgetreide, wozu der Hafer und 
das Korn jetzt verwendet werden sollte. Die Er- 
fahrung hat gezeigt, daß 2—3 kg Hafer bei Tieren 
(Pferden) durch Zellulose ersetzt werden kann und 
daß bei Zellulosefütterung 63 g Eiweiß per Futter- 
einheit vollständig genügend sind. 


Bei geeigneter Mischung mit Eiweißiutter kann 
Zellulose bis zu einer Menge von bis zu 4 kg per 
Tag und Tier (Tagesgabe) angewendet werden. 
Wenn wir mit Pferden, Jungtieren (Rindvieh über 
ein Jahr), Kühen, Ochsen und Stieren rechnen, so 
hat Schweden in runder Zahl: 

Pferde über 4 Jahre . 
Ochsen, Stiere, Kühe, 
Kälbern) . 


Bee er BE er 500 000 Stück 

Jungvieh (außer 
BR A wre 2 500 000 » 

| Summa: 3090000 Stück 

Bei 200 Fütterungstagen per Jahr (Weidetage ab- 

gerechnet), sind bei einer so unbedeutenden Zellulose- 
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gabe wie 0,5 kg per Tag, 3000 000 X 0,5 X 290 gleich 
300000 ton Zellulose, und bei einer sättigenden 
Tagesgabe von 1,5 kg Zellulose 3 000 000 X 1,5 X 200 
gleich 900000 ton Zellulose per Jahr erforderlich. 

Je nach Größe der Eiweißgabe entspricht ı kg 
Zellulose 0,60—0,85, im Durchschnitt etwa 0,75 
Futtereinheiten, gegen 0,385 Futtereinheiten des 
Hafers, und 300 000-900 000 ton Zellulose ent- 
sprechen 210 000—900 000, im Durchschnitt 550 000 ton 
Hafer per Jahr, oder ungefähr der halben schwe- 
dischen Jahresernte, entsprechend etwa 250000 ton 
Hafermehl, oder in Mehl ungefähr dem gesamten 
Finfuhrbedarf an Brotgetreide. Schweden würde 
nötigenfalls durch diese Zellulosefütterung unab- 
hängig von der Brotgetreideeinfuhr werden, wenn 
diese 250000 ton Hafermehl in diesen schweren 
Zeiten als Menschennahrung verwendet werden. 

Nach Versuchen, die in der Haushaltungsgesell- 
schaft in Malmöhns län ausgeführt wurden (siehe 
„Tidskrift för landtmän“, Nr. 31. vom 3. August 
1918) produziert außerdem die Zellulose Fett im 
Tierkörper, und kann sie also zur Viehmästung ver- 
wendet werden. 


Betrachtet man die wirtschaftliche Seite der 
Sache, so wissen wir, daß 
ı kg Hafer . entspricht 0,85 Futtereinheiten 
a Hu..... > 0,44 » 
ı > Zellulose . . . > 0,60—0,85 > 
ı » Wurzelfrüchte . > 0,10 > 
ı » Heidekrautmehl » 0,17 » 


daß, da ı kg Hafer in diesen Tagen 30 Öre kostet, 
ı Futtereinheit darin 35 Öre kostet; 

daß, da ı kg Heu 30—32 Öre kostet. eine Futter- 
einheit darin 75—80 Öre kostet; 

daß, da ı kg Zellulose 35 Öre und 5 Öre Fracht und 


Zerkleinerungskosten gleich 40 Öre ' kostet, 
ı Futtereinheit darin 66—47 Öre kostet; 
daß, da ı kg Wurzelfrüchte 5 Öre kostet, ı Futter- 


einheit darin 50 Öre kostet; 
daß, da ı kg trockenes Heidekrautmehl 20—30 Öre 
kostet, ı Futtereinheit darin 118—176 Öre kostet. 

Die Zellulose ist also gegenwärtig das billigste 
Notfutter. 

Bei der Anwendung der Zellulose als Futter- 
mittel ın größerem Maßstabe spielt die Form der- 
selben eine nicht unwichtige Rolle. Dieselbe wird 
bekanntlich von der Fabrik sowohl feucht wie 
trocken geliefert. Die erstere dürfte wegen ihres 
großen Weassergehaltes nur in unmittelbarer Nähe 
der Fabriken in Frage kommen können. Von 
trockener Zellulose findet sich eine Form in fein 
verteilten Flocken ım Handel, aber einesteils nimmt 
diese großen Raum ein, erfordert teure Verpackung 
und ist teurer als gewöhnliche Zellulosepappe, 
welche die empfehlenswerteste Form ist. Diese 
angefeuchtete Pappe kann, wie Ingenieur A. Ramen, 
der ein PBahnbrecher für Zellulosefütterung mM 
Schweden war, auf seiner Besitzung Löfsta in Upp- 
land gezeigt hat, ohne weiteres verfüttert werden. 
Er hat sogar Tiere, u. a. gefeuchtete Zellulosepappe 
fressend, filmen lassen, und der Film macht in diesem 
Jahr die Runde ım Lande. Im allgemeinen wird 
jedoch am besten die Pappe mit Wasser erweicht 
und in Stücke von der Größe einer 2-Öre-Münze mit 
einen gewöhnlichen Schlag- oder Stiftdreschwerk 
zerkleinert. Das Tier gewöhnt sich allmählıch 
leicht an eine Fütterung mit Zellulose von, wie 
erwähnt, bis zu 4 kg per Tag. 

Die Zellulosefütterung sollte also auf jede Weise 
ın Schweden gefördert werden, nicht allem direkt als 
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Tiernahrung, sondern auch indirekt zur Volks- 
ernährung und auch im Interesse der Zellulose- 
fabriken, welche durch eine ausgedehnte Anwendung 
von Zellulose als Futter die Fabrikation würden in 
Gang halten können, welchen jetzt infolge Ausfuhr- 
schwierigkeiten die Einstellung droht. 

-Im Zusammenhang hiermit muß ferner die Be- 
deutung des Eiweißfutters hervorgehoben werden. 
Aus dem Vorstehenden geht hervor, daß die Nah- 
rungsausbeute bei der Zellulose ım höchsten Grade 
durch Zuführung solcher befördert wird. Tine 
fabrıkmäßige Mischung von Zellulose mit Eiweiß- 
futter kann. nicht empfohlen werden. da die Zellu- 
lose stets cine gewisse Menge Feuchtigkeit enthält 
und Eiweißstoffe dadurch leicht verderben würden. 
Die beiden Stoffe müssen also erst kurz vor der An- 
wendung gemischt werden. Die greifbaren Mengen 
FKiweißfutter sollten deshalb in erster Linie den 
lLandleuten zugeteilt werden, die Zellulose als Futter 
verwenden. Die Notwendigkeit einer größeren Zu- 
führung von Futterkuchen weist auch auf die 
Wichtigkeit einer erhöhten Anpflanzung von Raps. 
Lein und \Weißsenf usw. hin, wie früher schon in 
„Teknisk Tidskrift“ in einem Artikel über „Der 
Mangel an Fett“ (Wochenausgabe 1917, Heft 37) 
gezeigt wurde, sowie durch ein Schreiben von 
Sveriges Kemiske Industrikontor vom 10. November 
2917 an die Regierung. Frfreulicherweise sind in 
diesem Jahre nicht unbedeutende Mengen von diesen 
Oelgewächsen angepflanzt worden, und diese An- 
pflanzung dürfte im kommenden Jahre auch als 
Folge des Fettmangels andauern und erhöht werden. 

Es gibt aber noch eine Quelle für Eiweißkörper, 
nämlich die Verwertung von Kadavern, Fischabfall 
usw. zur Herstellung von Industriefett sowie von 
Fleisch- und Fischmehl als Tierfutter. Es sterben 
auf den schwedischen Bauernhöfen täglich viele Tiere 
infolge von Krankheit oder Unglücksfällen, und hat 
dies bis jetzt so gut wie ausschließlich Kosten für 
die betr. Tierbesitzer ım Gefolge gehabt. Die Her- 
stellung von Fleisch- und Fischinehl (mit etwa 
60 Proz. leicht verdaulicher Proteinstoffe) ist in 
Schweden von der A.-B. Fettindustrie in Malmö in 
ihren Fabriken in Göteborg und Örtöfte aufgenom- 
men worden. Seit deren neue Anlagen fertig sind, 
kann die Gesellschaft 100--150 ton Rohmaterial täg- 
lich verarbeiten, 30--40 ton Fisch- und Fleischmehl 
entsprechend. 

Die Leimfabriken des Landes sollen in diesem 
Jahre mit einer Fabrikation in Gang kommen. ent- 
sprechend etwa 600 ton T.cimfutter mit etwa oo Proz. 
Proteingehalt. 

Durch diese Fabrikationen kann die Zellulose- 
fütterung sehr gefördert. werden.“ 


Die Tantiemenpflicht der Sonderrücklare für 
die Kriegsgewinnsteuer ass Reichsgericht 
vernein 


Entscheidung des Reichsgerichts vom 14. Juni 1918. 
(Nachdruck verboten.) 


sk. Eine wichtige Entscheidung auf dem Ge- 
biete des Aktıienrechts hat socben der höchste Ge- 
richtshof gefällt. Nachdem in dem Rechtsstreit der 
Aktiengesellschaft Thale am 11. Januar 1918 bereits 
vom Reichsgericht festgestellt war. daß Rückstel- 
lungen für die Talonsteuer tantiemefrei seien, die 
Vorstandsmitglieder also keine Gewinnanteile bier- 
von beanspruchen können. da diese Rücklagen keine 
Erhöhung des Gesellschaftsvermögens, sondern eine 
Sicherung für spätere Verbindlichkeiten darstellten, 


hat nunmehr die höchste Instanz denselben Stand- 
punkt hinsichtlich der zum Zwecke der Sicherung 
der Kriegsgewinnsteuer vorgeschriebenen Rücklagen 
angenommen (Gesetz vom 24. Dezember 1915 und 
21. Juni 1916). Es handelt sich bei diesem Rechts- 
streit im einzelnen um folgendes: 


Die Verein. Chem. Werke A.-G. in Charlotten- 
burg hatten für das Betriebsjahr ı. Juni og bis 
30. Juni 1916 einen Reingewinn von 1139978 und 
897 180 M. erzielt, aber nur von der ersten Summe 
an den Vorstand Tanticmen ausgezahlt, während die 
zweite Summe gemäß $ ı des Gesetzes vom 24. De- 
zember 1915 als Sonderrücklage von der Verteilung 
ausgeschlossen blieb. Hiermit war das Vorstands- 
mitglied, Fabrikdirektor Dr. C. in Charlottenburg, 
nicht einverstanden; er erhob Klage gegen die Gesell- 
schaft auf Zahlung der ihm von diesen 897 180 M. 
zustehenden Tantieme in Höhe von 106640 M. Das 
Karmmergericht hat die Klage abgewiesen, da die 
Sonderrücklage eine Rücklage im Sinne von § 237 
HGB. sci, der bestimmt, daß, wenn den Vorstands- 
mitgliedern ein Anteil am Jahresgewinn gewährt 
wird, dieser von dem nach Vornahme sämtlicher 
Abschreibungen und Rücklagen verbleibenden Rein- 
eewinn zu berechnen: ist. Gegen dieses Urteil legte 
der Kläger Revision beim Reichsgericht ein. Er 
machte geltend, die Gewinnanteile des Vorstandes 
seien reine Betriebskosten, das Reich trete also mit 
seiner Gewinnanteilsteuer hinter den Gewinnanteilen 
des Vorstandes zurück. Das Reichsgericht be- 
stätigte indessen die angefochtene Entscheidung, und 
zwar aus folgenden Gründen: 


Zu beurteilen ist die Sache nach $ 237 HGB, der 
zwingendes Recht darstellt. Der Senat hat in seiner ` 
Entscheidung vom Januar 1918 dahin Stellung 
genommen, daß das Gesetz unter Rücklage alles ver- 
steht, was nicht verteilt wird aus dem Gewinn, son- 
dern für die Zukunft zurückgelegt wird zur Ver- 
fügung der Generalversammlung, einerlei, ob Mie 
Rücklage auf gesetzlichem Zwange beruht, auf dem 
Kriegsgewinnsteuergesetz oder auf freiwilliger Ent- 
schlieBung der Generalversammilung. Daß in diesem 
Sinne die durch das Gesetz vom Jahre 1915 ein- 
geführte Sonderrücklage eine Rücklage ıst, die unter 
den § 237 fällt, ist mit Recht angenommen worden, 
und es wird diese Subsummierung nicht dadurch be- 
einträchtigt, daB bestimmt wird. daß die Rücklage 
der Verfügung der Aktiengeselllschaft entzogen sein 
soll. Damit hat der Gesetzgeber nur den Sicherungs- 
zweck im Auge gehabt, nämlich den Zweck der 
Sicherung der später zu beschließenden und ein- 
zutührenden Steuer. Ist die Rücklage nicht ganz 
erforderlich, so bleibt der übrige Teil frei und bleibt 
nach wie vor Vermögensbestandtciıl der Aktien- 
gesellschaft. Wenn von der Revision deduziert wor- 
den ist, daß das Steuergesetz, welches zu einer 
späteren Zeit erlassen worden ist. davon ausgeht, 
daß die Vorstandstanticınen vor die Gewinnbeteili- 
gung des Fiskus zu treten hat. so mag das an sich 
richtig sein, es kann aber dieser Grund hier nicht 
Patz greifen, da der Fiskus mit seiner Beteiligung. 
sämlich der Kriegsgewinnsteuer, zurücktreten will 
hinter die Beteiligung des Vorstandes, soweit diesem 
die Tantieme nach Vertrag und Gesetz zusteht. und 
nach dem Gesetz steht ihm die Beteiligung an dieser 
Rücklage nicht zu. (Aktenzeichen: TI. 99/18.) 

Dr. jur. C.Klamroth 


Zolltarifentscheidungen u. Zolltarifauskänfte. 
Schweden. 


Pappe: 
t. \sphaltdachpappe. außen durch Nachbehandlung 
rot gefärbt Tarıf-Nr. 306 (1912). 
Pappe mit rundgeschnittenen Ecken (65X85 cm) 
Tarif-Nr. 338 (1912). 
3. Packpappe, leichter als 350 g für ı Gieviertimcter, 
auf der ganzen Außenfläche mit kleinen, schalen- 
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“formigen, wechselnden, in Reihen geordneten Ver- 
tiefungen und Erhöhungen, die durch Pressen 
hervorgebracht sınd Tarıi-Nr. 304 (1913). 

4. Bleiasphaltpappe, doppelte Asphaltpappe mit 
Zwischenlagen aus Bleifohle Tarıf-Nr. 305 (1913). 
Fliegenpapier, auf 2 dm” 35,8 mg Arsenik, als 
Metall berechnet, enthaltend Tarıf-Nr. 314 (1912). 


Papierstreifen: 
. Papierstreifen ohne Buchstabendruck, 
kleben der Kanten von Zigarrenkisten 
j Tarıf-Nr. 332 (1912). 

Papierstreifen zum PBekleben der Kanten von 

Zigarrenkisten, im Aussehen den Streifen unter I 

gleichartig, aber mit Buchstabendruck versehen 

Tarıf-Nr. 351 (1912). 

3. Papierstreifen der Tarıf-Nr. 311, mit einer Breite 
von 8 mm, zu einer Breite von 2 mm zusammen- 
gefaltet und auf Holzbobinen gelegt. zur Her- 
stellung von Säcken Tarıt-Nr. 311 (1914). 

Anwendung der Anmerkung 3 
Tarıf-Nr. 317. 

Die Streifen können nicht - wie der Waren- 
eigentümer meinte --- als Papiergarn angeschen 
werden, da sie nicht gezwirnt sind. 

A Papierstreifen, 19 mm breit, gummiert, in Rollen 
eingeführt, angeblich zur Verwendung in 
Webereien für das Zusammenkleben von Kett- 
taden bestimmt | Tarıt-Nr. 314 (1914). 

Anwendung der Anmerkung 3 hinter der 
Tarıf-Nr. 317. 

Bei der Zollabfertigung war die Tarıf-Nr. 338 
angewendet worden. 

5. Papierstreifen, 18 mm breit, gummiert, auf kleine 
gefirnißte Papprollen aufgewickelt, mit Ein- 
richtung zum Abreißen der Streifen 

Tarıt-Nr. 336 (1915). 

(Rundschreiben der Gieneralzolldirektion über Fragen 

der Zollbehandlung.) 


zum Be- 


t 


hinter der 


Zolltarifentscheidungen und Zolltarifauskünfte. 

Schweden. Deckelriemen (zu Papiermaschinen), 
5 cın breit und 5 cm stark, bestchend aus einer 
größeren Anzahl nebencinander gelegter Gewebe- 
streifen. die mittels Kautschuklösung und dreier 
l.ängsnähte verbunden sind Tarıf-Nr. 543 (1912). 

Durch die vorstehende Königliche Entscheidung 
ist eine Entschließung der Generalzolldirektion vom 
gleichen Jahre wegen Anwendung der Tarıf-Nr. 630 
geändert worden. 

Scidenpapter, einfarbig Tarıt-Nr. 312 (1912). 

Beim Eintauchen in Wasser färbte das Papier 
stark ab. 
(Rundschreiben der Generalzolldirektion über Fragen 

der Zollbehandlung.) 


Einfuhr von Papier aus Schweden. 


Tageszeitungen zufolge schweben zwischen der 
deutschen Regierung und Schweden Verhandlungen 
über ein Einfuhrabkonimen für schwedisches Papier. 
Es handelt sich bei den ın Aussicht stehenden 
Posten um gut geleimte Papiere, die in erster Reihe 
den Behörden zur Verfügung gestellt werden dürften. 


Kontingentierung des Zeitungspapiers in 
Ungarn. 
Eine im ungarischen Amtsblatt vom 29. Sptem- 


ber erschienene Verordnung verbietet jeden Verkauf 
und die Umgestaltung aller periodisch erscheinenden 


Blätter in Ungarn., Jedes Blatt, welches seinen 
Namen und auBerdem seine Redaktion: oder den 


Herausgeber wechselt, wird als neue Zeitung bc- 
trachtet und. darf weder auf Rotations- noch an- 
derem Zeitungspapier gedruckt werden. 


Entwicklung der Holzmasse-Industrie 
in Quebec. 


„Financial Tunes“ vom 12. September schreiben: 
Der Verbrauch an Holzstoff in Kanada ist von 
482 777 auf 1764 912lcords (für welche Zeit ist nicht 
angegeben, vermutlich für cin Jahr) gestiegen, was 
einer Wertsteigerung von 2901653 auf 13 104458 
Dollar entspricht. Pech- und Balsamtannen sind dic 
hauptsächlich verwendeten Bauarten. Fine ebenso 


“natürliche wie gesunde Entwicklung der Papier- und 


Holzstoffindustrie setzt ın der ganzen Provinz 
Quebec ein, die über ausreichende Wasserkräite, 
ausgezeichnete FHlolzbestände und zufriedenstellende 
Arbeiter- und Transportverhaltnisse verfügt, kurz, 
alle die für diesen Industriezweig erforderlichen 
wirtschaftlichen Voraussetzungen erfüllt. Zufolge des 
Ausfalls der Zufuhren aus Deutschland, Norwegen. 
Schweden und anderen Ländern haben sich die Kau- 
fer nach Quebec gewandt, um dort ihren Bedarf zu 
decken. e 


Staatliche Ausfuhrförderung in Frankreich 
und England. 


Lu Verzeichnis der französischen Ausfuhr- 
industrie wird vom Nationalamt des Außenhandels 
im Handels- und Industrieministerium Frankreichs 
in Kartenregisterform eingerichtet, um auf Aniragen 
nach Bezugsquellen, wovon das Amt bis Mai schen 
mehr als 52000 hatte, antworten zu können. Die 
Firmen werden zur Beteiligung eingeladen: jede 
Eintragung von Namen und Erzeugnissen kostet 
5 Fr. Gebühr. — Auch das neue britische Ueber- 
see-Handelsamt richtet für nur amtlichen Gebrauch 
seitens der Trade Commissions der Regierung. der 
Konsulatsbehörden usw. eim Adressenverzeichns 
britischer und ırländischer Fabrikanten und Lieferar- 
ten (für Lieferung sei es jetzt oder nach dem Kricg) 
ein. A. 


Die Lage der finnländischen Papierindustrie. 


„Hufvudstadsbladet“ vom 6. September schreibt: 
Die Ausfuhr von Holzmasse nach Deutschland hat 
in letzter Zeit bedeutend zugenommen. Es ist über- 
haupt anzunehmen, daß sich die Lage der finnischen 
Papierindustrie bald bedeutend verbessern wird. Auf 
Grund des mit den Westmächten abgeschlossenen 
Schiffsraumabkommens sicht nämlich’ Schweden sich 
gezwungen, seine Ausfuhr an die Zentralmächte sehr 
einzuschränken. 


Krise in der schwedischen Papierindustrie. 


Der „Seedienst“ meldet nach „Die Post“, Berlim. 
vom 4 .Oktober aus Stockholm: Durch das Tonnage- 
abkummen mit der englischen Regierung ist die Aus- 
fuhr von schwedischen Zellstoff schr erschwert wor- 
den. Infolgedessen sınd die Fabriken gezwungen. 
den Zellstoff im Lande selbst zu verarbeiten. Da 
England auch die Ausfuhr nach den neutralen Län- 
dern kontrolliert, Deutschland dagegen die Einfuhr 
aus England stark eingeschränkt hat, auch von 
Seidenpapier, und andererseits die Einfuhr von 
schwedischem Papier nach Holland wiederum kon- 
trolliert, so befindet sich die schwedische Papier- 
industrie in ziemlich bedrängter Lage. Der Verband 
schwedischer VPapierfabriken fordert daher die so- 
fortige Aufnahme von Wirtschaftsverhandlungen mit 
Deutschland zwecks Erweiterung der Ausfuhr nach 
den Zentralmächten und macht in der Presse Stip- 
mung für eine Revision des Tonnageabkommens fit 
England. ER e 
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Gültigkeit 
telephonischer Geschăftsabschlüsse? 


Das Reichsgericht stellt in seiner Entscheidung 
vom 27. April fest, daB keineswegs grundsätzlich 
Fernsprechabmachungen zwischen zwei ein Geschäft 
abschließenden Parteien bindende Kraft zu versagen 
sei, daß aber, wenn die eine Seite schriftliche Be- 
stätigung des telephonisch Vereinbarten verlangt, 
erst durch diese Bestätigung eine Bindung erzielt 
werde. Liegt ein solches Verlangen nach schrift- 
licher Bestätigung vor, so ist eine Berufung auf die 
telephonische Vereinbarung wirkungslos und es 
braucht nicht darüber gestritten Zu werden, ob es 
eine Uebung des Handelsverkehrs sei, wegen mög- 
licher Mißverständnisse bei telephonischen Verab- 
redungen erst eine schriftliche Bestätigung zu ver- 
langen und ob der eine oder andere der Kontra- 
henten gezwungen sei, diese Uebung als zwingenden 
“Handelsverkehr, was besteitteg werden könnte, an- 
zuerkennen. 


Papierankäufe Rysslands. 


Die russischen Papierlicferanten haben in Er- 
wartung der Wiedereröffnung der finnischen Grenzen 
bedeutende Kaufangebote auf finnisches Papier gc- 
macht. Sie verpflichten sich, „Svensk Trävaru Tid- 
ning“ vom 15. September zufolge, jeden gewünschten 
Preis zu zahlen. Alles in Petersburg befindliche 
Papier sei dem Handels- und Industriekommissariat 
zur Ausfuhr in die Ukraine überlassen worden. 


Gewinnung von Schwefel aus dem Krater 
des Popocatepetl. 

„Ihe Wall Street Journal“ berichtet, daB cine 
Gesellschaft kapitalkräftiger Mexikaner beabsichtigt, 
die ausgedehnten Schwefelablagerungen im Krater 
des Popocatepetl in großem Maßstabe abzubauen. 


Schwefel werde dort seit über 400 Jahren in primi- 
tiver Weise gewonnen; jetzt sollen neuzeitliche Ma- 
schinen aufgestellt und eine Eisenbahn 
camea bis an den Krater gebaut werden. 


von Anıe- 


A Ad r 
bw Ltr 


ECHTEN 


Patentpapierfabrik zu Penig. Die 46. ordentliche 
Hauptversammlung, in der ı6 Aktionäre 2175 Stim- 
men vertraten, genehmigte einstimmig die Jahres- 
rechnung für 1917/18 sowie die Dividende nach Vor- 
schlag auf 20 Proz. zuzüglich 5 Proz. Sonderdivı- 
dende fest. Eine beantragte Aenderung des Gesell- 
schaftsvertrages betr. Abänderung der Gewinn- 
anteilsvergütung an den Aufsichtsrat fand ebenfalls 
die Genehmigung der Versammlung. An Stelle des 
durch den Tod ausgeschiedenen Bankdirektors L. 
Klemperer wurde Bankdircktor V. v. Klemperer, 
Dresden, in den Aufsichtsrat gewählt. — Nach Mit- 
teilung der Verwaltung dauert der gute Geschäfts- 
gang auch im neuen Betriebsjahre an. 


Geschäfts-Berichte. 


Holzzellstoff- und Papierfabriken-Aktiengesell- 
schaft in Ncustadt i. Bad. D:c Gesellschaft erzielte 
in 1017/18 nach Abschreibungen von 184099 
(1856094) M. cinschließlich 55989 (0) M. Vortrag 


Q 
ee RITA IS t 


einen Reingewinn von 433 904 (416 126) M., aus dem 
eine Dividende von wieder 15 Proz. zur Verteilung 
gelangt. 

Wintersche Papierfabrik in Altenkloster bei 
Hamburg. Trotz großer Betriebseinschränkungen 
und des Prandes in Altkloster konnte das Unter- 
nehmen den Umsatz aut 58 (i. V. 5,6) Mill. M. 
steigern. Eine Voraussage für die Zukunft läßt sich 
infolge der unklaren wirtschaftlichen Verhältnisse 
nicht machen. Der Bruttogewinn stellte sich in 
1917/18 auf 913 152 (1065 197) M. Bei Abschrei- 
bungen von 431505 (268260) M. verblieb ein Rein- 
gewinn von 481647 (392 154) M. Hieraus beantragt 
die Verwaltung die Verteilung einer Dividende von 
ı2 (10) Proz. Es beabsichtigt eine Hamburger 
Aktinonärgruppe, in der Generalversammlung für die 
Erhöhung der Dividende auf ı5 Proz. einzutreten. 

Die Papierfabrik Köslin A.-G., an der die Ber- 
liner Hlandelsgesellschaft beteiligt ist, erzielte nach 
stark ermäßigten Abschreibungen von 280 419 ((i. V. 
677997) M. cinschließlich 59851 (59 529) M. Vortrag 
einen Reingewinn von 462008 (245068) M., über 
dessen Verteilung nichts ersichtlich ist. Bei 3 Mil. 


Grosse Betriehsvorteile und Ersparnisse 


durch 


Selbsttätige Heisswasser-Kesselspeise -Anlagen D.R.P. 
Wasserstands-Regler D.R.P., Kondenswasser-Rückleiter, 


Abdampf-Entöler D. R. P. 


Kostenlos Probelieferung und ausführliche Angebote. Vorzügliche 
| Zeugnisse. Viele Nachbestellungen. 
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Mark Kapital sind die Gläubiger auf 3,06 (0.71) Mill. 
Mark. gestiegen. Ob sie lediglich laufende Verpflich- 
tungen bzw. Bankschulden enthalten oder auch Rück- 
stellungen, z. B. für die Kriegsgewinnsteuer, wird 
gleichfalls nicht angegeben. Die nicht näher gekenn- 
zeichneten Debitoren wuchsen auf 3,53 (1,69) Mill. M. 
Neußer Papier- und Pergamentpapierfabrik, A.-G. 
in Neuß. Für das Geschäftsjahr 1917/18 verzeichnete 
die Gesellschaft eine Erhöhung des Betriebsgewinns 
von 370 077 M. im Vorjahr auf 659 397 M. Nach Un- 
kosten von 95276 (i. V. 72184) M. und Abschrei- 
hungen von 155069 (79 193) M. verblieb einschlicß- 
lich 54707 (38345) M. Vortrag ein Reingewinn von 
402 258 (256545) M., woraus, wie bereits mitgeteilt, 
wieder 20 Proz. Dividende verteilt werden. 
Cröllwitzer Aktienpapierfabrik zu Cröllwitz 
b. Halle a S. Bei dem Unternehmen, dessen 
Dividende für 1917/18 mit 25 (i. V. 16) beantragt ist, 
bewirkte die Nachfrage nach Papier und nach den 
neuaufgenommenen Kriegserzeugnissen der Gesell- 
schaft, daß die Produktion glatte Aufnahme fand. 
und zwar zu. Preisen, die von den maßgebenden 
Stellen den bestehenden Verhältnissen entsprechend 
festgesetzt wurden. Der Betriebsgewinn stieg auf 7,45 
G. V. 5.54) Mill. M. Davon wurden auf Papierkonto 
-ı2 (517) und auf FTutterstrohstoffkonto 0,26 
(0,34) Mill. M. erzielt. Nach Deckung der Fabri- 
kations- und Geschäftsunkosten von 6,55 (4.41) und 
bei Abschreibungen von 0,32 (0,20) Mill. M. ergab 
sich ein Reingewinn von 553000 (776000) M. Auf 
neue Rechnung kommen 68000 (60000) M. Im 
vorigen Jahre waren u. a. für Uecbergang in dic 
Friedenswirtschaft 120000 M. zurückgestellt worden. 
Ueber die Aussichten wird mitgeteilt, daB die Fabrik 
zurzeit bei lohnenden Preisen nach wie vor be- 
schäftigt ist. — In der Bilanz erscheinen Effekten 
mit 762000 (i. V. 126000) M.. Außenstände mit 
705000 (795000) M. und PBankguthaben mit 


. R42 000 (163000) M. Vorräte werden mit 615 000 


(558000) M. ausgewiesen; Kreditoren hatten 1,27 
(0,06) Mill. M. zu fordern. 

Robschützer Papierfabrik. Trotz erheblicher 
Betriebsschwierigkeiten im 4. Kriegsgeschäftsjahre 
ist es möglich gewesen, durchzuhalten. Infolge der 
herrschenden Papierknappheit war die Nachfrage 
sehr stark. und zwar werden nach wie vor die 
Friedensqualitäten hergestellt. Die Verkaufspreise 
sind durch die Preisvereinigungen geregelt und so 
gestellt, daß bei vollem Betriebe entsprechender 
guter Gewinn übrig bleibt. Der Verschleiß an 
Maschinen und PBaulichkeiten ist infolge minder- 
wertigen Schmiermaterials und ungeübter Arbeits- 
kräfte ein größerer als in normalen Zeiten und 
müssen deshalb reichlichere Abschreibungen ın Be- 
tracht gezogen werden. An Gewinn steht folgendes 
zur Verfügung: Zunächst der unverbrauchte Rest der 
Kriegsgewinnsteucrrücklage aus 1916/17, inklusive 
Zinsen 9396,97 M. Diese Summe dürfte als Ab- 
schreibung auf Maschinenkonto bestens Verwendung 
finden. Das Ergebnis des verflossenen Geschäfts- 
jahres ist Bruttogewinn (inklusive Pacht und Mieten 
und abzüglih Diskont- und Portokonto) von 
138 133,8ı M. Hiervon sind als Abschreibung in Ab- 
zug zu bringen 25 183,95 M. = 112 949,86 M. Ferner 
sind von obigem Gewinn 5 Proz. dem Reservefonds 
zu überweisen 6006,86 M. = 106 043.— M. Für Kriegs- 


gewinnsteuerrücklage zu verwenden (60 Proz. des 
\ehrgewinns) 39 050,40 M. = 66 992,60 M. 4 Proz. 
Dividende 16000 M., Rest 50 992,60 M., welchen wir 
vorschlagen, als Extraabschreibungen auf Maschinen- 
konto zu verwenden. Ueber das neue Geschäftsjahr 
ist zu berichten, daß die Nachfrage nach Papier 
weiter stark ist und daß die Beschaffung der Roh- 
stoffe und Materialien in der Hauptsache geordnet 
ist. Erste Bedingung für die Aufrechterhaltung des 
Betriebes ist immer die Beschaffung der nötigen 
Arbeitskräfte, welche gegenwärtig zur Hälfte aus 
ungelernten weiblichen Hilfskräften bestehen. Ge- 
winn- und Verlustkonto. Debet. An Abschreibungen: 
(iebäude ` 10 572— M. Maschinen 75 001,52 M. 
— 85 573,52 M.; an Zuweisung an Reservefondskonto 
6906,86 M.; an gesetzliche Sonderrücklage für Kriegs- 
gewinnsteuer 39 050,40 M.; an zu verteilender Rein- 
Gewinn 16000 M.; insgesamt 147 530,78 M. Kredit. 
Per Fabrikationsgewinn 137 361,36 M., per Pacht- 
und Mietenkonto 772,435 M. = 138 133,81 M.; per zur 
Verfügung stehender Rest aus Kriegsgewinnsteucr- 
rücklage' 1916/17 9396,97 M.; insgesamt 147 530,78 M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 
Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Alsfeld. Auf der Brandruine der ehemaligen 
J.einemühle errichtet die Hannoversche Papierfabrik 
eine elektrische Kraftanlage für die in der Fabrik 
neuherzustellende Spinnerei der Stapelfaser. 

Berlin. Hartmannkonzern. In die General- 
direktion des Hartmannkonzerns wurde Herr Dr. 
Philibert Brand berufen. Herr Dr. Brand ist zum 
alleinvertretungsberechtigten Geschäftsführer der 
Firma Wilhelm Hartmann & Co. G. m. b. H.. be- 
stellt. Derselbe gehört ferner dem Aufsichtsrat der 
dem Konzern angeschlossenen Oberschlesischen 
Zellstoffwerke Aktien-Gesellschaft seit Gründung 
dieser Gesellschaft an. 

Cunnersdorf (Riesengeb.) Die Schlesische Cellu- 
lose- und Papier -Fabriken A.-G., Cunnersdorfi 
i. Riesengeb., hat mit 8 Oktober Herrn Ernst 
Schaedtler in der Weise Prokura erteilt, daß der- 
selbe berechtigt ist, mit einem Vorstandsmitgliede 
oder einem anderen Prokuristen die Firma rechts- 
verbindlich zu zeichnen. 

Cunnersdorf im Riesengebirge. Die Aufsichts- 
ratssitzung der  Schlesischen Cellulose- und 
Papierfabriken A.-G. Cunnersdorf b. Hirschberg be- 
schloß, der auf den 16. November einzuberufenen 
Generalversammlung bei reichlichen Abschreibungen 
und Rücklagen die Verteilung einer Dividende von 
14 Proz. und eines Bonus von ro Proz., das heißt 
insgesamt 24 Proz., vorzuschlagen. 

Mühldorf b. Glatz. Papierfabrik Mühldorf, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Mühldorf in 
Liquidation. Die Prokura der Fabrikdircktoren 
Georg Mandel und Johannes Franke in Mühldorf ist 
erloschen. i l 

Siebeneichen b. Löwenberg. Die der Firma 
Gustav Kretschmer in Siebeneichen gehörige Holz- 
stoffabrik kauften die Herren Viewerer & Schmidt 
in Egelsdorf. 


| Holländermesser Marke ,Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab’eignem und vorhandenem Laaer 


LCLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernscrecer 548. 
Drahtanschrift: Coup -- -- 
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Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Borås, Schweden. Die Papierspinnerei- Akt.-Ges. 
iv Borås ist in Liquidation getreten. Aus diesen 
AnlaB hat sich, „Stockholms Dagblad“ vom 5. Ok- 
tober zufolge, eine neue Gesellschaft unter deim- 
selben Namen gebildet, die sowohl den Betrieb’ als 
auch die Schulden der alten Gesellschaft übernehmen 
wird. 

Drammen, Norwegen. Ingenieur Fadum, A.-S.. 
un den Allteinverkauf in Skandinavien für 
Em. Rybergs Siebtuchsparer, der (z. Pat. 
angem.) die Friktion des Drahtgewebes und damit 
die Abnutzung gegen die Saugkästen völlig aufhebt. 

A. 

Häggenas, Jämtland, Nordschweden. Eine mit 
(la Mill. Kr. Aktienkapital gegründete Firma er- 
richtet hier eine für 5000 t trockenen Holzschliff 
jährlich berechnete Fabrik, die zum nächsten Som- 
mer fertig sein soll, und läßt für den Kraftbedart den 
Hoöbofors ausbauen. Hauptinteressenten sind die 
Papier- und 
VH. Stockholm, welche soeben ihr Aktienkapital 
von 1,25 auf 3,12 Mill. Kr. erweiterte, Konsul H. Blom 
in Norrköping und Hauptmann N. Ahlström. A. 
Mob, Norwegen. Die Abteilung VPapierspinnerci 
der Oeltuchfabrik Helly J. Hansen A.-S. in Mob ging 
an cine eigene A.-G., Det Norske Papirspinderi A.-S., 


über. Der Vorstand besteht aus Helly und Rolv 
Hansen. Neue Maschinen sind bestellt und teils 
schon aufgestellt. — In Strömsgodset, Drammen, 


kommt in Kürze eine Fabrik für Papiergarn in Be- 
trieb, Direktor ist Johan Langum. A. 


Nyhamn, Schweden. Die Akt.-Ges. Nyhamns 
Zellstoffabrik („Nyhamns cellulosa fabrik“) hat laut 
„Sydsvenska Dagbladet“ vom 2. Oktober be- 
schlossen, ılır Aktienkapital von 1800000 Kr. auf 
2400000 Kr. zu erhöhen, und zwar durch Ausgabe 
von Stammaktien zum Nennwerte. N. 


Prag. Die Holzstoff- und Papierfabrik von 
A Diamentidi in Freiland wurde der „N. Er. Presse“ 
zufolge von dem Industriellen Karger m Aloisthai 
erworben. 

Sanhav, Schweden. Bergvik & Ala Nya A/R. 
hat den Bau ihrer neuen Sulfatfabrik bei Sanhav in 
Angriff genommen. Sie ist für cine Jahreserzeugung 
von 12000 t berechnet und soll im Jahre 1920 fertig 


werden. N. 
Sjöbo, Schweden. Sjöbo Bruk erzeugt jetzt 
Papierspinnmaschinen und Wickelmaschinen. A. 


Stockholm. A.-B. AxelChristiernsson, 
Wesitzer und Verkaufsstelle der Sulfitstoffabrik Rydo 
Bruks & Fabriks A.-B., der Papierfabrik Hylte Bruks 
A.-B.. Großhandlung in Maschinen für Papicr- und 
Holzstoffindustrie, erhöht das Aktienkapital um 
3600000 Kr. (mit PDividendenrecht ab 10919) auf 
10 800 000 Kr. zum Parikurs. Für 1917 waren wieder 
10 Proz. Dividende verteilt und das Aktienkapital 
durch 1,2 Mill. Kr. Treiaktien vermehrt worden. A. 


Stockholm. Akticbolaget Skattefri 
Sprit wurde mit 800000 Kr. Aktienkapital als von 
den Sulfitfabriken unabhängige Verkaufsorganısation 
tür Sulfitsprit zur Wahrung der Verbraucher- 
interessen und Herabsetzung des Preises gebildet, 
suchte um Konzession für 5 Jahre für Großhandel ın 
steuerfreiem Sprit nach und will dann eine alte Oel- 
firma mit Zisternen, Tankwagen usw. übernehmen. 


A. 
Brände. 


Simmersdorf b. Forst i. 
feuer entstand kürzlich im Betriebe der Holzstoff- 
werke zu Sinnmersdarf. Is gelang, das Feuer zu er- 
sticken und die Gefahr der Woeciterverbreitung, die 
anfangs nicht zu unterschätzen war, zu beseitigen. 
Der Betrieb der Werke ersitt durch das Teuer keme 
Störung. Selbstentzuündung wird als YEntstehungs- 
ursache angesehen. 


Lausitz. Ein Schaden- 


Papierstoffausfuhrfirma A. V. Holms . 


- G. m. b. H., Wittenberg (Bezirk Hale). « 


Ueber neue Dauerstahimesser 
für Beschneidemaschinen 
in bester Härte und grösster 
Schnittfähigkeit. 


Vor 8 Jahren schrieb mir einer meiner heutigen 
Kunden, welcher noch heute meine neuen Dauerstablmesser 
bezieht und auch ständig bei mir schleifen läßt: 


»Wir gelangten in «den Besitz Ihrer geehrten Zuschrift 
vom 10. ds un. erwidern darauf, daß Ihre uns gelieferten 
Dre schneidemesser aus Dauerstahl seit ca A Wochen in 
täclichbem Gebrauch sind und wir damit.die besten Er- 
fahrungen gemacht haben. Nicht nur. daß die Schärfe 
des Messers drei- bis viermal länger als die seither benutzten 
Messer, die Sie ja kennen, hält, lassen sich diese auch öfter 
und leichter abziehen, ohne geschliffen zu werden. Be- ` 
merken möchten wir noch, daß wir mit den Messern be- 
sonders hartes und holzhaltiges Papier beschnitten haben 
und gerade dabei recht gute Resultate erzielten. Wir 
bestätigen somit gerne, daß wir mit den von Ihnen ge- 
lieferten Dauerstahlmessem in jeder Beziehung zu- 
frieden sind. Hlochachtungsvoll: IHlerrose & Ziemsen, 


Diese Firma deckte seitdem, also seit 8 Jahren, ständig 
ihren Bedarf in neuen Messern bei mir. 


Verbreiterung abgenutzter Messer nach 
patentamtlieh gesehütztem Verfahren. 


(Dies heisst: auf die Höhe resp. Breite neuer Messer 
bringen. Näheres Prospekt.) 


P. röllner 


Kommanditgesellschaft 
Lössniger Lössniger 


Straße 44 Leipzig Straße 44 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 


Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei Ihnen 
schleifen und bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus zufrieden bin. 
Ein Ausbrechen der Messer ist nicht vorgekommen, auch 
ist die Abnutzung beim Schleifen nur eine selır geringe 
und ist die Schnittdauer größer wie bisher. Ich kann jedem 
Interessenten raten, einen Versuch mit Ihrem Schleifver- 
fahren zu machen« C. G. Naumann, G. m. b. H., Leipzig. 


H 
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Todesfälle. 


Den Heldentod fürs Vaterland starben: 
Ludwig Merkel, Jäger, Sohn des Herrn Gustav 
Merkel, Leiter der Papierfabrik Ullersdorf, G. m. 
b. Hm Ullersdorf i. Isergebirge. — Herr Rudolf 
Dvorak Sohn des Herrn Rudolf Dvorak, Werk- 
führer in der Zellulosefabrik der Mürztaler Holz- 
stoff- und Papierfabriks-A.-G., in Bruck a. d. Mur. 


Herr 


Kleine Mitteilungen 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe.e Das Verdienst- 


kreuz für Kriegshilfe erhielt Herr Walter Fr. 
Klingeinberg, Gesellschafter der Firma W. Ferd. 
Klingelnberg Söhne, Remscheid. Herr Schmidt, 


Direktor der Papierfabrik Flensburg. Herr Grethe, 
Betriebsleiter der Papierfabrik Flensburg. 


Zeichnungen zur o Kriegsanleihe. Papier- 
fabriken Julius Glatz. Neidenfels, 2075000 M. Alfred 
Meißner, Papierfabrik in Jülich, 200 000 M. W. Ferd. 
Klingelnberg’ Söhne, Remscheid, 300000 M. Papier- 
fabrik Oberschmitten, W. & J. Monfang, A.-G. 
Oberschmitten, 300000 M. Unger & Hoffmann. 
A.-G., Fabrik photographischer Papiere, in Dresden, 


200000 M. . Zellstoffabrik Wałdhof, in Waldhof. 
2 000 000 M. Papyrus, A.-G., Mannheim- Waldhof, 
1000000 M. Badische Holzstoff- und Pappenfabrik, 


in Obertsroth i. Bad., 100000 M. Vereinigte Stroh- 
stoffabriken, Coswig, 1000000 M. Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft 400 000 M. 

Auszeichnung für treue Arbeit. Das Ehren- 
zeichen für Treue in der Arbeit wurde den iñ der 
Papierfabrik Taubenheim a. Spree beschäftigten 
Arbeitern, den Herren Leberecht Wagner, Leberecht 
Jacob, Hermann Bielich, Emil Sensenschmidt und 
Frau Pauline Noack verliehen. — Die nieder- 
österreichische Statthaltereı hat dem Bediensteten 
der Theresienthaler Papierfabrik, in Hausmenning. 
Franz Dvorak, Ludwig Thorer, Mathias Veith. 
Josefa Richter und Theresia Sterkl die Ehren- 
medaille für 4ojährıge treue Dienste verlichen. = 
Das tragbare Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit 


wurde einer Anzahl Arbeiter der Holzpappen- und 


Holzstoftffabrik Limmritz-Steina verliehen. — Herr 
Werkvorsteher Andreas Arndt von der Papierfabrik 
Otto Günther ist vom Fürst-Regenten das Ehren- 
zeichen für treue Dienstleistung verliehen worden. 
Geschäftsjubiläen. Auf ein yojähriges Bestehen 
konnte kürzlich die Buntpapierfabrik von Robert 
Wilisch in Plaue zurückblicken. — Die Chromo- 
Papier- und Carton-Fabrik vorm. Gustav Najork. 
Akt.-Ges., in Leipzig-Plagwitz, beging am 1: Oktober 
mit einer stillen Feier den Gedenktag ihres 
sojährigen Bestehens. 
Arbeiterspende. Infolge des 
schlusses der Patentpapierfabrik 
von der Generalversammlung der 
welche am Sonnabend, den 28 September, mm 
Dresden. stattfand, für 
ein Betrag von 100000 M. bewilligt. 
die Arbeiter 75 M. Gewinnanteil, die 


günstigen Ab- 


zu Penig 


Arbeiterinnen 
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wurde, 
Gesellschaft... 


Arbeiter und Arbeiterinnen, 
Es erhielten 


Heft 42, 1918 


40 M. Gewinnanteil und außerdem alle Arbeiter und 
Arbeiterinnen, welche länger als 5 Jahre bei der 
Patentpapierfabrik tätig waren, 100 M. Kriegsanleihe. 
ER Er EEE EEE EEE 


Inseraten-Hinweis. 


Wissenswertes über neue .Dauerstahlmesser und 
über Brauchbarmachung alter Beschneidemaschinen- 
messer. Die Firma P. Foellner, Maschinenmesser- 
fabrik und Schleiferei, Kommanditgesellschatt, 
Leipzig, Lößniger Straße 44, teilt uns zur Erläute- 
rung ihrer in diesem Heft befindlichen Anzeige 
folgendes mit: Es empfiehlt sich jetzt doppelt, die 
zu schmal gewordenen Messer herauszusuchen und 
uns einzusenden, damit wir dieselben nach patent- 
amtlich geschütztem Verfahren auf die Breite resp. 
Höhe neuer Messer bringen. Diese verbreiterten 
Messer ersetzen danach vollkommen neue Messer, 
sie haben dieselbe Länge, Breite, Stärke und Loch- 


.bohrung. Die Verbreiterung wird auf kaltem’ \Vege 
‚ausgeführt, die Härte des Stahles wird gar nich be- 


einflußt, war das Messer vordem gut, so bleibt es 
nıachdem ebenso! Daher empfiehlt es sich, bei Neu- 


“anschaffung nur solche Messer einzukaufen, welche 
von vorn bis hinten, durch und durch, gleichmäßige 


richtige Härte haben, dies ist sets bei meinen neuen 
„Dauerstahlmessern“ der Fall, sie halten lange 


‘ Schnitt, die Abnutzung ist eine nur geringe, daher 


sind sie im Gebrauch billig. 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere. 
Im Gewicht von 5 bis 150 g/am 


Ausgabe A: Preite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3, — 


== zu beziehen vom Verlag == 


kouis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


t 
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Wer befasst. sich mit dem Abdreben 
von riefig gewordenen Trockenzylindern 


olne Demontage derselben, also in den Stuhlungen 
lagernd? Zuschriften unter P, E, 6700 an die 
Expedition dieses Blattes. 
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2 
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W.Ferd.Klingelnberg Söhne, Remscheld 


Maschinenmesser-Pabrik. 


Fer ds Ke E 


Holzhack- u. Schälmesser für Zellulose-Fabrikation. 
Holländer- und Grundwerkmesser, Schabermesser 
aus Stahl und Dr. Künzels Phosphorbronze. 
Goldener Preis Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914 


Messer aller Art. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: 


Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehot (Post Teltow); tür den wirtschaftlichen 


Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Rep, 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 


Heft 42, 1918 


Dr.Wilhelm Lenz, Halle a.S. 


Beratender Chemiker für die Zellstoft- 
Industrie. Vereidigter Sachverständiger. 


Begutachtungen 


Untersuchungen Ablaugen Verwertung. 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL 
Nied 5 b. Frankfurt a. m ‚ Obere Mainstraße 2-7. — Tel Amt Hoc 251 


ZU IAN Utt N T E 


Papierfabrik 


‘. (möglichst in Sachsen) — 


die mit einer oder mehreren Papiermaschinen 


Spinnpapier herstellt 
zu kaufen gesucht. 


— Erwünscht ist Wasserkraft und Gleisanschluß.- — 


Angebote, die streng vertraulich behandelt werden, k 
unter P. F. 6708 an die Geschäftsstelle d. Bl. 
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Betriehsdirektor 


nu -< 


W 


EE are 


Angebote mit Lehenslauf, Zeugnisabschriften und Bild.” 
sowie Angaben über Gehaltsansprüche und Militärverhält- 
nisse und Eintrittstermin erbeten an 


A 


Papierfabrik Reisholz a.- “G. 


Düsseldorf, Schliessfach 497. 


A 
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für unsere Su'fit-Zellstoffabrik Löhnbergerhütte gesucht. | € 
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Wir haben fortlaufend größere 


Mengen elektrolytisch gereinigten 
weißen, grauen und gelben Ton 


abzugeben. 


welche in der nächsten 
Nummer veröffentlicht 
werden sollen, müssen 


spätestens bis Montag 


in unseren Händen sein. 


Für langsam laufende Selbst- 
abnahme-Papiermaschinen suchen 
wir für Dauerstellung 


2 Maschinenführer 
oder erste Gehilfen 


welche "Maschine führen können. 
Angeboten mitZeugnisabschriften u. 
Angabe des Alters, der Familien- u 

Militärverhältnisse sehen entgegen 


Wellpappen-Werke Hamburger & Fuchs 
(Papierfabrik Coswig, Anhalt). 


00000 


Maschinengehilfen 


die möglichst auf Rundsiebkarton- 
maschinen gearbeitet haben und mit 
derHerstellung von Faltschachtelkarton 
(auch einseitirglatt) gut vertraut sind, 


| werden sofort in dauernde Stellung 


aufzunehmen gesucht, 
Franz Reinelt, Kartonfabrik 
Grunau, Amtsh. Döbeln, Sa. 


DD DD DER DD DD DD DD DD DED DIDI 


Zum sofortigen Eintritt wird 


I Papiermaschinen- 
führer, 1 Umroller 


für Jagenberg - Umroller und 


Heizer ` — 


gesucht. 


Carl Caesar, Papierfabrik 


Krebsöge (Rhid.). 
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Heft 42, 1918 


UCC 
Ta Schwefelsaure 


== Jonerde == 


habe 3 Waggons abzugeben. 
Gefl. Angebote an 


E. H. Schrader 
Fabrik chemischer Präparate 
und Dampfseifenfabrik 
Kiel, Kirchhofallee 66. Fernruf 6093. 


TTT TE 
— Ich habe abzugeben: — 


einen Posten 


weißes Krepp-Papier 


in ca. 800 m langen Rollen; 120 cm 
breit, ungefähr so Kilo schwer. 
J. W. Schultze, Dresden-N. 
Louisenstr. 10. 
EA E SEE E 


Kugelkocher 


14,2 cbm Inhalt, 3000 mm Durch- 


messer, 6 Atm. Betrieb 


1 Papierschneidemaschine 


Fabr. Krause, 800 mm breit, verkauft 
Mayer, Königsberg i. Pr., Lindenstr. 1. 


IIIIIIIIIIOIIDIIOOOOOO 
Feine 


Stanzpappen 


liefern als Sondererzeugnis 


Koch & Co., G.m.b.H. 
Ohrdrutfß i. Thür. 


Zum Verkleben 


der Papierrollen u. Riese sind 
meine ganz besonders stark 
gummierten Scheiben aus 
Kraftpack unübertrefflich! 
300 zur Probe in 3 Größen ı50Pf. frei 


H. Gerber’s Nacht. C. Seebrecht 
Siegelmarken- u. Etikettenfabrik 
Nürnberg 11, Gegr. 1880 


Kraftbraun 


vorzüglich bewährter Farbstoff für 

Kraftpapier, lichtecht, leichtlöslich, 

starkfärbend. Anilin-Färbung min- 
destens sechsmal teurer, 


Ersatz für Paris Black 


Chemische Werke Brockhues 


Aktien-Gesellschaft 
Niederwalluf a.Rh. 


|Klebstofi, dunkel 


Fabrikmarke „Die schwarze Frau‘ gesetzlich geschützt. 
Für Papier, Gewebe, Holz, Leder usw. .-. Vorzügliche Klebekraft. 
Muster gratis .'. Vertreter und Grossisten gesucht. 


UNION, G. m. b. H. für Chemisch-technische Produktion 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 250. 


Füllner-Kalander 


neuestet Konstruktion, mit 12 Walzen, 1200 mm 
Walzenlänge, ist preiswert zu verkaufen. 


Zellstoff- und Papierfabrik Redenfelden, Post Raubling (Obb.) 


Gebrauchter, 
noch nahezu 


neuer Wf: 


ARBEITERBÄDER 
WASCHEINRICHTUNGEN 
SPEISE-WAÄRMESCHRÄNKE 


KLEIDER-, TROCKEN- uno WERKZEUG- 
= | SCHRÄNKE 


|. H.SCHAFFSTAEDT ou) 
GIESSEN 


, ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: BERLIN S.W. 47 
SE EE KONIGSBERS IPR. 
KAFFEE- uno TEEWASSER- 
zA KOCHAPPARATE 


A AUSFOHRUNG AUS NICHT BESCHLAG. 
Safbs HANTEN MATERIALIEN 
o= MAN VERLANGE PREISLISTEN 


Imprägnierungen 


von Zellstoffriemen, Zellstoffu. anderen 
Faserstoff-Geweben führen aus die 
Deutschen Trinidad-Asphalt-Werke, Dresden- 
Reick. Schriftliche Mitteilungen an das Dresdner 
Büro, Münchner Platz 14, Tel. 19091 u. 19092 


et 


Ob 


„imprägnit‘““‘ 
Spezialmasse f. Imprägnierungen, von besonders 
starkem Durchtränkungsvermögen u. grosser 
Elastizität, sowie andere asphaltische Materialien 
zur Tränkung und OÖberflächenbehandlung 


Deutsche Trinidad-Asphalt-Werke 
DRESDEN-A., Münchner Platz 14 
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MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN VENTRE 
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imik 


mit Bakoi für zwei Geschwindigkeiten, für 
Rollenkalander Transmissions- oder konstanten, elektr. Antrieb i 


KAN ` 


Bamag- 
Unterschubfouo MEE / 


Bestens bewährte 


=»  Feuerung für Kessel| 
und 


` OF andere Feuerungs-Anlagen L | 


"Be Selbsttätige Zuführung des Brennmate- | 
rials unter die glühende Brennschicht § 
Hoher Nutzeffekt / Niedrigster Dampf- § 
preis / Vollkommene, technisch rauch- 
freie Verbrennung / Für Verbrennung von? 
unsortierter Kohle bestens geeignet. 
Beste Ausgleichmöglichkeit bei starken Dampf- 
schwankungen. i 


| Berlin-Anhalt.Maschinend.-A.-G., Dessau 


Abt.: Feuerungstechnik 


Drahtanschritt: Bamag -Dessau prahtanschrift. 
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Max Schüler & D 


Hamburg Stockholm | 


Mönckeberg-Straße9 Västra Trädgardsgatan4 


ura- Cellulose 
visser Wolzstof 


Telegramm-Adresse: Schülerko, Hamburg éi 
Fernsprecher: Hamburg Gr. 6 Nr. 4057 u. Gr.S Nr. 32809 u. 3290 2 
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Spinnpapierabfälle. 
Von Dr.E.O.Rasser. 


(Fortsetzung aus Heft 42, 1918.) 


Man hat behauptet, daß bei nicht zu 
schlechtem Papier, gut in Ordnung gehaltener 
Schneidemaschine und ebensolchen Messer- 
sätzen ein tüchtiger Papierschneider mit einem 
Abfall von 2 bis 3 v. H. nach der von der 
Kriegsrohstoff - Abteilung vorgeschriebenen 
Berechnungsweise auskommen kann. Ob es 
immer möglich sein wird, bleibt eine Frage. 
Soviel aber dürfte feststehen, daß beim 
Schneiden weniger Abfall ent- 
stehen darf als beim Spinnen; die Spin- 
nerei hat aber häufig für die Fehler der 
Schneiderei zu büßen; denn schlecht ge- 
schnittene, zu lose gewickelte und ungleich- 
mäßig gefeuchtete Rollen ergeben viel mehr 
Abfall als einwandfrei geschnittene und ge- 
wickelte Rollen. Trotzdemdürfteder 
Abfall bei Garnen bis Nr. io nicht 
mehrals8 bisroProzentbetragen. 
Vielfach legt man entschieden noch zu wenig 
Wert auf die Beachtung von Kleinigkeiten, 
macht zu viel unnötige Handgriffe, was haupt- 
sächlich die Spinnröllchen betrifft, und sorgt 
auf diese Weise für Abfall! Röllchen, die 


(Nachdruck verboten.) 


schon getrennt sind, dürfen möglichst wenig 
berührt, noch hin- und hergeschoben werden: 
sie leiden ständig darunter, wenn sie nicht gar 
auseinanderfallen. 

Von Vorteil ist auch eine gute Auf- 
steckvorrichtwng, hauptsächlich, wenn 
man auf Zwirm- u ähnlichen Maschinen 
spinnt; die Kosten der Anschaffung machen 
sich bald bezahlt, da der Abfall geringer wird; 
denn jedes Gramm Papier, das zum Abfall ge- 
worfen wird, ist vergeudeter Gewinn. Eine 
Einrichtung, die namentlich zum Verspinnen 
vorgefeuchteten Papiers auf Zwirnmaschinen 
geeignet ist — es gibt deren ja viele, die teil- 
weise wenig praktisch sind —, ist einfach zu 
handhaben und billig zu beschaffen, passend 
für Rollen jeder Größe und Breite, sämtliche 
Rollen in einer für die Spinnerinnen leicht 
übersichtlichen Weise auffangbar, besteht aus 
folgender Zusammensetzung: Es sind Kästen 
aus Holz oder Blech, die in möglichst großen 
Längen auf den Tisch der Maschine gestellt 
werden. Sie enthalten eine geeignete (siehe 
Abb. ı u. 2) Vorrichtung für das Aufstecken 
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der Spinnröllchen; am Boden befindet sich 
eine dünne Schicht Wasser, das durch die Ver- 
dunstung ein Austrocknen der Rollen ver- 
hütet. Zu den Kästen gehören leichte, lose 
Deckel, die vor Beginn der großen Betriebs- 
pausen aufgelegt werden. In solchen Kästen 
halten sich vorgefeuchtete Rollen tagelang 
spinnfähig; sie machen das Abnehmen der 
Rollen vor Betriebseinstellungen (während der 
Nacht, der Feiertage, längerer Pausen) un- 


nötig, ersparen Zeit und verhindern ein zu 
häufiges Indiehandnehmen derselben, womit 
sie bekanntlich nicht besser werden. 
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Zum Ablaufen der Rollen gehört noch ein 
zweckmäßiger Halter, der sich leicht und 
ohne Beschädigung der Rolle in deren Oeff- 
nung einsetzen läßt (s. Abb. 3), die Rolle gut 
zentriert und möglichst für Rollen jeder Größe 
und Breite und verschieden große Oeffnungen 
infolge seiner Elastizität paßt. Hierdurch 
wird auch die Verwendung von Wickelringen 
aus Eisen oder Pappe überflüssig. An den mit 
diesen Einrichtungen ausgerüsteten Maschinen 
bedient eine Spinnerin auch bei der Her- 
stellung feiner Garne bis 50 Spindeln, und es 
werden Leistungen erzielt, wie wohl mit weni- 
gen Einrichtungen ähnlicher Art. 


Was den Spinnabfall nach Prozenten an- 
langt, so willich ein Beispiel aus meiner Praxis 
anführen, das jedoch nicht als Musterbeispiel 
betrachtet werden darf: Von 182 kg im Ge- 
samtgewicht gelieferten Röllchen waren zu 
Versuchszwecken os ke an Papier- 
garn versponnen worden, während an Rollen 
noch etwa 78 kg lagerten. Außerdem waren 
annähernd 20 kg Abfallpapier ent- 
standen. | 

Durch Addition der letzten drei Gewichte 
(95 + 78 + 20) erhält man zusammen etwas 
mehr, als das Gewicht des gelieferten Spinn- 
papiers betrug,‘ was seinen Grund in dem 
Wassergehalt des Papiers infolge der vor- 
genommenen Befeuchtung hatte. 

Die Differenz aus 95+ 78 + 20 kg = 
193 kg und 182 kg beträgt 11 kg, diese müssen 
als Feuchtigkeitszuschlag betrachtet werden, 
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der in Prozenten ausgedrückt 6 Prozent 
beträgt. 

Die 95 kg Papiergarn entsprechen dem- 
nach einem „ursprünglichen“ Gewicht 
von 95 kg — 6 Proz. Feuchtigkeit = 89,3 kg; 


Qel. Re. 
die 20 kg Abfall = 20 kg — 6 Proz. F. = 
18,8 kg; die 78 kg noch vorhandene Spinn- 
röllchen = 78 kg — 6 Proz. F. = 73,56 kg. 
so daß sich die Gewichte von 193 kg und 
182 kg (89,3 + 18,8 + 73,56), deren Diffe- 
renz II gibt, wieder gegenüberstehen. 

Es sind also verarbeitet worden 89,3 kg 
+ 18,8 kg = 108,1 kg ursprüngliches Gewicht, 


Mn. 
NW JN Ke rn 


und diese 108,1 kg ergeben einen Abfall von 
18,8 kg, also rund 17 Prozent. 


Dieser Prozentsatz ist etwas sehr 
hoch. Er war teilweise bedingt durch die 
Beschaffenheit der Spinnmaschr 
nen und durch die schlechte Ver- 
fassung der Spinnröllchen usw. 

Der geringste Abfall dürft 
bestenfalls ı Prozent betragen; Je 
doch muß man mit einem Abfall von 10 Pro- 
zent (beim Spinnen und Schneiden zusammen) 
rechnen, manchmal auch mit noch mehr. Der 


e 
Ae 
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Kriegsausschuß für Textilersatzstoffe be- 
trachtet 3 v. H.inder Schneiderei und 
5s v. H. Abfall in der Spinnerei als 
Höchstzahl und weist darauf hin, daß ver- 
schiedene Spinnereien wesentlich günstigere 
Erfolge erzielt haben. Nur für Feingarm- 
spinnereien betragen die Abfallmengen ein Ge- 
ringeres mehr. Ich meine, es kommt dabei 
sehr viel auf das Spinnmaschinen- 
system und auf die Art (Qualität) des 
Garnes an, welches man erzeugt. In dem 
weiter unten angeführten Schema (Vor- 
druck 2), dessen Prozentsätze in der Spinnerei 
etwas höher ausfallen als die amtliche Vor- 
schrift angibt, handelt es sich um ein auf 
Spezial-Tellermaschinen herge- 
stelltes Garn, das übrigens, wie mein Gewährs- 
mann angibt, zu besonderen Zwecken Ver- 
wendung finde. Das Spinnmaschinen- 
system, auf dem das Garn erzeugt wurde, stellt 
höchste Anforderungen an die Festigkeits- 
beschaffenheit des Papiers, bewirkt aber die 
Erzeugung eines runden und glatten, für dichte 
Einstellungen geeigneten Garnes. Da die Pa- 
piere immer schlechter werden und diese Be- 
anspruchung nicht mehr so gut aushalten wie 
früher, treten zu viel Fadenbrüche 
auf, die zu übergroßen Abfallp'ro- 
zenten führen. 

Von diesen weiter oben angeführten Ge- 
wichtsziffern, 95 bzw. 89,3 kg und 20 bzw. 
18,8 kg und 78 bzw. 73,56 kg, ist nun weder 
das eine noch das andere Gewicht als „Han - 
delsgewicht“ zu betrachten, was ganz 
besonders für das Garngewicht, 
hier 95 bzw. 89,3 kg in Frage kommt. 

Ich muß hier noch eine kleine Bemerkung 
über das Handelsgewicht machen, weil 
durch das Resultat der aus dem Vordruck ge- 
wonnenen Prozentzahlen usw. darauf Bezug 
genommen wird. 

Das Handelsgewicht ist das 
Trockengewicht, d.h. die Berech- 
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nung der aus allen Trocknungen 
an Proben derselben Lieferung 
berechnete Mittelwert (mittleres 
Gewicht der getrockneten Hülsen) plus 
ı5 Proz. handelsüblicher Feuch- 
tigkeitszuschlag, gleichviel, ob es sich 
um reine Papiergarne oder um Papier- 
garne in Verbindung mit Spinn- 
stoffen handelt. 


In unserem Falle beträgt das Handels- 
gewicht nicht 95 bzw. 89,3 kg, sondern 
88,3 kg. 

2. Zur Betriebskontrolle ist ein 
Buch anzulegen, das folgende Rubriken ent- 
halten und seinen Platz an der den Schneide- 
maschinen beigegebenen Wage erhalten muß. 
Man verfährt am besten tage- oder schicht- 
weise: die Ausschnittsgewichte werden addiert, 
ebenso die Gewichte der Abfälle, und zwar 
ohne Feuchtigkeitsabzug. Dasselbe geschieht 
mit den leergewordenen Papp- oder Holz- 
hülsen, dem Gewicht des Verpackungs- 
materials der Rollen und der Randteller. (Da 
die Randteller der Zahl nach doppelt soviel 
betragen wie die Ausschnitte, hat man eine 
Kontrolle für die Ausschnitte und umgekehrt!) 


Bei Spezialspinnmaschinen und überall 
da, wo mit Ringeinlagen (Eisenringe usw.) 
gearbeitet wird, muß das Gewicht der Eisen- 
ringe in Abzug gebracht werden (Spalte 8), 
das man durch die Praxis sicherlich bald aus- 
wendig kennt. Wenn nicht, muß man sich ein 
kleines Verzeichnis der Gewichtswerte der 
Eisenringe für z. B. 60, 70, 75 cm breite Rollen 
(es wird immer verschieden breite Rollen selbst 
innerhalb ein und derselben Partie geben), wo- 
durch das Abwiegen der Eisenringe nach dem 
Verspinnen, weil zu umständlich und kaum 
durchführbar, wegfällt. 

Ist eine Partie Spinnpapier durch die 
Schneiderei und Spinnerei gegangen, so er- 
hält man 


Vordruckı 


3 a 
| i ; 
Ausschnitts- | Summe Gewicht der 
Tag gewichte der Gewichte | _ leeren 
A ‚ Ohne Feuch- der Abfälle | 
o e  Oëkeisabsug ohne | Papp- | Holz- 
Schicht ! fortlaufend Feuchtigkeits- | S 
l numeriert abzug i hülsen | hülsen 


l i ! 


Gewicht 
| Tes Gewicht | Rollenbreite | Gewichts- 
. Verpackungs- der (60, 70, 75 werte der 
materials , f 
der Rollen Randteller cm) Eisenringe 
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I. durch Addition die Tagessumme der Aus- 
schnitte; 

2. durch Multiplikation der Zahl der Aus- 
schnitte mit dem der Rollenbreite ent- 
sprechenden Gewicht der Ringe das Ab- 
zugsgewicht; 

3. durch Subtraktion des letzteren (Abzugs- 
gewicht) vom ersteren (Gesamtgewicht) 
das versponnene Papiergewicht. 


Die Zahl der in den täglichen Aufzeichnungen 
angegebenen leeren Hülsen ermöglicht auch 
eine Kontrolle mit der angelieferten: Rollenzahl 
der Gewichtsaufstellung der Papierfabrik. 


Ich habe derartige „‚Materialbuch- 
führung“, wenn auch nicht in dieser voll- 
ständigen Weise, in neuzeitlichen Betrieben, 
schon wegen der meist auf Stücklohn beruhen- 
den Bezahlung der Arbeiter, des öfteren ge- 
funden, und bei gewissenhaft arbeitenden Leu- 
ten — in den meisten Fällen führt ja ein bloßer 
Arbeiter diese „Buchführung“ — konnte ich 
trotz mannigfaltiger Stichproben nur wenig 
Fehlerquellen entdecken. 


Im folgenden gebe ich einen zweiten Vor- 
druck wieder, den ein Fachmann der ,Papier- 
zeitung“ mitteilt‘), und der eine genaue Ueber- 
sicht über den bei der Schneiderei und Spinne- 
rei entstehenden Abfall — unter Anwendung 
sehr genauer Berechnungen — ermöglicht. Die 
aus praktischer Erfahrung gewonnenen pro- 
zentualen Abfallergebnisse decken sich zwar 
nicht ganz mit den Forderungen der amtlichen 
Vorschrift — bei der Schneiderei liegt der Ab- 
fall weit unter dem behördlich zulässigen 
Höchstmaß, während derselbe bei der Spinne- 
rei dasselbe etwas überschreitet —: das hat 
aber seinen Grund in der Beschaffenheit der 
Spezialtellerspinnmaschinen einerseits und dem 
zu besonderen Zwecken bestimmten Garn 
andererseits, wie der Autor besonders hervor- 
hebt. — 

Die in dem Vordruck 2 angegebenen 
Zahlen sollen bei der ersten Partie (417) durch 
nachstehende Berechnungen näher erläutert 
werden. 


Das Trockengewicht von 3552 (netto) ist 
bei Annahme einer Feuchtigkeit von 8 v. 
(vom Trockengewicht): 


108 = 100 


= 
3552 = £» also 32 


o8 = 3289 kg. 

Die Feuchtigkeit nach dem Schneiden er- 
gibt sich als der Unterschied des Gesamt- 
gewichts von Spinntellern, Randrolkn, Ab- 
fällen (Spalten 6, 7, 8) einerseits und des ab- 
soluten Trockengewichts (Spalte 5) anderer- 
seits. — 

Das ist 4200—3289 = 
und 


917 Differenz 
3289 Trockengewicht. 


11 Vgl. „Papierzeitung“ Nr. 51/1918. 
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Es entsprechen demnach 3289 = 917 
100 = '? 
917><X100 
3289 
Das absolute Trockengewicht des Schnei- 
dereiabfalles berechnet sich also folgender- 
maßen: 


also = 27,8 Prozent. 


127,8 entsprechen 100 
68 - ? 


- —— e e Gë 


1o0XxX< 68 
127,8 — 53 kg. 

Setzt man nun diese 53 kg in das Ver- 
hältnis zum absoluten :Trockengewicht des 
verschnittenen Papieres (3289 kg), so erhält 
man 

3289 = 100 
SS 
53 ZA A also 100X 53 


= 1,6 Prozent. 
3289 
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Das Trockengewicht der verarbeiteten 
Spinnrollen beträgt, da die Feuchtigkeit mit 
27,8 festgestellt ist, Ä 

127,8 = 100 


es F 
3996 es 100% 3996 


127,8 = 3127 kg. 
Die Feuchtigkeit nach dem Spinnen er- 
gibt sich als der Unterschied des Gesamt- 
gewichts von Garn und Abfällen (Spalten ıı 
und 12) einerseits und des absoluten Trocken- 
gewichts der Spinnteller anderseits, 
das sind 3748—3127 = 621 Differenz 
und 3127 Trockengewicht, 
Es entsprechen also 3127 = 621 
Io = ?, 


= 19,9 Prozent. 
(Fortsetzung folgt.) 


Nasspresse für Papier-, Pappen- und 
Entwässerungsmaschinen. 
D.R.P. Nr. 308011. Klasse 55d. Gruppe 20. 
Josef Hrasdira in Ullersdorf, Isergebirge. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 18. Jan. 1918 ab. 


Patent- Ansprüche: 

T. Naßfpresse für Papier-, Pappen- und Eni- 
wässerungsmaschinen, gekennzeichnet durch die An- 
ordnung eines stark durchlässigen, endlosen Ent- 
wässerungsfilses (d), welcher zwischen dem Pref- 
filz (a) und der unteren Walze (c) unter Benutzung 
von Führungswalzen durchgeführt wird (Fig. 1). 

2. Naßresse nach Patentanspruch 1, dadurch ze- 
kennzeichnet, daß der Entwässerungsfilz (d) die un- 
tere Preßwalze (c) teilweise umspannt (Fig. 2). 

Bei der Papierfabrikation hat man die Erfahrung 

gemacht, daß jeder Entwässerungsfilz bei Naßpressen in 
kurzer Zeit verschmutzt und dadurch die Papierbalın 


stellenweise zerpreßt; infolgedessen mußte die Papier- 
maschine abgestellt und der Filz ausgewechselt werden. 

Diese Stillstände zu vermeiden und die Filze zu 
sparen, ist der Zweck der neuen Finrichtung. 


Zwischen dem Preßfilz a und der unteren Preß- 
walze c ist nach Fig. ı ein starker durchlässiger, end- 
loser Unterlagsfilz d unter Benutzung von Führungs- 
walzen durchgeführt, welcher das Wasser aus dem 


Preßfilz a an der Preßstelle aufnimmt, so daß der 
Preßfilz a stets trocken und durchlässig bleibt und so- 
mit Wasser aus der Papierbahn gut aufnehmen kann. 

Dadurch kann die Papierbahn stärker ausgepreßt 
und Filze erspart werden. 

Nach Fig. 2 umspannt der Filz d zum Teil die 
PıeBwalze c; der Filz d dient in diesem Falle als Er- 
satz für den bekannten Filz- oder Gummiüberzug der 
unteren Preßwalze. 


Vorrichtung zum Zerteilen von Papier-, 
Gewebe- oder sonstigen Bahnen in schmale 
Streifen mittels Messerwellen. 
D.R.P. Nr. 308025. Klasse 55e. Gruppe 4. 
Berthold Kaufmann in Nürnberg. 
Patetiert im Deutschen Reiche vom 3. Jan. 1918 ab. 
Patent- Anspruch: 

Vorrichtung zum Zerteilen von Paßier-, Gewebe- 
` oder sonstigen Bahnen in schmale Streifen mittels 
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Messerwellen, auf welchen gleichgestaltete, vorzugs- 
weise scheibenförmige Messer in Abständen fest oder 
verschiebbar nebeneinander gelagert sind, dadurch 
gekennzeichnet, daß hinter der einen Messerwelle (c) 
eine gleichartige, die durch die erste Messerwelle (c) 
gebildeten Streifen nochmals zerteilende Messerwelle 
(f) so angeordenet ist, daß die Ebenen ihrer Messer 
(F) zwischen die Ebenen der Messer (dl der ersten 
Welle (c) fallen. 

Die bekannten Schneidvorrichhtungen zum Zer- 
teilen von Papierbahnen in schmale Streifen mittels 
Messerwellen, auf welchen gleichgestaltete, z. B. 
scheibenförmige Messer in Abständen gelagert sind, 
zeigen den Uebelstand, dab bei der Herstellung sehr 
nschmaler Röllchen, wie solche z. B. für Spinnerei- 
zwecke in Breiten von nur 3 bis 7 mm gebraucht wer- 
den, für jede Veränderung der Schnittbreite von 8 mm 
an nach unten jeweils neue Messerwellen oder Messer- 
sätze eingelegt werden müssen, da zur Erhaltung der 
Stabilität der Messer die Messerträger nicht unter 
einer gewissen Stärke gehalten werden dürfen und des- 
halb auf der Welle nicht so eng aneinandergerückt wer- 


den können, daB — ohne Auswechselung der ganzen 
\Messerwelle — Papierbreiten unter 8 mm herstellbar 
sind. Diese Schwierigkeiten sind bisher sowohl bei 


Schneideinrichtungen, welche die Papierbahn mittels 
Schneidwellenpaare scherenartig teilen, als auch bei 
solchen Vorrichtungen vorhanden, deren Kreisinesser 
gegen eine Stahlwalze oder die sich aufrollende Bahn 
wirken. 

(Gemäß der Erfindug wird die Herstellung sen: 
schmäler Rollen, insbesondere solcher unter 8 mm 
Breite, ohne Verschwächung der üblichen Stärke der 
\esserträger dadurch ermöglicht, daß hinter jede 
Messerwelle cine zweite gleichartige Welle gesetzt 
wird, deren Messer gegen diejenigen der ersten Welle 
so versetzt sind, daß die Messerebenen der einen Welle 
in die Abstände zwischen den Messerebenen der an- 
deren Welle fallen. Bei der ın der Regel stattfinden- 
den Herstellung von Röllchen, welche alle geiche Breite 
haben, fallt also jeweils eine \lesserebene der einen 
\Velle genau in die Mitte des Abstandes zweier Messer- 
ebenen der anderen Welle. Man kann jedoch, falls 
Rollen verschiedener Breite gleichzeitig erzeugt wer- 


ORES 


Fig. 1. 


den sollen, die gegenseitige Versetzung der auf zwei 
zusammenarbeitenden Wellen angebrachten Messer in 
anderer, nach Maßgabe des Einzelfalles erforderlicher 
Weise wählen. 

Mittels dieser Vorrichtung wird die abgerollte 
Papierbahn nach erfolgter Zuteilung durch die erste 
\Messerwelle sofort mittels der dahinterliegenden 
\esserwelle nochmals zerteilt. Die Beanspruchung des 
Materials wird nicht erhöht, da die beiden Messer- 
wellen in bekannter Weise gleichmäßig angetrieben 
werden können. Die Erfindung gestattet, ohne Aus- 
wechselung der Messerwellen bei Verwendung kräftig 
gchaltener Messerträger auf veränderliche Schnitt- 
breiten weit unter die bisher gegebenen Grenzen her- 


unterzugehen. Dadurch wird erhebliche Zeiterspamis 
für die Umstellung der Breiten erzielt und somit due 
Leistungsfähigkeit der Schneidmaschine wesentlicn 
gesteigert. 

Bei Anwendung der. Erfindung auf Wellen mit 
feststehenden Messern wird die Versetzung der 
Messerebenen durch entsprechende Einstellung der zu- 
sammenarbeitenden Wellen bewirkt. Da jedoch Wellen 


Fig. 2. 


mit feststehenden Messern verhältnismäßig kostspielig 
sind und beim Ausbrechen eines der Messer den Er- 
satz nur in umständlicher Weise ermöglichen, so ist 
die Verwendung von Wellen mit in an sich bekannt:r 
Weise verschiebbaren Messern vorzuziehen, wobei die 
Messer auf einer mit Gewinde versehenen Welle oder 
ener glatten Welle mit Zwischenlagsscheiben oder ın 
Schlittenführung mit Schraubenstellung achsıal bewez- 
lich sind. In diesem Falle wird die Versetzung der 
Messerebenen zweier zusanımengehöriger Wellen durch 
entsprechende Verstellung der Messer auf den Wellen 
herbeigeführt. 

Die Zeichnung veranschaulicht schematisch eine 
beispielsweise Ausführungsform der Erfindung. 

Fig. ı zeigt die Anordnung zweier gemäß der Er- 
iindung angebrachter Messerwellen im Arbeitsgang 
der Maschine, während Fig. 2 die Versetzung der 
Messerebenen beider in Draufsicht gezeichneter Wellen 
erkennen laßt. 

Das Papier oder Gewebe wird in der anfänglıchen 
Breite von der Walze a abgerollt und über zwei Leit- 
wälzen b' und b° der ersten Messerwelle c zugeführt, 
welcher in an sich bekannter Weise eine Gegenwellc d 
gegenüberliegt. Durch die Welle c wird die Papier- 
bahn zum ersten Male geteilt. Die gebildeten Streiien 
laufen über Leitrollen e zur zweiten Messerwelle f mu 
Gegenwelle g und werden dort zum zweiten Male zer- 
teilt. Die hierdurch erzeugten, ganz schmalen Streifen 
werden schließlich zu Rollen bk aufgewickelt. 

Wie aus Fig. 2 ersichtlich ist, sind die Messer č 
der Welle c gegen die Messer f der Welle f deran 
versetzt, daß die Ebenen der Messer d in die Mitte 
zwischen die Ebenen der Messer f' fallen und ur- 
gekehrt. Daher wird die Papier- oder Gewebebahn 
in Streifen zerteilt, deren Breite gleich der Hälfte de> 
Abstandes je zweier auf gleicher Welle spendet 
Messer ist. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
55a, I. G. 44999. Gesellschaft für Otto Schmidts 


Patent-Herkulessteine G. m. b. H., Dresden. Schärt- 


rolle für Holzschleifsteine. 20. 3. 17. 
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54b, 4. T. 21625. Aladar Traub, Wien; Vertr.: 
H. Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Sack aus 
Papier. 18. 10. 17. Oesterreich 10. 10. 17. 

76b, 2. B. 84375. Jakob Breyvogel, Kaisers- 
lautern. Vorrichtung zum Reinigen von Fasergut 
mittels schwingender Latten. 15. 8. 17. 


Erteilungen. 
s5b, 1. 309542. Dr. Wilhelm OBwald, Karls- 


ruhe. Verfahren zum Schnellaufschluß pflanzlicher 


Abfallstoffe aller Art für die Papier- und Pappen- 
fabrikation durch Dämpfen und Kochen des Roh- 
materials unter Druck. 9. 2. 18. O. 10487. 

55b, A 309563. Heinrich Achenbach, Nußdorf 
bei Ueberlingen am Bodensee. Verfahren zur Reini- 
gung von Sulfitzellulose-Ablaugen durch Behand- 
lung mit Feuergasen; Zus. z. Pat. 306 898. 20. 4. 18. 
A. 30455. 

ssd, 28. 309543. Hermann Mallickh, Groß- 
Särchen, N.-L. Vorrichtung zum Trocknen von 
Papier-, Pappen-, Zellstoff- “und ähnlichen Stoffen in 
Bahnenform. 16. 2. 17. D. 33 242. 

S5e, 1. 309 544. Siegfried Sachsenröder, Barmen- 
Unterbarmen. Walze mit Pergamentmantel. 12. 1. 
17. S. 46 207. 

Spe, 4. 309564. Heinrich Gujer, Beuel b. Bonn. 
Vorrichtung zum Aufwickeln einer Reihe von aus 
einer Papierbahn geschnittenen Bändern. 31. 3. 18. 
G. 46 484. 

55e, 5. 309 584. Wilhelm Wehmeier, Stuttgart, 
Wörthstraße 19. Für Querschneider, insbesondere 
für Papierbahnen bestimmtes Scherenschneidwerk- 
zeug. 6. 5. 17. W. 49 261. 

55f, 11. 309 565. Hermann Wandrowsky, Berlin- 
Friedenau, Cranachstraße 36. Verfahren zum 
Wasserdichtmachen von Papier und Pappe. 21. 4. 18. 
AN. 50 695. | 

s5f, 14. 309516. Eduard Pohlmey, Erfurt, Ru- 
dolfstädter Straße 3. Verfahren zur Herstellung eines 
festen, biegsamen und wasserdichten Plattenmate- 
rials aus Papiergarngewebe. 24. 4. 18. P. 36665. 

55f, 14. _ 309545. Oswald Reinhardt, Dessau. 
Verfahren zur Herstellung eines l.ederersatzstoffes. 
25. 7. 17.‘ R. 44 748. 


Aenderungen in der Person des Inhabers. 


298. 305401. 29b. 299441. Nessel-Anbau-Gec- 
sellschaft m. b. H., Berlin. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 

54a. 688025. Goetze & Ziller, Zwickau i. Sa. 
Dose mit im Innern vorstehender Pappkante für 
den vertieft liegenden Boden. 30. II. 17. G. 41092. 

542. 688169. Akt.-Ges. für Kunstdruck, Nieder- 
sedlitz b. Dresden. Vorrichtung zum Herstellen von 
viereckigen Pappschachteln. 9. "mt. 18. A. 27690. 

g4a, 688 170. Akt.-Ges. für Kunstdruck, Nieder- 
sedlitz b. Dresden. Vorrichtung zur Herstellung von 
Pappschachteln mit angerundeten Kanten. 10. 1. 
18. A. 27700. 

54b. 688001. Ehrhard Krüger, Bernburg a. S. 
Zweimal verwendbarer Briefumschlag. ı2, 8. 18. 
K. 72 980. 

sb. 68011. Heinrich Kampmann, Cöln, 
Untersachsenhausen 39. Umschlagloser Brief. 14. 
8. 18. K. 72972. 

Sab, 688018. Adolf J. Elkeles, Hamburg, Grin- 
delallee 126/128. Aus verschiedenen Kalender- 


systemen zusammengestellter Wandkalender. 14. &. 
18. E. 24098. 

sab. 688045. Carl Henze, Zwickau 1. Sa. 
Acußere Schneeberger Str. 25.  Umschlagbrief. 6. 
7. 18. H. 76274. 

sab. 688086. Edwin Storck, Brünn; Vertr.: Dr. 
L. Gottscho, Pat.-Anw., Berlin W 8  Lohnliste. 
15. 8. 18. St. 22 317. 

54b. 088087. Eduard Teohberger, Nienburg 
(Weser). PBriefnadel. 15. 8 18. L. 40649. 

54b. 688123. Carl Stock, Haßlınghausen b. Dar- 
men. Immerwährender Briefumschlag. 2. 8. 18. St. 
22 287. 

sab. 688205. Gustav Fugen Schmid, Freuden- 
stadt. Priefbogen und Drucksache. 16. 8 18. Sch. 
60 702. 

54b. 688 251. Fridolin Elsenhans, Eislingen a. F. 
Mehrfach verwendbarer Briefumschlag. 17. 8. 18. 
F. 24 103. | 

54b. 688252. Ernst Oskar Seiler, Cassel, Ha- 
bichtswalder Str. 18. Briefumschlag mit beiderseiti- 
ger Verwendung. 17. 8. 18. S. 40553. 

54b. 688271. Karl Willy Zugehör, Gardelegen. 
Formulare zum Versenden von Schriftstücken, und 
Drucksachen. 27. 8 18. Z. 11879. 


54b. 688 302. Ernst Oskar Seiler, Cassel, Ha- 
bichtswalder Str. 18. Briefumschlag mit beiderseiti- 
ger Verwendung. 18. 9. 18. S. 40755. 

54b. 688 396. August Hennig, Duisburg, Guten- 
bergstraße 6. Schreibmaschinenpostkarte. 20. 8. 18. 
H. 76 603. 

s4b. 688308. Fa. H. C. Bestehorn, Aschers- 
leben. Papierbeutel mit Innentasche. 20. 8. 18. B. 
80 189. ` 

5ab. 688400. Friedr. Nagel, Düren. Taltbrief 
mit Verschlußschild. 20. 8. 18. N. 16786. 

s4b. 688462. Joachim Heinrich PBittermann, 
Brünn; Vertr.: Wilhelm Anders, Pat.-Anw., Berlin 
SW 61. Briefpapier mit Umschlag. 27. 7.18. B. 
80 021. 

sab. 688463. Joachim Heinrich Pittermann, 
Brünn; Vertr.: Wilhelm Anders, Pat.-Anw., Berlin 
SW 61. Briefpapier mit Umschlag. 27. 7. 18. B. 
80 022. 

54b. 688485. Paul Grieger, Berlin, Lychener 
Straße 32. Briefbogen ohne Umschlag. 10. 8. 18. G. 
42 196, 

54b. 0688495. Ernst Oskar Seiler, Cassel, Ha- 
bichtswalder Straße 18. Briefumschlag mit vier- bis 
sechsfacher Verwendung. 19. 8. 18. S. 40 585. 


sab. 688 515. Otto Silbermann, Freiberg i. Sa. 
Zweimal zu benutzender Briefumschlag. 24. 8. 17. 
S. 38 916. 

54b. 688541. Ludwig Sensburg. Pasing. Um- 


l schlagloser Brief. 1. 7. 18. S. 40 325. 


Sab, 688600. Fa. Hans Lang, Plauen i. V. 
Kartenbrief. 23. 8. 18. L. 40673. 

76c. 6885900. E. F. Zwanziger & Söhne, Peters- 
waldau i. Schl. Florgarn. 21. 8 18. Z. 11809. 


NS Technische Ausküntte (10 


Automatische Abnahmevorrichtung für 

Pappen an Pappen-Zylindermaschinen. 

Antwort I auf Frage Nr 987. Die automatische 
Pappenabnahme steckt meiner Ansicht nach zu sehr 
im Anfangsstadium, als daB der Einbau derartiger 
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Apparate empfohler: werden könnte. Die Zukunft 
kann möglicherweise die automatische Abnahme 
vorteilhaft gestalten, doch gegenwärtig ziehe ich die 
Handabnahme vor. Welche Vorteile sollen denn 
durch die automatische Abnahme erzielt werden? 
Meiner Meinung nach kann eine Pappenmaschir.e 
cbenso wenig ohne Aufsicht gelassen werden wie 
eine Papiermaschine. Der Grund ist die wechselnde 
seschaffenheit der Stoffe und die Verschiedenheit 
der während der Pappenbildung notwendiger: Pres- 
sung. Es kommt ja z. B. oft vor, daß, namentlich bei 
alten Filzen, die Stoffbahn nicht von der Walze an- 
genommen wird, sondern mit dem Filz abgeht. Ist 
keine Aufsicht da, wickelt sich dieser Stoff um eine 
l.cıtwalze und der Filz wird verzogen, wenn nicht 
gar zerstört. Ich beobachtete eine Pappenniaschine 
mit ciner automatischen Abnahmevorrichturg m Be- 
trieb und sah, daß die Pappen teilweise zerfetzt wur- 
den. Der Schnitt war auch schr schlecht. Auf meine 
Frage, wie sich die automatische Abnahme bei 


Diekpappen bewährt, erhielt ich die Antwort: „Dicke 
Pappen arbeitet der Apparat nicht.“ 

Jede Pappentmaschine benötigt Aufsicht, wobei es 
aber nicht notwendig ist. daB jede Maschine einen 


Preisprüfungsstelle für Ausfuhranträge der 
Papierindustrie. 


Nachdem der Leiter der Preisprüfungsstelle zum 
_ Vertrauensmarn der Zentralstelle für die Ausfuhr- 
bewilligungen der Papierindustrie ernannt worden 
ist, konnte mit dem 1. Oktober 1918 eine Vereinigung 
beider Stellen vorgenommen werden. Für alle Aus- 
fuhranträge, die zur Zuständigkeit dieser Zertral- 
stelle gehören und vom rt Oktober 1918 ab einge- 
reicht worden sind, gelangt damit die besondere Ge- 
Ihr für die Preisprüfung in Wegfall. 


Zentralstelle für die Ausfuhrbewilligungen 
der Papierindustrie. 
Der Vertrauensmann: Rechtsanwalt Lammers. 


Papierholzstelle in Oesterreich. 


Wie in Deutschland wurde nun auch in Oester- 
reich eine amtliche Holzstelle errichtet, deren Auf- 
gabe es ist, die Holzstoff- bzw. Rotationsdruckpapier- 
Fabriken bei der Bringung des bereits gekauften Hol- 
zes zu unterstützen oder ihnen Papier zum Kaufe 
zuzuweisen. Die Ilolzstelle wird zu diesem Zwecke 
sowohl mit \Waldbesitzern wie auch mit Zwischen- 
händlern in Fühlung treten, um sich Holzmengen 
zu sichern, die an die einzelnen Fabriken nach einem 
bestimmten Schlüssel verteilt werden. 


Die österreichischen Zollzuschläge von 
150 Prozent. 


Die Zollzuschläge von 150 Proz. welche am 
I. Oktober in Ocsterreich in Kraft getreten sind, 
haben in den Interessentenkreiser viel Beunruhigung 
erregt, da aus den unklaren und widerspruchsvollen 
Nachrichten, welche hierüber nach Deutschland ge- 


langten. nicht ersichtlich war, in welchem Umfang 


die Zollzuschläge Anwendung finden sollten. Der 
mm \Vereinsorgan des Handelsvertragsvereins „Deut- 
scher Außenhandel” soeber veröffentlichte Text der 
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Mann für sich allein hat, es kann ein Mann ganz gut 
zwei Maschinen bedienen. Warum soll nun dieser 
Manr nicht die Pappen abnehmen. In meiner lang- 
jährigen Praxis habe ich folgende Beobachtung ge- 
macht: Die Stoffbeschaffenheit kann sich in kurzer 
Zeit so verändern, daß das Läutewerk, obgleich es 
für eine bestimmte Nummer eingestellt "ist, cine 
falsche Nummer anzeigt. Eın Mann mit guten Er- 
fahrungen wird dies bald herausfinden und die Pappe 
entweder fruher oder später abnehmen, die auto- 
matische Abnahmevorrichtung aber nicht. 


Das was ich gesehen habe. kann in mir also keine 
Begeisterung für die automatische Abnahme er- 
wecker. Ich möchte jedoch den Stab nicht ganz 
über dieselbe brechen, da es Ja, wie schon erwähnt. 
möglıch ist, daB sie verbessert wird und dann eine 


Zukunft hat. 


Antwort II auf Frage Nr. 987. Die Apparate für 
automatische Abnahme von Pappen sind :ziemlich 
kompliziert und haben sıch, da das Personal, welches 
die Pappenmaschine bedient, nicht genügend geschult 
ist, um solche Apparate entsprechend instand halten 
zu können, nicht eingebürgert. 


betr. Verordnung vom 18. v. M. lautet in scınem 
wesentlichen Teile: 

„Um die Bestimmungen über die Zollzahlung 
mit den durch den Krieg geschafienen Verhältnissen 


in Einklang zu bringen, wird... gestattet, daB die 
Entrichtung der Zölle.... statt in Goldmunzen 


auch in Banknoter: der österrcichisch-ungarischen 
Bank mit einem Aufschlag criolgen darf.“ 

Der letztere wird dann durch eine Verordnung 

des Finanzministeriums vom gleichen Datum 
„bis auf weiteres mit 150 v. H. des nach den gel- 
tenden Tarıfsätzen sich ergebenden Nominalbe- 
trages der zu leistenden Zahlur.g festgesetzt.” 

Hiernach beschränkte sich die Aenderung often- 
bar auf diejenige Gruppe von Waren mit über- 
wıegendem Luxuscharakter, für welche seinerzeit 
durch Verordnung vom 24. Februar d. J. die Zahlung 
der Einfuhrzölle ausnahmsweise in Gold vorgeschrie- 
ben worden war. Bei dem schlechten Stand der 
Kronenwährung bedeutete dies, da Goldmünzen so 
gut wie gar nicht mehr im Verkehr waren, cin tat- 
sächliches Eınfuhrverbot. Durch die nunmehr er- 
folgte Wiıedercrlaubnis, auch für diese Artikel dte 
Zölle, wie ursprünglich, in Banknoten zahlen zu 
dürfen, wurde also ihre Eirfuhr nach Oesterreich 
wieder ermöglicht, nur mit einen Zollzuschlag. wic 
er dem ber etwaiger Zahlung mit Gold sich ergeben- 
den Zollbetrag entspräche. 

Inzwischen ist aber, wie der Ilandelsvertrags- 
verein mitteilt, die oben zitierte Verordnung aulgc- 
hoben und die Anwendung des Zollzuschlags von 
150 Prozent auf sämtliche Artikel der Einfuhr näch 
Ocsterreich-Ungarn ausgedehnt worden. und zwar, 
wie es scheint, mit alsbaldiger Inkraftsctzung. — 
Für die beteiligten: Kreise der Geschäftswelt dürfte 
nun in vielen Fällen die Frage entstehen, wer den 
Schaden zu tragen hat, wenn eine deutsche Ware 
vor Bekanntwerden der betreffenden Bestimmungen 
hier abgesandt worden ist. 


Sulfitspritgewinnung in Norwegen. 
© Der Mangel an Benzin hat auch in Norwegen 
die Frage der Gewinnung eines Ersatz-Brennstofies 
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in den Vordergrund gerückt. U. a. hat der König- 
liche Automobilvereir ein Preisausschreiben für den 
besten Motor-Ersatzbrennstoff erlassen. Aussichts- 
reich erscheint hierfür die in Deutschland bereits be- 
kannte, in Norwegen aber bisher noch nicht verwer- 
tete Methode der Gewinnurg von Sulfitsprit aus der 
sich bei der Sulfitzellstoffabrikation als Abfall er- 
gebenden Lauge. die bisher unverwertet blieb. Man 
rechnet damit, daB bei der norwegischen Jahreser- 
zeugung von etwa 270000 t Zellstoff rund ı7 Mill. 1 
Sulfitsprit von 100 v. H. gewonner: werden können; 
diese Menge würde weitaus genügen, den Benzinbe- 
darf Norwegens zu decken. Die erste Sulfitspritan- 
lage in Norwegen ist vor etwa zwei Monaten be 
der bedeutenden Zellstoffabrik der Union. Co. in 
Skien ın Betrieb gesetzt worden; sıe ist nach dem 
Verfahren-des norwegischen Ingenieurs H. B. Land- 


‚5 Mill. | gewonnen werden. 


mark, Drammen, erbaut worden (Landmark soll sich 
in Thüringen über Spritgewinnung orientiert haben). 
Die Krogstad und Gulskogen Zellulosefabriken, eben- 
falls bedeutende Unternehmen, haben je eine Sulfit- 
spritanlage im Bau, und neuerdings soll auch die 
A. S. Borregaard, das größte norwegische Zellstoff- 
unternehmen, die Errichtung einer. solchen Fabrik 
mit einer Leistungsfähigkeit von ta Mill. I beschlos- 
sen haben; verwertet Borregaard seine gesamte Ab- 
fallauge zu Sulfitsprit, so würden dort allein etwa 
Das Unternehmen geht 
aber zögernd vor, angeblich mit Rücksicht auf die 
Unsicherheit der Rentabilität, die dadurch droht, daß 
Sulfitsprit kostspielige Erzeugungsanlagen erfordert 
und den Wettbewerb mit Benzin, wenn dieses wieder 
am Markt erscheint, nicht werde aushalten körnen. 


I 


Berlin. 


Der Geschäftsgang der beiden letzten Wochen 
stand vollständig unter dem Eindruck der öffent- 


lichen Ereignisse. Ts ist ja erklärlich, daß diese 
einen wesentlichen EinfluB auf Handel und Wandel 
ausüben müssen und ıhr Ausgang mit größter Span- 
nung erwartet wird. Bis dieser sich einigermaßen 
überschen läßt, wird allgemein große Zurückhaltung 
in allen geschäftlichen Maßnahmer geübt. Ueber 
das, was der Tag bringt. wünschen die meisten nicht 
hinauszugehen. Unberührt davon sind selbstver- 
ständlich alle Vorkehrungen. die mit der Versorgung 
lagern zu bestreiter: und darüber hinaus nur das 
Geschäft kein Nachlassen. Auf den ar.deren Gebieten 


besteht die Neigung, den täglichen Bedarf von den" 


l.ägern zu bestreiten und, darüber hinaus nur das 
Notwendige heranzuführen. Aber auch diese be- 
schränkte Tätigkeit stößt auf große Schwierigkeiten. 
Ziemlich allgemein besteht zurzeit Sperre für Güter- 
wagen. Auch der Stückgutverkehr ist teillweise 
unterbrochen. Damit ist nicht nur der Verkehr der 
fertigen Waren unterbunden, auch die Rohmateria- 
hen finden nicht den Weg ihrer Verwendung. Die 
Erzeugung ist erheblich eingeschränkt und die Fa- 
brikanten befinden sich in ernsten Sorgen um die 
Versorgung mit den Notwendigsten. besonders mit 
Kohle. In zahlreichen Landesteilen wird über der 
niedrigen Stand der Betriebswässer geklagt, die die 
Ausnutzung der \asserkräfte sehr wesentlich ein- 
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schränkt. Aus diesen Gründen verharren die Fabri- 
ken weiter in großer Zurückhaltung bei der An- 
nahme von Aufträgen, so daß die Marktlage uncer- 
schüttert fest geblieben ist. Selbst bei dem Schwin- 
den der augenblicklichen Beeinträchtigungen ist nicht 
damit zu rechnen, daß in kurzer Zeit die Produktion 
auch nur annähernd die normale Höhe erreichen 
könnte. Im Gegensatz dazu ist man allgemein der 
Ansicht, daß, wern erst die endgültige Klärung der 
Ereignisse eingetreten sein wird, der Bedarf so stark 
hervortreten wird, daß vorerst alle Anstrengungen 
nicht genügen werden, ihn zu befriedigen. Das Ab- 
warten bezweckt in erster Reihe, die Linien kennen 
zu lernen, innerhalb derer die Versorgung sich ein- 
zurichten hat. Bei den zu erwarter.den Sehwierig- 
keiten, diese genügend zu gestalten, will man zum 
gegebenen Zeitpunkt mit dem ausgerüstet sein, was 
den Notwendigkeiten am ersten entspricht. und nicht 
mit weniger Wichtigem belastet sein. 


Hessen-Nassau. 


Die Nachfrage nach Papieren aller Art ist wie- 
der sebr dringlich und umfassend geworden; sie 
hat vielleicht nicht so sehr ihren Grund im ver- 
größerten augenblicklichen Bedarf, als darin. daß 
man wegen der eingeschränkten Wagengestellu.g 
fürchtet, später nicht richtig beliefert zu werden 
und in Verzug zu kommen. In gewisser Beziehung 
ist diese Befürchtung nicht unangebracht, denn die 


© 


OR 


O eO 
Zeitzer Dampfkesselfabrik und fpparate-Bauauslalt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Flugaschen-Fänger 


halb _Jahrestri den Fä 
für eine Heizfläche von insgesamt 2OOOO qm nachbestellt 
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vorhandenen Läger sind sehr klein und mehr der.n 
je sind die Großhändler und deren Wiederverkäufer, 
ebenso aber auch die endgültigen Verbraucher auf 
die Belieferungen durch die Fabriken angewiesen; 
die Zufuhren von dieser Stelle sind aber durchweg 
klein. Für die Festigkeit der Marktlage in holz- 
haltigen wie holzfreien Papieren bleiben die Roh- 
stoffmärkte bestiinntend; obwohl man, soweit der 
IHolzstoifmarkt in Betracht kommt, nicht von einer 
Knappheit an Ilolzstoff sprechen kann, so sind den- 
noch die vorhandenen Läger an Holzstoff bei den 
Werken unbedeuter.d: es wird noch immer über un- 
genügende Holzzufuhren berichtet, wodurch es nicht 
immer möglich ist, den günstigen Wasserstand aus- 
zunutzen, über den ganz allgemein berichtet werden 
kann. Den Verpflichtungen vermochten die Handels- 
schleifer daher durchweg zu entsprechen, trotz alle- 
dein war es aber den Fabriken nur ganz vereinzelt 
möglich. sich größere laager aufzuheben, um sie zu 
gegebener Zeit verwenden zu können. Es mußte 
daher seitens der Werke wieder mehr auf Altpapier 
zurückgegriffen werden, wovon kleinere Lager an- 
gehäuft werden konnten; Altpapier ist in genüger- 
den Mengen zu haben, und die Preise haben auch 
leichte Senkung erfahren. Der Holzstoffimarkt 
dürfte alleemach doch etwas leichter werden, da 
durch die Beendigung der Bestellung der Felder in 
der Landwirtschaft die Gespanne ın den nächsten 
Wochen für die Holzanfuhr frei werder: und da- 
durch das Angebot in llolzstoff wieder reichlicher 
werden kann, da es bisher in der Hauptsache an der 
ungenügenden Holzzufuhr lag, wenn die Verarbei- 
tung nicht so vonstatten ging als dies ım Interesse 
der Papier- und Pappenfabriken lag. In den Preisen 
tür Holzstoff hat sich nicht viel verändert; der 
Markt in semer Gesamtheit muß aber als fest an- 
gesprochen werden. Der Zellstoffmarkt liegt gleich- 
falls fest, die Nachfrage ist sehr dringlich und die 
Preise haben einen Stand erreicht, durch den die 
Verwendung von Zellstoff für manche Papiere voll- 
kommen ausgeschlossen wird. Hieran wird in der 
nächsten Zeit sich wohl nichts ändern lassen. Vor- 
erst wird der Papiermarkt auch fest bleiben, was 
in der Hauptsache ın dem geringen Angebot be- 
gründet liegt, das jetzt für alle Papiere zum Aus- 
druck kommt, ganz besonders aber für satinıerte 
Papiere in allen Sorten. ferner für satinierte Dünr.- 
druckpapiere und für Affichen und Prospekte, ferner 
tür bessere Hlolzpapiere, die. maschinenglatt wie 
satiniert, jetzt sehr lebhaft in Frage stehen, in dem 
Umfang aber nicht beschafft werden können, in dem 
sie fortlaufend angefordert werden. Jeinpapiere 
bleiben gesucht, und das herar.nahende Weihnachts- '* 
geschäft macht sich für diese Papiere bereits be- 
merkbar. Im Vordergrunde stehen in jüngster Zeit 
wieder hartgeleimte Papiere, die kaum zu beschaffen 


eine 


. Gewinn in den bisher beendeten 
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sind, da deren Herstellung auf vielfache und teil- 
weise nicht zu beseitigende Schwierigkeiten stößt. 
(Gro ist auch die Nachfrage nach technischen Pa- 
pieren; gute Durchschreibe-, Zeichen- und Schreib- 
papiere bleiben gesucht und halten ihre Preise, 
selbst wenn die politischen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse sich schr.ell und wesentlich ändern 
sollten. Vorräte in diesen Papieren sind in der 
ersten und auch nicht in der zweiten Hand in 


nennenswertem Umfange anzutreffen. 


SM Vermischtes | 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alfeld, Leine. Papiergarnspinnerei Lamspringe 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung zu Lam- 
springe in Liquidation. Durch Beschluß des einzigen 
Gesellschafters vom 20. September 1918 ist der bis- 
herige Liquidator Fabrikdirektor Wilhelm Heinze 
ın Hildesheim abberufen und an seiner Stelle Fabrik- 
direktor Heinz Albrecht zu Lamspringe zum Liqui- 
dator bestellt. 

Kostheim b. Mainz. Kostheimer Zellulose- und 
Papierfabrik, Akt.-Ges.. in Kostheim bei Mainz. Der 
Monaten des lau- 
ferden Geschäftsjahres ist günstiger als in der glei- 
chen Zeit des Vorjahres. Falls nicht unvorherge- 
schene Zwischenfälle eintreten, ist laut. „Voss. Ztg.“ 
für 1918 mit einer erhöhten Dividende (i. V. 17 Proz.) 
zu rechnen. ee 


Schopper Schnell-Pupierprüfer 


Wertvoli für alle, weiche 
Papier herstellen, lielera 
oder verbrauchen. 


Normal- "Festirkeitsprüfer 


Trockengehaltsprüfer 


wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
` Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


bg e Schopper, Leipzig 


Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. 


Fabrik für Materialprülungsmaschinea, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


=== Remscheid, Maschinenmesser- Fabrik == 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne 


Messer aller Art 


He Erstklassige Qualitäts-Erzeusnisse 
| i | Ge Goldener Preis Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914. 
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Niederschlema i. S. In die Tirma C. F. Leon- 
hardt, Papierfabrik Niederschlema i. Sa. ist Herr 
Carl Schween als Teilhaber eingetreten. Persönlich 
haftende Gesellschafter sind nunmehr die Herren 
Leonhardt Stoß und Carl Schween, 

Wangen i. Allg. Simoniussche Cellulosefabri- 
ken, Aktien-Gesellschaft in Wangen i. A. Das Vor- 
standsmitglied F. Pettermand, Kommerzierrat in 
Kelheim a. D., ist mit Ende des Jahres 1917 aus dem 
Vorstande ausgeschieden. Die Gesellschaft führt 
nunmehr die Firma: Simoniussche Cellutlosefabriken 
AktienyGesellschaft. 


Ausländische Geschäfts -Nachrichten. 


Sundsvall, Schweden. Die neue Sulfitspritfabrik 
in Sundsvall, die ‘ursprünglich im Herbst in Betrieb 
genommen werden sollte, kann wegen Verzögerungen 
beim Bau richt vor dem nächsten Jahre in Gang ge- 
setzt werden. Die Fabrik soll mit einer Leistungs- 
fähigkeit von 3 Mill. Liter jähslich arbeiten und das 
größte Unternehmen dieser Art im Lande werden. 
(Svensk Handelstiding vom 9. Oktober.) 

Warschau. Bei Warschau soll eine polnische 
Zellulosefabrik zur Ausbeutung der polnischen Holz- 
schätze errichtet werden. Dieses Unternehmen soll 
namentlich Fasern für Webstoffe zur Versorgung 
der polnischen Textilindustrie mit Rohstoffen her- 


stellen. 
Brände. 


Poitschach, Post Feldkirchen i. K. In der Holz- 
stoff- und Papierfabrik M. Zsak in Poitschach kam 
jüngst nachts im Maschinen- und im Papiersaale, 
die übereinanderliegen und durch einen Aufzug ver- 
bunden sind, ein Brand aus, der, weil über Nacht 
der Betrieb ruht, leicht für die Fabrik und die ganze 
Nachbarschaft hätte verhängnisvoll werden können. 
Doch gelang es der rasch verständigten Feuerwehr 
ınit Unterstützung der Arbeiterinnen der Fabrik, das 
Aergste abzuwenden. So fielen den Flammen nur 
Treibriemen, eine Anzahl Papierballen und Skarte 
zum Opfer, abgesehen davon, daß das Papierlager 
durch Hitze und Nässe gelitten hat. Der Betrieb 
ist nur für einige Tage unterbrochen. 

Dalbke b. Bielefeld. In der Dalbker Papier: 
fabrik Max Dresel G. m. b. H. brach Feuer aus, das 
die Zellstoffabrik mit ıhrem Inhalt an Maschinen 
und Material verrichtete. Die Bleichereianlage und 
die Papierfabrik blieben verschont. 


Todesfälle. 


Den Heldentod fürs Vaterland starben von den 
Beamten und Arbeitern der Schlesischen Cellulose- 
und Papierfabriken A.-G. ım letzten Geschäftsjahre: 
Franz Martin, Holzvermesser, Cunnersdorf i. R. 
Hermann Maiwald, Maurer Cunrnersdorf i. R. 
Willy Polte, Arbeiter, Cunnersdorf i. R. 
Gustav Neumann, Arbeiter, Cunnersdorf i. Ss 


Larl Raupach. Arbeiter, Cunnersdorf i. 
Paul Heilmann, Arbeiter, Cunnersdorf i. R. 
Heinrich Schubert, Arbeiter, Cunnersdorf 


i R. Wilhelm Kallınıch, Papiermaschinen- 
gehilfe, Lomnitz i. R. GustavStumpe, Papier- 
maschinengehilfe, Jannowitz i. R. Paul Hager, 


Papiermaschinengehilie, Maltsch a. d. O. Richard 
Pietsch, Papiermaschinengehilfe, Maltsch a d. O. 
Den Heldertod fürs Vaterland starb: Herr Al- 
fred B. Elkan. Leutnant d L. und Batterie- 
führer in einem Feld-Art.-Reg., Inhaber des Eiser- 
nen Kreuzes II. und I. Klasse, Sohn des Herrn 
Bernhard Elkan, Mitinhabers der Firma A. Eikan, 
Pappenfabrik in Viersen (Rheinl.). 


Kleine Mitteilungen 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das Verdienst- 
kreuz für Kriegshilfe wurde verliehen: Herrn Franz 
Roene, Direktor der Winterschen Papierfabriken 
Cellulosefabrik Fulda für Verdienste als Bürger- 
meister der Gemeinde Kohlhaus. 

— Nachdem Herr Gustav Irmisch, Be- 
triebsleiter der Papierfabriken Julius Glatz in Neiden- 
fels, bereits vor einiger Zeit mit dem Preußischen 
Verdienstkreuz für Kriegshilfe ausgezeichnet worden 
ist, wurde ihm neuerdirgs auch das König-Ludwig- 
Kreuz für Heimatverdienste im Kriege verliehen. 

Zeichnungen auf die o Kriegsanleihe: Varziner 
Papierfabrik, Hammermühle, 2 000000 M. Maschinen- 


Das j 


Spezial- Advreßhbueh 
der Papiergarn- 
und Gewebe-Jndustrie 
Deutschlands 


ist erschienen und erfreut sich allgemeinen 
regen Interesses. Cs ist auf der 


Faserstoffausstellung 


m Leipzig ausgestellt und wird von vielen 
Besuchern besichtigt und gekauft. 


Wir empfehlen jeder einschlägigen Ges 
schäftsbibliothek die Anschaffung dieses Ber, 
vorragenden Führers als unbedingt lohnend. 


Bestellungen sind zu richten an die 


Verlagsbuchhandlung 


Poetter & Wappler 
Heinrichstraße 38. Leipzig Heinrichstraße 38. 


Holländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
— Drahfanschriff: Clouhn. ————— 
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bau-Aktiengesellschaft Golzern-Grimma in Grimma 
i. Sa. 400000 M. — Papierfabrik Reisholz A.-G., Abt. 
Ruhrwerke in Arnsberg 200000 M. 


Arbeiterfürforge. Die Papierfabrik Georg Löb- 
becke in Oberlahnstein hat für die Arbeiterfürsorge 
50000: M. gestiftet. Aus den Zinsen des Betrages 
werden bedürftige Arbeiter des Werkes unterstützt. 


Jubiläum. Am 1. November 1918 blickt die Firma 
Georg Holz, Dresden, Spezialgeschäft für 
Treibrıemen, Gummi- und Asbestfabrikate auf ihr 
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kannt ist und hier besten Ruf genießt, gehört zu den 
größten und angesehensten ın Deutschland. 
Stiftung. Dem Verem Heimatdank Grimma- 


Land spendete Fabrikbesitzer Fritz Schroeder namens 


der Inhaber der Firma Schroedersche Papierfabrik 
e Schroeder in Golzern die Summe von 50000 
Mark. 

Unfall. Ein bedauernswerter Unglücksfall er- 
eignete sich in der Stettiner Papier- und 
Pappenfabrik. Aus bisher nicht aufgeklärter 
Ursache war ein 2ıjahriger Arbeiter aus der Ukraine 


3ojähriges Bestehen zurück. Die Firma, welche be- in die Kammräder der Maschine geraten, wodurch er 
sonders in den Fachkreisen der Papierindustrie be- 


furchtbar zugerichtet wurde. 


mit je 14 cbm Fassung, be- 
triebsfertig, sofort lieferbar. 
Anfragen an die 


Landwirtschaftlichen 
Trockenwerke, Landau (tk). 


kV MM it 
Maschinengehilfen 


die möglichst auf Rundsiebkarton- 
maschinen gearbeitet haben und mit 
derHerstellung von Faltschachtelkarton 
(auch einseitigglatt) gut vertraut sind, 
werden sofort in dauernde Stellung 
aufzunehmen gesucht. 

Franz Reilnelt, Kartonfabrik 

Grunau, Amtsh. Döbeln, Sa. 


DIDI D222)2)2)))) 


Papierholz 


ı u. 2 m lang, geschält, ca, 300 Rmtr., hat abzugeben u. erbittet Offerte 


A. BURGER, Holzgrosshandlung 


Neckarstraße Nr. 170 


Stuttgart 


Fernsprecher 2921 


Neckarstraße Nr. 170 


ELOF HANSSON 


Gothenburg ` "deer Adresse Hamburg 


Packhusplatzen 2 Elefhans. Mönkedamm 5; by 


Zelistoff » Holzschliff s Papier 
Holz- und Lederpappe 


Agenten: für Königr Sachsen: Jakob Oerner, Richard Wagnerstraße 10, Leipzig 
(nur Zell- und Holzschliff) ; 
für Württemberg, Baden und Rheinpfalz: Eduard Ötte, Neckarstr. 76, Stot 


Zum sofortigen Eintritt wird 
für Rheinland und Westfalen: Bernhard Schmidt, Weissenburgstrasse 53, Sin. 


I Papiermaschinen- 
führer, 1 Umroller 


für Jagenberg - Umroller und 


„ein Heizer .. 


gesucht, 


Carl Caesar, Papierfabrik 


Krebsöge (Rhid.). 


Kugelkocher 


14,2 cbm Inhalt, 3000 mm Darch- 
messer, 6 Atm. Betrieb 


1 Papierschneidemaschine 
Fabr. Krause, 800 mm breit, verkanit 
Mayer, Königsberg i. Pr., Lindenstr. 1. 


VAN VE LLO LLO LLA NA 


Betriebsdirektor 


Preßspan 0,2 mm 


ca. 4—5000 kg, zur baldigstenLieferung, 
möglichst Teilsendung sofort, gesucht. 


Stehling&Co., Hamburg 1. 


TOLLA LLALLA LLOLLOLLOT 


IW 


Für langsam laufende Selbst- 
abnahme-Papiermaschinen suchen 
wir für Dauerstellung 


2 Maschinenführer 
oder erste Gehiifen 


welche Maschine führen können. 
Angeboten mit Zeugnisabschriften u. 
Angabe des Alters, der Familien- u. 
Militärverhältnisse sehen entgegen 


Wellpappeu-Werke Hamburger & Fuchs 
(Papierfabrik Coswig, Anhalt). 


für unsere Sulfit-Zellstoffabrik Löhnbergerhütte Gesucht, 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Bild 
sowie Angaben über Gehaltsansprüche und Militärverhält- 
nisse und Eintrittstermin erbeten an i 


Papierfabrik Reisholz A.-G. 


Düsseldorf, Schliessfach 497. 


Ch dh ah ahh ahaha hah alen FUN: 


EE EE EE ees 
Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftliches 
Teil und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin - Betz 

Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikant«, Berlin S.42, Oranienstr. 1490— 142. 
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nenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 
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Planstoffmühlen DR GH 
ErsatzfürKegelstoffmühlen 


Vorzüge: 
Wenig Raumbedarf - Keine Drucklager - Elastisch an- 
geordnetes Mahlzeug - Schneller und leichter Messerwechsel 


Spezialität: 


| Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation 


= 
La 


d em 


DRu Il 
Aust.-B. | 4 


Reform-Stoffängerrz2l 


mit Ti E zg u. Abgautschvorrichtung mit eigenem Antrie! cl I 


A 
# 
K 


éi ntfasert | 
alle Abwässer | I 


mit höchster Ausbeute, © I 
BI Störung bei wechseln 4 Go 
Stoffgehalt, Gautschbruch u. | 
Sorten ve 7 | d 
Geringste Betrieb 
keine bugs 


A 


E e 


Stoffänger bei et n 
Firmen im Betrieb to y 


d 
Hermann Wangner. 
Metalltuch- u. Maschinenfabrik Reutlingen | 


Dierzig Prozent 1 
eier, 


infolge 
günftiger Einrihtung von Pe 
und Antrieb eızielt man mit dem T 


fechzehnwalzigen K 
Rraufe - Kalander | 


+ + 219 cm Ballenlänge + + z 
150 m Satiniergefhwindigkeit H 


Sofort lieferbar | 


Karl Kraufe zeipzig13 | 


Şiliale und Lager; 
Berlin C19, Sevdelfteafe 11-12 B- 


O baoa eae Loan ador ama e 


gat ` en m en me en | men 


En Ze e mn een eme Hmm Dumm reg ea |. mm) Am ` Pam | mmm / / mg il £ 
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Cymol bei der Sulfitzellstofferzeugung. 


Von Zivilingenieur Th. Örtenblad. 


Mit jedem Tag wird die Nachfrage nach 
Rohcymol größer und größer und damit die 
Frage der rationellen Gewinnung desselben 
beim Sulfitkochen immer mehr aktuell. In 
der Literatur fehlt es jedoch an Angaben über 
praktisch anwendbare Methoden, was folgen- 
den Aufsatz motivieren dürfte. 

Man kann sich denken, daß das Roh- 
cymol in drei verschiedenen Stadien des Be- 
triebes gewonnen werden kann, nämlich: 

aus der Abfallauge, 

aus dem Kondensat beim Aabgasen 

und aus der vergasten Sulfitsäure. 

Cymol entsteht beim Sulfitkochen durch 
Einwirkung des schwefligsäurehaltigen 
Kalziumhyposulfits auf die im Holz befind- 
lichen Terperne (und Polyterperne?). Das 
Cymol wird sich dann im Kocher teilweise 
in der Säure emulgiert, teilweise in Gasform 
vorfinden. Beim Abgasen geht das Cymol 
mit dem Wasserdampf fort und nur ein ganz 
geringer Teil bleibt in der Säure zurück. 
Hieraus geht hervor, daß die Gewinnung von 
Rohcymol aus der Abfallauge ein schlechtes 
Resultat ergeben muß. Wenn man versuchte, 
das Cvmol aus der Abfallauge zu gewinnen, 


Nach „Teknisk Tidskrift“ Nr. 8, 


1918. | 


so läge es nahe, dasselbe unter Nachölen bei 
einer eventuellen Spritfabrikation zu suchen, 
aber dies erweist sich als unmöglich, da das 
Cymol nämlich in den Nachölen in sehr ge- 
ringer Menge oder gar nicht enthalten ist (E. 
Hägglund, Sammlung Vieweg, Heft 29). Die 
Ursache ist wahrscheinlich die, daß das Cymol, 
das sich ursprünglich in der Abfallauge be- 
fand, mit den Wasserdämpfen bei der Neu- 
tralisation fortgeht, welche ja bei hoher Tem- 
peratur in offenen Zisternen erfolgt. 

Sucht man Cymol aus dem Kondensat 
von den Abgasungen zu gewinnen, so findet 
man, daß dies eine Kühlanlage mit so kräftiger 
Wirkung und so kompliziert und teuer er- 
fordert, daß die gewonnenen Produkte unter 
normalen Verhältnissen nicht die Kosten auf- 
wiegen könnten (Versuche in dieser Richtung 
sind von Bergström gemacht worden). 

Die einzige Methode, die etwas größere 
Anwendung bis jetzt gefunden haben dürfte, 
ist die Cymolgewinnung aus der vergasten 
Säure, wobei das Cymol abgeschieden wird. 

Dies geschieht auf folgende Weise: 

Die Gase, die beim Abgasen abgehen, 
werden schwach in einem Rohrkühler gekühlt 
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und kommen in Säurezisternen, wo sie gelöst 
und kondensiert werden. Wenn das Abgasen 
abgeschlossen ist, scheidet sich das Cymol 
rasch als eine Lage oben auf der vergasten 
- Säure ab. Das Cymol wird natürlich nicht, 
nach jeder Abgasung abgeschieden, sondern 
es wird dies in geeigneter Weise mit der Neu- 
füllung der Säurezisternen vereinigt. 

Wenn das Cymol abgezapft werden soll, 
wird die Zisterne mit Säure aus dem Behälter 
vollgepumpt. Dje Höhe der Säure in der 
Zisterne wird durch den Druck abgelesen, den 
die Säuresäule auf eine im Boden der Zisterne 
befindliche Schale mit Quecksilber ausübt. 
Diese soll mit einer offenen Glasröhre kom- 
munizieren, die ın einem kleinen Schuppen 
(G, in der schematischen Darstellung) ein- 
gebaut ist. Da das spezifische Gewicht der 
Lauge keinen größeren Schwankungen unter- 
worfen ist, kann die Röhre durch Probefüllung 
ein für alle Mal graduiert werden. 


Für die Ablesung dürfte es wohl sicherer ` 


sein, wenn man die Zisterne mit Wasserstands- 
rohr versehen würde, das von dem obersten 
Teil der Zisterne ı—1,5 Meter nach unten 
reicht; aber da die Zisternen in freier Luft 
stehen, also starken Temperaturwechseln 
unterworfen sind, ist der Anschluß einer Glas- 
röhre an die Zisterne ungeeignet; man läuft 
2. B. Gefahr, daß die Lauge in der Röhre ge- 
friert und diese sprengt. Auch Schwimmer- 
anordnungen sind weniger zu empfehlen als 
die beschriebene Einrichtung. 


Das Cymol wird bei der Füllung durch 
die Röhre R hinausgedrängt und in einem 
kleinen zylindrischen Sammelbehälter von 


einigen Quadratmetern Fassungsraum (siehe 
Der Be- 


S in der Zeichnung) aufgenommen. 


Schematisches’Bild der Gewinnung von Cymol aus Sulfitsäure. 
> ı Ablauf zum Behälter, 
> 2 Ablauf zur Säurepumpe und Abgasröhre. 


hälter ist mit einer Wasserstandsröhre ver- 
sehen. Aus dem Sammelbehälter wird das 
Uvmol durch die Röhre E abgezapft. 

Mit dem Cymol kommt stets ein Teil 
Saure in den Bchälter. Beim Abzapfen vom 
P.ehälter passiert die Flüssigkeit einen Behäl- 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 44, 1918 


ter mit Glaseinsätzen (F in der Abbildung). 
Man kann da durch die Färbung erkennen, 
wenn Säure (weiß, trübe) oder Cymol (gelb- 
braun) durch diesen Behälter rinnt. Solange 
Säure durchläuft, wird das Ventil V offen ge- 
halten und W geschlossen. Wenn dann Cymol 
kommt, wird V geschlossen und W geöffnet. 
Das Cymol läßt man in eine Tonne laufen, wo 
es mit ungelöschtem Kalk gemischt wird, so 
daß die schweflige Säure neutralisiert und ein 
Teil Wasser gebunden wird. 


Nach ungefähr 24 Stunden haben sich die 
Kalksalze abgesetzt, so daß das Rohcymol in 
Transportgefäße oder Lagerungsbehälter ge- 
bracht werden kann. 


Die einzige Betriebsstörung, mit der man 
zu rechnen hat, ist, daß die kleine Bleiröhre 
bei starker Kälte zufrieren kann. Dieselbe 
muß dann mit der Gebläselampe aufgetaut 
werden. | 


Wie zu sehen, ist diese Methode für die 
Cymolgewinnung äußerst einfach und erfordert 
keine kostspielige Apparatur. 

Beim Betrieb mit gewöhnlichem, getrock- 
netem und geflößtem Holz stellt sich die Aus- 
beute an Rohcymol auf diese Weise auf 7000 
bis 9000 Liter bei einer Stofferzeugung von 
20 000 tons, also auf ungefähr 0,35 kg per ton 
Stoff. 
mit der Beschaffenheit des verwendeten Holzes, 
und der Verfasser kennt ein Beispiel, wo eine 
Fabrik infolge von Holzmangel einige Tage 
mit frischem Holz arbeiten mußte und dabeı 
die vielfache Menge der angegebenen Cymol- 
ausbeute erhielt. Dies stimmt ja auch mit der 
Tatsache überein, daß die Terpene beim 
Trocknen des Holzes verharzen und ihr Ver- 
mögen verlieren, durch Reduktion bei Zer- 
setzung mit Sulfitsäure Cymol zu bilden. 


‚Der Preis von Rohcymol hat in den Jahren 
bis Februar 1916 zwischen 30 und zo Öre 
per kg geschwankt, beträgt aber gegenwärtig 
6—ı0o Kr. per kg. 

Rohcymol ist eine etwas grün fluores- 
zierende gelbbraune-braune Flüssigkeit. Die 
Farbe ist um so dunkler, je länger das Cymo| 
im Betriebe zirkuliert. Sein spezifisches Ge- 
wicht D. 15°/, ist ungefähr 0,88. Dasselbe ent- 
hält 80—85 Proz. reines p-Cymol und ı5 bis 
20 Proz. harzartige Stoffe (Harzsäuren und 
Polyterpene usw.), sowie kleine Mengen or- 
ganischer übelriechender Schwefelverbindun- 
ven und Fettsäuren. 

Das Rohcymol wird am besten durch 
Neutralisation mit ungelöschtem Kalk. 
Destillation mit Wasserdampf und gegebenen- 
falls nachfolgender fraktionierter Destillation 
gereinigt. | 


Literatur: P. Klason: Ber. 


lung Vieweg, Heft 29. 


Die Ausbeute schwankt jedoch stark 


d. Deutsch. Chem- 
Ges. 33, S. 2343; Bergström: Jarnkonstruts Annalen: 
Kerlesz: Ch. Ze 1916, S. 945; Hägglund; Samm- 
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Spinnpapierabfälle. 
Von Dr.E.O.Rasser. 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 43, 1918.) 


Der Abfall in der Spinnerei in absolut 
trockenem Zustand berechnet sich aus dem 


feuchten Gewicht (Spalte 12) und dem 
Feuchtigkeitsgehalt (Spalte 14). Es muß ge- 
schlossen werden: 
119,9 = 100 
2173 = 2, 213%xX100 ` 5 
also Kee 177 kg?) 


In Verhältnis gesetzt zum’ absolut trocke- 
nen Gewicht des verschnittenen Papieres 
(3289 kg) ergibt sich: | 

3289 = 177 

100 = ?, 177><X100 

3289 

Demnach beträgt der Gesamtabfall 
(Spalte 20) durch Addition von Spalten 17 
und 19 = 6,9 Proz. 


Was die Berechnung des Handels- 
gewichtes des aus dieser Partie her- 
gestellten Garnes betrifft, so ist unter der 
Berücksichtigung von 15 Proz. handelsüblichen 
Feuchtigkeitszuschlags folgender Schluß zu 
machen: 

119,9 = II15 


also 


= 5,3 Prozent. 


115 %X3535 _ 
RE EE 3390 kg 


Aus dem in Rechnung gestellten Netto- 
gewicht der Partie, also aus 3552 kg, ent- 
standen nun 3390 kg Handelsgarn. Das Papier 
war 40/45 g Papier, wurde 7 mm breit ge- 
schnitten und zu 3er metr. Garn verarbeitet. 

3. Im Handel spielen die Spinnpapier- 
abfälle zurzeit eine große Rolle; hierbei tritt 
aber ein Uebelstand auf, der zwischen Ver- 
käufer und Käufer oft Differenzen zeitigt, das 
ist wiederum der Feuchtigkeits- 
gehalt. Es muß zunächst unterschieden 
werden zwischen a) reinenSpinpapier- 
abfällen, b) Papiergarnabfällen, 
c) Spinnpapierabfällen mit Tex- 
tilfasern. | 

a) Da die Spinnpapierabfälle sowohl 
beim Schneiden wie beim Verspinnen des 
Papieres entstehen, so haben dieselben auch 
einen verschiedenen Feuchtigkeitsgehalt; der 
Abfall beim Schneiden, wenn nichtgerade 
feucht geschnitten wird, ist relativ 
am trockensten, hingegen der Abfall beim 
Spinnen, da feucht gesponnen werden muß, 
am feuchtesten, oft 30—40 Proz. Feuchtigkeit 
enthaltend. Da naturgemäß die beiden Abfall- 
arten (Papierstreifen) gemischt werden, redu- 
ziert sich der Feuchtigkeitsgehalt der gesam- 


also 


2) Hier befindet sich im Vordruck ein Rechen- 
fehler, vgl. Spalte ı8 (177 anstatt 107), der sich auch 
auf Spalte 19 und 20 ausdehnt (Spalte 19 richtig 5,3; 
Spalte 20 richtig 6,9). 


(Nachdruck verboten.) 


melten Abfälle immerhin um ein beträchtliches. 
Viel kommt weiter auf den Aufbewahrungs- 
ort der Sammelabfälle an, der nicht mehr wre 
65—70 Proz. Luftfeuchtigkeit enthalten soll. 
Für den Betrieb (Spinnerei, Schneiderei) ist 
es immer schwer, einmal die Spinnpapierabfälle 
ordentlich zu sammeln und dann ordent- 
lich aufzubewahren. Am besten werden hier- 
zu Pressen verwandt. 

Im Handel wird der Wassergehalt in 
derartigen Abfällen nicht genügend berück- 
sichtigt. Wer viel mit der Verarbeitung oder 
dem Versand dieser Abfälle zu tun hat, wird 
konstatieren können, daß der Wassergehalt 
dauernd schwankt, und dies um ŝo mehr, je 
mehr beispielsweise der Käufer Bezugsquellen 
hat. Der Feuchtigkeitsgehalt muß vor dem 
Versand, ähnlich wie bei Holzschliff, ermittelt 
und dem Käufer bekanntgegeben werden; es 
sind also Trocken- bzw. Feuchtigkeitsproben 
anzustellen und ein Durchschnittsfeuchtigkeits- 
Prozentsatz zu normieren, an den Käufer und 
Verkäufer gebunden sind. So kenne ich Be- 
triebe, die diesen Durchschnittssatz auf 
18 Proz. festgesetzt haben. 

Wird aber beim Verkauf (Handel) kein 
besonderer Feuchtigkeitsgehalt ausgemacht, 
so dürfte die Liste der Preisregel- 
stelle für Altpapier unter Nr. 14 
maßgebend sein, nach der sämtliche Abfälle 
mit höchstens ı2 Proz. Feuchtig- 
keitsgehalt gehandelt werden dürfen. 

b) und c) Da es in der Praxis des 
Spinnereibetriebes immer schwer fällt, die Ab- 
fälle genau zu sortieren, also reine Papier- 
abfälle und Garnabfälle zu trennen, so wird es 
meistens der Fall sein, daß beide ge- 
mischt auftreten. Das ist aber entschieden 
ein Nachteil für den Verkäufer. Ich kenne 
besondere Fälle, wo man von der Verarbeitung 
von Spinnpapierabfällen gänzlich abgesehen 
hat, da sich herausstellte, daß der Preis mit 
der Ausbeute nicht in Einklang zu bringen 
war und außerdem die vorhandenen Unreinig- 
keiten, wie Eisenringe, Schnüre, Holzteile, 
Kehricht u. dgl. das Arbeiten sehr erschwerten. 

Bei der Herstellung von Mischgarn 
kommt es sehr häufig vor, daß ein großer 
Prozentsatz anderer Textilfasern 
(Nesselfaser, Torffaser usw.) den Papier- 
abfällen beigemischt wird, was letztere 
meistenteils für die weitere Verarbeitung wert- 
los macht, da weder der Kollergang noch die 
Knetmaschine diese ,„Vermischung“ auf- 
schließen kann. | 

Hat man reine Garnabfälle, so kann sie 
der Eigenbetrieb, je nach der Beschaffenheit, 
selbst wieder verwerten. Es lassen sich solche 
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: Garnabfälle, besonders Reste auf Hülsen, 
-= mittels eines einfachen Apparates leicht zur 
Herstellung von starken Spindelschnüren für 
Tellerspinnmaschinen usw. verwenden, dünne 
Spindelschnüre aus Papiergarn, beispielsweise 
zur Verwendung für Ringzwirnmaschinen, 
Spindelantrieb sind weniger geeignet. Größere 
Mengen von sonst nicht verwendbaren Garnen 
verarbeitet man zweckmäßig auf Kordel- 
maschinen zu Bindfaden, der in jedem Betriebe 
gebraucht wird und auch leicht verkäuflich 
wird. Zerknülltes und ineinandergewundenes 
Material ohne Beimengung von Papierstreifen 
laßt sich als Füllmaterial für billige Polster- 
möbel verwerten. Immer aber werden für 


reine Papiergarnabfälle höhere Preise bezahlt, 
als für solche, welche mit Papierstreifen ge- 
mischt sind. 

Allerdings ist die Herstellung von Papier- 


Vorrichtung zum Entwässern von Papierstoff 
o del. in Bahncnform. 

D. R. P. Nr. 306 048, Klasse 55d. Gruppe 16. 
Jacob Lengenhager in Schönau beı 
Leobersdorf, Oesterreich. 

Zusatz zum Patent 294 415. 

Patentiert im Deutschen Reiche vom 27. Juli 1917 ab. 

' Längste Dauer: ı2. Juni 1930. 


Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage 
vom 2. Juni ott die Priorität auf Grund der Anmel- 
dung in Oesterreich vom 27. April 1917 beansprucht. 


| Patent- Ansprüche: 

I. Vorrichtung sum Entwässern von Paßierstolf 
o dgl. in Bahnenform zwischen endlosen, umlaufen- 
den Sieben mit die Stoffbahn seitlich abgrenzenden 

` oder in der Breite in mehrere schmälere Stoffbahnen 
trennenden, endlosen, mitlaufenden Begrenzungsbän- 

` dern nach Patent 294 415, dadurch gekennzeichnet, 

daß eine oder mehrere in 
nacheinander angeordnete Saugvorrichtungen (S, 
S') nach Art der gebräuchlichen Saugkästen, Saug- 
walzen o dgl. vorgesehen sind, welche lediglich 
neben oder zwischen den Stoffbahnen (g), nicht aber 
auf diese selbst zur Wirkung gelangen. 

2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
Bekennseichnet, daß die Absaugvorrichtungen (S., A") 
lediglich an den den Begrenzungsbündern (hk) bzw. 
an den den Stellen neben oder zwischen den Stoff- 
bahnen gegenüberliegenden Teilen mit Saugöffnun- 
gen (s) ausgestattet sind. 


Beim Arbeiten mit der Vorrichtung nach Patent _ 


294 415 wird eine aus entsprechend hergerichteten Stof- 
fen oder Stoffgemischen bestehende Stoffbahn her- 
gestellt und zwischen endlosen, umlaufenden, 
wasserdurchlässigen Leitbändern, wie z. B. Sieben, 
Filzen o dgl., und zwischeen denselben mitlaufenden, 
die Stoffbahn seitlich abgrenzenden oder ın der Breite 
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bindfaden, Spindelschnüren usw., selbst wenn 
diese Produkte im eigenen Betrieb gebraucht 
werden sollen, nicht ohne weiteres gestattet, 
sondern nur auf Grund einer von der Kriegs- 
rohstoff-Abteilung genehmigten Herstellungs- 
erlaubnis. Anträge sind an die Ver- 
teilungsstelle für Papierbind- 
faden, Berlin SW ıı, zu richten. 

Zusammengefallene Spinnpapierrollen bzw. 
deren einzelne Teile lassen sich fast immer 
restlos auf Zwirnmaschinen aufarbeiten, wenn 
geeignete Halter bzw. Hilfsaufsteckzeuge für 
einige Spindeln benutzt werden. 

Häufig werfen auch die Spinnereien aus 
reiner Bequemlichkeit trockene Plattenreste, 
deren Lagen zusammenhaften, in den Abfall, 
anstatt sie durch einfaches Eintauchen wieder 
spinnfähig zu machen. Hierbei ist eine strenge 
Betriebskontrolle sehr am Platze! 


ın mehrere schmälere Stoffbahnen trennenden, end- 
losen Begrenzungsbändern unter Einwirkung von aui 
die Siebe oder Filze o. dgl. wirkenden Preßvorrich- 
tungen (z. B. Preßwalzen) entwässert. Die so ent- 
standenen Stoffbahnen werden alsdann zwecks ihrer 
Weiterbehandlung in bekannter Weise, z. B. mittels 
eines oder mehrere in der Regel direkt an die Ent- 


wässerugngsvorrichtungen anschließend angeordneten 
Querschneiders u. dgl. an sıch bekannter Art, ın Plat- 
ten entsprechender Größe abgeteilt. 

Im Verlaufe der Bildung und der Entwässerung 
der Stoffbahnen entstehen nun sowohl zwischen den 
die Stoffbahnen seitlich einschließBenden Begrenzungs- 
mitteln bzw. Begrenzungsbändern und den dazwischen 
laufenden Stoffbahnen, als auch in den Zwischen- 
räumen zwischen den evtl. stellenweise ohne seitliche 
Begrenzungen laufenden Stoffbahnen nach und nach 
Ansammlungen von aus den Stoffbahnen ausgepreßBter 
Flüssigkeit, z. B. Abwasser, die bei gegebeneniall- 
vorkommenden Nachlassen der Pressung oder au» 
sonstigen Gründen wieder in die bereits behandelten 
Stoffbahnen eindringen und leicht Veranlassung zur 
Störung bzw. Beschädigung der Ränder der erzeugten 
Stoffbahnen geben können. i 

Den Gegenstand vorliegender Erfindung bildet 
eine Ausgestaltung der Vorrichtung nach Patent 
204 415, durch welche dieser Uebelstand vermieden 
wird. Die Erfindung kennzeichnet sich im wesent- 
lichen dadurch, daB an bestimmten Stellen zweckent- 
sprechend angeordnete und gebaute Absaugvorrichtun- 
gen vorgesehen sind, um die sich zwischen oder neben 
den (gegebenenfalls einzeln ohne seitliche Begren- 
zungsbänder laufenden) Stoffbahnen bildenden Flussig- 
keitsansammlungen zu entfernen, bzw. die gegebenen- 
falls durch letztere entstehenden Beschädigungen der 
entwässerten Stoffbahnen zu vermeiden. 

Die Zeichnung stellt schematisch einige Anord- 
nungsbeispiele solcher Absaugvorrichtungen ın den 
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. Fig. 1, 3 und 5 im AufriB und in den Fig. 2, 4 und 6 
ın aufrechten Querschnitten dar. 

Fa diesen Figuren bezeichnen c und d die end- 
losen umlaufenden, wasserdurchlässigen Leitbänder, 


z. B. Siebe, Filze o dgl., und a, b die Preßvorrich- 
Die aus den Stoffzufüh- 


tungen bzw, Walzenpaare. 


rungen bzw. deren Verteiler oder Verteilern ausgetre- 
tenen und zu entwässernden Stoffbahnen sind mit g 
und die zur seitlichen Begrenzung der Stoffbahnen g 
dienenden, mitlaufenden Begrenzungsbänder sind mit 
h bezeichnet. 

Nach vorliegender Erfindung sind nun an be- 
stimmten Stellen Saugvorrichtungen A zur Entfernung 
der ausgepreßten und sich neben den Begrenzungs- 
bändern A oder in den Zwischenräumen zwischen den 
stellenweise ohne Verwendung von Begrenzungsbändern 


ım Abstand laufenden Stoffbahnen ansammelnden 
Flüssigkeit vorgesehen. 
Die Fig. ı und 2 zeigen in Seitenansicht und 


Querschnitt ein Anordnungsbeispiel, bei welchem eine 
Absaugvorrichtung S am Anfang der Preßvorrichtun- 
gen a, b angeordnet ist. Hierbei wird eine sogenannte 


maschinenbreite Stoffbahn g entwässert, wobei dann 
nur die zwischen derselben und ihren seitlichen Be- 
grenzungsbändern k und die sich naturgemäß nach und 
nach unter- oder außerhalb der Begrenzungsbänder auf 
den durchlässigen Bändern c, d ansammelnde aus der 
Stoffbahn gepreßte Flüssigkeit zu entfernen bzw. weg- 
Auf dem unmittelbar unterhalb der 


zusaugen ist. 


Stoffbahn g befindlichen Teil braucht die Saugvor- 
richtung keine Saugwirkung auszuüben, da eine solche 
unnötig und für die Plattenbildung unter Umständen 
cher nachteilig werden kann. 

Die Fig. 3 und 4 zeigen ein Ausführungsbeispiel, 
bei welchem eine Saugvorrichtung S zwischen die vor- 
gesehenen Gruppen von Auspreßvorrichtungen a, b 
eingeschaltet ist. Es werden bei diesem Beispiele, wie 
aus Fig. 4 ersichtlich, drei Stoffbahnen g unter Mit- 
wirkung von dazwischen und seitlich angeordneten 
mitlaufenden Begrenzungsbändern k behandelt. Auch 
in diesem Falle hat die Saugvorrichtung S nur auf den 
neben bzw. außerhalb der eigentlichen Stoffbahnen g 
befindlichen Teilen wirksam zu sein, so daß sie nur 
dort, bzw. unter den Begrenzungsbändern mit Saug- 
öffnungen s verschen ist, wie dies in Fig. 4 schema- 
tisch angedeutet erscheint. l 


Bei dem Ausführungsbeispiel nach Fig. 5 und 6 
ist eine Saugvorrichtung S am Anfang, d. h. vor, und 
eine zweite Saugvorrichtung A" zwischen bzw. hinter 
den vorgesehenen Auspreßvorrichtungen a, b angeord- 
net. Die Saugvorrichtung AT befindet sich z. R. an 


einer Stelle, wo drei Stoffbahnen g gegebenenfalls 
ohne Mitwirkung. von Begrenzungsbändern behandelt 
werden. In diesem Falle haben beide Saugvorrich- 
tungen A und AT, nachdem auch bei der ersten noch 
keine Begrenzungsbänder angeordnet sind, nur die sich 
neben bzw. zwischen und neben den einzelnen Stoff- 
bahnen bildenden Flüssigkeitsansammlungen zu ent- 
fernen; sie sind daher auch nur an diesen Stellen wirk- 
sam bzw. mit Saugöffnungen versehen. 

Solche Absaugvorrichtungen lassen sich also je 
nach Wahl oder Bedarf in beliebiger Zahl oder An- 
ordnung bzw. Reihenfolge auf der Durchlaufstrecke 
zwischen Stoffzuführvorrichtung und dem Stoffbahn- 
austritt aus den Auspreßvorrichtungen, gegebenenfalls 
sogar noch hinter, d. h. nach der letzten Auspreßvor- 
richtung bzw. dem letzten Walzenpaar a, b der Ent- 
wässerungsmaschine anbringen. 

Bei den dargestellten Ausführungsbeispielen sind 
durchwegs nach unten wirkende Saugvorrichtungen S, 
ATI veranschaulicht. Es können aber je nach Umstän- 


Fig. $ 


den auch nach oben wirksame Saugvorrichtungen zur 
Anwendung kommen. 

Als Absaugvorrichtungen können namentlich die 
an Ach bekannten Saugkasten, Saugwalzen u. dgl., wie 
solche z. B. in der Papicr- und Pappenfabrikation 
Anwendung finden, our Verwendung kommen, jedoch 
mit dem Unterschiede, daß dieselben im vorliegenden 
Falle nicht zum Aussaugen von Flüssigkeiten aus den 
Stoffbahnen oder Stofflagenbahnen, sondern lediglich 
zum Entfernen bzw. Wegsaugen der sich seitlich der- 
selben nach und nach bildenden Ansammlungen von 
aus den Stoffbahnen oder Stofflagenbahnen aus- 


‚ gepreßter Flüssigkeit bestimmt und eingerichtet bzw. 


wirksam sind. Ein Aussaugen von Flüssigkeit (z. B. 
Wasser) aus den Stoffbahnen selbst. soll im Gegensatz 
zur bisher üblichen Arbeitsweise der bekannten Sauger 
vermieden werden, und zwar auch zur Vermeidung von 
Stoff- oder Materialabgängen mit dem sogenannten 
Abwasser oder Siebwasser bei etwa vorkommender 
Saugwirkung der Sauger auf die Stoffbahnen selbst. 


Fig. 6. 


Die Anwendung euer oder mehrerer nach oben 
oder nach unten wirkender Saugvorrichtungen ist an sich 
nicht neu, sondern längst bekannt. Neuartig ist da- 
gegen die Anwendung von Saugern mit der dargeleg- 
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i ten Ausbildung, Wirkungsweise und Zweekbestini- 
mung, welche von derjenigen der bisher bekannten 
bzw. angewendeten gänzlich verschieden ist. 

Die auf der Eintwässeringsmaschine erzeugten und 
` auf einen gewünschten Grad entwässerten Stoffbahnen 
werden nach den Verlassen der Ausprebvorrichtungen, 
z. B. der Walzenpaare a, b, durch entsprechende 
Querteilung, z. B. mittels am zweckmäßigsten un- 
mittelbar an die letzten Iintwässerungsvorrichtungen 
‘anschließender Querschneidvorrichtungen o. del. die 
in der Zeichnung als an sich bekannte Finrichtung 
nicht aufgenommen sind, in Formate oder Tafeln, so- 
genannte Stoffplatten getrennt, die dann der jeweilt- 
‘gen üblichen Weiterbehandlung, z. B. hydraulische 
Auspressung u. dgl., unterworfen werden. 
mate können je nach Wahl der Breite der erzeugten 
Stoffbahnen und nach Finstellung der Schnittlänge 
(in der IL.aufrichtung der Maschine) der Querschneid- 
vöorrichtung ein Ein- oder vorzugsweise Mehrfaches 
der "mm Verlaufe der Weiterbehandlung noch daraus 
herzustellenden fertigen Platten resp. Plattenformate 
sein. Dadurch wird z. B. die Möglichkeit geboten, die 
endgültige Teilung der groben Platten in die fertigen 
Platten auf den Schlub der Plattenerzeugung bzw. 
bıs nach dem hydraulischen Auspressen zu verlegen. 
Die Folge davon ist eine bedeutende \ereintachung 
der Vorrichtungen bei der \Weiterbehandlung der vom 
Querschn:ider kommenden Stoffplatten. 


Diese For-- 


9 Technische Auskünfte. HO 


Frage Nr.988. Wie regelt man am besten den 
Stolfanlauf vom Holländer bis zum Metalltuch, um 
die Unannehmlichkeit des Dünner- oder Dicker- 
werdens der Papierbahn so viel wie möglich zu ver- 
meiden, so daß man unabhängiger davon wird, ob der 
Stoff mit zu viel oder zu wenig Wasser geleert wird. 


Evaporatorfeuerung. 


Frage Nr.989. In Heft 41 S. 650 des „P.-F." 
ist m dem Artikel „Teuerung mit Schlammkohle und 
Koks“ die Evaporatorfeuerung erwähnt, jedoch nur 
bezüglich ihrer Verwendung für Schlammkohle und 
Koks. Eignet sich die Evaporatorfeuerung auch für 
bessere Kohle und bewirkt sie hier Trsparnisse am 


Keuerungsmaterial? 
' 


Dampftrockner. 

Frage Nr.990. Um Ersparnisse an Fenerungs- 
material zu erzielen, werden neuerdings Dampf- 
trockner empfohlen. In welcher Weise wırken solche 
und wie bewähren ste sich? Lassen sich die Dampi- 
trockner an bestehenden Kesscelanlagen ohne große 
Betriebsstörungen anbringen? 


Bekanntmachung über Druckpapierpreise. 
Vom 23. Oktober 1918. 

Auf Grund der 
kanzlers, betreffend die Reichsstelle für Druckpapier 
von 12. Februar 1917 (Reichsgesetzblatt S. 126) wird 
folgendes bestimmt: 

Maschinenglattes, holzhaltıges Druckpapier. das 


Reichs- 


Bekanntmachung des 


für den Druck von Tageszeitungen bestimmt ist. 
-` darf, soweit Licferung in der Zeit vom 1. November 
1918 bis zum 31. März 1919 erfolgt, nur zu folgenden 
Preisen abgesetzt werden: 

Sr Jeder Empfänger hat den Preis zu zahlen, 
den er für die letzte ihm vor dem ır. Juli 1915 ge- 
machte Lieferung an den damaligen Lieferer zu 
zahlen hatte, zuzuglich cimes Aufschlages 

a) für Rollenpapier von 42,25 M. 
b) für Formatpapier von 46.25 M. 
für einhundert Kilogramm, 


In dem Aufschlage ist die vom 1. August 1917 
ab zu entrichtende Kohlen- und Frachtsteuer sowie 
der am 1. April 1918 in Kraft getretene allgemeine 
Kriegszuschlag zu den Frachtsāätzen des Güterver- 
kehrs und die aut Grund des Gesetzes vom 20. Juli 
1918 (Reichsgesetzblatt S. 779) zu zahlende Umsatz- 
steuer einbegriffen. Der allgemeine Kriegszuschlag 
zu den Frachtsätzen des Güterverkehrs ist bei Ver- 
käufen ab Fabrik vom Lieferer zu tragen. 

$ 2. Die Lieferûng hat im übrigen zu den Zah- 
lungs- und Lieferungsbedingungen zu erfolgen, die 
im zweiten Vierteljahr 1916 gegolten haben. 
Es hat jedoch 

L In den Fällen, in denen Lieferung frei Haus 
“des Empfängers erfolgt, der Empfänger dem Lie- 


ferer den Unterschied zwischen dem Rollgeldsatz. 
der im zweiten Vierteljahr 1915 von dem Lieferer zu 
bezahlen war, und demjenigen. den er für Lieterun- 
gen in der Zeit vom 1. November 1918 bis zum 
31. März 1919 bezahlen muB, zu erstatten. 

Der Empfänger ist jedoch berechtigt, die Ab- 
iuhr des Druckpapiers selbst vornehmen zu lassen. 
In diesem Falle hat der L.ieferer dem Empfänger 
den Rollgeldsatz, der im zweiten Vierteljahr 1915 zu 
bezahlen war, zu vergüten. 

2 In den Fällen, in denen Lieferung auf dem 
Wasserwege vereinbart war, hat der Empfänger dem 
l.ieferer den Unterschied zwischen dem für Wasser- 
versendung im zweiten Vierteljahr 1915 geltenden 
und dem für Wasserversendung in der Zeit vom 
ij. November 1918 bis zum 31 März 1919 zu bezahlen- 
den Trachtsatz zu erstatten. 

$ 3. Erfolgt die Lieferung vom Lager eines Pa- 
pierhändlers, so kann der Händler auf den auf Grund 
des § r zu zahlenden Betrag einen weiteren Avf 
schlag von i0 vom Hundert berechnen. 

§ 4. Dei allen Lieferungen von Druckpapıer vom 
Lager cines P’apierhändlers hat der Händler auf den 
Rechnungsbetrag (abzüglich Tracht, Verpackung 
und etwaiger Zuschläge nach $ 2 Absatz 2) emen 
Rabatt von 2 vom Hundert zu gewähren, wenn die 
Bezahlung der Rechnung durch den Verleger his 
zum dreißigsten Tage nach Eingang der Rechnung 
erfolgt. | 

Wird die Rechnung an den Händler bis zum 
sechzigsten Tage bezahlt, so kann der Händler die 
Bezahlung ohne Abzug von Rabatt verlangen. 

Erfolgt die Bezahlung nach dem scchzigsten 
Tage, so ist der Händler berechtigt, auf den Rech- 
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üungsbetrag (einschließlich Fracht, Verpackung und 
etwaiger Zuschläge nach $ 2 Absatz 2) 2 vom Hun- 
dert aufzuschlagen. 

Weitere als die in den §§ ı bis 4 zugelassenen 
Aufschläge für Lieferungen vom Lager darf der 
Händler auf die nach $ ı zu zahlenden Preise nicht 
tordern. l 

§ 5. Hatte die Lieferung vertragsmäßig vor dem 
1. November 1918 zu erfolgen, so gelten die Bestinı- 
mungen dieser Bekanntmachung nur insoweit, als. die 
Kriegswirtschaftsstelle für däs Deutsche Zeitungs- 
gewerbe in Berlin bescheinigt, daß die Lieferung bis 
zum 31. Oktober 1918 nicht möglich war. Anderen- 
falls gelten die Bestimmungen der Bekanntmachung 
der Reichsstelle für Druckpapicr vom 29. August 
1918 (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 207). 


Berlin, den 25. Oktober 1918. 


Reichsstelle für Druckpapier. 
Rühe., 


Zwangsentladung von Güterwagen. 

Der Papiergroßhandel hatte die Reichskom- 
mission ersucht, bei den Behörden gegen die Zwangs- 
entladung der mit Papier beladenen Güterwagen bzw. 
die zwangsweise Zuführung der Papierrollen und 
Kisten auch an Sonn- und Festtagen Vorstellungen 
zu erheben, weil durch das Lagern von Papier im 
Freien schwere Beschädigungen des leicht verderb- 
lichen Gutes eintreten könnten. 


Die Reichskommission hat ın ihrer letzten 
Sitzung beschlossen, mit Rücksicht auf die ganz 
außerordentliche Wagennot dem Ersuchen nicht 
stattzugeben, vielmehr öifentlich an alle beteiligten 
Kreise die Aufforderung zu richten, dafür Sorge zu 
tragen, daß auch an Sonn- und Festtagen 
in den Fabriken der Papierverarbeiı- 
tung und un den Druckereien genügend 
Personal verbleibt, um die zwangs- 
weise zugerollten Güter unverzüglich 
in geschützten Lagerräumen unterzu- 
bringen. 


Berlin, den 25. Oktober 1918, 
Alexandrinenstr. 110. 


Reichskommission 
zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 
Der stellvertr. Vorsitzende: Kraemer. 


Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten. 

Der Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten ist 
durch Verfügung des Königlichen Amtsgerichts 
Charlottenburg vom 3. Oktober 1918 unter Nr. (Bi 
in das Vercinsregister eingetragen worden. 


Die Entwicklung der kanadischen Papier- 
industrie in den letzten Jahren. 


Wie vorauszuschen war, hat die kanadische 
Papier- und Papierstoff-Industrie, die sich schon vo 
dem Kriege schr rasch entwickelte, durch letzteren 
eıncn 'ungeheuren Aufschwung erhalten, der in der 
Hauptsache darauf zurückzuführen ist, daß die Ver- 
einigten Staaten immer mehr auf die Druckpapier- 
versorgung aus Kanada angewiesen werden. 


Einem Bericht hierüber in „Financial Post of. 


Canada“ entnehmen wir nach „Svensk Pappers-Tid- 
ning“ folgendes: D 
Wenr. die Behauptung, heißt es ın dem Bericht. 


‘daß die lohnendsten Kapitalanlagen die sind, die in 


DER PAPIER-FABRIKANT 723 


H 
H 


natürlichen Soria und Unternehmungen gemacht 
werden, welche die größte Anzahl Menschen unter- 
stützen können, wahr ist. kann nichts die Tatsache 
widerlegen, daß die kanadische Tapierstoff- und 
Papierindustrien das cinträglichste Leld für Kapital- 
anlagen im Dominiuin sird. 

Papierholz ist in den größten Mengen vorhanden. 
Die nördlichen „spruce“- nnd  „balsam“-Wälder, 
welche Tausende von Quadratineilen Land bedecken, 
bilden eine Quelle von Rohınaterial, an welche ken 
anderes Land der Erde beranrceichen kanr. Bei gc- 
eigneter Bewirtschaftung. \Vıiedceranpflanzung inbc- 
griffen, würden diese Vorräte unbegrenzte Zeit 
reichen und der Industrie cine unvergleichlich loh- 
nende Zukunit sichern. Andererscits ist das erzeugte 
Produkt — Papier — in allen mannigfaltigen Formen 
desselben, vom Zeitungspapier bis zur Pappe, einer 
der Artikel, die die ausgedehnteste Verwendung unter 
der Sonne gefunden haben. | 


Kanada hat außerordentlich große Vorräte an 
Rohnmateria und Wasserkraft für die Erzeugung so- 
wohl von Stoff wie auch von Papier. Unter seiner 
eigenen wachsenden Bevölkerung und unter den sich 
schnell ausbreitenden papierverbrauchenden Völkern 


in den Vereinigten Staaten — um nicht von anderen 
Ländern zu sprechen, welche mehr oder weniger von 
Kanada abhängig werden in bezug auf Papier — hat 


es ein mächtiges Absatzgebicet für seinen Stoff und 
scin Papier. Andere Industrien bedürfen eines Zoll- 
schutzes, um sie instand zu setzen, aufblühen zu 
konten, Nicht so die Papierindustrie. Die Bewirt- 
schaftung der Produktion wird unvermeidlich einen 
immer größeren Teil der Industrie Nordamerikas in 
die nördlichen "Walder mit ihren Möglichkeiten an 
Wasserkraft treiben. 


Erst in den letzten paar Jahren ist begonnen 
worden, die Möglichkeiten der Industrie vollständig 
auszunützen. TÜ.rst im vergangenen Jahr (1916) konnte 
zuerst der kanadische Papier-„Boom“ sich richtig 
entwickeln. Daß wir nicht fortfahrend cine mächtige 
Entwicklung sehen, ıst Ursachen zufälliger Natur 
zuzuschreiben, welche die Luft mit einer Atmosphäre 
von Unsicherheit laden. Die Frage der Besteuerung 
und des Maximalpreises hat das Kapital erschreckt, 
während gleichzeitig der Druck durch die erhöhten 
Zinsen sowohl die Kapitalanlegung und die Speku- 
lation behinderten und die Sicherheit von Stoff- und 
Papieranlagen herabdrückte. Trotz dieser Störungen, 
welche natürlich nicht die Kapitalanlagen ermuntern 
können, ist keinerlei Veränderung up: den Grund- 
bedingungen cingetreten, welche zwingende Kraft 
besitzen, gut geleitete Anlagen für VPapierherstellung 
zu glücklichen Unternehmungen zu gestalten. Der 
Verbrauch an Papier steigt und der Veriasser des 
Artikels glaubt, daß sich die Augen der Verbraucher 
nach Kanada richten müssen, um die speziellen Vor- 
rate zu erhalten, welche notwer.diıg sind, um die 
größere Nachfrage zu decken. 

Es sind, wie schon erwähnt, Kanadas ungeheure 
Vorräte an Papierholz, welche die Ursache für die 
gegenwärtige Zunahme und kommenden Möglich- 
keiten für die Papierindustrie bildeten Im Zusam- 
menhang hiermit muß die Wasserkraft, welche cin 
höchst wichtiger Faktor bei einer wirtschaftlichen 
Erzeugung ist. und die Lage des Landes vom Ge- 
sıichtspunkt eines großen Papierproduzenten als un- 
bestreitbar günstig angeschen werden. 


Die Menge Papierholz, welche Jahr für Jahr ge- 
schlagen wird, nimmt schnell zu. Im Jahre 1916 
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mit einer Endsumme von 2833 119 cords abschließend, 
hat sich die Abholzung in nur acht Jahren mehr 
als verdoppelt. Von Interesse hierbei ist indessen 
das Verhältnis, ın welchem das abgeschlager.e Holz 
in Kanada selbst verbraucht wird. Von 35 Proz. im 
Jahre 1908 ist diese Menge auf 63,3 Proz. im Jahre 
1916 gestiegen oder im ganzen genommen von ein 
Drittel auf zwei Drittel. In Uebercinstimmung hier- 


mit ist die Ausfuhrmenge proportionsweise in der- 


selben Periode von 65 Proz. auf 37,7 Proz. herab- 


gegangen. 

Diese Zahlen zeigen auf eine zuverlaßliche Weise 
die erhöhte Bedeutung der Papierstofferzeugung in 
Kanada. Praktisch genommen wird die gesamte 
\bholzung von Papierholz in kanadischen Stofi- 
fabriken verbraucht, da die Ausfuhr aus dem Do- 
minium sehr unbedeutend im Vergleich mit dem 


übertriebenen Export vor acht Jahren ist. 
(Schluß folgt.) 


EIN | TANK BERICHTE 


Hannover. 


Die Ictzte Zeit brachte dem Geschäft einiger- 
maßen Abbruch dadurch, daß die Aufträge bei den 
Fabriken in kleineren Posten eingehen, weil man 
sich nicht übernehmen will, da man der geschäft- 
lichen Entwicklung nicht so ohne weiteres ver- 
traut. Trotz alledem ist das Geschäft nicht schlecht, 
denn die Fabriken sınd alle gut beschäftigt, und es 
ist ihnen daher nicht einmal unerwünscht, daß die 
Aufträge einstweilen cine kleine Verminderung er- 
fahren haben, die ‘es mit sich bringen wird, daß die 
Lieferfristen in absehbarer Zeit herabgesetzt werden 


können. Jetzt ist die Lage so, daß man holzhaltıge 
Papiere unter sechs Wochen Lieferfrist nicht zu- 
sagen kann, für holzschhiirecie Papiere ist die 


Lieferfrist teilweise vier Wochen, für Besonder- 
heiten indessen nicht unter zwei Monaten. In dieser 
Zeit ist aber die Ware natürlich noch nicht in der 
Hand des Bestellers; es fehlt nicht an Klagen, wo 
die Ladungen versandt worden sind, sich aber nach 
drei bis vier Wochen noch immer nicht in den 
Händen der Besteller befinden. Dies liegt in der 
Hauptsache daran, daß die Versandmöglichkeiten 
auf den Eisenbahnen wieder ungünstigere geworden 
sind. Es ist unter diesen Umständen dringend zu 


raten, die Bestdlungen so schnell als möglich auf- ` 


zugeben, um infolge der Gütersperre nicht in Ver- 
Icgenheiten zu kommen. Die Papierfabriken be- 
urteilen die geschäftichen Verhältnisse nicht un- 
günstig. Der Bedarf sei und bleibe groß; höchstens 
werde er kleine Verschiebungen ın den Papiersorten 
erfahren, den Werken indessen reichliche Arbeit 
lassen. Ueber die Gewinnmöglichkeiten gehen die 
Aussichten noch immer auseinander.  Einesteils 
meint man, daß die Preise für die Rohstoffe weitere 
Steigerungen erfahren werden, die auch ihrerseits 
eine Steigerung der Gestehungskosten bedingen; 
anderseits hegt man Befürchtungen wegen der Be- 
schaffung von Arbeitern, deren Ansprüche ständig 
wachsen. Die Beschaffung technischer Roh- und 
Hilfsmittel ıst gleichfalls noch nicht vollkommen 
gesichert, man wird auch hier auf weitere Preis- 
erhöhungen gefaßt sein müssen, die im Zusammen- 
hange mit den Forderungen an Steuern und sozialen 
Lasten die Marktlage derart beeinflussen, daß div 
Papierpreise auch weiterhin festbleiben müssen. Man 
rechnet nämlich damit, daß die Erzeugung in nächster 
Zeit nicht wesentlich wird gesteigert werden können, 
was doch zum mindesten erfolgen müßte, wenn die 
Preise eine Veränderung erfahren sollten. Dahin- 
gegen ist damıt zu rechnen, daß die politischen Vm- 
wälzungen und auch die verhältnismäßig großen An- 


forderungen mit Rücksicht auf die ın erster wie in 
„weiter Hand autgebrauchten Lager in nächster Zeit 
schon neue und starke Anforderungen an die Papier- 
fabriken stellen werden. Diesen Anforderungen gilt 
es gerecht zu werden, und nach dieser Richtung 
treffen die Papierfabriken denn auch ihre Vorberei- 
tungen. Dabei ıst zu beachten. daß die Lage auf 
dem Holzstoffmarkte eher ungüunstiger geworden ist: 
das größere Angebot an Holzstoff hat nachgelassen; 
es hängt dies in der Hauptsache mit dem Rückgang 
der Wasserläufe zusammen, über die lebhaft geklagt 
wird, da vielfach die Turbinen nur noch mit halber 
Beaufschlagung arbeiten können, weil der Herbst 
sehr lange trocken geblieben ist. Die Lage des Zell- 


stoffmarktes gleicht dem des Holzstoffinarktes, auch 
Zellstoff ist wieder knapper angeboten, hat ındesser 
seine Preise aber nicht verändert, während Altpapier 
im Preise langsam anzuzichen beginnt, da die Ver- 
arbeitung 
men hat. 


wieder lebhafteren Umfang 


angenain- 


Vermischtes 


Vereine und Verbände. 


Deutscher Industrieschutzverband Sitz Dresden. 
Der Geschäftsbericht, der ir: der letzten Gencralver- 
sammlung vom Verbandsdircktor Grützner erstatte! 
wurde, liegt jetzt gedruckt in Nr. 9 der „Mittei- 
lungen des Deutschen Industrieschutzverbundes“ vor 
und gibt eine gedrängte Uebersicht über de viel- 
seitige Tätigkeit des Verbandes auf den verschieden- 
sten Gebieten der Kriegswirtschaft während des letz- 
ten Geschäftsjahres. Nach kurzer Schilderung der 
neueren Entwicklung des Industrieschutzverbandes. 
der jetzt 270 ar.geschlossene industrielle \erbände 
und eine Mitgliederzahl von 7500 Betrieben umfaßt. 
wird die Mitwirkung des Verbandes in der Streik- 
verhütung erwähnt, die in 419 Fällen gelang, so daf 
nur 76 Arbeiterbewegungen zur Arbeitseinstellung 
tührten. Ferner wird berichtet über die Bemühungen 
des Industrieschutzverbandes zur Nahrungsmittelver- 
sorgung der Arbeiterschaft, Vermittlung schwer e: 
hältlicher Rohstoffe und Betriebsmaterialien, Erlan- 
gung von Heeresaufträgen, Ausfuhrbewilligungen. 
Beurlaubung vor‘ Kriegsdienstpflichtigen, Unter- 
stützung begründeter Reklamationsgesuche usw. 
Schließlich wird die Tätigkeit der besonderen Abt. 
lungen für Steuerberatung und Rechtsfragen, der 
Bücherprüfungsstelle sowie der Abteilungen für Ver- 
sicherungsberatung und Beratung in technischen Fra- 
gen erwähnt.® Den Abschluß des Berichtes bildet em 
Ausblick auf de mn der Kriegsfolgezeit zu erwar: 
tenden Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt und dw 
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sich daraus für die Industriellen ergeber.den schwie- 
rigen Aufgaben. 

Die „Mitteilungen des Deutschen Industrie- 
schutzverbandes“, die allen Mitgliedern und ange- 
schlossenen Verbänden kostenfrei zugehen, können 
in begrenzter Zahl auch sonstigen Interessenten von 
der Geschäftsstelle, Dresden-A., Bürgerwiese 24, IT, 
zugängig gemacht werden. 


General-Versammlungen. 


Pommersche Papierfabrik Hohenkrug. Bei der 
42. ordentlichen Generalversammlung war ein 
Aktienkapital von 403000 M. mit 403 Stimmen ver- 
treten. Die vorgeschlagene Dividende von 25 Proz. 
wurde genehmigt und dem Ayfsichtsrat sowie dem 
Vorstande Entlastung erteilte Das ausscheidende 
Aufsichtsratsmitglied, Kommierzienrat C. G. Nordahl, 
wurde wiedergewählt. 

Wintersche Papierfabriken in Hamburg. In der 
Generalversammlung war ein Aktienkapital von 
75000 \. mit 250 Stimmen vertreten. Der Geschäfts- 
bericht sowie die Gewinn- und Verlustrechnung 
wurden genehmigt. Vorstand- und Aufsichtsrat 
Entlastung erteilt sowie der Verteilung einer Divi- 
dende von 12 Prozent zugestimmt. Auf die An- 
frage eines Aktionärs, ob es nicht ratsam erscheine, 
auf den Wiederaufbau der Fabrik in Altkloster ganz 
zu verzichten und zu versuchen, diese abzustoßen 
oder die übrigen Fabriken der Gesellschaft weiter 
auszubauen, erwiderte der Vorsitzende, daß die Ver- 
waltung an derartig weitgehende Probleme nur mit 


größter Vorsicht herangehe und sich heute - weder- 


nach der einen oder der anderen Seite binder. könne, 
er beziehe sich betreifs des eventuellen Wiederauf- 
baus der Fabrik in Altkloster auf den Geschäfts- 
bericht. Alsdann wurde das statutengemäß aus- 
scheidende Mitglied des Aufsichtsrats Herr Dr. 
Timmermann wiedergewählt und die beantragten 
Satzungsänderungen betreffs anderweitiger Regelung 
der Vergütung für dern Aufsichtsrat und seiner De- 
tugnisse durch Zuruf genehmigt. 

Sebnitz, Sa Wie aus Dresden gemeldet wird, 
beschloß die dort abgehaltene außerordentliche 
Hauptversammlung der Papierfabrik Sebnitz A.-G. 
die Erhöhung des Aktienkapitals um 300000 Mark 
auf 2 300000 Mark. 


Geschäfts-Berichte. 


W. Hagelberg A.-G., Luxuspapierfabrik, Berlin. 
Der Abschluß für 1917/18 ergibt einen Gewinn von 
157815 M., nachdem 133855 M. für regelmäßige Ab- 
schreibungen und 146 143 M. füür weitere Abschrei- 
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bungen auf London, New York und Beteiligungs- 
rechnung abgesetzt worden sind. Der Gewinn soll 
zur Verringerung des Fehlbetrages verwandt werden, 
der alsdann noch 1171350 M. bei 3,2 Mill. Mark 
Aktienkapital beträgt. Das Vorjahr wies einen 
Verlust von 163 593 M. auf bei 168652 M. Abschrei- 
bungen; außerdem wurden der Kriegsrücklage 
166 352 M. entnommen für Sonderabschreibungen. 

Neue Papier-Manufaktur A.-G., Straßburg i. E.- 
Ruprechtsau. Nach 41 129 (i. V. 40109) M. Abschrei- 
bungen verbleiben einschl. 23835 (25104) M. Vor- 
trag 415018 (171950) M. Reingewinn, aus dem auf 
1,80 Mill. M. Aktienkapital 8 (512) Proz. Dividende 
verteilt werden sollen. Gegenüber den 3,58 Mill. M. 
Anlagen enthält der Amortisationsfonds 2.30 (2,26) 
Millionen Mark. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Altdamm. Natronzellstoff- und Papierfabriken- 
Aktiengesellschaft, Berlin, Zweigniederlassung Alt- 
damm. Die Prokura des Herrn Proske ist erloschen. 
Prokuristen der Haugptniederlassung in Berlin sind: 
t. Ernst Krause in Berlin. 2. August Hof in Berlin, 
3. Fräulein Elli Muhl in Berlin. Ein jeder dieser 
Prokuristen ist ermächtigt, ın Gemeinschaft mit 
einem Vorstandsmitgliede, auch stellvertretenden, die 
Gesellschaft zu vertreten. Prokuristen der Zweig- 
miederlassung Altdamın sind: ı. Adolf Ernst in Alt- 
damm, 2. Hermann Boettcher in Altdamm, 3. Ernst 
Proske in Altdamm. Ein jeder dieser Prokuristen 
ist ermächtigt, gemeinschaftlich mit einem Vor- 
standsmitgliede die Firma der Zweigniederlassung 
zu zeichnen. 

Altona, Eibe. Altonaer Musterkartentabrik 
Krüger & Scholz, Altona. Die Gesellschaft ist auf- 
gelöst; der bisherige Gesellschafter, Betriebsleiter 
Friedrich Hermann Scholz in Altona ıst alleiniger 
Inhaber der Firma. 

Barmen. Bruno Bleckmanns Musterkarten- und 
Kartonnagenfabrık in Barmen. Die Firma ist er- 
loschen. 

Berlin. Espas. Feinpapier-Ausstattung, Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung. Durch Gesell- 
schafterbeschluß vom 4. Oktober 1918 ist das Stamın- 
kapital um 100 000 MM. auf 150000 M. erhöht. 

Breslau. S. Laqueur, Inhaber Freund. Papier- 
und Pappengroßhandlung. Das Geschäft ist unter 
der bisherigen Firma auf den Kaufmann Julius 
Lamm in Breslau übergegangen. 

Friedberg, Hessen. Die Firma Trapp & Münch 
erwarb in der Nähe des’ Bahnhoies ein 7000 qm 
großes Gelände, um auch auf diesem nach dem 


Abdampfentöler D.R.P. 


Technisch vollkommene Entölung 


Verwertung des Abdampfes für Heizzwecke und 


des Abdampfkondensates für Kesselspeisung und 
Fabrikation, daher grosse Ersparnisse. 


Glänzende Zeugnisse, viele Nachbestellungen, Probelieferung 


Schiff & Stern, Leipzig 41 und Wien by 
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Kriege eine Fabrik zur Herstellung photographischer 
Papiere zu errichten. 

Klingenthal i. S. Die Firma Hoyer & Kessler 
errichtete neben ihrem Kartonnagengeschäft noch 
eine Buchbinderei und Vergoldeanstalt. 

Leipzig. Die Firma Albert Liebing, Leipzig 
(Import und Export mineralischer und chemischer 
Produkte für die Papierfabrikation), bezog dieser Tage 
ihre nenen Büro- und Lagerräume in Leipzig, Nord- 
platz I. 

Nowawes bei Potsdam. In das Handelsregister 
unter Nr. 053 ist die offene Handelsgesellschaft ın 
Firma: Papierwarenfabrik Hennies & Co mut dem 
Sitz ın Nowawes eingetragen worden. Persönlich 
haftende Gesellschafter sind: 1. Frau Elise Hennies. 
geb. Oeser, 2. Fräulein Eva Hennies, Berlin-Wilmers- 
dorf, Kurfürstendamm 124. Zur Vertretung der Ge- 
sellschaft ist jeder (Giesellschafter allein ermächtigt. 


Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Christiania. Die Akt.-Ges. „Norwegische Zell- 
stoff-Industrie“ ist laut „Norges Handels- og Sjö- 
fartstidende“ vom 8. Oktober auf Veranlassung der 
norwegischen Aktiengesellschaft für elektro-chemi- 
sche Industrie und der Finanz- und Emissions-Akt.- 
Ges. mit einem Aktienkapital: von 3,5 Mill. Kr. gc- 
gerundet worden. Die Gesellschaft soll die Aktien- 
mehrheit in den Gesellschaften „Lilleström Zellstoff- 
fabrik“ und „Fladeby Zellstoftabrik“ übernehmen. 
Beide Fabriker. sollen unter gemeinsame Leitung 
kommen. In der L.lleström-l"abrık werden jährlich 
9—10 000 t Sulfit und in der Tladehy- Fabrik 7000 t 
Sulfat jährlich erzeugt. N. 


Fladeby, Norwegen. Alfr. Alten wurde Direktor 
der Sulfatstotfabrik A.-S. Fladeby Cellutoseftabrik. 
bleibt jedoch zugleich Dir. der Lilleström Cellulose 
tabrik. A. 

Haparanda, Schweden. Einen Ausfuhrhafen für 
Haparanda sofort einzurichten, bat der dortige 
Handelsverein die schwedische Regierung, um mit 
den Firnen am anderen Ufer des Torneälf konkur- 
rieren zu können. Die finnische Firma And. Kurt 
& Co. in Tornea (Finnland) beabsichtige unmittelbar 
nach dem Kriege cine große Holzschleiferei in Porti- 
mojärvi zu errichten, deren 30000 t Jahreserzeugung 
mit L.uftbahn nach dem schwedischen Oefver-Tornea 
und weiter nach schwedischen Häfen befördert 
werden solle; auch cine Sulfitstoffabrik bei Ava- 
saksa mit demsclben Transportweg sei geplant. 


Kotka, Finnland. Aktiebolaget W. Gutzeit & Co.. 
Sulfatstoffabrik, hatte 3214000 f. M. Reimgewini 
(nebst {21 300 f. M. Vortrag) und verwendet 762 000 
f. M. zur Deckung des Itestrabatts der Obligations- 
anleihe, 20 000 f. M. zum Ausschuß für Untersuchung 
über Ackerbodencerwerb der Industrie, 53700 f. M. 
zu Unterstützungen und 2809 000 f. M. zum Reserve- 
fonds. Eine neue Hauptversammlung soll über Er- 
höhung des Aktienkapitals beschließen. A. 


Lahtis, Finnland. Die Papierfabrik mit Holz- 
schleiferei Leppäkoski Fabrikers A.-B. erwarb die 
Sulfatstoffabrik von August Fellman und dadurch 
ihre Zellulosemaschinen und Kraftzentrale und will 
die Fabrik nach Leppäkoski verlegen. 

Moskau. Der allrussische Verband der Ver- 
brauchergesellschaften in Moskau beabsichtigt auf 
der Murmar.-Halbinse! eine große Papier- und Pa- 
pierstoffabrik zu bauen, falls sich dafür ein geeig- 
neter Ort mit entsprechender Holzzufuhr, minde- 
stens 30000 PS Wasserkraft und nicht zu weit von 
der Murmaneisenbahn entfernt finden läßt. Inge- 
nieure des Verbandes haben sich in das Gebiet der 
\Murmanbahn begeben. um cinen geeigneter. Ort zu 


tınden. 
Todesfälle. 


Den Heldentod für das Vaterland starben: Herr 
Julius Wilhelm Herwegh, Unteroffizier in 
einem Girenadierregiment, bis zu seiner Einberufung 
als Kaufmann in der Papierfabrik Sacrau G. m. b. H. 
ın Breslau tätıg, zweiter Sohn des Herrn Jul. Her- 
wegh, Oberdirektors der Rosenberger Cellulose- und 
Papierfabrik A.-G. in Rosenberg, Ungarn; Herr 
Albin Fülle, Wehrmann, Holländerzuträger, 
Herr Otto Waller, Flieger, Schlosser in der 
Papierfabrik oo Günther in, Kreuz. 

Kristiania. Herr Joar Holst. 


Mitdirektor 
der großen Zellulose- 


und Papierausfuhrfirma 


Anthon B. Nilsen & Co. Ltd. und Voorstandsmitglied 
Uebersee-Exportvereins, 


des norwegischen 


starb, 
33 Jahre alt. 


e Ae 


Kleine Mitteilungen 


Eisernes Kreuz. Mit dem 
I. Klasse wurde ausgezeichnet: 
Müller, Leutnant d. R.. Sohn des Herrn Roland 
Müller, Papierfabriksbesitzer in Mochenwangen. 

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde aus- 
gezeichnet: Herr Carl Herwegh., Husar, Papier- 
techniker, ältester Sohn des Herrn Jul. Herwegh, 
Oberdirektor der Rosenberger Cellulose- und Papier- 
fabrik A.-G. in Rosenberg. Ungarns 

Auszeichnung im Kriege, Herr Walter 
Rother, Leutnant in einem Pionier-Bataillon. 
Betriebsleiter der Papiertabrik in Petersdorf, Un- 
garn, der Neusiedler Aktiengesellschaft für Papier- 
fabrikation. wurde mit dem Königl. Sächs. Militàār- 
St.-Heinrich-Orden ausgezeichnet. 

Wilhelmkreuz für Kriegshilfe.e Das Wilhelm- 
kreuz für Kriegshilfe wurde verliehen: Herrn Kom- 
merzienrat Gustav Günther. Inhaber und Her- 
ausgeber des „\Wochenblattes für die Papierfabrı- 
kation“. 

Zeichnung für die o Kriegsanleihe. 
Papier- und Zellstoffwerke A.-G., 


Eisernen Kreuz 
Herr Richard 


„Feldmünhle”., 
Stettin 2 Mill. M. 


Ein conischer Läuferstein 


IOO x 1400 mm, 500 mm breit, zum Kollergang, Größe B, am 
Rande der Oberfläche leicht beschädigt, ist billig zu verkaufen. 


H. 1179 an Haasenstein A Vogler, A.-G., Mannheim. 


aus Basiltlava, 


Bewerbungen um gutbez.ahlte 

Stellungen, in diesem Blatte 

veröffentlicht, führen schnell 
zum Erfolg. 


Offerten unter 


| Holländermesser Marke „Paplermacherstahl‘ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsrrecher 548, 
Drahfanschrift: Cloufm. —— 
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: Diebstahl und. Tod durch Ertrinken. Sonntag, geed nat E E 
den 209. d. M., wurden die Leichen des in der Patent- $ | | Ä SE 


papierfabrik zu Penig angestellten Türschließers und a "e. S 

Invaliden Otto Fiedler sowie des Maschinenführers E ON >» © 

Paul Schurig aus dem Mühlgraben im Bereiche der bw) 
Beide wurden schon | — Hin A 8O 


Patentpapierfabrik geborgen. 

seit Sonnabend. vormittag vermißt. Bei dem Ma- 

schinenführer Schurig wurde u. a. ein in der Patent- zur Ermittlung. Em TE o 
der Reißlänge tür alle Papiere 

im Gewicht von 5. bis 150 g/qm 


papierfabrik scit längerer Zeit vermißter Haupt- 
schlüssel gefunden, der es ihm, ermöglichte, sich un- 
berechtigterweise Waren anzueignen. So hat er am 
Sonnabend. früh, kurz nach 6 Uhr, nach getaner S ` u 
Nachtschicht die Patentpapierfabrik mit einem Ausgabe A: Breite der Versuchs- ` 
Handwagen mit zwei Sack Kartoffeln auf dem Wege streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
durch den Schloßgarten verlassen wollen, wobei er Ausgabe B: Breite der Versuchs 
von dem Türschließer. Fiedier höchstwahrscheinlich streifen 10 mm . . Mk. 3,— 
gehindert worden ist. Dabei muß es zu Ausein- 
andersetzungen gekommen sein, so daß. beide in 
den tiefen Mühlgraben gefallen sind und unbeachtet 
den Tod fanden. Da in letzter Zeit mchrfach Dieb- 
stähle vorgekommen sind, bringt man auch diese mit 
dem jetzigen Vorkommnis in Verbindung. ` 
Berufung. Herr Fritz Brahm, Mitinhaber 
der Zeilstoff-Einfuhr-Firma Max Schlüter & Co. 
und Geschäftsführer der Spinnpapier - Einfuhr- 
Gesellschaft, ist zum Mitglied der Reichsstelle für 
Textilwirtschaft beim Reichswirtschaftsamt ernannt 
worden. 
"Ausstellung „Deutsche Arbeit im Kriege“. In Das 
den Ausstellungshallen am Zoo zu Berlin veranstaltet , 


vom 24. Januar bis 24. Februar 1919 der Verband : i | 
„Deutsche Arbeit“ eine Ausstellung „Deutsche | Spezial- Adreßhuch 
Arbeit im Kriege“. An der Spitze des Verbandes | GE , 


stehen der Ckerpräsident der Provinz Hannover Dr. , ) der Papiergarn- 


von Richter az, als Ehrenmitglied: ‘Wirkl. Geh. 


Rat Fxs von Körner, Direktor a. D. im Auswär- und Gewehe- Jndustrie 
j 


tigen Amt, Berlin, und Direktor Alfred Mann, Lud- 


wigshafen, als Vorsitzende. Die lcitenden Gesichts- - D f hi d 
punkte für die Ausstellung sind: Festhalten des un : eun sc an S$ 


=== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig - 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


ssegoscosseenassdeusavsovssnnadponoesasaopocsooossossoge 
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Kriege Gelernten, -— Bevorzugung heimischer, be- ` 

sonders in der Kriegswirtschaft bewährter Rohstoffe. | > Preis M. 15.— 

— Vorzugsweiser Verbrauch desitscher Waren, so- l ; EE 
weit sie ausländischen Erzeugnissen nicht nach- ist erschienen und erfreut Gh allgemeinen 
st . — Stärku des inneren Marktes durch För- || - Ge / | CN 
SEH St ne ! regen Interesses. Ges ist auf der 


derung der heimischer. Leistungsfähigkeit als Vorbe- 
dingung der zu steigernden Ausfuhr deutscher Ware. 


Nach den bereits vorliegenden Anmeldungen aus In- | Faserstoffausstellung‘ | 


dustrie und Handel wird diese Ausstellung zum ersten 


N dE vielen 
P 1 í De > -~ Gi ; S ge dë soe a 
chen: | || Besuchern besichtigt und gekauft. 

Finnisches Papier in der Ukraine ist zurzeit sehr ; , , i 
begehrt. wird aber auch von anderer Seite als aus S Wir empfehlen jeder einschlägigen Ges 
Finnland angeboten. Die Bolschewikiregierung gibt schäftsbibliothek die Anschaffung dieses hers ` 
nämlich große Mengen finnisches Papier frei, wo- vorragenden Führers als unbedingt lohnend. 
von bei Abbruch der Verbindungen Finnland—Ruß- Ä dë . 
land mehrere. hundert Waggons auf den russischen. . e snd zi htn: an Ale: 
Stationen standen, und sie akzeptiert nun, ebenso EE oe Ap | NG SH 
wie die Panierfabriken in Estland, ein für e, Zeie 


Finnland ganz unannehmbares Kompensationsver- 


hältnis zwischen Papier und Zucker. A. Poetter & Wappler 
Neues Verfahren, Espartostoff herzustellen. In Heinrichst ‚ Leipzig TME. 
Tunis sind schätzungsweise 5 Mill. acres mit Ge | P g Heinrichstraße 38. 


Espartogras bedeckt. Dasselbe wird aber in Afrika < 
nicht zu Papierstoff verarbeitet, da es an den üb- Y 


Bi 


elnberg Söhne, Remscheid Dräi 


Ki 


W. Ferd. Kling 
" Holländer- ugd Grundwerkmesser, Schabermesser 


Eu aus Stahl ünd Dr. Künzels Phosphorbronze. 


Papiermesser == Querschneidmesser == Lumpenmesser 
Teller, usd Zirkelmesser == Holzhack- und Schälmesser. 
Feinste Ware. 9367 


Goldener Preis Interastienale Ausstellung f.Buchgewerbe n. Graphik Leipzig 1914 


728 


rigen Rohstoffen dazu fehlt. Ein Chemiker in Tunis 
will ein neues Verfahren, daraus Papierstoff zu be- 
reiten, gefunden haben, eine besondere Methode des 
Röstens, wonach ein Aetzlaugenbad bei niedriger 
Temperatur und ohne Druck folgt, das so Prozent 
weniger Aetzmittel erfordert, als das gewöhnliche 
englische. Verfahren. Der Prozeß ist billiger und 
greift die Faser weniger an. Alfagras läßt sich auch 
in enen juteähnlichen Textilstoff umwandeln, in- 
dem man nach verbessertem Verfahren den Kleb- 
stoff aus der Faser entfernt. Versuche, Erntegarn 
daraus herzustellen, mißlangen infolge der Weich- 
heit des Materials. A 


Bücherschau 


Spezial-Adreßbuch der Papiergarn- und Gewebe- 
Industrie Deutschlands. 1. Auflage. Verlag Poettcer 
und .Wappler, Deutscher Verlag, Leipzig. Das 
Adreßbuch enthält die Adresser: der Papiergarn- 


spinnereien, -Webercien, -Zwirnereien, -Spulercien, 


Dampfturbinen - Aggregate 

für Zwischen- und Abdamp'- 

Verwertung zu Koch- und 
Heizzwecken. 


Der Dampfturbinenbetrieb in Verbindung 
mit rein elektrischer Energieübertragung ist 
in den weitaus meisten Fällen allen anderen 
Kraftübertragungsanlagen überlegen, insbe- 
sondere, wenn es sich um grössere Leistun- 


gen handelt und überail da, wo neben einem 
Bedarf an elektrischer Energie auch ein sol- 
cher an Wärme zum Kochen, Heizen, Trocknen 
usw, vorliegt. Von den verschiedensten Arten 
der Dampiturbinen hat sich die Zölly-Turbine 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: 
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-Bindfadenfabriken, -Treibriemenfabriken, -Säcke- 
fabriken, -Schnürsenkel- und Posamentenfabriken 
nach den Orten der Niederlassung alphabetisch gc- 
ordnet, II. ein Lieferanten-Verzeichnis für die Pa- 
piergarn und Gewebeindüstrie Deutschlands, III. 

einen Bezugsquellen-Nachweis, ferner unter IV. 

Forschur.gsinstitute, Verbände, Vereine und Kriegs 
ausschüsse und V. Spediteure der Textil-Industric. 
Im Vorwort wird gesagt, daß die Bearbeitung einer 

Auflage in Angriff genommen sei, die verspricht, 

as reichhaltigeres Material zu liefern und die die 
Aenderungen berücksichtigt, die während der Druck- 

legung eingetreten sind und nicht ehr berücksich- 

tigt werden konnten. 


Probenschau. 


Färbungen auf Zellulongewebe und Zellulön- 
trikot. Badische Anilin- und Soda-Fabrik, Ludwigs- 
haten a. Rh. Die Mustertafel enthält 12 Proben von 
Zellulontrikot in verschiedenen schönen Farben- 
tönen, die mit substantiven oder Kryagenfarben 
hergestellt wurden. Für beide Farbstoffe sind Vor- 
schriften für das Färbeverfahren beigedruckt. 


für diese Zwecke am besten bewährt. Auf 
Grund reichlicher Erfahrungen liefern die 


| Siemens - Schuckertwerke Turboaggregate, 


die den an sie zu stellenden Anforderungen, 
wie niedrigster Dampfverbrauch, höchste 
Betriebssicherheit und einfachste Wartung 
in vollstem Maße entsprechen und sie im 
Wettbewerb mit anderen Kraftmaschinen 
fast immer als Sieger hervorgehen lassen. 
Die Siemens-Schuckertwerke haben bereits 
zahlreiche Zölly-Entnahme- und Gegendruck- 
Turbinen gekuppeit mit Drehstrom- oder 
Gieichstrom - Turbogeneratoren für die 
Papierindustrie geliefert. Die Turbine und 
der Generator wurden auf einer schweren 
gemeinsamen Grundplatte montiert, so daß 
beide im Gegensatz zu den leichten Kon- 
struktionen anderer Firmen ein höchst so- 
lides Ganzes bilden. Die Abbildung zeigt als 
Beispiel ein von den Siemens-Schuckert- 
werken für die Chemnitzer Papierfabrik 
Einsiedel bei Chemnitz geliefertes Dreh- 
strom-Turboaggregat für eine Leistung von 
1000 PS = 822 kVA und für eine stünd- 
liche Zwischen - Dampfentnahmemenge für 
die Trockenpartien der Papiermaschinen 
von 3000 kg. 


Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehot (Post Teltow); für den artschaftichen Se 


Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin, Karlshorst; tür den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Kühlzylinder 


Papiermaschinen 

Patent Schaaf D. R. P. No. 159 269 
l Grösster Kühleffekt. 
H Leichtester Gang ohne 
| eigene Antriebsteile. 


ne UT ne - A 


Bamag- 
A dbaa Ae 


ausgeführt 


SC = mitnormaler,kraftüber- 
De tragender Gliederkette 


Bel = mit Bündelkette LEE 

= mit Schaltklinken- und 

kontinuierlichem 
Antriebe 


ESS SS | FürVerbrennungvon Steinkohlen, Braun- 

en E kohlen u. Braunkohlen-Industrie-Briketts 

BEE En STE ie bestensgeeignet/ Dauerhafte, gediegene 

Konstruktion, hoher Nutzeffekt / Einfachste Bedienung, leichte und schnelle 
Regulierfähigkeit in weiten Grenzen. 


Berlin-Anhalt.Maschinenb.-A.-G., Dessau 


Abt.: Feuerungstechnik 
Drahtanschrift: Bamag-Dessau Drahtanschrift 
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Max Schüler & Co, 


Hamburg Stockholm 


Mönckeberg-Straßeod Västra Trädgardsgatan 4 
Natron- 


wro- Cellulose 
visser Wolzstofi 


Telegramm -Adresse: Schülerko, Hamburg 
Fernsprecher: Hamburg Gr. o Nr. 4057 u. Gr.S Nr. 3289 u. 3290 
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Beitrag zur Leimung’). 


Vor über 4 Jahren befaßte ich mich experi- 
mentell mit der Einwirkung von verdünnter 
Schwefelsaure und einer schwefelsauren Ton- 
erdelösung auf verschiedene Faserstoffe, in 
Konzentrationsbereichen, wie sie bei einer nor- 
malen Leimung im Holländer in Betracht 
kommen. Es handelte sich darum, fest- 
zustellen, wieviel von normalen Handelshalb- 
stoffen an Schwefelsaure bzw. schwefelsaurer 
Tonerde umgesetzt wird, um dadurch Anhalts- 
punkte zu gewinnen, wieviel von Schwefel- 
säure resp. schwefelsaurer Tonerde noch übrig- 
bleibt, um auf die Harzseife zu wirken. 


Schon in der Einleitung’) setzte ich ausein- 
ander, daß es die Salze. sind, welche die Faser- 
stoffe begleiten, die zu ihrer Umsetzung die 
größten Mengen Säure resp. schwefelsaure Ton- 
erde gebrauchen. Daraus erhellt, daß ich die 
„Faserstoffe“ als Summe von Zellu- 
lose plus Aschenbestandteilen plus organischen 
Verunreinigungen (werden wohl meist Basen 
sein) aufgefaßt habe. Die Versuchsresultate 
wurden in einer chronologischen Reihenfolge 


D Pap.-Fab. 1914, Heft 34, 35, 36 u. 37, siehe auch 
Heft sı u. 52 Kritik von Prof. Heuser. 


3) S. 965 (1914). 


wiedergegeben, da erst während der Arbeit 
festgestellt wurde, daß Umsetzungen mit orga- 
nischen Basen bei den zur Untersuchung ver- 
wandten Stoffen keine nennenswerte Rolle 
spielen. 


Nun zu den Versuchen selbst. In Ta- 
belle I wurden die Resultate zusammen- 
gestellt, die mit absolut trockenen Stoffen bei 
Behandlung mit Schwefelsäure erhalten wur- 
den. Die Schwefelsäure wurde vor und nach 
dem Versuch maßanalytisch bestimmt. Nach 
dem Versuch wurde auch noch die Summe des 
Säurerestes SO, gravimetrisch bestimmt. Ich 
gebe hier die wesentlichen Zahlen nochmals, 
um an Hand des Zahlenmaterials alle 
Schlüsse zu ziehen, die sich ohne Anstellung 
neuer Versuche ziehen lassen, da mich Prof. 
Heuser dieser Unterlassungssünde’) zeiht und 
ich aber mit den Ausführungen Prof. Heusers 
nicht in allen Punkten einig gehen kann. 


In den folgenden Tabellen ist das ge- 
wonnene Zahlenmaterial in anderer Zusammen- 
stellung gebracht, welche vielleicht in mancher 
Hinsicht sich besser eignet, Schlüsse zu ziehen. 


3) Pap.-Fab. 14, S. 1205. 
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Tabelle I. (Abs. trock. Stoffe, verd. Schwefelsäure, 4 Std. unausgewaschen.) 

5 = a nn = Von 100 g | Nach dem 100 g abs. tr. Stor* 
a Art des Stoffes I er abs.tr.Stoff | Versuch enthalten 

E auf 100 g | freie 504 geb. SO: g | ges. SOs g 

5 abs.tr.Stoff g CaO g S 
` Sulft-Zel'. gebl. (R.-K.)..| 1,192 | 1,023 . 0,169 1,218 0,225 . 0,021 
2| Gebl. Baumwolle ...... S 0,625 | 0,567 1,201 0,282 0,00; 
3| Sulf.-Zell. gebl. (M) .... m 0,862 | 0,330 1,206 0,297 0,015 
A Leinen gebl.......... e 0,038 | 1,154 1,226 1,020 ' 0,010 
5 Strohstoff gebl. ....... së 0,000 1,192 1,201 0,748 | 0,013 
6 Holzschliff ungebl...... 2 0,872 . 0,320 ; 1,203 — | — 
7, Sulfit-Zell. ungebl. (R.-K.) | er 1,100 ' 0,092 ' 1,226 0,050 | 0,072 
8, Bruhnsche Watte... .... on | LIJ : 0,014 | 1,224 —  — 


*) Aus den Aschenanalysen. 


Aus der Tabelle I geht hervor, daß die 
„Faserstoffe“ Schwefelsäure zu binden ver- 
mögen, und zwar in erster Annäherung pro- 
portional ihrem Gehalt an Kalk. Die Spalte 5 
gibt den Verbrauch von freier Schwefelsäure 
(als Schwefelsäurerest SO, gerechnet) an, den 
die verschiedenen Stoffe verbraucht haben. 
In Spalte 6 sind die nach dem Versuch in einem 
alıquoten Teil des Filtrates bestimmten 
Alengen an Gesamt-SO, verzeichnet und ist 
dabei wohl zu merken, daß der Faserkuchen 
dazu nicht ausgewaschen wurde. Diese 
SO),-Mengen stellen also Summen von freier 
Saure und von an anorganische und organische 
Substanz gebundene Mengen dar. Saure 
wurde im Filtrat nur die in Spalte 4 ver- 
zeichneten Werte gefunden. In allen 8 Fällen 
wurde nun mehr SO, in der aus den Stoffen 
abfließenden Flüssigkeit gefunden, als ur- 
‚sprünglich als freie Saure angewandt wurde. 


Au laßt sich hierfür eine Erklärung 
finden? Das Nächstliegende ist wohl, daß 
SO, aus den Stoffen in das Filtrat gelangt 
ist; aus den Stoffen kann aber maximal 
nur die gesamte SO,-Menge, «ie sie enthalten, 
ins Filtrat übergehen. Vergleicht man hierzu 
die Spalten 7 und 9, so ersieht man, daß gebl. 
Sulfitzellulose (R.-K.), gebl. Baumwolle, gebl. 
Leinen und auch höchstwahrscheinlich die 
Bruhnsche Wolle‘) insgesamt weniger SO, 
enthalten, als dieses mehr gefunden wurde. 
Kür die Stoffe gebl. Sulfit-Zellulose (M.), 
Strohstoff gebl. und Sulfit-Zellulose ungebl. 
könnte diese Erklärung noch zur Not aus- 
reichen, da diese mehr SO, enthalten, als mehr 
im Filtrat gefunden wurde. Eine Bestimmung 
des SO,-Gehaltes der Faserstoffe, wie sie Heu- 
ser empfiehlt, ist untunlich, da dann vorher 
ausgewaschen werden müßte, wodurch sich das 
oanze Bild wesentlich verschiebt. 


1) Da ihr Aschengehalt nur 0,074";, ist, wird sie 
weniger als 0,0328 Sib pro 100 g enthalten: (Pap.- 
Fab. 1914, S. 976, Tab. Il.) 


Eine ganz ungezwungene Erklärung :: 
obigen Resyltaten bietet aber die Kolloid 
chemie. Die“Faserstoffe können, speziell wer: 
sıe abs. trocken waren, aus einer verdünnt: 
Lösung von Schwefelsaure mehr Wasser aui- 
nehmen als Schwefelsäure, d. h. die Lösun: 
kann in bezug auf Schwefelsäure konzentric:- 
ter werden. Es ist dieses eine häufig genu; 
beobachtete Erscheinung und alles spricht uer 
für, daß es auch im vorliegenden Falle so is 
Dadurch ist es natürlich nicht benommen, d: 
auch SO, von den Stoffen ins Filtrat m 


| 


übertritt. (Ich verweise hier auf die Zusammen- ` 


stellung der möglichen Fälle auf van Bemmiele: 


“ 


„Die Absorption“, S. 130.) 

Diese Erklärung erscheint mir von Wici 
tigkeit, da sie zeigt — worauf schon Schwa, 
des öfteren hingewiesen hat —, daß die Stott 
nicht als indifferent angesehen werden dürfer. 
auch abgesehen von ihrem Gehalt an Salze! 
und organischen Bestandteilen. 


Wenn man die Stoffe nach der Eiawir 
kung auswäscht, so kann man aus dem si 
ergebenden Zahlenmaterial nicht mehr obiger 
Schluß ziehen. 


‚In der folgenden Tabelle II sind die Wert: 
zusammengestellt, die erhalten werden aus dc" 
linwirkung von verd. Schwefelsäure auf luf- 
trockene Stoffe. Es wurde hernach der Stoti- 
kuchen zuerst mit kaltem, dann mit bebe 
Wasser ausgewaschen und das Filtrat plus 
den Waschwässern auf dem Wasserbad en 
geengt, auf 500 cm? gestellt und aliquote Te: 
davon zur Analyse verwendet. 

(Siehe Tabelle II auf Seite 743.) 


Aus der Spalte 7 dieser Tabelle geht her 
vor, daß sich die Säuremenge (und ihre Ur- 
setzungsprodukte) annähernd quantitativ av 
den Stoffen herauswachsen lassen. Es wu 
den bei den Stoffen Ifde. Nr. 1—5 und! 
zwischen einem 14 Proz. bis 3 Proz. der 5 
gewandten Menge weniger gefunden, bei &' 
Stoffen 6 und 8 um zirka 1.8 Proz. respekt" 


` Heft 45, 1918. 
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Tabelle Il. Lufttr. Stoffe, verd. E 14 -< I 5 Stunden, ausgewaschen. 


auf 100 g 


Iı! Sulf.-Zell. gebl. (R.-K.) .. 

2| Gebl.. Baumwolle ...... 

3! Sulfit-Zell. gebl. (M.) 1,0Io 
4| Leinen gebl.......... 0,995 
5| Strohstofi gebl........ | 1010 
6| Schliff ungebl. ....... | 1,024 
7| Sulfit-Zell. ungebl. (R.-K.) | 0,995 
8| Bruhnsche Watte... .... 0,971 


1.6 Proz. mehr gefunden als angewandt wurde. 
Diese beiden letzten Zahlen werden aber noch 
kleiner, da der Gehalt an SO, der Asche noch 
in Rechnung zu setzen wäre. Dann fallen diese 
zuviel gefundenen Mengen schon in das Ge- 
biet der bei solchen Versuchen zu erreichenden 
Genauigkeit, wenn nicht gerade ganz hervor- 
'ragende Apparaturen zur Verfügung stehen 
und dafür enorm viel Zeit aufgewendet wer- 
den soll. Für diesen Mehrbetrag läßt sich 
mF keine Erklärung finden. Wenn zwischen 
LG und 3 Proz. zu wenig gefunden wurde, so 
tst dieses ganz ungezwungen dahin zu deuten, 
daß die letzten Spuren, sci es freier Säure, 
SO,-Salze anorganischer oder organischer Na- 
tur, von den Stoffen hartnäckig zurückgehalten 
werden. 


Zusammenfassend läßt sich aus vorstehen- 
lem Tatsachenmaterial etwa folgendes sagen: 


1. Absolut trockene Stoffe nehmen aus 
stark verd. Schwefelsaurelösung mehr Wasser 
auf als der Konzentration entspricht, d. h. die 
Lösung wird konzentrierter. Es ist dieses 
dem Zelluloseanteil der Faserstoffe zuzuschrei- 
ben, der wohl praktisch über ou Proz. der 
technisch verwandten Stoffe ausmachen wird. 


2. Durch erschöpfendes Waschen mit 
heißem Wasser lassen sich so ziemlich alle 
J.inwirkungsprodukte der Schwefelsäure aus 
den Faserstoffen entfernen. 


3. Bei normalen gebleichten Halbstofien 
ist der größte Teil der Umsetzungen von 
Schwefelsäure auf den Gehalt an Kalksalzen 
zurückzuführen. Inwieweit bei handelsüblichen 
ungebleichten Zellulosen eine Umsetzung mit 
enthaltenen organischen Basen mehr in den 


umgerechnet 


Ä abs. tr. Stoff 


Spalte 5—6 
g 


SOs g 


1,013 — 0,005 


| 
0,005 1,002 0,9855 | — 0,017 
0,017 1,027 0,993 ' — 0,034 
0,016 >. OII | 1,000 | — 0,011 
0,015 1,025 1,002 Pe 0,023 
— — ' 1,043 (+ 0,019) 
0,072 1,067 0,985 | — 0,082 
— — 0,987 |(+ 0,016) 


Vordergrund tritt, müßte erst eine größere 
Versuchsserie von Handelsmarken ergeben. 

Der eine ungebleichte Sulfitzellstoff, 
welcher in die Versuchsreihe einbezogen 
wurde, war allerdings ein Primastoff, dessen 
Vorgeschichte ich kenne. Es wurde bei seiner 
Herstellung auf gute und reichliche Wäsche 
gesehen. Dadurch ist es vielleicht erklärlich, 
daß in Gegensatz zu Schwalbe und Robsahm 
wenig SO, von organischen Basen gebunden 
worden sein kann. In der Arbeit von Schw. 
u. R. wurde der untersuchte Stoff nicht gce- 
nügend charakterisiert und auch nicht einmal 
der Gehalt an Zellulose angegeben. Ueber die 
Nichtzellulose läßt sich heute auch noch nichts 
Bestimmtes sagen. Man kann heute nur den 
(schalt an Zellulose, Asche und als Differenz 
auf 100 den Nichtzellulosegehalt angeben, so 
daß man sich auf ziemliche Differenzen bei 
derlei Versuchen gefaßt machen muß. 

Nochmals möchte ich noch hervorheben, 
daß ich unter „Faserstoffen“ die Summe aus 
Zellulosegehalt, Nichtzellulosen und anorga- 
nischen Salzen verstanden habe, so daß ich sehr 
wohl von einem Bindungsvermögen der Faser- 
stoffe sprechen konnte  Gesamtschwefel- 
saure wurde im Filtrat in keinem Falle mehr 
gefunden, sondern nur SO,, das eine Summe 
von SO, der freien Säure und Anion der 
Salze ist. 

Hierdurch dürften die scheinbaren Wider- 
sprücde mit Heuser aufgeklärt sein. Von 
einer weiteren Besprechung der Resultate mit 
Tonerdelösung sche ich ab, da nur die eine 
Versuchsserie vorliegt, bei welcher der Stoff- 
kocher nicht ausgewaschen wurde, welche 


„Bemerkung ich jetzt nachtrage, da sie für 


vieles von Wichtigkeit ist. Lew. 


Unsern Beziehern empfehlen wir, sich künftig beim Ausbleiben des Blattes zunächst 
an die Postanstalt, der die Zustellung obliegt, zu wenden, weil auf diesem Wege 


_ {| Unregelmäßigkeiten am schnellsten ‚festgestellt und beseitigt werden können. | 
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Kochen mit Anzapf- oder Gegendruckdampf. 
Von Ingenieur Anton D. J. Kuhn ` 


Dic Verwendung von Anzapf- oder Gegen- 
druckdampf. — Kolbenmaschinen oder Dampf- 
turbinen entnommen. — zu Kochzwecken 
setzt eine größere Gleichmäßigkeit im Koch- 
dampfverbrauch voraus als sie heute meistens 
zu finden ist. 

e Sie läßt sich erreichen in Kochereien mit 
mehreren gleich großen Kochern, sofern die 
Kochungen eine einheitliche, möglichst durch 


l Mazımala dirne lieformertg- 
der E ECH 


Vir cA 


hüten, für die Leer- und Füllarbeit der Kocher 
cinige Minuten mehr als notwendig ein. 

| Einer sprunghaften Belastung der Anzapf- 
oder Gegendruck-Maschinen wird durch einen 
so geführten Kocherei-Betrieb sehr entgegen- 
gearbeitet. In Werken, wo der von der Kraft- 
zentrale kommende Kochdampf für den Betrieb 
aller Kocher nicht ausreicht, wird meistens der 
Anzapf- oder Gegendruckdampf für das An- 


II FI II WII ul | f | 

{LIU EN wll 
RE | prear A SE 

14: 73 ] = 


Fig. ı. 


a 
Diagramm festgelegte und durch selbst- 
registrierende Probe- und Dampf-Meßarmatur 
kontrollierte Führung erfahren und das An- 
kochen der einzelnen Kochungen in gleichen 
Intervallen erfolgt. 

Letzteres setzt natürlich voraus: gleich- 
mäßiges Holz, eine in Stärke und Zusammen- 
setzung wenig schwankende Kochlauge und 
eine gute Zusammenarbeit der verschiedenen 
Betriebsabteilungen mit der Kocherei selbst. 

Um die Einhaltung der bestimmten Um- 
vsangszeit der einzelnen Kochungen bzw. der 
toten Zeiten jeden Prozesses zu ermöglichen, 
räumt man, um Zeitüberschreitungen zu ver- 


kochen der einzelnen Kochungen benutzt, 


während für die Weiterführung der Koch- 
prozesse Frischdampf zugeführt wird. ` 

Diese Methode verlangt natürlich die Ver- 
legung zweier Dampfleitungen zu jedem der 
Kocher, wovon die eine den Anzapf- oder 
Gegendruckdampf und die andere den niedrig 
gespannten Frischdampf führt. 

Diese Rohrleitungskomplikation läßt sich 
umgehen, wenn der zwischen den Anzapf- oder 
Gegendruck-Maschinen und der Kocherei ın 
der Leitung eingeschaltete Puiferkessel 
(Dampfsammler und Verteiler) eine Frisch- 
dampf-Zuströmung erhält, durch welche der 


J 
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laufende oder in Ausnahmefällen fehlende 
Kochdampf direkt von: den Hochdruck- oder 
Niederdruck-Kesseln selbsttätig oder von 


Hand eingestellt, zugeführt wird. 

Gut arbeitende Reduzier-, Sicherheits- und 
Absperrorgane müssen an dem Pufferkessel zu 
finden sein, damit nur gleich hochgespannter 
treffen und 


Dampf sich im Pufferkessel 


mischen kann. 
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ersichtlichen Intervallen die Prozesse einander 
folgen, wodurch die Gesamt-Dampfverbrauchs- 


‘kurve eine große Gleichmäßigkeit erhielt und 


eine wenig schwankende Belastung der Kraft- 
zentrale, die hier den ganzen Kochdampf zu 
liefern hatte, eintrat. | 
Schwieriger dürfte es sein, ähnliches in 
Kochereien mit verschieden großen Kochern 
und wechselnden Ansprüchen an die Stoff- 


EE eg 


Le em md. 
P 


Fig. 2. 


Von den beigedruckten Diagrammen, 
welche größeren Versuchen entstammen, zeigt 
Diagramm I die Temperatur-, Druck- und 
Dampfverbrauchskurve einer Kochung. Da 
vier gleiche große Kocher zusammenarbeiten 
und nur Stoff einer Qualität erzeugt wurde, 
auch sonst alle Voraussetzungen für eine 
gleichmäßige Führung der Kochprozesse ge- 
geben waren, konnten in den aus Diagramm II 


qualität zu erreichen. In solchen Fällen dürfte 
eine Trennung der Arbeit der verschiedenen 
Kocher nach Größe und zu erzielender Stoff- 
qualität zu versuchen sein, um jede Gruppe für 
sich auf einen möglichst gleichmäßigen Dampf- 
verbrauch einzuteilen bzw. einzustellen und 
getrennt von mehreren Anzapf- oder Gegen- 
druck-Maschinen und, wenn notwendig, auch 
von getrennten Kesselbatterien zu speisen. 
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Verfahren zur Herstellung von Schablonen- 
papier für Sandstrahlgebläse. 
D. R. P. Nr. 307919. Klasse s5f. Gruppe 16. 
Max Ermes in Bernburg. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 8. März 1918 ab. 


Pafent- Anspruch: 

Verfahren sur Ilerstellung von Schablonenpapier 
für Sandstrahlgebläse, dadurch gekennzeichnet, dap 
Druckpaßier mit einer heißen Mischung von Leim- 
lösung, Melasse, Kartoffelmehl und Maschinen- 
schmieröl getränkt und nach dem Trocknen auf einer 
Seite mit Schlämmkreide bestrichen wird. 


Zum Einblasen von Schriften und dergl. ın Stein 
und Glas mittels Sandstrahlgebläses bedient man sich 
einer Leimpapiermasse, die dem Druck des Sanl- 
strahls widersteht und dort auf den Stein usw. auf- 
geklebt wird, wo der Sandstrahl nicht wirken soll. 
Dieses Papier wurde bisher aus L.öschpapier, Lein 
und Glyzerin hergestellt. Die Erfindung bezweckt. 
dieses Herstellungsverfahren zu verbilligen und bci 
der Herstellung mit Stoffen auszukomnien, die in be- 
liebigen Mengen zur Verfügung stehen. 

Das Verfahren nach der Erfindung besteht im 
wesentlichen darın, daB gewöhnliches Druckpapier mit 
einer Mischung von Leim, Melasse, Kartoffelmehl und 
Maschinenöl behandelt wird. Ein zweckmäßiges Aus- 
führungsbeispiel des Verfahrens ist folgendes: 

12 kg tierischer Leim wird in Wasser aufgeweicht 
und gekocht. In enen andern Gefäb werden 8 kg 
Melasse oder Sirup mit 7 kg geschälten, gekochten und 
zu Brei geschlagenen Kartoffeln und 200 g Maschinen- 
schmieröl unter starkem Umrühren vermischt. Diese 
Mischung wird dem kochenden Leim zugesetzt und die 
ganze Masse aufgekocht. Mit der heißen Masse wird 
einfaches Druckpapier getränkt. Das Papier wird als- 
dann auf beliebige \Veise getrocknet und nach dem 
Trocknen auf einer Seite mit. Schlämmkreide be- 
strichen, um darauf zeichnen zu können. 


Das Herstellungsverfahren nach der Erfindung hat 
gegenüber den bekannten Verfahren den Vorteil, dab 
Gilyzerin dazu nicht erforderlich ist. Außerdem ge- 
währt das Verfahren eine Leimersparnis von 60 Pro- 


` zent, und es ist nicht erforderlich, l.öschpapier zu ver- ` 


wenden, vielmehr kann gewöhnliches Zeitungspapier 
benutzt werden. Hierdurch werden die Herstellungs- 
kosten um 70 Prozent verringert. Das fertige Papier 
ist elastisch, klebt gut und läbt sich bequem ver- 
arbeiten. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldung. 


ssb, ı. L. 44707. Ernst Lehmann, Berlin, Bay- 
reuther Str. 37. Verfahren zum Aufschließen von 
Holz und holzähnlichen Stoffen und zur Gewinnung 
von Nutzstotfen aus denselben durch Gährung. 
A. II. 16, 
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Erteilungen. 


298, 7. 308524 K“. Ludwig Schmidt, Dussel- 
dorf, Kaiserswerther Str. 274. Spinnstoft. 16. 8. 16. 
Sch. 50 373. 

sab, 4. 300678. Fritz \Wasserstrat, Lübeck. 
Beckergrube 68. Verfahren zur Herstellung von 
Papierbahnen. 9. 2. 18. W. 50 375. 


ssb, 2. 309679. Arthur Staempfli, Bingen, Hohen- 
zollern. Verfahren zur PBeschickung von Zellstoff- 
kochern und anderen ähnlichen Kochern. 15. 3. 18. 
St. 31 074. 

Sëb, 3. 309630. Hermann Wandrowsky, Berlin- 
Friedenau, Cranachstr. 36. Verfahren zur Abscheı- 
dung von Harz aus Zellstoff und Holzschlifi. 3. 5. 
18. W. 50 774. 

55c, 2. 3090680. Dr. Werner Schmidt, Elberfeld. 
Briefstr. 15, und Dr.-Ing. Emil Heuser. Darmstadt. 
Grüner Weg 48. Verfahren zum Leimen, Wasser- 
testmachen, Appretieren usw. von Papier, Gewebe 
u. del: Zus. z. Pat. 296 124. A 1. 18. Sch. 32412. 

ssd, 20. 309615. Friedr. Wöhrmeyer, Dusscl 
dorf, Copernikusstr. 60. Vorrichtung zum Entfernen 
des in die obere hohle Gautschwalze eintretender 
P’reßwassers. 1. 3. 17. W. 49 026. 

76e, 29. 309705. Rudolf Kron, Luzern; \ertr.: 
Dr. G. Döllner, M. Seiler und E. Maemecke, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW6ı. Metalleinlage "or Faden. 
Schnüre, Seile. Gewebe usw. 20. tr. 17. K. 6503. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragung. 

76b. 689 139. Matthieu Sirtaine, Charlottenburg. 
Goethestr. 83, und Ernst Zahren, Berlin-Lichtenberg, 
l.itelstraße 27. Einführungsvorrichtung an Ref 
maschinen zur Verarbeitung von gestrickten und ge- 
wirkten Lumpen, besonders zur Herstellung von 
rein langfädigem Putzwollmaterial u. dgl. 1.7. 1. 
S. 40 331. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


29a. 688 901. Mech. Faserstoff-Zurichterei Mann- 
heim, Theoodor Landauer, Mannheim. Reißmaschine. 
29.7. 18. M. 59 518. 


29a. 688926. Arno Unger, Crimmitschau i. A 
Abziehvorrichtung für HFaserbast usw. ọṣ. 8. 18 
U. 5597. er 

29a. 688937. Otto Röder, Teltow bei Berlin. 


Vorrichtung zur mechanischen Entfernung der 
Blätter von Brennesseln und ähnlichen Gewächsen. 
13. 8. 18. R. 45 603. 

76c. 688874. Carl Hamel Akt.-Ges., Schönau bei 
Chemnitz. Zylinderwerk für Zellstoffspinnmaschinen. 
16. 4. 18. H. 75648. 


76c. 688898. Fa. Curt Petermann, Rodewicch 
MN Schutzring für die Spindeln an Papierspinnern. 
26. 7. 18. P. 30066. 
Löschungen. 


Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 
55b: 275035. 55c: 289 263. 55e: 271181, 2825$. 
293 600. 
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Technifche Auskünfte. 


Dauerhaftigkeit der Kettenroste. 
Frage Nr.991. In welcher Weise läßt sich die 


Dauerhaftigkeit der Ketten- oder \Vanderroste cr- 


DER PAPIER-FABRIKANT 


147 


höhen? Sind für diese Roste Kettenglieder aus 
gewalztem Material vorzuziehen und wirken Ab- 
streifer günstig aut die Dauerhaftigkeit der Ketten- 
roste durch die Kühlung des Rostes ein? Liegen 
hierüber Erfahrungen aus der Praxis vor? 


Ausgleich der Umsatzsteuer. 


Sämtliche Verbände für diejenigen Papierarten, 
tür welche Einheitspreise ohne Preisspanne bestehen, 
beschlossen, die Einheitspreise unverändert zu lassen, 
aber zum Ausgleich der Umsatzsteuer 50 Pf. für 100 
Kilogramm aufzuschlagen. 


Zellstoff als Futtermittel. 


Einer Kopenhagener Pressemeldung zufolge wer- 
den auch dort Versuche wegen der Verwendbarkeit 
von Zellstoff als Futtermittel angestellt, bei deren 
Gelingen man die Zellulose aus Schweden zu beziehen 
gedenkt. 


Konservenbüchsen aus Pappe. 


In Norwegen werden fortfahrend Versuche mit 
Verwendung vor: imprägnierter Pappe zu Konserven- 
verpackung angestellte Das Problem ist gelöst, was 
das Pressen und Falzen anbetrifft, indessen hat cs 
sich gezeigt, daß die iınprägnierten Büchsen auf der 
Außenscite schimmeln, wenn sie eine zeitlang ge- 
standen haben. Man stellt jetzt Versuche an, das 
Imprägnierungsmittel in den Rohstoff selbst ein- 
dringen, also einen Bestandteil des Papiers selbst 
bilden zu lassen, und soll begründete Hoffnung vor- 
handen sein, daß diese Methode glückt. 

„Svensk Trävaru-Tidning. 


ag 


Papiermangel in Oesterreich. 


Infolge der durch Kohlenmangel hervorgerufenen 
Schwierigkeiten in der Versorgung der Presse mit 
Rotationspapier erscheinen auf Grund einer Regie: 
rungsverfügung die Wiener Blätter in erheblich. be- 
‘ schränktem Umfange. Die Abendblätter dürfen nur 
zweiseitig erscheinen. 


Norwegische Papierstoffausfuhr im ersten 
Halbjahr 1918. 


Die norwegische Ausfuhr von Holzstoff und 
Zellulose, die ım Jahre 1917 stark zurückging, zeigt 
jetzt wieder eine erhebliche Zunahme. In den ersten 
sechs Monaten dieses Jahres stieg sie von 202 906 ton 
im gleichen Zeitraum des Jahres 1917 auf 262 175 ton. 
Im gleichen Zeitraum des Jahres 1916 betrug sie 
362 241 ton. Die Ausfuhr trockenen Stoffes weist 
sogar eine bemerkenswerte Erhöhung gegenüber der 
des Jahres 1916 auf, was wohl mit auf die Schwierig- 
keiten der Verschiffung zurückzuführen ist. 


Auslegung von Ausfuhrverboten in Schweden. 


Nach Mitteilungen des Auskunftsbureaus der 
Generalzolldirektion hat das PBurcau auf Anfragen 
erklärt, daB u. a. die nachstehend genannte Ware vom 
Ausfuhrverbot betroften wird, so daß ihre Ausfuhr 
verboten ist: 

Scidenpapier, 
Breite. 

Dagegen hat das Bureau auf Anfrage erklärt, daß 

mechanisch gekollerte Astmasse, die in den Sulfit- 


gekreppt, in Rollen von 5 cm 


fabriken hergestellt wird, fortan bei der Zollbehand- 
lung als mechanische Holzmasse anzusehen ist und 
somit cinem Ausfuhrverbate nicht unterliegt. 

' Ueber die Herstellung der Ware sind folgende 
Angaben gemacht worden: Beim Kochen von Sulfit- 
zellstoff bleiben in groBer Ausdehnung in den zer- 
hackten Holzteilen von der Säure nicht aufgelöste 
Zweige zurück. Diese Zweige werden nach dem 
Kochen gesammelt, und, da man auf chemischem 
Wege eine Masse aus ıhnen nicht zu gewinnen ver- 
mag, so sind für diesen Zweck rein mechanische 
Mittel angewendet worden, indem man sie in 
Kollergängen kollert. (Desgleichen vom 28. August 
1918. -— Ebenda Nr. 422.) 


Preisregelung 
von Futterzellulose in Schweden. 


Zur Verhandlung ın der bevorstehenden Herbst- 
versammlung der schwedischen Landwirtschafts- 
gesellschaft hat Gutsbesitzer Gunnar Sanne auf 
Rittergut Norlande angeregt, die Regierung zu er- 
suchen, daB sic eine solche Regelung des Handels 
mit Zellulose vornehmen möge, daß dieselbe der 
landwirtschaft in des Reiches verschiedenen Teilen 
zu einem Preise von 28 Öre per Kilogramm geliefert 
werde. 


Zollerhöhungen für Papier in Mexiko. 


Lire Verordnung des Präsidenten der Republik 
vom 24. Mai 1918 bestimmt, daß vom 28. Mai 1918 
ab Papier der Tarıf-Nrn. 580 bis 587 folgenden er- ` 
höhten Zollsätzen unterworfen ist: 


Zollsatz 


früh  jetzig. 


T.-Nr. Warengattung 


esos 
für 1 kg ges. Gew. 
580 Papier, weiß, in der natürlichen Farbe 
der Masse oder in der Masse ge- 
färbt, im Gewichte von mehr als 

50 g auf ı m im Geviert 
Papier, wei, im Gewichte von mehr 
als 50 bis 100 g einschl. auf I m ım 


(seviert: 
581 ` mehr als 40 vw. H. mechanische 
Holzmasse enthaltend . frei 0,12 
582 bis zu go v. H. mechanische Holz- 
masse enthaltend . . , 0,20 0,23 
583 Papier, weiß, im Gewichte von mehr 
als 100 g auf mm Geviert . 0,15 0,17 
Papier, in der Masse gefärbt: 
' 384 im Gewichte von mehr als 50 bis 
100 g einschl. auf ı m im Ge- 
viert . 0,20 0,23 
s85 im Gewichte von "mehr als 100 g 
auf ı m ım Gieviert 0,12 0,14 
Papier, in der natürlichen Farbe der 
Masse: 
580 im Gewichte von mehr als so bis 
100 g einschl. auf ı m im Ge- 
viert 0,09 0,10 
587 im Gewichte von "ebe als 100 g 
auf ı m im QGieviert 0,06 0,07 


(The Board of Trade Jourr.al.) 
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Berlin. 

Die Markt!ags hat nach dem letzten Bericht 
keine nennenswerte Veränderung erfahren. Die 
Zurückhaltung der Käufer dauert fort. Einziger 
(‚rund sind nur die noch ungeklärten politischen 
Verhältnisse. Trotz dieser Zurückhaltung besteht 
für gewisse Sorten cine sehr lebhafte Nachfrage. 
Dazu gehören holzfreie Schreib- und Druckpapiere, 
besonders, wenn sie einigermaßen geleimt und von 
annähernd weißer Farbe sind. Ferner holzhaltıg 
Druck, sowohl satıiniert, wie maschinenglatt. Auch 
teinere Sorten finden willig Aufnahme durch den 
Markt. Die Zurückhaltung bezieht sich vorwiegend 
auf die Packpapiere. Demgegenüber ist aber zu 
bemerken, daß Spezialsorten noch immer stark be- 
gehrt sınd und nicht in den erwünschten Mengen 
beschafft werden können. Das Zeichen der Lage 
ist, was dem augenblicklichen Bedarf entspricht, 
während diejenigen Sorten, die weiter vorauslie- 
genden Ansprüchen zu dienen geeignet sind, gerin- 
gere Beachtung finden. Händler und \Verarbeiter 
rıchten ihr Augenmerk darauf, nur das zu kaufen, 
was sie ohne Säumen wieder weitergeben oder ver- 
arbeiten können. Diese Auffassung wäre für die 
Fabriken von gewissem Nachteil, wenn sie einen 
sicheren Ueberblick über eine, wenn auch durch die 
Verhältnisse eingeschränkte, Erzeugung hätten. Dar- 
an jedoch fehlt es ganz und gar. Unsicherer, als 
zurzeit, ist die Produktion set langem nicht ge- 
wesen. Die Zufuhr aller Mittel für die Fabrikation 
ist unzulänglich, unregelmäßig, stockend. Die Trans- 
portverhältnisse liegen im argen. Es besteht auch 
keine Aussicht, daß sie sich in Kürze bessern. Die 
Ansprüche der Heeresverwaltung an die Eisenbahnen 
sind derart groß, daß die privaten dagegen zurück- 
treten mussen. Als Folge ergibt sich eine erheb- 
lich verminderte Produktion. Selbst mit dieser 
kann nicht zuverlässig gerechnet werden, weil der 
Abtransport zu den Verbrauchern durch die Schwie- 
rıgkeiten auf den Bahnen in Frage gestellt wird. 
Darum komnit auch ım allgemeinen der Gedanke 
eines Sinkens der Preise nicht auf. Schr vorsichtige 
und kühl abwägende Leute sind sogar der Ansicht, 
daB bei endgültiger Klärung der Lage der Bedarf 


sich mit großem Ungestüm wieder geltend machen 


wird. Aber zu diesem Zeitpunkt wünschen viele 
nicht festgelegt zu sein, sondern ihre Mittel flüssig 
zu erhalten. Ts herrscht augenblicklich die Zeit 
ruhigen Abwartens, die um so mehr beachtet werden 
kaun, als unsere Industrie sowohl die Hersteller, 
wie die Verbraucher — ın der Lage ıst. über die 
Nöte des Tages bhinwegschen zu konnen. 


Westfalen. - 


Der rheinisch-westfählsche Paptermarkt verkehrt 
in sehr fester Haltung, denn die sich überstürzenden 
politischen Ercignisse sind nicht ohne Einfluß aui 
das gesamte Papiergeschäft geblieben. Es tritt cine 
unverkennbar lebhaftere Kauflust hervor, die eigent- 
lich alle Sorten Papier umfaßt; ganz besonders aber 
steht Druckpapier im Vordergrunde Es gewinnt 
den Anschein, als ob man sich in gewissen Kreisen 
der Papierverbraucher schon zuversichtlich Hofi- 
nungen auf die bevorstehenden Einschränkungen 
der Zensur hingıbt und auf großen Verbrauch an 
Druckpapier aller Art rechnet; auch Plakat. und 
Prospektdruck steht in regster Frage, ferner Afii- 
chen, Umschlag- und Dünnpapier, kurzium, augen- 
blicklich ist Papier wieder dringlich begehrt. Die 
Preise sind fest, ja zeigen sogar Neigung zu weiteren 
Aufwärtsbewegungen, besonders in der zweiten 
Hand. Alle Druckpapierfabriken des Berichtsbe- 
ziırks sind gut, ja sogar stark beschäftigt. Die 
\Wasserschleifereien leiden infolge der langen 
Trockenheit ım Oktober sehr an Wassermangel, so 
daß sie nicht in der Lage sind, mit voller Turbinen- 
beaufschlagung zu arbeiten, und dıe Folge ist Man- 
gel an Holzstoft, der sich auch bei der Druckpapier- 
fabrıkation bemerkbar macht. Hierzu kommt der 
Wagenmangel, so daB es nicht möglich ist, den 
Holzstoff rechtzeitig in die Papierfabriken zu be- 
kommen. Größere Betriebseinschränkungen sind un- 
vermeidlich, und so wird der dringlichen Nachfrage 
an Druckpapier nur ein beschränktes Angebot ge- 
genübergestellt, was die Verbraucher sowohl wie 
den in bezug auf Läger nicht besser dastehenden 
Großhandel beunruhigt und sie zu größeren Eindek- 
kungen schreiten läßt, wodurch der Markt sich zu- 


Zeitzer Dampfkesselfabrik.. Äpparate-Bauanstalt G. Schumann 
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sehends befestigt. Die Verhältnisse in der Spinn- 
papierherstellung haben noch keine wesentliche Aen- 
derung erfahren; die Beschäftigung der Fabriken ist 
zurzeit noch gut, es ist aber nicht zu verkennen, daß 
die Preise doch schon etwas nachzulassen beginnen, 
ohne, daB dies vorerst für andere Papiersorten be- 
merkbar werden könnte. Der Bedarf an Spinnpa- 
pier ist immer noch groß und wird es auch noch 
lange nach Friedensschluß sein, zumal die meisten 
Webereien des Berichtsbezirks auf die \Verarbei- 
tung von Papiergarnen eingestellt sind und ihren 
Betrieb ohne weiteres nicht ändern können, zumal 
Baumwoll-, Flachs- und Hanfgarne noch sehr lange 
fehlen werden. Es wird von der Entwicklung des 
Druckpapiermarktes abhängen, ob sich einige \Verke 
nicht doch veranlaßt schen werden, nach und nach 
mit der Erzeugung von Spinnpapier wieder aufzu- 
hören und dafür lieber wieder Druckpapiere herzu- 
stellen. Diese Umstellung hängt natürlich ganz davon 
ab. welche geschäftliche Aussichten sich in der näch- 
sten Zeit bieten werden. Sehr lebhaft ist die Bce- 
darfsfrage nach festen Pack- und Einschlagpapieren; 
besonders die geringsten Sorten. wie Schrenz und 
Braunholzpapier, stehen wieder in lebhafter Frage. 
Technische Papiere sind nach wie vor stark gefragt; 
gute Durchschlags-, Paus- und Zeichenpapicre sogar 
dringlich, während Löschpapier und zu einem Teil 
auch Feinpapiere vernachlässigt bleiben, was aber 
seinen Grund darin haben kann, daB man hier mit 
Rücksicht auf das ungewisse Weihnachts- und Neu- 
jahrsgeschäft absichtlich mit Aufträgen zurückhält, 
um später um so ungestümer anzufordern, wie das 
auch ım vorigen Jahre der Fall gewesen ist. 
>> 


oe Vermischtes [EMS 


General-Versammiungen. 


Ammendorfer Papierfabrik zu Radewell. In der 
ordentlichen Generalversammlung vom 25. Oktober 
der Ammendorfer Papierfabrik wurden die Anträge 
der Verwaltungsorgane, nach welchem eine Divi- 
dende von 306 Proz. sowie 500 M. Kriegsanleihe je 
Aktie für das Geschäftsjahr 1917/18 vorgeschlagen 
war, einstimmig angenommen. Das ausscheidende 
Aufsichtsratsmitglied wurde wiedergewählt. 

Papierfabrik Reisholz, Aktien - Gesellschaft, 
Düsseldorf. In der letzten ordentlichen Hauptver- 
sammlung, in der 6522 Aktien mit ebensoviel Stim- 
men vertreten waren, wurde entsprechend dem Vor- 
schlage der Verwaltung die ne einer sofort 
zahlbaren Dividende von 2 roz. (i. V. 20 Proz.) 
für das abgelaufene Geschäftsjahr 1917/18 - be- 
schlossen. Die satzungsgemäß ausscheidenden Mit- 
glieder des Aufsichtsrates wurden einstimmig wic- 
dergewählt. Neu in den Aufsichtsrat wurde gewählt 
Herr Oscar Reuther, Berlin. 
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Geschäfts-Berichte. 


Ammendorfer Papierfabrik, Akt.-Ges, zu Am- 
mendorf. Das Unternehmen, desser Dividende für 
1917/18 mit wieder 36 Proz. vorgeschlagen ist, zu 
denen noch eine Sondervergütung von 500 M. in 
Kriegsanleihe tritt, arbeitete mit einem Bruttoüber- 
schuß von 8,5 (i. V. 6,6) Mill. Mark. Nach Abschrei- 
bungen von 0,31 (0,25) Mill. Mark stellte sich der 
Reingewinn auf 1,83 (1,58) Mill. Mark. Der Neu- 
vortrag beträgt 0,34 (0,53) Mill. Mark. Nur dadurch, 
daß das Unternehmer den benötigten, sonst aber 
sehr knappen Holzschnitt selbst herstellen konnte 
und unter Anspannung aller Kräfte war es möglich, 
die Erzeugung gegenüber dem Vorjahre etwas zu 
erhöhen und die Selbstkosten günstig zu gestalten. 
Die meisten Rohmaterialien stehen unter der Be- 
wirtschaftung der Behörden und werden es voraus- 
sichtlich auch noch bleiben. Das Unternehmen ist 
bis zur Grerze der Höchstleistung beschäftigt; 
dieser Beschäftigungsgrad dürfte bei der allgemeinen 
Papierknappheit auch noch längere Zeit anhalten. 
— In der Bilanz erscheinen u. a. Staatspapiere mit 
1,41 (i. V. 0,47), Bankguthaben mit 1,60 (1,20), Debi- 
toren mit 0,96 (1,56) und Kreditoren mit 1,80 (0,73) 
Mill. Mark. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Altdamm. Die Mitteilung unter Altdamm in 
Heft 44, S. 725, ıst dahin richtig zu stellen, daß die 
Prokura des Herrn Ernst Proske auch für die 
Zweigniederlassung Altdamm erloschen ist. 

Altzschillen b. Wechselburg i. Sa. Die Betriebe 
der Firma Robert Müller & Co. ın Altzschillen b. 
Wechselburg (Holzstoffabrik, Sägewerke und Holz- 
handlung) gingen in'den Besitz des Herrn Hermann 
Kirchner aus Chemnitz über, der das Unternehmen 
unter seiner Firma weiterbetreibt. 

Chemnitz. Die Geschäftsstelle der Vereinigung 
Sächsischer Spinnereibesitzer j. P. und Vereinigung 
Sächsischer Papiergarnspinner j. P. befindet sich 
scit dem ı. Oktober nicht mehr in Plaue b. Flöha, 
sondern in Chemnitz, Roßmarkt 4, TI. | 

Papierfabrik Sebnitz, A.-G. Nachdem die in 
der Generalversammlung vom 11. Oktober d. J. be- 
schlossene Kapitalerhöhung ın das Handelsregister 
eingetragen worden ist, werden die Aktionäre aufge- 
fordert, das ihnen zustehende Bezugsrecht innerhalb 
der Frist vom rt. bis 21. November d. J. einschließ- 
lich beı der Dresdner Bank geltend zu machen. Auf 
je 20000 M. bisherige Aktien können 3000 M. neue 
Aktien zum Kurse von 100 % frei von Stückzinsen 
gegen sofortige Zahlung des Preises bezogen werden. 
Es soll aber auch Aktionären, die weniger als 
20000 M. bisherige Aktien oder nicht durch 20 000 
teilbare Beträge bisheriger Aktien besitzen, ermög- 
licht werden, das PBezugsrecht im entsprechenden 
Verhältnisse unter Regulierung der sich ergebenden 
Bezugsrechtsspitzer ausüben. 


Ausländische Geschäfts Nachrichten, 


Forshaga, Schweden. Die Sulfit-Akt.-Ges. „For- 
shaga“, eine Tochtergesellschaft der Akt.-Ges. Möln- 
backa—Trysıl, hat, „Svensk Pappers Tidnig“ vom 
15. Oktober zufolge, beschlossen, ıhr Aktienkapital 
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von 1772000 Kr. durch Ausgabe von Freiaktien auf 
4500000 Kr. zu erhöhen. ; 
Jämsänkoski, Finnland. Osakeyhtiö Jämsänkoski, 
Papierfabrik, verdoppelte abermals (wie schon 1917 
durch Freiaktien) das Aktienkapital durch Ausgabe 
von 2 Mill. f. M. Aktien zum nominellen Preis, mit 
Dividendenschein ab 1919. i . 
Kaipiainen, Finnland. Kannuskoski A.-B., Holz- 
schleiferei und Pappenfabrik, ging an ein neues Kon- 
sortium mit 500000 (bisher 120000) f. M. über und 
wählte als Vorstand Direktor Fr. Procope und die 


Bankdirektoren T. B. Andersson und G. Albrecht. 
u A. 
Kotka, Finnland. A.-B. W. Gutzeit & Co., Sulfat- 


stoffabrik, wählte in den Vorstand den neuen Direk- 
tor, Konsul H. Heiberg. - Eine Dividende wird nicht 


verteilt. Die Familie des verstorbenen Direktors, 
Konsul Alex. Gullichsen. stiftete 50000 f. M. zu 
einem Unterstützungsfonds für alte Arbeiter des 
Werkes. A. 


Sarpsborg, Norwegen. A.-S. Yven Papirfabrik 
wurde von der Papierfabrik Torp Bruk A.-S. an- 
gekauft und erhöhte das Aktienkapital von 450 000 
auf 1500000 Kr., indem sie 562 500 Kr. Freiaktien 
und 487 500 Kr. neu eingezahlte Aktien herausgab. 
Der neue Vorstand besteht aus J. O. Lundberg. 
Direktor von Torp Bruk, als Vorsteher, Direktor 
Joh, Wiese und Direktor Arne Christensen, Fre- 
driksstad. i 


Brände. 


Ragnit, Ostpreußen. Am Mittwoch, den 30. Ok- 
tober, abends %ıo Uhr brach aus bis jetzt noch 
nicht aufgeklärter Ursache im L.augenturnme der 
Zellstoffabrik Ragnit Teuer aus, welches 
einen Teil des genannten Turmes beschädigte. Durch 
das tatkräftige Eingreifen der Fabrikfeuerwehren 
der Ragniter und Tilsiter Zellstoffabrik sowie der 
städtischen Feuerwehr zu Ragnit gelang ces, das 
Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Die sämt- 
lichen Gebäude der labrikanlage sind vollig unver- 
sehrt geblieben, so daß der Betrieb des Unterneh- 
mens nur zum Teil vorübergehend gestört ist. 


Eisernes Kreuz. Mit dem Eisernen 
2. Klasse wurden ausgezeichnet: 

Von den bei Ausbruch des Krieges in der Cos>ler 
Anlage der Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke, 
Aktienge:sellschatt, in Diensten gestandenen "eme, LH 
und Arbeitern: Kontorist, Gefreiter Wilhelm Mn':l- 
ner; Oberheizer Sergeant Joset Wollny:; Arbeiter, 
Landsturmrekrut Eduard Pakosch; Feuerwehrmann, 
Sergeant Karl Gigla; Kalanderführer, Gefreiter Karl 


Kreuz 


Macha; Sattler, Sergeant Paul Schimonsky: Elek- 
tromonteur, Flieger August Schaffarczyk; Elektro- 


monteur, Scharfschütze Theodor Schatfarczyk. 

Wilhelmskreuz. Herrn Gebhard Wochne:, 
Werkführer der Papierfabrik Baienfurt. wurde das 
\Wilhehiskreuz verliehen. 


Schweiels. Tonerde 


14 15 0%u in Ladungen Novbr /Dez.- 
Lieferung vorteilhaft ahzugeben. 
Anfragen an Herkomer G Bangerter 
Stuttgart. 
Bewerbungen um gutbezahlte 
Stellungen, in diesem Blatte 
veröffentlicht, führen schnell 

zum Erfolg. | 
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Zeichnungen zur 9. Kriegsanleihe. Stettiner Pa- 
pier- und Pappenfabrik, Stettin. 400000 M. Beamte 
und Arbeiter der Stettiner Papier- und Pappenfabrık 
25000 M. Norddeutsche Cellulose-Fabrik, A.-G., in 
Königsberg i. Pr., 106000 M. Thodesche Papicria- 
brik A.-G. zu Hainsburg 500000 M. 

Die Firma C. F. Leonhardt, Papier- und Kar- 
tonfabrik, Mühle in Crossen (Mulde), trägt auch 
diesmal 20% der von ıhren Beamten und Arbeitern 
gezeichneten Beiträge zur Kriegsanleihe. 

Die Natronzellstofi- und Papierfabriken Aktien- 
gesellschaft (Natronagkonzern), Berlin W 8, Unter 
den Linden 9, zeichnete für sıch und ihre Zweig- 
niederlassungen in Altdamm, Brachelen, Malmedy 
und Stahlhammer auf die 9. Kriegsanleihe den Be- 
trag von 3500000 M.; die Oppelner Textilwerk G. 
m. b. H. 150000 M.; die Papierfabrik Priebus G. m. 
b. H. 100000 M. und die Arnstädter Cellulosc- 
papierfabrik G. m. b. H. 50000 M. 


Jubiläum. Am 18. Oktober konrte Herr Genc- 
raldirektor Rudolf Türk in Heidenau auf einen 


Zeitraum von 25 Jahren zurückblicken, seit er als 
alleiniger Vorstand die Leitung der Hasseroder Pa- 
pierfabrik A.-G. in Hasserode und Heideman uber- 
nommen hat. 


Beilagen-fFlinweis. 


In dem beiliegenden Prospekt der Ados., G. m. 


b. H, Aachen, macht diese Firma auf die Vor- 
zuge ihres automatischen Feuerungskontroll-Appa- 


rates für Dampfkessel und Generatoren aufmerksam. 
Unter den heutigen Verhältnissen ist eine gute Feue- 
rungkontrolle von großer Bedeutung und weisen wir 
deshalb besonders auf diesen Prospekt hin. 


Schopper Trockentehaltsprüfer 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert‘, für Gas- oder elektrische 
Heizung, schnell u. sicher arbeitend, billig im Betriebe 
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liefert 


Franz Xaver Michels! 


Andernach a Rh. Rheinische Basaltlavawerke. 


Vorzügliche Zeugnisse 
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Neues Verfahren zur Herstellung von Kalziumbisulfitlösung 


zur Sulfitzelluloseherstellung. | 
Vortrag, gehalten von Ingenieur A. V. Bergöö, Referent für die Sulfitindustrie, in der Früh- 


jahrsversammlung der schwedischen Ingenieurvereintgung im Jahre 1917. 
| (Nach „Svensk Pappers Tidning“.) 


Von den bewilligten Patenten, die sulfit- 
technische Fragen berühren, ist das patentierte 
Verfahren des Ingenieurs Oswald Runcrantz 
für. die Herstellung von Kalziumbisulfitlösung, 
sogenannte Kochsäure für Sulfitzellulose- 
erzeugung, ein solches, das bei genauer Unter- 
suchung große Vorteile aufweist, verglichen 
mit dem, was jetzt für den betreffenden Zweck 
angewendet wird. 

... "Das Verfahren des Erfinders ermöglicht 
die Regulierung der Zusammensetzung der 
Lauge auf eine befriedigende Weise in Hin- 
sicht auf sowohl freie wie auch gebundene 
‚schweflige Säure und vermindert die Unan- 
nehmlichkeiten mit schwachen Kiesöfengasen 
auf ein Minimum, wie auch gleichzeitig die 
Anlagekosten für die Säureapparate geringer 
werden, wenn der Betrieb vereinfacht, und es 
kann ‘ohne nennenswerte Veränderungen des 
schon vorhandenen Säuresystems sowohl auf 
Kammerapparate wie auch auf hohe oder 
niedrige Turmanlagen angewendet werden. 


Schweflige Säure in Wasser gelöst, die 
über Kalk läuft oder auf andere Weise in 
Berührung mit solchem kommt, löst dieses zu 
Kalziummonosulfit, welches seinerseits Sich in 
dem Ueberschuß von schweflige Säure ent- 
haltendem Wasser löst. 

Wenn diese Lösung so lange in Berührung 
mit Kalk bleibt, daß alle SO, sich mit Kalk 
verbinden kann, fällt das Kalziumbisulfat als 
Monosulfit aus, welches sich sowohl auf dem 
Kalkstein wie auf den übrigen Flächen der 
Säureapparate absetzt. Mit anderen Worten, 
um einen gangbaren Fabrikausdruck anzu- 
wenden, der Apparat wird vergipst. | 

Ein Beweis für die Richtigkeit dieser Be- 
hauptung ist, daß im Sommer, wo die Tempe- 
ratur höher ist, sowohl für Gas wie für das 
Wasser, die Zersetzung des Kalkes leichter 
vor sich geht, so daß die Menge der über- 
schüssigen freien SO,, gelöst in Wasser, dann 
geringer wird, und mit welchem Resultat, 
wissen wir genau, wenn wir genötigt sind, bei 
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eker Temperatur von, -s 
n C. zu arbeiten. 

x Um Unannehmlichkeiten dieser Art zu 
SEET muß sich also jederzeit ein Ueber- 
schuß von’'schwefliger Säure in der Kalzium- 
bisulfitlösung vorfinden und der Erfinder hat 
nach meiner Meinung diese Aufgabe auf eine 
ey Weise gelöst. 

"Sein. Verfahren gründet sich darauf, bei 
geeigneten Zeitpunkten während des Fabrika- 
tionsprozesses der Kalziumbisulfitlösung den 
erforderlichen Ueberschuß von freier SO, zu- 
zuführen, um.die Bildung von Kalziummono- 
sulfit zu verhindern, welche Unannehmlich- 
keiten in den Säureapparaten, Pumpen und 
Rohe Finger verursacht. 

Zu diesem Zweck hat er folgendes Patent 
bewillift erhalten: Bei der Bereitung von 
Kalziumbisulfitlösung aus - Kalkstein, ` soge- 
pannter 'Kochsäure, für die Herstellung von 
Sulfitzellulose, behandelt man gegenwärtig den 
Kalkstein in einem Turm oder in Kammer- 
apparaten einesteils mit über den Kalk herab- 
laufendem Wasser, andernteils mit Schwefel- 
“lioxidhaltigen Gasen, die über Kalkstücke 
strömen. Hierbei entstehen mehrere Unan- 
nehmlichkeiten dadurch, daB verschiedene Ín- 
teressen in bezug auf die Größe der Kalk- 
‚stüeke miteinander in Streit kommen. 
diese Kalkstücke 
macht werden, zeigt die Erfahrung, daß das 
schweflige Oxydgas, welches 
weise durch den .Apparat muß geführt werden 
können, gehemmt wird, weil Gips und 
Schlammibildung die kleinen Zwischenräume 
zwischen den sich vermindernden Kalkstücken 
zusetzt und dadurch den Durchgang des Gases 
hindert und den Prozeß unmöglich macht. 
Werden die Kalkstücke groß gemacht werden, 
da der Kalk als WVerteilungskörper für die 
‚über ihn rinnende Flüssigkeit dient, die An- 
‚griffsflächen zwischen der Flüssigkeit und dem 
Schw efeloxydgas per Volumeneinheit (für den 
Apparat) und (sewichtseinheit (für den Kalk) 
außerst klein, wodurch ein mit Hinsicht auf 
die Zeit verlängerter Prozeß in äußerst großen 
Apparaten stattfindet. Hierzu kommt der 
Verlust von Schwefel. Während eine Wasser- 
lösung von Schwefeldioxyd sich gut hält, er- 
folgt bei einer langsamen Absorption von SO, 
eine Oxydation von SO, zu SO,, wodurch die 
entsprechende Schwefelmenge für die Fabri- 
kation verloren geht. Wenn auch in einer 
Lösung von Bisulfit eine rasche Oxydation des 
Sulfits bei Zutritt von Sauerstoff eintritt, wird 
infolge des langwierigen Prozesses auch in 
dieser Hinsicht eine Verschlechterung statt- 
finden, und in’ jedem Falle u mso mehr, je 
schwächer das Gas ist. Hierzu kommt weiter, 
daß eine Regulierung der Zusammensetzung 
der Bisulfitlösung nicht stattfinden kann, wenn 
nicht der Prozeß gleichmäßig ist, so daß wäh- 
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verhältnismäßig klein ge-. 


notwendiger-. 


vam besten unter o,ı dm’, zerkleinert ist. 
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rend des ganzen Verlaufes desselben Kalkstein 
vorhanden; ist und an den Reaktionen teil- 
nimmt, welche, wie erwähnt; innig zusammen- 
hängen und nicht ware reguliert werden 
können. 


Die vorliegende Erfindung bezweckt, diese 
Unannehmlichkeiten zu vermeiden, was da- 
durch geschieht, daß die Prozesse unabhängig 
voneinander betrieben werden und die Kalk- 


. auflösung sowohl auf bekannte Weise vor sich 
‚geht und außerdem eine SO,- Aufnahme im 


Wasser nachfolgt. Da die Kalkstücken also 
bei diesem Verfahren nicht länger als Fein- 
verteilungskörper für das Wasser dienen, wel- 


- ches SO, aufnehmen soll, muß auch am besten 


diese Absorption in besonderen Apparaten er- 


folgen, die mit einer Anzahl Feinverteilungs- 


körper in Form von gegebenenfalls auf Sta- 
tionen befestigten Metalltüchern, perforiert 
oder nicht perforiert (im Winkel gegenein- 
ander oder nicht), horizontal geneigte oder ver- 
tikale Wände oder in Form von kleineren 
Stücken oder dergl. praktisch genommen in- 
differente Körper versehen sind, wobei die 
Flüssigkeit über die. erwähnten  Verteilungs- 
körper rinnt (eventl. etwas fein verteiltes Kalk- 
material aufnehmend). Mit der so gebildeten 
Wasserlösung Schwefeldioxyd (eventl. schwa- 
cher Bisulfitlösung) beginnt der Angriff auf 
das Kalkmaterial, das in geeigneter Weise aui 
eine Korngröße von höchstens ı bis "Lë dm’, 
Die 
für den intensiven Betrieb des Prozesses ge- 
cignetste Korngröße ist zirka ı mm? oder dar- 
unter. Nachdem der gewünschte Kalkgrhalt 
erreicht ist, wird die Flüssigkeit wieder auf 
ein Absorptionssystem gebracht zur Aufnahme 
der meistmöglichen Menge freien Schwefel- 
dioxyds. 


Dadurch, daß die beiden Reaktionen fur 
sich ausgeführt. werden, wird es außerdem 
möglich, den Kalkauflösungsprozeß in zwei 
oder mehreren Phasen vorzunehmen, d. h. erst 
eine Absorption von SO, in Wasser erfolgen 
zu lassen, diese Schwefligsäurelösung auf 
einen mit mehr oder weniger fein ‚verteiltem 
Kalk gefüllten Apparat zu leiten, die hierbei 
erhaltene Halbsäure in einen anderen Absorp- 
tionsapparat für die Aufnahme von weiteren 
SO, zu leiten sowie darauf die so gebildete 
Bisulfitlösung in einen anderen Apparat mit 
Kalkstein zu leiten, worauf die hierbei gebil- 
dete Lösung weiter SO, aufnimmt. 


Man kann auch die SO, - Absorption und 
die Kalkauflösung gleichzeitig in einen mit 
Feinverteilungskörpern für die SO, - Absorp- 
tion versehenen Apparat erfolgen lassen, doch 
so, daß die Reaktionen voneinander getrennt 
werden, z. B. daß in einer rotierenden Trommel 
das Material axial von einem. Ende der Trom- 
mel zum andern derselben befördert wird, wo- 
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bei während dieser Bewegung zuerst die eine 
und später die andere Reaktion stattfindet. 

Patentanspruch: ı. Verfahren zur Her- 
‘stellung von Bisulfitlösung zur Herstellung 
von Sulfitzellulose, bei welchem die Absorption 


von SO, im Wasser getrennt von der Reaktion 


zwischen der bei genannter Absorption gebil- 
deten Lösung und dem kohlensauren Kalk- 
material bewerkstelligt wird, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die erwähnte Reaktion auf die 
an und für sich bekannte Weise vor sich geht, 


sowie außerdem gefolgt ist: von SO, “Auf 
nahme, am besten in mit Feinverteilungskör- 
pern, ' beispielsweise in Form von perforierten 
oder nichtperforierten Wänden versehenen 
Apparaten. ` | EK 
2. Bei einer Verfahrungsweise nach 
Patentanspruch ı des Verfahrens die de 
lösung des kohlensauren Kalkmaterials. 
zwei oder mehreren Wiederholungen erfolgen 
zu lassen. | 
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Kalorisatorkochung nach Ingenieur Morteruds System. = 


Nach Papir-Journalen. 


Meeren Morteruds _ Zellstoffkochme- 
thode mit indirekter Erwärmung und zwang- 
läufiger Zirkulation hat auch im Auslande 
(Deutschland. und Amerika) große Verbrei- 
tung gefunden. Sie wurde bekanntlich zuerst 
für Sulfatkochung ausprobiert und ist in meh- 
reren Fällen angewendet worden, u. a. in der 
Zellulosefabrik Mo, wo sie besonders befrie- 
digend fungierte. Später ist die Methode in 
mehreren der übrigen norwegischen, Sulfat- 
fabriken in Anwendung gebracht worden. 

Das Sulfitkochen mit Kalorisator ist da- 
gegen erst in der letzten Zeit fertig auspro- 
biert worden; bei den ersten Versuchen hatte 
man verschiedene Schwierigkeiten, indem sich 
u. a. Kalkbelag auf der Wärmeröhre des Kalo- 
risators bildete, und viele waren sicher der 
Ansicht, daß die Kaikbildung so häufige und 
umfassende Reinigungs- und. Reparaturarbei- 
ten mit sich bringen würde, daß dies die un- 
zweifelhaften Vorteile die Kalorisatorkochung 
aufwiegen würde. 

Es zeigt sich indessen jetzt, daß man voll- 
ständig über diese Schwierigkeiten hinweg- 
gekommen ist und daß die Methode für Sul- 
fit- wie Sulfatkochen gleich vorteilhaft ist. 
Bei einem Besuch, den wir in Uiions Bruks 
Sulfitfabrik abstatteten, hatten wir Gelegen- 
heit uns hiervon zu überzeugen. Zwei der 
vier Kocher der Fabrik waren mit Kalorisa- 
toren versehen ünd waren zirka 5 Monate in 
ununterbrochenem Betrieb gewesen. Es hat 
sich gezeigt, daß nur in den Fällen, wo die 
Lauge übertrieben kalkreich war, die Wärme- 
röhre des Kalorisators mit einer Kalkschicht 
überdeckt wurde, die sich nach und nach ein 
wenig verdickte, so daß die Wirkung des Ka- 
lorısators herabgesetzt wurde, und in diesen 


Fällen wird es notwendig sein, von Zeit zu 


Zeit den Kalorisator von diesem Belag zu be- 
freien. Mit einer richtigen Lauge kocht sich 
die Kalkschicht fort und der Kalorisa- 
torhältsich sozusagen automa- 
tisch rein. . Die Fabrik hat jetzt Kalorisa- 
toranlage auch für die übrigen cher be- 
stellt. 


In den vergangenen Monaten sind nun 
zum Vergleich Laugen- und Stoffproben von 
den Kalorisatorkochern und den. übrigen 
Kochern genommen worden; nicht allein, daß 
der Stoff von den ersteren ein weißeres und. 
reineres Aussehen. hatte, war auch die Ab- 
lauge bedeutend wertvoller, indem es sich 
zeigte, daß sie. zirka 75 Proz. mehr Zucker 
als direkt. gekochte Lauge enthielt. Dies ist 
von größter Bedeutung für Unions ` Sprit- 
fabrik, die dieser Tage in Betrieb gesetzt wer- 
den soll. 

Nachstehend soll nun kurz über den Ka- 
lorisatorprozeß berichtet werden, wie er jetzt 
in der Fabrik der Union Co. betrieben wird. 

Man füllt den Kocher mit Holzspänen, 
as mit einem passenden Quantum Lauge, 

. B. Z4 bis 34 voll; da die Späne nun bedeu- 
Se zusammensinken, wird nachgefüllt, bis 
der Kocher voll ist (wodurch man ein bedeu- 
tend größeres Quantum Stoff ım gleichen 
Kocher gekocht bekommt in gleicher Kochzeit 
und mit gleichem Kohlen- und. nahezu 
gleichem Chemikalienverbrauch). Darauf wird 
der Deckel aufgeschraubt und die Zirkulations- 
pumpe in Gang gesetzt, gleichzeitig wird das 
Dampfventil zum Kalorisator geöffnet. . Man 
öffnet jetzt das Ventil g, wobei die Warme 
Lauge von einem anderen Kocher überführt 
wird, die nahezu fertig gekocht ist. irch 
dieses sogenannte Ueberlaugen werden Chemi- 
“kalien und Wärme wiedergewonnen, indem 
die Lauge direkt mit ihrer gesamten Wärme- 
menge (entsprechend z. B. 135 Grad C.) über- 
führt wird, mit ihrem Gehalt an SO, und 
Kalk. 

Während der Ueberlaugungsperiode wird 
vom Kocher Lauge und. Rohgas abgetrieben,' 
bis der Kocher gänzlich mit Flüssigkeit ge- 
füllt ist, worauf die Gas- und Ueberlaugungs- 
ventile geschlossen werden. Der Kocher geht 
jetzt ohne Abgasen oder andere .Hantierun- 
gen bei voller ii und Dampf, bis die 
Kochtemperatur (z. B. 135 Grad C) erreicht 
ist; dann wird der a abgestellt. worauf 
die Zirkulation fortgesetzt wird, bis die 
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Kochung fertig und abgegast ist. Zu geeig- 
neter Zeit wird die Lauge vom Kocher in 
einen anderen, im Antreiben befindlichen 
Kocher übergeführt. 


Bei direkter Kochung wird der Stoff von 
unten nach oben gewirbelt, die einzelnen Holz- 
spanstücke werden dabei schwebend in der 
Lauge gehalten und von derselben umspült. 


Bei der Kalorisatorkochung wird die 
Lauge im Kocher nach unten gezwungen, der 
Stoff sinkt da zu Boden, wobei die Späne oder 
Stoffstücke nicht umspült, sondern durch- 
spült werden. 


Bet der Kalorisatorkochung zeigt es sich 
dann auch stets, daß der Stoff in weit höhe- 
rem Grade zu einer durch und durch 
gleichmäßigen Qualität durchkocht 
wird als durch irgend eine andere direkte oder 
indirekte. Kochmethode. 


Bei direkter Kochung bläst bekanntlich 
ein heißer Dampfstrom in den Kocher hinein; 
deser Dampfstrom wird selbstverständlich die 
Laugen und Stoffteilchen überhitzen und da- 
mit auch überkochen, mit welchen er in direkte 
Berührung kommt, wodurch verschiedentlich 
Faserverlust verursacht wird, wie auch der 
Zuckergehalt der. Lauge sicher aus dem 
gieichen Grund stark zerstört wird. Diese 
schädliche Wirkung durch den direkten 


Dampfstrahl wird zum Teil durch die er-. 


reichte Umrührung des Stoffes gemildert. 


Die Vorteile der Kalorisatorkochung wür- 
den also zusammengefaßt sein: 


t. Gleichmäßigerer und feinerer Stoff in- 
folge besseren Durchkochens. 

2. Größere Stoffausbeute infolge der gleich- 
mäßigen Durchkochung des Holzes 
(keine Ueberkochung) sowie dadurch, 


daß die Holzspäne für die mechanische 
Zerkleinerung vorwalten, welche der 
direkte Dampfstrahl verursacht. 


3. Geringerer Verbrauch an Chemikalien, 
da man mit weit ärmerer und billigerer 
Säure kochen kann, weil das ganze Quan- 
tum Säure infolge der Zirkulation an 
der Auflösungsarbeit teilnimmt, wäh- 
rend der Stoff bei direkter Kochung zu 
Boden sinkt, wenn der Dampf abge- 
schlossen wird, und zirka die Hälfte der 
gesamten Flüssigkeitsmenge hat, über 

der Masse stehen bleibt, ohne daß sie 
weiter nutzbar gemacht: wird. 


4- Eine außerordentlich große Wärme- 
ersparnis vor allem infolge der Ueber- 
laugung, dann aber auch, weil kein Ab- 
gasen stattfindet. Bei direkter Kochung 
wird die Menge kondensierten Dampfes, 
der sich im Kocher sammelt, nicht wei- 
ter nutzbar gemacht, nachdem derselbe 
die Temperatur der Kochung angenom- 
men hat, aber derselbe bleibt tot im 
Kocher stehen und verdünnt die Lauge, 
worauf er schließlich mit voller Temps- 
ratur mit der Lauge abgelassen wird. 
Diese Verhältnisse bedeuten einen 
großen Wärmeverlust, dem man also 
durch die Kalorisatorkochung entgeht. 


5. Eine bedeutend größere Macht über das 
Kochen bei leichterer Arbeit für die Be- 
dienung. | 


6. Eine bedeutend wertvollere Ablauge als 
sonst für die Sprit-, Gerbstoff-. und Sul- 
fitkohlegewinnung. So ist der Zucker- 
gehalt der Ablauge durchschnittlich um 
70 bis 75 Proz. höher als bei gewöhn- 
licher direkter Kochung. 


Vorrichtung zum Trocknen von Pappen-, 
Zellstoff-, Gewebebahnen o. dgl. 
D. R. P. Nr. 307 939. Klasse ged Gruppe 28. 


Hermann Mallıckh in Groß-Särchen, 
Kreis Sorau, N.-L.. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 10. Oktbr. 1916 ab. 
Patent- Ansprüche: 


I. Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, 
Pappen-, Zellstoff-, Gewebebahnen o del. die im 
Schlangenweg über beheiste Zylinder geführt und 
zwischen den einzelnen Zylindern durch Anblasen 
erwärmter Druckluftströme getrocknet werden, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Pafier- usw. Bahn fh) 
wechselweise auf annähernd gleich langen Strecken 


der Zylindertrocknung und der Trocknung mittels 
erwärmter Druckluftströme unterworfen sind. 


2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß außer der Papier- usw. Bahn 
auch der Führungsfils (f), und zwar zwischen jedem 
Zylinderpaar einer Trocknung mittels crwärmt:r 
Druckluftströme ausgesetzt wird. 


3. Vorrichtung nach Patentanspruck 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß zwischen den einzelnen Trocken- 
zylindern (a) Trockenkästen (c) mit mehreren Aus- 
strömschlitzen oder Ausströmdüsen (d) derart angé- 
ordnet sind, daß für die zwischen den einzelnen 
Trockenzylindern (a) laufende Papier- usw. Bahn 
einzelne Trockenschächte entstehen, in welchen die 
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ausgeblasenen Druckluftiströmen 
gesetzt wird. 
i 4. Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, 
Pappen-, Zellstoff-, Gewebebahnen o. dgl., dadurch 
xekenngeichnet, daß die Stirnflächen der Trocken- 
sylinder (a) als Heizflächen zur Erwärmung der 
aufzublasenden Trockenluft benutzt werden und zu 
diesem Zwecke von nicht drehbaren Kappen (k) un- 
schlossen sind.. 


erwärmten aus- 


Es sind bereits EE zum Trocknen von 
Papier-, Pappen-, Zellstoff-, Gewebebahnen o. dgl. be- 
kannt, bei denen die Bahnen im Schlangenweg über be- 
heizte Zylinder geführt und zwischen den einzelnen 
Zylindern durch Anblasen erwärmter Druckluftströme 
getrocknet werden. 

Bei den bekannten Vorrichtungen wird aber in- 
folge der bei ihnen getroffenen Anordnung durch das 


mittels erwärmter Druckluftströme ausgesetzt wird. 
Hierdurch kann neben der vollkommenen Trocknung 
der Bahn auch darüber hinausgehend. eine derartige 
Erwärmung des Filzes erreicht werden, daß er die zu 
seiner Trocknung aufgenommene Wärme auf den 
nächsten Trockenzylinder an die Papier- usw. Bahn 
teilweise wieder abgibt und so seinerseits in vorteil- 
hafter Weise auf die Bahn trocknend wirkt und dabei 
immer aufsaugefähig bleibt. 


Ferner sind gemäß der Erfindung eben den 
einzelnen Trockenzylindern Trockenkästen mit mehre- 
ren Ausströmschlitzen oder Ausströmdüsen derart an- 
geordnet, daß für die zwischen den einzelnen Trock:n- 
zylindern laufende Papier- usw. Bahn einzelne Trocken- 
schächte entstehen, in welchen die Papier- usw. Bann 
durch die Schlitze, Düsen o. dgl. ausgeblasenen er- 


wärmten Druckluftströmen ausgesetzt wird. 


Anblasen erwärınter Druckluftströme in der Haupt- 
sache nur eine Unterstützung der auf den beheizt!n 
Zylindern durch Verdampfung der Bahnfeuchtigkeit 
erreichten Trocknung herbeigeführt, insofern als «ic 
Luft den entwickelten Wasserdampf schneller in sich 
auflöst. 

Durch die Vorrichtung nach der Erfindung wird 
der Anteil der Lufttrocknung, welche wesentlich gün- 
stiger auf die Eigenschaften des Papiers einwirkt, ver- 
größert und ın einem derartigen Maßstabe und einer 
solchen Anordnung angewendet, daB die Trockenluft 
einen erheblichen Teil der Trockenleistung durch Ver- 
dunstung übernimint. sig 

Zu diesem Zwecke besteht das Neue im wesent- 
lichen darin, daB die Papier- usw. Bahn wechselweise 
auf annähernd gleich langen Strecken der Zylinder- 
trocknung und der Trocknung mittels Druckluftströme 
unterworfen wird. 


Hierbei ist erreicht, daß die Papier- usw. Bahn 
während des Durchlaufens der annähernd gleich langen 
Strecken zwischen den einzelnen Zylindern derartig 
durch das scharfe Aufblasen der in ihrer Zahl zweck- 


mäßig vermehrten Druckluftströme vorgetrocknet und ` 


auch relativ gekühlt wird, daß sie auf den nächsten 
Trockenzylinder mit einer höheren Temperaturdific- 
renz aufläuft und infolgedessen die Trockenzylinder in 
betreff der Wärmeabgabe in größerem Maße zur Wir- 
kung gelangen, während «die Bahn ihrerseits auf den 
Zylinder großenteils eine etwas niedrigere, für die 
Trocknung vorteilhaitere Temperatur erhält als bei 
den bisher bekannten Zylindertrockenvorrichtungen. 
Die vorteilhafte Trockenwirkung wird gemäß der 
Erfindung noch dadurch vervollkommnet, daB auber 
- der Papier- usw. Bahn auch der Führungsfilz, un. 
zwar zwischen jedem Zylinderpaar einer Trocknung 


Durch den Einbau der Trockenkästen in die 
Papiermaschine selbst wird außer den Schächten für 
die durch die Lufttrocknung zu trocknende Papier- 
usw, Bahn auch für die Führungsfilze eine einseitige 
Schachtführung gesichert. 

Die Stirnflächen der "[rockenzylinder können als 
Heizflächen zur Erwärmung der aufzublasenden 
Tıockenluft benutzt werden und sind zu diesem Zwecke 
von nicht drehbaren Kappen umschlossen. 

Die Zeichnungen zeigen zwei Ausführungsformen 
der Vorrichtungen zum Trocknen von Papier-, Pappeo-, 
Zellstoff-, Gewebebahnen o. dgl. nach der Erfindung. 

Fig. ı zeigt eine Längsansıicht der Vorrichtung 
in der einen Ausführung, und Fig. 2 eine solche in der 
anderen Ausführung. Fig. 3 zeigt in Ansicht und im 
Schnitt einen Trockenzylinder mit der Einrichtung zun 
Erhitzen der auf die Papier- usw. Bahn bzw. auf den 
Trockenfilz aufzublasenden Trockenluft. 


Bei der Vorrichtung nach Fig. ı sind an, ‚Stelle der 
sonst üblichen Trockenzylinder von größerem Durch- 
messer die Trockenzylinder a von kleinerem Durch- 
messer (etwa ı m) gewählt und ihre Achsmittel ın 
einem .\bstande etwa gleich dem anderthalbfachen 
Zylinderdurchmesser derart übereinander angeordnet, 
daB nur der halbe Umfang oder Zylinder von der 
Stoffbahn b umspannt ist, die frei laufenden Teile 
oder Stücke der letzteren aber senkrecht geführt wer- 
den. Ueber den unteren und unter den oberen der 
versetzt zueinander liegenden Zylinder sind an den (in 
der Zeichnung weggelassenen) Stuhlungen der letzteren 
die mit heißer Druckluft gespeisten Blechkästen c an- 
geordnet, deren Wände parallel zu den frei laufende: 
Strecken der Stoffbahn b stehen und mit einer Anzahl 
horizontaler, über die gesamte Stoffbahnbreite sich 
erstreckender düsenförmiger Schlitze d versehen sınd 
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Diese Schlitze, aus denen die erhitzte Luft unter Druck 
auf die Stoffbahn b geblasen wird, stehen paarweise 
derart genau einander gegenuber, daB cein Druckaus- 
gleich erzielt und bei der Möglichkeit ener sehr 
scharfen, beiderseits gleichzeitigen Trocknung der 
Stoffbahn dennoch eine einseitige Beanspruchung sowie 
ein Flattern der Bahn vermieden wird. 

Die dritte obere bzw. untere Wand der Druck- 
luftkästen c lauft in einigem Abstand von den frei 
‚geführten Stücken der Trockentilze e, f und ist eben- 
falls mit Duüusenschlitzen g zum Autblasen von Trocken- 
luft auf die den Zylindern a zu gelegene Seite der 
Trockentilze e f ausgestattet. Die vierte Wand er 
Kästen c, die dem mit der Stoffbahn nicht bedeckten 
Teil der Oberfläche der Zylinder a zu gelegene, ist 
muldenförmig gestaltet, und in diesen muldenförmigen 
Aussparungen sind die von außen leicht zuwänglichen 
Schaber A eingesetzt, die etwa an den freien Zylinder- 


"rien. 
Es SE 
oberflächen hängenbleibende Stoffteilchen der Stoff- 
bahn beseitigen. 

Die Trockenluft wird in den Kästen c mit der jv- 
weil in den Düsen g gewünschten Blasgeschwindie- 
keit durch ein regelbares Gebläse zugeführt, und zwar 
durch Rohre qg, welche von der Triebscite der Vor- 
richtung her durch entsprechende Aussparungen ter 
/ylinderstuhlung geführt in die Blaskästen einmünden. 

Dadurch. daß die auf den Zylinderoberflächen dur A. 
laufenden Stoffbahnstrecken kleiner als gewöhnlich und 
ungefähr gleich lang wie die freilaufenden, mit Luft 
angeblasenen Teile gewählt sind. wird die Stoifibahn in 
gleichmäßigen kurzen Intervallen abwechsend der 
/,ylinderoberflächen- und der Blaslufttemperatur aus- 
gesetzt. Sie wird durch diese schnell wechselnde Ein- 
wirkung der beiden verschiedenen Temperaturen sich 
auf eine verhältnismäßig wenig schwankende mittlere 
Temperatur einstellen, und man hat es infolgedessen 
m der Hand, bei Wahl hoher Zylindertermmperatur durch 
Regelung der entsprechend niedriger gehaltenen Blas- 
Iufttemperatur die Stoffbahn mit mäbigen, in weiten 
Grenzen wählbaren Temperaturen zu trocknen. 


“Für noch schonendere Troeknung der Bahn kann 
man die Zylinderoberflächen statt mit Dampf auch 
mt Luft erhitzen, indem iman die den Druckluft- 
kasten c zugekehrte freie Zylinderfläche durch Schlitze. 
die sich in der den einzelnen Zylindern zugekehrten 
Wand des Kastens befinden, anbläst und so Wärme 
zuführt, die dann der Zylinder bei seiner Umlauf- 
bewegung an die Stoffbahn abgibt. 

Bei der Vorrichtung nach Fig. 2 sind durch Wahl 
der Trockenzylinder a von der üblichen Größe und An- 
ordnung die Zylinder aut etwa 24 ihres Umfanges mit 
der zu trocknenden Stoftbahn umspannnt. In diesem 
Falle sind die Prickluftblechkästen durch die mit 
Düsenschlitze í versehenen Rohre m ersetzt. Von diesen 
Diüsenschlitzen, die sich ebenfalls wie bei der zuerst 


DER PAPIER-FABRIKANT 


ee 


Heft 46, 1918 


beschriebenen Vorrichtung über die gesamte Breite der 
zu trocknenden Stotfbahn erstrecken, blasen je zwe! 
aut die treilaufende Bahn b, während die dritten dr 
TFrockenlutt gegen due den Zylindern a zuickehrten 
Seiten der Trockenfilze e und f anblasen. 

Da bei Trockenzylindern mit verhältnısmäbı, 
probem Durchmesser in der üblichen Anordnung wegen 
des durch den Zahnräderantrieb bedingten Platzmangcl: 
die Zuleitung der Trockenluft nicht von der Triebsette 
der Vorrichtung her erfolgen kann, sọ sind, wie ans 
Fig. 3 ersichtlich, an die Stirntlächen der Trocken- 
zylinder a beiderseits flache Kappen k aufgesetzt, die 
bei I! feststehend an der Zylinderstuhlung befestigt sind 
und mit ihrem zweckmäßig als Labyrinthdichtung aus- 
gebildeten Rand über den außeren Rand der Zylinder- 
deckel greifen, während sie in ihrem Mittel je eine 
kreisrund ausgedrehte Nabe haben, in der, moglichst 


“dicht anschließend, der Zylinderzapfen sich dreht. 


Die kalte, nötigenfalls auch schon vorgewarnite 
Trockenluit wird durch seitlich über und unter der 
Vorrichtung Iiegende Zuleitungsrohre o in die Zweig- 
rohre $ gedrückt. durchstreicht die Kappen E wobe: 
sie sich an den Zylinderstirnwänden erhitzt, und tritt 
dann durch die an die Kappen anschließenden Stutzen- 
krummer rm die zwischen letztere eıngelegten Blis- 
rohre m. 

Auf die beschriebene Weise werden gleichzeitig 
die Stirnflächen der Zylinder a, die sonst ıhre Wärme 
unbenutzt in den Maschinensaal ausstromen lassen, zur 


Trockenleistung mit herangezogen, wobei man sie 
zweckmäßig zur Vergrößerung der Heizfläche auf 
ihrer Außentläche mit konzentrisch einander um- 


schließenden Ringrippen n besetzt. 


= 
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Technische Mitteilungen. 
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Ueber die Verfeuerung minderwertiger 


Brennstoffe. 
Zur Verfeuerung von Schlammkohle und Koks. 
Unter obigen Titeln lauft zurzeit cin Artikel 


durch die Tages- und Fachzeitungen. der anscheinend 
von fachmännischer Seite stammt und den Eindruck 
der Sachliehkett macht. Er enthält jedoch erhebliche 
Irrtiinier und ist gecignet, Schaden anzurichten. sa 
daB seine Widerlegung im allgemeinen Interesse 
liegt. 

Zunächst wird von dem „zeigemäßen, wenn ancl 
vorübergehenden Ersatz von lörder-. Stück- une 
N\ußkohlen durch geringwertige Prennstofte. wir 
Schlammkohle und Koks" gesprochen. Dieser Er- 
satz wird schon seit längeren Jahren angestrebt, wen 
es einsichtigen Kreisen klar war. daß mit unserer 
hochwertigen Kohle kein Raubbau getrieben werden 
dürfe, Im Kriege wirkte der Zwang zu vollkom- 
menem ‚\nfschub unserer Kohle nnd der dadurch 
ermöglichten Verwendung der für Verteidigung nad 
Landwirtschaft wleichwichtigen Nebenprodukte in 
gleicher Richtung. nnd nach dem Kriege werden wir 
die beste Kohle zur Ausfuhr dringend gebrauchen. 
de Nebenprodukte für die chemische Industrie vnd’ 
l.andwirtschaft ebenso nötig haben. wie jetzt. se 
daß es nicht ersichtlich ist, wie der jetzige Zustand 
sich irgend wie erheblich bessern sollte, Wir wer- 
dem gezwungen sein, alle minderwertigen Brennstofte 
ohne Gehalt an wertvollen Chemikahllen zur Dampf- 
erzeugung zu verwenden,  lierfür kommen aber 
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nicht nur Schlammkohle und Koks, sondern auch 
Nohlenstaub.: Bergekohle, Koksgruß, Kokslösche, 
Kuksasche, Ilolzabfälle, Späne, Lohe, Torf usw. in 
betracht. _ 

Richtig ist an obigen Artikeln, daß die Verfeue- 
rung dieser Brennstoffe auf normalen Rosten 
Schwierigkeiten macht. Mit der empiohlenen An- 
wendung der Dampfbrause unter den Rosten ist aber 
wenig getan, Der dazu verwenbare Dampf mag 
schließlich etwas zur Kühlung der Roste beitragen, 
die ihm ecigere Kraft wird jedoch nutzlos vertan. 
Anerkannt muB die Empfehlung des Unterwindes 
werden, Es kommt nur darauf an, daß der Unter- 
wind mit den einfachsten und billigsten Mitteln 
erzeugt wird. Sollen also Dampfstrahl-Apparate oder 
Ventilatoren bevorzugt werden? 


- Nach den angezogenen Artikeln sollen die 
meistens mit Damptstrahl-Apparaten arbeitenden 
-vaporator-Feuerungen einen sehr hohen Dampf- 


verbrauch haben. Aber selbst der Laie wird sıch 
sagen, dab die Leistung des Dampfes in den Dampt- 
strahl-Apparaten schon sehr klein sein müßte, um 
von der umständlichen Verwendung des gleichen 
Dampies in Dampfmaschinen. Transmissivnen und 
Ventilatoren oder um Dampfturbinen, Dynamo- 
maschinen. Transformatoren, Motoren, T.eitungen 
und Ventilatoren überholt zu werden. Auch wird 
selbst der Jace sich sagen. daB die Verwendung von 
Ventilatoren mit den erforderlichen Windleitungen 
eine viel teuerere Sache sein muß. Es ist denn auch 
von unparteischer Seite durchaus anerkannt, daß die 
Dampistrahleebläse tatsächlich um den weitaus 
mereten Fallen vorzuziehen sind. | 

Ob nun der gleiche Frfekt mit den angeführten 
Dampistrahlgebläsen von Körting oder Riedinger 
zu erzielen ist, ist nicht so sehr Gene Frage dieser 
Apparate an sich, sondern eine Frage ihrer Anwen- 
dung. Der Unterwind soll an das PBrennimaterial 
herangebracht werden. Führt man ibn unten an 
einen normalen Rost, so entweicht er dahin, wohin 
er am besten Kann, das sind die schwach. belegten 
Stellen des Rostes. Dort tritt eine viel zu hohe Luft- 
menge an cine geringe Prennstoffmenge heran, so 
dab das Feuer unter Umständen ausgeblasen wird. 
(oi der Evaporator-Feuerung ist gerade dieser Punkt 
die FTauptsache. Bei ihr ist ein System von Kam- 
mern eingerichtet, die jede für sich ein besonderes 
Damptstrahlgebläse hat und nun unabhängig von 
den Nachbarkammiern arbeitet. Der Unterwind wird 
also hier an die richtige Stelle gelettet, so daß das 
(Wesamtresultat besser als bei normalen Rosten mit 
noch so gut gebauten Unterwind-Einriebtungen secin 
mu Also auch die Verwendung der Druckluft lost 
sich durchaus zu Gunsten der Kvaporator-Feuerung. 

Schließlich wird der Evaporator-Feuerung nach- 
zesagt, daß sie starke Vlugkoksbildung habe Auch 
in dieser ‚Frage wird gerade der Laie nicht recht 
mıtkönnen. Hlugkoks ist cime Begletterscheinung 
teinkörniger Brennstoffe. Wenn feınkörniee Brenn- 
stoffe stark angeblasen werden, fhegen sie fort. Ob 
dazu Ventilatoren oder Dampistrahbleebläse ver- 
wendet werden, ist schließlich gleich. Die Flugkoks- 
bildung ist also nieht eine Schuld der Henerung, sie 
tritt dort auf, wo zu stark geblasen wird. Wenn man 
sie beschränken will, muß man eben weniger blasen. 
und auch bier ist gerade bei der Kvaporator-leue- 
nma die einfachste MaBregel möshich. Dei ihr ge- 
nugt die richtige Mıinstellune des Damptventils der 
Dampfstrahlgebläse auf den kleinsten erforderlichen 


.. D 


Druck und die Flugkoksbildung ist behoben. Man 
muB eben aufpassen! Bei Ventilatoren ist die Ein- 
stellung des Druckes auch möglich, aber doch nicht 
so leicht. Der Ventilator ist massiger, nicht so 
leicht regulierbar als eine Reihe von Dampfstrahlen. 
Also auch hierin ist die Evaporator-Feuerung min- 
destens gleichwertig, wenn nicht überlegen. Aber 
auch die Evaporator-Feuerung wird für Ventilator- 
wind geliefert. 

Dann wird von der Evaporator-Feuerung ge- 
sagt, daß sie nur für minderwertige Brennstoffe ge- 
eignet sei. Ts geht jedoch aus den sonstigen 
Erklärungen hervor, daß diese Eignung nur auf die 
verstärkte J.uftzuiuhr zurückzuführen ist. Wenn 
man nun bei hochwertigen Kohlen nicht so starke 
Luftzufuhr braucht, bläst man doch eben ent- 
sprechend weniger. Es ist doch klar, daB auch der 
Damptbedart entsprechend zurückgeht. Wenn die 
-vaporator-Feuerung minderwertige Brennstoffe gut 
verbrennt, eienet sie sich auch für hochwertige. 

Dann heißt es noch, daß sich bei der Evaporator- 
Fenerung mit „Jedem minderwertigen Brennstoft 
eine verhältnismäßig güustige J.esstung erzielen 
laßt", und im folgenden Satz steht: „Nachteile sind: 
die geringe DBrennstoftausnützung". Ns braucht nur 


auf diesen Widerspruch verwiesen zu werden. 


Was sonst noch für die Evaporator-Feuerung 
gesagt wird, stimmt ohne Tınschränkung, 
ders die kurze Lieferzeit ist zutreffend. Sie liegt in 
der guten Durcharbeitung und \Verwendungsfähig- 
keit für alle möglichen Fälle, es ist sogar als ein be 
soönderes Verdienst ihrer Hersteller anzusehen, daß 
sie stets prompt geliefert haben. Auch die einfache 
Bauart und die leichte Einbaumöglichkeit ist beson- 
ders hervorzuheben. | 

Scelbstverständlich 


JZCESON- 


sollte man ın allen 
bezüglich Teuerungen Sachverständige zu Rate 
ziehen, Aber auch hier ist man doch im wesent- 
Dechen von der ITaeterungsmöglichkeit abhängig und 
wendet sich am besten gleichzeitig an leistungsfähige 
Firmen. Für den unpartenschen PBeurteiler ist es 
meistens ausschlaggebend. daß die Evaporator-Teue- 
vung einfach ist, sofort zu haben ist und alle mög- 
lichen Brennstoffe verarbeitet. Für den Fachmann 
steht die Angelegenheit so: 

Wair sollen für die Dampierzeugung mit den 
Abfällen anderer Industrien rechnen, jetzt und in 
den kommenden Jahren. Mit der Evaporator-leue- 
rung kann man sowohl hochwertige als auch min- 
derwertige Kohle mit guter Ausnutzung verwenden 
und die Kessclleistung steigern, 

Richtig gebaute und angewendete Dampfifstrahl- 
gebläse sind am einfachsten in der Anschaffung und 
echenung und nach dem Ergebnis vieler Unter- 
suchungen m den weitaus meisten Fällen zu 
erpfchlen. 


Fi 
| Technische Auskünfte. | 


Fragen 


Unseren Beziehen steht der technische Fragekasien zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikauons- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


ET msn m nn 


~ Stoffregelung. 


Antwort I auf Frage Nr. 988. lUim cine möglichst 
Stoftdichte zu erzielen, ist es zu- 
Ilolländer ganz gleichmäßig 


slerchmaßige 
nächst notwendig, die 
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zu beschicken, d. h. die Menge des einzulegenden 
Stoffes genau abzuwiegen und genau abzumessen, 
und ebenso die den Holländern zuzugebenden 
Wassermengen ganz gleichmäßig zu halten. Mit Ab- 
ınessungen ist hierbei wenig zu machen, erfahrene 
Holländermüller geben auch gewöhnlich gleiche 


Wassermengen zu, wie sie auch beim Entleeren und 
Nachspülen das richtige Quantum einzuhalten wissen. 
Das Leeren eines Holländers in die Bütte ist dem 
Papiermaschinenführer stets anzuzeigen. Von Vor- 
teil ıst es, wenn aus möglichst vollen Bütten ge- 
Sehr gute Erfahrungen habe 


arbeitet werden kann. 
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ich damit gemacht. daß ich aus zwei Bütten arbeiten j 
ließ, die durch einen Schieber verbunden waren, der 
geöffnet wurde. In die eine Botte wurde geleer. 
aus der anderen gearbeitet. Das Resultat war so | 
günstig, daß ich an einer Papiermaschine, die nur 
eine Botte hatte, noch eine zweite anbringen ließ und 
dadurch auch an dieser Maschine ein viel gleich- 
mäßıgeres Papier erzielte als vorher. Stoffregulatur _ 
und Schöpfrad müssen gut funktionieren. Stofi- 
regler gibt es ja verschiedener Systeme, die sich gut 
bewähren, doch würde es zu weit führen, hier näher 
auf dieselben einzugehen. 


'Sparmetall für Friedenszwecke. 


Alle Betriebe, die Kupfer, Zinn, Aluminiung, 
Zink, Blei unu wickel oder deren Legierungen zu 
l’ertigwaren verarbeiten und noch nicht an eine der 
bestehenden Metallberatungs- und Verteilungsstellen 
angeschlossen sind, werden ersucht, ihre Firma 
zwecks Berücksichtigung bei der späteren Meetallver- 
teilung umgehend bei der Metall-Freigabe-Stelle, 
Charlottenburg 4, Bismarckstr. ot. unter .genauer 
Angabe der herzustellenden Gegenstände anzumelden. 


Handwerksbetriebe melden sich statt bei der 
Metall-Freigabe-Stelle bei ihrer Handelskammer an. 


Metall-Freigabe-Stelle, 
Deutscher Handwerks- und Gewerbekammertag. 


Stiftungen für die Technische Hochschule 
in Darmstadt. 


Die jetzt erschienenen Abänderungen zum Pro- 
gramm der Technischen Hochschule in Darmstadt 
für das Studienjahr 1918/19 enthalten auch nähere 
Angaben über die Willi-Schacht- und die Staffel- 
Stiftung, über welche wir schon früher kurz be- 
richteten. 


Ucber die beiden Stiftungen wird folgendes mit- 
geteilt: ` 
Willi-Schacht-Stiftung. 


Zur lirinnerung an seine 30}jährige berufliche 
Tätigkeit in der Papierstoff- und Papierfabrikation 
und an den Abschluß seiner Tabrıktätigkeit hat der 
Fabrıkbesitzer und Stadtrat Willi Schacht in Weißen- 
tels a. d. Saale eine Stiftung zu Gunsten der Tech- 
nischen Hochschule mit einem Kapital von 10000 M. 
errichtet. Die jährlichen Zinsen sollen dazu dienen. 
um in erster Linie alljährlich ein bis zwei beste 
wissenschaftliche Arbeiten zu belohnen, die auf dem 
Gebiet der Papierstoff- und Papierfabrikation von 
Studierenden oder Fachhörern an der Technischen 
Hochschule zu Darmstadt geleistet worden sind. 
Laufen in cinem Jahre Preisarbeiten nicht ein oder 
konnte den eingereichten Arbeiten ein. Preis nicht zu- 
erkannt werden, dann können die nicht verwendeten 
Zinsen zur Hälfte zur Anschaffung wichtiger Appa- 
rate oder wissenschaftlicher Werke aus dem (sebiete 
der Papierfahrikation und deren Maschinen. der Zell- 
stoffchemie oder der Papierprüfung verwendet wer- 
den. Die zweite Hälfte ıst dem Stiftungskapital zu- 
zuschlagen, 


Die Prüfung der Preisarbeiten und die Zuerken. 
nung der Preise erfolgt durch Beschluß des von kr 
Abteilung für Maschinenbau jeweils gewählten Aus, 
schusses. Die Zuteilung der für die Anschaffung 
von Apparaten oder wissenschaftlichen Werken ver: 
tügbaren Zinsen unterliegt der Beschlußfassung de: 
Kleinen Senats. 

Staffel-Stiftung. 


Der Fabrikbesitzer Eduard Staffel in Witzen- 
hausen hat mit einem Kapital von 10000 M. cıre 
Stiftung zu Gunsten der Großherzoglichen Tech- 
nischen Hochschule zu Darmstadt unter dem Namen 
„Staffel-Stiftung‘“ errichtet. 

Die jährlichen Zinsen des Stiftungskapital- 
sollen dazu dienen, um bedürftige, aber begabte uni . 
würdige rcichsdeutsche Studierende der Tech- 
nischen Hochschule aus dem Gebiete des Papier- 
ingenieurfachs zu unterstützen. 

Die Vergebung der Zinsen soll auf \Vorschlax 
des Vorstandes des Instituts für Papierfabrikatıon 
(Maschinenbau-Laboratorium VII) der Technischer 
Hochschule alljährlich durch den Kleinen Senat er- 
folgen. 


Allgemeine Ausfuhrbewilligung der Schweiz 
für bestimmte Waren. 


kine Verfügung des Schweizerischen Volkswirt- 
schaftsdepartements vom 18. Oktober 1918 lautet: 

ı. Alle Druckerzeugnisse, welche unter die Zdi- 
tarıfpositionen 321 und 323 fallen, ohne Be- 
schrankung hinsichtlich des Gewichts (Zeitur- 
gen, Zeitschriften. Buchverlags-Artikel. Musi- 
kalien usw.). ; 

Alle Akzidenzen und Kunstverlags-Artikel der 

Zolltarıfpositionen 312/17 und 324/29 bis zum 
\Maximalgewichte von 2 kg im Post- und Ferr- 
reisendenverkehr (Grenzverkehr ausg 
schlossen): 

3. Muster von Papieren, Kartons und Pappen 
wie von Fabrikaten, die aus diesen hergestel 
sind, soweit sie in irgendeiner Form genügend 
entwertet sind, ın Sendungen als Muster oh 
Wert bis zum Maximalgewichte von 350 g. 


K 
Li 


Diese sämtlichen Ausfuhrbewilligungen gelt 
bis auf Widerruf. 
Mißbrauch dieser Bewilligungen wird ge 


Art. ı des Bundesratsbeschlusses, betreffend Bestr 
fung der Zuwiderhandlungen gegen das Ausfuhrver: 
bot, vom 12. April 1918, bestraft und hat überdies 
Entzug der Bewilligung zur Folge. dE 

(Schweizerisches Handelsamtsblatt P 
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Einfuhrzölle für Livland und Estland. 
‚Durch die Presse ging kürzlich nachstehende 
Notız: ” 

Für die Einfuhr von Waren nach Livland und 
Estland wird, wie cine eben erlassene Verordnung 
besagt, bei den Grenz- und Sce-Zollänitern cin Zoll 
erhoben. Waren, die nicht in der in der Zoll- 
ordnung veröffentlichten Zollrolle angegeben sind. 
sınd zollfreı (darunter z. B. Düngemittel, Bücher, 
lebende Tiere, Gebrauchs- und Verzehrungs-Gegen- 
stände, die zum eigenen Verbrauch oder Gebrauch 
von Reisenden mitgeführt werden usw.). Ueber- 
tretungen der Zollordnung werden streng bestraft. 

Anläßlıch mehrfacher Anfragen teilt der Han- 
delsvertragsverein (Berlin) mit, daß nicht ein neuer 
„ıgener Zolltarıf für Livland und Estland geschaffen, 
sondern dies Gebiet nur seit dem ı. September d. J. 
zusammen mit Litauen zu einem einheitlichen Zoll-. 
Monopol- und Steuergebiet Oberost zusammen- 
gezogen ist, so daß die bisher nur für das Gebiet 
Oberost geltende (und unverändert weiterbestehende) 
Zollrolle nebst Zollordnung vom 10. Februar 1917 
nunmehr auch für Livland und Estland mit gilt. 


Zolltarifentscheidungen und Zollauskünfte. 


Schweden. Sogenannte Konfekttüten aus bron- 
zıertem Papier mit Bodenscheibe aus Pappe und 
Schließvorrichtung aus einem festgenähten Bande mit 
Zugschnur. Tarif-Nr. 336 (1912). 

Papierservietten, sogenannte japanische, mit Zier- 
druck und gezackten Kanten. Tarif-Nr. 349 (1912). 


Schweden. l.öschpapier in Bogen mit den 
Abmessungen 44X57 cm, mit eingeprägtem Firmen- 
namen in einer Ecke. Tarif-Nr. 351 (1912). 
Zeıchenpapier: | | 

I. Zeichenpapier in Rollen von 160 cm Breite, an 
einer Kante mit den Abständen von 125 cm ein- 
` geprägten Firmen- und Qualitätszeichen des 

ausländischen Fabrikanten. Tarıf-Nr. 311 (1912). 

Zeichenpapier (50X35 cm) mit einem Präge- 

stempel*) in einer der Ecken, der u. a. die An- 

fangsbuchstaben des Firmennamens enthält. 

Tarıf-Nr. 311 (1913). 

Bei der Zollabfertigung war die Tarif- 
Nr. 351 angewendet worden. 

3. Zeichenpapier (50X60 cm) mit einem Präge- 
stempel*) in einer der Ecken, der u. a. den 
Firmennamen (nicht nur die Anfangsbuch- 
staben) enthält. Tarif-Nr. 351 (1914). 

Durch die vorstehende Königliche Ent- 
scheidung ist eine Entschließung der General- 
zolldirektion vom Jahre 1913 bestätigt worden. 

Der Wareneigentümer hatte die Anwendung 
der Tarif-Nr. 311 beantragt. 

4. Zeichenpapier, nachgeahmtes Pergamentpapiıer, 
‘eingeführt in Rollen von 157 cm Breite, an der 
Kante mit einer durch Trockenstempel erzeugten 
Qualitätsbezeichnung versehen. 

Tarif-Nr. 314 (1915). 

Bei der Zollabfertigung war die Tarif- 

Nr. 310 angewendet, worden, während der 

Weareneigentümer die "Anwendung der Tarif- 

Nr. 311 beantragt hatte. 


H 
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*) Im Original eine Abbildung. 
(Rundschreiben der Generalzolldirektion über Fragen 
der Zollbehandlung.) 


Das Dezimalsystem in Russland. 


Die allgemeine Einführung des Dezimalsystems 
(or Maße und Gewichte ist durch ein unlängst von 
der Petersburger Telegraphenagentur veröffentlichtes 
Dekret offiziell erfolgt und soll bis zum Schluß die- 
ses Jahres praktisch durchgeführt werden. \Vo sich 
technische Schwierigkeiten ergeben, kann die Neu- 
ordnung bis längstens Januar 1922 hinausgeschoben 
werden, 


CH 


gege 


Die Entwicklung der kanadischen Papier- 


industrie in den letzten Jahren. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 44, 1918.) 


Zur Papierindustrie übergehend, fährt der Ver- 
tasser fort: Sowohl die Menge wie auch der Wert 
von Kanadas Papierausfuhr ist schnell gewachser., m- 
dem eine Verdoppelung innerhalb drei Jahren cintrat. 
Da schon in den ersten vier Monaten des vorliege:.- 
den Berechnungsjahres die Durchschnittszahl von 
1916 bis 1917 überschritten wurde, wird sicher das 
Resultat für das ganze Jahr einen Rekord aufweisen. 
Kanada ist in einer sehr günstigen Lage hinsichtlich 
Produktion und Verkauf von Zeitungspapier. Es 
hat nicht nur die Möglichkeit und Leichtigkeit billiger 
Produktion, sondern es hat auch vor seiner Tür einen 
Markt, dessen Kaufkraft sich rasch entwickelt. 
Gegenwärtig beträgt die Gesamterzeugung von Zei- 
tungspapier in Kanada und den Vereinigten Staaten 
zusammen annähernd 1800000 ton per Jahr. Von 
dieser Menge stellt Kanada 540000 ton her und ver- 
sendet nach den Vereinigten Staater 435 000 ton. 
Mit anderen Worten: Kanada versieht die Ver- 
cinigten Staaten mit einer Menge von Zeitungspapier, 
die zwischen einem Viertel und einem Drittel seines 
Bedarfs schwankt. Diese Menge wird in Zukunft 
noch viel größer werden. Sie wird in vier Jahren, . 
wenn die Entwicklung in der erwarteten Weise vor 
sich geht, auf mindestens die Hälfte steigen. Dies 
ist einesteils auf die erhöhte Leistungsfähigkeit der 
kaı.adischen Fabriken, andernteils auf die Verminde- 
rung der amerikanischen Produktion zurückzuführen. 
Diese letztere Erscheinung wird durch die Umände- 
rung von Maschinen zur Herstellung von Zeitungs- 
papier zur Herstellung anderer Papiersorten ver- 


- ursacht, die infolge der erhöhten Ausgaben für Roh- 


material und der Schwierigkeiten erfolgt, solches zu 
beschaffen. Durch größere Wirtschaftlichkeit in der 
Erzeugung bildet sich ein natürlich bedingter Ver- 
kehr von den Vereinigten Staaten nach Kanada. 
1916 wurde berechnet, daß Zeitur.gspapier- 
maschinen mit einer Leistungsfähigkeit von zu- 
sammen 600 ton per Tag für andere Papiersorten 
umgebaut wurden. Während der gleichen Zeit wur- 
den nur zwei neue Maschinen mit so. ton täglicher 


. Leistungsfähigkeit aufgestellt. Das will sagen, daß 


eine Nettoverminderung von 500 ton Zeitungspapier 
per Tag in der Erzeugung der amerikanischen Fa- 
priken eintrat. Im Jahre 1917 wurde erwartet, daß 
die Erzeugung noch mehr verringert werde. Gleich- 
zeitig wächst der Verbrauch an Zeitungspapier. Man 
hat berechnet, daß die Zunahme sich auf 6 bis 
10: Proz. beläuft. Das schließt ein, daß sich die 
amerikanischen Zeitungsverleger nach Kanada wen- 
den mußten, um die immer größer werdenden Mergen 
Papier zu erhalten, die sıe benötigten. 

Und wie ist die Lage in Kanada? Im Jahre 1916 
kamen nur 50 ton per Jahr mehr auf den Markt. Iin 
Jahre 1917 betrug die Zunahme ungefähr 600 ton 
und im nächsten Jahr wird die Menge ungefähr um 
die gleiche Menge steigen. -Wenn die Vereinigten 
Staaten fortfahren, Zeitungspapiermaschinen mit 
600 ton täglicher Leistungsfähigkeit zur Herstellung 
anderer Papiersorten umzubauen, während der Ver- 
brauch an Zeitungspapier um 500 ton im Tag steigt, 
ist es klar, daß, selbst wenn Kanada scine Erzcu- 
gung um 600 ton per Tag erhöht, dennoch Mangel 
entstehen wird. Es ist diese Aussicht, welche den 
Zeitungsherausgebern so viel Kummer verursacht 
und dieselben’ veranlaßt, Schritte zu unternehmen, 


` 


den Verbrauch emzuschranken und sich auf andere 
\Veise gegen Tapiermangel zu schützen. 
Pessiıimistische Stimmen. 

Wir haben schon früher ir. der Auslands-Rund- 
schau wiederholt darauf hingewiesen, daß es selbst 
nicht in Kanada an Leuten fchlt, die die rasche Ent- 
wicklung der kanadischen Papierir.dustrie nicht mit 
so günstigen Augen ansehen. Solche Stimmen erheben 


sich auch jetzt, wie aus folgenden Ausführungen des 


betreffenden Artikels hervorgeht: 
Erscheinen die oben skızziıerten Zukunftsaus- 


sıichter für Kanadas Papierstoff- und Papierindustrie 
sehr günstig, hat es indessen auch nicht an kalten 
Douchen für übertriebene lloffnungen gefehlt, die 
von Fachleuten in Kanada kamen. 

Die Ausbeutung der Waldvorräte im östlichen 
Kanada ist nämlich unter der von Sachverständigen 
unterstützten Annahme erfolgt., daß gegenwärtig 
genug Wald für Papierholz vorhanden ist, um jeden 
denkbaren Bedarf auf 50 Jahre hinaus decken zu 
können. Es ist ausgerechnet worden, daß der gegen- 
wärtige Waldbestand beı einer großzügigen Wieder- 
aufforstungspolittik ur.verändert werde beibehalten 
werden können, da „spruce“, die kanadische lichte, 
eine für Papierholz geeignete Größe in 30 Jahren 
erlangen könne. Nun wird indessen erklärt, daß die 
Papierholzreserven ım östlichen Kanada bedeutend 


Siaki. 


Die politischen Ereignisse haben tinen unge- 
heuren Sturm von Aufträgen an die Papierfabriken 
gelangen lassen, da man um die regelmäßige Zu- 
tührung besorgt ist und sich deshalb beeilt, herein- 
zunehmen, was nur irgendwie hereingenommen wer- 
den kann. Die Nachfrage ist nach allen Sorten 
Papier sehr dringlich, im Vordergrunde aber stecht 
naturgemäß holzhaltiges Druckpapier, das in 
nächster Zeit, die allgemeine Wahlen bringen hön- 
nen, sehr knapp werden wird. Die Papierfabriken 
sind stark beschäftigt, und insbesondere verfügen 
sie auch nicht über Vorräte, da die Erzeugung, die 
schon in den letzten Monaten mit dem Verbrauche 
kaum Schritt zu halten vermochte, nicht. die ge- 
ringsten Ueberschüsse zu machen erlaubte. Da nun 
auch die Rohstoffzufuhren höchstwahrscheinlich be- 
denklich knapp werden dürften, so ist es nicht ver- 
wunderlich, wenn Verbraucher wie Großhändler sich 
bemühen, jetzt so schnell wie möglıch zuzufassen, 
um für die nächste Zeit gedeckt zu sein. Das Fein- 
papiergeschäft ıst in den Hintergrund getreten, da- 
für werden um so lebhafter satinıerte und maschinen- 
glatte Druckpapiere, Affichen, Prospektpapiere aller 
Art, holzhaltige Dünnpapıere für Massenreklame an- 
gcfordert, und es ist giemlich ‘schwierig, all dieses 
Material beschaffen zu können. Die Preisirage ist 
wieder ganz in den Hintergrund getreten, es handelt 
sich ganz ausschließlich darum, fur die nächste Zeit 
kleinere Läger zu beschaffen, um nicht in Verlegen- 
heiten zu kommen. Hoffentlich ist es möglich, die 
Zuteilungen an Rohstoffen an die Papierindustrie 
größer als bisher zu gestalten, um unter allen Um- 
ständen die Druckereien in nächster 
zu können. In das Pappengeschäft ist vorüber- 
gchend cein ruhiger Zug gekommen; die Beschäfti- 
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überschätzt worden sind, und daß der Bestand nicht 
langer als’ı3 oder 14 Jahre reicher: kann. In bezug 
darauf, wieweit die prächtigen Wälder in Britisch 
Columbien zugänglich sein werden, wenn die Wälder 
des östlichen Kanada ausgebeutet sind, wird daraui 
hingewiesen, daß diese Wälder 3000 Meilen entiernt 


sind, mit zwei hohen Gebirgsketten dazwischen, und 


ebenso gut in Louisiana oder Texas liegen könnten 
Dr. C. D. Howe von der Forstfakultät an der Uri- 
versität in Toronto hat erklärt, daß die bis jetzt ver- 
breitete Annahme, daß die kanadische Fichte die 
Papierholzgröße in 30 Jahren erreicht, unrichtig se: 
Er erklärt, daß „spruce“ 40 Jahre brauche, um einen 
Durchmesser von einem Zoll, 100 Jahre, um 6 Zoll 
150 Jahre, um den Minimumdurchmesser von 12 Zoll 
zu erhalten, der in den Abholzungsbestimmungen für 
„white“ und „black spruce“ in Quebec festgelegt ist 

Ardere Autoritäten erklären, daB Dr. Howes Be- 
rechnungen allzu pessimistisch sind, und wird hier- 
über heiß gestritten. 

Weiter wird behauptet, daß man eifrig „spruce“ 
fälle und den weniger wertvollen Balsambaum steher 
lasse, weshalb „spruce“ am Aussterben sei. 

Soweit der Aufsatz. Eines geht mit Sicherheit 
aus demselben hervor, daß auch in Kanada da: 
Papierholz und damit das Druckpapier immer teurer 
WERNER muß. | | 


gung ist nach wic vor noch gut und ausreichend, es 
fehlt aber an neuen Aufträgen, und diese scheine: 3 
vorerst zurückgehalten zu werden, da man sich ır 
Verbraucherkreisen der Hoffnung hingegeben bat 
daß die Preise für Pappen einen Rückgang erfahren | 
düriten. Worauf sich diese Annahme stützt, "at? 
sehr unbestimmt, aber im großen ganzen scheint 
man das Gefühl zu haben, daß vorerst größere Aui- 
träge nicht bei der Pappenindustrie werden eingehen’ 
können. Das ıst nun durchaus nıcht wahrscheinlich, 
wenn auch zugegeben werden muß, daß gewisse 
Aufträge der .Heeresverwaltung ausfallen werden. 
doch treten hierfür sehr große Bedürfnisse der In- 
dustrie ein, und soweit schwere Pappen für di 
Schuh- und Kofferindustrie in Betracht kommen, 
ist dies schon der Fall, so daß die Preise für Leder- 
pappen aller Art auch weiterhin sehr fest bleiben, 
werden. Sehr gefragt sind Rohdachpappen, da man 
jetzt auf dem Baumarkte sozusagen Hals über Kopf 
arbeiten wird und für diese Zwecke jetzt alle Vor 
bereitungen schon treffen läßt. Holzpappen für die 
Kartonnagenindustrie sind ‚seit langer Zeit gesucht 
doch ist plötzlich ém U Mehr eingetreten, der 
augenscheinlich mit den politischen und militär 
schen Verhältnissen zusammenfällt:; es ist daber 
größte Vorsicht in bezug auf L.agerarbeit in diesen 
Erzeugnissen anzuraten. Recht lebhaft ist dahm 
gegen das Geschäft auf dem Packpapiermarkte ge: 
blieben. Besonders gewöhnliche Packstoffe stehen 
im Vordergrunde der Beachtung, vor allem die 
billigeren Sorten Schrenz- und Braunholzpapit rc 
sodann auch graue feste Packpapiere, die hnapp 
worden sind und gute Preise zu halten vermuges 
Der Holzstoffmarkt ist sehr in Anspruch genurmm: 
wird indessen allen Anforderungen vollauf gere 
so daß die Preise für Altpapier langsam weıchen. 
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Son] Vermischtes | 


General-Versammlungen. 


Cröllwitzer Aktienpapierfabrik in Halle. Die 
(Gseneralversammlung, in der ein Kapital von 458 100 
Mark vertreten war, genehmigte widerspruchslos die 


/ eine Dividende von 25 Proz. 
ausgeschüttet werden soll. Die Dividende ist zahl- 
bar ab 28. Oktober. Die Herren Bankier Karl Jörger 
(Berlin) und Kommerzienrat Bergmann (Berlin) 
wurden einstimmig in den Aufsichtsrat wieder- 
gewählt. Hinsichtlich des laufenden Geschäftsjahres 
machte Herr Direktor Reich die Mitteilung, daß die 
Geschäftslage des Unternehmens bisher andauernd 
gut sel. Die Fabrik set zu lohnenden Preisen voll 
beschättigt. 


Geschäfts-Berichte. 


Thodesche Papierfabrik, Akt.-Ges, zu Hains- 
berg. Das Unternehmen, das eine Dividende von 9 
(i. V. o) Proz. auf die Stammaktien, von 10 (0) Proz. 
auf die Vorzugsaktien und 8 (oi M. auf die Genuß- 
scheine verteilt, erzielte nach dem (ieschäftsbericht 
für 1917/18 einer: Gesamtgewinn von 1340 326 
(545512) M. zu dem der Fabrikationsüberschuß 
1 331 309 (544 349) M. beitrug. Demgegenüber er- 
forderten Unkosten 822754 (261850) M. und Hypo- 
theken- und Obligationszinsen 26092 (24889) M. 
Der Bruttogewinn beträgt einschließlich Vortrag 
nach Abzug der Kriegsgewinnsteuerrücklage 491 480 
(258770) M. Nach Abschreibungen von 309 978 
(127 312) M. ergab sich cin Reingewinn von 181 501 
Mark (i. V. 7923 M. nach Tilgung der Uinterbilanz 
von 123535 M.) Auf neue Rechnung kommen 
12271 (7923) M. Wie der Vorstand im Bericht be- 
merkt, ist es der Gesellschaft gelungen, die vielen 
Schwierigkeiten im Betriebe zu überwinden, so daß 
dank der beendeten Reorganisation des \Verkes und 
der Vereinheitlichung der Fabrikation ein ange- 
messener Nutzen erzielt werden konnte. Die Ge- 
sellschaft hat auf Flur Coßmanndorf ein Grund- 
stück gekauft, auf dem sıe, sobald Möglichkeit vor- 
handen ist, zweckmäßige Arbeiterwohnungen er- 
bauen wird. Im abgelaufenen Geschäftsjahr hat das 
Unternehmen eine neue Holzschleiferei in unmittel- 
barem Anschluß an die Wasserkraft zu Heinsberg 
errichtet. Die neue Anlage geht ihrer Vollendung 
entgegen, Wie sich das neue Geschäftsjahr ge- 


Regularien, wonach 


stalten wird, läßt sich zurzeit nicht überblicken. -— 
In der Bilanz erscheinen u. a. Rohstoffe und halb- 
fertige Papiere mit 413900 (470427) Mark, Wechsel 
und Effekten mut 442200 M. (Wechsel mit 100 000 
Mark), Debitoren mit 482859 (97 742) M., Kreditoren 
mit 611909 (646 229) M. und Darlehen mit 35 000 
(90000) M. : 


Holzstoff- und Holzpappenfabrik Limmritz- 
Steina. Das Unternehmen verwendet in 1917/18 zu 
Abschreibungen 60000 (i. V. 20000) M. und. weist 
danach einschl. 37444 (10381) M. Vortrag einen 
Reingewinn von 302 517 (175 563) M. aus. Die Divi- 
dende wird auf 25 (22) Proz. erhöht; ferner erhalten 
die Aktionäre 129000 M. in Gratisaktien, so daß auf 
vier alte Aktien eine neue zu 1000 M. Nennwert ent- 
fällt. Als Vortrag bleiben 40975 M. Die Verwal- 
tung berichtet, daß der Geschäftsgang gut war und 


nach den Erzeugnissen stets lebhaft Nachfrage 
herrschte, Die fortgesctzte Steigerung der Her- 
‚stellungskuosten konnten durch erhöhte Verkaufs- 


preise ausgeglichen werden. Die Iiquiden : Mittel 
haben sich laut Bilanz ansehnlich vermehrt; das 
Bankguthaben stieg auf 455 330 (212735) M., Kasse 
und Wechsel auf 219412 (114010) M., Effekten auf 
(80 235 (533235) M. und 'Debitoren auf 222 329 
(80.278) M. Die Bestände stehen mit 129 330 (80 449) 
Mark zu Buch. Unter den Kreditoren von 455 191 
(106 260) M. ist die- Kriegssteuerrücklage mit ver- 
bucht. Für das neue Geschäftsjahr seı ein guter 
Auftragsbestand vorhanden, auch die Wasserver- 
haltnısse seien bis jetzt günstig. Es dürfte daher 
auf ein normales Trträgnis gerechnet werden, falls 
nicht neue Schwierigkeiten eintreten. l 


Papierfabrik Weißenstein A.-G., Dill-Weißenstein 
in Baden. Die (seschäftslage gestaltete sich für das 
verflossene Geschättsjahr befriedigend. Die starke 
Abnutzung aller Bau- und Betriebsanlagen, die Ent- 
wertung der Barmer Zweigfabrik,: die Außerbetrieb- 
setzung zahlreicher Hilfsmaschinen und die Notwen- 
digkeit einer gründlichen Erneuerung der Weißen- 
steiner Anlagen erforderte eine außerordentliche Ver- 
stärkung der Abschreibungen, zumal solche in frü- 
heren Jahren infolge der schlechten Ergebnisse nahe- 
zu unterlassen worden sınd. Es ist beabsichtigt das 
Aktienkapital wieder auf die frühere Höhe von 
1 300000 M. zu bringen; die Verhandlungen mit den 
ın Betracht kommenden Behörden schweben noch. 
Die Gewinn- und Verlustrechnung weist einschließ- 
lich des Vortrags per 31. Juli 1917 und nach Ab- 
setzung der Kriegsgewinnsteuer einen Reingewinn 
von 464 636,41 M. auf. 


Grosse Betriebsvorteile und Ersparnisse 


durch 


Selbsttätige Heisswasser-Kesselspeise -Anlagen D.R.P. 
Wasserstands-Regler D.R.P., Kondenswasser-Rückleiter, 


Abdampf-Entöler D.R.P. 


Kostenlos Probelieferung und ausführliche Angebote. Vorzügliche 
Zeugnisse. _ Viele Nachbestellungen. 


Schiff Q Stern, Leipzig 41 u. Wien IV. 


A.-G. für Zellstoff- und Papierfabrikation, 
Aschaffenburg a. M. Die 12 Mill. M. Aktien der 
Gesellschaft, die schon früher an den Börsen von 
Berlin, Frankfurt a. M. und München einen Markt 
besaßen, sind nunmehr auf Antrag der Direktoren 
der Disconto-Gesellschaft und der Deutschen Bank 
in Berlin und deren Filialen in Frankfurt a. M. und 
München und der Bayerischen Handelsbank in 
München an diesen drei Börsen wieder zugelassen 
worden. Bei der Sanierung von t915, die durch die 
Garantieverpflichtung für die Oberbayerische Zell- 
stoff- und Papierfabriken A.-G. notwendig wurde. 
war das Aktienkapital von damals, ebenfalls ı2 Mill. 
Mark, auf die Hälfte zusammengelegt worden, 


WO- 
bei von dem Buchgewinn 3,74 Mill. M. zur Tilgung 
der Unterbilanz und die restlichen 2,26 Mill. M. zur 


Bildung einer Kriegsreservve verwandt wurden. Die 
Barmittel zur Erfüllung der für die Oberbayerische 
übernommenen Garantien waren danach von privater 
Seite und einem Bankenkonsortium zur Verfügung 
gestellt worden. Die Oberbayerische hat in der 
Zwischenzeit ihre daraus der Aschaffenburger Ge- 
sellschaft gegenüber entstandenen Verbindlichkeiten 
beglichen. Zwecks Begleichung der zur Erfüllung 
der Garantieverpflichtungen übernommenen Schul- 
den und zur Erhöhung ihrer Betriebsmittel hat im 
April d. J. die Aschaffenburger Gesellschaft die Er- 
höhung des Aktıenkapitals um 6 auf wieder 12 Mill. 
Mark vorgenommen, wobei die neuen, von einer 
Bankengruppe zu 115 Proz. übernommenen Aktien 
zum gleichen Kurse den alten Aktinnären angeboten 
wurden. Das Aufgeld von 900 000 M. wurde der Re- 
serve zugeführt, während die mit der Kapitals- 
erhöohung verbundenen Unkosten unter Handlungs- 
unkosten verbucht wurden. Es wurden 1917 51,89 
(1916 59.12, 1915 52,65, 1913 105,4) Mill. kg Zellstoft 
und 0.82 (1916 8,03, 1915 8,52 und 1913 9,34) Mill. kg 
Papier im Werte von 36,17 (1916 28,04, IgIS 13,90 und 
1913 12,05) Mill. M. hergestellt. Die Zellstoffabri- 
kation in Aschaffenburg, Stockstadt, Walsum und 
Memel sowie die Papierfabriken ın Aschaffenburg 
und Memel beschäftigen gegenwärtig etwa 2150 Be- 
amte und Arbeiter. Der Grundbesitz der Gesell- 
schaft an ihren verschiedenen Niederlassungen um- 
faßt 100 ha. Sie besitzt ferner in Rußland in den 
Gouvernements Pskow, Nowgorod und Oleniz ins- 
gesamt neun \Waldgüter mit etwa 44000 Deßjätinen 
Flacheninhalt. Der Besitz an Waldboden in Deutsch- 
land beträgt rund 400 ha, in Oesterrcich-Ungarn 
etwa 140 ha. Der gesamte Wäaldbesitz ist in der 
Bilanz für Ende 1917 unter den mit insgesamt 
11,21 Mill. M. aufgeführten Beständen verbucht. Von 
ıhnen entfallen 10,05 Mill. M. auf Holzvorräte und 
Waldgüter, 0,31 Mill. M. auf Halb- und Ganzfertig- 
Fabrikate und 0,84 Mıll. M. auf Roh- und Betriebs- 
materialien sowie \Verkstattmaterialien. Unter den 
mit 12,87 Mill. M. verzeichneten Debitoren einschl. 
Holzvorschüssen sind 2,31 Mill. M. Bankguthaben 
enthalten. Von den 4,67 Mill. M. Avaldebitoren ent- 
fallen 4,08 Mill. M. auf die Schuldverschreibungs- 
anleihe der Oberbayerischen. Diese hatte anderseits 
bei der Aschaffenburger Gesellschaft 3,38 Mill. M. 
Guthaben, das in den mit 10,10 Mill. M. aufgeführten 
Kreditoren enthalten ist. Die aus dem früheren 
Sanierungsgewinn geschaffene Kriegsreserve ist mit 
unverändert 2,26 Mill. M. vorhanden; daneben ent- 
hält der Reservefonds 0,99 Mill. M., das Delkredere- 
konto 0,30 Mill. M. Die Dividende, die vor dem 
Kriege eine lange Reihe von Jahren hindurch je 
8 Proz. betragen hatte, fiel für ı914 und 1915 aus. 
Für 1916 wurde die Dividendenzahlung mit wieder 
8 Proz. aufgenommen und für 1917 wurden ı2 Proz. 
verteilt. Die Geschäftslage des laufenden Betriebs- 
jahres ist weiter befriedigend. Aufträge liegen für 
Monate zu angemessenen Preisen vor, so daB wieder 
mit einem zufriedenstellenden Ergebnis gerechnet 
werden kann. 


Schlesische Cellulose- und Papierfabriken A.-G. 


Wie im Vorjahre diente die trotz aller Schwierig- 
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Dauer- 


stahlmesser. 


Verbreiterung 


Näheres 
Hinwe’s 


in dieser 


cal Mheenutzter 
Messer 


Wall 


Kommanditgesellschaft 


vi Leipzig Straße 44 


Straße 44 
MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 


Gutachten. 


daß wir mit denselben außerordentlich gute Erfah 
machen "konnten inbezug auf Dreier des Schnittes.“ 
waren neue, > cm lange Messer.) „Aus diesem Grunde besteflten 
wir Anfang d. Js. bereits zwei weitere Messer für eine ebenfalls 
recht große Schneidemaschine nach.“ 
Ohlenroth’sche Buchdruckerei 
Georg Richters, Erfurt. 


daß die bisher gelieferten Verbreiterungen zu unserer 
Zufriedenheit SSES WA? 
C. König & Ebhardt, Hannover. 


Hagen i. W., den 9. 8. 1911. 
„Wir übersandten Ihnen heute vier weitere Papiermesser, 

Sie in der früher gehabiten Maer verbreitern wollen.. 
Hochachtungsvoll Schlegel & von der Heyden. 
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keiten ziemlich gleichmäßig gebliebene Produktion 
der verschiedenen Betriebe hauptsächlich der Kriegs- 
wirtschaft. Es war daher nur ir beschränktem 
Maße möglich, der starken Nachfrage der Kund- 
schaft zu genügen. Die Preise waren von Behörden 
und Fachvercinigungen festgesetzt und geregelt. Die 


Bestände wurden wie früher vorsichtig bewertet 
und die Abschreibungen der stärkeren Abnutzung 
der Maschinen entsprechend festgelegt. Als Zu- 


gang auf Grund und Boden ist die Erwerbung cines 
günstig gelegenen Grundstücks ın Maltsch zu er- 
wähnen. Der für Maltsch bestellte zweite Cellulose- 
kocher wurde infolge der schwierigen Kriegsverhält-' 
nisse verspätet abgeliefert, so daß er erst demnächst 
ın Betrieb gesetzt werden kann. Der Vorstand 
schlägt vor, aus dem Reingewinn 500000 M. für die 
leberführung in die Friedenswirtschaft zurückzu- 
stellen. Die Sonderrücklage für Kriegsgewinnsteuer 
für 1916/17 und 1917/18 ist in den Krelditoren ent- 
halten. Dem Arbeiter- und dem Beamten-Unter- 
stützungsfonds wurden je 75000 M. zugewiesen ur.d 
wird vorgeschlagen, 15000 M. der Kriegsbeschädig- 
tenfürsorge. 10000 M. der Nationalstiftung der im 
Kriege Gefallenen und 25000 M. den Gemeinden 
unserer Fabrikniederlassungen zu überweisen. An 
der Ludendorff-Spende hat sıch die Gesellschaft mit 
10000 M.. beteiligt und dem Studienfonds des 
Hilfsvereins für die Deutsche Papierindustrie 5 000 
Mark überwiesen. Neben aı.schnlichen Kriegsunter- 
stützungen sind während des Geschäftsjahres an 
Beiträgen für Krankenkasse, Invaliditäts-, Unfall- 
und Beamten-Versicherung 55 580,14 M. verausgabt 
worden. Nach den Abschreibungen und nach Ab- 
zweigung der für -die Kricgsgewinnsteuer zu bilden- 
den Sonderrücklage beträgt der verteilbare Rein- 
gewinn einschließlich des Vortrages aus 1916/17 von 
132 016,63 M. 1724 070,74 M., den wie folgt zu ver- 
teilen vorgeschlagen wird: für ÜUcberführung in die 
Frieder.swirtschaft 500000 M., für Arbeiterunter- 
stützung 75000 M.. für den Beamten-Pensionsfonds 
75000 M., 4 Prozent Vordividende 104000 M.. ver- 
tragsmäßıge Tantieme an den Vorstand und Ver- 
gütungen an die Beamten 120 924,87 M... Tantieme 
tür den Aufsichtsrat 66 604,00 M., 10 Prozent weitere 
Dividende 260000 M., 10 Prozent Bonus 260 000 M., 


für verschiedene \Wohlfahrtszwecke 50000 M.. als- 
dann verbleiben auf neue Rechnung vorzutragen 
212 541,81 M. = Summa 172407074 M. Das lau- 


fende Geschäftsjahr hat sich bisher gut entwickelt. 
so daß, treten nicht unvorhergesehene Verhältnisse 
ein, wieder ein gutes Resultat zu erwarten ist. Ge-. 
wınn- und Verlust-Konto: Ausgabe: An Handlungs- 
Unkosten 162 578,40 M., ar Abschreibungen 786 070,15 
Mark, an Obligationszinsen 38060,— M. an Kurs- 
verlust bei Wertpapieren 19655,70 M., an Gewinn 
172407074 M. Insgesamt 2730 434,99 M. Ein- 
nahme: Per Gewinn-Vortrag 1916/17 132016,63 M.. 
per Ziınsgewinn 56 240,30 M.. per Fabrikations-Ueber- 
schub 2 542 178,06 M. Insgesamt 2730 434,99 M. 
Papierfabrik Reisholz A.-G., Düsseldorf. In deim 
abgelaufer.en Geschäftsjahr haben sich die durch 
den Krieg verursachten Schwierigkeiten in der Auf- 
rechterhaltung des Betriebes der einzelnen Fabriken 
weiter verschärft. Im Zusammenhang hiermit ist 
die Produktion zurückgegangen, so daß die Gesell- 
schaft der andauernden, lebhaften Nachfrage nach 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remschei 
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ihren Spezialsorten nur mit großen Anstrengungen 
genügen konnten. Die Verkaufspreise mußten in- 
folge Steigens der Rohstofte,. Kohler eund Löhne cine 
Erhöhung erfahren. Die Sicherstellung der Roh- 
stoffe, insbesondere des Holzes. erforderte die Fest- 
legung großer Betriebsmittel. Durch die umfang- 
reichen Holzkäufe ist aber die Versorgung der Fa- 
briken mit diesem wichtigsten Rohstoffe lange Zeit 
hinaus gesichert. Im Berichtsjahr wurde die Rhei- 
nische Aktiengesellschaft für Papierfabrikation in 
Neuß. die Ruhrwerke Aktiengesellschaft m Arns- 
berg i. W. und die Zellstoffabrik H. Bierbrauer. 
Löhnbergerhütte in Löhnberg a. d. Lahn erworben. 
Die Uebernahme der Loöhnbergerhütte erfolgte erst 
im Jlauienden Geschäftsjahr. Am 20. Juni 1918 
wurde gemeinsam mit der Norddeutschen Jute- 
Spinnerei und Weberei Aktiengesellschaft in Ham- 
burg die Rhein-Hansa-Spir.nerei G. m. b. IL, mit 
dem Sitz in Düsseldorf, gegründet. Diese (iesell- 
schaft bezweckt die Herstellung von Garnen nach 
dem Zellulonverfahren, deren weitere Verarbeitung. 
sowie den Handel mit diesen und ähnlıchen Waren. 
Der Betrieb dieses Unternehmens wird der Fabrik 
m Neuß angegliedert, wo die erforderlichen Grund- 
stücke und Gebäude in geeigneter Weise zur Ver- 
tügung stehen. Die hierdurch notwendige und von 
der.  außerordentlichen Hauptversammlung am 
20. April 1918 beschlossene Erhöhung des Aktien- 
kapitals von 6 auf r0 Millioner, Mark ist inzwischen 
durchgeführt worden. Bei Aufstellung der Bilanz 
hat man sich im Hinblick auf die starke Abnutzung 
der Anlagen während des Krieges und mit Rücksicht 
auf die Verwendung von HUrsatzstoffen veranlaßt 
die Abschreibungen entsprechend zu er- 
hohen. ` Der Reingewinn des Geschäftsjahres be- 
trägt nach Abzug der vertragsmäßigen Gewinn- 
anteıle an Vorstard und Beamte 1 475 131,04 M., hier- 
zu kommt der Vortrag aus 1916/17 162 686.40 Mark. 
so daß insgesamt zur Verfügung der Hauptver- 
sammlung stehen 1637 817.44 M. Es wird vorge- 
schlagen, hierüber wie folgt zu verfügen: 100000 M. 
lUeberweisung an den Spezial-Reserve-londs, 
1200000 20 Prozent Dividende anf 6000000 M. 
84000 M. Tantieme an den Aufsichtsrat, 30000 M. 
verschiedene Vergütungen an Beamte, 223 817.44 M. 
Vortrag auf das Geschäftsjahr 1918/10. Zusammen 
1 637 817,44 M. In das neue Geschäftsjahr sind 
samtliche Fabriken mit voller Beschäftigung einge- 
treten. Das Ergebnis der ersten Monate entspricht 
den Erwartungen, die an die Erweiterung des Unter- 
nehmens geknüpft wurden. Die allgemeine Lage 
erlaubt nicht, ein Urteil für die Zukunft abzugeben. 
Man hofft indes, die durch den Krieg verursachten 
Schwierigkeiten auch weiterhin überwinden zu kön- 
nen. Gewinn- und Verlust-Konto: Soll: General-Un- 
kosten 1 283 639.67 M.. Steuern und Zir.sen 587 461,78 
Mark, Abschreibungen: Maschinen-Konto 930 817, 1h 
Mark, Gebäude-Konto 300 926,99 M., Anschlußgleis- 
Konto 33045.43 Al,  Wasserversorgungs-Konto 
192 147,-— M., Waserbau-Konto 28 500,— M. Fuhr- 
werks-Konto 73880.50 = 1339 317.08 Al: Bilanz- 
Konto: Vortrag aus ı916/17 16268640 M. Rein- 
gewinn in 1917/18 1576 301,02 = 1738987,42 M. 
Insgesamt 5169 405,95 M. Haben: Vortrag aus 
1916/17 162 686,40 M., Betriebs-Konto Ueberschuß 
3006719,55 M. Insgesamt 5 169 405,95 M. 


Maschinenmesser- 


Holländermesser aus bewährtem Sonderstahl 


Hohe Widerstandsfähigkeit gegen Säuren :: 


Geeignet für 


besonders starke Beanspruchung 


Goldener Preis: Internationale Ausstellung für Buchgewerbe u. Graphik, Leipzig 1914. 
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:  Geschäfts-Nachrichten. 


~ Altkloster b. Buxtehude. \intersche Papier- 
fabriken, Altkloster. Die an C. J. Nachtigal erteilte 
Prokura ist durch Tod erloschen. 


Sangerhausen. Kurt Ilotifmann 
bisher unter der Firma Wilh. Tackes Nachf., Inh. 
Ilse Wrycza, betriebene Buchbinderei, Papier- und 
Schreibwarenhandlung und führt sie unter der Firma 
Wilhelm Tackes Nachf., Inh. Kurt Hoffmann, weiter. 


übernahm die 


Stettin. Als weiteres Vorstandsmitglied der 
“eldmühle, Papier- und Zellstoffwerke A.-G. ist 
lterr Rechtsanwalt Wilhelm Brust, Berlin-Char- 


lottenburg, bestellt. Herr Regierungsrat a. D. Hasse 
scheidet mit dem 31. Dezember ı918 aus dem Vor- 
stand aus. 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


Borregaard, Die Akt.-Ges. Borregaard (Holz- 
und Papierindustrie) erhöht laut „Stockholms Dag- 
blad“ vom 28. Oktober ihr Aktienkapital von 30 auf 
75 Mill. Kr. durch Neuausgabe zum Kurse von 125. 

N. 

Falun, Schweden. Die Kriegsgewinnsteuer der 
Stora Kopparbergs Bergslags A.-B. fürs letzte Jahr 
wurde auf über 7% Mill. Kr. festgesetzt. A. 

Krumau i. Böhmen. Böhmisch-Krumauer Ma- 
schinenpapierfabriken Ignaz Spiro & Söhne. Ein- 
getreten als öffentlicher GeseHlschafter Haus Spiro. 
labrıkant in Krumau. 


Lehenrotte, N. - Oesterr. Die Pappeniabrik 
l.chenrotte in Niederösterreich des Herrn Ferd. 


Vacano ist durch Kauf mit 1. Oktober 1918 an die 
Firma Maschinenkartonagenfabrik Eduard Wojta 
Gesellschaft m. b. H., im Wien XVI übergegangen. 


Malmö, Schweden. Die Malmö Dachpappen- 
fabrik- (Malmö takpappfabrik) A.-G. hat, wie 
„Svensk Handelstidning“ vom (8 Oktober erfährt, 
beschlossen, ihr Aktienkapital, das jetzt 80000 Kr. 
beträgt, durch Ausgabe von Freiaktien zu verdrei- 
tachen. 

Landquart, Schweiz. Die Generalversammlung 
der Papierfabriken Landquart A.-G. in Landquart 
hat die Dividende für das Geschäftsjahr 1917/18 auf 
7 Prozent festgesetzt. Das Aktienkapital beträgt 
nunmehr 2 250000 Fr. 


Obere Fellach, Kärnten. Die Pappenfabrik 
„Obere-Fellach“, Kärnten, ist in den Besitz der 
lierren M. Löwy (Firma M. Löwy & Co.) und 
Viktor Abdela, übergegangen. Die Adresse lautet: 
Pappenfabrik Obere-Fellachh Wien NI, Joanelli- 
gasse 3. 

Örebro, Schweden. Die Papierfabrik Örebro hat, 
wie „Svensk Handelstidning'vom 23. Oktober mit- 
teilt, beschlossen. ıhr Aktienkapital von 3,08 Mill. 
Kronen auf 4,62 Mill. Kr. zu erhöhen. Der Rein- 
gewinn des Unternehmens belief sich im Jahre 1915 
auf 66 233 Kr., im Jahre 1916 auf 885 86 Kr. und im 
Jahre 1917 auf 1,92 Mill. Kr. Für das Jahr 1917 wur- 
den 50 v. H. Dividende (gegenüber r0 v. H. für 1916) 
sowie eine Freiaktie auf jede alte Aktie verteilt, wo- 
durch das Aktienkapital auf 3,08 Mill. Kr. stieg. N. 

Wien. Die Vereinigten Papier- und Ultramarin- 
fabrıken. welche auch in Prag eine Zweignieder- 


{ Holländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 
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lassung besitzt, beantragt dte Erhöhung des Kapitals 
um or Mil. Kr. aui 6 Mit Kr. 

Wifstawarf, Schweden. Die neue Sulfitsprit- 
tabrik der Wifstawarfs \-B. für 3 Mill. |} Jahres- 
produktion kann erst im März torg den Betrieb er- 


otmen, A. 


Zywiec, Galizien. Das Mimisteriun des Innern 
hat dem Hofrat Wenzel Umlauf in Zywiec, dem 


Generaldirektor der Sillciner Zellulosefabrik-Aktien- 
gesellschaft Thomas Necas in Sillein in Ungarn und 
den Zentraldirektor der „Elbcmühl“, Papierfabrik- 
und Verlagsgesellschaft lomil xv Linhard in Wien, 
die Bewilligung zur Errichtung einer Aktiengesell- 
schaft unter der Firma „Erste galizische Zellulose- 
und Papierfabriken, Aktiengesellschaít in Zywiec“ 
mit dem Sitz in Zywiec erteilt. (Neue Freie Presse 
vom 23. Oktober.) 


Brände. 


Pirna a. E. Am 6. Nov., abds. 8 Uhr, war in der 
Sulfit-Zellulosefabrik II der Firma Hoesch & Co. in 
dem an der Elbe befindlichen Torwärterhäuschen Feuer 
ausgebrochen, welches mit großer Schnelligkeit auí 
die großen lHolzstapel übergriff. In den großen 
Holzstapeln fand das Feuer leider nur allzu reiche 
Nahrung und so machte es sich nötig, diese abzu- 
tragen. Den vereinten Kräften gelang es schließ- 


uch, das Feuer in der Hauptsache auf scinen Herd 
Früh gegen 3 Uhr war jede Ge- 


zu beschränken. 
tahr beseitigt. 


Kleine Mitteilungen 


Zeichnung auf die neunte Kriegsanleihe. 
Lima Wilhelm Kaufmann. Textilwerke, Zentralver- 
waltung Pirna a. E., 250000 M., nachdem sic bei den 
trüheren Anleihen bercits insgesamt 1250000 M. 
zeichnete. -- Dresdner Chromo- und Kunstdruck- 
Papierfabrik Krause & Baumann A.-G., Heidenau. 
750 000 M. 

Stiftungen. Die Gustav Schacuffelensche Pa- 
pierfabrik Heilbronn hat nach ihrem letzten Ge- 
schäftsbericht an Familhenunterstützungen für die 
Ausmarschierten ihres Werkes im Laufe des letzten 
Jahres 64 598,653 M. ausgezahlt. Aus Anlaß des Ab- 
schlusses sınd die Beamten und Arbeiter der Fabrik 
mit reichlichen Zuwendungen bedacht worden, auch 
hat die Firma für die ötfentliche Wohltätigkeit einen 
Betrag von 25000 M. gestiftet. Darunter wieder 
5000 M. für das Rote Kreuz, 3000 M. für die Ge- 
meinde Böckingen, 3000 M. tür die Kriegspaten- 
schaft und cine Reihe sonstiger Beträge. Ein- 
schließlich von 10000 M. für den eigenen \Wohltahrts- 
fonds hat die Firma zusammen 100000 M. für Ge- 
winnantcile und Geschenke für die Beamten und 
Zuweisungen an die öffentliche 


Arbeiter, sowie 
\Wohltätiekeit bewilligt. 
Jubiläum. Sein 25 Jjähriges Dienstjubiläum in 


der Papierfabrik Jagenberg & Co. in Solingen konnte 

llerr Prokurist Hugo Putsch feiern. 
Schwedisch-finnischer Handelsvertrag. Zwischen 

Schweden und Finnland kanı eın bis auf weiteres 
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(nit drer Monaten Kundiaungstrist) geltessdes (lan: 
delsabkommen zustande aut Grundlage des Kompen- 
sationsverfahrens. Für den Warcnaustausch wird 
eine Kompensationsskala angewendet. Waren der 
ersten Gruppe. darunter Papıerstoft, Papter, 
(Chemikalien, larben, Metalle, werden zum vollen 
Wert oder 100 Proz. des lakturawertes bzw. des 
wirklichen Verkauispreiscs fob \Versandhaten oder 


frei Grenzstation hierbei abgerechnet; Maschinen 
und Apparate Cour 3. Gruppe gehörend) nur zu 
20 Proz. Dabe: gelten 2 1. "AM. vorläufig gleich 


ı schwed. Krone. Das Abkommen betrifit auch die 
um beiden Ländern Hegenden, wegen Ausfuhrverbots 
nicht weitergesandten Transıtwaren; in Schweden 
liegt namentlich viel Harz für finnische Firmen. 

Altpapiersammlung in London. In allen Omni- 
bus- und Tramwagen Londons sind Behälter für die 
benutzten Bilette angebracht 
gerechnet worden. daß diese Art Sammlung für Lon- 
don einen jährlichen Papiergewinn von 200 Tonnen 
ausmacht. 

Doktor-Ingenieur ehrenhalber. Der Senat der 
Technischen Hochschule Karlsruhe hat auf cinstim- 
migen Antrag der Abteilung tür Mlektrotechnik dem 
Direktor Carl Gaa der Brown, Boveri & Cie. A.-G., 


Mannheim, anläaßlıch seines 23 jährigen Dicnstjubi- 
laums {m genannter Firma, in Anerkennung seiner 


hervorragenden Verdienste um die Förderung der 
elektrotechnischen Industrie Badens. die Würde 
cines Doktor-Ingenieurs chrenhalber verliehen. Die 
Brown. Boveri & Cie. A.-G. hat bekanntlich an der 
Kiniührung der Großdampfturbine und der elek- 
trischen Antriebe, besonders auch m der Papier- und 
Zellstotfindustrie, regsten Anteil genommen, 


Inseraten- Hinweis. 


Durchhalten ohne Bezugsschein. \Wcrien Sie 
Ihre alten abgeschliffenen  Peschneidemaschinen- 
messer nicht ins alte Fisen, sondern lassen Sie dic- 
selben verbreitern, wie dies schon Hunderte von 
Groß- und Kleinbetricben seit 12 Jahren ständig und 
laufend machen lassen! Hierdurch wird viel Geld 
erspart. Viele Messer lassen sich verbreitern. Die 
Messer werden nach patentamtlich geschütztem Ver- 
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fahren verbreitert, also auf die Breite resp. Höhe 
nener Messet gebracht. Diese verbreiterten Messer 
ersetzen danach vollkommen nene Messer, auch an 
(webrauchsdauer, sie haben dieselbe Länge. Breite, 
Stärke und Lochbohrung. Daher empfiehlt es sich, 
nur gute Maschinenmesser einzukaufen, und es wird 
auf die neuen Dauerstahlmesser” hingewiesen, die 
jeder Anforderung entsprechen. Diese Messer sind 


auch jetzt noch von bester Qualität wie in Frieden, ` 


also keine Ersatz- oder Kriegsqualität; die Härte 
ist daher die denkbar beste und die Schnittfähigkeit 
außergewöhnlich groß. Die Lebensdauer der Dauer- 
stahlmesser ist cine sehr lange. Herner empfiehlt 
sich die Firma zum Schleifen stumpfer Maschinen- 
messer, Näheres Prospekt. P. Foellner Kom- 
mandıtgesellschaft, Leipzig, T.ößniger Str. 44.. Ma- 
schinenmesserfabrik und  Schleiferei. (Siehe 
\nzteigt.) 
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der Reißlänge für alle Paplere 
Im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6.— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3, — 


=== zu beziehen vom Verlag 


Louis Schopper, leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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[Dr.Wilhelm Lenz, Halle a.S.) | Vertreiungen gewünscht 


Beratender Chemiker für die Zellstoff- 
Industrie. Vereidigter Sachverständiger. 


Ablaugen »Verwertung. 


Leitende Stellung 


in Papier- oder Celldlosefabrik oder llilfsindustrie gesucht. Jeh bin Mitte 
Dreißiger, war in ersten Papier- und Cellulosefabriken tätig und vertrete seit 
6 Jahren in- und ausländische Werke der Papierhilfsindustric. 


Untersuchungen Begutachtungen 


2 Jahren im Heeresdienst, zurzeit beurlaubt 


Erfahrener Kaufmann, 32 Jahre alt, sucht 


leitenden Posten 


mit Beteiligung bei einem Werk der Papier- oder Papierhilisindustrie. 
Völlige Kenntnis der Papierbranche, Energie, Organisationsgabe. 
Angebote werden unter P. F. 6751 an die Expedition d. Bl. erbeten. 


und stehe vor der Entlassung. 


Organisation, Disposition, Tatkraft. 


Angebote werden unter P. F. 6751 an die Expedition dieses Blattes erbeten. 


Bei den Papier-, Cellulose- und Holz- 
stoff - Fabriken Norwegens bestens 
eipgeführter Vertreter wünscht ent- 
sprechende Vertretungen erster Häuser. 
Beste deutsche Referenzen. 
Offerte sub ,„Krafft“ an Annonce- 
bureauet Pressen Kristiania. 


Ich bin scit 


Bewerbungen um gutbezahlte 

Stellungen, in diesem Blatte 

veröffentlicht, führen schnell 
zum Erfolg. 
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Zu verkaufen, 
eine Ladung prima 
schwedisches Papier 


ca. 20/22'gr. per (Juadralmeter, 50’cm 
Rollenbreite gegen Bestzebot. 
Anir. erb. an J. Wetterhahn, Mannheim 
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Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 

Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlins Karlshorst; tür den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin» Britz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier, Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142, 


be? 


780 DER PAPIER-PABRIKANT | Heft 46, 1918 


Säuretürme ‘| Fiehtenschleifhelz 


Bottiche aller Art ITT TTT TTT 


tadellose Ware, von irischer Fällung, 
in bestbewährten Holzarten empfiehlt Iim, 2m und 2,50m lang, 7/8 cm 


Zopfstärke aufwärts oder nach Aufgabe 
Faßfab ri ik H e i n e eingeschnitten, liefern jederzeit prompt 
-und billigst === 

Breslau 18. 


pfiöger & Hentie, a nt. Magdeburg 


Breiteweg 223, 


Telefon: eg, Wei 
608, 619, 659 u. 673. Hentig, agdeburg. 


Theorie u. Praxis 
.„ des Mahlens . 


Von Clayton Beadle u. Dr. Henry Stevens 
Deutsch von Carl Franck 


. Mit zahlreichen Illustrationen . 
Preis brosch. Mk. 3,—, In gesohmackv. Lbd. Mk. 4,— 
` Otto Elsner, Verlagsges.m.b.H., Berlin S. 42 


»Das Papier wird im Holländer gemacht« ist ein 
altes wahres Papiermacherwort, und doch fehlte 
es bisher an Literatur über die für die Papier- 
fabrikation überaus wichtige Holländerarbeit. Das 
Buch hat dadurch einen erhöhten Wert, als die darin 
enthaltenen wertvollen Angaben durch praktische 
Versuche und praktische Erfahrungen festgestellt 
wurden, wodurch es doch einen sicheren Anhalt für 
die Beurteilung der für die Papierfabrikation so über- 
aus wichtigen Mahlarbeit bietet. Das Buch, dessen 
Studium jedem Papiermacher zum Nutzen gereichen 
wird, sollte deshalb in keiner Papierfabrik fehlen. 
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AP 
jeit30 Jahren: 


Holländermeffer H 
Schaberflingen # 


aus garantiert eifen- und 
. aintfreier Bhosphorbronge 
unfere gefetlih gefhüste Marte: 


Halperana- 
Bronze 


Metallwerf Hafpe Seibel. s 


00000000000000000 


Russisches und Deutsches 
Fichten- u. Kiefern-Papierholz 


in handelsüblichen Längen und Zopfstärken, 
geschält, liefert preiswert direkt an Fabriken 


Max Katz, Holzgroßhaundlung 
Bresiau 13. 
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EEN D eegenen 


Br auche dr ingend, zahle hohe Preise 


Nassfilze Trockenälze 


5,60 X 1,90 Meter und 6,60 Xx 1,00 Meter | 13,15 >X< 1,90 Meter und 10,72 X 1,90 Meter 


Wer liefert Klebestoff as Harzersatz? 


Offerten erbeten bis zum 20. November an L. Mirwitz, Berlin- Grunewald, Winklerstr. 24 
oder nach dem 20. November an die Papierfabrik „Raßpin‘“ in Derpat (Liviand.) 
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Etwas über die Bewertung und Untersuchung von Dachpappen. 


Ebenso wie viele andere Baumaterialien 
wird auch die Dachpappe in sehr verschiedener 
Güte auf den Markt gebracht und weichen 
dementsprechend die verlangten Preise oft er- 
heblich voneinander ab. Es dürfte sich daher 
empfehlen, im Rahmen eines kurzen Referats 


sewohl die vom Verbande Deutscher Dach- 


pappenfabrikanten aufgestellten Grundlagen 
für die Fabrikation von einwandfreier Pappe, 
als auch die Prüfungsverfahren für Dachpappe 
bekannt zu geben, um nicht nur dem tech- 
nischen Händler, sondern auch dem Groß- 
abnehmer sowie Baufirmen usw. Handhaben 
zu geben, sich über die Güte der einen oder 
anderen Sorte zuverlässig informieren zu 
können: 

Im allgemeinen versteht man unter Dach- 
pappe eine mit heißem, destilliertem und be- 
sonders präparierten Steinkohlenteer getränkte 
Rohpappe, wobei je nach der Güte auch nur 
die Schmieröl- sowie Petroleumrückstände 
oder bei den besseren Sorten ein mit natür- 
tichem Asphalt oder Teerasphalt versetzter 
Steinkohlenteer Verwendung finden. Ferner 
kommen für die billigeren Dachpappensorten 
eine entsprechend geringere Sorte Pappe bzw. 
für die besseren Sorten auch eine bessere Roh- 


pappe zur Verwendung. Der Vollständigkeit 
wegen sei noch darauf hingewiesen, daß es 
auch Dachpappen mit Drahtgeflechteinlagen 
gibt; ob und wie weit dieselben jedoch sonst 
guter Pappe vorzuziehen, soll dahingestellt 
bleiben, da zweifellos den Vorteilen gewisse 
Nachteile gegenüberstehen, auf die jedoch an 
dieser Stelle nicht weiter eingegangen wer- 
den soll. 


Hergestellt wird die gewöhnliche Dach- 
pappe, indem endlose Pappe kurze Zeit durch 
ein Bad mit kochender Imprägnierungsmasse 
geleitet und getränkt wird. Hierbei wird die 
Pappe nach dem Abtropfen schwach mit einem 
ton- und lehmfreien Sand gesandet, damit sie 
beim darauffolgenden Aufrollen nicht anein- 
ander klebt. Die Dachpappe wird meistens 
in Rollen von ı m Breite und bis zu 7 m 
Länge, aber auch länger oder kürzer geliefert. 
Dachpappen in Tafeln kommen verhältnis- 
mäßig nur selten in den Handel. Die zur Ver- 
wendung gelangende Rohpappe soll zähe und 
festgearbeitet sein und soll möglichst aus 
40 Proz. Lumpen bestehen, keineswegs aber 
Zusätze von Stroh, Lohe, Holzmehl sowie Be- 
schwerungsmittel wie Kalkerde, Ton oder ähn- 
liche Rohstoffe enthalten. Es ist wohl ohne 
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weiteres einleuchtend, daf eine aus Woli- 
lumpen hergestellte Pappe wesentlich besser 
die Imprägnierungsmasse aufsaugt als cine 
weniger lumpenreiche und mithin weniger 
poröse Pappe, die zwar billiger aber auch bei 
weitem nicht so wetterbeständig und wasser- 
undurchlässig ist, als eine reine Wollfaser- 
pappe. Anderseits ist aber auch die mecha- 
nische Festigkeit der geringen Pappesorten 
ebenfalls eine entsprechend geringe. Von wel- 
chem Einfluß das ist, kann man oft schon beim 
Verlegen derartiger Pappe beobachten, wobei 
es vielfach kaum zu vermeiden ist, daß dic- 
selbe nicht schon beim Auseinanderbreiten, 
besonders aber beim Eindecken von Kehlen 
aufreißt und somit schon gleich beim Ein- 
decken Flickstellen entstehen. 

Die Prüfung der Dachpappen soll sich in 
der Hauptsache auf folgende Punkte er- 
strecken: 


Feststellung der Pappendicke ohne Be- 
sandung gemessen. 
Feststellung des Verhaltens beim Biegen 
und Zusammenlegen. 
Feststellung des Imprägnierungsgrades. 
Feststellung der \Wasseraufnahme und 
Wasserdurchlässigkeit. 
Für eingehende Untersuchungen kommt 
noch die Feststellung der Reißlänge und Deh- 
nung sowie die chemische Zusammensetzung 


der verwendeten Rohpappe in Frage, insbe- 
sondere die Feststellung des Gehalts an 
Feuchtigkeit, Asche, Wollfaser usw. Auf 


diese eingehenden, weniger für die Praxis be- 
. stimmten Versuche soll jedoch an dieser Stelle 
nicht weiter eingegangen werden und sei dies- 
bezüglich auf die einschlägige Sonderliteratur 
z. B. „Handbuch des Materialprüfungswesens‘“ 
von Otto Wawrziniok, Verlag Julius Springer, 
Berlin, verwiesen. | 
Nach den Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Dachpappen-Fabrikanten wird 
Dachpappe je nach Stärke der verwendeten 
Rohpappe nach den Nummern 0—6 gehandelt, 
und zwar soll zu der Dachpappe: 
Nr. o Rohpappe Nr. 80 1,315 mm stark 
im Gewicht von etwa 0,625 Kilo für jeden qm, 
Nr. r Rohpappe Nr. Ion 1,050 mm stark 
im Gewicht von etwa 0,5 Kilo für jeden qm, 
Nr. 2 Rohpappe Nr. ı25 0,850 mm stark 
im Gewicht von etwa 0,417 Kilo für jeden qm, 
Nr. 3 Rohpappe Nr. 150 0,620 mm stark 
im Gewicht von etwa 0,3 Kilo für jeden qm 
Verwendung finden. Die Dachpappen 4, 5 
und 6 kommen infolge ihrer geringen Stärke 
als Bedachungsmaterial kaum in Frage, son- 
dern werden meistens nur zum Auskleiden 
regendichter Kisten oder für andere Beklei- 
dungszwecke, z. B. für isolierte Rohrleitun- 
gen verwendet, so daß auf diese Sonderfälle 
hier nicht weiter eingegangen zu werden 
braucht. 
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Für die Feststellung der Pappendicke ent- 
nehme man sowohl vom Rande wie auch von 
den Mittelteilen einer Rolle mindestens 20 ver- 
schiedene l’robestücke von etwa 5 cm Seiten- 
lange, entierne vorsichtig die Besandung durch 
Abreiben und ermittle die Dicke der Pappe 
durch einen Pappenmikrometer oder sonstwie 
geeigneten Lnckenmesser wie z. B. Schiebe- 
leere mit breiten: Meßflächen. d 

Für Vergleichsuntersuchungen ‚empfiehlt 
es sich ferner, das qm-Gewicht der- verschie- 
denen Pappen zu ermitteln. Noch zweck- 
mäßiger ist es jedoch, von den verschiedenen 
zu vergleichenden Pappen aus der Mittelbahn 
Platten von 25 cm Seitenfläche heraus- 
zuschneiden, diese sorgfältig von der Besan- 
dung zu befreien und alsdann das Gewicht 
der einzelnen Prüfstücke zu ermitteln. Das 
qm-Gewicht ergibt sich alsdann durch Multi- 
plizieren mit 16. 

Sehr gute Schlüsse für die Güte einer 
Dachpappe lassen sich aus dem Verhalten beim 
Biegen und Zusammenlegen derselben ziehen. 
Zu diesem Zweck schneide man Streifen von 
5-6 cm Breite und 20 cm Länge und biege 
je einen Streifen vorsichtig ohne Anwendung 
von Zug um je einen Dorn von 20, IS, 10,5 
sowie 2 mm Durchmesser, beachte das Ver- 
halten der Biegungsstelle gegebenenfalls unter 
Verwendung eines Vergrößerungsglases, um 
Rißbildungen deutlicher erkennen zu können. 
Auch biege man die zwei Hälften eines Strei- 
fens ohne Verwendung eines Dornes voll- 
ständig zusammen, wiederhole gegebenenfalls 
die Versuche mit allen Prüfstücken mehrere 
Male und beurteile nach dem Verhalten der 
Biegungs- bzw. Knickungsstelle hiernach die 
Güte der verwendeten Rohpappe. Im allge- 
meinen soll sich eine gute Pappe so zäh er- 
weisen, daß sie selbst nach 3—4maligem Auf- 
einanderbiegen an der Biegestelle nicht bricht. 

Für die Feststellung des Imprägnierungs- 
grades ermittelt man nach Wawrziniok, Hand- 
buch des Material-Prüfungswesens, den Ge- 
halt an Bitumen in Prozenten des Gewichtes 
der sand- und kiesfreien Pappe. Ein Stück 
Dachpappe (etwa 100 g) wird durch Ab- 
reiben von dem anhaftenden Sand befreit, im 
trockenen Luftstrom ı Stunde lang bei etwa 
30° C getrocknet und dann mit der Schere 
zerkleinert. Die Schnittbröckelchen füllt man 
nach dem Abwägen in einen mit Kühlrohr ver- 
sehenen Erlenmeyerkolben, schüttet Chloro- 
form darüber und löst durch Auskochen unter 
öfterem Umschütteln die Imprägnierungs- 
masse auf. Hiernach läßt man die Lösung in 
dem schräg gestellten Kolben erkalten und ca. 
ı2 Stunden lang abklären. Alsdann filtriert 
man die Lösung durch ein trockenes, gewöge- 
nes Filter und wäscht den Filterinhalt so la 
mit Chloroform aus, als dieses noch Bestand- 
teile auszuwaschen vermag. Nach dem: Ab- 
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destillieren des Lösungsmittels trocknet man 
den Destillationsrückstand bei 100° C bis zu 
gleichbleibendem Gewicht im Trockenschrank 
und ermittelt nach dem Trocknen und Wägen 
des Filterinhaltes das Gewicht der zurück- 
gebliebenen Rohpappe mit den darin enthal- 
tenen Verunreinigungen. Den Bitumengehalt 
.(Destillationsrückstand) gibt man alsdann in 
Prozenten des ursprünglichen Pappen- 
gewichts ar. 

Je nach dem Grade der Imprägnierung 
wird die Wasseraufnahmefähigkeit einer Pappe 
größer oder kleiner, sein. Zur Feststellung 
derselben wird ein Probestück von etwa 40 cm 
Seitenlänge gewogen und alsdann 24 Stunden 
lang in reinem Wasser bei’ Zimmertemperatur 
von etwa 15—20° C derart gelagert, daß das 
betreffende Probestück weder an der Ober- 
fläche schwimmt noch mit dem Boden des 
Wasserbehälters in Berührung kommt, so daß 
also das Wasser von allen Seiten die Pappe 
berühren kann. Die Wasseraufnahmefähigkeit 
bzw. die Gewichtsvergrößerung soll nach 
 24stündigem Liegen unter Wasser möglichst 


‚DER PAPIER-FABRIKANT 


791 


gering sein und darf selbst bei den besten 
Pappensorten nicht mehr wie höchstens 15 
Proz. betragen. Bei gut durchimprägnierten 
Pappen beträgt jedoch die Gewichtszunahme 
höchstens 5—7 Proz. 

Für die Feststellung der Wasserdurch- 
läassigkeit dient folgender Versuch: Als Ver- 
suchsstück wählt man wieder ein Stück Pappe 
von Io cm Länge und Breite aus der Mittel- 
bahn einer Rolle, versehe dasselbe mit einem 
wasserdurchlässigen ungefähr ı cm starken 
Rand aus Asphalt. Nach Erhärten. desselben 
stelle man auf die Pappe alsdann 3—4 Glas- 
zylinder von etwa Io qcm Querschnitt sowie 
30 cm Höhe und fülle dieselben 25 cm hoch 
mit Wasser. Je nach dem Grade der Wasser- 
durchlässigkeit tritt bei den einzelnen Ver- 
suchskörpern früher oder später eine Durch- 
feuchtung der Pappe ein. Als Kriterium gilt 
die Tropfenbildung an der Unterseite der 
Pappe, welche bei gutem Material selbst nach 
+—5wöchiger Wasserbelastung noch nicht ein- 
treten soll. 
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Einige Bauarten von Heißdampf-Temperatur-Reglern. 


In den neuzeitlich betriebenen Werken der 
Krafterzeugungsindustrie, aber auch in den 


Betrieben der Sonderindustrie, wie beispiels- , 


weise Papier-, Pappen- und Zellstoffabriken, 
Brauereien u. a., verlangt man von der Dampf- 
erzeugungsanlage nicht nur die gleichmäßige 
Einhaltung bestimmter Dampfdrücke, sondern 
zugleich auch die Einhaltung einer bestimmten 
Dampftemperatur. Während nun früher bei 
nur ausschließlicher Verwendung von Satt- 
dampf beide Funktionen in einem von Natur 
aus ganz bestimmten Verhältnis standen, hat 
sich dies heute im allgemeinen insofern ge- 
ändert, als meistens Ueberhitzer - Dampf zur 
- Verwendung kommt, dessen Temperatur durch 
verschiedene Betriebsumstände Schwankungen 
unterworfen sein kann. Anderseits ist man 
aber zur Erzielung hoher Betriebssicherheit 
auf der einen Seite und hoher Wirtschaftlich- 
keit auf der anderen Seite vielfach gezwungen 
bestimmte Grenzen der Heißdampf-Tempera- 
turen weder zu unterschreiten noch zu über- 
schreiten, auch kann beispielsweise der Fall 
eintreten, daß der Abdampf einer mit Heiß- 
dampf betriebenen Turbine oder Kolben- 
maschine bei seinem Austritt aus der Maschine 
noch derart überhitzt ist, daß seine Weiter- 
verwendung als Heiz-, Koch- oder Trocken- 
. dampf erst nach „Kühlung“ möglich ist. Die 
Regelung der Dampftemperatur bedeutet so- 
mit eine nicht unwichtige Maßnahme im prak- 
tischen Dampfbetriebe, so daß es angebracht 
erscheint, auf die wichtigsten zurzeit zur Ver- 


wendung stehenden Hilfsmittel etwas näher 
einzugehen. 

Im allgemeinen Kraftbetriebe ist die Ein- 
haltung einer bestimmten Dampftemperatur 
insofern wichtig, als bei Ueberschreitung der 
zulässigen Grenze eine Gefährdung der mit zu 
hoch überhitztem Dampf in Berührung kom- 
menden Maschinenteile eintreten kann.. Be- 
kanntlich nimmt nicht nur die Festigkeit des 
Materials mit zunehmender Temperatur stark 
ab, sondern schreiben auch die uns zur Ver- 
fügung stehenden Schmiermittel die zulassige 
Grenze der Höchsttemperatur vor. Der letzte 
Punkt kommt zwar nur für Kolbenmaschinen 
in Betracht, andererseits verbietet aber auch 
die Bauweise der Dampfturbinen eine über- 
triebene Ueberhitzung mit Rücksicht auf die 
infolge höherer Wärme bedingte Material- 
ausdehnung. Im Gegensatz hierfür wird aber 
bei größerer Temperaturunterschreitung nicht 
nur die Wirtschaftlichkeit ungünstig beein- 
flußt, sondern unter Umständen die Betriebs- 
sicherheit ebenfalls gefährdet, indem eine un- 
erwünschte Kondensation des Dampfes eintritt, 
wodurch die damit betriebene Maschine eben- 
falls gefährdet sein kann. Weiter kann aber 
„uch der Fall eintreten, daß die verschiedenen. 
vorhandenen Maschinen mit Dampf verschie- 
den hoher Temperatur betrieben werden 
müssen, so daß bei Verwendung neuzeitlicher 
Dampfkessel mit Ueberhitzung der gesamten 
erzeugten Dampfmenge die Rückkühlung eines 
Teiles der Dampferzeugung erforderlich ist. 
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In vielen Fällen wird auch ein Kühlen des Ab- 
dampfes erforderlich, besonders dort, wo der- 
selbe zum Kochen benutzt wird und bei Ver- 
wendung des überhitzten Abdampfes ein Ver- 
brennen oder Ueberhitzen der damit mittelbar 
oder unmittelbar in Berührung kommenden 
Erzeugnisse zu befürchten ist. Als Beispiel 
hierfür sei die Papierindustrie angeführt, in 
deren Betrieben die Trockenzylinder der Pa- 
piermaschinen oft mit Abdampf geheizt wer- 
den, oder die Betriebe der Nahrungsmittel- 
industrie, welche Abdampf sehr viel zum 
Kochen verwenden. In beiden Fällen kann zu 
heißer Abdampf ein Verderben der Fabrikate 
durch Verbrennen herbeiführen. 


Die Erzielung einer gleichbleibenden 
Heißdampftemperatur durch entsprechende 
Maßnahme bei der Beheizung der betreffenden 
Dampfkessel und Ueberhitzer ist indessen 
nicht immer sicher genug durchzuführen. In 
vielen Anlagen ist die Dampfentnahme großen 
Schwankungen unterworfen, es ändern sich in- 
folgedessen fortgesetzt die Feuerungsverhält- 
nisse, so daß der U’eberhitzer bald einer hohen, 
bald einer niedrigeren Feuertemperatur aus- 
gesetzt ist. Als eine weitere Folge hiervon tritt 
dann die ebenfalls schwankende Temperatur 
des erzeugten Heißdampfes in Erscheinung. 
Es kommt noch hinzu, daß die Ueberhitzer zur 
Erzielung der verlangten Heißdampftempe- 
ratur meistens in die heißesten Kesselzonen 
gelegt werden und somit als gute Wärme- 
trager für die Wärmeaufnahme sehr empfind- 
lich sind, im Gegensatz zu dem trägen Wärme- 
leiter, dem Kesselmauerwerk, welche selbst 
bei verlangsamtem Feuerungsbetrieb und plötz- 
lich eingeschränkter Danmipferzeugung meistens 
große Wärmemengen aufgespeichert enthalten, 
die dann durch Ausstrahlung ungünstig auf 
den Ueberhitzer einwirken. In solchen Fällen 
kann man oft die Wahrnehmung machen, daß 
die Heißdampftemperatur unzulässig hoch an- 
steigt. Anderseits kann aber auch bei dauernd 
geringer Kessel- bzw. Rostbelastung der Fall 
eintreten, daß die verlangte Heißdampf- 
Niedrigsttemperatur überhaupt nicht erreicht 
wird oder zu Zeiten der Rostbearbeitung oder 
Abschlackung derart sinkt, daß auch hierdurch 
unzulässige Temperaturschwankungen ent- 
stehen, die ebenfalls -- ganz abgesehen von 
der Unwirtschaftlichkeit, die sie bedingen — 
störend auf den betreffenden Betrieb ein- 
wirken können. 


Betrachtet man zunächst die Vorrichtun- 


ee 
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gen, die für die Temperaturregulierung von 
Heißdampf und weniger für die ausschließliche 
Temperaturherabsetzung von Abdampf be- 
stimmt sind, so stehen hierfür folgende Wege 
offen: 


1. Regelung durch Ausschalten des Ueber- 
hitzers aus dem Gasstrom ; 


2. Regelung durch Mischen des Heiß- 
dampfes mit Sattdampf; 

3. Regelung durch Mischen des Heiß- 
dampfes mit Wasser; 

A. Regelung durch Ableiten der über- 
schüssigen Heißdampfwärme in das 
Kesselwasser. 


Die Regelung durch Ausschalten des 
Ueberhitzers aus dem Gasstrom ist nicht nur 
unwirtschaftlich, weil zwei vollständig ge- 
trennte Gaswege vorgesehen werden müssen. 
sondern zugleich auch betriebsunsicher, da die 
Heizgase mittels der umschaltbaren oder dreh- 
baren Ueberhitzerklappen und Schieber nur 
teilweise und zeitweise vom Ueberhitzer ab- 
gelenkt werden können. Diese Teile sind 
ferner meistens einer Heizgastemperatur von 
über 500 Grad C. ausgesetzt, so daß sie schon 
von vornherein niemals dicht abschließend her- 
gestellt werden dürfen, wenn nicht im Be- 
triebe Klemmwirkungen durch Verziehen auf- 
treten sollen. Im allgemeinen kann man be- 
haupten, daß derartige Schaltvorrichtungen 
bereits kurze Zeit nach der Ingebrauchnahme 
derart schwer beweglich werden, daß von einer 
steten Betriebsbereitschaft nicht die Rede sein 
kann. Auch wird durch den Einbau derartiger 
Schaltvorrichtungen niemals eine völlig gleich- 
bleibende Heißdampftemperatur erreicht, son- 
dern im Gegensatz hierzu der Gesamt- 
wirkungsgrad der betreffenden Anlage sehr 
oft erheblich verschlechtert infolge der durch 
den Einbau der Klappen usw. hervorgerufenen 
Zugschwächung sowie vergrößerter Ausstrahl- 
fläche des Kesselmauerwerks. Weiter kann 
ınan mit einer solchen Vorrichtung auch keine 
verschieden hohe Temperaturen des Heiß- 
lampfes erzielen, wie dieselben für manche 
Betriebe unerläßlich sind. Ein weiterer Fehler 
dieser Konstruktion liegt in der oben bereits 
erwähnten Notwendigkeit, die Kläppen oder 
Schieber nicht vollständig dicht herstellen zu 
dürfen, anderseits wird dadurch keine voll- 
ständige Absperrung der Gase zum Ueber- 
hitzer erzielt und ist dieser somit auch nach 
dem Absperren gefährdet. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Mit Holzmantel versehene Presswalze für 
Papier- und ähnliche Maschinen. 
D. R. P. Nr. 308 069. Klasse 55d. Gruppe 20. 
Firma H. Füllner in Warmbrunn, Schles. 


. Patentiert im Deutschen Reiche vom 24. Oktober 
1917 ab. 
Patent-Anspruch: 

Mit Holsmantel versehene Preßwalze für Papier- 
und ähnliche Maschinen, dadurch gekennzeichnet, dab 
die den Mantel der Preßwalze bildenden, in radialen 
Stoßfugen sich aneinanderreihenden, längsgerichteten 
Holslessten (d) mit im Querschnitt rechteckigen 
Löngsrippen (e) versehen sind, welche in trockenem 
Zustande in je eine entsprechend gstoltete, an ihren 
seitlichen Begrenzungswänden Längsriefen (c) oder 
ähnliche Vertiefungen aufweisende Längsnut des aus 
Stahl, Schmiedeeisen, Gußeisen usw. hergestellten 
Kernes (a) eingepreßt werden. 

“ Es ist bereits mehrfach vorgeschlagen worden, bei 
Preßwalzen, wie solche bei den Naßpressen und Filz- 
wäschen der Papiermaschinen, bei Papierglättmaschinen 
usw. zur Anwendung kommen, den Gummi- oder Filz- 
bezug durch einen solchen aus Holz zu ersetzen. Bisher 
war es nicht gelungen, für den Holzüberzug eine Ein- 
richtung zu finden, die einerseits eine feste Verbindung 
des Holzüberzuges mit dem Kern der Walze und ander- 
seits eine genau zylindrische Mantelform der Walze 
selbst dauernd gewährleistet. 

Die Erfindung betrifft eine holzüberzogene PreB- 
walze, bei der diese Mängel vollkommen behoben sind. 
Die Preßwalze ist dadurch gekennzeichnet, daß die 
den Walzenmantel bildenden Holzleisten an der Innen- 
seite mit je einer Längsrippe von rechteckigem (Juer- 
schnitt aufweisende, an den feitlichen Begrenzungs- 
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Fig. 1. 


wänden Längsriefen oder ähnliche Vertiefungen aui- ' 


weisende Längsnut des aus Stahl, Schmiedeeisen, GuB- 
eisen oder anderem Metall hergestellten Kerns ein- 
gepreßt sind. Die Holzleisten reihen sich in radial 
gerichteten Stoßfugen aneinander an. 

Die Zeichnung veranschaulicht ein Ausführungs- 
beispiel der Preßwalze. 

Fig. ı zeigt die Walze teils in Ansicht, teils im 
Längsschnitt. 

Fig. 2 stellt im größerem Maßstabe einen Quer- 
schnitt dar. 

Der aus Stahl, Schmiedeeisen, Gußeisen usw. her- 
gestellte Kern a der Walze ist. ringsum mit recht- 
eckigen Längsnuten versehen, so daß zwischen je zwei 
solchen Nuten eine schwalbenschwanzförmige Rippe b 
stehenbleibt. Die beiden Seitenwände dieser Rippen b 


sind mit Vertiefungen c, z. B. in Form längsgerichteter 
Ricfen, versehen. 

Die den Holzmantel der Walze bildenden längs- 
gerichteten Leisten d stoßen oberhalb der Rippen b des 
Kernes a in radial gerichteten Fugen aneinander und 
weisen an der Innenseite je eine Längsrippe e auf, 
deren Querschnitt den Längsnuten des Kernes a ent- 
spricht. Die Holzleisten d werden in trockenem Zu- 


Fig. 2. 


stande mit ihrer Längsrippe e in die zugehörige Nut 


` des Kernes a eingepreßt. 


Der den Kern a überdeckende Teil der Holzleisten 
d ist so bemessen, daß die radialen Stoßfugen, solange 
das Holz noch trocken ist, etwas Luft haben, sich aber 
fest zusammenschließen, sobald die Holzleisten d durch 


die Nässung, die sie bei der Verwendung der Walze 


in der Naßpresse, Filzwäsche usw. erfahren, aufquellen. 
Bei diesem Aufquellen füllt das Holz der in den Nuten 
sitzenden Längsrippen e auch die in den Begrenzungs- 
wänden der Nuten vorgesehenen, Riefen c oder sonsti- 
gen Vertiefungen aus, wodurch eine derartige Ver- 
ankerung der Holzleisten d und damit auch irgend- 
welche Veränderung der Walzenoberfläche ausge- 
schlossen ist. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 


Anmeldungen. 


55b, 3. S. 48382. Gunnar Sundblad, Jagesund, 
und Erik Sixten Sandberg, Skutskär, Schweden; 
Vertr.: Dr. G. Winterfeld, Pat.-Anw., Berlin SW 61. 
Verfahren zum Entfernen oder Beschränken des un- 
angenehmen Geruches bei der Regenerierung der Ab- 
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laugen des Sulfat- und XNatronzelluloseverfahrens. 
27. 5. 18. Schweden 17. 2. 17. | 

55d, o M. 62210. Eduard Mann, Ebertsheim, 
Rheinpf. Verfahren zur Wiederbrauchbarmachung 
von abgenützten Naßfilzen von Papier- und ähn- 
lichen Maschinen. 6. 12. 17. f 

55d, 16. H. 72214. Gustaf Hellström, Katrine- 
holm, Schweden; Vertr.: Dipl.-Ing. S. F. Fels, Pat.- 
Anwalt., Berlin SW 61. Umlaufende Saugwalze mit 
feststehender von außen gegen die Walze anliegen- 
der Saugkammer. 30. 5. 17. | 

55d, 19. D. 32538. Dresdener Chromo- und 
Kunstdruck-Papierfabrik Krause & Baumann Akt.- 
Ges., Dresden. Vordruckwalze für Papiermaschinen. 
19. 4. 16. 

55d, 27. Ç. 27428. Georges Catala, Braine-Ic- 
Compte, Belg.; Vertr.: H. Springmann und E. Herse, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Verfahren zum 
Glätten der Stoffbahnoberseite auf der Naßpartie 
von Langsiebpapiermaschinen. 25. 6. 18. 


55e, 4. P. 36481. Heinrich Pferdmenges, Rheydt, 
Bez. Düsseldorf, Kronprinzenstr. 10. Messerwelle 
für Maschinen zum Schneiden schmaler Papier- 
bänder. 19. 2. 18. 

55e, 4. R. 45590. Paul Ruthardt, Tannwald in 
Böhmen; Vertr.: Frau Lucie Ruthardt, Görlitz, 
Trotzendoristr. 3.  Schneidemaschine mit Kreis- 
scheren zum Zerschneiden ciner laufenden Papier- 
bahn in einzelne schmale L.ängsstreifen. 2. 3. 18. 
Oestereich 5. II. 17. 


55e, 7. S. 48216. Fa. J. Heinrich Spoerl, 
Düsseldorf. Vorrichtung zum Aufwickeln von 
Papierstreifen. 7. 12. 17. 

55f, 14. A. 30008. Ewald Arnold. Erfurt, 
Gartenstr. 41. Verfahren zur Herstellung eines 
l.ederersatzes. 20. 12. 17. 


76c, D Sch. sı58o. Paul Scholl, M.-Gladbach, 
Karlstr. "rt. Bremsvorrichtung für Zwirnringe. 
28. 6. 17. 

76c, 31. H. 73367. Julsus Hevesi, Budapest: 
Vertr.: W. Anders, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Ver- 
fahren zur Herstellung eines Zwirnes aus Eisen- 
oder Stahldrähten. 17. 12. 17. Ungarn für die An- 
sprüche 1, 2 und 4 vom 21. ı1. 17. Oesterreich für 
die Ansprüche 3 und 5 vom 29. It. 17. 


Erteilungen. 


76c, 29. 300875. Wilhelm Pferdinenges, Soest. 
Vorrichtung zum Anfeuchten von Papierrollen. 
14. 5. 18. P. 36732. 


76d, 12. 309792. Fa. Albert Aug. Knapp und 
Hugo Knapp, Pfullingen. Spulendorn. ı1 3. 17. 
K. 63820. 
Löschungen. 


Infolge Nichtzahlung der Gebühren. 
54a: 243155. 76c: 180 518. 
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3 Technische Auskünfte X 


Stoffregelung. 

Antwort II auf Frage Nr. 988. Für die gleich- 
mäßige Arbeitsweise, bzw. für die Einhaltung eines 
gleichen Quadratmeter-Gewichtes ist eine gleich- 
mäßige Verdünnung des Stoffes beim Ableeren 
Grundbedingung. Die Gewichtsschwankungen kön- 
nen so viele Ursachen haben, daß es nicht möglich 
ist, alle hier zu behandeln, doch will ich versuchen. 
die Hauptursachen zu berühren. Der Stoff kann oft- 
mals nıcht mit dem gleichen Wasserquantum geleert 
werden, da das Gefälle, die Entfernung von der 
Stoffbütte usw. ın Betracht kommen. In solchen 
Fällen ist es unbedingt nötig, den Stoff in sog. Um- 
laufbütten zu leeren. Der Stoff wird hierbei in eine 
Bütte geleert und dort gleichmäßig gemischt und tritt 
dann von dieser Bütte mittels Pumpe oder des 
Schöpfrades ın die Arbeitsbütte über. Diese Ar- 


beitsweise hat sich sehr bewährt und es können hier- 
bei auch größere Schwankungen der Wasserzugabc 
beim Entleeren vom Holländer ausgeglichen werden. 
Die Einrichtung läßt sich sowohl an liegenden wie 
an stehenden Rührbütten anbringen. Die Arbeits- 
weise ist dann wie fogt: Der Stoff tritt bei a vom 
Holländer in die Leerbütte, wird dort auf dem Wege 
nach dem Schöpfrad zu gemsscht. Das Schöpfrad 
bringt den Stoff ın die Pfanne und dieser fließt ın 
der Rinne b nach hinten in die Arbeitsbütte, um von 
dort wieder dem Schöpfrad zuzufließen. Auf diesem 
langen Wege entsteht cine derartige Mischung. dab 
der Stoff dauernd gleiche Dicke hat, wenn das Ab- 
leeren einigermaßen gleichmäßig erfolgt. (Siehe 
Skizze.) 
Ist die Anbringung einer Leerbütte nicht mög- 
lich, so ist dafür zu sorgen, daß der Stoff in mög- 
lichst weiter Entfernung von der Stoffentnahme in 
due Botte gelangt, damit Stoff und Wasser innig ver. 
mischt werden, che derselbe entnommen wird. 


Mitteilungen der Reichskommission. 


Die Reichskommission zur Sicherstellung des 
Papıerbedarfs — gebildet aus Vertretern der Papier 
und Pappen erzeugenden Industrien, des Handels, des 
Verlages, des Druckgewerbes und der Papier ver- 


arbeitenden Industrien — hat folgende Stellung zu 
den sich aus den gegenwärtigen Verhältnissen er- 
xebenden wichtigsten Fragen eingenommen: 


ı. Da nach Mitteilung der zuständigen Behörden 
die Anordnungen, Befugnisse und die Tätigkeit 
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der seither bestehenden Verwaltungsstellen un- 
verändert in Kraft bleiben, haben sämtliche 
Angehörige der oben genannten Erwerbszweige 
den Weisungen der für sie in Betracht kommen- 
den bewirtschaftenden Stellen nach wie vor 
Folge zu leisten 

2. Wichtigste Erfordernis ist gegenwärtig die 
möglichst baldige Beschäftigung der aus dem 
Felde heimkehrenden Arbeiter. — Alle die- 
jenigen Fabrikationszweige, welche eine starke 
Arbeiterschaft zu beschäftigen in der Lage sind, 
sollen deshalb ın möglichst großem Umfange 
weiterarbeiten, selbst wenn sich vorübergehend 
größere Lagervorräte aufsammeln. 
an alle Beteiligten, Hersteller, Groß- und 
Kleinhändler, Verarbeiter und Verbraucher die 
dringende Aufforderung, Bestellungen auf Roh- 
stoffe und Betriebsmaterialien, auf Papier und 
Pappe und Waren daraus möglichst unver- 
ändert aufrecht zu erhalten und mit neuen Be- 
stellungen nicht zurückzuhalten. Die Behörden 
werden nach Kräften dafür Sorge tragen, daß 
durch Beschaffung von Kohle und den nötigen 
Rohmaterialien sowohl die Papier erzeugende 
wie vor allem die Papier verarbeitende Industrie 
in Gang gehalten wird. 

3. Eine Mehrerzeugung von Papier und Pappe ist 
vorläufig nicht zu erwarten. 


Berlin, den ı5. November 1918. 


Reichs- 
kommissar zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 


Der Vorsitzende: Flinsch. 


Unterliegt das graphische Gewerbe der 
Luxussteuer? 


Das Umsatzsteueramt der Stadt Berlin hatte sch 
neuerdings an große Druckereien der Reichshaupt- 
stadt mit dem Hinweis darauf gewandt, daB die Er- 
zeugnisse dieser Betriebe, z. B. Ansichtspostkarten, 
als „Werke der Graphik“ auf Grund des $ 9 der Aus- 
führungsbestimmungen luxussteuerpflichtig seien. 

Auf seine Bitte um grundsätzliche Klärung dieser 
Frage ist dem ReichsausschuB von dem Herrn 
Staatssekretär des KReichsschatzamtes unter dem 
26. Oktober 1918 folgende Antwort zugegangen: 


„Mit dem Herrn Finanzminister bin ich der 
Auffassung, daB bei der Regelung, de die Frage 
der Umsatzsteuerpilicht von Werken. der Graphik 
durch $ 8 Abs. ı Nr. 3 des Umsatzsteuergesetzes 
in Verbindung mit $ 9 Abs. ı und 5 der Ausfüh- 
rungsbestimmungenn hierzu erfahren hat, Werke 
der Graphik, seien es nun Originalwerke oder Ver- 
vielfältigungen, der erhöhten Umsatzsteuer un- 
zweifelhaft nur dann unterliegen, wenn das Entgelt 
für die Lieferung, als welches dasjenige für den 
einzelnen Gegenstand im Sinne des zweiten 
Absatzes des $ 8 des Umsatzsteuergesetzes zu 
gelten hat, mehr als 200 Mark beträgt. Durch 
die Einführung dieser Mindestpreisgrenze sollten 
zur Vereinfachung des Veranlagungsverfahrens 
billigere Erzeugnisse des graphischen Gewerbes, 
vor allem auch Vervielfältigungen, wie z. B. Post- 
karten, von der sogenannten Luxus- 
steuer befreit bleiben. Maßgebend ist 
dabei stets der Kleinhandelspreis, nicht der 
geringere Herstellungs preis. 

Die Notwendigkeit, die obersten Landesfinanz- 
behörden auf den Gegenstand besonders aufmerk- 
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sam zu machen, erachte ich bei dem klaren Wort- 
laut des Gesetzes nicht für gegeben. Gegenteilige 
Auffassungen eines oder des anderen Umsatzsteuer- 
amts würden im Rechtsmittel- oder Beschwerde- 
weg anzufechten sein.“ 


Berlin SW 68, den 12. November 1918. 


Reichsausschuß 
für Druckgewerbe, Verlag und Papierverarbeitung. 


Der 1. Vorsitzende: Kraemer. 


Reichsausschuss für Holz? 


Der Verband Deutscher Papierholzhändler rich- 
tete an den Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts 
folgende Eingabe: 

Ew. Exzellenz gestattet sich der unterzeichnete 
Verband ganz ergebenst folgendes zu unterbreiten: 

Nach Mitteilungen, die der Verband erhalten hat, 
schweben zurzeit Erwägungen über die Einrichtung 
eines Reichsausschusses für Holz, eines Gremiums 
in dem gemeinsame Angelegenheiten des Holzhan 
dels, der Holzindustrie, der Sägewerksindustrie und 
der Forstwirtschaft erörtert werden sollen. 

Der unterzeichnete Verband, dem nahezu 70 der 
bedeutendsten Papierholzhandelsfirmen mit ciner 
Raummeterzahl, die sich im Kriege auf mehr als 
% Millionen gestelit hat, angehören, hat seit sciner 
Gründung im Juni d. J. die Vertretung der gesamten 
Interessen des deutschen Papierholzhandels über- 


nommen. Die rasche Ausdehnung und Entwicklung 


unserer Organisation weist Ew. Exzellenz darauf hin, 
wie wichtig von allen am Papierholzhandel beteilig- 
ten Firmen der Zusammenschluß zur Wahrung der 
gemeinsamen Gcesamtinteressen empfunden wurde. 
Wir erlauben uns hervorzuheben, daß nicht nur, der 
allerbedeutendste Teil der Inlandsgeschäfte, sondern 
auch der größte Teil der Einfuhrfirmen von Papier- 
holz unserem Verband angehören. | 

Unter Berücksichtigung des Umstandes, daß der- 
zeit von der Reichsstelle für Papıerholz für die Be- 
lieferung der Tagespresse mit Papierholz 700 000 Rm. 
beschafft werden, die vor dem Kriege zum größten 
Teil durch den Handel gingen, daß die im Verband 
Deutscher Papierholzhändler vereinigten Firmen 
etwa 1% Millionen Rm. Papierholz vor dem Kriege 
besorgt haben, mithin ist der allergrößte Teil dieses 
deutschen Handelszweiges in unserer Organisation 
fest zusammengeschlossen und diese allein kann des- 
halb als berechtigte Vertretung des deutschen Papier- 
holzhandeis angeschen werden. 

Mit Rücksicht auf die dargelegten Umstände, cr- 
laubt sich der unterzeichnete Verband an Ew. Exzel- 
lenz ergebenst folgende Anträge zu stellen: 

1. In dem zu gründenden Reichsausschuß für Holz 
erhält der Papierholzhandel cinen besonderen, 
seiner Größe und Bedeutung ın der deutschen 
Holz. und Papierwirtschaft entsprechende Ver- 
tretung. 

2. Der Verband Deutscher Papierholzhändler wird 
allein ermächtigt, diese Vertretung des Papier- 
'holzhandels auszuüben. 

3. Der Verband Deutscher Papierholzhändier er- 
hält das Recht, aus seiner Mitte die Vertreter 
für den Reichsausschuß für Holz vorzuschlagen. 


Die Brandschadenregelung bei'Fabrikbränden. 


Der Brandfall in einer Fabrik oder Werkstatt 
ist bei größerer Ausdehnung für den Unternehmer 
stets von weitgehender wirtschaftlicher Bedeutung. 
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Bei eingetretenem Brande pflegt der Unternehmer 
in der Regel vor einer ziemlich ungewohnten Sach- 
lage zu stehen, so daß bei der Neuartigkeit des 
Falles und infolge Mangels von Erfahrungen der 
Unternehmer oft Maßnahmen trifft, die sich mit 
seinem Interesse nicht immer decken. Anders die 
Feuerversicherungs - Gesellschaft, für sie bedeutet 
jeder Brandfall das tägliche und typische Geschäft, 
dem die Gesellschaft sofort mit allen erschöpfenden 
Erfahrungen gewappnet gegenübersteht. In dieser 
Sachlage liegt von vornherein fur die Versicherten 
gegenüber der Gesellschaft ein gewisser Nachteil. 

Aus der Fülle der Möglichkeiten, die ein Brand- 
fall bietet, kann hier nur einzelnes hervorgegriffen 
werden, da der begrenzt zur Verfügung stehende 
Raum naturgemäß eine erschöpfende Darstellung 
verbietet. Die rechtliche Grundlage bildet der Feuer- 
versicherungvertrag, dessen textlicher Inhalt daher 
von weitgehendster Bedeutung ist. 
unklaren oder nicht scharfen Vertragsfassung sind 
manchem Versicherten schon arge Enttäuschungen 
erwachsen. Die Feuerpolizen der Privatgesellschaf- 
ten pflegen ın der Regel nur einen Schaden zu er- 
setzen, der an den versicherten Sachen durch Brand, 
Blitzschlag oder durch Explosion von Leuchtgas 
entstanden ist. Alle anderen Explosionen, also bei- 
spielsweise Benzinexplosionen, die durch die Ent- 
wicklung der Autoindustrie eine ziemliche Bedeu- 
tung erlangt haben, sind also von der Schaden- 
ptlicht ausgeschlossen, wenn sie nicht vertraglich 
vereinbart wurden. Auch Kriegsschäden, selbst 
wenn sie auf Feuer zurückzuführen sind, unter- 
liegen nıcht dem Schadenersatz. Dasselbe gilt von 
der Zerstörung durch Fliegerbomben, die übrigens 
einen gesonderten \Versicherungszweig ins Leben 
gerufen haben. Im Kriege sind de als Kriegsfolge 
eintretenden Brände ebenialls von der Versicherung 
ausgeschlossen, was auch von Erdbeben gilt. Von 
der Feuerversicherung bleiben in der Regel ausge- 
schlossen bares Geld und Wertpapiere, Urkunden, 
Gold- und Silberbarren, ungefaßte Edelsteine und 
ungefaßte echte Perlen. In allen diesen Fällen muB 
die Versicherung besonders vereinbart werden. 


In der Regel erfolgt die Versicherung der Ge- 
genstände nach Komplexen verteilt, d. h. es erfolgt 
eine Angabe, ın welchen bestimmten Räumen sich 
beispielsweise Rohtnaterialien oder Fertigfabrikate 
befinden, ob in Werkstätten oder l.agerräumen. 
Wird beispielsweise ein Fertigfabrikat, dessen Ver- 
sicherung auf den Lagerraum bezogen ist, in der 
Werkstatt durch Brand vernichtet, so hat der Ver- 
sicherer den Schaden nicht zu ersetzen. Um sich vor 
solchen Enttäuschungen zu sichern, empfiehlt es 
sich, ausdrücklich die Freizügigkeit aller Roh- 
materialien oder FYertigfabrikate innerhalb aller 
versicherten Räume zu vereinbaren. Auch die 
Frage der im Freien befindlichen Objekte ist 
zu erörtern. Die Gesellschaften pflegen vielfach 
diesen Vorgang vertraglich so abzuiassen, daß 
ım Freien befindliche, also auch auf Fuhrwerken 
vorhandene Objekte für die Zeit von 48 Stunden 
als in denjenigen Räumen befindlich betrachtet 
werden, wo sie sonst ordnungsgemäß ihren Stand- 
ort haben. Sonntage werden nicht mitgerechnet. 
Ferner kommt die Außenversicherung in Betracht, 
"due beispielsweise für Rohmateriallen abzuschließen 
ist, die sich bei Hleimarbeitern befinden. Gegen- 
stände, die sich auf dem Frachtwege befinden, dürf- 
ten durch den Spediteur ohnehin versichert werden, 
doch sollte man sich hierüber stets vergewissern. 
Auf Ausstellungen befindliches Gut gilt in der Regel 
bei der sogenannten Außenversicherung nicht mit- 
versichert. Teillager, die sich an einem anderen 
Orte als der Hauptversicherung befinden, werden 
am besten unabhängig selbständig versichert. 


Von Bedeutung ist, dab die Versicherung auch 
‚auf fremdes Eigentum ausgedehnt wird, das sich 
beim Brandfall zufällig in den T’abrıkraumen oder 
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auf den Fabrikhöfen befindet. Bei Fabrikhöfen mit 
Eisenbahnanschluß empfiehlt es sich, die Eisenbahn- 
wagen mitzuversichern, da gerade sie erhebliche 
Werte verkörpern. Die grundsätzliche Versicherung 
fremden Eigentums kann aber auch zu Bedenken 
Veranlassung geben, wenn sıe zu weitgehend gehand- 
habt wird. Da bei einem Brandfall die geretteten 
Gegenstände naturgemäß von der Schadenspflicht 
ausgeschlossen bleiben, so kann es vorkommen, daß 
gerade vorwiegend fremdes Material gerettet wurde, 
was zur Folge hat, daß die um Betracht kommende 
Position in ihrem Betrage nicht ausreicht, so daß 
sich eine Unterversicherung ergibt. Es soll also 
fremdes Eigentum nur soweit mıtversichert werden, 
als eine dringende Notwendigkeit hierfür besteht. 
3ei Explosionen ist es nicht unangebracht, auch 
Dampfkesselexplosionen mit ın den Kreis der Ver- 
sicherung hineinzubeziehen. Bei der Versicherung 
von Maschinen sollte man auch die Fundamente 
mitversichern, die bei einem Brande oft unter er- 
heblichen Kosten erneuert werden müssen. 


Zu beachten ist, daß bei ciner eintretenden Ge- 
fahrenerhöhung der Versicherungsgesellschaft un- 
bedingt Kenntnis hiervon zu geben ıst. Wird also 
neben der versicherten Fabrik oder Werkstatt ein be- 
sonders feuergefährliches Unternehmen erbaut, so ist 
dies der Gesellschaft anzuzeigen. Die Versicherungs- 
bedingungen gestatten in einem solchen Fall allge- 
mein nach Kündigung ein Rücktrittsrecht vom Ver- 
trage oder es wird eine Prämienerhöhung gefordert. 
Wird die Anzeige von der eingetretenen Gefahren- 
erhöhung unterlassen, so kann bei vorliegendem 
Brandfall der Versicherer unter Umständen Befrei- 
ung von der Verpflichtung zur Leistung gerichtlich 
beantragen. Für den Fall einer doppelten oder 
mehrfachen Versicherung ist dem Versicherer un- 
verzüglich hiervon Kenntnis zu geben. Der Ge- 
sellschaft steht hierbei das Recht zu, das Vertrags- 
verhältnis mit dreimonatlicher Frist auizukündigen. 
Macht die Gesellschaft innerhalb eines Monats, nach- 
dem ihr diese Kenntnis wurde, von ihrem: Kündı- 
gungsrecht nicht Gebrauch, so erlischt dasselbe. Bei 
Verkauf einer Fabrik braucht der Käufer den Ver- 
sicherungsvertrag nicht mit zu übernehmen, vielmehr 
steht ihm ein sofortiges Kündigungsrecht zu. Die 
(‚csellschaft kann aber in diesem Fall ebenfalls vom 
Vertrage unter Einhaltung ciner dreimonatlichen 
Kündigungsfrist zurücktreten. 


Bei eingetretenem Brandfall hat der Fabrikant 
der Versicherungsgesellschaft spätestens innerhalb 
zwei Tagen hiervon Kenntnis zu geben; öfientliche 
Versicherungsanstalten gestatten meist drei Tage. 
Vor allen Dingen hat der Versicherte alle Maß- 
nahmen zu treffen, welche den entstandenen Brand- 
schaden herabmindern. Der Versicherte hat auch 
die Gesellschaft um dahingehende Weisungen zu 
bitten, wobei besonders zu berücksichtigen ist, daß 
die Aufraäumungsarbeiten nur mit Zustimmung der 
Gesellschaft vorgenommen werden dürfen. Unab- 
hängig hiervon ist natürlich stets die Brandanzeıge 
an die zuständige Ortspolizeibehörde zu erstatten. 
Zu den zu ergreifenden Schutzmaßnahmen des Be- 
troffenen gehören unter anderem auch die Be- 
wachung der Brandstätte gegen Diebstahl, das Um- 
legen von zum Einsturz neigenden Mauern, Schutz 
der geretteten, wenn auch beschädigten Materialien 
gegen Regen, Schnee oder Sonne, das Beseitigen 
des schädlichen Löschwassers und ähnliche Maß- 
nahmen. Bei einem etwa ausbrechenden Streitfall 
zwischen Fabrikant und Gesellschaft kann es manch- 
mal von Nutzen sein, wenn die Brandstätte photo- 
graphiert wird, da hierdurch strittige Ortslagen ein- 
wandfrei festgehalten werden. Handelt es sich um 
cinen weitgehenden, umfangreichen Brand, so ist 
der Fabrikant verpflichtet, seine gesamten Bücher 
mit dem Brandtag zum Abschluß zu bringen, auch ist 
sofort cine genaue Aufnahme des Geretteten- zu ver- 
anlassen. Die Gesellschaft kann weiter innerhalb 
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zwei Wochen genaue Verzeichnisse über alle vor- 
handenen, vom Schaden betroffenen Gegenstände 
und über die geretteten verlangen. Maschinen sind 
vom Brandschutt zu befreien und besenrein zu 
machen, damit die Sachverständigen ohne Schwierig- 
keit die Maschine untersuchen ‘können. Verankerte 
Maschinen sind an Ort und Stelle zu belassen. 


In der Regel entsendet die Gesellschaft einen 
Vertreter zur Brandstätte, der die erforderlichen 
Feststellungen macht. Grundsätzlich sollten die 
Verhandlungen mit gegenseitigem Vertrauen ge- 
führt werden, um möglichst schnell zu einem für 
beide Teile befriedigenden Ergebnis zu gelangen. 
Gelegentlich ernennt auch der Fabrikant für die Ver- 
handlungen besondere Bevollmächtigte, manchmal 
sogenannte Beiräte für Brandschadenregulierung. 
Letztere pflegen meist ehemalige Angestellte von 
Feuerversicherungsgesellschaften zu sein, die unleug- 
bar eine bessere Kenntnis der Versicberungstechnik 
besitzen und sicher in dem einen oder anderen Fall 
dem Fabrikanten von Nutzen sein können. Für tech- 
nısche Fragen aus dem Betriebe des Brandbetrof- 
fenen bieten diese Beiräte meist keine Vorteile, da 
ihnen die Sonderfragen der Technik in der Regel 
fremd sind. Bei den Versicherungsgesellschaften 
erfreuen sich diese Beiräte keiner Beliebtheit, da 
immer der Verdacht besteht, der Beirat soll mög- 
lichst große Vorteile für den Fabrikanten zum 
Schaden der Gesellschaft erzielen. Sind mehrere 
Gesellschaften an einem Brandfall beteiligt, so bildet 
man meist eine aus drei 
Delegiertenkommission, um nicht unnötige Kosten 
in der Entsendung von Vertretern zur Brandstätte 
zu haben. 


Als Ergebnis der ersten Verhandlungen beim 
Brandfall pflegt vom Regulierungsbeamten ein -so- 
genanntes Informationsprotokoli aufgenommen zu 
werden. In diesem Protokoll werden zunächst alle 
bestehenden Versicherungen aufgenommen. Es folgt 
die Feststellung der Brandursache, sowie eine schrift- 
liche Bestätigung der erteilten Weisungen für die 
Konservierung der beschädigten oder geretteten Ge- 
genstände. Ebenso wird der Beginn der Aufräu- 
mungsarbeiten und die Betriebseröffnung schrift- 
lich festgelegt. In vielen Fällen wird ein Verkauf 
beschädigter Rohmaterialien oder Fabrikate not- 
wendig, für welche bestimmte Ankäufer in Betracht 
kommen. Man mache ces sich zur Regel, diese Ver- 
käufe stets schriftlich abzuschließen und insbe- 
sondere nachträgliche Einreden gegen Gewicht und 
Beschaffenheit auszuschließen. 
mittlung des Schadens anbetrifft, so wird zunächst 
der Versicherungswert und dann der Wert nach Ein- 
tritt des Versicherungsfalles ermittelt. Der Unter- 
schied zwischen beiden Werten stellt den zu er- 
setzenden Schaden dar. Es ist zu berücksichtigen, 
daß die Versicherung nicht zu einer Bereicherung 
führen soll, demgemäß stellt die abgeschlossene Ver- 
sicherungssumme nur die Grenze dar, bis zu wel- 
cher die Gesellschaft ersetzen muß. Hat also ein 
Objekt durch die Zeitverhältnisse, einen geringeren 
Wert beim Eintritt des Brandfalles erlitten, so ist 
nur der gegenwärtige Wert zu ersetzen. Diese Ver- 
tragsauffassung kann strittig sein, denn wenn für 
den Ankauf einer Maschine beispielsweise 500 M. 
aufgewendet wurden und dieselbe Maschine wird 
nach einiger Zeit für 70oo M. gebaut. so sollte der 
erstmalige wirklich aufgewendete Betrag die Grund- 
lage für die Schadensberechnung bilden. Bei Ge- 
bäuden gilt als Versicherungswert der ortsübliche 
Bauwert nach Abzug cines Betrages, der sich aus 
Alter und Abnutzung des Gebäudes ergibt. Zeigt 
das Gebäude aber aus irgend einem Grunde ersicht- 
lich einen geringeren Wert, so ist dieser für die 
Schadenssumme maßgebend. Ist ein Gegenstand zu 
niedrig versichert worden, liegt also Unterversicherung 
vor, so ersetzt die Gesellschaft natürlich nur den 
vertraglichen Betrag und hat den Schaden der Fa- 


Mitgliedern bestehende 


Was nun die Er- 


briıkant zu tragen. Läßt sich der Schaden auf der 
Grundlage freier Vereinbarung nicht ermitteln, so 
werden Sachverständige heranzuziehen sein. Das 
Recht, solche Sachverständigen zu fordern, steht 
beiden Teilen zu. Jeder Teil hat seinen Sachver- 
ständigen schriftlich zu benennen; unterläßt ein Teil 
die Benennung seines Sachverständigen nach er- 
folgter Aufforderung hierzu innerhalb einer Woche, 
so kann der andere Teil das für den Schadensort 
zuständige Amtsgericht um die Ernennung eines 
Sachverständigen bitten. Beide Sachverständige 
haben als Obmann einen dritten Sachverständigen 
zu wählen, der in strittigen Fällen die Entscheidung 
trifft. Die Kosten der Sachverständigen tragen 
beide Teile zur Hälfte. 


Schopper Schnell-Papierpräfer 


Wertvoli tür alle, welche 
Papler herstellen, llefern, 
oder verbrauchen. 


Normal- "Festirkeitsprüfer 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


HEINR. HOFFMANN & Co. 


Werkzeugfabrik Hagen i. W. 
SPEZIALITÄT: 


Fiehtenschleifhelz 


tadellose Ware, von frischer Fällung, 

Im, 2m und 2,50m lang, 7/8 cm 

Zopfstärke aufwärts oder nach Aufvabe 

a liefern jederzeit prompt 
und billigst 


prlöger & Hentig, sn... Magdeburg 


Breiteweg 223, 


Tele | 
Hentig, 


Telefon: 
008, 619, 669 u. 673. 


amme : 
agdeburg. 
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Bei großen Bränden können die Aufräumungs- 
kosten eine ziemliche Bedeutung erlangen. Wenn 
in dem Vertrag nicht ausdrücklich ein Ersatz der 
Aufräumungskosten vereinbart worden ist, so gehen 
diese Kosten zu Lasten des Versicherungsnehmers. 
Hauptsächlich wird es sich hier um die Abfuhr- 
kosten des Brandschuttes handeln, die bei größerer 
Entfernung zur Schuttlagerstätte ziemlich erheb- 
lich werden können. Schwierigkeiten pflegen auch 
im Rrandfalle Modelle und Zeichnungen zu bereiten. 
In der Regel fordert die Versicherungsgesellschaft 
die Führung eines Modellbuches, in dem der Lager- 
ort, Jahr der Herstellung und die Herstellungs- 
kosten der Modelle verzeichnet werden. Es ist all- 
gemein üblich. daß der Fabrikant bei dieser Position 
vertraglich eine 
da die Bewertung von Modellen und Zeichnungen 
eine überaus schwierige ist. Grundsätzlich wird nur 
der Nutzungswert zur Zeit des Versicherungsfalles 
ersetzt. Modelle, Bildstöcke, Stempel, Zeichnungen. 
welche ın den letzten zehn Jahren nicht benutzt 
wurden. ınterliegen überhaupt nicht der Entschädi- 
gung. Wird eine Fahrık nach dem Brandfall nicht 
wieder aufgebaut und ın Betrieb genommen, so sind 
Modelle und Zeichnungen nur mit 10 Proz. vom Gc- 
samtherstellungswert zu entschädigen. Bei der Er- 
mittlung der Schadenssumme von verbrannten Mö- 
beln. Gerätschaften und Utensilien, die in den Bi- 
lanzen oft bis auf ı M. abgeschrieben sind, wird die 
Inventuraufstellung gute Dienste leisten, natürlich 
wird es hier nie ohne Schätzungen abgehen. Rei 
nur zum Teil zerstörten Maschinen steht es der 
Versicherungsgesellschaft frei. die Maschine durch 
sachgemäße Ausbesserung wieder betriebsfähig zu 
machen. Dice Schadensfrage ist in einem solchen 
Fallnur soweit zu erörtern, wie die Maschine durch 
die Ausbesserung in ihrer normalen Lebensdauer 
geschmälert worden ist. Die Schadensberechnung 
verbrannter Handwerkszeuge und Tabrikutensilien 
erfolgt nach schwankenden Grundsätzen. Bei neu- 
erem Handwerkszeug werden gelegentlich als Zeit- 
wert zwei Drittel des Neuwertes angenommen; bei 
älteren Werkzeugen wird man sich aber meist mit 
so Proz. des Neuwertes begnügen müssen. Für die 
Schadensermittlung verbrannten Rohmaterials ist in 


gewisse Selbstversicherng trägt, . 


der Regel der herrschende Marktpreis entscheidend. 
Bei Halbfabrikaten und Fertigfabrikaten müssen 
eingehende Selbstkostenberechnungen die Grundlage 
abgeben. Für Fertigfabrikate kaun natürlich nicht 
der Verkaufspreis als Schadenersatz gefordert 
werden, da eine Gewinnentschädigung ausdrücklich 
ausgeschlossen ıst, denn die Feuerversicherung be- 
zweckt im allgemeinen nur eine Deckung des ent- 
standenen Sachschadens. In allen Fällen wird sich 
die Schadensfeststellung wesentlich leichter durch- 
führen lassen, wenn die Geschäftsbücher klar und 
ordentlich geführt worden sind. 

Die Versicherung gegen Schaden durch Betriebs- 
unterbrechung war bjs zum Jahre 1910 in den meisten 
deutschen Bundesstaaten verboten und ist erst seit 
1911 allgemein zugelassen. Diese Versicherung, wel- 
che den entgangenen Geschäftsgewinn und die fort- 
laufenden Geschäftsunkosten zu decken bezweckt. 
ist versicherungstechnisch recht schwierig und hat 
daher in Deutschland bisher nur mäßige Verbrei- 
tung gefunden, zumal sich die Gesellschaften um 
diesen Versicherungszweig nur wenig bemühen. Un- 
sere Ausführungen dürften gezeigt haben, daß die 
Feuerversicherung für jeden Unternehmer gewisse 
Probleme bietet, mit denen man vertraut sein muß. 
wenn bei eintretendem Fall die Wahrnehmung der 
eigenen Interessen eine erfolgreiche sein soll. 

Dr S. Martell. 


Erhöhung der Papierholzpreise in Schweden. 


Eine Konferenz von Delegierten der Papierindu- 
strie, in Anwesenheit von Vertretern des Eisenbahn- 
und Volkswirtschaftsdepartements, hat sich mit der 
Papierfrage befaßt. Von der Auffassung gelcitet, daß 
eine mäßige Erhöhung des Papierholzpreises als das 
einzige Mittel erscheint, die Papierholzversorgung 
sicherzustellen, hat die Konferenz im Interesse der 
Papierholzversorgung des Landes folgenden An- 
sätzen zugestimmt: Rot- und Weißtannenholz und 
Aspenholz, entrindet, Fr. 37 per Ster. unentrindet 
Fr. 32. Apfelholz Fr. 28. Diese Papierholzpreisstet- 
gerung soll kein Anlaß sein, den Papierpreis zu 
steigern. Wenn aber weitere Faktoren hinzutreten 


sollten, soll sie mit berücksichtigt werden. 


Hessen-Nassau. 


Die gewaltigen Ereignisse, die das politische 
Deutschland von Grund aus verändert haben, geben 


auch dem gesamten Papiergeschäft ein neucs Aus- 
sehen. Zwar sind alle beschränkenden Bestimmungen 
aufrechterhalten geblieben und die Papierfabriken 
sehen mit großer Besorgnis in die Zukunft, da sie 


Í Zeitzer Dampjkesselfabrik und Aipparate-Bauanstalt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen 


Dampfkesse 
Dampf-Ueberhitzer! 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel Lumpen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 


Hydraulische 
Mietung nu s 
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doch die gewaltigen Mengen Papier rechtzeitig auf- 
zubringen haben, die für die großen Wahlkämpfe um 
die Nationalversammlung entbrennen werden. Selten 
wohl waren nach dieser Richtung die Verhältnisse auf 
dem Papiermarkte so unklare, ia sogar verworrene. 
als gegenwärtig. Es ist den Papierfabriken kaum 
möglich, die erforderlichen Mengen Papier anzu- 
schaffen, die jetzt benötigt werden. Die Kohlenver- 
sorgung ist schwieriger geworden, denn die Trans- 
porte sind durchweg von den Militärstellen für die 
Demobilmachung in Anspruch genommen. In unse- 
rem Berichtsbezirk standen denn auch bereits drei 
Papierfabriken, die hauptsächlich holzhaltige Druck- 
papiere herzustellen hatten, während einiger Tage der 
vergangenen Woche still, da es nicht möglich war, 
die unterwegs befindlichen Kohlenwagen rechtzeitig 
heranzuführen. Einmal entstandene Ausfälle sind 
aber äußerst schwer wieder hereinzuholen, denn es 
fehlt gerade jetzt überall, wenn auch die Arbeiter- 
verhältnisse schon anfangen. etwas besser zu werden. 
Hinsichtlich der Rohstoffe aber sind die Klagen noch 
immer lebhaft, ja vereinzelt sogar ungestümer denn 
ie, denn da alles doch nur immer in begrenzten 
Mengen zugeteilt worden ist, so stockt der Betrieb 
augenblicklich, wenn die erwartete Ladung nicht so- 
gleich eintrifft. Auch nach dieser Richtung erlebt 
man viele und schwere Enttäuschungen. nicht nur 
hinsichtlich der Kohlen. Ganz besonders schwierig 
liegen die Dinge auch für Holzstoff. Die Holzver- 
sorgung war während der vergangenen Wochen nicht 
die beste und es war kaum möglich, die verhältnis- 
mäßıg günstigen Wasserverhältnisse im September 
und Oktober auszunützen, während der November 
durchweg trockenes, schönes Wetter mit starken 
Nachtfrösten gebracht hat, woglurch die Betriebs- 
wässer stark zurückgegangen smd, so daß nicht mit 
der erforderlichen Beaufschlagung der Turbinen ge- 
arbeitet werden konnte. Hierdurch sind die Lager- 
bestände, die an sich schon klein waren, schnell zu- 
sammengeschrumpft und für die nächste Zeit steht 
schr wenig Holzstoff zur Verfügung, was bei der 
recht regen Nachfrage alsbald wieder zu lebhaften 
Preistreibereien geführt hat: die Preise sind teilweise 
ganz erheblich in die Höhe gegangen, und zwar im 
freihändigen Kauf, da jeder sich gern eindeckte, ohne 
nach den Preisen zu fragen. um nicht in Verlegenheit 
zu kommen. Die Herbeitührung des Zellstoffes war 
bisher immer ausreichend. in jüngster Zeit natürlich 
unter den unsicheren Verhältnissen ist auch hier die 
lebhaitere Befürchtung hervorgetreten. daB man in 
nächster Zeit auch hier in Schwierigkeiten kommen 
könnte. Die Abrufe von den Papierfabriken erfolgen 
fortgesetzt dringlich, ja es wird um Aufträge, die 
man kaum den Fabriken überwiesen hat. in einer 
Weise gedrängt, die deutlich genug die Nervosität 
erkennen lassen, mit der man jetzt im Papiergroß- 
handel und nicht minder bei den endgültigen Ver- 
brauchern arbeitet. Holzhaltige Druckpapiere stehen 
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im Vordergrunde, sodann aber holzhaltige Reklame- 
papiere aller Art, besonders Affichen, Prospekte, 
Plakatpapiere in besonderen Abmessungen bleiben 
sehr dringlich gesucht und werden zu jedem Preise 
aus dem Markte genommen. Nebenher sind auch 
satinierte Druckpapiere stark begehrt, es wird eben 
alles angefordert, was dazu dienen kann, bei den 
kommenden Wahlkämpfen und auch schon jetzt zu 
Plakaten und Massenreklamen aller Art zu verwenden 
und dieser Bedarf wird gewiß noch größer werden. 


eiS Vermischtes 


Geschäfts-Berichte. 


Verein für Zellstoffindustrie, A.-G. in Dresden. 
Im Geschäftsjahr 1917/18 war die Nachfrage nach 
den Erzeugnissen andauernd eine äußerst lebhafte. 
so daß die Produktiom die allerdings den vorjährigen 
Umfang nicht ganz erreichte, flotten Absatz fand. 
Nach Kürzung der Abschreibungen von zusammen 
>06 840 (275 270) M. verbleibt zuzüglich 181 282 M. 
vorjährigem Gewinnvortrag 1 339030 (1 352 710) M. 
zu folgender Verwendung: Verfügungsrücklage 
300000 M. (wie i. V.), Erneuerungsrücklage 100 000 
Mark. für Delkredere 17754 M.. 22 (20) Proz. Divi- 
dende 572000 M., an den Aufsichtsrat 59 800 (55 940) 
Mark. an Beamte 23000 (20 500) M.. für den Gebr. 
Arnoldschen Pensionsverein 10000 M. (wie \. V.), 
für Kriegswohlfahrtszwecke 70000 M. (wie i MA. 
Vortrag auf neue Rechnung 187 076 M. 

Gustav Schäuffelensche Papierfabrik, A.-G., Heil- 
bronn a. N. Die Fabrik konnte fast das ganze Jahr 
hindurch mit vollem Betrieb arbeiten. Kohlenmangel 
veranlaßte eine teilweise Abstellung der Maschinen. 
Die Schwierigkeiten der Rohstoffbeschaffung konn- 
ten größtenteils überwunden, die starke Nachfrage 
nach den Erzeugnissen aber trotzdem nicht erfüllt 
werden. Nach wie vor fehlten genügend Fachar- 
beiter. Material und sonstige Arbeitskräfte. Die An- 
lagen leiden darunter. Rücklagen sind daher erfor- 
derlich. Die nhotographische Abteilung konnte ihren 
Umsatz wiederum wesentlich erhöhen. Der Rein- 
vewinn beträgt nach 224437 M. Abschreibungen zu- 
züglich 95881 M. Vortrag 704 436 M. Es wird wieder 
eine Dividende von 16 Proz. = 200 000 M. genehmigt: 
ferner Rückstellungen für Wiederinstandscetzung nach 
dem Krieg 200000 M.. Reservefonds IT 1000006 M. 
Wohlfahrtsfond 10000 M.. Gewinnantcile und Ge- 
schenke für Beamte und Arbeiter, Zuweisungen an 
öffentliche Wohlfahrtsanstalten 90000 M.. Vortrag 
auf neue Rechnung 104456 M. Der Reservefonds 
betrug am 10, Juni 125000 M.. der Reservefonds II 
ımnooono M.. der Tirneuerungsfonds 25000 M., der 
Wohlfahrtsfonds 105 000 M.. die Dividenden-Reserve 
30000 M. und die Talonsterer-Riücklage to ooo M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Dillweißenstein b. Pforzheim. Fabrikdirektor 


Julius A ob, der bislang als Mitglied des Aufsichts- 
rats die Geschäfte des Vorstandes führte, ist zum 


Holländermesser Marke „‚Pupiermucherstahl“ | 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab signem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, REMScHEiD 


REMSCHEID 


Fernsnrecher 548. 
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alleinigen Vorstand bestellt. Dem Fabrikdirektor 
Ingenieur Walter Keerl, welcher bislang Betriebs- 
leiter in der Zellstoffabrik Waldhof in Mannheim- 
Waldhof war, und dem Kaufmann Eugen Jorke in 
Pforzheim wurde Gesamtprokura erteilt. 

Kiel. Frau Toni Brammer führt die Papier-Groß- 
handlung ıhres verstorbenen Mannes Max Brammer 
unverändert weiter. 

Leipzig. Am ıı. November ist auch der jüngste 
Sohn des Herrn Geh. Kommerzienrat H Biagosch, 
Herr Dipl.-Ingenieur Heinrich Biagosch, gleich seinen 
beiden älteren Brüdern als Mitinhaber in die Firma 
Karl Krause, Leipzig, eingetreten. 

Merken b. Düren. Die Firma Gebr. Schmitz, 
Papierfabriken in Merken b. Düren, hat ihren lang- 
jährigen Mitarbeitern, Herrn Richard Kock und 
Herrn Hans Stehle, derart Prokura erteilt, daß beide 
nur gemeinsam zur Unterzeichnung der Firma be- 
rechtigt sind. 

Passauer mechanische Papierfabrik an der Erlau 
in Erlau. Bei einem Verlustvortrag von insgesamt 
51622 (50316) M. bleibt die Gesellschaft für das ab- 
gelaufene Geschäftsjahr dividendenlos. 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


Gulskogen, Norwegen. Die Akt.-Ges. Gulskogens 
Zellstoffabrik erhöht laut „Norges Handels- og 
„Sjöfartstidende‘‘ vom 30. Oktober ihr Aktienkapital 
von 1,5 auf 3 Mill. Kr. 

Kopenhagen. De Forenede Papirfabriker A.-S. 
beschloß die Erweiterung des Aktienkapitals von 7 
auf 10% Mill. Kr. zum Kurs von 128 Proz. mit Divi- 
dendenrecht ab Januar 1919. Die Emission findet 
durch die Danske I.andmandsbank statt. A. 

Robertsfors, Schweden. Die Akt Ges Roberts- 
fors (Sägewerk. Sulfitfabrik und mechanische Werk- 
statt) bei Robertfors ın Bygdea. Bezirk Wester- 
botten, hat beschlossen, ihr Kapital von 2 550 000 Kr. 
auf 3825 000 Kr. zu erhöhen. 


Todesfälle. 


Den Heldentod für das Vaterland starben: Herr 
Max Oettler, Hilfsmaschinist bei der Firma 
Otto Günther, Papierfabrik in Greiz: Herr Hans 


Schurr, Maschinengehilfe ın der Papierfabrik 
Raths-Damnitz. 
Wien. Hofrat Prof. Dr. Josef Ritter von 


Karabacek, Wien, starb am o Oktober 1918 im 
74. Lebensjahre. Der Verstorbene hat sich um die 
Geschichte des Papiers ein besonderes Verdienst er- 


Kleine Mitteilungen 


Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Das Verdienst- 
kreuz für Kriegshilfe wurde verliehen: Herrn Rein- 
hold Jerratsch, Direktor der Papierfabrik von 
Leonhardt Söhne in Crossen (Mulde). 


Das Herzog-Friedrichs-Kreuz wurde verliehen: 
Herrn Professor Dr. Foehr, Direktor des Fried- 
richs-Polytechnikums in Cöthen (Anhalt). 


Stiftung. Kommerzienrat \Weidenmüller in Antons- 
thal hat der Gemeinde Bermsgrün erneut 20000 M. 
zur Einrichtung der Krankenpflege gestiftet. 


Betriebsgemeinschaft kaufmännischer Verbände. 
Die Aufsichtsräte und Verwaltungen des Deutsch- 
nationalen Handlungsgehilfen - Verbandes und des 
Kaufmännischen Vereins von 1858 haben unter der 
Voraussetzung der . satzungsgemäßen Zustimmung 
der dazu berufenen Körperschaften beschlossen, eine 
Betriebsgemeinschaft kaufmännischer Verbände mit 
dem Sitz in Hamburg zu gründen. Der Beitritt soll 
auch anderen Verbänden offen stehen. Die Betriebs- 
gemeinschaft wird den Zweck haben, unter Zu- 
sammenfassung aller in den Einzelverbänden vor- 
handenen persönlichen und geldlichen Kräfte Ein- 
richtungen zu schaffen, durch welche die während 
des Krieges stark vernachlässigten Rechte und 
Wünsche der kaufmännischen Angestellten in Handel 
und Industrie bei der Abrüstung und dem Wieder- 
aufbau des Handels nach allen Richtungen hin ge- 
fördert werden. 

So sollen unter völliger Wahrung der geistigen 
Eigenart und der Ueberlieferungen der Verbände nach 
Vereinheitlichung der Standesforderungen die Ab- 
teilung für Sozialpolitik, Stellenvermittlung. Rechts- 
schutz, Auskunftei, Versicherung gegen Stellenlosig- 
keit usw. zusammengelegt werden. Es ist beabsich- 
tigt, möglichst bald an zahlreichen Plätzen gemeiu- 
schaftliche Geschäftsstellen zu gründen. 


a5jähriges Bestehen der Firma Wiede & Söhne, 
Papierfabrik in Trebsen (Mulda). Die Papierfabrik.. 
Wiede & Söhne, Trebsen, beging am Sonntag, dem." 
10. November 1918 den Gedenktag ihres 23jährigen » 
Bestehens durch gemeinsamen Kirchgang und Fest- - 
aktus mit ihren Beamten und Arbeitern. 20 Jubilare. 
wunden mit Ehrenurkunden und Geldgeschenken aus. 
gezeichnet. Die Firma errichtete zugunsten ihrer 
Arbeiter eine Stiftung von 300000 M. Nach der 


worben durch die gemeinsam mit Wiesner durch- würdigen Feier blieben die Teilnehmer noch enge 


geführte Bearbeitung des „Papyrus Erzherzog Stunden bei Kaffe und Bier beisammen. Ansprache. 
Rainer“. gegenseitige Geschenke, sowie der angenehme Ver« .. 
Brände lauf der Veranstaltung gaben erneutes Zeugnis vo o 


dem schönen Vertrauensverhältnis, weches auch j 
die Inhaber der Firma mit ihren Beamten und Ss, 
beitern verbindet. (Die Firma hat anläßlich "href, 
Jubiläums eine sehr schön ausgestattete Erinn&s. 
rungsschrift erscheinen lassen, auf welche wir ooch, 
zurückkommen werden.) 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne 


| Es === Remscheid, Maschinenmesser-Fabrik === 


Messer aller Art 


Erstklassige Qualltäts-Erzeugnisse 
Goldener Preis Internetionsie Ausstellung für Buohgewerbe und Graphik Leipzig 1014. 


Uetersen, In der Papierfabrik Uetersen, und 
zwar in der Abteilung für Ausschußverarbeitung; 
brach ein Feuer aus. Der Brand, der durch Kurz- 
schluß entstanden war, konnte bald gelöscht w erden, 
so daß der Sachschaden nur gering ist. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin» Seehof (Post Teltow); für den wi ZS Hiche 
Teil und technische Auskünite: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin | Britz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren : An die Redaktion des »Papier« Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Querschneidmaschine 
mit selbsttätigem Bogenableger, bis zu den 
grössten Arbeitsbreiten, mit Rollenständer bis 
24 Rollen auf einmal zu schneiden. 


Spezialität: Sämtliche Maschinen für die Papierfabrikation. 
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Bewährtes Leeimungsmittel für Papier und Pappe. 
(Gjebrauchsiertie durch Auflösen in heißem Wasser. 


Chemische Werke Marienglück, Huckendick & Go., 
Cöln-Lindentha!. 
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Einige Bauarten von Heißdampf-Temperatur-Reglern. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 47, 1918.) 


Beim zweiten Verfahren für die Tempe- 
raturregelung von Heißdampf wird demselben 
für die Herabsetzung auf die gewünschte 
Temperatur Sattdampf aus dem gleichen 
Dampfkessel zugeführt. Auch hiermit ist der 
Enndzweck nur teilweise zu erreichen, da eine 
Regelung nur innerhalb sehr enger Grenzen 
möglich ist. Meistens ist eine ausreichende 
innige Mischung schwer durchführbar, auch 
hier liegt immer die Gefahr des Ausglühens 
der Ueberhitzer vor, wenn der Dampf zu den- 
selben zu stark abgedrosselt wird. AÄnderseits 
geht das Bestreben der DDampfkesselbauer 
heute dahin, stets die gesamte erzeugte 
Dampfmenge durch den Ueberhitzer zu leiten. 
Einmal wird hierdurch der höchste Grad der 
Ueberhitzer-Heizflächen- Ausnutzung erreicht, 
zugleich aber auch eine höhere Betriebssicher- 
heit dieses Kesselteils erzielt, als wenn er zeit- 
weise nur teilweise von Dampf durchströsnt 
wird. Es kommt ferner noch hinzu, daß durch 
Zumischung von Sattdampf zu Heißdampf eine 
beliebige Temperaturregelung, etwa in gleicher 
Weise wie bei Heißwasserapparaten, nicht 
möglich ist, da als Folge der Temperatur- 
regulierung eine Verringerung der Ueberhitzer- 


gedrückt werden kann. 


belastung und somit meistens ein noch höheres 
Ansteigen der Heißdampftemperatur eintritt, 
die durch die nachträgliche Sattdampf- 
zumischung nur teilweise wieder herunter- 
Im Gegensatz hierzu 
laßt sich jedoch mit den nachfolgenden zwei 
Verfahren eine Temperaturregelung bzw. Tem- 
peraturvreminderung bis zu go Grad Unter- 
schied erzielen. 

Auch das dritte Verfahren, die Regelung 
der Heißdampftemperatur durch Mischung 
mit Wasser ist nicht ganz ohne Gefahr, wenn 
es sich um die Regelung von Frischdampf 
innerhalb der dampferzeugenden Kesselteile 
handelt. Zunächst erfordert die Wasser- 
zuführung eine schr zuverlässige Beaufsichti- 
gung, da ımmer zu befürchten ist, daß Wasser 


in größeren Mengen, als zulässig ist, unverteilt 


mitgerissen wird, wodurch sowohl in Dampi- 
turbinen. als auch Kolbendampfmaschinen 
Wasserschläge mit ihren bekannten Neben- 


erscheinungen auftreten können. Dwureh die 
 Verdampfung des dem Ueberhitzer un- 


mittelbar zugeführten Wassers finden ander- 
seits in diesem Kesselsteinabscheidungen statt, 
die bei den üblichen Ueberhitzerkonstruk- 
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tionen meistens nicht oder nur sehr schwierig 
zu entfernen sind. Ferner können die sich los- 
gelösten Kesselstenteile auch, wenn in die 
Dampfmaschinen mitgerissen, diesen Außerst 
gefährlich werden. Um diesen Uebelstand zu 
vermeiden, wird zwar in neuerer Zeit emp- 
fohlen, als Zusatzspeisewasser nur reines 
kesselsteinfreies Kondensat zu verwenden oder, 
wo solches unmittelbar nicht vorhanden, das- 
selbe künstlich mittels eines kleinen. Konden- 
sators herzustellen, immerhin stellt aber cme 
derartige Maßnahme cine große Unbequemlich- 
keit im Betriebe dar und steht im Widerspruch 
zu der sonst heute allgemein angestrebten Ver- 
einfachung der Hilfsmittel usw. Die Tempe- 
raturregelung geschieht bei diesem Verfahren 
durch \Verdampfung des dem  gesättigten 
Dampf zur Erhöhung seiner Feuchtigkeit zu- 
gesetzten Kondensatwassers. Die Zuführung 
erfolgt durch eine im Innern des Kessels nach 
dem Dubiauschen Pumpverfahren  (Rohr- 
pumpe) hergestellte Vorrichtung. Unter der 
Glocke derselben wird ein kleiner Teil des er- 
zeygten Dampfes aufgefangen und durch 


etlfthe kleine Röhren dem sogenannten Teller- 


des Apparates zugeführt, wodurch zugleich 
‘geringe Wassermengen in einer bestimmten 
Menge zum Dampfquantum mitgerissen wer- 
den, als dünne Strahlen niederfallen und somit 
mit dem Dampf zusammen in den Ueberhitzer 
gelangen. | 

Um den Uchelstand der Wasserverdamp- 
tung im Üecberhitzer zu vermeiden, gibt es 
auch Ausführungen, bei welchen die Ueber- 


hitzungstemperatur dadurch geregelt wird, 
daB ein Teil des mit Wasser versetzten 


Dampfes zuerst durch die Röhren eines nach 
Art der Speisewasser-Abdampfvorwärmer ge- 
bauten Oberflächenreglers geleitet wird. In 
diesem wird das ausgesetzte Wasser durch den 
um die Röhren strömenden Heißdampf ver- 
dampft und dadurch eine Temperaturherab- 
setzung desselben, je nach der zugeführten 
Sattdampfmenge und Wasser erreicht. Die 
Anordnung ist ferner so gewählt, daß das Ver- 
hältnıs des mitgerissenen Wassers zum Satt- 
dampf praktisch stets das gleiche bleibt. Die 
Gefahr, daß Wasser in unzulässig großen 
Mengen mitgerissen wird und durch den 
Regler sowie Ueberhitzer in die betreffende 
Dampfmaschine usw. gelangt, ist jedoch den- 
noch nicht ganz von der Hand zu weisen. Die 
zuletzt beschriebene Konstruktion hat gegen- 
über der ersten jedoch den Vorzug, daß keine 
Verdampfung im Ueberhitzer stattfindet, son- 
dern im liegend angeordneten Röhrensystem 
des Reglers, welches von Zeit zu Zeit durch 
Oeffnen des Deckels kontrolliert und von 
Kesselstein befreit werden kann. 

Das vierte Verfahren der "Temperatur: 
regelung beruht auf der Ableitung der durch 
zu koke Üecberhitzung vorhandenen Dampf- 


wärme in den Wasserinhalt des Kessels. Es 
ist wohl ohne weiteres einleuchtend, daß bei 
dieser Ausführungsweise keine Wärmeverluste 
entstehen, die Nachteile der ausschaltbaren 
Uecberhitzerklappen sowie diejenigen der un- 
mittelbaren Sattdainpfzumischung und der 
\Wassereinspritzung vermieden werden. Dieser 
Regler besteht in der Hauptsache aus einem 
im Wasser- oder Dampfraum des Kessels ein- 
gebauten Rippenronrkühler, der auf der einen 
Seite mittels Rohrleitung ap den Dampf- 
austrittsstutzen des  Ueberhitzers ange- 
schlossen ist und anderseits den gebrauchs- 
fertigen, auf die gewünschte Temperatur gce- 
kühlten Dampf zur Dampfentnahmestelle des 
Kessels führt. An einem Kreuzungspunkt der 
Heiß- und Kühldampfleitung ist ferner ein 
lireiweg-Alischschieber eingebaut, der die 
Durchgangsquerschnitte der Heiß- und Kühl- 
dampfleitung stets in umgekehrtem Verhältnis 
beeinflußt. Die Wirkungsweise dieses Tempe- 
raturreglers ist folgende: Der gesamte vom 
Kessel erzeugte Sattdampf wird zunächst ın 
bisher üblicher Weise durch den Ueberhitzer 
geleitet, hier verhältnismäßig höher überhitzt. 
als durchschnittlich erforderlich. Bei der den 
Betriebsverhältnissen entsprechenden Tempe- 
ratur wird der Heißdampf alsdann durch das 
voll geöffnete Mischventil ungekühlt zur Ver- 
brauchsstelle geleitet. Anderseits wird die 
Dampfmenge je nach ihrer Tlebertemperatur 
teilweise, bei entsprechend nur teilweise ge- 
öffnetem Mischventil — oder ganz — bei voll- 
ständig geschlossenem Mischventil durch den 
Rippenrohrkübler geleitet und dieselbe, der 
Alischventilstellung entsprechend, auf die ge- 
wünschte Endtemperatur gebracht. Die über- 
schüssige Wärme wird mithin vollständig aui 
das Kesselwasser übertragen, so daß Wärme- 
verluste durch die Regelung ausgeschlossen 
sınd. Der Vorteil der vorliegenden Regler- 
bauart liegt ferner in der Möglichkeit, Ueber- 
hitzer verwenden zu können, die auch schon 
hei geringer Kesselbelastung die normale 
Heißdampftemperatur erreichen lassen, so dab 
die mithin bei normalen oder gesteigerten 
Kesselbetrieb entstehende Uebertemperatur 
des Heißdampfes nicht mehr zu fürchten sind. 
sondern in einfacher und schneller Weise 
durch Betätigung des Regler-Mischventils zu 
beseitigen sind, ohne daß mit dieser Maßnahme 
selbst eine Betriebsunsicherheit, wie bei 
anderen Verfahren, verbunden ist. Als Nach- 
teil des vorliegenden Reglers könnte höchstens 
angeführt werden, daß er mit Rücksicht auf 
leichtes Ein- und Ausbringen in bzw. aus dem 
Kessel aus einzelnen Rohrteilen besteht, die 
mittels Flanschen verbunden sind. Es liegen 
mithin im Kessel selbst Dichtungsstellen. 
denen man eine gewisse Gefahr nicht ab- 
sprechen kann. Wenn man anderseits aber 
berücksichtigt, daß die Rohrleitungstechnik 
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heute über genügend Flanschenverbindungs- 
konstruktionen verfügt, welche mit großer 
Sicherheit ein Herausdrücken der Packungen 
verhindern, und ferner im vorliegenden Fall 
überhaupt kein Druckunterschied innerhalb 
und außerhalb der Kühlrohre auftreten kann, 
so sind dte Bedenken in bezug auf Schadhäft- 
werden der Dichtungsstellen nicht allzu hoch 


anzuschlaren. Bei den eingehenden Ver- 
suchen des Berliner Dampfkessel- 
Vereins an einem Wasserrohrkessel von 


225 qm Heizfläche, 62 um Ueberhitzerfläche, 
6,04 qm Rostfläche und einem Regler mit 
36 qm Kühlfläche wurde an Hand zahlreicher 


Einzelversuche festgestellt, daß der ın der 
Hauptsache erzeugte Heißdampf von etwa 


350—370 Grad C. Temperatur innerhalb kurzer 
Zeit auf 250-230 Grad sowie teilweise auf 
220—230 (irad (Dampf für Heiz- und Koch- 
zwecke) abgekühlt werden konnte, wobei die 
Beanspruchung der Reglerkühlfläche etwa 
ı5 kg Dampf auf ı qm Kühlfläche betrug. Bei 
Versuchen an einem noch größeren Wasser- 
rohrkessel von etwa 330 qm Heizfläche, 
00 qm Ueberhitzerfläche, 8,16 qm Rostfläche 
sowie Su qm Reglerkühlfläche wurde die be- 
stellgemäß verlangte Anforderung, wonach 
innerhalb der Belastungsgrenzen von 2000 
und 6000 kg Dampf ın der Stunde jede be- 
hebige Temperatur zwischen 350 Grad C. und 
Sattdampftemperatur erreicht werden sollte, 
ebenfalls praktisch erfüllt. 

Zum Schluß sei noch kurz auf die Heiß- 
dampfkühler (Abdampfkühler) hingewiesen, 
mittels welchen eine Herabsetzung der 
meistens noch überhitzten Abdampfmengen 
von Heißilampfinaschinen (einschließl. Dampf- 
turbinen) moglich ist. In vielen Fällen dient 
derselbe zu Heiz-, Koch- oder Trocken- 
wecken und kann durch 
lung mittels Wassereinspritzung zugleich eine 
Krhöhung der Dampfmenge erzielt werden. 
Derartige Abrlampfkühler werden sowohl in 
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liegender als auch stehender Form hergestellt 
und bestehen im wesentlichen aus einem 
schmiedeeisernem Mantel mit gewölbten 


Boden und den erforderlichen gußeisernen 
Stutzen für den Dampfein- und -austritt. Bei 
beiden Anordnungen ist der Innenraum durch 
eine Scheidewand (liegende Anordnung) oder 


“durch einen Zwischenboden (stehende Anord- 


nung) unterteilt, in welche cin größere Anzahl 
Standrohre eingereiht sind, durch welche der 
zu kühlende Dampf von unten nach oben 
emporzusteigen gezwungen ist. Die erwähnten 
Standrohre bilden mit einem Teil des Mantels 
eine Wassertasse, welche mit Wasser bis fast 
zur Mündung der Standrohre gefüllt, an sich 
schon eine Kühlung des durch die Rohre auf- 
steigenden Dampfes infolge Oberflächen- 
wirkung herbeiführten . Außerdem befinden 
sich über den Mündungsstellen der Standrohre 
eine Anzahl Wasserzerstäuberedüsen, durch die 
das Kühlwasser staubartig in den Apparat ge- 
langt. Die Wirkungsweise ist folgende: Der 
zu kühlende Heißdampf durchzieht die Stand- 
rochre von unten nach oben, erwärmt und ver- 


dampft das in der Tasse ankesammelte Kühl- 


wasser und vermischt sich über der Tasse mit 
dem zerstäubten Wasser,. wobei letzteres zum 
größten Teil in Dampf verwandelt wird, 
während der Rest sich in der \Wassertasse er- 
neut ansammelt. Wenn der Dampf zu viel 
Feuchtigkeit in sich aufnimmt, so ist durch die 
Art der Weiterleitung des Dampfes im Ap- 
parat die Wirkung eines Waäasserscheiders ge- 
geben, und zwar sind hierfür eine Anzahl 
Stoßbleche vorgesehen, welche das Wasser zu- 
verläassig ableiten und durch einen Kondens- 
topf entweichen lassen. Als Kühlwasser kann 
selbstverständlich nur reines. schlammfretes 
sandfreies Wasser Verwendung finden 
welches man zweckmäßig in bequemer Weise 
der Speisewasserdruckleitung entnimnit oder 
durch eine besondere Kühlwasserpumpe dem 
Apparat zuführt. WR. 


— — 


Bespannungsmaterial in der Papierindustrie. 


Da der Verbrauch an Filzen für die Her- 
stellung einer bestimmten Menge Papier in 
verschtedenen Fabriken bisweilen sehr erheb- 
liche Abweichungen zeigt, soll diesem Filz- 
verbrauch einmal näher nachgegangen werden. 
Mit knappen Ausführungen lassen sich die 
Ursachen nicht feststellen, da diese weit ver- 
zweigt liegen können, und zudem in manchen 
Fällen Unkenntnis in der Behandlung der 
Filztücher vorliegt. 

Schon die Bauart 
kann viel zu den oben 
weichungen beitragen, da 
Pilzverbrauch meist an 
feststellen kann. Aber 


der VPapiermaschinen 
geschilderten .\b- 
man den größten 
älteren Maschinen 
auch an neuen Ma- 


schinen ist der Verbrauch an Filzen, je nach 
ler Bauart, sehr verschieden. 

Stellen wir uns zu allererst die Frage: 
Wie hoch kann die Leistung der Filztücher an 
len Papiermaschinen getrieben werden? Um 
einigermaßen wahrheitsgetreue Bilder zu er- 
halten, darf die Leistung der Filze nicht nach 
der Zeit, die der Filz läuft, sondern muß aus- 
gedrückt werden durch die Papiermenge, 
welche über ı kg Filz gelaufen ist. Bei dieser 
Art der Leeistungsangabe ist man auch unab- 
Päneie von der Maschmenbreite, denn mit 
wechselnder Maäschinenbreite steigt und fällt 
ja auch das Filzgewicht. Praktisch stellt 
sich natürlich die breitere Maschine etwas 
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günstiger, weil man hier an den Seiten auch 
nicht mehr zuzugeben braucht als bei einer 
schmaleren Maschine. Vielmals kann man in 
Papiermacherkreisen hören: Bei uns läuft ein 
Filz soundso lange, während er in. der Nach- 
barfabrık nur soundso lange lauft. Da tut 
man dann gut, nach dem erzeugten Quantum 
in beiden Fällen zu fragen. Ob dann das Er- 
gebnis in dem einen Falle auch noch so 
günstig ist, bleibt abzuwarten. 

Bestimmte Normen hinsichtlich der Lei- 
stungsfähigkeit lassen sich natürlich nicht auf- 
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Abb ı. 
stellen, aber immerhin durfte es interessant 


sein, die verschiedene l.eistungsfähigkeit der 
Filze kennenzulernen. Es sind Fälle bekannt, 
wo z. B. ein Naßfilz bis zu 200 000 kg aus- 
gehalten hat, wogegen in anderen Fällen kaum 
100 000 kg erreicht wurden. Wo hegen die 
Gründe für solche Schwankungen? Gehen wir 
einmal der Konstruktion der ersten Naßpresse 
nach, und es wird unschwer sein, sofort 
einigen Anhalt zu finden. 

Je kürzer die Filze gewählt werden, desto 
öfter wird ein und dieselbe Stelle unter die 
Pressung, also auch über die L.eitwalzen und 
durch die Filzwäsche kommen. Zwar ist die 
Pressung nicht so schr für den Filzverschleiß 
verantwortlich als die einzelnen Leitwalzen. 
An jeder Leitwalze entsteht eine Reibung, die 
um so größer ist, je schwerer sich diese dreht, 
und man sollte deshalb Kugellager verwenden, 
je rauher der Körper dieser Walzen ist. Es 
sind also glatte Walzenkörper zur Erhaltung 
des Filzmaterials absolut nötig. Kisenwalzen 
sind ganz zu verwerfen, da diese bald rosten 
und in diesem Zustande ihr Zerstörungswerk 
beginnen. Zu empfehlen sind Kupfer- oder 
Messingbezüge oder auch Bezüge aus Hart- 
gummi. Holzwalzen sind weniger geeignet, 
da diese zu sehr von der Feuchtigkeit beein- 
flußt werden und überdies bald ihre glatte 
Fläche verlieren. Allerdings gibt es Holz- 
arten, die diesen Uebelstand nicht aufweisen 


sie sind für diesen Zweck jedoch meist nicht 
zu haben. Nicht gerade schonend für die Filze 
wirken die Spiralwalzen. Ihr Zerstörungs- 
werk nimmt mit der Stärke der Spiralen zu, 
weil dadurch eine intensivere Reibung ent- 
steht. An gut durchkunstruierten Maschinen 
ıst ganz gut ohne Spiralen auszukommen, 
wenn nicht, wähle man nur schwache Drähte. 
lin weiterer UÜebelstand ist das Durchbiegen 
der einzelnen Leitwalzen. Hierdurch wird der 
Luis in der Mitte, also da, wo sich die Walzen 
durchbiegen, im Gewebe verzogen; er wird 
also dort vorlaufen. Warum? Weil durch 
das Durehbiegen der Walzen der Filzweg in 
der Mitte kürzer wird und infolgedessen der 
Filz dort die Strecke eher zurücklegt als an 
den beiden Seiten. An und für sich schadet 
dies dem Filze nicht erheblich. Da der 
Alaschinenführer jedoch aus bestimmten Grün- 
den darnach trachten wird, den Filz über die 
ganze Breite möglichst gleichmäßig zu halten, 
wird er an den beiden Seiten Papier- oder Filz- 
streifen oder dergleichen um irgendeine Walze 
laufen lassen, um den Walzenumfang zu ver- 
vrößern, wodurch das Gewebe vorgetrieben 
wird. 

Dies ist schon eine Quelle, die viel zum 
Ruin eines Filzes beitragen kann, obwohl für 
den Maschinenführer keine andere Möglich- 
keit. besteht, sich zu helfen. Man beobachte 
einmal, wenn der Maschinenführer um irgend- 
cine Filzleitwalze Papierstreifen herumlaufen 
laßt, diese Streifen nur eine Viertelstunde und 
man wird finden, daß der Filz sofort sein Zer- 
störungswerk diesem Streifen gegenüber be- 
ginnt. Hat man nicht sehr widerstandsfähiges 
Papier gewählt, dauert es kaum eine Stunde 
und der Papierstreifen ist vollständig auf- 


” Abb. 2. 


xericben. (Genau dieselbe Reibung hat der Filz 
über jede Walze durchzumachen. sie ist aber 
um so.auffallender, je ungleicher der Umiang 
cın und derselben Walze ist, was durch das 
U'mlaufenlassen von Papier oder sonstigem 
Material unvermeidlich wird. 

Ein weiterer Grund des enormen Filzver- 
schleißes kann in mangelnder Parallellage der 
einzelnen Walzen gesucht werden, da hier- 
durch der Filz einer dauernden Verzerrung 


Heft 48, 1918 


DER PAPIER-FABRIKANT 


817 


ausgesetzt ist. Filzleitwalzen müssen leicht ` 


laufen, weshalb schmale Lagerungen (also 
möglichst wenig Reibfläche) günstig sind. 
Kugellager sind des often Filzwechsels halber 
nicht verwendbar. 

Die größte Zerstörungstätigkeit übt wohl 
die Filzwäsche aus. Je schmutziger die Filze 
sind, desto höhere Anforderungen werden an 
die Filzwäsche gestellt, und desto größer ist 
auch der Filzverschleiß. Folgender Fall soll 
hier eingeschoben werden: 

In einer Papierfabrik mit zwei baulich ge- 
trennten Papiermaschinen war der Filzver- 
brauch derart ungleich, daß die eine Papier- 
maschine mehr als den doppelten Filzver- 
brauch gegenüber der anderen Maschine 
zeigte, obgleich beide Maschinen die gleiche 
Arbeitsbreite und gleiche Geschwindigkeit 
hatten. Maschine I arbeitete zur fraglichen 
Zeit schon über 10 Jahre, während Maschine II 
noch neu war. Während ein erster Preßfilz 
an Maschine I bis zu r00 000 kg Papier aus- 
hielt, erreichte dieselbe Filzqualität in der 
ersten Presse an Maschine II kaum die Hälfte 
dieses Quantums. Maschine II hatte eine 
Filzwäsche wie Abbildung 2 zeigt, Maschine I 
eine solche nach Abbildung ı, welche ein 
eigenes Walzenpaar bildete und unabhängig 
von der Presse arbeitete. 

Eines Tages besuchte uns ein gut bekann- 
ter Papierfabrikant und es kam unter anderem 
auch der ungleiche Filzverbrauch zur Sprache. 
Dieser Herr klärte uns wie folgt auf: „Eine 
Filzwäsche soll "niemals aus zwei gleich 
elastischen Walzen bestehen, weil hierdurch 
beim Zusammenpressen beider Walzen keine 
Berührungslinie, sondern eine breite Fläche 
entsteht, zwischen welcher eine sehr starke 
Reibung eintritt.“ Bei der ersten Presse an 
Maschine 2, Abbildung 2, war Walze ı eine 
Steinwalze, 2 eine ziemlich weiche Gummi- 
walze, ebenso Walze 3. Letztere wurde nun 
durch eine Hartgummiwalze ersetzt und von 
da an war der Filzverbrauch bedeutend zu- 
rückgegangen, war aber immer noch erheb- 
licher als an Maschine I. ' 


verbrauch ungefähr wie folgt stellen: 


r 


Nun bestand aber an Maschine II noch 
ein anderer Umstand, an den anfangs niemand 
dachte; sie hatte nämlich nur zwei Pressen, 
während Maschine I mit drei Pressen arbeitete. 


Für den Filzverbrauch stellt sich die 
Dreipressenanordnung weit günstiger. Da bei 
nur zwei Pressen die erste Presse meist unter 
starkem Druck arbeitet, tritt auch eine 
stärkere Verschmutzung der Filze ein, wes- 
halb die Waschtätigkeit eine energischere 
sein muß. Diese Verschmutzung hat ihre 
natürliche Ursache darin, daß die Papierbahn 
in sehr nassem Zustande durch die Presse 
läuft. Der zweite Filz hat schon weniger zu 
leiden, weil die Papierbahn schon stark vor- 
gepreßt ist, weshalb man auch an dieser Presse 
keine Filzwäsche benötigt. An normalen 
Maschinen mit drei Pressen soll sich der Filz- 
Ein 
erster Preßfilz mit gut funktionierender Filz- 
wäsche und den sonst nötigen Bedingungen 
kann auf den Quadratzentimeter Arbeitsfläche 
0,5 bis 0,6 kg Papier erzeugen, wenn die Pres- 
sung eine nur mäßige ist, wie dies bei drei 
Pressen der Fall sein dürfte. Beim Zwei- 
pressensystem dürfte kaum mit oz bis höch 
stens 0,3 kg/qem Arbeitsfilzfläche zu rechnen 
sein. Fälle, wo ein erster Preßfilz als solcher 
eine Leistung von oz kg/gqcem Arbeitsfläche 
und dann noch die gleiche Leistung als zweiter 
Preßfilz erreichte, gehören nicht zu den Selten- 
heiten. Wenn man die äußerste Arbeitsbreite 
von zwei Meter, die geringste auf 1,70 an- 
nehmen wird, wäre das Mittel 185 qcm, und 
beträgt z. B. die Filzläange 12 Meter, so wäre 
dies eine Arbeitsfilzfläche von 222000 qcm 
mal 0,6 kg Düurchschnittsleistung = rund 
133 200 kg. Oder: Derselbe Filz leistete in 
24 Stunden 7500 kg, so hätte er eine Lauf- 
dauer von rund 17% Arbeitstagen bei einer 
Gesamtleistung von obigen 133 200 kg fertigen 
Papiers, welches jedoch nicht als Versand- 
quantum anzunehmen sein dürfte, da hiervon 
der Ausschuß ın Abzug käme. 


(Fortsetzung folgt.) 


NV 


Gewinnung von Cymol beim Sulfitkochen. 


Die Feldmühle, Papier- und Zellstoff- 
werke, Stettin, teilt uns folgendes mit: 


Unter Bezugnahme auf die in Nr. 89 der 
Papierzeitung erschienene Notiz über die Cy- 
mol-Gewinnung aus den Abgasen der Sulfit- 
stoffkochung möchten wir Sie darauf auf- 


merksam machen, daß: der früher ber uns 
tätige, leider inzwischen gefallene Dr. Remm- 
ler kurz vor dem Kriege mit Erfolg sich mit 
der Herstellung von Cymol aus Sulfitabgasen 
beschäftigt hat und daß es ihm auch ge- 
lungen war, auf diesem Wege Cymol im 
reinen Zustande zu gewinnen. 


++» 
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zur Sicherung des Mitlaufs der 
des Langsiebs von Papier- 
maschinen. 


Vorrichtun 
Registerwalzen 


D. R. P. Nr. 308 372. Klasse 55d. Gruppe 8. 
Farhbwerke vorm. Meister Lucius & 
Brunıng ın Höchst a M. 

Pätentiert im Deutschen Reiche vom 12. Mai 1916 ab. 


Patent- Anspruch: 

Vorrichtung zur Sicherung des Mitlaufs der Re- 
zisterwalzen des Langsiebs von Papier maschinen, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Registerwalzen an den 
Stellen, die unterhalb oder außerhall der Deckel- 
riemen liegen, mit einem oder mehreren Ringen (a) 
aus elastischem Material versehen sind. 

Es ist bekannt, daB die Lebensdauer des Papier- 
maschinensiebs eine starke Kürzung dadurch erleidet, 
daB es nicht immer moglich ist, die Registerwalzen der 
Papiermaschine während des Laufes derselben ın Be- 
wegung zu halten. Durch diesen Uebelstand ist das 
Sieb während des Laufes starken Reibungen ausgesetzt. 
die eine schnelle Sıebabnutzung hervorrufen. . 

Es wurde nun gefunden, daB ein nie versagender 
Antrieb der Registerwalzen und somit eine Beseitigung 
der erwähnten Uebelstände sich dadurch erreichen läßt, 
daB man diese Walzen unterhalb oder außerhalb der 
Deckelriemen mit Gummiringen oder Bändern aus an- 
deren Stoffen, die sich leicht in die Siebmaschen cin- 


Fig ı. 


drücken wie z. B. Filz, Leder u. dgl., umkleidet. Gegen- 
über den bekannten vollständig mit einem Gummi- 
mantel bekleideten Registerwalzen hat die neue Re- 
gisterwalze den Vorteil, daß durch sie keine Papier- 
entwässerungsstörungen hervorgerufen werden. 

Schon bei Verwendung der bekannten glatten, aus 
Messing oder kupfer bestehenden Registerwalzen wird 
durch deren verhältnismäßig schnelles Drehen das 
Wiederhochreißen des abfließenden Wassers nicht ganz 
vermieden. f 

Noch unangenehmer macht sich dieser Uebelstand 
bemerkbar, wenn an Stelle der glatten Walzen solche 
mit einem Gumimiüberzug treten, der durch das un- 
unterbrochene Bespülen der Walzen durch die säure- 
haltigen Abwässer in kürzester Zeit eine starke Rau- 
hung erfährt, zu der sich noch das leichte stellenweise 
Ausbrechen und Pröckeln des Gummis gesellt, was ja 
auch bei allen Gumminaßpreßwalzen, die längere Zeit 
ın Betrieb sind, beobachtet werden kann. 

Das Mitnehmen der Walzen durch das Sieb ist 
bei längerem Gebrauch der Walzen durch Verhärten 
des Gummis am \Walzenumfang erschwert; sobald aber 
eine Gummiwalze sich nicht mehr mit der gleichen Ge- 
schwindigkeit wie das Sieb dreht, wird diesem größerer 


Schweiz; 


Schaden zugefügt, als eine schlecht mitlaufende Metall- 
walze verursachen kann. 

Eine häufigere Erneuerung der Guminiüberzuge 
ıst ındes zu kostspielig und unrentabel. Auch ist der 
Einbau solcher Walzen in alte Maschinen nur schwierig 
zu bewerkstelligen; ‘alle diese Nachteile sind bei der 
vorliegenden Erfindung beseitigt. 


Patent- und (Giebrauchsmusterbericht. 
(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 


Anmeldungen. 


29b, 3. V. 11816. Verein für chemische ln- 
dustrie in Mainz, Mainz. Verfahren zur Herstellung 
von Kunstseide aus Lösungen von Acetatzellulosen 


in organischen Säuren; Zus. z. Anm. V. 11 802. 
5. 7. 13. . i 
54d, 2. K. 64 296. Karges-Hammer, Maschinen- 


fabrik A.-G., Braunschweig. Vorrichtung zum Aus- 
stanzen von Papierringen. 18. 6. 17. 

54e, R. 44987. Max Rosenthal G. m. b. H., Ber- 
lin. Verfahren zur Herstellung ener Papiermasse. 
1. I0. 17. 

s5 f, ut H. 73 495. Karl H. Hackländer. Wermels- 
kirchen, Rhld.  Wasserundurchlāssiges Platten. 
material. 10. 1. 18. 

76c, 29. P. 36 349. Heinrich Pferdmenges, Rheydt 
bei Düsseldorf. Anfeuchtvorrichtung für Papier- 
spinnerei. 14. 1. 18. 


Erteilungen. 
55c, 2. 309999. Dr. Otto Ruff, Breslau, Ufer- 
zeile 10. Verfahren zur Herstellung von leimfestem 


Papier. 8. 12. 17. R. 45 234. 

55€, 4. 309959. Fa. Ferdinand Müller, Dresden. 
Vorrichtung zum PBeschneiden von Papierstreifen. 
23. 5. 18. M. 63 239. 

s5e, 3. 310218. Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
dorf.  Papierstreifenschneidemaschine mit einer 


Streifenteilwalze. 6. 12. 16. S. 46 109. 


Aenderungen in der Person des Inhabers. 
55a, 257205. Papierfabrik Cham A.-G., Cham, 
Vertr.: Dr. Franz Düring. Pat.-Anw., Ber- 
lin SW 61. 

Löschungen. 
54g: 280020. 55d: 292885. 76c: 287 702 290 268. 
76c: 293 150. 76d: 231799 246 773 255 516. 


Versagungen. 


Verfahren zur Herstellung von 
21. 8. 16. 


Verlängerung der Schutzfrist. 
Sab 639089. Windmüller & Hölscher, G. m. 
b. H., Lengerick ı. W. Papierhalter an Spitztuten- 
maschinen. 3. 11. 15. W. 46420. 21. ro. 18. 
76c. 644919. Norddeutsche Jute-Spinnerei und 
Weberei, Ostritz i. Sa. Garn usw. 8. 11. 15. N. 15 393. 
19. 9. 18. 


54b. E. 20773. 
Papiersäcken für große Lasten. 


déet 


Dampfstrahl-Unterwind-Feuerung. 
Von Ingenieur Wilhelm Otto, 


Die Kriegszeit bringt es mit sich, daß man bei 
der herrschenden Kohlenknappheit auch die Mate- 
rialien in großem Umfange zu verbrennen sucht, an 
die man in der goldenen Friedenszeit weniger ge- 
dacht hat. Es kommt besonders die Kohlenlösche, 
das sind Rückstände, die man bei den Lokomotiv- 
und Generatorfeuerungen erhält, dann Koksgrus, 
der in Kokswerken und (sasanstalten abfällt, ferner 
Steinkohlengrieß, Steinkohlenstaub, Steinkohlen- 
schlamm und die billige erdige Braunkohle in Frage. 
Alle diese Brennmaterialien verbrannte man bisher 
nur teilweise, weil man besseres Brennmatcrial 
jederzeit haben konnte, weches sich leichter trans- 
portieren und bequemer verfeuern ließ. Wenn man 
aber zur Verbrennung der genannten Brennstoffe 


Langsschnl 
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das richtige Feuerungssystem wählt, so erreicht man 
eine ebenso bequeme und leichte Feuerungsart, ja. 
man ist insofern noch beser daran, als man die Re- 
gulierung der L.eistungsfähigkeit einer solchen 
Feuerungsanlage, also die schwächere und stärkere 
Dampferzeugung, sozusagen in der Hand hat. Fine 
Unterwindfeuerungsart, die das obige Brennmaterial 
gut verwertet und sich bestens bewährt hat, ist die 
Dampfstrahl-Unterwind-Feuerung, sie wird als Son- 
derheit von dem Spezialwerk Thostscher Feuerungs- 
anlagen, vorm. Otto Thost, G. m. b. H.. Zwickau 
(Sachsen), gebaut und geliefert. 

Würde man die genannten, verschiedenen Brenn- 
stoffe auf gewöhnlichen Rosten verbrennen wollen, 
so würde zuviel Brennmaterial in den .Aschenfall 
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rieseln, die treigebrannten Roststellen wurden zuviel 
schädliche Irischluft in den Heuerraum führen, 
welche die Nutzwirkung der Feuerung bedenklich 
herabdrückt und der Schornsteinzug würde zur 
effektvollen Verbrennung nicht ausreichen. Um 
diese Mißstände zu vermeiden, ist die Dampistrahl- 
Unterwind-Feuerung wie folgt geartet: 
Verwendung finden eng aneinander liegende 
Roststäbe mit seitlich eingegossenen halbrunden 
Oeffnungen. Zusammengelegt bilden die einzelnen 
Roststäbe eine fast geschlossene Rostfläche mit un- 
endlich vielen kleinen Löchern, welche äußerst wenig 
Brennstoff durchfallen lassen. Diese so gebildete. 
gelochte Rostfäche läßt cin teilweises Freibrennen 
des Rostes und Zutritt von schädlicher Frischluft 
nicht zu, und da die runden Ocffnungen des Rostes 
nach unten konisch verlaufen, so kann sich cin 
solcher Rost trotz des schlechten Brennmaterials 
nicht verstopfen. Wie schon oben gesagt—genügt 
der vorhandene Schornsteinzug nicht, abgesehen von 
einzelnen Ausnahmen, und .deshalb verbrennt man 
das geringwertige Material wirtschaftlich am besten 
mit Gebläscluft. Durch den Druck der Gebläseluit 


Brenn- 
material dem Luftdurchzug bietet, sehr leicht über- 


wird der Widerstand, den das feinkörnige 
wunden, und durch ein geringeres oder stärkeres 
Einstellen des Gebläses kann man den l.uftdurchzug 
genau so cinstellen, wie er gebraucht wird. Durch 
diese Gebläseluft wird der Brennstoff immer sehr 
schnell durchglüht und die Leistungsfähigkeit der 
Feuerung erheblich gesteigert. Man kann die 
(GGebläseluft durch Ventilatoren herstellen, aber 
vorzuziehen ist die ‚Anordnung eines Dampfstrahl- 
(scbläses, weil es betriebssicherer, einfacher und 
übersichtlich ist. Der Gebläsedampf. welcher mit 
der Verbrennungsluft innig gemischt wird, besorgt 
eine ausgezeichnete Kühlung des Rostes, und die 
durch die hohe, glühende Prennstoffschicht chen: 
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den Wasserdämpfe verwandeln sich in Wasserstoff- 
gase, welche den Heizeffekt erhöhen und so den an 
und für sich geringen Dampfverbrauch wieder er- 
setzen. Letzterer beträgt im allgemeinen nur etwa 
3—5 Proz. des erzeugten Dampfes. Dice Abbildung 
stellt die Dampfstrahl-Unterwind-leuerung für einen 
Zweiflammrohrkessel dar. 

Bei der Abbildung des Zweiflammrohrkessels 
fällt sofort auf, daß der Aschraum beträchtlich ab- 
gemauert ist. Dies erfolgt deshalb, um einen gleich- 
mäßigen Druck unter dem gelochten Rost zu haben. 
Aus demselben Grunde ist auch der Raum unter dem 
Rost in der Längsrichtung geteilt. Unter der Feuer- 
tür befindet sich die Gebläsevorrichtung mit zwei 
ovalen Gebläserohren, und darunter liegt die Aschen- 
fallklappe, welche geötfnet wird, wenn man die an 
und für sich sehr geringen Mengen Asche beseitigen 
will. Zwecks dieser Beseitigung klappt man die 
beweglich angeordnete Gebläseklappe zurück, öffnet 
die Aschefallklappe und zieht durch die Gebläserohre 
die Rückstände nach vorn. Die Dampfzuleitung zu 
der Gebläseklappe geschieht wegen deren Beweg- 
lichkeit mittels gelenkiger Metallschläuche. 

Durch die ziemlich groß angelegten Feuertüren, 
welche mit Vorrichtungen zur Einführung von Se- 
kundärluft ausgerüstet sind, wird das Brennmaterial 
in die Feuerung geworfen. Die Feuerbrücken wer- 
den ziemlich hoch gehalten und sind bei großem 
Hlammrohrdurchmesser noch besonders überwölbt. 
Die Dampfstrahl-Unterwind-Feuerungen arbeiten in 
der Hauptsache ohne Rauchbelästigung Während 
man von den am Eingang dieses genannten gering- 
wertigen Brennmaternalien mit gewöhnlichem 
Schornsteinzug pro Quadratmeter Rostfläche höch- 
stens 70 kg verbrennen kann, verbrennt man je nach 
der Stärke des Dampistrahl-Unterwind-Gebläses pro 


Weiterverwendung der 
Feldpostbriefumschläge und Feldpostkarten. 


Der Reichsausschuß hatte unter dem 15. Novem- 
ber 1918 an das Reichspostamt die Bitte gerichtet, 
die Weiterverwendung der großen Vorräte an Feld- 
postbriefumschlägen und Feldpostkarten mit Rück- 
sicht auf die Papierknappheit einerseits und die dem 
Grob- und Kleinhandel drohenden Verluste anderer- 
seits zu gestatten. Daraufhin ist vom Reichspostamt 
folgende Anwort eingegangen: 


„Feldpostbrieie und Feldpostkarten nach der 
Ostfront sind weiterhin zugelassen; für diese 
können vorgedruckte Umschläge und Karten nach 
wie vor benutzt werden. Außerdem können Vor- 
drucke dieser Art im Verkehr mit Hecresange- 
hörigen an festen Standorten innerhalb Deutsch- 
lands ohne weiteres verwendet werden, solange für 
solche Sendungen die Portofreiheit aufrecht- 
erhalten wird. Auch steht nichts entgegen, Feld- 
postbriefumschläge und Feldpostkarten für den 
gewöhnlichen inneren deutschen Verkehr zu be- 
nutzen. vorausgesctzt,. daB der Aufdruck 
„Feldpost“ und die sonstigen nicht 
zutreffenden vorgedruckten An- 
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Quadratmeter Rostfläche bis zu 200 kg, und daher 
erklärt sich die bedeutende Leistung dieser Feue- 
rungsart, welche mit den an und für sich gering- 
wertigen und billigen Brennstoffen annähernd das 
gleiche Wasserquantum verdampft, welches man bis- 
her nur mittels teueren und guten Brennstoffen ver- 
dampfen konnte. 


Bei Lokomobilen muß em Feuerbüchsen-Ver- 
läangerungsring angebracht werden, in welchem ein 
Teil des Rostes liegt; denn erstens bedingt die 
Dampfstrahl-Unterwind-Feuerung der gewöhnlichen 
Feuerungsart gegenüber eine größere Rostfläche, 
und dann wird der Raum zwischen Feucrungsbrücke 
und Rohrbündel möglichst groß gewünscht, um eine 
gute Verteilung der Heizgase ın ale Heizrohre zu 
schaffen. Bei der Dampfstrahl-Unterwind-Feuerung 
für Lokomobilen wird der Aschenfall durch eine 
eiserne Abdeckung in zwei Räume getrennt. Der 
obere Teil dient für die Druckluft und der untere 
Teil wird zur Entfernung der Flugasche aus dem 
Raum, welcher zwischen der F'euerbrücke und den 
Rohrbündeln liegt, benutzt. 


Die vorstehend geschilderte Dampfstrahl-Unter- 
wind-Feuerung ist dort für jeden Betrieb unbedingt 
zu empfehlen, wo man solche billigen Brennmateri- 
alien, wie Kohlenlösche, Koksgrus, Steinkohlengrieb, 
Steinkohlenstaub, Steinkohlenschlamm und geringe 
erdige Braunkohle haben kann. Für eine intensive 
Verbrennung dieser Materialien und für einen guten 
Heizeffekt der Dampfanlage sorgt die Dampfstrahl- 
Unterwind-Feuerung vorzüglich, und man ist wirk- 
lich in der Tage, durch das Verfeuern solcher billiger 
Brennstoffe die besseren, teueren Brennstofie zu 
sparen, welche dann der sehr bedürftigen Allgemein- 
heit zugute kommen könnten. 


L 


gaben für die Feldaufschriıftvor der 
Fiınlieferung gestrichen werden.“ 


Es dürfte sich empfehlen, diese Erklärung des 
Reichspostamtes in den Kileinhandelsgeschäften 


durch Aushang zur Kenntnis der Käufer zu 
bringen. 
Berlin SW 68 den 22. November 1918. 


Reichsausschuß 
für Druckgewerbe, Verlag und Papierverarbeitung. 
Der ı. Vorsitzende: Kraemer. 


Aufhebung der Beschränkungen für deg 
Postversand von Briefpostkarten nach dem 
Auslande. 


Durch Verfügung des Stellvertretenden General- 
stabes bzw. des Oberkommandos vom 27. Juli 1918 
war der Versand von Druckschriften und Druck- 
sachen mittels der Post in das Ausland und die 
besetzten Gebiete verschärften Bestimmungen unter- 
worfen. 


Auf eine Eingabe des Reichsausschusses vom 
20. September hat das Kriegsministerium unter dem 
8. November hierher mitgeteilt: 


t e 
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- ‚Auf das an die Presseabteilung des Ober- 
kommandos in den Marken gerichtete, von diesem 
hierher abgegebene Schreiben vom 20. September 
teilt das Kriegsministerium ergebenst mit, daß die 
BeschränkungenfürdenPostversand 

"von Briefpostkarten usw. nach dem 
Auslande aufgehoben sind.“ 


Berlin SW68, den 22. November 1918. _ 


Reichsausschuß | 
für Druckgewerbe, Verlag und Papierverarbeitung. 


Der ı. Vorsitzende: Kraemer. 


Betr. Sonderzuweisung von Druckpapier! 


= Die Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche 
Zeitungsgewerbe teilt mit, daß sie ihrerseits alles 
‚tun wird, was irgend möglich ist, um Druckern und 
Verlegern den Bezug von Papier und damit die Be- 
schäftigung und Einstellung von Personal zu er- 
leichtern, und ihnen bei der Ueberwindung von 
Schwierigkeiten, besonders in der Transportfrage, 
behilflich zu sein. Wünschen von \Verlegern von 
Büchern und Zeitschriften über Sonderzuweisung 
von Druckpapier über das Kontingent hinaus soll, 
soweit es die Verhältnisse irgend gestatten, ohne 
längere Prüfung mit größter Beschleurigung ent- 
sprochen werden. 


Um das Vorhaben ausführen zu können, ıst aber 
mehr denn je erforderlich, daß die monatlichen An- 
zeigen über den Verbrauch von Druckpapier nach 
wie vor ordnungsgemäß, das heißt richtig und recht- 
zeitig erstattet werden, damit die Uebersicht über 
die Lage auf dem Drvckpapiermarkt nicht ver- 
loren geht. 

Die Kriegswirtschaftsstelle weist bei dieser Ge- 
legenheit noch darauf hin, daß außer den Bekannt- 
machungen über Druckpapier auch die über Papier, 
Karton und Pappe vom 20. September 1917 nach wie 
vor ın Geltung ist, und sie bittet die auf Grund dieser 
Bekanntmachung meldepflichtigen Verbraucher von 
Papier, Karton und Pappe dringend, die monatlichen 
Anzeigen über den Bezug und Verbrauch regelmäßig 
weiter zu erstatten, um Rückfragen zu vermeiden, 
und um nicht das für das ganze Gewerbe gesanımelte, 
wichtige Zahlenmatcrial wertlos zu machen und die 
Uebersicht zu verlieren. 

In welchem Umfange eine Erleichterung in 
diesen Meldungen und in der Herabsetzung der Ab- 
gaben, und zu welchem — möglichst nahen — Zeit- 
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punkt sie erfolgen kann, wird bereits seit längerer 
Zeit zwischen der Kriegswirtschaftsstelle und den 
berufenen Vertretern des Gewerbes erörtert. 


Ausfuhr von Papiergarnerzeugnissen. 


Wie der Handelskammer zu Berlin mitgeteilt 
wird, wird bei der Behandlung von Anträgen auf 
Ausfuhr von Papiergarnerzeugnissen, die bereits her- 
gestellt sind und die noch hergestellt werden müssen, 
im allgemeinen die Ausfuhr genehmigt. Das Aus- 
fuhrverbot selbst ist noch nicht aufgehoben. 


Der Verkehr mit Spinnpapier und dessen 
Produkten in Ungarn. 


Der Handelsminister hat die Regierungsverord- 
nung Z. 787/1918 über die Schaffung einer Spinn- 
papierkommission, sowie über den Verkehi, die 
Verarbeitung und den Vertrieb von Spinnpapier und 
dessen Produkten außer Kraft gesetzt. 


Beschlagnahme von Papier und Pappe in 
Böhmen. 


Laut Verordnung des „Narodni Bybor“ vom 4. No- 
vember ı918 ist Papier und Pappe jeder Art be- 
schlagnahmt und unterliegt der Disposition der l’ach- 
gruppe für Papier der Kommission für die Ueber- 
gangswirtschaft (Papiervertceilungsstelle) Prag, 
Havlicekplatz ı0, welche für die Versendung ım 
Inlande die Transportbescheinigungen ausstellt. Aus- 
genommen sind laut Beschluß der Kommission für 
die Uecbergangswirtschait nur Papiergarne und Pa- 
pierstoffe, sowie auch ferner Dachpappe. Alle an- 
deren Papiersorten (somit auch Spinnpapier) ın 
Rollen oder Bögen unterliegen der Bewirtschaftung 
durch die Verteilungsstelle; es muß daher bei der 
Versendung im Inlande die Transportbescheinigung 
angeschlossen werden, um die der Absender anzu- 
suchen hat. (Mitteilung der Handelskammer in 
Prag.) 


Finnlands Ausfuhr im 1. Halbjahr von 1918 


betrug in Holzstoff, trocken berechnet. 114 t, Wert 
39725 f. M., gegen 9902 und 19405 t im Januar— 
Juni 1917 und 1916; in Zellulose 642 t, Wert 256653 
finnische Mark, gegen 15014 und 27 402 t; in Pappe 
1469 t, Wert 7340653 f. M., gegen 8494 und 21957 t; 
in Papier 6823 t, Wert 7815333 f. M., gegen 59 213 


und 82 084 t, wovon 1121 (gegen 17 173 und 36950) t 
Umschlag- und Tapeten-, 4855 t (gegen 30 235 und 
39866) Druckpapier waren. 


Cum BERICHTE Í 


Berlin. 


Hatte 
standsverhandlungen dämpfend und zurückhaltend 
auf das Geschäft gewirkt, so brachte die Revolution 
es auf weiten Gebieten unseres Faches zu 
fast vollständigen Stillstand. Niemand wei 
noch aus, es herrschen die ärgsten Befürchtungen 
über die Weiterentwickelung des Geschäftslebens. 
Die nächste Folge ist strengste Zurückhaltung in 
allen irgend vermeidlichen Käufen und auch der Ver- 
such, die erteilten Aufträge zurückzuzichen, Vielfach 


schon die Einleitung der Waffenstill-- 


einem 
ein ` 


hört man die Ansicht äußern, daß ein starker Abbau 
der sehr hoch gestiegenen Preise unvermeidlich sei, 
ohne dabei zu berücksichtigen. daß für die erste Zeit 
gar keine Aussicht auf das Fallen der Rohmateria- 
lienpreise und aller Hilfsmittel der Fabrikation be- 
steht. Auf einzelnen Gebieten ist sogar mit einer 
Verteuerung der Produktion zu rechnen, vor allen 
Dingen durch die Abkürzung der Arbeitszeit und 
ihren Flolgeerscheinungen. Aber bei der herrschen- 
den Stimmung wollen alle diese Vorstellungen nicht 
verfangen. Die Ungewißheit über die Gestaltung 
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unseres Wirtschaftsiebens wirkt lähmend auf alle 
Entschließungen und läßt Handel und Wandel vor- 
(uf der Entwickelung mit verschränkten Armen 
zuschauen. Einzig auf dem Markt für Zeitungsdruck 
und wahe verwandte Papiere ist das Bild ein anderes. 
Hier herrscht ein wildes Verlangen nach Ware. Die 
Zeitungen werden jetzt fast verschlungen und müssen 
doch ihren Umfang beträchtlich einschränken. Dic 
Auflagen wachsen und neue Erscheinungen bieten 
sich dem Publikum an. Daneben geht eine Flut von 
Flugbhlättern und -schriften, wie sie kaum je gekannt 
ist. Neue Ideen und Ziele drängen zum Ausdruck 
und suchen das Papier, das sıe vermitteln soll. 
Dieses ist bei weitem unzureichend. Dieser Mangel 
wird noch verstärkt durch die herrschende Trans- 
portkalamität und die verminderte Erzeugung der 
Fabriken. Wie das werden soll, wenn die Vor- 
arbeiten für die Natıonalversammlung aufgenommen 
werden, ist gar nicht abzusehen. Der Bedarf wird 
sich vervielfachen, ohne daß die Produktion auch nur 
annähernd mitkommen kann. Ein Ausweg aus dieser 
Not wäre nur zu finden, wenn es einer Anzahl Papier- 
fabriken gelänge, sich in aller Kürze für die Her- 
stellung von Druckpapier umzustellen, wie es seiner 
zeit für die Kriegsbedürfnisse gelang. Das hätte 
noch den Vorteil, daß andere Teile des Marktes ent- 
lastet würden. Allerdings müßte dem drückenden 
Wagenmangel abgeholfen werden Es ist ja zu 
hoffen, daß dieser, wenn erst unsere braven Truppen 
das Heimatgebiet erreicht haben und zur Entlassung 
gekommen sind, gemildert werden wird. Dann. wer- 
den die Zurückgekehrten auch wieder als Kon- 
sumenten und nach Arbeit Strebende wieder mit 
threm Bedarf bemerkbar werden und diesen m Ver- 
bindung mit anderen zur Geltung bringen. Deshalb 
laßt sich erwarten, daß die augenblicklich herrschende 
Abneigung zu Käufen und Unternehmungen recht 
bald schwindet und durch den Zwang zum Schaffen 
abgelöst wird. Fines ist dazu vor allen Dingen nötige. 
nämlich daß unser durch schwere Stürme erregtes 
Volk zur Beruhigung gelangt und sich seiner Arbeit 
unbesorgt widmen kann. 


Hannover. 


Die Verhältnisse auf dem Druckpapiermarkte 


undurchsichtig. Die Be- 


immer noch recht 


sind 


schäftigung der Fabriken ist. stark, da Aufträge sehr 
lebhaft eingehen. weil man unter allen Umständen 
sich eindecken will, um bei den ungünstigen Trans- 
portverhältnissen nıcht ın Schwierigkeiten zu kom- 
ınen. Lebhaft erörtert werden die Ansichten der 
Verbraucher, daß es möglich sein werde, in abseh- 
barer Zeit bereits mit den Preisen für holzhaltiges 
Druckpapier zurückgehen zu können. Um nicht 
falsche Hoffnungen aufkommen zu lassen, sei doch 
darauf hingewiesen, daß die Papierfabriken durchweg 
noch sehr teure Abschlüsse auf Holz- und Zellstoif 
laufen haben, daß sie weiterhin einstweilen wenig- 
stens noch keine Möglichkeit schen. zu billigeren 
technischen und chemischen Hilfsstoffen zu kommen: 
dazu kommt, daß die Kohlen- und Transportpreise 
weitere Erhöhungen erfahren haben, daß ferner durch 
den Achtstundentag und die Fortgewährung aller 
Unterstützungen und hoher Löhne die gesamten Ge- 
stehungskosten aller Fabriken sich derart gesteigert 
haben, daß nicht an die geringsten Abschläge der 
Papierpreise zu denken ıst. Wohl ist cher mit Steige- 
rungen der Preise gewisser Papiere zu rechnen, und 
es erscheint nicht unwahrscheinlich, daß hierbei 
gerade die holzhaltıgen Druckpapiere eine Rolle 
spielen werden. Finsichtige Verleger haben dies 
Verhältnisse des Papiermarktes denn auch ihren Ent- 
schlüssen sogleich zugrunde gelegt. und sie arbeiten 
energisch darauf hin, die Abonnementspreise aber- 
mals zu erhöhen, die Spaltenbreiten im Inseraten- 
teile zu verkleigern, um mehr Anzeigen auf einer 
Seite zusammendrängen zu können, um so den not- 
wendigen Ausgleich für die Verteuerung des Papier: 
und den sonstigen Petrieb der Zeitungsherstel- 
lung zu schaffen. Auch für Akzidenzen, die schen 
immer dringlicher gebraucht werden, werden Preis- 
vrhöhungen unausbleiblich sein, da holzfreie Papiere 
auch weiterhin im Preise steigen werden, wenngleich 


zu hoffen ist, daß die Zellstoffbeschaffung in einigen 


Monaten doch wesentlich besser werden kann. nach- 
dem größere Anforderungen der Heeresstellen nun- 
mehr ın Fortfall kommen. Natürlich wird man auch 
hier erst mit einer allmählichen Erleichterung zu 
rechnen haben. Nicht wenige Fabriken, die versäumt 
hatten. sich kleinere Läger an Zellstoff zusammen- 
zusparen. sind in Verlegenheit gekommen, was aber 
mehr an den völlıg unzuverlässig gewordenen Zu- 


führungsmöglichkeiten hegt. Aus diesen Gründer 


Grosse Beiriehsvortelle und Ersparnisse 


Selbsttätige Heisswasser-Kesselspeise -Anlagen -D.R.P. 
Wasserstands-Regler D.R.P., Kondenswasser-Rückleiter, 
Abdampf-Entöler D.R.P. 


Kostenlos Probelieferung und ausführliche Angebote. Vorzügliche 
Zeugnisse. Viele Nachbestellungen. 


Schiff Q Stern, Leipzig 41 u. Wien IV. 
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sind auch die Verhältnisse in der Holzstoffbeschaf- 
fung schwieriger geworden, was auf das Pappen- 
geschäft sogleich zurückgewirkt hat. Merkwürdiger- 
weise ist die Nachfrage nach Pappen immer noch 
sehr umfassend geblieben, und besonders braune 
l.ederpappen sind stark gesucht, ferner glatte und 
gerippte Kofferpappen und Pappen in besonders 
harter Ausführung für die Schuhindustrie In 
unterrichteten Kreisen glaubt man nicht, daß eine 
erhebliche Abschwächung des Pappenmarktes in ab- 
sehbarer Zeit eintreten könnte, weil die Läger in der 
ersten und zweiten Hand gänzlich unbedeutende seien 
und die Erzeugung auch weiterhin noch große 
Schwierigkeiten bietet. Ziemlich umfangreiche Be- 
stellungen ergingen in Rohdachpappen, da durch die 
plötzlich durchgeführte Demobilisierung die 
schnellste Errichtung ` von Baracken und provi- 
sorischen leichteren Fachwerkbauten notwendig ge- 
worden ist. Zahlreiche Aufträge sind auch jetzt 
noch von den großen Feldintendanturen erteilt wor- 
den, und zwar handelt es sich hier um besonders 
eilige. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Betkenhammer, Westpreußen. Otto Kühne- 
manns Küddowwerke zu Betkenhammer. Die Fa- 
brikdirektor Max Felde zu Betkenhammer und der 
Kaufmann Otto Wilhelm Kühnemann zu Charlotten- 
burg sind als persönlich haftende Gesellschafter in 
die Gesellschaft eingetreten. Frau Elsbeth (Else) 
Brasse geb. Kühnemann in Elbing ist aus der Ge- 
sellschaft ausgeschieden. Zur Vertretung der Ge- 
sellschaft sind nur die Gesellschafter Otto Eugen 
Kühnemann und Max Felde ermächtigt. Jeder von 
diesen hat das Recht der alleinigen Vertretung der 
Gesellschaft. 


Ausländische Geschäfts Nachrichten, 


Jyväskylä, Finnland. Die Aktienmehrheit der 
Papierfabrik Kangas Pappersbruks A.-B. wurde zum 
Kurse von 450 Proz. an die Papier- und Sulfitzellu- 
losefabrik G. A. Serlachius A.-B. in Mänttä ver- 


kauft. À. 
Nurmi, Wiborgs Län, Finnland. ©O.-Y. Nurmi 

A.-B.. Sulfitzellulosefabrik, erhöht das Aktien- 

kapital, bisher 677000 f. M., um 567000 f. M. in 


Stammaktien zum Parikurs. Für 1916 war die Divi- 
dende 10 Proz., für 1917 50 Proz. Í . f 

Prag. Die Prager Papierfabriken A.-G. in Prag 
haben vom Bankier Kurt Sttther in Freiberg i. S. 
die Holzschletferei und Pappenfabrik in Georgendorf 
gekauft und sich das Kaufrecht auf die ebenfalls in 
Georgendorf gelegene Pappenfabrik des seit Kriegs- 
beginn in Rußland verschollenen Herrn Josef Fritsch 
gesichert. Die Käntferin beabsichtigt durch diese 
Erwerbungen sich den Pappenbedarf ihrer Zigaretten- 
papierkonfektion sicherzustellen. 
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Sundsvalls, Schweden. Die Sundsvalls Zellstoff 
Akt. - Ges.. (Sundsvalls cellulosa a/b.“) hat laut 


„Svensk Handelstidning“ die Erhöhung ihres Aktien- 


kapitals von 3,12 Mill. Kr. auf 4,68 Mill. Kr. be- 
schlossen. Die Besitzer früherer Aktien haben das 
Recht, eine neue auf zweı alte Aktien zu zeichnen. 
Die Gesellschaft, die im Jahre 1916 eine Dividende 
von 10 v. H. ausschüttete, erhöhte bereits im Ok- 
tober 1917 ihr Kapital von 2,08 Mill. Kr. au 
3,12 Mill. Kr. N. 
Sarpsborg, Norwegen. A.-S. Borregaard, 
Zellulose- und Papierfabriken, beabsichtigt die Er- 
höhung des Aktienkapitals von 50 auf 75 Mill. Kr. 


Wifstawarf, Schweden. Die Sulfit- und Sulfat- 
stoffabrik Wifstawarfs A.-B. verlegte in Verbindung 


mit dem Direktorwechsel ihr Hauptkontor nach 

Stockholm. A. 
Todesfälle: 

Mittelberg, Sa.-Cob.- Gotha. Papierfabrikant 


Heinrich Cornely, Inhaber der Firma Hein- 
rich Cornely, Papierfabrik Mittelberg. ist gestorben. 

Burg Gretesch bei Osnabrück. Herr Carl 
Buddenberg, langjähriger Buchhalter und Pro- 
kurist der Firma Felix Schoeller jr.. Papierfabrik in 
Burg (iretesch, verschied am 17. November plötz- 
lich am Herzschlage. 


Kleine Mitteilungen 


Stiftung. Konsul Gustav Simi in Kopenhagen, 
1893—1913 Direktor der Papierfabriken Union Co. in 


Skien, Norwegen, jetzi Vorstandsmitglied der 
dänischen Forenede Papirfabriker, schenkte Nor- 
wegens Technischer Hochschule in Trondhjem 
100000 Kr. in Wertpapieren zu einem Legat an 
Personen, die sich in der Papiermacherci oder ver- 


wandten Industrien fortbilden wollen. A. 


Jubiläum. Am 22. bzw. 23. d. M. können der 
erste Packer Gustav.Böhme bzw. der Schleifer Emil 
Bohne auf eine 25jährige ununterbrochene Tätigkeit 
in der Maschinenfabrik Kari Krause. Leipzig. 
zurückblicken. 


Treue Dienste. Sattler Bruno Schramm blickte 
auf cine 25jäahrıge Tätigkeit bei der Firma Oskar 
Dietrich, Papierfabriken in Weißeniels a. S., zurück. 

— Der Oberstoffmüller Christian Diefenbach 
blickte auf eine sojährige Tätigkeit in der Papier- 
tabrik Friedenau der Firma Heinrich Arthur Hoesch 
zurück. 


Herstellung von Schnüren aus Zellstoff in Nor- 
wegen. .Verdens Gang“ vom D November erfährt 
aus Drammen, daß Drammens Korbmagazın einc 
Spinnercı für die Herstellung von Schnüren und 
Bindfaden aus Zellstoff in Betrieb gesctzt hat. Es 
soll auch Zellstoff zu Möbelstoffen verarbeitet wer- 
den: die ersten Erzeugnisse seien gut ausgefallen. 

Papier aus Seegras. Versuche zur Herstellung 
won Papier aus Scegras. das in großen Mengen am 


Holländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, P 


EMSCHEID 


Fernsorec&er 548. 
Drahfanschrift: Cloufh. e - 
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Strand und auf den Inseln am Tay vorkommt, sind 
nach „Dundee Advertiser“ sehr erfolgreich gewesen. 
Besonders sei mit einem geringen Zusatz von 
I:sparto gutes Schreibpapier hergestellt worden. In 
der letzten Zeit habe man statt Iisparto Holzmasse 
verwendet und auch hiermit ein gutes Ergebnis 
erzielt. 


Errichtung der ersten Sulfitspritfabrik in Finn- 
land. „Hufvudstadsbladet‘“ vom 2. Novbr. schreibt, 
daß auf Grund cines Abkommens zwischen der Re- 
gierung und einer Anzahl Sulfitzellstoff-Firmen über 
die Herstellung von Sulfitsprit die Anlage einer 

Sulfitspritfabrik beschlossen worden ist. Mit dem 
Bau der Fabrik sei bereits in Mänttä begunnen wor- 
den. Die Fabrik dürfte, vorausgesetzt, daß alle Ma- 
schinen zur rechten Zeit eintreffen, im J.aufe des 
Winters schon in Betrieb gesetzt werden, wodurch 
die Frage über Herstellung von Motorbetriebsstoff 
ihre Lösung finden werde. 


Ein schwedisches Kapitalaufsichtsamt für Neu- 
gründungen usw., „Kapitalkontrollnämnden‘“ (Stock- 
holm, Riksbanken), wurde errichtet, um fortan, so- 
weit es sich um Beträge von mindestens 100000 Kr. 
handelt, alle geplanten Neugründungen, Obligations- 
anleihen, Kapitalserweiterungen (ausgenommen durch 
Freiaktien aus Gewinnreserven) zu prüfen, wonach 
die Regierung über die Konzessionserteilung Be- 
schluß faßt, wobei der größere oder geringere Nutzen 
für das Gemeinwohl mit maßgebend sein soll. Den 
Aktien werden Bank-, Versicherungs- und Komman- 
ditgeselschaften in gewisser Hinsicht gleichgestellt., 
Einen Gesetzvorschlag gleichen Inhalts legte der 
Finanzminister dem Reichstag zu ciliger Behand- 
lung vor. Das Gesetz soll bis 30. Juni 1920 gelten, 
auch für neue Firmen, die schon Stiftungsurkunden 
einreichten, aber noch nicht registriert sind. A, 


Bücherschau 


Deutschen 


Karlsruhe. Vom 


Textilfaserstoffe, 
lorschungsinstitut für Textilfaserstoffe in Karls- 
ruhe wird soeben cin weiteres Heft der „Mittei- 
lungen“ der Oeffentlichkeit übergeben. 


Es werden 


Abhandlungen „über das Spinnen von Papiergarn“ 
sowie „über den optimalen Drall und die Wasch- 


uns darın eingehende, interessante 


In überaus 
werden die 
Fortschritte auf 


barkeit von Papiergewebe“ vorgeführt. 
anschaulicher und Ichrreicher Weise 
wichtigsten Gesichtspunkte und 
diesem Gebiete dargelegt und durch Abbildungen 
und Kurven erläutert. So finden wir darin u. a. 
folgende Fragen: Welcher Teil eines Papierstreifens 
bildet die Garnoberfläche; Reißfestigkeit von Papier- 
band und Papiergarn; Tıinfluß der Drehung auf das 
spezifische Gewicht des Papiergarnes: die Bezie- 
hungen zwischen Drehungsgrad und Festigkeit des 
Garnes? In dem Artikel über den „optimalen Drall“ 
wird uns gezeigt, daB bei einer gewissen Drehungs- 
zahl ein Optimum an Naßrcißfestigkeit erreicht wird. 
Eingehend behandelt wird ferner: Der Einfluß der 
Spinnspannung und Spinnfeuchtigkeit sowie die 


Aenderungen bei den einzelnen Spinnmaschinen und 
die Bedeutung der Eindrehung auf die Begutachtung 
der Papiergewebe und -garne. Weiterhin wird uns 
gezeigt, wie die Wissenschaft es verstanden hat, die 
vom Publikum bisher. mit Geringschätzung behan- 
delten Papiergewebe durch geeignete Verfahren ın 
weiche, poröse und waschbare, für Bekleidungs- 
zwecke wirklich brauchbare Stoffe zu verwandeln, 
so daß es bei dem heutigen Stand der Technik dem 
Fachmann schwer fällt, due Papiergewebe von an- 
deren zu unterscheiden. Im zweiten Teil des Heftes 
wird uns an verschiedenen Beispielen gezeigt, von 
welchem Einfluß der Drehungsgrad auf die Qualität 
des Garnes ist, insbesondere bei solchen, die mit 
Feuchtigkeit in Berührung kamen. Man erkennt, 
daß Garne, die mit optimalem Drall hergestellt sind. 
unzählige Waschungen aushalten, ohne daß sie da- 
durch geschädigt werden, sondern im Gegenteil da- 
durch noch geschmeidiger und brauchbarer werden, 
so daß die früher übliche Imprägnierung für wasch- 
bare Garne nicht mehr erforderlich ıst. Am Schlusse 
dieser Abhandlungen wird noch auf das folgende 
Heft der „Mitteilungen“ aufmerksam gemacht, in 
welchem Waschmethoden veröffentlicht werden, 
wie sie bei den Waschversuchen ın einer Karlsruher 
(iroBdampiwaschanstalt angewandt wurden mit dem 
Erfolg, daB gewisse Handtuchstoffe 40—50 Waschun- 
gen ohne wesentliche Schädigung aushalten konnten. 
Durch das Studium des vorliegenden Heftes kamen 
wir zur Erkenntnis daß wirklich bedeutende Fort- 
schritte auf dem Gebiete der Herstellung von Papier- 
geweben gemacht wurden und daß noch weitere 
Ziele der Verbesserung ın absehbarer Zeit erreicht 
werden dürften. Allen Interessenten der Papier- 
fabrıkation, Spinnern, Webern, Ausrüstern und auch 
dem Handel sind die „Mitteilungen des Deutschen 
l’orschungsinstitutes Karlsruhe“ auf das wärmste 
zu empfehlen. 


TAFELN 


der Reißlänge für alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuch» 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag = 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Messer aller Art. 


Maschinenmesser-Fabrik. 


Holzhack- u, Schälmesser für Zellulose-Fabrikation. 
Holländer- und Grundwerkmesser, Schabermesser 
aus Stahl und Dr. Künzels Phosphorbronze. 
Goldener Preis Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914 


W.Ferd.Klingeinberg Söhne, Remscheil 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftliches 
Teil und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin -Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Bertin- Beitz 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikant«, Berlin S.42, Oranienstr. 140- 142. 
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Theorie u. Prais 
des Mahlens 


Ciayten Boadie u. Dr. Hoary Stevens 
Destsoh von Carl Franok 


: Mit zahlreichen Dlustrationen : 


Preis broschiert Mk. 3,— 
in geschmackv. Leinenband Mk. 4,— 


Otto Eisner \ 
Verlagsgesellschaft mi. b. H. 
Berlin $. 42. 


„Das er wird im Holländer gemacht“ 
ist ein altes wahres Papiermacherwoıt, und 


die für die Papi 
or Holländerarbeit. 

einen erhöhten Wert, als 
derin enthaltenen wertvollen An 
durch praktische Versuche und praktische 
Erfahrungen festgestellt wurden, wodurch 
es doch einen sicheren Anhalt für die 
Beurteilung der für die Papierfabrikation 
so überaus wichtigen Mahlarbeit bietet. 
Das Buch, dessen Studium jedem Papier- 
macher zum Nutzen gereichen wird, sollte 
deshalb in keiner Papierfabrik fehlen. 


Aus dem Inhalt: 

‘Aeltere Mahlvorrichtungen. 

Der Holländer, seine Konstruktion und 
` Arbeitsweise. 

L Die Wirtschaftlichkeit des Mahlens.. — 
ach Richtungen, nach welchen Unter- 
a se erüäber anzustellen sind. 
II. i die Schwierigkeiten, zu end- 

Resultaten zu Í 


verbrauch in den verschiedenen Stadien 


des Mahlens, wie ihn die Kier nase 
Di mme verzeichnen. . Vergleich - 


er verschiedener Arten von Holländern 
mit Hilfe von Indikator - Diagrammen. 
V. Die zum Zerfasern, Mablen und Fein- 
mahlen ae ‚Stoffe erforderliche 
Kraft. Vi. Vergleich des höchsten Kraft- 
verbrauchs von Holländern verschiedener 
Bauart -des Taylor - Holländers 
T (panu? sich milt Cader und 
er -Bewegung m Ho er. — Die 
Veränderun in der Schnelligkeit des 
Um)ufs verschiedenen Stadien des 
Mat, eng und die nutzlos verbrauchte Kraft. 
VIII. Ueber die a E und 
Q len un nmühie 
verbrauchte Kraft. — Eule Zeitdes Mahlens, 
das s und andere Anga für 
ledene im Holländer gemahlene 
Rohstoff e. . Vergleiche zwischen 
und mittelgrossen Holländern 
Eeim Mah Mahlen harter und ee Stoffe. 
X. Versuche zur Feststellun 
Vorzüge 


Die beim 


bror hen 
oe und Feinmählen. 
leifen von Holz verbrauchte Kraft im 
Dach mit der beim Mahlen erforder- 


XVI. Die Verkürzung der Ark 


deed der Holländer in 
und nenen Fabriken. — Nachschrift. 
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Dr.Wilhelm Lenz, Halle a.S. 


Beratender Chemiker me die Zellstoff- 
Industrie. Vereidigter Sachverständiger. 


Untersuchungen Begutachtungen Ablaugen Verwertung. 


liefert 
G. NEU MANN 
DRESDEN-A. 53 
2 Freiberger Platz 21 
d Gegründet 1856 
Telegr. - Adr.: 


u. Karton f. sämtl. Industriezwecke ,‚Pappenexport'' 


von überlegener ats" mit Hartbahn, insbesondere 


iWander- und Ketten-Roste| 


i: für alle Kesscel-Systeme, auch für vorhandene Kes.el englischer Bauart 


| Handels- u. A Köln: 


Abtell ang a. 


T eT we 


die von der Firma Bruderhaus, Reutlingen, gebaut wurden? 


Mitteilungen, die mit Mk. ro honoriert werden, unter P. F. 6757 
an die Expedition dieser Zeitung erbeten. 


Vertretungen — Fabriklager 


Kauf gegen feste Rechnung 


in Papier und Pappen sucht Kriegsteilnebmer für Thüringen u. benachb. 
Gebiete. — Offeren unter P. F.6759 befördert die Exped. d. Blattes. 


Generalvertretung 


eventuell Kommissionslager der Papier-, Papierwaren-, Schreib- & Zeichen- 
requisitenbranche, suchst bestrenommierte, am Wiener Platze seit 35 Jahren be- 
stehende Grosshandlung (Zweigniederlassung in südslawischer Hauptstadt) für 
Deutsch-Oesterreich, Ungarn, südslawische Länder und Balkan. Anträge unter: 


W. H. 9052 an Rudolf Mosse, Wien I, -eilerstätte 2 


» Betriebs - Ingenieur 


einer großen Papier- und Zellstoffabrik sucht anderweitig Dauerstellung. 


Beste Zeugnisse und Referenzen bestätigen langjährige verantwortliche 
Betriebsingenieur- Tätigkeit in bedeutenden Papierfabriken, Sulfit- und 
Natrontelistoffabriken sowie selbständige Ausführung großer Neu- 


und Umbauten. Gefl. Angebote unter P. F. 6752 an die Exp. d. BL 
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Dratittransportbänder, Drahttreibriemen‘..... wurzen ` 


bis zu 500 cbm 


Laugentürme, Botliche in... 
Holländertröge, Gärbottiche .: «. 
Sulfitspiritusfabrikation, Rührbottiche 


mit komplettem, eingebautem Rührwerk, liefern in allen 
Holzarten als Spezialität auf Grund langjähriger Erfabrungen. 
z —— Feinste Referenzen Snn 


Leisniger Raßfabrik, Luckwitz & Co. 
Leisnig i. Sa. 


Zum Verkleien 


der Papierrollen u. Riese sind 
meine ganz besonders stark 
gummierten Scheiben aus 
Kraftpack unübertrefllich! 
300 zur Probe in 3 Größen ı50Pt. frei 


H. Gerber’s Nacht. C. Seebrecht 
Siegelmarken- u. Etikettenfabrik 
Nürnberg UL.  Gegr. 1880 


Emil Adolff. Reutlingen 
S 


ie Hülsen aller Du e = 
Papierepulen. u. Hülsenfabrik 


® A = a e 
Sämtliche Isoliermaterialien 
für Wärme- und ee | Kieselgubr- und Asbest-Massen für 

3 ; D f bi den höchst t Kork-, K lgubr- d 
Nummer veröffentlicht Seiden- on T Aufrollbare ae 


welche in der nächsten 


werden sollen, müssen u. Korkstein- Schalen u. -Platten / Abnehmbare Flanschenkappen. 
spätes’ens bis Monta Ausführung vollständiger Isolilerungen jeder Art durch erfahrene 
spales ERS DIS Montag und zuverlässige Monteure. 


in unseren Händen sein. 


Hannoversche Isollrwerke G. m. b. H. HaDNOVEF, Iserahayazer Straße 6. 


beggen 


IT Va 


Beratender Ingenieur für 
Papierfabrikationsmaschinen 


Weintraubenstr. 28. 
Telef. 447. Telef. 447. 


HAH DIOU) 


ët. Kaes, ver Mayen mu 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und Vekene 
Nied 3 b. Frankfurt a. M., Obere Mainstraße 2—7. 


Holländerwalzen una Grundwerke 
Kollergangsteine 


aus rheinischer Basaltlava, sowie Hart-Basaltlava. 


Bedeutende eigene Brüche. 


ON DER IW. 


Im, usa Sp 1 n nd il, Zem m gegen 1 | A| Et SÉ 
géi 


lk NT | 


Heft 49. Berlin, 6. Dezember 1918. XVI. Jahrgang. 
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MaschinenfabrikzumBruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


Guer- u. Diagonalschneidmaschine 
mit selbsttätigem BZogenleger 


Bamag- 
Wanderrostfeuerungen 


| ausgeführt 
| mitnormaler,kraftüber- 
bé tragender Gliederkette 


| mit Bündelkette cr 
mit Schaltklinken- und 


kontinuierlichem 
Antriebe 


Für Verbrennungvon Steinkohlen, Braun- 

| kohlen u. Braunkohlen-Industrie-Briketts 

Ä ss nz — = bes\ensgeeignet/Dauerhafte, gediegene 

konstrikdien, hoher Nutzeffekt Einfach ste Bedienung, leichte und schnelle 
Regulierfähigkeit in weiten Grenzen. 


Berlin-Anhalt.Maschinenb.-A.-G., Dessau 


Abt.: Feuerungstechnik 


Drahtanschrift: BANBGFDOREEN Drahtanschrift 


IE EE EEN 


Max Schüler &Co. 


Stockholm 


Hamburg 


Mönckeberg-Straße O Västra Trädgardsgaftan 4 


2 

j d 
2 

\ yj 
l 3 
\ @ | 
/ 

l 


utra- Cellulose 
visser Wolzstofi 


Telegramm -Adresse: Schülerko, Hamburg 
Fernsprecher: Hamburg Gr. 6 Nr. 4057 u. Gr.S Nr. 3289 u. 3290 
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Bespannungsmaterial in der Papierindustrie. 


Weit ungünstiger stellt sich die Leistung 
eines ersten Preßfilzes ohne kontinuierliche 
Filzwäsche. Bei Papieren von 10 bis 12 Proz. 
Aschengehalt und einer Geschwindigkeit von 
60 Meter sowie bei einer Filzlange von ı2 m 
dürfte der erste Preßfilz in der ersten Periode, 
also neu, kaum länger als 48 Stunden aus- 
halten, dann wird er herausgenommen, ge- 
waschen und hält in der zweiten Periode viel- 
leicht nochmals 48 Stunden aus. Die dritte 
Periode dürfte schon mit 30 Stunden beendet 


sein, und due vierte, welche auch die letzte 
sein dürfte. wird 24 Stunden kaum über- 
schreiten. Es wäre dies in Zeit gerechnet 


12% Arbeitsschichten zu 7700 kg = 46 000 kg 
Papier, oder eine Leistung von 0,2 kg/gqem. 
Wohl dürfte dieser Filz noch an anderer Stelle 
Verwendung finden können, wie z. B. nötigen- 
falls in der zweiten Presse oder als Filter oder 
Pappentilz. 

Als Beweis der Reibungstätigkeit der 
Filze über die Leitwalzen gelte folgendes: 
Man beobachte die Filze, ganz gleich ob erste. 
zweite oder dritte Preßfilze, nach einigen 
Tagen Laufzeit sowohl an der Innen- als auch 
an der Außenseite genau, und man wird finden, 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 48, 1918.) 
“ 


daß die Innenseite fast keine Wollfasern mehr 
zeigt, so daß das Gewebe freigelegt ist.. Zwar 
sind die Filze schon im neuen Zustande an der 
Innenseite weniger wollig, da sie dort nicht 
gerauht sind, doch tritt derselbe Zustand auf, 
wenn der betr. Filz umgekehrt, also mit der 
gerauhten Seite nach innen, eingezogen wird. 
Nun sind gerade fast alle Leitwalzen an der 
Innenseite angebracht, um den Filz in Span- 
nung zu bringen. Diese Erscheinung zeigt 
sich, ob die Filzleitwalzen aus glattem oder 
rauherem Material bestehen, nur mit dem 
Unterschiede, daß die Abschabung der Wolle 
im ersteren Falle längere Zeit beansprucht. 

Um wieder zur Filzwäsche zurückzu- 
kommen, stellen wir uns die Frage: Welche 
Filzwäsche ist die beste? Zwar gibt es alles 
in allem nur ein System, und dies besteht eben 
darin, die Filze zuerst mit Wasser zu be- 
spülen und dann wieder auszupressen. Es 
wären also die Anordnungen der Bespülung 
mit Wasser und der Auspressung in Betracht 
zu ziehen. 

Meines Wissens gibt es drei Auspressungs- 
anordnungen, und zwar: a) solche mit einer 
unter der Gummiwalze der Presse angeord- 


neten weiteren Hartgummi- oder mit Kupfer- 


überzug versehenen Walze, welche von unten 
nach oben an die mittelste, also Gummiwalze, 


entweder mittels Hebel oder Schrauben- 
spindel angepreßt wird; b) ein eigenes 
Walzenpaar, bestehend aus Gummi- und 


Metallmantelwalze und c) die Anordnung mit 
seitlich der Gummiwalze gelagerter Wasch- 
walze. 

Nach meinen Erfahrungen hat sich am 
besten das eigene Walzenpaar bewährt, es 
kommt nur darauf an, ob diese Walzen 
eigenen Antrieb besitzen oder ob sie durch 
den Filz angetrieben werden müssen. Unter 
Umständen ist beides günstig. Ohne einen 
eigenen Antrieb wird man Kugellagerung 
beider Walzen vorsehen müssen, um den Filz 
möglichst von der Triebkrait zu entlasten. 
Der einzige Nachteil ist die Kindringung des 
Wassers in die Lagerungen, da gerade an 
diesen Stellen, wo die Filzwäsche eingebaut 
ist, schr viel mit Wasser hantiert wird und 
somit die Kugellager sehr leiden. Kugel- 
lagerung ist aber dem Riemenantrieb dann ent- 
schieden vorzuziehen, wen die Platzverhalt- 
nisse ®tzteren zu nahe an die Maschine 
bringen, so daß der Riemen entweder sehr 
durch Wasser oder durch Oelverschmutzung 
leidet und dann unsicher arbeitet. 

Anordnung a ist weniger günstig als c. 
weil die Anpressung von unten nach oben auf 
die Gesamtwirkung der Presse dadurch Ein- 
fluß ausüben kann, daß sie bei starker Pres- 
sung die mittelste Walze in Schwebe bringen 
kann, und zwar meist einseitig. Da die Walze 
an der Antriebseite meist„schwerer ist, wird 
sie an der Führerseite zuerst nachgeben, wo- 
durch nur zu leicht eine ungleiche Pressung 
der Papierbahn und zugleich des Filzes mög- 
lich ist. Da nun bermehreren übereinstimmen- 
den Walzen zwischen diesen verschiedene Rei- 
bungen entstehen. so kann auch hierin eine ab- 
normale Ausnützung der Filze gesucht werden. 


Noch ungünstiger als Anordnung a stellt 
sich Anordnung c. Die Pressung erfolgt seit- 
lich, wodurch die unterste Preßwalze einem 
Doppeldruck ausgesetzt ist, da der Druck der 
obersten Walze nach unten und derjenige der 
Filzwaschwalze seitlich erfolgt. Die Folge ist 
nun, daß die Lager nach zwei Richtungen in 
Anspruch genommen werden, und es dauert 
nicht lange, so bekommt der Walzenzapfen 
nach allen Richtungen Raum, wodurch, da die 
Abnützung eine ungleiche ist. die exakte Pres- 
sung verloren geht. Außerdem besteht cine 
Möglichkeit für Unfälle. da der Einlauf 
zwischen Walze 2 und 3 (Abb. 1) von oben er- 
folgt und nicht geschützt werden kann. 


Gegenüber Anordnung a hat Anordnung c 
wieder den Vorteil, daß es möglich ist, die 
_ Wasserfangrinne wie üblich einzubauen, wo- 
gegen dies bei Anordnung a nicht möglich ist. 
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Wie aus Abildung 2 zu ersehen ist, ist dort 
diese Wasserfangrinne durch einen Holzkasten 
ersetzt, von welchem aus eine Schürze sich an 
die untere Preßwalze anlegt, über welche das 
Wasser ın den Kasten fließt. Bildet diese 
Schürze, welche meist aus Woachstuch oder 
Gummi besteht, am obersten Ende eine Falte, 
was sehr häufig vorkommt, dann läuft das 
Wasser unter diese hindurch auf den Filz, wo- 
durch dieser an der betreffenden Stelle bald 
verschmutzt ist und dann vordrückt. 


Bei allen drei oben geschilderten Anord- 
nungen sull das Spritzrohr möglichst nahe an 
der Filzwäsche liegen, um die Filze nicht 
unnötig auf längerem Wege mit Wasser zu 
belasten und so vor Faltenbildung zu schützen. 

Sind die Wasserbassins sehr hoch gestellt. 
so daß ein hoher Druck in den Rohrleitungen 
herrscht, können auch die Wasserstrahlen der 
Spritzrohre viel zum Ruin der Filze beitragen. 
In diesem Falle wirken die einzelnen Wasser- 
strahlen wie Nadelstiche auf die Filze ein und 
sind imstande, in kurzer Zeit die Wollfasern 
buchstäblich abzuspritzen. Die Bespülung der 
Filze soll vorteilhaft ohne hohen Druck er- 
folgen. 

Wann und warum bekommen die Filze 
gerne Schmutzstreifen? Hier ist die Ursache 
vielmals verkannt. 

Diese Verschmutzung liegt ın den wenig- 
sten Fällen am Filz, sondern es liegen meist 
andere Ursachen zugrunde. Entweder hat das 
Sieb dort eine Beule oder der Manchon ist 
dort ungleich abgearbeitet, so daß die Papier- 
bahn nach dem Verlassen der Gautsche an 
dieser Stelle weniger ausgepreßt ist, und diese 
Arbeit dem Naßfalz zufällt. Da, wo die Papier- 
bahn auf dem Siebe dicker, etwaige Beulen 
also von oben nach unten eingedrückt sind. ist 
obiges belanglos. Diese Erscheinung tritt nur 
da auf, wo das Papierblatt dünne Stellen auf- 
weist. Die gleiche Ursache liegt an der ersten 
Presse, wenn der nächstfolgende Filz dauernd 


an eın und derselben Stelle Schmutzstreifen 
bekommt. 
Wie groß kann die Lebens- 


fähigkeit eines Manchons sein?’ 

Auch hier sind die Unterschiede der ein- 
zelnen Maschinen sehr groß. Gewebte Man- 
chons haben in der Regel keine große Lebens- 
dauer, doch sind auch hier die Unterschiede 
ziemlich groß. Während in der einen Fabrik 
pro "Juadratzentimeter Arbeitsfläche bis zu 
5 kg Papier hergestellt werden können, bringt 
cs eine andere Fabrik kaum auf f^, dieses 
(Juantums. Hier liegt die Ursache meist in 
der falschen Behandlung. 

Aber auch die Art der Schabereinrichtung 
ist mit in Betracht zu ziehen. Streichschaber 
sind zu verwerfen, da sie eine dauernde Rei- 
bung verursachen, ebenso sind die Manchon- 
birsten, wenn sie zu schwer aufliegen, nicht 
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gerade vorteilhaft, da die steifen Borsten viel 
Wollfasern abreißen. Der größte Zerstörer 
für gewebte Manchons ist das Sieb, wie all- 
gemein bekannt sein dürfte. Man lasse also 
das Sieb leer so wenig als möglich laufen und 
nütze die Breite tunlichst vom Anfange an gut 
aus, damit der Manchon an den Seiten so 
wenig wie möglich mit dem Sieb in Berührung 
kommt. So ist während des Krieges fest- 
gestellt worden, daß der Verbrauch an Man- 
chons in solchen Fabriken viel größer ist, wo 
viel schmale und breite Formate gearbeitet 
werden, gegenüber solchen Fabriken, die 
dauernd breit arbeiten. Dieses Uebel war auch 
die Ursache der Verdrängung der gewebten 
Manchons. 

Diese Manchons werden heute nur noch 
da angewendet, wo man hartnäckig behauptet, 
ungewebte Manchons gehen nicht. Wenn die 
Gautsche in Ordnung ist, wie sie sein muß, ist 
diese Behauptung total hinfällig. Allerdings 
eignen sich kleine Walzen nicht besonders, 
und zwar aus dem Grunde, weil in solchen 
Fällen stärker gepreßt werden muß und diese 
Pressung an beiden Seiten schwankend sein 
kann. Da die ungewebten Manchons nicht so 
fest sitzen als gewebte, bringt .sie jede ein- 
seitige Belastung sozusagen zum „Wandern“. 


Diese Wanderung vollzieht sich anfangs 
um die Peripherie, entweder an der Trieb- 
oder Führerseite, je nachdem die Mehrbe- 
lastung hier oder dort stattfindet, wodurch 
sich der Umfang, wenn auch unmerklich, ver- 
größert und so das Festsitzen auf der Walze 
stark beeinflußt wird. Sobald die Belastung 
nun wieder verändert wird, ändert sich auch 
diese Wanderung, indem der Manchon wieder 
vorübergehend seine ursprüngliche Lage ein- 
zunehmen bestrebt ist. Dies ıst der Moment, 
wo die Wanderung seitwärts beginnt. Um 
dies zu verindern, greift der Machinenführer 
zu dem nun einzigen, ihm zur Verfügung 
stehenden Mittel, indem er da stärker preßt, 
wo der Manchon hinstrebt. Hierdurch wird 
sich nun auch hier der Umfang durch Ver- 

rehung vergrößern, und nun sitzt er über- 
haupt. nicht mehr fest und jede kleine Be- 
lastungsdifferenz begünstigt das Wandern, 


Große, schwere Walzen liegen durch ihr 
Eigengewicht meist so fest, daß kleinere Be- 
lastungsdifferenzen nicht so sehr in die Er- 
scheinung treten. Ein weiterer Umstand bei 
ungewebten Manchons ıst das Festhalten der 
Papierbahn beim Anfangen. Dieser Umstand 
veranlaßt den Maschinenführer, den Manchon 
mit scharfen Bürsten tüchtig zu bearbeiten. 
Dieser Weg ist falsch. Vor dem Anfangen 
muß der Manchon mit mäßig heißem Wasser 
gewaschen werden, und dann ist für so viel 
Spritzwasser auf dem Manchon zu sorgen, 
daß die Papierbahn völlig aufgelöst wird und 
als Stoffwasser über die Walze läuft, also 
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nicht erst bis zum Schaber gelangen kann. Bei 
stark beschwerten Stoffen ist dies unbedingt 
nötig, weniger bei langfaserigem und röschem 
Stoff. 

Ein ungewebter Manchon gestattet eine 
Produktion bis zu 37 kg/qem bei denselben 
Abmessungen wie die oben geschilderten ge- 
webten Manchons. 


Was kann 
leisten? 


Hier finden wir hinsichtlich der Leistungs- 
fähigkeit dieselben Schwankungen wie bei den 
Naßfilzen. In der Regel kann die Behauptung 
aufrechterhalten bleiben, daß die Lebens- 
dauer der Trockenfilze von der Wasserver- 
dampfung auf den Trockenzylindern abhängt. 
Mit je höheren Wassergehalt die Papierbahn 
auf die Trockenzylinder gelangt, desto mehr 
Dampf entsteht, und je kürzer die Trocken- 
partie oder je kleiner die Trockenfläche ist, 
desto mehr wird diese Dampfentwicklung zu-. 
sammengedrängt. Es ist nun klar, daß durch 
-das plötzliche Verdampfen der aus dem Papier 
entweichende Dampf einen starken Hitzegrad 
erreicht. Gerade diese nasse Hitze, die mit 
dem Kochprozeß verglichen werden kann, 
schadet den Filzen mehr als alles andere. In 
solchen Fällen neigt man dann zu der falschen 
Ansicht, der Filz müsse besser ausgetrocknet 
werden, und man heizt dann die Filztrockner 
mit direktem Dampf. An und für sich ist diese 
Auffassung richtig, doch kommt es auf dic 
Umstände an. Bei geringer Filztrockenfläche 
wird durch das Zusammendrängen der 
Trockenhitze gerade das erreicht, was man 
vermeiden wollte. Der Filz soll austrocknen, 
aber nicht plötzlich, damit die "Temperatur 
vermindert wird, mit der das Wasser ver- 
dampft wird. Mit einem Wort: die Trocken- 
fläche muß mit der Leistungsmöglichkeit einer 
Papiermaschine im. Einklang stehen. Werden 
überlastete Trockenfilze auf zu kleiner Filz- 
trockenfläche gewaltsam ausgetrocknet, be- 
kommen die Filze Krusten und brechen, und 
laufen sie dauernd in schlecht getrocknetem 
Zustande, so gehen sie in Fäulnis über. Beides 
kann nur durch Vergrößerung der Heizfläche 
oder durch Herabsetzung der Produktion ver- 
mieden werden. Eine Zwischenmöglichkeit 
besteht in der Vergrößerung der Preßflächen, 
welche jedoch nur bis zu einem bestimmten 
Grad möglich ist. 

Eine weitere Frage wäre die: Welches ist 
die Längengrenze der Trockenfilze? Auch hier 
gehen die Meinungen sehr auseinander. Wah- 
rend eine Partei für schr große Längen ein- 
tritt, stimmen andere wieder für abnorme 
Kürze. 

Die Praxis hat folgendes gelehrt: Sehr 
lange Trockenfilze haben zu schr Gelegenheit, 
sich vollzusaugen, sind in diesem Zustande 
außerst schwer auszutrocknen und verlangen 
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deshalb eine ziemlich große Filztrockenflache. 
Wertvoll wäre natürlich eine Zwischentrock- 
nung. Hat ein Filz z. B. sechs Papiertrockner, 
so wäre es vorteilaft, den dritten Papiertrockner 
zu umgehen und denselben als Filztrockner 
mitzuverwenden. Diese Zwischentrocknung 
würde ganz bestimmt die Lebensdauer des 
Trockenfilzes um '/, verlängern; natürlich ist 
am Ausgang der Papiertrocknung die übliche 
Filztrocknung beizubehalten. In einer kleine- 
ren Papierfabrik habe ich Gelegenheit gehabt, 
eine mechanische Absaugung der entweichen- 
den Dämpfe zu beobachten. Nach Aussage 
des Besitzers bewährte sich diese Einrichtung 
großartig. Die abgesaugten Dämpfe können 
weder dem Papier noch dem Filze mehr 
schaden, und es hat sich herausgestellt, daß 
dadurch sowohl die Papier- als auch die Filz- 
trockenfläche sehr entlastet wird. Die von 
der unteren Gruppe entweichenden Dämpfe 
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werden nämlich sowohl vom Papier als auch ` 


vom Trockenfilz der oberen Gruppe begierig 
eingesogen. | 

Kurze Filze verkrusten sehr leicht, wenn 
die Filztrockenfläche eher zu groß ist, jedoch 
kann diesem weit eher entgegengetreten wer- 
den, als im entgegengescetzten Falle. ” 

Für die Lebensdauer der Trockenfilze ist 


sehr die Behandlung derselben maßgebend.. 


Nicht jeder Maschinenführer hat hierfür das 
nötige Verständnis, noch weniger aber das 
übrige Maschinenpersonal. Wie die Papier- 
trocknung, soll auch die Filztrocknung von 
Zeit zu Zeit kontrolliert werden. Sodann ist 
die Losspannung bei jedesmaligem Stillstand 
cine Hauptbedingung, welche aber vielmals 
wenig beachtet wird. Schlecht vorgetrocknete 
Wollfilze verlangen bedeutend mehr Losspan- 
nung als solche, die weniger Feuchtigkeit in 
sich haben. Hier wird meist schr oberfläch- 
lich gehandelt, indem sofort nach dem Abstel- 
len die Losspannung erfolgt, dann aber meist 
nicht mehr danach gesehen wird. Schlecht 
vorgetrocknete Filze können pro Meter Länge 
bis zu 40 mm eingehen, wenn sie vollständig 
ausgetrocknet werden. Es sind mir Fälle be- 
kannt, wo die Losspannung der Trockenfilze 
aus Bequemlichkeitsrücksichten sehr vernach- 
lassıgt wird, weil die Spannung entweder 
schlecht zugänglich oder sonst mühsam zu be- 
dienen ist. In solchen Fällen tut man gut, die 
Kosten der nötigen Verbesserung nicht zu 
scheuen, sie machen sich am Filzkonto bezahlt. 

Ein weiterer großer Uebelstand ist die 
Verkrustung der einzelnen Leitwalzen. Werden 
diese \Verkrustungen nicht beachtet, können 


sie die Lebensdauer der Filze um '/., herab- 
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mindern. Die Zerstörungstätigkeit ıst die 
gleiche, wie sie bei den Naßfilzen geschildert 
wurde. Sie zeigt sich mit Vorliebe an solchen 
Stellen, wo die Filze sehr feucht laufen und 
rühren meist von losgelösten \Wollfasern her. 
Vielfach rühren sie auch von Rostbildung des 
Walzenmaterials her, und man tut gut, solche 
verrostete und porös gewordene Walzen erst 
gut abzudrehen und dann mit einem der 
Wärme widerstehenden Farbanstrich zu ver- 
schen. Wenn sich die Farbe auch auf dem 
Mantel nicht lange hält, so füllt sie doch die 
Poren aus und verhütet so cin Weiteroxy- 
dieren. 

Als sehr wertvoll für die Lebensdauer der 
Trockenfilze hat sich die Zuführung von 
Irockenheißluft unter der Trockenpartie er- 
wiesen, sofern die Anlage richtig ausgeführt 
ist. Diese Heißluft saugt begierig feuchte 
Dämpfe auf und entlastet nicht nur die Filz- 
trocknung, sondern begünstigt auch die 
P’apiertrocknung. 

An vielen Papiermaschinen klagen die 
Maschinenführer über das Rutschen der 
Trockenfilze. Der Filz bleibt einfach stehen, 
während der Zylinder läuft. Um diesen Uebel- 
stand zu beseitigen, sind schon die wider- 
sinnigsten Vorkehrungen getroffen worden, 
ohne daß jedoch eine nennenswerte Besserung 
erzielt wurde. In solchen Fällen wird meist 
der Trockenfilz derart angespannt, daß sowohl 
dieser als auch die Leitwalzenzapfen und die 
Lager sehr darunter leiden. Und was ist die 
Ursache? Meist Ueberlastung der betreffen- 
den Trockengruppe. In der Regel findet diese 
Rutschung am Zylinder für einseitige Glätte 
oder auch an den letzten Zylindern, also (a, 
wo das Papier seiner letzten Trocknung ent: 
gegengeht, statt. 

Wird der betreffende Zylinder nämlich 
überheizt und ist die Papierbahn noch sehr 
auszutrocknen, so entstehen zwischen der 
Papierbahn und dem Zylinder Dampfansamm- 
lungen, die die Kraft besitzen, die Papierbahn 
samt dem Filz vom Zylinder abzuheben. In 
diesem Moment bleibt auch der Filz stehen. 
während der Zylinder ruhig weiterläuft. An- 
spannung des Trockenfilzes hilft nur vorüber- 
gehend und ruiniert nur die Filze. Das 
sicherste Mittel hiergegen ist, das Papier vor 
Eintritt in diese Trockengruppe besser vorzu- 
trocknen, so daß der betreffende Zylinder 
weniger geheizt zu werden braucht. Neue, 
recht wollige Trockenfilze rutschen weit cher 
als alte schon abgearbeitete, wel sich 
zwischen den Wollfasern ohnchin schon Luft 
befindet. U. 
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Verfahren Ä 
zur Gewinnung von wertvollen organischen 
und unorganischen Stoffen durch Erhitzen 
von Sulfitzelluloseablaugen in Autoklaven. 


D. R. P. Nr. 308 144. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Robert\WilhelmStrehlenertinGötcborg 
(Schweden). 

Patentiert im Deutschen Reiche vom 17. April 1917 ab. 


Patent- Ansprüche: 

I. Verfahren zur Gewinnung von wertvollen or- 
gunischen und unorganischen Stoffen durch Erhitzen 
von Sulfitzelluloseablaugen in Autoklaven, dadurch 
gekennzeichnet, daß in den die zu behandelnde Ab- 
lauge enthaltenden Autoklaven Gase oder Dämpfe 
sauren Charakters, hauptsächlich schweflige Säure, 
eingeführt werden, so dap in dem Autoklaven ein 
Druck, der wesentlich höher ist als der der Auto- 
klaveninnentemperatur entsprechende Dampfdruck, 
ersiclt wird. 

2. Verfahren nach Patentanspruch I, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß in den die zu behandelnde Ablauge 
enthaltenden Autoklaven zlbgase oder Dämpfe aus 
Sulfitzellulosekochern eingeführt werden. 


3. Verfahren nach Patentanspruch I, dadurch 
gekennzeichnet, dap die zu verarbeitende Ablauge in 
einer Reihe hintereinandergeschalteter und mit Gas 
aus dem jeweils vworgeschalteten Autoklaven be- 
schickter Druckkessel erhitsı wird. 


4. Verfahren nach Patentanspruch t, dadurch ge- 
kennseichnet, daß in den die su behundelnde Lauge 
enthaltenden Autoklaven die Gase oder Dämpfe saurer 
Beschaffenheit in Mischung mit einem Oxydations- 
mittel, wie z. B. Luft, zugeführt werden. 


Vorliegende Erfindung betrifft die Behandlung 
von Ablaugen der Sulfitzellulosefabriken zu den Zweck 
dhe organischen und unorganıschen Bestandteile der- 
selben abzutrennen. 

Fin Verfahren für den gleichen Zweck ist in der 
deutschen Patentschrift 266 096 beschrieben. Danach 
wird die ın der Ablauge enthaltene schweflige Säure 
in Schwefelsäure umgewandelt, wodurch das Kalzium- 
lignosulfit zersetzt und gefällt wird. Dieses Verfahren 
wird unter hohem Druck und bei hoher Temperatur, 
vorzugsweise unter Einführung von Luft in das Re- 
aktıonsgefäß zwecks Erhöhung des Druckes und zur 
Sicherung der Oxydation ausgeführt. 

Die Sulfitzelluloseherstellung wird gegenwärtig auf 
verschiedene Art durchgeführt, so dab die Ablauge 
auch verschiedene Zusammensetzung und Beschaffen- 
heit aufweist und sehr häufig nur cine kleine Menge 
freier schwefliger Säure enthält. Wird die Ablauge 
zur Gewinnung von Alkohol benutzt, so enthält sie 
uberhaupt keine freie schwefige Säure. Dann ist es 
erforderlich, die nötige Menge Schwefelsäure zur Ein- 
leitung der erwähnten Reaktion zuzusetzen, z. B. oi 
bis 0,5 Prozent, um den Prozeß einzuleiten. 


Bei dem den Gegenstand der Erfindung bildenden 
Verfahren wird nun Säure zu dem Inhalt der Re- 


aktionsbehälter in der Weise zugesetzt, daB zur Er- 
zeugung des nötigen Druckes in den Behälter saure 


Gase eingeführt werden. Solche Gase oder Dämpfe 
sauren Charakters sind z. B. die Gase eines Sulfit- 
kochers, die zur Pruckminderung gerade abgeblasen 
werden sollen. Man kann zweckmäßig in der Weise 
verfahren, daß man die Gase in den zur Zersetzung der 
Ablauge benutzten Autoklaven unter einem Ueberdruck 
von ı Atm. einführt und die Flüssigkeit alsdann er: 
hitzt. Sobald die Lauge die nötige Temperatur (etwa 
170 bis 200 Grad C) erlangt hat, wird die schweflig” 
Säure augenblicklich durch Selbstoxydation unter Ab- 
scheidung freien Schwefels ın Schwefelsäure umge- 
wandelt. Die so gebildete Schwefelsäure vollendet in 
üblicher Weise die Reaktion in der Lauge. 

Die Umwandlung der schwefligen Säure in 
Schwefelsäure, und zwar entsprechend der Gleichung: 
3 SO: = 2 SC + S, ist z. B. durch die Veröffentlichun- 
gen von Gärtner und Berthelot bekannt und auch von 
Prof. P. Klason in Verbindung mit Versuchen, be- 
treffend die Kigenschaften der Sulfitablauge, studiert 
worden. Indessen wurde die Reaktion nur bei niedri- 
geren Temperaturen (zwischen 135 bis 140 Grad C) 
studiert. Dabei braucht die in den Laugen enthaltene 
schweflige Säure 8 bis 10 Stunden zu ihrer Umwand- 
lung im Sinne‘ der erwähnten Gleichung. Das Ver: 
fahren für den industriellen Betrieb wäre so unmöglich, 
da die Kosten zu grob sein würden. Bei dem neuen 
Verfahren werden Temperaturen von etwa 190 Grad C 
und ein Druck von ungefähr 20 Atmosphären ange- 
wendet, wodurch eine augenblickliche Umsetzung cr- 
zielt wird. 

Es ergabt sich, daB von den obenerwähnten Ab- 
gasen nicht nur die schweflige Säure bei der Zersetzung 
des Kaliziumlignosulfits wirksam ist, sondern daB auch 
Säuren, wie Amcisensäure, Essigsäure und andere saure 
organische Verbindungen an dem Prozeß tätigen An- 
teil nehmen. \Venn solche der schwefligenSäure beige- 
mischt sind, ist von dieser letzteren nur eine kleine 
Menge nötig, um die Ablauge zur Zersetzung genug 
sauer zu machen. 

Das neue Verfahren kann in ähnlicher Weise aus- 
ecführt werden, wie es in der deutschen Patentschrift 
266 090 beschrieben wurde. Sobald die Temperatur 
und der Druck die nötige Höhe erlangt hat, werden die 
l.ignosulfinverbindungen in Ligninsubstanzen und un- 
organische Metallsalze und schweflige Säure zersetzt. 


Bei der Ausführung des Verfahrens un Fabrik- 
betriebe, wobei eine Anzahl von Autoklaven benutzt 
wird, kann die erforderliche Menge der schwefligen 
Säure verringert werden, indem man die freigemachte 
und nicht oxydierte schweflige Säure von einem Auto- 
klaven nach einem anderen überträgt. 


Bei einer um etwa 50 Grad C über Autoklaven- 
temperatur gesteigerten Temperatur ın Gegenwart von 
Luft verbrennt der bei der Zersetzung mit den Gasen 
sublimierende Schwefel, nud eine äquivalente Menge 
schweiliger Säure bildet sıch. Die zu diesem Zweck 
erforderliche Luft kann m den Autoklaven oder besser 
in die Abgaserohre eingeführt werden, wo sie mit dem 
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Schwefligsäuregas gemischt wird und dann die er- 
wähnte Oxydation des Schwefels veranlaßt, sobald das 
Gas erhitzt wird. Kleine Mengen von Kalzium- und 
Natriumsulfiten, die in der Lauge vorhanden sind, 
werden, wie oben angegeben, zersetzt und bilden dann 
schwefelsaure Salze und Sulfide. Die Sulfide erzeugen 
m't der während der Reaktion gebildeten Schwefel- 
saure Schwefelwasserstoff. Letzterer bildet zusammen 
mit freier schwetliger Säure eine weitere Menge von 
kolloıdalenı Schwefel, der in «der vorbeschriebenen 
Weise in schweflige Säure umgewandelt wird. 
Daraus ergibt sich, daß bei dem neuen Verfahren 
der Zusatz von freier schwefliger Säure, außer beim 


Technische Auskünfte 


Evaporatorfeuerung. 


Antwort I auf Frage Nr. 989. Die Evaporator- 
Fenerung eignet sich auch für bessere Kohle, doch 
muB natürlich die L.uftzuiuhr entsprechend cinge- 
stellt werden. Fragesteller erhält hierüber Auskunft 
durch den im „Papıer-labrikant“, Heft 46, S. 770, ab- 
gedruckten Aufsatz „Ueber die Verfeuerung minder- 
wertiger Brennstoffe“, 


Beginn der Prozesses ın dem ersten Autoklaven, nicht 
erforderlich ıst. Bei der Zersetzung der Lauge wird 
späterhin mehr freie schweflige Säure erhalten, die 
dann für den nächsten Autoklaven benutzt wird. Ganz 
erhebliche Mengen schwefliger Saure können überdies 
aui solche Weise zur Benutzung im Sulfitprozeb 
wiedergewonnen werden. 

Um durch die Benutzung von aus den Kochern 
erhaltenen Gasen ın den Autoklaven eine noch größere 
Wirkung zu erzielen, kann atmosphärischer Sauer- 
stoff oder em anderes Oxydationsmittel während des 
Zersetzungsprozesses eingeführt werden, wodurch eine 
noch stärkere Säurebildung erzielt wird. 


Dampftrockner. 


Antwort I auf Frage Nr. 990. Mit Dampftrock- 
nern lassen sich jedenfalls Ersparnisse an Brenn- 
material erzielen, doch ist beim Einbau derselben eim 
erfahrener Fachmann zu Rate zu ziehen. 


Dauerhaftigkeit der Kettenroste. 


Antwort I auf Frage Nr. 991. Kettenrostglieder 
aus gewalztem Stahl haben sch bewährt, ebenso die 
Abstreifer. Fragesteller wird gut tun, die 
\laschineniabriken die Kettenraste aus gewalztem 
Stahl und Abstreifer bauen, um Aufgabe von Reie- 
renzen zu ersuchen, um sich mit diesen in Verbindung 
sttzen zu können. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e. V. 


Dem Verein sind die folgenden Firmen neu beigetreten: 


Max Bernhard, Hiltensweiler, Post Wangen 1. Allgäu. 

Ernst Dietrich, Obermittweida, Post Mittweida- 
\Markersbach. 

schstruth & Rode, Allendorf a. d. Werra. 

Richard Flügge, Goslar a. H. 

Grat) Anna Deymsche Holzstoff-Fabrik, 
b. Wartha. 

Karl Grosser, Krummhübel (Rsgb.). 

Richard Haase G. m. b. H., Olbernhau. 

Gustav Harnisch, Pöhla b. Schwarzenberg i. S. 

C. Helbig sen. Erben, Lomnitz i. Rseb. 


Giersdorf 


Holzschleiferei Beilhackmühle J. L. Lechner, Prien a. 
Chimsee, 

Holzstoff-Fabrik Niederschlottwitz G. m. b. IT., Nieder- 
schlottwitz. 

Hermann Kirchner, Altzschillen bei Wechselburg. 

Paul Körner, Ammelsdorf, Bezirk Dresden. 

Martin Krieg, Lomnitz i. Schl. 

Bernhard Meier,  Holzschleiferei 
Waiesenbad i. Erzgeb. 

Neidhöfer & Co., Mühlbach-Häslich i, S. 

Papierfabrik Bruckmühl, Adam & Co., Pruckmühl, 
Ober-Bayern. 

Papierfabrik Gauting, Dr. Haerlin & Söhne, Gauting. 

Papierfabrik G. Eichhorn, Siebenlehn i. S, 

Franz Poschevrieder, Neuravensburg bei Wangen im 
Allgäu. 

Ludwig Poschenrieder, Schüttendobel, Post Harbatz- 
hofen bei Lindau. 


Paradiesmühle, 


Wilhelm Rechenberger, Deutsch-Catharınenberg. 
Sättler & Co., Pobershau i. Erzgeb. 


Schlesische Aktiengesellschaft für Bierbrauere und 
Malzfabrikation, Hirschberg i. Schl. 

C. W. Schneider, Frauenstein i. S. 

Stadtmühle und Holzschleiferei Anna Opitz, Landeck 
i. Schl. 

Max W. Strobel, Chemnitz-Gablenz. 

Ernst Ufer, Lehnmühle bei Frauenstein i. S. 

Hugo Uhlmann, Kunnersdorf, Post Erdmannsdori i. S. 


Waldenburger Holzstoff-Fabrik Hermann Muller. 
Waldenburg. 


Wölfelsdorfer Holzstoff- und Sägewerk vorm. Oskar 
Köhler, Peter Umbreit, Posen. 


Technische Hochschule Darmsiadt. 


Wir sind ermächtigt, mitzuteilen, daf die Vor- 
lesungen und Uebungen an der Hessischen Tech: 
nischen Hochschule Darmstadt auch im laufenden 
Wintersemester abgehalten werden. Das Semester 
hat am 30. September d J. begonnen, es schließt am 
1. Februar 1919. Nachdem die zum Heere einberu- 
fenen Dozenten und Assistenten vom Heeresdienst 
entweder bereits entlassen sind oder ın den nachsten 
Tagen zur Entlassung kommen, können nunmehr 
auch diejenigen Vorlesungen und Uebungen, die seit- 
her mangels verfügbarer Kräfte gekürzt wurden oder 
ganz ausfallen mußten, in vollem Umfange aufge- 
nommen werden, so daß der Betrieb der Hochschule 
nunmehr als cin vollständiger bezeichnet werden 
kann. 
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Studierende, die bei der Demobilisierung aus dem 
Hecre entlassen werden, können sich bis auf weiteres 
noch für das laufende Semester einschreiben lassen 
und ihre Studien sofort wieder aufnehmen. In den 
Vorlesungen und Ucbungen wird auf ihren verspä- 
teten Eintritt, soweit es irgend möglich ist, Rück- 
sicht genommen. Besondere Wiederholungskurse 
für Kricegsteilnehmer finden zurzeit seitens einzelner 
Professoren schon statt, wegen des Ausbaues dieser 
Kurse schweben Verhandlungen. In den Monaten 
Februar und März k. J. sollen nicht nur Einführungs- 
kurse für neu eintretende Studierende zur Wieder- 
auffrischung der auf der Schule erworbenen, durch 
den langen Krieg entschwundenen Kenntnisse einge- 
richtet werden, ces sollen außerordentliche Wieder- 
holungskurse für diejenigen Studierenden, die ihr 
Studium vor dem Krieg bereits begonnen hatten und 
es infolge des Kriegs aufgeben mußten, ebenso Vor- 
bereitungskurse für Studierende, die sich in nächster 
Zeit den Vor- und Hauptprüfungen unterziehen wol- 
len, abgehalten werden. Auch in jeder anderen Be- 
ziehung wird seitens der Technischen Hochschule 
alles geschehen, um den seitherigen heerespflichtigen 
Studierenden behilflich zu sein und sie den gesteckten 
Zielen möglichst rasch nahe zu bringen. 


Freigabe yon Pa det und Papierwaren 
eu men. 


Die Sage für Deutschböhmen hat in 
Abänderung der Verfügung vom 4. November, nach 
der unter anderem sämtliche Textilwaren, darunter 
auch Spinnpapier, Papiergarne und Waren, beschlag- 
nahmt wurden, angeordnet, daß nunmehr Spinn- 
papier, Papiergarne und ohne Zusatz von anderen 
Spinnstoffen hieraus hergestellte Waren allgemein 
für den Verkehr freigegeben werden. 

’ (Prager Tagblatt vom 16. November.) 


Ausfuhrverbote Frankreichs. 


Durch eine in „Journal officiel de la République 
Française“ vom 10. November 1918 kundgemachte 
Verordnung der Französischen Regierung vom 5. No- 
vember 1918 ist die Ausfuhr und Wiederausfuhr (von 


Niederlagen usw.) folgender Waren verboten 
worden: 
© Papier, ausgenommen Phantasiepapier: 


Maschinenpapier: 
a) sogenanntes Zeitungspapicr; 
b) Packpapier (pour emballage, empaque- 
tage et pliage); 
c) anderes im Gewichte von 45 bis 735 g 
auf T am. 
Papier, mit Schwefelsäure oder nach einem ähn- 
lichen Verfahren behandelt. 
Pappe, ın Bogen oder Tafeln. 
Pappe, geschnitten, gefalzt oder geformt. 
Pappe, zusammengesetzt, ausgenommen mit 
Malerei, Reliefs. Stöffen, Holz, Strohgeflecht, 
unedlen Metallen usw. verzierte Pappwaren. 


(Schweizerisches Handelsamtsblatt 18, No- 
vember 1918.) 


vom 


Aus der italienischen Papierindustrie. 


„Svensk Papperstidning“ teilt nach einem ameri- 
kanıschen Konsulatsbericht über die italienische Pa- 
pierindustric folgendes mit: Die Industrie hängt bezüg- 
lich der benötigten Maschinen fast ganz vom Ausland 
ab. Ein großer Teil der Rohstoffe, mit Ausnahme 
von Lumpen, und das meiste Hilfsmaterial, wic Filz, 
Harz, Kaolin und Farbstoffe kommen in normalen 
Zeiten aus dem Ausland. Drei Fabriken in Ferrara, 
Mantua und Cattanzaro stellen Zellstoff her. Die 


DER PAPIER-FABRIKANT 


813 


Gesamterzeugung dieser Fabriken beläuft sich auf 


10000 t jährlich; im Jahre 1914 waren 90 000 t Zell- 


stoff erforderlich, um den Markt zu versorgen. Die 
Herstellung von Papier wurde im Jahre 1914 auf 
250000 bis 280000 t geschätzt. Von dieser Menge 
wurde nur ein geringer Teil ausgeführt. Die Papier- 
industrie arbeitete vor dem Kriege nicht gerade 
unter günstigen Verhältnissen, da die Hersteller 
unter dem ausländischen Wettbewerb, besonders 
dem deutschen und in geringerem Grad auch unter 
dein österreichischen, zu leiden latten. Aber trotz- 
dem wuchs die Anzahl der Fabriken und der Um- 
fang der Erzeugung erheblich. Während des Krie- 
ges ist trotz des Papiermangels im Jande die Aus- 
fuhr von Zeitungspapier und Zigarrettenpapier fort- 
gesetzt worden, allerdings hauptsächlich deshalb, 
weil die Preise für den einheimischen Markt zu 
hoch waren. 


Schwedens Papierausfuhr nach Chile. 


ist in den Kriegsjahren unter Ausnutzung der durch 
den Ausfall Deutschlands, das dort der bei weitem 
bedeutendste stärkste Lieferant in Papier war, ge- 
schaffenen Konjunktur, wie „The Times Trade 
Supplement“ berichtet, gewaltig gewachsen. Die 
Mengen machten aus: 1913 nur 2100 £, 1914 1400 E 
und 1915 72600 £ Es ist wohl möglich, daß diese 
hohe Zahl sich sowohl aus dem Werte der im Frie- 
den von Hamburg verschifften schwedischen Pa- 
piere, als auch aus demjenigen der während des 
Krieges von Deutschland über das neutrale Schwe- 
den verschifften Mengen zusammensetzt. (Svensk 
Export, Heft 20.) 


Der finnländische Staat kauft Zellstoff- und 
Papierfabriken. 


Vor einiger Zeit erhöhte die finnische Ak- 
tiongesellschaft W. Gutzeit & Co. das Aktien- 


kapital von ı8 Millionen finnische Mark auf 54 Mil- 
lionen finnische Mark durch Austeilung von Gratis- 
aktien. Jetzt wird mitgeteilt, daß der finnländische 
Staat schon vor dem Beschluß der Kapitalserhöhung 
die Aktienmajorität für cine Kaufsumme eingekauft 
hat, die nicht genau angegeben wird, die aber 
zwischen too und 200 Millionen finnländischer Mark 
betragen soll. 

Das Kapital der Gesellschaft war vor der letz- 
ten Erhöhung auf 7200 Aktien zu nominell 2500 


finnische Mark verteilt, der Kurs ist aber jetzt 
40000 finnische Mark. Die Gesellschaft besitzt 
Wälder und Eigentum. die cine Fläche von etwa 


eine Million Tonnen Qand bedecken. Die Jahres- 
produktion von Zellstoff, Holzschlitff und Karton 
beläuft sich auf etwa 100000 t. In Kotka besitzt 
die Gesellschaft die drei großen Sägewerke „Norska 
sägen“, „Hovinsaarı“ und „Hietanen“ sowie eine 
große Zellulosefabrik, cine Kıstenfabrik u. a. Ferner 
besitzt die Gesellschaft u. a. alle Akten der 
„Osakeyhtio Metsäpelto“, von Enso mit Zellulose- 
und anderen Fabriken, Ensefors mit etwa 60000 PS, 
Pankakoskibruk mit einer Zellulosefabrik. einen 
Wasserfall bei Pankakoski von etwa 10000 PS. usw. 
In Hinsicht auf die große Bedeutung der finn- 
ländischen Papierproduktion ist in finnländischen 
Regierungskreisen weiter der Vorschlag gemacht 
worden, die Aktienmajorität in einer größeren Papier- 
fabrik zu kaufen und hat man die AnimerkSamkeit 

auf die Fabrik Läskelä gerichtet. 
(„Svensk Pappers 


Zellstoff als Brotersatz für Zuckerkrankes 


Das nach Ingenieur Westergrens Methode her- 
gestellte Zellstofimehl soll sich — von Dr. E. Salen 
soeben in einem Stockholmer Krankenhaus ange- 
stellten Versuchen zufolge — als für Zuckerkranke 
besonders geeignet erwiesen haben. 


Tidning.) 
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Westfalen. 


Die Nachfrage nach holzhaltigem Druckpapier 
wird dringlicher, ohne daß es möglich wäre, ihr zu 
genügen. Die meisten Papierfabriken klagen sehr 
lebhaft darüber, daß sie ungenügend mit Kohlen ver- 
sorgt werden. Ihre Erzeugung hat sich dadurch er- 
heblich vermindert und es wird immerhin eimige 
Mühe machen, um dem Bedarf genügen zu können. 
Die Papierfabriken wurden ganz ungewöhnlich leb- 
haft bedrängt, ja zu liefern, weil sonst die GroßB- 
händler und die Druckereien in die ernstesten Ver- 
legenheiten kommen müßten. Die Papierfahriken 
haben durchweg noch große Auitragsbestände ver- 
bucht und neue Aufträge werden noch fortgesetzt 
überschrieben. Es ist aber unmöglich, die Bestel- 
lungen herausarbeiten zu können, da es neben Kohlen 
auch an Holzstoff. ferner an Zellstoff und weiterhin 
auch an einigen Hilfsstoffen fehlt, wodurch die Er- 
zeugung auch beeinträchtigt wird. Man rechnet noch 
auf weitere erheblich umfangreiche Aufträge an holz- 
haltıgen Druckpapieren, da die Nationalversamm- 
lung und die Vorbereitungen hierzu sehr viel Papier 
anfordern, das jetzt schnell hergestellt werden muß. 
Daher empfindet man den Mangel an Kohlen Außerst 
nachterlig und glaubt kaum, ihn noch ausgleichen 
zu können, denn die Zechen klagen allgemein übcr 
rückläufige Förderziffern und stellen Nachlieferungen 
nicht in Aussicht. WVerschiedentlich mußten daher 
Feierschichten in den Papierfabriken cıngelegt 
werden, was natürlich sehr unangenehm ist, um so 
mehr, als es nicht möglich ist, die ausstchenden Lie- 
ferungen von den Lägern aus effektuieren zu können. 
Besonders dringlich ıst die gegenwärtige Nachfrage 
nach holzhaltiıgen sogen. Dünnpapieren geworden, 
die ungewöhnlich Knapp und daher teuer geworden 
sind. fernerhin werden .\ffichen stark angefordert. 
die durchweg gut bezahlt werden, weiterhin sind 
Prospektpapiere gesucht, die auch fortgesetzt in Auf- 
trag gegeben werden. Die Fabriken behalten sich in 


jedem Falle freie Hand vor, sie sind in bezug auf die. 


Entgegennahme von Aufträgen sehr vorsichtig. weil 
sie nicht wissen, wie die Verhältnisse sich in der 
nächsten Zeit gestalten, denn die Kohlennot ver- 


ICE > 


setzt sie in ernste Besorgnisse hinsichtlich der Auf- 
rechterhaltung ihrer Betriebe. Die Handelsschleifer 
klagen über ungenügende Betriebswasser. da das 
Wetter lange Zeit hindurch trocken war, kahe 
Nächte brachte und somit ungünstig auf den Wasser- 
stand einwirkte. Bisher waren die Andienungen m 
Holzstoff ausreichend, wenngleich mnmer und immer 
wieder um Lieferung gedrängt werden mußte, was 
aber mehr mit Rücksicht auf die Transportschwic- 
rigkciten geschah. Holzanfuhren haben eine nicht 
unwesentliche Erleichterung erfahren, dach ist im 
wesentlichen der Papierholzvorrat bei den Handels- 
schleifern klein und die Preise bleiben vorerst noch 
recht hohe. Unter diesen Umständen vermochte der 
Holzstoffmarkt noch keine erhebliche Veränderung zu 
erfahren und als Folge hiervon ist der Pappenmarkt 
auch recht fest geblieben. Läger sind nicht vor- 
handen und bisher wenigstens ist die Erzeugung auch 
sofort in den Verbrauch übergegangen. Dringlich 
ist die Nachfrage nach braunen J.ederpappen ge- 
blieben, ferner nach Rohdachpappen und Graupappen. 
während weiße Holzpappen Tor die Kartonnagr- 
industrie augenblicklich stark vernachlässigt hegen. 
indessen auch von keiner Seite dringlich angeboten 
werdeu. Das Geschäft inm Packpapieren ist ruhig. 
gefragt werden ordinäre Packstoffe, besoneler® 
Schrenz,. Braunholzpapier und braun Krepp. währen 
einseitig glatte Zellulosepapiere stilles Geschäit 
haben. Pergamentpapıere bleiben vernachlässigt. be- 
haupten aber vollständig ihre Preise.  Feinpapierc 
hatten ruhiges Geschäft. 


General-Versammlungen. 
Schlesische Cellulose- und Papierfabriken A.-G. 


in Cunnersdorf. Der vorgeschlagene Verteilungs- 
plau, wonach 24 Proz. Dividende verteilt werden 
sollen, ferner für die Leberführung in die Friedens- 
wirtschaft 500000 M. fur Arbeiterunterstützung 
75000 M., für den Beamtenpensionstonds 75000 M. 
für Tantieme an den Vorstand und Vergütung az 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstall 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Kugelkocher 


Holzkocher mit innerem Kupferschugßmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, d 
Dampfüberhiger, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. |} 


Ve | 
Stroh || 
Papier j 
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die Beamten 12092487 M., für Tantieme an den 
Aufsichtsrat 66.604,06 M. für verschiedene Wohl- 


fahrtszwecke 50000 M. und als Vortrag auf neue 
Rechnung 212 341,81 M. bestimmt sind. wurde cin- 
stimmig angenommen. Finer Abänderung der 


$$ ı7 und 30 der Statuten, wonach die Bezüge des 
‚Aufsichtsrates. anderweitig geregelt werden, wurde 
zugestimmt. Die Auszahlung der Dividende erfolgt 
von Montag, den 18. d. M. ab. Nach dem Bericht 
des Vorstandes hat sich das laufende Geschäftsjahr 


bisher gut entwickelt, so daß, wenn nicht unvorher- 


geschene Verhältnisse eintreten, wieder ein gutes 


Resultat zu erwarten ist. 


Berlin-Neuroder Kunstanstalten, A.-G. in Berlin. 
Die Versammlung genehmigte den Abschluß und 
erteilte Entlastung. Die Dividende von 15 Proz. und 
die Sondervergütung von 7% Proz. sind vom 25. ab 
zahlbar. Die Versaminlung stiminte hierauf der 
beantragten Abänderung der Satzung zu Ts han- 
delt sich hierbei um die Ausdehnung des Gegen- 
standes des Unternehmens auf die Papiergespinst- 
industrie sowie um die Bestimmung, daß die Ge- 
winnantcilssteuer von der Gesellschaft getragen wird. 
Auf eine weitere Anfrage hinsichtlich der Entwick- 
lung des Geschäfts bemerkte der Vorstand. daß der 
Eingang und die Erledigung von Aufträgen sich 
weiter befriedigend entwickelt habe. Der Monat Ok- 
tober zeige gegenüber den stark angeschwollenen 
Zahlen des Vorjahrs eine erhebliche Steigerung der 
Aufträge sowie der Abrechnungen. Selbstverständ- 
lich seien die Ereignisse der letzten Wochen nicht 
spurlos an dem Unternehmen vorübergegangen. An- 
ecsichts der allgemeinen politischen Lage lasse sich 
daher gegenwärtig über die Zukunft wenig sagem 


Geschäfts-Berichte. 


Maschinenbau - Aktiengesellschaft Golzern- 
Grimma. Die ım letzten Geschäftsbericht ausge- 
sprochene Erwartung eines guten Ergebnisses hat 
sich erfüllt. Alte Werkabteilungen sind trotz der 
bestehenden Schwierigkeiten voll beschäftigt ge- 
wesen.” Günstigere Verkaufspreise haben gegen- 
über den gestiegenen Rohmatertialpreisen und Ar- 
beitslöhnen emen angemessenen Ausgleich geboten, 
auch hat eine weitere Steigerung des Umsatzes das 
Ergebnis günstig beeinflußt. Die Gesellschaft ist 
daher in der Fage, einen recht befriedigenden Ab- 
schluß für das Geschäitsjahr 1017/18 vorzulegen. 

2) Aktıv-Konten An dem Konto .,Ge- 
bäude“ wurden wieder - 30000 M abgeschrieben. da 
erhebliche Erneuerungen und ferner die infolge eines 
von uns beabsichtigten Neubaues eintretende Fnt- 
-wertung vorhandener Bauten zu berücksichtigen 
sind. Die Konten „Betriebseinrichtungen, Flek- 
trische Kraft- und J.ichtanlage, Gleisanschluß und 
Werkzeuge“ wurden bis auf je t M. abgeschrichen. 
[ee Tr EEE A ET Er EEE Eee RE eu 
Bewerbungen um gutbezahlte 
‚Stellungen, im diesem Blatte 
veröffentlicht, führen schnell 

zum Erfolg. 
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Diese den heutigen Anforderungen längst nicht 
mehr entsprechenden Einrichtungen sind neuzeitlich 
zu gestalten, um dem Werk die notwendige Lei- 
stungsfähigkeit zu sichern. Aus dem gleichen 
Grunde wurden auf dem :Konto „Werkzeug- 
maschinen“ größere Abschreibungen erforderlich. 
„Magazınvorräte und vorrätige Arbeiten“ betragen 
nur 509 582.62 M. gegenüber 644 387,34 M. im Vorjahre, 
da am Schluß des Geschättsjahres der Bestand an 
in Arbeit befindlichen Maschinen geringer war. Das 
Konto „Wertpapiere“ erhöhte sich infolge. der Be- 
teihgung an der 7. urd 8 Kriegsanleihe von 
518000 M. auf 954 536 M. 


b) Passıv-Konten. „Schuldschein-Konto 
Golzern.“ Durch Rückzahlung weiterer am 10. April 
1917 ausgeloster 24 Schuldscheine ermäßigt sich der 
Betrag dieses Kontos auf 222000 M. Der jetzige 
Besitzer des Grundstückes hat den Gegenwert ver- 
tragsgemäaßB bezahlt. Durch notarielle Auslosung 
wurden am 4. Mai 1918 wieder 12000 M. zur Rück- 
zahlung am 31. Dezember 1918 gekündigt. „Kredi- 
toren.“ Dieselben erfuhren eine weitere Steigerung 
auf 1848 362,98 M. einschließlich der Kriegssteuer- 
rücklage. Die „Rückstellungen für Außenstände“ 
wurden an den „Debitoren“ abgebucht. Die be- 
treffenden Peträge müssen in der Hauptsache als 
verloren angeschen werden. Finschließlich des Vor- 
trages von 62281,27 M. aus dem Vorjahre ergibt 
sich em Rohgewinn von 367 018.34 M.. hiervon für 
Abschreibungen 84 081,20 M., bleibt ein Reingewinn 
iür 1917/18 von 482037,14 M. Hiervon gehen ab 
als statutarısche bzw. vereinbarte Gewinnantcile und 
Vergütungen an Vorstand und Werksangcehörige 
95 000.— M., so daß zur Verfügung der Gencralver- 
sammlung stehen 387 037,14 M. Ts wird vorge- 
schlagen, von diesem Gewinn dem Reservefonds zu 
dessen Friüllung auf die statutarische Höhe zuzu- 
weisen 6i o00.— M.. verbleiben 326 037.14 M., dem 
„Unterstützungsfonds“ zuzuführen, 9 695,86, von den 
verbleibenden 316 341,28 M.. 20 Proz. Dividende zu 
zahlen 146.000, — M. verbleiben 170 341,28 M.. und 
außerdem auf jede Aktie eine Sondervergütung von 
10 Proz. zu gewähren 73000.— M. verbleiben 
07 341.28 M. Nach Abzug der statutarıschen Tan- 
tiewe an den Aufsichtsrat von 3164445 M. ver- 
bleiben für Vortrag auf neue Rechnung 653 696,83 M. 
Der aus dem alten Geschäftsjahr überommene Auf- 
tragsbestand und die bisher eingegangenen Pestel- 
lungen lassen für das laufende Geschäftsjahr wieder 
em günstiges Erträgnis erwarten. 


Gewinn- und Verlust-Konto. Soll. Bauun- 
kosten, Aufwand für Werkzeuge und Utensilien 
71100672 M.; Tlandlungs-Unkosten 27465287 M.: 
\bschreibungen auf Grundstück 1000,— M.. auf Er- 
weiıterungsgrundstüuck  5000,— M. aut Gebäude 
30 000,-— M. auf Detriebseinrichtungen 15 909.— M.. 
auf Elektr. Kraft- und T.ichtanlage 2909. - M., auf 


Dr.Wilhelm Lenz, Halle a.S.! 


Beratender Chemiker für die Zellstoff- 
Industrie. Veretidigter Sachverständiger. 


il | Untersuchungen 


Begutachtungen Ablaugen deele 


Unterlagsgewebe 


aus halbrundem veızinkten Eisendiaht, 


alle Arten Gewebe und Siebe 


tür die Papierfabrikation 


Meialltuchfabrik Ohmenhausen, Gebr. Lumpp 
d Ohmenhausen D Reutlingen, Würtffbg. 
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Gleisanschluß 499,— M. auf Werkzeugmaschinen 
14 485,20 M., Werkzeuge 14999, M. = 84 981,20 M.; 
Reingewinn 482 037,14 M.; insgesamt 912 777,93 M. 
Haben. Gewinn-Vortrag aus dem Jahre 1916/17 
62 281,27 M.; Fabrikations-Gewinn 803 172,60 M.; 
Zinsen 42151,91 M.; Skonto 5172,15 M.; insgesamt 
912 777,93 M. | 


Geschäfts-Nachrichten. 


Düsseldorf. Josef Granderath, Billetfabrik, hier. 
Witwe Josef Granderath, Maria, geborene (irande- 
rath, Kauffrau, Hubert Granderath, Iosef Grande- 
raht und Maria Granderath, alle in Düsseldorf, sind 
in ungeteilter Erbengemeinschaft jetzt Inhaber der 
Firma und ist dem Hubert Granderath und Max 
Schenten, beide hier, Gesamtprokura erteilt. 

Hagen, Westf. Julius Vorster, Papierfabrik, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung. in Hagen i. W. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb einer 
Papierfabrik, insbesondere die Fortführung der von 
der Ww. Julius Vorster zu Hagen unter der Firma 
. Jul. Vorster zu Hagen betriebenen Fabrikation von 
Papier und verwandten Stoffen sowie der Betrieb 
von Handelsgeschäften aller Art. 

Raubach (Westerwald). Zellstoffabrik Hedwigs- 
thal Johannes Lohmann, Raubach. Die Firma ist 
in „Papierfabrik Hedwigsthal Johannes Lohmann“ 
geändert. 

Stettin. und Pappenfabrik, 
Aktiengesellschaft, Stettin. Dem Kaufmann Karl 
Saul wurde Prokura erteilt, und zwar dergestalt, 
daß er berechtigt ist, die Firma in Gemeinschaft mit 
einem Vorstandsmitglied oder einem anderen Proku- 
risten zu zeichnen. 


Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Strömsgodset b. Drammen, Norwegen. „Papir- 
Journalen“ vom 14. November meldet, daß eine Fa- 
brik für die Herstellung von Papiergarnen in Ströms- 
godset bei Drammen angelegt werden soll. 

Torsaker b. Stockholm. Zur Herstellung von 
Nitrierungsprodukten aus Cymol, der bei Sulfit- 
kochung in einer Menge von ı kg auf 1 t Sulfitstoff 


Stettiner Papier- 


gewonnen wird, wurde Nitreringsaktiebolaget in 
Torsaker bei Stockholm gegründet. Ihr Aktien- 
kapital, 500000 Kr. ist von der Sprengstoffabrik 


A.-B. Tillit und von Dr. 1. Tisell, deren Erfindungen 
und Patente die Firma verwerten wird, übernommen. 
Man rechnet, daß in Schweden 800 t Cymol jährlich 
gewonnen werden können, wovon für die Erzeugung 
der Sprengstoffirme A.-B. Säkerhetssprängämnen 
300 t nötig wären. A. 


Todesfälle. 


Wien. Der Prokurist der Guggenbacher Papier- 
fabrik Adolf Ruhmann, Herr Dr. Georg Ruhmanın, 
Oberleutnant i. d. R. des Dragonerregiments Nr. 3 
Besitzer des Militärverdienstkreuzes 3. Klasse, dreier 
Signa laudis mit den Schwertern und der Verwun- 
detenmedaille, ist heute, nach 52 Monaten ununter- 
brochener Felddienstleistung, kaum zurückgekehrt. 
im Alter von 30 Jahren nach kurzem, schweren 
Leiden gestorben. 
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Trondhjem, Norwegen. 69 Jahre alt starb Adolf 
Öien, schwedischer Generalkonsul, Vorstandsmit- 
glied der Holzschleiferei A.-S. Helge-Rein-By Bruk, 
Inh. der Baupappen-Großhandlung Öien & Wahl. A. 


Kleine Mitteilungen 


Liebesgabe. Die Niederrheinische Papier- und 
Pappenfabrik G. m. b. H. Neuß hat als Liebesgabe 
iür heimkehrende ‚Krieger der Stadt 2000 Mark zur 
Verfügung gestellt. 

Unfall. In der Lederpappenfabrik der Firma 
Sachse u. Müller, Johanngeorgenstadt, kam ein ge- 
fangener Franzose in das Getriebe, ihm wurde ein 
Arm abgerissen. 

Neuheit in der Tapetenindustrie.- 
Dagbladet“ vom ı3. November teilt mit, daß die 
Aktiengesellschaft „Hasset“ in Järpen (Provinz 
Jämtland) eine Erfindung ausnützen werde, durch 
die eine ganz neue Art von Tapeten hergestellt 
werden könne. Die Muster der neuen Tapeten bil- 
deten in Form und Farbe völlig naturgetreu darge- 
stellte Blätter; frische Blätter wurden nach diesem 
Verfahren als Klischees benutzt. Der Erfinder ist 
ein schwedischer Fachmann, dem es nach jahrelangen 
Versuchen gelungen sei, farbige Tapeten in künst- 
Mustern und bester Beschaffenheit nach 
seinem Verfahren herzustellen, die sich durch Billig- 
keit auszeichneten und vollkommen giftfrei seien. 

Zusammenschluß des Papierwarenhandels in 
Finnland. Auf dem Gebiete des Papierwarenhandels 
hat nach Verhandlungen mit der Handels- und In- 
dustriekommission ein Zusammenschluß unter dem 
Namen ‚„Pappershandlarnas importförening“” statt- 
gefunden. Derselbe soll sowohl selbständig als in 


„Sydsvenska 


Schopper Falzer 


wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichte terfelde, Ee 
= für ee und andere Papiere = 


Festigkeitsprüfer 


f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Todes- 
gehaltspräfer 


sowie alle 
übrigen 
Präsisions- 
apparate für 
papier- und 
textil- 
technische 


“Andet 27 und 


Louls Schopper, IG 


Fabrik für Materlaipräfusgsmaschinen, wissenschaitliche 
und technische Apparate. 


Eingetr. 
Schutzmarke 


í Holländermesser Marke „Prpiermacherstahl“ 


i in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, 


REMSCHEIB 


Fernsprec&her 548. 
— Drahfanschrif{: Clouh. ——— 
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Gemeinschaft mit den staatlichen Handels- und In- 
dustriebehörden die Einfuhr und die einheimische 
Produktion sowie den Handel mit verschiedenen 
Sorten Papier, Kontor- und Schulutensilien usw. 
regeln, überwachen und fördern, ohne gewinnbrin- 
gende Tätigkeit auszuüben. Die Regelung der Fin- 
fuhr und der Verkauf der erwähnten Waren soll von 
nun an unter Mitwirkung des neugegründeten Ver- 
eins und durch denselben stattfinden. 


Bücherschau X 


F. H. Ehmcke, Amtliche Graphik, herausgegeben 
vom Münchener Bund und vom Deutschen Werk- 
bund, Hugo Bruckma Verlag. München 1918. 


Das Thema ist nicht neu: Schon mancher Auf- 
satz ist geschrieben worden, der eine geschmackvolle 
Besserung unserer Postwertzeichen, unseres Papicr- 
geldes forderte, aber es war vergebens. Es darf aber 
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auf die Dauer nicht vergebens scın — nachdem der 
frühere Staatssekretär des Postwesens hier versagt 
hatte, bleibt dem neuen eine Aufgabe zu lösen. Und den 
Leitern der Reichsbank nicht minder. In einer knappen 
Arbeit hat Professor F. H. Ehmcke, einer unserer 
vortrefflichsten Schriftkünstler, das ganze Gebiet der 
„Amtlichen Graphik“ nach ästhetischen, praktischen, 
technischen Gesichtspunkten abgewandelt, und, was 
besonders dankenswert, die Schrift ist mit einer 
großen Anzahl höchst interessanter Proben der Ver- 
gangenheit, sowie fremder Staaten ausgestattet. Eine 
Stilgeschichte im Kleinen, freilich für das Deutsch- 
land der abgelaufenen Epoche betrüblich genug. 
Ehmckes Schrift kommt im richtigen Augenblick: 
heute will vieles neu werden. Hoffentlich ist es auch 
die Stunde, da unsere amtliche Graphik, die deutsches 
Wesen wahrlich subaltern und bombastisch genug 
meistens vertreten hatte, von einer neuen Gesinnung 
abgelöst wird. Indem weder der Bürokrat noch das 
politische Kollegium, noch der höfliche Einfluß, son- 
dern der Künstler die Formensprache dieser Dinge 
erfinde und festige. 


Papiermaschinenantriebe mit Schneilregelune. 


‚ Verlustlose Geschwindigkeitsregelung in weitesten 
Grenzen und genaueste Einhaltung der eingestellten Papier- 
geschwindigkeit, unabbängig von allen äußeren Einflüssen, 
sind die . wesentlichsten Anforderungen, die die Papier- 
maschine an ihren Antrieb stellt. Diese hohen Anforde- 
rungen werden glänzend erfüllt von den Spezial-Papier- 
maschinenantrieben in »Schnellreglerschaltung SS«. Diese 
Antriebe basieren auf dem Prinzip der bekannten Leonard- 
sehaltung. Sie unterscheiden sich von dieser jedoch da- 
durch, daß sie eine außerordentlich präzise wirkende auto- 
matische Regelvorsichtung bes tzen, welche bewirkt, daß die 
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gestellte Papiergeschwindigkeit von den Netzschwankungen 
vollständig unabhängig. Diese großen Erfolge waren natur- 
gemäß nur erreichbar durch sorgfältige Durcharbeitun:r 
der gesamten Schaltung und Apparatur dieser Spezial- 

triebe und durch Nutzbarmachung reichhaltiger, mit dem 

rinzip der Schnellregelung im Betriebe elektrischer 
Zentralen bereits gemachter Erfahrungen. Auf diese Weise 
wurden durch Anwendung des Grundgedankers der in 
Großkralftzentralen seit Jahren mit bestem Erfolge ange- 
wendeten Sclınellregelung in Verbindung mit der für Papier- 
maschinenantriebe mit weitgehender Regelung ebenfalls gut ` 


f 
v 
waaar > 


ep er a ` 
J ` 
EE ag * er 


"` Papiermaschinenmotor, 210 PS, kontinuierlich ohne jede Umschaltung regelbar 


von 40—1000 Umdrehungen p. Min. (Variation i : 25), 


geliefert von den Siemens-Schucker:;werken, Siemensstadt bei Berlin, für die Papierfabrik C. &S.Schiel, Busteni (Rumänien). 


Papiergeschwindigkeit sel! st dann konstant gehalten wird, 
wenn die Kraftquelle, welche den Antrieb speist, in ihrer 
Drehzahl beliebig schwankt. Dadurch ist es also beispiels- 
weise ermöglicht, die Papiermaschine von schlecht regu- 
lierenden Wasserturbinen oder in ihrer Drehzahl schwanken- 
den Dampfmaschinen aus anzutreiben, ohne daß sich diese 
Schwankungen der Kraftquelle auf die Papiergeschwindig- 
keit übertragen. 

Das gleiche gilt bei e’ektrischen Netzen, deren 
Frequenz oder Spannung schwankt. Auch bei diesen ist 
bei Anwendung der »Schnellreglerschaltung SS« jede ein- 


bewährten Leonardschaltung Papiermaschinenantriebe ge- 
schaffen, welche in der Tat die schärfsten gestellten Be- 
dingungen voll erfüllen und damit höchste Betriebssicher- 
treit und größtmögliche Produktion gewährleisten. 

Die Papiermaschınenantriebe in »Schnellreglerschaltung 
SS« sind eine Spezialität der Siemens-Schuckertwerke in 
Siemensstadt und wurden bereits an zahlreiche erste Papier- 
fabriken Deutschlands und des Auslands geliefert. Augen- 
blicklich sind über 25 so!cher Antriebe im Betriebe. u. a. 
solche für Einzelleistungen des variablen Motors bis 600 PS 
ud für Regelbereiche bis ı : 25. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehof (Post Teltow); für den wirtschaltliche., 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlins Karlshorst; iür den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlın- Betz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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vertraueusposten 


sucht verläßlicher kommerzieller 
llerrschaftsindustriebeamter, mit 


langjähriger Praxis, arbeitsfreu- 
dig, gew. Landsturm-Leutnants- 
Rechbnungsführer. 


Geil. Zuschriften unter P. F. 
6762 an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes erbeten. 


Für Thüringen und Prov. Sachsen wird 
von einer kapitalkräftigen, bei der 
Industrie gut eingeführten Firma die 


Alleinvertretung 


einer cıstklassigen, leistungsfähigen 
Papierfabrik (Packpapier) gesueht, 
Große l.agerräumlichk: iten vorhanden. 
la. Referenzen zur Verfügung. Geil. 
Angebote unter P. F. 6760 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


Wir können noch einige Millionen 


Servietten 


aus bestem weißem Krepp- Papier 
als Mundtücher für Restaurants und 
Rasier Servietten für Friseure sehr 
preiswert in größeren Posten ab- 
geben, c<benso weißes Krepp-Papier 
ia Rollen. ı00 cm breit, 4 m lang 
la. Qualitäten. 
Ruhrtaler Verbandstosi-Fabrik 
G. m. b. H., Wengern - Rubr. 


AARARARAAMR 
Rechen - Resultate 


Tabellen zum Ablesen 
der Resultate von Mul- 
tiplikationen und Divt- 
sionen (in Bruchteilen 
und ganzen Zahlen) 


von 1 bis 1000 


Zum praktischen Gebrauch für Stückzahl-, 
Lohn- und Prozentberechnungen sowie für 
sono. RTE jede Kalkulation 


Herausgegeben von 


F. TRIEBEL 


Kaiserl. Revisor der Reichsdruckerei 


Nachdem sich im Betriebe der Reichsdruckerei 
das vorliegende, in amtlichen Auftrage ver- 
jaßte Werk als praktisches Rechenhilfsmittel 
ganz hervorragend bewährt hat, ist dem Ver- 
tasser von der Kaiser), Direktion der Reichs- 
druckerei die Erlaubnis erteilt worden, es 
auch der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Es wird mit diesem Werke weitesten Kreisen 
des Handels und der Industrie ein Mittel an 
die Hand gegeben, das in bisher noch nicht 
erschienener Form auch ungeübten Personen 
jede Berechnung — sei es für Stücklöhne oder 
l.ohnstunden, sei es zur Berechnung von 
Maschin enleistungen oder zur Bewertung von 
Materialien, sei es für Prozentberechnungen n 


Divisionen usw. — ohne Fehler schnell und 


sicher ermöglicht. 


` Preis gebunden Mk. 11 ‚50. 


Zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
„Papler-Fabrikant‘“, Berlin S. 42. 
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Zum baldigen Eintritt u. für dauernde Stellung gesucht 


Fachpersonal jeder Art 


für unsere Papierfabriken, insbesondere 


Cag- u. Nachtwerkführer, Maschinenführer, 
Gehilfen, Rollapparatführer, Kalanderführer 


sowie Handwerker aller Berufszweige. Kriegsverletzte werden gern 

berücksichtigt. — Ausführliche Angebote mit Angaben über seit- 

herige Tätigkeit, Zeugnisabschriften, Familien- und Militärverbältnisse, 
T.ohnansprüche erbittet 


Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke Antiengesellschaft 


Cosel-Oderhafen (O.-Schl.). i 
SSRDS“ EARDERE 


Vertretungen — Fabriklager 


Kauf gegen feste Rechnung 


in Papier und Pappen sucht Kriegsteilnehmer für Thüringen u. benachb. 
Gebiete. — Offerten unter P. F.6759 befördert die Exped. d. Blattes. 
® 


Sru 


En, 
— 
~ 


sun 


Ingenieur, 27 Jahre, verheiratet, sucht Stellung a; 


f. Betrieb od. Bau in Papier-, Zellulose- u. Holzstoffabrik od. verwandten Industrie- 


betrieben. 


In Um- u. Neubau sowie kommerziellen Angelegenheiten gut versiert. 


Zuschriften unter d, M. 12775 an Rudolf Mosse, Berlin SW. 19. 


PAPPEN 


u. Karton f. sämtl. Industriezwecke 


— finden durch unser Batt die weiteste Verbreitung. 


= Schrägrostfeuerungen 
für Dampfkessel und Lokomobilen für 


Rohbraunkohlen 


können sofort liefern 


Spezialwerk Thost’scher Feuerungsanlagen, G. m. b. H., 
Zwickau i. Sa. 


lieiert 


G. NEUMANN 


DRESDEN-A. 53 
Freiberger Platz 21 
Gegründet 1856 
lelegr. - Adr.: 
„Pappenexport!' 
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N eue Ideen 


auch im Anfangsstadium, werden gekauft oder gegen Be- 
EEE EE EEE P EEEE EEE S ger, 
teiligung von seriösem Haus übernommen Laboratorium 
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und alle erforderlichen Geldmittel zur Verfügung. 


Angebote, zunächst ohne Angabe näherer Einzelheiten, erbeten unte 
P. F. 6766 an die Geschäftsstelle dieses Blattes 
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Maschinenfabrikzum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Wü irttemberg) 
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_ Papiermaschine für dünne Papiere 


mit Selbst- und Handabnahme 
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AE II REL PEAL. VU PALLAI RE 
Spezialgeschäft für Beton- und TMonierdau 


Jranz Schlüter, Di Dortmund | 
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Ansicht einer ausgeiührten papenabtik 


Mo derne Jahrikanlagen 
für die Papier- und Holzstoff-Inöustrie 
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Teerleim 


Bewährtes Leimungsmittel für Papier und Pappe. 
Gebrauchsfertig durch Auflösen in heißem Wasser. 


Mën Ia WW 


Themische Werke Marienglück, Huckendick & Co, 
Cöln-Lindenthal. 


benera'-Vertreier für Deutschland: Firma M. Wagner, Arnstadt i. Thür. 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen-, Holzschliff, Strohstoff» und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankün 


sblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher» 


des Vereins 


Berufsgenossenschaft, 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industzie. 
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į Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» ; 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebähr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn : 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß ` 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

Postscheck-Konto Nr. 1140 : 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion ds 772 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, "E 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re» : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit, ` 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 

Gewähr geleistet : 
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! holungen steigender Rabatt. — Stellen, und 
A: Gelegenheitsanzeigen nach Sendertarif. — Vorzugw 
! plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren vom 
M. 15,00 an das Tausend 
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: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, $ 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück 
: zablung des Berugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten Ersstzansprüche, 
1: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
1: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
gi verzug kommt der vereinbarte Rabstt in Fortfall 
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Treibriemen aus Papiergarn') mit besonderer Berücksichtigung 
der Zerreißfestigkeit, Kraftübertragung und Endenbindung. 


Von Dr. E. O. Rasser. 


In Friedenszeiten verwendete man ın der 
Hauptsache Lederriemen, bei vielen Ma- 
schinen auch bereits gewebte Riemen, 
und zwar meist aus Kamelhaar-, Baum- 
woll- und Hanfgarnen hergestellt, so- 
wie Balata- und Gummiriemen. Der 
Mangel an diesen Stoffen bzw. die Beschlag- 
nahme derselben, führte zur Herstellung der 
sogenannten Zeilstoffriemen (Ersatz- 
riemen), die beschlagnahme- und bezugsschein- 
frei waren. Es dürfte im allgemeinen wenig 
bekannt: sem, daß Spinnpapiere größere Reiß- 
festigkeit besitzen als Stahl (wie die gra- 
phische Zusammenstellung der Festigkeit ver- 
schiedener Stoffe, vorgeführt auf der Breslauer 
Ausstellung, zeigte!). Anfänglich mit MiB- 


trauen betrachtet, kamen sie bald in gut aus- 


probierten Qualitäten, wobei es freilich auch 
nicht an minderwertiger Ware fehlte, anf den 
Markt und sind hinsichtlich ihrer Zerreiß- 


1) Die Arbeit hat, abgesehen von ihrem wissen- 
schaftlichen Charakter, auch genügend praktischen 
Wert, da jeder maschinelle Betrieb der Frage der 
Treibriemen besondere Aufmerksartikeit schenken Sch 


(Nachdruck verboten.) 


festigkeit und Uebertragungs- 
kraft ein guter Ersatz der fehlenden Leder- 
riemen, die auch nach Friedensschluß noch 
nicht bald zur Verfügung stehen werden. Es 
ist darum Pflicht eines jeden Betriebsleiters, 
für eine feste Reserve an Ersatzriemen Sorge 
zu tragen, wobei es für ihn in der Hauptsache 
darauf ankommen wird, die für seine Ma- 
schinen wichtigen Riemen hinsichtlich Qua - 
lität, Stärke und Breite auszuwählen. 

Es hat sich nun in der Praxis heraus- 
gestellt, daß sich ein gestrickter oder geflochte- 
ner Papierriemen (vgl. später!) anfänglich an- 
dauernd mehr dehnt, „Taille zieht“, als ein 
gewebter, der feststeht, da seine Kettenfäden 
in gerader Linie liegen. Bei der Auswahl 
eines solchen Zellstoffriemens ist auch die 
Maschinenart und ihre Gangweise zu berück- 
sichtigen. Gewebte Riemen sind gut geeignet 
für ruhigen, nicht allzu schnellen, und vor 
allen Dingen gleichmäßigen Gang, weniger für 
ruckweisen Gang und schwere Betriebsweise. 
Auch dürfte ihre Anwendung auf Stufen- 
scheiben, wo sie andauernd seitlich scheuern, 
nach Möglichkeit zu vermeiden sein, außer 
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wenn der Riemen nicht direkt an der Stufen- 
wand läuft. | 
Ebenso wird er nur dann beim Laufen in 
der Gabel verwendet werden, wenn die Aus- 
rückungsnotwendigkeit der Maschine keine 
allzu häufige ist; aber auch hierbei schafft die 
Anbringung von Laufrollen in den beiden 
Gabelzinken Erleichterung und Schonung des 
Ersatzriemens! 


Was Festigkeit und Ueber- 
tragungskraft anlangt (vgl. später!), so 
kann behauptet werden, daß gewebte Papier- 
riemen, aus mehreren, übereinander gewickel- 
ten Lagen bestehend, bei 5 bis 6 mm Stärke 
eine Zerreißfestigkeit von etwa 100 
bis 125 kg auf ı cm Riemenbreite ergeben, 
während die nur aus einem Bandstreifen ge- 
webten bei 7 mm Stärke höchstens 55 bis 
60 kg erreichen, die gestrickten und geflochte- 
nen im allgemeinen nur 45 bis ṣo kg. Hin- 
sichtlich der Uebertragungskraft ist 
der Papierriemen durchaus ausreichend und 
hat sich gut bewährt, da man mit ihm im 
Durchschnitt ungefähr 10 kg auf ı cm Riemen- 
breite, also bei Io cm Breite 10 PS, bequem 
übertragen kann; je nach Qualität kann man 
ihn oftmals noch schmäler wählen, wobei es 
sich im allgemeinen empfiehlt, ihn nicht allzu 
stark gespannt laufen zu lassen. 


Es lassen sich in der Hauptsache folgende 
Arten unterscheiden: 


I. Gewebte Papierriemen, 
Papierstoffriemen genannt; 

2. Gewebte Papierriemen 

Stoffeinlage ; 

Papierriemen, im ganzen ge- 

webt, auch Bandriemen genannt; 

Gestrickte [Papiergarnrie- 

men; 

Geflochtene Riemen; 


auch 


mit 


on p Y 


lage. 
Zu 1: Gewebte Papierriemen 


(Papierstoffriemen). 


Sie werden so hergestellt, daB aus dem 
gewebten Stoff ungefähr 40 m lange Bahnen 
geschnitten und diese dann je nach der ge- 
: wünschten Breite und Bogenzahl (Stärke) so 
zusammengefalzt werden, daß die Schnittkante 
ins Innere kommt. Außer einem zusammen- 
gefalteten Gewebstreifen können sie auch aus 
einzelnen schlauchartigen Lagen bestehen, bei 
denen die Schichten zusammengenäht oder auf- 
einandergeleimt oder teils genäht, teils geleimt 
sind. Bei 5 bis 6 mm Stärke wird eine ver- 
hältnismäßig hohe Zerreißfestigkeit von rund 
100 bis 125 kg auf ı cm Riemenbreite erzielt. 
Nach Dr. Bock, Leiter der Material- 
prüfungsanstalt der Technischen Staatslehr- 


D Vergl. hierzu Bock, Treibriemen aus Papier- 
garn. 
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anstalten in Chemnitz, bewähren sich 
diese gewebten Papierriemen bei 
größeren Scheibendurchmessern 
und wenig wechselnden Belastun- 
gen gut, hingegen bei kleinen 
Scheibendurchmessernnicht, weil 
beim Laufen über die Riemenscheiben die 
inneren Lagen gestaucht, die äußeren gereckt 
werden. Sobald der Riemen die Scheibe ver- 
läßt, werden die vorhin gestauchten Schichten 
gereckt, die gedehnten gestaucht, und infolge- 
dessen lockern sich die Schichten der geleim- 
ten Riemen, weil der Leim den wechselnden 
Beanspruchungen nicht standhält, und bei den 
genähten zerschneiden die Nähfäden das Pa- 
piergarn oder scheuern sich selbst durch, so 
daß die Riemen ihren Halt verlieren und sich 
schließlich in einzelne Teile auflösen. 


2. Gewebte Riemen mit Stoff- 
einlage. Um solchen gewebten Papier- 
riemen eine besondere Festigkeit zu verleihen, 
füllt man ins Innere eine Kernbahn aus 
festem Stoff (Baumwollstoff) oder auch 
(vgl. später zu6) aus Drahtgewebe bzw. 
einem Gewebe, dessen Kette ab- 
wechselnd Drähte und Papier- 
fäden enthält. Uns geht hier zunächst nur 
die Stoff- (nicht Draht-) Einlage an. 
Um solche Kernbahnen aus Stoff werden die 
Papierstoffbahnen dann herumgewickelt und 
das Ganze mit festem Nähzwirn dicht zu- 
sammengenäht (Steppnaht). Diese Riemen 
weisen eine gute Schmiegsamkeit und Ueber- 
tragungsfähigkeit auf, dehnen sich nicht so 
sehr wie solche ohne Einlage und gewähr- 
leisten eine nicht unbedeutende Festigkeit und 
Zugkraft bei verhältnismäßig hoher Lebens- 
dauer, die freilich auch an die des Leders nicht 
heranreicht. 

3. Imganzengewebte Papier- 
garnriemen (Bandriemen). Hierzu wer- 
den keine breiten Bahnen gewebt und deren 
Bogen dann gefaltet, sondern man webt die 
Riemen in der Originalbreite, bandartig wie 
einen Gurt, teils hohl, teils durch Gewebe- 
verbindung immer verbunden. In der Regel 
bestehen die Kettfäden aus stärkerem, die 
Schußfäden aus schwächerem Papiergarn, und 
bei dickeren Riemen ist statt einfachen Papier- 
garns mehrfacher Zwirn verwebt, dessen Kern 
fäden aus glatt durchgehendem, 6- bis gfachem 
Zwirn bestehen, um die sich schwächere, bei- 
spielsweise dreifache Schußfäden herumlegen, 
die durch die äußeren, abwechselnd von oben 
nach unten verlaufenden Kettfäden miteinan- 
der verbunden werden. Kraftübertragend wir- 
ken nur die glatt durchgehenden Kettfäden. 
Die Zerreißfestigkeit eines aus mehrfachem 
Zwirn hergestellten 7 mm dicken Riemens be- 
trug nach Dr. ing. Bock, Chemmitz, 55 bis 
60 kg für ı cm Riemenbreite. Diese im gan- 
zen gewebten Riemen sind biegsam und be- 
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währen sich, trotz größerer Dehnbarkeit und 
weit geringerer Zerreißfestigkeit als die unter 
ı angeführten, gut. 

Dickere Riemen dieser Art, die ich nicht 
als eine besondere Unterart bezeichnen möchte, 
erzielt man durch Aufeinandernähen oder 
Jemen mehrerer solcher Gurtbänder, ge- 
gebenenfalls unter Zwischenfügung einer Ein- 
lage, wie unter 2 bzw. 6 beschrieben. Diese 
unter ı bis 3 genannten Riemenarten dürften 
wohl als die gebräuchlichsten heute anzu- 
sprechen sein, da sie, fortwährend und nach 
jeder Seite hin verbessert, zufriedenstellende 
Ergebnisse gezeitigt haben ‚sowohl bei Un- 
tersuchungen wie in der Praxis. In 
der Praxis muß vor allen Dingen berück- 
sichtigt werden, daß der Treibriemen, abge- 
sehen von gutem Rohstoff und guter Her- 
stellungsweise, nicht zu locker und 


lose gewebt und daher zu offen, 


nichtzuschmalundnicht zudünn 
ist; denn ist der Riemen überlastet, so dehnt 
er sich außergewöhnlich stark, wird dadurch 
noch schmäler, zieht nicht kräftig genug durch 
und hat kurze Lebensdauer. Es wird sich für 
den Verbraucher im allgemeinen empfehlen, 
den Ersatzstoffriemen stets breiter und stärker 
als den bisher für den gleichen Zweck benutz- 
ten Lederriemen zu wählen. 


A Gestrickte Papiergarn- 
riemen. Soweit die Erfahrungen bis jetzt 
gesammelt sind, sind diese Riemen, bei aller- 
dings übergroßer Dehnbarkeit, sehr schmieg- 
sam und deswegen für kleinste Scheibendurch- 
messer brauchbar. Sie werden fast durchweg 
in „Kreuzbindung“, je nach der Dicke 
aus 3 bis ro Fäden für jede Masche gestrickt, 
wobei die Festigkeit nicht im Verhältnis der 
Zahl der Fäden, sondern in geringerem Maße 
zunimmt, so daß es zweckmäßig ist, wenige 
aber stärkere Fäden zur Maschenbildung zu 
verwenden. Die Bruchbelastung eines Stückes 
' betrug nach Dr. Bock bei 300 mm Länge 
über 30 Prozent. Diese gestrickten Papier- 
garnriemen werden zur Kraftübertragung erst 
gut brauchbar, wenn sie um etwa 13 v. H. ihrer 
ursprünglichen Länge vorgerückt sind, wobei 
sie erheblich schmäler werden. ‚Man muß sie 
anfangs sehr straff mittels Riemenspanners 
auflegen; beim Auflegen von Hand kann man 
den Riemen leicht an den Kanten zerschneiden. 
Das anfangs notwendige Kürzen des Riemens 
wird durch die leichte Verbindungsmöglichkeit 
der Riemenenden erleichtert; diese werden 
stumpf gegeneinander gelegt und, nachdem die 
Endmaschen freigelegt sind, mittels Bind- 
fadens und Packnadel verbunden. Die Ver- 
bindung verursacht im Betriebe keinerlei Stoß 
und Schlag, weshalb sich der Riemen besonders 
für große Geschwindigkeit, z. B. als Dynamo- 
riemen eignet.“ (Dr. Bock.) So konnte bei 
einem neuen Riemen von 7 mm Dicke aus acht- 
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fachem Papiergarn eine Zerreißfestigkeit von 
45 bis 50 kg auf ı cm Riemenbreite festgestellt 
werden, die sich nach einiger Betriebszeit auf 
60 kg/cm erhöhte, eine Festigkeitssteigerung 
(aus einem beliebigen Stück gebrauchten Rie- 
mens entnommen), die darauf zurückzuführen 
sein dürfte, daß der neue Riemen noch 
etwas feucht (Papiergarn kann nur in 
feuchtem Zustande in der Strickmaschine ver- 
arbeitet werden), drgebrauchte hingegen 
trockener und fester war. 


5. Geflochtene (Papier-) Rie- 
men. Diese dem Lederriemen im Betriebe 
gleichwertigen Riemen mit teilweise größerer 
Zerreißfestigkeit bestehen teils aus Fäden von 
reinem Textilgarn, Baumwolle oder Garn aus 
Typhafaser und teils aus solchen aus Textilose- 
garn (mit Flor aus Textilfasern bedecktem 
Papiergarn). Die Zerreißfestigkeit ist je nach 
der Zusammensetzung eine verschiedene; sie 
betrug bei aus Textil- und Textilosegarn ge- 
flochtenen Riemen mit einer Dicke von 9,4 mm 
2,92 kg auf ı cm Riemenbreite, bei einem nur 
aus Textilosegarn geflochtenem Riemen von 
ıo mm Dicke nur 117 kg auf I cm. 

6. Papiergarnriemen mit 
Drahteinlage (vgl. hierzu 2!). In den 
unter I bis 4 angeführten Riemenarten wird 
ein Teil des Papiergarns durch dünne Drähte 
oder Drahtlitzen ersetzt. So legt man in das 
Innere der aus Papiergarngewebe her- 
gestellten Riemen eine oder mehrere Lagen 
eines dünnen Drahtgewebes (0,3 mm Draht- 
stärke), dessen Schußfäden zur Verbilligung 
aus Papiergarn bestehen können. Bei ‚im 
ganzen gewebten Riemen“ werden 
die Kettfäden durch Stahldrähte von. 0,2 bis 
0,4 mm Stärke ersetzt; die Schußfäden be- 
stehen dann aus dickem, wenig gedrehtem Pa- 
piergarn, das lediglich zur Erzeugung einer 
haftfähigen Lauffläche dient. Die dünnen 
Drähte der Kettenrichtung pressen sich in die 
weichen Papierfäden der Schußrichtung ein, 
die sich auf der Lauffläche nach kurzer Zeit, 
während welcher der Riemen in Betrieb ist, 
breitdrücken und eine ziemlich glatte, haft- 
fähige Lauffläche bilden. Dabei ist besonders 
darauf zu achten, daß die Stahldrähte der 
Kettenrichtung gut in das Papiergarn der 
Schußrichtung eingebettet sind, damit sie nicht 
vorzeitig durchscheuern. Aus diesem Grunde 
dürfen die Drähte nicht zu dünn gewählt wer- 
den, aber auch nicht zu dick — etwa 0,4 mm 
starke haben sich bewährt —, weil zu dicke 
Drähte bei den starken Biegungswechseln zu 
rasch ermüden. 

Auch bei gestrickten Riemen hat 
man ebenfalls in letzter Zeit einen Teil der die 
Maschen bildenden Papierfäden durch dünne 
Stahldrähte oder Drahtlitzen er- 
setzt. ; 

Bei allen diesen Riemen haben nach den 
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Untersuchungen von Dr. Bock Zerreiß- Man nehme den Papiergarnriemen 20 bis 25 
versuche Zerreißfestigkeiten von v. H. breiter als den Lederriemen, während 


100 bis ı8gkg/cmRiemenbreitenbei 
einer Dickevon5bis8mmergeben. 
Der im ganzen gewebte Riemen mit 
Stahldraht in der Kettenrichtung ergab sogar 
Zerreißfestigkeiten von 350 bis 500 kg auf 
ı cm Riemenbreite bei Dicken von 6 bis 7 mm. 
Der achtfach gestrickte Riemen, 
bei dem vier Fäden durch Drahtlitzen von 
0,4 mm Stärke ersetzt waren, wies eine Zer- 
reißfestigkeit von 116 kg/cm Riemenbreite auf. 

Der Stahldrahtpapiergarn- 
Treibriemen dürfte sich für hin und 
her zu bewegende, zwischen Riemengabeln 
laufende Riemen, sowie für Stufenscheiben 
empfehlen, für die sich der reine Papiergarn- 
riemen nicht eignet. Dagegen nicht für 
kleine Scheibendurchmesser. Ier muß 
man, will man schon einen gewebicn wählen, 
nur solche mit Stoffeinlage verwenden. 

Was die Kraftübertragung an- 
langt, so konnte Dr. Bock wärend einer 
halbjährigen Prüfungsdauer für von ihm unter- 
suchte Papiergarn-Treibriemen verschiedener 
Art folgende Ergebnisse feststellen: 

Der gestrickte Riemen übertrug 
bei einer Riemengeschwindiekeit von rund 
16 m/sek. bei einem kleinsten Scheibendurch- 
messer von 270 mm rund 6 kg auf ı cm Rie- 
menbreite. Der Riemenschlupf betrug hier- 
bei weniger als ı v. H. Bei den gekreuz- 
ten Riemen ließen sich sogar bis zu rund 
10 kg/cm übertragen. Ein Rie:nen von 55 mm 
Breite und 6 mm Dicke übertrug bei der an- 
gegebenen Geschwindigkeit glatt 10o PS. Die 
Schlüpfung betrug hierbei 1.9 v. H. Derge- 
webte Stahldrn"t-Papiergarn- 
riemen übertrug ebenfalls anstandslos bis 
zu 10 kg/cm bei einem Schlupf von 1,5 v. H. 


Bei den reinen Papiergarnriemen sind 
im allgemeinen Festigkeitsrücksichten für die 
mit ı cm Riemenbreite übertragbare Umfangs- 
kraft maßgebend, und nur bei ganz kleinen 
Scheibendurchmessern wird man Rücksicht 
auf die Haftfähigkeit zwischen Riemen und 
Scheibe nehmen müssen, während bei größe- 
ren Scheiben sich die Haftfähigkeit wegen der 
geringen Festigkeit nicht voll ausnutzen läßt; 
denn — nach Bock — über 10 kg/cm sollte 
man niemals zulassen; bei langsam laufenden 
Riemen gehe man sogar mit der Spannung im 
ziehenden Trumm nicht über diesen Wert. 


| Mitarbeit 


durch Beiträge über Neuerungen aut dem gesamten Gebiete - 
der Papier-, Pappen-, Holzschliff- und Zellulosefabrikation, sowie 
Mitteilungen über Beobachtungen und Erfahrungen aus der 
Praxis, sind uns stets erwünscht u. werden angemessen honoriert. 


Berlin S. 42. 


die durch Stahldrahteinlagen verstärkten Rie- 
men etwa die gleichen Leistungen wie Leder- 
ricmen übertragen können. 

Die Riemenverbindung. Ein 
schwieriges und viel mitsprechendes Kapitel 
bildet eine sachgemäße, gute Riemenverbin- 
dung, also de VerbindungderEnden. 
In Bezug auf die Leichtigkeit und 
Sicherheit der Verbindung ist der 
gestrickte Riemen allen über- 
legen. Zerreißversuche ergaben stets einen 
Bruch außerhalb der Verbindungsstelle. 

Die unter I angeführten gelertmten 
Riemen aus Papiergewebe lassen 
sich leimen, wenn die Endstellen vorher 
abgeschrägt werden. Dr. Bock konnte bei 
diesen Leimstellen eine höhere Zerreißfestig- 
keit als der Riemen selber besaß feststellen. 
Da diese Riemen sich bei den im Betriebe zu- 
lässigen Spannungen nur wenig dehnen, wird 
es möglich sein, sie als endlos geleimte 
Riemen von der Fabrik zu beziehen. 

Die gewebten Stahldraht-Pa- 
pierriemen lassen sich an den Verbin- 
dungsstellen zusammenlöten, wobei sich die 
Lötstellen nach den von Dr. Bock angestell- 
ten Uebertragungsversuchen einwandfrei be- 
währten, da für diese Lötstellen eine Zerreiß- 
festigkeit von rund % des Riemens festgestellt 
werden konnte, die aber immerhin die Festig- 
keit eines entsprechenden Lederriemens noch 
übertrifft. 

Sonst eignen sich für die Riemen- 
verbindung einfache Lederlaschen, die 
entweder außen obenauf oder auch innen in 
den etwas geöffneten Riemen hinein vernäht 
werden. Infolge der Knappheit und des teuren 
Preises von Leder. Nähriemen und Bindfaden 
nimmt man vielfach mit gutem Erfolge — nach 
Fabrikdirektor Reimann in Görlitz — 
Scharnierklammern oder Gelenk- 
verbinder, z. B. die sogenannten Alli- 
gator- oder Kombinator-Klammern, 
ferner Zickzackklammern u a m. 
Einfache, durch Schrauben festverbundene 
Winkeleisen sind für große und breite, 
offen laufende Riemen gut verwendbar, da- 
gegen Scharnierklammern mit 
Klauen, Krallen oderGanzblechen 
mehr für beschränkten Betrieb (Reimann). 

(Schluß folgt.) 


„Der Papier-Fabrikant“. 
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Verfahren zur Herstellung eines Leder- 
ersatzstoffes. 
D. R. P. Nr. 309 545. Klasse 55f. Gruppe 14. 


Oswald Reinhardt in Dessau 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 23. Juli 1917 ab. 


Patent- Anspruch: i ' 

Verfahren sur Herstellung cines Lederersats- 
stoffes unter Benutzung eines Grundstoffes, be- 
stehend aus einer Unterlage aus weichem Papier, die 
mit festem Papier überklebt ist, dadurch gekennseich- 
net, daß swischen der Unterlage aus weichem Pa- 
bier und der Auflage aus festem Papier Lederab- 
fälle aller Art eingebettet werden, worauf in dem 
so erhaltenen Produkt durch Knüllen, Eindrchen von 

Titenartigen Zwickeln mit der Hand oder durch me- 

chanische Hilfsmittel, ohne Pressung, ledernarben- 

arlıge Gebilde erzeugt werden, welche dem Ganzen 
nach Färbung, Lackierung und Glättung das Aus- 
schen natürlichen Leders geben. 

. Gegenstand der Erfindung ist ein Verfahren, um 
einen L.ederersatzstoff zu schaffen. welcher dem Leder 
fast gleichende, in Geschmeidigkeit, Farbe und Aus- 
schen fast gleichkommende Eigenschaften besitzt und 
dessen Haltbarkeit dem Schafleder fast gleichsteht. 


In der Hauptsache soll der neue Ersatzstoff für 
nicht allzu große Haltbarkeit beanspruchende 
brauchsgegenstände. sowie für Wandbekleidungen Ver- 
wendung finden. — 

Das. Verfähren zur Herstellung des neuen, sich be- 
sonders weich anfüuhlenden Stoffes ist im Gegensaz zu 
den bekannten Ledernachahmungen, die mittels Pres- 
sung hergestellt werden. sich hart und ungeschmeirdig 
anfühlen, folgendes: 


Gie- 


Auf sogenanntes Filzpapier, ein schwach geleimter, 
aus Zellulose und Faserstoffabfällen hergestellter Stoff. 
welcher als weicher Untergrund dient, wird mit einem 
Klebstoff, dem durch Beimischung von Glyzerin, Lein- 
ol oder ähnlichen, die Biegsamkeit der gestrichenen 
Fläche begünstigende Eigenschaften besitzt, ein gut 
geleimtes und fest gewalztes, möglichst aus Hladern- 
stoff bestehendes dünnes Papier geklebt, mittels wel- 
chem die obere sogenannte Narbenschicht erzielt wird. 
Je dünner die obere Schicht ist, um so feiner wird die 
Narbenbildung. 

Zur Erzielung größerer [laltbarkeit werden zwi- 
chen diesem weichen Untergrund und der oberen schwa- 
chen Auflage allerlei L.ederabfälle, sogenannte Schärf- 
spane oder T.ederflocken, neben- oder dünn übereinander 
geklebt und hierdurch mit der oberen schwachen Papier- 
schicht so abgedeckt, daß die obere Fläche, da die 
/wischenlage infolge ihrer verschiedenartigen Zu- 
sammensetzung das gleichmäßsgre Färben ungünstig be- 
einflussen würde. ein vollständig gleichmäßiges Produkt 
bildet. 

Als weitere verstärkende Zwischenläage können auch 
sonstige Teile von Tierhäuten, Fischhäuten oder sich 
nach oben nur schwach markierende Gewebe. wie 
letztere bei bekannten I.ederpreßverfahren Verwendung 
finden, benutzt werden. 


Nachdem man diese mittels Kleben verbundenen 
Schichten einigermaßen, jedoch nicht voll ausge- 
trocknet sind, wird das Ganze nach verschiedenen Rich- 
tungen hin und her geknautscht, wodurch sich auf der 
oberen Schicht Erhöhungen. dem Naturleder gleichende 
Narben bilden. 

Des weiteren wird das so geschaffene Werkstück, 
die obere Seite nach innen, mehrfach in der Weise zu- 
sammengelegt, dab aus verschiedenen Teilen der Fläche 
eine Art Tüten entstehen, deren andere Spitzen noch- 
mals zusammengedreht werden. MHierdurch entstehen 
beim \Viederflachlegen Gebilde, welche eine besondere 
Eigenart kräftigen Leders in natürlichem Zustande dar- 
stellen und außerdem das Ganze besonders schinücken. 

Das bisher neutralfarbige oder schwach ını Grunde 
gefärbte Stück wird nun in an sich bekannter Weise 
wie bei Leder mit larben,: Beizen und Lacken derart 
behandelt, dab die obere Schicht mit Lack, Fett, Wachs 
oder ähnlichen Substanzen auf der oberen Schicht ab- 
gedeckt und hierauf gefärbt wird, wodurch die Farben 
auf der oberen Fläche nur schwach oder gar nicht cin- 
dringen, wogegen sie in den nicht abgedeckten, tief- 
liegenden Stellen tief eindringen und auf diese Weise 
die eigenartige Wirkung antıken Leders annehmen. 
Durch ein Uecberstreichen mit gut biegsamen Kleb- 
stoffen wird nun die durch oben beschriebene Behand- 
lung etwa rauh gewordene Flache mit ciner dünnen 
Gummi- oder T.eimschicht bearbeitet, dann getrocknet, 
mit mazerer Wachsschicht übergangen und hierauf bce- 
buts Erreichung großer Weichhe‘t mit hierzu gecigneten 
Instrumenten so überrieben, daß sich eine elastische, 
geschmmeidige und weiche Fläche bildet. Durch nach- 
trägliches, nochmaliges Lackieren wird dem Ganzen 
die nötige Haltbarkeit gegen von auben schadigende 
Kınflüsse gegeben. 


Verfahren zur Herstellung eines festen, 
biegsamen und wasserdichten Platten- 
materials aus Papiergarngewebe. 

D. R. P. Nr. 300 516. Klasse 55f. Gruppe 14. 
Eduard Pohlmey in Erfurt. 
P’atentiert im Deutschen Reiche vom 24. April 1918 ab. 
Patent- Anspruch: 

Verfahren zur Herstellung eines festen, biceg- 
samen und wasserdichten Plattenmaterials aus Pufier- 
sarngewebe, dadurch gekennzeichnet, dab eine oder 
mehrere mit Klebstoff getränkte Lagen Papicrgarn- 
gewebe beiderseitig mit Papier überzogen und hierauf 


mit Gerbmitteln, 2. B. „Imersensaure, behandelt 
werden. 
Gegenstand vorliegender Erimdung ist cin Ver- 


fahren zur Herstellung eines Plattenmaterials aus Pa- 
piergarnzewebe, das grobe Festigkeit, genugende Bies- 
samkeit, Dauerhaftigkeit und dabei absolute 
Wasserdichtigkeit besitzt. Das neue Verfahren 
besteht darin, daB eme oder mehrere Lagen mit Kleb- 
stoff getränktes Papiergarngewebe beiderscitig mit 
Papier überzogen wird, das durch den Klebstoff mit 
dem Papiergarngewebe sich vereinigt, worauf das so 
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erhaltene Erzeugnis mit Gerbstoffen, wie z. B. Amei- 
sensäure u, dgl., behandelt wird. 

Bekanntlich lassen sich Papiergarngewebe zwar mit 
Klebstoffen, Leim u. dgl. behandeln. Sollen diese Ge- 
webe aber einer Gerbung unterzogen werden, um die 
Papiergarngewebe biegsam und schmiegsam zu machen 
und zu verfestigen, so lösen die angewendeten Gerb- 
mittel, wie z. B. Ameisensäure, den Klebstoff wieder 
auf. Dieser läuft von dem Papiergarngewebe wieder 
ab, und das Gewebe erhält wieder Oeffnungen oder 
Poren, so daß es seine Wasserdichtigkeit verliert. Bei 
nicht mit Gerbstoffen behandelten, sondern nur mit 
Klebstoffen behandelten Papiergarngeweben wird der 
Klebstoff und das Papiergarngewebe steif und brüchig. 


Diesem Uebelstand hilft das neue Verfahren ab, 
. das darin besteht, daß eine oder mehrere mit Kleb- 
stoff getränkte Lagen Papiergarngewebe beiderseitig 
mit einer oder mehreren Lagen von Papier überzogen 
werden, die durch den Klebstoff mit dem Papiergarn- 
gewebe vereinigt werden. Wenn dann diese so vor- 
gerichteten Papiergarngewebe einer Gerbung unter- 
zogen werden, so wird der aufgelöste Klebstoff von den 


Fapierschichten gehalten, er kann nicht ablaufen, son. 


dern bleibt und trocknet zwischen den Papierschichten, 
und das Papiergarngewebe erhält so die Eigenschaft 
genügender Festigkeit, Biegsamkeit und Schmiegsanı- 
keit und bleibt vollkommen wasserdicht. 

Ein derartiges Material kann als Lederersatz für 
Besohlung, für Kappen, als Oberleder, als Dichtungs- 
material und für andere technische Zwecke benutzt 
werden, da es biegsam ist, wasserdicht ist und seine 
Wasserdichtigkeit beibehält und auch zusammendrück- 
bar ist. 


Patent- und (iebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 


ısb, 2 W. 46111. Henry Alexander Wise 
Wood, New York, V. St. A.; Vertr.: H. Neubart, 
Pat.-Anw., Berlin SW 61. Verfahren und Presse zur 
Herstellung von Stereotypie-Matritzen mit ebener 
Rückseite. 19. I. 15. 

8a, 9. L. 44930. Karl Bruno Landgraf, Gera, 
Reuß. Leitwalze für Breitfärbe - Imprägnier- 
maschinen u. dgl.; Zus. z. Pat. 298 254. 18. 1. 17 

25a, 31. G. 46878. Fa. Julius Glatz, Neidenfels, 
Rhpf. Vorrichtung zum Feuchthalten von Papier- 
garnspulen; Zus. z. Pat. 308 790. 9. 7. 18. 

25a. 31. G. 47 142. Fa. Julius Glatz, Neidenburg, 
Rhpf. Vorrichtung zum Feuchthalten von Papier- 
garnspulen; Zus. z. Pat. 308 790. 5. 9. 18. 


54b, 4. II. 74453. Oscar Hoffmann, Stuttgart, 
Hölderlinstr. 42. Papiersack. 25. 5. 18. 


55b, 3. B. 84700. Dr. Friedrich Bargius, Zwei- 
gertstr. 79, u. Dr. Erik Hägglund, Rüttenscheider 
Straße 36, Essen. Verfahren zur Aufarbeitung von 
Ablaugen aus dem alkalischen Aufschluß pflanzlicher 
Stoffe. 9. 10. 17. 


55c, 2. R. 45814. Dr. Otto Ruff, Breslau, Ufer- 
zeile 10. Verfahren zur Herstellung von leimfestem 
Papier; Zus. z. Anm. R. 45234. 24. 4. 18. 


55d, 16. A. 29879. Aktiebolaget Karlstads Me- 
kaniska Verkstad, Karlstad, Schweden; Vertr.: Dipl.- 
Ing. Br. Bloch, Pat.-Anw., Berlin NW 21. Vorrich- 
tung zum Entwässern von Holzschliff, Zellstoff u. 
dgl. 10. 11. 17. Schweden 20. 5. 16. 
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Sek, 14. H. 74643. Eduard Herzinger u. Edmund 
Naylor, Wittenberge, Bez. Potsdam. Verfahren zur 
Herstellung von lederfesten und lederähnlichen Ge- 
weben. 20. 6. 18. 

s8b, 10. R. 45107. Otto Riemann, Hamburg, 
Edgar-Roß-Str. 9. Kolbenpresse zum Entwässern von 
schlammigen, faserigen, breiigen und dünnflüssigen 
Stoffen. 1. 11. 17. | 

63c, 17. B. 86693. M. Brockmann, Chemische 
Fabrik m. b. H., Leipzig-Eutritzsch. Bremsvorrich- 
tung für Laufkettenwagen mit Differentialgetriebe. 
27. 6. 18. 

| Eintragungen. 
ab, 691 338. Löblich & Josephson, Gera, Reuß. 


Stoff aus Zellulosegespinst für Herrenanzüge. 
3.9. 18. L. 40957. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


29a. 691 086. Martin Wallach Nachfolger, Cassel. 
Einspannvorrichtungen für Entfaserungsmaschinen. 
26. 9. 18. W. 50 905. 

29b. 690993. Eugen Heuer, Wildbergerhütte, 
Bez. Cöln. Spinnfaser aus der Rinde des Linden- 
baumes. 24. 6. 18. H. 76 116. 

29 b. 600 317. Max Wünschmann, Rußbdorf, S.-A. 
Textil - Ersatzfaser, gewonnen aus Kartoffelstengel. 
27. 3. 18. W. 50038. 

55 f. 690 315. Franz Hallerstede, Oldenburg i. Gr. 
Pappe. 28. 12. 17. H. 74 904. 


Unseren Beziehern steht der technische Fragekasten zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Evaporatorfeuerung. 


“ Antwort II auf Frage Nr.989. Die Evaporator- 
Feuerung ist ihrer Bauart nach (Plattenrost mit 
düsenartiger Ausbildung der Rostspalten) für fein- 
körnige, in der Schlackenbildung ungünstige, gas- 
arme Brennstoffe besonders geeignet, die auf nor- 
malem Planrost nur unvorteilhaft und mit geringer 
Brenngeschwindigkeit verwertet werden können. 
Sobald jedoch bessere Brennstoffe zur Verfeuerung 
kommen sollen, kann von einem besonderen wirt- 
schaftlichen Vorteil gegenüber dem Planrost nicht 
mehr gesprochen werden. Im Gegenteil kann durch 
unvernünftige Anwendung des Gebläses ein Verlust 
entstehen. Bekanntlich neigen die Heizer dazu, eine 
höhere Zugstärke als notwendig anzuwenden. Sie 
erzeugen dabei den Dampf müheloser, da sie dem Feuer 
geringere Aufmerksamkeit zuzuwenden brauchen 
und leichtere Abschlackarbeit haben. Der Kohlen- 
verbrauch wird entsprechend dieser lässigen Arbeits- 
weise höher, da die Abgasverluste steigen. Bei der 
Evaporator-Feuerung kommt noch der Uebelstand 
hinzu, daß bei zu starker Düsenwirkung des Gebläses 
Asche- und Koksteilchen in die Züge gewirbelt wer- 
den, was zu erhöhten Verlusten an brennbaren Be- 
standteilen, außerdem zu vermehrten Reinigungs- 
kosten für das Fegen der Züge führt. Auch der 
Dampfverbrauch des Gebläses ist nicht zu vernach- 
lässıgen. 

Ein Vorteil ist mit der Evaporator-Feuerung 
unter normalen Verhältnissen auf dem Kohlenmarkt 


m. 
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nur dann herauszuwirtschaften, wenn Brennstoffe 
billig verfügbar sind, welche auf gewöhnlichem Plan- 
rost Schwierigkeiten bereiten, sei es durch großen 
Verschleiß der Roststäbe oder geringe Kessel- 
leistung, schlechtes Ausbrennen der Rückstände und 
dergleichen, während bei Verwendung gut brennen- 
der Kohlen auf diesem Rost eher ein Nachteil gegen- 
über dem Planrost entstehen: kann. 

Bei dem jetzigen Kohlenmangel, wo häufig zu 
ungewohnten, für den Planrost ungeeignceten Brenn- 


Alle Bekanntmachungen über Druckpapier, 
Druckfarbe und Papier, Karton und Pappe 
sind nach wie vor in Kraft. 


Kriegswirtschaftsstelle für das 
Zeitungsgewerbe weist nochmals darauf hin, 
alle Bekanntihachungen über Druckpapier, Druck- 
farbe und Papier, Karton und Pappe nach wie vor 
in Kraft sind. Sie bittet daher dringend, die 
Anzeigen über Bezug und Verbrauch nach Wie vor 
zu den vorgeschriebenen Zeitpunkten zu erstatten, 
da gerade bei der gegenwärtigen ungeklärten Lage 
mehr denn je erforderlich ist, die genaue Ucber- 
sicht über den Papiermarkt zu behalten. Die 
Unterlassung der Anzeigen würde Rückfragen zur 
Folge haben, die für alle Beteiligten nur eine 
weitere Belastung bedeuten würde, die die Kriegs- 
wirtschaftsstelle vermeiden möchte. 


Die Deutsche 


Mitteilungen der Reichskommission. 
Herstellung von Kalenderblöcken für das Jahr 1920. 


Die unter dem 27. September d. J. veröffenlichten 
Richtlinien für Kalenderblöcke werden dahin er- 
ganzt, daß für das Jahr 1920 auch Wochen- 
blöcke im Format 65X100 mm hergestellt werden 
dürfen. 


Berlin, den 5. Dezember 1918. 
Alexandrinenstraße 11. 


Reichskommission 
zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 


Der Vorsitzende: Flınsch. 


An die deutschen Papierholzhändler! 


In dieser schweren und schicksalsvollen Stunde 
wendet sich Vorstand und . Geschäftsführung des 
Verbandes Deutscher Papierholzhändler E.V. mit 
ler dringenden Bitte an alle Papierholzhändler, ihıe 
achorganisation nicht nur fest und lebensfähig zu 
erhaiten, sondern auch auszudehnen. Für die ecr- 
werbenden Stände unseres schwer geprüften Volkes 
bedeutet jetzt Organisation schlechthin alles. In der 
vor uns liegenden schweren und langen Uebergangs- 
zeit werden sich nur diejenigen Berufszweige durch- 
setzen, die in ihrem Verbande zusamınengeschlossene 
Interessenvertretungen darstellen. Der im Kriege 
‚vielfach mißachtete Großhandel wird erst in kom- 

' mender I’riedenszeit die vollen Früchte seiner Tätig- 
keit und Rührigkeit ernten. Bis dahin bedarf er 
mehr als jemals der Beratung und Vertretung durch 
scine Fachorganisation. Ohne einen starken, übcr- 


daB 


stoffen gegriffen werden muß, wo die Aufrecht- 
erhaltung der Dampferzeugung mit jedem vor- 
kommenden Brennstoff oft wichtiger ist als. die 
Höhe des Dampfpreises, hat die Evaporator-Feue- 
rung in zahlreichen Fällen gute Dienste leisten 
können. Bei Uebergangs- und Friedenswirtschaft 
wird von Fall zu Fall entschieden werden müssen; 
ob für diese Feuerung passende Brennstoffe in an- 
gemessener Preislage verfügbar sind. l 
Dipl.-Ing. C. Rades. 


Papierholz- 

hand nicht ohne Schwierigkeiten vor der nächsten 

Zukunft bestehen können. | 
Grund zum Kleinmut ist nicht vorhanden. Der 


allhın verzweigten Verband wird der 


Bedarf der Zellstoff- und Holzstoffabriken an 


. Papierholz und der Bedarf des Volkes an Papier 


ist gewaltig und muß befriedigt werden. An uns 
liegt es nun, als fach- und sachverständige Anwälte 
für den Bedarf der Zellstoff- undHolzstoff- 
fabriken zu sorgen und uns der wirtschaftlichen 
Reichsleitung zur . Mitarbeit unbedingt zur Ver- 
fügung zu stellen. Unser Verband wird bestrebt 
sein, sıch in jeder Weise innerlich auszubauen und 
bei straffer Führung fruchtbringende Arbeit zu 
leisten. S T 

Papierholzhändłer! Schenkt uns weiter cuer 
Vertrauen und werbt in ausgedehntem Maße für 
eure Interessenvertretung, den Verband Deutscher 
Papierholzhändler E.V. 


Der Vorstand: | 
Günther Ludwig, Generaldirektor Körner, 
Franz Bohm, Hermann Hohmann. 
Die Geschäftsführung: 
Dr. Senator, Syndikus. 


Verband württembergischer Papierzellstoff- 
und Holzstoff-Industrieller. 


Em Verband württembergischer Papicerzellstoff- 
und Holzstofi-Industrieller wurde in Stuttgart ge- 
gründet. 


Zolltarifentscheidungen und Zollauskünfte. 


Schweden. Hlaarpapier, ein in der Masse gefärb- 
tes, samtähnliches Papier in Rollen von 1,05 m 
Breite, dessen samtähnliches Aussehen dadurch ent- 
standen ist, daB das Papier mittels Walzen mit 
einem Gemenge von Farbe und Wollstaub über- 
zogen worden’ist. Tarif-Nr. 312 (1912/13). 

joen der Zollabfertigung war die Tarif-Nr. 318 
angewendet worden. 
(Rundschreiben der Generaldirektion über Fragen 

der Zollbehandlung.) 


Die englische Holzmasseeinfuhr unter 
Staatskontrolle. 


Die englische Regierung hat beschlossen, daß 
alle Einkäufe von Holzmasse. zur Lieferung im Ja- 
nuar 1919 oder später durch den englischen Papier- 
kontrolleur erfolgen soll, welcher über alle Holz- 
masse, die man zu importieren wünscht, unter- 
richtet werden soll, damit er ın der Lage ist, den 
notwendigen Schiffsraum zu beschaffen. Alle Käufe 
von Holzmasse von Norwegen und Schweden sollen 


em 
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job in Kronen bezahlt werden, die Hälfte bar und 
der Rest in 6prozentigen Schatzkammeranwei- 
sungen. 

In London dürfte ein besonderes Einkaufskontor 
für die englische, französische und italienische Pa- 

ierindustrie errichtet werden, welchen dadurch ihr 

darf an Holzmasse zu angemessenen Preisen 
sichergestellt. werden soll. Man hat auch an die 
Möglichkeit gedacht, daB die amerikanische Papier- 
industrie sich dem Kontor anschließen würde. 
Die schwedische Zellulosevereinigung hat in 
Hinsicht auf obigen Beschluß sich dahin ausge- 
sprochen, daß etwas geschehen müsse, um die schwe- 
dische Zelluloseindustrie gegen ruinierende Preise 
‘zu schützen und daß alle Verkaufspreise der Ver- 
einigung vorgelegt werden müssen, bevor die Aus- 
fuhrlizenzen bewilligt werden. _ 

Auch in England ist man mit dieser Skonto- 
kontrolle der Holzeinfuhr durchaus nicht einver- 
standen und schreibt die englische Fachzeitschrift 
Paper Trade Revieso hierüber: 

„Weshalb der gegenwärtige Augenblick®geeig- 
net sein soll, der Papierindustrie einen solchen Plan 
wie den vorliegenden über den Finkauf von Holz- 
masse ist schwer zu verstehen. \Wäre der Vor- 
schlag vor einem halben Jahre gekommen, wäre er 
offenbar zu rechtfertigen gewesen, aber jetzt ıst er 
unmöglich. Das Abkommen mit einem einzigen 
Käufer dürfte keine Verbilligung der Papierkosten 
mit sich bringen, sondern vielmehr nur zum Vorteil 
der skandinavischen Fabrikanten werden. Die ge- 
samte Papierindustrie müßte mit starker Unter- 
stützung der Alliierten unmittelbar und mit Schärfe 
sich den geplanten Maßnahmen widersetzen. 


Die Preiserhöhungen für Papier in Australien. 


Ein Bericht des norwegischen Genceralkonsuls 
in Melbourne zeigt, daB während des Krieges die 
Papierpreise in Australien ganz bedeutend gestiegen 
sind. Wir entnehmen hierüber „Norges Utenriks- 
handel“ folgendes: 

Die von der australischen Regierung eingesetzte 
permanente „Inter-State-Commission“, die zur Auf- 
gabe hat, Untersuchungen anzustellen, u. a. in Hin- 
sicht auf die Preise von notwendigen Waren in 
Australien, hat kürzlich eine Uebersicht über die 
Preissteigerung veröffentlicht, die der Krieg für 
Papiere bewirkt hat, 
schiedenen Artikel 


die zum Einpacken der ver- 
benutzt werden. 


die zur Katce- 


gorie „groceries“ (Spezialwaren) gehören. Die 
Steigerung erweist sich als ein nicht unbedeutender 
Faktor ın der allgemeinen Verteuerung, die in den 
letzten Jahren eingetreten ist. Aus dieser Ucber- 
sicht, in welcher die „distributing prices“, d. h. die 
Preise angegeben sid, welche die Großhändler beim 
Verkauf an Kaufleute, Kleinhändler, kleinere Drucke- 
reien usw. berechnen, ist nachstehend ein Auszug 
wiedergegeben, dem einige erklärende Bemerkungen 
beigefügt sınd. Die betreffenden Preise, ausge- 
drückt in shilling und pence, stellten sich in den 
angegebenen Monaten folgendermaßen: 


(Vergleiche die untenstehende Tabelle.) 


In bezug auf die angeführten Papiersorten ist 

bemerken, daß Nr. 4 hauptsächlich in Kolonial- 
und Meiereigeschäften, Nr. 5 in den gleichen Ge- 
schäften, aber vorzugsweise im Kileiderstoffhandel, 
sowie die dickeren Kraftpapiere als gewöhnliche 
Emballage für Pakete, Nr. 8 von Bäckern, Fisch- 
händlern und Kilciderstoffhändlern, Nr. 10 von 
Mejereien zur Ausfütterung von Butterkisten für 
den Export und zum Einpacken von %- und 1-lb.- 
Butterpaketen für lokalen Verbrauch, Nr. 1r und 
Nr, 12 von Kolonialwarenhändiern verwendet. 


Wie aus obigen Angaben hervorgeht. sind die 
Preise für die verschiedenen Papıiersorten in dem 
betreffenden Zeitraum um 35 Proz. bis über 200 Proz. 
gestiegen. Seit September 1917 sind die Preise 
sozusagen jeden Monat gestiegen, so daB die Ver- 
tenerung von dieser Zeit an bis jetzt für einzelne 
Sorten etwa 100 Droz. und darüber beträgt. 


Um die, aufsteigende Bewegung so weit als 
moglich um vernünftigen Grenzen zu halten, hat die 
australische Regierung vor kurzem den ersten vor- 
bereitenden Schritt zu dem Zwecke getan, geregelte 
Preise für Papiertüten, Karton und Strohpappen zu 
schaffen. Die eingangs erwähnte Kommission hat 
in dieser Angelegenheit den Auftrag erhalten, die 
notwendigen näheren Untersuchungen anzustellen 
und sobald wie möglich das Resultat derselben vor- 
zulegen. Diese Schritte müssen jedoch unzweitel- 
haft als Kinleitung zu weiteren Verfügungen ange- 
schen werden. die auf eine umfassende Preisrege- 
lung auf dem ganzen Papiergebiete hinzielen. und 
zwar ia dem Maße, als es praktisch möglıch ist, 
eine solche Veranstaltung zu treffen. Wie verlautet. 
soll die Inter-State-Cominission bereits eine Unter- 
suchung der Verhältnisse von u. a. Druckpapıer vor- 


bereiten. Es scheint übrigens, als ob unter den 


1914 1917 
(normal) © TON i Ge e 
Juli . Januar ` März Juni Sept. ' Januar | März Juni ` Gent, 
l i | | e 
l | | Ä | 
t. Weißes Druckpapier zum Einpacken......... 0,2°/4: 0,224) 0,31 „var 0,5’ 0,4% 0,434 0,4%, 0.5% 
2. Gebrauchtes weißes Druckpapier in besonders 
bestellte Formate, geschnitten... bag CH US 0,3 0,4 Dé d Gäil 0,4/2] 0,4, Gd: 
3. Gebrauchtes weißes Druckpapier, nicht ge- | 
schnitten uses nee De SUR: : 11,06: — Ee GK 0,4 oli — = 
4. Imitiert Greasproof (fettdicht)... .2222222.. 50 ' 6,6 7,6 |10,6 |10,6 |ı10,6 |ı06 j106 11,6 
5. Kraftpapier, Format 31X42, Gewicht 36 Ib 100 113 |143 |17,6 !ı86 |ı86 189 |22,6 22,6 
6. Desgl. in dickeren Qualitäten e, 0,3 o.ä oa! 0,5! oëi oi 0,6 0,6! 0,6’, 
7. Victoria Rotbraun odertraufinländisches Fabrikat 0.21, 03 | 03 0,3', 0.3'/2| 0,3'/:| 0,3'ia 0,3! 0,4 
8. Maschinenglattes Sealing Cap, Gewicht 7—8 Ib. 2,6 , 3,0 3,0 5,6 5,6 5,6 5,6 S6 59 
9. Natur Cap, Gewicht $ lb. ............ Ligen e 2,6 | 7,9 2,9 39 : 4,6 4,3 4,3 5,0 5,0 
10. Vegetabilisches Pergamentpapier, Papiertüten.. 0,5!/2 og 0,10 | 0,10 ` 0,10 | 0,10 | 0,10 1,0 1,2 
tt. »Australe (für Zucker) ANNE EE NEEN 27,0 316 |31,6 33,6 | 33,6 |35,0 135,0 |35,0 35,0 
12. »Ajaxu, del, EEE EINE 33,0 37,0 |37,0 47.6 ! 47,6 149,6 |49,6 |560 60,5 
13. Fruchttüt-n, prozentweise Preissteigerung (die , 
folgende Tabelle zeigt de proze tweise | 
Steigerung): ...... EE EE normal 19'200 45% | 8200 | (gie 
Juli Nov. | Jan. Mai | Dez. | Jan. 1917 (unter Ver- 
14. Satiniertes w ies Cartridge-Papier (zur Tüten- | 1914 nn A 1916 | 1916 | 1916 | 1917 | schiffung (schätzungs- 
fabrikation) bei Ankunft im zoll’reien Zustand |normal| 214 217 | 75"/o | 11500 | 115°/o weise 175° 
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australischen. Papierimporteuren die allgemeine Mei- 
nung herrsche, daß die Regierung überhaupt nicht 
imstande sei, ırgend welche umfassende Regelung 
der Papierpreise durchzuführen, da eine solche unter 
anderem zum Konflikt mit den Interessen der Presse 
führen würde — und wenn man den großen Ein- 
tluB der Presse in Australien betrachtet, wird die 
Behörde sich kaum einem solchen Konflikt aussetzen. 


Ursprungszeugnis für Strohpappe in England. 


Wice die „Z. P.“ aue Beru erfährt, werden für 
Sendungen von Strohpappe, die nach dem 17. Okto- 
ber zur Einfuhr oder Wiedereinfuhr in Großbritannien 
ankommen, Ursprungszeugnisse verlangt. 


Svartviks Sulfitkohlefabrik vor der 
Inbetriebseizung. 


Svartviks Sulfitkohlefabrik wird in der nächsten 
Zeit den Betrieb eröffnen. Die Fabrik ist bereits 
vollständig fertig, und man wartet nur noch das 
Resultat des Probebetriebes in der norwegischen 
Fabrik nach der gleichen Methode ab — bekanntlich 
die erste, die Ingenieur Strehlenerts Erfindurg be- 
züglich der Gewinnung von Kohle aus Sulfitlauge 
ausbeutet. 
die bisher angestellten Versuche in der norwegischen 
tabrik äußerst gute Resultate egcben. 

Man erwartei, daß die ın Errichtung befindliche 
Sulfitkohlefabrik Skoghall erst enge Zeit’ nach der 
Fabrik Svartvik wird den Betrieb eröffnen können. 

„Svensk Trävaru- Tidning.“ 


Ueberwachung der Papierp. oduktion in den 


Vereinigten Staaten. 


Nach einem Bericht der norwegischen Gesardt- 
schaft in Washington hat das Kriegsindustriedeparte- 
ment eine Bekannmachtung über die Fabrikation von 
Papier in den Vercinigten Staaten erlassen. Es sind 
Bestimmungen getroffen worden, um die bestmög- 
liche Wirtschaftlichkeit ın der Papierfabrikation zu 
schaffen. So sind Höchstgewichte für verschiedene 
Papiersorten bestimmt, ebenso wurden „Stanglart- 
typen“ für die Größe, das Gewicht und die Farbe 
des Papiers festgesetzt. 

Die Behörden planen gleichzeitig Maßregeln, um 
beim Publikum eine größere Sparsamkeit im Papier- 
verbrauch zu bewirken. 


Rechtsfolgen der Verlangsamung des 
Postverkehrs. 


Die Kriegsverhältnisse haben zu einem für due 
Geschäftswelt besonders verhängnisvollen V’ebelstand 
geführt, nämlich zur Unsicherheit, insbesondere auch 
zur Verlangsamung des Postverkehrs. Der Kauf- 
mann muß notwendig mit kurzen Fristen im Ge- 
schäftsverkehr rechnen und es kann die schwerwie- 
gendsten Folgen haben, wenn er sich hier verrechnet. 


Zwei Beispiele sollen aur hervorgehoben werden: 
Der Kaufmann A. schickt au die Firma B. eme 
Mustersendung mit einem L.ieterungsangebot, er er- 
hält binnen einer Woche keine Antwort, verfügt über 
die Ware anderweitig und erhält nunmehr plötzlich 
die Annahme des ersten Angebots, das er nicht mehr 
erfüllen kann, und es entsteht nunmehr die Frage: 
Ist der Vertrag zustande gekommen, hat er die Un- 
möglichkeit der Leistung zu vertreten, muß er die 
Ware vielleicht zu höheren Preisen anderweitig be- 
schaffen, muß er Schadenersatz leisten oder hat viel- 
leicht der Vertragsgegner die Folgen der Verlang- 
samung und Verzögerung des Postverkehrs zu 
tragen?’ 

Der Kaufmann C. kat von der Firma E. Ware 
bezogen mit der Vertragsklausel: Reklamationen 
werden nur binnen 8 Tagen berücksichtigt. Er unter- 


Nach dem, was mitgeteilt wurde, haben: 
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sucht die Ware am Tage nach der Ankunft, glaubt 
gewisse Mängel festzustellen, zieht am nächsten Tage 
noch einen Sachverständigen hinzu, der die Mahkel- 
haftigkeit bestätigt, sendet am nächsten Tage die 
\Mängelrüge ab, stellt die Ware zur Verfügung. 
Seine Beanstandung wird aber zurückgewiesen, weil 
sie nach Ablauf der Reklamationsfrist eingeganken 
ist. Wer hat diese Nachteile zu tragen? 

Die befden Fälle sind nach verschiedenen Grund- 
sätzen zu beurteilen. 

Der $ 147 BGB. sagt: Der einem Abwesenden 
gemachte Antrag kann nur bis zu dem Zeitpunkt an- 
genommen werden, in welchem der Antragende den 
ingang der Antwort unter regelmäßigen Umständen 
erwarten darf. Aus dieser Gesetzesbestimmung geht 
mit Sicherheit schon das eine hervor, daß ungewöhn- 
liche Umstände demjenigen zum Nachteil gereichen, 
dessen Willenserklärung von ihnen betroffen wird. 
Die Bindung an den Antrag beginnt mit dem Zeit- 
punkte, in dem der Antrag wirksam wird, d. h. mit 
dem Zeitpunkte des Zuganges des Antrages. Hat 
wider Erwarten die Post die Sendung des Antrages 
cinige Tage verspätet zugestellt, es wird dagegen die 
Antwort ordnungsgemäß befördert, so hat der An- 
tragende den Nachteil zu tragen, wenngleich er ohne 
sein Verschulden zu der scheinbar gerechtiertigten 
Ueberzeugung kommt, daß sein Antrag nicht ange- 
nommen wird. Umgekehrt der Fall: Wird eme Sen- 
dung ordnungsgemäß befördert, wıder Erwarten aber 
die Antwort verzögert, so läuft die Bindung mit dem 
Zeitpunkt ab, mit dem die Antwort unter regel- 
mäßigen Umständen hätte eintreffen können, und 
wenn sie verspätet eintrifft, hat der andere Teil den 
Nachteil zu tragens 


Diese ganzen Verhältnisse sind aber durch die 
Mitwirkung des Krieges wesentlich verschoben. 
Während man früher zum mindesten in ganz 
Deutschland mit gewissen zweifellosen Fristen 
rechnen konnte, ist jetzt eine allgemeine Unsicher- 
heit eingetreten, besonders ım Verkehr mit den 
(‚renzgebieten und Festungen. Ein wesentlich 
gioößerer Bruchteil aller Sendungen verspätet sich 
gegenüber den früheren normalen Verhältnissen, und 
es fragt sich, ob daraufhin der Begriff „unter regel- 
mäßigen Umständen“, wie ihn der $ 147 BGB. ver- 
wendet, betroffen wird. Zu dieser Frage hat das 
l.andgericht Straßburg (,l.eipziger Zeitschrift für 
deutsches Recht“, 1917, Seite 1020) in einer beachtens- 
werten Entscheidung den Satz aufgestellt, daß bei 
\Mustersendungen nach Elsaß-IT.othringen der An- 
tragende wegen Postüberlastung und Beschränkung 
mit einer längeren Annahmefrist als im Frieden 
rechnen muß. 

“Kann dieser Grundsatz verallgemeinert werden? 
Die I’rage wird zu verneinen sein. Mit einer gewissen 
Verspätung muß man jetzt allgemein rechnen, und 
während früher etwa eine Antwort nach zwei Tagen 
zu erwarten war, wird man jetzt vier Tage noch Als 
ımnerhalb der regelmäßigen Umstände annehmen 
können. 

Wo aber Verkehrsbeschränkungen nicht wie in 
den Grenzgebieten und Festungen als etwas Regel- 
inaßıges angesehen werden müssen, würde die 
llänfıgzkeit beträchtlicher Verspätungen noch nicht 
ausreichen, um solche Verspätungen als regelmäßig 
im Sinne des § 147 BGB. ansehen zu können; es 
bleiben Unregelmäßigkeiten, die nur wesentlich bhàu- 
figer sind als früher. 

In unserem zweiten Fall kommt es auf folgendes 
an: Ist cine Reklamation an eine gestellte Frist ge- 
bunden, so ist die Frist nur dann ıinnezuhalten, wenn 
die Reklamation binnen dieser Frist eınlauft. Ab- 
sendung innerhalb der Frist reicht nicht aus, und die 
\erspätung der Ankunft ıst nicht aus der \Welt zu 
schaffen, auch wenn die Reklamation so rechtzeitig 
abgesandt ist, daB sie unter normalen Umständen 
innerhalb der gesctzlichen Reklamationsfrist hätte 
einlaufen müssen. Iın Prozeßverkehr hat das Ge- 
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setz für solche Fälle ein Schutzmittel gegeben, näm- 
Ich die Wiedereinsetzung in den vorigen Stand. Bei 
unverschuldeter Versaäumung einer Frist im Privat- 
rechtsverkehr ist eine solche Wiedereinsetzung nicht 
gegeben und der Reklamierende hat den Schaden zu 
tragen gerade so, wıe wenn der Brief mit seiner 
Reklamation überhaupt unterwegs verloren gegangen 
wäre. Dr. jur. Eckstein. 


Vom nordischen Papierstoffmarkt. 


Es lohnt sich noch immer nicht, über den Stand 


der Preise bezüglich Papierstoff angesichts der unter ` 


dem Einiluß des kommenden Weltfriedens einge- 
tretenen Schwankungen Näheres zu berichten. Nur 
soll heute berichtet werden, daB von der Entente 
eine Verordnung ergangen ist, wonach nur noch die 
Ausfuhr von Kohle und Kalı über das Gebiet der 
Ostsee gestattet ist. Da Skandinaviens Papierindu- 


strie auf den Bezug von deutschen Waren, wie 
Filzen, Sieben, Maschinen u. dgl. angewiesen ist, so 
dürften sich für das neue Jahr neue Schwierigkeiten 
bieten, wenn nicht energische Proteste gegen eine 
derartige 
Schweden. 


Vergewaltigung erhoben werden aus 


Vereine und Verbände. 


Bund der Industriellen. Der Bund der Indu- 
striellen hatte am 7. Dezember seine Berliner Mit- 
glieder ım Savoy-Hotel versammelt. Nach einem 
Vortrage des Geschäftsführers Dr. Schneider wurde 
folgende Entschließung angenommen: 


Die ‘am 7. Dezember versammeten Berliner Mit- 
glieder des Bundes der Industriellen treten für frü- 
heste Einberufung der Nationalversammlung ein. 
Von der Regierung fordern sie, daß sie regiert. Nur 
durch entschlossene Wiederherstellung von Ord- 
nung und Sicherheit kann das deutsche Wirtschafts- 
leben noch ın letzter Stunde vor dem drohenden 
Zusammenbruch bewahrt werden. 

Von den Führern der Arbeiterschaft, vor allem 
von den \Vertrauensmännern der Gewerkschaften, 
wird erwartet, daß sie sich trotz der Schwere der 
Zeit als wirkliche Führer zeigen, daß sie sich nicht 
beiseite schieben lassen von bisher unorganisierten 


Fanatikern und jugendlichen Schreiern, die durch 
unsinnige Forderungen, durch Willkür und Anarchie 
jede Produktion unmöglich machen. 

Verarmt durch den Krieg kann Deutschland 
sich nicht jetzt die Durchführung sozialpolitischer 
Forderungen leisten, für die ihm selbst in der reichen 
Zeit vor dem Kriege die Mittel gefehlt hätten. Un- 
geheure Arbeit erwartet uns! Unentbehrlich für den 
Wiederaufbau ist die leitende, verantwortliche Tā- 
tigkeit des deutschen Unternehmers, sein Wagemut, 
seine Entschlußkraft.e Diese müssen sichergestellt 
werden gegen die Experimente der Sozialisierung. 
Arbeiter und Industrielle haben das gleiche Inter- 
esse an dem raschen Wiederaufbau der Volkswirt- 
schaft, an der Sicherung und Wiedererstarkung der 
deutschen Industrie. 

Aus den Versuchen, die Einheit des-Reıiches zu 
lockern, droht dem deutschen Wirtschaftsleben cıne 
weitere Gefahr. Alle Gebiete des Deutschen Reiches 
sind aufeinander angewiesen. Wenn wir zurücksin- 
ken in die Zeit der Zersplitterung, wie sie von den 
Tagen des Zollvereins dereinst mühsam beseitigt 
wurde, wırd wirtschaftliche Ohnmacht dauernd 
unser Los. l l 

An alle deutschen Industriellen richten wir die 
Aufforderung zur regen und opferwilligen Beteili- 


. gung am politischen Leben, besonders zur Mitar- 


beit bei den Wahlen zur Nationalversammlung. Je- 
der Industrielle, der, wie bisher, dem politischen 
Leben fernbleibt, ist mit schuld daran, wenn der 
deutschen Industrie der gebührende und notwendige 
politische Einfluß fehlt! 


Geschäfts-Berichte. 


Vereinigte Stralsunder Spielkartenfabriken Akt.- 
Ges. Die Gesellschaft hat im Geschäftsjahr 1917/18 
einen PBetriebsüberschuB in Höhe von 1641 
(1274418) M. erzielt. Die allgemeinen Geschäfts- 
unkosten haben sich von 812203 M. auf 1 198264 M. 
erhöht. Nach Abschreibungen von 100 000 (200 000) 
Mark verbleibt ein Ueberschuß von 349 602 (266 687) 
Mark. Die Verwaltung schlägt vor, eine Dividende 
von 16% (12%) Proz. zu zahlen und 80.000 (30 000) 
Mark der Sonderrücklage zu überweisen. In der 
Bilanz werden u. a. aufgeführt: Betriebsvorräte mit 
228258 (556 303) M. und Debitaren und Bankgut- 
haben mit 927932 (913870) M. Kreditoren haben 
440 497 (428905) M. zu fordern. 

Theresienthaler Papierfabrik von Ellissen Roe- 
der & Co. A.-G. Der Geschäftsbericht gedenkt zu- 
nächst des schweren Verlustes, den das Unternehmen 
durch das am 30. Dezember 1917 erfolgte Ableben 


Abdampfentöler D.R.P. 


Technisch voilkommene Entölung 


Verwertung des Abdampfes für Heizzwecke und 
des Abdampfkondensates für Kesselspeisung und 
Fabrikation, daher grosse Ersparnisse. 


 Glänzende Zeugnisse, viele Nachbestellungen, Probelieferung 


Schiff & Stern, Leipzig 41 und Wien WU? 
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_seines leitenden Verwaltungsrates, des Herrn Eduard 
Elissen, erlitten hat. Die infolge des andauernden 
Weltkrieges immer ernster werdenden Verhältnisse 
in der Gesamtindustrie Oesterreich-Ungarns haben 
selbstredend auch die Betriebsführung des Unter- 
nehmens schwer beeinträchtigen müssen, und daß 
infolge Arbeiter- und Kohlenmangels im Betriebs- 
jahre längere Stillstände eintraten. Auch der Zu- 
stand der maschinellen Einrichtungen und Baulich- 
keiten hat infolge Mangels entsprechender Repara- 
turen und Neuanschaffungen sowie infolge Unregel- 
mäßigkeiten der. Betriebsführung und der ungenügen- 
den Wartung stark gelitten, so daß es als Pflicht er- 
achtet wird, in dieser Hinsicht durch großmögliche 
Abschreibungen vorzusorgen. Die Erzeugnisse der 
Gesellschaft waren lebhaft begehrt und konnten wir 
leider den an uns gestellten Lieferungsansprüchen 
nur in beschränktem Maße nachkommen. Die Ge- 
sellschaft hat sich veransaßt gesehen, mit der ihr seit 
vielen Jahren befreundeten Neusiedler Aktiengesell- 
schaft für Papierfabrikation wegen Angliederung ihres 
Unternehmens in Verhandlungen zu treten. Diese 


Verhandlungen sind zum Abschluß gelangt und durch . 


die Generalversammlung der Neusiedler Aktiengesell- 
schaft für Papierfabrikation am 23. April 1918 ge- 
nehmigt worden. Im Sinne der gefaßten Beschlüsse 
wurden die Herren Dr. Heinrich Ritter von Miller 
zu Aıchholz, Siegwart Freiherr von Mayer-Ketschen- 
dorf, Ludwig von Piette-Rivage und Generaldirektor 
Ludwig Tennenbaum in den Verwaltungsrat kooptiert 
und Herr Generaldirektor Ludwig Tennenbaum zum 
geschäftsführenden Verwaltungsrat und Generaldirek- 
tor der Gesellschaft ernannt. Der Unterstützungs- 
fonds für Angestellte und Arbeiter von 500000 Kr. 
ist mit 30. Juni d. J. aus dem gesellschaftlichen Ver- 
mögen mit der Bestimmung ausgeschieden worden, 
daß derselbe dem bei der Neusiedler Aktiengesell- 
schaft für Papierfabrikation geschaffenen „Ludwig- 
Tennenbaum-Pensions- und Unterstützungsfonds der 
gesellschaftlichen Angestellten“ für unsere Ange- 
stellten zugeführt wird. Aus dem Ergebnisse des 
Geschäftsjahres 1917/18 soll ein weiterer weiterer 
Betrag von 500 0060 Kr. tantiemenfrei entnommen und 
ebenfalls aus dem gesellschaftlichen Vermögen mit 
der Bestimmung ausgeschieden werden, denselben 
dem obenbezeichneten „Ludwig-Tennenbaum - Pen- 
sions- und Unterstützungsfonds der gesellschaftlichen 
Angestellten“ für die Angestellten zuzuführen. Die 
fortschreitende Verteuerung der Lebenshaltung be- 
stimmte die Gesellschaft, die Bezüge ihrer Ange- 
stellten und Arbeiter im abgelaufenen Geschäftsjahre 


wiederholt zu erhöhen und durch Beschaffung von" 


Lebensmitteln ihre Mitarbeiter nach Möglichkeit zu 
unterstützen. Für die auf das heurige Erträgnis ent- 
fallenden Steuern wurde intern vorgesorgt und die 
im Vorjahre errichtete Steuerreserve von 350000 Kr. 
dazu herangezogen, so daß diese zur Auflösung ge- 
langte. Die Zellulosefabrik in Weißenbach a. d. Enns 
hatte gleichfalls mit Kohlen-, Arbeiter- und Lebens- 
mittelmangel sehr zu kämpfen und mußte den Betrieb 
zeitweilig einstellen. Der nach Vornahme ent- 
sprechender Abschreibungen verbleibende Gewinn 
wurde auf neue Rechnung vorgetragen. Der bilanz- 
mäßige Reingewinn beträgt ı 358 497,50 Kr. Es wird 
vorgeschlaken, denselben auf folgende Weise zu ver- 
teilen: Statutengemäße Quote für den ordentlichen 
Reservefonds 68000 Kr., bleiben 1290 497,50 Kr: 
5proz. Dividende 300 000 Kr., bleiben 990 497,50 Kr: 
tantiemefreie Widmung für den „Lundwigs-Tennen- 
baum-Pensions- und Unterstützungsfonds der gesell- 
schaftlichen Angestelten" sooooo Kr., bleiben 
490 497,50 Kr.; Tantiemen des Verwaltungsrates 
49 049,75 Kr., Tantiemen der Direktoren 29 714,94 Kr., 
gleich 78 764,69 Kr., bleiben 411 732,81 Kr: Vortrag 
aus dem Vorjahre 106 328,37 Kr., bleiben 518 061,18 
Kronen; weitere Dotierung des Reservefonds 232 000 
Kronen: Gewinnvortrag auf neue Rechnung 286 061,18 
Kronen. Ferner wird beantragt, eine Dividende von 
5 Proz., gleich ıo Kr. per Aktie, zur Auszahlung zu 


Schleifen 


Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfahren. 


Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei 
Ihnen schleifen und bin ich zu der Ueberzeugung ge- 
langt, daß ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus 
zufrieden bin. Ein Ausbrechen der Messer ist nicht 
vorgekommen, auch ist die Abnutzung beim Schleifen 
nur eine sebr geringe und ist die Schnittdauer größer 
wie bisher. Ich kann jedem Interessenten raten, einen 
Versuch mit Ihrem Schleifverfahren zu machen.« 


C. G. Naumann, G. m. b. H., Leipzig. 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 


hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreler, bester Qualität. 
Verbreiterung zu schmal Yewordener 

Messer (D. R. G M) 


P. Föllner 


Kommanditgesellschaft 


Lössniger L e i DZ i g Lössmiger 


Straße 44 Straße 44 
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Soll: 1Ab- 


Gewinnvortrag vom 


bringen. Gewinn- und Verlustkonto. 
schreibungen 495 729,42 Kr: 
Jahre 1916/17 106 328.37 Kr., Reingewinn vom Jahre 
1917/18 1 358 497,50 kr, gleich ı 464 825,87 Kr: zu- 
sammen 1960555,29 Kr. Haben: Gewmnvortrag 
vom Jahre 1916/17 106 328,37 kr: Erträgnis der 
Fabriken und Niederlagen 1854 226,92 Kr.; zusammen 
1 000 555.29 Kr. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprecbende 
freundliche Benachrichtigung. 


Berlin. Die Firma: Gißler & Paß, Jülich, hat sich 
dem Konzern Deutsche Papiergarn-Gesellschaft m. 
b. H., Berlin, angeschlossen und wird für die Folge: 
GiıBler & Paß G. m. b. H. als Zweigniederlassung 
derselben firmieren. Die Leitung der Zweignieder- 
lassung Ieper nach wie vor in den Händen des 
Hierrn Walter Gißler. 

Essen, Ruhr. In das Handelsregister ist einge- 
tragen: die Firma Emil Kunst, Papier-Industrie, 
Essen, und als deren Inhaber Emil Kunst, Kauf- 
mann, Essen. 

Höcklingsen b. Hemer i. W. Cellulose-Fabrik 
Hoöcklingsen bei Hemer i. W. Der Aufsichtsrat 
bringt für das am 30. Juni beendete Geschäftsjahr 
1917/18 die Verteilung emer Dividende von 15 (i. V. 
‚5) Prozent in Vorschlag. 

Köln, Rhein. In das Handelsregister ist einge- 
tragen: die Firma Rheinische Cartonnagefabrik Ja- 
cob l.ey, Köln, und als Inhaber Jacob Ley, Kauf- 
mann, Köln. 


Ausländische Geschäfts Nachrichten, 


Biel, Schweiz. Unter der Firma Papyra S. A. 
hat sıch mit Sitz in Biel eine Aktiengesellschaft ge- 


bildet, welche den An--und Verkauf aller Sorten Pa- . 


piere, Kartons, Eveloppes und aller Manufakturwaren 
der Papierbranche sowie sämtliche Artikel für Buch- 
druckerei, Lithographie, Photographenapparaten, 
. überhaupt technischer Artikel zum Zwecke hat. Die 
Gesellschaft übernimmt die Aktiven der Firma 
R. Borel, papiers en gros, in Biel, Das Grundkapital 
der Gesellschaft beträgt 25 000 Fr. 


Burea, Nordschweden. Dice Sägeindustrie- und 
Waldfirma Burea A.-B., welche die: Aktienmehrheit 
m der Sulfitzellulosefabrik Öhrvikens A.-B. besitzt, 
ging an neue norwegische Besitzer über und erweitert 
ihr Aktienkapital auf 6 Mill. Kr. A. 

Boras, Schweden. Die Akt.-Gies. „Schwedische 
Kunstseide“ (A/B. Svensk konstsilke) ist laut 
„Svensk Handeltidning“ vom 17. November mit einem 
Aktienkapital von 1,4 Mill. Kr. in Boras gegründet 
worden. Die neue Gesellschaft will die Herstellung 
von Kunstseide und Kunstwolle aus Zellstoff. unter- 
nehmen, und zwar nach einem Verfahren, bei dem 
wie bei der deutschen Stapelfaser-Methode der Faden 
unmittelbar aus dem Zellstoff gesponnen wird. Die 
Versuche, die seit einiger Zeit in Vansbro in Darlana 
vorgenommen wurden, haben jetzt cin zufrieden- 
stellendes Ergebnis gezeitigt, und die Herstellung 
soll sofort, aufgenommen werden. Sobald die Schwie- 
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"bei der FisengieBcerei und Maschinenfabrik, Aktien 


'darüberlicgenden 


“heruntergebrochen ist. 


den vom Feuer verschonten Werkstätten wenigste: 


"Aufträge mit nicht allzu langer \'erzögerung erledigt 


N 
Ni Kleine: Mitteilungen: 


d Bei 


 beiterwohnungen bercitg i 


{ Holländermesser Marke KA 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem we 
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rigkeit, Maschinen aus Deutschland zu bekomme: 
gchoben ist, soll die Herstellung in größeren Um 
fange betrieben werden. 

'Frövifors, Schweden. Die EEN Frov- 
fors‘“ (Frövifors pappersbruk) stellt wegen de 
schlechten Geschäftslage ihren Betrieb ein; die Ar 
beiter werden in den W äldern der Gesellschaft be 
schäftigt. 

Kotka, Finnland. Die Liquidation der A. 
Kotka Cellulosefabrik hat sich verzögert, da ik 
russischen Känfer, welche sie 1917 mit Gebäuden uni 
Maschinen für 33 Mill. EM. erwarben, infolge der 
Revolution ihre Absicht, sie nach dem Ural zu ver- 
legen, noch nicht ausführen konnten. Der Vorstir 
wurde daher wiedergewählt. A. 

Sarpsborg, Norwegen. Die Pappe- und Paper- 
fabrik A/S Sarpsborg Pap og Papirfabrik hat di 
I.rhöhung: ihres Aktienkapitals von 250000 au 
500000 Kr. beschlossen; die Gesellschaft hat die 
Tischlereifabrik Carlsborg für 180 000 Kr. erwarben 


| N. 
Brände. 


Bautzen. Am Sonnabend, den 7. Dezember, brath 
gesellschaft, Bautzen, in 


der Mittagsstunde en 
Schadenfeuer aus, 


das die ganze Drchere und des 
\Modellboden mit sämtlichen Me 
‚einäscherte. Die Entstehungsursache i~ 
unbekannt. Leider ist durch den Brand de 
l"abrık stillgelegt. da die Haupttransmissi.a 
Durch Aufstellung von Elek- 
wird versucht werden, den Betrieb i 


dellen 
noch 
ganze 


tromotoren 


gegen Anfang Januar wieder aufzunehmen. so dad 
zu hoffen bleibt, daB die beträchtlich vorliegende 


werden können. 


Todesfälle. 


Berlin. Nach langem Leiden verstarb hier ik 
39. Lebensjahr Herr Julius R. Israel, Vertreter von 
Päpierfabriken. 


Betkenhammer i. Westpr. Ami 17. November 
verstarb nach langem Leiden Herr Ferdinand 
Rot h, Betriebsleiter der der Firma Otto Kabwe: | 


mann's Kuddowerter gehörenden Holzschleiferei und 
p cderpappenfabrik Flederborner Mühle im 6%. Le 
bensjahr. 


Arbeiterfürsorge. Die Papierfabrik 4 
Dachau A.-G. für Maschinenpapicrfab SA 
Dachau hat beschlossen, jedem. ihrer Zë 
aus_ihren Diensten ins Feld abbe S 
jetzt wieder dort eintritt, ein NV 
von je 100 Mark zu spenden. Auer gege 
solche Arbeiter einen einwöchigen t 
dieser Firma EE 
erhalten als Willkommengg 
die. Fabrik cine größere, 
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Zusammenschluß in der Angestelltenbewegung. 
Der Betriebsgemeinschaft kaufmännischer Verbände, 
die vom Deutschnationalen Handlungsgehilfen-Ver- 
bande und dem Kaufmännischen Verein von 1858 
gegründet wurde, trat der Verband der Versicht- 
rungsbeaniten in München bei. Die Betriebsgemein- 


schaft umfaßt mehr als eine Viertel Million Mitglie- 
mo mehr als 70 


der und errichtet Geschäftsstellen 
größeren Plätzen. 


7 


Bücherschau e 


Die neuen Börsen-, Gesellschafts- und Geldumsatz- 
steuergesetze vom 20. Juli 1918. Reichsstenipel- 
und Wechselstempelgesetz nebst Acnderungen, Er- 
gänzungen und Ausführungsbestimmungen. Für 
den praktischen Gebrauch ausführlich erläutert 
von Dr. jur. Ernst Eckstein. Mit den in 
Frage kommenden Kriegsnotverordnungen, 
Mustern, Tabellen, ausführlichem Sachregister 
usw. Preis gebunden 8,20 M. Industrieverlag 
Spaeth & Linde, Berlin C 2. 


Die große Bedeutung, die die Erhöhung der bis- 
herigen Börsen- und Gesellschafts-, \Vertpapierc- 
und Tantiemestempelsteuer und die Neuschaffung 
der Geldumsatzsteuer für die gesamte Geschäftswelt 
hat, läßt enen Führer durch das schwierige Ge- 
biet als cin Bedürfnis erscheinen. In dem vorlie- 
genden, nicht nur für den Juristen, sondern auch 
für jeden Fachmann, der sich mit den einschlägigen 
"ragen befassen muß, bestimmte Buch sind nun 
alle Fragen, die bisher die Praxis beschäftigt haben 
und voraussichtlich noch beschäftigen werden, mit 
gleichem technischen wie juristischen Verständnis 
und großer Gründlichkeit behandelt. Die gemein- 
verständliche, stets Beispiele heranziehende Schreib- 
art, die UÜebersichtlichkceit und die Berücksichtigung 
aller möglichen Schwierigkeiten, die die Auslegung 
des Gesetzes mit sich bringen kann, sowie die An- 
führung von Gerichtsentscheidungen erhöhen den 
Wert des Buches, wie auch die Mitabdrucke der 
Ausführnngsbestimmungen des Wechselstempelge- 
setzes und der im Laufe des Jahres ergangenen 
Kriegsverordnungen. 


Än 


„Störungen an Betriebsmaschinen“ mit besonderer 
Rücksichtnahme auf die Behandlung derselben für 
Industrielle, Werkmeister, Monteure, Maschinen- 


Beilagen 


finden durch den : ` 
„Papler - Fabrikant- | 
nachweislich die größte Verbreitung Diui 
Fachkreisen. ir 


ur 
schaue 


ST en | i nn 


führer, Heizer, und dergleichen von Ludwig 
Hammel, Zivil-Ingenieur. 2. Auflage mit 69 Ab- 
bildungen. Preis in Leinwand gebunden 4,— M. 

e Akademisch-Technischer Verlag Johann Hammel, 
Lrankturt a. M.-West. 

Das in 2. Auflage vorliegende Buch ist für in der 
Praxis stehende Fachleute, wie: Maschinenmeister, 
Monteure, Heizer usw., geschrieben vnd befaßt sich 
in der Hauptsache mit Störungen und Ausbesse- 
rungen an Betriebsmaschinen und Apparaten, wie 
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zur Ermittlung 
der Reißlänge Tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Preite der Versuchs- 
streifen (e mm... Mk. 6.— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag === 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


| 

00000000000000000 
Russisches und Deutsc' es 

Fichten- u. Kieiern-Papierholz 


in handelsüblichen Längen und Zopfstärken, 
geschält, liefert preiswert direkt an Fabriken 


Max Katz, Holzgroßhandiung 
Breslau 13. 
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Dampfkesseln, Dampfmaschinen, Verbrennungskraft- 
maschinen, Kompressoren, Pumpen usw. 

Mit Rücksicht auf die den betr. Störungen viel- 
fach vorausgehenden unsachgemäßen Behandlungen 
hat der Verfasser bei der Bearbeitung auf die rich- 
tige Behandlung und Wartung der Maschinen beson- 
ders Rücksicht genommen und wo irgendwie an- 
gängig, Fingerzeige und Winke gegeben, wie sich 
Störungen erkennen und durch geeignete Eingriffe 
rechtzeitig beschränken bzw. vermeiden lassen. Auch 
ist der wirtschaftlichen Seite Rechnung getragen und 
der Stoff durch geeignete Skizzen und Abbildungen 
veranschaulicht worden. 

Wir können daher die neue Auflage des übersicht- 
lich geschriebenen Buches infolge seines für den 
Fachmann wertvollen Inhaltes den angehenden Fach- 
kreisen nur bestens empfehlen. 


Berichtigung. In der Besprechung des Heftes 
„Textilfaserstoffe“ in Heft 48, S. 824, des „Papier- 
Fabrikant“ muß es in der zweiten Spalte, 17 Zeilen 


von oben, heißen: „zahlreiche Waschungen aus- 


halten“, nicht unzählıge Waschungen. \ 
Inseraten-Hinweis. 
Eine für viele Firmen wichtige Mitteilung, 


betreffend Bahnsperre macht uns die Firma 

Föllner, Kommanditgesellschaft, Leipzig, 
Lößniger Str. 44, Maschinenfabrik und Schleiferei. 
Damit die Firma selbst und auch ihre Kundschaft 
Maschinenmesser auf der Bahn als Frachtgut und 
zeitweise nur als Eilgut befördern kann, ist folgen- 
des erforderlich: Auf dem Frachtbrief muß unter 
Inhalt angegeben sein „Maschinenmesser zur Her- 
stellung von Lebensmittelkarten und behördlichen 
Arbeiten“. Diese Frachtbriefe müssen von dem 
dortigen Obergütervorsteher zur Genehmigung und 
Abstempelung vorgelegt werden. Danach kann der 
Versand sofort erfolgen. Gleichzeitig sei auf die 
Anzeige der obigen Firma hingewiesen, in derselben 
wird noch auf viele Vorteile aufmerksam 


` gemacht. 


Ingenieur 


Alfred Lutz 


Seehef bei Teltow 
Fernruf: Lichterfelde 218 


VereidigterSachverständiger 
für Papier beim Kammer- 
gericht sowie denLand- und 
Amts- Gerichten zu Berlin. 


Beratung in Fabrika- 
tionsangelegenheiten. 
Ausarbeitung und Ein- 
führung neuerVerfahren. 
Untersuchung und Be- 
werlung von Roh- und 
Halbstoffen. 


Abonnenten des „Papier- 
Fabrikant” genießen er- 
mäßigte Homorarsätze. 


Berechnundstahellen 
für Handel und Industrie 


insbesondere 
für jede Lohn- und 
Akkordberechnung - 


Rechenhilfsbuch 


nach langjähriger Erfahrung herausgegeben 


ver EHE POHHPOOH HH HH HT HH HH HH VHS GH HH TE HE HNO a 


so... 0 y,.0..0.,.,,..,.0,s,..0,...,..0.0,.,..,.,..0.0.,,...0.,.,..,2.,.......%e.0r.+ 
.»...........u... 


v..„...... 


aen. G. Schuchardt sau. | U Feldmühle, Papier- ud Zellstotfwerke Aktiengesellshaft 


Cosel-Oderhafen (O.-Schl.). 


Preis kartoniert (gr. 8° 13 Bogen) 
Mk. 7.50. 


Pür größere Betriebe unentbehrlich! Durch 
eine ganz neuartige hützte Register-An- 
Sch de vermittelt das Schuchardtsche Rechen- 
hilfsbuch schnellste Auffindung der gewünsch- 
ten Zahlen. — Die Tabelle hat vor allen 
ähnlichen Hilfsbüchern den Vorzug der Voll- 
ständigkeit — sie umfaßt die Zahlen von 1 bis 
100 und berücksichtigt auch die Bruchteile 
3u Als und il — und macht hierdurch jede 
schriftliche Rechenarbeit überflüssig. 


Zu beziehen durch die Oeschäftsstelle des 
PAPIER-FABRIKANT, Berlin S. 42. 


Eine bedeutende, 
Aktien - Gesellschaft, 


Ingenieure u. Techniker 


für dauernde Stellung zu engagieren und bittet Reflektanten um 
Einsendung ihres Lebenslaufes, Referenzen und Zeugnisabschriften 


Zum baldigen Eintritt u. für dauernde Stellung gesucht 


Fachpersonal jeder Art 


Tag- u. Nachtwerkführer, Maschinenführer, 
Gehilten, Rollapparatführer, Kalanderführer 


sowie Handwerker aller Berufszweige. Kriegsverletzte werden gem 
berücksichtigt. 
herige Tätigkeit, Zeugnisabschriften, Familien- und Militärverhältnisse, 


in Mitteldeutschland gelegene Maschinenfabrik 
sucht für ibr Konstruktionsbüro einen ersten 


Nonstrukteur 


sowie einige jüngere 


sowie Gehaltsangabe. 


Angebote unter P. F. 6769 an die Expedition dieses Blattes, 


IISISIZIIIS I EIS ISIS II SS u 


für unsere Papierfabriken, insbesondere 


— Ausführliche Angebote mit Angaben über seit- 


Lohnansprüche erbittet 


3532" 


Vertretungen — Fabriklager 


Kauf gegen feste Rechnung 


in Papier und Pappen sucht Kriegsteilnehmer für Thüringen u. benachb, 
Gebiete. — Offerten unter PE 6769 befördert die Exped. d. Blattes. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftliches 
Tel und technische Ausküntte: Ingenieur Carl Franck, Berlin, Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu 


ı An die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140-142. 
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Bamag- 
Unterschubfeuerungen 


Bestens bewährte 


Feuerung für Kessel 


und 
de andere Feuerungs-Anlagen 


Selbsttätige Zuführung des Brennmate- 
rials unter die glühende Brennschicht 
Hoher Nutzeffekt / Niedrigster Dampf- 
preis / Vollkommene, technisch rauch- 
freie Verbrennung / Für Verbrennung von 
unsortierter Kohle bestens geeignet. 

Beste Ausgleichmöglichkeit bei starken Dampf- 
schwankungen. 


Berlin-Anhalt.Maschinenb.-A.-G., Dessau 


Abt.: Feuerungstechnik 
Drahtanschritt: Bamag - Dessau prantanschritt. 
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Max Schüler & co. 


Hamburg Stockholm 


Mönckeberg-Straßeo9 västra Trädgardsgatan 4 


Am a E N 


Natron- 


vatron- Cellulose 
weisser Wolzstofi 
Brauner 


Telegramm -Adresse: Schülerko, Hamburg 
Fernsprecher: Hamburg Gr. 6 Nr. 4057 u. Gr.S Nr. 3289 u. 3290 


i der Zerreißfestigkeit, 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen-, Holzschliff,, Strohstoffs und ZellulosesFabrikation 
Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins 


Deutscher Holzstoff-Fabeikanten, der Papiermacher« 


ossenschaft, des Vereins 


Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papies-Industzie. 
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Treibriemen aus Papiergarn mit besonderer Berücksichtigung 


raftübertragung und Endenbindung. 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 50, 1918.) 


Nach Dr. Bock sind die mit Klemmen- 
und Krallenverbindern angestellten Zerreiß- 
versuche im großen und ganzen wenig be- 
friedigend gewesen, günstigenfalls erhielt man 
eine Festigkeit bis zu etwa der Hälfte der 
Riemenfestigkeit, meistens aber weniger. 


Oelen und Strecken der Papier- 
garnriemen. Es empfiehlt sich, von Zeit 
zu Zeit ein leichtes Einfetten der Laufseite der 
Ersatzriemen mit etwas altem Tropföl, Ad- 
häsionsfett oder dergleichen Mitteln zwecks 
Schonung und Haltbarkeit der Riemen vorzu- 
nehmen, die dadurch eine isolierende und 
schonende Schicht bekommen. 


Man soll auch einen Papierriemen nur in 
durchaus trockenem Zustande auf die 
Maschine nehmen, ihn auch am besten 
stets mit dem Riemenspanner auflegen, da 
beim Auflegen mit der Hand oder mittels 
Riemenauflegers die Gewebeverbindung leicht 
durch die Scheibenkante angeschnitten und 
zerstört wird, wodurch er natürlich seine Halt- 
barkeit einbüßt. Auch mit einem Locheisen 
soll man ihn aus demselben Grunde niemals 


durchlochen, sondern ihn stets nur mit Pfrie- 
men (Packnadel) durchstechen und nähen. 

Die meisten Treibriemen - Fabriken 
strecken die Riemen vordem Versand 
auf besonderen Streckmaschinen vor, um 
späteres Nachdehnen des Riemens möglichst 
zu vermeiden oder wenigstens nach Möglich- 
keit zu verringern. Trotzdem empfiehlt es 
sich“, sagt Reimann, „daß der Käufer den er- 
haltenen Riemen mittels einfacher Vorrich- 
tungen, wie Winden, senkrechtes Aufhängen 
des unten beschwerten Riemens u. ä., vor der 
Ingebrauchnahme etwas nachreckt; denn was 
vorher ausgezogen ist, dehnt sich nachher im 
Betriebe nicht mehr.“ 

Riemen mit festen Stoffeinlagen dehnen 
sich naturgemäß weniger als solche ohne die- 
selben, weshalb diese Art Riemen von den 
Käufern bevorzugt werden. Dabei sei der Tat- 
sache Erwähnung getan, daß es oft, wie Rei- 
mann angibt, recht langer Zeit bedarf, bis ein 
guter Lederriemen aufhört, sich im Betrieb 
zu strecken Man sollte deshalb an 
einenPapierriemenkeinenstren- 
geren Maßstab anlegen. ` Papier- 
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riemen dehnen sich meist nur im Anfange der 
Betriebsdauer; sobald eine giwesse Grenze er- 
reicht ıst, bleiben auch sie auf der erreichten 
Länge stehen. Man verliere deshalb auch im 
Anfange nicht gleich die Geduld; nachher be- 
währen sie sich um so anstandsloser. Auch 
die Riemenfreigabestelle weist jetzt 
schon wiederholt öffentlich auf die gute 
Verwendbarkeit gewisser Papierriemen hin- 
sichtlich ihrer Zerreißfestigkeit und Ueber- 
tragungskraft hin. 

In der Praxis haben sich folgende 
Zellstoff-Treibriemen, die fertig 
zum Auflegen in etwa 50 m langen Stücken 
zum Versand kommen, besonders bewährt: 

I. Sackolin-Treib riemen: Sie 
bestehen aus mehreren Lagen vereinigter 
Schlauchgurte mit festen Kanten und eignen 
sich für alle Zwecke, ausgenommen für kleine 
Scheiben (unter 250 mm Durchmesser) und 
hohe Geschwindigkeiten. 


2. Emax-Treibriemen: Sie be- 
stehen aus einer einzigen durchgewebten. Bahn 
mit festen Kanten und sind geschmeidiger als 
die ersteren, weshalb sie sich vorzugsweise 
für kleine Scheibenantriebe und größte Ge- 
schwindigkeiten eignen, sind aber infolge ihrer 
Webart an deh Kanten etwas empfindlicher 
gegen Verletzungen als die Sackolin-Riemen 
und sind wie diese auf einer Seite mit einer 
schwarzen Erhaltungs- und Gleitschutzmasse 
bestrichen; "mt dieser bestrichenen Seite 
müssen sie auf den Scheiben laufen. Infolge 
ihrer durch die Webart bedingten größeren 
Empfindlichkeit dürfen sie weniger zwischen 
Führungsgabeln oder an sonstigen Stellen 
laufen, wo an den Kanten eine starke Reibung 
stattfindet. 

3. Flexilit-Treibriemen: Das 
sind getränkte Riemen, welche hauptsächlich 
in feuchten oder dunstigen Räumen Verwen- 
dung finden können. Sie kommen in zwei 
Ausführungen in den Handel, und zwar als 
Marke ‚„S“ nach Art der Sackolin-Riemen und 
Marke „E“ nach Art der Emax-Riemen und 
entsprechen in ihren übrigen Eigenschaften 
diesen beiden Riemensorten. Sie sind un- 
geeignet für überheizte Räume und müssen in- 
folge ihrer Tränkung und Steifheit nicht bei 
zu kleinen Scheiben Verwendung finden. 

Diese Riemen brauchen vor dem Auf- 
legen nicht gestreckt zu werden, da dies 
schon bei der Herstellung geschehen ist. Es 
ist jedoch zulässig, den neuen Riemen in 
ruhendem Zustande mit 30—40 Kilogramm auf 
den qcm Riemenquerschnitt zu belasten. 

‚Die Pflege dieser Riemen erfordert einige 
Aufmerksamkeit, da die Riemen zur Schonung 
der Laufseite und zur Erzielung genügender 
Uebertragungsfähigkeit dünn mit einer Gleit- 
schutzmasse bestrichen sind, einer schwarzen 
Fettmasse, die das Gleiten verhindert, so daß 
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der Treibriemen nicht zu straff gespannt zu 
werden braucht. Die Tränkung mit diesem 
Fettstoff muß alle 8 bis 14 Tage erneuert wer- 
den und erfolgt tropfenweise mittels Holz- 
spans. Keinesfalls darf sich aber diese Gleit- 
schutzmasse seitlich vom Riemen an den 
Scheiben ansetzen. Geschieht dies, so muß 
sie von dort abgekratzt werden, besonders bei 
Stufenscheiben, da sonst leicht die Riemen- 
kante von der nächsten Stufenkante hoch- 
gezogen wird. 


Die Riemen-(Enden-)\Verbindung: 
Bei den genannten Riemen ist bezüglich der 
Verbindungen mehr Sorgfalt anzuwenden als 
sonst bei Lederriemen, da zunächst die Rie- 
menverbinder für höhere Geschwindigkeiten 
nicht zu schwer sein dürfen und dann die 
eigentlichen Verbindungsstellen, insbesondere 
bei kleinen Scheiben, keine allzu große Steif- 
heit besitzen sollen, damit der betreffende 
Riemen möglichst auf der ganzen Breite zu 
fassen ist. Am geeignetsten ist das Verbinden 
durch Vernähen der Riemenenden oder durch 
Uebernähen einer Lasche. Zu diesem Zweck 
dürfen keine gestanzten Löcher benutzt wer- 
den, vielmehr sind solche zur Schonung des 
Gewebes, besonders der Kettfäden, mit einem 
nicht zu spitzen runden Pfriem herzustellen. 
Die Verleimu ng ist bei Sackolin-Riemen 
praktisch, dazu müssen die einzelnen Lagen 
schräg abgesteppt werden. 

Die Riemenkralle ist für die genannten 
Zellstoffriemen nur dann geeignet, wenn man 
ein Abfallstück eines Lederriemens keilförmig 
an die beiden Enden der Riemen näht. 
Schienenverbinder sind geeignet, wenn keine 
Spann- oder Leitrolle und genügend Durch- 
gang vorhanden ist und keine Gefahr für die 
Arbeiter besteht. 

Als Vorspannung beim Auflegen 
des Riemens nehme man ı bis 2 v. H. der 
Riemenlänge. ‚Die Spannung darf nicht so 
stark sein wie bei Lederriemen; die Zellstoff- 
riemen ziehen in stark gespanntem Zustande 
kaum nennenswert mehr durch, als in mäßig 
gespanntem Zustande. Zieht also ein richtig 
gespannter Riemen nicht genügend, so ist er 
für den Betrieb ungeeignet. Durch zu starke 
Spannung des Riemens wird die Federkraft 
der Einzelfäden zerstört und der Riemen zieht 
nachher schlechter als vorher. So werden auch 
längere Zeit überlastete Riemen weich und 
lösen sich auf bzw. gehen auseinander. 


Das Auflegen muß ebenfalls mit beson- 
derer Vorsicht geschehen, viel sorgfältiger als 
bei Lederriemen, da infolge der Empfindlich- 
keit des Gewebes leicht eine Verletzung der 


"Kanten möglich ist, die nötigenfalls abzurun- 
den sind. Bei breiten Riemen muß der Riemen- 


spanner zu Hilfe genommen werden. 
Die Verwendungsmöglichkeiten sind ver- 
Bei Geschwindigkeiten bis zu 
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30 m/sek. haben sich die Zellstoffriemen ge- 
nannter Art bewährt. Von der Verwendung 
dicker Riemen zur Uebertragung besonders 
großer Kräfte ist Nutzen nur bei großen 
Scheibendurchmessern zu erwarten; die 
Scheibendurchmesser dürfen vorteilhaft nicht 
kleiner gewählt werden als 250 mm. Bei 
Scheiben bis I00 mm Durchmesser abwärts 
verwende man weiche und dünne Riemen mit 
geeigneter Verbindung, wie z. B. durchgewebte 
Emax-Riemen. 

Die Riemenscheibenbreiten sind soweit 
als möglich auszunutzen, und es ist zweck- 
mäßig, da, wo die Möglichkeit vorhanden ist, 
eine Verbreiterung der Riemenscheiben ein- 
treten zu lassen, z. B. durch ein Aufnieten 


eines Blechmantels oder bei Stufenscheiben 
durch Aufsetzen eines Holzkranzes auf die 
kleinere Stufe. 


Die Belastung darf bei diesen Zell- 
stoffriemen nur 8 bis ıo kg auf den qcm 
Riemenquerschnitt betragen im 
Gegensatz zu gewöhnlichen Lederriemen mit 
etwa 12 kg auf den qem, bei besten Sorten 
mit etwa 15 kg. 


Es wäre zu wünschen, daß das oft an- 
fänglich bestandene, mitunter auch berech- 
tigte Mißtrauen den neuen, verbesserten und 
gut ausgearbeiteten Qualitäten gegenüber bei 
ernsten, eingehenden und umfangreicheren 
Versuchen allmählich nachlassen möge! 


_— 7. u > 


Ueber die Analyse der Sulfitlauge. 
Vortrag, gehalten von Prof. Klasonin der Winterversammlung der Ingenieurvereinigung. 
Nach Svensk Pappers-Tidning. 


Während des Kochprozesses wird bekannt- 


lich das saure Kalziumsulfit in der Lauge an 


das Lignin unter Bildung eines sulfonsauren 
Salzes gebunden. Der Gehalt an SO, in der 
Lauge nimmt also allmählich ab und ebenso 
die für das Fortschreiten des Kochprozesses 
notwendige Menge Kalk, oder mit anderen 
Worten, die verfügbare Menge Kalk, und die 
Mengen, die durch die Lösung des Lignins 
während des Kochens unwirksam gemacht 
werden, verhalten sich folglich wie 2 Moleküle 
SO, zu einem Molekül CaO. In der Sulfit- 
praxis unterscheidet man bekanntlich zwischen 
gebundener und freier SO, in der Lauge, wobei 
man unter gebunden den Teil von SO, ver- 
steht, der bei der Alkalititrierung sich als mit 
Kalk + Magnesia gesättigt erweist. Der 
übrige Teil, die mit Jod titrierte SO,, ist also 
freie SO,. 

‚Die Analyse fordert also eine Jodtitrierung 
und eine Alkalititrierung. Gewöhnlich werden 
diese Titrierungen mit derselben Probe (Höhns 
Methode) gemacht, wobei zuerst mit Jod und 
darauf mit Alkali titriert wird, wobei der 
Alkalititer minus Jodtiter die freie SO, dar- 
stellt und folglich der Jodtiter minus freie SO, 
== gebundene SO, ist. Die Richtigkeit hiervon 
ist aus folgender Reaktionsformel zu ersehen: 

1. Ca (OSO; H) + H SO; +6 J +3 H,O 
= Ca SO, + 2 H, SO, +6HI 
2. 2 H, SO, +6HJ + r0oKOH = K, SC 
4- 6 KJ + 10 H, O 
10 — 6 = 4 = freie SO, 
6 — 4 = 2 = gebundene SO,. 

Nimmt man die Titrierungen in zwei ver- 
schiedenen Proben (Winklers Methode) vor, 
so wird die zweite Reaktion: 


. 2. Ca (O SO, H), + H, er PAKON 
= Ca SO, +4 H 


In diesem Fall ist also der Jodtiter minus 
Alkalititer gleich gebundene SO,: 6 — 4 =2 


Bei der Alkalititrierung nach der letzten 
Methode tritt als Reaktionsprodukt neutrales 
Alkalisulfit auf. Dies reagiert indessen 
schwach alkalisch infolge von Hydrolyse. Die 
Reaktion kann deshalb nicht vollständig so 
lange fortgehen wie die Formel angibt. Die 
Menge der gebundenen SO, ist also nach der 
Analyse ein wenig größer als sie in der Wirk- 
lichkeit ist. Diese Unannehmlichkeit kann in- 
dessen dadurch vermieden werden, daß man 
mit Barythydrat oder Kalkwasser titriert. Da- 
bei tritt sicher gegen Ende eine Spur hydro- 
lysierten und deshalb 'alkalisch reagierenden 
Kalziumsulfits auf. Dieses geht indessen nach 
kurzer Zeit in unlösliches neutrales Sulfit über. 
Die erste Indikation ist deshalb nicht haltbar, 
die Lösung säuert nach. Die zweite nach einer 
kurzen Zeit folgende Indikation ist indessen 
konstant. 

Das erste Analysenverfahren dürfte in- 
dessen nahezu ausschließlich in der Praxis an- 
gewendet werden. 


Das unzweckmäßige in diesen nen 
liegt nicht in der Art und Weise ihrer Aus- 
führung, sondern in der Berechnung. Das was 
man eigentlich von der Analyse wissen will, 
ist die Menge schweflige Säure, die für Koch- 
zwecke angewendet werden kann, und dies ist 
die Menge, die sich als saures Sulfit vorfindet, 
denn die nach oben stehenden Formeln voll- 
ständig freie schweflige Säure nimmt nicht 
direkt am Reaktionsspiel teil, sondern ist als 
ein Kalalysator anzuschen, ein Beschleuniger 
des Reaktionsverlaufes, wie dies ja die direkte 
Erfahrung an die Hand gibt. Dies läßt jedoch, 
wie wir in dem Folgenden sehen werden, eine 
gewisse Modifikation zu. 
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Es ist also nicht die Menge „freier“ und 
„gebundener“ SO,, welche man notwendiger- 
weise kennen muß, sondern die Menge ganz 
freier und halbfreier SO,, welche kennen zu 
lernen der eigentliche Zweck der Analyse ist. 

Die halbfreie SO, ist also die, welche sich 
als saures Sulfit vorfindet, was, wie erwähnt, 
die für den Kochzweck verfügbare SO, ist. 

Die Mengen ganz- und halbfreier SO, bei 
der Titrierung nach Winklers Methode, erhält 
man auf folgende Weise: 

Wir setzen: 

Jodtiter = a n/10 

Alkalititer = b n/10 

Halbfreie SO, = x n/ıo 

Ganz freie SO, = y n/10. 
Wir haben dann die Gleichungen: 


xt y=a 
A 
z +y=b 
woraus berechnet wird: 
x=2(a—b) 
y= 2 b—a. 


Diese Formeln sind also anwendbar bei 
der Titrierung der noch nicht angewendceten 
Kochsäure nach Winklers Methode. Wird 
nach Höhns Methode titriert und bezeichnet 


man den Alkalititer mit d, wobei also 
b = d — a, 
so haben wir die Gleichungen: 
xry=a 


"End 
woraus berechnet wird: 

x = (2a — d) 

y = 2d — 3a. 

Man kann nun fragen, wie soll man die 
Analysen während des Verlaufs des Koch- 
prozesses ausführen? Soweit mir bekannt ist, 
werden dieselben stets auf gleiche Weise, wie 
bei der Analyse der Kochlauge, ausgeführt, 
wozu am Ende gewöhnlich die Mitscherlichsche 
Ammoniakprobe kommt, welche angibt, daß, 
da der Niederschlag nicht mchr in der Menge 
abnimmt, keine Auslösung von Lignin mehr 
erfolgen kann. 

Nun verhält es sich so, wie ich schon 
früher und zuletzt in Svensk Pappers-Tidning 
Nr. 15, Jahrgang 1916, mitgeteilt habe, daß 
SO, auf vier verschiedenen Weisen in der 
Kochlauge vorkommt, nämlich als 


I. Ganz freie SO.. 

2. Halbfreie oder disponible SO,. 

3. Lose gebundene oder reversible SO,. 

4. Fest gebundene SO.. 

Die fest gebundene SO, bleibt unter allen 
Umständen aus dem Spiele und ist außerdem 
nicht direkt für die Analyse zugängig. Das 
lose gebundene Sulfit ist das, was allmählich 
als Gips ausfällt, wenn die Abfallauge längere 
Zeit stehen bleibt. Wenn die Lauge das lose 
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gebundene Sulfit verloren hat, so wird solches 
aufs neue gebunden, wenn Sulfit zugeführt 
wird. — 

Das angegebene Analysenverfahren ist 
nun vollständig regelwidrig, deshalb, weil die 
Jodtitrierung ganz freie SO. + halbfreie SO, 
angibt, während dagegen die Alkalititrierung 
ganz freie SO, + halbfreie SO, + lose ge- 
bundene SO, angibt. 

Wir finden also, daß die direkte Alkali- 


‚titrierung und direkte Jodtitrierung keine ver- 


gleichbaren Zahlen angibt. Man kann sicher 
nach den Analysen zwei Kurven aufzeichnen, 
eine Jodkurve und eine Alkalikurve, aber diese 
stehen nicht in einem näheren chemischen Zu- 
sammenhang miteinander. 


Die Analysenmethode müßte also bei 
Untersuchung von Kochsäure während der 
Kochung selbst dahin geändert werden, daß 
drei Bestimmungen gemacht werden, da man 
drei Unbekannte hat, nämlich: 


I. gewöhnliche Jodtitrierung, 

2. :Alkalititrierung, 

3. Jodtitnierung, nachdem man erst die 
lose gebundene SO, mit Alkali in 
Freiheit gesetzt hat und darauffolgen- 
des Ansäuren., 

Wir sctzen: 

Direkter Jodtiter Nr. ı = a n/Io 
Alkalititer = b n/10 

Jodtiter Nr. 2 = c n/Io 

Halbfreie SO, = x n/10 

Ganz freie SO, = y n/10 

Lose gebundene SO, = z n/ıo 
Fest gebundene SO, = v n/I0. 


Wir haben dann die Gleichungen: 


x+y=a 
x Zz 
A 
x+y+z=c 


woraus berechnet wird 
x=a+c— 2b 
y=2b—c 
z=c—.a. 

Unter der Voraussetzung, daß man jeder- 
zeit a, b, c auf ı ccm der Probe berechnet, 
und die Titerflüssigkeiten n/ıo sind, geben 
also x, y, z die Stärke der Lösung in n/1o an. 
und man erhält daraus unmittelbar die Mengen 
in Gramm auf das Liter, indem man mit 3.2 
multipliziert, also: 

x = 32 (a + c — 2b) Gramm SO, im Liter 
y = 3.2 (2b Sp c) nm D TT er 
Z = 3,2 (c bss a) 3, sp d „” 

Der disponible Kalk is 
== 1,4 (a + c — 2 b) Gramm Kalk im Liter. 

Es muß hier bemerkt werden, daß, wenn 
der Maximalwert von x bei Beginn der 
Kochung bekannt ist = m, die fest gebundene 
SO, = v berechnet werden kann 

v = m — (x + z2). 


mg, Me 
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` Bedient: man sich Höhns Methode bei der 
Titrierung der Säure während der Kochung, 
so wird, wenn der Alkaliter auch hier mit d 


und b bezeichnet also = d — a 
x+4+y=a 
ee —d =a 
S > +y 
xı+y+tz=c 


woraus berechnet wird:. | 

x = 2d — (c + 3a) 

y = c — 2 (d + 2a) 

E a = 

Man kann also den Jodtiter Nr. ı in der 
ersten Probe machen und die Alkalititrierung 
und Jodtitrierung Nr. 2 in der zweiten Probe 
oder auch sowohl die Jodtitrierung Nr. ı als 
Alkalititrierung in der ersten Probe, sowie 
Jodtitrierung nach vorhergehender Alkali- 
behandlung und Ansäuerung in der zweiten 
Probe. In jedem Fall müssen zwei Proben ge- 


nommen und drei Titrierungen gemacht 
werden. : 

Die erste Art und Weise dürfte jedoch 
vorzuziehen sein. Aus den Werten von: 

x=a-+c— 2b 
x = 2d — c — 3a 
folgt, daß bei der Analyse nach der letzteren 
Methode dieser Wert mehr auf den Wert von 
a beruht. Nun ist sicher die Jodtitrierung eine 
an und für sich scharfe Bestimmung und es 
ist auch sicher, daß das lose gebundene Sulfit 
nicht von Jod titriert wird, aber es ist klar 
daß, da durch die Jodtitrierung sowohl ganz 
freie wie halbfreie SO, entfernt wird, dies zur 
Folge haben muß, daß das lose gebundene 
Sulfit mit einer gewissen Geschwindigkeit sich 
zu befreien anfängt, denn es ist seiner Natur 
nach reversibel. Die jodblaue Färbung ist also 
nicht beständig. 
(Fortsetzung folgt.) 


-ANV -tutl 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 


8a, 27. R. 45853. Dr. Otto Ruff, Breslau, Ufer- 
zeile 10. Verfahren zur Verbesserung der Wasser- 
festigkeit von Papiergarn und Papiergewebe; Zus. 
z. Anm. R. 45702. 24. 4. 18. 

8b, 27. W. 50562 C. H. Weilbach Komm.-Ges., 
Chemnitz. Vorrichtung zum Weichmachen von 
Papiergeweben. 18. 3. 18. 


22g, 8. W. 49308. Emil Wütherich, Oppeln, 
Fischerstr. 7. Verfahren zur Herstellung einer Zınk 
weıß-Leinöl und Zıinkoxydchlorid enthaltenden An- 
strichfarbe. 23. 5. 17. 

29b, 1. 310430. Friedrich Schmidt, Würzburg, 
Bohnesmühlgasse ı. Verfahren zur Herstellung 
eines in seinen Eigenschaften denen von Rohseiden- 
stoffen ähnlichen, namentlich wasserechten und 
zugfesten Stoffes aus tierischen Eingeweiden. 10. 
8. 17. Sch. 51 803. 

Ss, 16. E. 23218. L. Elkan Erben G. m. b. H., 
Berlin. Verfahren zur Herstellung von Ameisen- 
säure entwickelnden Papieren, Watte oder dergil. 
10. 6. 18. 

76c, 3. H 73054. Robert Hampe, Helmstedt. 
Flügelspindel mit aufschraubbarem Flügel. 1. 11. 17, 


76c, 15. H. 73970. Robert Hampe, Helmstedt. 
Flüssigkeitsbremse für. Spulen an Spinn- und ähn- 
lichen Maschinen. 21. 3. 18. 


= 76C, 12. 310410. Joseph Jochims, M.-Gladbach, 
Tluisenstr. 171. Oberroile für Durchzugsstreck- 
werke mit hohem Verzug. 11.7.16. J. 17825. 


| 76d, 4. Sch. 52614. W. Schlafhorst & Co.. 
Maschinenfabrik, M. - Gladbach, Schußkötzerspul- 
maschine. 18. 2. 18. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


55c. M. 60528. Verfahren zur Herstellung 
eines Mittels zum Leimen von Papier im Holländer 
unter Verwendung von Sulfitzellstofflauge; Zus. z. 
Anm. M. 60240. 18. 12. 16. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 

20t. 691993. Heinrich Cunz, Koblenz, Au 
Plan 20, Josef Kick, Koblenz-Metternich, und Cari 
Vithens, Koblenz, Kornpfortstr. 21. Vorrichtung, 
um ein Ueberfahren des Haltesignals zu verhüten. 
20. 3. 18. C. 12882. 

aa, 691817. Fa. Willy Kirstein, Teizpig, 
Rahmen aus Faser- und Zellstoffgewebe. 19. 9. 18. 
K. 73 108. 

54b. 691865. Dr. Erhard Vollmer, Düsseldorf, 
Fischerstr. 55. Kreuzschutz für Papiergeld. 19. 10. 
18. V. 14617. 

54b. 691866. Robert Eisele, Eberstadt be 
Darmstadt. Musterbeutel mit an der einen Beutel- 
wand befestigter, den Wickel selbsttätig in der Ver- 
schlußlage haltender Versteifungsplatte. 19. 10. 18. 
E. 24 248. 

Sab, 691887. Otto Schmidt, Dortmund, Hansa- 

straße 99. Sparverschluß. 14. 5. 18. Sch. 60 100. 

54b. 691896. Josef Zetterholm, Hagen 1. Ah. 
Kampstr. 13. PDriefbogen mit Umschlag. 06. 9. ı8. 
Z. 11802. 

54b. 691923. Karl Tonndorf, Eisenach. Ur: 
bogen ohne Umschlag. 23. o 18. T. 19849. 

Sab, 691978. Hintz Fabrik, Berlin-Marienders. 
l.eitkarte, 23. 10. 18. H. 77 020. 

54b. 692090. Albert Scerich, Frankfurt a. M. 
Hermannstr. 26. Liniatur und Kolonnenanordnung 
fir Geschäftsbücher. 24. 10. 18. S. 40934. 

54b. (692 120. 3crthold Schwade, Dresden. 
Schandauer Str. 83. Priefumschlag mit Sicherheits- 
verschluß. 22. 10. 18. Sch. 61 134. 

54b, 692 124. A. Woasservogel Nacht. L. 
l.ittauer, Berlin. Hänge-Ktikette mit geschlitzter 
Oese. 24. 10. 18. W. 51033. 

54b. 692 130. Julius Kohler, Friedrichsfeld bei 
Wesel. Brief ohne Umschlag. 206. 10. 18. K. 73 105. 

54b. 692184. Otto von Mezynski, Berlin- 
Scehönchereg, Karl-Schrader-Straße 4. \Wertkarte. 
25. 10. 18. M. 60023. , ' 

54g. 091 980. Nordische Maschinenbau und 
Verlagszesellschaft m. b. MH. Berlin Reklame- 
schilderwand. 23. 10. 18. N. 10891. 


886 

54g. 692158. Fritz Trützschler v. Falkenstein, 
Darmstadt. Grafenstr. 23%. Hauszeicken. 21. o 18 
T. 19835. 

47d. 691801. Theodor Vogeler, Neukölln, 
Bürknerstr. 8. Verbinder für Stoffriemen mit 
Sicherungsstift. 8.8 1B. V. 14544. 
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47d. 091862. Richard Baumert, Berlin-Pankow, 
\Maximilianstr. 44. Vorrichtung zum Auflegen von 
Treibrienien, insbesondere solchen von Papiergarn 
und ähnlichen Stoffen auf Rieinenscheiben. 9. 10. 18. 
bB. 20 442. 

47f. 0692 110. 
rıng aus Zellulosemasse. 


Kurt Koch, Düren. Dichtungs- 
18. 10. 18. K. 73530. 


Neue Papierholzvereinigung. 


Waie die Milhitärfinanzdirektion des Herrn Ober- 
befehlshabers mitteilt, werden die Verordnungen be- 
treffend: 

ı. Ausfuhr von Zellstotiholz, 

2. Ausfuhrzoll für Zellstoffholz, 

3. Höchstpreis für Zellstoftholz, 
gemäß Befchlsgabe und Verordnungsblatt Ziffer 390, 
600 und 740 aufgehoben. Die Zollstellen und Schiff- 
fahrtsnebenstellen sınd hiervon benachrichtigt. 

Intolge der Aufhebung dieser Verordnungen De- 
darf es also in Zukunft nicht mehr der Finholung 
der Ausfuhrgenehmigung für Papıerholz von der 
Papierholzbeschaffungsstelle. 


Verband Deutscher Papierholzhändler E. V. 


Verband Deutscher Papierholzhändler E V. 


Dienstag, den 28. Januar 1919, vormittags 10 Uhr. 
findet ın Berlin im Hotel Adlon die 1. Generalver- 
sammlung des \Verbande: Deutscher Papierholz- 
händler satt, im welcher die wichtigsten Fragen des 
ganzen Papıierholzhandels besprochen und geklärt 
werden sollen, 


Deutsch-Britischer Wirtschaftsverein. 

kum „Deutsch-Britischer Wirtschaftsverein, Ver- 
band zur Wahrung der deutschen Interessen im 
Geschäftsverkehr mit (Großbritannien, sowie mit den 
britischen Dominions, Kolonien und Schutzgebieten“ 
ist in einer gut besuchten Sitzung beteiligter Firmen 
am 12. d M. in der Handelskammer zu Berlin be- 
gründet worden. Ueber 50 Firmen haben bereits 
ihren Beitritt in Aussicht gestellt. Der Verein soll 
seine praktische Tätigkeit umgehend aufnehmen. Zu- 


schriften und Anfragen werden an Herrn Konsul 
E. W. Peter. Berlin SW ı1, Gitschiner Str. 097: 103. 
erbeten. 


Die ungarische Papierkommission. 


Wie „Magyar Tudosite“ meldet. hat der Minister- 
präasident im Einvernehmen mit dem Handelsminister 
ın die Papıerkommission ernannt: zum Präsidenten: 
Dr. Bela Agai; zu Mitgliedern: Felix Schwarz. 
Samuel Hermann, Dr. Otto Legrädy. Simon A. 
Pollak. Arnold Sebestyén, Géza Goldzieher, Franz 
Bauer, Josei Tranger, Edmund F. Moiret, Julius 
Szalvendi Josef Eisler, Felix Durand und Dr. Lud- 
wig Haläaß: zu Referenten. Dionys Springer, Bela 
Vancso und Otto Zsoldos, weiterhin in Vertretung 
der den Papierbedarf der öffentlichen Aemter und 
staatlichen Betriebe bestimmenden Kommission den 
\Mıinisterialrat Julius Benkó, den Post- und Tele- 
graphenoberdircktor Stefan Hindy sowie den Post- 
und Telegraphensckretär Dr. Bela Szilárd entsendet. 


Erhöhung der Preise für Papierholz in der 
Schweiz. 


Die Delegiertenversammlung der Papierindustrie, 
an der auch Vertreter des Eisenbahn- und Volkswirt- 
schaftsdepartements teilnahmen, hat eine mäßige Er- 
höhung des Papierholzpreisces im Interesse der Papier- 
versorgung des l.andes für notwendig erachtet und 
tolgenden Sätzen zugestimmt: Rot- und Weißtannen- 
holz mit Espenholz, entrindet 37 Fr. f. d. Kubik- 
meter, unentrindet 32 und Apfelholz 28 Fr. Trotz 
dieser Steigerung der Papierholzpreise soll von einer 
Erhöhung der Papierpreise abgesehen werden, so- 
lange sich die Verstellungskosten nicht weiter ver- 
mehren. 


Die ERIERUNE a GEES in 
rankreich. 


In den Economisch Statistischen Berichten vom 
13. November wird darauf hingewiesen, daß Frank- 
ıcich die Verwertung des in seinen Kolonien wach- 
senden Espartograses künftig selbst in die Hand nch- 
men könne, anstatt cs anderen Ländern, insbesondere 
(iroßbritannien und Deutschland, zur Ausbeutung zu 
überlassen. Im einzelnen werden u. a. folgende Aus- 
tutrungen gemacht: Die Verarbeitung des Esparto 
erfolgte bisher aus dem Grunde hauptsächlich in 
(roßbritannien,. weil es von den französischen Kolo- 
nien auf Schiffen, die von Großbritannien Steinkohle 
nach dort verirachtet hatten, in Ballast nach Groß- 
britannien mitgenommen wurde, und der Preis für 
I.sparto infolgedessen dort äußerst gering war. Ver- 
haltnısmäßıg billige Steinkohle und billige Soda tru- 
gen cin weiteres dazu bei, die Verarbeitung in Eng- 
land preiswert zu gestalten. — Was die in Nord- 
atrıka gewonnenen Mengen anlangt, so wird der Ge- 
samtertrag an Ksparto in Algier allein auf 400 000 To. 
jährlich geschätzt. \on diesen Mengen wird jedoch 
nur ein Teil ausgeführt; die Jährliche Ausfuhr nach 
England beträgt ungefähr 100 000 To.; diejenige nach 
anderen Ländern ist nicht nennenswert. Tripolis 
führt ebenso wie Tunis jährlich ungefähr 30000 To. 
und Spanien 45000 To. aus. — Was die Einfuhr an- 
langt. so betrug diese in Großbritannien im Jahre 
1913 Insgesamt etwas mehr als 200000 To. Frank- 
reich führte nur 5000 To. ein, die Niederlande 300 To. 
im Jahre 1914 dagegen 1000 To. Wenn nun Frank- 
reich beabsichtigt, in Zukunft die Verarbeitung des 
.sparto selbst in die Hand zu nchmen, statt sie an- 
deren Ländern, insbesondere Deutschland zu über- 
lassen, das mit den aus Esparto hergestellten Aus- 
gaben von Musikalien den Markt beherrschte und 
einen reichlichen Gewinn daraus zog, so erhebt sich 
die Frage, ob es zweckmäßiger ist, die für die neu 
zu gründende Industrie erforderlichen Betriebe in 
Nordafrika oder in Frankreich selbst zu errichten. 
In Nordafrika fehlt es jedoch an den chemischen 
Stoffen, die für die Gewinnung des Zellstoffs uner- 
laBlıch sind. Auch besteht Mangel an Steinkohlen, 
die erst nach einer Reihe von Jahren durch Ausnut- 
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zung der im Lande selbst vorhandenen Wasserkräite 
ersetzt werden können. 
kation erforderliche Wasser 
chemische Zusammensetzung. Wohl aber erschemt 
die Gründung der neuen Industrie in Frankreich 
selbst sehr aussichtsreich. Frankreich hat während 
des Krieges seine chemische Industrie schr gehoben. 
Aetznatron kann neuerdings schr billig geliefert 
werden. Die immer mehr ausgenutzten Wasserkrätte 
liefern eine billige Arbeitskraft. Dazu kommt, daß 
ein Verfahren erfunden sein soll, 
billiger als bisher zu verarbeiten, nämlich durch 
Rösten mit darauffolgender Einwirkung von Actz- 
natron, bei niedriger Temperatur ohne Druck. Der 
Wert dieser Erfindung ist aber noch zu erproben. 


nicht die erforderliche 


Einkaufsvereinigung für Zellstoff in 
Skandinavien. 


„Stockholms Dagblad“ vom 19. November ent- 
hält nähere Angaben über cine in Großbritannien ge- 
plante Einkaufsvereinigung für Zellstoff, die „Central 
(Inter Allied) Purchase of Wood Pulp“, die Amerika, 
Großbritannien, Frankreich und Italien mit Zellstoff 
versorgen und zu diesem Zweck den gemeinsamen 
Einkauf in Skandinavien vornehinen soll. Zur Dek- 
kung der Unkosten soll ein Betrag von ı sh für jede 
100 £ der Einkaufsumme, sowie eine Prämie von 
2% v. H. gezahlt werden. Die Kaufsumme soll zur 
Hälfte in britischen, französischen oder italienischen 
Schatzanweisungen, zahlbar nach Ablauf von ein bis 
zwei Jahren, je nach Wahl der Alliierten, und zur 
anderen Hälfte in bar erfolgen. Die Preise für den 
einzukaufenden Zellstoff sollen durch den Ausschuß 
jeweilig für ein Vierteljahr festgesetzt werden. Auf 
Grund dieser Festsetzungen werden dann die fob- 
Preise in Gotenburg und Kristiania festgelegt. 


Bestandsaufnahme von Papier usw. 
in der Schweiz. 


(Bestandesaufnahme von Papier, Kartons, 
Zellulose und Holzschlitf.) 


Pappe. 


Das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement 
hat cine Verfügung erlassen, wonach jedermann, der 
mindestens 500 Kilogramm von Waren obengenannter 
Art auf Lager hat, gleichviel, ob sie in eigenen oder 
fremden Räumen, oder in der Regel jährlich minde- 
stens 1000 Kilogramm genannter Waren fabriziert, 
umsetzt, verarbeitet oder verbraucht, verpflichtet ist, 
seine Bestände bis 5. Dezember 1918 anzumelden. 
Nicht angemeldete Bestände können konfisziert wer- 
den. Gleichzeitig wird mit der Verfügung verboten, 
Papier und Pappe in Inseraten, ohne Angabe von 
Name und Adresse, zum Verkauf anzubieten, da auf 
diese Weisc die Kontrolle über die Berechtigung zum 
Papierhandel unmöglich wird. Vom Ergebnis 
dieser Bestandsaufnahme hängen neben der Zufuhr 
an Kohle und der Versorgung mit Holz die Vor- 
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Ferner hat das zur Fabri- ` 


um Esparto noch: 


schriften über das MaB der Einschränkung des Pa- 
pierverbrauches im Jahre 1919 ab. Es hat jedermann 
ein Interesse daran. dazu beizutragen, daß die An- 
gaben über die anmeldeptlichtigen Bestände sorg- 
(oli gemacht werden, 


Papierversorgung Italiens. 


Div Kommission für die 
lalıen hat, laut „Corriere della Sera“ vom 30. Ok- 
tober d. J., eine besondere Abordnung beauftragt, die 
zuständigen Stellen darauf aufmerksam zu machen, 
daß, falls von einigen Staatsbehörden nicht sofort 
Schritte getan werden, um bestehende MiBstände, 
wie Transport- und Kinfuhrschwierigkeiten, zu be- 
seitigen, einige der bedeutendsten Zeitungspapier- 
tabrıken unfähig sind, ihre labrikation aufrechtzu- 
erhalten. 


Papierversorgung in 


Skandinavische Massnahmen gegen die 
englischeKontrolle über die Holzmasseeinfuhr. 


Laut „Aftonbladet“ vom 15. November sollen 
Maßnahmen getroffen werden, um den englischen 
Verordnungen entgegenzuarbeiten, die die Preise für 
Zellstoff nicht nur in England, sondern auch in 
"rankreich, Italien und Amerika herabdrücken. Die 
Kınfuhr von Holzınasse in die erwähnten Staaten 
soll durch den „Paper Controller“ in London er- 
tolgen, und diese Verordnung soll am 1. Januar 1919 
ın Kraft treten. Dadurch würde der Handel mit 
Iolzmasse für lange Zeit in englische llände gelegt 
werden; es ıst allerdings fraglich, ob sıch Frank- 
reich, Italien und besonders Amerika damit abfinden 
werden, sich bei jedem Kauf von Holzmasse nach 
London wenden zu mussen. Die Schwedische Zell- 
stoffvereinigung hat beschlossen, daß ıhre Mitglieder 
thre Preisliste über abgeschlossene Verkäufe vor- 
legen mussen, ehe Lizenzen erwirkt werden. In 
Norwegen soll in den nächsten Tagen eine Versamm- 
lung abgehalten und Maßnahmen beschlossen werden. 
Es ist anzunehmen, daß eine Zusammenarbeit mit 
der schwedischen Vereinigung eingeleitet wird, um 
in der Preisbestimmung WKinheitlichkeit zu erzielen. 


Vom australischen Papiermarkt. 


Die skandınavische Papierausfuhr nach Australien 
ist, wie „Aftonbladet“ vom 16. Nov. schreibt, in Ge- 
fahr, da durch eine Agitation in Australien versucht 
wird, die Einfuhr von skandinavischem Papier zu 
verhindern, und zwar zugunsten von amerikanischem 
und kanadıschem Papier, das sich erheblich billiger 
stellt. Es würden Maßnahmen ergriffen, um eine 
schnelle Verschiffung der verfugbaren Bestände zu 
veranlassen. Die norwegischen Fabrikanten hätten 
bereits ein Verzeichnis der 
im Laufe emes 
lien bereitgestellt 


Mengen abgesandt, die 
Jahres für die 
werden 


Ausfuhr nach Austra- 


könnten. 


INS 


Berlin. 


Die Geschäftslage hat seit dem letzten Bericht 
keine Veränderung erfahren. Die unklaren politischen 
Verhältnisse bestehen fort, erst von den letzten Tagen 
"könnte man sagen, sie haben eine Aussicht auf Be- 

„festigung gebracht. Der Großhandel, die Verarbeiter 
find Verbraucher sind noch immer von lebhafter Be- 
Scots erfüllt, um die Möglichkeit, ihre Geschäfte 


fortzusetzen. Diese Besorgnis bezieht sich nıcht nur 
auf das, was bisher geschehen ist, sondern man be- 
fürchtet von der Zukunft noch Schlimmeres. Darum 
besteht die Zurückhaltung fort. Man ist bestrebt. 
alles zu vermeiden, was Kapital festlegt. Die Furcht 
vor weichenden Preisen ist dafur nicht bestimmend. 
Jetzt begrüßt jeder Einsichtige, daß bei der Wieder- 
kehr geordneter Verhältnisse, die die Arbeit mit 
einer gewissen Sicherheit gewährleistet, doch so viel 
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von der Neuordnung zurückbleiben wird, daß unbe- 
dingt mit der Verteuerung jeder Produktion gc- 
rechnet werden muß. Wenn daher erst wieder das 
Vertrauen zur gesicherten Zukunft der Geschäfts- 
tätigkeit eingekehrt sein wird, werden die notwendig 
gewordenen Preise nicht hemmend auf ihre Entwick- 
lung einwirken. Viele warten darauf, diese sicheren 
Grundlagen hergestellt zu sehen. Sie würden gern 
mit der Arbeit beginnen und andere dazu heran- 


ziehen. — Das Angebot in Papieren und Pappen ist ° 


recht gering, schon weil cine große Anzahl Fabriken 
aus Kohlenmangel die Betriebe stillegen mußte. Auch 
diejenigen. die augenblicklich noch mit Kohlen ver- 
sehen sind, wissen nicht, ob und wann sie neue er- 
halten und ob sie nicht auch in Kürze zur Betriebs- 
einstellung gezwungen werden. Auch die Not um 
die Transportmittel besteht ungehindert weiter und 
hemmt die Erzeugung und den Handel. Eine Be- 
lastung des Marktes hat also nicht stattgefunden. 
Die Ausfälle in der Erzeugung werden sich bei Wie- 
deraufnahme des allgemeinen Geschäfts empfindlich 
bemerkbar machen. In Druckpapieren, besonders in 
Zeitungsdruck, ist das schon lange der Fall. Hier 
könnten geschaffene Werte sofort ihrer nutzbringen- 
den Verwendung zugeführt werden. Eine größere 
Anzahl von Arbeitskräften fände auskömmliche Be- 
schäftigung. Es ist unverständlich, daß diese Ge- 
legenheit nicht benutzt wird, sondern, daß an den 
entscheidenden Stellen sogar allen diesbezüglichen 
Vorstellungen taube Ohren entgegengebracht wer- 
den. Es ist so vieles in unserem Wirtschaftsleben 
zerstört und manches bedroht, daß jede Gelegenheit, 
es zu fördern, mit lebhafter Zustimmung begrüßt 
werden sollte. Viel ist nach dieser Richtung schon 
verloren gegangen. Möchte wenigstens dafür gesorgt 
werden, das, was zu erhalten ist, auch erhalten wird. 


Süddeutschland. 


Die Nachfrage nach Papier aller Art ıst unge- 
heuer groß und dringlich. Die Papierfabriken sind 
nicht in der Lage, den auf sie anstürmenden Auf- 
trägen gerecht zu werden, da sie sich ihrer Lager- 
bestände völlig entblößt haben und aus Mangel an 
Kohlen nicht einmal den bisherigen Betrieb auf- 
rechtzuerhalten vermögen, der, um allen Aufträgen 
gerecht zu werden, ganz wesentlich gesteigert werden 
müßte. Dazu wird es ındessen in der nächsten Zeit 
noch nicht kommen. Man versucht zwar alles, um 
die Erzeugung holzhaltiger Druckpapiere nach Kräf- 
ten zu steigern, ist aber vorerst dazu nicht ın der 
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Lage, da es an Kohlen fehlt. Die Versorgung mit 
Holzstoff dahingegen ist reichlich; jede gewunschte 
Menge wird prompt angeliefert und die Leistung-- 
fähigkeit der gut organisierten süddeutschen Holz- 
stoff-Fabriken ist groB genug, um allen Anforde- 
rungen selbst bei ganz wesentlich gesteigerter Fr- 
zeugung dienen zu können. Die Verhältnisse auf dem 
Zellstoffmarkte haben sich gleichfalls dahin ge- 
bessert, daß es möglich ist, alle angeforderten Menger. 
prompt zu erhalten, über die Preise ist nichts weiter 
zu sagen, da man noch nicht weiß, wie der Markt. 
der augenblicklich noch recht fest tendiert, sich ın 
nächster Zeit gestalten wird. Die Holzstoif- und 
Zeilulosefabriken berichten, daß die Preise für Pa- 
pierholz zwar hier und da nachgelassen haben, dab 
im allgemeinen aber die Anfuhren noch immer 
schwierig und teuer sich gestalten; doch wird ge- 
hofft, daß sich alsbald Erleichterungen einstellen 
dürften. Sorgenvoll sieht man nur um deswillen mn 
die Zukunft, weil man nicht wissen kann, wie SC"? 
die Holzbeifuhren aus den besetzten Iinksrheimisches 
Gebieten gestalten werden, ohne die man kaum de: 
Bedarf der Holzstoff- und Zellulosefabriken wird bc- 
friedigen können. Aus den benachbarten ostrheı:- 
nischen Gebieten ist schon seit langer Zeit kein Pa- 
pierholz mehr in die hiesigen Gebiete gekommen, was 
natürlich mit dazu beitrug, die Holzbeschafiunz 
schwieriger zu gestalten und auf die Preise in aut- 
wärtsgehender Richtung einzuwirken. Die elsässı- 
schen Fabriken sollen überaus stark mit Aufträgen 
versehen sein, da sie wahrscheinlich schon für Rech 
nung der französischen Besatzungsregierung beschät- 
tigt sind; wie in Karlsruhe und Freiburg (Breisgau) 
erzählt wurde, haben die elsässischen Papierfabrikts 
sofort als besonders wichtige Betriebe große Kohlen- 
mengen zugewiesen erhalten, so daß in einigen vu’ 
ihnen bereits wieder ununterbrochen mit Tag- und 
Nachtschichten gearbeitet wird; es ist nicht ausge 
schlossen, daß man für den vor der Tür stehende: 
Beeinflussungskampf bei dem Plebiscit einen unge- 
heuren Papierverbrauch voraussieht und danac 
schon rechtzeitig die Maßnahmen trifft. Es wurde 
nichts schaden, wenn man dies auch hier bei ur: 
machen und sich nach dieser Richtung auf die Natic- 
nalversammlung vorbreiten wollte. sonst stehe: 
die Papierfabriken vor Aufgaben, die nicht zu beeal 
tigen sind. Der Papiergroßhandel sähe es sehr gern 
wenn die vielfachen Beschränkungen, die man der 
alteingeführten und reellen, legitimen Papierhandt' 
macht, nun bald fallen würden, was dem endgaültiga:: 
Verbrauch zugute kommen würde. Die seithenge 
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Beschränkungen lassen sich auf die Dauer doch nicht 
aufrecht erhalten. Im großen und ganzen sieht man 
das Papiergeschäft sowohl seitens der Fabrikanten 
wie der Großhändler als aussichtsvoll an, da es an 
Arbeit nicht fehlen wird, wenn auch einige Besonder- 
heiten, wie Feinpapiere, Kartons, vielleicht auch 
Packpapiere vorübergehend erheblich leiden werden. 


General-Versammlungen. 


Vereinigte Stralsunder Spielkarten - Fabriken 
A.-G. Die Hauptversammlung setzte die sofort 
zahlbare Dividende für 1917/18 auf 16% Proz. fest. 


Geschäfts-Berichte. 


Georg Gerlach & Co. Akt.-Ges. in Berlin. Die 
Gesellschaft, die im Vorjahr Anzeige gemäß $ 240 
des Handelsgesetzbuches (Verlust von mehr als die 
Hälfte des Kapitals) erstattete, schließt das Gc- 
schäftsjahr 1917/18 mit einer Verringerung der Un- 
terbilanz von 755477 Mark auf 754612 M. (Für 
1916/17 stieg der Verlust von 702744 M. auf 755 477 
Mark.) In der Bilanz erscheinen u. a. Vorräte und 
Waren mit 88072 M. (63 470), Debitoren mit 224 855 
Mark (209 359), Kreditoren mit 51573 M. (52902). 

Elberfelder Papierfabrik A.-G. in Elberfeld. Zu 
der Meldung der Tageszeitungen, daß die Gesell- 
schaft im ` Geschäftsjahr 1917/18 einen Ueberschuß 
von 381 067 M. (i. V. 337 029 M.) erzielt hat, wovon 
die Unkosten 214544 M. (233759 M.) erforderten, 
während der Rest von 166 323 M. (103 289 M.) wieder 
zu Abschreibungen verwandt wird, schreibt uns die 
Gesellschaft, daß sie nicht einen Ucberschuß erzielt 
habe, weil während des ganzen Geschäftsjahres von 
ihr ein Betrieb nicht ausgeübt worden sei. Alle ihre 
Liegenschaften scien nach der im Herbst 1916 durch 
Brand erfolgten Vernichtung ihrer Zehlendorfer Pa- 
piermaschinen vermietet worden. Laut Vertrag hat 
ihe Mieter den durch Unkosten und die sich als not- 
wendig erweisenden Abschreibungen usw. entste- 
henden Verlust zu tragen. Dadurch sei die Gesell- 
schaft in der Lage, ohne Verlust, freilich auch ohne 
Ueberschuß oder Gewinn, abzuschließen. Ob der 
Mieter, der während des Krieges in der Hauptsache 
Ersatzstoffe, wie Papiersäcke und Papiergarn, her- 
gestellt hat, in der Lage sei, den Vertrag, der noch 
bis zum 30. September 1919 läuft, zu verlängern, 
bleibe abzuwarten. Jedenfalls sei die Gesellschaft 
his dahin vor einem Verlust sichergestellt. 


Geschäfts-Nachrichten. 


e geschäftlichen Vorkommni welche für unsern Leserkreis von 
il en sind, veröffentlichen ste unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 

freundliche Benachrichtigung. 


Berlin. Burgheim & Jungmann, Kartonnagen- 
fabrik. Die Gesamtprokura der Marg. Jungmann 
und der Gertrud Bauschke sind erloschen. 
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Berlin. Wildgrube & Co. Buchdruckerci. In- 
haber ist jetzt: Fritz Mangelsdorf, Kaufmann, Neu- 
kölln. 

Cöthen, Anh. Alb. Bieler übernahm die Papier- 
handlung und: Buchbinderei seiner vor drei Jahren 
verstorbenen Mutter. 

Niederschlema i. Erzgeb. C. F. Leonhardt in 
Niederschlema, Papier- und Holzstoffabrik. Gertrud, 
verehel. Ulrich, geb. Stoß, ın Leipzig ıst als persön- 
lich haftende Gesellschafterin ausgeschieden. Der 
Kaufmann Berthod Friedr. Carl Schween in Nieder- 
schlema ist als persönlich haftender Gesellschafter 


eingetreten. Der Gesellschaft gehört cine Komman- 
ditistin an. 
Regensburg. Viktor Ganter jr. übernahm das 


Buchbindergeschäft des Herrn Paul Städelen. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Greaker, Norwegen. A.-S. Greaker Cellulose- 
fabrik, Sulfitstoff- und Papierfabrik, beschloß die 
Erhöhung des Aktienkapitals, bisher 4 Mill., um min- 
destens 1, höchstens 2 Mill. Kr. zur Erweiterung, na- 
mentlich für Nebenproduktenverwertung. A. 

Munksjö, Jönköping, Schweden. Die Papier- 
fabrik „Munksjö a/b“ in Jönköping erhöht ihr Akten- 
kapital, nach „Stockholms Dagblad“ vom 17. Novem- 
ber, von 5 auf 7.5 Mill. Kr. durch Ausgabe neuer 
Aktien. Im Jahre 1917 erzielte die Gesellschaft einen 
Reingewinn von 4116874 Kr. (gegenüber 2 529 017 
Kronen 1916). Die Dividende der letzten Jahre be- 
trug 20 v. H. N. 

Pilsen. Bei der Firma Gellert & Co, Papier- 
industriegesellschaft in Pilsen, wurde dem Fabrik- 
direktor Georg Posinger die Prokura erteilt. 

Skönvik, Schweden. Die neue Zeitungspapier- 
fabrık von Skönviks A.-B. soll ın den ersten Mo- 
naten von 1919 in Betrieb kommen und vorläufig 
auf 2 Maschinen 15 000 t jährlich herstellen. A. 

Svartvik bei Sundsvall, Schweden. Torps- 
hammar A.-B., Holzschleiferei und Kartonfabrik, be- 
gann den Bau einer Kraftstation von 30000 PS. für 
eigenen Bedarf und die übrige Industrie in Svartvik. 

A 


Zwingen b. Laufen (Kanton Bern). Die Gene- 
ralversammlung der A.-G. Holzstoff- und Papier- 
fabrık Zwingen beschloß die Erhöhung des Aktien- 
kapıtals von bisher 400000 auf ı Mill. Franken. 

A 


eme, / 
vi Kleine Mitteilungen & 
Bee 


sojähriges Arbeitsjubiläum bei der Marschen- 
dorfer 'Maschinenpapierfabrik von Gustav Roeder & 
Co, in Marschendorf I in Böhmen im Dezember 1918. 
Nachdem zuletzt am 23. Juli 1918 sechs Aufscher und 
Arbeiter für 4Jojährige Dienste Auszeichnungen verlie- 
hen wurden, ereignete sich nunmehr der wohl äußerst 
seltene Fall. daß cin Jubiläum zojähriger treuer, un- 
unterbrochener Dienstleistung ın dem Betriebe ge- 
feiert werden konnte. Die von cinem gütigen Ge- 
schick ausersehenen Jubilare sind Herr Joscf 
Kühn, Ganzzeugmahler, eingetreten im Jahre 1865 
und Frau Marie Pauer, Papiersatinererin. cin- 


Holländermesser Marke „Pupiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 
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getreten im Jahre 1867, beide Mitarbeiter bereits be- | 
teilt mit der Kammermedaille für 25jährıge sowie der Era > ee 

Medaille für gojährıge Dienste. Am 6. Dezember " ëss LA Bücherschau 
versammelten 'sıch die Oberbeamten, Beamten und 


Aufseher mit den Jubilaren im Fabrıkkontor, wo W l ? E a E 
Direktor Otto Schubert im Namen der Firmencheis, as ist strafbare Steuerhinterziehung? Eine Be- 


der Direktoren sowie der Wiener und Marschen- trachtung über Steuerverfehlungen und Steuer. 
dorfer Beamtenschaft eine zu Herzen gehende An- beratung, von Justizrat Dr. Noest, Solingen 
sprache an die Jubilare hielt und denselben ım Namen Preis 1 AL Industrieverlag Spaeth & Linde, 
der Firma als Zeichen der Dankbarkeit Sparkassen- Berlin C 2 


bücher mit einer namhaften, der Dienstzeit von fünf Die keins Schrift schildert ın Hiiesiger Sprach: 
Dezennien entsprechenden Widmung einhändigte. und einer auch dem Laien leicht verständlichen Dar- 
Auch Herr Bürgermeister Josef Sieber sprach den stellung, von welchen Voraussetzungen das Eim- 
(seehrten im Namen der Gemeinde in ergreifenden kommensteuergesetz und die Gesetze über Besitz- 
Worten Anerkennung und Glückwunsch aus und hob steuer und Kriegssteuer die Strafbarkeit einer Zv- 


das traditionelle gute Einvernehmen zwischen Ar- widerhandlung gegen ihre Vorschriften abhangz 
beitgebern und Arbeitnehmern auch bei dieser Jubel- machen. Ein Unterschied von dem ganzen ubriger 
„feier neuerlich ruhmend hervor. Strafrecht besteht, wie der Verfasser ausführt, darin. 

Stiftung. Der verstorbene Generalkonsul Ad. daß böse Absicht des Steuerpflichtigen nicht di 


Oien in Trondhjem von der Baupappengroßhand- grundlegende Voraussetzung für die Strafbarkei 
lung Öien & Wahl und der Holzschleiferei A.-S. bildet, ja daß nicht einmal ein Verschulden erforder: 
Helge Rein-By Brug vermachte u. a. 750000 Kr. wird, während anderseits in der Frage, ob und wit 


zur Einrichtung einer Handelshochschule in Trondh- gestraft werden soll, bei nicht erweijslicher böser 
jem und 200000 Kr. zu einem Stipendienfonds der- Absicht den Behörden em weitgehendes Ermesser 
selben; ı% Mill. Kr, zu einem Darlehnsfonds mit Eingeraumt ist. SECH 
niedrigem Zinsfuß für junge Kaufleute, die sich | Der Verfasser legt die Gründe dar, aus dene 
nàch Besuch dieser oder der Technischen Hoch- diese Ordnung der Dinge sich erklärt. Er sprich 
schule Norwegens in Trondhjem oder Umgegend sich aber dafür aus, daß eine objektivere, sich der 
etablieren; 50000 Kr. zu einem Seemannsheim. allgemeinen strafrechtlichen Vorschriften angliedernd: 
A steuerliche Straigesetzgebung einzuführen sei. Al: 


Unfall in der Königsberger Zellstoffabrik AG, Voraussetzung hierfür bezeichnet er jedoch eine Fur- 
Königsberg. In der Zellstoftabrik A.-G. traten kürz- sorge des Staates für cine zuverlässige Steuer 
lich durch Undichtwerden des Deckels an einem beratung, die dem Staat gibt, was des Staates ist 
‘Kocher Gase und Dämpfe aus, welche den Kocher- aber auch den Steuerpflichtigen sachgemäß berät und 
boden ausfüllten. Mit Hilfe der herbeigeeilten Seine mit der Höhe der steuerlichen Belastung immer 
Feuerwehr und dank dem Eingreifen von Meistern mehr an Wichtigkeit gewinnenden Rechtsansprüch 
und Arbeitern der Fabrik gelang es, die in dem in_gebührender Weise sthützt. | 
Raum beschäftigten Arbeiter, bis auf einen Jungen, 
der tot war, aus dem gefährlichen Raum zu retten. 


Schwierigkeiten für die deutsch-schwedische 
Handelsschiffahrt.e Nach Mitteilung des Presse- 
buros des schwedischen Staats kann die Ausfuhr 
von Rohwaren aus Deutschland nach Schweden 
unter gewissen Bedingungen fortgesetzt werden. 
Für die Ausfuhr deutscher Fabrıkwaren nach Schwe- 
den ist die Erlaubnis des soeben nach Stockholm 
von der Entente gebildeten Comte interallie de 
commerce en Suede“ notwendig. Für Fahrt von 
Schweden nach Deutschland bleiben die Bestim- Papier herstellen, liefern 
mungen des schwedischen Handelsabkammens mit oder verbrauchen. 


der Entente in Kraft. Die schwedische staatliche Normal-Festirkeitsprüfer 


Kriegsversicherungskommiıssion wird auch weiter- 


Wertvoli für alle, welche 


hin neutrale Schiffe zwischen deutschen und schwe- Troc kengehaltsprüfer 
dischen Häfen versichern, muß aber bis auf weiteres wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
Shen Auge > NN $ R lei t > ri = des BER Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 
Stoc, holmer andelskomiıtes der intente versehen z 
Sand, CN Präzisionsapparate 
Fabrikpreise unter Kontrolle in Finnland. Der für papier- und textiltechnische Prüfungen. 
finnische Senat bestimmte, daß Fabriken eine Preis- L $ S h : L ATi 
erhöhung ihrer Erzeugnisse erst nach Gutheißung ouis C opper, eipzig 
seitens der Handels- und Industriekommission ein- Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. 
treten lassen dürfen. Ueber deren Beschluß ist Be- Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschat 
schwerde beim Senat binnen 30 Tagen RR liche und technische Apparate. 


=== Remscheid, Maschinenmesser-Fabrik = 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne 


Messer aller Art 
pi | Erstklassige Qualitäts-Erzeugnisse 
i LH. Goldener Preis Internationale AussteHung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlicher 
Teil! und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlshorst; für den geschäftlichen Teil Walther, Kratz, Berlin - Brit 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikante,-Berlin S.42,< Oranienstr. 140 142. | 
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Als Beispiel sei hier nachstehend die 
Analyse von frischer Abfallauge nach erster 
Weise angeführt: 

"Jodtiter Nr. ı = 0,66 n/10 
Alkalititer = b = 1,11 n/Io 
Jodtiter Nr. 2 = c = 1,65 n/1o 

Die Formeln sind also: 


x=a+tc— 2b 
y=2b—c 
z= cC — a 


und man erhält: 


x = 1,65 + 0,66 — 2 x 1,16 = 0,00 n/10 
y = 2 X I, I — 1,65 = 0,57 n/I0 
z = 1,65 — 0,66 = 0,99 DIIO 


Wir finden also, daß die lose gebundene 
SO, in der größten Menge vorkommt, nämlich 
= 0,99 W/ı0 SO, = 0,99 x 3,2 = 3,17 g SO, 
im Liter, während das halbfreie Sulfit, wie ja 
auch das Verhältnis sein muß, = o ist. Die 
ganz freie, vollständig ungebundene SO, be- 
trägt 0,57 n/I0 = 0,57 X 3,2 = 1,82 g SO, 
im Liter. Im ganzen enthält die Lauge also 


4,99 g SO, im Liter oder 4,99 SO, im Kubik- 
meter mit Kalk in Form von Kalziumsulfit 
leicht ausfällbarer SO,. 


Die Methode schließt einen Fehler ein. 
Sie setzt voraus, daß keine anderen bei der 
Alkalititrierung wirkenden Säuren als ganz 
freie, halbfreie und lose gebundene SO, vor- 
handen sind. Nun finden sich unzweifelhaft 
auch Karbonsäuren vor, wenn auch deren 
Menge im Verhältnis zur SO, sehr gering sein 
dürfte. Aus den Formeln finden wir, daß es 
nur x und y sind, die dadurch beeinflußt wer- 
den. Der Alkalititer ist also stets. für die 
Formel zu groß, woraus folgt, daß die dispo- 
nible SO, in Wirklichkeit etwas größer ist, als 
die Formeln angeben und umgekehrt, die freie 
SO, geringer. Wenn also der richtige Titer 
in dem angegebenen Beispiel 1,0 n/Io war, 
so würde die Menge der halbfreien SO, anstelle 
von 0,0 n/1000,31 n/Io sein und die der ganz 
freien SO, anstelle von 0,57 n/10 0,35 n/10. 
Wäre der Alkalititer z. B. 0,9, so betrüge die 
halbfreie SO, = 0,51 Io und die ganz freie 
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SO, = 0,15. Es ist ja möglich, daß z. B. die 
letzten Zahlen die ungefähr richtigen sind. 
Geringer kann die Menge der ganz freien SO, 
nicht gut im Verhältnis zur SO, in dem dis- 
poniblen Sulfit sein, denn geht sie weiter zu- 
rück, würde dieses sicher in neutrales Sulfit 
und freie SO, zersetzt werden. Der Fehler 
bei der Alkalititrierung kann also nicht 0,2 n/10 
übersteigen. Der Einfluß dieses Fehlers ist 
natürlich am größten bei der Analyse von Ab- 
fallauge. Bei der Analyse während des Koch- 
verlaufes, wo bedeutende Mengen disponibler 
und ganz freier SO, vorhanden sind, wird er 
nahezu unmerkbar. 

Wird Ammoniak anstelle von freiem 
Alkali für die Freimachung der lose gebun- 
denen SO, angewendet, so erfolgt diese viel 
langsamer. Man kann also in gewissem Grade 
zwischen ganz und halb freier SO, auf der 
einen Seite und lose gebundener SO, auf der 
anderen Seite unterscheiden, da die ersteren 
unmittelbar als neutrale Sulfite ausfallen, 
während die lose gebundene erst allmählich als 
neutrales Kalziumsulfit ausfällt. 

Da nach der Erfahrung der Sulfittechniker 
der Ammoniakniederschlag am Ende der 
Kochung stärker als der Jodtiter abnimmt, so 
kann dies unmöglich auf etwas anderem be- 
ruhen, als daß das lose gebundene Sulfit in 
fest gebundenes übergeht. Dies geht auch 
aus der nachstehenden Kurve für reversibel 
gebundene SO, hervor. Deren, Neigungs- 
geschwindigkeit nimmt nämlich für die letzten 
5 Stunden ab. Man findet auch auf dem 
Diagramm, daß die Mittelquote zwischen lose 
und fest gebundenem Sulfit während der gan- 
zen Kochung 1,9 oder in runder Zahl 2 ist. 

Dieses Resultat stimmt auch mit meinen 
Untersuchungen über die Ligninsulfonsäuren 
in der Sulfitablauge überein. 

Man wird aus dem Angeführten finden, 
daß man am Schlusse der Kochungen sich 
nicht recht mit der einfachen Jodtitrierung be- 
helfen kann, welche ja nicht das lose gebun- 
dene Sulfit angibt. Dagegen ist es möglich, 
sich mit der Mitscherlichschen Probe allein zu 
behelfen, welche in erster Linie ganz freie, 
+ disponible SO, angibt, und in zweiter Linie 
reversible SO,. Man müßte indessen die 
Kochungen am sichersten in der Hand haben, 
wenn man den vorher angeführten Prinzipien 
folgt, wobei am besten so verfahren werden 
könnte, daf man I ccm der Lauge in zirka 
100—200 ccm Wasser einlaufen läßt, worauf 
mit n/ıo Jodlösung titriert wird. Man kann 
nun mit n/10 Alkali in der gleichen Probe wie 
gewöhnlich titrieren, worauf eine neue Probe 
von I ccm mit Alkali übersättigt wird, darauf 
angesäuert und Nr. 2 der Jodtitrierung vor- 
genommen wird, oder auch nur der Jodtiter 
Nr. ı in der ersten Probe festgestellt wird, 
worauf eine neue Probe von I ccm mit n/Io 
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Alkali titriert wird, darauf mit Alkali über- 
sättigt, angesäuert, sowie Jodtitration Nr. 2 
gemacht wird. Man kann auch beide Proben 
mit Alkali titrieren, wodurch man einen Ver- 
gleich zwischen den Resultaten nach Winkler: 
und Höhns Methoden erhält. 

Da die Lauge einen Farbstoff enthält, der 
in freiem Zustande farblos oder schwach gelb, 
aber als Salz braun ohne bestimmten Ueber- 
gang ıst, ist der Farbwechsel leider bei der 
Alkalititrierung schwach hervortretend. Man 
kann unter Umständen schärfere Resultate mit 
besonders empfindlichem Lackmuspapier er- 
halten, aber dies wird bei oft wiederholten 
Titrierungen beschwerlich werden. 

Aus der Kurve für disponible SO, oder. 
was dasselbe ist, freies saures Kalziumsulfit, 
findet man, daß nach Kochung von 16 Stun- 
den ihre Menge = o ist, aber die Kurve den- 
noch in den folgenden 6 Stunden fortfährt. 
weiter zu sinken. Es ist indessen unmöglich, 
daß das lose gebundene Sulfit weniger als o 
werden kann. Die Ursache zu diesem Ver- 
halten, geht direkt aus der Formal hervor: 

x=a+c — 2b 
y=2b —c 
x+y zz A, 
Ist x = o, so ist y = a. 

Ein negativer Wert für das halb gebun- 
dene Sulfit bedeutet also, daß die Kochung 
nicht damit abschließt, daß diese o wird, son- 
dern, daß die ganz freie SO, die Rolle des 
sauren Sulfits übernimmt und infolgedessen 
abnimmt. Wenn es also im großen und gan- 
zen richtig ist, daß der Kochprozeß in einer 
Hinzufügung von saurem Sulfit zum Lignin 
beruht, so müßte man diese Auffassung dahin 
modifizieren, daß, wenn auch Mangel an 
saurem Sulfit im letzten Stadium der Kochung 
eintreten sollte, die freie schweflige Säure die 
Rolle des sauren Sulfits übernimmt, und sıch 
zu dem Lignin hinzufügt, wodurch die ent- 
standenen sulfonsauren Kalksalze nicht voll- 
ständig mit Kalk gesättigt werden, aber 
gleichzeitig findet man, daß es scheint, als ob 
dies doch nicht geschehen kann, ohne daß das 
lose gebundene Sulfit frei gemacht wird und 
am Lösungsprozeß teilnimmt. Man findet 
nämlich, daß die Kurve für das lose gebundene 
Sulfit gegen Schluß etwas erhöht wird, und 
daß die Quote zwischen fest und lose ge- 
bundenem Sulfit von I,g auf 2,0 erhöht wird. 
Dieses Freiwerden des lose gebundenen 
Sulfits dürfte wahrscheinlich darauf beruhen, 
daß der Gegendruck, welchen das disponible 
Sulfit auf das reversible Sulfit ausübt, natür- 
licherweise aufhört, wenn sich kein disponibles 
Sulfit mehr vorfindet. Ich habe früher aus 
theoretischen Gründen angenommen, daß das 
Verhalten so sein würde, und es war ur- 
sprünglich der Wunsch, „Klarheit in dieser 
Sache zu erhalten, "welcher mich veranlaßte, 
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mich mit der Analyse von Sulfitsäuren zu be- 
fassen. Was man indessen findet, ist, daß 
man in Oehrviken wahrscheinlich mit einem 
Minimum von Kalk gekocht hat. 

Das Diagramm zeigt jedoch, daß dies 
nicht der Fall war. Die Anwesenheit von 
Selen hat deshalb wahrscheinlich während der 
Kochung Kalk in Gips und’ polythionsaures 
Salz überführt. Betrachten wir die von mir 
mit möglichster Genauigkeit ausgeführte 
Analyse von Sulfitablauge, die von Skutskär 
herstammt, so finden wir, daß die Analyse der- 
selben zum mindesten keinen negativen Gehalt 
von halbfreier SO, aufweist und dennoch war 
die Menge reversibel gebundenen Sulfits ge- 
ringer als in Oehrviken. Es müßten indessen 


viele Untersuchungen vorliegen, bis dieses sich 
Nach meiner Meinung wird es des- 


aufklärt. 
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die Fällung nicht mehr abnimmt, kein 
Lösungsprozeß vor sich gehen kann, und daß, 
wenn dieser Punkt erreicht ist, und dennoch 
der Stoff nicht vollständig gekocht ist, dies in- 
folge von Mangel an Kalk war. Die allgemeine 
Auffassung der Kochermeister ist also voll- 
kommen richtig. 


"Kein Sulfittechniker hat deshalb wohl 
Ömans Behauptung, daß diese Probe, ' wie sie 
ausgeführt wird, vollkommen wertlos ist, ver- 
stehen können. 


Die Erklärung scheint in folgendem Satze 
zu liegen: 

„Die Ansicht über diese Probe ist näm- 
lich, daß nur der Kalk, der nicht an organische 
Verbindungen gebunden ist, von Ammoniak 
niedergeschlagen wird.“ 


X = disponibles SO», V=/festgebundenes SO: 
Z = reversibel gebundenes Ba: 1 cm = 4 g SO: in Liter 


halb nicht der Bedeutung entbehren, wenn man 
in der Technik in möglich großem Umfange 
Analysen nach der hier angegebenen Methode 
ausführen und die Kurven danach aufzeichnen 
würde. Die Arbeit, die hinzukommt, ist ja 
nur eine Jodtitrierung Nr. 2. 

Aus dem, was jetzt angeführt wurde, 
dürfte hervorgegangen sein, daß, wenn die 
Analysen nach dem gebräuchlichen Verfahren 
ausgeführt: werden, man kaum vermeiden 
kann, zugleich die Mitscherlichsche Probe an- 
zuwenden, deren man sich in dieser Hinsicht 
allein bedient, und dies vermutlich bei einer 
sehr großen Anzahl Sulfitzellulose-Fabriken. 

Es-ist sicher wahr, daß die Größe des 
Niederschlages nicht allein auf dem Kalk be- 
ruht, aber es verhält sich doch so, daß, wenn 


Er hat keine literarische Quelle hierfür 
angeführt, und ich kann auch nicht glauben, 
daß sich eine solche vorfindet. Ich wage es 
gewiß nicht, wie Öman es tut, mich zum 
Schiedsrichter für die Sufittechniker der gan- 
zen Welt zu machen, aber ich kann mir nicht 
denken, daß es einen einzigen Sulfittechniker 
in der ganzen Welt gibt, der sich zu solchen 
Ansichten bekennen sollte, sondern jeder weiß, 
daß Kalk niedergeschlagen wird, solange „freie 
SO,“ sich vorfindet. Dies ist eine einfache 
Konsequenz der Regel für doppelte Ausbeute 
oder wie Torbern Bergmann in der Vorrede 
zu Scheffers Vorlesungen, 1774, es nennt 
attractio electiva duplex oder 


adfinitas composita, was für diesen 


Fall heißt, daß, wenn man ein Kalksalz von 
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einer.organischen Sulfonsäure hat und hierzu 
ein lösliches Sulfit setzt, z. B. Ammonium- 
sulfit, so geht die Reaktion nach der Formel 
vor sich: | 

(R 50, O), Ca + (NH,) SO, = 2 R SO, 

ONH, + Ca SO, 

und die moderne Jonentheorie gibt klar die 
Veranlassung hierzu. 
Salze werden gewöhnlich aus Kalksalzen nach 
den Regeln für die doppelte Ausbeute her- 
gestellt. l 


Wenn nun Öman entdeckt haben will, daß 
der Kalk in den sulfonsauren Salzen der 
Lauge, wenn sie SO, enthalten, von Ammoniak 
gefällt werde, so ist dies ja nur ein Beweis 
dafür, daß er vorher dieses Verhalten nicht 
kannte. 


In einem früheren Aufsatze') habe ich 
gezeigt, daß seine Theorie für Schwarzkochen 
sicher neu, aber nicht richtig ist. Seine 
Theorie war die, daß mut den beim Sulfit- 
kochen gewöhnlich vorkommenden Zeiten, 
Temperaturen und Konzentrationen von CaO 
und SO, das Schwarzkochen aus der Kon- 
zentration von SO, über die Menge SO,, die 
sich. im Bisulfit unabhängig von der Kalk- 
menge vorfindet, beruht.“ Dieser Satz wird 
direkt durch die Erfahrung widerlegt, denn 
man kann bekanntlich beim Kochen so viel 


freie SO, über Bisulfit haben, wie man will, 


ohne Schwarzkochen hervorzurufen, wenn bloß 
dafür gesorgt ist, daß hinreichendes Bisulfit 
vorhanden ist, wodurch alle ungesättigten 


Komplexe in dem gelösten Lignin gebunden: 


werden. Wie ich früher ausführlich gezeigt 
habe,’) beruht das Schwarzkochen darauf, daß 
die Veränderung, weicher die schweflige 
Säure sowohl, wie das saure Sulfit in Lösung 
spontan unterworfen ist, unter Bildung von 
Polythionssäuren die Konzentrationsgrenze für 
die Stabilität dieser Säuren bei den herrschen- 
den Temperaturen überschreitet, denn, wenn 
diese Stabilitätsgrenze erreicht ist, geht der 
Verlauf mit relativ großer Geschwindigkeit 
vor sich, wobei das das Lignin schützende 
‚saure Kalziumsulfit durch die Schwefelsäure- 
bildung zerstört wird, welche durch die Zer- 
setzung der Polythionssäuren entsteht. In 
einem der Versuche, auf welche Oman seine 
- Theorie stützt, zeigte ich, daß diese Stabilitäts- 
grenze schon beim Beginn der Kochung über- 
 schrtten wurde, wodurch scheinbar Schwarz- 


= kochen unabhängig von der Kalkmenge eintrat. 


Ein anderer Versuch war, daß er Sulfitablauge 
‚ mit einem Säuregrad von 2 n/ıo während 8 
. Stunden auf 130° erhitzte, ohne daß Schwarz- 
- kochen eintrat, aber daß die Lauge schwarz 
‚.wurde,. wenn sie auf gleiche Weise erhitzt 
„wurde, nachdem sie mit SO, versetzt worden 


1 Svensk Papper dnmg 1916. 
D Arkiv f. Kemi, Band 4 Nr. ı. 
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war, so daß sie 12 n/10 sauer wurde. Ich habe 
nun diese Versuche dadurch vervollständigt, 
daß ich zur Abfallauge mit dem zuletzt er- 
wähnten Säuregrad Kalziumbisulfit vor der 
Erhitzung zusetzte. Die Folge war, daß kein 
Schwärzen eintrat. Ömans Theorie für 
Schwarzkochen ist also durchweg eine Fiktion. 


Es gibt Sulfitfabriken, welche mit einer 
Säure kochen, die bis zu e Proz. SO, enthält, 
während die Kalkmenge 0,7 Proz. ist, und 
zwar mit dem Resultat, daß der. Stoff eine 
hochgradige Weiße erhält, ohne daß irgendein 
Zeichen für Schwarzkochen eintritt. Auf der 
anderen Seite zeigt die Erfahrung, daß ein 
niedriger Gehalt von freier SO, eine bedenklich 
dunkle Färbung des Stoffes hervorruft, was 
auch im Zusammenhang mit meinem Nachweis 
steht, daß die Geschwindigkeit in der spon- 
tanen Zersetzung der schwefligen Säure mit 
steigendem Kalkgehalt im Verhältnis zur ge- 
samten SO, erhöht wird. 


In der Praxis Ömans Theorie zu folgen, 
würde also bedeuten, auf den Standpunkt 
zurückzugehen, den man beim Beginn’ dieser 
Industrie einnahm, wo man nicht selten unter 
Ger Erscheinung „Schwarzkochen“ zu leiden 
hatte. 


In Hinsicht darauf, daß Öman in einem 
Aufsatz in „Teknisk Tidskrift, Avd. Kemi och 
Bergsv.“, 1915, I., 41, vorgeschlagen hat, den 
Kalk in der Sulfitkochsäure dadurch zu be- 
stimmen, daß man denselben mit Ammoniak 
fällt, das Kalziumsulfit auswäscht, darauf 
dieses in Salzsäure löst und SO, mit Jod 
titriert, wies ich darauf hin,’) daß es nicht die 
Gesamtmenge Kalk ist, welche der Sulfittech- 


‚niker durch seine Analyse ermitteln will, son- 


dern die Menge effektiven oder disponiblen 
Kalk + Magnesia, was er auch durch die von 
ihm angewendeten einfachen Methoden 
erzielt. Die Methode ist also vollständig un- 
tauglich, vor allem bei der Analyse von mit 
abgezapfter Lauge versehene Säure, weil des 
den unwirksamen Kalk mit sich nimmt, der sich 
in der Lauge teils als Gips, teils als Salze von 
Polytionssäuren, teils gebunden an Lignin- 
sulfonsäuren vorfindet, aber nicht die Magne- 
sia mit sich nimmt, die sich jederzeit im Kalk- 
stein vorfindet und hierbei in die Säure ge- 
langt, und ebenso wenig Rücksicht auf die 
Oxydation des Kalziumsulfites nimmt, welche 
bei dessen Auswaschung vor sich gehen kann. 
und ebensowenig auf die nicht unbedeutende 
Löslichkeit des neutralen Kalziumsulfits in 
der Fällungsflüssigkeit. Ömans Erwiderung. 
daß der Magnesiumgehalt in gewöhnlichem 
Kalkstein sehr niedrig ist, und daß man eine 
Korrektion für den unwirksamen Kalkstein in 
der vergasten Säure anbringen kann, scheint, 
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die Sachlage für seine Methode nicht ver- 
bessern zu können. | 

Seine Kritik von Winklers und Höhns 
Titriermethoden gründet Öman unter anderem 
darauf, daß die Sulfitsäure von ihm nach- 
gewiesene große Mengen CO,, sogar bis 
600 ccm im Liter enthält, welche sicher all- 
mählich aus der Säure abgehen, aber welche 
doch unter Umständen einen Fiehler im Kalk- 
werte von nicht weniger als 16,3 Proz. hervor- 
- rufen können. Da indessen, wie ich nach- 
gewiesen habe, die Menge CO, im ‚Wasser im 
wesentlichen auf dem Partialdruck der Kohlen- 
säure über Kochsäure beruht, und diese jeder- 
zeit, so wie die Kochsäure hergestellt wird, 
niedrig ist, so spielt die Kohlensäure in der 
Kochsäure beim Titrieren keine Rolle. Öman‘) 
sucht die Situation dadurch zu retten, daß er 
behauptet, meine Angabe, daß für reines 
Wasser und Atmosphärendruck und o Grad 
die Löslichkeit von CO, ca. 1,000 ccm im Liter 
Wasser ist, „falsch sei, denn dies sind 
1,713 ccm“. Nach Bunsen ist der Absorbtions- 
koeffizient 

C = 1,7967 — 0,07761 t + 0,0016424 t’. 

Nach dieser Formel ist zu berechnen, daß 
ı 1 Wasser folgende Mengen Kohlensäure bei 
o Grad und 760 mm Druck absorbiert: 

| o Grad — 1,7967 


IO „ — 1,1847 
I5 vw — 1,0020 
20 „ — 0,9014 


Meine Angabe ist also keineswegs falsch, 
sondern das Falsche liegt darin, daf Öman 
o Grad im Satz unmittelbar nach dem Wort 
Wasser verschoben hat. Daß dies nicht be- 
rechtigt ist, ergibt sich aus dem Wort „zirka“, 
was sich ja nicht darauf beziehen kann, daß 
das Wasser einen variablen Absorbtions- 
koeffizient bei o Grad haben solle, sondern 
natürlich auf eine variable Temperatur des 
Wassers anspielt. 

Es ist also eine andere keineswegs un- 
wichtige Sache, welche hier besonders hervor- 
gehoben werden sollte. Öman behauptet, daß 
bei der Jodtitrierung nicht die Jodlösung in die 


mn Svensk Poppers Tidning Nr. 13, 1916. 
Der Papier-Fabrikant 1917, Seite 307. 


Verfahren zur Reinigung von Sulfitzellulose- 
ablaugen durch Behandlung mit Feuergasen. 
D. R. P. Nr. 309 563. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Heinrich Achenbach ın Nußdorf 
b Veberlingen a Bodensee. 

Zusatz zum Patent 306 808. 
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Säure gegeben werden soll, sondern umgekehrt, 
denn wenn man die Jodlösung in die Säure 
titriert, so erhält man einen um ungefähr 
0,8 Proz. niedrigeren Wert, als wenn man um- 
gekehrt verfährt, und daß der höhere Wert der 
richtige ist. Es verhält sich indessen so, daß, 
entsprechend verdünnte Lösungen voraus- 
gesetzt, beide Art und Weisen genau das 
gleiche Resultat ergeben, soweit nämlich die 
Sulfitsäure nicht Polythionssäuren enthält. 
Diese verbrauchen nämlich auch Jod, wenn 
auch die Reaktionsgeschwindigkeit dabei weit 
geringer ist, als wie bei schwefliger Säure. 
Es ist also klar, daß, wenn solche vorhanden 
sind, man höhere Werte beim Titrieren der 
Säure in die Jodlösung bekommen muß, welch 
letztere also während der ganzen Titrierung 
im Ueberschuß ist und während dieser Zeit auf 
die Polythionssäuren einwirkt. Nun verändert 
sich die Sulfitsäure von selbst, wie ich seiner- 
zeit ausführlich bewiesen habe, wobei Poly- 
thionssäuren auftreten. Es ist also klar, daß 
es das einzig richtige ist, so zu verfahren, wie 
es in der Praxis allgemein Brauch ist, näm- 
lich die Jodlösung in die sehr verdünnte Sulfit- 
säure laufen zu lassen und sich nach der ersten 
Indikation zu richten. Hat sich die blaue 
Farbe nur ein paar Sekunden bei kräftiger Um- 
rührung gehalten, so muß man Schluß machen. 


Bei der Bestimmung von Arsen nach der 
Schwefeldioxydmethode wird die Arsensäure 
mit SO, reduziert, welche später verdunstet. 
Es ist nun wohl bekannt, daß die Titrierung 
des mit Bikarbonat zersetzten Verdunstungs- 
rückstandes nie dieselbe genaue Indikation 
gibt, als wenn reine Lösung von Arsensäure 
angewendet wird. Dies beruht darauf, daß 


bei der Verdunstung Polythionssäuren ent- 


stehen, welcher Verlauf durch die Anwesen- 
heit von organischen Körpern im Salzsäure- 
destillat beschleunigt wird. Es ist auch be- 
kannt, daß, je länger das schwefligsaure 
Wasser steht, die Jodtitrierung ein um so 
weniger zufriedenstellendes Resultat ergibt, 
weshalb die Lösung relativ oft gewechselt 
werden muß, was auch in der Abhandlung vor- 
geschrieben ist. Die Veranlassung ist die 
gleiche. (Schluß folgt.) 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 20. April 1918 ab. 


l.ängste Dauer: 16. Juni 1930. 
Putent-Anspruch: 
Verfahren zur Reinigung von Sulfitzelluloscab- 
luugen durch Behandlung mit Fenergasen nach Patent 
306 808, dadurch gekennzeichnet, dap bereits. che- 
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misch vorbehandelte oder teilweise verarbeitete Sul- 
fitzellulosecablaugen im Gegenstrom mit Feuergasen 
unter Luftabschluß gerieselt werden unter mehr 
maliger Wiederholung der Rieselarbeit. 


Das Verfahren nach Patent 306 898 kann nach der 
vorliegenden Erfindung mit großem Vorteil auch zur 
Vorbereitung bzw. Reinigung von Sulfitzelluloseab- 
laugen angewendet werden, welche bereits einer chemi- 
schen Vorbehandlung unterworfen oder, wie z. B. bei 
der Sulfitspritfabrikation, durch Nutzbarmachung be- 
stımmter ın der Ablauge enthaltener Stoffe (Zucker) 
schon teilweise verwertet wurden. 

Bei der Bearbeitung dieser Ablaugen wirkt die 
Behandlung mit Feuergasen unter Luftabschluß in 
gleicher Weise ein wie beim Hauptverfahren, indem 
sulfonsaure Verbindungen unter Abscheidung von 
schwefliger Säure zersetzt werden. Die Ablaugen 
werden in allen Fällen für die Weiterverarbeitung, ins- 
besondere für die weitere chemische Reinigung und die 
Verdampfungsarbeit vorbereitet, indem sie erwärmt zur 
weiteren chemischen Reinigung gelangen oder unmit- 
telbar in die \Verdampfapparate übergeführt werde. 
können. 

Bei der Ausführung dieses Verfahrens hat es sich 
ferner gezeigt, daB bei ener mehrmaligen Durchstro- 
mung der Ablauge durch den Rieselraum de Reini- 
gungsanlage bei gleichzeitiger gründlicherer Durch- 
arbeitung der Laugen kleiner werden kann. Besos- 
ders kräftige Wirkung tritt ein, wenn man die Er- 
wärmung der Ablauge durch Zuhilfenahme mnmittel- 
barer Feuerung oder Gasfeuerung unterstützt In d=- 
sem Falle kant mau von der Verwenlung von Kesse!- 
ahgasen auch ganz absehen. 


Verfahren zum Schnellaufschluss pflanzlicher 
Abfallstoffe aller Art für die Papier- und 
Pappenfabrikation durch Dämpfen undKochen 
des Rohmaterials unter Druck. 

D. R. P. Nr. 3090 542 Klasse 35b. Gruppe 1. 

Dr. Wilhelm Oßwald in Karlsruhe. 
Patentiert im Deutschen Reiche von o Februar 1918 ab. 

Patent-Ansprüchce: 


T. Verfahren zum Schnellaufschluß pflanzlicher 
Abfallstoffe aller Art für die FPapier- und Pappen- 
fabrikation durch Dämpfen und Kochen des Ron- 
materials unter Druck, dadurch gekennzeichnet, daf 
das Rohmaterial in serkleinertem Zustand in sich drc- 
henden Kochgefäßen mit beschränkten Mengen wäb- 
riger Flüssigkeiten unter Dampfdruck gesetzt wird 
derart, daß das Kochgut infolge der Drehung des 
Kochers stets abwechselnd mit dem Kochdampf und 
der Kochflüssigkeit in Berührung kommt. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Kochflüssiekeit alkalische 
Stoffe beliebiger Art in einer Menge beigegeben 
werden, welche gerade ausreicht, um die sich beim 
Kochfroseß bildenden Säuren zu neutralisieren. 

3. Verfahren nach Patentanspruch 2, dadurch 
gekennzeichnet, daß man als Kochflüssigkeit alka-ı 
lische oder alkalisierte Abfallaugen der Stroh- und 
Holzsellulosefabrikation oder einer 
Futterstoffabrikation mitverwendet. 

Es ist bekannt, Holz durch Dimpfen teilweise auf- 
zuschließen. Das Holz wird zu diesem Zweck in Rol- 
len- oder Scheitform in liegende zylindrische Kocher 
gelagert und darin unter Dampfdruck gesetzt. Die bei 
diesem sogenannten Braunholzstoff-Kochverfahren sich 


und Kochungsvorganges auch 


entsprechenden 
D 


bildenden organıschen Säuren machen es notwendig, 
die eisernen Kochgefäße mit einem Kupferüberzug zu 
verschen. Bei diesem Arbeitsverfahren gilt die Regel, 
daB um so mehr und wertvollerer Stoff erzeugt wird, 
je stärker und besser das Holz ıst (Kirchner, Das Pa- 
pier, III. Teil, S. 127). 

Das in dieser Weise gedämpfte oder sonstwie auf- 
geschlossene Holz wird dann gewöhnlich nach dem 
Schleiiverfahren zerfasert oder nach sonstiger Zer- 
kleinerung in anderen Vorrichtungen verfeinert. 

In allen Fällen sucht man die Aufschlußirrbeit s 
zu leiten, daB die Hölzer bis in die innersten Teile ver- 
ändert werden. Man wendet deshalb einen Ueberdruck 
von 1 bis 6 Atm. und Dämpfzeiten von 5 bis 80 Stunden 
an, ohne jedoch das gesteckte Ziel völlig zu erreichen. 
Bei der üblichen Verarbeitung des Holzes in großen 
Stücken reicht die lösende Wirkung des Darnpies hier- 
zu nicht aus. Auch die gleichzeitige Anwendung von 
großen Wassermengen (Enge-Verfahren) erzeugt zwar 
einen helleren Stoff, der aber noch nicht als Halbzell- 
stoff gelten kann und auch noch des Schleifverfahren: 
bedarf, um den Anforderungen der Papiertechnik zu 
entsprechen. 

Endlich sei noch das alte Rasche-Kirchner-Hens:- 
I'ng-Verfahren erwähnt, bei welchem Dämpfung und 
Wasserkochung ın Anwendung kam, jedoch auch von 
unzerte/lten Rohstoffen ausgegangen und die ge- 
wünschte hohe AufschlieBung nicht erreicht wurde. 

Das Ziel der vorliegenden Erfindung ist, Hol- 
abfälle aller Art (wie Sägeabfälle, Schwarten, Schal- 
späne, Zündholzabfälle, Zwe s5 er, ungekochte oler 
gekochte Acste) oder andere pflanzliche Abfallstotte 
(wie Baumwollsamenkapseln, Abfälle der Nesselfaser- 
stoffgewinnung) und sonstige verhulzte Produkte durch 
Dampfung aufzuschließen. Die physikalische Bescha!- 
tenhe.t derartiger Abfallprodukte, welche sich teils m 
zu großer Sperr «keit, teils in zu großer Dichte, teil- 
auch in dem Zusamimens'ntern von weichen und geringe 
"asırlänge ze’genden Materialien ausdrückte, hat bis- 
her die Aufarbeitung großer Mengen solcher Abfall- 
produkte für die Zwecke der Papter- und Pappenfabr:- 
kation praktisch unmöglıch gemacht. 

Zahlreiche Versuche haben zu dem Ergebnis ge- 
führt, daß man zu einem wirtschaftlichen und hervor- 
ragenden Stoff ergebenden Veriahren gelangt. wenn 
man zu folgendem Schnellaufschlußverfahren greift: 

Das zerkleinerte Rohmater.al wird in sich dre- 
henden Kochgefäßen (Kugel-, Sturzkocher usw.) unter 
Dampfdruck von 0,5 bis ı und mehr Atm. je nach Art 
des Rohmaterıials derart behandelt, daß das Rohmat:- 
rial während einer Kochung fortwährend abwechseln:; 
gedämpft und gekocht wird. Fur die Beschleun'gung 
der Aufschlußarbeit ist es von Bedeutung, daß dabei die 
erweichten j.flanzlichen Teile während des Dampfungs- 
mechanisch bearbeite! 
und zerlegt werden, so daß Dampf und Lösungsflüssig- 
ket abwechselnd mit jeder Umdrehung in beschleu- 
nigter Form zur Einwirkung auf die inneren Teile 
des zerkleinerten Rohmaterials kommen. 

Beispielsweise wird das drehbare Kochgefaß mit 
dem vorbereiteten sperrigen Faserstoffmaterial (Ger: 
kleinerte Holzabfälle) gänzlich gefüllt und nur so vie! 
Wasser zugesetzt, daB der Kocher zuzüglich des sch 
bildenden Dampfwassers nur etwa % bis 1% mit Flus- 
sgkeit gefüllt ist. D'e Dampfzuführung wird so an- 
geordnet, daB das Dampfrohr in den oberen Teil de: 
Kochers bis möglichst nahe zum obersten Punkt des- 
selben reicht und die Drehung des Kochers mitmacht 
Das Rohstoffmaterial wird aut dese \Veise bei jede’ 
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Umdrehung abwechselnd gedämpft und E Die 
Aufschlußarbeit kann durch gleichzeitige indirekte 
Kochung mittels ciner in den unteren Raum des Dreh- 
kochers eingebauten Dampfschlange weiterhin beschleu- 
nigt werden. Je nach Art des-Rohmaterials wird unter 
Druck von % bis ı Atm. und mehr ı bis 5 Stunden 
lang gedämpft und gekocht. Es ist auch möglich, ledig- 
lich mit ıindirekter Kochung zu arbeiten, da in diesem 
Falle der gebildete Dampf der crhitzten Kochflüssig- 
keit den oberen Teil des Kochers anfüllt. 

Fernerhin wurde gefunden, daß man auf dem be- 
schriebenen Wege durch Absättigung der durch Kochen 
und Dämpfen entstehenden organischen Säuren mit alka- 
(eschen Stoffen, wie Soda, Actznatron, Schwefel- 
alkalien, Salzen alkalischer Erden usw., infolge der 
mechanischen Durcharbeitung bei geringstem Aufwand 
von Chemikalien zu einer Alkalisierung des Kocherin- 
haltes kommt und eiserne Gefäße und Apparaturen un- 
bedenklich verwenden kann. 

Bei dieser Ausführungsform dee Verfahrens wird 
die Kochflüssigkeit, falls man nicht aus besonderen 
Gründen absichtlich mit einem größeren Ueberschuß von 
Chemikalien arbeiten will, nur mit einer solchen Menge 
Alkali versetzt, daß die Faserstoffmenge nach beendeter 
Kochung eben noch alkalisch reagiert, so daß bei gc- 
ringsten Aufwand von Chemikalien größte Ausbeute 
erzielt werden kann. 

Zufolge zahlreicher Versuchskochungen hat sich 
weiterhin ein besonders ausgezeichnetes Produkt da- 


durch erzielen lassen, daB man das vereinigte Schnell- ` 


dämpf- und Kochverfahren unter Verwendung von alka- 
lıschen Schwarzlaugen der Stroh- und Holzzellulose- 


un 


industrie oder von alkalisch gemachter Sulfitzellu- 
loseablauge oder selbst unter Benutzung von phenol- 
haltıger Abfallnatronlauge zur Ausführung brachte. 
Hierdurch ließen sich besondere Wirkungen in Fär- 
bung und Leimung der fertigen Produkte erzielen. 


Vorrichtung zum Trocknen von_ Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und ähnlichen Stoffen in 
Bahnenformen. 

D. R. P. Nr. 309 543. Klasse ged. Gruppe 28. 
Hermann Mallıickh in Groß-Särchen 

` (N.-L.) 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 16. Februar 1917 
ab. 


Putent- Anspruch: 

Vorrichtung zum Trocknen von Paßier-, 
Pappen-, Zellstoff- und ähnlichen Stoffen ix- 
Bahnenform, die durch Führung über dampfbeheiste 
Zylinder unter gleichzeitigem Anblasen mittels 
Druckluftströme getrocknet werden, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die Druckluftströme zum Zwecke 
des Ausgleiches der Zylindertemperaturen ab- 
teilungswweise in mehreren von der Zylindertemperatur 
abweichenden Temperaturhöhen auf die Stoffbahnen 
geblasen werden, wobei gleichzeitig die Abluft einer 
Abteilung nach erneuter Erhitzung als Zugluft einer 
folgenden Abteilung benutzt wird. 

(Es folgen 3 weitere Ansprüche; wegen der 
Einzelheiten und Zeichnungen siehe die Patent- 
schrift, die wir auf Wunsch gegen Tinsendung von 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 

558, 4. M. 58254. Camillo Melhardt, Starnberg. 
Verfahren zum Trennen sowohl natürlicher als auch 
künstlicher Gemenge von Faserstoffen, insbesondere 
Torf von ihren organischen oder unorganıschen Be- 
gleitstoffen mit Hilfe von Sieben. 19.7. 15 

55f, A M. 63342. Emil Müller, Leipzig.-R., 
Wallwitzstr. 11. Verfahren zur Herstellung von ge- 
aderten und verschiedenartig gemusterten Papieren. 


8. 6. 18. 


Erteilungen. 
rob, 16. 310808. Emil Mürbe, Görlitz. An- 
lage zur Zubereitung des aus den Ablaugen der 


Sulfitzellulosefabrikation ausgefällten Lignins al: 
Brennstoff. 21. 1. 14. M. 54 917. 

298,7. 310570. Heinrich Grätzer, Wien; Vertr.: 
Gustav A. F. Müller, Pat.-Anw., Berlin SW Di. 
Reibemaschine (Kollergang) zum Zerkleinern und 
Zerfasern tierischer Sehnen. 22. 10. 13. G. 44323. 
Oesterreich 29. 9. 15. 

ssb, 3. 310554. Otto Brune, Aussig-Schön- 
priesen, Böhmen; Vertr.: Dipl.-Ing. R. Fischer, Pat.- 
Anwalt, Berlin SW 47. Verfahren zum Ausscheiden 
von Harzen, Fetten und Oelen aus Zell:toff, Ilolz- 
stoff und aus Holz erzeugten Papierstoffen. 22. 5. 17. 
B. 83 872. 


I}. M. beschaffen.) 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 601. Verfahren zur Ge- 
winnung der in Sulfitzellstoffablaugen enthaltenen 
organischen, und unorganıschen Substanzen. 26. 1. 18. 
St. 30969. Norwegen, 3. 2. 17. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 

38h. 692721. Martin Franz, Polenz bei Neu- 
stadt i. S. Kunstkorke. 8. 8. 18, F. 36636. 

55d. 692718. Pappen-Industrie G. m. b. H., 
Berlin. Gautsch- und AnpreBwalze, insbesondere für 


die Papier- und Pappenindustrie. 6. 7. 18. P. 30021. 
63e. 692744. Hermann Schulz, Kunzendorf, 
N.-L. Fahrradbereifung aus Holz und Papier. 27. 
9. 18. Sch. 60 997. 
64a. 692505. Aug. Bucherer, Basel, Schweiz: 
Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. P. Wangemmann und Dipl.-Ing. 


B. Geisler, Pat.-Anwälte, Berlin W 57. Flaschen- 
pfropf, insbesondere als Ersatz für Korkpfropfe. 31. 
10.18. H 80773. 

64a. 692728. Korkiabrik Frankenthal, Bender & 
Co. G. m. b. H., Frankenthal, Pfalz. Holzpfropien. 
16. 9. 18. K. 73 280. 

64a. 0692779. Deutsche I’laschenstopfen-Fabrik 
m. b. II, vormals Kochheim & Simon. Hannover. 
Hlaschenstopfen. 6. ır. 18. D. 32 557. 

71a. 6925372. Leo Kother, Lobberich, Rhld. 
Holzpantine mit Oberteil ans gegen Wasser un- 
empfindlichem Papiergewebe. 24. 9. 18. K. 73 334. 


55b, 3. 310 819. Robert Wilhelm Strehlenert. 77h. 692057. Flugzeugwerke Jacob Goedecker. 
Gothenburg, Schweden; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou-  Gonsenheim bei Mainz. lugzeugbespannung aus 
bier, F. Harmsen, E. Meißrer und Dr. G. Breitung. Zellulosegewebe. 4. 10. 18. I. 36856. 
= .— > = 
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Am 13. Dezember d. Js. entschlief sanft und unerwartet unser Mitglied und Ehrenmitglied 


Herr Fabrikbesitzer Herrmann Horn 


Hauptmann a. D., Goslar 


im 69. Lebensjahre. 

Während seiner EE HE Mitgliedschaft war er uns in gemeinsamer Arbeit ein treuer 
Freund und Berater, dessen reiche Erfahrungen und Kenntnisse wir hochschätzen, und dessen 
vornehmer Sinn und persönliche Liebenswürdigkeit ihm die Hochachtung und Zuneigung aller 

- sicherten, die ihn kannten. — 

In seiner Eigenschaft als langjähriges Mitglied des deutschen Reichstages und des 
preussischen Abgeordnetenhauses, sowie als ehemaliger Präses der Handelskammer zu Goslar 
hatte er vielfach Gelegenheit, für die Interessen der deutschen Papier-, Pappen- und Papier- 
stoffindustrie zu wirken, und das mannhafte, erfolgreiche Einsetzen seiner ganzen Persönlich- 
keit hat ihm den Dank nicht nur unseres Vereins, sondern auch der weitesten Kreise unserer 
Berufsgenossen eingetragen. 

Seine reine, opferfreudige Vaterlandsliebe hatte ihn während des Krieges in die Reihen 
des deutschen Offizierkorps zurückgeführt und trotz schmerzlichen Verlustes, den der Krieg 
auch ihm und seiner Familie auferlegte, hat er in gewissenhafter Pflichterfüllung an verant- 


wortungsvoller Stelle bis kurz vor seinem Tode dem Vaterlande die Treue gehalten. — 


Die herzlichste Teilnahme unserer Mitglieder ist dem RESINE cnoi gewiss — 


sein 


Andenken wird von uns allezeit in hohen Ehren gehalten werden. 


Dresden, im Dezember 1918. 


Herstellung und Verarbeitung von Papiergarn. 


Die Herstellung und Verarbeitung von Papier- 
garn wird vom 15. November 1918 ab allen .Mecha- 
nischen und Handbetrieben“ gestattet, also auch 
denjenigen Betrieben, welche bisher keine Bezugs- 
scheine. bzw. Treigabescheine erhalten haben (so- 
genannte stilliggende Betriebe). Die bisher be- 
stehende Kontingentierung für den Bezug von Spinn- 
papier wird aufgehoben. dagegen bleibt das bis- 
herige Verfahren der Bezugsschein- und Freigabe- 
erteilung bestehen. Die Beschlagnahmeverofdnung 
Paga 1/10. 17 KRA. vom 23. Oktober 1917 sowie die 
Höchstpreisverordnung W. III. 700/5. 17 KRA. vom 
10. Juni 1917, ferner die Nachtrags-Bekanntmachung 
Paga 1200/11. 17 KRA. vom ı. Februar 1918 hleiben 
in Kraft. 


Betrifft: Bekanntmachung über Papier. 
Karton und Pappe vom 20. September 1917. 


Die in der letzten Zeit wiederholt an uns ge- 
richteten Anfragen, ob die Bekanntmachung über 
Papier, Karton und Pappe vom 20. September 1917 
noch Gültigkeit hat, veranlaßt uns, darauf hinzu- 
weisen, daß diese Bekanntmachung ebenso wie alle 


Vorsitzender. 


WW WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten E.V. 


Dr. E. Schuchhart, 
Syndikus. 


E. Kaul, 


übrigen Bekanntmachungen über Druckpapıer und 
Druckfarbe nach wie vor in Geltung ist. Wir bitten. 
die Anzeigen über Bezug und Verbrauch von Papier. 
Karton und Pappe auf den vorgeschriebenen Melde- 
bogen P.D.V.3 nach wie vor regelmäßig. das heißt 
bis zum 10. Tage eines jeden Monats für den 
vergangenen Monat einzusenden. Gerade inf Hin- 
blick auf die zurzeit völlig ungeklärte Lage ist die 
rechtzeitige Einsendung der Anzeigen mehr wie je 
erforderlich, um den Ueberblick über die Lage auf 
dem Papıiermarkt nicht zu verlieren und die bisher 
geleistete Arbeit, deren Wert für den einzelnen viel- 
leicht nicht ohne weiteres ersichtlich ist, nicht wert- 
los zu machen. 

Die noch ausstehenden Anzeigen bitten wir. uns 
tunlichst umgehend einsenden zu wollen. 


Kriegswirtschaftsstelle 
für das Deutsche Zeitungsgewerbe. 
(sesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Im Auftrage: Trams. 


Kein Billigerwerden der Metallpreise. 


Um der Meinung entgegenzutreten, daß mit dem 
herannahenden Frieden ein. Preisabbau eintreten 
könne. haben ach die Verbände“der- Metall-, Eisen-, 
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Stahlwaren- und Beleuchtungskörper-Industrie zu 
der Erklärung veranlaßt gesehen, daB infolge der 
Erhöhung der Erzeugerkosten und der Knappheit 
und der hohen Preise der zur Verfügung stehenden 
Materialien eine Preisermäßigung unmöglich, cine 
Preiserhöhung nicht ausgeschlossen sei. 

Sparmetalle an Stelle der heute verwandten be- 
währten Ersatzstoffe sind für abschbare Zeiten ın 
nennenswerter Menge nicht verfügbar. Die vor- 
handenen Bestände müssen vorzugsweise für solche 
Zwecke verarbeitet werden, bei denen die Verwen- 
dung von Ersatzstoffen aus wichtigen Gründen un- 
tunlich ist. Die geringen freien Restmengen müssen 
im Interesse unserer vaterländischen Geldwirtschaft 
für Ausfuhrzwecke bereit bleiben. 

Nach dem \Vorhergesagten liegt es nicht nur un 
vaterländischen, sondern auch am persönlichen Inter- 
esse eines jeden, für ununterbrochene Aufrecht- 
erhaltung des Wirtschaftslebens Sorge zu tragen. 


Aufhebung der Vorschriften über die 
Einschränkungen der Formate und Gewichte 
bei der Herstellung von Briefpapieren, Brief- 
umschlägen, Briefschachteln und Briefblocks. 


Die Vereinigung Deutscher Papierausstattungs- 
Fabriken hat einstimmig beschlossen, die von der 
Reichskommission unter dem 8. Februar 1918 ver- 
öffentlichten Beschränkungsvorschriften aufzu- 
heben mit Ausnahme der Bestimmung, daß 

Geschäftsbriefumschläge nur in weiß und in den 
fünf Farben gelb, braun, blau, grün, grau her- 
gestellt werden dürfen. 


Berlin. den 16. Dezember 1918. 


Reichskommission 
zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 
Der Vorsitzende: Flinsch. 


Die bedrohte Papierversorgung. 


Die Reichsstelle für Papierholz hat an das 
Reichswirtschaftsamt eine Eingabe gerichtet, in der 
erklärt wird, der Zusammenbruch der Papierversor- 
gung der deutschen Tagespresse stehe vor der. Tür. 
wenn es nicht im letzten Augenblick gelinge, eme 
Losung der Arbeiterfrage in den deutschen Kohlen- 
gebieten herbeizuführen. Besonders ernst ıst die 
Lage im mitteldeutschen Braunkohlenrevier. auf 
das’ die für Berlin liefernden Zeitungsdruckpapier- 
fabriken ausschließlich angewiesen sind. Nach einer 
Mitteilung der Kriegsamtsstelle Magdeburg an den 
Reichskommissar für,die Kohlenversorgung weigern 
‘sich dort die Arbeiter, selbst bei cinem Tagelohn 
von 15 Mark und achtstündiger Arbeitszeit die Ar- 
beit in den Braunkohlengruben, die zum Teil nicht 
einmal geschulte Kräfte erfordert, anzutreten. Nur 
eine sofortige Hebung der Kohlenförderung durch 
Kinstellung genügender Arbeitskräfte kann den. Zu- 
sanımenbruch der  Zeitungsdruckpapiererzeugung 
verhüten 


Bildung einer grossen Arbeitgeber-Macht- 
organisation des deutschen Druckgewerbes, 
Verlages und der Papierverarbeitung. 


Unter «den gegenwärtigen politischen, wirt- 
schaftlichen ‘und sozialen Verhältnissen ist in den 
letzten Tagen in Berlin ein Arbeitgeber-Verband für 
die Papierbegrbeitung gegründet worden, welcher 
„uch den Verband deutscher Buchbindereibesitzer 
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sowie die bisher in Arbeiterfragen nicht organi- 
sierten Gruppen der Papierverarbeitung umfassen 
wird. Ferner bildete sich ein Arbeitgeberverband 
der deutschen Buchhändler. Diese Organisationen 
werden zu einem Kartell der Arbeitgeber-Verbände 
für Druckgewerbe, Verlag und Papierverarbeitung 
zusammentreten, wozu auch der Deutsche Buch- 
drucker-Verein, der Schutzverband deutscher Stein- 
druckcreibesitzer, alle Papierfabriken usw., insgesamt 
etwa 100 000 Betriebe, gehören. 


Die Herstellungkosten für Papier in England 
während des Krieges. 


ı Die englische Fachzeitschrift „The Paper Maker“ 
hat sich vor kurzem in einem längeren Aufsatz ınit 
der Entwicklung der englischen Papierindustrie wäh- 
rend des Krieges beschäftigt. Wir geben aus der- 
selben nachstehend nach „Svensk Export“ den Teil 
wieder. der die Herstellungskosten behandelt. 

Es gibt wahrscheinlich wenig Industrien in Eng- 
land. bei denen die Herstellungskosten in so beun- 
ruhigender Art verteuert wurden, als wie in der 
Papierindustrie. Nicht genug, daß die Arbeitslöhne 
gestiegen sind, in den meisten Fällen mit vollen 
Recht, sind auch die Preise von, praktisch ge- 
nommmen, allen Rohwaren auf eine solche Höhe 
gestiegen. daß die Produktions- und \Verkaufsver- 
hältnisse vollkommen umgestürzt worden sind. Dies 
wird durch einen Vergleich der Marktnotierungen 
für solche Stapelwaren wie leicht gebleichten Sulfit- 
zellstoff und feuchten Holzschliff beleuchtet. Vor 
dem Kriege kostete leicht gebleichter Sulfitstoft ` 
ungefähr 8 £ die Tonne, am Ende des Jahres 1915 
war der Preis auf nahezu 15 £ gestiegen, im Dezem- 
ber 1916 war der Preis 40 £ die Tonne und am Ende 
des Jahres war er bis auf 48 £ in die Höhe gegangen. 
Feuchter Holzschliff, der in normalen Zeiten 50 sh 
die Tonne kostete, galt am Ende des Jahres 1916 
doppelt so viel und kostete cin Jahr später 10 £ oder 
darüber. Andere Rohwaren folgten in der Steige- 
rung mit, und wenn sich auch gewisse Schwankungen 
im Jahre ı917 geltend machten, dürften folgende 
Zahlen ein Bild des Durchschnittswertes in dem be- 
treffenden Jahr geben. Die Zahlen für 1914 sind 
dabei in Klammern wiedergegeben. Gebleichter 
Sulfitstoif 55 £ (13): starker Sulfitstoff 46 £ (8/10): 
ungebleichter Sulfatstoff 46 £ (8/5): Kraftstoff 43 £ 
(8); trockenen Holzschliff 30 bis 35 £ (5); alles cif. 
Der Unterschied des Preises für Esparto im Jahre 
1917 gegen den der früheren Jahre hatte zum größten 
Teile seine Ursache in den erhöhten Frachten, die 
sich bis auf 80o sh per Tonne Westküstenhafen be- 
liefen. Die Schwierigkeit, Schiffsraum zu beschaffen, 
war cine Zeitlang so groß, daß es nicht überraschend 
gewesen wäre. wenn die Tinfuhr von Esparto voll- 
ständig aufgehört hätte. -Am Ende des, Jahres 1917 
wurden für prima spanisches Esparto 3/76 EL 
notiert, für (ran 4/6— £. Sfax 4/26 £ und Bona 
4/26 £, alles fob Verschiffungshafen gegen frei 
„Bahnwagen“ in normalen Zeiten. Im ganzen ge- 
nommen ist es keine Uebertreibung, zu sagen, daß 
der Preis für Esparto, wenn es solches zu kaufen 
kab, um 75 bis 100 Proz. höher im Jahre 1917 war 
als drei Jahre vorher. Lumpen stiegen auch auf 
eine märchenhatte Höhe, da die Nachfrage um so 
viel größer war als die Zufuhr, wurden die Preise 
in unerhörter Weise in die Höhe gepreßt. Prima 
Lumpen z. B.. die in normalen Zeiten für ungefähr 
ı8 sh der Zentner gekauft werden konnten, kosteten 
un Jahre 1917 bis zu 50 sh, und sekunda Lumpen 
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stiegen von 12 auf 36 sh. Importierte Lumpen gab 
es, praktisch genommen, nicht, die Notierungen von 
45 sh der Zentner waren rein nominell. Gegenwärtig 
haben Leinen- und Baumwollumpen einen Wert von 
65 sh die Tonne erreicht. Die Knappheit und die 
hohen Preise für hervorragende Rohwaren für die 
Papiererzeugung trieb schließlich die Fabrikanten 
dazu, sich anderen Quellen zuzuwenden, und erlangte 
damals Makulaturpapier einen noch nie dagewesenen 
Wert. Jetzt wird es in großem MaßBstabe zur Her- 
stellung von Papier verwendet, und es ist kaum 
daran zu zweifeln, daß das Verständnis für den 
Wert desselben für erneute Bearbeitung den Krieg 
lange überleben wird. 

Die vielen anderen Waren, die auch im großen 
Maßstabe zur Herstellung von Papier verwendet 
wurden, sind auch bemerkenswert während des 
Krieges im Preise gestiegen. Dies gilt in gleicher 
Weise für Chemikalien, Harz, Leim usw. Im Anfang 
des Jahres war es schwer, Chlorkalk zu beschaffen. 
der im Jahre 1914 für ungefähr 7 £ die Tonne gekauft 
werden konnte, und der Preis desselben hielt sich 
auf 32 bis 34 £ die Tonne. um gegen Jahres Ende 
auf ungefähr 20 £ zu fallen. An kaustischer Soda 
herrschte großer Mangel und der Preis stieg anf 
ungefähr 25 £ die Tonne, gegen i10 £ in normalen 
Zeiten. Ammoniumhydrat konnte zu keinem ge- 
ringeren Preis als dem doppelten des gewöhnlichen 
Preises (3 £) erhalten werden. Auch Kaolin stieg 
bedeutend im Preise, nachdem die Fabrikanten sich 
zusammmen&eschlossen hatten, die besten Qualitäten 
kosteten ungefähr 2 £ die Tonne und geringere 18 sh, 
xegen ı £ und 14 sh im Jahre t914. Harz, das vorher 
für 14 sh der Zentner gekauft werden konnte, wurde 
mit 60 bis 65 sh am Finde des Jahres 1917 bezahlt. 
und es gab kaum «eimen Stoff, der nicht so his 
100 Proz. im Preise stieg. Der Preis von Farbe. 
Steinkohle, Messing und jedem Maschinenzubehör 
war auch wesentlich gestiegen. 

Ein anderer wesentlicher Posten im den Erzeu- 
gungskosten sind de Arbeitslöhne, und hier war die 
aufwärtsgchende Tendenz stark ausgeprägt. Die 
Verminderung an Arbeitspersonal durch die Rekru- 
tierung, die hohen Bauunkosten und der ständig 
wachsende Bedarf an Papier usw. vieler Staats- 
behörden rief eine beunruhigende Lage hervor. Viele 
Papierfabriken wurden für die Rechnung des Staates 
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ın Beschlag genommen, und die Löhne stiegen auto- 
matisch. Dies wirkte ın gleicher Weise auf die 
freien Papierfabriken ein, und die Papierfabrikanten 
erkannten allgemein an, daß die Löhne im passen- 
den Verhältnis zu den Lebenskosten stehen müssen, 
weshalb sich dieselben in die neuen Verhältnisse mit 
der nach ihrer eigenen Auffassung notwendigen 
Rücksicht. auf ihre Untergebenen fügten. Gegen 
Ende des Jahres beschlossen die beiden Fachver- 
bände, der Arbeitgebervereinigung vorzustellen, daß 
die Teuerungszulage als fester Lohn betrachtet und 
außerdem durchgängig um 3 Pence die Stunde er- 
höht werden solle. Später wurde mitgeteilt, daß 
mit den Arbeitgebern ein Uebereinkommen folgen- 
der Art getroffen worden war: ı. Die Teuerungs- 
zulage sollte nicht in festen Lohn verwandelt wer- 
den, aber Arbeiter, denen Teuerungszulage gegeben 
wurde, sollten für die Zeit von Ende der Arbeitszeit 
am Sonnabend bis 6 Uhr früh am Montag eine Zu- 
lage zu ihrer Löhnung erhalten, entsprechend der 
Teuerungszulage per Stunde, berechnet aui eine 
Arbeitswoche von 60 Stunden. 2. Männliche Ar- 
beiter, die das 18. Jahr vollendet haben, erhalten 
eine besondere Teuerungszulage von 5 sh 6 d, ıns- 
gesamt also 15 sh Teuerungszulage, männliche Ar- 
beiter mit cinem Verdienst von 30—39 sh in der 
Woche cine Extrazulage von 5 sh 3 d, im ganzen 
ı3 sh od, männliche Arbeiter mit einem Verdienst 
von 40 sh oder darüber in der Woche eine Extra- 
zulage von 5 sh, zusammen 13 sh, Jünglinge unter 
ı8 Jahren und Frauen und Mädchen über 16 Jahre 
3 sh 8 d. Mädchen unter 16 Jahren 2 sh, zusammen 
6 sh. 


Ein Konsortium zur Uebernahme der 
Engagements in der Spinnpapierindustrie 
in Oesterreich. 


Der Vorsitzende des Vereins der Baumwoll- 
spinner, Artur Kuffler, hat nach der .,N. Fr. Presse“, 
Wien, in einer kürzlich abgehaltenen Besprechung 
von Interessenten der Spinnpapier verarbeitenden ln- 
dustrien cinen Vorschlag unterbreitet, der die allge- 
meine Zustimmung def Anwesenden gefunden hat. 
Der Vorschlag beruht darauf, daß zur langsamen Ab- 
wicklung der gesamten Engagements an Spinnpapier. 
Papiergarnen, Vapiergeweben und daraus herge- 
stellten konfektionierten Gegenständen ein Ueber- 
nahmekonsortium unter den Interessenten selbst gc- 
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bildet wird. Aufgabe dieses Konsörtiums würde es 
sein, zunächst durch eine eigene Einigungsabteilung 
Ordnung in die schwebenden L.ieferungskontrakte zu 
bringen. Die fertige oder noch _ fertigzustellende 
Ware würde vom Konsortium zu einem ermäßigten 
Preis unter gegenseitiger Haftung der Teilnehmer zur 
Verwertung übernommen werden. Die Leitung des 
Konsortiums würde sofort mit einzelnen Regierungen 
wegen Ucbernahme der Ware und Erteilung von 
Aufträgen für den öffentlichen Bedarf in Verbin- 
dung treten, dic nötigen Vorkehrungen treffen, damit 
die Erzeugung langsam abgebaut und quantitativ und 
qualitativ dem tatsächlichen Bedarfe angepaßt wird, 
und endlich für neue Absatzquellen, die sich im nahen 
Osten zweifellos bieten werden, sorgen. Nur bei 
ruhiger sachgemäßer Abwicklung können große Ver- 
luste und Wertzerstörungen vermieden werden und 
die Industrie selbst erhalten werden. Auf Grund 
dieses Vorscdhlages hat sich aus dem Kreise der 
Baumwollindustrie ein Aktionskomitee gebildet, das 
schon in den allernächsten Tagen mit Vorschlägen 
an dıe Industrie herantreten wird. 


Zolltarifentscheidungen und Zollauskünite. 


Schweden. Wellpappe in zugeschnittenen, ab- 
gepaßten Scheiben und Längen, die ınsofern einer 
weiteren Bearbeitung unterzogen worden sind, als 
sie mit Einschnitten für das Zusammenfügen oder mit 
Ritzungen für das Umbiegen zu cinem Vierkant ver- 
sehen wurden, bestimmt zur Verwendung als Mate- 
rial für die Herstellung von Schachteln aus Well- 
pappe ..... abzufertigen nach der Tarıfstelle 
„Papier usw. 13b“. 

Vergl. die EU EHSIOUNGER vom 24. Februar 1917 
und 26. Januar 1916. 

Linoleumnachahnung Gelee, eine lackierte. 
mit Tcer getränkte Pappe, . abzufertigen nach 
der Tarifstelle „Papier usw. 6b“.' 

Eminentleim oder Sulfitleim, eine braune, zähe. 
stark klebrige, nach schwetliger. Säure riechende 
Masse, die im wesentlichen aus eingedampfter Sulfit- 
zellstofflauge besteht, abzufertigen nach der 
letzten laufenden Nummer des Zolltarifs. 


Geschäfts-Berichte. 


Akt.-Ges. Chromo in Altenburg. Nach Abzug 
der Unkosten und nach Abschreibungen von 247 423 
G. V. 60668) M. stellt sich der Reimgewinn 
244 372 (38251) M. Hieraus soll cine Dividende von 
15 (8) Proz. verteilt werden, an der die neuen Ak- 
tien zur Hälfte teilnehmen. Die Nachfrage nach den 
Artikeln der Gesellschaft war ım abgelaufenen Jahr 
dauernd rege. Mit: geringen Ausnahmen konnte der 
Betrieb aufrechterhalten werden. — In der Bilanz 
erscheinen u. a. Vorräte mit 119618 (231633) M. 
Kasse, Wechsel und Wertpapiere mit 327 559 (60 041) 
Mark., Debitoren mit 1099008 (248569) M. und 
Kreditoren einschließlich Kriegssteuerrücklage mit 
517 821 (180680) M. 

Cellulose-Fabrik in Hockingsen bei Hemer 
i W. Die ‚Gesellschaft erzielt in dem am 30. Juni 
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abgeschlossenen Geschäftsjahre 1917/18 einen Be- 
triebsgewinn von 1109802 (i. V. 835 395) M. Die 
Abschreibungen sind auf 493 351 (121270) M. fest- 
gesetzt. Es erforderten (reneralunkosten 112 450 
(84957) M., Kriegssteuerrücklage und Reserve für 
die Ueberführung in die Friedenswirtschaft 400 000 
M., Zinsen 14730 (44 105) M., gesetzliche Rücklage 
9464 (8891) M., Sonderrücklage 40000 (20000) M. 
Aus dem sich einschließlich 92 414 (107 234) M.' Vor- 
trag ergebenden Reingewinn von 132 221 (148936) 
Mark ist in der Generalversammlung am 26. Nov. 
die Verteilung ener Dividende von ı5 (5) Proz. 
gleich 94950 (31650) M., die Zahlung von 27740 
(24872) M. als Tantıme und Vergütungen sowie 
(92414) M. beschlossen. 
Der Aufsichtsrat besteht aus Stadtrat Ernst Schult- 
gen-Iserlohn, Gustav Müller-\Wiesbaden, B. C. Mül- 
ler-Wiesbaden, Richard Müller-Fulda, Dr. Ebel- 
Wiesbaden, Direktor Mees-Wiesbaden. Nach der 
Bilanz betragen Kreditoren 234039 (110530) M., 
anderseits Debitoren 1444 362 (337 442) M., Bank- 
guthaben 32172 (45495) M., Wertpapiere 204 094 
(171893) M., Vorräte nach Vornahme einer mit 
Rücksicht auf die inzwischen eingetretenen Verhält- 
nisse erforderlich gewordenen Abschreibung von 
100000 M. noch 166986 (243818) M. 
Papierfabrik Kirchberg A.-G. in Kirchberg, Kreis 
Jülich. Auf Papierkonto crzielte die Gesellschaft 
in dem am 30. Juni beendeten Geschäftsjahre 1917/18 
1015651 (i. V. 454567) M. Nach Deckung der Ge- 
neralunkosten von 707 518 (332942) M., der Hypo- 
theken- und Obligationszinsen von 38850 (37 637) 
Mark verbleibt unter Berücksichtigung des Verlust- 
vortrages von 125661 (254 310) M. em Reingewinn 
von 143621 M., dessen Verwendung der General- 
versammlung am 17. Dezember in Düsseldorf zu 


Abschreibungen und Rückstellungen vorgeschlagen ` 


Vortrag auf neue Rechnung sollen 
5651 M. kommen. Nach dem Bericht des Vorstandes 
stand das abgelaufene Geschäftsjahr wie die vor- 
angegangenen unter den Einwirkungen des Krieges 
und hatte hauptsächlich durch Stillstände, verursacht 
durch Arbeiter- und Kohlenmange!. zu leiden. Trotz- 
dem konnte das Krgebnis durch erhöhte Produktion 


wurde. Zum 


gegenüber dem \Vorjahre gebessert werden. Dic 
Produktion an fertigem Papier betrug 1789917 
(1040439) Kilo. Die Papıerberechnung ergab 


1735 383 (11690618) Kilo. Nach der Bilanz betragen 
Kreditoren 630 381 (550796) M. gegenüber Debitoren 
450126 (170988) M., Papier und Rohmaterialien 
140073 (26799) M. und Betriebs- und Feuerungs- 
materialien 28031 (51373) M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern s von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschri kostenlos, 

Wir bitten unsere geschātzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Berlin. In das Handelsregister ist eingetragen 
worden: Berliner ‘Papierwarenfabrik Johann Ph. 
Schmidt, Berlin. Inhaber ıst: Johann Philipp 
Schmidt, Fabrikant, Berlin. 

Berlin. Paul Beil & Co. Der offene Gesell- 
:chafter Paul Beil ist aus der Gesellschaft ausge- 
-ehieden. gleichzeitig isi der Kaufmann David 
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Borsutzky, Berlin, in die Gesellschaft als persön- 
lich haftender Gesellschafter eingetreten. 

Berlin. Jul. Brudix, Leinen- und Papierwebe- 
reien in Berlin. Prokurist ist Walter Schwolinsky, 
Charlottenburg. 

Freiburg i. Br. Bodom & Desaive, Papierhand- 
lung, in Freiburg i. Br. Kaufmann Erik Bodom, Frei- 


burg, ist als persönlich haftender Gesellschafter 
wieder eingetreten. Dessen Prokura ist damit er- 
loschen. 


Harburg, Elbe. In das Handelsregister ist als 
Lama die Papierholz-Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung Meyer & Wilkening in Harburg eingetragen 
worden. Der Gesellschaftsvertrag ist am 2. Novem- 
ber 1918 festgesteilt. Gegenstand des Unternehmens 
ist der Handel mit Hölzern aller Art für die Papier- 
fabrikation und der Betrieb aller hiermit ın Verbin- 
dung stehenden Geschäfte. Das Stammkapital be- 
trägt 20000 M. Geschäftsführer ist Kaufmann Ar- 
nold Gerloff in Harburg. , 

Kulmbach. Ludw. Söllner übernahm die Buch- 
binderei der Frau Ernestine Steger, Obere Stadt 34. 

Lahr, Baden. Firma Ch. Sahlinger, Kartonnagen- 
fabrik. Dem Kaufmann Adolf Sahlinger in Lahr ist 
Prokura erteilt. 


Osnabrück. In das Handelsregister ıst einge- 


tragen: Papierfabrik Gesellschaft mit beschränkter . 


Haftung vorm. Brüder Kämmerer, Sitz Osnabrück. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Ücbernahme 
und Weiterführung der Papierfabrik Brüder Känı- 
merer in Osnabrück sowie überhaupt die Herstel- 
lung und Weiterverarbeitung von Papier aller Art 
und die Kingehung aller dazu dienlichen Geschäfte. 
Das Stammkapital beträgt 300000 M. Die Ge- 
schäftsführer sind der Ingenieur Gustav Kämmerer 
und der Kaufmann Rudolf Käminerer, beide in Os- 
nabruck. 

Rostock, Mecklenburg. J. G. Tisteman Nachi.. 
l.ithographische Anstalt. Das Geschäft ist durch 
Erbgang auf die Witwe Wilhelmine Bätge, geb. 
Jarmer, in Rostock übergegangen. Dem Kaufmann 
Ernst Bätke und dem Frl. Margarete Bätke im Ro- 
stock sınd Einzelprokura erteilt. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Amot, Schweden. Amotfors Papierfabrik‘ Akt.- 
kapital von 200000 Kr. auf 1200000 Kr. H üBnu 
Ges. (Pappersbruks aktiebolag) hat beschlossen, ihr 
Aktienkapital von 200000 Kr. auf 1200000 Kr. zu 
erhöhen. Die Erhöhung soll durch Ausgabe von 1000 
neuen Aktien zum Nennwert von je 1000 Kr. bewerk- 
stelligt werden. 

Fiskeby, Schweden. Die Fiskeby Fabrik Akt.- 
(ses. (Papierfabrik) hat die Erhöhung ihres Aktien- 
kapitals von 12 auf 15 Mill. Kr. durch Ausgabe von 
Freiaktien beschlossen. Die Gesellschaft wurde im 
Jahre 1871 gegründet: sie erzielte im Jahre 1917 
einen Reingewinn von 4262375 Kr. Die Dividende 
beträgt 20 v. H. 

Forshaga, Schweden. Die Sulfitstoffabrik der 
Forshaga Sulfit A.-B., welche seit 17. September 
stillstand, wurde wieder in Betrieb gesetzt. A. 

Greaker, Norwegen. Greaker Zellstoff-Fabrik, 
\kt.-Ges., hat beschlossen, das Aktienkapital um 


mindestens ı Mill. Kr., höchstens 2 Mill. Kr. durch 


Holländermesser. Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 
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Neuausgabe zu erhöhen; die neuen Aktien, die zu 
einem Kurse von 150 v. H. ausgegeben werden, sind 
vom I. Januar 1919 ab gewinnberechtigt. Die Er- 
der Gesellschaft eine 
weitere Ausbeutung des Zellstoffs und der Neben- 
produkte ermöglichen. 

Kotka, Finnland. Prokura für die Sulfatzellu- 
losefabrik A.-B. W. Gutzeit & Co. erhielt, an Stelle 
von Hj. Sucksdorff, A. M. Lassenius. A. 


Kramfors, Schweden. Kramfors A.-B., Sulfit- 
stoffabrik und Sägewerke, erhöhte zur Erwerbung 
von Taxälfvens Kraft-A.-B. mit großer Kraftstation 
im Edselefors das Aktienkapital um 1800000 Kr. 
zum Kurs von ı50 Proz. Die Kraftfirma wurde 
1914 mit 500000 Kr. Aktienkapital gebildet, um 
Kramfors und die Sulfatstoffabrik Franö Nya A H 
mit elektrischer Kraft zu versorgen. A. 


Brände. 


Björkabruk, Schweden. Die Holzschleiferei Offer 
(Högforsen) der Björka A.-B. ist niedergebrannt. 
Sie war 1898 angelegt, hatte zwei Schleifapparate 
und 35 Arbeiter und war für 240000 Kr. niedrig ver- 


sichert. Die Firma besitzt noch eine zweite Holz- 
schleifereı Rjörka und Sägewerk. A. 
Te 

v Kleine Mitteilungen 


Norwegische Holzpreise. Der Waldbesitzer- 
verein von Sigdal verkaufte 6000 Dutzend Stämme 
an Mjöndalens Zellulosefabrik zu 150 Kr., der von 
Ringerike seine Partie Zelluloseholz zu 147,50 Kr. 
an Vestfos Cellulosefabrik in Vestfossen, die ferner 
von Sogndal. von Bakke, Modum und Hof in Jarls- 
berg 2000 bzw. 6000, 6000 und 4000 Dtzd. Stamme 


TAFELN! 


zur Ermittlung 
der Reißlänge Tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 


i 
s 
H 
è 
2 Ausgabe B: Breite der Versuchs 
s 
è 
H 
S 
) 
o 


streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


d 
D eeeeeeeegeegeeegggegegeggegeggeteggggggggeggggeggegeggeegegegggeg 


J. CLOUTH, WEST 


FNY 
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zu 150—155 Kr. erwarb. Toten Cellulosefabrik A.-S. «Hinw d 

in Nygard an der Gjövikbahn kaufte aus dem Beilagen Hi eis. j 
Mjösen-Bezirk 25000 Dtzd. Stämme Papierholz zu Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma 
42 Kr. pr. cbm für ı. Klasse, dem höchsten in diesem Richard Raupach. Maschinenfabrik 
Herbst bezahlten Preis. À. Görlitz, G. m. b. H. Görlitz, über Heıß- 


l Untergegangene Holzstoffladung. Der l schwe- dampfmaschinen sowie Umbauten und 
dische Dampfer „Motala ström“ ist, init Papierstoff- Modernisieren älterer Dampfkraftanlagen bei, 
ladung von Göteborg nach Rouen unterwegs, bei den wir der besonderen Beachtung unserer Leser 


Sturm mit Mann und Maus untergegangen. A. empfehlen. , 


EES 

Rechen S D $ H t EE 
Tabellen zum Ablesen In der Vebergangszeit selite niemand vorsänmen, seine BE 

der Resultate von Mul- | FREE 
tiplikationen und Divl- : HRH 

sionen (in Bruchteilen J kt FH 

und ganzen Zahlen) EKIFOMOTOFEN ia 

von 1 bis 1000 | D GC 

Zum praktischen Gebrauch für Stückzahl-, EEE 
Lohn- "und "Prozentberschnungen Bowle für inst andsetze n siig 
ee secco jede Kalkulation eesoes sn RAR 
H NN E l i | E 

F a0 BE L in zulassen. Alle Arbeiten, wie Erneuerung der Wicklungen, ::::: 

, iu Kollektoren, Lager usw., führen sachgemäß u. preisw. aus iš; 


Kaiser), Revisor der Reichsdruckerei d D 


SEET EE SR H sesse: 
Nachdem sich im Betriebe der Reichsdruckerei | #3: Geh rüder Brockhaus, Düsseldorf 106 P. HE 


das vorliegende, in amtlichem Auftrage ver- | :::::: 
faßte W als praktisches Rechenhilfsmittel 
ganz hervorragend bewährt hat, ist dem Ver- 
fasser von der Kaiserl. Direktion der Reichs- 
druckerei die Erlaubnis erteilt worden, es | —— 
auch der Allgemeinheit zugänglich zu machen. | sSseuS2S8@5S 52588555525 BRESERSREEERERRERRNNETVUREEERSEEE BERSHERRNBUN 
Es wird mit diesem Werke weitesten Kreisen -E ! 
des Handels und der Industrie ein Mittel an 
die Hand gegeben, das in bisher noch nicht 
erschienener Form auch ungeübten Personen 
jede Berechnung — sei es für Stücklöhne oder 
ohnstunden, sei es zur Berechnung von 
Maschinenleistungen oder zur Bewertung von 
Materialien, sel es für Prozentberechnungen 
Divisionen usw. — ohne Fehler schnell un 
sicher ermöglicht. 


Wir können abgeben ohne 
Freigabeschein je einen völlig. 


son... ..„..008 LELTLILIIETIETIT CH 


susun: 9004520007000 (mn A æn Er dih ` WO ELE GEEEEEELELEL CET 

BESLLLETTTIITITTITT LIIIIZETI III TTITTT 

LALZIZETTPTITITOTT „»..„.ns.n.n„u....u.—.—0 

eeteotouooooooopts „Wu E We Wa We ` ` eosoeoegesageoedgeggeegéëe 

wuonss auooaneee HH WU O T IB WEB EB TB  eeeeggégëdédgeggeeeg 
H 


Drehstrommotor 
Fabrik. S. S. W. mit Kupferwicklung 


unter üblicher Fabrikgarantie, Leistung 
40 bezw. 50 und &0 PS., ca. 970 Tourens 
Minute normal offen, 220—380 Volt, mit 
Schleifringanker, mit Bürstenabhebe: u. 
Kurzschluss»Vorrichtung, mit Riemen: 
scheibe, Anlasser und Stellschienen. 


Lössnitztal Textil A.-G., Dresden 


Wiener Strasse 33 +++ Drahtanschrift Reyeb 


Së a a a rm, a a ae er a aa =- eo 
Tl IT I en oo et egen e a Sec p 


Preis gebunden Mk. 11,50. 


Za beziehen durch die Geschältsstelle des 
„Papier-Fabrikant‘“, Berlia S. 42. 


welche in der nächsten 
Nummer veröffentlicht 


werden sollen, müssen 
W 


spätestens bis Montag 


in unseren Händen sein. 


LUTTE UKUCKE EE EK EE EE EE EE EE EE EE 
eege 


Log ` Ki 
——- y — TI -e an. E Ze 
a er a S ee EE 


Kernlose Rollen 
saugfähigen Karton _ 


20-60 mm Durchm., Länge 0,50 1 Mefer 


auch trockenen Schabstoff gesucht + èe e Bemusterte Offerte an 


BUTTONIA G.m.b.H, GARDELEGEN 


"d 


EE EE EE 
Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Bees, 

Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adsessiesen: An die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlia S. 42, Osanienstraße 140—142. 


918 


(ee 


d | Ji 


zugleich als Sammelmappen 

bestens geeignet, in eleganter, 

dauerhafter Ausführung, sind 

zum Preise von 2,00 MK. bei 

postfreier Zustellung zu be- 

ziehen von der Oeschäftsstelle 
des 


„Papler - Fabrikant” 


BERLIN $. 42. 


Strebsamer 


Naufmann 


mit allen Kontor>Arbeiten 
vertraut, Sprachkenntnisse, 
Stenografie, Schreibmaschine, 
Kenntnisse der Pap.-Branche, 
zurzeit in Stellung, Res.-Offiz., 
sucht für 1.1.19 oder später 
Anstellung auf Kontor oder 
als Reisender. 


Gel e Angebote unter 
P. F. 6788 an die Redaktion 
dieser Zeitung erbeten. 


Aus dem $elde heimgekehrter 


Kaufmann 
wünfht baldige 


Übernahme von Vers 
fretungen. 


In $olge langjähriger Tätigkeit 
bei groß. Export-Imports$irma 
mit organ:fatorifter Arbeit 
beflens vertraut. Offert. unter 
P.$.6783 a.d. Exyed. ò. DL eeh, 


A 
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Grundwerke, Kollergang-, Raffineur- 


- Steine u ‚Steinwalzen 


Franz Xaver Michels 


Andernach a. Rh. Rheinische Basaltlavawerke. 


Vorzügiiche Zeugnisse. 


= Kistenbreitter, Packbretter = 


5 bis 18 mm stark, ne als Spezialität 


Sägewerk Bienenmühle, Erze&. 


E 


Zur gemeinsamen und dauernden Arbeit 
sucht eine 


Leipziger Papiergrosshandlung 


eine 


leistungsfähige Fabrik 


die grosse Aufträge in holzhaltigem 
satiniert Druckpapier in Formaten 
und Rollen übernimmt 


Gefl. Angebote unter P. F.6782 an den Papierfabrikant erbeten 


Gesucht zum sofortigen Eintritt ein 
mit der gesamten Papier - Erzeugung vertrauter 


Techniker 


der sich besonders zum Verkehr mit der Kundschaft (Papiler- 
fabriken) eignet. Bewerbungsgesuche mit Bildungsgang und Zeu.nis: 
abschriften sind unter Angabe der Gehaltsansprüche zu richten an den 
Vorstand der ZELLKOLL-G. m. b. H., Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 23. 


Eine bedeutende, in Mitteldeutschland gelegene Maschinenfabrik 
Aktien- Gesellschaft, sucht für ibr Konstruktionsbüro einen ersten 


Konstrukteur 


sowie einige jüngere 


Ingenieure u. Techniker 


für dauernde Stellung zu engagieren und bittet Reflektanten um 
Einsendung ihres Lebenslaufes, Referenzen und Zeugnisabs.hrilten 
sowie Gehaltsangabe. 


Angebote unter P. F. 6769 an die Expedition dieses Blattes. 
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l uyan Saa hag ae aea 7° EE E See) 


mit Ringzylinder Patent Zeyen, arbeiten ausnahms- 
los von erster Stunde am tadellos gewinnbringend, 


Angemessen billiger Preis! + Angemessen rasche Lieferung! 
=== Neuester Beweis nachstehender Drahtbrief. ===: 


p 
m o g S ` Sa r . É = 
k Gi 2 f De 3 $ ba 3 H E ` Kë i k .. ` > d e ÈS r MR ze Er 
eh £ `, > er den R . Kb e AEN ` A Ns r 
2 ERS a R : e i e A p Ee S SS ge Lë + 8 
G . wei db s ` ee , ` R ` en D á F Ss T S e $ R 
DEA KSC NED Ze ` 4 ! : S d'Ee ` y Ve i = 
i 4 
r E. 
3 D, 
WI 
A MN t 
x HE 
d 
d 
D EN 
bk c] 


© yg 


En amd Het ZA K 


rer en RE Cy 

SÉ ai i PAW 

Kaes GE Dat Se 

Én AE E fr o aho e 


E l SE "éi E GC al 
d ar R . u x f SS . ? ` u e x ; 7 ji e f F s C Bi bd DECH 5 z s 


. H 
b 
d Summen tn nenn + un. nn en 
a 
l | g 
e 
A H ` 
` g 
x H 
A gg eem A o olan A o. o wë ne TO rn ot ER 7 Amen Te o ne MOA ge Men wu O A E ER a ee Ae at ter van eege Au EE ER eme s AR a m nenn wen ne r 
i een au 
a 
neesmu s pe eima en en en e ameet er a EEN EE EE EE o o aea a EN a WEN nn pn E nn nen A A aD ten An Dad da ER EA N E nn en na N 
~ : 
e à D Let zeen -ame ea — k 
re rn — eu DUDEN rt TE Veen s cage — e ge E a egen v werte rn a A un N We a er 
wt? S d ` 
i GENEE - i , - f 0, 10. 4 
e EE EIS GEN ` . S E D a: An a 
nre l. E E Ad E e ' H S Ea ORIRE T g Z 
= 3 , i A 


Alleinige Erbauer: 


Maschinenbau- und Metalltuchfabrik A.-G. 


OG 


"99 
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Ge 


liefert als Spezialität: 


Komplette Papier- Komplette Zellulose- 


/ 


u. Pappen-Fabriken fabrik- Anlagen 
Sämtliche dazu Laugenbereitungen 
gehörenden Maschinen aller Systeme 


: und Apparate 


Selbstabnahme- _Rotierende Feinkiesöfen 


„System Wagner“ für 


BapIeLMIaSCHInEn 3000—12000 Durchsaß 
Rundsiebpapier- e 
und Pappenmaschinen Laugenpumpen 
Pappenmaschinen Zerfaserer für jede 
Leistung 


Entwässerungsmaschinen gege a 
Einrichtungen für Duplex- DANEBEN AS LONDET 


und Triplex-Papiere Packpressen 


Transporteure 


| 
| 
Langsiebpapiermaschinen Rotierende Schwefelöfen 
| 
| 
Zellulosewattemaschinen | 


Holländer usw. Holzvorbereitungen usw. 


E 
pg ` el 


~ 


Eigene Kesselschmiede Hydraulische Nietung 
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Sondererzeugnisse: 
Vollständige Einrichtungen für Holz- 
stoff-, Pappen-, Papier-, Strohstoff- 
und Zellulosefabriken. 


IN 


yu Ze = —— | u 
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Kalander 


In jeder Walzenzahl bis zu den grössten Arbeitsbreiten 


Geer 1a Warmbrunn  scnesien 


i Ausgezeichnet 
mit höchsten Preisen auf 
allen beschickten Ausstellun- 
gen, u. a.: Leipzig 1897 Goldene 
Medaille, Paris 1900 Grosser Preis 
und Kreuz der Ehrenleglon, Paris 
1907 Grosser Preis, Turin 1911 
Grosser Preis, Bugra Leipzig 
1914 Königlich Sächsischer 
Staatspreis 


‚Füllner 
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Pinderung der Koßlennot! —_ 


Konlen-Ersparnis .. 15° 


oder 


Dampf-Mehrleistung .. 20° 


erzielen Dampfkessel-Besitzer durch 


Ci rcu lato r „Patent Voigt“ 
Muetz & Co. G. m.b. H. F N ankturt a.Main 


Gutleutstraße 04. 


= m ` - —  — 
sëffege ven re ei 


OOKIO CO 


Vollständige 
Dampfkraftanlagen für Papierfabriken ` 


Dampfmaschinen 


mit wirtschaftlicher Ausnü'zung des Zwischen- und 
Abdampfes 


OO OO OC CO CC 


Packbretter 


für Papierlabriken in allen Gegenden 
Deutschlands, von 6 mm aufwärts, 
empfiehlt und liefert schon jahrelang 


Max Katz, Holzgroßhaundlung 
Breslau 13. 


deet deng 


f Mas abrik Esslingen } 
Be gf ai 


Fichtenschleifholz 


tadellose Ware, von frischer Fällung, 
Im, 2m und 2,50m lang, 7/8 cm 
Zopfstärke aufwärts oder nach Aufuabe 
eingeschnitten, liefern jederzeit prompt 


( ' | sämtliche Zubehörteile | und billigst 
zu Transportanlagen ©” We & Hentig, i min, Magdeburg 


liefert Breiteweg 223, 


Carl Wünsche, Leipzig-Li.-P. 
Unterlagsgewebe 


aus halbrundem verzinkten Eisendrabt, 
alle Arten Gewebe und Siebe 
tür die Papierftabrikation 


Metalltuchfabrik Ohmenhausen, Gebr. Lumpp 
Ohmenhausen D. Reutlingen, Würftfbg. 


A Becherwerks- 


gä" Ketten,Räder,Becher gé 


sowie 


Telefon Telegramme: 
608, 619, 668 i u. 673. Hentig, Magdeburg. 


e 
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Kraftverhranch 


Sämtliche Isoliermaterialien 


für Wärme- und Kälte-Schutz | Kieselguhr- und Asbest-Massen für 


Dampf bis zu den höchsten Temperaturen / Kork-, Kieselguhr- und 
Seiden-Schnüre / Aufrollbare Kieselguhr-Rippenplatten | Kieselguhr- 
u. Korkstein-Schalen u. -Platten Abnehmbare Flanschenkappen. 


Ausführung vollständiger Isolierungen jeder Art durch erfahrene 


= und zuverlässige Monteure. 
in Hall l. Hannoversche Isolirwerke &.m. b. H. Hannover, Anover, banken Sit KA 


p liefert 
Hu ? G. NEUMANN 
von Ki í DRESDEN- AS 
Bi: reiberger Platz 21 
Arnold Rehn ae Gegründet 1856 


lelegr 


U. Kartonf. sämtl.Industriezwecke ‚‚Pappenexport'' 


: Separatabdruck aus : 
„Der Papier-Fabrikant“ 


Mit zwei Abbildungen, 
zehn Tabellen und 
22 Diagrammen im 
Text u. auf zwei Tafeln 


Laugentürme, Bottiche * S 7 
Holländertröge, Gärbottiche - «. 
Sulfitspiritusfabrikation, Rührbottiche 


mit komplettem, eingebautem Rührwerk, liefern in allen 
Holzarten als Spezialität auf Grund langjähriger Erfahrungen. 


Feinste Referenzen 


heisniger Raßfabrik, huckwitz & Co. 
Leisnig i. Sa. 


Preis 2 Mk. 


Inhalt: 
L Tell: Halbzengmahlung 
2. Teil: Ganzzeagmahlung 


Vergleiche zwischen großen 
und kleinen Holländern. — 
Kraftverbrauchs-Unterschied 
beim Zusammenmalılen und 
beim Einzelmalllen der Stoffe 
nebst Mischen derselben im 
Mischholländer. — Kraft- 
verbrauch beim kKollern und 
Autschlagen von Zellulose 
sowie beim Kollern von 
Papierspänen und Krafter- 
sparnis beim Eintragen ge- 
kollerter Stofie gegenüber 
dem Eintragen von Hand 
(einblättern) in d. Holländer. 


zn or EEE DEE SEES ET EEE IE Fa 


ARBEITERBÄDER 
WASCHEINRICHTUNGEN 
SPEISE-WÄRMESCHRÄNKE 


T KLEIDER- TROCKEN- uno WERKZEUG: 
S SCHRÄNKE 


H SCHAFFSTAEDT wen 
© GIESSEN 


; E BERLIN SW A7 
"HAMBURG 23. MÜNCHEN. KÖNIGSBERG LPR 


- KAFFEE- uno TEEWASSER- 
KOCHAPPARATE 


Zu beziehen von 


Otto Elsner 


Verlagsaeselischaft 
m. b. H. 


Berlin $ AL 


d  AUSFOHRUNG AUS NICHT BESCHLAG 
AS NAHMTEN MATERIALIEN 


MAN VERLANGE PREISLISTEN 
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Spezialwagen 4. 
Papierindustrie 
Globus- Transportgeräte -Fabrik 


Sp Berlin S14, Dresdener Str. 55 


Chemische Fabrik Lichtwilz & (0. 


Breslau Il, Schliessfach 47 
Fernsprecher 289 u. 290 


empfiehlt sich für den Grossbezug von 


Maschinenölen ` Seilfetten 
` Zylinderölen . - — Kabelfetten 
Bohrölen | Frostschutzfetten 
Wagenachsenölen ` Patentachsenspritzfetten 
Wagenfetten, - Eisenlack 
Maschinenietten Kunstfirnis 
Riemenfetten ` Seilteer 


Pappenklammern ‚System Krüger“ D.R.6.M. 


. liefert für die gesamte Pappen-, Spielkarten- u. Celluloid-Industrie 
sowie das gesamte Lithographische Gewerbe schnell und billigst 


C.Jockel 


Seit Jahrzehnten im In- und Aus- 
lande eingeführt — Ia Referenzen 
des In- und Auslandes. 


Millionen in Betrieb — Ständige Nachbestellung. | 


992 DER PAPIER-FABRIKANT Heft 59, 1918  ; 


Feine 


Stanzpanpen 


E 
| liefern als Sondererzeugnis 


Koch & Co. G.m.b.H. 
Ohrdruf i. Thür. 


Kraftbraun 


vorzüglich bewährter Farbstoff tür 
Kraftpapier, lichtecht, leichtlöslich, 


SET (| Erin Papierindustrie 
Papierschwarz E | ER 
Ersatz für Paris Black 


Chemische Werke Brockhues 


Niederwaitut a. Rh. Ee ibel | 


von überlegener Lebensdauer, mit Hartbahn, insb sondere 
Ausbohren 


von Dampfzylindern 


Motoren- und Pumpenzylindern, 
Abfräsen von Schieberflächen 
ohne Demontage der Maschinen 


Kolben u. Rolbenringe aller Art 


H. Tschentschel, Ingenieur 
u. Maschinenf., Breslau 6,53 


Zum Verkleten 


der Papierrollen u. Riese sind 
meine ganz besenders stark 
gummierten Scheiben aus 
KraftpacK unübertrefflich! 
300 zur Probe in 3 Größen ı50Pf. frei 


H. Gerber’s Nacht C. Seebrecht 


Siegelmarken- u, Etikettenfabrik 
Nürnberg 11. Gegr. 1880 


Dr.Wılheim Lenz, Halle a.S. 


Beratender Chemiker für die Zellstoff- 
Industrie. Vereldigter Sachverständiger. 


‚Untersuchungen Begutachtungen Ablaugen Verwertung. 


Sämtliche 


mt Bleche 


fər die 


:: Musterbuch kostenfrei :: 


A Handels- und Industrie- Ges., kën) 


et eebe 


Naimg, Unterwind 


fa zc —— 
> 

i 

N 


Kondenstett- Büdhsen 


E jr 
(System Demant) 


selbsttätig, liefert 
in allen Größen 


WilhelmHartung 
Leipzig 86. 


für Kohle u. we produkte, Koks i Koksasche: 
NYEBOE & NISSEN 


Hansahaus, Mannheim 
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Maschinenhülsen ~- Ver- 
sandhülsen ~- Radkämme 
Rollenspunde-Rundstäbe 
Filzleitwalzen 
Artikel für PADER usw. 


ch billigst In SS 
älioster Ausführun 


AUGUST FRENZEL 


Holzwarenfabrik und Sägewerk 


Mittweida-Markersbach 
Sächs. Erzgeb. 


Dim? 
pleiter 


Ein Wunder der Einfachheit 


Nie versagend 


Preislisten auf Verlangen 


- — 30 Tage auf Probe — 


August Erfurt 


BERLIN NW. 21 
Alt-Moabit Nr. 89. 


Holländerwannen 
Bleichbehälter 
Rührbottiche 
Kiühltürme 


Leichte massive tropfsichere Dächer 
Bau ganzer Fabrikanlagen 


Gebr. Huber, Breslau 13 


Speziaigeschäft für Beton und Eisenbeton. — Hoche und Tiefbau 


924 


«D 


EE 
Der nach Sachverständigen - Urteil 


führende 


Stoff-Fängor 


Patent Krann/Köraer 


. aus Kesselblech: 
2 Stck. Nr.6 Leistungje 1200 Minutenliter 
4» 37 >» » 1600 OG 
2» »8 > » 2000 
sofort bzw. mit kurzen Lieferfristen 

abzugeben. 
Unsere Apparate eignen sich gleich 
- gut für alle Stoffe, auch Braunschliff, 
Zellstoff usw., auch für Spinnpapier. 
Garantie wird geleistet! 


—— 10jährige Erfahrung. — 
Hunderte von Anlagen im Betrieb. 


„blaros‘‘, Ges. m. b. N. 
fr Reinigung städ, u. gewerbl. Abwässer, 


Bresdan-A. 24, Münchner Straße 1. 


Bitten um Anfragen, 


Emil Adolff. ele | 


e Hülsen aller As 
Papierenulen. u. Hülsenfabrik 


Kaolin, Füllweiß 


Ver. Farbwerke A.-G., Wunsiedel (Bay.). 


Bandeisenschlösser ` 


liefert billigst 
ee o ii, 


Langerwshe (Rhi) 


Hilfs -Verein 


Unterstützungs-Kasse. 
ee Sterbe-Kasse, e © 


4 Aufnahme aller Fachgenossen vor 
vollendetem 45. Lebensjahr. Auskunft, 
d Bedin en, Satzun a: Anmelde- 
formulare werden auf Wunsch sofort 
ee gesandt mm 


(j Der Vorstand des Up - Verelst: , 
d Ad. Schinkel - Penig. 


Vorsitzender. 


Kiemens Pester, Chemnitz, 
Annaberger Strasse 81. 
Kassierer. 
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T 


Aa 


weg 
a ur 
H 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. E N GEL, 
Nied 3 b. Frankfurt a. M., Obere Mainstraße 2—7. Tel. Amt Höchst 231. 


Maschinensiebe 


für die Papierfabrikation 


L. Lang & Sohn, Schlettstadt (Els 


Thost’s Dampfstrahl- Unterwind- Feuerung 


verbrennt die geringwertigsten Brennmaterialien, als 


Staub-Schlamm-NKlarhohle, 


Koks, Koksgrus, Kohlenlösche und dergl. mit höchstem bech 
— In kürzester Zeit lieferbar. — 


Spezialwerk Thost’scher Feuerungsanlagen, G. m. b. H. 
Zwickau (Sachsen.) 


Wu, mt. Wi 


holländerwalzen n. Grund werke 
in Basaltlava-Nartyesteinen 


aus Perlkopf, Hannebacher 

und Ochtendunger Steinbrüchen sowie aus 
Niedermendiger Basaltiava-Gruben. 
Säurebeständige Naturstein-Produkte, 
Ausgedehnte eigene Betriebe, kurzfristige Herstellung. 


Bachem & Cle., Königswinter am Rhein 20. 
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Für Spinnpapiere! 


Holländer-Walzen u. Grundwerke 


aus zweckentaprechender poröser Basalt- Lava 


Waise: Pirnaer Schleifsteinfabriken, £ a. LL Pirna (t) 
EE EE ee EE EE EE 


Chr. Wandel, Reutlingen, kun 
e Mi ! g Maschinenfabrik 
Neues Modell 
„Stabil“ 
von hervorragender Leistung 
und Konstruktion 


X] 


Ké 
Anwendungsmöglichkeit 
feinster Schlitzweiten 
Ké 
Uber 3400 Apparate geliefert! 
© 


Eine Papierfabrik urteilt über 
ihre Wandel-Knotenfänger: 
. » die Selbstrelnigung der Zylinder 
ist eine vorzögliche zu nennen 
and können wir Ihre Maschinen 
auch wegen des ruhigen, gleich- 
mäßigen Ganges nur empfehlen. 


Erste Spezialfabrik für Wandel - Drehknotenfänger. 


ESIESIESI ESIESIESI ESIESIESI ESITESIEST ESIESIESI ESIESIESI EE 


DOEN 


OUIIIITTTITIITTTTIGOTTTIIIIWOTTTIITTIIIIOIR 
Steuerung Patent F. Elsner, Regler Patent Pröll 


EIESIESIESIESIESIESIESIESIESESEZESEZRESNSI 
NEISKENSESLEHSNENSHENSWSLENEIR 


Be 


speziell für 


& A, TA 
Sam Wës Wë — 
AE KA r = ege it nn 
` ` Re e ~ - ef AER - wj T, De 
er Eu. a Fön d "gë "rg e e en, > gë 
n ln. 


in allen Größen mit Tourenverstellung bis 1:4 vielfach 
ausgeführt o Referenzen zu Diensten o Weitere Spezialitäten: 


Comag Dieselmotoren e Transmissionen 


Cottbuser Maschinenbau-Anstalt Akt.-Ges. Cottbus 6 


rsats, D. R. G. M. 6577710, aus 


gp Eise Drahtlitzen, auch 
aus Hanfgeflechten, ebenso ein- 
fach wie Lederbinderiemen, nur 


= Zuester ud billiger, fabriziert 


M. E. Böttcher, Markranstädt b. Leipzig. 


r 
bewährte Qualität, liefern 


Schmidt & Brösel 


Gummi Sieblede i 


Halle a. S 


Füllstoffe tür die Paplerindustrie: : 


Säuretü rme Talkum,Kaolin 
Bottiche alier Art „Satinweiß 0 


in bestbewährten Holzarten empfiehlt 


Faßfabrik Heine 


(frei von Anhydrid!) 


in feinster Mahlung 
ab Grubenstation :: 


Friedrich Hummer 8 UR, Mogdeburg-Wst, 


...a...,.s.u.,s.s.,.u...s,.s.,..0,0,.u.s...,..,.u.000090898,89000990 990909 
A —— 


IaKaolin 
Carl Woerde Tee 
in Hagen i. W. 1, Werkzeug- Fabrik sehr tettig, in höchster Weiße 


und feinsfer Shlämmung, sowie 


SPEZIALITÄT: Blanc fixe, Annaline, Brillantweiß, Rohton 


hat laufend abzugeben 


Hackmesser o Schälmesser Albert Liebing, Leipzig 


Nordplatz 
Strohmesser, Cumpenmesser, Papier- Teleor..Adr.: "Rohstof” __Pemsprecher 2100 


messer, Zellermesser, Holländer- z 


messer, Grundwerke, Schaber usw. pa n Sie = 
B Zehen sie sich stets auf unsere Zeitschrift, $ 
wenn Sie von den in unserem $ 


deg inserierenden Firmen Offerten einholen! 


Gebr. Ks," Mayen am] 


Holländerwalzen una Grundwerke 
Kollergangsteine 


aus rheinischer Basaltlava, sowle Hart-Basaltlava. 


Bedeutende eigene Brüche. 
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Oe dee praan i t Ze DEE A C ltz? "37 
d d 


1 


SIEHE ir ie 10 ORK ëmm HEET T 7 OR breed Ta rn me! 


putent -Zentrifugal- Pumpen 


für unreine, schiammige Fiüssig- 


“ keiten, Abwässer usw. : 


Leicht auswechselbare Ringplatten für seitlich offene Laufräder. 
Leichteste Zugänglichkeit. Olänzend bewährt. la Referenzen. 


BR i Rotatlons-Pumpen. Kolben-Pumpen. . 


Wi) 
N k i. Kë 
S Ä 


Die „RAPID“ ist eine 
Maschine für Dauerbetrieb 


„Krause” Rapid) arbeifet 
vollständig automatisch 
mif selbsffäiiger Pressung 
für beliebig wechselnde 
Stoßhöhen 


Karl Kra use". Leipzig13 


Filiale u. Lager: Berlin C 19, Seydelstr. 11-12 


Trockene 


Papiermaschinensäle 


werden erzielt durch Einbau von 


der 


Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt HUGO GREFFENIUS 
vorm. Simon, Bühler & Baumann, Frankfurt am Main, SW 28. 


BaS ai 


en. 
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Sachverständiger und Berater | 
Papier-, Zellstoff- und Pappenfabriken. | 


Ich empfehle meine Dienste für ständige Aufsichts- und Betriebskontrolle. Beratung bei Um- und Neubauten sowie 
bei jeder Fachgelegenheit, Behebung von Fabrikationsschwierigkeiten, Rentabilitätsberechnungen, Gründungs-. Wert- und 
Feuertaxen, Brandschadensachverständiger im Dienste der Versicherten, Papier- und Rohstoffprüfungen, Lieferungs-Gaut- 
achten, Gutachten über Fabriken, Sachverständigen-Gutachten bei Schiedsgerichten und Prozessen usw. Für wärmetechnische j 


Untersuchungen zur Erzielung von Kohlenersparnissen steht mir als Spezialist und langjähriger erfahrener praktischer 


Fachmann mein Kollege und Leiter meiner Abteilung »B« Civilingenieur Carl Stegmann B. D.C. J.. , Arnstadt zur Seite. 
Reiche Erfahrungen in über 27jähriger Tätigkeit in Fabriken des In- und Auslandes stehen zur Seite. 


Emil Wagner, Papierdirektor a. D., »Bund Deutscher Civil-Ingeniure«, Arnstadt in Thâringen, Roonstr. 6. 
Telegramm-Adr.: Papierdirektor. Fernsprecher Nr. 261. 


SE, 1 EE 
Schmidt & Brösel 


Galle a. &. 


Spezial-Geschäft technischer Gummiwaren 
für die Papierindustrie 


Sonder-&rzeugnig | 
feit30 Jahren: 8 


Holländermefler A ` 
Schaberflingen 


empfebien: 


Gummi -Dasspresswalzen- 
bezüge Ei Creibriemen 


Zu 


i 
= ba — an 

E 

| `~ 

` 

` 

. daat IAA 

3 


aller Arten K 
Gummi-S$iebleder | 
temer: aus garantiert eifen- und 
TE ainkfreier Phosphorbronge 
„Bröselith unfere gefelich gefhüßte Marte: 
Bochdruck-Platte Hafperana- 


Bronze 
Metallwert Hafpe apei. P 


UI manag (im (gem | | emm em time f 


Ölersparnis| 


wird erreicht durch Auswechseln alter | | 
Tropföl- und Fettschmierlager durch . u. | 


Stopfbüchsen-Packungen 


Feinste Referenzen. 


Puny | anaa | | a TT TTT ll Lal | | 


RENIGER 


Präzisions-Ringschmierlager 


i 
H 
Interessenten stehen Preislisten sowie Spezial-Ingenleure | 
zur Besprechung jederzeit kostenlos zur Verfügung. | 


Peniger Maschinenfabrik und eu. 
essen an en 
Essen ne KUKI H S 


nn 


mg mg = 
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Horn- Drehzahlschreiber 


zur Messung und Aufzeichnung der Arbeitsgeschwindigkeiten von 
== Papiermaschinen 


Etwa ı500 im Betrieb / Lieferung kurzfristig, in Friedensausführung 
Drehzahlmesser für Kraftmaschinen, Drehzahlmesser für Handgebrauch 
Beachten Sie meinen Stand auf derTechnischen Messe Leipzig, Herbst 1918 


Dr. Th. Horn, Leipzig-Grosszsch. 9. 


für hochveränderliche 
Umlaufszahl mit Füllungs- 
regelung. 


HUDD UDO DILL DUUUTH UH 


'Antriebsdampfmaschine 
für den veränderlich lau- 
fenden Teil einer Papier- 
maschine von 18-140 PS. 


Genauigkeitsregelung 
zwischen 


55 und 420 


Umdrehungen die de Min 
ohne Zwischenstufe! 


D.R.P. ; o 
MASCHINENBAU- AKTIENGESELLSCHAFT 


Sa EREA g aa 1b dëi e. wm D 
WARF IC N EDER N a 
nn: % Bchles, 
SE E E 


| Bouman- Dechetiemen | 


Pabst & Kilian: Ragsuhn inma ci 


Drahtfweberei und Mefallfuchfabrik G. m. b. H. 


AUT 


geg 


unt Hung Mt 


— — —— — nn nn un E, __ mg - — — — EE "e m e, zm e 


+ 
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MAAT | IN] INTEL NT 


Carl Wilh. Gust. Hemecker | 


Hohenlimburg i. W 


Holländermesser- und GrunåwerKe aus EEE und Stahl. 


(Spezialfabrikation seit 25 Jahren) 
Telegr.-Adr.: Hemecker, Schulstr. Telefon Nr. 504. 


Werksvorratsliste 


(die Vorräte stehen zu meiner Verfügung) 


von 


Holländermesserstahl $ 


in bestgeeigneter Qualität, in Walzlängen: 


| 
| 


l 
i 
| 
i 
) 
i 
| 
| 


115% 5 mm ca. 5000 kg | 140% 5mm ca. 5000 kg 1 165> 5 mm ca. 5000 kg 
115x 6 „ „ 5000 „ , 140x 6 „ „5000 „ | 165x 6 „ „ 5000 „ 
115x 7 „ „500 „ : 140x 7 „ „ 5000 „ | 16x 7 `, „5000 „ 
115x 8 „ „5000 „ ' 140x 8 „ „5000 „ | 165x 8 „ „ 5000 „ 
115x 9 „ „5000 — 140x 9 ,„ „ 5000 „ | .1866x9 „ „ 5000 ,, 
115>x<10 „ „ 500 „ , 140x10 „ „ 5000 „ | 165x10 „ „5000 , 
1165>%x<11 .„. „ 5000 „ ' 140x11 „ „5000 „ =: 165x11 „ „ 5000 „, 
115x12 „ „500 „ , 140x12 „ „5000 „ | 165x12 „ „ 5000 „ 
10x 5 „ „ 5000 „ ; 145x 5 „ „5000 „ 170x 5 

120x 6 „ „5000 „, .15x6 „`, 5000 „ | 170x 6 „ „ 5000 „ 

120 x 7 IL DI 5000 DI | 145 x 7 DI A 5000 UI | 170 Xx 7 Di DI 5000 39 
120x 8 „ ,„ 5000 „ \ 145x 8 „ „500 „ : 170x 8 „ „ 5000 „ 
120x 9 „ 5000 „ ' 145x 9 „ „5000 „ | 170x 9 „ „5000 „ 
120x10 „ „5000 „ l 145x10 „ „5000 , 170x10 ,„ „ 5000 „ 
120x11 „ „500 „ i 145x11 ,„ ,„ 5000 , 175x 5 „ „ 5000 , 
120x12 „ „5000 „ | 145x12 „ „ 5000 , 175>x 6 „ 5000 „ 
1255x5 „ „ 5000 „ | 150x 5 „ „5000 „ | 175x 7 „ „ 5000 „ 
125% 6 , | 5000, j 180% 6 , » 5000, | 175% 8 , , 5000, 
125>x< 7 „ „5000 . 150x 7 „ „ 5000 „ | 15>x9 „ „5000 „ 
125x 8 „ „5000 „ | 150x 8 „ „5000 „ 175x10 „ „ 5000 „ 
125x 9 „ „5000 „ ` 150x 9 „ „ 5000 „ | 180>x 5 „ „ 5000 „ 
125x10 „ „5000 „ "  150x10 „ „5000 „ : 180x 6 „ „5000 „ 
125x11 „  SO00 .. 150x11 ,„ „ 5000 „ 180x 7 „ „ 5000 . 
125%x12 .„ „5000 „ > 150x12 „ „5000 „ 180>x 8 „ „ 5000 „ 
130x 5 „ „5000 „ 155% 5 „ „ 5000 , 180x 9 „ -„ 5000 „ 
130x 6 „ „5000 „ | 155x 6 „ .„ 5000 , 180>x<10 „ „ 5000 ,, 
130%x 7 „  „ 5000 „, 155%x 7 „ „ 5000 „ | 185x 5 „ „ 5000 , 
130x 8 „ „500 „ — 155x 8 „ „ 5000 „ | 185x 6 „ „5000 „ 
130x 9 „ „500 „ , 155x 9 „ „ 5000 „ | 185x 7 ,„ „ 5000 , 
130x10 „ 5000 „155x10 „ „ 5000 „ JI 185x 8 „ „5000 „ 
130x11 „ „ 5000 „ |  155xli „ „ 5000 , 185x 9° „ 5000 „ 
130x12 „ „ 5000 „ | 155x12 „ „ 5000 „ 1855>x10 ` BOU ,, 
135>x5 „ „5000 „ | 160x 5 „ „ 5000 „ ` 190x 5 „ „5000 „ 
135x 6 „ „ 5000 „ ` Lëtze 6 „ „ 5000 „ 190x 6 „ „ 5000 „, | 
135% 7 © 500 © © 160%. 7 > ” 5000 ` 190%x 7 > „5000 ` i 
135x 8 „ „5000 „ | 160x 8 „ „ 5000 „ 190x 8 „ „ 5000 , | 
135>x< 9 „ „5000 „ | Lëtze 9 „ „ 5000 „ 190x 9 „ „ 5000 , | 
135x10 „ „5000 „, 160x10 „ „` 5000 „ 190x10 „ „ 5000 „ 
135x11 „ „500 „ > 160x11 „ „500 „ | 
135x12 5000 


Von vorstehenden abweichende Abmessungen können schnellstens gewalzt werden. 


Bearbeitete Messer werden in Kürzester Zeit geliefert. 


zj AKAUN T L LU I L TDT j pupene 


| 
” y 160x12 > ”? 5000. | 
| 
Abgänge werden innerhalb 4 Wochen ergänzt. | | | 
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ae per. und 
Reinieungs-Vertahren 


D.R.P. und Auslandspatente 
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Zur Entfernung von Druckerschwärze, Tinte und Farbe 
aus Altpapier, unter gleichzeitiger Veredelung der Faser 
zur Wiederverwendung für Papiere aller Art 2999 


Hochrentabel für alle Papierfabrike 


Kostenanschläge und nähere Auskunft durch e 


Chemnitzer Maschinenfabrik 8 


Chemnitz i. Sa. 


E nn e m an e e 0 nn aM GE ER Si S 


Nermann HI 


ANZ 


Remscheid-B 


Naeher-P um 


D 


für alle Zwecke der Papierindustrie 
rotierende, Centrifugal, Einpiunger, Dreiplunger. 


| 
Dreiplungerpumpen 
für Papierstoff, Dickstoff, Abwässer usw. usw. 
| 52}jährige Erfahrung. 
Tel.-Adr.: Naeher Pumpenfabrik Chemnitz. — Fernruf 1416. 


J. E.Naeher, Pumpentabrik, Chemnitzi, $. 


FEUERBRÜCKE 


star 


Abstreifer. 


Fast kein Verschleiss. — Grössere Betriebssicherheit. — Er- 
heblich höherer Nutzeffekt im Dauerbetrieb. — Wesentlich 
einfachere Bedienung (grössere Unabhängigkeit vom Heizer- 
personal). — Selbsttätige Schlackenabfuhr. — Zugänglichkeit 
auch des hinteren Rostendes. — Erhöhung der Rostleistung. 
— Auch für minderwertige Brennstoffe gut geeignet, die sich mit 
' Abstreifern nicht oder nur schlecht verheizen lassen. — Für alle 
Arten von Wanderrostfeuerungen. — Wichtigste Verbesserung 
des Unterwindwanderrostes. — Zeugnisse über vierjährige 
Betriebserfahrungen. — Über 1100 Feuerbrücken in Betrieb 
bezw. Ausführung. — Annähernd 600 Feuerbrücken nachbestellt. 


D.R.P. 
u.Ausiendepet. 


I /& 


Reform-Stoffänger+=: 


mit Teilfeldzylinder u. Abgautschvorrichtung mit eigenem Antrieb 


Entfasert 
alle Abwässer 


mit höchster Ausbeute, ohne 
Störung bei wechselndem 
Stoffgehalt, Gautschbruch u. 
Sortenwechsel. 
Geringste Betriebskosten, 
keine Wartung! 


Ueber 60 Reform- 
Stoftänger bei ersten 
Firmen im Betrieb 


Hermann Wangner 
Metalltuch- u. Maschinenfabrik Reutlingen 


SEET E 


Loh -Harz-Leim D.R.P. 


und zu verschiedenen Auslands - Pafenten angemeldef 


Papierleimung 
bestens bewährt 


Chemische Industrie Karlsruhe G. m. b. H. 
KARLSRUHE (Bader) Kaisersfrasse 245 


d. O 


T T T 


SIT 


Ss 


Unapumpen 
Simplexpumpern 
Zenfrifugaälpumpern 
Kompressoren 
uLuffpumpen 


Armafuren für Gas, Wasser und Dampf 


Klein, Schanzlin & Decker 


Gegründet 1871 Frankenfhal /Pfal 7. Personal:4000 


— 
DONE) 


AIAN 
PA SN Ce 
\ 


Gross- und Mlein-K ompressoren 
Dampfmaschinen » Vakuumpumpen 
Gesteins-Bohr- und Schrämmaschinen 
Pressluft-Bohrhämmer 
Pressluft-Werkzeuge 
Pressluft-Motoren für Schüttelrutschen 
e liefern vollständige Antagen fOr Berebaw. Steinbräche: 


hınen/abrikienufiseahenstrekftione Beebrtdärteereeierteb/ieg 
Unsere reichen Brfahrungen welen vi unseren Kunden gern ger Verfägene 


BÄH.FLOTTMANN & COMP. 


d HAUPTWERK IN KEANE: 


TOCHTERWERK IN MARKTREDWITEZ 
g Zweigniederlassunges In Berlin, Bochum, Cassel, Kallowlız, Saarbrücken, Sieges-, 


AT d a LIIAN 


Druck: Otto Elsner Akt.-Ges., Berlin S 42, Oranienstr. 140/42. | 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 
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